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Vierundzwanzigster Exkurs 
Ein altjüdisches Gastmahl 

(zu Lk 14, 1) 

Vorbemerkung. — Die rabbinische Literatur unterscheidet zwischen 
einer ?=i? rnwo u. einer «H-V (n^as) rftw«p. Unter der ersteren ver­
stand man die feststehende, regelmäßige Mahlzeit, die an bestimmte 
Tagesstunden u. Ordnungen gebunden war; unter der letzteren ein 
zufälliges, gelegentliches Essen, wie es im Lauf des Tages, wer weiß 
wie oft, vorkommen konnte.» Die Gastmähler ri-iwo im eigentlichen 
Sinn des Wortes gehörten natürlich ausnahmslos zu den 33% ni-iwo. 
Auch bei den eigentlichen Gastmählern unterscheidet die rabbinische 
Literatur zwei Kategorien: die nijjq rnwo und die rre?i rnwo. Eine 
mxa m v o = »Pflichtmahl" war jedes Gastmahl, das anläßlich einer 
religiösen Feier zu veranstalten war, also zB das Beschneidungsmahl, 
das Verlobungsmahl, das Hochzeitsmahl, das Trauermahl u. nicht zu­
letzt das Passahmahl. Im Gegensatz dazu wurde als nio-i r r so = 
»freiwilliges Mahl'' jedes Gastmahl bezeichnet, das vom Belieben des < 
Gastgebers abhing u. meist in dessen gesellschaftlichen Beziehungen 
u. Verpflichtungen seinen Grund hatte.b Bei den zahlreichen Bene­
diktionen, die im Verlauf eines solchen freiwilligen Gastmahles zu 
sprechen waren, trug aber auch dieses ein starkes religiöses Gepräge 
an sich. Die nachfolgende Darstellung gilt lediglich der rvrcn miso 
oder dem freiwilligen Gastmahl. 

a. Sukka 26": Wieviel beträgt ein gelegentliches Essen rV-sic? Bab Joseph 
(t 333) hat gesagt: Zwei bis drei Eier. Es sagte zu ihm Abaje (t 338/39): Aber siehe, 
oftmals hat ja ein Mensch genug an diesem, so daß es ihm zu einer feststehenden 
(ordentlichen) Mahlzeit »ap PTOD wird! Vielmehr, hat Abaje gesagt, so viel, wie ein 
Schüler des Lehrhauses genießt, wenn er (des Morgens) zum Lehrvortrag geht (u. 
das war nur wenig, da das eigentliche Frühstück erst später gegessen wurde; vgl. 
hierzu bei Lk 14, 12 8 Nr. 1 S. 204 ff.). 

b. pe 8 49» Bar u. P e s49» s. bei Joh 7, 49 S. 511 Mitte. Vgl. auch P«s49» Bar 
bei Joh 2, 1 S. 397 Anm. o Abs. 2. 

1. Die Einladung der Gäste. 
Die Einladung» dürfte meist durch einen Dienerb erfolgt sein. Be­

vor der Gastgeber sie ergehen ließ, hatte er vor allem darauf zu 
achten, daß die Geladenen zueinander paßten. Dazu nötigte schon 
das exklusive gesellschaftliche Verhalten des pharisäischen Chaber-
bundes (s. bei Joh 7 , 4 9 S. 500 ff. Nr. 5 ff.). Wenn irgend möglich, ver­
mieden es seine Mitglieder, bei Gastmählern mit Leuten zusammen­
zutreffen, die es mit der rituellen Reinheit weniger streng hielten als 
sie selbst. Sie befürchteten, durch die Berührung mit dergleichen 
Menseben selbst unrein zu werden oder wohl gar durch deren Schuld 
unrein gewordene Speisen genießen zu müssen.c Man bezeichnete es 
geradezu als eine Schande für einen Gelehrten, wenn er mit den Ge-
89» 
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setzesunkundigen ({Amme ha-Jarec) zu Tische lag,d u. die besonders 
Strengen unter ihnen trugen kein Bedenken, einer Einladung erst 
dann Folge zu geben, wenn sie über die zu erwartenden Tisch­
genossen Gewißheit erlangt hatten.« Es kann daher nicht wunder­
nehmen, wenn man die Gelehrtenschüler von Gastereien möglichst 
fernzuhalten suchte u. ihnen empfahl, nur an religiösen Pfllichtmahlen 

.teilzunehmen.' Freilich war die strenge Durchführung dieser Grund­
sätze oftmals unmöglich. Selbst Einladungen in das Haus eines !Am 

•ha-Jarec konnten nicht immer abgelehnt werden. Wie man sich in 
diesem Falle zu verhalten habe, hat bereits die Mischna festgesetzt 
(s. bei Joh 7, 49 S. 510 Nr. 8 Abschnitt b). Ebenso sorgfältig hatte 
der Gastgeber weiter darauf zu achten, daß er bei seinen Einladungen 
niemand überging, der etwa auf eine solche glaubte rechnen zu 
dürfen.g Andrerseits sollte er aber auch an niemand eine Einladung 
ergehen lassen, von dem er im voraus wußte, daß er sie ablehnen 
würde.n Dergleichen Ablehnungen scheinen übrigens nicht gerade 
selten vorgekommen zu sein, gewiß zum großen Verdruß des Gast­
gebers.' Noch schlimmer aber war es, wenn jemand aus Versehen 
geladen war u. hinterher vom Gastmahl ausgeschlossen wurde.k 

a. Das Substantivum HK--^ in der Bedeutung .Einladung' äußerst selten, s. zB 
SAZ8» bei 1 Kor 10,27 S. 422; um so häufiger die Verba aram. njs, = 
.einladen*, Z-Ü, sr^s = .dringend einladen"; Beispiele s. bei Mt 22, 3 51 S. 880. 

b. Git55* bei Mt22, 13 S. 882 f. 
C. Vg'l. hierzu bei Joh 7, 49 S. 510 Abschnitt 6. 
d. B°rakh 4 3 b Bar bei Joh 7, 49 S. 511 Abschnitt b Ende. 
e. Sanh 2 3 8 Bar: So verfuhren diejenigen, die reiner Gesinnung in Jerusalem 

waren: sie unterschrieben ein Dokument nur dann (als Zeugen), wenn sie wußten, 
wer mit ihnen unterschreiben wurde; sie saßen zu Gericht nur dann, wenn sie wußten, 
wer mit ihnen zu Gericht sitzen wurde; u. sie gingen zu einem Gastmahl nur dann, 
wenn sie wußten, wer mit ihnen zu Tische liegen wurde. — Vgl. auch Derekh SErec 
Z. 5 in ed. Frankfurt a. M. 1720 ff., in der ed. Amsterdam 1644 ff. fehlt die Stelle. 

/ . P«s 49» o. P es 49» Bar s. bei Joh 7, 49 S. 511 Mitte. 
g. TBQ 7, 2 (357); LvR 28 (126 b) s. bei Mt#2, 3 H S. 880 u. Midr Qoh 1, 3 (5«>) 

bei Lk 14, 2 S. 206. 
h. TBQ 7, 8 (358) u. Chul 94« s. bei Mt 22, 3 » S. 880; TBB 6, 14 (406) bei Mt 

22, 3 8 8. 880. 
i. pSanh 6, 23«, 33 s. bei Mt 22, 3 8 S. 880, ausführlicher bei Lk 16, 24 6 S. 231. 

Ferner s. Sanh 23» in Anm. e u. die in Anm. h angefahrten Stellen. — Eine starke 
Absageformel: .Ich gelobe, daß ich nicht in dein Haus komme' s. in Ned 8, 7 bei 
Mt 22, 3 8 S. 880. 

* . Gif 55 b s. bei Mt 22, 13 S.882f. 
2. Die Zubereitung des Mahles. 
Die Herrichtung der Tafelspeisen hat in erster Linie gewiß in den 

sachkundigen Händen des Hauspersonals des Gastgebers gelegen.» 
Doch soll in Jerusalem auch die Sitte bestanden haben, das ganze 
Gastmahl einem Unternehmer zu übertragen, der für dessen Güte mit 
seinem Geldbeutel zu haften batte.b Die Anzahl der Gänge, die natür­
lich auf einmal bereitet, aber nach u. nach auf den Tisch gebracht 
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wurden,* dürfen wir nicht niedrig veranschlagen. Wenn zB erzählt 
werden kann, daß einem Einzelgast, der unerwartet eintraf, von 
seinem Gastfreunde einmal 24 Gerichte u. einem andren sogar 80 
Schüsseln mit immer neuen Speisen vorgesetzt wurden,«! dann wird 
es bei den wohlvorbereiteten Gastmählern angesehener Männer gewiß 
nicht an einer überreichen Fülle von ausgesuchten Tafelgenüssen ge-' 
fehlt haben. Zwar das Kernstück eines jeden Gastmahles war u. blieb 
nach altjüdischer Anschauung das Brot. Das stand so fest, daß die 
Wendung .das Brot brechen" einfach gleichbedeutend war mit .Mahl­
zeit halten* oder „speisen".e Auch die Halakha hat das anerkannt. Sie 
bestimmt, daß, wenn Brot u. Zukost genossen werden, nur über dem 
Brot ein Lobspruch zu sprechen sei. 1 Darin liegt, daß das Brot das 
Hauptgericht u. alles, was dazu gegessen wird, wie Fleisch, Eier, 
Fisch, lediglich ein Nebengericht sei.' Dieser Anschauung entspricht 
es durchaus, wenn bei der Aufzählung der Vorbereitungen, die ein 
Gastmahl erfordert, zuerst u. vor allem das Backen des Brotes genannt 
wird; s. K°th 4": Sein (des Gastgebers) Brot ist gebacken, sein Schlacht­
vieh ist geschlachtet u. sein Wein ist gemischt. Nur dürfen wir uns 
die Sache nicht so vorstellen, als ob Brot als das Hauptgericht in 
großen Mengen u. Fleisch, Fisch usw. als Nebengerichte in kleinen 
Mengen gegessen worden wären. Das Umgekehrte ist vielmehr richtig; 
das beweist der große Fleischverbrauch beim Nachtisch, s. dazu Nr. 9 
Anm. e. — Selbstverständlich fehlte bei keinem Gastmahl der Wein;g 
doch wurde er nur als Mischwein getrunken.h Das Mischen selbst ge­
schah erst während des Mahles, u. zwar durch den Tischdiener ;i bei 
größeren Gastmählern lag es - in der Hand eines besonderen Wein­
mischers 

a. Das folgt aus den Zitaten bei Mt 22, 4 Nr. 1 S. 881. Wenn hier der Hausvater 
das Schlachtvieh für sein Gastmahl selbst einkauft, so setzt das voraus, daß er es 
in seinem Bereich will schlachten u. zubereiten lassen; fremde Hilfe war dabei 
naturlich nicht ausgeschlossen. 

b. TBcrakh 4, 10 (9): Noch eine andre Sitte bestand in Jerusalem: man abertrug 
das Gastmahl einem Koch n^o (eigentlich .Schlächter*); wurde vom Mahle etwas 
verdorben, so bestrafte man den Koch, alles entsprechend dem Ansehen (der Ehre) 
des Hausherrn (Gastgebers) u. dem Ansehen der Gäste. — Tradent: R. Schim'on 
b. Gamliel (um 140). Dasselbe als Bar BB 93 b ; hier lauten die Schlußworte: (Der 
Gastgeber) legte (dem Koch) eine Geldstrafe auf für den ihm u. seinen Gasten an­
getanen Schimpf. 

c. TanchB P-MBK-S § 2 ( l b ) s. bei Mt 21, 24 S. 862 oben. 
d. Midr KL 3, 17 (70 b ) : R. Jehuda b. Batfayra (um 110) ging am Rasttag auf das 

große Fasten ( = Versöhnungstag) nach Nisibis; er aß u. brach das Mahl ab (zu 
Ehren des bevorstehenden Festtages). Es hörte davon der Exilarch u. kam zu ihm. 
Er sprach zu ihm: Es wolle mich mein Herr berücksichtigen (bei mir speisen)! Er 
antwortete ihm: Ich habe (bereits) gegessen u. das Mahl abgebrochen. Er sprach zu 
ihm: Mein Herr wolle mich berücksichtigen, damit man nicht sage, du hättest mich 
für nichts geachtet. Er quälte ihn, u. er ging mit ihm. Als er kam, sagte er zu 

1 Einen Ausnahmefall s. in Nr. 4 Anm. e. 
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seinem Knaben (Diener): Mein Sohn, die Schüssel, die du uns ein früheres Mal ge­
bracht hast, bringe uns nicht noch ein späteres Mal. Während sie aßen, setzte man ihnen 
80 Schüsseln vor. Er (B. J°huda b. B.) aß von jeder Schüssel ein Stückchen u. von 
jedem Faß trank er einen Becher. Er sprach zu ihm: Rabbi, nachdem du gegessen n. dein 
Mahl abgebrochen hast, hat man 80 Schüsseln dir vorgesetzt; von einer (jeden) Schüssel 
hat mein Herr ein Stückchen gegessen u. von einem (jeden) Faß hat mein Herr einen 
Becher getrunken!... R. Chijja der Ältere (um 200) ging nach dem Süden ( = Judäa) 
u. wurde von R. Jehoschua$ b. Levi (um 250) aufgenommen. Man setzte ihm 24 Gerichte 
vor. Er sprach zu ihm: Was macht ihr am Sabbat (der durch reichlicheres Essen zu 
ehren ist)? Er antwortete ihm: Wir verdoppeln sie (die Gerichte). Nach einiger Zeit 
kam R. JehoschuaS b. Levi nach Tiberias u. wurde von R. Chijja dem Älteren auf­
genommen. Dieser gab den Schülern des R. Jehoschua< (die den Meister begleiteten) 
Drachmen u. sprach zu ihnen: Geht u. bereitet für euren Lehrer zu entsprechend 
seiner Gewohnheit. 

e. Beispiele s. bei Mt 15, 2 6 S. 704 n. bei Mk 3, 20 S. 6. 
/ . Berakh 6, 5: Hat man über das Brot den Lobspruch gesprochen, so bat man 

(damit) die Zukost (das Nebengericht von einem besonderen Lobspruch) frei gemacht; 
(hat man ihn) über die Nebengerichte (gesprochen), so hat man das Brot (das Haupt­
gericht) nicht frei gemacht. II B^akh 6, 7: Dies ist die Regel: Wenn etwas eine Haupt­
speise ist u. es ist eine Nebenspeise dabei, so spricht man den Lobspruch über die 
Hauptspeise u. macht damit die Nebenspeise (von einem Lobspruch) frei. 

g. Wein gehörte zu jedem Freudenfest, s. P es 109» bei Joh 2, 3 S. 400. 
h. Gemischter Wein «TS y-, Gegensatz: -r. = roher Wein (Naturwein). TBerakh 

4, 3 (8). Über rohen Wein spricht man den Lobspruch: (Gepriesen sei Jahve unser 
Gott, der König der Welt,) der die Baumfrucht schafft!... Hat man Wasser hinein­
getan, spricht man über ihn den Lobspruch: (Gepriesen sei usw.,) der die Frucht des 
Weinstocks schafft! . . . Das sind Worte des R. EliJezer (nm 90). Die Gelehrten aber 
sagten: Ob er roh «rs ist oder gemischt SMB, man spricht darüber den Lobspruch: 
Der die Frucht des Weinstocks schafft! || Berakh 7, 5: Man spricht den Lobspruch 
über den Wein erst, wenn Wasser hineingetan ist. Das sind Worte des R. Eliiezer 
(um 90). Die Gelehrten aber sagten: Man spricht ihn (auch vorher, dann tut man 
Wasser hinein u. trinkt den Wein). Vgl. pBerakh 6, 10», 14; B<>rakh 50 b . — Das 
Mischungsverhältnis von Wasser u. Wein war je nach der Stärke des letzteren ver­
schieden. Beim Saronwein galt als Norm: ein Teil Wein u. zwei Teile Wasser. So 
wird Nidda 2, 7 eine mit gemischtem Wein verglichene Blutfarbe dahin erläutert: 
Zwei Teile Wasser u. ein Teil Wein vom Wein aus Saron. Nidda 2 0 b fügt eine Bar 
hinzu: Der (gemischte) Saronwein gilt wie Kaftbelwein, wenn dieser roh «n u. nicht 
gemischt »na, jung u. nicht alt ist. — Dasselbe kürzer TNidda 3, 11 (644). Hiernach 
wäre der Saronwein dreimal so stark gewesen wie der Karmelwein. NnR 1 (135d) 
wird das richtige Mischungsverhältnis zwischen Wein u. Wasser allgemein festgesetzt 
auf 1 :2 : Wer mischt, wie es sich gehört, mischt den dritten Teil des Bechers mit 
Wein u. zwei Teile mit Wasser. — Dagegen sagt Raba (t 352) Schab 77», 3: Wein, 
der nicht auf ein Teil (Wein) drei Teile Wasser verträgt, ist kein Wein. — Man 
hatte also in Babylonien Wein, der den palästinischen Saronwein an Stärke überttaf. 
Die von Raba beliebte Mischung (1 : 3) auch SEr 54», 35; Ned 55», 23. Ferner s. Ex­
kurs 4 S. 58 Abs. 1 u. Schab 76 b w. u. bei Nr. 8 Anm. h. 

i. P es 7, 13: Der Wasserkessel a--a (Wärmkessel) befindet sich in der Mitte 
(zwischen zwei gleichzeitig in einem Raum speisenden Tischgenossenschaften) u. der 
Diener wtj» steht auf, um (den Wein) zu mischen. — Das Mischen geschah also 
während des Mahles vor den Augen der Gäste. 

k. pSchab 1, 3», 46: Rab (f 247) spülte seine Hände (mit Wasser) ab; da gab sein 
Sohn Chijja dem Weinmischer »\\n einen Wink usw.; s. die ganze Stelle bei Nr. 6 
Anm. k. 
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3. Versammlung u. Empfang der Gäste. 
Zur festgesetzten Stunde (wohl meist in den späteren Nachmittags-

stundena) begaben sich die Geladenen nach gehöriger Zubereitung 
ihres Leibesb in festlichen Gewändern c u. im Schmuck der Gebets­
riemend in das Haus des Gastgebers. Unter Umständen läßt sich der 
Diener, der die Geladenen nicht persönlich kennt, die Einladung vor­
legen, um etwaige ungeladene Gäste von vornherein fernzuhalten.e 
Das mochte um so nötiger sein, als Häuser, in denen ein Gastmahl 
stattfand, allgemein als offene Häuser galten, in die sich auch Un­
geladene hineindrängten, um etwas von der Tafel zu erhaschend Nach 
der Begrüßung durch den Hausherrng nahmen die Gäste in irgend­
einem Nebenzimmer auf Bänken (Stühlen) oder Sesseln Platz, bis alle 
Geladenen versammelt waren.h Das mag etwa der Augenblick ge­
wesen sein, in welchem der Hausherr die Zahl der Gäste überschlug, 
um danach die Portionen der bald zu reichenden Vorkost festzu­
stellen;! das mag ferner auch der Augenblick gewesen sein, in welchem 
säumige Gäste, auf deren Erscheinen aber Wert gelegt wurde, noch 
einmal in dringender Weise geladen wurden.^ 

a. Das darf daraus gefolgert werden, daß sich die Festlichkeiten oft bis zur 
Mitternachtsstunde hinzogen, s. zB DtR 9 (205c) bei Mt 4, 1 S. 148 Absatz 2; Bcrakh 
1,1 bei Mt 9, 15 S. 517 Anm. i». Nur die Gastmähler zu Ehren des Sabbats werden 
um die Mittagszeit bald nach Beendigung des Morgengottesdienstes ihren Anfang 
genommen haben. 

b. B°rakh 2 3 b Bar: Wer zu einem ordentlichen Mahle t-nyo gehen will, der 
gehe zuvor zehnmal vier Ellen oder viermal zehn Ellen u. entleere sich, u. dann gehe 
er hin. — Dasselbe Schab 82". Hier heißt es wenige Zeilen zuvor in einer Bar: Wer 
seine Notdurft zu verrichten nötig hat u. (trotzdem) speist, der gleicht einem Ofen, 
den man über seiner Asche heizte. 

c. Hierzu s. die Gleichnisse bei Mt 22, 2—14 S. 878. 
d. Berakh 23>> „ . pß'rakh 2, 4 e , 53 s. in Exkurs 11 S. 271 Anm. t. 
e. ExR 19 (81 c ): Gleich einem König, der seinen Freunden ein Gastmahl veran­

staltete. Der König sprach: Wenn nicht mein Siegel an allen Geladenen ist, darf keiner 
von ihnen hier eintreten (d. h. nur wer das Siegel vorzeigen kann, darf eintreten. Ebenso 
darf am Passahraahl nur teilnehmen, wer das Siegel der Beschneidung an sich trägt). 

/ . B«rakh 3 1 b s. bei Mt 15, 27 S. 726. 
g. Als Regel galt dabei das Wort Schammais (um 30 v. Chr.) Aboth 1 Ende: 

Empfange jeden Menschen mit freundlichem Gesicht. 
h. TB°rakh 4, 8 (9): Wie war die Ordnung (Verlauf) eines Gastmahles? Die Gäste 

treten ein (in ein Vorzimmer, nicht sofort in den Speisesaal) u. nehmen Platz auf 
Bänken u. Sesseln, bis alle versammelt sind. (Die Forts, s. in Nr. 4 Anm. e.) — 
Parallelen: pBerakh 6, 10 d , 1; B°rakh'43». 

i. Schab 23, 2: Man darf (am Sabbat) seine Gäste u. seine Vorkostportionen münd­
lich überzählen, aber nicht auf Grund einer schriftlichen Aufzählung (da das Lesen 
in einem Schriftstück am Sabbat verboten ist). — Genauer TSchab 17, 5 (137): Man 
darf (am Sabbat) seine Gäste überzählen, wie viele drinnen u. wie viele draußen sind, 
u. wie viele Portionen er für sie muß herstellen lassen, auf Grund einer schriftlichen 
Aufzeichnung an der Wand, aber nicht auf Grund einer Schreibtafel oder eines Buches, 
wie man es an einem Wochentag tun darf. 

*. Midr KL 4, 2 (74°) s. bei Mt 22, 4 S. 880 f. 
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4. Der Vortisch. 
Ein Gastmahl bestand in der Regel aus drei Teilen: aus der Vor­

kost rnr^D, genauer -pian *3tsv P^">B .Nebengericht vor dem Mahl"« 
( = gustus oder promulsis der Römer); aus dem eigentlichen Mahl 
rnwe» oder ^wj u. aus dem Nachtisch •pnjn -inxVig P ^ B .Nebengericht 
nach dem Mahl"« ( = mensa secunda). W i r haben es in diesem Ab­
schnitt 4 nur mit dem Vortisch zu tun. — Die Vorkost wurde in einem 
Vorzimmer, nicht im Speisesaal, gereicht. Die Gäste saßen dabei auf 
Stählen u. Polstern,b während sie hinterher beim eigentlichen Mahle 
im Speisesaal zu Tische lagen. Vor Beginn des Vortisches brachten 
Diener Wasser, mit dem jeder Gast e ine Hand (wohl die rechte) 
abspülte.1 Darauf überreichte ihm ein Diener einen Becher Wein, 
über den jeder Gast für sich, bevor er trank, den Lobspruch sprach: 
.Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König der Welt, der die Frucht 
des Weinstocks schafft!" Daß jeder Gast den Lobspruch für sich sprach, 
hatte seinen Grund darin, daß während des Vortisches noch keine 
Tischgemeinschaft zwischen den Speisenden bestand; diese trat erst 
im Speisesaal ein, sobald sich die Gäste zu Tische gelagert hatten. 
Auf den Wein folgten zwei bis drei* Vorgerichte ;C darunter zur An­
regung der Eßlust u. der Verdauung auch GrünkrauW n. eingelegte 
Fische.« Raschi zu B°rakh 42» nennt auch junge Hühner unter den 
Vorkostgerichten. Die Lobsprüche, die jeder Gast noch immer für 
siehe zu sprechen hatte, richteten sich nach den einzelnen Speisen. 
Über Grünkraut sprach man: .Gepriesen seist du, Jahve unser Gott 
usw., der die Frucht des Erdbodens schafft!" (so nach B erakh 6 , 1 ) ; 
über eingelegte Fische u. junge Hühner: .Gepriesen seist du usw., 
durch dessen Wort alles geworden ist!" (B6rakh 6, 2). Mit dem dritten 
Gericht war der Vortisch beendet. Des zum Zeichen entfernte man, 
wenigstens nach einer Sitte, die für Jerusalem bezeugt ist, einen 
Vorhang, der bis dahin vor der Eingan^stür gehangen hatte, um da­
mit kundzutun, daß der Vortisch zu Ende u. ein weiteres Kommen 
von Gästen unerwünscht sei.* 

a. Die Bezeichnungen .Nebengericht vor dem Mahl* u. .Nebengericht nach dem 
Mahl* = Vortiscb u. Nachtisch zB Berakh 6,5: Hat man Aber das Nebengericht vor 
dem Mahl den Lobsprucb gesprochen, so bat man (dadurch) das Nebengericht nach 
dem Mahl (von einem nochmaligen Lobspruch) frei gemacht. 

b. TBerakh 4, 8 (9) s. bei Nr. 8 Anm. h. 
C. TBcrakh 4, 8 (9): (Forts, zur Stelle in Nr. 3 Anm. Ä:) Sind alle (in einem Vor­

zimmer) versammelt, so nimmt man (der einzelne Gast) u. gibt man (ein Diener) 
ihnen Wasser zum Abspulen der Hände; jeder einzelne spult seine eine Hand ab. 
Man mischt (n. reicht) ihnen einen Becher; jeder einzelne spricht den Lobspruch für 
sich. Man bringt ibnen Vorgerichte; jeder spricht den Lobspruch für sich. 

d. Zu Grttnkraut s. die Zitate in Exkurs 4 Nr. 3 S. 63 Anm. a. 
e. B°rakh 6,7: Hat man ihm zu Anfang (beim Vortiseh) Gesalzenes (eingelegten Fisch) 

u. Brot dazu vorgesetzt, so spricht er den Lobsprnch Ober das Gesalzene u. befreit (dadurch) 
1 Zum Abspalen der Hände s. bei Mt 15, 2 JB S. C95—704. 
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das Brot (von einem besonderen Lobspruch), weil das Brot nur Beilage dazu ist. — 
Dies ist der Ausnahmefall, auf den S. 618 Fufin. 1 hingewiesen ist. Der eingelegte 
Fisch erscheint hier so sehr als Hauptsache, daß neben ihm selbst das Brot zur 
bloßen Zukost wird. — Eine Parallele mit einer Sondermeinung des R. Chananja 
b. GamliBl (um 120) s. TBerakh 4, 14 (9). 

f. TB°rakh 4, 8 f. (9): Wer nach den drei Vorgerichten kommt, darf nicht mehr ein­
treten. Rabban Schim'on b. GamliSl (um 140) sagte: Dieser große Brauch bestand in 
Jerusalem: man breitete einen Vorhang vor der Eingangstür (zum Hause) aus; solange 
der Vorhang ausgebreitet war, durften Gäste eintreten. — Dieser Brauch auch BB 
93 b , 28 erwähnt. 

5. Der Übergang der Gäste in den Speisesaal. 
Nach Beendigung des Vortisches begaben sich die Gäste unter Vor­

tritt des Gastgebers» aus dem Vorzimmer -mp-iB ( = ugoaväg, Gen. 
nQooTÜdog), nicht -mn-«, in den Speisesaal '•*jy>,ip,b » j ^ p ^ ( = tQixXi-
viov), dessen Bodenfläche die Mischna auf rund 23 Quadratmeter nor-
miert.c Damit ist wohl das Mindestmaß gemeint. Für ein größeres 
Gastmahl — der Proselyt Onq*los bereitete einmal ein solches für 
85 Älteste, s. bei 1 Kor. 16, 19 S. 492 Anm. n — wäre ein solcher 
Raum natürlich viel zu klein gewesen. — Zu den notwendigsten Aus­
stattungsgegenständen eines Speisesaales gehörte vor allem der Speise­
tisch irtc.d auf dem die einzelnen Gerichte nacheinander aufgetragen 
wurden. Wir haben uns diese Tische durchaus nach Art unsrer Tische 
vorzustellen, nur daß sie niedriger als die unsrigen waren, da man 
ja an ihnen zu Tisch lag u. nicht saß. Außer dem eigentlichen Speise­
tisch wird dann aber in unsren Quellen oftmals noch eine .Tafel" 
s&aa erwähnt Sie war viereckige oder auch scheibenförmig gestaltet; 
im letzteren Fall hieß sie kurzweg oiptp-fl ( = diaxog) „Scheibe".f Ferner 
konnte sie aus Holze oder Tong verfertigt sein, aber auch aus Marmor« 
u. Gold.« Wir hören weiter, daß die Tafeln mit einem erhöhten Randg 
u. mit Ketten wohl zum Anhängen von Trinkgefäßen versehen waren 
(s. Schab 119* in Anm. i); ferner daß sie selbst schüsseiförmige Ver­
tiefungen (Behälter) enthielten,k daß sie auf Tragstangen in den Speise­
saal hineingeschafft • u. nach beendetem Mahl abgeschüttelt«» u. mittels 
eines Ringes an einer Wand aufgehängt wurden.n Das alles macht 
es zweifellos, daß wir in der .Tafel* eine große Speiseplatte zu sehen 
haben, auf der man Speisen u. Eßgeschirr in den Speisesaal trug, 
u. die dann selbst hier niedergesetzt wurde, um als Speisetisch zu 
dienen. Dafür spricht auch, daß man eine solche Tafel geradezu ;ribv 
.Tisch"» nannte. Diese Speiseplatten erscheinen recht eigentlich als 
der .Tisch der Gelehrten", bei dessen Besprechung weiter bemerkt 
wird, daß zwei Drittel von ihm bedeckt waren (wohl mit einem Tisch­
tuch), während auf seinem unbedeckten Teil Schüsseln u. Grünkraut 
Aufnahme fanden.P Endlich hören wir noch von kleinen Tischen, 
ebenfalls -jrtü oder aram. et̂ n genannt, die mit Salz u. anderen Ge­
würzen besetzt neben den Speisepolstern der einzelnen Gäste als Eß­
tischchen ihren Platz hatten.q — Bei den täglichen Familienmahlr 
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zeiten hat man im Sitzen gegessen; auch den Vortisch der eigentlichen 
Gastmähler nahm man, wie wir oben gesehen haben, sitzend ein. 
Erst wenn die Gäste im Speisesaal eine geschlossene Tischgenossen­
schaft darstellten, wurde im Liegen gespeist. Diese Sitte wird für 
Jesu Tage bezeugt Mt 8, 11; 22, 10. 11; Mk 2, 15; 14, 3 ; Lk 5, 29 ; 
7, 36. 37. 49 ; 11, 37; 14, 8. 10; betreffs des Passahmahles s. Mt 26, 
20; Mk 14, 15. 17; Lk 22, 12. 14; vgl. auch Joh 13, 23 ; 21, 20. Über 
die Bedeutung des Liegens beim Passahmahl s. Exkurs 4 S. 56. Be­
lege aus der älteren jüdischen Literatur finden sich bei Lk 22, 27 
S. 257 Nr. 2. Die Sitte verlangte das Liegen auf der linken Seite; 
dabei diente der linke Arm als Stütze, während der rechte zum Essen 
frei blieb; die Füße waren nach hinten ausgestreckte Das Liegen auf 
der rechten Seite oder wohl gar auf dem Rücken galt nicht als ein 
Zu-Tische-Liegen.s Als Unterlage diente dem zu Tische Liegenden ein 
Speisepolster n^a. Je reicher ein Haus, desto kostbarer seine Speise­
polster; es wird gelegentlich sogar von silbernen u. goldenen Polstern 
gesprochen^ Die Anordnung der Polster um die Speisetafel scheint 
in Gruppen von je drei Lagerstätten erfolgt zu sein. Mit ihr hing 
aufs engste die Platzordnung zusammen. Um das Jahr 300 war es 
üblich, diese nach dem Alter der Gäste festzustellen; der Älteste saß 
obenan.«» In früherer Zeit war es anders gewesen. Da nahm der An­
gesehenste oder Vornehmste den Ehrenplatz am Kopfende (oder in 
der Mitte?) der Tafel ein u. zwar auf dem mittleren Polster einer 
dreipolstrigen Gruppe. Der Zweitgrößte lagerte dann hinter ihm oder 
links von ihm; dabei war sein Polster über das Kopfende des mittleren 
Polsters so weit nach der Speisetafel hin vorgezogen, daß die Brust 
des Zweiten hinter dem Kopf des Ersten zu liegen kam. Dagegen 
wurde das dritte Polster, auf dem der Drittgrößte sich niederstreckte, 
so weit nach unten über das mittlere Polster hinaus zurückgezogen, daß 
der Kopf seines Inhabers sich etwa in Brusthöhe des Vornehmsten 
auf dem mittleren Polster befand (vgl. das bei Joh 13, 23 Bemerkte). 
Die drei Polster einer Gruppe standen hiernach stufenförmig neben­
einander; die Stufen selbst werden dann die Stelle gewesen sein, an 
der das Eßtischchen des betreffenden Gastes niedergesetzt wurde. Die 
zweite Gruppe von drei Polstern schloß sich vermutlich links an die 
erste Gruppe an, wiederum so, daß ihr Vornehmster in der Mitte, der 
Zweitgrößte hinter ihm oder links von ihm u. der Drittgrößte vor 
ihm oder rechts von ihm lagerte. Dann folgte rechts von der ersten 
Gruppe die dritte Gruppe, links von der zweiten die vierte, rechts 
von der dritten die fünfte u. ebenso weiter die folgenden.v Diese Dar­
stellung weicht von der bei M t 2 3 , 6 21 S. 914 f. gegebenen ab, scheint 
uns aber richtiger zu sein; doch ist eine sichere Entscheidung kaum 
möglich. — Zum Speisepolster selbst gehörte dann noch ein Kissen 
reg, das dem zu Tische Liegenden als Stütze diente.w 
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a. So nach der allgemeinen Regel in Derekh äErec 3 Ende: Der Hausherr tritt 
zuerst ein u. nachher der Gast; wenn sie aber hinausgehn, geht der Gast zuerst 
hinaus u. der Hausherr geht nach ihm hinaus. 

b. Aboth 4,16 s. bei Mt 19, 17 6 S. 810. 
C. BB 6, 4 s. Exkurs 4 S. 42 Anm. h. Bei der Umrechnung ist 1 Elle = 0,4839 m 

angenommen worden. 
d. irjV"» oft, s. zB B ^ k h 55 8 in Exkurs 22 S. 555 Anm. n; Derekh ?Erec Z. 5 

ebenda 8. 556 Anm. p Ende. 
e. Ohal 15, 2: Wenn sich Tafeln r - ' i : : von Holz an ihren Ecken miteinander 

berühren . . . — Die .Ecken" lassen auf viereckige Tafeln schließen. 
f. GnR 11 (8 b ) : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Einmal lud mich jemand 

in Laodizea ein, u. man brachte eine scheibenförmige Tafel oipc-n (so lies statt 
o-ipci";) vor uns, die auf 16 Tragstangen getragen wurde, u. darauf befand sich von 
allem, was in den sechs Schöpfungstagen erschaffen worden ist, u. ein Kind saß in 
seiner Mitte n. rief u. sprach: Jahves ist die Erde n. ihre Fülle, der Erdkreis n. die 
darauf wohnen Fs 24, 1. Warum das alles? Damit der Sinn des Hausherrn nicht 
hochmütig würde. Ich sagte zu ihm: Mein Sohn, woher hast du all diese Herrlichkeit 
erlangt? Er sprach zu mir: Ich bin ein Fleischer gewesen, u. jedes schöne Stück 
Vieh, das ich an allen Tagen der Woche sah, habe ich für den Sabbat (zu Ehren 
des Sabbats) abgesondert. Ich sagte zu ihm: Nicht umsonst hast du es erlangt. — 
Die Parallele Schab 119» s. in Anm.«'. 

g. Kel 2,7: Von den irdenen (aus Ton gefertigten) Gerätschaften sind verunreinigungs­
fähig: eine Platte die einen Rand TITV (Einfassung) hat. . . . 

h. Eine Platte von Marmor oder Alabaster o-<s n'iaa wird erwähnt TD em 1, 
19 (46); der Plural »*» s» P ^ S Ö TJOhal 15, 1 (612). 

/. Schab 119 a : R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Einmal war ich bei einem 
Hausherrn in Laodizea als Gast. Man brachte vor ihn einen Tisch von Gold •jnbr 
an» 's», eine Traglast für 16 Mann; u. 16 silberne Ketten befanden sich daran n. 
Schüsseln u. Becher u. Krüge n. Flaschen befanden sich darauf, ebenso alle Arten 
von Speisen u. alle Arten von köstlichen Früchten u. Spezereien. Als man ihn nieder­
setzte, sagte man: Jahves ist die Erde u. ihre Fülle, der Erdkreis u. die darauf 
wohnen Ps 24, 1; u. als man ihn fortnahm, sagte man: Der Himmel ist Himmel für 
Jahve u. die Erde bat er den Menschenkindern gegeben Ps 115, 16. Ich sagte zu 
ihm: Mein Sohn, wodurch hast du solches erlangt? Er antwortete mir: Ich bin Fleischer 
gewesen, u. von jedem Stück Vieh, das schön war, sagte ich: Dies soll für den 
Sabbat sein! Ich sagte zu ihm: Gepriesen sei Gott, der dich solches hat erlangen 
lassen! — Mit .Tisch" ist hier, wie oipo-i in der Parallele GnR 11 (s. Anm. f) zeigt, 
eine Speiseplatte Ksau gemeint; dafür spricht auch, daß der yrn-o mit Speisen besetzt 
hereingeschafft u. hinterher wieder fortgenommen wird. — Zur Kostbarkeit der Speise­
platten vgl. auch Pesiq 59 b : R. Meir (um 150) hat erzählt: R. Dustai aus Kobckha 
(lies: sasir) fragte mich u. sprach zu mir: Was bedeutet: Der Bauch der Frevler 
loidet Mangel Spr 13, 25? Ich antwortete ihm: Ein Goi war in unsrer Stadt; u. er 
bereitete ein Gastmahl für alle Ältesten der Stadt u. lud mich mit ihnen. Man setzte 
uns vor von allem, was Gott in den sechs Schöpfungstagen geschaffen hat, u. seinem 
Tisch urAi» mangelte nichts, nur leichtzerbrechliche Nüsse (eine Art Knackmandeln). 
Was tat er? Er nahm die Speiseplatte »Vaa vor uns fort, die einen Wert von sechs 
Goldtalenten hatte, u. zertrümmerte sie (aus Wut). Ich sprach zu ihm: Warum hast 
du das getan? Er antwortete mir: Ihr (Juden) sagt, diese Welt gehöre uns u. die 
zukünftige Welt euch; wenn wir nun nicht jetzt genießen, wann sollen wir es tun? 
Da habe ich auf ihn die Schriftstelle angewandt: Der Bauch der Frevler leidet 
Mangel. — Man beachte, wie auch in dieser Stelle die «sao als -,nic bezeichnet wird. 
Eine Parallele s. P8siqR 16 (82 b). 

k. Kel 2, 7: Von den irdenen Gerätschaften sind verunreinigungsfähig: . . . Eine 
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Speiseplatte «6a», die voller schüsseiförmiger Vertiefungen ist (d. h. in die selbst 
Schüsseln zur Aufnahme von Speisen hineingearbeitet sind). 

/ . GnR 11 (8 b ) s. in Anm. f. 
m. Schab 21, 3: Die Schule Schammais sagte: Man darf (am Sabbat) die Knochen 

u. Schalen (nach gehaltener Mahlzeit) vom Tisch aufnehmen (um sie zu beseitigen). 
Die Schule Hillels aber sagte: Man nimmt die ganze Speiseplatte töao u. schüttelt 
sie ab. — Dasselbe TSchab 1«, 7 (135), nur sind die Meinungen umgekehrt den beiden 
Schulen zuerteilt. 

n. BB 5 7 b s. in Anm.j». 
O. Vgl. das zu Schab 119» u. zu P e s iq59 b in Anm.» Bemerkte. 
p. BB 57 b : Wie ist ( = soll sein) der Tisch ini» der Gelehrtenschüler? Zwei 

Drittel bedeckt u. ein Drittel unbedeckt, u. auf ihm (dem unbedeckten Drittel) be­
finden sich die Schüsseln u. das Grünkraut (damit der bedeckte Teil des Tisches 
durch sie nicht befleckt werde). Ferner befindet sich sein Ring (an dem er später 
an die Wand gehängt wird) nach außen zu (an der Seite, an der man nicht speist; 
befände er sich an der andren Seite, so könnte aus Versehen daran gerüttelt u. der 
ganze Tisch zum Wanken gebracht werden. Die Stelle handelt nicht von einem 
Gastmahl, sondern von einem Familienmahl, bei dem, wie es scheint, die eine Seite 
des Tisches unbesetzt blieb). — Der .Ring" am Tisch macht es zweifellos, daß sich 
die ganze Ausführung nicht auf einen eigentlichen Tisch, sondern anf eine Speiseplatte 
«cbae bezieht, die aber }nhv genannt werden kann, weil sie tatsächlich als Tisch diente. 

q. Berakh 8, 2: Die Schule Schammais sagte: Man trocknet seine Hände (nach 
ihrem Abspülen, s. w. u.) mit einem Tuch r^? ab u. legt es auf den Tisch p i s (den 
jeder Gast bei seinem Speisepolster hatte). Die Schule Hillels sagte: Man legt es auf 
das Kissen res (das zu jedem Speisepolster gehörte). — Die nähere Begründung der 
beiden Ansichten s. TBTakh 6, 3 (13); pB°rakh8, 12», 54; B°rakh 52 b . — KB* zB 
P es 115 b : »in '\>tn den Tisch hochheben; »an «ip»a den Tisch entfernen; Berakh 
46 b , 24: rrs? KSP in-o man brachte den Tisch vor ihn. — Daß Salz oder Zugemüse 
von Anfang an anf den einzelnen Tischchen stand, zeigt B^akh 40»: Raba b. Schemu6l 
hat im Namen des R. Chijja (um 280) gesagt: Der, welcher das Brot bricht (s. bei 
Nr. 6), darf es nicht brechen, bis man Salz oder Zugemüse jedem einzelnen vor­
gesetzt hat. 

r. Daher kann Lk 7, 38 gesagt werden: Sie stand hinten an seinen Füßen. 
5. P 8s 108" s. im Exk. 4 S. 56 f. Anm. b. 
t. Schab 15, 3: Man darf die Speisepolster r is« am Abend zum Sabbat ausbreiten 

(zurechtmachen) für den Sabbat, aber nicht am Sabbat für den Abend nach Ausgang 
des Sabbats. — TSchab 12, 16 (128): Man darf {äm Sabbat) zehn Speisepolster aus­
breiten, wenn man auch nur auf einem derselben (am Sabbat) zu Tische liegen will. || 
Chag 14 b : Große Speisesäle u. schöne Speisepolster pwa^ sind für euch zurecht­
gemacht. - Die ganze Stelle bei Joh 1,51 S. 371 f. || J eb 16»: R. Dosa b. JArkinas (um 90) 
erfaßte den R. J°hoschuai u. ließ ihn auf einem goldenen Polster Platz nehmen. — 
Dasselbe wenige Zeilen weiter noch einmal. || Knh 67 b s. in Exk. 22 Nr. 3 S. 547 
Anm. ß; M°n 44* s. in Exk. 12 S. 290 Anm. t. 

B. BB 120» s. bei Mt 23, 6 » S. 914. 
v. TB«rakh 6, 5 (12) s. bei Mt 23, 6 H S. 914 f. 
w. Berakh 8, 2 s. oben in Anm. q. 

6. Das eigentliche Mahl. 
Nachdem man auf den Speisepolstern Platz genommen hatte, wurden 

die Gebetsriemen abgelegt» u. der Gurt gelockerte Diener schafften 
das Eßtischchen für den einzelnen Gast herbei ;c andre mischten den 
Wein u. setzten den Gästen den ersten Becher vor;d noch andre 
brachten Wasser, um damit das Abspülen der beiden Hände vorzu-
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nehmen. Das war das sogenannte „erste Wasser ".e (Das Abspülen der 
e inen Hand während des Vortisches, s. Nr. 4 S. 616 Anm. c, wurde 
nicht mitgezählt.) Man begann das Abspülen beim Vornehmsten der 
Tischgesellschaft u. beendete es beim Geringsten.* Das abfließende 
Wasser wurde in Becken aufgefangen oder rann auf den Fußboden 
nieder.g Zum Abtrocknen der Hände diente ein Tuch nss, das nach 
seinem Gebrauch, wie die Schule Hillels wollte, auf das Kissen des 
Speisepolsters gelegt wurde.« Das Unterlassen des Abtrocknens war 
verpönt.' Sobald das Abspülen der Hände, das übrigens nach palä­
stinischer Anschauung den Anfang des Mahles bezeichnete,!* beendigt 
war, richtete sich der Gastgeber auf seinem Polster auf u. nahm in 
sitzender Haltung! das vor ihm liegende Brot in seine Hand u. sprach 
darüber den Lobspruch: Gepriesen sei Jahve, unser Gott, der König 
der Welt, der Brot aus der Erde hervorgehen läßt! (s. B°rakh 6, 1). 
Die Gäste antworteten: Amen! zum Zeichen, daß der Lobspruch in 
ihrem Namen u. in ihrem Sinn gesprochen sei. Sobald das Amen! ver­
klungen war, brach rxa der Gastgeber das Brot«" u. reichte davon 
jedem der Geladenen ;n dann aß er als erster vom Brot,» gleichwie 
er hinterher wiederum als erster seine Hand nach dem Tische aus­
streckte^ um von dem zuerst aufgetragenen Gericht mittels eines 
Stückchen Brots, das als Eßzeugq diente, sein Teil wegzunehmen. 
Die Gäste folgten alsbald seinem Betspiel, u. damit hatte dann das 
Mahl tatsächlich begonnen. Wenn der Gastgeber wollte, konnte er 
die feierliche Eröffnung des Mahles auch einem andren übertragend 
Nur mußte der, welcher an seiner Statt den Lobspruch sprach u. das 
Brot brach, hinterher tatsächlich am Mahl teilnehmen.» Gleicherweise 
dürfte der Gastgeber auch über den ersten Becher Wein, der beim 
eigentlichen Mahl gereicht wurde, den Lobspruch für alle gesprochen 
haben.t während ihn bei den folgenden Bechern jeder Gast für sich zu 
sprechen hatte." Der Lobspruch selbst lautete: Gepriesen sei usw., der 
die Frucht des Weinstocks schafft! Im allgemeinen hat man während 
des Mahles gewiß nur wenig Wein getrunken, da das eigentliche Trink­
gelage erst nach Aufhebung der Tafel begann. Doch hören wir auch 
davon, daß der Gastgeber seinen Gästen zutrank.v Der zu Anfang bei 
Eröffnung des Mahles über das Brot gesprochene Lobspruch befreite 
alles, was während des Mahles als Zukost zum Brot gegessen wurde (wie 
Fleisch, Fische, Eier) von einem weiteren Lobspruch; dagegen erforderte 
alles, was nicht als Zukost zum Brot galt, zB Obst, einen besonderen Lob­
spruch, den jeder Gast für sich zu sprechen hatte.w Der Lobspruch über 
Obst lautete: Gepriesen sei usw., der die Baumfrucht schafft! Man 
konnte aber auch sagen: „Der die Frucht des Erdbodens schafft!" 
oder: Durch dessen Wort alles geworden ist! (B°rakh 6, 2). — Da man 
außer dem Brot kein weiteres Eßzeug hatte u. deshalb vielfach mit 
den Fingern essen mußte, wurde ein Abspülen der Hände aus Gründen 
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der Reinlichkeit auch während des Mahles notwendig. Man nannte 
dies das „mittlere Wasser"; doch galt es nicht als Pflichtgebot, sondern 
als Sache des freien Beliebens.* Zum Pflichtgebot wurde das „mittlere 
Wasser* nur dann, wenn ein Tischgenosse das Speisezimmer vorüber­
gehend verließ u. nach einiger Zeit an die Tafel zurückkehrte^ oder 
wenn nach dem Genuß von Käse ein Fleischgericht gereicht wurde.z 

a. Hierzu s. Exk. 11 Nr. 5 S. 271 Anm. t. 
b. Schab 9 b s. in Anm. k. 
C. Folgerung aus Bcrakh 40» in Nr. 5 S. 620 Anm. q. 
d. Die Reihenfolge: Mischung des Weins u. hinterher Abspülung der Hände nach 

der Meinung der Schule Hillels. B erakh8,2: Die Schule Schammais sagte: Man begießt 
die Hände u. danach mischt (kredenzt) man den Becher. Die Schule Hillels sagte: Man 
mischt (kredenzt) den Becher u. danach begießt man die Hände. — Dasselbe mit 
Begründung der beiden Ansichten TB*rakh 6, 2 (13); pB°rakh 8, 12», 18; B°rakh 
62», 31. — Dem Vornehmsten wird der Becher zuerst gereicht. TBerakh 5, 6 (12): In 
welcher Reihenfolge mischt (kredenzt) man den Becher? Während des Mahles be­
ginnt man bei dem Vornehmsten. 

e. Zum Abspulen der Hände s. ausfuhrlich bei Mt 15, 2 S. 698 Nr. 3. 
/ . B erakh46 b: (Rab Schescheth, um 260, hat als tannaltische Tradition gelehrt:) 

Mit dem ersten Wasser fängt man bei dem Vornehmsten an. 
g. Chul 105»: Das erste Wasser spült man ab sowohl in ein Gefäß hinein als 

auch auf den Erdboden. 
h. B»rakh 8, 2 s. bei Nr. 5 S. 620 Anm. q. 
I. Sota4 f t: R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Wer Brot ißt, ohne die Hände (nach 

ihrem Abspülen) abzutrocknen, ist wie einer, der unreines Brot ißt, s. Ez 4,13. 
k. Schab 9 b : Womit beginnt das Speisen? Rab (f 247) bat gesagt: Damit, daß 

man seine Hände abspült. R. Chanina (um 225) hat gesagt: Damit, daß man den 
Gurt löst. Das ist keine Meinungsverschiedenheit: das letztere gilt bei uns (in 
Babylonien), das erstere bei ihnen (in Palästina). — Vgl. Raschi u. die Tosaphisten 
z. St. || pSchab 1. 3», 46: Rab (t 247) spülte seine Hände (vor der Mahlzeit) ab; da 
gab sein Sohn Chijja dem Weinmischer einen Wink, er sollte ihm bringen. Da sagte 
Rab zu ihm: Wir haben bereits mit dem Mahle begonnen. (Auf das Abspülen der 
Hände folgt sofort die Eröffnung des Mahles mit dem Lobspruch über das Brot; in 
der Zwischenzeit darf kein Wein getrunken werden.) 

/. Berakh 5 1 b s. in Exk. 4 S. 71 Anm. a. 
m. Berakh 39»: Rab Chijja (b. Rab? um 250) hat gesagt: Der Lobsprach (über 

das Brot) muß beim Brotbrechen beendigt sein. — Deutlicher Berakh 47»; 8. die 
Stelle in Exk. 4 S. 71 Anm. i. 

n. B°rakh 46» s. in Anm. r; pBerakh 6, 10», 61 s. in Anm. o. 
O. B°rakh 47»: Rab J»huda b. Schemu6l b. Schelath (um 300) hat im Namen Rabs 

(t 247) gesagt: Die zu Tische Liegenden dürfen nichts essen, bis der, wefcher das 
Brot bricht »sran, gekostet hat. || pB'rakh «, 10», 57: R. Abba (um 290) hat im Namen 
Rabs gesagt: Die zu Tische Liegenden dürfen nichts kosten, bis der, welcher den 
Lobspruch spricht, gekostet hat. || pBcrakh ti, 10», 61: Sooft Rab (t 247) das Brot 
brach (nachdem er den Lobspruch gesprochen), kostete er mit seiner Linken u. teilte 
(von dem Brot an die Tischgenossen) mit der Rechten aus. (Er aß sofort, damit die 
übrigen nicht bis zur Verteilung des ganzen Brotes warten müßten.) 

p. pBerakh 6. 10», 60: Wer den Lobspruch (über das Brot bei Eröffnung des 
Mahles) spricht, streckt seine Hand zuerst (nach der Schüssel aus, um zu essen); 
wenn er aber seinem Lehrer oder einem, der in der Lehre größer ist als er selbst, 
diese Ehre zuerteilen will, so hat er die Vollmacht dazu in seiner Hand. — Eine 
Parallele s. B°rakh 47», 13. 
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q. Man wickelte die Speise in den Brotfladen ein u. aß; daher »nyi .das 
Brot wickeln" = speisen. Das Fleisch kam wohl geschnitten auf den Tisch; vgl. 
Exk. 4 S. 66 Anm. ». 

r. In der Regel brach der Hausvater (Gastgeber) das Brot. So heißt es Chul 7 b : 
Von R. Pinechas b. Ja'fr (gegen 200) hat man erzählt, daß er sein lebelang kein Brot 
brach das ihm nicht gehörte. — Vgl. auch das folgende Zitat. — Doch konnte 
der Gastgeber die Eröffnung des Mahles mit Lobspruch u. Brotbrechen auch einem 
Gast Obertragen, um diesen damit zu ehren. Bcrakh 46»: R. Ze<ira (um 300) war er­
krankt. Es ging R. Abbahu (um 300) zu ihm u. nahm anf sich (gelobte): Wenn der 
Kleine mit den versengten Schenkeln ( = R. Z'üra, s. Exk. 6 S. 96 Anm. b das Zitat 
aus BM 85 b ) wieder gesund wird, bereite ich den Rabbinen einen Festtag! Er wurde 
gesund. R Abbahu bereitete allen Rabbinen ein Gastmahl. Als man anfangen wollte 
zu speisen, sprach er zu R. Zc<ira: Es wolle der Herr für uns den Anfang machen 
(nämlich mit dem Sprechen des Lobspruches über das Brot). Er erwiderte ihm: Ist 
der Herr nicht in bezug hierauf der Meinung des R. Jochanan (t 279), der gesagt 
hat: Der Hausherr bricht »sia das Brot (nachdem er zuvor den Lobsprucb gesprochen)? 
Da eröffnete ihnen R. Abbahu das Mahl (mit dem Lobspruch u. dem Brotbrechen). 
Als man das Tischscblußgebet (s. w. u.) halten wollte, sagte R. Abbahu zu R. Z«üra: 
Es wolle der Herr für uns das Gebet sprechen. Er erwiderte ihm: Ist der Herr nicht 
in bezug hierauf der Meinung des Rab Huna von Babel (t 297), der gesagt hat: Der, 
welcher das Brot zu Anfang bricht, spricht das Tischschlußgebet? Wessen Meinung 
folgte denn R. Abbahn? Er war der Meinung des R. Jochanan, der im N.amen des 
R. Scbim'on b. Jochai (um 150) gesagt hat: Der Hausherr bricht (zu Anfang) das 
Brot (nachdem er den Lobspruch gesprochen) u. der Gast spricht das Tisch­
schlußgebet. Der Hausherr bricht das Brot, damit er mit wohlwollendem Auge 
breche (den Gästen reichlich Brot zuteile), u. der Gast spricht das Tischschlußgebet, 
damit er (dabei) segnend des Hausherrn gedenke. || Wenn ein Priester unter den 
Gästen war, scheint man ihm nm des Friedens willen regelmäßig die Eröffnung des 
Mahles übertragen zu haben. Git 5 9 b : In der Schule des R. JischmaJel (t um 135) 
ist gelehrt worden: Es heißt Lv'21, 8: ,Du sollst ihn (den Priester) heilig halten", 
nämlich in bezug auf alles, was in Heiligkeit zu geschehen hat: daß er zuerst be­
ginnt (mit dem Vorlesen der Tora im Gottesdienst), daß er zuerst (bei einem Gast­
mahl) den Lobsprucb spricht, daß er zuerst den besten Anteil empfängt (bei Aus­
sonderung der Priesterabgaben). 

S. RH 29 b Bar: Nicht darf ein Mensch den Lobspruch beim Brotbrechen für die 
Gäste sprechen nc-ne ms o-r.« «V, es sei denn, daß er mit ihnen speist; wohl aber 
darf er es (anch ohne am Essen teilzunehmen) für seine Kinder u. seine Hausgenossen 
tun, um sie in den Gebotserfüllungen zu üben (an sie zu gewöhnen). 

t. pB'rakh C, 10 d , 4: (Nachdem sich die Gäste zu Tische gelegt hatten) brachte 
man ihnen Wein. Obgleich man (bereits) über den ersten (beim Vortisch) den Lob­
spruch gesprochen hat, muß man ihn auch über den zweiten (den eben gebrachten) 
sprechen, u. zwar spricht einer für alle den Lobspruch. — Dasselbe B°rakh 43», 14. 
In der Grundstelle TB'rakh 4, 8 (9) fehlen die Worte: ,u. zwar spricht einer für alle 
den Lobspruch". 

U. B'rakh 6, 6: Wird ihnen Wein während der Mahlzeit vorgesetzt, so spricht 
jeder für sich den Lobspruch darüber. || TB'rakh 4, 12(9): Man fragte den Ben Zoma 
(um 110): Warum heißt es (B'rakh 6, 6): .Wird ihnen Wein während der Mahlzeit 
vorgesetzt, so spricht jeder für sich den Lobspruch darüber"? Er antwortete ihnen: 
Weil der Schlund nicht frei ist. (Spräche einer für alle den Lobspruch, so daß jeder 
Gast hinterher, mit seinem Amen! antworten müßte, so könnte es geschehen, daß 
der eine oder andre, weil er gerade Speise in seinem Mund hat, sich verschluckte.) — 
Dasselbe pB'rakh ü, 10 d , 17 u. B'rakh 43*. 

V. R. SAqiba trinkt auf das Wohl seiner Kollegen, s. TSchab 7, 9 (118) bei Mt 9,15 
S. 516 Anm. cc. || NuR 13 (168 d = Midr HL 5, 1) läßt R. Jannai (um 225) in einem 



624 24. Exkurs: Ein altjudisches Gastmahl (Nr. 6) 

Gleichnis den König seinen Gasten zurufen: Möge es euch wohlbekommen, möge es 
euch gut schmecken! 

W. B'rakh 6, 5 u. 6, 7 s. bei Nr. 2 S. 614 Anm. f. || Berakh 4 1 b : Rab Papa (t 376) 
hat als Halakha gesagt: Speisen, die als Zukost zum Brot während des Mahles vor­
gesetzt werden, bedürfen keines Lobspruches, weder vorher, noch nachher; die aber 
nicht als Zukost zum Brot während des Mahles vorgesetzt werden, bedürfen eines 
Lobspruches vorher u. bedürfen keines Lobspruches nachher; die nach dem Mahl 
(beim Nachtisch vorgesetzten Speisen) bedürfen eines Lobspruches sowohl vorher als 
auch nachher. Man fragte den Ben Zoma (um HO): Warum hat man gesagt: Speisen, 
die als Zukost zum Brot während des Mables vorgesetzt werden, bedürfen keines 
Lobspruches, weder vorher, noch nachher? Er antwortete ihnen: Weil das Brot (d. h. 
der anfangs über das Brot gesprochene Lobspruch) sie frei macht (von einem weiteren 
Lobsprucb). II ßcrakh 4 1 b : Es ist gesagt worden: Setzte man ihnen Feigen oder Wein­
trauben während des Mahles vor, so bedürfen sie, wie Rab Huna (t 297) gesagt hat, 
eines Lobspruches vorher (vor dem Genuß), aber nicht nachher (da das Schlufitiscb-
gebet ergänzend eintritt). Ebenso hat Rab Nachman (f 320) gesagt: Sie bedürfen 
eines Lobspruches vorher, u. sie bedürfen keines Lobspruches hinterher. 

X. Chul 105 a : Das erste u. das letzte Wasser (d. h. das Abspülen der Hände vor 
n. nach Tisch) ist Pflicht, das mittlere Wasser (während der Mahlzeit) ist Sache des 
freien Beliebens. 

y. Joma 30»: Unsre Lehrer haben in einer Baraitha als Halakha betreffs eines 
Gastmahles gelehrt: Wenn jemand hinausgeht, um zu urinieren, so spült er seine 
Hand ab u. tritt dann wieder ein. Hat er (draußen) mit einem andren gesprochen u. 
sieb entfernt, so spült er seine beiden Hände ab u. tritt dann wieder ein. Und wenn 
er sie abspült, so spüle er sie nicht draußen ab des Argwohns halber u. trete dann 
wieder ein, sondern man tritt (erst) ein u. setzt sich auf seinen Platz, u. dann spült 
man seine beiden Hände ab, u. man läßt (zu diesem Zweck) einen Wasserkrug bei 
den Gästen herumgehn. — Diese Bar findet sich TB'rakh 4, 11 (9), doch sind hier 
ihre Schlußworte verderbt. 

Z. Auf Grund von Ex 23, 19: .Nicht sollst du ein Böckchen in der Milch seiner 
Mutter kochen* hat die Mischna Chul 8, 1 festgesetzt: Es ist verboten, Fleisch zu­
sammen mit Käse auf den Tisch zu bringen . . . Fleisch von Geflügel darf zusammen 
mit Käse auf den Tisch gebracht, aber nicht zusammen gegessen werden. Das sind 
Worte der Schule Schammais. Die Schule Hillels sagte: Es darf weder zusammen 
auf den Tisch gebracht, noch zusammen gegessen werden. — Damit war aber nicht 
verboten, daß Käse u. Fleisch nacheinander auf den Tisch kamen u. nacheinander 
gegessen wurden. So heißt es Chul 104 b: JAgra fum 260), der Schwiegervater des 
R. Abba (um 290) hat als Bar» gelehrt: Geflügelfleisch u. Käse dürfen in unmittel­
barer Folge gegessen werden. Er hat es als Bar gelehrt u. er hat es dahin erklärt: 
Sie dürfen ohne Abspülung der Hände n. ohne Auswischung des Mundes (durch Kauen 
von Brot) nacheinander gegessen werden (während beim Essen von Käse u. andrem 
Fleisch nacheinander die Auswischung des Mundes nötig ist, Raschi z St.). — Eine 
andre allgemeine Regel lautet Chul 105»: Rab Chisda (t »09) hat gesagt: Wer Fleisch 
gegessen hat, darf (hinterher) nicht Käse essen; wer Käse gegessen hat, darf hinterher 
Fleisch essen. — Speziell über das Abspülen der Hände nach dem Genuß von Käse 
heißt es dann weiter Chul 105 b: Rab Nachman (t 320) hat gesagt: (Daß das Ab­
spülen der Hände während der Mahlzeit Sache des freien Beliebens sei) bat man nur 
gelehrt in bezug auf das Abspülen zwischen den einzelnen Speisen; aber zwischen 
einer Speise u. Käse ist es Pflicht (d. h. wenn man Käse vor einem Fleischgericht 
gegessen hat; denn Käse nach einem Fleischgericht war überhaupt verboten, s. die 
Tosaphoth z. St. u. Rab Chisda oben in Chul 105«). — Wurde ein allgemeines Ab-

* Diese Bar geht zurück auf R. EUazar b. Cadoq (um 150); s. TChul 8, 8 (509). 
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spQlen der Hände hei sämtlichen Gästen im Verlauf des Mahles nötig, so begann 
man damit wie beim .ersten Wasser" beim Vornehmsten, 8. pBerakh 8, 12*, 48. 

7. Die Aufbebung der Tafel. 
Solange Brotstücke, die ja als Eftzeug dienten, auf der Tafel lagen, 

wußte jedermann, daß mindestens noch ein weiteres Gericht zu er­
warten sei, sobald aber jene Brotstücke entfernt u. ein ganzes Brot 
u. Hülsenfrüchte aufgetragen wurden, war dies ein sicheres Zeichen, 
daß das Mahl seinem Ende entgegengehe.« Hiernach scheint eine 
Speise aus Hülsenfrüchten das Schlußgericht gebildet zu haben. Die 
Abräumung auch dieses Gerichtes bedeutete dann den Schluß des 
Mahles. Doch hören wir auch, daß die Sitte bestand, nicht alles Brot 
von der Tafel zu entfernen; nur ein ganzes Brot auf dem Tisch zu­
rückzulassen trug man Bedenken, weil darin ein heidnischer Brauch 
gesehen werden könne.b Nach Abräumung der Tafel u. der kleinen 
Eßtische das Essen noch fortzusetzen, war nicht erlaubt; Abweichungen 
von dieser Regel sind jedenfalls als etwas Auffälliges empfunden 
worden.c An das Abräumen der Tafel schloß sich nach der Schule 
Schammais die Säuberung des Speisezimmers von Speiseabfällen u. 
danach ein nochmaliges Abspülen der Hände (das sogenannte „zweite* 1 

oder „letzte Wasser") an. Die Schule Hillels lehrte die umgekehrte 
Reihenfolge: erst Abspülen der Hände u. dann Säuberung des Speise­
saales. Doch richtete sich die Halakha nach der Meinung der Scham-
mai'ten. Die Säuberung des Speisesaales geschah dann genauer so, daß 
die olivengroßen Brotstücke sorgfältig gesammelt, die sonstigen Ab­
fälle aber ausgefegt wurden.«* Daß für das Aufsammeln der größeren 
Brotbrocken zum Teil abergläubische Motive maßgebend waren, zeigt 
Chul 105 b.e Das letzte Abspülen der Hände begann der Diener, wenn nicht 
mehr als fünf Personen zu Tische gelegen hatten, beim Vornehmsten; 
war eine größere Anzahl von Gästen anwesend, so fing er sein Werk 
beim Geringsten an, um damit nach oben hin fortzufahren, bis die 
Reihe an die fünf Letzten u. Größten kam. Dann wandte er sich dem 
Vornehmsten unter diesen fünf Letzten zu u. beendigte seine Aufgabe 
beim Geringsten unter ihnen.* Im Unterschied von dem erstmaligen 
Abspülen der Hände (vor Beginn der Mahlzeit) sollte zu diesem „letzten 
Wasser" nur kaltes Wasser genommen werden; man meinte, es reinige 
die Hände gründlicher als warmes Wasser.g Andre rieben, um eine 
möglichst völlige Reinigung zu erzielen, die Hände auch wohl noch 
mit Öl ab.h Einmal hören wir auch, daß das Abspülen der Hände 
aus einem bestimmteu sanitären Grunde erfolgt sei.i Das abfließende 
Wasser wurde in einem untergehaltenen Gefäß aufgefangen oder man 
nahm die Abspülung über Sägespänen vor; jedenfalls sollte das Wasser 
nicht auf den Fußboden niederrinnen.k Die letzte Bestimmung hängt 
sicher mit der Forderung der Hilleliten zusammen, daß die Abspülung 

1 Das .mittlere Wasser« (s. oben Nr. 6 Anm. x—z) wurde nicht mitgezählt. 
Strack n. Blllerbock, NT IV 40 
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der Hände der Säuberung des Speisezimmers voranzugehen habe. 
Man wollte durch jene Bestimmung verhüten, daß größere Brotstücke 
durch das abfließende Wasser verdorben würden. Beim erstmaligen 
Abspülen der Hände (vor Beginn der Mahlzeit) kam dieser Grund 
noch nicht in Betracht, darum durfte man das Wasser ohne weiteres 
auch auf den Fußboden ablaufen lassen. Daß aber auch hierbei allerlei 
Aberglaube mitsprach, erfahren wir wiederum aus Chul 105M 

a. TB'rakh 4, 14 (9): Rabban Scbim'on b. Gamliel (um 140) sagte: Die Brotetücke 
(auf der Tafel) waren ein großes Zeichen für die Gäste: solange die Gäste die Brot­
stücke sahen, wußten sie, daß noch etwas andres (ein weiteres Gericht) hinterher 
kam; (sahen sie) ein ganzes Brot u. Hülsenfrüchte, so wußten sie, daß nicht noch 
etwas andres hinterher kam. 

b. Sanh 92«: R. Elfezar (um 270) hat gesagt: Wer nicht Brot auf seinem Tische 
übrigläßt, sieht nie ein Zeichen des Segens, wie es heißt: Nichts blieb übrig von 
seinem Essen, darum ist sein Glück nicht von Dauer Hi 20, 21. Aber R. El'azar hat 
doch gesagt: Wer Brot auf seinem Tisch übrigläßt, ist wie ein Götzendiener; denn 
es heißt: Die ihr dem Glücksgott die Tafel rüstet u. der Bestimraungsgöttin den 
Mischtrank einschenkt Jes 65, 11. Das ist kein Widerspruch: in dem letzteren Fall 
ist ein ganzes Brot dabei, in dem ersteren Fall ist kein ganzes Brot dabei (s. 
Raschi z. St.). 

c. B°rakh 42°: Rab Papa (t 376) war zu Rab Huna b. Nathan (um 350) gegangen. 
Als man das Mahl beendigt hatte, setzte man ihm etwas zu essen vor. Rab Papa 
nahm es u. aß. Man sagte zu ihm: Ist der Herr nicht der Meinung: Hat man auf­
gehört (das Mahl beendet), so darf man nicht mehr essen? Er antwortete: .Wenn 
man abgeräumt hat', ist gesagt worden (mir aber hat man ja eine Speise vorgesetzt)! 
Raba (t 352) u. Rab Z^Hra (der Jüngere, in Babylonien, um 330) waren zum Exü-
archen gegangen. Nachdem man das Tischchen ton vor ihnen abgeräumt hatte, 
brachte man ihnen eine Portion vom Exilarchen. Raba aß u. Rab Ze'ira aß nicht. 
Dieser sagte zu jenem: Ist der Herr nicht der Meinung: Hat man abgeräumt, so darf 
man nicht mehr essen? Er antwortete: Wir stützen uns auf den Tisch (richten uns 
nach dem Tisch) des Exilarchen (u. der ist noch nicht abgeräumt)! — Die weitere 
Diskussion zeigt dann, daß man in Babylonien das Essen nach aufgehobener Tafel 
prinzipiell erst vom Abspülen der Hände an verboten hat, u. zwar unter Berufung 
auf ein Wort Rabs (t 247), nach welchem auf das Abspülen der Hände sofort das 
Tiscbdankgebet, also nichts andres, auch kejß Essen mehr folgen sollte. 

d. B'rakh 8,4: Die Schule Schammais sagte: Man fegt das (Speise-)Zimmer aus 
u. danach spült man die Hände ab; die Schule Hillels aber sagte: Man spült die 
Hände ab u. danach fegt man das Zimmer aus. || B erakh52 bBar: Die Schule Schammais 
sagte: Man fegt das Zimmer aus u. danach spült man die Hände ab. Denn wenn du 
sagen wolltest: „Man spült zuerst die Bände ab*, so würdest du erfunden als einer, 
der die Speisen (die auf die Erde gefallen sind, durch das vergossene Wasser) ver­
derben läßt. In der Tat erschien der Schule Schammais das Abspülen der Hände zu 
Anfang (vor dem Ausfegen des Zimmers) nicht einleuchtend mit Rücksicht auf die 
(an der Erde liegenden) Brocken y-^-i. Dagegen sagte die Schule Hillels: Wenn der 
Tischdiener ein Gelehrtenschüler ist (wie gewiß meist in den Häusern der Rabbinen), 
so hebt er die Brocken, die so groß wie eine Olive sind, (schon von selbst vor dem 
Abspülen der Hände) auf, während er (nur) die Brocken liegen läßt, die nicht so groß 
wie eine Olive sind. Das ist eine Stütze für R. Jochanan (f 279). Denn R. Jochanan 
hat gesagt: Brocken, die nicht so groß wie eine Olive sind, darf man umkommen 
lassen. Worin besteht (im letzten Grund) die Meinungsverschiedenheit (der beiden 
Schulen)? Die Schule Hillels meinte, es sei verboten, sich eines gesetzesunkundigen 
Tischdieners zu bedienen, u. die Schule Schammnis meinte, es sei erlaubt, sich eines 
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gesetzesunkundigen Tischdieners zu bedienen. R. Jose b. Chanina (um 270) bat gesagt, 
Rab Huna (t 297) habe gesagt: In allen Abschnitten richtet sich die Halakha nach 
der Schule Hillels außer an dieser Stelle, wo sich die Halakha nach der Schule 
Scharamais richtet R. Hoscha'ja (um 225) lehrte aber das Gegenteil: Auch an dieser 
Stelle richtet sich die Halakha nach der Schule Hillels. — Zu der eingangs zitierten 
Baraitha s. TBerakh 6, 4 (13) u. pB8rakh 8, 12«, 51. 

e. Kurz heißt es P°s l l l b : Herabgefallene Brocken sind schlimm in bezug auf das 
Verarmen. — Ausführlicheres s. Exk. 21 S. 526 Anm. f Chul 105 b. 

f. Berakh 46 b : (Rab Schescheth, um 260, bat als Baraitha1 gelehrt:) Mit dem 
letzten Wasser beginnt man, wenn fünf Personen da sind, bei dem Vornehmsten; 
wenn hundert Personen da sind, beginnt man bei dem Geringsten, bis man an die 
fünf (Letzten) kommt. Dann beginnt man wieder bei dem Vornehmsten (unter diesen 
fünf Letzten). Dahin, wohin die letzten Wasser zurückkehren (d. h. zum Vornehmsten), 
kehrt auch das Schlußtischgebet zurück (der Vornehmste hat es zu halten). — Formell 
anders, aber sachlich übereinstimmend pßerakh 8, 12 a , 49: Nach der Mahlzeit beginnt 
man (das Abspülen der Hände) bei dem der das Tischgebet hält. 

g. Chul 105 *: Beim ersten Wasser spült man die Hände ab sowohl mit warmem 
als auch mit kaltem Wasser; beim letzten Wasser spült man sie nur mit kaltem ab, 
weil das warme die Hände weich macht (so daß die Unreinheit in die Poren der 
Haut eindringt) u. den Schmutz nicht beseitigt (s. Raschi). 

h. BTakh 42«: Rab (t 247) hat gesagt: Wer an ö l gewöhnt ist (d. h. wer sich 
nach Tisch die Hände mit ö l abzureiben pflegt), den hält das Öl zurück (d. h. er 
betet erst, wenn jene Öleinreibung geschehen ist). — Im Folgenden bezeichnet sich 
dann Rab Kahana, der Lehrer des Rab Aschi (t 427) als einen, der an solches Ab­
reiben der Hände mit Öl gewöhnt sei. 

i. !Er 17 b s. bei Mt 5, 13 « Nr. 1 S. 232 Abs. a. 
k. Chul 105 a : Mit dem letzten Wasser spült man die Hände ab nur in ein Gefäß 

hinein. Andre sagen: Man spült es nicht auf den Erdboden bin ab. Was ist für ein 
Unterschied zwischen diesen beiden Meinungen? Den Unterschied machen die Säge­
späne aus (in die man nach der zweiten Meinung das letzte Wasser darf abfließen lassen). 

I. Chul 105 b: Abaje (t 338/39) hat gesagt: Anfänglich war ich der Meinung, daß 
man das letzte Wasser des Schmutzes wegen nicht auf die Erde (den Fußboden) 
abspüle; der Herr ( = mein Lehrer) hat mir aber gesagt, es geschehe, weil ein böser 
Geist (Dämon) darauf ruhe. 

8. Das Tischgebet. 
Unmittelbar auf das letzte Abspülen der Hände sollte das Tischdank­

gebet -liran rsra „Lobpreisung für die Speise" folgen.» Zum Sprechen 
des Gebetes forderte der Gastgeber (Hausvater) der Regel nach den 
Vornehmsten unter den Gästen auf.b Ausnahmen von der Regel waren 
nicht ausgeschlossen.« Die Aufforderung des Gastgebers abzulehnen, 
galt als arger Verstoß gegen die gute Sitte. Wer es gleichwohl tat, 
sollte Verkürzung seiner Lebenstage zu befürchten haben,«1 während 
der, welcher der Aufforderung nachkam, Segen in Zeit u. Ewigkeit 
erwarten durfte.e Das Tischgebet wurde eingeleitet mit der sogenannten 
?a^n r.573 „Einladungs-" oder „Aufforderungs-Benediktion", in welcher 
der, welcher das Tischgebet halten sollte, alle übrigen Gäste zum 
gemeinsamen Tischgebet aufforderte. Die Formel der Einladungs-Bene-
diktion lautete nicht in allen Fällen gleich: je mehr Gäste vorhanden 

1 Zu dieser Bar vgl. TB'rakh 5, 6 (12). 
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waren, desto voller wurde ihr Wortlaut.* Ob die Birkath ha-Zimmun 
schon in Jesu Tagen üblich war, wissen wir nicht. Nach ihrer Be­
endigung ergriff der Sprecher des Tischgebetes, auf seinem Speise­
polster aufrecht sitzend,? den auf seinem Eßtischchen vor ihm stehenden 
vollen Becher Wein, den sogenannten „Becher des Segens" so bis 
nrjs (TO norrfiiov rrjg evkoyiccg 1 Kor 10, 16), zunächst mit seinen 
beiden Händen, dann faßte er ihn allein in seine Rechte, hob ihn 
eine Handbreit Uber sein Tischchen empor u. sprach, seine Augen fest 
auf ihn gerichtet haltend, das übliche Tischgebet.!« Das Gebet bestand 
aus vier Benediktionen, die man nach ihrem Inhalt bezeichnete als 
•jjn ro-ia „Lobspruch: Der speist" ( = 1. Benediktion; zB pB erakh 7,11", 
35; B erakh 4 8 b , 6); yixn rona „Lobspruch für das Land* ( = 2. Bened.; 
zB TB erakh 7, 1; pB'rakh 7, 11», 43 ; B'rakh 4 8 b , 7); ebt̂ rv; n?ia rena 
„Lobspruch: Der Jerusalem baut" ( = 3. Bened.; zB pB erakh 7, 11», 
43 ; B erakh 4 8 b , 8) u. a-̂ nrn aian „Der Gute u. der Gutes Erweisende* 
( = 4. Bened.; zB TB'rakh 7, 1; pB'rakh 7, 11», 39; B'rakh 4 8 b , 10). 
Das Gebet selbst wird, weil als bekannt vorausgesetzt, in unsren 
Quellen nicht mitgeteilt; die gelegentlichen Zitate daraus, die sich 
besonders B erakh 46»; 4 8 0 u. 49* finden, zeigen aber, daß die drei 
ersten Benediktionen schon in der älteren Zeit im wesentlichen so 
gelautet haben, wie wir sie in den jetzigen jüdischen Gebetbüchern 
vor uns haben. Nur bei der 4. Benediktion liegt die Sache anders: 
hier wird alles, was auf ihren gegenwärtigen ersten Satz folgt, als 
spätere Zutat anzusehen sein. Wir geben das ganze Gebet weiter 
unten nach seinem jetzigen Wortlaut im nax HEB W O , Rödelheim, 1886, 
wieder,! um die wichtigsten Traditionen, die aus älterer Zeit über 
unser Gebet vorliegen, daran anzuschließen.!« 

a. B°rakh42»: R. Chijja b. Äschi (um 270) hat gesagt, Rab (f 247) habe gesagt: 
Tn drei Fällen ist ein unmittelbares Aufeinanderfolgen nötig: . . . Unmittelbar auf 
das Abspölen der Hände (mit dem letzten Wasser) folgt das Tischgebet. — Dasselbe 
tradiert pB°rakh 1, 2 d , 52 R. Z«Sra (um 300) im Namen des R. Abba b. Jirm'ja (um 270) 
mit der Begründung aus Ps 134, 2: Erhebe<>eure Hände in Heiligkeit ( = abgespult) 
n. danket Jahve (im Tischgebet; so im Sinn des Midr). || pB'rakh 1, 2 d , 56: R. Jose 
b. Bun (um 350) hat gesagt: . . . Wer auf das Abspulen der Hände unmittelbar das 
Tischgebet folgen läßt, den klagt der Satan wegen jenes Mahles nicht an. 

b. B«rakh47»: Die Schüler Rabs (t 247) saßen beim Mahl. Es trat Rab ein. Sie 
sagten: Ein großer Mann ist gekommen, der uns das Tischgebet hält. Er sprach zu 
ihnen: Meinet ihr, daß der Größte das Tischgebet spricht? Wer von Anfang an bei 
dem Mahle war, darf das Tischgebet halten. Die Halakha ist: Der Größte hält das 
Tischgebet, auch wenn er (erst) zum Schluß kommt (nur muß er vom Mahl soviel 
genossen haben, wie etwa eine Olive groß ist). || B°rakh 4 6 b s. bei Nr. 7 S. 627 Anm. f. 
Im Anschluß an diese Stelle heißt es dann Bcrakh 46 b weiter: Das ist eine Stütze für 
Rab; denn Rab Chijja b. Aschi (um 270) hat gesagt, Rab habe gesagt: Wer am Schluß 
seine Hände zuerst abspült (d. h. der Vornehmste), der ist für das Tischgebet be­
stimmt. Vgl. pB"rakh 8, 12», 49. — Auch an einer kleineren Familientafel pflegte ein 
gerade anwesender Gast das Tischgebet zu sprechen; s. R. Schimons Ausführung in 
B°rakh 46» bei Nr. 6 S. 623 Anm. r; diese Stelle zugleich ein Beleg dafür, daß die 
Aufforderung zum Tischgebet vom Hausherrn ausging. 
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C. So wird Berakh 46» — s. bei Nr. 6 S. 623 Anm. r — R. Z°<'ira zum Tischgebet 
aufgefordert, nicht weil er der Größte war, sondern weil gerade er geehrt werden 
sollte. || Berakh 43»: Rab (f 247) u. R. Chijja (um 200) saßen vor Rabbi (f 217?) beim 
Mahle. Da sagte Rabbi zu Rab: Stehe auf, wasche deine Hände! Er sah, daß ersieh 
fürchtete. Da sagte R. Chijja zu ihm: .Fürstensohn, denke an das Tischgebet!" hat 
er dir damit sagen wollen. — Hier wird der jüngere Rab vermutlich der Übung halber 
zum Tischgebet herangezogen. — Eine Parallele 8. Berakh 46 b , 38. || Rab Hnna 
(f 297) wollte das Tischgebet allgemein dem abertragen wissen, der zu Beginn des 
Mahles das Brot gebrochen hatte, s. B°rakh 46 • bei Nr. 6 S. 623 Anm. r. — In 
pB'rakh 8, 12», 46 lautet Rab Hunas Ausspruch kurz: Wer den Anfang gemacht hat, 
macht auch den Schluß. 

d. B<Takh 55»: Rab J»huda (t 299) hat gesagt: Drei Dinge verkurzen die Tage u. 
Jahre eines Menschen. Wenn man einem das Torabuch gibt, daraus (beim Gottesdienst) 
vorzulesen, u. er liest nicht vor; denn es heißt Dt 30, 20: Das ist dein Leben u. die 
Länge deiner Tage. Ferner wenn man einem den Becher des Segens reicht, das Tisch­
gebet zu sprechen, u. er spricht es nicht; denn es heißt Gn 12, 3: Ich will die segnen, 
welche dich segnen. (Im Tischgebet segnet der Benedizierende den Hansherrn u. wird 
deshalb selbst von Gott gesegnet; lehnt er das Tischgebet ab, so geht er des gött­
lichen Segens verlustig.) Und wenn sich einer herrisch benimmt. (Beweis Joseph, der 
vor allen seinen Brüdern verstorben ist.) 

e. B°rakh 51»: R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Wer Uber dem vollen Becher den 
Lobspruch spricht (das Tischgebet hält), dem gibt man (Gott) einen Besitz ohne Grenzen, 
wie es heißt: Der volle (Becher) des Dankes gegen Jahve erhält den Westen u. den 
Süden zum Besitz (so Dt 83, 23 nach dem Midr). R. Jose b. Chanina (um 270) sagte: 
Er wird gewürdigt, zwei Welten in Besitz zu nehmen, diese u. die zukünftige Welt. 
(Zum letzten Wort 8. pBerakh 7, 11 d , 1 in Anm. h.) 

f. Die Mischna setzt die Kenntnis der vollen Formeln voraus u. gibt nur ihren 
Anfang. Wir fügen den vollen Wortlaut in eckiger Klammer hinzu nach Berakh 50».— 
B°rakh 7, 1: Drei, die zusammen gegessen haben, sind verpflichtet (zum Tischgebet) 
aufzufordern Einen NichtJuden fordert man nicht auf. — Das. 7,2: Frauen, Sklaven 
u. Kinder fordert man nicht auf. . . . — Das. 7,3: Wie fordert man auf? Wenn drei 
Personen da sind, sagt er (der das Tischgebet halten soll): Lasset uns preisen [den, 
dessen ist, was wir gegessen haben]! Wenn drei Personen außer ihm da sind, sagt 
er: Preiset [den, dessen ist, was wir gegessen haben]. Bei zehn Personen außer ihm 
sagt er: Preiset [unsren Gott, dessen ist usw.]! Gleichviel ob zehn Personen da sind 
oder zehn Myriaden (die Aufforderung hat immer weiter den letzten Wortlaut; so 
R. EAqiba, t um 135; dagegen sagte R. Jose der Galiläer, um HO:) Bei hundert Per­
sonen sagt er: Lasset uns Jahve preisen, unsren Gott [dessen ist usw.]! Bei hundert 
Personen außer ihm sagt er: Preiset [Jahve unsren Gott, dessen ist usw.]! Bei tausend 
Personen sagt er: Lasset uns Jahve preisen, uusren Gott, den Gott Israels [dessen 
ist usw.]! Bei tausend Personen außer ihm sagt er: Preiset [Jahve unsren Gott, den 
Gott Israels, dessen ist usw.]! Bei zehntausend Personen sagt er: Lasset uns Jahve 
preisen, unsren Gott, den Gott Israels, den Gott der Heerscharen, der über den Kcrubim 
thront, für die Speise, die wir gegessen haben! Bei zehntausend Personen außer ihm 
sagt er: Preiset [Jahve unsren Gott, den Gott Israels, den Gott der Heerscharen, der 
über den Kerubim thront, für die Speise, die wir gegessen haben]! Wie er selbst (der 
Auffordernde) preist, so antworten sie (die Aufgeforderten) nach ihm (also im letzten 
Fall): Gepriesen sei Jahve unser Gott, der Gott Israels, der Gott der Heerscharen, 
der über den Kerubim thront, für die Speise, die wir gegessen haben! R. Jose der 
Galiläer sagte: Nach der Größe der Versammlung sagt man den Lobpreis, wie es 
heißt: Je nach den Versammlungen preiset Gott, Jahven, ihr aus dem Quell Israels! 
(So der Midr Ps 68, 27). - Die Halakha folgte dem R. SAqiba, so Raba (t 352) 
B°rakh 50». 

g. Bcrakh 5 1 b s. in Exk. 4 S. 71 Anm. « . 
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h. Über den .Becher des Segens" waren viele Halakhoth im Umlauf. Wir geben 
die Hanptstellen in aller Ausführlichkeit wieder. Schab 76 b : Rab Nachman (t 320) 
hat gesagt, Rabbah b. Abuha (um 270) habe gesagt: Der Becher des Segens muß 
den vierten Teil eines Viertel Log (ungemischten Weins) enthalten,1 damit er, wenn 
man ihn mischt, auf ein Viertel Log zu stehen kommt. (Als Mischungsverhältnis ist 
hier vorausgesetzt ein Teil Wein auf drei Teile Wasser; vgl. hierzu oben Nr. 2 S. 614 
Anm.;».)llB erakh51 8: R. Ze'ira (um 300) bat gesagt, R. Abbahu (um 300) habe ge­
sagt — man hat auch gesagt, in einer Bar sei gelehrt worden —: Zehn Dinge sind 
vom Becher des Segens gesagt worden: Er bedarf der Ausspülung u. der Abspülung; 
der Wein muß roh (ungemischt hineingetan werden) u. der Becher (nach vorgenommener 
Mischung) voll sein; er bedarf der Bekränzung u. der Verhüllung; man ergreift ihn 
mit beiden Händen u. nimmt ihn dann in die rechte Hand; man hebt ihn eine Hand­
breit Ober den Fußboden (das Polster) hoch, n. man richtet seine Augen auf ihn. 
Einige fügen noch hinzu: Man sendet ihn als Geschenk an die Familienglieder (des 
Gastgebers, insonderheit an dessen Ehefrau, um ibr Ehre zu erweisen).* R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Wir haben nur vier (von jenen zehn Dingen): die Ausspülung, 
die Abspülung, der Wein muß (zunächst) ungemischt u. der Becher muß (nach ge­
schehener Mischung) voll sein. In einer Bar ist gelehrt worden: Die Ausspülung 
geschieht innen, die Abspülung außen. . . . (Der Becher) .bedarf der Umkränzung*. 
Rab Jehuda (t 299) umkränzte ihn mit Schülern. (Seine Schüler mußten dicht um 
ihn treten, wenn er das Tischgebet sprach.) Rab Chisda (f 309) umkränzte (umgab) 
ihn mit (andren) Bechern. (Ursprünglich war bei der Bekränzung gewiß an Blumen­
schmuck gedacht; die Umdeutung gehört Babylonien an.) . . . „Er bedarf der Ver­
hüllung.' Rab Papa (t 876) hüllte sich ein u. setzte sich nieder; Rab Asi (um 300) breitete 
ein Tuch um seinen Kopf. .Man ergreift ihn mit beiden Händen." R. Chanina b.Papa 
(um 300) hat gesagt: Welche Scbriftstelle gibt es dafür? Erhebet eure Hände (Plural!) 
in Heiligkeit u. danket Jahve! Ps 134, 2. .Man nimmt ihn dann in die rechte Hand." 
R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, R. Jochanan habe gesagt: Die Früheren fragten: 
Darf die Linke die Rechte dabei stützen? Rab Aschi (f427) hat gesagt: Weil bei den 
Früheren die Frage aufgeworfen ist, ohne daß ihnen eine Erklärung gegeben wurde, 
so üben wir das Schwerere (u. lassen die Linke die Rechte nicht dabei stützen). .Man 
erhebt ihn eine Handbreit über den Fußboden." R. Acha b. Chanina (um 300) hat 
gesagt: Welche Schriftstelle gibt es dafür? Den Becher des Heils will ich erheben 
u. den Namen Jahves verkündigen Ps 116, 13. .Man richtet seine Augen auf ihn", 
damit er (der Betende) seine Gedanken nicht von ihm ablenke. .Man sendet ihn als 
Geschenk an seine Familienglieder", damit seine Frau gesegnet werde (vor allem mit 
Kindersegen) Rab Asi (um 300) hat gesagt: Über dem Becher des Segens darf 
man nicht sprechen (sobald ihn der Benedizierende mit seinen Händen erfaßt hat). 
Rab Asi hat gesagt: Über einem Becher deaTInheils darf man das Tischgebet nicht 
halten. Was ist ein „Becher des Unheils"? Rab Nachman b. Jicchaq (t 356) hat 
gesagt: Das ist ein zweiter Becher (d. h. ein Becher, auf den eine gerade Zahl ent­
fällt, also ein zweiter, vierter, sechster Becher). Die Bar lautet ebenso: Wer gepaarte 
Becher getrunken hat, darf das Tischgebet nicht halten, wie es heißt: Bereite dich, 
Israel, deinen Gott anzurufen (so der Midr Am 4,12), u. ein solcher ist nicht be­
reitet. (Über die geraden Zahlen u. die gepaarten Becher s. Exk. 21 S. 532 f. Anm. f 
u. g.) || pB«rakh 7, 11°, 61: R. Jirm<ja (um 320) hat im Namen des R. Jochanan (t 279) 
gesagt: Die Früheren haben gefragt: Darf die Linke die Rechte beim Becher des 
Segens stützen? Man kann daraus dreierlei entnehmen. Du hörst daraus, daß man 
ihn mit der Rechten erfassen muß, daß die Hand eine Handbreit über den Tisch er­
hoben werden soll, u. daß man seine Augen auf ihn richten muß. II pBerakh 7, l l d , 1: 
R. Acha (um 320) hat gesagt: Dreierlei ist vom Becher des Segens gesagt worden: 

1 Allgemein wird P«a 105° gesagt: Der Becher des Segens bedarf des bestimmten 
Maßes von Wein. 

* Hierzu s. in Exk. 4 S. 60 Anm. e. 
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er muß voll sein, er bedarf der Bekränzung u. er bedarf der Ausspülung. Und diese 
drei Stücke sind in einem Vers enthalten. Es heißt: Napbtali, gesättigt mit Wohl­
gefallen u. voll des Segens Jahves. .Gesättigt', damit ist die Bekränzung gemeint; 
„mit Wohlgefallen', damit ist die Ausspülung gemeint; .voll ' ist nach seinem Wortlaut 
gemeint. R. (Jose b.) Chanina (um 270) hat gesagt: Wenn du also tust, was steht 
dann dort (Dt 33,23) geschrieben? .Den Westen u. den Süden nimm in Besitz' (so 
deutet der Midr). Du wirst gewürdigt, diese u. die zukünftige Welt in Besitz zu 
nehmen. (Nach einer Glosse z. St. genügte Dt 33, 23 die Imperativform sn; das an sich 
überflüssige * am Anfang u. n am Ende des Wortes -v' solle dann auf diese u. 
die zukünftige Welt hinweisen, die [nach einem Ausspruch des R. J^huda, um 150, 
u. des R. Jochanan, 1279] durch n u. - erschaffen worden sind.) R. El.'azar (um 270) hat 
gesagt: Uber einem verstümmelten (nicht*/« Log gemischten Wein enthaltenden) Becher 
darf man das Tischgebet nicht sprechen, kostet er (zuvor) davon, so verstümmelt er 
ihn. Daraus hörst du dreierlei Du hörst daraus, daß man über einem verstümmelten 
Becher nicht das Tischgebet hält, daß in ihm das richtige Maß Wein sein muß, u. daß, 
wer (zuvor) davon kostet, ihn unbrauchbar macht. — Vgl. P es 105 b : Wer (über dem Becher 
des Segens) das Tischgebet spricht, muß (nachher) davon kosten; ferner höre ich, wer (vor­
her) davon kostet, macht ihn zu einem verstümmelten (u. deshalb unbrauchbaren). 

/. Erste Benediktion des T i schgebe t e s : 1 Gepriesen seist du, Jahve unser 
Gott, König der Welt, der die ganze Welt speist durch seine Güte! In Gnade, Liebe 
u. Erbarmen gibt er Brot allem Fleisch, denn seine Gnade währet ewiglich. Nach 
seiner großen immerwährenden Güte hat er uns nicht mangeln lassen u. möge er 
uns in Ewigkeit nicht mangeln lassen Speise um seines großen Namens willen. Denn 
er speist u. versorgt alle u. erweist Gutes allen n. richtet Speise zu für alle seine 
Geschöpfe, die er geschaffen hat. Gepriesen seist du Jabve, der alle speist! — Zweite 
Benediktion: Wir danken dir, Jahve unser Gott, daß du unsren Vätern als Erbteil 
gegeben hast das liebwerte, gute u. weite Land (Israel), daß du uns, Jahve unser 
Gott, aus dem Lande Ägypten herausgeführt u. uns ans dem Knechthause erlöst hast. 
Wir danken dir für deinen Bund, den du an nnsrem Fleisch (durch die Beschneidung) 
besiegelt hast, für deine Tora, die du uns gelehrt hast, für deine Satzungen, die du 
uns kundgetan hast, für das Leben, die Huld u. die Liebe, mit denen du uns be­
gnadigt hast, u. für den Genuß der Speise, mit der du uns speist u. versorgst be­
ständig an jedem Tag u. zu jeder Zeit u. in jeder Stunde. Für das alles danken wir 
dir, Jahve unser Gott. u. preisen dich. Gepriesen werde dein Name vom Munde alles 
Lebenden immerfort in alle Ewigkeit, wie geschrieben steht: Wenn du gegessen hast 
u. satt bist, so preise Jahre deinen Gott für das gute Land, das er dir gegeben hat 
Dt 8, 10. Gepriesen seist du, Jahve, für das Land u. für die Speise! — Dritte 
Benediktion: Erbarme dich, Jahve unser Gott, über Israel, dein Volk, über Jerusalem, 
deine Stadt, über Cion, die Wohnung deiner Herrlichkeit, über das Königtum des 
Hauses Davids, deines Gesalbten, u. über das große u. heilige Haus, über welchem 
dein Name genannt ist Unser Gott, unser Vater, weide uns, speise uns, versorge uns, 
ernähre uns u. schaffe uns weiten Raum; ja schaffe uns weiten Raum eilends aus 
allen unsren Bedrängnissen! Laß uns nicht benötigt sein, Jahve unser Gott, weder 
der Gaben der Menschen, noch ihres Darlebna, sondern allein deiner vollen u. offenen 
u. heiligen u. weiten Hand, damit wir nicht zuschanden u. beschämt werden in alle 
Ewigkeit. Baue Jerusalem, die heilige Stadt, eilends in unsren Tagen! Gepriesenseist 
du, Jahve, der Jerusalem baut in seiner Barmherzigkeit Amen! — Vierte Bene­
diktion: Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König der Welt, Gott, unser Vater, 
unser König, unser Starker (Herrlicher a j -T . * ) , unser Schöpfer, unser Erlöser, unser 
Bildner, unser Heiliger, der Heilige Jakobs, unser Hirt der Hirt Israels, der König, 
der Gute u. der Gutes erweist a-tjtni •".an jedermann.2 Denn an jedem Tage hat er 

1 Das Tischgebet durfte nach Sota 7, 1 in jeder Sprache gebetet werden. 
* So weit wird etwa der ursprüngliche Wortlaut der vierten Benediktion gereicht 

haben; dazu dann noch der Schluß: So sprechet Amen! 
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uns Gates getan, tut er uns Gutes, wird er uns Gutes tun. Er hat uns zuteil werden 
lassen, er läßt uns zuteil werden, er wird uns zuteil werden lassen immerdar zu 
Gnade u. Liebe u. Erbarmen u. Freiheit Rettung u. Gelingeu, Segen u. Heil, Trost, 
Versorgung u. Ernährung u. Erbarmen u. Leben u. Frieden u. alles Gute, n. von 
allem Guten wird er uns nichts mangeln lassen. Der Barmherzige, er soll König Ober 
uns sein in alle Ewigkeit! Der Barmherzige, er sei gepriesen im Himmel u. auf 
Erden! Der Barmherzige, er sei gelobt in alle Geschlechter u. gerühmt durch uns 
immerdar u. verherrlicht durch uns in alle, alle Ewigkeiten! Der Barmherzige, er 
versorge uns in Überfluß. Der Barmherzige, er zerbreche unser Joch auf unsrem Halse 
u. er führe uns in aufrechter Haltung in unser Land. Der Barmherzige, er sende 
Segen in Menge in dieses Haus u. auf diesen Tisch, an dem wir gegessen haben. 
Der Barmherzige, er sende uns den Propheten Elias, sein Gedächtnis sei zum Guten!, 
daß er uns frohe Botschaft bringe, Hilfe u. Trost. Der Barmherzige, er segne (meinen 
Vater) meinen Gebieter, den Herrn dieses Hauses, u. (meine Mutter) meine Gebieterin, 
die Herrin dieses Hauses, sie u. ihr Haus u. ihre Nachkommen n. alles, was sie 
haben, uns u. alles, was wir haben. Gleichwie unsre Väter, Abraham, Isaak u. Jakob, 
gesegnet worden sind mit allem, von allem u. in bezug auf alles,1 so möge er uns 
alle zusammen segnen mit vollkommenem Segen; u. wir wollen sagen: Amen! Im 
Himmel möge man für sie u. für uns Verdienstliches geltend machen, daß es diene 
zur Wahrung des Friedens (der Eintracht), u. daß wir Segen hinnehmen von Jahve 
u. Barmherzigkeit von dem Gott unsrer Hilfe, u. daß wir Gnade u. feinen Verstand 
gewinnen in den Augen Gottes u. der Menschen (vgl. Spr 3, 4). Der Barmherzige, er 
würdige uns der Tage des Messias u. des Lebens der zukünftigen Welt, der da groß 
macht das Heil seines Königs u. der Gnade erweist seinem Gesalbten, dem David, 
u. seinem Samen in Ewigkeit. Der da Frieden macht in seinen Himmelshöhen, er 
schaffe Frieden über uns u. ganz Israel. So sprechet: Amen! 

k. Äl tere Tradit ionen, die das Tischgebet betreffen. 
«. Der Schrif tbeweis für die vier Benediktionen des Tischgebetes wurdo aus 

Dt 8,10 geführt. pB'rakh 7,11», 41: R. JischmaSel (t um 186) hat gesagt: (Die vierte 
Benediktion:) .Der Gute u. der Gutes Erweisende* ist ein Wort (eine Anordnung) 
der Tora; denn es steht geschrieben Dt 8, 10: .Wenn du gegessen hast u. satt bist, 
so preise*, das ist die .Aufforderungs-Benediktion* ;ns->n nr'ja; .Jahve deinen Gott*, 
das ist: .Der alles speist* ( = erste Bened.); .für das Land*, das ist die Benediktion 
für das Land ( = zweite Bened.); .das gute' (Land), das ist die Benediktion: .Der 
Jerusalem bant* ( = dritte Bened.); u. ebenso heißt es Dt 3,25: Dieser .gute* Berg u. der 
Libanon ( = Cion u. Tempel im Sinn des Midr., nach dem Kanon, daß mit .Libanon« der 
Tempel gemeint sei); .welches er dir gegeben hat« (Dt 8,10), das ist die Benediktion: 
Der Gute u. der Gutes Erweisende ( = viert> Benediktion). — Eine Parallele aus 
TB'rakh 7, 1 (14) 8. bei Mt 14, 19 S. 686 Anm. c. - Andre leugneten allerdings, daß 
die vierte Benediktion: .Der Gute u. der Gutes Erweisende* von der Tora angeordnet 
sei; s. B'rakh 46 b , 3 in Exk. 23 S. 603 Anm. aa; ferner 8. im folgenden Absatz y. 

ß. Als Einschaltungen, die beim Tischgebet üblich waren, werden namentlich 
drei Benediktionen namhaft gemacht. Erstens: Der Weihespruch für den 
Sabbat, falls ein Gastmahl sich bis zum Anbruch des Sabbats hinzog. B'rakh 
48°, 16: Am Sabbat beginnt man mit Trost (d. h. mit dem Anfang der dritten Bene­
diktion des Tischgebetes) u. schließt mit Trost (d. h. mit dem Schluß der dritten 
Benediktion des Tischgebetes), u. den Weihespruch des Tages sagt man in der 
Mitte. (Der Weihespruch für den Sabbat lautete nach B'rakh 49", 42: Gepriesen sei, 
der die Sabbate zur Ruhe seinem Volk Israel gegeben hat in Liebe zum Zeichen u. 

1 Die Worte wollen eino Anspielung sein auf Gn 24, 1: Jahve hatte Abraham ge­
segnet »sä .mit allem*; auf Gn 27, 33: Ich (Isaak) aß hsz .von allem* u. auf Gn 
33, 11: Ich (Jakob) habe ja »s .alles*; vgl. BB 17», 2. 
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zum Bunde! Gepriesen sei, der den Sabbat geheiligt hat!) B. Elic'ezer (um 90) sagte: 
Wenn er ihn sagen will in der Trostbenediktion ( = in der dritten Bened.), so darf 
er es; wenn in der Benediktion fUr das Land ( = in der zweiten Bened.), so darf er 
es; wenn in der Benediktion, die die Gelehrten in Jabne angeordnet haben (d. h. in 
der vierten Benediktion: .Der Gute u. der Gutes Erweisende«), so darf er es. Die 
Gelehrten aber sagten: Er darf ihn nur in der Trostbenediktion ( = in der dritten 
Bened.) sagen. — Zweitens: Der Segensspruch für die Trauernden r?7= 
- • ' » s ; s. S'mach 14 Ende n. B'rakh 46 b , 3 in Exk. 23 S. 603 Anm. aa. Aus diesen 
Stellen ersehen wir, daß von R. 'Aqiba (t um 135), R. Jose dem Galiläer (um 110) u. ihren 
Zeitgenossen über die Frage verhandelt worden ist, ob die vierte Benediktion des Tisch­
gebetes aiswn aien zu sprechen oder fortzulassen sei, falls mit dem Tischgebet die 
ßirkath Abelim verbunden werde. — Drit tens: Der Segensspruch für den 
Gastgeber. Segenswünsche, die ein Gast beim Tischgebet für den Hausherrn aus­
sprechen sollte, besitzen wir von R. Schim'on (um 150) u. von Rabbi (f 217?), s. 
B'rakh 46» in Exk. 23 S. 570 Anm./". Der oben mitgeteilte gegenwärtige Wortlaut 
der vierten Bened. des Tischgebetes zeigt, daß die spätere Zeit die älteren Segens­
wünsche durch andre ersetzt hat. 

y. Über das Alter des Tischgebetes liegen folgende Traditionen vor. B'rakh 
48 b : Rab Nachman (t 320) hat gesagt: Mose hat für die Israeliten die Benediktion: 
„Der speist* ( = erste Bened.) in der Stunde angeordnet, da ihnen das Manna herab­
kam. Josua hat für sie die Benediktion für das Land ( = zweite Bened.) angeordnet, 
als sie in das Land (Israel) einzogen. David u. Salomo haben „Der Jerusalem baut* 
( = dritte Bened.) angeordnet, u. zwar ordnete David die Worte: „Über Israel, dein 
Volk, u. über Jerusalem, deine Stadt", an u. Salomo die Worte: „Über das große u. 
heilige Haus'. (Die vierte Benediktion:) „Der Gute u. der Gutes Erweisende* hat 
man in Jabne (Synedrialsitz nach der Zerstörung des Tempels) in bezug auf die Ge­
töteten von Bether (Beth-ther)1 angeordnet; denn Rab Matt'na (um 275) hat gesagt: 
An dem Tage, da die Getöteten von Bether in das Grab gelegt wurden, ordnete man 
in Jabne die Benediktion: .Der Gute. u. der Gutes Erweisende" an. .Der Gute*, weil 
sie (die Leichen der Erschlagenen) nicht stinkend geworden waren, u. .der Gutes 
Erweisende*, weil sie in das Grab gelegt werden durften.' II TanchB *;se §5 (82 b ) : 
Es lehre uns unser Lehrer: Wie hat man vor dem Einzüge in das Land (Israel) für 
die Speise gedankt? So haben uns unsre Lehrer gelehrt: Ehe man in das Land ein­
gezogen war, hat man die eine Benediktion: .Der alle speist* ( = erste Bened.) ge­
betet. Nachdem man eingezogen war, sprach man die Benediktion fUr das Land u. 
für die Speise ( = zweite Bened.). Als Jerusalem zerstört war, fügte man noch die 
Benediktion: .Der Jerusalem baut' ( = dritte Bened.) hinzu. Als die Erschlagenen 
von Bether begraben wurden, fügte man noch hinzu: .Der Gute u. der Gutes Er­
weisende" ( = vierte Bened.); „der Gute", weil die Leichen nicht stinkend geworden 
waren, „der Gutes Erweisende", weil sie in Gräber gelegt werden durften. Aber keine 
von allen Benediktionen ist mehr beliebt als die für das Land ( = zweite Bened.); 
denn so haben die Gelehrten gesagt: Wer im Tischgebet nicht die Worte erwähnt: 
„Für das Land u. fUr die Speise"; „Das liebwerte, gute u. weite Land"; „Für den 
Bund u. die Tora, das Leben u. die Speise", der genügt seiner Pflicht nicht. — Das­
selbe Tanch -;CB 246 b ; NuR 23 (193 d). Der zuletzt erwähnte Ausspruch der Gelehrten 

1 Über die Aussprache des Namens u. die Lage des Ortes s. Schürer 1*, 693. Nach 
der jüdischen Tradition ist Bether an einem 9. Ab (vermutlich 135 n. Chr.) erobert 
worden. 

2 Nach pTa.'an 4, 69», 18 u. Midr EL 2, 2 (63 b) hatte der Kaiser Hadrian die Be­
erdigung der Erschlagenen von Bether verboten. Die Aufhebung dieses Ediktes soll 
an einem 15. Ab (vermutlich 138 n. Chr.) erfolgt sein, s. TaSan 30 b , 31; 31», 1; BB 121», 
17; 121 b, 5. — Der Aussprach des Rab Matt'na auch TaSan 31», 2; BB 121 b , 6; da­
gegen ist pTaJan 4, 69 » 1 9 u. Midr HL 2, 2 (63 b , 2) dieser Ausspruch dem Rab Huna 
(t 297) beigelegt. 
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geht nach der Baraitha B°rakh 48 b , 42 zum Teil auf E. Elüezer (um 90) zurück; 
vgL auch B'rakh 49 a , 7. — Sieht man von diesen Traditionen ganz ab, so wird man 
annehmen können, daß die beiden ersten Benediktionen alt sind; ihre Hauptsätze 
hat man vielleicht schon in Jesu Tagen gebetet. Die dritte Benediktion setzt die 
Zerstörung Jerusalems voraus; sie mag bald nach dem Jahre 70 in Aufnahme ge­
kommen sein. Die vierte Benediktion ist bereits dem R. Eli'ezer (um 90), dem R. Jose 
Ha-g'lili (um 110), demR.<Aqiba u. dem R.Jischma'el (beide f um 135) bekannt gewesen, 
s. pB'rakh 7, I I 8 , 41 in Absatz « n. B'rakh 48 b , 16; S'mach 14; B'rakh 46 b , 3 in 
Absatz ß; R. Eli'ezer läßt sie ausdrücklich von den Gelehrten in Jabne angeordnet 
sein, s. B'rakh 48 b , 16 in Absatz ß; sie wird also nicht viel jünger gewesen sein als 
die dritte Benediktion. Es ist möglich, daß sie erst nach dem Fall von Bether all­
gemein für obligatorisch erklärt worden ist u. daß damit die Zeitangabe zusammen­
hängt, die sich oben B'rakh 48 b im Ausspruch des Kab Matt'na findet. — Über den 
Umfang der vierten Benediktion läßt sich der älteren Literatur nur wenig entnehmen. 
Fest steht lediglich, daß ihr der erste Satz angehört hat: Gepriesen seist du, Jahve 
unser Gott, der Gute u. der Gutes erweist jedermann! — Gestritten wird dann noch 
um die Frage, ob in ihr die Königsherrschaft Gottes zu erwähnen sei, d. h. ob zu 
Anfang die Worte ,König der Welt ' u. vor ihrem Schluß das Wort .König' zu 
sagen sei. So B'rakh 49 8 , 9 : Verschiedener Meinung waren Abba Jose b. Dustai (um 160) 
u. die Rabbinen. Der eine Teil sagte: Die Benediktion: ,Der Gute u. der Gutes Er­
weisende' bedarf der Erwähnung der Königsherrschaft (Gottes), u. der andre Teil sagte: 
Sie bedarf nicht der Erwähnung der Königsherrschaft. (Vgl. auch B'rakh 49 8,36.) — Der 
spätere Wortlaut der vierten Benediktion zeigt dann, daß die Halakha die Frage be­
treffs der Erwähnung der Königsherrschaft bejaht bat. — Weiter sehen wir aus Raschi 
zu B'rakh 49 a , daß bereits zu seiner Zeit auch die Worte: .Unser Vater, unser König, 
unser Starker, unser Schöpfer, unser Erlöser, unser Heiliger, der Heilige Jakobs, unser 
Hirt, der Hirt Israels, der König' der vierten Benediktion angehört haben, so daß 
man schließlich wird annehmen dürfen, daß der ganze erste Satz der gegenwärtigen 
vierten Benediktion noch der talmudischen Zeit entstammt u. damals die vierte Bene­
diktion ausgemacht hat. Rabbenu Ascher (t 1327) kennt dann weiter auch die Sätze, 
die anheben mit: Der Barmherzige, er soll König Uber uns sein, s. Exk. 23 S. 603 
Anm. aa Ende. 

9. Der Nachtisch. 
Nach dem Tischgebet zündete man gern Räucherwerk ia?w an, um 

das Speisezimmer mit Wohlgeruch zu erfüllen.a Dann wurde Weinb 
gereicht u. dazu als Nachtisch Gerüstetesc mit allerlei Süßigkeiten; 
auch eingelegte Fische d fehlten nicht als Gegengewicht gegen das zu­
vor genossene süßliche Naschwerk. Doch hören wir auch von Tauben 
u. Pilzen.e die als Nachtisch aufgetragen wurden. Alle diese Dinge 
erforderten natürlich vor u. nach dem Genuß wiederum ihre Lob-
sprüehe.f über deren Wortlaut die ältere Zeit noch eingehend debattiert.1 

a. B'rakh 6, 6: Bringt man ihnen (Wein) nach der Mahlzeit (zum Nachtisch), so 
spricht einer für alle den Lobspruch. Und er spricht ihn (auch) über das Räucher­
werk -«in, obwohl man das Räucherwerk erst nach dem Mahle bringt. — Es liegt 
am nächsten, diese Mischna so zu verstehn, daß der, welcher den Lobspruch über 
den Wein spricht, ihn auch über das Räucherwerk spricht. Andre meinen, daß der 
Lobspruch über das Räucherwerk von dem zu sprechen war, der das Mahl mit dem 
Brotbrechen eröffnete (s. Bertinoro). oder von dem, der das Tischgebet gehalten hatte 
(s. Raschi zu B'rakh 4 3 a u. den Mischnakommontar des Maimonides z. St.). — Der 

•Zum Gesang, wie er nach Gastmählern üblich war, s. Exk. 4 S. 73 Nr. 8; 
ferner Exk. 15 S. 399 Anm. m. 
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Lobspruch für das Räucherwerk lautete: Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König 
der Welt, der die Arten der Wohlgerüche (der Gewürze oder der Spezereien o ^ i a •:-<;) 
schärft! — B'rakh 43*: R. Z^dra (um 300) hat gesagt, Raba (richtiger Rabba) b. jirm'ja 
(um 270) habe gesagt: Von wann an spricht man den Lobspruch über den Wohl­
geruch? Sobald seine Rauchsäule emporsteigt. R. Chijja b. Abba b. Nachmani 
(um 350) hat gesagt, Rab Chisda (f 309) habe gesagt, Rab (t 247) habe gesagt — 
andre sagen, Rab Chisda habe gesagt, Z'.iri (um 250) habe gesagt: Über alle Arten 
Räucherwerk spricht man den Lobspruch: (Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, 
König der Welt, der die Gewürzhölzer (wohlriechende Bäume) schafft! Ausgenommen 
ist der Moschus, der von einem Tier herkommt; über ihn spricht man den Lobspruch: 
Gepriesen seist du usw., der die Arten der Wohlgerüche schafft! (s. oben). Man ent­
gegnete: Den Lobspruch: („Gepriesen seist du usw.,) der die Gewürzhölzer schafft', 
spricht man nur Uber die Balsamstauden des Hauses Rabbis (f 217?) u. Uber die 
Balsamstauden des kaiserlichen Hauses (der fiskalischen Besitzungen bei Jericho) u. 
über die Myrte, wo sie auch sei. — Nach pB'rakh 6, 10 d , 30 lautete Chisdas Lob­
spruch: Gepriesen seist du usw., der Wohlgeruch gibt in die Gewurzhölzer. 

b. B'rakh 6, 6 s. in Anm. a. 
C. Tsx-a (T , ?= , S?) »geröstete Körner', die mit Mandeln, Zucker u. Gewürzen zu­

bereitet u. als Naschwerk zum Wein gegessen wurden, 8. Levy 3, 321 a . — TB'rakh 4, 
4 (8): Setzt man einem Arten von Naschwerk * »Vä*1? (besser K '?* ;^ = iQäytifi«) 
vor, so spricht er darüber den Lobspruch: Gepriesen seist du usw., der die Arten 
von Geröstetem rassa -j-o schafft! || '<Er 29 b : Abaje (t 338/39) hat gesagt: Die Mutter 
hat mir gesagt: Geröstete Körner erquicken das Herz u. vertreiben sorgenvolle Ge­
danken. || Über die Frage, ob Brot, das zusammen mit Geröstetem vorgesetzt wird, 
einen Lobspruch erfordert, wird B'rakh 41°, 17; 42», 5 verhandelt. 

d. TB'rakh 4, 14 (9): R. Chananja b. Gamliöl (um 120) sagte:.. . Brot, das mit 
eingelegtem Fisch nach dem Mahl gereicht wird, bedarf eines Lobspruches vorher u. 
nachher. 

e. Sanh 94 b : R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Was bedeutet: Der Fluch Jahves 
ist im Hause des Frevlers Spr 3, 33? Das bezieht sich auf Peqach, den Sohn des 
R'maljahu (2 Kg 15, 25), der 40 Sea junge Tauben zum Nachtisch verzehrte. || P es 
57»: Man hat von Jochanan b. -sa-.:» erzählt, daß er 300 Kälber verspeiste u. 300 
Krüge Wem trank n. 40 Sea junge Tauben zum Nachtisch verzehrte. (Raschi: Er zog 
in seinem Hause viele Priester auf.) II pP es 10, 37 d , 46 u. P es 119 b s. in Exk. 4 
S. 73 Nr. 8 Anm. o. 

/ . Die allgemeinste Regel 8. B'rakh 41 b , 19: Rab Schescheth (um 260) hat gesagt: 
Die Halakha ist: Etwas, was vorgesetzt wird . . . nach dem Mahl, bedarf eines Lob­
spruches vorher u. nachher (vor u. nach seinem Genuß). II Die vorher zu sprechenden 
Lobsprüche sind bereits oben gelegentlich bei den einzelnen Speisen angeführt worden; 
wir beschränken uns deshalb hier auf die Mitteilung der wichtigsten nachher zu 
sprechenden Lobsprüche. — Eine ausführliche Regel liest man TB'rakh 4, 15(10): 
Lies ist die Regel: Über alles, was zu den sieben Arten gehört (d. h. Uber Weizen­
brot, Gerstenbrot, Weintrauben, Feigen, Granatäpfel, Öl u. Honig, 8. Dt 8, 8), oder 
was eine Getreideart ist (d. h. was aus Weizen, Gerste, Emmer, Kolbenhirse u. Hafer 
bereitet ist, s. P*s 2, 5 in Exk. 4 S. 64 Anm. «), spricht man, wie Rabban Gamlißl 
(um 90) sagte, hinterher drei Lobsprüche (nämlich die drei ersten Benediktionen des 
Tischgebetes, s. S. 631 Anm. t); die Gelehrten aber sagten: Einen Lobspruch (d. h. 
einen Lobspruch, zu dem die drei ersten Benediktionen des Tischgebetes inhaltlich 

1 Ähnlich so pB'rakh«, 10 d , 21. 
* Über Naschwerk beim Nachtisch s. auch TP's 10,11 (173); pP"s 10, 37 d , 46 u. P's 

H 9 b in Exk. 4 S. 73 Nr. 8 Anm. o. 
3 Lies -s;-t:; gemeint ist Ananias, Sohn des Nedebaios, Hoherpriester etwa 47—59 

n. Chr., berüchtigt wegen seiner Habgier u. ermordet bald nach Ausbruch des jüdischen 
Krieges; s. Josephus, Ant 20, 9, 2ff.; Bell Jud 2, 17, 6. 9. 
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kurz zusammengezogen s ind) 1 . . . R. J'huda (um 150) sagte im Namen des Rabban 
G am lieh Ober alles, was eine Art von den sieben (in Dt 8, 8 genannten Landes-
produkten), aber keine Getreideart ist (also über Weintrauben, Feigen, Granatapfel, 
Öl u. Honig), ferner Uber Getreide, das man nicht zu Brot (sondern zu einer beliebigen 
andren Speise) verarbeitet hat, spricht man hinterher, wie Rabban Gamliel sagte, drei 
Lobsprüche (die ersten drei Benediktionen des Tischgebetes). Die Gelehrten aber 
sagten: Einen Lobspruch (zu dem jene drei zusammengezogen sind). Über alles, was 
weder zu den sieben Arten (in Dt 8, 8) noch zu einer Getreideart gehört, spricht man 
(hinterher), wie Rabban Gamliel sagte, einen Lobspruch (der aus den drei ersten Bene­
diktionen des Tischgebetes zusammengezogen ist). Die Gelehrten aber sagten: Man 
spricht überhaupt keinen Lobspruch (nämlich von den Benediktionen des Tischgebetes, 
sondern einen andren Lobspruch, s. weiter unten Anm. e).2 — Hiernach ist die Halakha 
folgendermaßen festgesetzt worden (8. dazu Berakh 44 8 37—44 b , 4; Mischnakommentar 
des Maimonides zu Bcrakh 6, 8; -BKITI »pc-e zu Berakh 6 § 42 u. 43). 

a Nach dem Genuß von Brot, das ans den fünf Getreidearten Weizen, Gerste, 
Emmer, Kolbenhirse n. Hafer bereitet ist, sind regelmäßig die drei ersten Benediktionen 
des Tischgebetes zu sprechen (vgl. Raschi zu Berakh 37 b , 3). 

ß Nach sonstigen Speisen, die aus den fünf Getreidearten hergestellt sind, be­
ginnt der Lobspruch mit den Worten: Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, König 
der Welt, für den Unterhalt n. die Speise. — Daran schließt sich die aus den 
drei ersten Benediktionen des Tischgebetes zusammengezogene eine* Und für die 
Erzeugnisse des Feldes u. für das liebwerte, schöne n. weite Land, das du unsren 
Vätern als Erbteil gegeben hast, um von seiner Frucht zu essen u. sich zu sättigen 
von seinem Guten. Erbarme dich, Jahve unser Gott, über Israel, dein Volk, u. über 
Jerusalem, deine Stadt, u. über dein Heiligtum n. über deinen Altar! Baue Jerusalem, 
deine heilige Stadt, eilends in unsren Tagen u. führe uns hinauf in sie u. erfreue 
uns in ihr; denn du bist der Gute u. jedermann Gutes Erweisende. — Bis hierher 
reicht die eine aus den drei ersten Benediktionen des Tischgebetes zusammengezogene 
Benediktion. Dann folgt der Schluß: So wollen wir dir danken für das Land u. für 
den Unterhalt! 

y. Nach dem Genuß der in Dt 8, 8 genannten Baumfrüchte beginnt der Lob­
spruch: Gepriesen seist du usw. für die Bäume u. die Frucht der Bäume. — Dann 
folgt wörtlich der unter ß gebrachte eine Lobspruch, der aus den drei ersten Bene­
diktionen des Tischgebetes gebildet ist, n. darauf der Schluß: So wollen wir dir 
danken für das Land u. seine Früchte. Gepriesen seist du, Jahve, für das Land u. 
seine Früchte! (Die außerhalb des Landes Israel Wohnenden sagen: »die Früchte' 
statt .seine Früchte*.) 

i. Nach dem Genuß von Wein beginnt der Lobspruch: Gepriesen seist du usw. 
für den Weinstock n. die Frucht des WeinAocks. — Dann wieder wörtlich die eine 
Benediktion aus den drei ersten des Tischgebetes; darauf der Schluß: So wollen wir 
dir danken für das Land u. für die Frucht des Weinstocks. Gepriesen seist du, Jahve, 
für das Land u. für die Frucht des Weinstocks! 

e. Nach allen übrigen Speisen, die nicht unter a—<? genannt sind, auch nach 
Wasser, das zur Stillung des Durstes getrunken worden ist, spricht man: Gepriesen 
seist du, Jahve unser Gott, König der Welt, der viele belebte Wesen schafft u. den 
Bedarf für alles, was er erschaffen bat! Gepriesen sei der ewig Lebende! — Dieser 
Lobspruch ist von den Gelehrten gemeint, wenn sie oben TB'rakh4, 15(10) sagen: 
„Man spricht überhaupt keinen Lobspruch.* — Der Wortlaut der obigen Lobsprüche 
ist entnommen aus B'rakh 44 8 u. 37 a . 

' Vgl. B'rakh 6, 8: Hat man Feigen, Weintrauben oder Granatäpfel gegessen, so 
spricht man hinterher drei Lobsprüche (die drei ersten Benediktionen des Tischgebetes). 
Das sind Worte des Rabban Gamliel. Die Gelehrten aber sagten: Man spricht einen 
Lobsprucb, der inhaltlich den dreien entspricht ysv. 

1 Parallelen hierzu s. pB'rakh «, 10 b , 22 u. B'rakh 37 8 , 33. 
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10. Verschiedenes (Tischsitten, Speiseregeln u. Aussprüche, die sich 
auf das Essen u. Trinken beziehen). 

Dörekh ?Erec 6 (19 d ) : Wenn zwei an einem Tisch sitzen, so streckt der Größere 
von ihnen seine Hand zuerst (nach der aufgetragenen Speise) aus n. hinterher der 
Geringere; tut dieser es, so ist er ein Gieriger. || B'rakh 47 a , 18. Zwei warten auf­
einander an einer Schussel (aus der die .aufgetragene Speise entnommen wird); drei 
warten nicht aufeinander. Wer das Brot bricht (den Eröffnungslobspruch Ober das 
Brot spricht), streckt zuerst seine Hand (nach der Schussel) ans; wenn er aber seinem 
Lehrer oder einem, der größer ist als er selbst, Ehre erweisen (u. dieses Vorrecht 
überlassen) will, so darf er es. — Diese Bar auch Gij; 59 b , 22. || Chul 105 b, 14: Abaje 
(f 338/39) hat gesagt: Anfänglich war ich der Meinung, wenn man nichts vom Tische 
nehmen solle, während einer den Becher zum Trinken in seiner Hand halte, so geschehe 
das deshalb, damit sich nicht etwas Unheilvolles beim Mahle zutrage (der, welcher 
trinken will, könnte sich darüber ärgern, daß man etwas vor ihm weggenommen hat, 
u. sich infolgedessen beim Trinken verschlucken, Raschi). Der Herr ( = mein Lehrer) 
hat mir aber gesagt, es geschehe, weil es schlimm sei hinsichtlich des (bösen) Geistes 
der Starrsucht. Das hat man aber nur gesagt für den Fall, daß man etwas wegnimmt, 
ohne es wieder hinzulegen; hat man es dagegen weggenommen u. dann wieder hin­
gelegt, so liegt uns nichts daran (so macht es nichts aus). Ferner hat man es nur 
gesagt für den Fall, daß man weiter als vier Ellen wegnimmt, geschieht es dagegen 
innerhalb von vier Ellen, so liegt uns nichts daran. Ferner hat man es nur gesagt 
von etwas, was für das Mahl nötig ist; dagegen bei etwas, was nicht für das Mahl 
nötig ist, liegt uns nichts daran. Mar b. Rab Aschi (um 450) brauste sogar auf bei 
einem Mörser oder Stößel, weil Gewürz etwas für das Mahl Nötiges is t . . . (Zeile 23:) 
Ferner hat Abaje gesagt: Anfänglich war' ich der Meinung, daß man den Schaum 
(eines Getränkes) wegen der Verächtlichkeit (Häßlichkeit) nicht trinke. Der Herr (— 
mein Lehrer) hat mir aber gesagt, es geschehe, weil es schlimm sei hinsichtlich des 
Schnupfens (so Levy 2,413 b nach Raschi). Das Trinken (des Schaumes) ist schlimm 
hinsichtlich des Schnupfens, ihn wegzublasen schlimm für den Kopf, ihn (mit der 
Hand) zu entfernen schlimm hinsichtlich der Verarmung. Was gibt es als Abhilfe? 
Man lasse ihn sich völlig setzen. Gegen den Schnupfen durch Wein (ist eine Abhilfe) 
Rauschtrank, gegen den durch Rauschtrank Wasser, gegen den durch Wasser gibt 
es keine Abhilfe. Das ist es, was die Leute (im Sprichwort) sagen: Dem Armen läuft 
die Armut nach. || B'rakh 50 b Bar: Viererlei ist vom Brot gesagt worden: Man legt 
kein rohes Fleisch auf Brot, man reicht keinen vollen Becher über Brot hinweg, man 
wirft Brot(stückchen) nicht umher, u. man stellt eine Schüssel nicht dicht an das Brot. 
(Grund: Brot soll nicht verdorben oder verächtlich behandelt werden.) — Dasselbe, 
noch um ein Glied erweitert u. R. J'huda I (t 217?) beigelegt, in Derekh JErec 8(20"). Ii 
Taian 5 b : Rab Nachman (f 320) u. R. Jicchaq (um 300) saßen bei einem Mahle. Rab 
Nachman sprach zu R. Jicchaq: Möge der Herr etwas vortragen! Er antwortete ihm: 
So hat R. Jochanan (t 279) gesagt: Man darf beim Essen nicht sprechen; denn wenn 
die Luftröhre der Speiseröhre zuvorkomme (infolge des Sprechens etwas aufnehme, 
was in die letztere gehört), so könnte man dadurch in Lebensgefahr geraten. — Über 
Tischunterhaltungen s. auch bei Mt 9,15 SB S. 515f. Anm. x—aa. || pB'rakh 6, 10 d , 18: 
R. Maua (I., um 250; IL, um 370) hat gesagt:. . . Wenn jemand während deB Essens 
niest, soll man ihm nicht: „Wohl bekomm's!" (e") zurufen der Lebensgefahr wegen 
(man könnte sich beim Zuruf verschlucken). I| N'd 49 b : Rab (t 247) sagte zu seinem 
Sohn Chijja, desgleichen Rab Huna (t 297) zu seinem Sohn Rabbah: Spei (beim Essen) 
nichts aus in Gegenwart deines Lehrers, ausgenommen beim Essen von Kürbis u. 
Graupen, die einem bleiernen Docht gleichen (unverdaulich sind); sie darfst du selbst 
in Gegenwart des Königs Schabor1 ausspeien. R. Jose u. R. J'huda (beide um 150). 
Der eine von ihnen aß (aus einer gemeinschaftlichen SchUssel) Graupen mit seinem 

1 „König Schabor" öfters, u. wohl auch hier, Bezeichnung für Sch'muel, f 254. 
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Finger, n. der andre aß mit einem angespitzten Holz (?). Da sagte der, der mit 
dem angespitzten Holz aß, zu dem, der mit seinem Finger aß: Wie lange läßt 
du mich deinen Schmutz (von deinem Finger) essen? Da sagte der, der mit seinem 
Finger aß, zu dem, der mit dem angespitzten Holz aß: Wie lange läßt du mich 
deinen Speichel (an dem angespitzten Holz) essen? II Derekh JErec 8 (19 d ): Man 
soll von einem Stück Brot nicht abbeißen u. dann damit abermals in die Schüssel 
fahren; u. ebenso soll man nicht von einem Stück Brot abbeißen u. es dann einem 
andren geben, weil das Empfinden der Menschen nicht das gleiche ist (der eine 
ekelt sich schneller als der andre). Auch soll man nicht aus einem Becher 
trinken u. ihn dann einem andren reichen wegen der Lebensgefahr (also aus sanitären 
Gründen). Ferner s. Exk. 4 S. 59 Aum. «. II Chul 107 b Bar: Man soll einem (Tisch-) 
Diener kein Brot (zum Essen) reichen, weder wenn dieser selbst, noch wenn der 
Hausherr einen Becher in seiner Hand hat; es möchte sich etwas unheilvolles beim 
Mable zutragen. (Der Hausherr könnte sich darüber ärgern u. beim Trinken ver­
schlucken, auch könnte Wein aus den Bechern vergossen werden, Raschi.) — Eine 
ähnliche Ausführung in Derekh '.Erec 8 (20 a). || P es 86 b : Rab Huna b. Nathan (um 350) 
kam in das Hans des Rab Nachman b. Jicchaq (f 356). Man sprach zu ihm: Wie ist 
dein Name? Er antwortete: Rab Huna. Man sagte zu ihm: Der Herr wolle auf dem 
Polster Platz nehmen! Er setzte sieb. Man brachte ihm einen Becher. Er nahm ihn 
auf die erste Aufforderung u. trank ihn in zwei Zügen (in zwei Absätzen) aus, ohne 
sein Angesicht abzuwenden. Man sprach zu ihm: Warum nennst du dich Rab Huna ? 
Er antwortete ihnen: Den Namen führe ich. Warum hast du dich gesetzt, als man 
zu dir sagte: Der Herr wolle auf dem Polster Platz nehmen? (Er hätte eine noch­
malige Aufforderung abwarten oder auf einer Bank Platz nehmen sollen.) Er ant­
wortete ihnen: Alles, was dir der Hausherr sagt, das tu,' ausgenommen das Fortgehn 
(das Nötigen zum Bleiben darf man unbeachtet lassen). Als man dir den Becher 
brachte, warum hast du ihn auf die erste Aufforderung (ohne dich weiter nötigen zu 
lassen) genommen? Er antwortete ihnen: Man weigert sich einem Geringen gegenüber, 
aber einem Großen gegenüber weigert man sich nicht. (Die Einladung Abrahams 
nahmen die Engel sofort an, aber nicht die des Lot, Raschi.) Warum hast du ihn in 
zwei Zügen ausgetrunken? Er antwortete ihnen: In einer Bar ist gelehrt worden: 
Wer seinen Becher auf einmal austrinkt, siehe, der ist gierig (ein Schlemmer), wer in 
zwei Zügen, der hat Lebensart; wer in drei Zügen, der ist hochmütig (ein affektierter 
Mensch).* Warum hast du (beim Trinken) dein Angesicht nicht abgewandt? Er ant­
wortete ihnen: Eine Braut (an der Hochzeitstafel, aber nicht ein Mann) wendet ihr 
Angesicht ab, so haben wir gelernt (s. P es 7, 13). || P es 86 b : R. Jischma'el b. Jose 3 

(um 180) kam in das Haus des R. Schim!on b. Jose b. Laqonia (gegen 200). Man 
brachte ihm einen Becher. Er nahm ihn auf die erste Aufforderung u. trank ihn in 
einem Zuge aus. Man sagte zu ihm: Ist dar Herr nicht der Meinung: Wer seinen 
Becher auf einmal austrinkt, siehe, der ist gierig (ein Schlemmer)? Er antwortete 
ihm: Das hat man nicht von deinem kleinen Becher gesagt; ferner ist dein Wein 
süß u. mein Bauch weit. || Schab 41 a Bar: Wer ißt, ohne zu trinken, dessen Speise 
wird zu Blut, u. das ist der Anfang der Unterleibskrankheiten. Wer ißt, ohne vier 
Ellen weit zu gehen, dessen Speise geht in Fäulnis über, u. das ist der Anfang des 
üblon (Mund-)Geruchs. || B'rakh 40" Bar: Jedesmal nach deinem Essen iß Salz u. 
jedesmal nach deinem Trinken trinke Wasser, so wirst du nicht erkranken. Eine andre 
Bar: lß jede Speise, aber kein Salz; trinke alle Getränke, aber trinke kein Wasser; 
bei Tage mußte man in Sorge sein um den Mundgeruch, u. in der Nacht müßte man 
in Sorge sein um die Bräune. Bar: Wer seine (genossene) Speise in Wasser schwimmen 

1 Vgl. Derekh SErec 5 (19 c ): Wenn man in ein Haus kommt, so soll man alles 
tun, was einem der Hausherr befiehlt. 

s Diese Bar auch Beca 25 b , 4 u. Derekh ?Erec 5 (19 d , 14). 
3 Nach den Parallelstellen pMaSas 8, 50 d , 42 u. P6siq 91» ist zu lesen: R. EUazar 

b. Schimon (um 180). 
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läßt, über den haben Unterleibskrankheiten keine Gewalt. Und wieviel Wasser ist 
nötig? Rab Chisda (t 309) hat gesagt: Ein Becher auf ein Brot. II Git 70": (Der Prophet) 
Elias hat zu R. Nathan (um 160) gesagt: Iß ein Drittel, trink ein Drittel u. laß ein 
Drittel (in deinem Magen) frei. Wenn du dich dann ärgerst, so kommst du auf deine 
Füllung zu stehen (bringst du es zu deiner Füllung). R. Chijja (I., um 200) hat ge­
lehrt: Wer will, daß er keine Unterleibskrankheiten bekomme, der gewöhne sich im 
Sommer u. im Winter an das Eintauchen (des Brotes in Essig oder Wein). Wenn 
dir dein Mahl am besten schmeckt, dann ziehe deine Hand davon ab, u. halte dich 
nicht selbst zurück, wenn du ein leibliches Bedürfnis hast.. . (Zeile 32:) Drei Dinge 
schwächen den Körper des Menschen: im Stehen essen, im Stehen trinken u. im 
Stehen das Bett bedienen. Fünf Dinge nähern dem Tode mehr als dem Leben, nämlich 
jm Stehen essen, im Stehen trinken, im Stehen sich zur Ader lassen, im Stehen 
schlafen u. im Stehen das Bett bedienen. — Der Satz von den fünf Dingen auch 
Schab 129b, 8. || MQ 9 8 : Es gibt keine Freude ohne Essen u. Trinken. || BB 12 b : 
R. Abdemi aus Chaipha (um 280) hat gesagt: Bevor ein Mensch gegessen u. getrunken 
bat, hat er zwei Herzen; nachdem er aber gegessen u. getrunken hat, bat er nur 
ein Herz, wie es heißt Hi 11, 12: Der hohle Mann hat ein zweifaches Herz (so der 
Midr, der das doppelte a in sai = zwei Herzen deutet). II P es 114 a: Rabbah bar bar 
Ghana (um 280) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe im Namen des R. J^huda b. ElSai 
(um 150) gesagt: Iß Zwiebeln isa u. sitze (d. h. dann kannst du sitzen) im Schatten 
-^a; aber iß nicht Gänse u. Hühner, so daß deine Begierde dich verfolgt. (Lebe mäßig, 
so hast du Ruhe äußerlich n. innerlich.) Zieh ab von deinem Essen u. Trinken, aber lege 
hinzu zu deiner Wohnung. (16 geringer, aber wohne vornehmer, als deine Vermögens­
lage es gestattet) Als Ulla (um 280) kam (nämlich von Palästina nach Babylonien), 
sagte er: Folgendes Sprichwort hat man im Abendland: Wer Fettschwanz «n-sis ißt, 
versteckt sich (vor seinen Gläubigern) auf dem Söller «HJ-»?; wer Gemüse *'?.'?;> ißt, 
sitzt (frei öffentlich) auf den Schutthaufen •s.^-p. der Stadt. || Zum Essen u. Trinken 
von Gepaartem s. Exk. 21 S. 532 Anm. f u. S. 533 Anm. g. 



Fünfundzwanzigster Exkurs 

Die Abgaben von den Bodenerzeugnissen 
(zu Mt 23, 23 ; Lk 11, 42; Hebr 7, 5) 

Der nachfolgende Exkurs behandelt nicht sämt l i che Abgaben, die 
auf dem jüdischen Grundbesitz zur Zeit Jesu lagen, sondern nur die­
jenigen, die von den einzelnen Bodenerzeugn i s sen zu entrichten 
waren; die Abgaben von den E r z e u g n i s s e n der Viehzucht bleiben 
also von der Besprechung ausgeschlossen. Die hier in Betracht kommen­
den Abgaben standen teils den Priestern, bezw. den Leviten zu (so die 
Erstlingsfrüchte, die Priesterhebe, der erste Zehnte, die Zehnthebe 
u. die Teighebe), teils den abgabepflichtigen Grundbesitzern selbst zur 
Bestreitung ihres Festaufenthaltes in Jerusalem (so der zweite Zehnte 
u. die iOrlah) u. teils den Armen (so der Armenzehnte, der Acker­
rand, die Nachlese u. das auf dem Felde oder in der Obstplantage 
Vergessene). 

I. Die den Priestern, bezw. den Leviten zustehenden Abgaben von 
den Bodenerzeugnissen. 

A. Die Erstlingsfrüchte (s. Ex 23, 19; Nu 18, 13; Dt 26, lff.). 
Die Erstlingsfrüchte n-^wa waren nach dem Gewohnheitsrecht nur 

von den sieben Fruchtarten darzubringen, die Dt 8, 8 genannt sind, 
d. h. von Weizen, Gerste, Weintrauben, Feigen, Granatäpfeln, Oliven 
u. Honig.a Dabei verstand man unter Honig den aus Datteln bereiteten 
Honig.b Auch von den in Dt 8, 8 erwähnten Obstarten blieben minder­
wertige Sorten von der Erstlingsabgabe gänzlich frei.a Die Bestim­
mung u. Aussonderung der einzelnen Früchte zu Erstlingsfrüchten ge­
schah auf folgende Weise. Wenn der Besitzer durch seine Felder 
ging u. eine früh reifende Feige oder Weintraube in seinen Obstan­
lagen erblickte, so band er um diese Früchte zu ihrer Kennzeichnung 
einen Riedgrashalm oder sonst einen Faden u. sagte: „Siehe, diese 
seien Erstlinge!" Diese Formel wiederholte er auch wohl noch ein­
mal, wenn die betreffenden Früchte später gepflückt wurden.c Jeden­
falls waren die Früchte mit dem erstmaligen Sprechen jener Formel 
als Erstlingsfrüchte Gott geweiht u. durften nicht anderweit verbraucht 
werden.c Die Menge der Erstlingsfrüchte war weder nach Maß noch 
Zahl vorgeschrieben; wenn jemand wollte, konnte er selbst al I e Früchte 
in seinen Obstanlagen zu Erstlingsfrüchten erklären.«! Die Ablieferung 
der Erstlingsfrüchte hatte möglichst in der Zeit zwischen Pfingsten 
u. Hüttenfest im Tempel zu Jerusalem zu erfolgen,e u. zwar sollten 
die Ortschaften in der Nähe Jerusalems die Früchte in frischen, die 
entfernter gelegenen in getrocknetem Zustande überbringen.* Eine 
spätere Ablieferung nach dem Hüttenfest war nicht ausgeschlossen, 
doch unterblieb in diesem Fall das Dt 26, 5 ff. vorgeschriebene Be-
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kenntnis.e Dem Belieben des einzelnen Besitzers war die Festsetzung 
des Ablieferungstermins jedenfalls dadurch entzogen, daß die Über­
bringung der Früchte nach Jerusalem in der Regel bezirksweise er-
folgte.g Sämtliche Besitzer nämlich, die zu ein u. demselben Stand­
mannschaftsbezirk (s. bei Lk 1, 5 S. 63 Nr. 3) gehörten, versammelten 
sich in der Bezirkshauptstadt, um von hier aus unter Führung des 
Bezirksobmannes ihre Erstlingsfrüchte in feierlichem Zuge gemein­
sam nach Jerusalem zu überbringen.o Zu dem Zweck pflegten die 
einzelnen Besitzer ihre Erstlingsfrüchte in sieben Behältern1 (Gefäßen) 
u. diese dann in einem Korb 2 zu verpacken,h der aus abgeschälten 
Weidenruten geflochten war. Den reichen Besitzern war es aber auch 
unbenommen, dazu silberne u. goldene Körbe zu wählen.! Um eine 
möglichst reichhaltige Lieferung zu erzielen, fügte man zu den eigent­
lichen Erstlingsfrüchten auch wohl noch Früchte derselben Art als 
Zugabe u. Früchte andrer Arten, die nicht zu den sieben Arten von 
Dt 8, 8 gehörten, als Bekränzung, d. h. als Schmuck hinzu.k Die Fort­
schaffung der Körbe ist gewiß meist Sache der Sklaven gewesen.l 
Kleineren Besitzern war es natürlich nicht verwehrt, ihre Erstlings­
früchte auch ohne besondere Behälter in einem Korbe darzubringen; 
sie selbst werden in diesem Fall zugleich die Träger des Korbes ge­
wesen sein.m Sobald zur festgesetzten Zeit alle Besitzer mit ihren 
Erstlingsfrüchten in der Bezirksstadt zur Stelle waren, setzte sich 
der Zug in der Frühe eines Morgens unter fröhlichem Flötenspiel 
in Bewegung; viel Volk gab ihm das Geleit, voraus aber führte 
man einen Stier.o der zum gemeinsamen Friedmahl-Opferfestn in 
Jerusalem erlesen war, seine Hörner hatte man vergoldet u. seinen 
Kopf mit einem Olivenkranz geschmückt.» Dagegen waren die zu 
Brandopfern bestimmten jungen Tauben an den einzelnen Körben unter­
gebracht.« An den Grenzen des Weichbildes von Jerusalem standen 
Tempelbeamte zum Empfang bereit; unter ihrer Führung bewegte 
sich dann der Zug, überall in den Straßen Jerusalems bewillkommt 
mit dem Friedensgruß: „Unsre Brüder, ihr Männer von da u. da, ziehet 
ein in Frieden!" unter Flötenspiel zum Tempelberg hinauf. Hier nahm 
jeder seinen Korb auf seine Schulter, um ihn in den Vorhof zu tragen 
u. dort endlich unter bestimmten Förmlichkeiten neben dem Brand­
opferaltar niederzusetzend Zu diesen Förmlichkeiten gehörten unter 
andrem das Rezitieren von Dt 26, 3—10P u. die Schwingung der 
Körbe.q Nach ihrer feierlichen Darbringung fielen die Körbe samt 
den Erstlingsfrüchten der diensttuenden Priesterklasse zu, die sie an 
ihre Mitglieder verteilte.«- Mit der Zerstörung des Tempels hörte die 
Ablieferung der Erstlingsfrüchte auf.s 

1 Sieben Behälter entsprechend den sieben Fruchtarten in Dt 8, 8. 
* Die Körbe bildeten so sehr das kennzeichnende Merkmal des ganzen Zuges, daß 

die Ablieferung der Erstlingsfruchte von Philo einfach das „Korbfest' KagzaMov 
ioQiij genannt werden kann; s. De festo cophini, ed. Richter 5, 48—50. 
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a. Bikk 1,3: Man bringt Erstlingsfruchte nur von den sieben Arten (in Dt 8,8) 
dar; aber nicht von den Datteln auf den Bergen (in den Gebirgen), auch nicht von 
den Früchten in den Tiefebenen u. auch nicht von den Oliven, die nicht zu den aus-
erlesenen gehören (auch bei den 7 Arten von Dt 8, 8 sollen Erstlingsfrüchte nur von 
den besten Sorten dargebracht werden). — Vgl. Bikk 1, 10: Von folgenden (Früchten) 
bringt man (Erstlingsfrüchte) dar u. rezitiert (bei ihnen das Dt 26 vorgeschriebene 
Bekenntnis) von Pfingsten bis zum Huttenfest: von den sieben Arten, von den Früchten 
auf den Bergen, von den Datteln in den Tiefebenen u. von den Oliven jenseits des 
Jordans (weil diese alle zu den besten Sorten der sieben Arten gehören). R. Jose der 
Galiläer (um 110) sagte: Man bringt keine Erstlingsfrüchte von jenseits des Jordans 
dar, weil es kein Land ist, das von Milch u. Honig fließt (u. gerade das ist nach 
Dt 26, 9 vom Darbringer der Erstlingsfrüchte zu bekennen; da er es aber vom Ost-
jordanland nicht bekennen kann, so sind von dorther überhanpt keine Erstlingsfrüchte 
zu überbringen). || SDt 26, 2 § 297 (127 a): Nimm von den Erstlingen aller Boden­
früchte Dt 26, 2. Sind etwa alle Früchte insgesamt zu Erstlingen verpflichtet? Die 
Schrift sagt lehrend: Von (partitativ = von einem Teil) den Erstlingen u. nicht alle 
Erstlinge. Aber noch immer weiß ich nicht, welche Art pflichtig u. welche Art frei 
ist. Siehe, da ziehe ich eine Schlußfolgerung: . . . Es ist hier die Rede von den Erst­
lingen eines einzelnen u. es ist dort (nämlich Lv 2, 14) die Rede von den Erstlingen 
der Gesamtheit; wie die Erstlinge der Gesamtheit von den sieben Arten, die als Lob 
des Landes (Dt 8, 8) genannt werden, so auch die Erstlinge des einzelnen von den 
sieben Arten, die als Lob des Landes (Dt 8, 8) genannt werden; u. diese sind: Weizen 
u. Gerste u. Weinstock u. Feigen u. Granatäpfel u. Oliven u. Honig. Olive, das ist 
die weiße Olive; Honig, das ist Dattelhonig... Von allen Früchten des Erdbodens 
Dt 26, 2; Früchte sollt ihr als Erstlinge darbringen, u. nicht sollst du Wein u. Öl 
als Erstlinge darbringen. II TBikk 1, 5 (100): Rabban Schimon b. Gamliel (um 140) 
sagte: Man bringt als Erstlinge keine Datteln dar außer den Datteln in Jericho, u. 
man rezitiert (das Bekenntnis in Dt 26) ausschließlich bei getrockneten Datteln pr;rjis. 
R. Schim'on b. Eifazar (um 190) sagte: Granatäpfel von Tiefebenen darf man dar­
bringen u. das Bekenntnis (Dt 26) rezitieren. 

b. SDt 26, 2 § 297 (127») s. in Anm. a: Honig, das ist Dattelhonig. 
C. Bikk 3, 1: Auf welche Weise sondert man die Erstlingsfrüchte ab? Ein Mensch 

geht in sein Feld hinab u. sieht eine früh reifende Feige, eine früh reifende Traube, 
einen früh reifenden Granatapfel; da umbindet er sie mit einem Riedgrashalm u. 
spricht: .Siehe, diese seien Erstlinge!" R. Schim.'on (um 150) sagte: Trotzdem be­
zeichnet er sie noch einmal als Erstlinge, nachdem sie vom Grund u. Boden los­
gerissen sind. — Dasselbe TBikk 2,8 (101), nur daß .Riedgrashalm" ersetzt ist durch 
.Faden", il Bikk 2, 4: Die Erstlingsfrüchte werden (als solche) erworben, wenn sie am 
Grund u. Boden haften (bevor sie geerntet sind; durch die Erklärung: Siehe, diese 
seien Erstlinge! sind sie Erstlinge geworfen n. anderweitigem Gebrauch entzogen). 

d. Bikk 2, 3: Priesterhebe u. (erster) Zehnt.. . haben ein (bestimmtes) Maß . . . , 
was nicht so bei den Erstlingsfrüchten ist. — Das. 2, 4: Es kann ein Mensch sein 
ganzes Feld zu Erstlingsfrüchten machen. 

e. Bikk 1, 3: Man bringt die Erstlingsfrttchte nicht vor Pfingsten (in Jerusalem) 
dar. Die Leute von Har-C«boäm brachten ihre Erstlingsfrüchte (einmal) vor Pfingsten 
dar, u. man nahm sie ihnen nicht ab wegen der Schriftstelle in der Tora: Und das 
Fest der Ernte ( = Pfingsten), der Erstlinge deiner (Feld-)Arbeiten, dessen, was du 
auf dem Felde säst Ex 23, 16. (Erst Pfingsten heißt das Fest der Erstlinge, weil an 
ihm die beiden Brote Lv 23, 17 dargebracht werden; vorher sind deshalb Erstlinge 
nicht zulässig). || Bikk 1, 6: Von Pfingsten bis zum Hüttenfest bringt man (die Erst-
lingsfrUchte) dar u. rezitiert man (das Bekenntnis Dt 26). Vom Hüttenfest an bis zum 
Tempelweihfest (25. Kislev—Dezember) bringt man dar, ohne zu rezitieren. R. J'huda 
b. Bathyra (um 110) sagte: Man bringt dar u. rezitiert. || SDt 26, 2 § 297 (127 b): Die 
du von deinem Lande einbringen wirst Dt 26, 2; solange sie auf deinem Lande ge-
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funden werden (d. h. bis zum Tempelweihfest). Kannst du etwa (das Bekenntnis Dt 26) 
rezitieren, solange du (die Erstlingsfrüchte) darbringen darfst? Die Schrift sagt lehrend: 
Und du sollst fröhlich sein Dt 26, 11, das Rezitieren gibt es nur zur Zeit des Fröhlich­
seins. (Fröhlich ist der Grundbesitzer nur, solange er Ernte einbringen kann; da 
letzteres zur Zeit des Hüttenfestes ein Ende hat, kann auch darüber hinaus kein 
Rezitieren des Bekenntnisses mehr stattfinden; s. Raschi zu P cs 36 b.) II Bikk 1, 10 s. 
in Anm. a. II Zur Verpflichtung der Besitzer, die Erstlingsfrüchte nach Jerusalem zu 
schaffen, s. TBikk 1, 7 (100): Auf den Erstlingsfrüchten ruht die Verpflichtung der 
Hinschaffung nach dem (heiligen) Ort ( = nach Jerusalem). — Dasselbe Bikk 2, 2. 
Vgl. auch SDt 26, 2 § 298 (127 b , 18). 

f. Bikk 3, 3: Die in der Nähe (Jerusalems) Wohnenden bringen die Feigen u. die 
Weintrauben dar, die entfernter Wohnenden bringen getrocknete Feigen u. Rosinen 
(getrocknete Weintrauben) dar. 

g. TBikk 2,8 (101): Man zog nicht einzeln (jeder für sich mit den Erstlingsfrüchten 
nach Jerusalem) hinauf, sondern bezirksweise. 

h. SDt 26, 2 §298 (127 b): Lege es in einen Korb Dt 26, 2; das lehrt, daß man 
zu Behältern (Gefäßen beim Überbringen) verpflichtet ist. — Daß die Gefäße dann 
in einem Korb verpackt wurden, geht aus den weiter unten folgenden Zitaten hervor. || 
TBikk 2, 8(101): Es ist Vorschrift sie (die Erstlingsfrüchte) in sieben Gefäßen dar­
zubringen. — Dasselbe als Bar pBikk 3 gegen Ende; in der ed. Krakau 1609 fehlt 
die Stelle. 

/ . Bikk 3,8: Die Reichen brachten ihro Erstlingsfrüchte in silbernen u. goldenen 
Körben dar, die Armen brachten sie dar in Körben aus abgeschälten Weidenruten. — 
Die Stelle als Zitat SDt 26,4 § 300 (127 b). — Vgl. auch Anm. r. 

k. Bikk 3,9—11: R. Schim'.on b. Nannos (um 110) sagte: Man bekränzt die Erst­
lingsfrüchte auch mit solchen, die nicht zu den sieben Arten (von Dt 8, 8) gehören. 
R. <Aqiba (t um 135) sagte: Man bekränzt die Erstlingsfrüchte nur mit solchen, die 
zu den sieben Arten gehören. R. Schim'on (um 150) sagte: Drei Arten gibt es bei den 
Erstlingsfrüchten: die (eigentlichen) Erstlingsfrüchte u. die Zugabe zu den Erstlings­
früchten u. die Bekränzung der Erstlingsfrüchte. Die Zugabe zu den Erstlingsfrüchten 
ist Art von gleicher Art, u. die Bekränzung der Erstlingsfrüchte ist Art von nicht 
gleicher Art. Die Zugabe zu den Erstlingsfrüchten ist in Reinheit zu essen n. ist frei 
vom Demai-Gesetz (betreffend nachträgliche Verzehntung), u. die Bekränzung der Erst-
lingsfrüchte unterliegt dem Demai-Gesetz. Für welchen Fall hat man gesagt: Die Zu­
gabe zu den Erstlingsfrüchten ist wie diese selbst? Wenn sie vom Lande (Israel) kommt; 
wenn sie aber nicht vom Lande (Israel) kommt, ist sie nicht wie die Erstlingsfruchte. — 
Dasselbe mit Zusätzen TBikk 2,12 f. (102). — Die nähere Verhandlung über nnsre 
Mischna s. pBikk 3, 65 d , 42. 

I. TBikk 2,10 (102): Den ganzen Weg hat er (der Besitzer) die Berechtigung in 
seiner Hand, ihn (den Korb) seinem Sklaven oder seinem Verwandten zu übergeben, 
bis er zum Tempelberg gelangt. 

TO. TBikk 2,8 (101): Wenn er (der Besitzer seine Erstlingsfrüchte) in einem Be­
hälter (Korb) darbringt, genügt er seiner Pflicht. Wie macht er es in diesem Fall? 
Er legt die Gerste unten u. etwas andres darüber; darüber dann den Weizen u. etwas 
andres darüber; darüber dann die Oliven u. etwas andres darüber; darüber dann die 
Datteln u. etwas andres darüber; darüber dann die Granatäpfel u. etwas andres dar­
über u. die Feigen obenauf von allem; ringsherum aber von außen legt er die Trauben­
kämme. — Dasselbe als Bar pBikk 3 gegen Ende, fehlt aber in der ed. Krakau 1609. 

n. Allgemein heißt es Bikk 2,4: Die Erstlingsfrüchte . . . verpflichten zu einem 
Opfer. — Genauer TBikk 2,8 (101): (Die Erstlingsfruchte) verpflichten zu einem Brand­
opfer u. zu Friedmablopfern. — Endlich Bikk 3,5: Die jungen Tauben an den Körben 
waren Brandopfer, u. was (sonst) in ihrer Hand war, gaben sie den Priestern. — 
Etwas deutlicher TBikk 2,11 (102). — Aus den letzten Stellen folgt, daß der im Zuge 
mitgeführte Stier für das Friedmahlopfer bestimmt war. — Über die jungen Tauben 
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heißt es noch pBikk 8, 65 d , 28: B. Jose (um 150) hat gelehrt: Die jungen Tauben legte 
man nicht auf die Körbe, damit sie die Erstlingsfrüchte nicht (durch Besudelung) ver­
ächtlich machten, sondern man hängte sie außen an die Körbe. 

O. Wir geben hier den Bericht Uber das Hinaufscharfen der Erstlingsfrüchte nach 
Jerusalem im Zusammenhang wieder. Bikk 3, 2—6: Wie schaffte man die Erstlings­
fruchte hinauf (nach Jerusalem)? Die Leute aller Ortschaften, die zu einem Stand-
mannschafts-Bezirk gehörten, traten in der Hauptstadt der Standmannschaft zusammen. 
Man Ubernachtete auf einer Straße der Stadt u. ging nicht in die Häuser (um darin 
nicht etwa leichenunrein zu werden). In aller Morgenfrühe sagte der Obmann (der 
Standmannschaft) zu ihnen: Wohlan, lasset uns gen Cion ziehn nach dem Hause 
Jahves unsres Gottes! . . . Ein Stier ging vor ihnen her; seine Hörner waren mit Gold 
belegt, n. ein Olivenkranz lag auf seinem Kopf. Die Flöte ertönte vor ihnen, bis sie in 
die Nähe von Jerusalem kamen. Waren sie in der Nähe von Jerusalem angekommen, 
so sandten sie Boten vorauf (ihre Ankunft anzumelden) u. bekränzten ihre Erstlings­
früchte. Die Hohenpriester (? pino Kommandanten), Hanptleute u. Schatzmeister gingen 
ihnen entgegen; je nach dem Ansehen (Ehre) der Ankömmlinge gingen sie entgegen; 
u. alle Handwerker in Jerusalem erhoben sich vor ihnen u. entboten ihnen den Friedens­
gruß: Unsre Brüder, ihr Männer von da u. da, ziehet ein in Frieden! Die Flöte ertönte 
vor ihnen, bis sie auf dem Tempelberg ankamen. Waren sie anf dem Tempelberg an­
gekommen, so nahm selbst der König Agrippa (gemeint ist wohl Agrippa I., 37—44 
n. Chr.) den Korb auf seine Schulter u. trat ein, bis er in den Vorhof1 kam. War man 
im Vorhof angekommen, sprachen die Leviten in einem Liede (d. h. singend): Ich will 
dich erheben, Jahve; denn du hast mich emporgezogen u. hast meine Feinde nicht 
über mich sich freuen lassen Ps 30,2. Die jungen Tauben an den Körben dienten als 
Brandopfer, u. was (sonst) in ihren Händen war, gaben sie den Priestern. Während 
noch der Korb auf seiner Schulter war, rezitierte er von: ,Ich tue heute Jahve deinem 
Gotte kund" bis zum Ende des ganzen Abschnitts (Dt 26,3 ff.). R. J'huda (um 150) 
sagte: Bis: Ein verlorener Aramäer war mein Vater2 Dt 26,5. Kam er an (die Worte): 
.Ein verlorener Aramäer war mein Vater", setzte er den Korb von seiner Schulter 
nieder u. faßte ihn an seinen Rändern an; der Priester legte seine Hand darunter u. 
schwang ihn (hin u. her); dann rezitierte er von: .Ein verlorener Aramäer war mein 
Vater" bis zum Ende des ganzen Abschnitts (d. h. Dt 26, 5—10). Dann setzte er den 
Korb an der Seite des Altars' nieder u. fiel nieder u. ging von dannen. — Die Par­
allele TBikk 2, 8 (101) mit einigen Zusätzen, zB: Man marschierte nicht den ganzen 
Tag, sondern nur zwei Teile (2/i) vom Tage. Die Synagogenaufseher u. die ganze Syna­
gogengemeinde zogen mit ihnen hinauf (gaben ihnen das Geleit). 

p. Die Abschnitte, die zu rezitieren waren, 8. in Anm. o. Dabei deutete man die 
Worte: Ein verlorener Aramäer war mein Vater (Jakob) Dt 26, 4 nm in: „Der Aramäer 
( = Laban) wollte meinen Vater (Jakob) vernichten", man faßte also -lai« in transitivem 
Sinn. Grund: Jakob sollte nicht als .Aramäer" bezeichnet werden. Targ Onk Dt 26, 5: 
Laban, der Aramäer, wollte meinen Vater vernichten. Ii Targ Jerusch I Dt 26, 5: 
Nach Aram-Naharajim zog unser Vater Jakob zuerst hinab (lies rnj statt rrm), u. 
er (Laban) wollte ihn vernichten; aber es befreite ihn der Memra Jahves. — Vgl. 
hierzu auch Targ 1 Chr 1, 43. || Leq t zu Dt 26, 5 (2, 45 b , 27): Der Aramäer vernichtete 

1 Da die Körbe am Brandopferaltar niedergesetzt wurden, ist der hier in Rede 
stehende Vorhof der Priestervorhof. 

2 Wie die alte Synagoge diese Worte verstanden hat, s. in Anm. p. 
' Genauer pBikk 3, 65 d , 34: Du sollst es (Korb mit Inhalt) . vo r Jahve" nieder­

setzen Dt 26,10. Vielleicht auf der Westseite (der dem Heiligtum zugewandten Seite 
des Brandopferaltars)? Die Schrift sagt lehrend: Er setze ihn (den Korb) .vor dem 
Altar" nieder Dt 26,4. Vielleicht auf der Südseite (der eigentlichen Vorderseite des 
Brandopferaltars)? Die Schrift sagt lehrend: .Vor Jahve" Dt 26,10. Wie dies? Man 
bringt dar bei der Südwestecke (des Altars u. vereinigt so die beiden Bestimmungen 
.vor dem Altar* u. .vor Jahve") u. man setzt nieder im Süden der Ecke. 
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1 Die böse Absicht rechnet Gott den Gojim als Tat an, s. pPea 1,16 b, 5 bei Rom 
S. 82 unten. 

meinen Vater (so Dt 26, 5 nach dem Midr). Die Schrift rechnet es dem Aramäer Laban 
so an, als ob er unsren Vater Jakob vernichtet hätte;1 das lehrt, daß er es tun wollte, 
es aber nicht getan hat. II SDt 26, 5 § 301 (128 a ) : Der Aramäer wollte meinen Vater 
vernichten (so der Midr Dt 26, 5), das lehrt, daß Jakob nach Aram nur zu einem 
Vernichter hinabgezogen ist, u. (die Schrift oder Gott) rechnet es dem Aramäer Laban 
so an, als ob er ihn vernichtet hätte. || Das Bekenntnis Dt 26, 3 ff. war in der heiligen 
Sprache abzulegen. Sota 7, 2. 3: Folgende Abschnitte werden nur in der heiligen 
Sprache gesprochen: die bei den Erstlingsfrachten zu rezitierende Stelle (nämlich 
Dt 26, 3 ff.)... Weshalb? ,Du aber hebe an u. sprich vor Jahve deinem Gott" Dt 
26, 5, u. dort, heißt es: Die Leviten sollen anheben u. sprechen Dt 27, 14; wie da» 
Anheben u. Sprechen dort in der heiligen Sprache geschah, so geschieht es auch hier 
in der heiligen Sprache. — Parallelen: SDt 26,5 §301(128"); LeqtDt26,5(2,45 b 26). |f 
In den letzten Zeiten des Tempelbestandes wurde das Bekenntnis vorgesprochen u. 
die, welche die Erstlingsfrüchte darbrachten, sprachen es nach. Bikk 3, 7: Anfänglich 
rezitierte jeder (das Bekenntnis), der zu rezitieren verstand; u. wer nicht zu rezitieren 
verstand, dem sprach man es vor. Dadurch ließ man sich vom Darbringen (der Erst­
lingsfrüchte) zurückhalten. Man bestimmte daher, daß man es vorsprechen sollte so­
wohl dem, der zu rezitieren verstand, als auch dem, der es nicht verstand. — Das­
selbe SDt 26, 5 §301 (128 a) mit dem Zusatz: Man stützte (die Verordnung betreffs 
des Vorsprechens) auf die Schrift: „Du sollst antworten (anheben) u. sagen* Dt 26,5; 
das (hier gemeinte) Antworten geschieht nur aus dem Munde andrer, d. h. es ist ein 
Nachsprechen von Vorgesprochenem. — Dieser Zusatz als Bar auch.pßikk 3, 65 d , 36. || 
Befreiungen vom Ablegen des Bekenntnisses Dt 26, 3 ff. Bikk 1, 4. 5: Folgende bringen 
(ihre Erstlingsfrüchte) dar, ohne (das Bekenntnis) zu rezitieren: der Proselyt bringt 
dar, ohne zu rezitieren, weil er nicht sagen kann: Das du unsren Vätern geschworen 
hast uns zu geben (in dieser Form ist wohl Dt 26, 3 rezitiert worden). Wenn aber 
seine Mutter aus Israel war, bringt er dar u. rezitiert. . . . Ein Vormund, ein Beauf­
tragter, ein Sklave, eine Frau, ein Tumtom (dessen Geschlechtsorgane zugewachsen) 
u. ein Zwitter bringen dar, ohne zu rezitieren, weil sie nicht sagen können: Das du mir 
gegeben hast, o Jahve Dt26,10. - Parallelen: SDt 26,3 §299 (127 b); 26,11 §301 (128 b); 
26, 10 § 301 (128 a); TBikk 1, 2 (100). || Ganz frei, sowohl vom Darbringen der Erst­
lingsfrüchte als auch vom Ablegen des Bekenntnisses, waren nach Bikk 1,2: Kolonen 
u. Pächter, Sikarier (s. bei Apg 21, 38 S. 762 f.) u. Räuber; sie bringen nicht dar . . ., 
weil es heißt: Das Erste, die Erstlingsfrüchte deines Ackerbodens Ex 23, 19(u. ihnen 
gehört ihr Acker nicht eigentümlich). — Dasselbe SDt 26, 2 § 297 (127 b); vgl. auch 
Bikk 2, 3 u. M«kh Ex 23,19 (108"). - Anders Bikk 1, 11: R. J'huda (um 150) sagte: 
Auch die Inhaber einer Kolonusstelle oder einer Pachtung bringen (ihre Erstlingsfrüchte) 
dar u. rezitieren (das Bekenntnis). Näheres über diese Meinungsverschiedenheit s. 
pBikk 1 Ende. 

q. Bikk 2, 4: Die Erstlingsfrttchte . . . verpflichten . . . zur Schwingung HE?:P. || 
SDt 26, 4 § 300 (127 b): (Der Priester nehme den Korb) „aus deiner Hand' (Dt 26, 4), 
das lehrt, daß sie (die Erstlingsfrüchte) zur Schwingung verpflichten; das sind Worte 
des R. Eli'ezer b. JaSaqob (I., um 90; IL, um 150). — Zur Ausführung der Schwingung 
s. Sukka 37 b bei Apg 2, 1 S. 602. Ferner s. Targ Jerusch I Dt 26, 4: Es nehme der 
Priester den Korb mit den Erstlingsfrüchten aus deiner Hand u. schwinge ihn hin 
u. her u. aufwärts u. abwärts, u. hinterher setze er ihn nieder vor dem Altar Jahves 
eures Gottes. 

r. Bikk 3, 12: Die Gelehrten sagten: Sie (die Besitzer) dürfen sie (die Erstlings­
früchte) den Männern der diensttuenden Priesterklasse geben, u. diese verteilen sie 
untereinander wie Heiliges des Heiligtums (das nur von den Priestern selbst, u. zwar 
in Reinheit gegessen werden durfte, TBikk 2, 5). || SDt 26, 4 § 300 (127 b): Die Körbe 
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wurden den Priestern gegeben als Geschenk für die Priester. II Bikk 3, 8: Die Körbe 
u. die Erstlings fruchte wurden den Priestern gegeben. || Leq t zu Dt 26,2 (2, 45 b , 15): 
Die Körbe u. die Erstlingsfrüchte wurden den Priestern gegeben. Von hier aus hat 
Rabbi (t 217?) gesagt: Dem Armen läuft die Armut nach. Denn siehe, die Körbe 
der Armen (aus abgeschälten Weidenruten) wurden den Priestern gegeben, aber die 
Körbe der Reichen (aus Gold u. Silber), die nahmen sie mit sich wieder zurück (in 
die Heimat). 

S. Bikk 2, 3: Es gibt bei der Priesterhebe u. beim Zehnten, was es nicht so bei 
den Erstlingsfrüchten gibt. Denn die Priesterhebe u. der Zehnte . . . gelten . . . , ob 
der Tempel besteht oder nicht besteht..., was bei den Erstlingsfrüchten nicht gleicher­
weise der Fall ist (denn sie waren nur zur Zeit des Tempelbestandes darzubringen). || 
SDt 26, 4 § 300 (127 b): Der Priester setze den Korb vor dem Altar Jahves nieder 
Dt 26, 4; solange es für dich einen Altar gibt, gibt es für dich Erstlingsfrüchte; u. 
solange es für dich keinen Altar gibt, gibt es für dich keine Erstlingsfrüchte. II Schcq 
8, 8: Die Tempelsteuer (Sch«qelabgabe) u. die Erstlingsfrüchte sind nur zur Zeit des 
Tempelbestandes in Übung. 

B. Die Priesterhebe (Nu 18, 12; vgl. Dt 18, 4). 
Die Priesterhebe nynt}, auch nbi-o n^-ua »große Hebe" im Unter­

schied von der „Zehnthebe" -nasa noro? (s. Abschnitt I, D), sollte nach 
den Erstlingsfrüchten (Abschnitt I, Ä) ausgesondert werden,» aber 
nicht bloß wie die Erstlingsfrüchte von den sieben in Dt 8, 8 genann­
ten Fruchtarten, sondern von s ä m t l i c h e n Feld- u. Baumfrüchten.b 
Die Aussonderungsformel lautete: „Die u. die Früchte seien Priester­
hebe für die u. die Früchte."c Es war aber nicht nötig, daß die zu 
Priesterhebe bestimmten Früchte sofort von den übrigen Früchten 
getrennt wurden, sie konnten bis zu ihrer Ablieferung auch bei diesen 
belassen werden, für diesen Fall lautete die Formel ihrer Aussonde­
rung: „Die Priesterhebe für diesen Haufen sei auf seiner Nordseite 
oder auf seiner Südseite." d Durch diese Formeln wurden die betreffen­
den Früchte tatsächlich Priesterhebe u. durften von da an zu keinem 
andren Zweck benutzt werden.e Hauptregeln waren, daß bei der Aus­
sonderung der Priesterhebe nur Art für Art ausgesondert werden 
sollte; es durfte also zB keine Gerste zu Priesterhebe für Weizen ge­
macht werden;» u. ferner, daß man bei gleichartigen Früchten wohl 
Wertvolleres als Hebe für minder Wertvolles bestimmen konnte, aber 
nicht umgekehrtg Die Bedeutung dieses Satzes werden die mitgeteilten 
Beispiele klarstellend — Die Höhe der Priesterhebe stand gesetzlich 
nicht fest; observanzmäßig betrug die Abgabe im Durchschnitt den 
50. Teil, d. h. 2 Prozent der geernteten Früchte.' Diese Menge wurde 
aber nicht nach Maß, Gewicht u. Zahl geliefert, sondern lediglich 
schätzungsweise.k Im Unterschiede von den Erstlingsfrüchten brauchte 
die Priesterhebe nicht nach Jerusalem zur Verteilung an die Priester­
schaft abgeliefert zu werden.l sondern jeder Grundbesitzer konnte sie 
jedem beliebigen Priester geben, der an seinem Ort oder in seiner 
Nähe wohnte.m Meist werden sich die Priester zur Empfangnahme 
der Hebe wohl selbst an den Tennen eingefunden haben, doch konnte 
der Grundbesitzer sie ihnen auch in ihre Häuser senden.n Später 
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suchte man auf die Besitzer dahin einzuwirken, daß sie die Hebe 
nur einem Chaberpriester geben sollten, d. h. einem Priester, der dem 
pharisäischen Chaberbunde (s. bei Joh 7 ,49 S. 500 Nr. 5 ff.) angehörtet 
Die Priesterhebe durfte auch von den Familienmitgliedern des Priesters 
gegessen werden, vorausgesetzt daß es in levitischer Reinheit geschab.P 

a. T er 3, 7: Woher, daß die Erstlingsfrüchte (bei der Aussonderung der Abgaben) 
der Priesterhebe vorangehen? Jene heißen doch „Hebe* u. „Erstlinge" (s. Nu 18,11; 
Dt 26, 2) u. diese heißt „Hebe" u. „Erstlinge" (s. Nu 18, 11; Dt 18,4)! Allein die 
Erstlingsfrüchte sollen vorangehen, weil sio für alles (sonst noch Abzugebende) Erst­
linge sind (tatsächlich wurden die Erstlingsfruchte früher abgesondert als alle übrigen 
Früchte). Die Priesterhebe soll dem ersten Zehnten vorangehen, weil sie „Erstling* 
genannt wird (s. Dt 18, 4), u. der erste Zehnte soll dem zweiten Zehnten vorangehen, 
weil in ihm ein „Erstling* (nämlich die Zehnthebe, s. Abschnitt I, D) enthalten ist. — 
Vgl. aber auch T er 3, 6: Wenn jemand (bei der Absonderung) die Priesterhebe den 
Erstlingsfrüchten läßt vorangehn, den ersten Zehnten der Priesterhebe, den zweiten 
Zehnten dem ersten Zehnten, so ist, obwohl er ein Verbot übertreten hat, das, was 
er getan hat, getan (gültig); denn es heißt: Deine Fülle u. deine Hebe sollst du 
nicht verzügern Ex 22, 28 (obwohl verzögert, bleibt die Hebe doch Hebe). 

b. Es wird deshalb Priesterhebe nicht bloß von Weizen T er 11, 6, von Feigen u. 
Feigenkuchen T er 2, 4, von Oliven T°r 2, 6; 10, 7, von Öl T er 2, 6; 11, 1. 7, von Wein 
T°r 2, 6; 3, 1; 11, 1 erwähnt, sondern auch von Wicken T er 11, 9, von Grünkraut T»r 
10, 10, von Gurken u. Kürbissen u. Melonen T*r 2, 6; 3, 1; von Kohl u. Mangold 
T er 10, 11. 

C. Diese Formel zB in dem TT'*r 2, 7 (27) gebrachten Beispiel: Wie sondert man 
Priesterhebe von Losgerissenem für am Boden Haftendes nicht ab? Sagt jemand: 
„Diese losgerissenen Früchte seien Priesterhebe u. Zehnten für diese am Boden 
haftenden Früchte*, oder: „Diese am Boden haftenden Früchte seien Priesterhebe 
u. Zehnten für diese losgerissenen Früchte*, so hat er überhaupt nichts gesagt. Aber 
sagt er: „Diese losgerissenen Früchte seien Priesterhebe u. Zehnten für diese am 
Boden haftenden Früchte, wenn sie losgerissen sind' , siebe, dieser . . . macht 
sie zu Priesterhebe u. Zehnten für eine andre Stelle. (Der Grund der Untauglichkeit 
der ersten Formel liegt darin, daß Früchte erst nach ihrer Ernte hebe- u. zehnt­
pflichtig werden.) 

d. T er3, 5: Wenn jemand sagt: „Die Priesterhebe für diesen Haufen sei in ihm' 
oder: „Die Zehnten für ihn seien in ihm* oder: „Die Zehnthebe für ihn sei in ihm*, 
so hat er sie, wie R. Scbimton (um 150) sagte, durch Namennennung (als Priester­
hebe, Zehnten, Zehnthebe) bestimmt. Die Gelehrten aber sagten: Erst muß er sagen: 
Auf seiner (des Haufens) Nordseite oder Südseite. R.El'azar Chasama (um 120) sagte: 
Wer sagt: „Die Priesterhebe des Haufens sei von ihm für ihn*, hat durch Namen­
nennung (die Priesterhehe) bestimmt. R. Eliiezer b. Jaäaqob (um 150) sagte: Wer 
sagt: „Der zehnte Teil dieses (ersten) Zehnten sei Zehntbebe für ihn*, hat durch 
Namennennung (die Zehnthebe) bestimmt. 

e. Auch Veränderungen durften an der ausgesonderten Priesterhebe nicht vor­
genommen werden. T<T 11, 3: Man macht (Hebe-)Datteln nicht zu Honig, (Hebe-) 
Äpfel nicht zu Wein n. späte (Hebe-)Weintrauben nicht zu Essig, u. alle übrigen 
Früchte verändert man nicht in ihrer natürlichen Beschaffenheit, wenn sie Priester­
hebe oder zweiter Zehnt (s. Abschnitt II, A) sind, ausgenommen nur Oliven u. Wein­
trauben (die wohl mit Rücksicht auf Nu 18,12 zu Öl u. Wein verarbeitet werden dürfen). 

/ . T er 2, 4: Man darf keine Priesterhebe aussondern von einer Art für eine andre 
Art (wörtlich: „für etwas, was nicht seine Art ist*), u. wenn man es getan hat, so 
ist die Priester hebe keine Priesterhebe (sie ist ungültig). Alle Arten Weizen gelten 
als eine Art; alle Arten von Feigen u. getrockneten Feigen n. Feigenkuchen gelten 
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als eine Art, u. man darf von der einen Art für die andre die Priesterhebe aus­
sondern. — Eine Parallele s. TT^r 2, 4 (27). — Vgl. auch das nächste Zitat. 

g. T*r 2,6: Dies ist die Regel: Bei allem, was andersartig ist als das andre, darf 
man keine Priesterhebe von dem einen für das andre aussondern, selbst nicht von 
Besserem für Schlechteres. Bei allem aber, was nicht andersartig als das andre ist, 
darf man die Priesterhebe vom Besseren für das Schlechtere aussondern, jedoch nicht 
vom Schlechteren für das Bessere; wenn man aber vom Schlechteren die Priester­
hebe ausgesondert hat für das Bessere, so ist die (ausgesonderte) Priesterhebe 
Priesterhebe (sie ist gültig), ausgenommen Lolch für Weizen, weil er keine Speise ist 

h. T°r 2, 6: Man darf als Priesterhebe aussondern die (wertvolleren) Öloliven für 
Einlegeoliven, aber nicht Einlegeoliven für Öloliven, ungekochten Wein für gekochten, 
aber nicht gekochten für ungekochten. — T*r 1, 5: Man darf von Losgerissenem 
keine Priesterhebe aussondern für am Boden Haftendes u. von dem am Boden 
Haftenden nicht für Losgerissenes (vgl. aber auch T T 8 ^ , 7 in Anm. c), ferner nicht von 
neuen Früchten für alte u. auch nicht von alten für neue . . . ; u. wenn man es tut, 
ist die Priesterhebe keine Priesterhebe. — T*r 1, 9: Man darf als Priesterhebe aus­
sondern ö l für Einlegeoliven u. Wein für Weintrauben, aus denen Rosinen ge­
macht werden sollen. — Dagegen gilt für andre Früchte die Regel T*r 1, 10: Man 
sondert keine Priesterhebe ab von etwas, woran die Arbeit beendigt ist, für etwas, 
woran die Arbeit nicht beendigt ist, u. nicht von etwas, woran die Arbeit nicht be­
endigt ist, für etwas, woran die Arbeit beendigt ist, u. auch nicht von etwas, woran 
die Arbeit nicht beendigt ist, für etwas, woran die Arbeit nicht beendigt ist; wenn 
man es aber getan hat, ist die Priesterhebe Priesterhebe. 

/ . T°r 4, 3: Was das Maß (die Menge) der (auszusondernden) Priesterhebe betrifft, 
so gibt ein wohlwollendes Auge '/«o — die Schule Scbammais sagte: '/»o —, u. ein 
mittelmäßiges l/*o «• e i n mißgünstiges V". — Der Durchschnitt betrug also Vi» = 
zwei Prozent der gesamten Ernte. — Eine Parallele s. TT°r 5, 3 (32). — Zum Schrift­
beweis 8. TPr 5, 8 (33): R. Jose (um 150) hat gesagt: Woher in bezug auf die 
Priesterhebe, daß sie »/»o beträgt? Weil es heißt: Von der Hälfte der Kinder Israel 
sollst du nehmen eins, herausgegriffen aus je fünfzig Nu 31, 30; auch was ich für 
dich an einem andren Ort (nämlich bei der Priesterhebe) herausgegriffen habe, das 
soll sein wie dieses (in Nu 31, 30): wie dieses eins von fünfzig, so auch jenes (die 
Priesterhebe) eins von fünfzig. — Dasselbe mit R. Levi (um 300) als Autor pTer 
4, 42 d , 10. 

k. T*r 1, 7: Man sondert Priesterhebe nicht aus nach Maß, auch nicht nach Ge­
wicht u. auch nicht nach Zahl; wohl aber darf man sie aussondern von Gemessenem 
oder Gewogenem oder Gezähltem. Man sondert die Priesterhebe nicht aus mit einem 
Korb oder Gefäß von einem bestimmtem Maß, wohl aber darf man aussondern mit deren 
Hälfte oder Drittel. Man sondert die Priestsrhebe nicht aus mit der Hälfte eines Sea, 
weil dessen Hälfte ein bestimmtes Maß ist. 

/ . Bikk 2, 2: Beim (zweiten) Zehnten (s. II, A) u. bei den Erstlingsfrüchten gibt es 
etwas, was es bei der Priesterhebe nicht gibt: der (zweite) Zehnte u. die Erstlings­
früchte unterliegen der Hinaufschaffung nach dem (heiligen) Ort ( = Jerusalem) . . . , 
was bei der Priesterhebe nicht der Fall ist. 

m. T r 2, 4: Überall, wo sich ein Priester befindet, sondert man die Priesterhebe 
vom Besten ans (zB Feigen für getrocknete Feigen), n. überall, wo sich kein Priester 
befindet (so daß die Hebe an einen andren Ort hingeschafft werden muß), sondert 
man die Priesterhebe von dem aus, was sich lange hält (zB getrocknete Feigen für 
frische, Rosinen für Weintrauben). Vgl. Anm. n. 

n. TPea 4, 2—4 (23): Von den übrigen Priester- u. Levitenabgaben (also auch von 
der Priesterhebe) gibt man ihm (dem Priester, bezw. dem Leviten), soviel man will, 
ohne sich darüber Gedanken zu machen. Wenn er (der Grundbesitzer) will, kann er 
die Hälfte (für eigene priesterliche Verwandte) zurückbehalten (wörtlich: retten) u. 
die andre Hälfte geben. Abba Jose b. Dustai (um 120?) sagte im Namen des R. Eliiezer 
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(um 90), wenn er will, legt er (zur Verteilung) vor sie hin ein Drittel, u. zwei Drittel 
behält er zurück für seine eigenen (priesterlichen) Verwandten. Wenn Priester u. 
Leviten (zur Empfangnahme ihrer Gaben) an der Tenne sich aufgestellt haben, u. 
dann kommen andre Priester u. stellen sich hin, so können sie jenen nichts entziehen 
(von dem, was sie bereits empfangen hatten). Rabban Schimfon b. Gamliel (um 140) 
bat gesagt: Die Priester pflegen ein wohlwollendes Auge zu haben, so daß sie ihre 
Brüder nicht leer ausgehen lassen, sondern sie nehmen eine Handvoll u. geben an 
jene ab. R. Schim'on b. El'azar (um 190) sagte: Wenn sie kamen, bevor man (mit 
der Verteilung) ringsherum war, stellten sie sich auf dem Platz auf u. empfingen. 
(Priesterlichen) Frauen u. Sklaven erteilt man nichts an der Tenne zu, aber man 
schickt ihnen (den berechtigten priesterlichen Empfängern, bezw. den Leviten) die 
Priester- u. Levitenabgaben gutwillig (in ihre Häuser). — In der Parallele pKeth 2, 
26 d , 53 zum Schluß: (Man gibt ihnen) „aus dem Hause*. || TD em 5, 17 (55): Wenn 
Priester u. Leviten auf der Tenne (bei der Arbeit) helfen, darf man ihnen die Priester­
hebe u. den Zehnten nicht als ihren Lohn (für ihre Mitarbeit) geben, u. wenn man 
es tut, so sind jene (Gaben) profan (gelten nicht als Priesterhebe u. Zehnt); denn es 
heißt: Die heiligen Gaben der Kinder Israel sollt ihr nicht entweihen Nu 18, 32. — 
Dasselbe pDem e, 25 b , 63; Bekhor 26 b , 29 als Bar. || TT*r 10, 18 (44): Zehnerlei Per­
sonen gibt es, denen man an den Tennen (keine Priesterhebe) zuerteilt. (Diese sind:) 
Ein Taubstummer, ein Blödsinniger, ein Minderjähriger, ein Tumtom (einer mit zu­
gewachsenen Geschlechtsorganen), ein Mannweib, Frauen, Sklaven, ein Unbeschnittener 
(s. 3. Exk. S. 26 Anm. f u. g), ein Unreiner u. einer, der keine ebenbürtige Frau ge­
heiratet hat. Alle geben ihnen aber Priesterhebe im Hause (besser die Parallele J eb 
99 b , 27: alle schicken ihnen aber [die Priesterhebe] in ihre Häuser), ausgenommen 
der Unreine u. der eine nicht ebenbürtige Frau geheiratet bat (einem solchen über­
sendet man die Hebe auch nicht in sein Haus). — Zum Übersenden der Hebe s. auch 
TKeth 3, 3 (263): Es ist ein Mensch beglaubigt zu sagen: . . . Wir haben Priesterhebe 
u. Zehnte dem u. dem überbracht. 

o . TDem 2, 2 (47): Wer viererlei auf sich nimmt, den nimmt man als Chaber (d. h. 
als Mitglied des pharisäischen Genossenschaftsbundes, s. I, C) auf: daß er die Priester­
hebe u. die Zehnten nicht einem <Am ha-arec (unter den Priestern u. Leviten) geben 
wolle. (Der SAm ha-arec-Priester einer, der im Verdacht steht, seine Hebe nicht in Reinheit 
zu genießen; ihm gegenüber der Chaber-Priester, der es mit der Beobachtung der Rein­
heitsgesetze gemäß den Vorschriften der pharisäischen Gelehrten streng nimmt.).. . || 
SNu 18, 28 § 121 (41 a ) : Gebt davon die Hebe für Jahve an den Priester Ahron Nu 
18, 28. Wie Ahron ein Chaber (s. vor. Zitat) war, so sollen auch die Priester Chaberim 
sein. Von hier ans bat man gesagt: Man gibt die (Priester- u. Leviten-)Gaben nur 
an einen Chaber. Sanh 90 b , 10 wird dieser Satz auf die Schule des R. Jischmaiel 
(t um 135) zurückgeführt. II Sanh 90 b , 11: R. Sch«mugl b. Nachman (um 260) hat ge­
sagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: Woher, daß man Hebe keinem Priester 
geben darf, der ein SAm ha-arec ist? Weil es heißt: Er befahl dem Volk, (u.) den 
Bewohnern Jerusalems, den Anteil der Priester u. der Leviten zu entrichten, damit 
sie am Gesetz Jahves festhalten könnten 2 Chr 31, 4. Wer am Gesetz Jahves fest­
hält, dem steht ein Anteil zu; wer aber am Gesetz Jahves nicht festhält, dem steht 
kein Anteil zu. Rab Acha b. Ad(d)a (um 330) hat gesagt, Rab J'huda (t 299) habe 
gesagt: Wenn einer Hebe einem Priester gibt, der ein 'Am ha-arec ist, so ist es, 
als ob er sie vor einen Löwen gäbe: wie es beim Löwen ungewiß ist, ob er sie 
zerstampft u. frißt, oder ob er sie nicht zerstampft u. frißt, so ist es auch bei 
einem Priester, der ein SAm ha-arec ist, ungewiß, ob er sie in Reinheit oder in Un­
reinheit ißt. R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Er verursacht ihm auch den Tod; denn 
es heißt: (Damit sie nicht).. . sterben, weil sie es entweihen Lv 22, 9. In der Schule 
des R. Eliiezer b. Jalaqob (um 150) ist gelehrt worden: Man läßt ihn auch ein Ver­
gehen der Verschuldung tragen, wie es heißt: Und sie sollen sie nicht dadurch, daß 
sie ihre heiligen Gaben essen, ein Vergehen der Verschuldung tragen lassen Lv 22,16. 
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p. Job 9, 5: Wenn die Tochter eines Israeliten (der kein Priester ist) an einen 
Priester verheiratet ist, so darf sie Priesterhebe essen (s. Nu 18, 11). || SNu 18, 11 
§ 117 (37 b ) : Jeder Reine in deinem Hause darf es essen Nu 18, 11. Gott hat einen 
Bund mit Ahron betreffs der minder heiligen Gaben (zu denen auch die Priesterhebe 
gehört) geschlossen, daß sie nur von Reinen gegessen werden dürfen. 

C. Der erste Zehnte. 
1. Der erste Zehnte Tic&n ibsa sollte vorschriftsmäßig nach den 

Erstlingsfrüchten u. nach der Priesterhebe ausgesondert werden.» 
Seine Höhe stand ein für allemal fest;b sie betrug ein Zehntel ( = 10°/o) 
von sämtlichen Früchten, die der Verzehntung unterlagen.c Da die 
alte Synagoge Lv 27, 30—33 gleichwie Dt 12, 17 u. 14, 22 ff. vom 
zweiten Zehnten (s. II, A) verstanden hat,«! so blieb ihr als biblische 
Grundlage für den ersten Zehnten nur Nu 18, 21—24. Diese Stelle 
war aber so summarisch gehalten, daß in der Praxis mit ihren An­
gaben nur wenig anzufangen war. So versagten diese völlig in bezug 
auf die Frage, welche Früchte zur Verzehntung heranzuziehen u. 
welche freizulassen seien. Die rabbinischen Gelehrten sahen sich des­
halb genötigt hier ergänzend einzugreifen. Sie stellten bezüglich der 
Frage, welche Früchte zehntpflichtig seien, folgende allgemeine Regel 
auf: „Alles, was als Speise dient u. (in Vorratsräumen) aufbewahrt 
wird u. sein Wachstum aus der Erde hat, ist zu Zehnten verpflichtet" 
Masas 1, 1. Diese Regel ist, wie etliche Stellen in den halakhischen 
Midraschim zeigen,«! aus Dt 14, 22 f. u. Lv 27, 30 hergeleitet; ihre 
Tendenz aber geht dahin, den Kreis der zehntpflichtigen Früchte 
möglichst weit über Dt 14, 22 f. u. Lv 2 7 , 3 0 hinaus auszudehnen. Hier­
nach sollten der Zehntpflicht unterliegen nicht bloß die fünf gewöhn­
lichen Getreidearten (Weizen, Gerste, Emmer, Kolbenhirse u. Hafer, 
s. 4. Exkurs S. 64 Anm. c), sondern auch Reis, Hirse, Mohn u. Sesam; 
ferner sämtliche Obstfrüchte, ausgenommen die Früchte einiger Sorten 
des Johannisbrotbaumes; ferner sämtliche Hülsenfrüchte mit Einschluß 
von Senf u. Lupinen; endlich auch alle Grünkräuter (Gemüse) u. Garten­
früchte, soweit sie eßbar waren, also auch Knoblauch u. Gartenkresse 
u. Rauke. Als ungenießbar bliebe»* von der Zehntpflicht frei weiße 
Rüben u. Rettiche mit runder Frucht, ferner zu Tränen reizender 
Knoblauch, Färbezwiebeln, zilizische Graupen u. ägyptische Linsen; 
nach einigen auch die ägyptische Bohne u. die o-r^p genannte Hülsen­
frucht; ferner die beiden Färbepflanzen Waid u. Krapp; endlich auch, 
weil nicht von Menschenhand gesät, die Erdschwämme yna u. die 
Pilze ni->yjB.e — Es mag sein, daß obige Regel erst im 2. nachchristl. 
Jahrh. formuliert ist; die darin niedergelegten Grundsätze sind jeden­
falls älter. Das beweisen die bekannten neutestamentlichen Stellen, 
nach denen bereits zur Zeit Jesu auch Minze, Dill, Kümmel u. Raute 
verzehntet wurden; s. hierzu bei Mt 23, 23 St S. 932f. u. bei Lk 11, 42 31 
S. 189. Doch ist das Bewußtsein darum, daß zB die Verzehntung des 
Grünkrautes u. der Früchte des Johannisbrotbaumes lediglich auf einer 
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Anordnung der Rabbinen beruhe, auch noch in der späteren Zeit 
lebendig gewesen.! — Die Aussonderung des ersten Zehnten sollte 
erfolgen, sobald die Früchte nach der Beendigung der Erntearbeiten 
an ihnen verkaufsfertig oder für den eigenen Haushalt gebrauchs­
fertig waren. Die Mischna hat die betreffenden Zeitpunkte für die 
einzelnen Früchte genau festgelegt, s. Majas 1, 5—8. Hiernach galten 
als gebrauchsfertig zB zerschnittene u. getrocknete Granatäpfel, Rosinen, 
Johannisbrot u. Zwiebeln, sobald sie zu Haufen aufgeschichtet waren; 
Getreide, sobald der zusammengebrachte Haufen geglättet war; Hülsen­
früchte, sobald sie gesiebt oder im Haufen geglättet waren; Wein u. 
Öl, sobald sie in die Kufe hinabgeflossen waren Maias 1, 6—7. W e r 
von da an die Früchte im eigenen Haushalt verbrauchen wollte, hatte 
zuvor von ihnen den Zehnten abzusondern. Bei einigen Gartenfrüchten 
(Kresse u. Rauke) kam es auch wohl vor, daß sowohl zu Anfang ihr 
Kraut, als auch zum Schluß ihr Samen als Speise diente; in diesem 
Fall waren sie zweimal zehntpflichtig, einmal als Kraut u. einmal 
als Same;g im allgemeinen aber waren die Samen der Gartengewächse 
zehntfrei.h — Die bei der Aussonderung des Zehnten üblichen Formeln 
entsprachen denjenigen, die wir bereits oben bei der Priesterhebe (I, B 
S. 647 Anm. c u. d) kennengelernt haben; als weitere Beispiele s. 
D°m 7, 1 bei Joh 7, 49 S. 510 Abschnitt b; D e m 7, 3. 4. 5 in Anm. c. 
Auf die Absonderung des ersten Zehnten wird gewiß meist auch bald 
seine Ablieferung an die Empfangsberechtigten (s. die folgende Nr. 2) 
gefolgt sein; allerdings hören wir auch von Zehnten, die sich noch 
bis zu Anfang des nächsten Erntejahres in den Häusern der Abgabe­
pflichtigen befanden.! Das hing damit zusammen, daß der erste Zehnte 
nicht auf einmal, sondern nach u. nach von den Ernteerträgen ab­
gesondert wurde. Verpflichtet zur Abgabe des Zehnten waren außer 
den eigentlichen Besitzern auch die Kolonen, Pächter, Sikarier u. 
Räuber* 

a. T<r 3,7 s. bei I, B S. 647 Anm. o. 
b. Bikk 2, 3: Es gibt bei der Priesterhebe n. beim Zehnten, was es nicht so bei den 

Erstlingsfrachten gibt; denn die Priesterhebe u. der Zehnte . . . haben ein bestimmtes 
Maß , . . . was nicht so bei den Erstlingsfrachten der Fall ist. 

c. Der zehnprozentige Betrag des ersten Zehnten zB in folgenden Aussonderungs­
formeln. Dem 7,3: Ein Arbeiter, der den Grundbesitzer nicht für beglaubigt hält (in 
bezug auf die richtige Verzehntung der Früchte u. deshalb die Verzehntung der Früchte, 
die er zu essen gedenkt, selbst ausführt), nimmt eine getrocknete Feige u. spricht: 
Diese u. neun, welche nach ihr folgen (also zusammen zehn), seien (erster) Zehnt für 
die neunzig, die ich essetf werde (von 100 getrockneten Feigen also 10 [ = 10°/o] erster 
Zehnt); diese (die zuerst genommene) sei Zehnthebe (s. 1, D) für sie (die zehn, die 
erster Zehnt sind), u. der zweite Zehnte (der wiederum 10°/o von den verbleibenden 
Früchten beträgt, s. II, A) sei in den nachfolgenden (die auf die ersten zehn folgen) 
u. durch Geld entheiligt ( = ausgelöst). || D em 7,4: Wer (100 Log) Wein von den Sama-
ritanern kauft, spricht: 2 Log, die ich absondern werde, siehe, die sollen Priester­
hebe sein (die 2». 0 beträgt), u. 10 sollen (erster) Zehnt sein (der 10°/» beträgt) u. 9 
zweiter Zehnt (der 10°/o von den verbleibenden 90 Log beträgt). — Auf die 2°/o be-
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tragende Priesterbebe ist bei der Absonderung der beiden Zehnten nicht weiter Rück­
sicht genommen. Ebenso im nächsten Beispiel D em 7, 5: Wenn jemand Feigen, die 
noch nicht verzehntet sind, in seinem Hanse hat, u. er befindet sich (Freitag abend 
vor Anbruch des Sabbats) im Lehrhaus oder anf dem Felde (so daß er befürchten muß, 
die Verzehntung der für den Sabbat benötigten Früchte daheim nicht mehr rechtzeitig 
ausführen zu können), so spricht er: Die beiden Feigen, die ich (von 100) absondern 
werde, siehe, die seien Priesterhebe (die 2°/o beträgt), u. 10 (weitere) seien erster 
Zehnt (der 10°/o beträgt) n. 9 (weitere) seien zweiter Zehnt (der 10°/o von den ver­
bleibenden 90 beträgt). 

d. Vgl. SDt 14, 22 § 105 u. SLv 27, 30 in Anm. e. 
e. SDt 14, 22 § 105 (95 b): Du sollst pünktlich verzahnten (wörtlich: verzehnlend 

verzehnten) Dt 14,22. Das lehrt, daß man nicht von einem Jahr für ein andres ver­
zehntet (sondern die Früchte jedes Jahres mit den Früchten desselben Jahres; denn 
es heißt Dt 14,22: n;«i nm .jedes Jahr* für sich). Da höre ich nur vom zweiten 
Zehnten, von dem die Schriftstelle Dt 14, 22 ff. redet.1 Woher, daß die übrigen Zehnten 
mit einzuschließen sind? Die Schrift sagt lehrend: Verzehntend sollst du verzehnten 
( = was du nur immer verzehrtest, die Wiederholung des Verbums hat einschließende 
Bedeutung) . . . Soll vielleicht etwas, was sein Wachstum von der Erde hat wie Waid 
u. Krapp, zollpflichtig sein? Die Schrift sagt lehrend: Verzehntend sollst du verzehn­
ten „u. essen* Dt 14,23 (u. Waid u. Erapp werden nicht gegessen). Vielleicht auch 
Honig u. Milch? Die Schrift sagt lehrend: Was immer .dem Felde entsprießt" Jahr 
für Jahr Dt 14,22 (u. Honig u. Milch entsprießen nicht dem Felde). Sage demnach: 
Etwas, was aus dem Bereich des Feldes hervorgeht. Wenn es weiter heißt: Du sollst 
vor Jahve deinem Gott an dem Ort, den er erwählen wird, um seinen Namen dort 
wohnen zu lassen, essen den Zehnten deines Korns, deines Mostes n. deines Öles 
Dt 14,23, so soll man vielleicht nur in bezug auf Eorn, Most u. Öl (zehnt)pflichtig 
machen. Woher, daß die übrigen Früchte mit einzuschließen sind? Die Schrift sagt 
lehrend: .Den Ertrag deiner Aussaat' - y t rKiar Dt 14,22. Dies mußte gesagt werden 
(unter Hinzufügung von V " ) ; denn wenn es nicht so hieße (sondern bloß nsiar, was 
zunächst = .Getreideertrag' gedeutet werden würde), so würde ich gesagt haben: 
Wie das Getreide n«nan seine Bestimmtheit daran hat, daß man es einbringt zur 
Erhaltung u. daß man es für gewöhnlich so essen läßt, wie es ist, so will auch ich 
nur dergleichen (in nsiar) mit einschließen. Was würde ich also mit einschließen? 
Den Reis u. die Hirse u. den Mohn (?) u. den Sesam. Woher daß auch die übrigen 
Hülsenfrüchte mit einzuschließen sind? Die Schrift sagt lehrend: Du sollst ver­
zehntend verzehnten (allen Ertrag deiner Aussaat) Dt 14,22. Da schließe ich mit 
ein die Hülsenfrüchte, die man für gewöhnlich so essen läßt, wie sie sind. Aber 
noch immer nicht würde ich mit einschließen die Lupinen u. den Senf, die man 
für gewöhnlich nicht so essen läßt, wie sie sind. Da sagt die Schrift lehrend: 
Verzehntend sollst du verzehnten (allen Ertrag deiner Aussaat; also ganz all­
gemein) Dt 14,22. . . . Woher, daß auch die Grünkräuter in die Verzehntung mit 
einzuschließen sind? Die Schrift sagt lehrend: Und aller Zehnte des Landes Lv 27, 30 
(ganz allgemein). .Von der Aussaat des Landes* Lv 27,30, das soll mit einschließen 
den Knoblauch u. die Gartenkresse n. die Rauke. Soll ich etwa auch die weiße Rübe 
u. den harten Rettich u. die Gartengewächse mit einschließen, die nicht gegessen 
werden? Die Schrift sagt lehrend: .Von* (partitativ) der Aussaat des Landes, aber 
nicht alle Aussaat des Landes. Von den Früchten der Bäume Lv 27,30; das soll die 
Baumfrüchte (als zehntpflichtig) mit einschließen. Soll ich etwa auch das Johannis­
brot von Schitta u. von ^almona n. von G°ruda (?) mit einschließen, das nicht gegessen 
wird? Die Schrift sagt lehrend: .Von' (partitativ) den Früchten der Bäume u. nicht 
alle Früchte der Bäume. Woher, daß man verzehntet das, was man ißt? Die Schrift 
sagt lehrend: Du sollst verzehnten (. . . u. essen) Dt 14,22f. Etwa auch, bevor noch 

1 Beachte diese Worte als Zeugnis, daß die alte Synagoge Dt 14,22 ff. nicht vom 
ersten, sondern vom zweiten Zehnten verstanden hat. 
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die Arbeit daran auf dem Felde beendigt ist? Die Schrift sagt lehrend: „Wie Getreide 
von der Tenne" Nu 18,27, u. siehe, sie ist auf dem Felde (nachdem alle Arbeit am 
Getreide getan ist); ,u. wie Falle von der Kufe" Nu 18,27, bis es in der Kufe ist 
(dann erst erfolgt die Verzehntung). || SLv 27,30 (470*): „Von der Saat des Landes" 
Lv 27,80; 'das will mit einschließen den Knoblauch u. die Gartenkresse u. die Rauke 
(als zehntpflichtig), oder soll ich etwa mit einschließen die Saat der weißen Rübe u. 
der harten Rettiche u. der übrigen Gartengewächse, die nicht gegessen werden? Die 
Schrift sagt lehrend: „Von" (partitativ) der Saat des Landes, u. nicht alle Saat des 
Landes. „Von den Früchten der Bäume" Lv 27,30; das will alle Baumfrüchte (als 
zchntpflichtig) mit einschließen; oder soll ich etwa mit einschließen das Johannisbrot 
von Schiqma (?) u. von Calmona u. von Gerida (?)? Die Schrift sagt lehrend: „Von" 
den Früchten der Bäume, u. nicht alle Früchte der Bäume. Woher, daß die Grün-
Ii räu ter als zehntpflicbtig mit einzuschließen sind? Die Schrift sagt lehrend: Und aller 
Zehnte Lv 27,30. Vielleicht redet die Schriftstelle von beiden Zehnten (vom ersten 
u. zweiten Zehnt)? Die Schrift sagt lehrend: „Er «in (ist heilig Lv27,30; also nur 
von einem Zehnten, u. zwar dem zweiten Zehnten redet die Schriftstelle). Es heißt 
hier: „Er" sin, u. es heifit dort (Nu 18,23, wo vom ersten Zehnten gesprochen wird): 
„Er* «in; was in der einen Stelle fehlt, sagt die Schrift in der andren. (Wenn auch 
Lv 27, 30, wie 27, 31 zeigt, vom zweiten Zehnten handelt, so dürfen doch die einzelnen 
Bestimmungen auf den ersten Zehnten übertragen werden, von dem Nu 18, 21 ff. 
redet.) II Maias 5, 8: Zu Tränen reizender Knoblauch, Färbezwiebeln, zilizische Graupen 
u. ägyptische Linsen, wie R. Meir (um 150) sagte, auch die ägyptische Bohne, wie 
R. Jose (um 150) sagte, auch die vimp genannten Hülsenfrüchte sind von dem Zehnten 
frei. — Hierzu vgl TMaias R. 3,14 (85). || pMaias l ,48 d , 9: R. Chijja b. Ad(d)a (um 250) 
fragte vor R. Jochanan (f 279): Wie verhält es sich mit den Erdscbwämmen u. den 
Filzen, sind sie zehntpflichtig? R. Jochanan sagte zu ihm im Namen des R. Sissai 
(wann?): Es steht geschrieben: Du sollst verzehntend verzehnten allen Ertrag deiner 
Aussaat Dt 14,22; etwas, was gesät wird u. (dann) sproßt; da sind ausgenommen 
(also nicht zehntpflichtig) die Erdschwämme u. die Filze, die nicht gesät werden u. 
(dann) sprossen. 

f. Joma 8 3 b : Rabbi (t 217?) hat betreffs der Verzehntung des Grünkrautes gesagt, 
daß sie von den Rabbinen stamme. || RH 15 b , 23: Die Verzehntung des Johannis­
brotes stammt von den Rabbinen. 

g. Maias 1,1: Alles, was zu Anfang u. am Ende seines Wachstums als Speise dient, 
ist, auch wenn man es stehen läßt, nm das Genießbare zu mehren, klein u. groß 
zehntpflichtig. Alles aber, was zu Anfang nicht als Speise dient, wohl aber am Ende, 
wird erst pflichtig, wenn es zur Speise geworden ist. || Maias 4, 5 s. bei Mt 23, 23 31 
S. 933 Nr. 2. 

ft. Maias 5,8: Der Same des hoch wachsenden Lauches, der Same des Porrees, der 
Same der Zwiebeln, der Same der weißen Rübe, des harten Rettichs u. der übrigen 
Gartengewächse, die nicht gegessen werden, sind frei von den Zehnten. 

(. Vgl. die Sendschreiben betreffs der Fortschaffung der Zehnten aus den Häusern 
bei III, A Nr. 3 Anm. «. 

k. Bikk 2, 3: Priesterhebe u. Zehnt sind in Übung . . . bei den Kolonen, Pächtern, 
Sikariern u. Räubern . . ., was bei den Erstlingsfrüchten nicht der Fall ist — Zu 
„Sikarier" s. bei Apg 21,38 S. 762 f., vgl. auch Bikk 1,2 bei I, A S. 645 Aam.p. — 
Nach R. Eliiezer (um 90) hatten sogar jüdische Pächter in Syrien ihre Bodenerzeugnisse 
zu verzehnten, s. Challah 4, 7. 

2. Der erste Zehnte stand nach Nu 18,21. 24 den Leviten zu, die aber 
ihrerseits davon wieder den zehnten Teil als „Zehnten vom Zehnten" 
oder als .Zehnthebe* (s. I, D) an die Priester abgeben sollten Nu 18, 
26 ff. Dieser Vorschrift entsprach im großen u. ganzen auch die Rege­
lung in Neh 10, 38: .Den Zehnten unseres Bodens wollten wir den 
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Leviten bringen, indem sie, die Leviten, den Zehnten in allen unsren 
Ackerbaustädten einsammelten. Und es soll der Priester, der Sohn 
Ahrons, bei den Leviten sein, wenn die Leviten den Zehnten ein­
sammeln, u. die Leviten sollen den Zehnten des Zehnten zum Hause 
unsres Gottes hinaufbringen, zu den Zellen, dem Schatzhause." Die 
Leviten als die Empfangsberechtigten sammeln den Zehnten u. führen 
die Zehnthebe davon für die Priester nach Jerusalem ab; sie sammeln 
aber unter A u f s i c h t der Pr ie s t er , damit gewannen die letzteren 
eine Stellung zum ersten Zehnten, die sie vordem auf Grund der 
Vorschriften in Nu 18, 21 ff. nicht gehabt hatten. — Aus dem Ende 
des 2. vorchristl. Jahrhunderts hören wir dann weiter, daß die ord­
nungsmäßige Verzehntung der Bodenerzeugnisse damals sehr im argen 
gelegen habe. Die Grundbesitzer lieferten zwar die 2prozentige Priester­
hebe (s. I, B) richtig an die Priester ab, dagegen kamen viele von 
ihnen ihren weiteren Zehntverpflichtungen überhaupt nicht nach. In­
folgedessen erließ der Hohepriester Jochanan (d. i. Johannes Hyrkanos, 
135—104 v. Chr.) das sogenannte D emai'-Gesetz, das die nachträg­
liche Verzehntung zweifelhaft verzehnteter Früchte anordnete. Des 
näheren bestimmte dieses Gesetz folgendes. Jeder Käufer von zweifel­
haft verzehnteten Früchten sollte von diesen nachträglich aussondern 
a. den ersten Zehnten; doch hatte diese Aussonderung nur formelle 
Bedeutung; denn sie geschah nicht, um den ersten Zehnten hinter­
her an die empfangsberechtigten Leviten wirklich abzuliefern, sondern 
nur, um die Aussonderung der lOprozentigen Zehnthebe vom ersten 
Zehnten, die den Priestern zustand, zu ermöglichen. Mit der Aus­
sonderung der Zehnthebe war dann der erste Zehnte für den Käufer 
erledigt; wollte aber ein Levit dessen tatsächliche Ablieferung fordern, 
so lag ihm der Nachweis ob, daß die betreffenden Früchte bisher 
noch nicht an ihrer Ursprungsstelle durch den Produzenten verzehntet 
worden waren, ein Nachweis, der gewiß nur schwer zu führen war. 
Weiter sollte ausgesondert werden b. der zweite Zehnte (s. H, A) , 
der aber dem nachträglich verzehntenden Käufer zum eigenen Ver­
brauch gelegentlich seiner Festwailfahrten nach Jerusalem verblieb. 
Dagegen brauchte nicht abgesondert zu werden der Armenzehnte (s. 
III, A ) ; wollte ein Armer seinen Anspruch darauf geltend machen, so 
hatte er ebenfalls den Nachweis beizubringen, daß von den betreffen­
den Früchten bisher der Armenzehnte noch nicht abgesondert worden 
sei.a Gewiß hat das D emai-Gesetz für das kaufende Publikum eine 
große Belästigung bedeutet; dafür gab es aber den Gesetzestreuen 
die Beruhigung, daß sie jetzt nicht mehr genötigt waren, völlig un-
verzehntete Früchte in ihrem Haushalt verbrauchen zu müssen; über­
dies fiel die pekuniäre Belastung durch das Gesetz nur wenig ins 

* "«an, andre 'î n, bedeutet .Zweifelhaftes' u. bezeichnet dann als Fachaus­
druck Früchte, deren ordnungsmäßige Verzehntung zweifelhaft ist. 
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Gewicht: sie betrug im ganzen ein Zehntel des ersten Zehnten, d. h. 
ein Prozent der gekauften Früchte. Der größte Nachteil erwuchs aus 
dem D emai-Gesetz ohne Zweifel den Leviten; denn da das Gesetz nur 
die nachträgliche Ablieferung der Zehnthebe an die Priester, nicht 
aber die des ersten Zehnten an die Leviten anordnete, so werden 
die Grundbesitzer daraus einfach die Folgerung gezogen haben, daß 
der erste Zehnte überhaupt aufgehoben sei. Tatsächlich scheint sich 
diese Lage allmählich im Lauf des letzten vorchristlichen Jahrhunderts 
herausgebildet zu haben, daß der erste Zehnte nicht mehr entrichtet 
wurde u. der Levitenstand seiner vornehmsten Einnahmequelle beraubt 
war. Um hier endlich eine durchgreifende Abhilfe zu schaffen, schritten 
die Gesetzestreuen zur Selbsthilfe. Sie schlössen sich unter Führung 
der pharisäischen Schriftgelehrten zu einem großen Genossenschafts­
bunde (Chaberbunde) zusammen, dessen Mitglieder sich unter andrem 
auch zur ordnungsmäßigen u. pünktlichen Verzehntung ihrer Früchte 
verpflichten mußten. 1 Das bedeutete für die Grundbesitzer als Produ­
zenten die Wiedereinführung des ersten Zehnten u. für die städtische 
Bevölkerung als Käufer u. Konsumenten eine Neuauflage des D emai-
Gesetzes. Indem aber der Chaberbund zugleich mit Verrufserklärungen 
gegen diejenigen Kreise vorging, die sich ihren Zehntverpflichtungen 
zu entziehen versuchten, gelang es ihm verhältnismäßig schnell, den 
ersten Zehnten wieder allgemein zur Anerkennung u. zur Einführung 
zu bringen. Ausdrücklich kann deshalb den Generationen, die un­
mittelbar vor der Zerstörung des zweiten Tempels gelebt haben, rabbi-
nischerseits das Zeugnis ausgestellt werden, daß sie eifrig gewesen 
seien in der Beobachtung des Gesetzes u. der Zehnten.b Das scheint 
auch Josephus anzunehmen, doch fällt bei ihm eins auf. Da, wo er 
in seinen „Altertümern" die Einzelbestimmungen des mosaischen Ge­
setzes rein theoretisch bespricht, sagt er in Übereinstimmung mit Nu 
18,21 ff., daß der erste Zehnte den Leviten oder den Leviten in Ge­
meinschaft mit den Priestern zugestanden habe.c Auch das letztere 
war nicht gerade unrichtig, insofern die Zehnthebe, die die Leviten 
vom ersten Zehnten an die Priester abzugeben hatten (s. Nu 18,26 ff.), 
in Wirklichkeit ja ein Teil des ersten Zehnten war. W o dagegen 
Josephus gelegentlich auf die Zehntabgaben zu sprechen kommt, wie 
sie in se iner Z e i t üblich waren, erwähnt er auffallenderweise nir­
gends die Leviten als ihre Empfänger; er nennt diese Abgaben überall 
entweder die „Priesterzehnten" oder „die Zehnten, die den Priestern 
zustehen". So erzählt er Vita 12 von seinen Gesandtschaftskollegen, 
mit denen er nach Galiläa abgeordnet war, daß sie viel Geld besessen 
hätten aus den Zehnten her, die ihnen als Priestern zugestanden 
hätten ex tav äexchm; ctg ovreg tegtig 6(pei).0}xivag dnela/xßarov. Vita 15 
rühmt er .von sich, daß er nicht einmal die Zehnten, die ihm als 

1 Vgl. hierzu die Ausfahrungen bei Joh 7,49 Nr. 5 ff. S. 500—519. 
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Priester zugestanden hätten, von den Überbringern angenommen habe 

ovde rag otpedofts'vag fioi dg luget Sexutug &TceXdftßavov nctQä rüv xofti-

£6VTO>V. Und Antiq 20, 8, 8; 20, 9, 2 berichtet er, daß in den letzten 

Jahrzehnten vor der Zerstörung des Tempels die Sklaven der Hohen­

priester an die Tennen gezogen seien u. die den Priestern zustehen­

den Zehnten tag totg iegevaiv (HpsiXofisvag dexävag* mit Gewalt an sich 

gerissen hätten, so daß Priester, die vordem von den Zehnten gelebt 

hatten, damals umkamen (s. den vollen Wortlaut der beiden letzten 

Stellen bei Joh 18 ,13 S. 569 Anm. b). Nach diesen Stellen sind es 

immer die Priester, die den ersten Zehnten entweder an den Tennen 

einfordern oder ihn sonstwo aus den Händen der Grundbesitzer in 

Empfang nehmen; sie müssen es also verstanden haben, sich bei 

Wiedereinführung des ersten Zehnten zu Anfang des ersten nach­

christlichen Jahrhunderts als die alleinberechtigten Empfänger aus­

zuweisen. — Hierher gehört auch Hebr 7, 5 : „Die von den Söhnen 

Levis, die das Priestertum empfangen, haben den Auftrag, das Volk 

nach dem Gesetz zu verzehnten." Der, welcher diese Worte geschrieben 

hat, ist trotz Nu 18, 21 ff. der bestimmten Meinung gewesen, daß das 

Recht, den Zehnten vom Volk zu erheben, ausschließlich den Priestern 

übertragen worden sei. So meinte er, weil es so in seiner Zeit Brauch 

war; in der Annahme hat er freilich geirrt, daß die Praxis seiner 

Tage dem Gesetz entsprochen habe. Jedenfalls ist unsre Stelle neben 

Josephus ein weiteres klares Zeugnis dafür, daß die Empfänger des 

ersten Zehnten im ersten nachchristlichen Jahrhundert die Priester 

gewesen sind. — Mit der Zerstörung des Tempels hat der erste Zehnte 

nicht aufgehört;«» wir dürfen deshalb an die ältere rabbinische Lite­

ratur in der Erwartung herantreten, aus ihr Näheres Uber die Frage 

zu hören, wer in der Zeit nach der Zerstörung des Tempels zur Em­

pfangnahme des ersten Zehnten berechtigt gewesen ist. An der Schwelle 

der neuen Zeit tritt zuerst der Priester R. Ehazar b. ,'Azarja um (100), 

der eine Zeitlang an Stelle des Rabban Gamliel (II.) auch Synedrial-

haupt in Jabne war, mit dem Anspruch auf, daß ihm als Priester Anteil 

am ersten Zehnten gebühre; er nimmt solchen auch von den Grund­

besitzern in Empfang.g Ihm treten die Großen der Zeit, R. Jehoschuai 

(um 90) u. R. {Aqiba ( tum 135) entgegen. Der erstere kämpft mit 

ihm mehr theoretisch ,e der letztere faßt zunächst das biblische Recht 

kurz in das Wort: „Die Priesterhebe (s. I, B) gehört dem Priester; 

der erste Zehnte gehört dem Leviten." Damit will R. \Aqiba nicht 

leugnen, daß auch dem Priester ein bestimmter Anteil an dem ersten 

Zehnten zustehe, nämlich die Zehnthebe ( = zehn Prozent des ersten 

Zehnten); aber in seinem prinzipiell zugespitzten Wort liegt zugleich, 

daß der Priester kein Recht habe, jene Zehnthebe an der Tenne un-

mittelbar aus der Hand des Grundbesitzers hinzunehmen, sondern daß 
2 Dafür Antiq 20, 9, 2 kurz: „die Priesterzehnten* ras räv Ugiäv Sexäxaf. 
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er sie nur vom Leviten in Empfang zu nehmen habe, denn der erste 
Zehnte gehört dem Leviten; darum ist auch die Aussonderung der 
Zehnthebe u. ihre Ablieferung an den Priester ausschließlich des Leviten 
Recht u. Pflicht. R. Ehazar b. {Azarja stellt dem Wort des R. {Aqiba 
das andre gegenüber: „Der erste Zehnte gehört auch dem Priester."! 
Wir glauben in dieser Formulierung der priesterlichen Entgegnung 
das Ergebnis des Kampfes sehen zu sollen, der längere Zeit zwischen 
dem Chaberbunde u. der Priesterschaft um die Frage geführt ist, wer 
beim ersten Zehnten als Empfangsberechtigter anzusehen sei. Der 
Chaberbund will sich nicht daran genügen lassen, den ersten Zehnten 
aufs neue eingeführt zu haben, er will auch seine korrekt biblische 
Verwendung sichergestellt wissen. Dazu gehört vor allem, daß der 
erste Zehnte ausschließlich den Leviten überwiesen wird, natürlich 
mit der Maßgabe, daß diese die Zehnthebe davon an die Priesterschaft 
abgeben. Die Priesterschaft ist bereit, dem Chaberbunde auf halbem 
Wege entgegenzukommen; sie will einen anteilmäßigen Anspruch des 
Levitenstandes anerkennen, fordert aber dafür, daß nun auch ihr Recht 
anerkannt werde: der erste Zehnte gehört nicht ausschließlich dem 
Leviten, sondern „auch dem Priester". So steht in R. {Aqiba u. in 
R. Eliazar b. {Azarja der Anspruch des Chaberbundes dem der Priester­
schaft gegenüber. Kein Teil gibt nach. R. {Aqiba bricht deshalb die 
Verhandlung ab, führt aber im geheimen den Kampf fort mit Mitteln 
praktischer Art. Er bringt den R. Eliazar b. iAz. in eine Lage, in der 
es diesem nicht möglich ist, den ersten Zehnten als Priester tatsäch­
lich in Empfang zu nehmen. R. Eliazar b. iAz. sieht seinen Irrtum ein; 
er verzichtet auf den ersten Zehnten u. gibt ihn zurück, soweit er 
ihn erhoben hat.g — Doch damit war der Kampf keineswegs zu­
gunsten des Chaberbundes entschieden. Er ist in der älteren Zeit: 
überhaupt niemals entschieden worden. Ein Teil der rabbinischen 
Gelehrten — u. gewiß der größere — hat unbedingt im Sinne des 
Chaberbundes die Forderung vertreten: „Der erste Zehnte gehört 
den Leviten". Aber völlig unbekümmert um dieses Theorem gehen 
die Priester nach wie vor an die Tennen u. erheben hier neben den 
Leviten ihren ersten Zehnten u. empfangen ihn auch, u. niemand wagt 
es, wohl um des Friedens willen, sie von den Tennen wegzuweisen. 
Tatsächlich also haben die Priester in der Praxis ihr Recht behauptet 
u. ihren Willen durchgesetzt, u. das um so mehr, da es zu allen Zeiten 
rabbinische Gelehrte gegeben hat, die ihre Ansprüche mit den Mitteln 
der Wissenschaft in Schutz nahmen. So standen im zweiten Jahr­
hundert neben R. J°hoschuas u. R. {Aqiba auf Seiten des Chaberbundes 
auch Rabban Gamliel n.n (um 90) u. R. MeiH (um 150), während Rabban 
Schimon b. Gamliel (um 140) u. R. Schimon b. Elsazar (um 190) gegen 
die Empfangsberechtigung der Priester keine Einwendungen erheben.* 
Die Mischna ist auf unsre Frage nicht eingegangen; sie setzt aber 
Strack n. Billerbeok. NT IV 42 
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in sonstigen Bestimmungen das biblische Recht voraus, nach welchem 
der erste Zehnte ausschließlich den Leviten zusteht.' Ebenso bringt 
Siphre, der halakhische Midrasch zum 4. u. 5. Buch Mose, an der Hand 
von Nu 18, 21 einfach das biblische Recht zur Darstellung: der Levit 
ist der Empfänger des ersten Zehnten; er sondert auch davon die 
Zehnthebe für den Priester aus.m Nur einmal läßt unser Midrasch 
die Wirklichkeit zu Worte kommen, indem er erwähnt, daß außer 
dem Leviten auch der Grundbesitzer die Zehnthebe für die Priester 
vom ersten Zehnten absondern dürfe. Das entsprach sicher der tat­
sächlichen Praxis, aber nicht den Bestimmungen in Nu 18, 21 ff. Des­
halb lenkt unser Midrasch auch sofort wieder zurück u. fügt die Ein­
schränkung hinzu, daß der Grundbesitzer jene Aussonderung der Zehnt­
hebe nur unter ausdrücklicher Zustimmung der Leviten vornehmen 
dürfe" — ein Versuch, die übliche Praxis einigermaßen mit Nu 18,26 ff. 
in Einklang zu bringen. Nach Ausgang der tannaitischen Periode ver­
tritt das biblische Recht, d. h. die alleinige Empfangsberechtigung 
der Leviten R. Jannai (um 225);° dagegen erkennt sein Zeitgenosse 
R. Jonathan b. Eliazar (um 220) ohne weiteres auch den Anspruch der 
Priesterschaft an. Er begründet diesen nicht nur aus der Schrift, 
sondern gibt auch den geschichtlichen Grund dafür an, daß die Priester 
an Stelle der Leviten zu Empfängern des ersten Zehnten bestimmt 
worden sind; das sei geschehen zur Strafe dafür, daß die Leviten 
einst in Esras Tagen nur in geringer Zahl aus dem Exil nach Palä­
stina hinaufgezogen seien.P — Etwa um die Mitte des dritten Jahr­
hunderts versuchten die Vertreter des antipriesterlichen Standpunktes 
die Priesterschaft endgültig vom Bezüge des ersten Zehnten aus­
schließen. R. J°hoschua'< b. Levi (um 250), der selbst ein Levit war, 
wurde als Wortführer erkoren. Aber statt den Anspruch der Priester­
schaft zu bekämpfen, befürwortet er ihn, indem er ihn aus der Schrift 
begründet. Der Vorstoß gegen die Priesterschaft brach damit in sich 
selbst zusammen.q — Später finden wir unter den Gegnern des priester­
lichen Anspruchs neben R. Jose b.JDhanina (um 270)r auch R. Chijja 
b. Abba (um 280). Der letztere, der selbst Priester war, ging, um keinen 
Zehnten annehmen zu müssen, einmal sogar ins Auslands Gleicherweise 
lehnten die beiden Priester R. Acha (um 320) u. R. Huna (um 350) die 
Annahme des ersten Zehnten für ihre Person ab;t dagegen nahm 
ihn der Priester R. Acha b. {Ulla (um 350) ohne Bedenken an.« Aber 
aus der Weigerung jener priesterlichen Gelehrten, den ersten Zehnten 
anzunehmen, darf man nicht ohne weiteres schließen, daß sie den 
Anspruch der Priester auf den ersten Zehuten auch prinzipiell ver­
worfen hätten. Das traf bei R. Acha allerdings zu;v dagegen hat 
R. Huna, obwohl er die Annahme des ersten Zehnten für seine eigene 
Person ablehnte, doch den Anspruch der Priesterschaft auf ihn theo­
retisch verteidigt.* — So ist der Kampf für u. wider den priester-
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liehen Anspruch unentschieden weitergegangen, wohl solange es Lehr­
häuser im palästinischen Mutterland gegeben hat; tatsächlich aber 
waren die Priester Sieger; denn sie erhielten von den Grundbesitzern 
ihren ersten Zehnten ganz so, wie sie es wünschten. Noch in späterer 
Zeit ist der seinen Dezem einfordernde Priester eine so selbstverständ­
liche Erscheinung an den Tennen gewesen, daß ihn R. Levi (um 300) 
zum Mittelpunkt eines Gleichnisses machen konnte, u. dabei läßt er 
den Priester ausdrücklich erklären, daß er den Zehnten als sein gutes 
Recht beanspruchen dürfe u. dafür niemand Dank schulde.* 

a. Sota 48" Bar: Derselbe (der Hohepriester Jochanan) hat auch das (nach Dt 
26,13 ff. übliche) Bekenntnis1 abgeschafft u. die Bestimmung über die zweifelhaft ver-
zehnteten Früchte 'ttw\r\ hy erlassen. Als er nämlich Abgesandte in das ganze Land­
gebiet Israels schickte u. die Wahrnehmung machte, daß sio (die Grundbesitzer) nur 
die große Hebe (d. h. die zweiprozentige Priesterhebe, a. I, B) aussonderten, während 
den ersten u. den zweiten Zehnten (s. II, A) ein Teil von ihnen aussonderte, ein andrer 
Teil aber nicht, sprach er zu ihnen: Meine Söhne, kommt u. ich will euch (etwas) 
sagen: Wie an (dem Genuß) der großen Hebe eine todeswürdige Schuld haftet, so 
haftet auch an der Zehnthebe u. der unverzehnteten Frucht eine todeswürdige Schuld. 
Dann machte er sich auf u. gab ihnen die Verordnung: Wer Früchte von einem «Am 
ha-arec (einem Gesetzesunkundigen, der sich auch über die ordnungsmäßige Ver­
zehntung der Früchte hinwegsetzt) kauft, der sondere von ihnen aus den ersten 
Zehnten u. den zweiten Zehnten. Vom ersten Zehnten sondere er dann aus die Zehnt-
liebe u. gebe sie einem Priester, mit dem zweiten Zehnten aber ziehe er hinauf u. 
verzehre ihn in Jerusalem; wer aber den ersten Zehnten u. den Armenzehnten von 
einem andren heraushaben will, dem liegt die Beweispflicht ob (daß der erste Zehnte 
u. der Armenzehnto noch nicht an der Ursprungsstelle vom Produzenten abgesondert 
worden sind).' — Die Bar stammt aus TSota 13, 10 (320); doch ist der Text hier 
weniger korrekt, auch wird Rabban Jochanan Zakkai (t um 80) statt des Hohen­
priesters Jochanan (135—104 v. Chr.) als Herausgeber des Demai-Gesetzes genannt. 
Einzelnes aus der Bar auch BM 90» u. Joma 9 a ; vgl. auch Sota 9, 10 u. MSch 5,15; 
pMSch 5, 56«, 35. In pMSch 6, 56 d , 19 u. pSota 9, 24», 42 hat R. Jochanan (t 279) die 
Bar mit seinen eigenen, aber nur wenig abweichenden Worten wiedergegeban. 

b. TMen 13, 22 (533) s. bei Mt 12, 39 « S. 642 Abs. 4. - Anders Joma 9», s. bei 
Mt 5, 43 S. 366 Nr. 3. — Nach dem Bar Kokheba-Aufstand scheint die Ablieferung 
der Zehnten wieder zu vielen Klagen Veranlassung geboten zu haben. Man sah 
sich deshalb genötigt, warnend auf die mancherlei Strafen hinzuweisen, die die 
Folge einer mangelhaften Verzehntung der Früchte Beien. Schab 33", 33: Die Bräune 

1 Hierzu s. III, A Nr. 3. 
a Wir bringen hier ein Beispiel, wie die nachträgliche Verzehntung der vom Bäcker 

gekauften Brote geschah; das Beispiel zeigt zugleich, daß später auch noch die Challah, 
die dem Priester zustehende Teighebe — s. I, E —, nachträglich vom Brote aus­
gesondert worden ist. D»m 5, 1: Wer vom Bäcker (ein D«mai-Brot) kauft, wie ver­
zehntet der (nachträglich)? Er nimmt davon soviel, wie die Zebnthebe u. die Teighebe 
beträgt (d. h >/«oo u. vom ganzen Brot, ohne jedoch diese Teilmengen vom Brot 
abzutrennen), u. sagt: Ein Hundertstel von dem, was hier ist (d. b. vom ganzen Brot), 
siehe, das soll auf dieser Seite (an dieser oder jener Stelle des ganzen Brotes) Zehnt 
(nämlich erster Zehnt) sein, u. der übrige (erste) Zehnte (außer dem zuerst genannten. 
Vioo noch 9/ioo) soll dicht bei ihm (dem '/ioo) sein. Das, was ich (zuerst) zum Zehnten 
gemacht habe (also das l/ioo), soll die Zehnthebe für ihn (den ganzen Zehnten) sein 
(denn die Zehnthebe beträgt '/io vom ersten Zehnten oder '/i°o vom Ganzen), u. das 
übrige (das anfangs genannte soll Teighebe sein. Der zweite Zehnte aber (der 
dem Käufer für seine Wallfahrtsreisen nach Jerusalem verblieb) sei auf seiner (des ' / « ) 
Nord- u. Südseite u. sei durch Geld entheiligt (d. h. ausgelöst)! 
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kommt wegen des Zehnten in die Welt. || pB«rakh 9,13 c , 33: (Der Prophet) Elias, 
sein Gedächtnis sei zum Segen! fragte den R. N«horai (um 150): Warum kommen 
Erdbeben in die Welt. Er antwortete ihm: Wegen Hebe u. Zehnten (d. h. wegen 
ihrer Vernachlässigung). Eine Schriftstelle sagt: (Ein Land, auf das) die Augen 
Jahves deines Gottes stets gerichtet sind Dt 11, 12; u. eine andre Schriftstelle sagt: 
Der die Erde anblickt, u. sie zittert, die Berge anrührt, u. sie rauchen Ps 104, 32. 
Siehe, wie behalten diese beiden Schriftstellen (nebeneinander) Bestand? Wenn die 
Israeliten Gottes Willen tun u. ihre Zehnten ordnungsmäßig (nach Gebühr) aussondern, 
sind die Augen Jahves deines Gottes stets (gnädig) auf das Land gerichtet vom An­
fang des Jahres an bis an das Ende des Jahres. || Sota 9, 13: R. Schimion b. EUazar 
(um 190) sagte:. . . Die Zehnten (d. h. ihre Vernachlässigung) haben das Fett des 
Getreides hin weggenommen. || Aboth 5, 8: Sieben Arten von Strafen kommen (in die 
Welt) wegen sieben Arten von Sünden: Wenn ein Teil verzehntet u. ein Teil nicht 
verzehntet, so kommt Hungersnot infolge von Dürre, ein Teil hungert u. ein Teil 
ist satt. Hat man beschlossen, nicht zu verzehnten, so kommt Hungersnot infolge von 
(Kriegs-)Unruhen n. von Dürre. . . . — Ähnliches Aboth RN 38 Anfang. Darunter auch 
ein Ausspruch des R. Joschijja (um 140): Wegen (Vernachlässigung) der Heben u. 
Zehnten wird der Himmel verschlossen, daß er weder Tau noch Regen niederfallen 
läßt, u. das Volk ist hingegeben an die (heidnische) Herrschaft. 

C. Antiq 4, 8, 22: Außer den beiden Zehnten, die, wie zuvor gesagt ist, in jedem 
Jahr zu entrichten waren, der eine (nämlich der erste Zehnte) an die Leviten u. der 
andre (der zweite Zehnte) für die (Zehnt-)Mahlzeiten (in Jerusalem), war in jedem 
dritten Jahr noch ein dritter (der sogenannte Armenzehnt) aufzubringen zur Verteilung 
des den Witwen u. Waisen Benötigten. || Antiq 4, 4, 3: Außerdem befahl Mose dem 
Volk, von den Jahresfrüchten einen Zehnten an die Leviten u. an die Priester zu 
entrichten. — Das. 4, 8, 8: Außer dem Zehnten, der zur Ablieferung an die Priester 
u. Leviten verordnet ist, soll noch ein Zehnt von den Früchten abgesondert werden 
(nämlich als zweiter Zehnt für die Opfermahlzeiten in Jerusalem). Vgl. auch Antiq 11, 
5, 8 gegen Ende. 

d. Bikk 2, 3: Manches gilt bei der Priesterhebe u. beim (ersten) Zehnt, was nicht 
gleicherweise bei den Erstlingsfrüchten gilt; denn die Priesterhebe u. der (erste) 
Zehnte . . . sind in Übung (werden entrichtet), sowohl wenn der Tempel besteht, als 
auch wenn der Tempel nicht besteht || SNu 18, 24 § 119 (40 b ) : (Denn den Zehnten)... 
habe ich den Leviten zum Erbbesitz gegeben Nu 18,24. Warum ist es gesagt worden? 
Weil, wenn es heißt: „Und den Söhnen Levis, siehe, habe ich allen Zehnten gegeben" 
Nu 18, 21, ich daraus nur entnehme für die Zeit, da der Tempel besteht; woher auch 
für die Zeit, da der Tempel nicht besteht? Die Schrift sagt lehrend: „Zum Erbbesitz" 
Nu 18, 24, Wie der Erbbesitz Geltung hat (wörtlich in Übung ist), wenn der Tempel 
besteht u. wenn der Tempel nicht besteht, so hat auch der erste Zehnte Geltung, 
wenn der Tempel besteht u. wenn der Tenfpel nicht besteht. 

e. pMSch 5, 56 b , 58: R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Geteilter Meinung sind 
R. Jehoschua! b. Chananja (um 90) u. R. EUazar b. «Azarja (um 100) gewesen. R. J»ho-
schual b. Chananja sagte: Man darf der Priesterschaft keinen Zehnt geben, u. R. ElSazar 
b. {Azarja sagte: Man darf der Priesterschaft Zehnt geben. R.Jehoschua* b. Chananja 
antwortete dem R. El.'azar b. {Azarja: Siehe, es steht geschrieben: Ihr dürft es an 
jedem Ort essen Nu 18, 31, — komm u. iß es mit mir (R. Jehoschuaf war ein Levit) 
auf einem Begräbnisplatz! (Das kannst du natürlich als Priester nicht; da also Nu 
18, 31 für dich unerfüllbar ist, so folgt daraus, daß dir u. der gesamten Priesterschaft 
kein Zehnt zusteht.) Er antwortete ihm: Was heißt: An jedem Ort? (Antwort: An 
jedem Ort) im Vorhof. Er erwiderte ihm: Es steht aber doch geschrieben: „Ihr u. 
euer Haus (dürft es an jedem Ort essen") Nu 18, 31; darf denn ein Weib (die doch 
auch zu deinem Hause gehört) in den Vorhof eintreten? 

f. K«th 2 6 a Bar: Die Priesterhebe gehört dem Priester u. der erste Zehnte dem 
Leviten. Das sind Worte des R. iAqiba (t um 185). R. EUazar b. SAzarja sagte: Der 
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erste Zehnte gebort auch dem Priester. — Dasselbe Chul 131 b, 18; dagegen Job 86 a b 

in folgender Fassung: Die Priesterhebe gehört dem Priester u. der erste Zehnte dem 
Leviten. Das sind Worte des R. «Aqiba. R. Eliazar b. «Azarja sagte: Dem Priester. 
Dem Priester u. nicht dem Leviten? Sage: Auch dem Priester. 

g. pMSch o, 56 b , 63. R. Ba (um 290) hat folgenden Vorfall erzählt: R. Eliazar 
b. iAzarja pflegte (als Priester) den (ersten) Zehnten von einem Garten anzunehmen. 
Dieser Garten hatte zwei Eingänge; der eine stand offen nach einem unreinen Ort 
(Begräbnisplatz) u. der andre nach einem reinen Ort. R. 'Aqiba ging zu ihm (dem 
Gartenbesitzer) u. sprach zu ihm: Diesen Eingang (der nach dem Begräbnisplatz hin 
offen steht) laß offen u. jenen schließe zu. Wenn er (R. Eliazar b. iAzarja) kommt 
(um sich seinen Zehnten zu holen), dann sage zu ihm: Komm herein auf jenem Weg 
(vom Begräbnisplatz her)! Weiter sagte R. iAqiba zu ihm: Wenn er seinen Schüler 
schickt (um den Dezem abzuholen), dann laß ihm sagen: „Ihr" steht geschrieben 
(nämlich Nu 18, 31). R. Eliazar b. iAzarja hörte davon u. sagte: Der Riemen ( = der 
Machtspruch) des 'Aqiba b. Joseph ist hierher gekommen. In jener Stunde gab R. EJiazar 
b. iAzarja alle Zehnten zurück, die er angenommen hatte. — Eine kürzere Parallele 
s. in J<>b 86 b , 10. 

h. MSch 5, 9: Derjenige, dessen Früchte fern von ihm sind, muß (am 14. Nisan des 
vierten u. des siebenten Jahres einer Brachjahrperiode beim Wegschaffen der Zehnten, 
s. III, A) für sie (die einzelnen Zehnten) den Namen (ihres Empfängers) nennen. Ein 
Vorfall, der sich mit Rabban Gamliel (um 90) u. den Ältesten zugetragen hat, die 
mit ihm zu Schiff gegangen waren. Rabban Gamliel sprach: Der (erste) Zehnte, den 
ich abmessen werde, sei dem J'hoschnai (der ein Levit war) gegeben, u. sein Platz 
(d. h. der Ort, an welchem sein erster Zehnt liegt) sei ihm (hiermit) vermietet. Der 
andre Zehnte (d. h. der Armenzehnte), den ich abmessen werde, sei dem 'Aqiba 
b. Joseph (f um 135) gegeben, damit er (als Almosenpfleger) ihn für die Armen er­
werbe, u. sein Platz sei ihm vermietet. Darauf sagte R. J6hoschua< (der zu den 
Ältesten gehörte, die sich bei Rabban Gamliel befanden): Der Zehnte (den ich als 
Zehnthebe von dem mir gegebenen Zehnten für die Priesterschaft) abmessen werde, 
sei dem Eliazar b. iAzarja (der ein Priester war) gegeben, u. sein Platz sei ihm ver­
mietet. Dann nahmen sie die Miete voneinander in Empfang. — Rabban Gamliel hält 
sich hier streng an Nu 18, 21 ff.: den ersten Zehnten empfängt der Levit R. J°hoschuaS, 
der dann die Zehnthebe für den Priester R. El'azar b. «Azarja aussondert. 

i. J eb 85 b , 38 Bar: Die Priesterhebe gehört dem Priester u. der erste Zehnte dem 
Leviten. Das sind Worte des R. Meir (der damit den Standpunkt des R. «Aqiba — 
s. Anm. f — vertritt). 

k. TKeth 8, 1 (263) = TPea 4, 5 (23): Rabban Schimion b. Gamliel (um 140) hat 
gesagt: Wie die Priesterhebe ein im voraus gültiger Beweis ist, daß derjenige, welcher 
bei ihrer Verteilung auf der Tenne seinen Anteil davon erhält, der Priesterschaft an­
gehört: so ist auch der erste Zehnte ein im voraus gültiger Beweis, daß derjenige, 
welcher bei seiner Verteilung auf der Tenne seinen Anteil davon erhält, der Priester­
schaft angehört. — Dasselbe erklärt Keth 26«, 7 auch R. Schimion b. Eliazar (um 190). — 
Beide Autoren sehen in der Empfangnahme des ersten Zehnten an den Tennen den gültigen 
Tatbeweis, daß der Empfänger ein Priester ist; sie meinen, wenn er kein Priester 
wäre, würden ihn die übrigen Priester selbstverständlich nicht zum Empfang des 
ersten Zehnten zulassen. Damit erkennen Rabban Schimion b. Gamliel n. R. Schimion 
b. Eliazar den Anspruch der Priesterschaft auf den ersten Zehnten als tatsächlich zu 
Recht bestehend an. 

/ . J eb 9, 5: Die Tochter eines Israeliten (d. h. eines, der weder Priester noch Levit 
ist), die an einen Priester verheiratet ist, darf Priesterhebe essen, . . . hat sie sich 
(später) an einen Leviten verheiratet, darf sie (ersten) Zehnt essen. — Hier ist vor­
ausgesetzt, daß der erste Zehnte ebenso dem Leviten gehört, wie die Priesterhebe 
dem Priester. — Die gleiche Voraussetzung liegt vor J eb 9, 6: Die Tochter eines 
Priesters, die sich an einen (gewöhnlichen) Israeliten verheiratet hat, darf keine Priester-
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hebe essen (denn seit ihrer Verheiratung gehört sie nicht mehr zum Hause eines 
Priesters);... hat sie sich (später) an einen Leviten verheiratet, so darf sie (ersten) 
Zehnt essen. || In der Auslegung des Bekenntnisses, das nach Dt 26, 13 ff. über die 
ordnungsmäßige Verzehntung der Früchte abzulegen war (s. bei III, A), heißt es 
MSch 5,10: .Ich habe es dem Leviten gegoben" Dt 26, 13, das ist der Levitenzehnt 
( = erster Zehnt). — Daß die Mischna hier den ersten Zehnten kurzweg den .Leviten­
zehnt* nennt, beweist mehr als alles andre, daß sie nur die Leviten für die recht­
mäßigen Empfänger des ersten Zehnten gehalten hat. 

m. Die Erklärung von Nu 18, 21 ff. findet sich SNu § 119—122 (40», 19 ff.). Darin 
heißt es zB: Den Söhnen Levis, siehe, habe ich allen Zehnten in Israel zum Erb­
besitz gegeben Nu 18, 21; wie Erbbesitz nicht von seiner Stelle weg verändert wird, 
so wird auch nicht der erste Zehnte von seiner Stelle weg verändert (er verbleibt 
für immer den Leviten). — Ferner s. SNu 18, 24 oben in Anm. d. — Blatt 40 b , 20: 
Zu den Leviten sollst du reden u. zu ihnen sagen: Wenn ihr von den Kindern Israel 
den Zehnten nehmt, welchen ich euch gegeben habe Nu 18, 26. Warum wird es ge­
gesagt? Wenn es heißt Nu 18, 21: .Und den Söhnen Levis, siehe, habe ich allen 
Zehnten gegeben", so redet die Schrift von den Früchten des Landes. Du sagst: 
Von den Früchten; oder nicht vielmehr von einem Zehntel des Landes (selbst)? Die 
Schrift sagt lehrend: Und zu den Leviten sollst du reden u. zu ihnen sagen usw. 
Nu 18, 26; das zeigt, daß die Schriftstelle von den Früchten redet: weil ihnen kein 
Teil vom Lande gegeben wurde, ist ihnen ein Zehntel von den Früchten gegeben 
worden. — Bl. 41», 6: So sollt auch ihr eine Hebe für Jahve abheben Nu 18, 28. 
Warum wird es gesagt? Wenn es heißt: Und zu den Leviten sollst du reden u. zu 
ihnen sagen: Wenn ihr von den Kindern Israel den Zehnten nehmt Nu 18, 26, so be­
deutet das: die Israeliten sollen den Leviten einen Zehnten geben, aber die Priester 
(falls sie Ländereien gepachtet oder käuflich erworben haben) brauchen den Leviten 
keinen Zehnten (von ihren Bodenerzeugnissen) zu geben. Wenn sie nun aber den 
Leviten keinen Zehnten zu geben brauchen, so entnehme ich daraus (oder auch als 
Frage: soll ich daraus entnehmen?), daß sie (die Priester) es (ihre Bodenerzeugnisse) 
in seinem unverzebnteten Zustande essen dürfen. Da sagt die Schrift lehrend: So 
sollt auch ihr eine Hebe für Jahve abheben Nu 18, 28. (In dem es .auch" liegt, daß 
außer den Leviten noch andre eine Hebe abzusondern haben, nämlich die Priester; 
wenn diese auch von den eigenen Bodenerzeugnissen keinen Zehnten den Leviten) 
zu geben haben, so müssen sie doch die Priesterhebe davon aussondern.) — 
Bl. 41», 18: Ihr (Leviten) sollt davon (von dem euch zustehenden ersten Zehnten) 
die Hebe für Jahvo an den Priester Ahron geben Nu 18, 28. Wie Ahron ein 
Chaber (Mitglied des Chaberbundes) war, so sollen auch die Priester Mitglieder 
des Chaberbundes sein. Von hier aus hat man gesagt: Man gibt die Priestergaben 
nur einem Cbaber(-Priester). — Bl. 41», 35: Und sage zu ihnen: Wenn ihr das Beste 
davon abhebt, so wird es den Leviten gerechnet werden wie Ertrag von der Tenne 
u. wie Ertrag von der Kufe Nu 18, 30. Siehe, das ist eine Warnung an den Gerichts­
hof der Leviten, daß sie die Zehnthebe nur von Auserlesenem absondern. 

n. SNu 18,32 § 122 (41 b, 14): Und nicht werdet ihr seinetwegen (wegen des ersten 
Zehnten) Sünde tragen, wenn ihr das Beste davon als Zehnthebe absondert Nu 18, 32. 
Woher kann man sagen, wenn man sie (die Zehnthebe) nicht von Auserlesenem ab­
gesondert hat, daß ihr Schuld zu tragen habt (wörtlich: daß ihr euch im Tragen von 
Schuld befindet)? Die Schrift sagt lehrend: Ihr werdet seinetwegen nicht Sünde tragen 
(nämlich wenn ihr die Zehnthebe von Auserlesenem absondert). Da höre ich nur vom 
Leviten (daß er bei ordnungsmäßiger Absonderung der Zehnthebe keine Schuld zu 
tragen hat), woher auch in bezug auf den (gewöhnlichen) Israeliten, der von einem 
Leviten Vollmacht (zur Absonderung der Zebnthebe) erhalten hat? Die Schrift sagt 
lehrend: Und nicht werdet ihr (also allgemein = ihr Israeliten) seinetwegen Sünde 
tragen. — Beachtenswert ist auch, daß SNu 18, 20 § 119 (39 b , 12) unter den 24 Priester-
abgaben der ersten Zehnte nicht genannt wird. 



25. Exkurs: Die Abgaben von den Bodenerzeugnissen (I, C Nr. 2) 663 

O. pMSch 5, 56 b , 52: R. Jannai (um 225) trug seinen Verwandten auf: Wenn ihr 
Land pachtet, so pachtet nur von Nichtpriestern; denn wenn man auch gesagt hat: 
Man darf der Priesterschaft keinen (ersten) Zehnt geben, so gesteht man doch zu, 
daß man ihm (dem einzelnen Priester) nicht das Seine ans seiner Hand herausholt 
(s. hierzu SNu Bl. 41", 6 in Anm. m). — Die Priester beanspruchen den ersten Zehnten 
von ihren eigenen Landereien, auch wenn diese an gewöhnliche Israeliten verpachtet 
sind, für sich; da R. Jannai dergleichen priesterliche Ansprüche nicht anerkennt, ver­
bietet er den Seinen, priesterliche Ländereien zu pachten. 

p. pMSch 5, 56 b , 51: Es fragte jemand (ein Priester) den R. Schemu6l b. Nachman 
(um 260); dieser fragte (seinen Lehrer) R. Jonathan (um 220): Wie ist es, darf man 
(als Priester ersten Zehnt) annehmen? Er antwortete ihm: Nimm an! was deinem 
Stamm (dem ganzen Stamm Levi) zugefallen ist, ist dir zugefallen (denn auch der 
Priester gehört zum Stamm Levi). Vgl. hierzu den Ausspruch des R. Jchoschuac b. Levi 
in Anm. q. II J eb 86 b : Warum hat man die Leviten am (ersten) Zehnt gestraft? Dar­
über waren R. Jonathan (um 220) u. ein Ältester verschiedener Meinung. Der eine 
(R. Jonathan) sagte: Weil sie in den Tagen Esras nicht (aus dem Exil nach Jerusalem) 
hinaufgezogen sind. Und der andre sagte: Damit die Priester sich in den Tagen ihrer 
Unreinheit (in denen sie Priesterhebe nicht essen dürfen) anf ihn (den ersten Zehnten) 
stützen könnten. — Zur Bestrafung der Leviten durch Esra s. auch K'th 26°, 13 u. 
Chul 131b, 20. 

q. pMSch.5, 56 b , 38: In den Tagen des R. J°hoschua< b. Levi (um 250) versuchte 
man festzusetzen, daß man an die Priesterschaft keinen (ersten) Zehnten geben sollte. 
Man sagte: Wer soll bingehn (um die Sache durchzusetzen)? R. Jehoschua< b. Levi 
(soll bingehn), denn er wird (weil selbst ein Levit) die Leviten unterstützen. Er ging 
hin u. unterstützte die Priester. Er sagte: An 24 Stellen (in der Schrift) werden die 
Priester ,Leviten* genannt, u. dies ist eine von ihnen: Die Priester-Leviten, die Söhne 
Cadoqs Ez 44,15. (Da nun Nu 18, 24 ganz allgemein den ,Leviten" der erste Zehnte 
überwiesen ist, so dürfen auch die Priester als Söhne Levis darauf Anspruch erheben.) — 
Der obige Schriftbeweis des R. J°hoschua« b. Levi auch J cb 86 b , 3; Chul 24 b , 16. 

r. Sota 47 b , 40: Der Hohepriester Jochanan hat das Zehntbekenntnis abgeschafft 
(Sota 9, 10; s. hierzu oben Anm. a). Aus welchem Grunde? R. Jose b. Chanina (um 270) 
hat gesagt: Weil man ihn (den ersten Zehnten) nicht ordnungsmäßig gab. Denn der 
Allbarmherzige hat gesagt, man solle ihn den Leviten geben u. man gab ihn den 
Priestern (wörtlich: u. wir gaben ihn den Priestern). 

S. pMSch 5, 56 b , 59: R. Chijja b. Ba entschied sich, ins Ausland zu gehn, um keinen 
Zehnten annehmen zu müssen. 

t. pMSch 5,56 b , 49: R. Huna (um 350) nahm keinen Zehnten an, R. Acha (um 320) 
nahm keinen Zehnten an. 

« . pMSch 5,56 b , 47: R. Jona (um 350) gab seinen Zehnten dem R. Acha b. SUlla, 
nicht weil er ein Priester war, sondern weil er sich mit der Tora mühte. Was war 
der Schriftgrund? Er befahl dem Volk, den Bewohnern Jerusalems, den Anteil der 
Priester u. der Leviten zu entrichten, damit sie an der Tora Jahves festhalten könnten 
2 Chr31,4. 

v. pMSch 5, 56 b , 41: R. Binjamin b. Giddel n. R. Acha (um 320) saßen (beieinander, 
um zu studieren). Sie sagten: Siehe, es steht geschrieben: Es soll der Priester, der 
Sohn Ahron, . . . beim Verzehnten der Leviten sein N°h 10, 39, nämlich damit sie ihm 
(dem Priester) die Zehnthebe (nicht den Zehnten selbst) geben. Steht denn geschrieben: 
Und die Leviten sollen den Zehnten zum Hause unseres Gottes hinaufbringen? Neh 
10,39. (Den Zehnten des Zehnten, d. h. die Zehnthebe, sollen sie hinaufschaffen Neh 
10, 39; daraus folgt, daß den Priestern wohl die Zehnthebe, aber nicht der erste 
Zehnte zusteht.) 

TO. pMSch 5,56 b , 44: R. Huna (um 350) u. die Genossen. Der eine von ihnen (wohl 
R. Huna) sagte: Den Söhnen Levis (habe ich allen Zehnten zum Erbbesitz gegeben 
Nu 18,21, würde genügend sein). Was will die Schrift lehrend sagen mit: »Und* den 
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Söhnen Levis usw. Nu 18,21? Allein hieraus kann man entnehmen, daß man den 
Zehnten (auch) der Priesterschaft geben darf. (Das .Und' hat einschließende Bedeu­
tung u. zeigt an, daß man den Zehnten außer den Leviten noch andren geben kann, 
nämlich den Priestern.) Und der andre Teil sagte: Auch wenn nur .den Söhnen Levis* 
Nu 18,21 geschrieben stände, dürfte man der Priesterschaft Zehnten geben. Wenn 
jemand sagt: Mein Sohn N. N. soll den u. den Wertgegenstand bekommen, u. meine 
übrigen Güter sollen meine Söhne erben, würde jener etwa nicht mit ihnen erben? 

JC. GnR 71 (46»): R. Berekhja (um 340) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: 
Gleich einem Priester, der zur Tenne hinabging. Man gab ihm einen Eor vom Zehnten, 
u. er bedankte sich nicht dafür. Da gab man (nämlich ein andrer) ihm eine Handvoll 
profane Früchte, u. er bedankte sich dafür. Da sagte jener zu ihm: Mein Herr Priester, 
ich habe dir einen Kor gegeben, u. dieser hat dir nur eine Handvoll gegeben, u. 
du hast ihm dafür gedankt (mir aber nicht)! Er antwortete ihm: Du hast mir von 
meinem Anteil gegeben, aber dieser hat mir von dem Seinen gegeben; deshalb habe 
ich ihm dafür gedankt. 

D. Die Zehnthebe. 
Nach Nu 18 ,25 ff. hatten die Leviten von dem ihnen zustehenden 

(ersten) Zehnten wiederum ein Zehntel als Hebe rujrn? für Jahve an 
die Priester abzugeben. Dieses Zehntel hieß icran -.issa .Zehnt 
vom Zehnt* Nu 18 ,26 ; ic^an lig?* .Zehnt des Zehnten* Neh 1 0 , 3 9 ; 
im Rabbinischen meist ifcsa nenn .Zehnthebe", aber auch !>a rws? 
-wiss „Zehnt des Zehnten", zB TD e m 8, 15 (59 ,33) . Als gegen 100 
v. Chr. die Entrichtung des ersten Zehnten vielfach vernachlässigt 
wurde, kam auch die Zehnthebe in Wegfall. Das veranlaßte den Hohen­
priester Jochanan ( = Johannes Hyrkanos 135—104 v. Chr.) zum Erlaß 
des D c mai-6e8etzes, das die nachträgliche Entrichtung der Zehnthebe 
von zweifelhaft verzehnteten Früchten anordnete; s. hierzu das Nähere 
in Abschnitt I, C Nr. 2 S. 654. Das D emai-Gesetz brachte es mit sich, 
daß nicht der Levit, sondern der Inhaber der zehntPflichtigen Früchte 
die Zehnthebe aussonderte u. an die Priester abführte. Dieses un­
gesetzliche Verfahren wurde zum Teil auch später beibehalten, als die 
Leviten wieder in ordnungsmäßiger Weise ihren ersten Zehnten von 
den Grundbesitzern empfingen.» Um dem Buchstaben von Nu 1 8 , 2 6 . 2 8 f. 
einigermaßen gerecht zu werden, forderten die rabbinischen Gelehrten 
daher, daß die Grundbesitzer die Zehnthebe nur mit Einwilligung des 
zuständigen Leviten aussondern u. .unmittelbar an die Priester ab­
liefern sollten.* Der Levit war in der Wahl des Priesters, dem er 
die Zehnthebe zuwenden wollte, unbeschränkt; später stellte allerdings 
der Chaberbund das Verlangen, daß die Zehnthebe nur einem Chaber-
priester gegeben würde, d. h. einem Priester, der dem Chaberbunde 
angehörte.«: 

a. Git 30 b Bar: Abba EUazar b. Gamla1 (wohl ein Zeitgenosse des um 135 ver­
storbenen R. Jiechmaiel) hat gesagt:... WiederGrundbesitzerdiegroßeHebe ( = Priester­
hebe, s. I, B) absondern darf, so darf er auch die Zehnthebe ^TJS rsvn cbsondern. 

b. SNu 18,32 § 122 (41b) s. bei I, C Nr. 2 S. 662 Anm. n. 
C. Hierzu s. die Zitate bei I, B S. 649 Anm. o. 
1 Der Name findet sich in der Form .Abba ElSnzar b. Gamliel" auch SNu 18, 27 

§121(41» , ! ) . 
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E. Die Teighebe. 

Die Teighebe nbr, aram. wjbn, die ihren Schriftgrund in Nu 15, 

18—21 hat, war die letzte Abgabe, die den Priestern von den Boden­

erzeugnissen zustand. Sie wurde nur von den „fünf Arten" w*r\ nrän 

gegeben, d. h. nur von den fünf Getreidearten Weizen, Gerste, Emmer, 

Kolbenhirse u. Hafer,» u. auch von diesen nur, wenn sie zur Brot­

bereitung dienten.b Die Challa sollte nicht als Mehl, sondern als Teig 

entrichtet werden.c u. zwar trat nach der Theorie der eigentliche „ Pflicht­

augenblick" n în reo, d. h. der Augenblick, in welchem die Hebe vom 

Teig abzusondern war, bei Weizenteig ein, sobald der Teig beim Kneten 

gewälzt wurde b£?rn, u. bei Gerstenteig, sobald er festgeknetet war 

rraarj. Vorsichtshalber bestimmte man jedoch, daß das Abheben der 

Challa bereits nach dem Wasserzusatz zum Mehl geschehen sollte, d. h. 

wohl nachdem der Teig gehörig angerührt war u. bevor das eigent­

liche Kneten begann.d Die Absonderung der Challa vom fertigen Brot 

war aber nicht unbedingt ausgeschlossen.« Die Pflicht zur Entrich­

tung der Teighebe lag nach der Schule Schammais vor, wenn das zu 

verbackende Mehlquantum mindestens 1 Qab (— 2,1885 Liter) betrug; 

nach der Schule Hillels erst bei einer Menge von 2 Qab Mehl; die 

Mischna hat das Quantum auf 6 /« Qab festgesetzte Das Mindestmaß 

der Challa selbst sollte beim Backen für den eigenen Hausbedarf, 

auch wenn es sich um größere Massen handelte, dagegen beim 

Backen für den Handel V<8 der Teigmenge betragen.g Doch durfte 

man das Maß der Challa beliebig erhöhen, nur sollte nicht der ganze 

Teig zu Challa gemacht werden.« In der Wahl des Priesters, dem 

man die Teighebe zuzustellen gedachte, war niemand beschränkt. Nach 

den Zitaten, die oben bei I, B S. 649 Anm. o gebracht sind, wird auch 

bei der Teighebe die Forderung erhoben worden sein, daß sie keinem 

{Am ha-arec-Priester übergeben werden sollte. Meist ist die Challa 

dem betreffenden Priester gewiß in sein Haus gesandt worden.' Nicht-

priester, die davon aßen, machten sich der Ausrottung (des vorzeitigen 

Todes durch Gottes Hand) schuldig.* Die Abhebung der Challa war 

eine der drei Hauptpflichten der jüdischen Frau; auf ihre Einschärfung 

hat deshalb die Haggada oft Bedacht genommen.1 Auch sonst ist vom 

Lohn u. von der Strafe derer die Rede, die das Challagebot beachten, 

bezw. verachten.™ 

a. Chal 1, 1: Fünf Dinge sind zur Teigbebe verpflichtet: Weizen, Gerste, Emmer, 
Kolbenhirse u. Hafer. — Das. 1, 4: Folgende sind frei von der Teighebe: Reis, Hirse, 
Mobn(?), Sesam u. die Hülsenfrüchte. || SNu 15,19 § 110 (31 a ) : .Vom Brot des Landes* 
Nu 15, 19. Warum ist es gesagt worden? Wenn es heißt: .Als Erstling eurer Teige* 
(so Nu 15, 20 nach dem Midr), so entnehme ich daraus, daß auch die übrigen Früchte, 
die geknetet werden, mit gemeint sind. Siehe, da kannst du folgern: Es beißt hier 
(Nu 15,19) .Brot* u. es beißt dort (Dt 16,3) .Brot*; wie das Brot, von dem dort 
die Rede ist, von den fünf Getreidearten ist, so ist auch das Brot, von dem hier die 
Rede ist, von den fünf Getreidearten; u. diese sind Weizen, Gerste, Emmer, Kolben­
hirse u. Hafer. Da sind ausgenommen: Reis, Hirse, Mohn(?) u. Sesam, weil diese 
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nicht in den Zustand des Ungesäuerten u. des Gesäuerten Übergehn, sondern in den 
der Verwesung (Fäulnis). Ferner s. Targ Jerusch I Nu 15, 19. 

b. Das folgt aus der Ausnahmebestimmung Chal 1, 4: Schwammartige Teige, mit 
Honig angerührte Teige, auf dem Rost Gebackenes, Pfannkuchen . . . sind frei von 
der Challaabgabe. — pChal 1, 57 d , 32 werden diese vier aus Teig hergestellten 
Backwerke der Reihe nach gedeutet: ein Nachtisch, Honigkuchen, für den Markt 
(-verkauf) eingerührte Mehlspeise, mit Wasser eingerührte Mehlspeise. — Obwohl diese 
Backwerke aus Mehl der fünf Getreidearten bereitet wurden, waren sie doch von der 
Teighebe frei, weil sie nicht unter den Begriff „Brot* Nu 15,19 fielen. Vgl. auch die 
Regel TChal 1, 2 (97): Die Gelehrten sagten: . . . Was in einer Pfanne (Tiegel) oder 
in einem Topf zubereitet wird, ist frei (von der Challa); was aber in einem Back­
ofen (als Brot) zubereitet wird, ist pflichtig. 

C. Chal 2, 5: Wenn jemand seine Challa als Mehl absondert, so ist das keine 
Challa, u. es wird als Raub angesehen in der Hand eines Priesters (der das Mehl 
als Challa annimmt). Der Teig (des Besitzers) selbst bleibt zur Challa verpflichtet (denn 
die vermeintliche Mehl-Challa gilt nicht als Challa), u. das Mehl (in der Hand des 
Priesters) ist, wenn es das Maß enthält (welches zur Abgabe der Challa pflichtig 
macht, d. h. »/« Qab), zur Teighebe verpflichtet. || SNu 15, 20 § 110 (31 ») : Als Erst­
ling eures Teiges (so der Midr Nu 15, 20). Warum ist es gesagt worden? Wenn es 
heifit: Wenn ihr von dem Brot des Landes esset Nu 15, 19, so entnehme ich daraus, 
daß auch die verschiedenen Mehle im Wortlaut mit enthalten sind; da sagt die 
Schrift lehrend: „Als Erstling eures Teiges* BSPO*», d. h. wenn der Toig angerührt 
ist c^r^sii?. — Das. wenige Zeilen weiter: Man sondert vom Mehl keine Challa ab. 

d. Chal 3,1: Man darf gelegentlich (eine Kleinigkeit) vom Teig essen: bei Weizen 
(-teig), bis er gewälzt (gerollt) ist, u. bei Gersten(teig), bis er festgeknetet ist. Hat 
man den Weizenteig gewälzt u. den Gerstenteig festgeknetet, so macht sich der davon 
Essende des Todes (durch Gottes Hand) schuldig (denn nach der Verrichtung dieser 
Arbeit tritt der zur Abhebung der Challa verpflichtende Augenblick ein; wer also 
noch hinterher vom Teig ißt, ißt etwas, worin Heiliges enthalten ist). Sobald sie (die 
Hausfrau) das Wasser hineingetan hat, hebt sie ihre Challa ab. — Hierzu Bertinoro: 
Es ist eine Verordnung der Gelehrten, die Absonderung der Challa zu beschleunigen, 
damit der Teig nicht unrein worde; denn das eigentliche Gebot geht auf die Zeit 
nach der Beendigung des Knetens. — Ebenso spricht sich R. Jose b. Bun (um 350) 
pP es 3, 30», 33 aus. — Obige Mischna ist zitiert SNu 15, 20 § 110 (31»). 

e. SNu 15, 20 § 110 (31 a ) : Wenn jemand die Challa nicht vom Teig abgesondert 
hat, habe ich da (aus den Worten „Erstling eures Teiges* Nu 15, 20) zu entnehmen, 
daß er die Challa nicht vom Brot absondern darf? Die Schrift sagt lehrend: Wenn 
ihr von dem „Brot* des Landes esset (sollt ihr eine Hebe abheben) Nu 15, 19. — 
Diese Bar ist vom Schulchan JArukh nsi r.v\- § 327 Nr. 5 als rechtsgültig anerkannt 
worden mit den Worten: Wenn man die Challa nicht als Teig absondert, sondern 
das Ganze gebacken hat, siehe, so sondert man (sie) vom Brot ab. — Vgl. auch D em 
5, 1 oben S. 659 Fußnote 2, wo das Verfahren bei nachträglicher Absonderung der 
Challa vom Brot angegeben ist. 

/ . SEduj 1,2: Die Schule Schammais sagte: Von einem Qab (Mehl) an muß man die 
Challa absondern; die Schule Hillels sagte: Von zwei Qab an. Die Gelehrten sagten 
weder nach den Worten dieser, noch nach den Worten jener, sondern: l'/t Qab sind 
zur Challa verpflichtet. Als aber die Maße größer wurden, sagten sie: */< Qab sind 
verpflichtet. R. Jose (um 150) sagte: 6/4 sind frei, ' /« u. noch etwas sind verpflichtet — 
Das Größerwerden der Maße trat ein, als die jerusalemischen Maße durch die sepphoren-
sischen verdrängt wurden; ein sepph. Qab war = 1 >/s jerus. Qab, s. Krauß, Arch. 2, 
383. 393. || Chal 1, 4: Frei von Challa sind . . . weniger als 6 /« Qab Getreidemehl. — 
Das. 2, 6: »,'4 Qab Mehl sind zur Challa verpflichtet. 

g. Chal 2. 7: Das Maß der Challa beträgt ' / « (der Teigmasse); wenn einer den 
Teig für sich selbst bereitet oder für die Hochzeit seines Sohnes (also in größeren 
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Mengen), beträgt das Maß '/«<• Beim Bäcker, der ihn für den Verkauf auf dem Markt 
bereitet, (beträgt es) ' / « • II TChal 1, 7 (97): R. J«huda (um 150) hat gesagt: Warum 
hat man gesagt: „Der Besitzer V««"? Weil er wohlwollenden Auges bei seinem Teig 
ist. „Und der Bäcker ' /u"? Weil er mißgünstigen Auges bei seinem Teig ist. Die 
Gelehrten erwiderten: Das trifft nicht die Sache. Vielmehr weil der Teig des Besitzers 
nur eine kleine Menge ist u. darin (bei einer Hebe von nur '/<*) nicht so viel ist, 
daß es für eine Gabe an einen Priester genügte. Der Teig des Bäckers aber ist 
eine große Menge, u. es ist (auch bei einer Hebe von nur V«) so viel darin, daß es 
für eine Gabe an einen Priester genügt. || SNu 15,21 § 110 (31 b ) : Ihr sollt Jahve 
eine Hebe geben Nu 15, 21. Warum ist es gesagt worden? Obgleich es heißt: Ihr 
sollt eine Challa als Hebe abheben Nu 15, 20, so hören wir doch nicht das Maß der 
Challa. Da sagt die Schrift lehrend: „Ihr sollt Jahve eine Hebe geben*, daß es so 
viel ist, daß es für eine Gabe an einen Priester genügt. (Hier folgt dann eine Parallele 
zu der vorhin gebrachten Tosephtastelle.) il ' / ' « als Maß auch Targ Jerusch I Nu 15,20. 

h. Chal 1, 9: Wer sagt: . . . „Mein ganzer Teig soll Challa sein!' hat nichts ge­
sagt (seine Worte gelten nicht), bis er wenigstens einen Teil (für sich) zurückläßt. || 
SNu 15, 21 § 110 (31»): Von den Erstlingen eures Teiges (so der Midr Nu 15, 21). 
Warum ist es gesagt worden? Wenn es heißt: Erstling eures Teiges (so der Midr 
Nu 15, 20), so könnte ich daraus entnehmen den ersten von den Teigen (d. h. den 
ganzen ersten Teig); da sagt die Schrift lehrend Nu 15,21: „Vom* Erstling eurer 
Teige: einen Teil davon u. nicht alles. (yo „von* partitativ zu deuten.) 

i. Beca 1, 6: Die Schnle Schammais sagte: Man darf die Teighebe u. die (andren) 
Gaben dem Priester nicht an einem Feiertag schicken, gleichviel ob sie am Tage 
zuvor oder an demselben Tage abgesondert wurden. Die Schule Hillels erlaubte es. II 
Keth 28 b Bar: Ein Kind ist beglaubigt zu sagen:.. . Wir haben Teighebe u. (andre) 
Gaben dem u. dem Priester überbracht. 

* . Chal 1,9: Wegen der Teighebe u. des Priesterzehnten macht man sich des 
Todes schuldig (nämlich ein Nichtpriester, der absichtlich davon ißt). — Vgl. auch Chal 
3, 1 in Anm. d. 

I. Schab 2, 6: Wegen dreier Übertretungen sterben die Frauen in der Stunde ihres 
Gebärens: weil sie nicht sorgfältig sind bei der Menstruation, bei der Teighebe u. 
beim Anzünden des (Sabbats-)Lichtes. II TanchB m § 1 (14»): Es lehre uns unser 
Lehrer: Wegen wie vieler Übertretungen sterben die Frauen in der Stunde ihres 
Gebärens? So haben uns unsre Lehrer gelehrt (nämlich Schab 2, 6): Wegen dreier 
Übertretungen storben die Frauen in der Stunde ihres Gebärens: weil sie nicht sorg­
fältig sind bei der Menstruation, bei der Teighebe u. beim Anzünden des (Sabbats-) 
Lichtes. Und diese drei Gebote stammen aus der Tora. Betreffs der Menstruation 
woher? Weil es heißt: Falls einem Weibe der Fluß ihres Leibes fließt Lv 15, 25. 
Betreffs der Teighebe woher? Weil es heißt: Als Erstling eurer Teige (so der Midr) 
sollt ihr eine Challa als Hebe abheben Nu 15, 20. Betreffs des Sabbatslichtes woher? 
Weil es heißt]: Wenn du den Sabbat eine Lust nennst (wozu auch gehört, daß man 
nicht im Finstern sitzen muß) Jes 58, 13. Und warum haben die Frauen wegen dieser 
Gebote Befehl empfangen? Unsre Gelehrten haben gesagt: Adam war der Anfang 
der Schöpfung der Welt, u. es kam Eva u. vergoß sein Blut, weil er auf sie hörte, 
wie es heißt: Erde bist du u. zu Erde sollst du wieder werden Gn 3, 19. Da sprach 
Gott: Es soll ihr das Gebot betreffs des Menstruationsblutes gegeben werden, auf 
daß ihr Sühnung verschafft werdo wegen jenes Blutes, das sie vergossen hat. Und 
das Gebot betreffs der Teigbebewarum? Weil Adam die Teighebe (Challa) der Welt 
war u. Eva kam u. ihn unrein machte, sprach Gott: Es soll ihr das Challagebot ge­
geben werden, damit ihr Sühnung verschafft werde wegen der Teighebe der Welt, 
die sie unrein gemacht hat. Und woher, daß Adam die Teighebe der Welt war? So 
haben unsre Lehrer gelehrt (nämlich Chal 3, 1): Wenn die Frau Wasser in den Teig 
getan bat, hebt sie die Challa ab. Ebenso hat Gott getan. R. Jose b. Q'carta (im 
3. Jahrh.) hat gesagt: Als Gott Wasser auf die Erde gegeben hatte, hat er sofort 
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Adam als seine Challa von dem Erdboden abgehoben; denn so heißt es: Ein Nebel 
stieg von der Erde auf Gn 2, 6 (u. das war der Wasserguß Gottes) u. sofort heißt 
es weiter: Da bildete Jahve-Elohim den Menschen Gn 2, 7. Und das Gebot betreffs 
des (Sabbats-)Lichtes warum? Weil Adam die Leuchte Gottes war, wie es heißt: 
Eine Leuchte Jahves ist der Geist des Menschen (Adams) Spr 20, 27, u. Eva kam 
u. sie auslöschte, sprach Gott: Es soll ihr das Gebot betreffs des (Sabbats-)Lichtes 
gegeben werden, damit ihr Sahnung verschafft werde wegen der Leuchte, die sie 
ausgelöscht hat. Deshalb erhielten die Frauen Befehl wegen des Gebotes des Sabbats­
lichtes. Gott sprach: Wenn ihr sorgfältig seid mit dem Sabbatslicht, so leuchte auch 
ich euch, wie es heißt: Jahve wird dir zum ewigen Licht sein Jes60, 19. — Parallel­
stellen: pSchab 2, 5 b , 34; GnR 14 (10 b ) ; 17 (12«); Tanch »ii*a 16I b , 13; TanchB 
»in» §17(27») . 

m. Aboth 5, 8: Hat man beschlossen, die Teighebe nicht abzuheben, so kommt ver­
nichtende Hungersnot. II Aboth RN 38 Anf.: Wenn ein Teil die Teighebe absondert 
u. ein Teil die Teighebe nicht absondert, so kommt vernichtende Hungersnot Wegen 
Vernachlässigung der Teighebe kommt, wie R. Joschijja (um 140) gesagt hat, kein 
Segen in die Früchte, u. die Menschen mühen sich ab u. haben nicht zur Genfige. || 
LvR 15 (115 d): R. Jochanan (f279) hat gesagt: Warum steht der Abschnitt von der 
Teighebe dicht bei dem Abschnitt vom Götzendienst? Um dir zu sagen, daß jeder, 
der das Challagebot erfüllt, ist wie einer, der den Götzendienst beseitigt hat, u. jeder, 
der das Challagebot beseitigt, ist wie einer, der den Götzendienst aufrechterhält. 

II. Die den Eigentümern zustehenden Abgaben von den Boden­
erzeugnissen. 

A. Der zweite Zehnte. 
Nach der Absonderung des ersten Zehnten für die Leviten wurde auf 

Grund von Dt 14, 22ff. u. Lv 27, 30f.» aus den verbliebenen Früchten 
noch ein weiterer Zehnt ausgeschieden, der allgemein der „zweite 
Zehnte" -va itusa genannt wurde. 2 Dieser zweite Zehnte verblieb je­
doch dem Besitzer mit der Bestimmung, ihn gelegentlich der Fest­
wallfahrten in Jerusalem zu verzehren. Der zweite Zehnte war also 
eine Zwangssparkasse, aus der der Festaufenthalt in Jerusalem be­
stritten werden sollte. Die in der Nähe Wohnenden schafften ihren 
zweiten Zehnten in natura nach Jerusalem, um ihn hier zu verbrauchen. 
Die entfernter Wohnenden sollten, um den Transport der Früchte zu 
vermeiden, den zweiten Zehnt durch Geld auslösen.» Die Auslösung 
selbst geschah nicht in Bausch u. B«gen auf Grund einer überschläg­
lichen Abschätzung der Menge u. des Wertes der Zehntfrüchte, sondern 
genau nach Maß u. Gewicht. Zur Berechnung der Ablösungssumme 
waren ein oder mehrere Sachverständige hinzuzuziehen; dabei diente 
der ortsübliche Wert der Früchte als Grundlage für die Preisberech­
nung. Löste der Besitzer die Zehntfrüchte für seinen eigenen Bedarf 
aus, so hatte er nach Lv 27, 31 noch '/»» d. h. nach rabbinischer Rech­
nungsweise tatsächlich »/* ihres Wertes als Zuschlag hinzuzufügen; 
wollte aber ein andrer die Früchte durch Auslösung für seinen Ge-

1 D i e »Üe Synagoge hat Lv 27, 30 f. ausschließlich auf den zweiten Zehnten be­
zogen, s. SLv zur Stelle. 

1 Targ Jeruschl Dt 26,14 heißt der zweite Zehnte «dritter Zehnt*; dabei wird 
dann der Armenzehnte (s. Abschnitt III, A) als zweiter Zehnt gezählt. 
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brauch erwerben, was nicht verwehrt war, so kam für ihn dieses 
Zuschlagsfünftel in WegfalLb Auf diese Weise war auch dem Besitzer 
dar Früchte die Möglichkeit geboten, den Zuschlag, wenn er wollte, 
in legaler Form zu umgehn.c Da das Auslösungsgeld (kurzweg Zehnt­
geld) an die Stelle der Zehntfrüchte trat, so nahm es auch deren 
Heiligkeitscharakter an, war also vor Vermengung mit andrem Geld 
zu hüten.d Daraus folgte dann weiter, daß es in Jerusalem nur für 
Zwecke verbraucht werden durfte, denen die Zehntfrüchte selbst ge­
dient hätten, wenn sie in natura dorthin eingeführt worden wären. 
Wie diese nur zum Lebensunterhalt u. allenfalls noch zum Salben des 
Körpers hätten verwendet werden können,* so sollten auch für ihr 
Lösegeld (Zehntgeld) nur Speisen, Getränke u. Salben in Jerusalem 
angekauft werden ;f natürlich war auch der Ankauf von Rohmaterialien, 
aus denen die Speisen bereitet wurden, wie Fleisch, Mehl usw. nicht 
verbotene Aus Dt 14, 26 folgerte man, daß den Zehntmahlzeiten, 
d. h. den Mahlzeiten, die aus den Zehntgeldern bestritten wurden, 
der Charakter von Opfermahlzeiten eigne. Darin lag, daß die für 
das Zehntgeld gekauften Tiere in erster Linie als Friedmahlsopfer 
dargebracht werden sollten, von denen die Fettstücke dem Altar u. die 
Brust u. die rechte Keule den Priestern zustanden, während das übrige 
dem Eigentümer zur Veranstaltung einer Opfermahlzeit gehörte.!» Doch 
war es durchaus nicht verboten, aus dem Zehntgeld auch die Kosten 
für gewöhnliche Schmausereien zu bestreiten; das schloß schon der 
Wortlaut von Dt 14 ,26 verglichen mit Dt 12, 20ff. aus. Später aber 
schlich sich die Unsitte ein, daß die Festpilger, um die Abgaben an 
den Altar u. an die Priester zu vermeiden, die Friedopfermahlzeiten 
arg vernachlässigten u. statt dessen ihr Zehntgeld meist für ihre 
gewöhnlichen Schmausereien (Zehntmahlzeiten) anlegten.* Einzelne 
Kreise des gewöhnlichen Volkes ({Amme ha-arec) gingen sogar so weit, 
daß sie ihren gewöhnlichen Zehntmahlzeiten noch einen höheren Heilig­
keitsgrad zuschrieben als den Friedopfermahlzeiten.1 Die maßgebenden 
Instanzen sahen sich deshalb veranlaßt, gegen diese Mißstände ein­
zuschreiten, um so das Volk zu zwingen, seine Zehntmahlzeiten wieder 
wie früher in der Form von Opfermahlzeiten zu halten. Als Mittel 
dazu diente die rücksichtslose Anwendung von allerlei Reinheits­
bestimmungen; das Nähere s. in den unten folgenden Zitaten.* — 
Der zweite Zehnte sollte ausschließlich in Jerusalem verzehrt werden;! 
doch waren die Grenzen Jerusalems in diesem Fall nicht allzu eng 
gezogen; so wurde auch noch der Ölberg, mindestens zum Teil, zum 
Bezirk der Mauern Jerusalems gerechnet.' Früchte des zweiten Zehnten, 
die in Jerusalem nicht aufgebraucht waren, sollten aus der Stadt nicht 
wieder ausgeführt werden; dagegen durfte Zehntgeld, das übrig­
geblieben war, wieder in die Heimat mit zurückgenommen werden.m 
Der Verbrauch des zweiten Zehnten gerade in seinem laufenden Ernte-
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jähr ist schwerlich gefordert worden; seiner späteren Verwendung im 
folgenden Jahr hat wohl nichts im Wege gestanden.« Mit der Zer­
störung des Tempels kam der zweite Zehnte in Fortfall.o — Über 
den Schutz, den der zweite Zehnte durch das D°mai-Gesetz erfuhr, 
s. I, C S. 659 Anm. a. — Zur Frage, ob der zweite Zehnte neben dem 
Armenzehnt auch im 3. u. 6. Jahr einer Brachjahrperiode auszusondern 
war, s. Abschnitt III, A. 

a. MSch 5, 2: Die Früchte des vierjährigen Weinberges mußten eine Tagereise 
weit nach jeder Richtung nach Jerusalem hinaufgeschafft werden. Welches war ihre 
Grenze? Elath im Süden, «Aqrabba im Norden, Lud (Lydda) im Westen u. der Jordan 
im Osten. Als aber die Früchte in Menge kamen, verordnete man, daß sie bis dicht 
an die Mauer (Jerusalems) ausgelöst werden sollten; dabei war jedoch die Bedingung, 
daß, wenn man (die Behörde) es wünschte, die Sache wieder auf den früheren Stand 
zurückkehren solle. R. Jose (um 150) sagte: Nach der Zerstörung des Heiligtums be­
stand eine solche Bedingung, u. die Bestimmung lautete: Wenn das Heiligtara wieder 
erbaut würde, sollte die Sache wieder auf den früheren Stand zurückkehren. — Was 
hier im Eingang der Mischna von den '<Orlafrüchten gesagt ist, wird gleicherweise 
von den Früchten des zweiten Zehnten gegolten haben. — Parallele: TMSch 5,14 f. (96). 

b. MSch 4, 1—3: Wenn jemand Früchte vom zweiten Zehnt von einem teuren Ort 
nach einem wohlfeilen Ort gebracht hat oder von einem wohlfeilen Ort nach einem 
teuren Ort, so löst er es nach dem Preise seiner Stelle (an der er sich gerade be­
findet) aus.. . . Man löst den zweiten Zehnt nach dem wohlfeilen Preise aus, zu 
welchem der Händler einkauft, nicht zu welchem dieser verkauft (also nach dem Preis, 
den der Produzent erhält).. . . Man löst den zweiten Zehnt nicht in Bausch u. Bogen 
n-̂ ss (so lies statt mestc) aus; wenn sein Wert bekannt ist, löst man ihn nach dem 
Ausspruch eines Zeugen (Sachverständigen) aus, u. wenn sein Wert nicht bekannt 
ist, löst man ihn nach dem Ausspruch von drei Zeugen ans.. . . Sagt der Besitzer 
(des zweiten Zehnten): ,Für einen SelaJ* (löse ich dieses oder jenes Quantum meines 
zweiten Zehnten aus) u. ein andrer (der die Zehntfrüchte auf dem Wege der Auslösung 
gerne für sich erwerben möchte) sagt: „Für einen SelaS*. so geht der Eigentümer 
vor, weil er noch ein Fünftel hinzuzufügen bat. Sagt der Besitzer: „Für einen Sela<\ 
u. der andre sagt: „Für einen Selai n. ein As", so geht der mit dem Sela? u. dem 
As vor, weil er zum Stammkapital hinzufügt. Wer seinen zweiten Zehnt auslöst, fügt 
ein Fünftel hinzu, einerlei ob er sein eigener ist, oder ob er ihm als Geschenk ge­
geben ist. — Zur Berechnung des Fünftels. SLv 27, 31 (470 a): Er füge zu ihm 
(dem Zehnt) sein Fünftel hinzu Lv 27, 31, daß er (der zweite Zehnt) u. sein Fünftel 
fünf sind. — Hierzu sei bemerkt: Man unterschied zweierlei Fünftel, Viertel, Drittel 
usw.; das eine nannte man das Fünftel jvon innen' oder „inwendig" v>j»q u. das 
andre das Fünftel „von außen' oder „draußen* " |a»v. Das Fünftel, das „von innen' ge­
nommen wird, entspricht genau unsrem Fünftel u. bezeichnet den fünften Teil einer 
gegebenen Größe. Das Fünftel, das „von außen' herankommt, Betzt voraus, daß die 
gegebene Größe in vier gleiche Teile geteilt wird, zu diesen tritt dann ein fünfter 
gleich großer Teil als Fünftel „von außen* hinzu. Während also V» .von innen' bei 
100 = 20 ist, ist V« »von außen* bei 100 = 25, mithin nach unsrer Ausdrucks­
weise '/* der gegebenen Größe 100. Die obige Siphrastelle drückt das so aus: Er (der 
zweite Zehnt oder die vier Viertel des zweiten Zehnt) u. sein (hinzukommendes) 
Fünftel (fünftes Viertel) sind fünf (gleich große Viertel) — also beträgt das Zuschlags­
fünftel oder das fünfte Viertel ein Viertel des ganzen zweiten Zehnt. — Zn dieser 
Berechnung des Zuschlagsfünftels vgl. BM 53 b . 

C. MSch 4, 4 u. 4, 5 s. Exk. 1 S. 17 Anm. e. 
d. MSch 2, 6: Wenn ein SelaS zweiter Zehnt u. profanes Geld durcheinander ge­

kommen sind, so bringt man für einen SelaJ Kleingeld (Scheidemünze) u. sagt: „Der 
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Selai vom zweiten Zehnt, wo er sich auch befinden mag, sei entheiligt (ausgelöst) 
durch dieses Kleingeld'; dann sucht er die schönsten unter den (durcheinander ge­
ratenen) Geldstücken aus u. entheiligt (löst aus) durch sie das Kleingeld. 

e. MSch 2, 1: Der zweite Zehnt ist bestimmt zum Essen u. zum Trinken u. zum 
Salben;1 zum Essen dessen, was gewöhnlich (allgemein) gegessen wird, zum Trinken 
dessen, was gewöhnlich getrunken wird, zum Salben mit dem, womit man sich ge­
wöhnlich salbt. Man darf sich nicht mit Wein u. Essig (von zweitem Zehnt) salben 
(weil sie nicht allgemein dazu benutzt werden); wohl aber darf man sich mit Öl 
salben. — Das. 1,1: Man darf zweiten Zehnt nicht verkaufen, nicht pfänden, nicht 
vertauschen, nicht verrechnen; auch darf ein Mensch nicht in Jerusalem zu einem 
andren sagen: Hier hast du Wein u. gib mir dafür Öl! Und ebenso ist es bei den 
übrigen Früchten; wohl aber darf einer dem andren davon als Geschenk umsonst geben. 
Vgl. das. 3,1: Es darf ein Mensch nicht zu einem andren sagen: Schaffe diese (meine) 
Früchte gegen einen (bestimmten) Teil von ihnen nach Jerusalem hinauf (denn dann 
würde er damit die Leistung eines andren bezahlen); dagegen darf er zu ihm sagen: 
Schaffe sie hinauf, damit wir sie in Jerusalem (zusammen) essen u. trinken; auch 
darf der eine dem andren davon als Geschenk umsonst geben. 

f. MSch 1, 7: Man darf nicht Sklaven, Sklavinnen, Ländereien oder unreines Vieh 
für Geld des zweiten Zehnten «:B -BS-S »»5 * kaufen, u. wenn man gekauft hat, muß 
man den entsprechenden Wert verzehren (die entsprechende Summe ist dem Zehnt­
geld wieder hinzuzufügen, so daß Lebensmittel dafür gekauft werden können). Man 
darf nicht Geflügelopfer für Männer u. Frauen, die mit Ausfluß behaftet waren, nicht 
Gerlügelopfer für Wöchnerinnen, auch nicht Sund- u. Schuldopfer für Geld des zweiten 
Zehnten darbringen, u. wenn man dargebracht hat, muß man den entsprechenden Wert 
verzehren (s. vorhin). Dies ist die Regel: Alles, was außer zum Essen u. Trinken u. 
Salben für Geld des zweiten Zehnten gekauft wird, dessen Wert muß man in ent­
sprechender Höbe verzehren. 

g. Vgl. bei Anm. k. 
h. Dt 14, 26: Gib das Geld für alles, wonach deine Seele begehrt, für Rind- u. 

Kleinvieh u. für Wein u. für Met u. für alles, was deine Seele von dir haben will, 
u. iß dort vor Jahve deinem Gott u. «sei fröhlich*, du u. dein Haus. — Hierzu SDt 
§ 107 (96 b, 15): Wie hier (Dt 12, 7 bei Opferdarbringungen) von .fröhlich sein' die 
Rede ist, so ist auch dort (Dt 14, 26 beim Verzehren des zweiten Zehnten) von 
.fröhlich sein' die Rede; wie das Fröhlichsein, von dem hier (Dt 12, 7) die Rede ist, 
sich auf die Friedmahlsopfer bezieht, so bezieht sich auch das Fröhlichsein, von dem 
dort (Dt 14, 26) die Rede ist, auf Friedmahlsopfer. — Hiernach sollten die Zehntmahl­
zeiten in erster Linie Opfermahlzeiten sein. 

/ . TSanh 3, 4 (418, 20): Abba SchaJul (um 150) hat gesagt: Zwei Teiche (Sumpf­
stellen) waren bei Jerusalem (nämlich auf dem Ölberg), der untere u. der obere. Der 
untere war durch dieses alles (was Sch'bu 2, 2 genannt ist, d. h. durch König, Prophet, 
Urira u. Tummim, Synedrium, zwei Dankopfer u. Gesang unter Teilnahme des ganzen 
Volkes) geheiligt (u. damit dem Stadtbezirk Jerusalems einverleibt) worden, der obere 
aber war nur geheiligt worden, als die Exulanten heraufzogen ohne König, ohne Urim, 
ohne Tummim. An dem unteren, dessen Heiligung eine vollkommene war, aßen die 
'Amme haare? Minderheiliges (wie Friedmahlsopfer) u. zweiten Zehnten (so mit der 
Wiener Handschrift), u. die .Genossen* (Mitglieder des pharisäischen Chaberbundes) 
Minderheiliges, aber nicht zweiten Zehnten.3 Am oberen aber, dessen Heiligung keine 
vollkommene war, aßen die SAmme ha-arec Minderbeiliges (Friedmahlsopfer), doch 
nicht zweiten Zehnten (denn ihre Zehntmahlzeiten hielten sie für heiliger als die 
Opfermahlzeiten), u. die .Genossen' weder Minderheiliges noch zweiten Zehnton. — 

1 Letzteres wird von R. Schimion (um 150) bestritten, s. MSch 2, 2. 
* Kürzer auch -bsv. n;s .Zehntgeld', zB MSch 3, 2. 
' Um nicht den Schein aufkommen zu lassen, als ob sie die Zehntmahlzeiten für 

ebenso heilig hielten wie die Opfermahlzeiten. 
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Ebenso pSanb 1,19 b , 57, nur daß hier die Schlußworte offenbar falsch lauten: .Und 
die Genossen Minderheiliges u. zweiten Zehnten.* — Noch mehr entstellt ist der 
Text in Scheb 16»: Abba SchaSul sagte: Zwei Teiche waren auf dem Ölberg, ein 
unterer u. ein oberer. Der untere war durch dieses alles geheiligt worden, der obere 
war nicht durch dieses alles geheiligt worden, sondern nur durch die aus dem Exil 
Heraufgezogenen, ohne König u. ohne Urim u. Tummim. Nach dem unteren, dessen 
Heiligung eine vollkommene war, gingen die SAmme ha-arec u. aßen dort Minder­
heiliges, aber nicht zweiten Zehnten, u. die .Genossen* aßen dort Minderheiliges u. 
zweiten Zehnten. [Hier sind die Aussagen über die SAmme ha-arec n. die .Genossen' 
umzustellen.] Nach dem oberen, dessen Heiligung keine vollkommene war, gingen 
die SAmme ha-arec u. aßen dort Minderheiliges, aber nicht zweiten Zehnten, u. die 
.Genossen* aßen dort weder Minderheiliges noch zweiten Zehnten. 

k. pMaSas 1, 52 d , 51: In früherer Zeit sagte man: Man darf (für Zehntgeld) Vieh 
zu Fleisch des Gelüstes1 kaufen; u. man (die Festpilger) entzog es dem Altar (indem 
man die Zehntmahlzeiten nicht als Opfermahlzeiten hielt. Hier scheint eine Lücke 
im Text zu sein; man erwartet zunächst einen Satz wie: .Da bestimmte man, daß 
man kein Vieh zu Fleisch des Gelüstes dafür kaufen dürfe". Dann folgt:) Darauf 
bestimmte man wieder: Man darf Buch nicht Wild n. Geflügel dafür kaufen. — Aus 
dem letzten Satz darf man schließen, daß die Festpilger nach dem Verbot der Haus­
tiere Wild u. Geflügel für ihre Zehntschmausereien ankauften; da diese für Opfer­
mahlzeiten nicht verwendbar waren, konnte dem Volk nicht mehr vorgeworfen werden, 
daß es dem Altar die Opfer entzöge. So wurde auch der Ankauf von Wild u. Ge­
flügel für das Geld des zweiten Zehnten verboten. — Aus der Mischna dürfte hier­
her gehören MSch 1,4: Wenn jemand (für Zehntgeld) Wüd kauft zu Friodmahls-
opfern, Vieh zu Fleisch des Gelüstes, so wird das Fell nicht profan. — Der Satz 
besagt: Der Ankauf von Wild zu Friedmahlsopfern ist gegenstandslos, weil Wild 
nicht geopfert werden kann; das dafür ausgegebene Geld ist deshalb dem Bestand 
des übrigen Zehntgeldes wieder zuzuführen; auch das Fell des Tieres, weil für Zehnt­
geld erworben, behält Zehnt-Charakter, sein Geldwert ist deshalb als zweiter Zehnt 
zu verbrauchen. Wenn dann gleicherweise vom Vieh, das zu Fleisch des Gelüstes 
gekauft ist, gesagt wird, daß das Fell nicht profan werde, sondern Zehnt-Charakter 
behalte, so liegt darin, daß' der Ankauf von Vieh zu Fleisch des Gelüstes aus Mitteln 
des zweiten Zehnten nicht erlaubt war; denn wäre er erlaubt gewesen, so hätte die 
Ausgabe für das ganze Tier einschließlich des Felles ordnungsmäßig ans dem Zehnt-
gelde bestritten werden müssen u. von einer Rückerstattung des Fellwertes an die 
Zebntkaase könnte keine Rede sein. Vgl. hierzu MSch 1, 3: Wenn jemand (für Zehnt­
geld) Vieh kauft zu Friedmahlsopfern oder Wild zu Fleisch des Gelüstes (was beides 
erlaubt ist), so wird das Fell profan, auch wenn es mehr wert ist als das Fleisch 
(d. h. der Erlös aus dem Fell ist gewöhnliches Geld u. braucht dem Zehntgelde nicht 
zugeführt zu werden). — Die in den beiden Mischnazitaten gebrachte Tradition hat 
die Zeit im Auge, in der der Ankauf von Haustieren für die Zehntmahlzeiten bereits 
verboten, der Ankauf von Wild aber noch erlaubt war. Zeitlich tiefer hinab gebt die 
Tradition in pMaSas I , 52 d , 51 zu Anfang der Anm. k; sie weiß auch von einem Ver­
bot des Wild- u. Geflügelfleisches bei den Zehntmahlzeiten. — Genaueres boren wir 
TNiddaO, 18(652): In früherer Zoit hatte man bestimmt: Fleisch des Gelüstes (das 
für Zehntgeld gekauft ist) ist rein. Darauf setzte man darüber fest, daß es die Hände 
verunreinige; darauf setzte man darüber fest, daß es durch Berührung verunreinige; 
darauf setzte man fest, daß es wie Aas selbst sei u. durch Tragen verunreinige' 
darauf bestimmte man: Die ganze Kelter (voll Wein), die bei Fleisch des Gelüstes 

1 .Fleisch des Gelüstes* nis? -tz (vgl. Dt 12, 20) ist Fleisch, das nicht von Opfer­
tieren herrührt. .Vieh zu Fleisch des Gelüstes* also Vieh, das für gewöhnliche Mahl­
zeiten eingeschlachtet wurde, d. h. für Mahlzeiten, auch für Zehntmahlzeiten, die nicht 
als Opfermahlzeiten gehalten wurden. Von diesen Schlachtungen kam natürlich nichts 
auf den Altar. 
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hergestellt wird, ist unrein in bezug auf Heiliges (darf zB nicht als Trankopferwein 
rerkanft werden), wahrend sie rein ist in bezug auf Hebe (zu allen Priesterabgaben 
verpflichtet bleibt); darauf bestimmte man es betreffs des Wildes, aber nicht betreffs 
des Geflügels. R. Eliiezer b. J°huda aus K^har-äUblin sagte: Auch wenn sie (die 
Kelter) bei einem Stück Geflügel, das einem andren gehört, u. bei einer Henne, die 
einem andren gehört, hergestellt wird, ist sie unrein in bezug auf Heiliges, während 
sie rein ist in bezug auf Hebe. II TMSch 1, 9 (86): Man darf (für Zehntgeld) Wild 
u. Geflügel zu Fleisch des Gelüstes kaufen, aber nicht zu Friedmahlsopfern (da Wild 
nicht geopfert werden kann). Nachdem man dann verordnet hatte, daß Fleisch des 
Gelüstes (das für Zehntgeld gekauft wurde) die Hände verunreinige, bestimmte man: 
Man darf (für Zehntgeld) kein Wild zu Fleisch des Gelüstes kaufen, wohl aber darf 
man Geflügel zu Fleisch des Gelüstes kaufen. R. Eliazar b. Jehuda aus o->-ba-«c (SO 
lautet hier der Name) sagte: Auch nicht Geflügel zu Fleisch des Gelüstes; denn die 
ganze Kelter, die für (lies: bei) Fleisch des Gelüstes hergestellt wird, ist unrein in 
bezng auf Heiliges, rein in bezug auf Hebe. — Das erste Tosephta-Zitat zeigt, daß 
dem Fleisch des Gelüstes, das für Zehntgeld erworben wurde, planmäßig ein immer 
höherer Grad von Unreinheit beigelegt worden ist. Je größer die Unreinheit derer 
wurde, die mit dergleichen Fleisch in Berührung kamen, desto kleiner, durfte man 
hoffen, würde der Kreis derer werden, die sich an den profanen Zehntmahlzeiten be­
teiligten. Vor allem aber sollte die Bestimmung betreffs der Weinkeltern die jeru­
salemischen Gastfreunde, die den Festpilgern Obdach gewährten, nötigen, jede Ver­
anstaltung von profanen Gastmählern auf ihren Grundstücken zu untersagen; liefen 
sie selbst doch Gefahr, daß ihr Wein für Kultuszwecke unverkäuflich wurde, während 
alle darauf ruhenden Lasten n. Abgaben unvermindert fortbestanden. 

/ . Dt 14, 26 schreibt vor, daß der zweite Zehnte in Jerusalem „vor Jahve* ge. 
gessen werden sollte. SDt z. St. § 64 (88•) sagt dafür: rcpnaa, d. h. „im Bezirk* = 
innerhalb der Mauern Jerusalems. II Z eb 14, 8: Nachdem man (mit dem Heiligtum) 
nach Jerusalem gekommen war, wurden die Anhöhen (der Höhendienst) verboten, 
u. nie mehr gab es dafür eine Erlaubnis. Und das war das (von der Schrift gemeinte) 
Erbteil nsn:. Das Hochheilige wurde innerhalb der Vorhänge (Bertinoro: innerhalb 
der Wände des [inneren?] Vorhofs) gegessen. Minderheiliges (zB Friedmahlsopfer) u. 
zweiter Zehnt innerhalb der Mauer (Jerusalems). II Makk 3, 3: Wer Erstlinge ißt, ehe 
er dabei (den Abschnitt Dt 26, 5—10) rezitiert hat, (oder) Hochheiliges außerhalb der 
Vorhänge, (oder) Minderheiliges u. zweiten Zehnten außerhalb der Mauer (Jerusalems) 
. . . : der erhält vierzig Geißelhiebe. 

ff». MSch 3, 5: Gelder (vom zweiten Zehnt) dürfen nach Jerusalem eingeführt n. 
wieder ausgeführt werden. Früchte (vom zweiten Zehnt) dürfen ein-, aber nicht 
wieder ausgeführt werden. Rabban Schimion b. Gamliel (um 140) sagte: Auch Früchte 
dürfen ein- u. wieder ausgeführt werden (nämlich wenn sie außerhalb der Mauern 
Jerusalems gemahlen u. gebacken u. dann wieder nach Jerusalem zurückgeschafft 
werden, Bertinoro). 

n. TSanh 3, 6 (419): Die andren (Schule des R. Meür, nm 150) sagten: . . . Wie 
der zweite Zehnte aus dem einen Jahr gegessen werden darf in einem andren, so 
darf auch ein erstgeborenes Stück Vieh aus dem einen Jahr gegessen werden in 
einem andren Jahr. — Parallelen: SDt 14, 23 § 106 (96»); RH 5>>. 

O. TSanh 3, 6 (419): R. Jischmaiel (f um 135) sagte: Darf etwa ein Mensch den 
zweiten Zehnten in dieser Zeit (nach der Zerstörung des Tempels) nach Jerusalem 
hinaufschaffen u. ihn essen? . . . Die Schrift sagt lehrend: Du sollst vor Jahve deinem 
Gott essen den Zehnten deines Korns, Mostes u. Öles u. die Erstgeburten usw. Dt 14,23. 
Wie ein erstgeborenes Stück Vieh nur gegessen werden darf (in Jerusalem), solange 
der Tempel besteht (weil von ihm bestimmte Opferteile auf den Altar zu bringen 
sind), so darf auch der zweite Zehnte (in Jerusalem) nur gegessen werden, solange 
der Tempel besteht. — Vgl. Mak 19». 
Strack u. Billerbeek, NT IV «8 
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B. Die Früchte der vierjährigen Obst- u. Weinpflanzungen. 
Die Früchte, die von neu gepflanzten Obstbäumen u. Weinstöcken 

in den ersten drei Jahren nach der Pflanzung hervorgebracht wurden, 
durften vom Besitzer nicht genützt werden; sie galten als " V i s 1 »Vor­
haut" der Bäume, d. h. als ungeweiht oder ungeheiligt u. waren des­
halb zum Genuß u. zur Nutznießung verboten, s. Lv 19 ,23—25. Ver­
mutlich ließ man die Früchte in diesen drei Jahren an u. unter den 
Bäumen u. Weinstöcken umkommen.» Völlig frei vom ,'Orla-Gesetz 
waren sämtliche Bäume, die nicht zu den Obstbäumen gehörten;b denn 
ihre Früchte dienten ja nicht zur Speise, s. Lv 1 9 , 2 3 ; teilweise frei 
waren auch diejenigen Obstbäume, die man nicht ihrer Früchte wegen 
gepflanzt hatte, sondern um sie als Heckenpflanzungen zur Umzäunung 
der Weinberge oder zur Holzgewinnung zu nützen ;c denn sie waren 
ja nicht „zur Speise" gepflanzt, s. Lv 19, 23. Für die Berechnung der 
ersten drei Jahre einer Neupflanzung war die Bestimmung maßgebend, 
daß das Jahr der Baumpflanzungen vom 1. Tischri bis 29. Elul laufe.d 
War also ein Baum unmittelbar nach einem 1. Tischri gepflanzt worden, 
so trat er genau nach Ablauf von drei Jahren an einem 1. Tischri 
in sein viertes Jahr ein; war dagegen seine Pflanzung noch einen 
Monat vor einem 1. Tischri erfolgt, so wurde dieser eine letzte Monat 
4es Jahres als volles Jahr gerechnet, so daß die dreijährige fOrla-
Zeit tatsächlich nur zwei Jahre u. einen Monat betrug.« Unter das 
iOrla-Gesetz fielen ausdrückl ich (s. Lv 19,23. 24 .25) nur die Früchte 
der Neupflanzungen. Man hatte deshalb die Blätter u. Zweigwedel der 
Obstbäume, desgleichen den Saft der Weinstöcke auch in den ersten 
drei Jahren zur Nutzung freigegeben; nur über die Blüten u. ihren 
Saft bestanden in dieser Hinsicht Meinungsverschiedenheiten: wer in 
den Blüten die bereits beginnende Frucht sah, mußte ihre Nutzung 
natürlich verbieten.* Außer den reifen Früchten waren streng ver­
boten jede unreife Frucht u. alles Fallobst, ebenso auch die Abgänge 
der reifen Früchte, wie zB Kerne u. Schalen.g Die Übertretung dieser 
Vorschriften konnte unter Umständen böse pekuniäre Verluste nach 
sich ziehen.« — Im vierten »Jahr sollten die Früchte Gott geweiht 
sein,« s. Lv 19, 24. Die spätere Zeit hat das so verstanden, daß die 
Früchte des vierten Jahres genau so behandelt werden sollten wie 
die Früchte des zweiten Zehnten." Die in der Nähe Jerusalems 

1 wird in diesem Zusammenhang in sehr verschiedenem Sinn gebraucht; es 
bedeutet „iOrla-Gesetz", .{OrlaBaum', „SOrla-Frucht* u. .JOrla-Zeit*. 

» Andrer Meinung scheint die frühere Zeit gewesen zu sein; wenigstens heißt es 
Jubil 7, 36: Drei Jahre lang wird keine Frucht abgepflückt werden von allen eßbaren 
(Gewachsen); u. im vierten Jahr wird seine Frucht abgepflückt werden, u. man wird 
die erste Frucht darbringen, daß sie angenommen werde vor Gott, dem Höchsten, 
der Himmel u. Erde u. alles geschaffen hat, auf daß man mit dem Besten das Erste 
des Weins u. Ols als Erstlingsfrucht auf Gottes Altare darbringe, den er annimmt, 
u. was übrigbleibt, sollen die Diener des Hauses Gottes vor dem Altare, den er an­
nimmt, essen. 
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wohnenden Besitzer hatten daher die betreffenden Früchte in natura 
nach Jerusalem zu schaffen, um sie hier während ihres Festaufent­
haltes zu verzehren;* dagegen sollten die entfernter Wohnenden ihre 
Früchte nach deren Einsammlung! unter Zahlung eines Zuschlags­
fünftels (nach unsrer Ausdrucksweise eines Zuschlagsviertels) durch 
Geld auslösen,™ das sie dann gleicherweise wie das Zehntgeld für 
ihren Unterhalt in Jerusalem verbrauchen durften.«! Falls das vierte 
Jahr einer Obstpflanzung in ein Brachjahr (das siebente u. letzte 
einer Brachjahrperiode) fiel, in welchem die Früchte als herrenloses Gut 
galten, waren die vierjährigen Anpflanzungen durch angelegte Erd­
schollen als solche kenntlich zu machen, damit jeder, der von ihnen 
nehmen wollte, die Früchte zuvor ordnungsmäßig auslösen könnte. 
Ebenso waren die ein- bis dreijährigen Anpflanzungen in einem Brach­
jahr durch gebrannte Ziegelerde zu kennzeichnen zur Warnung für 
jedermann, sich an deren Früchten zu vergreifen.» — Vom fünften 
Jahr an standen die Früchte zur völlig freien Verfügung des Besitzers, 
die Mehrung ihres Ertrages aber sollte der Lohn einer gewissenhaften 
Beobachtung des sOrla-Gesetzes sein.P s. Lv 19, 25. — Man hätte er­
warten sollen, daß nach der Zerstörung des Tempels das iOrla-Gesetz 
ebenso in Wegfall kommen würde wie das Gesetz betreffs der Erstlings­
früchte u. des zweiten Zehnten, war doch keine Möglichkeit vorhanden, 
die Früchte in ordnungsmäßiger Weise während eines Festaufenthaltes 
in Jerusalem zu verzehren. Doch scheint das keineswegs der Fall 
gewesen zu sein; wenigstens liegt eine wohlverbürgte Tradition vor, 
nach der man die Früchte eines vierjährigen Weinberges auch noch 
nach der Zerstörung des Tempels durch Geld zur Auslösung gebracht 
hat.q Das Lösegeld wird man dann irgendwie der Vernichtung preis­
gegeben haben. 

a. Eine Bestimmung darüber, was mit den Früchten der ersten drei Jahre geschehen 
solle, haben wir nirgends gelesen. 

b. SLv 19, 23 (356 a): .Bäume zur Speise" Lv 19,23, aber nicht Bäume ohne eßbare 
Frucht pt? (wörtlich: Baum der Leerheit oder Unfruchtbarkeit). 

c. 'Orla 1,1: Wer zur Umzäunung oder Holzgewinnung rii-.p (wörtlich „Balken") 
pflanzt, ist frei vom «Orla-Gesetz. R. Jose (um 150) sagte: Auch wenn einer gesagt 
hat: Die innere Seite zur Speise u. die äußere zur Umzäunung, ist die innere pflichtig 
u. die äußere^frei. || SLv 19,23 (356 a): .Bäume zur Speise" Lv 19,23; ausgeschlossen 
also ist einer, der zur Umzäunung oder zur Gewinnung von Balken u. (Brenn-)Holz 
anpflanzt. R. Jose sagte: Auch wenn er gesagt hat: Die innere Seite zur Speise u. 
die äußere zur Umzäunung, ist die innere pflichtig u. die äußere frei. R. Schim'on 
b. Gamliöl (um 140) sagte: Für welchen Fall gelten die Worte? Wenn man zur Um­
zäunung it. zur Gewinnung von Balken u. Holz etwas gepflanzt hat, was dazu ge­
eignet ist; wenn aber, was nicht dazu geeignet ist, woher (daß man dann zur Be­
obachtung des cOrla-Gesetzes verpflichtet ist)? Die Schrift sagt lehrend: .Alle Bäume* 
Lv 19,23. 

d. RH 1,1: Am 1. Tischri beginnt das neue Jahr . . . für Baumpflanzungen. 
e. SLv 19, 24 (357 a ) : Woher, daß 30 Tage vor dem neuen Jahr sind wie ein ganzes 

Jahr? Die Schrift sagt lehrend: Und im vierten Jahr Lv 19, 24. (Da das vierte Jabr 
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immer am 1. Tiscbri beginnt, so ist nicht nötig, daß seit dem Pflanzungstage volle 
drei Jahre vergangen sind, u. in der Bar RH 9 b , 30 heißt es: 30 Tage vor einem 
neuen Jahr werden als ein (volles) Jahr gerechnet . . .; weniger als dreißig Tage 
vor einem neuen Jahr werden nicht als ein (volles) Jahr gerechnet.) — Eine Parallele 
s. SLv 19, 24 einige Zeilen weiter unten. 

/ . SOrla 1,7: Blätter u. Zweigwedel u. der Saft der Weinstöcke u. die Blüte sind 
in der SOrla-Zeit rA"1,?? erlaubt u. auch im vierten Jahr (ohne daß sie nach Jerusalem 
geschafft werden).. . R. Jose (um 150) sagte: Die Blüte ist verboten, denn sie ist 
die Frucht. R. Eliiezer (um 90) sagte: Wenn einer mit SOrla-Saft (Milch) zum Gerinnen 
bringt, so ist das verboten. R. Jehoschua< (um 90) hat gesagt: Ich habe ausdrücklich 
gehört: Wenn jemand mit dem Saft der Blätter, mit dem Saft der Wurzeln zum 
Gerinnen bringt, so ist es erlaubt, wenn aber mit dem Saft unreifer Früchte, so ist 
es verboten, weil diese Frucht sind. || SLv 19, 23 (356»): Ihre Frucht Lv 19, 23. Da 
sind ausgeschlossen (also zur Nutzung erlaubt) die Blätter u. die Zweigwedel u. der 
Saft der Weinstöcke u. der Saft der Blüte. Oder soll ich etwa auch ausschließen 
die unreifen Weinbeeren u. die Herlinge? Die Schrift sagt lehrend: Ihre Frucht (also 
sind auch unreife Früchte, weil es Früchte sind, zur Nutznießung verboten), das sind 
Worte des R. Jose Ha-gelili (um 110). R. JAqiba (f um 135) sagte: Haltet als ihre 
Vorhaut ihre Frucht; sie sollen vorhäutig E-^JT sein Lv 19, 23, das will jene 
alle mit einschließen (also Bind auch die Blätter usw. verboten). — R. SAqiba sieht 
in dem Pleonasmus i n W onWi u. in dem Plural a-h^y eine Andeutung, daß an dem 
(Orla-Baum während seiner drei ersten Jahre al les , was er an sich hat, als SOrla 
anzusehen n. deshalb verboten sei. 

g. SOrlal, 8 f.: Unreife Weinbeeren u. Weinkerne u. Weinhülsen u. der Trester-
wein aus ihnen, die Schalen des Granatapfels u. seine Blume (oben auf der Frucht), 
die Schalen der Nüsse n. die Kerne (aller Früchte) sind in der iOrla-Zeit verboten . . . , 
aber im vierten Jahr erlaubt (ohne daß sie nach Jerusalem geschafft werden müßten); 
u. das Fallobst ist alles verboten. R. Jose (um 150) sagte: Man darf einen Schößling 
von einem iOrla-Baum pflanzen (denn er gehört nicht zu seiner Frucht); aber die 
Nuß von einem SOrla-Baum darf man nicht pflanzen, weil sie eine Frucht ist. Auch 
darf man mit den Trieben einer SOrla-Dattel nicht pfropfen. || SLv 19, 23 (357»): Sie 
(die SOrla-Frucht) soll nicht gegessen werden Lv 19, 23. Da höre ich nur, daß sie 
nicht gegessen werden darf. Woher, daß man nicht mit ihr färben darf, u. daß man 
keinen Nutzen von ihr haben darf, u. daß man damit keine Lampe anzünden darf? 
Die Schrift sagt lehrend: Haltet als ihre Vorhaut ihre Frucht,... sie sollen vorhäutig 
sein Lv 19, 23, das will das alles mit einschließen (s. hierzu R. SAqibas Deutung in 
Anm. f Ende). 

h. iOrlaS, 1: Wenn man ein Stück Zeug (Gewand) mit Schalen einer SOrla-Frucht 
gefärbt hat, so muß es verbrannt werden; ist es mit andren vermengt worden, so 
müssen alle verbrannt werden. Daa sind Worte des R. Metr (um 150). Die Gelehrten 
aber sagten: Es gebt in zweihunderteinmal soviel auf (u. verliert darin seine Eigen­
schaften u. seine Kraft, andres verboten zu machen; ist dagegen die Masse, mit der 
es vermengt wurde, nicht zweihunderteinmal soviel, so wird sie ihm gleich u. ist mit 
ihm zu verbrennen). — Das. 3, 2: Wenn man einen Faden in der Länge eines Sit» 
mit Schalen einer SOrlafrucht gefärbt u. dann in ein Stück Zeug (Gewand) eingewebt 
hat, ohne daß man weiß, welcher es ist, so muß, wie R. Melr sagte, das Stück Zeug 
verbrannt werden. Die Gelehrten aber sagten: Es geht in zweihunderteinmal soviel 
auf. — Das. 3, 4: Eine Speise, die man mit Schalen einer SOrla-Frucht gekocht hat, 
muß verbrannt werden; ist sie mit andren vermengt worden, so geht sie in zwei­
hunderteinmal soviel auf. — Das. 3, 5: Wenn man einen Backofen mit Schalen einer 

' B"9 »Entfernung' bezeichnet die Spannungsweite zwischen der Spitze des Daumens 
u. des Zeigefingers, nach andren zwischen der Spitze des Zeige- u. des Mittelfingers. 
Krauß, Archäol. 2, 391 setzt 1 Sitj = 3« /« cm. 
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iOrla-Frucht geheizt u. dann in ihm Brot gebacken hat, so muß das Brot verbrannt 
werden; ist es mit andren vermengt worden, so geht es in zweihunderteinmal so­
viel auf. 

I. SLv 19, 24 (357 a): Eine Weihung zum Lobe für Jahve Lv 19, 24; das lehrt, 
daß man verpflichtet ist zum Lobspruch vorher n. nachher (vor u. nach dem Genuß 
der Früchte einer vierjährigen Pflanzung in Jerusalem). Von hier aus hat R. iAqiba 
(f am 185) gesagt: Der Mensch soll nichts essen, bevor er den Lobspruch gesprochen. 

k. MSch 5, 2 s. bei II, A S. 670 Anm. a. 
I. TMSch 5,19 (96): Alle (Schammalten wie Hilleliten) stimmten darin überein, daß 

man die Frucht (der vierjährigen Pflanzung) nicht auslöse, solange sie noch am Boden 
(d. h. an den Bäumen u. am Weinstock) haftet. — Dasselbe in andrer Fassung SLv 
19, 25 (358"). 

m. MSch 5, 3 = Pea 7, 6 u. iEduj 4, 5: Bei den Früchten des vierjährigen Wein­
berges (u. der vierjährigen Baumpflanzung) gibt es, wie die Schule Schammais sagte, 
kein Zuschlagsfünf tel u. keine Wegschaffung (im vierten u. siebenten Jahr der Brachjahr­
periode, s. bei III, A), u. die Schule Hillels sagte: Es gibt dabei (beides). — Dasselbe 
ausführlicher TMSch 5,17 (96). || SLv 19,24 (357 ») : (Im vierten Jahr sei all ihre Frucht) 
heilig Lv 19, 24. Wie .Heiliges", von dem dort (Lv 27, 30 beim Zehnten) die Rede 
ist, verpflichtet ist zu Zuschlagsfünftel u. Wegschaffung, so ist .Heiliges", von dem 
hier (Lv 19, 24) die Rede ist, zu Zuschlagsfünftel u. Wegschaffung verpflichtet. || Zur 
Berechnung des Zuschlagsfünftels 8. bei II, A S. 670 Anm. b. || Zur Auslösung selbst 
s. MSch 5,4: Wie löst man die Früchte einer vierjährigen Baumpflanzung aus? Man 
stellt einen Korb (mit Früchten) zur Begutachtung der drei Sachverständigen hin u. 
sagt: Wieviel (solcher Früchte) würde wohl ein Mensch für einen Selai für sich aus­
lösen anter der Bedingung, daß er alle Ausgaben (für Bewachung u. Werbung der 
Früchte) aus dem Seinen zu bestreiten hat? (Nachdem die Sachverständigen die Frage 
beantwortet haben,) legt er das Geld hin u. sagt: .Alles, was von diesen Früchten 
eingesammelt ist, soll durch dieses Geld ausgelöst (entheiligt) Bein, u. zwar so u. so 
viele Körbe (je nach der Schätzung der Sachverständigen) für einen Selai*. 

ff. TMSch 5,14 (96): Die Früchte des vierjährigen Weinberges werden nach Jerusalem 
hinaufgeschafft eine Tagereise weit nach jeder Seite. In welchem Fall gelten diese 
Worte? Von einem Weinberg, in welchem fünf Weinstöcke sind (d. h. in welchem 
die Weinstöcke immer zu fünfen gepflanzt sind); aber ein Weinberg, in welchem nicht 
fünf Weinstöcke sind, u. ebenso alle übrigen Bäume werden aasgelöst bis dicht an 
die Mauer (Jerusalems). Rabban Schimion b. Gamliel (um 140) sagte: Ob es sich um 
einen Weinberg handelt, in welchem fünf Weinstöcke sind, oder um einen Weinberg, 
in welchem nicht fünf Weinstöcke sind, immer werden die Früchte nach Jerusalem 
hinaufgeschafft, dann teilt er (der Besitzer) davon aus an Beine Nachbarn u. seine 
Verwandten u. seine Bekannten u. schmückt damit die Straße. R. Schimion (um 150) 
sagte: Damit gibt es kein Schmücken der Straße; vielmehr löst man die Früchte 
nach dem niedrigen Marktpreise aus (d. h. nach dem Preise, den der Produzent er­
hält, nicht nach dem, den der Händler nimmt), u. ihr Wert wird (in Jerusalem) wie 
der zweite Zehnt verzehrt 

O. MSch 5, 1: Den vierjährigen Weinberg (u. die vierjährige Obstanlage) kenn­
zeichnet man mit (angelegten) Erdschollen u. einen solchen der iOrla-Zeit (der ersten 
drei Jahre) mit Ziegelerde . . . Rabban Schimion b. Gamliel (um 140) hat gesagt: Für 
welchen Fall gelten die Worte? Im Brachjahr. Und die Gewissenhaften legten Geld 
nieder u. sagten: Alles, was von diesen Früchten sollte gesammelt werden, sei aus­
gelöst durch dieses Geld! Vgl. hierzu pMSch 5, 55 d , 35. 

p. SLv 19, 25 (858 a): Und im fünften Jahr dürft ihr ihre Frucht essen — um euch 
zu vennehren ihren Ertrag Lv 19, 2 5 . . . . R. iAqiba (t um 135) sagte: Die Tora redet 
gegen den (bösen) Trieb, damit der Mensch nicht sage: Siehe, vier Jahre habe ich 
mich umsonst damit gemüht. Deshalb wird gesagt: Um euch ihren Ertrag zu vermehren. 
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g. TMSch 5, 15 f. (96): Als der Tempel zerstört war, bestimmte der erste Gerichts­
hof (unter Rabban Jochauan b. Zakkai, t um 80) nichts (darüber, wie das <'Orla-Gesetz 
weiterhin zu handhaben sei). Der folgende Gerichtshof (unter Rabban Gamliel, um 90) 
setzte fest, daß ausgelöst werden sollte außerhalb der Mauer (Jerusalems). Ein Vor­
fall mit R. Eliiezer (um 90), der einen Weinberg im Osten von Lud (Lydda) seitwärts 
von KOphar-Tebi besaß, u. er wollte ihn nicht auslösen. Da sagten seine Schüler zu 
ihm: Rabbi, nachdem man festgesetzt hat, daß er ausgelöst werden sollte bis dicht 
an die Mauer (Jerusalems), mußt du ihn auslösen. Da machte sich R. Eli'ezer auf u. 
las seine Trauben u. löste ihn u. alle übrigen Bäume der vierjährigen Pflanzung wie 
zweiten Zehnten aus. 

III. Die den A r m e n zus tehenden A b g a b e n 
von den Bodenerzeugnissen . 

A. Der Armenzehnte. 

1. Der Armenzehnte *:s auch wohl •ns-&9 "tos? »dritter Zehnt" 1 

genannt, hat seinen Schriftgrund an Dt 14, 28 f.: Am Ende von drei 
Jahren (d. h. im letzten Jahr der dreijährigen Periode) sollst du den 
ganzen Zehnten deines Ertrags in jenem Jahr herausnehmen u. in 
deinen Toren niederlegen; dann komme der Levit, denn er hat kein 
Teil noch Erbe neben dir, u. der Fremdling ( = Proselyt nach rabbi-
nischer Auffassung) u. die Waise u. die Witwe in deinen Toren, u. 
sie mögen sich satt essen, damit Jahve dein Gott dich segne in allem 
Tun deiner Hand, das du verrichtest. — Der Armenzehnte war hiernach 
in der siebenjährigen Brachperiode zweimal zu entrichten, u. zwar 
im dritten u. im sechsten Jahr, während das siebente Jahr, das Brach­
jahr, in welchem die Bestellung der Äcker unterblieb, von allen 
Fruchtzehnten frei blieb.» Anspruch auf den Armenzehnt hatten 
sämtliche Armen des betreffenden Ortes, gleichviel ob sie Priester 
oder Leviten oder gewöhnliche Israeliten waren, ausgeschlossen blieben 
die nichtisraelitischen Armen. Diese Ausnahmebestimmung wurde da­
durch ermöglicht, daß man unter dem „Fremdling" Dt 14, 29 den 
Proselyten verstand. Die Verteilung des Armenzehnten fand an der 
Tenne oder im Hause des Besitzers statt. An der Tenne wurde allen 
Armen die gleiche Menge, duren Maß vorgeschrieben war, verabfolgt; 
im Hause durfte der Besitzer Unterschiede machen. Wollte er seinen 
eigenen armen Verwandten eine besondere Zuwendung vom Armen­
zehnten machen, so durfte er für sie die Hälfte, nach einigen sogar 
zwei Drittel des ganzen Armenzehnten einbehalten.b Als Armer galt, 
werweniger als 200Zuz ( = 200 Denare = rund 130 M) besaß; trieb der 

1 Anders ist die Zählung Targ Jerusch I Dt 26, 12 f.; hier heißt der Annenzehnt 
„zweiter Zehnt", während der sonst als „zweiter Zehnt" bezeichnete Zehnte „dritter 
Zehnt genannt wird. Die Stelle lautet: Wenn ihr fertig gezehntet habt den ganzen 
Zehnten deines Ertrags im dritten Jahr der Brachjahrperiode u. den ersten Zehnten den 
Leviten gegeben habt, den zweiten Zehnten, das ist der Armenzehnt »»s-soi? dem 
Proselyten, der Waise u. der Witwe, daß sie essen in deinen Ortschaften u. satt 
werden, u. den dritten Zehnten ( = dem sonst sogenannten zweiten Zehnten): so sollst 
du hinaufziehen u. essen vor Jahve deinem Gott. 
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Betreffende jedoch Handel, so genügte schon ein Betriebskapital von 
50 Zuz ( = rund 33 M), um ihn aus der Zahl der Armen zu streichend 

a. SDt 14, 28 § 109 (96 b): Am Rasttag des ersten Passalifeiertages (also am 
14. Nisan) im vierten u. im siebenten Jahr (einer Brachjahrperiode) fand die Wegschaffung 
(der Zehnten, s. weiter unten bei Nr. 3} statt: im vierten Jahr wegen des Armen-
zebnten, der im dritten Jahr statthat, u. im siebenten Jahr wegen des Armenzehnten, 
der im sechsten Jahr statthat Ist etwa auch das siebente Jahr zum Zehnten (nämlich 
zum Armenzehnten) verpflichtet? Die Schrift sagt lehrend: ,1m Zehntjahr* Dt 26,12, 
das ist im Jahr, das zu einem Zehnten verpflichtet ist; da ist ausgenommen das 
siebente Jahr, weil es nicht zu einem Zehnten verpflichtet ist. — Eine Parallele s. SDt 
26, 12 § 302 (128 b). 

b. SDt 14, 29 § 110 (97»): (Es komme) der Fremdling ( = Proselyt) u. die Waise 
u. die Witwe in deinen Toren Dt 14, 29; etwa gleichviel, ob sie bedürftig oder nicht 
bedürftig sind? Und wundere dich nicht (über diese Frage), denn siehe, es heißt Dt 
24, 17: .Pfände nicht das Gewand der Witwe*, gleichviel, ob sie arm oder reich 
ist 1 (also könnte auch Dt 14, 29 mit „Witwe* die reiche Witwe mit gemeint sein). 
Die Schrift sagt lehrend (Lv 19, 10 im Gesetz über den Ackerrand): Dem Armen 
(sollst du ihn überlassen): wie der Arme bedürftig ist, so sollen auch sie alle (die 
Dt 14, 29 genannt sind) bedürftig sein. Etwa gleichviel, ob sie Kinder des Bundes 
{ = Israeliten) oder nicht Kinder des Bundes ( = Nichtisraeliten) sind? Die Schrift 
sagt lehrend: Es komme der Levit Dt 14, 29; wie der Levit ein Kind des Bundes ist, 
so sollen sie alle (die in Dt 14, 29 Genannten) Kinder des Bundes sein. (Hieraus folgt, 
daß man unter „Fremdling* •<» den völlig zum Judentum übergetretenen Proselyten 
verstanden hat. Nichtisraelitische Arme erhielten keinen Armenzehnt, wohl aber hatten 
sie „des Friedens wegen* Anteil an der Nachlese, an der vergessenen Garbe u. am 
Ackerrand, Git 5, 8.) II Pea 8, 5. 6: Man gibt den Armen an der Tenne (als Armen­
zehnt) nicht weniger als Va Qab' Weizen u. ein Qab Gerste — R. Melr (um 150) 
sagte: '/* Qab —, 1'/«Qab Emmer u. 1 Qab getrocknete Feigen oder 1 Mine (982 Gramm) 
gepreßte Feigen — R. 'Aqiba (t um 135) sagte: '/« Mine —; */» Log» Wein — R.< Aqiba 
sagte: */« Log —, */•» Log Öl — R.'Aqiba sagte: ' /» L°g —» n. von allen übrigen 
Früchten, wie Abba ScbaSul (um 150) gesagt hat, so viel, daß, wenn er sie verkauft, 
er dafür Speise zu zwei Mahlzeiten kaufen kann. Dieses Maß hat man bestimmt bei 
Priestern, Leviten u. (gewöhnlichen) Israeliten. Will man (für die eigenen armen Ver­
wandten) einbehalten, so entnimmt man die Hälfte (für sie) u. gibt die andre Hälfte 
(den übrigen Armen); hat er dann (als zweite Hälfte) nur noch wenig, so legt er es 
vor sie (die übrigen Armen), u. sie teilen es untereinander (ohne daß der einzelne 
Anspruch auf die oben angegebene Menge hat). — Vgl. SDt 14, 29 § 110 (97»); SDt 
26, 12 § 203 (128b>. II TPea 4, 2 (23): Man gibt den Armen im Zehntjahr (d. h. im 
dritten u. sechsten Jahr der Brachjahrperiode) als Armenzehnt nicht weniger als 
lh Qab Weizen u. 1 Qab Gerste. Auf welchen Fall beziehen sich diese Worte? Auf 
das Geben an der Tenne; aber in seinem Hause kann er geben, soviel er will, ohne 
daß er sich deshalb Sorge zu machen braucht. Und bei den übrigen Gaben an die 
Priester- n. Levitenschaft kann er ihm (dem einzelnen Priester u. Leviten an Hebe 
oder ersten Zehnt) geben, soviel er will, ohne daß er sich deshalb Sorge zu machen 
braucht. Wenn er will, kann er die Hälfte zurückbehalten u. gibt die andre Hälfte 
hin. Abba Jose b. Dustai (um 160) hat im Namen des R. Elüezer (um 90) gesagt: 
Wenn er will, gibt er ihnen ein Drittel hin u. behält zwei Drittel für seine Ver­
wandten zurück. || pPea 8, 20 d , 50 Bar: (Man gibt als Armenzehnt außer den in der 
Mischna — s. oben — angegebenen Mengen:) ' /« Qab Reis, 1 'Ukhla ( = '/»<> Qab) 
Gewürze, 1 Litra (Pfund) Grünkraut, 3 Qab Johannisbrot, »/» Log Wein, Log Öl, 

1 Vgl. hierzu Sanh 21» in Exk. 1 S. 2 Anm. g. 
* 1 Qab = 2,1885 Liter, Krauß, Archäol. 2, 395. 
3 1 Log = 0,547125 Liter, Krauß, Archäol. 2, 395. 
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10 Nüsse, 5 Pfirsiche, 2 Granatäpfel u. 1 Ethrog (Orange). Was ist der Schriftgrund? 
Es heifit Dt 26, 12: Daß sie in deinen Toren sich satt essen, d. h. gib ihm nach Mafi­
gabe seiner Sättigung. 

C. Pea 8, 8. 9: Wer zweihundert Zuz besitzt, soll nichts von der Nachlese, vom 
Vergessenen (auf dem Felde), vom Ackerrand n. keinen Armenzehnten erhalten. Hat 
er aber zweihundert weniger einen Denar ( = Zuz), mögen ihm auch tausend anf einmal 
(Armenzehnt) geben, siehe, dieser soll erhalten. Sind sie (die zweihundert Zuz) einem 
Gläubiger oder für die Hochzeitsverschreibnng seiner Frau verpfändet, siehe, so soll 
er (Armenzehnt) erhalten; man verpflichtet ihn nicht, sein Haus u. seine Gebrauchs­
gegenstände zu verkaufen. Wer fünfzig Zuz hat u. damit einen Handel betreibt, der 
soll keinen Armenzehnt erhalten. Und wer nicht nötig hat zu erhalten u. (gleichwohl) 
annimmt, der stirbt nicht in hohem Alter, ohne (znvor) der Menschen (u. ihrer Unter­
stützung) zu bedürfen. Wer es aber nötig hat zu erhalten u. (trotzdem) nicht an­
nimmt, der stirbt nicht in hohem Alter, ohne (zuvor) andre aus seinen Mitteln ver­
sorgen zu können. In bezug anf ihn hat die Schrift gesagt: Gesegnet ist der Mann, 
der auf Jahve vertraut u. dessen Vertrauen Jahve ist Jer 17, 7. 

2. Die Frage, ob im dritten u. sechsten Jahr einer Brachjahrperiode 
neben dem Armenzehnt auch noch der zweite Zehnt ausgesondert 
worden ist, so daß in diesen Jahren mit Einschluß des ersten Zehnten 
im ganzen drei Zehnten erhoben worden wären, kann hier aus Mangel 
an Raum nicht eingehend besprochen werden. Wir müssen uns auf 
die Mitteilung der wichtigsten einschlägigen Stellen beschränken. 

a. Die alttestamentl. Grundstelle Dt 14, 28 f. (s. dieselbe bei Nr. 1 Anfang) scheint 
ihre Worte so gemeint zu haben, daß im dritten Jahr der Armenzehnt an die Stelle 
des zweiten Zehnten treten sollte, d. b. daß der Zehnte, der im ersten u. zweiten Jahr 
der dreijährigen Periode als zweiter Zehnt den Besitzern zum Verbrauch in Jerusalem 
überlassen blieb, im dritten Jahr als Armenzehnt den Armen der Heimatsgemeinde zu 
überweisen sei. Die Erhebung des zweiten Zehnten neben dem Armenzehnt im dritten 
Jahr kam dann natürlich nicht in Frage. So haben Dt 14, 28 f. auch die LXX ver­
standen. 

b. LXX Dt 26, 12: Wenn du den ganzen Zehnten deiner Früchte zu entrichten 
vollendet hast im dritten Jahr, so sollst du den zweiten Zehnten dem Leviten u. dem 
Proselyten (Fremdling) u. der Waise n. der Witwe geben, daß sie in deinen Städten 
essen u. fröhlich seien. — Diese Worte setzen unzweideutig voraus, daß im dritten 
Jahr der zweite Zehnte erhoben worden ist, nm als Armenzehnt verwendet zu werden. 
Die gleiche Meinung vertritt 

c. Tob 1, 6—8 nach Cod Sin (bei Fritzsche an zweiter Stelle abgedruckt): Ich 
allein zog oftmals nach Jerusalem an den Festen, wie es jedem Israeliten vorgeschrieben 
ist in ewiger Satzung. Mit den Heben u. Erstlingsfrüchten u. Viehzehnten u. Erst­
lingen der Schafschur eilte ich nach Jerusalem u. gab sie den Priestern, den Söhnen 
Ahrons, für den Altar. Und den Zehnten vom Getreide u. vom Wein u. ö l usw. ( = 
ersten Zehnten) gab ich den Söhnen Levis, die in Jerusalem dienen. Und den zweiten 
Zehnten der sechs Jahre (einer Brachjahrperiode) löste ich durch Geld aus n. zog 
hinauf u. gab es in Jerusalem in jedem Jahr aus, u. gab davon den Waisen u. den 
Witwen, u. ich entrichtete es an die Proselyten, die sich den Kindern Israel an­
geschlossen hatten, u. gab ihnen es im dritten Jahr, u. wir verzehrten es gemäß der 
Anordnung, die darüber im Gesetz Moses getroffen ist. — Hier wird der zweite Zehnte 
regelmäßig in den ersten sechs Jahren der Brachjahrperiode erhoben, u. nachdem 
davon in jedem Jahr den Witwen u. Waisen gegeben war, wird der zweite Zehnte 
speziell im dritten Jahr als Armenzehnt auch den Proselyten gegeben. Eine Doppel­
belastung durch zweiten Zehnt u. Armenzehnt im dritten u. sechsten Jahr kennt die 
Stelle nicht Anders 
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d. Tob 1, 6—8 nach dem gewöhnlichen Text (bei Fritzsche an erster Stelle ab­
gedruckt): Ich allein zog oftmals nach Jerusalem an den Festen, wie es ganz Israel 
in ewiger Verordnung vorgeschrieben ist, mit den Erstlingen u. den Zehnten der Er­
zeugnisse u. den Erstlingen der Schafschur n. gab sie den Priestern, den Söhnen 
Ahrons, für den Altar. Von allen Erzeugnissen gab ich den (ersten) Zehnten den 
Söhnen Levis, die in Jerusalem dienen, u. den zweiten Zehnten löste ich aus, u. 
(dann) zog ich hinauf u. verbrauchte ihn in Jerusalem in jedem Jahr; u. den dritten 
(Zehnten = Armenzehnt) gab ich denen, welchen er zustand (nämlich den Annen). — 
Die Worte, daß der zweite Zehnte in jedem Jahr in Jerusalem verbraucht sei, legen 
nahe, daß er auch in jedem Jahre erhoben wurde, u. wenn dann neben dem zweiten 
Zehnten auch noch der dritte Zehnte oder der Armenzehnt erwähnt wird, so kann 
man das kaum anders verstehen, als daß außer diesem im dritten Jahr auch noch 
der zweite Zehnte erhoben worden ist. 

e. Bestimmt hat Josephus erklärt, daß außer dem ersten u. zweiten Zehnten, die 
in jedem Jahre zu entrichten waren, im dritten Jahre noch der Armenzehnt auf­
zubringen war, s. Antiq 4, 8, 22 in I, C Nr. 2 S. 660 Anm. c. 

f. Geiger, Urschrift S. 177 ff., hat das Nebeneinander von zweitem Zehnt u. Armen-
zehnt im dritten u. sechsten Jahr der Bracbjabrperiode auch mit mehreren Stellen 
aus der rabbinischen Literatur belegt, namentlich mit Targ Jerasch I Dt 26, 12 f. — 
s. die Stelle S.678 Fußn. 1 - ; ferner mit SDt 12,17 §72(89 b ) in Verbindung mit J eb 86» 
u. Mak 16 b ; endlich mit SDt 26,12 § 302 (128 b) u. pMSch 6, 56* 37. Aber diese Stellen 
sind durchaus nicht eindeutig u. darum ohne Beweiskraft. Beweiskräftig bei Geiger 
ist nur eine Stelle, die jedoch nicht der rabbinischen Literatur, sondern der der alten 
Qaräer angehört; sie beweist zugleich, daß auch die Qaräer geteilter Meinung über 
unsre Frage gewesen sind. Die Stelle findet sich in Mibchar zu Dt 14, 28 u. lautet: 
Nach der Meinung der Mehrzahl hat es drei Zehnten gegeben; denn in jedem Jahr 
gab man zwei Zehnten, den einen den Leviten ( = erster Zehnt), u. der zweite wurde 
von den Besitzern verzehrt ( = zweiter Zehnt); im dritten Jahr aber sonderte man drei 
Zehnten aus, u. der dritte war der Armenzehnt... Es gibt aber auch andre, welche 
sagen, daß der, der den Armen gegeben wurde, der zweite Zehnt sei (so daß auch 
im dritten Jahr nur zwei Zehnten ausgesondert wurden, nämlich der erste Zehnt n. 
der zweite Zehnt, der im dritten Jahr als Armenzehnt diente), u. jetzt gibt man ihn 
(immer) den Armen u. der Besitzer verzehrt ihn nicht (mehr). 

g. Schürer 2 ' S. 307 Anm. 22 Nr. 4 verweist auf einen Artikel in der Theol. Litztg. 
1886,122 f., in welchem or gezeigt habe, daß Josephus u. die Mischna in unsrer Frage 
übereinstimmen. Hiernach würde es auch in der Mischna Stellen geben, die das 
Nebeneinander von zweitem Zehnt u. Armenzehnt im dritten u. sechsten Jahr dartun. 
Leider ist uns der betreffende Artikel Schürers nicht zugänglich gewesen, so daß 
wir die Beweisstellen der Mischna nicht nachprüfen können. 

h. Rabbinische Stellen, die die gleichzeitige Entrichtung von zweitem Zehnt u. 
von Armenzehnt im dritten u. sechsten Jahr ausschließen. SDt 14, 28 § 109 (96 b ): 
Ist etwa auch das siebente Jahr (das Brachjahr) zu (Armen-)Zehnt verpflichtet? Die 
Schrift sagt lehrend: Jahr des Zehnten Dt 26, 12, d.h. Jahr, das zu einem Zehnten 
verpflichtet ist; da ist ausgenommen das siebente Jahr, das nicht zu einem Zehnten 
verpflichtet ist. Soll man etwa darin (im dritten u. sechsten Jahr neben dem Annen­
zehnt) zwei Zehnten (nämlich den ersten u. zweiten Zehnten) als Brauch haben? Die 
Schrift sagt lehrend Dt 26,12: Jahr des Zehnten (Singular): ein Zehnt ist darin Brauch 
(außer dem Armenzehnt, nämlich der erste Zehnte); aber nicht sind zwei Zehnte 
(erster u. zweiter Zehnt außer dem Armenzehnt) darin Brauch. — Dasselbe auch 
SDt 26,12 § 302 (128 b). — Der Satz, daß es im dritten u. sechsten Jahr keinen 
zweiten Zehnt gebe, als allgemein anerkannte Regel zweimal auch in pMSch 5, 
56»,51. 52 (einmal im Munde des R. Jose, um 350). II RH 1 2 » b Bar: Hat man Grün­
kraut am Rüsttag auf Neujahr vor Sonnenuntergang gesammelt (eingebracht) u. hinter­
her noch einmal nach Sonnenuntergang gesammelt, so darf man Hebe u. Zehnt nicht 
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von dem einen für das andre aussondern, weil man Hebe u. Zehnt weder von dem 
Neuen für Altes noch von dem Alten für Neues aussondert. Und wenn es (in diesem 
Fall) ein zweites Jahr (in der Brachjahrperiode) war, das in das dritte Jabr überging, 
so ist das des zweiten Jahres (das, was am Rüsttag auf Neujahr vor Sonnenuntergang 
gesammelt ist) für ersten u. zweiten Zehnten (brauchbar), das des dritten Jahres (was 
nach Sonnenuntergang gesammelt ist) für ersten Zehnt u. Armenzehnt (denn im dritten 
Jahr gibt es keinen zweiten Zehnt). Auf Grund dieser Worte hat R. J°hoschuac b. Levi 
(um 250) gesagt: „Wenn du den ganzen Zehnten deines Ertrags fertig verzehntet 
hast im dritten Jahr, dem Jahr des Zehnten" Dt 26,12, das ist das Jahr, in welchem 
es (neben dem Armenzehnt) nur einen Zehnten gibt (der Singular „des Zehnten" 
Dt 26, 13 wird betont). Wie dies? Soll es (im dritten Jahr) ersten Zehnt u. Armen­
zehnt geben, während der zweite Zehnt wegfällt? oder vielmehr soll auch der erste 
Zehnte wegfallen (so daß „Jahr des Zehnten" Dt 26, 12 bedeutet: Jahr, in welchem 
nnr der Armenzehnte zu entrichten ist)? Die Schrift sagt lehrend: Zu den Leviten 
sollst du reden u. zu ihnen sagen: Wenn ihr von den Kindern Israel den Zehnten 
nehmt, welchen ich euch von ihnen als euren Erbbesitz gegeben habe Nu 18,26; die 
Schrift vergleicht ihn (den Levitenzehnt = erster Zehnt) mit einem Erbbesitz: wie 
es für den Erbbesitz keine Unterbrechung gibt, so gibt es auch für den ersten Zehnten 
keine Unterbrechung (also ist er auch im dritten Jahr zu entrichten). Eine andre 
Baraitha: Wenn du den ganzen Zehnten deines Ertrags fertig verzehntet hast im 
dritten Jahr, dem Jahr des Zehnten Dt 26,12, das ist das Jabr, in welchem (außer 
dem Armenzehnt) nur ein Zehnt ist Wie dies? Soll es (im dritten Jahr) ersten Zehnt 
u. Armenzehnt geben, während der zweite Zehnte wegfällt? oder soll etwa auch der 
erste Zehnte wegfallen? Die Schrift sagt lehrend: Und es komme der Levit Dt 14, 29, 
alle Zeit, wann er kommt, gib ihm (seinen ersten Zehnten, also auch im dritten Jahr). 
Das sind Worte des R. Jehuda (um 150). R. Eliiezer b. Jaiaqob (um 150) sagte: 
Dessen bedarf es nicht; siehe, es heißt: Zu den Leviten sollst du reden u. zu ihnen 
sagen usw. wörtlich wie oben in dem Ausspruch des R. J°hoschuac b. Levi. 

3. Das Zehritbekenntnis -<W! u. die Wegschaffung w a der nicht 
abgelieferten, bezw. nicht verbrauchten Zehntabgaben. — Dt 26 ,12 ff. 
ist vorgeschrieben, daß im dritten Jahr, dem Jahr des Armenzehnten, 
ein Bekenntnis betreffs gewissenhafter Beobachtung des Zehntgesetzes 
vor Jahve abzulegen sei. Aus früherer Zeit hören wir, daß der Hohe­
priester Jochanan (Johannes Hyrkanos, 135—104 v. Chr.) das Zehnt­
bekenntnis abgeschafft habe,« vermutlich weil es bei der mangelhaften 
Verzehntung der Früchte zu seiner Zeit (s. oben bei I, C S. 659 Anm.a) 
nicht mehr wahrheitsgemäß gesprochen werden konnte.b Später, als 
die Zehntabgaben-infolge des D°mai-Gesetzes u. dank den Bemühungen 
des Chaberbundes ordnungsmäßiger entrichtet wurden, ist das Zehnt­
bekenntnis, wie man wohl mit Bestimmtheit annehmen darf, wieder 
eingeführt worden.c Da nach Dt 26 ,13 in dem Bekenntnis auch die 
Worte: »Ich habe das Heilige aus dem Hause geschafft" zu sprechen 
waren, so ordnete man an, daß die Wegschaffung aller noch nicht 
abgelieferten, bezw. noch nicht verbrauchten Zehntabgaben überall 
an einem bestimmten Tage erfolgen sollte, u. zwar am Rüsttag auf 
den ersten Passahfeiertag (also am 14. Nisan) des vierten u. siebenten 
Jahres einer Brachjabrperiode.d Besondere Boten oder Sendschreiben 
des Synedriums erinnerten die Bevölkerung rechtzeitig an diese ihre 
Pflichte Das Bekenntnis selbst, das übrigens in jeder Sprache ge-
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sprachen werden durfte,* sollte am Nachmittag des letzten Passah­
feiertages des vierten u. des siebenten Jahres abgelegt werden.g Die 
Mischna hat dem Bekenntnis eine Auslegung beigegeben, welche zeigt, 
welchen Sinn die alte Synagoge in die einzelnen Worte des Bekennt­
nisses hineingelegt hat.h Ausgeschlossen von der Bekenntnisablegung 
waren die Proselyten u. die freigelassenen Sklaven.! 

a. Sota 9, 10: Der Hohepriester Jochanan hat das Zehntbekenntnis i iy»n p;iirt 
abgeschafft. — Dasselbe MSch 5, 15. 

b. Vgl. pMSch 5, 56 d , 24 = pSota 9, 24», 47: R. Heia (um 310) hat gesagt: Es 
ärgerte derjenige Gott, welcher sagte: »Ich habe getan« Dt 26,14, während er es 
doch nicht getan. 

C. pMSch 5, 56 d , 19 hat R. Jochanan (t 279) das Verfahren bei nachträglicher Ver­
zehntung zweifelhaft verzehnteter Früchte genau so dargestellt wie die Bar Sota 48» 
(s. die Stelle bei 1, C Nr. 2 S. 659 Anm. a); daran schließt er dann das eine'Wort 
Hjvnv = dann lege er das Bekenntnis ab. R. Jochanan meint, wer in vorschrifts­
mäßiger Weise die Nachverzebntung ausführte, durfte das Bekenntnis nach wie vor 
sprechen. — Gleicherweise wird pMSch 5, 56 d , 25 aus dem Ausspruch des R.Heia, 
der in Anm. b gebracht ist, gefolgert: Demnach darf der, der (die Zehnten usw.) ab­
sondert, das Bekenntnis ablegen, wer aber nicht absondert, darf das Bekenntnis nicht 
ablegen. (Darauf folgt:) Das entspricht dem, was in einer Bar gelehrt worden ist: 
Bis zu den Worten: »Schaue herab' Dt 26,15 pflegte man (das Bekenntnis) mit ge­
dämpfter Stimme zu sprechen; von da an u. weiter pflegte man mit erhobener Stimme 
zu sprechen. — Nach den Kommentaren sollte dadurch die Beschämung derjenigen 
vermieden werden, die die ordnungsmäßige Verzehntung unterlassen hatten u. deshalb 
nicht laut in das Bekenntnis der übrigen einstimmen konnten. Aus diesen Stellen 
darf man jedenfalls schließen, daß das Bekenntnis später wieder üblich gewesen ist. 
Der Schulchan iArukh bestimmt njn nnr § 331 Nr. 140 ausdrücklich: Es ist ein Ge­
bot, vor Jahve das Bekenntnis abzulegen, nachdem man alle Gaben, die an der Samen­
frucht der Erde haften, abgegeben hat, u. dies ist das sogenannte Zehntbekenntnis 

d. MSch 5,6: Am Rüsttag auf den ersten Feiertag1 des Passahfestes des vierten 
u. des siebenten Jahres fand die Wegschaffung statt. Wie fand die Wegschaffung 
statt? Man gab die Priesterhebe u. die Zehnthebe denen, denen sie zustand (d. h. den 
Priestern), den ersten Zehnt denen, denen er zustand (d. h. den Leviten), den Armen­
zehnt denen, denen er zustand (d.h. den Armen usw.); der zweite Zehnt (soweit er 
vom Besitzer in Jerusalem nicht aufgebraucht war) u. die Erstlingsfrüchte wurden 
an jeder Stelle weggeschafft (durch Verbrennung). R. Schimion (um 150) sagte: Die 
Erstlingsfrüchte wurden den Priestern gegeben gleichwie die Priesterhebe. Eine Speise 
(in die zweiter Zehnt oder Früchte von einer vierjährigen Obstanlage geraten sind) 
muß, wie die Schule Schammais sagte, weggeschafft werden; die Schule Hillels aber 
sagte: Siehe, das (was in die Speise geraten ist) ist wie Weggeschafftes. — Als Bei­
spiel für Wegschaffung aus der Ferne s. MSch 5, 9 bei I, C S. 661 Anm. h. 

e. MSch 5,8: R. Jebuda (um 150) hat gesagt: In früherer Zeit ließ man durch 
Boten den Besitzern auf dem Lande sagen: Eilt u. bringt eure Früchte in Ordnung, 
bevor die Zeit der Wegschaffung naht! bis R. iAqiba (f um 135) kam u. lehrte, daß 
alle Früchte, die noch nicht in die Zeit der Verzehntung gekommen seien, von der 
Wegschaffung befreit seien. — Zwei aramäische Sendschreiben des Rabban Gamliel 
(nach Sanh l l b , 15 ist Gamliel IL, um 90, gemeint) in Sachen der Wegschaffung der 
Zehnten liegen vor TSanh 2, 6 (416); das erste Schreiben s. bei Mt 4,12 S. 154 Abs. 1 

1 So in der Mischna des palästinischen u. des babylonischen Talmuds, desgleichen 
in SDt 14,28 § 109 (96 b ); dagegen in SDt 26,12 § 302 (128 b) u. in Schulchan SArukh 
nj-n mr« §331 Nr. 144: am Rüsttag auf den letzten Feiertag usw. 
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gegen Ende. Die Fortsetzung, die das zweite Schreiben enthält, lautet: (Ferner schreibe:) 
An onere Bruder, die Bewohner des oberen Südlandes (Südland = Judäa) n. die 
Bewohner des unteren Südlandes, euer Friede sei groß! Wir tun euch kund, daß die 
Zeit der Wegschaffung herannaht, fortzuschaffen die Zehnten aus den Getreidehaufen. — 
Parallelen: pMSch5, 56 e , 8; pSanh 1,18 d, 11; Sanh l l b , 1. 

/ . Soja 7,1: Folgende (Schriftabschnitte) dürfen in jeder Sprache gesagt werden:..., 
das Zehntbekenntnis w o «v»i . . . U SDt 26,13 § 303 (128 b): .Du sollst sagen» Dt 26,13, 
in jeder Sprache; „vor Jahve deinem Gott* (das.), das ist das Zehntbekenntnis i«i»a -n-rt. 

g. MSch 5, 10: Am Nachmittag des letzten (Passah-)Feiertages hat man das Be­
kenntnis abgelegt. 

h. MSch 5,10 ff.: Wie lautete das Bekenntnis? .Ich habe das Heilige ans dem Hause 
weggeschafft* Dt 26,13, das ist der zweite Zehnte u. die Früchte der vierjährigen 
Obstanlage. .Ich habe es dem Leviten gegeben" (das.), das ist der Levitenzehnt 
( = sonst erster Zehnt); ,u. auch habe ich es gegeben" (das.), das ist die Priester­
hebe u. die Zehnthebe; .dem Fremdling (Proselyten), der Waise u. der Witwe* (das.), 
das geht auf den Armenzehnt, die Nachlese, das Vergessene u. den Ackerrand (s. bei 
III, B), obwohl diese das Bekenntnis nicht verhindern; .aus dem Hause' (das.), das 
geht auf die Teighebe (Challa): .ganz nach deinem Gebote, das du mir geboten hast* 
(das.), siehe, wenn er (bei der Aussonderung) den zweiten Zehnten dem ersten Zehnten 
hat lassen voraufgehn, so kann er das Bekenntnis nicht ablegen; .ich habe deine Ge­
bote nicht übertreten* (das.), ich habe nicht von einer Art (die Zehnten) abgesondert 
für eine andre Art, auch nicht von Losgelöstem für etwas, was am Boden haftete, 
u. nicht von dem am Boden Haftenden für Losgelöstes, auch nicht von Neuem für 
Altes u. nicht von Altem für Neues; ,u. ich habe nicht vergessen* (das.), ich habe 
nicht vergessen, dir zu danken (dich zu preisen) u. deines Namens dabei zu gedenken. 
.Ich habe nichts in meinem Leide (als Trauernder) davon gegessen" (das. Vers 14); 
siehe, wenn er in Trauer davon gegessen hat, so kann er das Bekenntnis nicht ab­
legen ; ,u. habe nichts davon als Unreiner weggeschafft* (das.), siehe, wenn er es in 
Unreinheit abgesondert hat, so darf er das Bekenntnis nicht ablegen; ,u. habe nichts 
davon für einen Toten gegeben' (das.), nicht habe ich davon einen Sarg oder Ge­
wänder für einen Toten gekauft, auch habe ich es nicht andren Leidtragenden ge­
geben; .ich habe auf die Stimme Jahves meines Gottes gehört' (das.), ich habe es 
zum Hause der Erwählung ( = zum Tempel) gebracht; .ich habe getan nach allem, 
was du mir geboten hast* (das.), ich bin darin fröhlich gewesen u. habe darin fröhlich 
gemacht. .Schaue aus deiner heiligen Wohnung vom Himmel herab* (das. Vers 15), 
wir haben getan, was du über nns bestimmt hast, so tue auch du, was du uns ver­
heißen hast .Schaue aus deiner heiligen Wohnung vom Himmel herab n. segne dein 
Volk Israel* (das.), mit Söhnen u. Töchtern, „u. den Boden, den du UUB gegeben 
hast*, mit Tau u. Regen u. mit Viehnachwuchs, .wie du unsren Vätern zugeschworen 
hast ein Land vonJMilch u. Honig fließend*, daß du den Frflebten (guten) Geschmack 
verleihest — Eine Parallele mit Abweichungen s. in SDt 26,13 ff. § 303 (128 b, 20); 
hier zu den Worten: .Ich habe nichts davon für einen Toten gegeben* Dt 26,14 die 
Erklärung: Ich habe nicht davon einen Sarg oder Gewänder für einen Toten gekauft; 
das sind Worte des R. Eliiezer (um 90). Es sagte zu ihm R. iAqiba (t um 135): 
Ob für einen Toten oder für einen Lebenden, es ist verboten (denn zweiter Zehnt 
darf nur für Essen u. Trinken u. Salben verwandt werden); u. was will die Schrift 
lehrend sagen mit .für einen Toten* ? Daß ich (unrein gewordenen zweiten Zehnten) 
nicht vertauscht habe auch gegen etwas Reines. — Auch pMSch 5, 56°, 41 wird die 
Erklärung: .Ich habe nicht davon einen Sarg oder Gewänder für eben Toten ge­
kauft* abgelehnt mit der Bemerkung: .Für den Lebenden ist es verboten, nicht erst 
recht für den Toten?* Dann wird hinzugefügt: Aber was gibt es (beim zweiten Zehnt) 
was für den Lebenden erlaubt u. für den Toten verboten ist? Sage: Das ist das 
Salben (also auch zum Salben des Toten darf vom zweiten Zehnten nichts verwandt 
werden). Vgl. auch J eb 74», 33. 
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/ . MSch 5, 14: (Segne den Boden, den du uns gegeben hast usw. Dt 26,15.) Auf 
Grund dieser Stelle hat man bestimmt: Israeliten u. Mamzer (Bastarde) dürfen das 
Bekenntnis ablegen, aber nicht Proselyten u. freigelassene Sklaven, weil sie keinen Teil 
am Lande (Israel) haben. — Die Stelle wird zitiert zB SDt 26, 11 § 301 (128 b, 2). 

B. Der Feldrand, die Nachlese u. das Vergessene. 
Außer dem Armenzehnten, der in jedem dritten u. sechsten Jahr 

der siebenjährigen Brachjahrperiode zu entrichten war, stand den 
Armen von den Feld- u. Gartenfrachten, desgleichen von den Erträgen 
der Wein- u. Obstanlagen jährlich zu der Feldrand, die Nachlese u. 
das Vergessene. Genauer heißt es 

TPea 2,13 (20): Vier Gaben gibt es im Weinberg: die einzelne (abgefallene) Wein­
beere (entsprach der Nachlese auf den Feldern), Vergessenes, Rand u. die r\\<>y ge­
nannte Weintraube (s. bei folg. Nr. 2); drei beim Getreide: Nachlese, Vergessenes u. 
Rand u. zwei beim Baum: Vergessenes n. Rand. — Die Stelle wird zitiert Chul 131», 29. 

1. Der Feldrand mia r-w? oder kurzweg DNB; biblische Grundlage: 
L v l 9 , 9 f . u. 23, 22. 

Das Wort ntsa bedeutet„Rand*, „Ecke*; daher rnia rtre Lv 19,9; 23,22 
= „Feldrand*. Da aber auch die Obstbäume u. Weinstöcke alszumFelde 
rnia gehörig angesehen wurden (vgl. Lv 2 6 , 4 u. 2 Kg 4 ,39 ) , so sprach 
man nicht nur von einem Rand der Felder, sondern ebenso von einem 
Rand der Obstbäume u. der Weinstöcke; das Pea-Gesetz wurde also 
auf die Obst- u. Weinanlagen genau so angewandt wie auf die Äcker 
u. Gärten.a Nach einer allgemeinen Regel unterlagen der Pea-Pflicht 
alle Erzeugnisse der Land- u. Gartenwirtschaft, die dem Menschen 
zur Speise dienen, die von Wächtern gehütet werden, die ihr Wachs­
tum aus der Erde haben, die auf einmal (nicht nach u. nach) geerntet 
u. die zur Aufbewahrung eingebracht werden. Erzeugnisse, auf die 
nicht diese sämtlichen fünf Bedingungen zutrafen, waren von der Pea-
Pflicht frei. Hiernach waren zur Ausscheidung des Randes verpflichtet 
alle Felder, die mit Getreide oder mit Hülsenfrüchten angebaut wurden, 
ferner alle Wein- u. Obstanlagen, mit Ausnahme der Feigenbäume, 
da diese nicht auf einmal, sondern allmählich abgeerntet wurden; 
weiter waren von der Pea frei sämtliche Grünkräuter (Gemüse­
anpflanzungen), nur Dill, Senf u. Zwiebeln waren ausgenommen, sie 
unterlagen also der Pea-Pflicht.b Wurde eine Fruchtgattung auf 
mehreren Schlägen oder an verschiedenen Stellen eines Schlages an­
gebaut, so sollte der Feldrand nicht an einem Schlage oder an einer 
Stelle für alle Schläge u. alle Stellen gelassen werden, sondern an 
jedem Schlage u. an j e d e r Stelle für sich.« Das galt auch, wenn 
ein u. derselbe Schlag zB durch einen W e g oder Wasserlauf in mehrere 
Teilstücke zerlegt wurde.«! Erst wenn ein Teilstück so klein war, daß 
es mit zwei Sichelhieben abgemäht werden konnte, hat es die Halakha 
von der Pea-Pflicht freigesprochen.« Bei dieser starken Betonung der 
Pea-Pflicht berührt es eigentümlich, wenn ganze Felder für nicht-
pflichtig erklärt werden, sobald sie in ungewöhnlicher Weise abgeerntet 
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wurden, so zB ein Getreidefeld, das nicht mit der Sichel geschnitten 
war, sondern dessen Ähren mit der Hand abgepflückt waren. Das 
war eine Folge der Buchstabenexegese.f Die Größe des Feldrandes 
war von der Halakha nicht bestimmt festgesetzt worden, da der 
Wohltätigkeit keine Schranken gezogen werden sollten. Im allgemeinen 
hatte sich als Mindestmaß der Pea der 60. Teil des Feldes eingebürgert; 
nach oben hin war eine Grenze insofern gesetzt, als es verboten war 
ein ganzes Feld als Pea zu erklären.? Der Feldrand durfte an jeder 
Stelle eines Feldes übriggelassen werden: am Anfang, in der Mitte 
u. am Ende; für die letzte Stelle ist besonders R. Schimfon (um 150) 
eingetreten.h Sobald ein Besitzer die Aberntung eines Feldes beendigt 
hatte, war er verpflichtet, das nicht abgeerntete Stück an Ort u. 
Stelle ausdrücklich zum Feldrand zu erklären. Erst mit dieser Er­
klärung war das betreffende Stück den Armen zur Nutzung frei­
gegeben.« Wohl aus Gründen der Ordnung sollten die Armen sich 
im Laufe des Tages in drei Abteilungen zur Aberntung des Feld­
randes einstellen: des Morgens die Frauen, am Mittag die Kinder u. 
in den Nachmittagsstunden die Alten u. Gebrechlichen.* Da die Pea 
auf stehendem Halm überlassen wurde,« hatten die Armen das Ein­
ernten der Früchte selbst zu besorgen. Dabei war der Gebrauch 
einer Sichel u. Hacke streng verboten, damit sich die Armen im 
Eifer des Zusammenraffens nicht gegenseitig verletzen möchten.™ 
Eine Getreide-Pea mußte daher durch Abreißen der Ähren oder Aus­
reißen der ganzen Pflanze abgeerntet werden. Jedes hinterlistige u. 
betrügerische Verfahren dabei war verboten; kam es dennoch vor, 
so wurde der Schuldige bestrafte Der Besitzer durfte die Pea aber 
auch gleichmäßig an die Armen verteilen, vorausgesetzt, daß diese 
zustimmten; widersprach einer, so hatte jeder zuzusehen, wie er am 
meisten ergattern könnte.o W i e das Getreide den Armen auf stehendem 
Halm überlassen wurde, so wurde ihnen auch die Pea vom Obst über­
wiesen, solange dieses noch an den Bäumen hing. Nur wenn das Be­
steigen der Bäume mit einer gewissen Gefahr verbunden war, war 
der Besitzer gehalten, die Pea-Früchte durch seine eigenen Arbeiter 
abnehmen zu Tassen, um sie dann gleichmäßig an die Empfangs­
berechtigten zu verteilen.p Auch bei Bäumen, deren Besteigen keine 
Gefahr bedeutete, mußte dieses Verfahren beobachtet werden, falls 
es nur von einem der Beteiligten verlangt wurde.q Prinzipiell 
stand der Feldrand, die Nachlese u. das Vergessene ausschließlich 
den jüdischen Armen zu;r „des Friedens wegen" sollte die Teil­
nahme daran aber auch den nichtjüdischen Armen nicht verwehrt 
werden.s 

a. SLv 19,9 (345 a): Wenn ihr erntet (schneidet, Lv 19,9); da höre ich nur vom 
Getreide . . . , woher, daß es sich auch auf die Bäume bezieht? Die Schrift sagt lehrend: 
Deines Feldes Lv 19, 9 (u. zum Felde gehören auch die Baumpflanzungen u. die Wein­
berge). Vgl. in Anm. b. 
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b. Pea 1,4.5: Als allgemeine Regel hat man von der Pea gesagt: Alles, was zur 
(menscblichen) Speise dient u. was gehütet wird (zB von Feldhütern) u. was sein Wachs­
tum von der Erdo hat u. dessen Einsammlung (Ernte) auf einmal geschieht u. was 
man zur Aufbewahrung einbringt, ist zur Pea verpflichtet. Getreide u. Hülsenfrüchte 
sind in dieser allgemeinen Regel enthalten. Von den Bäumen sind der Sumach ; ; s 
(Rhus coriaria, Krauß, Archäol 1,145), die Johannisbrot-, die Nuß- u. die Mandelbäume, 
die Weinstöcke (hier zu den Bäumen gerechnet), die Granatapfel-, die Oliven- u. die 
Dattelbäume zur Pea verpflichtet. II SLv 19, 9 (345 a ) : Wenn ihr die Ernte eures Landes 
einerntet, so sollst du den Rand deines Feldes nicht völlig abernten Lv 19,9. Da 
höre ich nur vom Getreide (dessen Ernte die Schrift mit dem Ausdruck imz?r bezeichnet); 
woher auch in bezug auf die Hülsenfrüchte? Die Schrift sagt lehrend: „Eures Landes" 
(allgemein = alles, was das Land hervorbringt, also auch die Hülsenfrüchte); woher 
auch in bezug auf die Bäume? Die Schrift sagt lehrend: (Den Rand) deines Feldes 
(u. zum Feld gehören auch die Bäume u. die Weinberge). Sind etwa auch das Grün­
kraut u. die Gurken u. die Kürbisse u. die Melonen u. die Apfelmelonen in der all­
gemeinen Regel (von Lv 19,9) enthalten? Die Schrift sagt lehrend: Ernte. Das Wort 
„Ernte" i-sp wird nur mit etwas verbunden, was als Speise dient, was gehütet wird, 
was sein Wachstum von der Erde hat, dessen Einsammlung auf einmal geschieht u. 
was man zur Aufbewahrung einbringt. Da sind also ausgenommen die Grünkräuter, 
denn obwohl deren Einsammlung auf einmal (zu ein u. derselben Zeit) geschieht, so 
bringt man sie doch nicht zu (längerer) Aufbewahrung ein. Ferner sind ausgenommen 
die Feigen; denn obwohl man diese zur Aufbewahrung einbringt, so geschieht doch 
ihre Einsammlung nicht auf einmal (da sie zu verschiedenen Zeiten reifen). — Das­
selbe zum Teil auch TPea 1, 7. || Pea 3, 2: Wenn man Dill u. Senf an zwei oder drei 
Stellen gesät hat, gibt man die Pea von jeder einzelnen Stelle (nicht von einer Stelle 
zugleich für die übrigen). — Das. 3,3: Wer frische Zwiebeln für den Markt ausreißt 
u. trockene für die Tenne stehen läßt, der gibt die Pea für diese besonders u. für 
jene besonders, u. ebenso ist es bei den Kichererbsen u. beim Weinberg. Wer (die 
Zwiebeln) verdünnt, gibt vom Übrigbleibenden für das, was er übriggelassen hat. — 
Das. 3,4: Die Mutterzwiebeln sind zu Pea verpflichtet, R.Jose (um 150) aber sprach 
sie frei. Von Zwiebelbeeten zwischen Grünkraut gibt man, wie R. Jose sagte, Pea 
von jedem einzelnen Beet; die Gelehrten aber sagten von einem für alle. 

C. Pea 2, 5: Wenn jemand sein Feld mit einer Fruchtgattung besät, so gibt er, 
auch wenn er zwei Tennen daraus macht, eine Pea (für das ganze Feld). Hat er es 
mit zwei Fruchtgattungen besät, so gibt er, auch wenn er eine Tenne daraus macht, 
zwei Peoth (für jede Fruchtgattung eine besondere). 

d. Pea 2,1 ff.: Folgende Dinge stellen Trennungen (innerhalb der Ackerstücke) 
hinsichtlich der Pea her (so daß diese von jedem Trennstück für sich gegeben werden 
muß): ein Fluß, ein Teich, ein Privatweg, ein öffentlicher Weg, ein öffentlicher Fuß­
steig, ein Privatfußsteig, wenn er im Sommer u. Winter liegenbleibt, ein (bewachsenes) 
Brachstück "«ia, ein umgepflügtes Brachstück *<":1 u. eine andre Fruchtgattung. Wer 
zu Grttnfutter schneidet (u. dadurch leere Stellen in einem Schlage schafft), der stellt 
nach R. Meir (um 150) eine Trennung her (so daß für jedes Trennstück eine besondere 
Pea gelassen werden muß); die Gelehrten aber sagten: Er stellt keine Trennung her, 
es sei denn, daß er (die abgemähte Fläche) umpflügt. Wenn ein Wasserlauf nicht 
auf einmal (von dem in seiner Mitte stehenden Schnitter nach beiden Seiten hin) ge­
schnitten werden kann, so stellt er, wie R. Jehuda (um 150) sagte, eine Trennung 
her. Bei allen Bergen, die mit der Hacke umgehackt werden, gibt man, auch wenn 
ein Rind mit seinem Pflugzeug nicht hinüberkommen kann, eine Pea für das Ganze. 
Dies alles stellt eine Trennung für Feldsaaten her; aber für Baumpflanzungen stellt 
nur eine Scheidewand (Zaun, Erdwall u. dergleichen von mindestens zehn Handbreiten 

1 Die Wiedergabe des Wortes •>«: durch „urbargemachtes Land", „Neubruch" ist irre­
führend. I«J ist Pflugland, das unbesät liegen bleibt ( = Schwarzbrache); im Gegen­
satz dazu bezeichnet 113 die von selbst bewachsene Brache ( = Weidebrache). 
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Hebe) eine Trennung her, u. wenn das Zweiggeflecbt (der diesseits u. jenseits der 
Scheidewand stehenden Baume) sie (die Scheidewand) niederdrückt, so stellt sie keine 
Trennung her; man gibt vielmehr die Pea für das Ganze. Bei den Johannisbrotbftumen 
(gibt man eine Pea für alle), soweit sie einander sehen können (auch wenu eine 
Scheidewand zwischen ihnen liegt). Rabban Gamliel (um 90) hat gesagt: In meinem 
Vaterhaus hatte man den Brauch, eine Pea für die Olivenbaume zu geben, die man 
auf jeder Seite (des Feldes) hatte, u. für die Johannisbrotbaume (eine Pea), soweit 
sie einander sahen. R. Elbzar b. Cadoq (um 100) sagte in seinem (des Rabban Gamliel) 
Namen: Auch für die Johannisbrotbaume, die sie in der ganzen Stadt hatten (nur 
eine Pea). — Parallelen: TPea 1,8 (18); SLv 19, 9 (346*). 

e. Pea 3,6: R. Eliiezer (um 90) sagte: Ein Stück Land, das '/« Qab ( = 0,547 Liter) 
Aussaat erfordert, ist zur Pea verpflichtet; R. Jchoschuai (um 90) sagte: Das zwei 
Sea ( = 26,262 Liter) Ertrag bringt; R. Tarphon (um 100) sagte: Das sechs Handbreiten 
im Geviert groß ist; R. Jebuda b. Batbyra (um 110) sagte: Wenn es so groß ist, daß 
man schneiden u. noch einmal schneiden muß (d. h. wenn zwei Sichelhiebe zum Ab­
mähen des ganzen Stückes nötig sind). Und die Halakha ist nach seinen Worten. 
R. iAqiba (f um 135) sagte: Das Stück Land mag groß oder klein sein, es ist (in 
allen Fallen) zur Pea verpflichtet. 

/ . TPea 1,11 (19): Wenn jemand (einen Getreideschlag) abgepflückt (nicht mit der 
Sichel geschnitten) u. eingebracht hat, so ist selbst sein ganzes Feld von Nachlese, 
Vergessenem u. Pea frei (denn Lv 19,9 ist nur von einem Ernten durch Schneiden 
n;*&p>, nicht aber von einem Abpflücken qaisp. die Rede; vgl. die nachfolgende Nr. 2). 

g. Pea 1,1. 2: Dies sind die Dinge, für die es kein (bestimmtes) Maß gibt: der 
Feldrand, die Erstlingsfrüchte, die Festwallfahrt (nach Jerusalem), die Erweisung von 
Liebeswerken u. das Torastudium . . . Man gibt als Pea nicht weniger als '/«<> (des 
ganzen Feldes). Und wenn man auch bestimmt hat, daß es für die Pea kein Maß 
gebe, so richtet sich doch alles nach der Größe des Feldes u. nach der Menge der 
Armen u. nach der Menge des Körnerertrags. — Hierzu pPea 1,16 b, 53: Ist sein 
Feld groß n. die Zahl der Armen klein, so gibt er nach Maßgabe seines Feldes; ist 
sein Feld klein u. die Zahl der Armen groß, so gibt er nach Maßgabe der Zahl der 
Armen. II TPea 1,1 (18): Wenn jemand sein ganzes Feld zu Pea macht, so ist es keine 
Pea (das Verfahren ist ungültig). 

h. Pea 1,3: Man kann die Pea am Anfang des Feldes oder in seiner Mitte geben. 
R. Schimion (um 150) sagte: Nur muß er am Ende dem Maß entsprechend ( = >/•<> 
des ganzen Feldes) geben. — Hierzu TPea 1, 5 (18,13): Man darf die Pea am Anfang 
des Feldes u. in der Mitte u. am Ende geben, u. wenn man sie sowohl am Anfang 
als auch am Ende gegeben hat, so hat man seiner Pflicht genügt. R. Schimion sagte: 
Wenn man sowohl am Anfang als auch in der Mitte als auch am Ende (des Feldes) 
gegeben hat, siehe, so ist es (gültige) Pea; aber man muß am Ende dem Maß ent­
sprechend ( = >/•• des Feldes) geben. — Prinzipiell ist für R. Schimion nur das Ende 
des Feldes die gewiesene Pea-Steile; was am Anfang n. in der Mitte gegeben wird, 
sieht er lediglich als Zugabe an, die natürlich von jedem Besitzer gegeben werden 
darf. Der prinzipielle Standpunkt des R. Schimion wird anch vertreten von SLv 19, 9 
(345 b): Es gibt keine Pea außer am Ende des Feldes. — Ausführlicher findet sich 
die Meinung des R. Schimion SLv 19,9 (345 b, 5): So hat R. Schimion gesagt: Wegen 
vier Dinge hat man gesagt: Der Mensch soll Pea nur am Ende seines Feldes geben: 
wegen der Beraubung der Armen, wegen der Versäumnis der Armen, wegen des bösen 
Scheines, u. weil die Tora sagt: Du sollst nicht .völlig« den Rand deines Feldes ab­
ernten (in .völlig" liegt, daß das zuletzt, also am Ende des Feldes noch stehende 
Getreide Pea sein soll). .Wegen der Beraubung der Armen", inwiefern? Daß man 
(der Besitzer) sich nicht eine freie Stunde aussuche n. zu seinem verwandten Armen 
sage: Komm u. nimm die Pea für dich! (Wird die Pea am Ende des Feldes gegeben, 
dann können die Armen es sich ungefähr ausrechnen, wann deren Zuerteilung an sie 
erfolgen wird; sie können dann pünktlich zur Stelle sein, so daß die Bevorzugung 
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eines bestimmten Armen nicht möglich ist.) .Wegen der Versäumnis der Armen", 
inwiefern? Daß die Armen sich nicht hinsetzen u. den ganzen Tag warten u. sagen: 
.Jetzt aberweist er die Pea." Vielmehr sollen sie gehen, um von einer andren Pea 
(eines andren Besitzers) zu sammeln, u. dann sollen sie kommen zur Zeit, da das 
Schneiden beendigt ist. .Wegen des bösen Scheines", inwiefern? Daß die Vorüber­
gehenden nicht sagen: Seht, wie der u. der sein Feld aberntet, ohne eine Pea für 
die Armen zu lassen! (So würde man sagen, wenn jemand sämtliche Ränder Beines 
Feldes aberntete, weil er die Pea in der Mitte des Schlages anzuweisen beabsichtigt.) 
.Und weil die Tora sagt: Du sollst nicht vö l l ig den Rand deines Feldes abernten' 
(s. oben). — In der Parallelstelle TPea l b , 6 (18) wird als vierter Grund angegeben: 
.Wegen der Betrüger', daß man nicht sage: Wir haben bereits etwas andres (als 
Pea) angewiesen; u. weil er das gute Getreide nicht (als Pea) überlassen will, gibt 
er dann vom schlechten. — pPea 4,18 b , 27 hat beide Traditionen vereinigt u. zählt 
von vornherein fünf Gründe; vgl. auch Schab 23 a ,42 u. 23 b , 5. 

L SLv 19,9 (345 b): Es gibt keine Pea außer anläßlich der Vollendung (der Ab­
erntung eines Feldes); es gibt keine Pea, außer wenn sie den Namen hat (d. h. der 
Besitzer muß das betreifende Feldstück ausdrücklich zu Pea erklären). II TPea 2, 7. 8 
(19): Eine Pea gibt es nicht eher, als bis ein Besitzer sie ausdrücklich als Pea aus­
gesondert hat. Wenn ein Armer so viel, wie eine Pea beträgt, an einem Getreide­
feld oder an einem Baum sieht, darf er sich nicht damit befassen (nicht davon 
nehmen), u. es ist als Raub verboten, bis es ihm bekanntgemacht worden ist, daß 
es Pea sei. 

k. Pea 4,5: Drei Absuchungen (der Felder nach Pea seitens der Armen) gibt es 
im Lauf des Tages: am Morgen u. am Mittag u. am Nachmittag. — Genauer pPea 4, 
18 b, 20: Des Morgens wegen der säugenden Frauen (die dann am besten Zeit haben, 
da die Kinder noch zu schlafen pflegen), des Mittags wegen der Kinder u. des Nach­
mittags wegen der Tastenden ( = Greise u. Schwache). 

/ . Pea 2, 7: Die Pea-Pflicht n.ss.r r?n haftet am Stehenden. — Das. 4 ,1 : Die Pea 
wird als am Boden Haftendes gegeben. — Vgl. TPea 2, 7 (19): Wenn Arbeiter bei 
einem Besitzer arbeiten, so dürfen sie nicht das ganze Feld abernten, sondern sie 
sollen so viel übrig lassen (stehen lassen), wie das Maß der Pea beträgt. 

m. Pea 4,4: Man schneidet die Pea nicht mit Sicheln u. entwurzelt sie nicht mit 
Hacken, damit nicht einer den andren verwunde. 

n. Pea 4,3: Nahm einer etwas Pea u. warf es auf das übrige (um dieses dadurch 
für sich zu erwerben), so steht ihm überhaupt nichts zu (auch was er ordnungsmäßig 
gesammelt hatte, wird ihm entzogen, s. Bertinoro); fiel ihm etwas darauf (auf sein 
Gesammeltes) u. breitete er (dann) seinen Mantel darüber, so entzieht man es ihm 
(aber das zuvor Gesammelte darf er behalten). 

o. Pea 4 ,1: Wenn (betreffs der am Boden haftenden Pea) auch 99 sich für das 
Verteilen (durch den Besitzer) aussprechen, einer aber spricht sich für das Raffen 
aus, so hört man auf diesen; denn er hat sich im Sinn der Halakha ausgesprochen. — 
Parallelstelle: SLv 19,10 (348"). 

p. Pea 4 ,1 : Die Pea wird von dem gegeben, waa (noch) am Boden haftet. Bei 
hochgezogenem Wein (Spalierwein) u. bei der Dattelpalme läßt der Besitzer (die Früchte) 
abnehmen u. verteilt sie an die Armen. R. Schim'on (um 150) sagte: Auch bei den 
glatten Nußbäumen. — Der Grund dieser Ausnahmebestimmung war nach pPea 4, 
18», 40 die Gefahr, die mit dem Besteigen der genannten Bäume verbunden war. Die 
exegetische Begründung der Ausnahmebestimmung hat SLv 19, 10 (348 a) in dem Aus­
druck .Ernte* '-sp Lv 19,19 gefunden: Da .Ernte* seine Bestimmtheit daran hat, 
daß der Minderjährige ihrer mächtig ist gleichwie der Erwachsene, so sind der hoch­
gezogene Wein u. die Dattelpalme ausgenommen, deren der Minderjährige nicht mächtig 
ist gleichwie der Erwachsene. — Dasselbe pPea 4 Anfang. 

q. Pea 4,2: Selbst wenn sich (bei der Pea von den Obst- u. Weinanlagen) 99 für 
das Erraffen (der Früchte an den Bäumen u. Weinstöcken) aussprechen, u. einer 
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spricht sich fOr das Verteilen aus, so hört man auf diesen, denn er hat sich im Sinn 
der Halakha ausgesprochen. — Parallelstelle: SLv 19,10 (348 a). 

r. SLv 19,10 (348 a): Dem Armen (sollst du sie überlassen) Lv 19,10. Etwa (auch) 
dem Armen der andren ( = Nichtisraeliten)? Die Schrift sagt lehrend: Dem Proselyten 

Lv 19,10. Wenn dem Proselyten (der durch Beschneidung u. Tauchbad völlig zum 
Judentum übergetreten ist), dann vielleicht auch dem Beisaßproselyten a«pn (der 
in den Grenzen Israels wohnt)? Die Schrift sagt lehrend (im Gesetz über den Armen-
zehnt): Der Levit Dt 14,29. Wie der Levit ein Sohn des Bundes (d. h. ein Israelit) 
ist, so ist auch ein Proselyt gemeint, der ein Sohn des Bundes ist (also ein p^u -i 
= Vollproselyt). Wenn dem Leviten u. dem Proselyten, dann vielleicht auch gleich­
viel, ob sie bedürftig sind oder nicht? Die Schrift sagt lehrend: Dem Armen Lv 19,10. 
Wie der Arme bedürftig ist u. ein Sohn des Bundes, so müssen alle (die an der Pea 
teilhaben) bedürftig u. Kinder des Bundes sein. 

S. Git 5, 8: Man verwehrt den Armen der Völker ( = Nichtisraeliten) nicht' die Nach­
lese u. das Vergessene u. die Pea des Friedens wegen. 

2. Die Nachlese et£; biblische Grundlage Lv 19, 9 f.; 23, 22; Dt 

24, 20 f. 

Nachlese gab es nach der Meinung der rabbinischen Gelehrten nur 

auf den Feldern u. in den Weinbergen, aber nicht an den Obstbäumen; 

vermutlich weil die an den letzteren übriggebliebenen Früchte als 

„Vergessenes" behandelt werden sollten.a Der Begriff „Nachlese* ist 

von der Halakha so eng wie möglich gefaßt worden. Man verstand 

unter Nachlese auf den Feldern lediglich diejenigen Ähren, die beim 

Akte des Sicheins selbst der sie umspannenden linken Hand entglitten 

u. zur Erde fielen; Ähren, die dabei sonstwie abgebrochen wurden u. 

niederfielen, ohne daß sie von der Hand zuvor umfaßt waren, galten 

nicht als Nachlese, sondern gehörten dem Besitzer, b Ebenso wurden 

in den Weinbergen nur diejenigen Beeren als Nachlese angesehen, 

die sich info lge des A b s c h n e i d e n s der Traube von dieser einzeln 

loslösten u. abfielen; fielen sie dagegen aus einem andren Grunde 

ab, so galten sie nicht als Nachlese u. verblieben dem Besitzer.c Die 

gleiche den Begriff „Nachlese* einschränkende Tendenz tritt auch in 

andren Bestimmungen hervor. Drang zB in die Hand, die einen Büschel 

abgesicheltes Getreide hielt, plötzlich ein Dorn, so daß sie sich vor 

Schmerz unwillkürlich von selbst öffnete u. einzelne Ähren fallen 

ließ, so waren diese keine Nachlese, denn sie waren ja nicht während 

des eigentlichen Schneidens des Getreides der Hand entglitten.«* Oder 

wurde ein Feld in ungewöhnlicher Weise, etwa durch Abpflücken 

der Ähren (nicht durch Absicheln der Halme oder durch Ausreißen der 

ganzen Staude) abgeerntet, so gab es dabei überhaupt keine Nachlese, 

weil das Abpflücken der Ähren kein eigentliches „Ernten* war.e Am 

stärksten macht sich jene einschränkende Tendenz in der Bestimmung 

geltend, daß, wenn bei einem Schnitt mehr als zwei Ähren auf dem 

Felde u. mehr als zwei Beeren im Weinberg zur Erde fielen, diese 

nicht als Nachlese anzusehen seien, sondern dem Besitzer verbleiben 

sollten.* Trotz diesen Einschränkungen scheint die Nachlese doch 
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eine ergiebige Einnahmequelle für die Armen gewesen zu sein, konnte 
doch über R. Jochanan b. Nuri (um 110) berichtet werden, daß er 
seinen Lebensunterhalt für das ganze Jahr aus der Nachlese zu­
sammengebracht habe.g — Außer den obigen Bestimmungen sind 
noch zwei andre erwähnenswert, die das Recht der Armen wahren 
sollten. Die eine verbot, auf den Feldern u. in den Weinbergen die 
abfallenden Ähren u. Beeren in untergestellten Körben aufzufangen, 
um sie auf diese Weise den Armen als Nachlese zu entziehen.!» Und 
die andre untersagte den Besitzern jede Bevorzugung des einen Armen 
vor einem andren.! — In der bereits früher gebrachten Stelle TPea 2, 
13 (20) — s. bei III, B Anfang S. 685 — wird neben der einzelnen (ab­
gefallenen) Weinbeere o-iis noch die nWir als Nachlesefrucht in den 
Weinbergen namhaft gemacht. Man nannte so eine verkümmerte 
Weintraube, an deren Haupt- und Mittelstiel rn-iej (== Rückgrat) die 
kleineren Seitenstiele •p^ee mit ihren Beeren — auch »Schulterstück* 
pro genannt — u. die herabhangende Spitze SIBJ mit ihren Beeren 
fehlten.* Diese rbbis bildete die Nachlese schlechthin in den Wein­
bergen, die von den Besitzern nicht geschnitten werden sollte. Wir 
werden das Wort in den nachfolgenden Zitaten mit »Nachlesetraube"1 

wiedergeben. — Über die Zulassung nichtjüdischer Armer zur Nach­
lese s. bei III, B Nr. 1 S. 690 Anm. r u. s. 

a. TPea 2,13 (20): Zwei Gaben gibt es beim Baum: Vergessenes und Rand (Pea). — 
Die ganze Stelle s. bei III, B Anfang, 8. 685. — Der Wortlaut von Dt 24,20: .Wenn 
du deine Oliven abschlägst, so suche nicht hinterher nach', legt es jedenfalls nahe, 
den Vers auf die Nachlese bei den Obstbäumen zu beziehen. Die älteste rabbinische 
Auslegung der Stelle spricht jedoch immer nur von Vergessenem. SDt 24,20 § 284 
(124 b): Wenn du deine Oliven abschlägst Dt 24, 20. Die Froheren schlugen ihre Oliven 
ab u. hatten dabei ein wohlwollendes Auge (ließen viele Fruchte am Baum übrig). 
Von hier hat man gesagt (nämlich Pea 7,2): Wenn ein Olivenbaum bei (d. h. in der 
Mitte von) drei Reihen (von Olivenbäumen) steht, die zu zwei viereckigen Feldstücken 
gehören, u. man vergißt ihn (abzuernten), so gehört er nicht zum Vergessenen (s. hier­
zu bei Nr. 3 Anm. a Abs. «)• — Daselbst wenige Zeilen weiter: So suche nicht hinter­
her nach Dt 24,20, das lehrt, daß es bei ihm (dem Olivenbaum) Vergessenes gibt. 

b. Pea 4,10: Was ist Nachlese tsgi ? Was zur Zeit des Erntens nn-5p: (des Schneidens) 
herabfällt (zur Erde) . . . War es in der Hand u. in der Sichel (als es herabfiel), so 
gehört es den Armen (gilt als Nachlese); war es hinter der Hand u. hinter der Sichel 
(u. wurde abgebrochen, daß es zur Erde fiel), so gehört es dem Besitzer (gut nicht 
als Nachlese); war es vor der Hand u. vor der Sichel (u. wurde abgebrochen, daß es 
zur Erde fiel), so gehört es, wie R. Jischmaiel (f um 135) sagte, den Armen; R. iAqiba 
(t um 185) sagte: Dem Besitzer. II TPea 2,14 (20): Was ist Nachlese? Was zur Zeit 
des Schneidens u. zur Zeit des Ausreißens nro*Vri (der ganzen Getreidestaude) 
herabfällt. R. Jose (um 150) sagte: Nachlese ist nur das zur Zeit des Schneidens Herab­
fallende; denn es heißt: Eine Nachlese deines .Schnitts' i«s:> sollst du nicht halten 
Lv 19, 9. — R. Jose hält also das Ausreißen der Staude für kein eigentliches Ernten 
oder Schneiden. 

1 Das Verbnm V îyr« Lv 19,10 u. Dt 24,21 scheinen die rabbinischen Gelehrten 
als Denominativum von n!£is mit privativer Bedeutung = .die Nachlesetraube weg­
nehmen* gefaßt zu haben; 's. Pea 7,7 in Anm. k. 
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C. Lv 19.10: Die zerstreut (einzeln) liegenden Beeren in deinem Weinberg 
sollst du nicht auflesen; dem Armen . . . sollst du sie überlassen (als Nachlese). Targ 
Onk u. Jerusch I z. St. haben ts-m mit »~r? .Abfallendes' wiedergegeben. Dem ent­
spricht Pea 7,3: Was ist e t ? Was zur Zeit des Schneidens (von der Weintraube) 
herabfallt. — Aber das Abfallen der Beeren muß die unmittelbare Folge des Ab-
sebneidens sein. Pea 7,3: Wenn einer Weinlese halt, er schnitt die Traube (am Stiel) 
ab, sie verwickelte sich in den Blattern u. fiel zur Erde, so daß die Beeren sich einzeln 
ablösten S-BJ (zu S-E wurden) — siehe, so gehört es dem Besitzer (ist keine Nach­
lese). — Dasselbe SLv 19, 9 (347*). 

d. Pea 4,10: Hat jemand eine Handvoll (mit der Sichel) geschnitten, hat er eine 
Faustvoll ausgerissen »Vi», u. es verwundete ihn ein Dorn, so daß es ihm aus der 
Hand zur Erde fiel, siehe, so gehört es (das Herabgefallene) dem Besitzer (ist keine 
Nachlese). || SLv 19,9 (347»): Die Nachlese deines Schnitts (Ernte) Lv 19, 9; Nach­
lese gibt es nur anläßlich des Schneidens. Von hier aus hat man gesagt: Schnitt der 
Schnitter eine Handvoll, riß er eine Faustvoll aus, u. es verwundete ihn ein Dorn, 
es stach ihn ein Skorpion, er erschrak, so daß es aus seiner Hand auf die Erde 
fiel, siehe, so gehört es dem Besitzer. 

e. TPea 1,11 (19): Wenn einer auch sein ganzes (Getreide-)Feld abpflückt tinga 
u. in sein Haus einbringt, so ist er (doch) frei von Nachlese, Vergessenem u. Pea. — 
Grund: Das Abpflücken ist kein Ernten oder Schneiden, wie es Lv 19,9 fordert. Vgl. 
SLv 19,9(347»): Eine Nachlese deines Schnitts Lv 19,9, aber nicht eine Nachlese 
des Abpflückens nwj^ 

/ . Pea 6, 5: Zwei Ähren (die bei einem Sichelschnitt zur Erde fallen) sind Nach­
lese, drei sind nicht Nachlese (verbleiben dem Besitzer). Das entspricht den Worten 
der Schule Hillels . . . Die Schule Schammais sagte: Drei gehören den Armen (sind 
Nachlese), vier dem Besitzer. — In der Parallele TPea 3,5 (21) wird die Meinung 
der Hilleliten den Schammaiten u. umgekehrt beigelegt; SDt 24,19 § 283 (124 a) er­
wähnt weder die beiden Schulen noch die Ähren. || pPea 6,19°, 51: R. Abin (wohl der 
Jüngere, um 370) hat gesagt: Der Schriftgrund der Schule Schammais war: Dem 
Fremdling, der Waise u. der Witwe gehöre es Dt 24,21 (diesen drei Kategorien ent­
sprechend auch drei Ähren). Der Schriftgrund der Schule Hillels war: Dem Armen 
u. dem Fremdling sollst du sie überlassen Lv 19,10 (zwei Kategorien, deshalb auch 
zwei Ähren). || Pea 6,5: Zwei Beeren sind »-;B. (die in Lv 19,10 zur Nachlese bestimmten 
zerstreut liegenden Beeren), drei sind nicht Peret. . . Das entspricht den Worten der 
Schule Hillels . . . Die Schule Schammais sagte: Drei gehören den Armen, vier dem 
Besitzer. — In SDt 24,19 § 283 (124«, 29) nur die Meinung der Hilleliten. 

g. pPea8, 20 d , 24: R.Huna (um 350) hat im Namen des Mischern (?) gesagt, 
daß R. Jochanan b. Nuri (um 110), obwohl er erst mit den Nachzüglern zur Nach­
lese ausging, dennoch aus ihr seinen Lebensunterhalt für das ganze Jahr zusammen­
gebracht habe. 

h. TPea 2, 3 (19)? Wenn Arbeiter in ihre (untergestellten) Körbe geschnitten haben, 
siehe, so haben sie sie zu entfernen. — Pea 7, 3: Wer einen Korb unter den Wein­
stock stellt, während er schneidet (um die abfallenden Beeren nicht Nachlese werden 
zu lassen), siehe, der beraubt die Armen; in bezug auf ihn ist gesagt worden: „Du 
sollst die Grenze der Heruntergekommenen (esi* euphemistisch = o-w") nicht ver­
rücken.* (So wird Spr 22, 28 zitiert, indem statt D';-J b*a? gelesen wird B*SS.V ';; 
s. hierzu in der folgenden Anm. »)• — Die Parallelstelle SLv 19,10 (347») liest Viaa 
oVi» = uralte Grenze. 

L Pea 5,6: Man soll die Arbeiter nicht unter der Bedingung mieten, daß ihr Sohn 
hinter ihnen Nachlese halten soll. Wer die Armen nicht Nachlese halten läßt, oder 
wer den einen zuläßt u. einen andren nicht, oder wer einen von ihnen unterstützt 
(begünstigt), siehe, der beraubt die Armen; in bezug auf ihn ist gesagt worden: Du 
sollst die Grenze der Heruntergekommenen (a-iu euphemistisch = n«iiv) nicht ver­
rücken. — So wird Spr 22,28 zitiert in der Mischna, ed. Jost, u. in der Mischna des 
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bT.s, s. auch Pea 7,3 in Anm. h. Wie man das o-biy verstanden hat, zeigt pPea 
5, 19», 23: Rab Jirmeja (um 320) u. Rab Joseph (t 333). Der eine sagte: Damit (mit 
c i i * ) sind die gemeint, welche aus Ägypten heraufgezogen sind o-ixs -Viy. (Dann 
Spr 22,28 gedeutet: Du sollst die Grenze, d. h. die Bestimmungen, die die Alten fest­
gesetzt haben, nicht verrücken.) Der andre sagte: Damit sind die gemeint, die in 
ihrem Vermögen heruntergekommen sind; den Blinden nennt man einen Hellsehenden 
(d. h. u'h'.y ist Euphemismus für o"i-n-). — Die Mischna des pT.s hat in Überein­
stimmung mit dem alttest. Text th'-y iia» „uralte Grenze*, ebenso die Parallele SDt 
24,20 § 284 (124 b, 17): Suche nicht hinterher nach -nur. *A Dt 24, 20, d.h. brüste 
dich nicht iKern «h> dem Armen gegenüber. Von hier hat man gesagt: Wer die Armen 
nicht Nachlese halten läßt usw. wie oben Pea 5, 6. Zum Schluß: In bezug auf diesen 
ist gesagt worden: Du sollst uralte Grenze oVi» biaj nicht verrücken Spr 22,28. 

ft. Pea 7,4: Was ist rV>v .Nachlesetraube*? Jede (Traube), die kein Schulterstück 
ans u. keine herabhängende Spitze nas hat; hat sie ein Schulterstück oder eine herab­
bangende Spitze, so gehört sie dem Besitzer (gilt nicht als Nachlese); ist es zweifelhaft, 
so gehört sie den Armen. — Parallelstellen SDt 24, 21 § 285 (124 b); TPea 8, 11 (22); 
in der letzten Stelle folgender Zusatz: Was ist ein Schulterstück nro? Stiele (mit 
Beeren), die am Rückgrat rn-19 (dem Mittel- u. Hauptatiel der Traube) übereinander 
sitzen. Was ist eine herabhangende Spitze qoj? Beeren, die (unmittelbar) am Rück­
grat sind nach unten hin. — Weitere Bestimmungen über die rhh-v: Pea 7,4: Wenn 
eine Nachlesetraube rV>ty an der Rebe zugleich mit einer (normalen) Traube ab­
geschnitten werden kann, so gehört sie dem Besitzer; wenn nicht, so gehört sie den 
Armen. Eine einzelne Weinbeere (an einer Rebe) gilt, wie R. Jehuda (um 150) sagte, 
als eine (normale) Traube (u. gebort dem Besitzer); die Gelehrten aber sagten: Sie 
gilt als eine Nachlesetraube (u. gehört den Armen). — Pea 7,7: Ein Weinberg, der 
lauter Nachlesetrauben Htti» hat, gehört nach R. Eliiezer (um 90) dem Besitzer (gilt 
also nicht als Nachlese). R. iAqiba (f um 135) sagte: Den Armen. R. Eliiezer sagte: 
Es heißt: Wenn du deinen Weinberg schneidest, so sollst du die Nachlesetraube 
nicht wegnehmen siiyr; *ih (so vermutlich Dt 24,21 gefaßt); wenn kein Schneiden 
stattfindet (weil keine normalen Trauben vorhanden sind), woher dann Nachlesetrauben 
(die doch das Schneiden der Trauben zur Voraussetzung haben)? R. iAqiba antwortete 
ihm: Es heißt: In deinem Weinberg sollst du keine Nachlesetrauben wegnehmen (so 
vermutlich Lv 19,10 gefaßt), auch wenn er ganz aus Nachlesetranben besteht (also 
können diese niemals dem Besitzer gehören). Wenn dem so ist, warum heißt es dann: 
Wenn du schneidest? Dt 24, 21. Weil die Armen vor dem Schneiden keinen Anspruch 
auf die Nachlestrauben haben. — Dasselbe etwas ausführlicher SLv 19,10 (347 8). 

3. Das Vergessene nreu; biblische Grundlage Dt 2 4 , 1 9 . 
Nach Dt 24, 19 sollte die auf dem Felde vergessene Garbe den 

Armen gehören: Wenn du deine Ernte auf deinem Felde einerntest 
u. eine Garbe auf dem Felde vergißt, so sollst du nicht umkehren, 
sie zu holen; dem Fremdling (nach rabbin. Auffassung = dem Pro­
selyten), der Waise u. der Witwe soll sie gehören, damit Jahve dein 
Gott dich segne in allem Tun deiner Hände Dt 2 4 , 1 9 . Die alte 
Synagoge hat diese Worte im denkbar weitesten Sinn gefaßt, d. h. 
sie hat sie nicht bloß auf die vergessene Getreidegarbe bezogen, sondern 
auf a l les , was von den Ernteerträgen auf den Feldern u. in den 
Weinbergen u. an den Obstbäumen vergessen werden konnte.» Der 
Hauptsache nach handelt die Halakha allerdings meist von der ver­
gessenen Garbe. Wir bringen hier zunächst einige allgemeine Regeln, 
die die Halakha hierüber festgesetzt hat. Die erste lautet Pea 6 , 4 : 
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Alles was unter die Worte fällt: „Du sollst nicht umkehren" Dt24 ,19 , 
das ist Vergessenes, u. was nicht unter die Worte fällt: „Du sollst 
nicht umkehren", das ist kein Vergessenes. — Für die Frage, ob eine 
Garbe als vergessen anzusehen sei oder nicht, ist hiernach der Um­
stand entscheidend, ob man bei ihrem nachträglichen Holen um­
kehren (auf dem Felde zurückgehen) muß oder nicht; nur im ersteren 
Fall gilt sie als vergessene Garbe, die den Armen gehört.b — Die 
zweite allgemeine Regel lautet Pea 5 , 8 : W e r die Garben nach einer 
Stelle zusammenbringt, die die Vollendung der (Ernte)-Arbeit (an 
den Garben auf dem Felde) bedeutet (zB wer sie in großen Mieten 
oder Schobern aufhäuft), für den gibt es (bei den auf dem Felde um­
herliegenden Garben) Vergessenes; von da bis zur Tenne gibt es für 
ihn kein Vergessenes (falls er beim Fortschaffen des eingemieteten 
Getreides nach der Tenne eine Garbe am Ort der Miete liegen läßt 
u. vergißt; denn dieses spätere Fortschaffen des Getreides nach der 
Tenne gehört nicht mehr zu den eigentlichen Erntearbeiten auf dem 
Felde). W e r aber die Garben nach einer Stelle zusammenbringt, die 
nicht die Vollendung der (Ernte-) Arbeit (auf dem Felde) bedeutet 
(wenn er sie zB vorläufig für kurze Zeit zu Mandeln zusammenstellt), 
für den gibt es (bei den auf dem Felde umherliegenden Garben) 
kein Vergessenes (da die Erntearbeit auf dem Felde an ihnen noch 
nicht beendigt ist); von da bis zur Tenne gibt es für ihn Vergessenes 
(falls er beim Fortschaffen der Mandeln nach der Tenne eine Garbe 
liegenläßt u. vergißt).« Als dritte allgemeine Regel ziehen wir hier­
her den Satz Pea 6 , 3 : Bei einer Garbe, die man ergriff, um sie nach 
der Stadt (dem Tennengrundstück des örtlichen Wohnsitzes) zu 
schaffen u. die man (hinterher noch einmal aus der Hand legte u. 
dann) vergaß, haben sie (die Schulen Schammais u. Hillels) zugegeben, 
daß sie kein Vergessenes sei (da ihr früheres Ergreifen beweist, daß 
der Besitzer an sie gedacht hat, sie also für ihn nicht zu Vergessenem 
werden sollte).«! Im übrigen beschäftigt sich die Halakha vornehmlich 
mit Spezialfällen, über die mehr oder weniger Meinungsverschieden­
heiten bestanden. Einige Beispiele lassen wir weiter unten folgen.« 

a. Vergessenes kann es geben 

«t. bei den Garben, s. TPea 2,13 (20) bei III, B Anf., S. 685; ferner s. die Zitate 
in den Anmerkungen. 

ß. beim stehengebliebenen Getreide. SDt 24, 19 § 283 (124 a): Wenn du 
deine Ernte .auf dem Felde" einerntest Dt 24, 19, das will das stehengebliebene 
Getreide mit einschließen (d. h. Getreide, das man vergessen hat abzumähen, fällt 
gleichfalls unter das Gesetz betreffs der vergessenen Garbe). |l Pea 4, 6: Wenn ein 
Nichtisraelit -nsj sein Feld geschnitten hat u. hinterher zum Judentum übergetreten 
(Proselyt geworden) ist, so ist er frei von Nachlese, Vergessenem u. Feldrand (da 
er zur Zeit .des Schneidens" noch nicht Jude war). R. J«huda (um 150) erklärte ihn 
zu Vergessenem für verpflichtet, weil es Vergessenes erst zur Zeit des Zusammen­
bringens der Garben gibt (u. da war er bereits Jude). — Hierzu pPea 4, 18 b , 36: Was 
war der Schriftgrund der Rabbinen (der Gegner des R. Jehuda in der obigen Mischna 
Pea 4, 6)? R. Jose (um 350) hat im Namen Rabs (t 247) gesagt, u. R. Chizqüja (um 350) 
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bat gesagt, Rab J«huda (f 299) habe im Namen Schemu«ls (t 254) gesagt: Es steht 
geschrieben: Wenn da eine Garbe auf dem Felde vergißt Dt 24, 19, u. wenn du 
stehendes Getreide vergißt (denn das liegt mit in den Worten: „Auf dem Felde*, 
s. oben SDt 24,19 § 283): bei demjenigen, bei welchem es Vergessenes von stehendem 
Getreide gibt, gibt es Vergessenes von Garben; bei demjenigen, bei welchem es 
kein Vergessenes von stehendem Getreide gibt, gibt es kein Vergessenes von Garben 
(u. zu der letzten Kategorie gehört der Nichtisraelit u. spätere Proselyt in Pea 4,6. 
R. J°huda dagegen erkennt Vergessenes bei stehendem Getreide Oberhaupt nicht an, 
da es solches erst beim Zusammenbringen der Garben gebe). — Parallelen: SLv 
19, 9 (345»); SDt 24,19 § 282 (124"). 

y. bei Hackfrüchten. Pea 6,10: Bei allen von der Erde bedeckten Gewächsen 
(Hackfrüchten), wie Zehrwurz rpi (eine Arum-Art), Knoblauch u. Zwiebeln, gibt es, 
wie R. Jehuda (um 150) sagte, kein Vergessenes; die Gelehrten aber sagten: Es gibt 
bei ihnen Vergessenes. — Der Schriftbeweis hierzu in SDt 24,19 § 283 (124 a, 30): 
Wenn du auf dem Felde vergißt Dt 24,19; mit Ausschließung der Gewächse, die 
von der Erde bedeckt sind; das sind Worte des R. J*huda. (Nur bei dem, was offen 
anf dem Felde daliegt, gibt es Vergessenes.) Die Gelehrten aber sagten: „Auf dem 
Felde" (ganz allgemein u. im weitesten Sinn des Wortes) will die von der Erde bedeckten 
Gewächse mit einschließen. 

cf. in den Weinbergen. TPea 2,13 (20) s. bei III, B Anf., S. 685. — Pea 7, 8: 
Was ist Vergessenes bei hochgezogenem Wein (Spalierwein)? Was man nicht mit 
ausgestreckter Hand abnehmen kann; u. bei den am Boden sich hinziehenden Ranken 
das, woran man vorübergegangen ist (denn das Umkehren n. Zurückgehen zwecks 
Holens ist Dt 24, 19 verboten). - Parallelen: SDt24,21 § 285 (124 b): TPea 8,16 (22). || 
TPea 8, 5 (21) s. in Anm. e. 

B. in Obstanpflanzungen. TPea 2, 13 (20) s. bei III, B Anf., S. 685. — Pea 
7,1 f.: Ein Olivenbaum, der einen (besonderen) Namen auf dem Felde hat, wie Olive, 
die nur zeitweise tropft, u. den man vergaß, ist kein Vergessenes. Worauf bezieht 
sich das? Auf seinen Namen (Ruf), auf seine Leistung u. auf seinen Standort. Auf 
seinen Namen, wenn er vollsaftig oder saftlos ist; auf seine Leistung, wenn er (zB) 
viel Ertrag bringt; auf seinen Standort, wenn er (zB) an einer Kelter oder an einer 
Zaunlücke steht. Bei allen übrigen Olivenbäumen aber sind zwei Vergessenes u. drei 
sind kein Vergessenes (vgl. Pea 6, 5 u. Parallelen in Anm. e). R. Jose (um 150) sagte: 
Bei Olivenbäumen gibt es (in der Jetztzeit, so nach pPea 7, 20», 5) kein Vergessenes. 
Ein Olivenbaum, der in der Mitte von drei Reihen (von Olivenbäumen) steht, die zu 
zwoi viereckigen Feldstücken gehören, u. den man vergaß, ist kein Vergessenes (weil 
er von den übrigen Bäumen verdeckt wird, s. Pea 5,7 in Anm. e). Für welchen Fall 
gilt dies? Wenn man bei ihm (mit dem Abschlagen der Oliven) noch nicht begonnen 
hat; aber wenn man bei ihm damit begonnen hat, selbst wenn es eine Olive ist, die 
nur zeitweise tropft (also ein Baum, der einen besonderen Namen hat), n. man ver­
gaß ihn, so gibt es bei ihm Vergessenes. Solange man an seinen unteren Zweigen 
etwas (Früchte) hat, gehört einem das an seiner Krone (ist an ihm noch kein Ver­
gessenes). R. Melr (um 150) sagte: Nachdem die Stange zum Abschlagen (der Früchte) 
weggestellt ist (gibt es an ihm Vergessenes). — Dasselbe zum Teil TPea 8, 9 f. (22) 
u. SDt 24, 20 § 284 (124 b); die letzte Stelle s. bei III, B Nr. 2 S. 691 Anm. a. || Pea 
6, 5 s. in Anm. e. 

b. Pea 6, 4 bringt folgende Beispiele: Wenn zwei (Arbeiter) von der Mitte einer 
(Garben-)Reihe anfangen (die Garben zusammenzubringen), einer mit dem Gesicht 
nach Norden u. der andre mit dem Gesicht nach Süden, u. sie vergessen vor sich 
u. hinter sich, dann ist die vor ihnen (vergessene Garbe) Vergessenes u. die hinter ihnen 
ist kein Vergessenes. — (Angenommen in der Reihe liegen fünfzehn Garben; der 
eine Arbeiter beginnt bei der siebenten Garbe, nm nach Norden hin die Garben 7—1 
zusammenzubringen, dabei vergißt er die vierte Garbe. Der andre Arbeiter beginnt 
bei der neunten Garbe, um die Garben 9—15 nach Süden hin zusammenzubringen; 
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dabei vergißt er die elfte Garbe; dann ist die vierte u. elfte Garbe, die vor ihnen 
lag, Vergessenes, weil sie von der ersten u. fünfzehnten Garbe zurückgehen müßten, 
um' die vierte u. elfte nachträglich zu holen. Die achte Garbe, die zu Anfang hinter 
jedem der beiden Arbeiter lag u. dort liegenblieb, ist dagegen kein Vergessenes, weil 
vielleicht jeder angenommen hat, der andre würde sie nach seinem Garbenhaufen 
schaffen; s. hierzu Bertinoro z. St.) — Das zweite Beispiel ebendort: Wenn ein einzelner 
(mit dem Einbringen der Garben) am Anfang (einer Garben-)Reihe beginnt u. er ver­
gißt (Garben) vor sich u. hinter sich, so ist die vor ihm (vergessene Garbe) kein 
Vergessenes u. die hinter ihm ist Vergessenes, weil er unter das Wort fallt: Du 
sollst nicht umkehren! Dt 24,19. — (Angenommen ein Garbenfeld enthalt zehn Reihen 
Garben von Norden nach Süden u. in jeder Reihe liegen zehn Garben; ein einzelner 
Arbeiter beginnt das Zusammenbringen der Garben im Norden bei der ersten Reihe 
u. setzt es in dieser Reihe fort nach Süden; dabei vergißt er eine Garbe; vor der 
letzten u. zehnten Garbe angekommen laßt er auch diese liegen; dann ist diese vor 
ihm liegende Garbe kein Vergessenes; denn vielleicht beabsichtigt er das Einsammeln 
der Garben jetzt von Westen nach Osten fortzusetzen u. so die liegengebliebene 
zehnte Garbe zur ersten der west-östlichen Reihe zu machen. Dagegen ist die hinter 
ihm liegende vergessene Garbe Vergessenes, weil er zurückgehen müßte, um sie zu 
holen, was Dt 24,19 verboten ist; s. auch hierzu Bertinoro z. St.) 

C. Zur Erläuterung dient Pea 5, 8: Wer Garben zusammenbringt zu Helmen, zu 
Grubenhanfen, zu runden Haufen u. zu Mandeln, für den gibt es kein Vergessenes 
(weil mit diesem vorläufigen Zusammenbringen der Garben in kleineren Haufen die 
Erntearbeit an ihnen auf dem Felde noch nicht beendet ist); von da bis zur Tenne 
gibt es für ihn Vergessenes. Wer sie zu einer Miete (Schober tr-u) zusammenbringt, 
für den gibt es Vergessenes; von da bis zur Tenne gibt es für ihn kein Vergessenes. 

d. Vgl. TPea 8, 2. 3 in Anm. e. 
e. Pea 5,7: Eine Garbe, die die Arbeiter vergaßen, der (auf dem Felde anwesende) 

Besitzer aber nicht vergaß, oder die der Besitzer vergaß, die Arbeiter aber nicht ver­
gaßen, vor die sich Arme stellten (um sie zu verdecken), oder die sie mit Stroh be­
deckten (um sie zu verbergen), siehe, die ist kein Vergessenes. — Diese Mischna 
wird zitiert SDt 24,19 § 282 (124 a); in TPea 3, 1 (20) lautet die Tradition so: Wenn 
ein Besitzer in der Stadt stand u. sagte: „Ich weiß, daß die Arbeiter an dem u. dem 
Ort eine Garbe vergessen haben", u. sie vergaßen sie (wirklich), siehe, so ist diese 
Vergessenes. Stand er auf dem Felde u. sagte: „Ich weiß, daß die Arbeiter die Garbe 
vergessen haben", u. sie vergaßen sie (wirklieb), so ist diese kein Vergessenes. 
R. Schimion b. Jehuda (aus K^har-SAkkos? ilkos? nm 180) sagte im Namen des 
R. Schimion (um 150): Auch wenn andre auf dem Wege vorübergingen u. die Garbe 
sahen, die die Arbeiter vergaßen, so ist sie kein Vergessenes, bevor sie nicht alle 
Menschen vergaßen. H Pea 6,2: Eine Garbe, die an eine Mauer oder an eine Miete 
(Schober), an ein Rind oder an Ackergeräte angelehnt ist u. die man vergaß, ist, wie 
die Schule Schammais sagte, kein Vergessenes; die Schule Hillels aber sagte: Sie ist 
Vergessenes. — Ausführlicher TPea 8. 2 (21): R. Eliai (um 110) hat gesagt: Ich habe 
den R. Jehoschuai (um 90) gefragt: Über welche Garben Bind die Schule Schammais 
u. die Schule Hillels verschiedener Meinung gewesen? Er sagte zu mir: Bei dieser 
Tora (eine Schwurformel)! über eine Garbe, die an eine Mauer oder an eine Miete 
(Schober), an ein Rind oder an Ackergeräte angelehnt ist u. die man vergaß. Als 
ich kam u. den R. Eliiezer (um 90) fragte, sagte er zu mir: Bei diesen stimmten sie 
überein, daß sie kein Vergessenes seien; worüber sie geteilter Meinung waren, war 
die Garbe, die man ergriffen hatte, um sie nach der Stadt zu schaffen, u. die man 
(dann) an eine Mauer oder an einen Zaun legte: die Schule Schammais sagte: Sie ist 
kein Vergessenes, weil man sie (durch ihr Ergreifen) in Besitz genommen hat, u. die 
Schule Hillels sagte: Sie ist Vergessenes. Als ich kam u. (dies) vor R. Eliazar 
b. iAzarja (um 100) vortrug, sagte er zu mir: Bei der Tora! dies sind die Worte, 
die Mose auf dem Sinai gesagt worden sind. || TPea 8, 3 (21): Wenn man eine 
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Garbe ergriffen hatte, um sie nach der Stadt zu schaffen, u. wenn man sie 
dann auf eine andre legte u. sie beide vergaß, so ist die untere Vergessenes 
u. die obere kein Vergessenes. B. Schimion (um 150) sagte: Beide sind kein 
Vergessenes: die untere, weil sie verdeckt war (s. Pea 5, 7 in Anm. e Anfang), die 
obere, weil man sie (durch ihr Ergreifen, s. Pea 6,3 oben im Text) in Besitz ge­
nommen hat. — Dasselbe mit Abweichungen pPea 6,19 b , 54. || Pea 6,5: Zwei Garben 
(die vergessen wurden) sind Vergessenes, drei sind kein Vergessenes; zwei Haufen 
Oliven oder Johannisbrot sind Vergessenes, drei sind kein Vergessenes.... Das ent­
spricht den Worten der Schule Hillels. In bezug auf diese alle sagte die Schule 
Schammais: Drei gehören den Armen (sind Vergessenes) u. vier dem Besitzer (sind 
kein Vergessenes). — Dasselbe kürzer SDt 24,19 § 283 (124»). — TPea 8, 5 (21) 
bringt die Tradition in folgender Fassung: Zwei (lose) Bunde, die (auf dem Felde) 
getrennt voneinander liegen, sind Vergessenes, drei sind kein Vergessenes; zwei 
Garben, die getrennt voneinander liegen, sind Vergessenes, drei sind kein Vergessenes; 
zwei Weinstöcke, die getrennt voneinander stehen, sind Vergessenes, drei sind kein 
Vergessenes. . . . Das sind Worte der Schule Schammais (so Handschr. Erfurt; die 
Wiener Handschr.: Das sind Worte der Schule Hillels). || Pea 6,1: Wenn alle Garben 
eines Feldes zu je einem Qab 1 (Körnerertrag gebunden) sind u. eine zu vier Qab u. 
man vergaß diese, so ist sie nach der Schule Schammais Vergessenes u. nach der 
Schule Hillels kein Vergessenes (weil daraus vier Garben zu je einem Qab gemacht 
werden können, u. vier Garben sind kein Vergessenes, s. Bertinoro z. St.). || Pea 6,6: 
Wenn in einer Garbe zwei Sea 1 (Körnerertrag) enthalten sind u. man vergaß sie, 
so ist sie kein Vergessenes. Wenn in zwei Garben zwei Sea enthalten sind (u. man 
vergaß sie), so gehören sie nach Rabban Gamliel (um 90) dem Besitzer (sind kein 
Vergessenes); die Gelehrten aber sagten: Den Armen. — Parallelen: TPea 8,7 (21): 
Wenn in einer Garbe nicht zwei Sea enthalten sind u. man vergaß sie, siehe, so ist 
diese Vergessenes. — SDt 24,19 § 283 (124 b): Du sollst nicht umkehren, sie zu 
holen Dt 24,19, die ganze (Garbe) auf einmal. Und wie groß kann sie sein (um auf 
einmal geholt zu werden)? Die Gelehrten setzten als Maß zwei Sea (Körnerertrag) 
fest. Von hier aus hat man gesagt: (folgt Pea 6,6 wie oben). II Pea 6,11: Wenn einer 
in der Nacht müht u. Garben zusammenbringt, oder wenn einer (der diese Arbeiten 
verrichtet) blind ist, so gibt es bei ihnen Vergessenes. Wenn er aber beabsichtigte, 
nur die großen Garben fortzuschaffen, so gibt es bei ihm kein Vergessenes. Wenn 
einer sagt: „Siehe, ich mähe unter der Bedingung, daß ich das, was ich vergesse, 
fortschaffen darf*, so gibt es bei ihm Vergessenes (sein Vorbehalt ist, weil gesetz­
widrig, ungültig). 

1 Ein Sea = sechs Qab = 13,131 Liter. 



Sechsundzwanzigster Exkurs 

Das altjüdische Sklavenwesen 
(zu Lk 12, 47) 

Die Halakha unterscheidet streng zwischen einem Sklaven, der 
seiner Geburt nach ein Jude war, u. einem Sklaven, der seiner Geburt 
nach ein NichtJude war. Der erstere heißt im Rabbinischen - n » 1 3 5 
„hebräischer Sklave", der letztere " J S J S 1 3 5 „kanaanäischer Sklave". 
Da die rechtliche u. persönliche Lage beider Arten von Sklaven durch­
aus verschieden war, empfiehlt es sich, bei der Besprechung des alt­
jüdischen Sklavenwesens jede Klasse für sich zu behandeln. 

I. Der hebrä i sche Sklave. 

1. Hat es in der neutestamentlichen Zeit bei den Juden hebräische 
Sklaven gegeben? 

Wenn man etlichen altjüdischen Stimmen trauen dürfte, hätte es 
schon jahrhundertelang vor der christlichen Zeitrechnung keinen 
hebräischen Sklaven mehr in der jüdischen Volksgemeinschaft gegeben. 
Man sagte, von hebräischen Sklaven könne wegen Lv 2 5 , 4 0 nur in 
einer Zeit die Rede sein, in der das Jobeljahrgesetz (Lv 25) in Kraft 
war.a u. da dieses nach Lv 2 5 , 1 0 nur so lange zu Recht bestanden 
habe, als das ganze jüdische Volk auf dem heimatlichen Boden Palä­
stinas saß, so habe der hebräische Sklave seit der Zeit aufgehört zu 
existieren, da Tiglath Piljeser die Stämme Rüben, Gad u. Halbmanasse 
in die Verbannung wegführteb 1 Chr 5, 26. — Diese Annahme ist 
unhaltbar. Zu ihrer Widerlegung haben schon altjüdische Gelehrte auf 
Jer 34,8ff.c u. Ez 7 ,13d verwiesen. Ferner zeigt Neh 5, lff., wie auch 
nach dem Exil viele Juden durch die Not der Zeit gezwungen wurden, 
sich u. ihre Kinder an ihre Volksgenossen als Sklaven zu verkaufen, 
u. im Gleichnis vom Schalksknecht Mt 18 ,23 ff. wird der Verkauf des 
zahlungsunfähigen Schuldners für etwas so Selbstverständliches ge­
halten, daß der-hebräische Sklave in Jesu Tagen unmöglich eine seltene 
Erscheinung gewesen sein kann. Dazu kommt endlich die altrabbi-
nische Literatur mit ihren zahlreichen Stellen, die vom hebräischen 
Sklaven sehr ausführlich handeln.e Gewiß wird manches davon rein 
theoretischer Art sein; aber darum ist es doch noch nicht angängig, 
dem gesamten einschlägigen Quellenmaterial lediglich akademischen 
Wert beizulegen. Es sei nur an ein Wort erinnert: „Wer einen 
hebräischen Sklaven kauft, der kauft sich einen Herrn« Qid 20«, 30. 
Ein solches Wort entsteht nicht aus theoretischen Reflexionen, sondern 
auf Grund tagtäglicher peinlicher Erfahrungen. Die Frage, ob es in 
der neutestamentlichen Zeit hebräische Sklaven bei den Juden gegeben 
habe, ist daher unbedingt zu bejahen. 
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a. Git 65 a Bar: Ein hebräischer Sklave ist Brauch, nur solange das Jobeljahr Brauch 
ist — Dasselbe Qid69«; in <Ar29 a mit der biblischen Begründung aus Lv 25,40: 
.Bis zum Jobeljahr soll er bei dir dienen.' (Gibt es kein Jobeljahr, so gibt es für 
den Israeliten auch kein Dienen als Sklave.) 

b. SLv 25,10 (43 l s ) : (Heiligt das 50. Jahr u. rufet Freiheit aus im Lande für alle 
seine Bewohner: ein Jobeljahr soll es für euch sein Lv 25,10.) „Für seine Bewohner', 
solange seine Bewohner in ihm (im Lande Israel) sind, aber nicht, wenn sie daraus 
fortgeführt sind. (Jobeljahre gibt es nur, solange keine Wegführung der Landes­
bewohner stattgefunden hat.) Wenn sie darin sind, aber vermischt untereinander, 
der Stamm Juda in Benjamin u. der Stamm Benjamin in Juda, soll da vielleicht das 
Jobeljahr Brauch sein? Die Schrift sagt lehrend: ,Für seine Bewohner' Lv 25,10 
(d. h. für seine rechtmäßigen Bewohner, die unvermischt miteinander in ihrem ur­
sprünglichen Stammesgebiet sitzen). „Für alle seine Bewohner'; da muß man sagen: 
Nachdem der Stamm Rüben u. Gad u. der halbe Stamm Manasse fortgeführt waren, 
haben die Jobeljahre aufgehört. — Parallelen: pSchcbiiith 10,39 c, 52; pGit4,45 d,9 
u. MAr 32 b , 17. 

C. 3Ar 3 3 a : Hat man denn die Brachjahre u. die Jobeljahre (seit der Fortführung 
der 2>/i Stämme) nicht mehr berechnet (gezählt)? Es heißt doch: Nach Ablauf von 
sieben Jahren sollt ihr entlassen ein jeder seinen Bruder, den Hebräer, der sich dir 
verkaufte Jer 34,14! (Also hat es auch zur Zeit des Jeremia hebräische Sklaven ge­
geben.) 

d. 5Ar 3 3 a : Es steht geschrieben: Der Verkäufer wird nicht zu dem Verkauften 
zurückkehren Ez 7,18 (diese Worte beziehen sich auf Lv 25,10 u. setzen das Fort-
bestehn der Jobeljahre in den Tagen des Ezechiel voraus). Ist es denn möglich, daß 
das Jobeljahr abgeschafft war, während der Prophet darüber weissagt, daß es ab­
geschafft werden wird? — Dasselbe M eg 14 b . 

e. Vgl. die Zitate bei Nr. 2 u. 3. 
2. Die Erwerbung hebräischer Sklaven u. die Dauer ihres Sklaven­

standes. 
Zu einem hebräischen Sklaven konnte ein Israelit entweder da­

durch werden, daß er sich armutshalber an einen Volksgenossen selbst 
verkaufte, oder dadurch, daß er vom Gerichtshof wegen Diebstahls 
zwangsweise verkauft wurde, falls er nämlich den Wert des Gestoh­
lenen nicht zu ersetzen imstande war. Die altsynagogale Exegese hat 
auf den zwangsweise Verkauften außer Ex 2 2 , 2 auch Ex 21, 2 ff. u. 
Dt 15,12 ff. gedeutet.» Dabei läßt die Auslegung von Ex 2 2 , 2 erkennen, 
daß man dergleichen gerichtliche Zwangsverkäufe möglichst zu er­
schweren gesucht hat.b Von dem sich selbst Verkaufenden wurde all­
gemein Lv 2 5 , 3 9 ff. verstanden^ Das schloß nicht aus, daß man die 
Einzelbestimmungen der genannten Stellen unterschiedslos auf beide 
Kategorien anzuwenden versucht hat.d — Das Hörigkeitsverhältnis 
der hebräischen Sklaven dauerte sechs Jahre, u. zwar sechs vo l l e 
Jahre; im siebenten Jahr erfolgte die Freilassung.« Krankheit während 
der sechs Jahre wurde als Dienst gerechnet; dagegen mußte die Zeit, 
die sich der Sklave durch Flucht seinem Herrn entzogen hatte, nach­
gedient werden.' Fiel ein Jobeljahr in die sechsjährige Dienstzeit, so 
erreichte diese bereits mit Eintritt jenes,g u. zwar nach e iner Mei­
nung am zehnten Tage des Jobeljahresb ihr Ende. Ferner konnte das 
Sklavenverhältnis jederzeit durch Loskaufung aufgehoben werden, 
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gleichviel ob der Sklave sich selbst loskaufte oder durch andre los­
kaufen ließ.' Umgekehrt durfte aber auch jeder hebräische Sklave 
aus freiem Entschluß sein vorübergehendes Hörigkeitsverhältnis in 
ein dauerndes verwandeln. Mit der Durchbohrung seines rechten Ohrs 
wurde ihm dann von seinem Herrn der Stempel »ewiger" Knechtschaft 
(Ex 2 1 , 5 f.; Dt 15 ,16 f.) aufgedrückte Wie es scheint, hat sich diese 
Bestimmung keiner besonderen Beliebtheit bei den Gesetzeslehrern 
erfreut.' Man erklärte die »ewige* Knechtschaft nicht bloß durch ein 
Jobeljahr u. das Ableben des Besitzers für beendigt,"" sondern umgab 
die ganze Gesetzesbestimmung mit so vielen Einschränkungen, daß 
sie für die Wirklichkeit fast gegenstandslos wurde.» Dem in die Frei­
heit zurückkehrenden hebräischen Sklaven sollte durch eine von seinem 
Herrn zu leistende Mitgift sein weiteres selbständiges Fortkommen 
möglichst erleichtert werden. Nur der um Geld Losgekaufte u. der Ge­
flohene hatten auf diese Vergünstigung keinen Anspruch; doch weichen 
die Meinungen in diesem Punkt stark voneinander ab.o 

a. Mekh Ex 21, 2 (81 b): .Falls du einen hebräischen Sklaven kaufst" Ex 21,2. 
Von dem durch den Gerichtshof Verkauften redet die Schrift, der sein (des Käufers) 
Sklave u. der Sklave seines Sohnes ist (falls der Käufer vor Ablauf der sechs Dienst­
jahre stirbt). Oder redet die Schrift nicht doch vielmehr von dem, der sich selbst 
verkauft? Wenn es heißt Lv 25,39: .Falls dein Bruder neben dir verarmt n. sich 
dir verkauft", so ist das von dem sich selbst Verkaufenden gesagt. Was will da die 
Schrift lehrend sagen mit Ex 21, 2: .Falls du einen hebräischen Sklaven kaufst"? 
Die Schrift will von dem durch den Gerichtehof um sein Gestohlenes Verkauften 
sagen, daß er sein (des Käufers) Sklave u. der Sklave seines Sohnes sein soll. II 
SDt 15, 12 § 118 (98 b): .Wenn dein Bruder dir verkauft wird' (so Dt 15, 12 nach 
dem Midrasch). Woher, wenn dn (einen Sklaven) kaufst, daß du nur einen hebräischen 
Sklaven kaufen sollst? Weil es Ex 21, 2 heißt: .Falls du einen hebräischen Sklaven 
kaufst*. Woher, wenn er sich verkauft, daß er sich nur dir (dem Israeliten) ver­
kaufen soll? Die Schrift sagt lehrend Lv25, 39: Falls dein Bruder... sich dir ver­
kauft. Und woher, wenn der Gerichtshof ihn verkauft, daß er ihn nur dir (dem 
Israeliten) verkaufen soll? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,12: Falls dein Bruder dir 
verkauft wird. — Eine Parallelstelle hierzu s. SLv 25,39. 

b. Mekh Ex 22, 2 (95 b ) : .Er soll um sein Gestohlenes verkauft werden" Ex 22,2, 
d. Ii. für nicht weniger u. nicht mehr (der Wert des zu verkaufenden Diebes muß 
genau dem Wert der gestohlenen Sache entsprechen; andernfalls darf der Verkauf 
nicht stattfinden). R. J'huda (um 150; richtiger wohl: R. J6hoschuai, um 90) sagte: 
Wenn er weniger gestohlen hat, als er wert ist, darf er nicht verkauft werden; hat 
er mehr gestohlen, als er wert ist, steht es dem Bestohlenen frei: wül er ihn ver­
kaufen, so darf er ihn verkaufen; will er es nicht, so schreibt er ihm einen Schuld­
brief. R. Eliiezer (um 90) sagte: Hat er weniger gestohlen, als er wert ist, so darf 
er nicht verkauft werden; hat er mehr gestohlen, als er wert ist, so muß er (der 
Bestohlene) sich daran genügen lassen, einen Teil bezahlt zu bekommen u. den andren 
zu verlieren. — Qid 18 a lautet die Tradition zum Teil abweichend: Ein hebräischer 
Sklave darf (wegen Diebstahls) zum zweitenmal verkauft werden (wenn die erst­
malige Verkaufssumme den Wert des Gestohlenen nicht erreichte). Aber in einer 
Bar heißt es doch: .Um sein Gestohlenes* Ex 22, 2, u. nicht um den von ihm zu 
leistenden doppelten Ersatz (s. Ex 22, 3) wird er verkauft; .um sein Gestohlenes*, 
u. nicht um sein falsches Zeugnis (wenn er einen andren fälschlich des Diebstahls 
bezichtigt hat, so daß ihn nun nach dem jus talionis die Strafe treffen müßte, die 
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er über den andren bringen wollte); „um sein Gestohlenes*: wenn er einmal verkauft 
ist, darfst du ihn nicht zum zweiten Male verkaufen (denn Ex 22, 2 ist nicht von 
einem mehrfachen Verkaufen die Rede). Rabbah (f 331) hat gesagt: Es liegt kein 
Widersprach vor: in dem einen Fall handelt es sich um einen Diebstahl (da darf 
er nicht zum zweiten Male verkauft werden), in dem andren Fall handelt es sich 
um zwei Diebstähle (da kann er abermals verkauft werden). Es erwiderte ihm Abaje 
(t 338/39): „Um sein Gestohlenes" läßt einen mehrfachen Sinn zu; allein Abaje hat 
gesagt: Es liegt kein Widerspruch vor: in dem einen Fall handelt es sich um einen 
Menschen (der bestohlen wurde, da darf der Dieb nur einmal verkauft werden), u. 
in dem andren Fall handelt es sich um zwei Menschen (da ist ein nochmaliger Ver­
kauf gestattet; vgl. auch die Parallelstelle pSota 3 Ende). Bar: Beträgt sein Ge­
stohlenes tausend u. ist er fünfhundert wert, so wird er verkauft u. zum zweiten 
Male verkauft. Beträgt sein Gestohlenes fünfhundert u. ist er tausend wert, so wird 
er nicht verkauft. Als allgemeine Regel hat R. Eli'ezer gesagt: Wenn sein Gestohlenes 
seinem Verkaufswert entspricht, wird er verkauft; wenn aber nicht, so wird er nicht 
verkauft — An Nichtisraeliten durfte der Gerichtshof einen jüdischen Dieb nicht 
verkaufen, s. SDt 15,12 in Anm. a; ferner Josephus, Antiq 16,1,1: Die Gesetze ge­
boten . . . einen Dieb, der nichts besaß, zu verkaufen, aber nicht an Angehörige eines 
andren Volkes. — Frauen durften wegen Diebstahls überhaupt nicht verkauft werden. 
Sota 3 Ende: Ein Mann wird um sein Gestohlenes verkauft, die Frau aber wird um 
ihr Gestohlenes nicht verkauft. — Auf diese Mischna verweist zB Mekh Ex 21, 3 
(82>>). _ Vgl. auch bei Mt 18,25 H n. 8 S. 797 f. 

C Beispiele sind Mekh Ex 21,2 n. SDt 15,12 in Anm. a; ferner s. SLv 25, 89: 
Woher, daß sich ein Mensch nicht selbst verkaufen darf, um (den Erlös) in seinen 
Geldbeutel zu legen, oder um sich Vieh zu kaufen oder Geräte oder ein Haus, 
sondern nur falls er arm ist? Die Schrift sagt lehrend Lv 25, 39: „Wenn dein Bruder 
verarmt u. sich verkauft*; er darf sich nur verkaufen, wenn er arm ist 

d. Die Berechtigung, die den zwangsweise Verkauften betreffenden Gesetzes­
bestimmungen auf den freiwillig sich selbst Verkaufenden zu übertragen u. ebenso 
umgekehrt leitete man von dem Wort „Tagelöhner* her, das sowohl von jenem 
Dt 15, 18 als auch von diesem Lv 25, 40 gesagt ist. Der Grundsatz lautete: tpi* 
-•••DV ->"sta „das eine i-s» belehrt über das andre* Qid 14 b, 14. Dieser Grundsatz ist 
jedoch nicht allgemein anerkannt worden; daraus haben sich dann einige Meinungs­
verschiedenheiten ergeben, die auch für die Halakha von Bedeutung waren. An den 
betreffenden Stellen wird darauf hingewiesen werden. 

e. Erstens. Der vom Gericht zwangsweise Verkaufte hat volle sechs Jahre zu 
dienen. Mekh Ex 21, 2 (82 a ) : Wenn es Ex 22, 2 heißt: „Wenn er nichts hat, so werde 
er um sein Gestohlenes verkauft*, so entnehme ich daraus: auf ewig (soll er ver­
kauft werden). Da sagt die Schrift lehrend: Sechs Jahre soll er dienen Ex 21, 2. Die 
Schrift zeigt an, daß er sechs Jabre dient u. im siebenten (frei) ausgeht || M"kh Ex 
21, 2 (82 a ) : Im siebenten Jahr soll er (frei) ausgehn Ex 21, 2. Das ist das siebente vom 
Verkauf her. Du sagst: Das siebente vom Verkauf her; oder meint die Schrift nicht 
vielmehr das siebente von den (Kaiender-)Jahren? Die Schrift sagt lehrend: „Sechs Jahre 
soll er dienen*, also ist das siebente vom Verkauf her u. nicht das siebente von den 
(Kalender-)Jahren gemeint. (Die Kalenderjahre begannen am 1. Tischri; hatte nun ein 
Sklave zB am 1. Nisan zuvor seinen Dienst angetreten, so diente er am 1. Tischri 
bereits im zweiten Kalenderjahr, obwohl seine Dienstzeit erst sechs Monate betrug; 
im Anfang des siebenten Kalenderjahres hätte dann sein Dienstverhältnis nicht sechs, 
sondern nur fünfeinhalb Jahre bestanden. Diese Art der Berechnung lehnt obige Baraitha 
ab: es handle sich um sechs volle Jahre, die vom Verkaufstage an zu rechnen seien, u. 
nicht um sechs Kalenderjahre.) || Nidda 47 b Bar: Die sechs Jahre beim hebräischen 
Sklaven... sind gemeint von der (Verkaufs-)Zeit bis (wieder) zur (selben) Zeit rs>5 n;<3. 
. . . Woher wissen wir das? Die Schrift sagt: Sechs Jahre soll er dienen u. im siebenten 
Ex 21,2, d. h. auch im siebenten soll er dienen (bis jene sechs Jahre voll sind). II 
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pQid 1,59", 41: Es heißt: Sechs Jahre soll er dienen Ex 21,2. Wie ist das mit seinem 
Dienen? Soll er etwa am Ende von sechs Jahren frei ausgehn? Die Schrift sagt 
lehrend: Und im siebenten soll er ausgehn Ex 21, 2. Soll er etwa am Ende von 
sieben ausgehn? Die Schrift sagt lehrend: Sechs Jahre soll er dienen. Wie das? 
Er dient die ganzen sechs u. geht zu Anfang des siebenten aus. Und im siebenten 
soll er ausgehn Ex 21, 2, damit ist das siebente des Verkaufs, nicht das gewöhnliche 
siebente (das P V ? » genannte Brachjahr) gemeint. Du sagst, das siebente des Ver­
kaufs sei gemeint; oder nicht vielmehr das gewöhnliche siebente (das Brachjahr)? 
Wenn es beißt: Sechs Jahre soll er dienen, so sind damit sechs (volle) Jahre gemeint. 
Wie verstehe ich dann: Und im siebenten soll er (frei) ausgehn? Das siebente des 
Verkaufs u. nicht das gewöhnliche siebente ist gemeint (denn im letzteren Fall kämen 
unter Umständen die sechs vollen Jahre nicht zu ihrem Recht). 

Zweitens. Über den armutshalber sich selbst Verkaufenden gingen die Meinungen 
auseinander. Ganz allgemein bestimmt die Mischna Qid 1,2: Ein hebräischer Sklave 
wird erworben durch Geld oder durch einen Kaufbrief, u. er erwirbt sich selbst ( = 
erlangt seine Freiheit wieder) durch Ablauf der Jahre oder durch das Jobeljahr oder 
durch Abzug vom Kaufgeld (beim Loskaufen). — Zu den Worten: .Durch Ablauf 
der Jahre11 bemerkt Bertinoro: „Am Ende von sechs Jahren, auch wenn ein Brach­
jahr in den sechs Jahren liegt", also nach vollen sechs Jahren wie bei dem durch 
das Gericht zwangsweise Verkauften. Das entspricht der Meinung des R. Eli'ezer 
(um 90) in Qid 14 b, 24: Dieser (der sich selbst Verkaufende) u. jener (der durch den 
Gerichtshof Verkaufte) wird nur auf sechs Jahre verkauft. — Die Diskussion hier­
über zeigt dann, daß R. Eliiezer sich von dem Grundsatz "»"ss t-ss t\-h-> (s. oben 
Anm. d) hat leiten lassen; er übertrug also, was vom zwangsweise Verkauften in der 
Schrift gesagt wird (s. oben), ohne weiteres auf den sich selbst freiwillig Verkaufenden. 
Andre, die jenen Grundsatz nicht anerkannten, erklärten demgegenüber Qid 14 b, 19 
Bar: Wer sich selbst verkauft, darf sich auf sechs u. auf mehr als sechs Jahre ver­
kaufen; verkauft ihn der Gerichtshof, so wird er nur auf sechs Jahre verkauft. — 
Mit der Meinnng dieser Gegenpartei stimmen zwei Stollen Uberein, die sich allerdings 
auf einen Israeliten beziehen, der sich freiwillig an einen im Lande ansässigen Nicht-
juden verkauft hat. Die eine Stelle findet sich SLv 25, 50 (445»): Er rechne mit 
seinem Käufer . . . von dem Jahre, da er sich ihm verkaufte, bis zum Jobeljahre Lv 
25, 50, er geht nicht mit sechs Jahren (frei) aus (seine Dienstzeit kann auch länger 
dauern). Die zweite Stelle lautet Qid 15° Bar: Wenn er nicht durch diese ausgelöst 
wird Lv 25, 54. Rabbi (f 217?) sagte: Durch diese (die in Lv 25,48 f. Genannten) 
wird er ausgelöst, nicht aber wird er ausgelöst durch die sechs Jahre (seine Dienst­
zeit kann länger dauern). 

/ . M°kh Ex 21, 2 (83*): „Sechs Jahre soll er dienen' Ex 21, 2; das will den 
Kranken mit einschließen (daß auch er nach sechs Jahren frei ausgehen darf). Der 
Wortsinn schließt den Kranken mit ein. Woher entnehmen wir etwas über den Ge­
flohenen? Die Schrift sagt lehrend: „Sechs Jahre soll er dienen*. Du sagst: Von wem 
redet die Stelle? (Antwort:) Von dem, der zum Dienen geeignet ist (also darf der 
Geflohene, weil er dienen kann, nicht entlassen werden, bis er volle sechs Jahre ge­
dient hat). || pQid 1, 59», 53: Woher, daß auch der Kranke (nach sechs Jahren frei 
ausgeht)? Die Schrift sagt lehrend Ex 21, 2: Und im siebenten soll er umsonst zur 
Freiheit ausgehn. Etwa auch der Geflohene? Die Schrift sagt lehrend Ex 21, 2: 
„Sechs Jahre soll er dienen.* Aus welchem Grunde schließt du den einen ein ü. den 
andren aus? Nachdem die Schrift eingeschlossen hat, schließt sie aus; da schließe 
ich den einen ein, der sich in seiner (des Besitzers) Gewalt befindet ( = den Kranken), 
u. schließe den aus, der sich nicht in seiner Gewalt befindet ( = den Entflohenen). II 
SDt 15, 12 § 118 (99»): War er geflohen u. zurückgekehrt, woher, daß er ihm (dem Be­
sitzer) seine (sechs) Jahre vollmachen muß? Die Schrift sagt lehrend Ex 21, 2: 
„Sechs Jahre soll er dienen.* War er krank u. wurde er geheilt, soll er ihm da 
etwa den Lohn für seine versäumte Zeit zurückerstatten? Die Schrift sagt lehrend 
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Ex 21,2: Und im siebenten soll er umsonst (also ohne jede Ersatzleistung) zur Freiheit 
ausgehn. || Qid 16 b Bar: Woher, daß der Geflohene (seine sechs Jahre) vollmachen 
muß? Die Schrift sagt lehrend Ex 21, 2: „Sechs Jahre soll er dienen." Gilt 
das etwa auch von einem Kranken (daß er seine sechs Jahre vollzumachen hat)? 
Die Schrift sagt lehrend Ex 21,2: „Und im siebenten soll er ausgehn (umsonst zur 
Freiheit, also ohne nachzudienen). . . . (Das. 17 a :) Der Autor hat gesagt: Gilt das 
etwa auch von einem Kranken? Die Schrift sagt lehrend: „Und im siebenten soll er 
ausgehn", selbst wenn er auch die ganzen sechs Jahre krank war. Aber in einer Bar 
beißt es doch: War er drei Jahre krank u. hat er drei Jahre gedient, so braucht er 
(die sechs Jahre) nicht vollzumachen; war er aber die ganzen sechs Jahre krank, so 
muß er sie vollmachen. Rab Schescheth (um 260) hat gesagt: Das (nämlich, daß ein 
die ganzen sechs Jahre Kranker nicht nachzudienen braucht) bezieht sich auf einen, 
der Schneiderarbeit verrichtet (anf einen, der trotz seiner Krankheit immerhin leichtere 
Arbeiten verrichten kann, mithin nicht die ganzen sechs Jahre hindurch feiert). Aber 
das oben Gesagte widerspricht sich selbst. Du sagtest: „War er drei Jahre krank u. 
hat er drei Jahre gedient, so braucht er (seine sechs Jahre) nicht vollzumachen." 
Also bei vierjährigem Kranksein müßte er sie vollmachen. Nun sage die Schlußworte: 
„War er die ganzen sechs Jahre krank, so muß er sie vollmachen." Also bei vier­

jährigem Kranksein brauchte er sie nicht vollzumachen. Es ist so gemeint: Einer, 
der vier Jahre krank ist, ist wie einer, der die ganzen sechs Jahre krank ist, u. muß 
(die sechs Jahre) vollmachen. 

g. Qid 1, 2: Der hebräische Sklave . . . erwirbt sich selbst (d. h. geht zur Freiheit 
au s ) . . . durch das Jobeljahr. — Dazu Bertinoro: Wenn ein Jobeljahr in die sechs 
Jahre (seiner Dienstzeit) fällt. II Mekh Ex 21, 2 (82 b ): Oder soll sie (die hebräische 
Sklavin) nicht durch Ablauf der Jahre oder durch das Jobeljahr frei ausgehn, wie 
die (hebräischen) Sklaven dadurch frei ausgehn? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,12: 
„Wenn dein Bruder dir verkauft wird, der Hebräer oder die Hebräerin, so soll er 
dir sechs Jahre dienen", das zeigt, daß sie durch sechs Jahre frei ausgeht. Durch 
das Jobeljahr, woher? Die Schrift sagt lehrend Lv 25, 42: „Denn meine Knechte sind 
sie", ganz allgemein (d. h. was vom hebräischen Sklaven gilt, gilt auch von der 
hebräischen Sklavin, wie jener durch das Jobeljahr frei ausgeht, so auch diese). || 
SLv 25,41: „Er kehre zu seinem Geschlecht zurück, u. zum Besitz seiner Väter soll 
er zurückkehren" Lv 25,41. R. Eliiezer b. Jaiaqob (um 150) hat gesagt: Von wem 
redet die Schrift? Wenn von dem Sklaven, dessen Ohr durchbohrt ward, so ist bereits 
von dem die Rede gewesen (nämlich Lv 25, 10, wo nach R. Eliiezer b. Jaiaqob von 
dem Sklaven, dessen Ohr zwei oder drei Jahre vor dem Jobeljahr durchbohrt wurde, 
gesagt ist, daß das Jobeljahr ihn zur Freiheit ausgehn lasse, s. SLv 25,10); wenn 
von dem, der sich selbst verkaufte, so ist von dem bereits die Rede gewesen (nämlich 
Lv 25, 40, wo von ihm gesagt ist, daß er bis zum Jobeljahr dienen soll). Siehe, sie 
redet nur von dem, der ein oder zwei Jahre vor dem Jobeljahr (durch den Gerichts­
hof) verkauft worden ist, daß ihn nämlich das Jobeljahr zur Freiheit ausgehn lasse. — 
Dasselbe als Bar Qid 15 a . 

h. RH 8 b : Die Jobeljahre beginnen am 1. Tischri (s. RH 1,1). Die Jobeljahre be­
ginnen am 10. Tischri; denn es steht geschrieben Lv 25,9: Am Versöhnungstage (d. h. 
am 10. Tischri) sollt ihr die Posaune ertönen lassen. Wer ist das (der dies gesagt 
hat)? R. Jischmaiel b. Jochanan b. Baroqa (um 150) ist es. Denn in einer Bar heißt 
es: „Ihr sollt das fünfzigste Jahr heiligen' Lv 25,10. Was will die Schrift lehrend 
sagen? Weil es Lv 25,9 heißt: Am Versöhnungstag sollt ihr die Posaune ertönen 
lassen, so könnte es (das Jobeljahr) vielleicht erst vom Versöhnungstag an u. weiter 
geheiligt sein; da sagt die Schrift lehrend: Ihr sollt das fünfzigste Jahr heiligen. 
Das lehrt, daß es immer weiter geheiligt werden soll von seinem Anfang an. Von 
hier aus hat R. Jischmaiel b. Jochanan bei Baroqa gesagt: Vom Neujahr (des Jobel-
Jahres) bis zum Versöhnungstag pflegten sich die (hebräischen) Sklaven nicht in ihre 
(eigenen) Häuser zu entfernen u. nicht ihren Herren zu dienen (sie waren in diesen 
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zehn Tagen weder Freie noch Sklaven); sondern sie aßen n. tranken n. waren fröhlich 
n. hatten ihre Kranze (als Abzeichen der Freiheit) auf ihren Häuptern. Wenn aber 
der Versöbnungstag da war, dann ließ der Gerichtshof in die Posaune stoßen, u. 
die Sklaven entfernten sich in ihre Häuser, u. die Ackerstücke kehrten zu ihren (ur­
sprünglichen) Besitzern zurück. Die Rabbinen aber sagten (zur Widerlegung der 
Meinung, daß das Jobeljahr am 10. Tischri beginne): Die Jahre sollst du heiligen, u. 
nicht sollst du die Monate heiligen. — Vgl. Schab 131 b, 40. In SLv 25, 10 ist der 
Ausspruch des R. Jischmaiel b. J. b. B. seinem Vater R. Jochanan b. Baroqa beigelegt. 

i. Derjenige Israelit, der sich aus Not an einen NichtJuden verkauft hatte, sollte 
entweder durch seine Verwandten ausgelöst werden, oder er sollte, .wenn seine Hand 
es erschwingt*, sich selbst loskaufen Lv25,48f. Nach der Regel '"iv tri« (s. 
Anm. rf) sind diese Bestimmungen dann auch auf die hebräischen Sklaven, die sich 
im Dienste eines Israeliten befanden, übertragen worden. Die, welche jene Regel nicht 
anerkannten, wie zB Rabbi (J*hudal.,t217?), verwarfen natürlich die daraus gezogenen 
Folgerungen. «Ar. 30»: Da höre ich nur von einem hebräischen Sklaven, der sich an 
einen NichtJuden verkauft hat, daß er beim Loskauf (durch Anverwandte) in der 
Vorhand ist (größeres Recht als der Besitzer hat); woher das in bezug auf einen, 
der an einen Israeliten verkauft ist? Die Schrift sagt lehrend (von beiden) .Tagelöhner* 
v3i 1-317, nach dem Analogieschluß (d. h. was von dem einen gilt, gilt auch vom 
andren). — Dasselbe Qid 20», nur daß hier vom Besitzer gesagt ist, er sei in der 
Hinterhand. II Qid 21»: Es wurde die Frage aufgeworfen: Ist ein hebräischer Sklave, 
der sich an einen Israeliten verkauft hat, auszulösen von den Verwandten, oder ist 
er nicht von den Verwandten auszulösen? Nach der Meinung Rabbis (J'hudas I.) sollte 
dir das nicht fraglich sein; denn dieser hat gesagt: Wer nicht durch diese (die An­
verwandten) auszulösen ist (vgl. Lv 25, 54), der wird durch die sechs Jahre (Dienst­
zeit) ausgelöst (der nicht Auszulösende ist nach seiner Meinung der an einen Israeliten 
verkaufte hebräische Sklave, s. das nächste Zitat); also wird er nicht (durch die Ver­
wandten) ausgelöst. Wenn es dir fraglich ist, so müßte es nach der Meinung der 
Rabbinen sein. Wie ist es damit? Man lernt auB dem einen Wort .Tagelöhner* (•>•:* 
Lv 25,53) in bezug auf das andre Wort .Tagelöhner* (i»=b Lv 25,40, bezw. Dt 15,18), 
ohne daß man das Wort '&*y> (Lv25,48f.) in dem Sinne etwa auslegt: .ihn* soll 
er auslösen, nämlich diesen (der sich an einen NichtJuden verkauft hat), aber nicht 
einen andren (also nicht den, der an einen Israeliten verkauft ist). — Zur Meinung 
Rabbis ist zu vergleichen Qid 15*: Wer ist der Mischnalehrer, der nicht aus dem 
einen Wort .Tagelöhner* in bezug auf das andre Wort .Tagelöhner' lernt? Das ist 
Rabbi. Denn in einer Bar heißt es: „Wenn er aber nicht durch diese ausgelöst wird' 
Lv25, 54. Rabbi sagte: Durch diese (die Lv25,48f. genannten Verwandten) soll er 
(der an einen NichtJuden verkaufte Israelit) ausgelöst werden, aber nicht wird er 
durch die sechs Jahre ansgelöst. Weil man nämlich sagen könnte: Wenn der, der 
nicht durch diese auszulösen ist (der an einen Israeliten verkaufte hebräische Sklave), 
durch die sechs Jähre ausgelöst wird, wäre es da nicht recht, daß der, welcher durch 
diese ausgelöst werden darf (der an einen NichtJuden verkaufte Israelit), durch die 
sechs Jahre ausgelöst werde? so sogt die Schrift lehrend: „Durch diese"; durch diese 
wird er ausgelöst, aber nicht wird er durch die sechs Jahre ausgelöst || In der Mischna 
(Qid 1,2) heißt es allgemein: Der hebräische Sklave . . . erwirbt sich selbst (erlangt 
seine Freiheit wieder) . . . durch Geldabzug (vom ursprünglichen Kaufpreis nach Lv 
25,50 ff.). — Hier ist die Auslösung jedes hebräischen Sklaven als möglich voraus­
gesetzt. || Die Berechnung des Lösegeldes erfolgte nach den Angaben in Lv 25, 50 ff. 
Einen speziellen Fall behandelt iAr 30« Bar: Wurde (ein hebräischer Sklave) für eine 
Mine ( = 100 Zuz oder Denare) verkauft, u. er nahm sich auf u. kam auf 200 (Denare) 
zu stehen, woher, daß man (den Wert der bereits abgedienten Zeit) nur von der Mine 
(u. nicht den 200 Denaren) abrechnet? Weil es Lv 25, 51 heißt: „Von seinem Kauf­
preis." (u. nicht von seinem augenblicklichen Wert). Wurde er für 200 Denare ver­
kauft, u. er verschlechterte sich n. kam auf eine Mine zu stehen, wober, daß man 
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nur von der Mine abrechnet? Weil es Lv 25,52 heißt: ,Gemäß seinen Jahren." — 
Diese Bar, die man auch Qid 20", 21 u. pQid 1,59 b, 7 findet, stammt aus SLv 25, 51. 

k. Das Durchbohren des Ohres. Mckh Ex 21,6: .Sein Herr lasse ihn vor die Gott­
heit C--3KH is hintreten u. lasse ihn an die Tür oder den Türpfosten hintreten*, 
d. h. zu den Richtern ( = n'n'sKn), um sich mit seinen Verkäufern zu beraten. Rabbi 
(J°huda I., f 217?) sagte: Die Schrift redet von einem, der vom Gerichtshof um sein 
Gestohlenes verkauft wurde. Aber hier (vor dem Gerichtshof) wird er nicht (am Ohr) 
durchbohrt, sondern unter vier Augen mit seinem Herrn (deshalb die zweite Be­
stimmung: er lasse ihn an die Tür, nämlich des Wohnhauses seines Herrn, hin­
treten). — Anders pQid 1, 59 c , 65: Es steht geschrieben Ex 21, 6: .Sein Herr lasse 
ihn hintreten* usw. Wie das? Von dem, der durch den Gerichtshof verkauft wurde, 
heißt es: Sein Herr lasse ihn hintreten B-n'sKn ( = vor den Gerichtshof); u. von 
dem, der sich selbst verkauft hatte, heißt es: Er lasse ihn an die Tür treten. — 
Aus diesen beiden Stellen geht hervor, daß jeder an einen Israeliten verkaufte 
hebräische Sklave, sowohl der unfreiwillig als auch der freiwillig verkaufte, dauernd 
bei seinem Herrn bleiben durfte.1 II pQid 1, 59 d , 24: Er lasse ihn an die Tür hintreten 
Ex 21, 6, etwa auch an eine liegende? Die Schrift sagt lehrend: .Oder an den Tür­
pfosten* Ex 21, 6; wie der Türpfosten (aufrecht) steht, so soll auch die Tür (aufrecht) 
stehn. — Dasselbe M«kh Ex 21, 6 (83 b , 3. 8); Qid 22 b , 6. || Mekh Ex 21, 6 (83 b ) : .Es 
durchsteche sein Herr sein Ohr*. Warum wird das gesagt? Weil wir Uberall finden, 
daß der Bevollmächtigte eines Menschen ist wie dieser selbst; aber hier gilt: er (der 
Herr) u. nicht sein Bevollmächtigter (soll es tun). || M°kh Ex 21, 6 (83 b ): .Er durch­
steche sein Ohr"; vom rechten Ohr redet die Schrift. Du sagst: Vom rechten Ohr 
redet die Schrift; oder nicht vielmehr vom linken? Siehe, du kannst folgern: Es heißt hier 
.sein Ohr* u. es heißt dort (Lv 14,14) .sein Ohr'; wie dort vom rechten die Rede ist, so 
ist auch hier vom rechten die Rede. — Der Schrifttext liest übrigens Lv 14,14.17.25.28 
nicht IJ>K .sein* Ohr, sondern nur \m. Dieses Versehen findet sich auch in der Pa­
rallelstelle SDt 15,17 § 122 (99 b) u. pQid 1,59 d 31; dagegen steht richtig yitt in 
den weiteren Parallelen Qid 15 8 u. J eb 104«; in den beiden letzten Stellen wird als 
Autor dieses Schriftbeweises R. Eliiezer, um 90, genannt. II Mekh Ex 21,6 (88 b ) : .Sein 
Ohr', d. h. am Ohrläppchen, das sind Worte des R. J'huda (um 150); R. Meür (um 150) 
sagte: Am Knorpel. Denn R. Me'ir hatte gesagt: Einem Priester darf nicht das Ohr 
durchbohrt werden (weil dadurch ein Leibesfehler entstehen würde, der ihn dienst­
unfähig macht); sie (die Gelehrten) aber sagten: Es darf ihm durchbohrt werden 
(aber nur am Ohrläppchen, weil dadurch kein Leibesfehler verursacht wird). (R. Meür 
sagte:) Ein Priester darf nicht (als Sklave) verkauft werden (deshalb erklärte er den 
Ohrknorpel für die Durchstechungsstelle, obwohl dort ein Leibesfehler entsteht; denn 
der Priester kam ja nach seiner Meinung nicht in die Lage, als Sklave verkauft zu 
werden). — Parallelstellen mit Abweichungen im einzelnen SDt 15,17 §122(99 b ) ; 
Qid 2 1 b ; pQid l ,59 d , 7. || SDt 15, 17 § 122 (99 b): .Such durch sein Ohr u. durch die 
Tür* Dt 15,17; etwa an der Seite seines Ohres? Die Schrift sagt lehrend: .Durch 
sein Ohr u. durch die Tür*, das zeigt an, daß er das Ohr durchsticht, bis er an die 
Tür kommt. — Mckh Ex 21, 6 (83 b ) : .Stich durch sein Ohr n. durch die Tür* Dt 
15,17 Soll er durch sein Ohr u. durch die Tür hindurchdringen? Die Schrift sagt 
lehrend Ex 21, 6: .Es durchsteche sein Herr sein Ohr mit einem Pfriem', d. h. durch 
sein Ohr lasse ihn hindurchdringen, aber nicht durch die Tür. — Eine weitere Parallel­
stelle s. Qid 22». — Mekh Ex 21, 6 (83 b ) : SoU er das Ohr am Türpfosten durch­
bohren? Man könnte die Schlußfolgerung ziehen: Wenn die Tür, die für kein (andres) 
Gebot tauglich ist, für das Durchbohren (des Ohres) tauglich ist, wäre es da nicht 
recht, daß der Türpfosten, der für ein Gebot (nämlich betreffs der Türpfostenkapsel) 

1 Die den Kanon i-=3 n«V< nicht anerkannten, erklärten: Wer sich selbst ver­
kauft, wird nicht am Ohr durchbohrt; der, welchen der Gerichtshof verkauft, wird 
durchbohrt. Dagegen R. Eliiezer (um 90): Dieser wie jener wird durchbohrt (d. h. darf 
dauernd bei seinem Herrn verbleiben) Qid 14 b ,20. 24. 
.Strack o. Billorbeck, NT IV 45 
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tauglich ist, für das Durchbohren (des Ohres) tauglich ist? Die Schrift sagt lehrend 
Dt 15,17: .Stich durch sein Ohr u. durch die Tür', d. h. durch die Tor sollst du 
stechen, aber nicht durch den Türpfosten. — Die Erwähnung des Türpfostens Ex 21, 6 
hat nach dem Midrasch nur den Zweck, daß daraus das Aufrechtstehn der Tür ge­
folgert werde, s. oben pQid 1,59 d , 24. || SDt 15,17 § 122 (99 b ) : .Und nimm den Pfriem* 
Dt 15,17. Woher, daß man mit einschließen darf einen Dorn oder Glas oder die 
Schalen von Schilfrohr? Weil es heißt: .Und* nimm; das sind Worte des R. Jose 
b. J°huda (um 180). Rabbi (J«huda I., t 217?) sagte: Wie der Pfriem speziell von 
Metall ist, so ist jede Art von Metall mit eingeschlossen. Mit dem Pfriem ist ein 
großer Pfriem gemeint. — Parallelstellen: M°kh Ex 21, 6 (83bJ; Qid 21 b ; pQid 1, 
59 d , 12. 22. 

Symbolisch wird das Durchbohren des Ohrs gedeutet M«kh Ex 21, 6(83 b ) : Was 
ist der Grund, daß das Ohr vor allen (übrigen) Gliedern durchbohrt wird? Rabban 
Jochanan (f um 80) hat es symbolisch (-«ir: ya:) 1 gedeutet: Das Ohr, das gehört 
bat: .Du sollst nicht stehlen* u. hinging u. stahl, das soll durchbohrt werden vor 
allen seinen (des Menschen) Gliedern. (Daß gerade das siebente Gebot hier zitiert 
ist, hängt mit der Annahme zusammen, daß Ex 21, 2 ff. von einem wegen Diebstahls 
verkauften Israeliten handle.) II TBQ 7, 3 ff. (357) s. bei 1 Kor 9, 9 S. 389. — Dasselbe 
mit Abweichungen pQid 1, 59 d , 26; Qid 22 b . || pQid 1, 59 d , 25 Bar: R. Eliiezer b. Jaiaqob 
(um 150) sagte: Warum „an die Tür* Ex 21,6? Weil sie (die Israeliten) wegen der 
Tür (d. h. wegen ihrer Besprengung mit dem Blut des Lammes Ex 12, 7) aus der 
Knechtschaft zur Freiheit ausgegangen sind. || Qid 2 2 b : R. Schimion b. Rabbi (um 220) 
hat diese Schriftstelle (Ex 21, 6) allegorisch ausgelegt: Inwiefern unterscheidet sich 
die Tür u. der Türpfosten von allen (übrigen) Gegenständen im Hause (daß der Sklave 
gerade an sie herantreten soll)? Gott sprach: Die Tür u. der Türpfosten sind meine 
Zeugen in Ägypten gewesen in der Stunde, da ich an der Oberschwelle u. an den 
beiden Türpfosten schonend vorüberging u. sprach: Mir sollen die Kinder Israel 
Knechte sein u. nicht Knechte den Knechten, u. ich führte sie aus der Knechtschaft 
zur Freiheit, u. dieser ging hin u. erwarb sich einen Herrn; so soll er vor ihnen (Tür 
u. Türpfosten) am Ohr durchbohrt werden. 

I. Uber die dauernde Hörigkeit wird pQid 1, 59 d , 25 das Urteil gefällt: Es ist eine 
Schande für ihn (den Sklaven) u. eine Schande für seine Familie. 

m. M'kh Ex 21, 6 (83 b ) : .Er diene ihm auf ewig* Ex 21, 6, d. h. bis zum Jobel­
jahr; denn man könnte folgern: Wenn Geld, dessen Kraft schön ist, alles zu erwerben, 
(einen Sklaven) nur für sechs Jahre erwirbt, sollte es da nicht recht sein, daß das 
Durchbohren des Ohres, welches nur Sklaven erwirbt, nur für sechs Jahre erwirbt? 
Siehe, was will die Schrift lehrend sagen: .Er diene ihm auf ewig*? Bis zum Jobel­
jahr; oder soll er ihm auf ewig dienen im wörtlichen Sinn? Die Schrift sagt lehrend 
Lv 25,13: In diesem Jobeljahr sollt ihr ein jeder zu seinem Besitz zurückkehren. 
Rabbi (Jehuda 1., f 2A7?) sagte: Komm u. sieh, daß .ewig' nur fünfzig Jahre (die 
Länge einer Jobelperiode) bedeutet; denn es heißt: ,Er diene ihm auf ewig*, bis zum 
Jobeljahr. Wie? Ist das Jobeljahr da, so geht er frei aus; stirbt sein Herr, so geht 
er frei aus. .Er diene ihm' Ex 21,6; .ihm* dient er, aber nicht dient er dem Sohn 
(nach des Vaters Tode). Denn man könnte folgern: Wenn der, welcher sechs Jahr» 
dient, dessen Ausgang(szeit) die Schrift eng begrenzt, ihm (dem Besitzer) u. seinem 
Sohn (auch nach des Vaters Tode) dient (bis die sechs Jahre um sind), wäre es da 
nicht recht, daß der am Ohr Durchbohrte, dessen Ausgang(szeit) die Schrift erweitert 
(bis auf .ewig*), ihm u. seinem Sohn (nach des Vaters Tode) diente? Die Schrift 
sagt lehrend: .Er diene ihm* Ex 21,6; .ihm* dient er, aber nicht dient er dem Sohn. 
Von hier hat man gesagt: Der hebräische Sklave (dem das Ohr nicht durchbohrt ist) 
dient (nach dem Tode des Vaters) dem Sohn, aber nicht der Tochter; der am Ohr 
Durchbohrte u. die hebräische Sklavin dient (nach dem Tode des Vaters) weder dem 

1 Über diesen Ausdruck s. Bacher, Tann. 1«, 29. 
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Sohn noch der Tochter. — Parallelstellen SDt 15,17 § 122 (99 b ); Qid 15»; 17 b , 8. 
26. 30; pQid 1, 59°, 60. || Qid 1,2: Der am Ohr Durchbohrte wird erworben durch das 
Durchbohren des Ohres, u. er erwirbt sich selbst (geht zur Freiheit aus) durch das 
Jobeljahr u. durch den Tod des Herrn. — Der Schriftbeweis für den letzten Satz 
lautet Qid 2 1 b : Er erwirbt sich selbst durch das Jobeljahr u. durch den Tod des 
Herrn; denn es steht geschrieben Ex 21, 6: ,Er diene ihm'1, u. nicht dem Sohn u. 
nicht der Tochter, .auf ewig" ci:yi, d. h. auf die Dauer der Jobelperiode hz*-* so iiaiiy3. 

n. Mekh Ex 21, 5 (83»): .Wenn der Sklave ausdrücklich sagt" Ex 21, 5; 
das zeigt an, daß ihm das Ohr nicht eher durchbohrt wird, als bis er es zweimal 
gesagt bat (Folgerung aus der Gerundivkonstruktion -os- ".•*>). — SDt 15,16 § 121 (99»): 
.Wenn er aber zu dir sagen sollte: Ich will nicht von dir weggehn' Dt 15,16: etwa 
einmal? Die Schrift sagt lehrend Ex 21, 5: .Wenn der Sklave sagend sagt", d.h. 
bis er es sagt u. wiederholt. Wenn er es während der sechs Jahre, aber nicht am Ende 
der sechs Jahre gesagt hat, so wird er nicht am Ohr durchbohrt; denn es heißt Ex21,5: 
.Ich will nicht als Freier ausgehn", er muß es also in der Stunde seines Ausgangs (mithin 
am Ende der sechs Jahre) sagen. Hat er es am Ende der sechs Jahre, aber nicht während 
der sechs Jahre gesagt, so wird er nicht am Ohr durchbohrt, denn es heißt Ex 21, 5: 
„Wenn der Skiave sagend sagt", er muß es also sagen, während er noch Sklave ist. — 
Parallelstellen: pQid 1, 59* 32; Qid 22». || SDt 15,16 § 121 (99 a ): „Weil er dich u. 
dein Haus liebgewonnen hat* Dt 15,16. Weil es Ex 21, 5 heißt: „Ich liebe meinen 
Herrn, mein Weib u. meine Kinder", so hast du von hier aus zu sagen: Liebt er 
seinen Herrn u. sein Herr liebt ihn nicht, so wird er nicht am Ohr durchbohrt, bis 
er seinen Herrn liebt u. sein Herr ihn liebt. War er bei seinem Herrn beliebt, aber 
er selbst liebt seinen Herrn nicht, so wird er nicht am Ohr durchbohrt, denn es 
heißt: „Weil er dich liebgewonnen hat*. Hat er Weib u. Kinder u. sein Herr hat 
nicht Weib u. Kinder, so wird er nicht am Ohr durchbohrt; denn es heißt: .Weil 
er dich u. dein Haus ( = deine Familie) liebgewonnen hat*. Wenn er krank ist 
oder sein Herr, so wird er nicht am Ohr durchbohrt; denn es heißt Dt 15,16: .Da 
es ihm bei dir wohl ist* (u. zum Wohlbefinden gehört Gesundheit). — Mekh Ex 
21, 5 (83»): .Ich liebe meinen Herrn, mein Weib u. meine Kinder" Ex 21, 5. Da 
höre ich nur, wenn er Weib u. Kinder hat u. sein Herr Weib u. Kinder hat; 
woher, wenn sein Herr nicht Weib u. Kinder hat? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,16: 
„Weil er dich u. dein Haus ( = deine Familie) liebgewonnen hat". Von hier aus hat 
man gesagt: Nimmer wird ihm sein Ohr durchbohrt, es sei denn, daß er Weib u. 
Kinder u. daß sein Herr Weib u. Kinder hat. .Ich liebe meinen Herrn" usw. Ex 21,5. 
Er liebt seinen Herrn u. sein Herr liebt ihn, weil seine Güter um seinetwillen ge­
segnet wurden; deshalb heifit es Dt 15,16: ,Da es ihm bei dir wohl ist" (u. zu 
seinem Wohlbefinden gehört auch die Liebe seines Herrn zu ihm) . . . Eine andre 
Erklärung: „Da es ihm bei dir wohl ist", d. h. du mußt ihm gleich sein: wenn er 
lahm oder blind ist (sein Herr aber nicht), so wird ihm nicht das Ohr durchbohrt. — 
Weitere Parallelstellen: pQid 1, 59* 34; Qid 22». 

O. SDt 15,13 § 119 (99»): .Wenn du ihn frei von dir fortlassest, so laß ihn nicht 
leer gehen; eine Ausstattung mußt du ihm geben" p-jyn p « n Dt 15,13f. Vielleicht 
soll man bloß dem eine Ausstattung geben, der infolge der sechs (abgedienten) Jahre 
ausgeht! Woher dem, der infolge des Jobeljahres u. infolge des Ablebens des Herrn 
ausgeht? Ferner betreffs der hebräischen Sklavin, die infolge Eintretens der Puber­
tätszeichen ausgeht, woher? Die Schrift sagt lehrend: Wenn du fortlassest (allgemein: 
jeden, den du fortlassest). Sollst du etwa auch dem eine Aussteuer geben, der für 
Lösegeld entlassen wird? Die Schrift sagt lehrend: Wenn du ihn frei entlassest: dem, 
den du entlassest, sollst du eine Aussteuer geben; aber nicht dem, dessen Entlas­
sung von seiner Seite (durch des Sklaven Initiative) herbeigeführt wird. || Qid 14 b : 
R. Elifezer (um 90) sagte: Diesem, wie jenem (d. h. sowohl dem, der sich selbst, als 
auch dem, den der Gerichtshof verkauft hatte) gibt man eine Aussteuer. — Dagegen 
erklärten diejenigen, die die Regel i'sv -»sc rp's« nicht anerkannten: Dem, der sich 
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selbst verkaufte, gibt man keine Aussteuer; dem, den der Gerichtshof verkaufte, 
gibt man eine Aussteuer, das. Z. 21. || Qid 16 b : Folgenden gibt man eine Aussteuer: 
Dem, der ausgeht infolge der (abgelaufenen sechs Dienst-)Jahre u. infolge des 
Jobeljahres u. infolge des Todes des Herrn, u. der hebräischen Sklavin, die aus­
geht infolge Eintretens der Pubertätszeichen. Aber dem Geflohenen u. dem, der aus­
geht infolge Abzugs vom Kaufgeld (d. h. dem, der losgekauft wird), gibt man keine 
Aussteuer. R. Melr (um 150) sagte: Dom Geflohenen gibt man keine Aussteuer, 
wohl aber dem, der infolge Abzugs vom Kaufgeld ausgeht. R. Schimion (um 150) 
sagte: Vier sind es, denen man eine Aussteuer gibt (nämlich die vier im Anfang 
des Zitates Genannten); drei Fälle davon (Ablauf der sechs Dienstjahre, Jobeljahr 
n. Ableben des Besitzers) treffen auf den Mann zu u. drei Fälle (Ablauf der Jahre, 
Jobeljahr u. Eintreten der Pubertätszeichen) treffen auf die Frau zu; u. nicht kann 
man sagen, daß die vier Fälle auf ein Geschlecht von ihnen zutreffen, weil das Ein­
treten der Pubertätszeichen beim Mann nicht gilt u. das Durchbohren des Ohrs bei 
der Frau nicht stattfindet. (R. Schimions Ausführung samt den sich anschließenden 
Sätzen anch Qid 16 b.) Wober läßt sich das beweisen? Die Rabbinen haben nämlich 
(als Baraitha) gelehrt: Soll man nur dem eine Mitgift geben, der infolge der (sechs 
abgedienten) Jahre ausgeht? Woher, daß auch der mit einzuschließen ist, der infolge 
des Jobeljahre u. des Todes des Herrn ausgebt, u. die hebräische Sklavin, die infolge 
Eintretens der Pubertätszeichen ausgeht? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,13: .Wenn 
du ihn von dir fortlassest" (wenn die Initiative auf Seiten des Herrn liegt). Soll man 
etwa auch den Geflohenen u. den, der infolge Abzugs vom Kaufgeld ausgeht, mit ein­
schließen? Die Schrift sagt lehrend: .Wenn du ihn frei fortlassest Dt 15,13, 
das ist der, dessen Entlassung .von dir aus* erfolgt; da ist also ausgenommen der 
Geflohene u. der, welcher infolge Abzugs vom Kaufgeld ausgeht, weil dessen Entlassung 
nicht .von dir aus* erfolgt. R. Melr sagte: Dem Geflohenen gibt man keine Aussteuer, 
weil dessen Entlassung nicht .von dir aus* erfolgt, wohl aber dem, der infolge Ab­
zugs vom Kaufgeld ausgeht, da dessen Entlassung .von dir ans" erfolgt. — Anders 
die Bar pQid 1, 59°, 63: Folgenden gibt man eine Aussteuer: Dem, der ausgeht in­
folge Ablaufs der (sechs) Jahre u. infolge des Jobeljahres, u. der hebräischen Sklavin, 
die ausgeht infolge Eintretens der Pubertätszeichen. Aber dem, der ausgeht infolge 
Abzugs vom Kanfgeld u. infolge des Todes des Herrn gibt man keine Aussteuer. — 
Im Traktat .Sklaven* (ed. Kirchheim 1851) Kap. 2 ist als Regel aufgestellt: Dem, der 
sich selbst verkauft hat, u. dem Geflohenen n. dem, der ausgeht infolge Abzugs vom 
Kaufgeld, gibt man keine Aussteuer. 

SDt 15,14 § 119 (99 a ) : .Eine Ausstattung sollst du ihm geben von deinem Klein­
vieh u. deiner Tenne u. deiner Kelter* Dt 15, 14. Soll man ihm eine Aussteuer geben 
nur vom Kleinvieh u. von der Tenne u. von der Kelter? Die Schrift sagt lehrend Dt 
15,14: .Eine Aussteuer gebend sollst du geben" ( F " « P F«:»n, das Verbum zweimal 
gebraucht), um jede Sache einzuschließen. Wenn dem so ist, warum wird dann ge­
sagt: .von deinem Kleinvieh, deiner Tenne u. deiner Kelter?* Wie Kleinvieh, Tenne 
u. Kelter ihre Bestimmtheit daran haben, daß sie geeignet sind zum Segen (der Fort­
pflanzung), so sind ausgenommen Geldstücke, die nicht zum Segen (der Fortpflanzung) 
geeignet sind; das sind Worte des R. Schimion (um 150). R. Eliiezer (b. Jaiaqob, um 
150) sagte: Ausgenommen sind die Maultiere, weil sie nicht zeugungsfähig sind. — 
Dasselbe als Bar Qid 17 a . || Qid 17 a Bar: Wieviel muß man ihm als Aussteuer geben? 
Fünf Selai von jeder Art (von Kleinvieh, Tenne u. Kelter), das sind (zusammen) fünf­
zehn Selai; so R. Melr (um 150). R. J*huda (um 150) sagte: Dreißig (zusammen), ent­
sprechend den dreißig für einen Sklaven (den ein Rind stößt Ex 21,32). R. Schimion 
(um 150) sagte: Fünfzig (zusammen), entsprechend den fünfzig bei den Schätzungen 
(vgl. Lv 27, 3). || SDt 15,14 § 119 (99 a ) : .Womit Jahve dein Gott dich segnete, davon 
Bolkt du ihm geben' Dt 15,14. Soll man ihm etwa eine Aussteuer geben, wenn das 
Haus um seinetwillen gesegnet wurde, aber nicht, wenn das Haus um seinetwillen 
nicht gesegnet wurde? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,14: .Eine Ausstattung gebend 
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sollst du geben' (zweimalige Verwendung des Verbums), d. h. in jedem Fall. Wenn 
dem so ist, warum heißt es dann: .Womit Jahve dein Gott dich segnete, davon sollst 
du ihm geben"? (Es will sagen:) Von allem nach Maßgabe des Segens sollst du 
ihm eine Aussteuer geben. — Dasselbe als Bar Qid 17 b mit dem Zusatz: R. El'azar 
b. 'Azarja (um 100) hat gesagt: Die Worte sind zu verstehen wie sie geschrieben stehn: 
wurde das Haus um seinetwillen gesegnet, so gibt man ihm eine Aussteuer; wurde 
das Haus nicht um seinetwillen gesegnet, so gibt man ihm keine. Wenn dem so ist, 
was will dann die Schrift lehrend sagen mit: .Eine Aussteuer gebend sollst dn geben'? 
Die Tora redet nach der (gewöhnlichen) Sprechweise der Menschen (in der Gerundiv­
konstruktion liegt keine hermoneutische Andeutung versteckt). — Diese Sätze in einem 
andren Zusammenhang auch BM31 b , 15. 

3. Die persönliche u. rechtliche Stellung der hebräischen Sklaven. 
Das persönliche Verhältnis des hebräischen Sklaven zu seinem Herrn 

hat die alte Synagoge im allgemeinen nach dem Wort Lv 2 5 , 4 0 zu 
regeln versucht: . W i e ein Lohnarbeiter . . . soll er bei dir sein,. . . 
soll er bei dir dienen.* Das Wort hat es verhindert, daß der hebräische 
Sklave lediglich als eine Sache, als ein Besitz- oder Vermögensstück 
angesehen wurde. Allerdings findet sich über ihn nicht bloß der Aus­
spruch: „Der Leib des hebräischen Sklaven wird beim Kauf nicht 
erworben,* sondern auch der das Gegenteil besagende: „Sein Leib 
wird beim Kauf erworben*.a Doch ist die dem ersten Ausspruch zu­
grunde liegende Anschauung maßgebend geblieben.b Es behielt also 
der hebräische Sklave etwas für sich zurück, was beim Verkauf nicht 
in seines Herrn Besitz überging, u. das war sein eigenes Ich, seine 
Persönlichkeit, oder wie es in der Halakha heißt, „sein Leib* IBIS. 
W a s sein Herr erwarb, war schließlich nur seine Arbeitskraft. Man 
hat deshalb den hebräischen Sklaven anzusehen als einen Arbeiter, 
der seine Arbeitskraft auf sechs Jahre an einen bestimmten Herrn 
fest vermietete, u. zwar gegen einen Lohn, der in Gestalt der Kauf­
summe auf ebenso lange Zeit im voraus entrichtet wurde. 

W i e sehr man sich die Wahrung der persönlichen Ehre des 
hebräischen Sklaven hat angelegen sein lassen, erhellt am besten 
aus der großen Anzahl von Bestimmungen, die sich gerade auf diesen 
Punkt beziehen. Alles persönlich Entehrende sollte von ihm fern­
gehalten werden. Er durfte deshalb nicht öffentlich auf dem Sklaven­
markt verkauft werden ;c er sollte auch nicht zu den eigentlichen, 
verächtlichen Sklavendiensten herangezogen werden; so war er nicht 
verpflichtet, seinen Herrn an- u. auszukleiden, ihn zu waschen, ihm 
die Badeutensilien ins Bad zu schaffen, ihn selbst in einer Sänfte zu 
tragen oder beim Gehen zu unterstützen. Wohl aber hatte er seinem 
Herrn solche persönlichen Dienste zu leisten, denen nichts Ehrver­
letzendes anhaftete: er mußte ihm das Haar schneiden, die Kleider 
waschen, das Brot backen u. dergleichen.«! — Wie der Tagelöhner 
nicht des Nachts, sondern nur bei Tage zu arbeiten pflegte, so brauchte 
auch der hebräische Sklave nächtliche Arbeit nicht zu verrichten; 
höchstens durfte sie in dem Falle von ihm gefordert werden, daß 
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auch seine frühere Profession ihn zur Nachtarbeit genötigt hatte. 
Doch gab es gerade in diesem Stück abweichende Meinungen.e Ebenso 
sollte er nicht zu Arbeiten für ein größeres Publikum verwendet 
werden, etwa als Bademeister oder Bäcker oder Koch oder Barbier. 
Doch hielten andre dies für erlaubt, wenn er bereits vordem eine 
solche Tätigkeit ausgeübt hatte.* — Oftmals wird betont, daß der 
hebräische Sklave in Speise u. Trank, in Kleidung u. Lager seinem 
Herrn gleichgestellt sein solle. Dieser dürfe nicht weißes Brot essen 
u. alten Wein trinken u. in weichen Decken schlafen, während jener 
sich an Kleienbrot u. jungem Wein u. Strohlager müsse genügen lassen.g 
Auch soll der Herr nicht in der Stadt wohnen u. der hebräische Sklave 
auf dem Lande, oder umgekehrt der Herr auf dem Lande u. der Sklave 
in der Stadt.« Auf Grund solcher Forderungen kann man das bereits 
unter Nr. 1 zitierte Klagewort verstehn: W e r sich einen hebräischen 
Sklaven kauft, der kauft sich einen Herrn!' 

Mehr der Rechtssphäre gehören folgende Bestimmungen an: Ein Fund, 
den der hebräische Sklave machte, sollte ihm u. nicht seinem Herrn 
zufallen.k Damit war der Grundsatz anerkannt, daß der hebräische 
Sklave auch in seinem Hörigkeitsverhältnis Eigentum erwerben könne, 
ein Grundsatz, der für den kanaanäischen Sklaven durchaus nicht galt. 
Von diesem hieß es vielmehr: W a s er erwirbt, erwirbt sein Herr.l — 
Erlitt der hebräische Sklave durch irgend jemand eine Körperver­
letzung, so hatte er, wie jeder andrem Israelit, Anspruch auf Schaden­
ersatz für dauernd verminderte Arbeitsfähigkeit, auf Schmerzensgelder, 
auf Heilungskosten u. auf Sühne des ihm angetanen Schimpfes. Die­
jenige Entschädigung, die für den zeitweiligen, bis zur Heilung ein­
tretenden Arbeitsverlust zu zahlen war, gehörte seinem Herrn. Der 
gleiche Anspruch stand dem hebräischen Sklaven 1 zu, falls es sein 
Herr selbst gewesen, der ihm die Körperverletzung beigebracht hatte. 
Doch brauchte der Herr keine Versäumnisentschädigung zu bezahlen, 
da die verloren gehende Arbeitsleistung ja ihm allein verloren ging.n — 
Hervorzuheben ist, daß das Gesetz Ex 2 1 , 2 6 f.» auf den hebräischen 
Sklaven keine Anwendung fand. 8 Dieser hatte also seine Freilassung 
nicht zu erwarten, falls ihm sein Herr ein Auge oder einen Zahn aus­
schlug oder ihn, wie die Synagoge das Gesetz erweiternd auslegte, 
einer seiner 24 Gliederspitzen beraubte.P Seine Entschädigung erfolgte 
in diesem Fall in derselben Weise, wie sie oben für jede beliebige 
Körperverletzung angegeben worden ist (s. Anm. m u. « ) . Auch das 
Gesetz E x 2 1 , 2 0 f . , q betreffend Tötung eines Sklaven durch seinen 
Herrn, hat man nicht auf den hebräischen Sklaven bezogen; 8 der an 
ihm vollbrachte Mord oder Totschlag wurde genau so wie bei jedem 
andren Israeliten nach Ex 21, 12 ff. geahndet (s. bei Mt 5 ,21 8 

1 Auch hier ist die Möglichkeit des Vermögonserwerbes vorausgesetzt, vgl. Anm. k. 
* Das Gesetz ist nur auf den kanaanäischen Sklaven bezogen worden. 
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S. 254 ff.). — Nach dem bisher Gesagten wird man ohne weiteres an­
zunehmen haben, daß dem Herrn auch nicht das Recht zugestanden 
hat, seinen hebräischen Sklaven körperlich zu züchtigen. Zwar ist 
uns ein ausdrücklicher Beleg hierfür nicht zur Hand; aber da, wie 
oben bemerkt ist, dem hebräischen Sklaven Genugtuung gegeben 
werden mußte für den Schimpf, den ihm sein Herr oder ein andrer 
durch eine Körperverletzung antat, so wird man daraus folgern müssen, 
daß j ede tätliche Beleidigung eines hebräischen Sklaven, 1 von wem 
sie auch herrühren mochte, ebenso wie die eines andren Israeliten 
gesühnt worden ist, nämlich durch die BQ 8 ,6 im einzelnen festge­
setzten Strafen.* Wenn daher Lc 12, 47 die körperliche Züchtigung 
u. Lc 12 ,46 (Mt 24, 51) sogar die Tötung eines Sklaven als eine ganz 
selbstverständliche Strafe für seinen Ungehorsam u. seine Untreue 
erscheint, so ist dabei nicht an einen hebräischen, sondern an einen 
kanaanäischen Sklaven zu denken. — Einen kräftigen Schutz gegen 
mancherlei Willkür bot die Bestimmung, daß der hebräische Sklave 
beim Ableben seines Herrn durch Erbschaft nur in den Besitz des 
Sohnes, aber nicht in den der Tochter oder irgend eines andren Erb­
berechtigten übergehen durfte. Der am Ohr durchbohrte Sklave konnte 
selbst nicht an den Sohn vererbt werden; er ging beim Tode des Herrn 
ohne weiteres zur Freiheit aus.s — Zum Schluß sei noch auf die eigen­
artige Auslegung von Ex 21, 4 hingewiesen. Man verstand die Stelle 
so, daß der Herr das Recht habe, seinem hebräischen Sklaven, auch 
wider dessen Willen,v eine kanaanäische Sklavin zum Weibe zu geben.* 
Die' aus einer solchen Ehe hervorgehenden Kinder folgten nach dem 
jüdischen Eherecht dem Stand der Mutter; sie galten also als kanaa­
näische Sklaven u. blieben samt der Mutter Eigentum des Herrn, 
wenn der Vater nach Ablauf seiner sechs Dienstjahre freigelassen 
wurde.« Doch hat man die Härten dieser Bestimmung zugunsten des 
Sklaven abzuschwächen versucht. Zunächst wollten diejenigen Kreise, 
die die Regel n-co -nso rpb* nicht anerkannten, jenes Recht dem Herrn 
nur demjenigen Sklaven gegenüber zusprechen, der zwangsweise durch 
einen Gerichtshof verkauft war. Dagegen erklärte allerdings der Ver­
treter jener Regel, R. Eliiezer (um 90), daß der Herr nicht bloß diesem, 
sondern auch dem freiwillig sich selbst verkaufenden Sklaven eine 
kanaanäische Sklavin zur Ehe geben dürfe.v Sodann setzte man fest, 
daß nicht der ledige, sondern nur der bereits verheiratete hebräische 
Sklave zur Eingehung einer weiteren Ehe mit einer kanaanäischen 
Sklavin genötigt werden dürfe.w Von seiner früheren Familie brauchte 
sich dieser übrigens nicht zu trennen. Der Herr, der einen hebräischen 
Sklaven kaufte, hatte auch dessen Weib u. Kinder zu ernähren.x Um­
gekehrt mußte der Herr um seine Zustimmung gebeten werden, wenn 

1 Das Wort des R. Jehuda (um 150): .Sklaven steht kein Beschämungsgeld zu* 
BQ 8, 3 hat den kanaanäischen Sklaven im Auge. 
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ein hebräischer Sklave sich aus eigenem Entschluß während der Zeit 
seines Hörigkeitsverhältnisses zu verheiraten wünschte.y 

a. Bit 99»: Sch<>mu6l (t 254) hat gesagt: (Die Mischnastelle BM 8, 3) handelt von 
einem hebräischen Sklaven, dessen Leib man sich (beim Kauf) nicht erwirbt. || Qid 
16": Raba (t 352) hat gesagt: Der Leib des hebräischen Sklaven wird (beim Kauf) 
erworben. — Dasselbe BQ 113 b. 

b. Vgl. zB. {Ar 8, 5: Wenn einer seinen Sohn oder seine Tochter oder seinen 
hebräischen Sklaven oder seine hebräische Sklavin oder sein erkauftes Feld für Bann­
gut erklärt, so Bind diese nicht gebannt (die Erklärung ist ungültig); denn niemand 
darf etwas für Banngut erklären, was ihm nicht gehört. — Dagegen heißt es das. 
8, 4 in bezug auf den kanaanäischen Sklaven: Man darf für Banngut erklären . . . 
aus der Zahl seiner kanaanäischen Sklaven u. Sklavinnen (denn diese gehören ihm; 
nur ihre ganze Zahl darf er nicht dafür erklären, wie weiter ausgeführt wird). 

C. SLv 25,42 (444 s): .Sie sollen nicht verkauft werden, wie man einen Sklaven 
verkauft" Lv 25, 42; man soll ihn (den als Sklaven zu verkaufenden Israeliten) nicht 
auf die Gasse (zum Verkauf) stellen, u. man soll ihn nicht auf den Verkaufsstein 
stellen. || Mekh Ex 21,2 (81 b ) : .Wenn du einen hebräischen Sklaven kaufst' Ex 21,2. 
Einen .Sklaven'; sollst du ihn etwa verächtlich einen Sklaven nennen? Die Schrift 
sagt lehrend: .Wenn du einen hebräischen Sklaven kaufst'; die Schrift nennt ihn 
wider ihren Willen oinen Sklaven. (Weiß z. St. findet dies darin angedeutet, daß die 
Schrift sagt: .Wenn du einen hebräischen Sklaven kaufst', u. nicht, wie man er­
warten sollte: .Wenn du einen Hebräer als Sklaven kaufst".) II SLv 25, 39 (443»): 
.Wenn dein Bruder sich dir verkauft* Lv 25, 39; das will sagen, daß du gegen ihn 
Brüderlichkeit beobachten sollst. Soll er etwa auch selbst Brüderlichkeit beobachten 
(indem er mit seinem Herrn wie mit seinesgleichen verkehrt)? Die Schrift sagt 
lehrend Ex 21, 2: Wenn du einen hebräischen .Sklaven* kaufst. Sollst auch du etwa 
mit ihm wie mit einem Sklaven umgehen? Die Schrift sagt lehrend Lv 25, 39: .Dein 
Bruder*. Wie also? Du beobachte gegen ihn Brüderlichkeit u. er beobachte selbst 
seinen Sklavenstand. || SLv 25, 43 (444 a): ,Du sollst nicht mit schwerem Druck über 
ihn herrschen* Lv 25, 43; das will sagen: Man soll nicht zu ihm sagen: .Mache 
diesen Becher warm', wenn es gar nicht nötig ist; .kühle mir den Becher*, wenn 
es gar nicht nötig ist; .hacke unter dem Weinstock, bis ich komme* (letzteres wäre 
vielleicht eine endlose Forderung). 

d. Mekh Ex 21,2 (82») : .Sechs Jahre soll er dienen" Ex 21, 2. Daraus entnehme 
ich, daß er jeden Dienst tun soll, wie es der Wortlaut besagt. Die Schrift sagt lehrend 
Lv 25,39: .Du sollst nicht durch ihn Sklavenarbeit tun lassen". Von hier aus hat 
man gesagt: Er soll ihm (dem Herrn) nicht seine Füße waschen, er soll ihm nicht 
seine Schuhe anziehen, er Boll ihm nicht Gerätschaften (Wäsche usw.) ins Badehaus 
tragen, er soll ihn nicht an seinen Hüften stützen, wenn er eine Stufe emporsteigt, 
u. er soll ihn nicht in einer Sänfte oder auf einem Tragsessel oder auf einem Ruhe­
bett tragen, wie es die (eigentlichen) Sklaven tun.1 Die Schrift sagt lehrend Lv 25,46: 
Über eure Brüder, die Kinder Israel, . . . da sollst du nicht mit schwerem Druck 
herrschen. Aber durch seinen Sohn oder durch seinen Schüler darf er es (nämlich 
sich jene persönlichen Dienste erweisen lassen). II SLv 25,39 (443»): .Du sollst nicht 
durch ihn Sklavenarbeit tun lassen* Lv 25, 39, d. h. er soll dir nicht den Bademantel 
(lies statt irsjisa) umlegen, u. er soll nicht Gerätschaften (Wäsche) vor dir 
her ins Bad tragen. || SLv 25, 40 (443»): Die Gelehrten haben gesagt: Er schneidet 
ihm (seinem Herrn) sein Haar, er wäscht ihm sein Kleid u. er bäckt ihm seinen Teig. 

e. Mekh Ex 21,2: .Wie ein Lohnarbeiter, wie ein Beisaß soll er bei dir sein* 
Lv 25, 40. Wie ein Lohnarbeiter bei Tage arbeitet u. nicht in der Nacht, so soll auch 
ein hebräischer Sklave bei Tage u. nicht in der Nacht arbeiten. R. Jose (um 150) 
sagte: Alles richtet sich nach seiner Profession. — Dagegen heißt es SDt 15, 18 

1 Über die eigentlichen Sklavenarbeiten s. unter II, Nr. 1 Anm. d. 
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§ 123 (99 b ) : .Denn für das Doppelte des Lohnes eines Lohnarbeiters hat er dir ge­
dient Dt 15,18; von hier aus hat man gesagt: Ein Lohnarbeiter arbeitet am Tage, 
u. dieser (der hebräische Sklave) arbeitet bei Tage u. bei Nacht (da er das Doppelte 
für den Lohn des Lohnarbeiters arbeitet, so der Midrasch). — Dasselbe pQid 1, 59 d , 2 
mit einer stark zynischen Erläuterung seitens des R. Jochanan, f 279, s. bei II, Nr. 1 
Anm. t. Ferner s. Qid 15 a . 

/ . Mekh Ex 21,2: .Sechs Jahre soll er dir dienen" Ex 21,2. Daraus entnehme 
ich, daß er sowohl einen Dienst verrichten muß, an dem Verachtung haftet, als auch 
einen Dienst, an dem keine Verachtung haftet Die Schrift sagt lehrend Lv 25, 40: 
„Wie ein Lohnarbeiter, wie ein Beisaß soll er bei dir sein*. Wie du dem Lohnarbeiter 
gegenüber nicht berechtigt bist, ihn etwas anderes als sein Handwerk verrichten zu 
lassen, so darfst du auch einen hebräischen Sklaven nicht etwas anderes als sein 
(ursprüngliches) Handwerk verrichten lassen. Von hier aus hat man gesagt: Es darf 
ibn sein Herr nicht in ein Handwerk hineinbringen; das der Öffentlichkeit dient, 
etwa alle Schneider, Bademeister, Barbier, Koch (Fleischer) oder Bäcker. R. Jose 
(um 150) sagte: Wenn seine (frühere) Tätigkeit sich speziell darauf bezog, dann darf 
er es tun; aber sein Herr soll keine Veränderung mit ihm vornehmen (indem er ihn 
während seiner Dienstzeit noch ein andres Handwerk lernen läßt). II SLv 25, 40 (443 a ) : 
„Er soll bei dir dienen". Du sollst ihm nicht seine Handwerksarbeit auftragen für 
einen andern (denn bei .dir* soll er dienen). Wenn er für viele Bademeister oder 
Barbier oder Bäcker war, so soll er die Tätigkeit nicht ausüben. R. Jose (um 150) 
sagte: Wenn das sein Handwerk früher war, so darf er die Tätigkeit ausüben; aber 
sein Herr soll es ihn nicht erst lernen lassen. 

g. M«kh Ex 21,5 (83 a ) : Es heißt Dt 15,16: .Da es ihm bei dir wohl ist". Sein 
Wohlbefinden soll dem deinigen gleichen. Von hier aus hat man gesagt: Es soll ihm 
sein Herr keine andre Speise u. kein andres Getränk u. kein andres Tischlager geben, 
als das seinige ist Deshalb heißt es: „Da es ihm bei dir wohl ist". II SLv 25, 40 (443 a): 
.Er soll bei dir sein* Lv 25,40 (wörtlich .mit dir* im Sinn des Midrasch: 
„gleich mit dir*). .Mit dir* in Speise, .mit dir" in Trank, .mit dir' in reiner Kleidung; 
daß du nicht weißes Brot ißt, während er Kleienbrot ißt; du alten Wein trinkst, 
während er frischen Wein trinkt; du auf (weichem) Werg schläfst, während er auf 
Stroh schläft. — Dasselbe als Bar Qid 20 a , 28; 22», 27; SAr 30 b , 4; als bekanntes 
Wort kurz zitiert BQ 87 b , 19; Qid 15», 24. 

h. SLv 25, 41: .Er gehe (frei) von dir aus" Lv 25, 41; du sollst nicht auf dem 
Lande sein u. er in einer Stadt, oder du in einer Stadt u. er auf dem Lande (denn 
es heißt: .von dir* = von deiner Seite, nicht getrennt von dir). 

i. Der Ausspruch findet sich zB Qid 20», 30; 22», 31; ?Ar 30 b , 8, hier überall 
aus der Forderung hergeleitet: .Mit dir in Speise u. Trank* usw., s. Anm. g. 

k. BM 1, 5: Ein Fund, den der minorenne Sohn oder die minorenne Tochter eines 
Mannes, oder den sein kanaanäischer Sklave oder seine kanaanäische Sklavin, oder 
den sein Weib macht, siehe, der gehört ihm (dem Hausherrn). Ein Fund, den sein 
erwachsener Sohn oder seine erwachsene Tochter, oder den sein hebräischer Sklave 
oder seine hebräische Sklavin, oder den sein geschiedenes Weib macht, auch wenn 
er ihr ihre Hochzeitsverschreibung (noch) nicht gegeben hat, siehe, der gehört diesen. 

/ . Hierzu s. bei II, Nr. 1. 
m. BQ 8,1: Wer seinen Nächsten (d. h. einen andren Israeliten) verletzt (ver­

wundet), ist zu fünferlei verpflichtet: zu Schadenersatz (für dauernd verminderte 
Arbeitsfähigkeit) pj:, zu Schmerzensgeld zu Heilungskosten «sr-;, zu Versäumnis­
entschädigung rzv u. zu Beschämnngsgeld rr-n. 

n. BQ 8, 3: Wer einen hebräischen Sklaven verletzt, ist zu dem allem (den in 
Anm. m genannten Entschädigungen) verpflichtet, mit Ausnahme der Versäumnis­
entschädigung, wenn es sein eigener Sklave ist. — Aus dem letzten Satz folgt, daß 
die Versäumnisentschädigung dem Besitzer zufiel. Doch vgl. auch BQ 86», 16: Wer 
die Hand eines hebräischen Sklaven eines andren abhaut, der gibt, wie Abaje (f 338/39) 
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gesagt hat, dem Sklaven die große Versäumnisentschädigung (damit ist die Ent­
schädigung für verminderte Arbeitsfähigkeit gemeint, die BQ 8, 1 in Anm. m PTS heißt) 
u. dem Herrn die kleine Versäumnisentschädigung (die eigentliche rzs bis zu seiner 
Genesung, für deren Festsetzung der Tagesverdienst eines Gurkenfeldhüters zugrunde 
gelegt wird). Raba (t 352) sagte: Es wird dein (hebräischen) Sklaven alles gegeben, 
u. man kauft dafür Land (für sein späteres Fortkommen), u. der Herr hat den Genuß 
von den Früchten (des angekauften Landes bis zur Freilassung des Sklaven). — Der 
Mischna BQ 8, 3 entspricht TBQ 9, 8 (364): Wer den hebräischen Sklaven oder die 
hebräische Sklavin andrer Leute verletzt, :tm» ytcs'K den läßt man bezahlen (von 
dem fordert man ein). 

O. Mekh Ex 21, 26 (91 a ) : Falls jemand das Auge seines Sklaven oder seiner 
Sklavin schlägt u. zerstört es Ex 21, 26 R. Eliiezer (um 90) sagte: Von kanaa­
näischen redet die Schriftstelle. Du sagst: „Von kanaanäischen'; oder nicht viel­
mehr von hebräischen? Die Schrift sagt lehrend: Von den Völkern, welche rings um 
euch sind, von denen möget ihr Sklaven u. Sklavinnen erwerben Lv 25, 44. — Wie 
dieser Schriftbeweis des näheren gemeint ist, s. in Anm. q. 

p. Mekh Ex 21, 3 (82 b): „Sie soll nicht ausgehn, wie die Sklaven ausgehn' Ex 21, 7: 
sie soll nicht (frei) ausgehn wegen (abgehauener) Gliederspitzen, wie die kanaa­
näischen Sklaven (aus diesem Grunde frei) ausgehn. Da höre ich aber nur von der 
hebräischen Sklavin, daß sie nicht der Gliederspitzen wegen ausgeht, woher dies 
in bezug auf den hebräischen Sklaven? Die Schrift sagt lehrend Dt 15,12: „Wenn 
dein Bruder sich dir verkauft, der Hebräer oder die Hebräerin*; sie stellt den Hebräer 
der Hebräerin gleich: wie die Hebräerin nicht der Gliederspitzen wegen (frei) aus­
geht, so geht auch nicht der Hebräer (d. b. der hebräische Sklave) der Gliederspitzen 
wegen (zur Freiheit) aus. — Vgl. auch Qid 16», 20. 

q. Mekh Ex 21, 20 (89»): Falls jemand seinen Sklaven oder seine Sklavin schlägt' 
Ex 21, 20 R. Eliiezer (um 90) hat gesagt: Von kanaanäischen redet die Schrift-
steile. Du sagst: „Von kanaanäischen redet die Schriftstelle*; oder nicht vielmehr 
von hebräischen? Die Schrift sagt lehrend Lv 25,44: „Von den Völkern, welche rings 
um euch sind, von denen möget ihr Sklaven u. Sklavinnen erwerben". Die Schrift 
stellt den Sklaven der Sklavin u. die Sklavin dem Sklaven gleich: wie mit „Sklave* 
(Lv 25,44) einer gemeint ist, der als Erwachsener u. als Minorenner Sklave ist, so 
ist auch unter „Sklavin* eine gemeint, die als Erwachsene u. als Minorenne Sklavin 
ist Da ist ausgeschlossen der hebräische Sklave; denn wenn er auch als Erwachsener 
Sklave ist, so ist er doch nicht als Minorenner Sklave; es ist ausgeschlossen die 
hebräische Sklavin; denn wenn sie auch als Minorenne Sklavin ist, so ist sie (doch) 
nicht als Erwachsene Sklavin (denn mit Eintritt der Pubertätszeichen geht sie zur 
Freiheit aus). 

r. BQ 8, 6: Wer seinen Nächsten schlägt, gibt ihm einen Selai ( = vier Denare 
oder Zuz, rund 2,50 M). R. J'huda (um 150) sagte im Namen des R. Jose des Galiläers 
(um 110): Eine Mftie ( = hundert Zuz). Gab er ihm eine Ohrfeige, so gibt er ihm 
zweihundert Zuz; mit umgekehrter Hand, so gibt er ihm vierhundert Zuz. Zauste er 
an seinem Ohr, raufte er an seinem Haar, spie er nach ihm, so daß ihn sein Speichel 
traf, riß er ihm den Mantel ab, entblöste er das Haupt eines Weibes auf der Straße, 
so gibt er vierhundert Zuz. Dies ist die allgemeine Regel: alles entsprechend seiner 
(des Beleidigten) Ehre. R. iAqiba (t um 135) hat gesagt: Auch die Ärmsten in Israel 
sieht man als Kinder freier Leute an, die in ihren Vermögensverhältnissen herunter­
gekommen sind; denn sie sind Kinder Abrahams, Isaaks u. Jakobs. (R. iAqiba läßt 
also obige Strafen nicht bloß für die Angesehenen, sondern auch für die Geringen 
gelten.) 

S. SDt 15,12 § 118 (99»): „Er soll dir sechs Jahre dienen* Dt 15, 12; auch dem 
Sohn. Etwa auch einem (sonatigen) Erben? Die Schrift sagt lehrend: Er soll „dir* 
dienen. Aus welchem Grund schließt du den Sohn ein u. einen (andren) Erben aus? 
Ich schließe den Sohn ein, weil dieser ebenso an die Stelle seines Vaters tritt beim 



26. Exkurs: Das altjüdische Sklavenwesen (I, Nr. 3) 715 

Bestimmen einer hebräischen Sklavin zum Kebsweib (s. Ex 21, 8 f.) u. beim Auslösen 
eines geheiligten (geweihten) Erbackers (vgl. Lv 27, 16 ff. u. <Ar 7, 3). — Dasselbe 
Qid 17 b. |1 Qid 17 b Bar: Der hebräische Sklave dient dem Sohn, aber nicht der Tochter; 
die hebräische Sklavin dient weder dem Sohn, noch der Tochter; der am Obr Durch­
bohrte u. der sich an einen Nichtisraeliten verkaufte, dient weder dem Sohn noch 
der Tochter (sondern geht beim Tode seines Herrn sofort zur Freiheit aus; s. hierzu 
bei Nr. 2 S. 706 Anm.»«). 

/ . Mekh Ex 21, 4 (82 b ) : .Wenn sein Herr ihm ein Weib gibt" Ex 21, 4. Es ist 
(dem Herrn) freigestellt. Du sagst: .Es ist freigestellt*, oder ist es nicht vielmehr 
Pflicht? Wenn es Ex 21, 3 heißt: .Wenn er nur mit seinem Körper (allein, un­
beweibt) kommt, soll er nur mit seinem Körper ausgehn*, so liegt darin, daß es 
etwas Freigestelltes u. nicht Pflicht ist (so wie er kam, soll er wieder ausgehn; das 
wäre nicht möglich, wenn ihm eine Frau gegeben werden müßte). Das sind Worte 
des K. Jischmaiel (t um 135). — R. iAqiba (t um 135) sagte: .Wenn sein Herr ihm 
ein Weib gibt*, d. h. die ihm allein gehört, es soll keine prostituierte Sklavin sein. — 
.Wenn sein Herr ihm ein Weib gibt*; von einer Kanaanäerin redet die Schriftstelle, 
oder nicht vielmehr von einer Hebräerin? Wenn es Ex 21, 4 heißt: .Das Weib mit 
ihren Kindern soll ihrem Herrn gehören*, siehe, so redet die Schrift von einer 
Kanaanäerin (denn eine hebräische Sklavin war beim Eintreten der Pubertätszeichen 
freizulassen; vgl. Raschi zu Ex 21, 4). 

« . Mekh Ex 21, 4 (83 a ) : .Das Weib u. ihre Kinder' Ex 21,4. Was will die Schrift 
lehrend sagen? Sie zeigt an, daß ihre Kinder sind, wie sie selbst ist (wie die Mutter 
eine kanaanäische Sklavin ist, so sind auch ihre Kinder kanaanäische Sklaven). 

V. Qid 14 b : Dem, der sich selbst verkauft, darf sein Herr keine kanaanäische 
Sklavin geben; dem, den der Gerichtshof verkauft, darf sein Herr eine kanaanäische 
Sklavin geben. R. Eli'ezer sagte: . . . Diesem wie jenem darf sein Herr eine kanaa­
näische Sklavin geben (15 a, 17:) Was ist der Grund des ersten Lehrers, daß er 
sagt: Dem, der sich selbst verkauft, darf sein Herr keine kanaanäische Sklavin geben? 
Es macht der Allbarmherzige bei dem, den der Gerichtshof verkauft, eine Ein­
schränkung: .Wenn sein Herr ihm ein Weib gibt" Ex 21, 4, ihm 1 u. nicht dem, der 
sich selbst verkauft. Und der andre (R. Eliiezer) sagte: ,1hm", d. h. gegen seinen 
Willen. 

W. Qid 20 a : (Zur Erklärung von Ex 21, 3: Wenn er nur mit seinem Körper kommt, 
soll er nur mit seinem Körper ausgehn.) R. Eli'ezer b. Jaiaqob (um 150) sagte: Allein 
(unbeweibt) kam er, allein soll er ausgehn. Was heißt das: .Allein soll er ausgehn"? 
Rab Nachman b. Jicchaq (t 356) hat gesagt: So hat er es gemeint: Hatte er Weib 
u. Kinder, so darf ihm sein Herr eine kanaanäische Sklavin geben; hatte er aber 
nicht Weib u. Kinder, so darf ihm sein Herr nicht eine kanaanäische Sklavin geben 
(denn so wie er kam, nämlich unbeweibt, muß er wieder ausgehn). 

X. SLv 25, 41 (443*): „Er soll von dir ausgehn, u. seine Kinder mit ihm" 
Lv25,41; wie sein Herr zu seinem Unterhalt verpflichtet ist, so ist sein Herr auch 
zum Unterhalt seines Weibes u. seiner Kinder verpflichtet || M<kh Ex 21, 3 (82 b ) : 
.Wenn er ein Weib hat" Ex 21, 3, von einer Israelitin redet die Schrift; du sagst: 
„Von einer Israelitin redet die Schrift", oder nicht vielmehr von einer Kanaanäerin? 
Wenn es Ex 21, 4 heißt: „Wenn sein Herr ihm ein Weib gibt", siebe, so ist damit eine 
Kanaanäerin gemeint. Was will also die Schrift lehrend sagen mit den Worten: „Wenn 
er ein Weib bat"? Die Schrift redet von einer Israelitin. „So geht sein Weib mit ihm 
aus" Ex 21, 3. R. Jicchaq (um 150) sagte: Hat denn die Schrift ihren Eingang erwähnt, 
daß sie ihren Ausgang erwähnt? Was will die Schrift lehrend sagen mit den Worten: 
„So geht sein Weib mit ihm aus"? Sie zeigt an, daß er (der Herr) zu ihrem Unterhalt 
u. zum Unterhalt seiner Kinder verpflichtet ist, denn es heißt Lv 25,41: „Er soll von 
dir ausgehn, er u. seine Kinder mit ihm". Vom Ausgang lernst du in bezug auf den 

1 Man muß hierbei im Auge behalten, daß Ex 21, 2 ff. von der Synagoge auf den 
wegen Diebstahls zwangsweise verkauften Sklaven gedeutet worden ist. 
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Eingang: soll er etwa verpflichtet sein zum Unterhalt einer Verlobten oder einer auf 
die Leviratsehe Wartenden? Die Schrift sagt lehrend: sein .Weib ' Ex 21, 3, das 
schließt die auf die Leviratsehe Wartende aus, da sie nicht sein Weib ist; sein Weib 
geht .mit ihm' aus Ex 21,3, das schließt die Verlobte aus, da sie nicht mit (bei) 
ihm ist. (Sinn: Nur die nach der Schrift mit ihm Ausgehenden dürfen ihm in seinen 
Sklavenstand folgen, um von seinem Herrn ernährt zu werden; die Austretenden 
belehren über die Eintretenden.) || Qid 2 2 8 Bar: .Er soll von dir ausgehn, er u. seine 
Kinder mit ihm* Lv 25,41. R. Schimion (um 150) hat gesagt: Wenn er sich verkauft, 
sind denn da seine Kinder verkauft? Hieraus folgt, daß sein Herr zum Unterhalt 
seiner Kinder verpflichtet ist. Gleicherweise kannst du sagen: .Wenn er ein Weib 
hat, so gebt sein Weib mit ihm aus' Ex 21,3. R. Schimion hat gesagt: Wenn er 
verkauft wird (Ex 21, 2 ff. wie überall auf den zwangsweise Verkauften gedeutet), 
ist denn da sein Weib verkauft? Hieraus folgt, daß sein Herr zum Unterhalt seines 
Weibes verpflichtet ist. Und es war nötig (daß beide Stellen Lv 25, 41 u. Ex 21, 3 
gesagt wurden); denn wenn man es uns (nur) über seine Kinder hören ließe, so 
würde ich sagen, es geschehe, weil diese nicht dienen können, um zu essen; aber 
da seine Frau essen u. dienen kann, so würde ich sagen, sie möge dienen, um zu 
essen. Und wenn man es uns (nur) über seine Frau hören ließe, so würde ich sagen, 
es geschehe, weil es nicht ihre Art ist, an den Türen herumzugehen (um zu betteln); 
aber in bezug auf seine Kinder, da es deren Art ist, an den Türen herumzugehn, 
würde ich sagen, er brauche sie nicht zu unterhalten. (Um diese beiden Folgerungen 
auszuschließen, bedurfte es beider Schriftstellen.) 

y. SLv 25,41 (443 B): (Liegt dem Herrn die Unterhaltungspflicht der Familie des 
Sklaven ob,) auch wenn dieser eine Frau ohne Vorwissen (Einwilligung) seines Herrn 
nimmt? Die Schrift sagt lehrend Lv 25,41: .Er u. seine Kinder'; wie er mit Vor­
wissen seines Herrn (frei ausgeht), so auch sein Weib u. seine Kinder mit Vorwissen 
seines Herrn (in jeder Hinsicht, also auch hinsichtlich der Verheiratung des Sklaven 
mit der betreffenden Frau). 

II. Der kanaanä i sche Sklave . 

1. Erwerbung u. Rechtslage der kanaanäischen Sklaven. 

Der kanaanäische Sklave — wir nennen ihn im folgenden kurzweg 
.Sklave" — wurde erworben durch Zahlung der vereinbarten Kauf­
summe, durch Ausfertigung eines Kaufbriefes u. durch tatsächliche 
Besitzergreifung.a Der Kaufpreis schwankte stark je nach der Güte 
u. Verwendbarkeit des Sklaven. Die Mischna (BQ 4, 5 nach dem Text 
im pT) nennt als höchsten u. niedrigsten Preis eine Mine (etwa 65 M) 
u. einen Golddenar (etwa */« Mine).b Der Kaufbrief enthielt namentlich 
Angaben über die wirkliche Zugehörigkeit des Sklaven zum Sklaven­
stand u. etwaige Leibesfehler.c Die Besitzergreifung endlich erfolgte 
in der Weise, daß der Sklave auf Befehl des Käufers einen notorischen 
Sklavendienst ausführen mußte.d Damit erkannte er den Käufer als 
seinen Herrn an. Eine Marke um den Hals oder am Kleide machte 
ihn wohl noch als Sklaven des neuen Herrn ausdrücklich erkenn­
bare Auf dieselbe Weise (durch Kaufgeld, Kaufbrief u. tatsächliche Be­
sitzergreifung) wurden auch die unbeweglichen Güter (Felder, Häuser 
usw.) nach jüdischem Recht erworben.* Ebenso war das Ersitzungs-
recht bei beiden, den Immobilien u. den Sklaven, in gleicher Weise 
geordnet: in beiden Fällen wurde ein dreijähriger ungestörter Besitz 
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gefordert.g Man erkennt daraus, daß die Sklaven rechtlich auf gleicher 
Linie mit den unbeweglichen Gütern standen.b Allerdings werden auch 
etliche Stimmen laut, die die Erwerbung der Sklaven nach Art des 
Erwerbes von beweglichen Gütern, zB durch Tausch oder durch An-
sichziehen für erlaubt erachten.' Aber an der Wertung des Sklaven 
änderte das nichts: ob er den Mobilien oder den Immobilien k gleich­
gestellt wurde, immer kam er rechtlich ausschließlich als eine Sache, 
als ein Vermögensstück I seines Herrn in Betracht (vgl. schon Ex 2 1 , 2 1 : 
„Er ist sein Geld"). Selbstverständlich konnte bei dieser Anschauungs­
weise von irgendwelchem Selbstbestimmungsrecht des Sklaven keine 
Rede sein. „Ein Sklave ist, sagte man, der, über den sein Herr Ge­
walt hat", oder „einer, dem seine Seele (Person) nicht eigen ist'.m 
In rechtlicher Hinsicht machte sich dieser Grundsatz namentlich darin 
geltend, daß der Sklave kein Eigentum erwerben u. besitzen konnte. 
W a s er fand.n was ihm geschenkt wurde,» was er sonstwie erwarb,P 
alles gehörte seinem Herrn: „die Hand des Sklaven ist wie die Hand 
seines Herrn".q Selbst seine Familie konnte er nicht sein eigen nennen. 
Der Herr hatte das Recht, ihm eine beliebige Sklavin zum Weibe zu 
geben."" Die aus dieser Verbindung hervorgehenden Kinder folgten 
dem Stand der Mutter, sie waren also gleichfalls Sklaven u. gehörten 
dem Herrn.s Auch hier galt; „ W a s der Sklave erwirbt, erwirbt er 
seinem Herrn". Der Gedanke an diese erste u. einzige Aufgabe der 
Sklavenehe, den Besitz des Herrn an Sklaven zu mehren,* ist es wohl 
gewesen, der das mehrfach sich findende häßliche Wort geprägt hat: 
„Die Sklaven sind wie das Vieh'.u Natürlich konnte der Sklave bei 
seinem Tode den Seinen nichts hinterlassen; „der Sklave kann kein 
Testament machen",v hieß es. Umgekehrt ging dagegen der Sklave 
selbst wie irgendein andres Inventarstück beim Tode seines Herrn 
in den Besitz der Erbberechtigten über, s. Lv 25, 46. 

a. Qid 1, 3: Der kanaanäische Sklave wird erworben durch Kaufgeld, durch Kauf­
brief u. durch (tatsächliche) Besitzergreifung. 

b. BQ4,5: Wenn der Ochse einen Sklaven oder eine Sklavin gestoßen hat, so 
zahlt er (der Besitzer des Tieres) dreißig Selai (vgl. Ex 21, 32), gleichviel ob er eine 
Mine oder einen Golddenar wert ist — In der Mischna des bT.s (BQ 41") lauten die 
Schlußworte: „gleichviel ob er hundert Minen oder einen Denar wert ist" Diese Les­
art liegt auch Mekh Ex 21, 32 (93 b , l l ) zugrunde. 

C Als Beispiel eines Kaufbriefes diene Gi t86 8 : Rab Jehuda (t 299) ordnete als 
Sklavenkaufbrief (folgenden Wortlaut) an: Dieser Slave ist rechtmäßig dem Sklaven­
tum verfallen, er ist los u. ledig von Freilassung, von Einsprüchen, von Ansprüchen 
seitens des Königs u. der Königin (der Regierung in keiner Weise verfallen als Söldner, 
Delinquent usw.), u. keine Marke (Abzeichen) irgendeines Menschen ist an ihm (er 
gehört ausschließlich dem, der ihn zum Kauf anbietet). Auch ist er frei von jedem 
Leibesfehler u. von neuem u. altem Aussatz, der während der letzten vier Jahre 
hervorgebrochen wäre. 

d. Qid 22 b Bar: In welcher Weise (geschieht die Erwerbung eines Sklaven) durch 
Besitzergreifung? Hat er (der Sklave) ihm (dem Käufer) seinen Schuh ausgezogen 
oder ihm seine Gerätschaften (Wäsche) ins Badehaus nachgetragen, ihn entkleidet, 
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gewaschen, gesalbt, gekämmt, ihm Kleider u. Schuhe angezogen, ihn emporgehoben, 
so hat er ihn erworben. — Parallelstellen: BB 53 b ; pQid l ,59 d , 57. — Diese u. ähn­
liche Sklavendienste werden öfters erwähnt, zB TanchB rSvz § 10 (29 b ): Gewöhnlich 
trägt der Sklave seinen Herrn; trägt etwa sein Herr ihn? Aber Gott verfuhr mit 
Israel nicht also, vielmehr heißt es Dt 1, 31: In der Wüste, wo du gesehen, daß 
Jahve dein Gott dich trug, wie einer sein Kind trägt. Ferner heißt es Ex 19, 4: Ich 
trug euch auf Adlersflügeln. Gewöhnlich wäscht (badet) der Sklave seinen Herrn; 
aber hier hat Gott uns gewaschen, s. Ez 16,9: Ich wusch dich mit Wasser. Gewöhnlich 
kleidet der Sklave seinen Herrn an; aber hier hat Gott sie bekleidet, s. Ez 16,10: 
Ich kleidete dich in buntgewirktes Tuch. Gewöhnlich zieht der Sklave seinem Herrn 
die Schuhe an; aber hier heißt es (das.): Ich beschuhte dich mit Tachasch. Gewöhnlich 
leuchtet der Sklave seinem Herrn; aber hier hat Gott Israel geleuchtet, s. Ex 13,21: 
Jahve zog vor ihnen her . . . nachts in einer Feuersäulc, um ihnen zu leuchten. — 
Ähnlich ExR 20 (82 d). In ExR 25 (86 c) als neuer Zug: Der Herr schläft u. der Sklave 
steht bei ihm; aber Gott nicht also, vielmehr heißt es Ps 121, 4: Siehe, nicht schläft 
u. nicht schlummert der Hüter Israels. || NuR 16 (182 b): Gott sprach: Ein Mensch 
erwirbt sich einen Sklaven, damit dieser die Fackel trage u. dem Besitzer leuchte; 
aber ich habe nicht also getan: vielmehr während ihr meine Knechte seid (s. Lv 25, 55), 
nahm ich die Fackel u. leuchtete euch. Nach allgemeinem Brauch erwirbt der Mensch 
einen Sklaven, damit dieser, wenn er sich auf eine Reise begibt, vorausgehe u. ihm 
die Station herrichte; aber ich habe nicht also getan, sondern obwohl ihr meine 
Knechte seid, habe ich euch die Station hergerichtet, s. Nu 10,33: Die Lade des 
Bundes zog vor ihnen her, um ihnen einen Ruheort zu erspähen. Nach allgemeinem 
Brauch erwirbt der Mensch einen Sklaven, damit dieser für ihn Brot backe; aber 
ich habe nicht also getan: obwohl ihr meine Knechte seid, habe ich euch Brot vom 
Himmel her gebacken, wie es heißt Ps 78,25: Brot der Starken ( = Engel) aß der 
Mensch. 

e. Schab 58«: Schemuel (t 254) hat gesagt: Der Sklave darf (am Sabbat) mit dem 
Siegel (Marke) an seinem Halse ausgehn, aber nicht mit dem Siegel (Marke) an 
seinem Kleide. — Auch eine Schelle um den Hals oder am Kleide erscheint als 
Sklavenabzeichen: (Der Sklave darf am Sabbat) nicht ausgehn mit der Schelle an 
seinem Halse, wohl aber mit der Schelle an seinem Kleid Schab 58 B . — Wohl 
von einem Brandmal ist TMak 4, 15(443) zu verstehn: Wer (am Sabbat) an 
seinem Sklaven ein Mal anbringt, damit er nicht entfliehe, ist straffrei. Vgl. 
auch die Git86 a in Arm. c erwähnte Marke. || Gi t43 b Bar: Wenn jemand auf ihn 
(seinen Sklaven) von einem NichtJuden ein Darlehn aufgenommen hat (der Sklave 
hier als Bürgschaft oder Hypothek benutzt), so geht der Sklave, sobald der 
NichtJude seine Besitzergreifung = vofiös = vo/xt}) an ihm vollzogen hat, 
zur Freiheit aus. (Der verpfändete Sklave geht, nachdem der Israelit den Zahlungs­
termin nicht innegehalten hatte, in den Besitz des NichtJuden über. Das wird 
einem Verkauf gleichgestellt, u. wer seinen Sklaven an einen NichtJuden verkauft, 
hat ihn nach Git4,6 loszukaufen u. freizulassen.) Was ist mit .seiner Besitzergreifung* 
isi« gemeint? Rab Huna b. J'huda (um 300?) hat gesagt: (ein eingebranntes 
Zeichen; nach Raschi: .ein Siegel u. Abzeichen der Sklaverei, das man den Sklaven 
an ihren Hals hängt). Vgl. zu dieser Stelle auch Levy 8, 400 oic: u. Krauß, Lehnw. 2, 
360; Archäol. 2, 89. — Die Bar findet sich in TSAZ8,16 (464). " 

/ . SLv 25, 45 (444 a): Sie (die Kinder der Beisassen) sollen euer Besitz (als Sklaven) 
sein Lv25,45. Siehe, sie sind wie Landbesitz: wie Landbesitz erworben wird durch 
Kaufgeld, durch Kaufbrief u. durch tatsächliche Besitzergreifung, so werden auch 
Sklaven durch Kaufgeld, durch Kaufbrief u. durch tatsächliche Besitzergreifung er­
worben. || Qid 22 b : Es heißt Lv 25,46: .Ihr mögt sie (die Beisassen) als Eigentum 
gewinnen für eure Kinder, daß die sie als Besitz rjn-is erben". Die Schrift vergleicht 
sie mit dem Erbacker m-nte m » : wie der Erbacker erworben wird durch Kaufgeld, 
durch Kaufbrief u. durch tatsächliche Besitzergreifung, so wird auch der kanaanäische 
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Sklave durch Kaufgeld, durch Kaufbrief u. durch tatsächliche Besitzergreifung er­
worben. Oder wie ein Erbacker im Jobeljahr an die (ursprünglichen) Besitzer wieder 
zurückfällt, fällt so auch der kanaanäische Sklave im Jobeljahr an die (ursprünglichen) 
Besitzer zurück? Die Schrift sagt lehrend Lv 25,46: Auf ewig mögt ihr durch sie 
Sklavenarbeit tun lassen. — Parallelstelle pQid 1, 59 d , 39. 

g. BB 3,1: Zur Ersitzung von Häusern. Brunnen, Gräben, Höhlen, Taubenschlägen, 
Bädern, Keltern, künstlich bewässerten Äckern u. Sklaven, Uberhaupt von allem, 
was immerwährend Nutzen bringt, gehören drei Jahre vom Tage bis zum Tage (d. h. 
drei volle Jahre). Zur Ersitzung eines (nur) durch Regen bewässerten Ackers gehören 
drei Jahre, wenn auch nicht vom Tage zum Tage. 

h. M eg 23 b : Der Sklave wird mit Äckern gleichgestellt (verglichen), wie es heißt 
Lv 25,46: Ihr mögt sie als Eigentum gewinnen für eure Kinder, daß die sie als Besitz 
erben. — Als Belege seien außer den in Anm. f u. g gebrachten noch angeführt 
Schebutoth 6, 5: Dies sind die Dinge, derentwegen man nicht (den mosaischen Eid) 
schwört: Sklaven, Urkunden, Ländereien u. Geheiligtes. Bei ihnen findet auch nicht 
der doppelte oder der vier- u. fünffache Ersatz statt (vgl. Ex 21, 37; 22,3). II BM4,9: 
Dies sind die Dinge, bei denen es keine Übervorteilung gibt: Sklaven, Urkunden, 
Ländereien n. Geheiligtes. — Den Schriftbeweis hierzu s. SLv 25,14 (433 a); ferner 
vgl. oben S. 373 f. u. bei 1 Thess. 4,6 S. 633 f. 

i. Qid 2 2 b : Es ist gelehrt worden: Der Sklave wird erworben auch durch Tausch­
handel. . . . Sch°mugl (f 254) hat gesagt: Der kanaanäische Sklave wird erworben durch 
Ansichziehen (Ansichnehmen ~z-sv s. 15. Exk. S. 372 E, Nr. 1). — In derselben Weise 
wurde auch das Kleinvieh erworben. Qid 1,4: Das Großvieh wird durch Übergabe 
(seitens des Verkäufers an den Käufer) erworben u. das Kleinvieh durch Emporheben, 
so R. Meir (um 150) u. R. Eliiezer (um 90). Die Gelehrten aber sagten: das Kleinvieh 
wird durch Ansichziehen erworben. — Das Hochheben des Herrn seitens des Sklaven 
oder umgekehrt des Sklaven seitens des Herrn wird als Modus der Sklavenerwerbung 
genannt Qid 22 b , 29. 

k. pQidl, 59 d , 53: Eine Mischna sagt: .Sklaven sind wie Ländereien*; eine andre 
Mischna sagt: .Wie bewegliche Güter*. 

I. Qid 23": Wenn ein Proselyt stirbt u. Israeliten eignen sich seine Güter an u. 
unter diesen (Gütern) befinden sich Sklaven, seien es erwachsene oder minderjährige, 
so erwerben diese sich selbst als Freie (sie sind freizulassen). — Dasselbe Git39 a . || 
Git 38 b : Rabbah (t 331) hat gesagt: . . . Wenn einer seine Güter (sein Vermögen) 
heiligt u. unter diesen befinden sich Sklaven, so sind die Schatzmeister nicht berechtigt, 
diese zur Freiheit ausgehen zu lassen, sondern sie verkaufen sie an andre u. die 
andren lassen jene zur Freiheit ausgehen. || Berakh 2, 7: Als sein (des Rabban Gamliel, 
um 90) Sklave T°bi gestorben war, nahm er Beileidsbezeigungen seinetwegen an. Es 
sagten seine Schüler zu ihm: Hast du uns nicht gelehrt, unser Lehrer, daß man keine 
Beileidsbezeigungen wegen der Sklaven annimmt? Er antwortete ihnen: Mein Sklave 
T ebi war nicht wie all die übrigen Sklaven, er war tüchtig (fromm). — Dazu heißt 
es in der Bar B°rakh 16 b : Wegen Sklaven u. Sklavinnen stellt man sich nicht in 
der Trauerreihe auf, ihretwegen spricht man nicht den Lobspruch der Trauernden, 
auch nicht die Beileidsbezeigungen für Trauernde. Es geschab, daß eine Sklavin des 
R. Eli'ezer (um 90) starb; es gingen seine Schüler zu ihm, um ihn zu trösten. Als 
er sie sah, stieg er zum Söller empor, sie stiegen ihm nach empor; er ging in den 
Vorsaal, sie gingen hinter ihm her; er ging in das Speisezimmer, sie gingen hinter 
ihm her. Er sprach zu ihnen: Ich glaubte, daß ihr durch Laues würdet verbrannt 
werden, nun aber werdet ihr nicht einmal durch Allerheißestes verbrannt (ihr habt 
die Andeutungen meines Ausweichens nicht verstanden)! Habe ich euch nicht also 
gelehrt: Wegen der Sklaven u. Sklavinnen stellt man sich nicht in der Trauerreihe 
auf, ihretwegen spricht man nicht den Lobsprucb der Trauernden, auch nicht die Bei­
leidsbezeigungen für Trauernde? Vielmehr was sagt man ihretwegen? Wie man zu 
einem Menschen wegen eines Ochsen oder wegen eines Esels, die starben, sagt: 



720 26. Exkurs: Das altjttdiscke Sklavenwesen (II, Nr. 1) 

,Gott (sipi» )̂ ersetze dir deinen Verlust", so sagt man auch zu ihm wegen seines 
Sklaven u. seiner Sklavin: Gott (cipsn) ersetze dir deinen Verlust! — Dasselbe pBerakh 
2, 5 b , 59. Doch s. auch bei II, Nr. 8 Anm. a. 

m. Gi t38 a : Ein Sklave, über den die Gewalt seinem Herrn zusteht, der wird 
Sklave genannt, ein Sklave, Uber den die Gewalt nicht seinem Herrn zusteht, wird 
nicht Sklave genannt. — Ebenso J eb 48 a . II Naz 61 a : Raba (t 352) hat gesagt: . . . Die 
Schrift sagt Nu 30,3: .Falls jemand Jahven ein Gelübde tut . . ., so daß er seiner 
Seele eine Entsagung auferlegt"; das geht auf den, dem seine Seele (Leben) eigen 
ist; da ist ausgeschlossen der Sklave, dem seine Seele (Leben) nicht eigen ist. — 
Dasselbe Naz 62 b . 

n. BM 1, 5: Der Fund seines Sohnes u. seiner Tochter, wenn sie minderjährig sind, 
der Fund seines kanaanäischen Sklaven u. seiner kanaanäischen Sklavin, der Fund 
seines Weibes, siehe, die gehören ihm (dem Hausherrn). 

O. pQid 1,60», 29: Ein Sklave darf ein Geschenk in Empfang nehmen von einem 
andren für einen andren, von einem andren für seinen Herrn, aber nicht von seinem 
Herrn für sich selbst; ob von einem andren für sich selbst, darüber besteht eine 
Meinungsverschiedenheit zwischen R. Mel'r (um 150) u. den Gelehrten. Sagt einer (zu 
einem Sklaven): Hier dieses Geld soll dein sein, ohne daß deinem Herrn Verfügung 
darüber zusteht, so hat, was sein Sklave erworben hat, sein Herr erworben. Das sind 
Worte des R. Mefr. Die Gelehrten aber sagten: Der Sklave hat es erworben u. nicht 
sein Herr. — Wie diese Kontroverse gemeint ist, zeigt Qid 2 3 b : R. El'azar (um 270) 
hat gesagt:.. . Alle Welt stimmt darin überein, daß, was ein Sklave erworben hat, 
sein Herr erworben hat. Um welchen Fall handelt es sich hier (bei der obigen Kontro­
verse zwischen R. Melr u. den Gelehrten)? Daß ihm (dem Sklaven) ein andrer eine 
Mine zueignet mit den Worten: .Unter der Bedingung, daß du dadurch zur Freiheit 
ausgehst*. R. Meür meinte, wenn er zu ihm sage: .Erwirb", so habe, was der Sklave 
erwarb, sein Herr erworben; u. wenn er zu ihm sage: .Unter der Bedingung", so 
habe er damit nichts gesagt (denn Bedingungen, die gegen das Gesetz verstoßen, 
sind ungültig). Die Rabbinen dagegen meinten, daß er auch dieses nicht für sich 
selbst erworben habe, da jener ihm nur gesagt habe: .Unter der Bedingung, daß du 
dadurch zur Freiheit ausgehst* (denn auch auf diese Weise erhält es ja sein Herr). — 
Die Halakha richtet sich nach R. Melr, s. Rabbenu Tarn bei Rabbenu Ascher zu Qid 23 b . 

p. Allgemeiner Grundsatz ist: .Hat der Sklave erworben, so hat sein Herr er­
worben* -isi r.SI w n nsr, zB pQid 1,60 a, 26; aramäisch: n-ai -spi IZY -jp, zB Qid 
23 b ,21.24; in etwas andrer Form F 6s 88 b , 27: .Was ein Sklave erworben hat, hat 
sein Herr erworben* isi n:p -13» n:p» no. || TBQ 11,2 (370): Wenn ein Sohn mit dem, 
was seines Vaters ist, Händel treibt, u. ebenso wenn ein Sklave mit dem, was seines 
Herrn ist, Handel treibt, siehe, so gehört es dem Vater, siehe, so gehört es dem Herrn. II 
GnR 67 (42 a ) : Isaak sprach zu Esau: Siehe, zum Herrn habe ich ihn (Jakob) für dich 
gesetzt Gn 27, 37 Er sprach zu ihm: Zum König habe ich ihn über dich gemacht, 
u. die für dich bestimmten Segnungen gehören ihm. Ein Sklave, wessen ist er? (Seine) 
Güter, wessen sind sie? Der Sklave u. alles, was sein ist, gehört seinem Herrn! Parallel-
steilen: TanchB n i i i r § 24 (72 b); DtR 1 (196 c). || M eg 16 a : (Mardokhai sprach zu 
Haman:) Du Frevler, wenn ein Sklave Vermögen erwirbt, wem gehört der Sklave 
u. wem das Vermögen? — Die gleiche Frage im Munde des Gebiha b. P*sisa, eines 
angeblichen Zeitgenossen Alexanders d. Gr., Sanh 91 a . — Die Kehrseite davon war, 
daß der Sklave, weil er nichts besaß, auch keinen Schadenersatz für Unheil, das er 
angerichtet hatte, zu leisten brauchte. BQ 8,4: Der Zusammenstoß mit einem Sklaven 
u. einer Frau ist schlimm: wer ihnen eine Verletzung beibringt, ist zu Schadenersatz 
(8. w. u. bei Nr. 3) verpflichtet; wenn sie aber andren eine Verletzung beibringen, sind 
sie frei (denn alles, was sie haben, gehört dem Herrn, bezw. dem Ehemann); aber 
sie müssen (unter Umständen) später bezahlen: wenn die Frau durch Scheidebrief 
entlassen wird, wenn der Sklave freigelassen wird, sind sie zum Zahlen verpflichtet 
(denn jetzt können sie Eigentum erwerben). 
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q. Der Grundsatz im -.-s iz» r« findet sich oft, zB pQid 1,60 a, 23. 38.39; MSch 4,4; 
BM 96», 43. 

r. P8siq II1» s. b e i Mt 19,6 S. 803 f. || NuR 23 (194>>): Gleich einem Könige, der 
Sklaven u. Sklavinnen hatte. Er gab seinen Sklaven Sklavinnen von einem andren 
(fremden) Anwesen n. seinen Sklavinnen Sklaven von einem andren Anwesen. Da 
trat der König hin u. überlegte in seinem Innern u. sprach: Die Sklaven sind mein 
u. die Sklavinnen sind mein; es ist besser, daß ich meine Sklaven meinen Sklavinnen 
gebe, das Meine den Meinen! || Sanh 58 b spricht R. Chanina (um 225) von einem 
Noachiden, .der eine Sklavin mit seinem Sklaven verband*. 

S. Vgl. M*kh Ex 21, 4 bei I Nr. 3 S. 715 Anm. « . 
t. Bezeichnend ist T<m 6, 2: Was ist Hurenlohn? (vgl. Dt 23,19) Wenn einer 

zu einem andren sagt: „Hier hast du dieses Lamm, laß dafür deine Sklavin bei 
meinem Sklaven Uber Nacht liegen*, so ist das nach Rabbi (f 217?) kein Hurenlohn, 
die Gelehrten aber sagten, es sei Hurenlohn. — Die Stelle handelt allerdings vom 
hebräischen Sklaven; doch war die Praxis mit kanaanäischen Sklaven gewiß keine 
andre. Parallelstelle SDt 23, 19 § 261 (121», 18). Ebenso deutlich ist pQid 1, 59 d , 2: 
Es heißt Dt 15,18: .Für das Doppelte des Lohnes eines Tagelöhners hat er dir sechs 
Jahre lang gedient.* Ein Tagelöhner arbeitet bei Tage, aber nicht bei Nacht. Der 
hebräische Sklave arbeitet sowohl bei Tage, als auch bei Nacht. . . R. Ammi (um 300) 
hat im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Er gibt ihm eine kanaanäische Sklavin, 
u. so wird er erfunden als einer, der bei Tag u. bei Nacht arbeitet. — Auch hier 
gilt das zum vorigen Zitat Bemerkte. 

U. Das Wort: .Sklaven sind wie das Vieh* ist von verhältnismäßig harmloser 
Bedeutung da, wo es die Sklaven in halakhischer Hinsicht irgendwie mit dem Vieh 
auf gleiche Linie stellt Qid 22 b , 20 sagt zB Schemu6l (f 254): .Der kanaanäische 
Sklave wird durch Ansichziehen (Ansichnehmen rwc«) erworben. In welcher Weise? 
Packt er ihn an, u. er kommt zu ihm, so hat er ihn erworben (in Besitz genommen); 
hat er ihn dagegen gerufen, u. er ist zu ihm gekommen, so hat er ihn nicht erworben.* 
Gegen den letzten Satz wird nun eine Bar zitiert, die von der Erwerbung von Tieren 
durch Übergabe, bezw. durch Ansichziehen handelt, u. die gleichfalls die Frage stellt: 
In welcher Weise durch Ansichziehen (Ansichnehmen)? Die Antwort lautet: Wenn 
er (der Käufer) das Tier ruft (an sich lockt) u. es kommt, . . . so hat er es damit 
erworben (in Besitz genommen). Das Rufen genügt also bei einem Tier, aber nicht 
beim Sklaven nach Schcmuel. Man erklärte diese Abweichung so: .Das Vieh kommt 
nach dem Willen des Herrn, der Sklave kommt nach seinem eigenen Willen*; dem 
fügt dann Rab Aschi (t 427) die Bemerkung hinzu: .Ein minorenner Sklave ist wie 
das Vieh", nämlich in der Hinsicht, daß sein Kommen auf einen Anruf hin seine 
tatsächliche Besitzergreifung bedeutet, u. zwar weil er ebensowenig wie ein Tier aus 
eigenem Entschluß, sondern auf den Ruf des Käufers kommt. — Ähnlich wird das 
Wort bei eherechtlichen Bestimmungen verwandt. Qid 3,12 stellt die Regel anf: Wo 
eine Frau weder mit ihm (einem bestimmten Israeliten, an den sie verheiratet ist), 
noch mit andren (Israeliten) eine gültige Verlobung eingeben konnte, da ist das Kind 
wie sie (folgt in religiöser, nationaler u. rechtlicher Hinsicht der Mutter, nicht dem 
Vater). Welches ist ein solches (Kind)? Das ist das Kind einer Sklavin oder einer 
NichtJüdin (mit denen einem Israeliten die Ehe verboten ist). — Dazu wird Qid 
68», 30 gefragt: Woher läßt sich das in bezug auf die kanaanäische Sklavin (aus 
der Schrift) beweisen? Rab Huna (t 297) hat gesagt: Die Schrift sagt Gn 22, 5: 
Abraham sprach zu seinen Dienern (Sklaven): .Bleibet ihr hier, Eselsvolk*." d.h. 
Volk, das dem Esel gleicht. Da finden wir, daß bei ihr (einer Sklavin) eine Verlobung 
ungültig ist (gleicherweise wie es bei einer Eselin keine Verlobung gibt). — Die 
Rabbinen haben die Regel, daß das Kind einer Sklavin eherechtlich nicht dem 
Vater, sondern der Mutter folgt, Qid 69», 20 auch so ausgedrückt: Jedes Kind im 

1 Der Midrasch liest o? (Volk) statt a? (mit, bei). 
Strack u. Billerbeck, NT IV 40 
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Mutterleib einer Sklavin ist wie das Junge im Leib des Viehs. — Allmählich hat 
sich aber das Wort: .Sklaven sind wie das Vieh* von seinen halakhischen Beziehungen 
losgelöst u. ist so zu einem Werturteil geworden. Semachoth 1,10: Man nimmt keine 
Beileidsbezeigungen wegen Sklaven an; denn die Sklaven sind wie das Vieh ge­
achtet. — Der begründende Schlußsatz fehlt in der Amsterdamer Ausgabe von 
1644 ff. || pBerakh 3, 6 e , 27 wird erzählt, wie eine Sklavin eine unzüchtige Zumutung 
mit der mangelnden Gelegenheit, ein Tauchbad zu nehmen, ablehnt. Darauf wird ihr 
erwidert: Bist du denn nicht wie das Vieh? Sie antwortete ihm: Hast du nicht ge­
hört von dem, der zu einem Vieh eingeht, daß er gesteinigt wird? (vgl. Ex 22,18). II 
GnR 56 (35 e): Woher läßt sich beweisen, daß die Sklaven dem Vieh gleichen? Von 
hier (Gn 22, 5): Bleibet ihr hier, Eselsvolk (s. o.). — Das Urteil über die Sklaven 
ist schon frühzeitig anf alle NichtJuden ausgedehnt worden. J cb 6 0 b Bar: So hat 
R. Schimion b. Jochai (um 150) gesagt: Gräber der Nicbtjuden verunreinigen nicht 
durch Bezeltung (vgl. Nu 19,14); denn es heißt Ez34,31: .Ihr aber, meine Schafe, 
Schafe meiner Weide, Menschen seid ihr*. Ihr (Israeliten) heißet Menschen, aber 
nicht heißen die Nicbtjuden Menschen (u. da Nu 19,14 ausdrücklich von der Ver­
unreinigung durch einen toten .Menschen' redet, so folgt daraus, daß Gräber der 
Nicht Juden = Nichtmenschen nicht verunreinigen). In der Parallelstelle BM 114* heißt 
es genauer zum Schluß: Ihr werdet Menschen genannt, aber nicht werden die Völker 
der Welt Menschen genannt, sondern Vieh. 

v. Jalq zu Gn 49,1 (1 § 157) aus Jelammcdenu: R. Chanina (um 225) hat gesagt: 
Nach üblichem Brauch kann ein Sklave kein Testament ("n"" = dtalhjxi]) machen; 
u. wer macht ein Testament? Der freie Mann yy-n ;z. 

2. Die religiöse Stellung der kanaanäischen Sklaven in der alten 
Synagoge. 

Der aus den Händen eines Nichtisraeliten in den Besitz eines Juden 
übergehende kanaanäische Sklave hatte sich der Beschneidung u. einem 
Tauchbad zu unterwerfen.» Damit wurde er, wie man sagte, unter 
die Flügel der Schekhina (Gottheit) gebracht, d. h. in das Judentum 
aufgenommen.b Ein unbedingter Zwang dürfte aber in diesem Stück 
kaum ausgeübt worden sein; denn wenn wir auch von einigen Seiten 
hören, daß Sklaven nicht unbeschnitten bleiben sollten, so haben doch 
andere Gelehrte dieser Forderung nicht zugestimmt. Der Ausgleich 
der Meinungen scheint dahin erfolgt zu sein, daß derjenige Sklave, 
der beim Kauf von vornherein in seine Beschneidung nicht willigte, 
zu deren Vornahme hinterher nicht gezwungen werden durfte; man 
sollte mit einem solchen vielmehr zwölf Monate Geduld haben, ob er 
seinen Sinn alldem würde; bleibe er aber auch dann noch bei seiner 
Weigerung, so möge man ihn wieder verkaufen, u. zwar ins Ausland 
an einen Nichtisraeliten.c Mit der Beschneidung übernahm der Sklave 
die Beobachtung gewisser Teile des jüdischen Religionsgesetzes. All­
zuviel wurde aber nicht geforderte Der Grundsatz, daß der Sklave 
volles Eigentum seines Herrn sei, wirkte auch hier nach, insofern 
man vermied, dem Sklaven solche religiöse Pflichten aufzuerlegen, 
durch deren Befolgung das Interesse seines Herrn leiden konnte. Der 
Wunsch des Besitzers ging auf möglichste Ausnützung der Zeit u. 
der Arbeitskraft seines Sklaven. Man erklärte deshalb, daß alle Gebote, 
deren Ausübung an eine bestimmte Zeit gebunden sei, für Sklaven 
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keine verbindliche Geltung hätten; nur zu solchen Geboten seien sie 
verpflichtet, deren Erfüllung von der Zeit unabhängig sei. Dieselbe 
Bestimmung galt übrigens auch hinsichtlich der Gebote, die den jüdi­
schen Frauen oblagen; mit diesen standen also die Sklaven in reli­
giöser Hinsicht auf gleicher Linie.e Hiernach waren die Sklaven frei 
zB von der Schema',-Rezitation, vom Anlegen der Gebetsriemen,' vom 
Wohnen in der festlichen Laubhütte.g vom Posaunenblasen am Neu­
jahrstage h u. vom Erscheinen im Tempel vor Jahve an den großen 
Festen.' Die Nichtbeteiligung der Sklaven am Festpilgerzug wird Chag 
4», 27 in lehrreicher Weise noch besonders mit E x 2 3 , 1 7 begründet. 
Woher läßt sich beweisen, so wird gefragt, daß die Sklaven nicht 
zum Erscheinen im Tempel an den Festen verpflichtet sind? Rab Huna 
(f 297) hat gesagt: Die Schrift sagt Ex 2 3 , 1 7 : „Dreimal im Jahre 
soll all dein Männliches vor dem Herrn Jahve erscheinen." Der, 
welcher nur einen Herrn hat (soll erscheinen), da ist ausgeschlossen, 
der (noch) einen andren (zweiten) Herrn hat. — Man erkennt hier 
unschwer die Meinung: Herrendienst verträgt sich nicht mit Gottes 
Dienst. Vgl. auch Jalq Sm § 78 (aus J elamm cdenu): Warum sind die 
Frauen mit den Kindern u. Sklaven in bezug auf die Erfüllung der 
Gebote verbunden (auf gleiche Linie gestellt) worden? Weil sie (die 
Frauen u. Kinder) nur ein Herz (nämlich für ihren Mann u. Vater) 
haben; ebenso ist das Herz des Sklaven nur auf seinen Herrn ge­
richtet. — Für das Wort Jesu: „Niemand kann zween Herren dienen* 
bietet hier die Halakha einen eigentümlichen Beleg. — Dagegen waren 
die Sklaven verpflichtet zB zum (Achtzehn-)Gebet, zur Anbringung 
der Türpfostenkapsel u. zum Sprechen des Tischsegens.' Auch das 
Nasiräat u. andre Gelübde durften sie auf sich nehmen. Doch hing 
deren Gültigkeit mehr oder weniger vom Belieben ihrer Herren ab. 
Hatte der Sklave das Nasiräatsgelübde abgelegt, so konnte ihn sein 
Herr, wenn er wollte, zum Weingenuß oder zur Verunreinigung durch 
eine Leiche zwingen; damit erreichte dann das Gelübde sein Ende.k 
Man berief sich dabei auf das Wort Nu 6, 8: „Denn seine Gottesweihe 
ist auf seinem Haupt* u. erklärte: „Damit ist der gemeint, der keinen 
andren (zweiten) Herrn hat. Da ist der Sklave ausgeschlossen, der 
einen andren Herrn hat* pNaz 9, 5 7 c , 25. Der Sklave ist in erster 
Linie gewissermaßen seinem Herrn geweiht; darum hat dieser die 
Vorhand vor jeder anderweitigen Weihe. — Bei den übrigen Gelübden 
unterschied man zwischen solchen, mit denen eine Verminderung der 
Leistungsfähigkeit des Sklaven, also eine Benachteiligung des Herrn 
verbunden war, u. solchen, bei denen dies nicht der Fall war. Die 
letztren konnte der Herr nicht auflösen, sie waren vom Sklaven inne­
zuhalten. Die ersteren dagegen fielen von selbst hin, indem man auf 
sie Lv 5, 4 anwandte: „Falls jemand mit den Lippen schwatzend 
schwört, es sei nun Böses zu tun oder Gutes". Aus diesen Worten 
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folgerte man, daß, wie das Gute in des Gelobenden Hand liege, so 
auch das Böse in seiner Macht stehen müsse; wo das nicht zutreffe, 
sei das Gelübde hinfällig. Nun steht dem Sklaven, so ist die Meinung, 
wohl das Recht zu, sich selbst Böses zuzufügen; aber seinem Herrn 
darf er nichts Böses tun; das würde aber geschehen, falls er durch 
sein Gelübde die eigene Arbeitskraft verringerte; deshalb sind alle 
derartigen Gelübde von vornherein, weil wider die Schrift verstoßend, 
ungültig.' — Die Sabbatruhe war dem Sklaven durch Ex 2 0 , 1 0 ver­
bürgt. Doch machte man hierbei einen Unterschied zwischen beschnit­
tenen u. unbeschnittenen Sklaven: die letzteren waren zur Arbeitsruhe 
nur in dem Umfang verpflichtet, in welchem ein Israelit dazu an den 
Zwischenfeiertagen verpflichtet war.m 

a. Allgemeine Regel: .Wie man die Proselyten beschneidet u. ein Tauchbad 
nehmen laßt, so beschneidet man auch die Sklaven u. läßt sie ein Tauchbad nehmen 
im Namen (zwecks) des Sklavenstandes', Maimonides (bei Kirchheim, Traktat Gerim 
S. 40 Anm. 3). — Über die Benediktionen bei der Beschneidung eines Sklaven heißt 
es Schab 137 b : Wer die Sklaven beschneidet, spricht: .Gepriesen seist du, Jahve 
unser Gott, der uns durch seine Gebote geheiligt u. uns Befehl gegeben hat in bezug 
auf die Beschneidang.' Wer den Lobspruch (nach der Beschneidung) spricht, sagt: 
.Gepriesen seist du, Jahve unser Gott, der uns durch seine Gebote geheiligt u. uns 
befohlen hat, die Sklaven zu beschneiden u. von ihnen das Blut des Bundes träufeln 
zu lassen; denn wenn das Blut des Bundes nicht wäre, wurden die Gesetze des 
Himmels u. der Erde nicht Bestand behalten, wie es heißt Jer 33, 25: Wenn nicht 
mein Bund wäre bei Tag u. bei Nacht, würde ich die Gesetze des Himmels u. der 
Erde nicht gegeben haben (so der Midrasch); gepriesen seist du, Jahve, Schließer 
des Bundes!' — Betreffs der Beschneidnng der Sklavenkinder hören wir Schab 135 b 

Bar: Es gibt im Haus Geborenes (s. Gn 17,12), das am ersten Tag beschnitten wird, 
u. es gibt im Haus Geborenes, das am achten Tag beschnitten wird. Es gibt um 
Geld Erkauftes (s. Gn 17,12), das am ersten Tag beschnitten wird, u. es gibt um 
Geld Erkauftes, das am achten Tag beschnitten wird. . . . Wie denn? Hat einer eine 
schwangere Sklavin gekauft, die dann gebiert, so ist dieses (Kind) ein um Geld Er­
kauftes, das am achten Tag beschnitten wird. Hat einer eine Sklavin gekauft u. 
zugleich mit ihr ihr Kind, so ist dies ein um Geld Erkauftes, das am ersten Tage 
(des Übergangs in den Besitz eines Israeliten) beschnitten wird. . . . Hat einer eine 
Sklavin gekauft, die (erst) bei ihm schwanger wurde u. gebar, so ist dies ein im Haus 
Geborenes, das am achten Tage beschnitten wird. R. Chama (um 260) hat gesagt: Hat 
sie geboren u. hinterher das Tauchbad (im Namen des Sklavenstandes) genommen, 
so ist es ein im H«ns Geborenes, das am ersten Tag beschnitten wird; hat sie das 
Tauchbad genommen u. hinterher geboren, so ist es ein im Haus Geborenes, das am 
achten Tag beschnitten wird. — Da der freizulassende Sklave gleichfalls ein Tauch­
bad zu nehmen hatte u. zwar im Namen der Freilassung (s. II, Nr. 5 Anm. s), so 
konnte es vorkommen, daß ein Sklave in listiger Weise das Sklavenbad zum Frei­
heitsbad stempelte u. so seine Freilassung erzwang. Als Vorbeugungsmaßregel wird 
J"b 4 6 a empfohlen: Sch9muSl (t 254) hat gesagt: .Man muß sich seiner im Wasser 
bemächtigen* (so daß sein Tauchbad jedermann als Sklavenbad erscheint), in der 
Weise, wie man es mit Minjamin (Benjamin), dem Sklaven des Rab Aschi (t 427) 
gemacht hat. Als dieser jenen das Tauchbad (im Namen des Sklavenstandes) wollte 
nehmen lassen, übergab er ihn ihnen, nämlich dem Rabina n. dem Rab Acha-b.Raba; 
er sagte zu ihnen: .Seht euch vor, denn von euch fordere ich ihn.* Sie warfen ihm 
eine Fessel um seinen Hals, die sie bald schlaff ließen, bald zusammenzogen. Sie 
ließen sie schlaff, damit sie keine Trennung (zwischen dem Körper u. dem Wasser) 
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bilde; sie zogen sie zusammen, damit er nicht zuvorkomme u. zu ihnen sage: „Im 
Namen eines Freigelassenen nehme ich das Tauchbad!" jWährend er seinen Kopf 
aus dem Wasser erhob, setzten sie ihm ein Gefäß mit Lehm auf seinen Kopf u. 
sprachen zu ihm: Geh, trage es in das Haus deines Herrn ( = tue Sklavendienste)! 

b. GnR 47 (29 d) Bar: Man darf an einem Zwischenfeiertag (den Tagen zwischen 
den ersten u. letzten Tagen des Passah- u. Huttenfestes) auf einen Markt der Heiden 
gehen, nm von ihnen Hänser, Felder, Weinberge, Sklaven u. Sklavinnen zu kaufen. 
R. Ammi (um 300) hat im Namen des Resch Laqisch (um 250) gesagt: Nicht damit 
ist es abgetan, daß beschnittene Sklaven sein eigen werden dürfen, sondern auch un­
beschnittene, weil er sie unter die Flügel der Schekhina bringt. — Einen andren 
Zweck der Beschneidung der Sklaven nennen die Pirqe RE1 29 (14 c): Woher, daß 
man die Sklaven beschneidet? Weil es Gn 17, 27 heißt: Alle Männer seines Hauses, 
der im Hanse Geborene u. der um Geld . . . Erkaufte, wurden beschnitten. Und 
warum beschneidet man sie? Der Reinheit wegen, damit sie ihre Herren bei deren 
Essen u. Trinken nicht verunreinigen; denn wer mit einem SAkum ( = Götzendiener, 
Nichtisraeliten) ißt, der ist wie einer, der mit einem Hunde ißt. Wie der Hund, der 
nicht beschnitten ist, so der iAkum, der nicht beschnitten ist. — Tatsächlich galt 
aber der beschnittene Sklave als p-̂ a als Sohn des Bundes, zB Mckh Ex 20,10 
(77 a ) : „Dein Sklave u. deine Sklavin" Ex 20, 10; damit sind die Söhne des Bundes 
p'ia "ja gemeint. Du sagst: „Damit sind die Söhne des Bundes gemeint", oder nicht 
vielmehr der unbeschnittene Sklave W tas? (;•<» na» steht also gegensätzlich zu 
p-'-'a ' 3 . ) Wenn es Ex 23,12 heißt: „Damit der Sohn deiner Sklavin u. der Fremdling 
aufatme", siehe, so ist damit der unbeschnittene Sklave gemeint. Was will da die 
Schrift lehrend sagen mit: „dein Sklave u. deine Sklavin' (Ex 20,10)? Das sind die 
Kinder des Bundes (d. h. die beschnittenen Sklaven). (Eine ähnliche Stelle s. M°kh 
Ex 23, 12 Bl. 106b.) — In der Parallelstelle J«b 48 b wird der Ausdruck P - 3 1 = aus­
drücklich ersetzt durch sirm na? = beschnittener Sklave. — Die volle Zugehörigkeit 
zur Gemeinde Israel erlangte jedoch der Sklave durch seine Beschneidung nicht; vgl. 
z B B Q 8 8 a : „Der Sklave ist nicht geeignet, in die Gemeinde einzutreten.* Er konnte 
als Sklave daher auch keine Israelitin heiraten. 

C Mekh Ex 12,44 (20 b): „Aber jeder Sklave eines Mannes, der um Geld gekauft 
ist — den sollst du beschneiden, dann darf er davon (vom Passahlamm) essen' Ex 12,44. 
Das zeigt seinem Herrn an, daß die (unterlassene) Beschneidung seiner Sklaven ihn 
(den Herrn) verhindert, vom Passahlamm zu essen (als Subjekt des Schlußsatzes: 
„dann darf er davon essen* wird also der Herr angenommen). . . . Das sind Worte 
des R. Eliiezer (um 90). R. Jischmaiel (f um 135) sagte: Es hindert ihn die (unter­
lassene) Beschneidung seiner Sklaven nicht, vom Passahlamm zu essen. Und was 
will die Schrift lehrend sagen mit: „Den sollst du beschneiden' (Ex 12,44)? Siehe, 
wenn Sklaven u. zwar unbeschnittene vor ihm (dem Herrn) sind, wober darfst du 
sagen, daß er, wenn er sie beschneiden u. (das Passah) essen lassen will, dazu be­
rechtigt ist? Die Schrift sagt lehrend: „Den sollst du beschneiden, dann darf er davon 
essen*, nämlich der Sklave (also ist vom Essen des Herrn überhaupt nicht die Rede). 
Wir finden, daß der Herr berechtigt ist, sich unbeschnittene Sklaven zu halten; denn 
es heißt Ex 23,12: Damit der Sohn deiner Sklavin u. der Fremdling aufatme (u. 
diese Worte bezieben sich auf unbeschnittene Sklaven, s. oben). R. Eliiezer sagte: 
Er ist nicht berechtigt, sich unbeschnittene Sklaven zu halten; denn es heißt Ex 
12,44: „Den sollst du beschneiden, dann darf er davon essen.* Was will dann in 
diesem Fall (da es ja unbeschnittene Sklaven in Israel überhaupt nicht geben würde) 
die Schrift lehrend sagen mit den (von einem unbeschnittenen Sklaven handelnden) 
Worten: „Damit der Sohn deiner Sklavin u. der Fremdling aufatme?* Sie will dir 
sagen: Siehe, damit ist einer gemeint, den sein Herr am Sabbatvorabend zugleich 
mit dem Dunkelwerden gekauft hat u. den er bis zum Dunkelwerden nicht mehr be­
schneiden lassen konnte; deshalb heißt es: Damit der Sohn deiner Sklavin u. der 
Fremdling aufatme. — In der Parallelstelle Bar J«b 48 b werden R. Jischmaiel u. 
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B. iAqiba (t um 135) als Kontroversisten genannt. || Eine andre Diskussion über die 
Frage, ob ein Sklave unbeschnitten bleiben darf oder nicht, findet sieb J ebam47 b 

Bar: Es heißt Dt 21,13: Sie soll ihren Vater u. ihre Mutter beweinen' usw. Von 
welchem Fall bandeln die Worte? Falls sie es nicht auf sich nimmt (zum Judentum 
überzutreten); nimmt sie es aber auf sich, so laßt er sie das Tauchbad nehmen, u. 
sie ist ihm sofort erlaubt. R. Schimion b. Eliazar (um 190) sagte: Auch wenn sie es 
nicht auf sich nimmt, kann er sie zwangsweise das Tauchbad im Namen des 
Sklavinnenverbältnisses nehmen lassen; dann läßt er sie das Tauchbad im Namen 
der Freilassung nehmen u. läßt sie frei: dann ist sie ihm sofort erlaubt. Raba (t 352) 
hat gesagt: Was ist der Schriftgrund des R. Schimion b. Eliazar? Weil es heißt Ex 
12, 44: Jeder Sklave eines Mannes, der um Geld gekauft ist — den sollst du be­
schneiden. .Jeder Sklave eines Mannes'; nicht etwa der Sklave einer Frau? Viel­
mehr: den Sklaven eines Mannes (eines NichtJuden) darfst du wider seinen Willen 
beschneiden, aber nicht darfst du den Sohn eines Mannes (eines Nicbtjuden) wider 
seinen Willen beschneiden. Dagegen haben die Rabbinen nach iOlla (um 280) gesagt: 
Wie du nicht den Sohn eines Mannes wider seinen Willen beschneiden darfst, so 
darfst du auch nicht den Sklaven eines Mannes wider seinen Willen beschneiden. 
(Raschi z. St. erwähnt noch eine zweite Erklärung von .Sklave eines Mannes', 
nämlich: .Sklave, der ein Mann = ein Ewachsener ist'; dann bezeichnet .Sohn 
eines Mannes" gleichfalls den erwachsenen Sohn, den man nicht wider seinen Willen 
beschneiden darf, auch wenn sein Vater Proselyt wird; s. hierzu pJ*b 8,8 d , 42—49.) || 
Pirqe RE1 29 (14 c): Die Sklaven werden beschnitten wider ihren Willen u. ohne 
ihre Zustimmung. II Den Ausgleich der entgegengesetzten Meinungen bringen folgende 
Stellen. J*b 48 b : R. Jehoschuai b. Levi (um 250) bat gesagt: Wer von einem Nicht­
Juden einen Sklaven gekauft hat, der sich nicht beschneiden lassen will, der quält 
sich mit ihm 12 Monate hin. Läßt er sich (auch dann) nicht beschneiden, so verkauft 
er ihn -wieder an einen NichtJuden. Es sagten die Rabbinen vor Rab Papa (t 376): 
Wessen Meinung entspricht dies? Nicht der des R. iAqiba (t um 135); denn dieser 
hat gesagt: Man hält sich keine unbeschnittenen Sklaven. Rab Papa antwortete ihnen: 
Man kann auch sagen, es entspreche der Meinung des R. iAqiba. In dem einen Fall 
handelt es sich darum, daß man (bei seiner Erwerbung) nicht vereinbart hatte, ihn 
zu beschneiden (da tritt die Meinung des R. Jehoschnai b. Levi in ihre Rechte ein); 
aber da, wo man vereinbart hatte, ihn zu beschneiden, da gilt die Vereinbarung (u. 
darauf bezieht sich R. iAqibas Ausspruch). . . (das. Z. 27:) Rabin (um 325) ließ im 
Namen des R. Eliai ( = Heia, um 310) sagen — u. alle meine Lehrer haben es mir 
in dessen Namen gesagt —: Welchen unbeschnittenen Sklaven darf man sich halten? 
Denjenigen, den sein Herr unter der Bedingung, ihn nicht zu beschneiden, gekauft 
hat. Es sagten die Rabbinen vor Rab Papa: Wessen Meinung entspricht dies? Nicht 
der des R. iAqiba; denn dieser hat gesagt: Man hält sich keine unbeschnittenen 
Sklavon. Es antwortete ihnen Rab Papa: Man kann auch sagen, es entspreche der 
Meinung des R. iAqiba. In dem einen Fall handelt es sich darum, daß man es nicht 
mit ihm verabredet hatte; aber wenn man es verabredet hatte, gilt die Verabredung. 
. . . (Z. 32:) R. Chanina b. Papa, R. Ammi u. R. Jicchaq Nappacha (.der Schmied*, 
sämtlich um 300) saßen am Zelt des R. Jicchaq Nappacha u. sagten: Eine Stadt war 
im Lande Israel, deren Sklaven sich nicht wollten beschneiden lassen; man quälte 
sich mit ihnen 12 Monate hin u. dann verkaufte man sie wieder an NichtJuden. 
Wessen Meinung entspricht dies? Der Meinung desjenigen Mischnalehrers, der gelehrt 
hat: Wer von einem NichtJuden einen Sklaven gekauft hat, der sich nicht beschneiden 
lassen will, der qnält sich mit ihm 12 Monate hin. Läßt er sich (auch dann) nicht 
beschneiden, so verkauft er ihn wieder an einen NichtJuden. R. Schimion b. Eliazar 
(um 190) sagte: Man läßt ihn nicht im Lande Israel verweilen wegen Gefährdung 
des Reinen (er könnte zB Priesterhebe verunreinigen), u. vollends läßt man ihn nicht 
in einer der Grenze nahe liegenden Stadt verweilen; er möchte etwas hören u. hin­
gehen u. es einem andren NichtJuden sagen. || Schab 135 b redet Rab M^scharsch^ja 
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(um 350) von einem, .der eine Sklavin kauft unter der Bedingung, daß er sie kein 
Tauchbad wolle nehmen lassen.* II pJeb 8, 8 d , 49; R. Heia (um 310) hat im Namen 
des R. KC ( = Asi, um 300) gesagt: Wer unbeschnittene Sklaven von NichtJuden 
kauft mit dem Vorbehalt, sie zu beschneiden, für den sind sie in jedem Fall wie .der 
Sklave eines Mannes* (s. oben), er darf sie wider ihren Willen beschneiden lassen; 
geschah es mit dem Vorhehalt, sie nicht zu beschneiden, so ist ein solcher wie .der 
Sohn eines Mannes* (s. oben), er darf ihn nicht wider seinen Willen beschneiden 
lassen. 

d. Es wird deshalb BM 96», 42 vom Sklaven gesagt, daß er nicht ein mx-a 
sei, d. h. nicht einer, dem die Beobachtung des ganzen Gesetzes obliegt 

e. Chag4 a : Zu jedem Gebot, zu welchem die Frau verpflichtet ist, ist der Sklave 
verpflichtet; zu jedem Gebot, zu welchem die Frau nicht verpflichtet'ist, ist der 
Sklave nicht verpflichtet — Parallelstelle: Naz 61». — Speziell auf die Fähigkeit 
Zeugnis abzulegen angewandt, lautet die Regel RH 1, 8: Zu jedem Zeugnis, zu dem 
die Frau nicht geeignet ist, sind auch sie (die Sklaven) nicht geeignet (Vgl. hierzu 
bei Gal 3,28 S. 560 Anm. c.) |j Qid 1,7: Zu allen G eboten, die von der Zeit abhangen, 
sind die Männer verpflichtet, aber die Frauen (u. also auch die Sklaven) sind davon 
frei. Zu allen Geboten, die nicht von der Zeit abhangen, sind sowohl die Männer, 
als auch die Frauen (u. Sklaven) verpflichtet. Zn allen Verboten, ob sie von der 
Zeit abhangen oder nicht, sind sowohl die Männer, als auch die Frauen verpflichtet, 
abgesehen von den Verboten: Du sollst nicht den Rand deines Bartes verderben; 
Du sollst nicht rund das Äußerste des Hauptes abscheren (s. Lv 19,27) u. Dn sollst 
dich nicht an Leichen verunreinigen (denn dies Verbot ist Lv 21,1 f. den Priestern, 
aber nicht deren Frauen gegeben worden). — Der erste Teil dieser Mischna ist oft 
zitiert worden, zB Berakh 20 b , 2; lEr 27», 4; Sukka 28», 34. || Qid 33 b u. 34» s. bei 
Gal 3,28 S. 561 Anm.fu.c7. 

f. Berakh 3, 3 s. bei Gal 3,28 S. 561 Anm. fn.g. — Den Schriftbeweis für diese 
Mischna s. Mckh Ex 13,9 (26», 11). 

g. Snkka 2 ,1 : Sklaven sind befreit von der (festlichen) Laubhütte. — Dasselbe 
mit Hinzufügung der Frauen u. Kinder auch Sukka 2,8. 

h. RH 29» Bar: Alle sind zum Posaunenblasen (am Neujahrstage) verpflichtet: 
Priester, Leviten, Israeliten, Proselyten, freigelassene Sklaven, Geschlechtslose (:"J^Ü-J), 
Zwitter u. solche, die halb Sklaven u. halb Freie sind. — Die Sklaven fehlen in 
dieser Aufzählung; sie sind also nicht zum Posaunenblasen verpflichtet; vgl. auch 
Qid 33 b bei Gal 3, 28 S. 561 Anm. f. 

i. Chag 1,1: Alle sind zum Erscheinen im Tempel an den Feiertagen verpflichtet, 
ausgenommen Taube, Blödsinnige, Kinder, Geschlechtslose, Zwitter, Frauen, Sklaven, 
die nicht freigelassen sind, Lahme, Blinde, Kranke, Greise u. die, welche nicht zu 
Fuß hinaufpilgern können. 

k. Naz 9,1: Für Nichtisraeliten gibt es kein Nasiräatsgelübde; für Frauen u. Sklaven 
gibt es ein Nasiräatsgelübde. Es ist bei Frauen strenger als bei Sklaven; denn man 
kann seinen Sklaven, aber nicht seine Frau (zum Auflösen des Gelübdes) zwingen. — 
Weil das Nasiräatsgelübde so völlig vom Belieben des Herrn abhing, wird in Siphre 
Zuta (Jalqut zu Nu 6 § 710) geradezu gesagt: .Die Kinder Israels können das Nasiräats­
gelübde ablegen, aber nicht die Sklaven; denn wenn sein Herr zu ihm sagt, er solle 
Wein trinken, so trinkt er, er solle sich scheren, so schert er sich, er solle sich an 
Leichen verunreinigen, so verunreinigt er sich.* 

I. Naz 9,1: Strenger ist bei den Sklaven als bei den Frauen, daß man die Gelübde 
seiner Frau, aber nicht die Gelübde seines Sklaven auflösen kann. — Hierzu bemerkt 
der Kommentar ns» -JE: .Bei den übrigen (nicht das Nasiräat betreffenden) Gelübden 
ist ein Unterschied zu machen. Wenn mit ihnen eine Selbstkasteiung oder ein Feiern 
von der Arbeit verbunden ist, so braucht ihn der Herr nicht (zur Übertretung) zu 
zwingen, sondern sie fallen von selbst hin; denn es heißt Nu 30, 3: .Indem er seiner 
Seele eine Entsagung auferlegt* Damit ist der gemeint, dem seine Seele eigen ist; 
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da ist also ausgeschlossen der Sklave, da dem seine Seele nicht eigen ist (er gehört 
seinem Herrn). Bei den Gelübden aber, mit denen keine Selbstkasteiung u. kein 
Feiern von der Arbeit verbunden ist, kann ihn sein Herr nicht zwingen, sie hinfallig 
zu machen, u. der Sklave ist verpflichtet, sie zu halten.' || Naz 6 2 b : Abaje (f 338/39) 
hat gesagt: Warum muß ihn sein Herr beim Nasiräatsgelübde (zur Brechung) zwingen, 
während er ihn bei den Gelübden nicht zu zwingen braucht (da diese von selbst hin­
fällig werden)? . . . Was ist der Schriftgrund? Weil die Schrift sagt Lv 5,4: .Falls 
jemand mit den Lippen schwatzend schwört, es sei nun Böses zu tun oder Gutes.* 
Wie er zum Guten Vollmacht hat, so muß er auch zum Bösen Vollmacht haben; da 
ist ausgeschlossen den andren etwas Böses zu tun (dem Herrn einen Nachteil zuzu­
fügen), da er dazu nicht die Vollmacht in seiner Hand hat. 

m. M"kh"Ex 23,12(106 b): Der Beisaß-Proselyt ist am Sabbat, wie der Israelit am 
Festtag (d. h. er hat den Sabbat so zu /egehen, wie der Israelit die Feiertage begeht). 
Wenn man unbeschnittene Sklaven von Nichtisraeliten kauft, so sind jene am Sabbat 
wie ein Israelit an den Zwischenfeiertagen; das sind Worte des R. Joschijja (um 140). 
R. {Aqiba (t um 135) sagte es umgekehrt. („Zwischen einem Feiertag u. dem Sabbat 
ist weiter kein Unterschied, als nur die Zubereitung der Speisen", die an einem 
Sabbat verboten, aber an einem Feiertag erlaubt war, s. Beca 5,2.) — Wesentlich 
milder waren die Bestimmungen über die Arbeitsruhe an den Zwischenfeiertagen; das 
Nähere darüber s. im Traktat MQ. 

3. Die Behandlung der kanaanäischen Sklaven in der alten Synagoge. 
Die Behandlung der Sklaven bildet überall in der Geschichte der 

Völker, die die Sklavenwirtschaft hatten, ein dunkles Blatt. Im alt­
jüdischen Volk ist es nicht viel anders gewesen. W o ein Sklave es 
verstand, sich durch seine Tüchtigkeit dem Herrn unentbehrlich zu 
machen, u. wo in des letztren Brust von Haus aus ein menschenfreund­
liches Herz schlug, da hat sich wohl ein Verhältnis gegenseitigen 
Vertrauens herausgebildet, das die menschenwürdige Behandlung des 
Sklaven sicherte. An Beispielen hierfür fehlt es nicht. Rabban Gamliel 
(um 90) nahm beim Tode seines Sklaven T°bi Beileidsbezeigungen an, 
obwohl das sonst nicht üblich war. Er rechtfertigte sein ungewöhn­
liches Verhalten mit der Erklärung, daß T cbi tüchtig -ras gewesen 
sei.« Ein andermal nannte er ihn sogar einen Gelehrtenschüler.b — 
R. J°hudal (f 217?) hatte letztwillig angeordnet, daß die beiden Sklaven, 
die ihm im Leben gedient, ihm auch im Tode dienen sollten. Man 
verstand das dahin, daß nur die Genannten sich mit seinem Leichnam 
befassen sollten. Als dann aber der Sarg jener beiden Sklaven noch 
vor dem seinigen hinausgetragen wurde, erkannte man, so wird weiter 
erzählt, daß Rabbi in jener seiner Anordnung an die jenseitige Welt 
gedacht habe.c Ein Herr, der auch nach seinem Tode nicht ohne 
seine Sklaven sein will, kann diese im Leben unmöglich in menschen­
unwürdiger Weise behandelt haben. Ebenso ehrt es beide Teile, die 
Proselytin Veluria u. ihre Sklavinnen, wenn diese, obwohl sie durch 
List ihre Freilassung durchgesetzt hatten, hinterher nicht etwa eilen, 
ihre Herrin zu verlassen, sondern ihr weiter zu dienen begehren.«* — 
Mehrfach redet die Halakha von dem Fall, daß einer seinen Sklaven 
zum Erben seiner Güter einsetzt.« Andre bestellen einen Sklaven zum 
Vormund ihrer minorennen Kinder.* Es wird sogar empfohlen, um 
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einer heiratsfähigen Tochter zur Ehe zu verhelfen, daß man einen 
Sklaven freilassen u. diesen ihr zum Manne geben solle.g Das alles 
setzt voraus, daß der Sklave in den betreffenden Häusern zum Manne 
des Vertrauens, gleichsam zu einem Glied der Familie geworden war. — 
Auch fehlt es nicht an Anordnungen, die von Religions wegen die 
Behandlung der Sklaven menschenwürdig zu gestalten suchten. Auf 
Grund von Dt 2 3 , 1 6 f. wird gefordert, daß man einen entflohenen 
Sklaven nicht von Ort zu Ort treibe, sondern ihn da wohnen lasse, 
wo er seinen Unterhalt zu finden hoffe u. zu bleiben wünsche; auch 
mit Worten solle man ihn nicht kränken.h Man hat ferner nicht bloß 
das Gesetz, betreffend Tötung eines Sklaven (Ex 2 1 , 2 0 f.), verschärft,* 
sondern auch die Bestimmungen über Verstümmelung eines Sklaven 
(Ex 21,26 f.) zu dessen Gunsten erweitert.« Es galt als selbstverständ­
liche Pflicht, daß für verstümmelte Sklaven auf dem W e g e der öffent­
lichen Armenpflege gesorgt werde.k Rühmend wird hervorgehoben, 
daß R. Jochanan (f 279) auch seine gesunden Sklaven von seinem 
Tisch gespeist habe, u. zwar aus Erbarmen auf Grund von Hi 31,15.1 — 
Aber eine falsche Vorstellung würde erweckt werden, wollte man diese 
Beispiele verallgemeinern u. aus ihnen den Schluß ziehen, daß die Be­
handlung der Sklaven durchgängig oder doch meist menschenfreund­
licher Art gewesen sei. Dazu lauten die Urteile, die wir sonst über 
die Sklaven hören, zu hart u. zu absprechend. Es gibt kaum eine Un­
tugend, die man ihnen nicht allgemein angehängt hätte. Kanaan, dem 
Sohne Harns, dem Ahnherrn der Sklaven, dichtete man an: „Fünferlei 
hat Kanaan seinen Nachkommen befohlen: Liebet euch untereinander, 
liebet den Raub, liebet die Schandtat (S-ISM, Unzucht, Ausschweifung), 
hasset eure Herren u. redet nicht die Wahrheit" P e s 1 1 3 b . Nach 
diesem Vermächtnis ihres Ahnherrn scheinen sich die Sklaven nun 
tatsächlich gerichtet zu haben. Wenigstens sagte man ihnen nach, 
sie seien faulm u. schläfrig,» unzuverlässige u. frech,P dem Raubeq 
ergeben u. der Zügellosigkeit;r untereinander hielten sie zusammen,s 
aber ihre Herren benachteiligten sie, wo sie nur könnten ;t endlich 
wird der Stab über sie alle gebrochen mit dem Ausruf: Traue keinem 
Sklaven bis ins 16. Glied !o W i e hätte man für einen solchen Stand 
etwas andres übrig haben sollen als die tiefste Verachtung! Unter 
den Tieren galt meist der Hund als das verachtetste Wesen, u. doch 
heißt es: Der Hund ist geehrter als der Sklave.« Man konnte daher 
seinem Mitmenschen keinen größeren Schimpf antun, als wenn man 
ihn einen Sklaven nannte. Wer das tue, so meinte man, offenbare 
damit eine so niedrige Gesinnung, daß man getrost annehmen könne, 
daß er selbst ein Sklave sei; denn den eigenen Makel hänge man 
gern dem andren an.v Ja die Verachtung der Sklaven ging so weit, 
daß hier u. da Eheleute keinen Anstand nahmen, in deren Gegenwart 
ehelich miteinander zu verkehren.w Das war die letzte Konsequenz 
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aus dem bereits früher (s. bei II, Nr. 1 S. 721 Anm. v) erwähnten Satz: 
Sklaven sind wie das Vieh. 

Der Verachtung der Sklaven entsprach ihre Behandlung. Als selbst­
verständlich wurde angenommen, daß der Herr mit seinem Sklaven 
machen könne, was er wolle.x Laune u. Willkür herrschen deshalb 
überall. Wenn wir daher in einem Gleichnis hören, wie ein Herr 
dem bei Tisch aufwartenden Sklaven einen Becher Wein ins Gesicht 
gießt mit den Worten: „Ich mag deinen Dienst nicht",y oder wenn 
wir in einem andren Gleichnis lesen, wie jemand seinem Sklaven ohne 
weiteres einen Backenstreich gibT, weil dieser seine Gedanken nicht 
zu erraten vermochte,* so haben wir daran typische Belege für die 
launenhafte u. willkürliche Behandlung, die sich der Sklave schwei­
gend gefallen lassen mußte. Aber schließlich waren das doch immer 
noch harmlose Vorfälle. Eine schlimmere Sprache redeten die Ruten 
u. Stöcke, die Peitschen u. Riemen u. endlich auch noch die Fesseln 
u. Kerkerzellen, die dem mißliebigen Sklaven drohten.aa Das härteste 
Los blieb jedoch dies, daß dem verbrauchten Sklaven, der zum Arbeiten 
nicht mehr fähig war, schließlich die Tür gewiesen werden konnte 
mit den Worten: Geh u. ernähre dich selbst von Almosen u. durch 
Betteln.bb — Das Gesetz hatte der Willkür der Herren gewisse 
Schranken gezogen. W e r seinem Sklaven oder seiner Sklavin ein 
Auge zerstörte oder einen Zahn ausschlug, hatte sie freizulassen E x 
2 1 , 2 6 f. Die Schriftgelehrten hatten diese Bestimmung auch auf das 
Verstümmeln der Gliederspitzen, deren man 24 zählte, ausgedehnt.ee 
Das Gesetz galt aber nur, wenn der Besitzer des Sklaven selbst der 
Täter war. Erfolgte die Verstümmelung durch einen andren, so kam 
Freilassung nicht in Betracht. Der Täter hatte vielmehr jene fünf­
fache Buße zu leisten (Schadenersatz für verminderte Arbeitskraft, 
Schmerzensgeld, Versäumnisentschädigung, Heilungskosten u. Beschä­
mungsgeld), die jedem Israeliten bei Verletzung durch einen andren 
zustand.dd vgl. beiI, Nr. 3 S. 713 Anm. m u. n; aber die Entschädigung 
erhielt nicht der verstümmelte Sklave, sondern sein Herr; denn es 
war ja des Herrn Eigentum, das in dem Sklaven geschädigt worden 
war. In diesem Fäll mochte es dann wohl namentlich geschehen, daß 
ein unbarmherziger Herr den zum Krüppel gewordenen Sklaven, der 
ihm nichts mehr wert war, an die Türen zum Betteln verwies.ee Der 
Herr selbst war nur dann verpflichtet, dem von ihm verstümmelten 
Sklaven außer der Freilassung noch eine Geldentschädigung zu ge­
währen, wenn er diesem nach dem ersten schädigenden Schlag, der 
ein Auge oder einen Zahn usw. vernichtete, noch einen zweiten von 
gleichem Erfolge versetzte. Da führte die erste Schädigung zur Frei­
lassung, die zweite traf dann den der Idee nach bereits freien Mann 
u. war demgemäß durch die erwähnte fünffache Entschädigung zu 
sühnen.« Doch mochte es dem Sklaven meist wohl nur dann gelingen, 
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dies sein volles Recht zu erlangen, wenn der Vorfall sich in Gegen­
wart von Zeugen zugetragen hatte.gg 

a. Berakh 2, 7 u. Bar B<rakh 16 b s. bei II Nr. 1 Änm. 1. — Nach dem Vorgang des 
Rabban Gamliel scheinen Trauerkundgebungen aber auch sonst beim Ableben eines 
„tüchtigen" Sklaven üblich gewesen zu sein. So heißt es in der Bar Berakh 16 b : Für 
Sklaven u. Sklavinnen veranstaltet man keine Trauer(feier). R. Jose (um 150) sagte: 
Wenn es ein „tüchtiger* -tfi Sklave war, so sagt man über ihn: Wehe ob des guten 
u. zuverlässigen Mannes, der sich von seiner Arbeit nährte! Man antwortete ihm: Was 
läßt du in diesem Fall für die sonstigen „Tüchtigen* c—.»> übrig? 

b. Sukka 2,1: R. Schimion (um 150) hat erzählt: Einmal geschah es, daß Tebi, der 
Sklave des Rabban Gamliel, (am Laubhüttenfest) unter dem Bett (in der Laubhütte) 
schlief. Es sagte Rabban Gamliel zu den Ältesten: Da seht ihr, daß mein Sklave Tebi 
ein Gelehrtenschüler ist u. weiß, daß die Sklaven von der Laubhütte befreit sind; 
deshalb schläft er unter dem Bett (als wäre dieses eine Laubhütte). 

C. Keth 103 a,31. 39 Bar: Bei seinem Ableben sagte Rabbi: . . . Joseph Chophni u. 
Schimion der Ephrathiter haben mir in meinem Leben gedient, sie sollen mir (auch) 
in meinem Tode dienen. Man entnahm daraus, daß er von dieser Welt spreche (daß 
die beiden Sklaven sich um seinen Leichnam bemühen sollten). Als man aber sah, 
daß ihr Sarg seinem Sarg vorausging, sagte man: Wir entnehmen daraus, daß er 
von jener Welt ««V» sinn ( = Welt der Seelen) gesprochen hat. — Dasselbe gekürzt 
pKil 9,32», 58; pKeth 12, 34<*, 56; TanchB w § 6 (108»); GnR 96 (60°); 100 (63 d). 

d. Mekh Ex 12, 48 (22»): Bei der Velnria geschah es, daß ein Teil ihrer 
Sklavinnen vor ihr u. ein Teil nach ihr das Tauchbad (der Proselyten) nahm. Es 
kam der Vorfall vor die Gelehrten, u. sie sagten: Die, welche vor ihr das Tauchbad 
genommen haben, sind freigelassen; die es nach ihr genommen haben, bleiben 
Sklavinnen. Aber trotzdem haben sie ihr bis zu ihrem Todestag gedient — Parallel­
stelle: J eb 46». 

e. zB Pea 3,8: Wenn einer sein Vermögen seinem Sklaven verschreibt, so geht 
dieser (zugleich damit) als Freigelassener aus. 

f. TT°r 1,11 (26): Ein Gerichtshof darf von vornherein Frauen u. Sklaven nicht 
zu Vormündern 'pEi'^Eg ( = initQonoi) machen; wenn aber ihr Vater sie zu Lebzeiten 
dazu bestimmt hat, darf er sie zu Vormündern machen. — In Git 40»: „Wenn ihn 
(den Sklaven) sein Herr zum C^E-PC-EK gemacht hat , . . . so geht er (damit) nicht zur 
Freiheit aus," hat CII^CES nicht die Bedeutung „Vormund", sondern die von „Ver­
mögensverwalter*, s. Raschi z. St. 

g. P es 113»: Drei Aussprüche hat Rabbi (t 217?) getan; R. Jehoscbua'c b. Levi 
(um 250) hat sie aber im Namen der Jerusalemer gesagt: Mache dir nicht viel in 
Gärten riaa zu schaffen wegen jenes Vorfalls; ist deine Tochter mannbar geworden, 
so laß deinen Sklaven frei u. gib ihn ihr, u. habe acht auf deine Frau wegen ihres 
ersten (früheren) Bräutigams (oder: wegen ihres ersten Schwiegersohnes?). — Im 
ersten Satz wird statt n:;a zu lesen sein ri»a „auf den Dächern*; dann ist dabei 
an den Vorfall 2 Sm 11,2 gedacht. Der zweite Satz wird LvR21(120 e) dem Rab, 
t 247, in den Mund gelegt. 

h. SDt 23,17 § 259(121»): „Bei dir soll er wohnen* Dt 23,17; nicht in der Stadt 
für sich; „in deiner Mitte' u. nicht an der Grenze; „an dem Ort, den er erwählt*, 
an dem Ort, an dem ihm sein Lebensunterhalt erwächst. . . Wenn es Dt 23,17 heißt: 
„In einem deiner Tore', so liegt darin, daß er nicht von einer Stadt nach der andren 
ziehen soll. . . . „Du darfst ihn nicht bedrücken', das meint die Bedrückung (Kränkung) 
durch Worte. 

i. Hierzu s. w. u. bei Nr. 4. 
k. pBQ8,6 b ,60: R. Acha (um 320) hat gesagt: Es ist ein Pflichtgebot für die 

Israeliten, mehr für den Lebensunterhalt der Freien als für den der Sklaven zu 
sorgen. . . . R. Acha hat gesagt: Es ist ein Pflichtgebot für die Israeliten, mehr für 
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den Lebensunterhalt der verstümmelten Sklaven zu sorgen, als für den der unver­
sehrten (nämlich auf dem Wege der öffentlichen Armenpflege). 

/. pBQ 8, 6° ,2: Wenn R. Jochanan Fleisch aß, gab er davon seinem Sklaven; 
trank er Wein, gab er davon seinem Sklaven; er wandte auf sich selbst Hi 31,15 
an: Hat nicht im Mutterleib mein Bildner (auch) ihn gebildet? Man sagte: Dort 
(nämlich in dem Satz, daß mehr für verstümmelte, als für gesunde Sklaven zu sorgen 
sei, 8. das vorige Zitat) handelt es sich um das, was Rechtens ist, aber hier (beim 
Tun des R. Jochanan) um das, wozu das Erbarmen treibt. || Vgl. K°th 61 a bei Lk 
17, 7 f. S. 235 Anm. o. 

m. BM 64 b : Rab Nachman (t 320) hat gesagt: Ein Sklave ist das Brot nicht wert, 
das sein Bauch gebraucht (so faul ist er). — Das hier als allgemein gültig aus­
gesprochene Urteil wird dann aber dabin eingeschränkt, daß Rab Nachman von Sklaven 
gesprochen habe, die dem Sklaven Daro glichen, der im Weinladen herumzutanzen 
pflegte. — Dasselbe BQ 97». Die Form des Rab Nachmanschen Satzes in Git 12», 11 
zeigt ebenfalls, daß das Urteil nnr auf eine bestimmte Klasse von Sklaven gemünzt ist. 

n. Qid 49 b : Zehn Qab Schlaf sind in die Welt gekommen, neun erhielten die Sklaven 
u. eins erhielt die ganze übrige Welt. 

O. BM86 b : Abraham schickte den Eliiezer hinaus (um sich nach vorüberziehenden 
Wanderern umzusehen); er ging hinaus, traf aber niemand. Abraham sprach: .Ich 
traue dir nicht!" Das ist es, was man dort (in Palästina) gesagt hat: Auf Sklaven 
ist kein Verlaß! || PirqeREl 29(14 c): Es gibt keine Zuverlässigkeit (Treue n;;»K) bei 
Sklaven. So haben alle Sklaven, die zugleich mit unsrem Vater Abraham beschnitten 
worden sind, weder sie noch ihre Nachkommen, in Israel Bestand gehabt. || pHor 8, 
48 b ,60: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Trau einem Sklaven nicht bis ins 16. Geschlecht. 

p. pQid 4,66 b , 29: Die meisten Sklaven sind frech o-st (so wird zu lesen sein 
statt e-sij = schön, s. Levy 1, 289 b). — Der Satz des R. Jehuda (um 150) in BQ 8,3: 
.Die Sklaven haben nicht rtjis* besagt allerdings zunächst nur, daß den Sklaven 
für eine körperliche Verletzung kein Beschämungsgeld rsia zustehe. Aber sachlich 
liegt doch der Ausspruch in der Meinung begründet, daß der Sklave kein Scham­
gefühl habe. 

q. Aboth 2, 7: Derselbe (Hille], um 20 v. Chr.) pflegte zu sagen: Viel Fleisch, viel 
Maden; viel Schätze, viel Sorge; viel Sklavinnen, viel Unzucht; viel Sklaven, viel 
Raub; viel Weiber, viel Zauberei; viel Torakenntnis, viel Leben; viel Weisheit, viel 
Schüler; viel Wohltätigkeit, viel Frieden. II GnR86(55 b): Alle Sklaven Bind des Raubes 
verdächtig; aber von diesem (Joseph) heißt es Gn 47,14: Joseph brachte alles Geld 
zusammen. 

r. Git 13»: Der Sklave hat an der Zügellosigkeit (geschlechtlichen Ungebunden-
heit) Wohlgefallen. — Dasselbe K°th 11». i| GnR 86(55 b ): Alle Sklaven sind der Un­
zucht verdächtig; aber von diesem (Joseph) heißt es Gn 39,10: Er hörte nicht auf 
sie || BM 71» Bar: . . . „Eine Frau u. ein Proselyt dürfen keinen hebräischen Sklaven 
erwerben." Es ist zu sagen, daß das nicht die Meinung des R. Schimion b. Gamliel 
(um 140) ist; dennrin einer Bar heißt es: Eine Frau darf Sklavinnen erwerben, aber 
keine Sklaven. R. Schimion b. Gamliel sagte: Sie darf auch Sklaven erwerben. Auch 
wenn du sagen wolltest, es (das in der ersten Bar Gesagte) sei die Meinung des 
R. Schimion b. Gamliel, so läge kein Widerspruch vor (mit den Worten des R. Schimion 
b. Gamliel in der zweiten Bar): in dem einen (ersten) Fall handelt es sich um einen 
hebräischen Sklaven u. in dem andren (letzten) Fall um einen kanaanäischen Sklaven. 
Der hebräische Sklave würde in zurückhaltender Weise mit ihr (geschlechtlich) ver­
kehren (so daß niemand etwas davon erfährt, darum darf eine Frau keinen hebräischen 
Sklaven erwerben), der kanaanäische Sklave aber würde in frecher Zügellosigkeit 
mit ihr verkehren (so daß jedermann davon erführe, u. weil die Frau das scheuen 
würde, darum darf sie kanaanäische Sklaven erwerben). 

s. Pe8 113 b Bar: Drei lieben einander (halten zusammen); diese sind: die Proselyten, 
die Sklaven u. die Raben. 
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t. GnR 86 (55 • ) : Alle Sklaven bringen dem Hause ihres Herrn Verluste bei, aber 
von diesem (Joseph) heißt es Gn 39,5: Jahve segnete das Hans des Ägypters um 
Josephs willen. 

« . Mekh Ex 22,30(103 b): .Ihr sollt Fleisch, das auf dem Felde zerrissenes nf>a 
ist, nicht essen; dem Hunde sollt ihr es vorwerfen" Ex 22,30. „Dem Hunde", d. h. 
dem, der dem Hunde gleicht. Du sagst: „Dem, der dem Hunde gleicht", oder nicht 
vielmehr dem Hunde im wörtlichen Sinn? Die Schrift sagt lehrend Dt 14,21: „Kein 
Gefallenes nsa: sollt ihr essen." Ist da nicht der Schluß vom Leichteren auf das 
Schwerere anzuwenden? Wenn Gefallenes, das durch Tragen verunreinigt, zur Nutz­
nießung (aber nicht zum Genuß) erlaubt ist, sollte da nicht Zerrissenes, das durch 
Tragen nicht verunreinigt, nicht erst recht zur Nutznießung erlaubt sein? Was will 
also die Schrift lehrend sagen mit: „Dem Hund sollt ihr es vorwerfen?" Sie will 
dich lehren, daß der Hund geehrter ist als der Sklave; denn das Zerrissene für den 
Hund u. das Gefallene für den Sklaven. 

v. Qid 70 a : Ein Mann aus Neharde«a trat in einen Fleischerladen in Pombeditha; 
er sagte: Gebt mir Fleisch! Man antwortete ihm: Warte, bis der Diener des Rab 
J'huda b. Jcchezq!el (t 299) bekommen hat, dann werden wir dir geben. Er sagte: 
Wer ist Jebuda b. Sch*visqel ( = Bratenesser), daß er mir vorgehen, daß er vor mir be­
kommen soll! Sie gingen u. sagten es dem Rab Jehuda. Er tat ihn in den Bann. Sie 
sagten (ihm weiter): Er pflegt die Menschen Sklaven zu nennen. Da ließ er öffentlich 
über ihn bekannt machen, daß er ein Sklave sei. Jener ging u. lud ihn (den Rab 
Jchuda) vors Gericht vor Rab Nachman (t 320) . . . (70 b, 11: Rab Nachman sagte zu 
Rab Jehuda:) Warum hat der Herr Uber ihn öffentlich bekannt machen lassen, daß 
er ein Sklave sei? Er antwortete: Weil er die Menschen Sklaven zu nennen pflegt, 
u. es ist gelehrt worden: Wer für verwerflich erklärt (in bezug auf Legitimität der 
Abstammung) ist selbst verwerflich u. redet nie zum Lobe (eines andren), u. Sclr'muSl 
(t 254) hat gesagt: Mit seinem eigenen Makel erklärt er für verwerflich. — Etwas 
ausführlicher findet sich dieses Zitat im 13. Exk. S. 310 Anm. b; vgl. auch Qid 28» 
ebenda Anm. c. 

w. Nidda 16 b : R. Schimion b. Jochai (um 150) hat gesagt: Vier Dinge haßt Gott, u. 
ich liebe sie nicht: wer plötzlich in sein Haus eintritt u. vollends in das Haus eines 
andron; wer das membrum virile (beim Urinieren) anfaßt; wer nackt vor seinem Bett 
uriniert u. wer vor einem lebenden Wesen den Beischlaf vollzieht. Rab Jehnda (t 299) 
sagte zuSch cmu6l(t254): Auch vor Mäusen? Er antwortete ihm: Du Scharfsinniger, 
nur Leute, wie die von dem u. dem Hause, sind gemeint, die den Beischlaf vor ihren 
Sklaven u. Sklavinnen vollziehen. Welche Schriftdeutung haben sie dafür? Gn 22, 5: 
„Bleibet ihr hier, Eselsvolk*, Volk, das dem Esel gleicht (s. hierzu bei II, Nr. 1 S. 721 
Anm.«). 

X. GnR 61 (38 d ): Die Kanaaniter sagten (zu Alexander dem Großen): Auf Grund 
ihrer (der Israeliten) Tora treten wir gegen sie auf; überall steht (darin) geschrieben: 
„Nach dem Lande Kanaan', „Das Land Kanaan"; so sollen sie uns unser Land 
geben! Es sagte zu ihm Gebiiah b. Qosem (ein Israelit, der Anwalt seines Volkes 
vor Alexander, sonst auch Gebiha b. F°sisa genannt, s. II, Nr 1 S. 720 Anm.p): 
Mein Herr König, kann ein Mensch mit seinem Sklaven nicht machen, was 
er wil l? Er antwortete ihm: Ja! Er sprach: Was steht geschrieben? „Verflucht sei 
Kanaan, Sklave vor allen andren c - w ia» sei er seinen Brüdern!" Siehe, das Land 
gehört uns, u. sie sind Pklaven meinem Herrn König. Da hoben sie sich von dannen 
beschämten Angesichts. — Vgl. die Parallelstelle Sanh 91 a . 

y. Sukka 2, 9: Fällt Regen, von wann an ist es da erlaubt (die festliche Laubhütte) 
zu räumen? Sobald ein Brei dadurch verderben kann. Man sagte ein Gleichnis, womit 
sich das vergleichen lasse. — Gleich einem Sklaven, der im Regriff ist, einen Becher 
für seinen Herrn zu mischen, u. dieser gießt ihm den Pokal in sein Gesicht. — In 
der Bar Sukka 2 9 a wird dem Herrn dabei das Wort in den Mund gelegt: „Ich mag 
deinen Dienst nicht!" 
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Z. ExR 15(78 b): Wie wenn zu einem Sklaven von Fleisch n. Blut sein Herr sagt: 
.Warte auf der Straße auf mich!* ohne ihm zu sagen, wo er warten solle. Der Sklave 
fing an bei sich selbst zu sagen, ob er mir vielleicht befohlen hat, beim königlichen 
Palast auf ihn zu warten oder vielleicht beim Badehaus oder vielleicht an der Seite 
des Steinhaufens?1 Während er hinging, begegnete er ihm. Da gab ihm der Herr 
einen Backenstreich u. sprach zu ihm: An das Tor des Palastes des Eparchen hatte 
ich dich geschickt. 

aa. NuR 13 (169 a): R. Abin (I. um 325, II. um 370) hat gesagt: Gleich einer Matrone, 
die in einen Palast eintrat; als sie die Geißeln «'v'.v u. Peitschen n-V--= (lies: »;5-"yi3 
= ßovQ&ovXrj) sah, fürchtete sie sich. Da sprachen die Palastbewohner zu ihr: Fürchte 
dich nicht, die sind für die Sklaven u. Sklavinnen; aber du bist da, um zu essen u. 
zu trinken u. geehrt zu werden. — In 4er Parallelstelle LvR 15 (115 d) werden nur 
tt;a^f? erwähnt, nach Levy 8,16 = Peitschen, Riemen, während Krauß, Archäol. 2,96 
an einen starken Stock denkt, .der am obern Ende einen Metallbeschlag trägt, den 
sogenannten Stachelring.* II Tanch yms« 160 b : Gleich einem bösen Sklaven, der zum 
Verkauf stand. Als sein Herr hinging, um ihn zu erwerben, wußte er von ihm, daß 
er ein böser Sklave sei; er nahm (deshalb) Fesseln ="'-=3 u. Peitschen T,a';?'3 mit 
sich, um ihn damit, wenn er sich verginge, zu züchtigen. Als er sich nun verging, brachte 
er die Fesseln u. fesselte ihn, die Peitsche u. schlug ihn. Der Sklave sagte zu ihm: 
Hast du nicht gewußt, daß ich ein böser Sklave bin? Warum hast du mich (also) 
gekauft? Er antwortete ihm: Weil ich es gewußt habe, daß du widersetzlich bist, 
habe ich für dich die Fesseln u. Peitschen zurechtgemacht, um dich damit, wenn 
du dich vergingest, zu züchtigen. — Dasselbe NuR 13 (169 8 ) . || Tanch »a 73 b : Gleich 
einem König, gegen den sich sein Sklave verging. Er sagte zu einem: Geh u. gib 
ihm 50 Peitschenhiebe ^a;**. Er ging u. schlug ihn n. fügte ihm von sich aus noch 
dazu. — Die Parallelstelle ExR 14 (75 d) liest ,5 Peitschenhiebe* statt 50, jedenfalls 
irrtümlich. || TanchB J-ITP § 10 (20 a ) : Gottes Art ist nicht wie der Menschen Art. 
Wenn ein Mensch seine Sklaven züchtigen will, bringt er Peitschen i ' a i « u. Fesseln 
e*'?as u. züchtigt sie u. bereitet ihnen Schmerzen. Aber Gott nicht also, sondern ans 
dem ganzen Körper des Menschen heraus züchtigt u. schlägt er ihn (nämlich durch 
Aussatz Lv 13,2). — Dasselbe Tanch »^TP 155 b. || Schab 3 2 a : Abaje (t 338/39) hat 
gesagt: Wenn die Widersetzlichkeit einer Sklavin sich mehrt, so wird sie auf einmal 
(für alle Verfehlungen) durch Schlagen mit dem Stock s-tr™ gezüchtigt. || Zur Ge­
fängnisstrafe vgl. Midr HL 8,13 (138 b); R. Nathan (um'350?) hat im Namen des 
R. Acha (um 320) gesagt: Gleich einem König, der Uber seine Sklaven erzürnt war 
u. sie ins Gefängnis (^iip P-a = Zellenhaus) warf. Was tat der König? Er nahm 
sein ganzes Heer (•pcp.tsj; = exercitus) u. seine (übrigen) Sklaven u. ging bin, um 
zu hören, was jene sagen würden. Er hörte, wie sie 6agten: UnBer Herr König ist 
unser Ruhm, er ist unser Leben; mögen wir niemals unsere Herrn Königs ermangeln! 
Er sprach zu ihnen: Meine Kinder, erhebet eure Stimme (sagt es laut), damit es die 
Genossen, die umzeuch sind, hören! (So sagt Gott zu den in den Synagogen an­
betenden Israeliten: Erhebet eure Stimme, damit es die Genossen, d.h. die Engel, 
hören.) - Ferner s. ExR 15 (77 d) bei Mt 24, 45 S. 968. - Daß auch Jesus Sirach 
die Riemen u. Fesseln für den bösen Sklaven kennt u. empfiehlt, zeigt Sir 30,83 ff. 
(nach der Kapitel- u. Verszählnng bei Fritzsche); daneben ist aber auch nicht zu 
übersehen, wie er einer milden u. freundlichen Behandlung der Sklaven das Wort 
redet Sir 30, 38—40. 

bb. Git 1,8: Wenn (der Herr) seinen Sklaven nicht ernähren will, so ist er dazu 
berechtigt. (Bertinoro: .Er kann zu seinem Sklaven sagen: Arbeite mit mir, aber ich 
ernähre dich nicht; sondern geh an den Türen umher (bettelnd); denn den Israeliten 
ist geboten, die Sklaven in ihrer Mitte [ = durch die Gesamtheit] zu erhalten.") — 

'Statt des Textwortes y.-<a-i (Steinhaufen) liest die Parallelstelle Tanch. - n 30 a 

wohl richtiger TPKKP = Theater. 
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Ferner s. oben S. 731 Anm. k; weiter Git 12» in der folgenden Anm. et u. Git 1,6 
bei Nr. 5 Anm. f. 

CC. M°kh Ex 21, 26 (91»): Falls jemand das Auge seines Sklaven schlagt Ex 21,26. 
Warum ist es gesagt worden? Weil es heißt Lv 25, 46: Auf ewig mögt ihr durch 
sie Sklavendienst tun lassen. Da höre ich: auch wenn er seinen Zahn ausschlägt 
oder sein Auge blendet (er bleibt ewig Sklave). Die Schrift sagt lehrend: Falls jemand 
das Auge seines Sklaven oder den Zahn seiner Sklavin schlägt; siehe, da schließt 
die Schrift seinen kanaanäischen Sklaven von der allgemeinen Regel (Lv 25,46) aus, 
um für ihn die Erleichterung zu schaffen, daß er infolge der Gliederspitzen zur Frei­
heit ausgehe; deshalb ist dieser Schriftabschnitt gesagt worden (Z. 25: Wenn 
jemand den Zahn seines Sklaven ausschlägt.) Daraus entnehme ich, auch wenn er 
einen Milchzahn ausschlägt. Die Schrift sagt lehrend: Wenn jemand das Auge schlägt. 
Wie das Auge etwas ist, was nicht wiederwachsen kann, so muß auch der Zahn 
etwas sein, was nicht wiederwachsen kann (also bleibt der Milchzahn außer Be­
tracht). Da höre ich nur von dem ausdrücklich genannten Zahn n. Auge. Woher 
läßt es sich in bezug auf alle übrigen Glieder beweisen. Siehe, du kannst aus 
den beiden Versen (Ex 21, 26 u. 27) einen Binjan Ab ( = eine Haupt- oder Grund­
stelle) sagen u. folgern: nicht ist das vom Zahn Geltende wie das vom Ange Geltende, 
u. nicht ist das vom Auge Geltende wie das vom Zahn Gelteude; der Punkt, in dem 
sie sich gleichen, ist, daß es sich um bleibende Leibesfehler handelt u. um Glieder­
spitzen u. um etwas, was äußerlich bemerkbar ist; weil sie nicht wiederwachsen 
können, darum geht der Sklave ihretwegen als Freigelassener aus: auch bei allen 
übrigen Gliederspitzen, die nicht wiederwachsen können, geht er ihretwegen als Frei­
gelassener aus. — (Das. 91 b : ) R. Jischmaiel (f um 135) hat gesagt: Für einen 
kanaanäischen Sklaven gibt es in Ewigkeit keine Auslösung, u. er geht zur Freiheit 
aus nur nach dem freien Willen (seines Herrn); denn es heißt Lv 25,46: Ihr mögt 
sie als Eigentum gewinnen,... auf ewig mögt ihr durch sie Sklavenarbeit tun lassen. 
Auf unsre Weise lernen wir, daß ein kanaanäischer Sklave wie ein Erbfeld für 
immer ist; aber wenn sein Herr ihn gezüchtigt u. dabei seinen Zahn ausgeschlagen 
u. sein Auge geblendet oder eins von seinen Gliedern abgeschlagen hat, die eine 
Spitze bilden u. offen (unbedeckt) am Körper daliegen, siehe, so erwirbt der Sklave 
sich selbst (geht zur Freiheit aus) infolge der Leiden. Da ist der Schluß vom Leichtoren 
auf das Schwerere berechtigt: wenn man sich aus den Händen von Fleisch u. Blut 
durch Leiden selbst erwerben kann, um wieviel mehr dann aus den Händen Gottes, 
u. so heißt es Ps 118, 18: Jahve züchtigte mich wohl, aber er gab mich dem Tode 
nicht. || Qid 24* Bar: Der Sklave geht frei ans wegen eines Zahnos u. eines Auges 
u. der Gliederspitzen, die nicht wiederwachsen. Wohl, vom Zahn u. Auge steht es 
geschrieben; aber wober in bezug auf die Gliederspitzen? Es liegt Ähnlichkeit mit 
Zahn u. Auge vor: wie es sich bei Zahn u. Auge um einen Leibesfehler handelt, 
der offen daliegt, u. um Glieder, die nicht wiederwachsen, so handelt es sich auch 
bei allen übrigen (Gliederspitzen) um Leibesfehler, die offen daliegen, u. um Glieder, 
die nicht wiederwachsen. || Das. 2 5 a Bar: 24 Gliederspitzen gibt es am Menschen u. 
diese sind: die Spitzen der Finger u. Zehen ( = 20), die Spitzen der Ohren ( = 22), die Spitze 
der Nase ( = 23), die Spitze des membrum virile (=24) u. die Brustwarzen bei der Frau. 
R. Jehuda (um 150) sagte: Auch die beim Mann. Ferner ist gelehrt worden: Wegen dieser 
aller geht ein Sklave zur Freiheit aus. Rabbi (f 217?) sagte: Auch wegen Kastrierung. 
Ben iAzzai (um 110) sagte: Auch der Zunge wegen. — Die Aufzählung der 24 Glieder­
spitzen auch N°g6,7; in TNeg 2, 12 (620) ist nur die Zahl 24 angegeben. || Eine 
haggadische Erklärung der Gesetzesbestimmung Ex 21, 26 f. findet sich TanchB ni 
§ 21 (24 b ): R. Jehuda b. Schall um (um 370) hat im Namen des R. Jaiaqob b. Zabdai 
(um 330) gesagt, der es im Namen des R. Abbahu (um 300) gesagt hat: Harn sah 
(die Blöße seines Vaters) mit seinen Augen u. meldete es mit seinem Munde (dafür 
traf ihn u. seine Nachkommen die Sklaverei als Strafe); deshalb hat Gott gesagt: 
Wenn einer von den Sklaven durch Verlust seines Auges oder seines Zahnes bestraft 
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wird, so soll er zur Freiheit ausgehen, wie es heifit Ex 21, 26: Falls jemand das 
Auge seines Sklaven schlagt usw. (Die besondere Bestrafung von Auge u. Mund, 
die die Sklaverei veranlaßt hatten, hebt die letztere wieder auf.) — Dasselbe in 
kürzerer Fassung GnR 36 (22*). 

Hatte man die Bestimmungen von Ex 21,26 f. durch Ausdehnung auf die 24 Glieder­
spitzen zugunsten der Sklaven erweitert, so hat es doch auch wieder eine mehr als 
buchstäbliche Exegese von Ex 21, 26 f. verstanden, das Gesetz zugunsten der Sklaven­
besitzer zu mildern. Es heifit Mckb Ex 21, 26 (91 • ) : .Falls jemand das Auge seines 
Sklaven schlagt", daraus entnehme ich: auch wenn er eine Haut auf dem Auge ver­
ursacht (nämlich durch den Schlag). Die Schrift sagt lehrend Ex 21,26: ,Dnd er 
zerstört es*; da kann ich nur sagen, daß es sich um einen Schlag handelt, mit dem 
die Zerstörung (des Auges) verbunden ist. Von hier aus hat man gesagt: Hat man 
auf sein Ohr geschlagen u. es taub gemacht, auf sein Auge u. hat es blind gemacht, 
siehe, so gebt der Sklave als Freigelassener aus; hat er ihn gegenüber (in der 
Nähe von) seinem Auge geschlagen, so daß er nicht sehen kann, gegenüber seinem 
Ohr, so daß er nicht hören kann, so geht er nicht als Freigelassener aus; das sind 
Worte des R. Chanina b. Gamliel (um 120). - Parallelstellen: TBQ 9,26 (365); Qid 24»; 
BQ 9, 91 a . || TBQ 9, 25 (365): Alle stimmen darin überein, daß, wenn man es einem 
andren sagt, dem Sklaven also zu tun, dieser nicht als Freigelassener ausgeht. — 
Weitere hierher gehörende kasuistische Einzelheiten liest man TBQ 9, 24. 25. 27; 
Qid 24 b , 30. 32. 35. 

dd. BQ 8,3: Wer einen kanaanäischen Sklaven andrer verletzt, der ist zu allen 
(Entschädigungen) verpflichtet. R. Jehuda (um 150) sagte: Bei Sklaven gibt es kein 
Beschämungsgeid. (Die Halakha ist nicht nach R. J°huda.) 

ee. pBQ 8, 6 b , 61: R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Wenn man die Hand des 
Sklaven eines andren abbaut, so erhält dessen Herr seine Abfindung für Beschädigung, 
sein Schmerzensgeld, seine Heilungskosten, seine Versäumnisentschädigung n. sein 
Beschämungsgeld. — Git 12 b : R. Jochanan hat gesagt: Wer die Hand des Sklaven 
eines andren abhaut, der gibt dessen Versäumnisentschädigung u. Heilungskosten 
seinem Herrn, u. jener Sklave wird von Almosen (der Gesamtheit) ernährt. Daraus 
kann man entnehmen, daß der Herr zu dem Sklaven sagen kann: Arbeite mit mir, 
aber ich ernähre dich nicht. — Vgl. auch Git 4 3 a : Wessen Ochse einen tötet, der 
zur Hälfte ein Sklave u. zur Hälfte ein Freigelassener ist, der gibt die Hälfte des 
Strafgeldes dessen Herrn u. die Hälfte des Sühngeldes dessen Erben. 

ff. Mekh Ex 21, 26 (91 a ) : Schlug er ihm zwei seiner Zähne auf einmal aus, blendete 
er seine beiden Augen auf einmal, siehe, so geht der Sklave als Freigelassener aus, 
ohne etwas (weiteres) zu erhalten; geschah es aber nacheinander, so geht er wegen 
des ersten zur Freiheit aus u. wegen des zweiten erhält er seine Entschädigung. — 
Für sonstige Verletzungen, die ein Herr seinem Sklaven beibrachte, war er Uberhaupt 
nicht haftbar. BQ 8, 5: Wenn einer seinen kanaanäischen Sklaven verlotzt, so ist er 
von aUen (Entschädigungen) frei. Vgl. TBQ 9, 21 (365). 

gg. Von Gerichts- u. Zeugenverhandlungen betreffend Ausschlagen eines Zahnes 
u. Blendung eines Auges lesen wir öfters. pBQ 8 ,6 b ; 54 Bar: Wenn die Zeugen aus­
sagen: Wir bezeugen, daß der u. der seine beiden Augen auf einmal geblendet, zwei 
seiner Zähne auf einmal ausgeschlagen hat, so gibt er ihm überhaupt nichts (nur die 
Freilassung steht ihm zu); bezeugen sie aber, daß es nacheinander geschehen ist, so 
geht er für das erste Mal zur Freiheit aus u. für das andre muß er ihm den Wert 
ersetzen. — Die Entschädigungssumme für das Auge war natürlich größer als die 
für einen Zahn. Erfolgte nun der Verlust des Auges u. des Zahnes bei ein u. derselben 
Züchtigung, so war der Sklave im Vorteil, wenn der Zahn zuerst ausgeschlagen wurde 
u. die Freiheit brachte; denn dann mußte die höhere Abfindungssumme für das Auge 
an ihn gezahlt werden. Daß da jeder Teil sein Interesse wahrnahm, zeigen folgende 
Stellen. TBQ 9,23(365): Wenn der Sklave zu seinem Herrn sagt: „Du hast mir 
meinen Zahn ausgeschlagen u. (hinterher) mein Auge geblendet*, so muß dieser ihm 
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den Wert seines Auges bezahlen. Sagt aber dagegen der Herr: «Ich habe dein Auge 
geblendet u. (hinterher) deinen Zahn ausgeschlagen, nimm den Wert deines Zahnes 
hin*, so muß der Sklave schwören, u. dann erhält er (den von ihm beanspruchten 
Wert des Auges). II TMak 1,4 (438): Wenn Zeugen aussagen: „Wir bezeugen, daß der 
u. der das Auge seines Sklaven geblendet u. hinterher seinen Zahn ausgeschlagen 
hat* — denn so sagt der Herr — u. sie werden als falsche Zeugen erfunden, so 
müssen sie dem Sklaven Schadenersatz leisten (die Differenz zwischen Zahn- u. Augen­
wert ersetzen). Bezeugen sie: „Er hat seinen Zahn ausgeschlagen u. hinterher sein 
Auge geblendet* — denn so sagt der Sklave — u. sie werden als falsche Zeugen er­
funden, so müssen sie dem Herrn Schadenersatz leisten (für die zuviel gezahlte Diffe­
renz zwischen Zahn- u. Augenwert). Bezeugen sie: „Er hat beide auf einmal geblendet 
u. bat beide auf einmal ausgeschlagen', u. dann kommen andre Zeugen u. sagen: 
„Nein, vielmehr beide nacheinander*, u. die ersten werden als falsche Zeugen erfunden, 
so mOssen sie dem Sklaven Schadenersatz leisten. Bezeugen sie: „Er hat beide 
nacheinander geblendet u. beide nacheinander ausgeschlagen*, u. es kommen andre 
Zeugen u. sagen: „Nein, vielmehr beide auf einmal*, u. die ersten werden als falsche 
Zeugen erfunden, so müssen sie dem Herrn Schadenersatz leisten. — Der Anfang 
dieser Stelle auch pBQ 8,6 C, 5. — Ferner vgl. BQ 74 b bei II, Nr. 5 Anm. o. 

4. Die Tötung eines kanaanäischen Sklaven. 
Von der Tötung eines Sklaven handelt Ex 21, 20 f. Nach dem Zu­

sammenhang bezieht sich diese Stelle auf Totschlag u. nicht auf Mord. 
Die altjüdischen Gelehrten haben sie jedoch im letzteren Sinn ge­
deutet. Sie sahen sich deshalb zur Beantwortung der Frage gedrängt, 
warum die Schrift neben das Gesetz Ex 2 1 , 1 2 ff., das allgemein von 
der Ermordung eines Menschen handelt, noch das besondere Gesetz 
betreffs Ermordung eines Sklaven Ex 21, 20 f. gestellt habe. Man fand 
den Grund in den Worten Ex 21, 21 : „Wenn er einen oder zwei Tage 
am Leben bleibt, so soll es nicht gerächt werden.* Man sagte, die 
Schrift wolle den an einem Sklaven verübten Mord unter gewissen 
Umständen in erleichterndem Sinn behandelt wissen, darum sei Ex 
21,20f . neben Ex 21,12ff. nötig gewesen.a Die Deutung der Stelle 
Ex 21, 20 f. auf die absichtliche Tötung eines Sklaven nötigte natür­
lich zur Festsetzung einer Sühne, die der Schwere der Tat entsprach. 
Während die Schrift die Strafe in Ex 2 1 , 2 0 f. unbestimmt gelassen 
hat, hat die alte Synagoge auf die Ermordung eines Sklaven die 
Todesstrafe, u. zwar durch das Schwert (Enthauptung) gesetzt.b Er­
folgte der Tod jedoch erst nach 24 Stundend so trat die in Ex 21, 21 
genannte Vergünstigung in Kraft; doch sollte diese keine Anwendung 
finden, falls der Täter den geschlagenen Sklaven inzwischen anderweit 
verkauft hatte.d Weiter galt das Gesetz Ex 21,20f. nur für denjenigen 
Herrn, der einen seiner e igenen Sklaven absichtlich tötete; hatte 
er einen fremden Sklaven absichtlich getötet, so hatte er die Todes­
strafe durch Enthauptung verwirkt; seine Tat wurde also genau so 
bestraft, als ob er einen freien Israeliten getötet hätte.« Ebenso 
wurde die fahrlässige oder unabsichtliche Tötung eines eigenen oder 
eines fremden Sklaven in gleicher Weise wie die eines Israeliten ge­
ahndet, d. h. der Totschläger mußte in eine Asylstadt flüchten.' So 
Strack u. Billerbeck, NT IV 47 
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die Halakha. Daneben fehlt es aber auch nicht an gelegentlichen 
Äußerungen, die die absichtliche Tötung eines kanaanäischen Sklaven 
u. ihre Sühnung in einem ganz andren Licht erscheinen lassen.g Man 
wird deshalb stark bezweifeln dürfen, daß die Ermordung eines kanaa­
näischen Sklaven in der alten Synagoge jemals nach den Bestimmungen 
der Halakha geahndet worden ist. Ein Beispiel dafür ist uns in der 
altjüdischen Literatur jedenfalls nicht begegnet. 

a. Mekh Ex 21,20 (89»): Falls jemand seinen Sklaven oder seine Sklavin schlägt 
usw. Ex 21,20. Auch sein Sklave u. seine Sklavin sind in der allgemeinen Regel 
enthalten, nach der es heißt: Wer einen Menschen schlägt, daß er stirbt usw. Ex 21,12. 
Aber siehe, die Schrift schließt ihn (Ex 21, 20) von der allgemeinen Regel aus, um 
bei ihm erleichternd zu entscheiden, Saß er gerichtet werden soll nach: Wenn er 
einen oder zwei Tage (am Leben bleibt, soll es nicht gerächt werden) Ex 21, 21; 
deshalb ist dieser Abschnitt (in der Tora) gesagt worden. . . . Falls jemand seinen 
Sklaven mit dem Stock schlägt Ex 21, 20. Daraus entnehme ich, gleichviel ob er 
(der Stock) geeignet ist zu töten, oder ob er nicht geeignet ist zu töten. Die Schrift 
sagt lehrend: Mit einem hölzernen Gerät, durch welches jemand sterben kann Nu 
35, 18; das zeigt, daß man erst schuldig ist, wenn er geeignet war zu töten. Und 
woher auf eine Stelle, die zum Töten geeignet ist? Die Schrift sagt lehrend: Wenn 
er ihm auflauert u. sich gegen ihn erhebt Dt 19, 11; das zeigt, daß man erst schuldig 
ist, wenn man ihn mit einem Gegenstand schlägt, der zum Töten geeignet ist, auf 
eine Stelle, die zum Töten geeignet ist. — Dasselbe SNu 35, 18 § 160 (61°). 

b. M«kh Ex 21, 20 (89 b ) : Es soll gerächt werden Ex 21, 20, nämlich mit dem 
Tode. Du sagst: »Mit dem Tode', oder nicht vielmehr mit Geld? R. Nathan (um 160) 
sagte: Es ist hier von Rache die Rede, u. es ist dort von Rache die Rede: Ich 
bringe ein Schwert über euch, das Rache für den Bund ausübt Lv 26, 25; wie dort 
vom Schwert die Rede ist, so ist auch hier (Ex 21, 20) das Schwert gemeint (also 
Enthauptung die Strafe eines Herrn, der seinen Sklaven tötet). — Vgl. hierzu Sanh 52 b . 

C. Mekh Ex 21,21 (89 b): Jedoch wenn er einen oder zwei Tage am Leben bleibt, 
soll es nicht gerächt werden Ex 21,21; ich verstehe es nach seinem Wortlaut (also: 
wenn er zwei Tage am Leben bleibt). Die Schrift sagt lehrend: „Wenn einen Tag*. 
Wie sind diese beiden Stellen (nebeneinander) aufrechtzuerhalten? Es ist ein Tag ge­
meint, der wie zwei Tage ist, u. zwei Tage, die wie ein Tag sind. Wie das? Von der Zeit 
bis zur selben Zeit (vom Augenblick der Tat am ersten Tage bis zum selben Augenblick 
am zweiten Tag, also genau vierundzwanzig Stunden, die zu zwei Tagen gehören). 

d. M«kh Ex 21,20 (89 b ) : Er stirbt unter seiner Hand Ex 21,20; der ihm versetzte 
Schlag u. sein Tod muß erfolgen, solange er (der Herr) Gewalt über ihn hat (Deutung 
von: „Unter seiner Hand*). Siehe, wenn er ihn geschlagen u. (hinterher) an einen 
andren verkauft hat, u. dann starb der Sklave, siehe, so ist er (der Herr) frei (von 
der Vergünstigung, daß es nicht gerächt werden soll; denn der Sklave war bei seinem 
Tode nicht mehr in der Gewalt des Herrn; so nach pQid 8, 63 c , 52 u. BQ 90»). — 
Parallele: TBQ 9. 22 (365). 

e. Sanh 9,1: Und dies sind die, welche enthauptet werden: der Mörder . . . 
f. Mak 2, 3: Alle müssen wegen (Tötung) eines Israeliten (in eine Asylstadt) 

flüchten n. die Israeliten wegen ihrer (der Israeliten), außer wegen eines tfeisaß-
Proselyten. — Hierzu Mak 8 b : „Alle müssen wegen eines Israeliten flüchten", das 
dient zur Einschließung. Wer soll mit eingeschlossen werden? Der Sklave u. der 
Samaritaner.' Wir lernen in bezug hierauf, was die Rabbinen (in einer Bar) gelehrt 
haben: Ein Sklave u. ein Samaritaner1 muß flüchten . . .wegen eines Israeliten, u. 
der Israelit muß flüchten . . . wegen eines Samaritaners1 u. eines Sklaven. 

1 *r.w „Samaritaner", so lies mit Cod. München statt des gewöhnlichen = 
Nichtisraelit. 
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g. Aus dem NT gehört hierher Mt 24, 51 = Lv 12, 46. Aus der rabbinischen 
Literatur sei auf folgende Stellen verwiesen. L v R 1 2 ( U 3 d ) : R. Pin'chas (um 360) 
hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Gleich einem König, der einen treuen 
Hausvogt r-2 ;z (eine Art Obersklave) hatte. Er fand ihn an der Öffnung der (Wein-) 
Fässer stehen (nach dem Kommentar MK: an der Tür der Weinschenken) u. ließ ihn 
im geheimen enthaupten u. setzte einen andren Hausvogt an seine Stelle. Wir wissen 
nicht, weshalb er den ersten töten ließ; aber daraus, daß er dem zweiten befahl u. 
sprach: Geh nicht an die Öffnung der (Wein-)Fässer, erfahren wir, daß er ebendeshalb 
den ersten töten ließ. (Ebenso lehrt Lv 10, 9, daß der Weingenuß der Grund war, 
aus dem Nadab u. Abibu starben Lv 10, 2.) || Tanch HITB *-n 2 9 b : Wie wenn ein 
Mensch Sklaven kauft u. zu den Dienern sagt: Verschafft mir Schwerter! Denn wenn 
die Sklaven widerspenstig sind, sollen sie aus meinem Mund das Todesurteil hören. 
So hat Gott (am zweiten Schöpfungstag, also vor Erschaffung des Menschen) den 
Gehinnom geschaffen; denn wenn seine Geschöpfe sündigen würden, sollten sie in 
ihn hinabfahren. — Dasselbe ExR 15 (78 b). || ExR 43 (99 c): R. Jehuda b. Schallum 
(um 370) hat im Namen des R. Jchuda b. Simon (um 320) im Namen des R. Levi 
b. Parta (gegen 300) gesagt: Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem, dereinen 
Sklaven kaufen wollte. Er sprach zu seinem (bisherigen) Herrn: Ist dieser Sklave, den 
du zum Verkauf stellst, von schlechter Art oder von guter Art? Er antwortete ihm: 
Er ist von schlechter Art, u. darum verkaufe ich ihn. Er kaufte ihn u. brachte ihn 
in sein Haus. Einmal verging sich jener Sklave. Da fing sein Herr an ihn zu schlagen 
u. sprach zu ihm: Ich lasse dich töten, was frage ich nach einem schlechten Sklaven 
usw. (s. die ganze Stelle bei Mt 24, 48 S. 968). — In diesen Stellen verfügt der Herr 
frei über Leben u. Tod seiner Sklaven, ohne daß er die rächende Hand eines Straf­
richters fürchten müßte. Diesen Zug würde man nie in Gleichnissen verwandt haben, 
wenn die ganz andersartige Halakha der Wirklichkeit entsprochen hätte. 

5. Die Freilassung der kanaanäischen Sklaven. 
Über die Freilassung der Sklaven gingen die Meinungen stark aus­

einander: die einen hielten sie für erlaubt, andre meinten, sie sei 
verboten. Die letzteren beriefen sich auf Lv 25, 46, indem sie die 
Worte: «Auf ewig mögt ihr durch sie Sklavenarbeit tun lassen" als 
ein unbedingtes Gebot faßten in dem Sinn: Auf ewig sollt ihr sie als 
Sklaven behalten. Die herrschende Meinung aber ging dahin, daß die 
Freilassung der Sklaven keine Gebotsübertretung bedeute.» — Die 
Mischna nennt zwei Wege, auf denen der Sklave seine Freilassung 
erlangen könne: erstens durch Loskaufung u. zweitens durch eine 
Freilassungsurkunde.b Der vom Besitzer des Sklaven auszustellende 
Freibrief war von zwei Zeugen zu unterschreiben c u. mußte die Frei­
lassung ausdrücklich aussprechen. Als Formeln für diese Bekundung 
finden sich die Wendungen: „Siehe, du bist ein Freigelassener!" „Siehe, 
du gehörst dir selbst!"«! „Ich habe meinen Sklaven N N zu einem 
Freigelassenen gemacht;"«* „Siehe, ich habe nichts an dir!*«* Auch 
mündlich konnte die Freilassung ausgesprochen werden, mußte aber 
hinterher durch einen Freibrief bestätigt werden.e War die Freilassungs­
urkunde einmal vom Herrn dem Sklaven oder einem Überbringer 
ausgehändigt worden, so durfte sie nicht mehr rückgängig gemacht 
werden.' — An Gründen zur Freilassung fehlte es nicht. Sie konnten 
zunächst in der freien Entschließung des Herrn liegen. So hat manch 
einer vor seinem Ableben einem treuen Sklaven aus Dankbarkeit u. 

47* 
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Anerkennung die Freiheit geschenkt.g Ein anderer wurde dazu durch 
den Wunsch bestimmt, seiner mannbaren Tochter auf diesem Wege 
zu einem Mann zu verhelfen.h Sodann gab es aber auch eine ganze 
Reihe von Fällen, in denen ein bestimmtes Verhalten des Herrn gegen 
einen Sklaven dessen Freigabe von selbst zur Folge hatte. Einen der­
artigen Fall haben wir bereits oben kennen gelernt; er betraf die 
Verstümmelung eines Sklaven an Auge oder Zahn oder an einer seiner 
24 Gliederspitzen (s. oben bei Nr. 3 Anm. cc). Hierher gehören weiter 
alle jene Fälle, in denen der Herr einen Sklaven eine Handlung vor­
nehmen ließ, die sonst nur freien Männern zustand, oder in denen 
der Herr selbst einem seiner Sklaven gegenüber eine Handlung voll­
zog, die sonst gleichfalls nur dem freien Manne gegenüber üblich 
war. Ein Herr gestattet zB seinem Sklaven, eine Israelitin zu heiraten! 
oder die Gebetsriemen anzulegenk oder die Vollzahl von zehn Personen 
herstellen zu helfen, deren Anwesenheit zur Abhaltung einer gottes­
dienstlichen Feier notwendig war.! Das alles war einem Sklaven ver­
boten; erlaubt es der Herr einem solchen, so liefert er damit den 
Tatbeweis, daß er den betreffenden Sklaven als einen freien Mann 
ansehe. Die tatsächliche Freilassung war dann die natürliche Folge. 
Ein andrer setzt einen Sklaven als Erben seiner Güter einm oder löst 
ihm ein Gelübde.« Auch diese Handlungen des Herrn haben zur Vor­
aussetzung, daß er in dem betreffenden Sklaven einen freien Mann 
sieht; denn ein Sklave konnte weder Güter erwerben (s. oben ü , Nr. 1 
Anm. n—q), noch brauchte man ihm ein Gelübde zu lösen, da ein 
solches von selbst hinfiel (s. oben II, Nr. 2 Anm. k u. I). Als notwendige 
Folge trat auch in diesen Fällen die Freilassung ein. Ebenso führte 
ohne weiteres zur Freilassung der Verkauf eines Sklaven an einen 
Nichtisraeliten oder ins Auslando u. die Flucht eines Sklaven aus 
heidnischer Gefangenschaft,? ferner die Erklärung des Herrn, daß er 
den oder den Sklaven der Gottheit geweihtq oder zu herrenlosem 
Gut gemacht q habe. Etwas anders lag die Sache, wenn ein Sklave 
als Halbsklave teils sich selbst, teils einem andren angehörte. Die 
Freilassung mußte zwar auch hier erfolgen, aber der Sklave selbst 
hatte hinterher dem Herrn, dem er zur Hälfte gehörte, eine Ent­
schädigung in der Höhe seines halben Wertes zu zahlen.* — Die Frei­
lassung fand ihren Abschluß mit einem Tauchbad; kraft desselben galt 
der Freigelassene nunmehr als Ganzproselyt.s 

a. Git 38 b : Rab Jehuda (f 299) hat gesagt, Schemuöl (t 254) habe gesagt: Wer 
seinen Sklaven freiläßt, der übertritt ein Gebot; denn es heißt Lv 25,46: „Auf ewig 
sollt ihr an ihnen Sklaven haben." Man wandte ein: Es geschah einmal, daß R. Eliiezer 
(um 90) in eine Synagoge kam, ohne zehn Personen vorzufinden (die zur Abhaltung 
einer gottesdienstlichen Feier nötig waren); da ließ er seinen Sklaven frei u. machte 
die Zehn voll. Bei einer Gebotserfüllung (wie Ergänzung der Zehnzahl) ist es etwas 
andres (aus diesem Fall darf also nicht gefolgert werden, daß R. Eliiezer die Frei­
lassung eines Sklaven allgemein gebilligt habe). Bar: „Auf ewig sollt ihr an ihnen 
Sklaven haben" Lv 25, 46; es ist etwas Freigestelltes; das sind Worte des R. Jischmaiel 
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(t um 135). R. iAqiba (t um 135) sagte: Es ist etwas Pflichtmäßiges (also dürfen 
sie nicht freigelassen werden). Vielleicht hat es also R. Eliiezer (als er seinen Sklaven 
zwecks Ergänzung der Zehnzahl freiließ) gemeint, wie der, welcher gesagt hat, es 
(das Freilassen eines Sklaven) sei etwas Freigestelltes? Glaube das nicht, denn in 
einer Bar heißt es ausdrücklich: R. Eliiezer hat gesagt: Es (das Behalten des Sklaven) 
ist etwas Pflichtmäßiges. Rabbah (f 331) hat gesagt: Wegen dieser drei Dinge kommen 
Besitzer in ihrem Vermögen herab: wer seine Sklaven zur Freiheit entläßt, u. wer 
seine Güter am Sabbat untersucht (überlegend, was daran am nächsten Tage vor­
zunehmen sei), u. wer seine Mahlzeit am Sabbat in der Zeit des Vortrags im Lehr­
hause ansetzt. — Der Ausspruch des Schemu8l auch B erakh47 b u. GiJ; 38*; das 
Vorgehn des R. Eliiezer auch B'rakh 47°. — Eine ausführliche Verhandlung zwischen 
R. Jischmaiel u. R. iAqiba über Lv 25,46 findet sich Sofa 3 b . || TanchB ra § 21 (25 b ): 
Resch Laqisch (um 250) hat (mit Bezug auf Gn 9, 25: „Verflucht sei Kanaan, Sklave 
der Sklaven sei er seinen Brüdern") gesagt: Siehe, die von Harn aollen Sklaven auf 
ewig sein, aber die Nachkommen Sems sollen zur Freiheit in der Welt ausgehn, wie 
es heißt Dt 15,12: Wenn dein Bruder sich dir verkauft...; im siebenten Jahr hast 
du ihn frei von dir fortzulassen... . Aber hier heißt es: „Sklave der Sklaven", d. h. 
ein Sklave, der nicht die Freiheit empfängt u. nicht entlassen wird in Ewigkeit. — 
Parallelstelle: Tanch r.i (13 b). II Auch Rabban Gamliel (um 90) hat wahrscheinlich 
zu denen gehört, die die Freilassung (abgesehen von dem besonderen Fall Ex21,26 f.) 
für nicht angängig gehalten haben. pK°th 8, 28 a , 13: Es ereignete sich, daß Rabban 
Gamliel einen Zahn seines Sklaven T*bi ausschlug. Er kam zu R. Jehoschuai (um 90) 
ii. sprach zu ihm: Ich habe einen Grund gefunden, meinen Sklaven T°bi freizulassen. — 
In der Parallelstelle BQ 74 b : Es ereignete sich, daß Rabban Gamliel das Auge seines 
Sklaven T^bi blendete, u. er freute sich gar sehr. Er traf den R. Jehoschuai u. sprach 
zu ihm: Hast du gehört, daß mein Sklave Tcbi zur Freiheit ausgeht? Er ant­
wortete ihm: Warum? Er sprach: Weil ich sein Auge geblendet habe. Er antwortete 
ihm: Deine Worte haben nicht das geringste auf sich, wenn er nicht bereits Zeugen 
hat. — Offenbar hat Rabban Gamliel seinen Sklaven T cbi gern freigelassen; man 
wird also annehmen dürfen, daß er ihm längst die Freiheit geschenkt haben würde, 
wenn er es für erlaubt gehalten hätte. — Der Gedanke an das „ewige" Sklaventum 
Lv 25, 46 hat auch wohl dem Apostel Paulus bei dem Wort Philem 15 vorgeschwebt: 
Iva aux'viov ttvtöv an*/flc. Daß der Apostel die Freilassung der Sklaven für unerlaubt 
gehalten habe, darf freilich daraus nicht gefolgert werden; die Frage war für ihn 
längst überholt durch die Losung: „Nicht mehr wie ein Sklave, sondern über einen 
Sklaven wie ein geliebter Bruder", das. V. 16. — Es ist sehr wahrscheinlich, daß 
die ablehnende Haltung, die einige ältere jüdische Autoren gegenüber der Freilassung 
der Sklaven eingenommen haben, mit der römischen Gesetzgebung zusammengehangen 
hat, die die Sklavenfreilasung einzuschränken suchte; s. hierzu Krauß, Archäol. 2,98; 
vgl. auch iAZ 17 b im 28. Exk. I, Nr. 3 Anm. d. Die Durchschnittsmeinung hat in der 
Freilassung jedenfalls nichts Unerlaubtes gesehen; das bezeugen die vielen darüber 
ergangenen Einzelbestimmungen; 8. die nachstehenden Zitate. 

b. Qid 1,8: Der kanaanäische Sklave . . . erwirbt sich selbst (d. h. erlangt seine 
Freiheit) durch Loskaufung t|=t (eigentlich = Geld) durch andre u. durch einen Frei­
brief durch sich selbst (d. h. durch einen Freibrief, der ihm selbst vom Herrn über­
geben wird). Das sind Worte des R. Melr (um 150). Die Gelehrten aber sagten durch 
Loskaufung (auch) durch sich selbst u. durch einen Freibrief (auch) durch andre 
(d. h. durch einen Freibrief, den ihm der Herr durch einen Überbringer übermitteln 
läßt), nur muß das Geld (das er selbst dem Herrn als Loskaufungspreis zahlt) von 
andren herrühren. — Zur Erklärung: R. Melr meint, daß alles, was ein Sklave er­
wirbt, seinem Herrn gehört, also auch das Geld, das andre einem Sklaven zu 
seiner Loskaufung einhändigen; daher sein Satz: „durch Loskaufung durch 
andre", die das Geld unmittelbar dem Herrn geben. Die Gelehrten erklären, daß ein 
Sklave gar wohl das Geld annehmen dürfe, das ihm zwecks seiner Loskaufung über-
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geben werde, da es ja hinterher sein Herr erhalte; daher ihr Satz: „durch Los­
kaufung (auch) durch sich selbst", nur muß das Geld von andren herrühren. R. Mefr 
meint ferner, daß man niemand in seiner Abwesenheit eine Zuwendung machen dürfe, 
die ihm zum Nachteil gereiche (s. Git 1, 6 in der folgenden Anm. f), u. da die Frei­
lassung für den Sklaven etwas Nachteiliges sei, insofern er als Freigelassener in Not 
geraten könne, so dürfe ihm sein Freibrief nur unmittelbar durch den Herrn ein­
gehändigt werden; daher seine Worte: „durch einen Freibrief durch sich selbst*. Die 
Gelehrten halten die Freilassung dagegen für etwas, was dem Sklaven zum 
Vorteil gereiche, u. da man einen solchen einem Menschen auch in seiner Abwesen­
heit zuwenden dürfe (s. Git 1, 6 in Anm. f), so ergab sich ihnen daraus die 
Folgerung: „durch einen Freibrief auch durch andre*; s. hierzu ausführlich Qid 23 a , 
6 -23 b , 28. 

c. Git 2, 5: Jede Urkunde hat ihre Gültigkeit erst durch ihre Unterschriften. || Das. 
1,5: Jede Urkunde, auf der als Zeuge ein*Samaritaner (neben einem Israeliten) steht, 
ist ungültig, ausgenommen Scheidebriefe u. Freibriefe für Sklaven. — Die Unter­
schrift von zwei Zeugen wird Uberall als selbstverständlich vorausgesetzt. 

d. Git 9, 3: Das Wesentliche des Freibriefes ist (die Erklärung darin): „Siehe, du 
bist eine Freigelassene (ein Freigelassener)'; „Siehe, du gehörst dir selbst". — Die 
Wendung: „Ich habe nichts an dir' zB Git 85 b , 18. 

e. Git 40" Bar: Wenn einer sagt: „Ich habe meinen Sklaven NN zu einem Frei­
gelassenen gemacht*, so ist er dadurch zu einem Freigelassenen geworden; „Siehe, 
er ist ein Freigelassener*, so ist er ein Freigelassener; „Ich will ihn zu einem Frei­
gelassenen machen', so hat er sich nach Rabbi (t 217?) erworben; die Gelehrten 
aber sagten: Er hat sich nicht erworben. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Und diese 
alle (gehen erst zur Freiheit aus) durch einen Freibrief. 

/ . Git 1,6: Wenn einer sagt: „Gebt diesen Scheidebrief meiner Frau u. diesen 
Freibrief meinem Sklaven', so darf er in beiden Fällen, wenn er will, von seiner 
Absicht zurücktreten (solange die Urkunde der Frau bezw. dem Sklaven noch nicht 
übergeben worden ist); so R. Melr. Die Gelehrten aber sagten: Beim Scheidebrief 
darf er es, aber nicht bei Freibriefen für Sklaven, weil man einem Menschen Vor­
teilhaftes auch in seiner Abwesenheit zuwenden darf, während man ihm Nachteiliges 
nur in seiner Gegenwart zuwenden darf. Denn wenn er seinen Sklaven nicht ernähren 
will, so ist er dazu berechtigt (der Herr kann den Sklaven an die öffentliche Armen­
pflege verweisen; diese verbleibt dem Sklaven als letzte Zuflucht auch nach seiner 
Freilassung, also schließt diese nichts Nachteiliges für ihn in sich); wenn er aber 
seine Frau nicht ernähren will, so ist er dazu nicht berechtigt (also ist die Scheidung 
zu ihrem Nachteil, deshalb darf der Mann sie zurücknehmen, solange der Scheide­
brief noch nicht in die Hand der Frau gelangt ist). 

g. Git 40«: Als Rab Dimi (um 320) kam (nämlich nach Babylonien), sagte er, 
R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Wenn einer in seiner Sterbestunde sagt: „Meine 
Sklavin NN sollt ihr nach meinem Tode nicht als Sklavin behandeln*, so zwingt 
man die Erben, daß sie ihr einen Freibrief schreiben. . . . Was ist der Grund? Es 
ist ein Gebot, die Worte eines Sterbenden zu halten (zu erfüllen). 

h. Hierzu s. bei II, Nr. 3 Anm. g. 
i. Git39 b : Rabbt(t217?) hat gesagt: Wenn ein Sklave eine Freie vor seinem 

Herrn zum Weibe nimmt, so geht er zur Freiheit aus. — In pGit 4,45 d , 52 R. Jischmaiel 
b. Jose (um 180) als Autor genannt. 

* . Git 40»: R. jehoschuai b. Levi (um 250) hat gesagt: Wenn ein Sklave vor 
seinem Herrn Gebetsriemen anlegt, so geht er zur Freiheit aus. Man wandte ein: 
Wenn von einem Sklaven sein Herr sich etwas borgt, oder wenn ihn sein Herr zum 
Verwalter (seiner Güter) macht, oder wenn er vor seinem Herrn Gebetsriemen an­
legt, oder wenn er drei Verse in der Synagoge (beim Gemeindegottesdienst) in Gegen­
wart seines Herrn vorliest, so geht ein solcher nicht zur Freiheit aus. Rabbah b. Rab 
Schela (um 340) hat gesagt: (Es ist gemeint:) Wenn sein Herr ihm die Gebetsriemen 
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angelegt hat (so geht er zur Freiheit aus). — Die Worte des Einwands werden Keth 28» 
als Bar gebracht. 

/ . Git 38 b s. in Anm. a; eine Parallelstelle in B°rakh 47 b . 
m. Pea S, 8: Wenn einer seine Güter seinem Sklaven verschreibt (im Testament), 

so gebt dieser als Freigelassener aus (denn da er selbst ein Teil der Güter seines 
Herrn ist, so erwirbt er wie die übrigen Güter so auch sich selbst). Läßt er aber 
ein Ackerstück, so groß es auch sei, übrig (das er dem Sklaven nicht verschreibt, 
das er aber auch des näheren nicht bezeichnet), so geht er nicht als Freigelassener 
aus. (Da das reservierte Ackerstück nicht genau bezeichnet ist, so kann jedes das 
reservierte sein, der Sklave erbt also gar nichts; erwirbt er aber nichts von den 
Gütern seines Herrn, so erwirbt er sich selbst ebenfalls nicht, da ja auch er ein Teil 
dieser Güter ist.) R. Schimion (um 150) sagte: Immer ist er ein Freigelassener (denn 
nur Land hat der Herr aus der Erbschaft zurückbehalten, u. der Sklave ist kein Land), 
bis der Herr sagt: Siehe, alle meine Güter sollen meinem Sklaven so u. so gegeben 
sein, ausgenommen 1/ioooo davon. (Dieser ganz unbestimmte Ausdruck kann vielleicht 
gerade den als Erben eingesetzten Sklaven bezeichnen sollen, darum erwirbt er sich 
selbst nicht.) — Diese Mischna wird zitiert Git 8 b , 24; 42», 27. || Git 9 » : Rab Joseph 
b. Minjomi hat gesagt, Rab Nachman (f 320) habe gesagt: Wenn ein Schwerkranker 
alle seine Güter seinem Sklaven verschreibt u. er kommt wieder auf, so kann er es 
betreffs der Güter wieder zurücknehmen, aber nicht betreffs des Sklaven (der durch 
die Erbschaft die Freiheit erlangt hätte)...; denn siehe, Uber ihn hat sich (bereits) 
das Gerücht verbreitet, daß er ein Freigelassener sei. || pQid l, 60», 53: Wenn einer 
alle seine Güter zweien seiner Sklaven zusammen verschreibt, so gehen beide zur 
Freiheit aus, u. beide müssen sich gegenseitig freilassen. 

n. Naz 9,1: Löst einer seinem Sklaven ein Gelübde, so geht dieser zur Freiheit 
aus u. muß sein Nasiräatsgelübde (falls es sich um ein solches handelt) vollenden. — 
Doch kann der Satz auch anders konstruiert werden. 

O. Gif. 4,6: Wenn einer seinen Sklaven an einen Nichtisraeliten oder ins Ausland 
verkauft, so geht dieser als Freigelassener aus (vgl. SDt 23,16 § 259 (121»). || pGifc 
4, 46», 17: Wenn jemand seinen Sklaven an einen Nichtisraeliten verkauft, auch an 
einen Nichtisraeliten im Lande Israel, wer läßt ihn frei? Sein erster Herr (der Ver­
käufer) zahlt seinen Wert u. der zweite (der Käufer) läßt ihn frei. „Und wer ihn ins 
Ausland verkauft*, auch an einen Israeliten. . . . Wenn es sein zweiter Herr (der 
Käufer) wußte (daß der Sklave aus dem Lande Israel kam), zahlen' sie beide (Ver­
käufer u. Käufer) seinen Wert (als Auslösungssumme), u. wenn er es nicht wußte, 
zahlt der erste seinen Wert (als Auslösungssumme an den Käufer zurück), u. der 
zweite (der Käufer) läßt ihn frei. II Git 44 b Bar: Wenn einer seinen Sklaven ins Aus­
land verkauft, so geht dieser zur Freiheit aus, u. er bedarf eines Freibriefes von 
seinem zweiten Herrn (dem Käufer). — Dasselbe Gif 85 b ; Qid 6 b . — Keinen Wider­
spruch zu diesen Sätzen bildet das Zitat J'b 48 b , 19. 27. 32 bei II, Nr. 2 Anm. c; in 
letzterer Stelle handelt es sich um einen unbeschnittenen Sklaven, in unsren Sätzen 
um einen beschnittenen Sklaven. 

p. Git 38»: R. Schamman b. Abba (um 270) hat gesagt, R. Jochanan (t 279) habe 
gesagt: Wenn ein Sklave (eines Israeliten) aus dem Gefängnis (der Nichtisraeliten, 
Raschi) flieht, so geht er zur Freiheit aus, u. nicht bloß dies, sondern man (die 
jüdische Obrigkeit) zwingt seinen (jüdischen) Herrn auch, daß er ihm einen Freibrief 
schreibt. — Ähnlich pGit 4, 45°, 25. 

q. Git 38 b : Rabbah (t 331) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Wenn einer 
seinen Sklaven (der Gottheit) weiht, so geht dieser zur Freiheit aus. . . . Rab Joseph 
(t 333) hat gesagt, Rab habe gesagt: Wenn einer seinen Sklaven für herrenloses 
Gut erklärt, so geht dieser zur Freiheit aus . . . . Es wurde die Frage aufgeworfen: 
Bedarf er eines Freibriefos oder nicht? Komm u. höre! denn Rab Chijja b. Abin 
(um 330) hat gesagt, Rab habe gesagt: Sowohl dieser wie jener geht zur Freiheit 
aus u. bedarf eines Freibiefes. || Git 38»: Schemu8l (t 254) hat gesagt: Wenn einer 
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seinen Sklaven für herrenloses Gut erklärt, so geht dieser zur Freiheit aus, bedarf 
aber keines Freibriefes. — Weitere Parallelstellen: Git 40*; pGit 4, 45°, 27. — Znr 
Weihung von Sklaven s. auch Schürer 8«, 93 f. 

r. Git 4, 5: Wer zur Hälfte Sklave u. zur Hälfte ein Freier ist (der Fall trat zB 
ein, wenn zwei Erben einen Sklaven zu gleichen Teilen erbten u. der eine Erbe ihn, 
soweit er sein Teil war, freiließ), der arbeitet einen Tag für seinen Herrn u. einen 
Tag für sich selbst. Das sind Worte der Schule Hillels. Es erwiderte ihnen die Schule 
Schammais: Ihr sorgt für seinen Herrn, aber für ihn selbst sorgt ihr nicht! Eine 
Sklavin darf er nicht heiraten, da er schon zur Hälfte ein Freier ist; eioe Freie darf 
er nicht heiraten, da er zur Hälfte noch ein Sklave ist. Soll er etwa ledig bleiben? 
Ist nicht die Welt lediglich zur Fortpflanzung geschaffen, wie es heißt Jes 45,18: 
Nicht Einöde soll sie sein, zum Wohnen hat er sie zubereitet? Vielmehr der Welt-
Ordnung wegen zwingt man (der jüdische Gerichtshof) seinen Herrn, daß er ihn zu 
einem Freien macht, u. er (der Freigelassene) schreibt (seinem Herrn) einen Schuld-
brief auf seinen halben Wert. Darauf lehrte auch die Schule Hillels nach den Worten 
der Schule Schammais. — Diese Mischna wird zitiert zB Chag 2 a , 23. — Einen ana­
logen Fall, in welchem der Sklave gleicherweise zur Ausstellung eines Schuldbriefes 
in Höhe seines Wertes verpflichtet war, erwähnt Git 4,4: Ein Sklave, den sein Herr 
zum Unterpfand (""rne» = Hypothek) andren gegenüber gemacht u. (dann) frei­
gelassen hat, ist nach dem strengen Recht zu nichts verpflichtet. Aber der Ordnung 
wegen in der Welt zwingt man seinen Herrn (nämlich den zweiten, den Gläubiger 
seines ersten Herrn), daß er ihn zu einem Freien macht, u. er (der Freigelassene) 
schreibt (dem Gläubiger) einen Schuldbrief nach Maßgabe seines Wertes. — Zur Aus­
legung dieser Mischna s. Git 40 b , 22. 

S. Das Bad mußte ausdrücklich ,im Namen ( = zwecks) der Freilassung" a»? 
is-no oder „im Namen ( = zur Erzielung) eines Freigelassenen* )"-'n ; ? D*& (J'b 
47 bj 42; 45 b , 33) genommen werden. — Da der Sklave, den ein Jude kaufte, 
sich gleichfalls einem Bade zn unterziehen hatte u. zwar „im Namen ( = zwecks) 
des Sklavendienstes', so konnte es vorkommen, daß ein Sklave listigerweise das 
Sklavenbad als Freiheitsbad verkündigte; dann war er tatsächlich freizulassen. J eb 4 5 b : 
Rab (f 247) hat gesagt: Wenn einer einen Sklaven von einem Nichtisraeliten kanft 
n. der Sklave kommt ihm zuvor u. nimmt das Tauchbad „im Namen eines Frei­
gelassenen*, so erwirbt er sich selbst als einen Freigelassenen (d. h. er ist freizulassen). — 
Die hiergegen empfohlene Vorsichtsmaßregel 8. in J eb 46* bei II, Nr. 2 Anm. o. — 
Beim Freilassungsbad hatte der Sklave sich zur Beobachtung der Tora zu verpflichten, 
u. dann galt er als Israelit. J e b47 b : Zwei Gelehrtenschüler standen (während des 
Tauchbades) bei ihm (dem als Ganzproselyten Aufzunehmenden) u. taten ihm einen 
Teil der leichten u. einen Teil der schweren Gebote kund; hat er das Tauchbad 
genommen u. ist er herausgestiegen, siehe, so ist er in all seinen Angelegenheiten 
wie ein Israelit.. . . Das gilt sowohl vom Proselyten als auch von einem freigelassenen 
Sklaven. — Näheres hierüber s. bei Mt 3,6 S. 110 Nr. 6. 



Siebenundzwanzigster Exkurs 

Aussatz u. Aussätzige 
(zu Mt 8, 2) 

1. Der Aussatz. 

Die Mischna unterscheidet je nach dem Aussehn der Aussatzflecke 
zwei Hauptarten von Aussatzschäden BTM?, von denen jede eine Unter­
art neben sich hat. Einige Autoritäten reden von 16, 36 u. 72 Aus-
satzarten.a Speziell von den Aussatzgeschwiiren oder Aussatzbeulen 
•prsa kannte man nicht weniger als 24 Sorten; unter ihnen sollte der 
•;r;so, inx? ( = QVTOV) besonders gefährlich sein.b — Daß der Aussatz 
häufig in Palästina vorkam, bezeugen nicht bloß die zahlreichen Hei-
lungen von Aussätzigen im N. T., sondern auch die ausführlichen 
Gesetzesbestimmungen über den Aussatz Lv 13 u. 14 u. deren weitere 
Ausgestaltung im Mischnatraktat Nega<im. Noch im 3. nachchristl. 
Jahrhundert wird die hohe Bedeutung, die die Bestimmungen über 
die Aussatzschäden für den gegenwärtigen Ion haben, ausdrücklich 
anerkannte Wenn an einer Stelle behauptet wird, daß es in Baby­
lonien im Gegensatz zum Lande Israel keine Aussätzigen gebe,d so 
wird man diesen Ausspruch nicht pressen dürfen. Die Krankheit mag 
unter den babylonischen Juden seltener vorgekommen sein, vorhanden 
war sie jedenfalls auch dort.« — Eine physiologische Theorie hat die 
Entstehung_des Aussatzes auf eine durch Sünde verursachte falsche 
Säftemischung" im menschlichen "Körper zurückzuführen versucht.' 
Doch ist dieser Gedanke im älteren jüdischen Schrifttum nicht weiter 
verfolgt worden. Im allgemeinen hat man im Aussatz eine Plage ge­
sehen, die unmittelbar von Gott über einen Menschen verhängt werde, 
u. zwar namentlich als Strafe für Verleumdung.g Hochmut" u. Beiwoh-
nung einer Menstruierenden.! Aber auch andere Sünden werden als 
Ursache des Aussatzes angegeben.^ Die Meinung, daß der Aussatz 
nicht zu den Züchtigungen der göttlichen Liebe gehöre, daß also 
seine Verhängung nicht auf die Besserung, sondern lediglich auf die 
Bestrafung des Menschen abziele, hat keine Anerkennung gefunden;! 
die Mehrzahl der jüdischen Gelehrten hat trotz der Schwere der Aus­
satzstrafe an ihrem erziehlichen Charakter festgehalten.™ Allerdings 
eine harte Plage war der Aussatz :~es wird von ihm gesagt, daß er 
den Körper schwäche, u. deshalb zählte man den Aussätzigen zu den 
lebendig Toten.n Wie der Aussatz ein göttliches Verhängnis ist, so 
steht auch" seine Heilung nur bei Gott.o Eine solche ist so schwer 
wie die Auferweckung eines Toten ;P auf Seiten des Menschen hat sie 
die nötige Bekehrung zur Voraussetzung.q — Über den Wiederausbruch 
der Krankheit bei einem von ihr Geheilten gehen die Ansichten aus­
einander: die einen halten ihn für möglich, andere für unmöglich.r 
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a. N°g 1,1: Das Aussehen der Aussatzschäden ist ein zwiefaches, wodurch vier Arten 
entstehen: der liebte Fleck P^.? (Lv 13, 2) ist stark weiß wie Schnee; bei der Unterart 
davon weiß wie der Kalk am Tempel. Die Anschwellung rttv (Lv 13, 2) ist wie eine 
Eierhaut; bei der Unterart davon wie weiße Wolle. Das sind Worte des R. Meu-
(um 150). Die Gelehrten sagten: Die Anschwellung ist wie weiße Wolle; bei der 
Unterart davon wie eine Eierhaut. — Kurzer Sch'buJ 1,1; als Zitat TN°g 1, 1 (617). || 
N°g 1,4: R. Chananja, der Priestervorsteher (um 70), sagte: Das Aussehn der Aus­
satzschäden ist ein 16faches; R. Dosa b. Archinos (um 90) sagte: Es ist ein 36faches; 
JAqabja b. Mahalallel (um 70) sagte: Es ist ein 72faches. — TN«g 1, 6 (618) am An-
fang mit dem Zusatz: R. Jischmaiel (t um 135) sagte: Das Aussehn der Aussatz­
schäden ist ein 12faches. 

b. pK'tb 7, 31 d , 25 Bar: Rabban SchimJon b. Gamliel (um 140) hat gesagt: Mir 
ist ein Alter aus Sepphoris begegnet, der mit Aussatzbeulen y-v behaftet war. Er 
sagte zu mir: Vierundzwanzig Arten von Aussatzbeulen gibt es, u. keine von ihnen 
allen ist schlimmer u. für keine der'Geschlechtsverkehr mit dem Weibe bösartiger 
als der ;PS ; (die mit Schleimflnß verbundene Art). — In der ältesten Quelle TK'th 7, 
11 (270) ist der Wortlaut wohl infolge Textverderbnis unklar. — Weitere Parallel­
stellen: GnR41(25") u. LvR 16 (116°); nach beiden Stellen soll, wie Bar Qappara 
(um 220) bezw. R. Pedath (um 310) versichern, der Pharao Gn 12, 17 mit dieser 
Aussatzplage geschlagen worden sein. Vgl. das folgende Zitat. II Kcth 77° Bar: R. Jose 
(um 150) hat gesagt: Mir hat ein Alter von den Einwohnern Jerusalems erzählt: 
Vierundzwanzig Arten von Aussatzbeulen gibt es, u. für alle ist, wie die Gelehrten 
gesagt haben, der Beischlaf schlimm, am schlimmsten aber von allen für die mit 
dem ins? Behafteten. Woher kommt dieser? In einer Bar ist gelehrt worden (s. Git 
70», 22; Nidda 17», 25): Wer sich zur Ader läßt u. darauf den Beischlaf vollzieht, 
der bekommt schwindsüchtige Kinder; haben sich aber beide zur Ader gelassen u. 
vollziehen dann den Beischlaf, so bekommt er Kinder, die mit dem irs-. behaftet 
sind. Rab Papa (f 376) hat gesagt: Das gilt aber nur, wenn der Betreflende nichts 
gegessen hat, hat er aber etwas gegessen, so ist nichts dagegen zu sagen. — Welche 
Kennzeichen hat der ^PKI? Die Augen des damit Behafteten triefen, seine Nase hat 
Ausfluß, aus seinem Munde läuft ihm der Speichel u. Fliegen heften sich an ihn. 
Welches Heilmittel gibt es dagegen? Lorbeerblätter, Ledanumharz, das von einer Nuß 
Abgeschabte, das von einem Fell Abgeschabte, Königskrone (Lilienart) u. die Rinde 
der roten Palme. Das kocht man zusammen ein; dann schafft man ihn (den Kranken) 
in ein Marmorgemach (darüber kein „Geist" Gewalt hat, Raschi), u. wenn ein solches 
nicht vorhanden ist, in ein Gemach von sieben u. einem halben Stein (Mauerdicke); man 
gießt (von dem Zusammengekochten) 300 Becher auf seinen Kopf, bis die Hirnschale 
sich erweicht; dann ritzt man das Gehirn auf, nimmt vier Myrtenblätter, hebt jeden 
Fuß (des Wurmes, der die Ursache des IPSI sein soll, s. Raschi) an u. legt eins 
(der Myrtenblätter darunter); dann nimmt man (den Wurm) mit einer Zange heraus 
u. verbrennt ihn; denn wenn man dies nicht täte, würde er zu ihm zurückkehren. 

C. P"s 50«: Was bedeutet PI- P * u. ',i«t*p Sach 14,6? . . . R. Jochanan (f 279) hat 
gesagt: Damit sind die Satzungen über die Aussatzschäden u. die Bezeltungen 1 ge­
meint, die wichtig (wertvoll) y«?,» sind in dieser Welt, aber bedeutungslos y-itp 
für die zukünftige Welt (in der es keinen Aussatz u. keine Verunreinigung mehr 
geben wird). 

d. K°th 77 b : R. Chanina (um 225) hat gesagt: Warum gibt es keine mit IP.«-; 
Behafteten (s. Anm. 6) in Babel? Weil man dort Mangold ißt u. Rauschtrank aus 
Mannaklee -wn (ein dorniges Kraut, Dalman) trinkt R. Jochanan (t 279) hat gesagt: 
Warum gibt es keine Aussätzigen in Babel? Weil man dort Mangold ißt u. Rausch­
trank trinkt u. in den* Wassern des Euphrat badet. 

e. Vgl. B»rakh 5 b in Anm. /. 

1 Unreinheit infolge Verweilens mit einer Leiche in ein u. demselben Raum. 
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f. LvR15(115°): „Um dem Winde das Gewicht zu bestimmen" Hi28;25. Für 
gewöhnlich pflegen die Menschen zu sagen: Der u. der ist langatmig, der u. der ist 
kurzatmig; denn es ist Kurzatmigkeit (wenig Luft) in ihn gelegt worden. „Und das 
Wasser ordnete er nach dem Maße" (das.). Der Mensch besteht zu gleichen Teilen 
halb aus Wasser, halb aus Blut; wenn er tugendhaft ist, überwiegt nicht das Wasser 
das Blut u. nicht das Blut das Wasser; wenn er aber sündigt, überwiegt bald das 
Wasser das Blut, u. dann wird er wassersüchtig, u. bald überwiegt das Blut das f 
Wasser, u. dann wird er aussätzig y-iss. 

g. SDt 24, 9 § 275 (123»): Denke daran, was Jahve dein Gott der Mirjam getan 
hat Dt24,9. Was hat diese Stelle mit jener (der vorangehenden) zu schaffen? Man 
hat diese Stelle an die Seite jener gesetzt, um dich zu lehren, daß Aussatzschäden 
nur wegen der bösen (verleumderischen) Zunge kommen. Da gilt der Schluß vom 
Leichteren auf das Schwerere: wenn der Mirjam, die nur in Gegenwart Moses geredet 
hat u. noch dazu zum Nutzen Moses u. zum Lobe Gottes u. zur Erbauung der Welt, 
also geschah — um wieviel mehr wird dann jedem also geschehen, der zur Schande 
seines Nächsten öffentlich redet! — Daß der Aussatz eine Strafe für Verleumdungs­
sünden sei, wird oftmals durch Mirjams Geschick belegt, zB LvR 16 (116 c); TanchB 
»-•iss § 6 (23 b), vgl. auch etliche der folgenden Zitate. || SAr 15°: R. Jose b. Zimra 
(um 220) hat gesagt: Wer Verleumdungen redet, über den kommt Aussatz. . . . 
Ferner hat Resch Laqisch (um 250) gesagt: Was heißt Lv 14, 2: Dies ist das Gesetz 
für den Aussätzigen? Dies ist das Gesetz für denjenigen, der einen üblen Ruf aus­
bringt. — Hier wird y i s o als Notarikon gedeutet = ?1 cw trsrn. Diese Deutung ist 
später allgemein üblich geworden, s. R. Jicchaq (um 300) in pSota 2, 17 d , 34; R. P«dath 
(um 310) in TanchB snisa § 1 (22»): Ein Bund ist von Gott mit der Welt geschlossen. 
worden, daß jeder, der Verleumdung redet, mit Aussatz geschlagen wird, wie es! 
heißt: Dies ist das Gesetz für den Aussätzigen Lv 14,2, für den der Böses ausbringt' 
y-> s-sien. — Anonym findet sich diese Deutung LvR 16 (116 c, 9. 23. 41; 116 d, 2); 
TanchB s v s » § 5 (23 b); § 6 (24»). || TanchB yiiss § 2 (22 b): Dies ist das Gesetz für 
den Aussätzigen Lv 14, 2. Unsre Lehrer haben gesagt: Aussatzschäden kommen nur 
wegen der bösen Nachrede, die aus des Menschen Munde geht, u. der heilige Geist 
(der die Schrift inspiriert hat u. in der Schrift sich vernehmen läßt) ruft Qoh 5,5: 
„Laß nicht deinen Mund in Strafe bringen deinen Leib", daß dein Leib (mit Aussatz) 
geschlagen werde; „u. sage nicht vor dem Gottesboten, daß es Übereilung war", 
sage nicht vor dem Engel, der Uber dich gesetzt ist: Aus Übereilung habe ich das 
Wort aus meinem Munde gehen lassen; denn jedes Wort, das aus deinem Munde 
geht, wird in ein Buch geschrieben, es sei ein gutes gewesen oder ein böses, es sei 
aus Übereilung geschehen oder mit Absicht. Woher, daß dem so ist? Weil es heißt 
Mal 3,16: Da haben sich die Gottesfürchtigen untereinander besprochen, u. es horchte 
Jahve u. hat's gehört, u. es wurde ein Gedenkbuch vor ihm für die Gottesfürchtigen 
geschrieben. Ebenso hat David vom (göttlichen) Strafen gesagt: Du weißt um mein 
Sitzen u. Aufstehn usw. Ps 139, 2, u. Hiob hat gesagt: Um meine Fußwurzeln ziehst 
du Schranken Hi 13,27. „Warum soll Gott zürnen ob deines Geredes u. das Werk 
deiner Hände verderben?" Qohel 5,5. Das geht auf die Hände u. den Körper, die mit 
Aussatz geschlagen werden. II TanchB »-nx» § 7 (24»): Dies ist das Gesetz für den 
Aussätzigen Lv 14,2. So findest du es auch bei der alten Schlange: weil sie Ver­
leumdungen über ihren Schöpfer geredet hat, darum wurde sie aussätzig. Was hat 
sie gesagt? R. J'hoschuaf von Sikhnin (um 330) hat im Namen des R. Levi (um 300; 
so lies!) gesagt: (Sie sprach:) Gott weiß: an dem Tage, an welchem ihr davon esset, 
da werden eure Augen aufgetan, u. ihr werdet wie Gott sein Gn 3, 5. Sie sprach: 
Jeder Handwerker haßt seinen Handwerksgenossen; als er seine Welt schaffen wollte, 
hat er von diesem Baum gegessen, u. dann schuf er seine Welt: auch ihr, wenn ihr 
von ihm esset, werdet imstande sein, schöpferisch zu wirken gleichwie er. Gott sprach 
zu ihr: Du hast Verleumdung geredet, du wirst schließlich bestraft werden, s. Gn 3,14: 
Sei verflucht unter allem Vieh. Womit hat er sie verflucht? Mit Aussatz; denn Fluch 
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bedeutet» nichts andres als Aussatz, wie es heißt Lv 13, 51: Der Schaden ist ein 
Fluch-Aussatz (so der Midrasch). Rab Mana aus Schieb (um 350) hat im Namen 
des R. Jehoschua' von Sikhnin im Namen des R. Levi (so ist zu lesen) gesagt: Die 
runden Flecke, die auf der Schlange sind, die sind ihr Aussatz. — Parallelstelleu: 
GnR 19 (I2 d ) ; 20 (13«); ExR 3 (70», 17. 25). — Über Aussatz als Strafe für Ver­
leumdung s. auch in Anm. k; ferner TN eg 6. 7 in Anm.»»; i A r l 6 b , LvR16(116 d ) 
u. TanchB J""ss § 8 bei Nr. 3 Anm. d. 

h. TanchB y-nx* § 10 (25»): Einige sagen: Auch wegen Hochmuts kommt Aussatz. 
Das lernt man von JLaJaja&n_i_,Der Mann war gewaltig, ein Aussätziger11 2 Kg 
5, 1, d. h. weil er hochmütig war. — Ferner s. TN eg 6, 7 in Anm.»»; TanchB y-is« 
§ 8 bei Nr. 3 Anm. d. 

i. TanchB »""ja § 3 (22 b ) : „Laß nicht deinen Mund deinen Leib in Strafe bringen" 
Qoh 5,5. In verblümter Rede sagt die Schrift zu dir: Wenn dein Weib zu dir sagt, 
daß sie (infolge Menstruation) unrein^sei, so bringe deinen Leib nicht in Sünde, in­
dem du sie anrührst; sage nicht vor dem Engel, der über die Bildung des Embryo 
gesetzt ist: Im Irrtum habe ich mich befunden, u. ich habe es nicht gewußt. „Warum 
soll Gott zürnen ob deines Geredes u. das Werk deiner Hände verderben?" Qoh 5, 5. 
Das bezieht sich auf die Kinder, die mit Aussatz geschlagen werden. R. Acha (um 320) 
hat gesagt: Wenn ein Mensch seinem Weibe zur Zeit ihrer Unreinheit beiwohnt, so 
werden die Kinder mit Aussatz geschlagen. Wie? Wohnt er ihr am ersten Tage ihrer 
Unreinheit bei, so wird das Kind, das von ihnen erzeugt wird, im Alter von zehn 
Jahren geschlagen; wohnt er ihr am zweiten Tage bei, so wird es im Alter von zwanzig 
Jahren geschlagen; am dritten Tage, so wird es im Alter von dreißig Jahren geschlagen; 
am vierten Tage, so wird es im Alter von vierzig Jahren geschlagen; am fünften 
Tage, so wird es im Alter von fünfzig Jahren geschlagen; am sechsten Tage, so 
wird es im Alter von sechzig Jahren geschlagen; am siebenten Tage, so wird es im 
Alter von siebzig Jahren geschlagen, entsprechend den sieben Tagen ihrer Unrein­
heit; u. er scheidet nicht ans der Welt, bis er seine Nachkommen entartet gesehen. || 
LvR 15 (115 d): Falls ein Weib Samen bringt u. ein Männliches gebiert Lv 12, 2. Was 
steht hinterher geschrieben? „Falls einem Menschen an der Haut seines Fleisches 
eine Anschwellung entsteht" Lv 13, 2. Was hat diese Stelle mit jener zu schaffen 
(daß sie in der Schrift nebeneinander stehn)? R. Tanchum b. Chanilai (um 280) hat 
gesagt: Gleich einer Eselin, die erkrankt war (lies: rwiis statt nrtfe) u. gebrannt 
wurde; infolgedessen kam ihr Junges mit einem Brandmal zur Welt (diese Worte 
fehlen in der ed. Ven. 1545). Ebenso wer verursacht es dem Kinde, daß es aussätzig 
wird? Seine Mutter, weil sie die Tage ihrer Unreinheit nicht beobachtet hat. — R. Abin 
(wohl der Ältere, um 325) hat gesagt: Gleich einem Gemüsegarten, in welchem sich 
ein Quell befindet; solange der Quell in ihm ist, bringt der Garten wuchernde Gräser 
TS-«» (nach MK = o-?»;: „Knoten, Anschwellungen") hervor. Ebenso wer zu seiner 
Frau in ihrer Unreinheit eingeht, erzeugt aussätzige Kinder. — R. Tanchums Aus­
spruch in einem andren Zusammenhang auch NuR9(150 d). 

k. i&i 16»: R. Sch9mu8l b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220; 
so wird zu lesen sein statt „R. Jochanan") habe gesagt: Wegen sieben Dinge kommt 
der Aussatz: wegen Verleumdung, s. Ps 101, 5;> wegen Blutvergießens, s. 2. Sm 3,29; 
-wegen falschen Schwnres, s. 2 Kg 5.23. 27; wegen Unzucht, s. Gn 12,17; wegen Hoch­
muts, 8. 2 Chr 26,16.19; wegen Raubens, s. Lv 14,36; denn in einer Bar ist gelehrt 
worden: Weil er darin Geld zusammengebracht hat, das ihm nicht gehörte, soll der 
Priester kommen (Lv 14,36) u. es verstreuen, u. wegen Mißgunst, s. Lv 14,85 (wo 
die Worte: „welchem das Haus gehört" nach einer Bar aus der Schule des R. Jischmaiel, 

1 Nach SAr 15 b . 12 hat R. Jose b. Zimra (um 220) das Wort n-ast« Ps 101, 5 auf 
Grund des Targ Onk, der Lv 25,23. 30 rr-as mit f ö ^ n i wiedergibt, erklärt: „Ich 
will mit Aussatz schlagen*; usn term. techn. = „den Aussätzigen endgültig für un­
rein erklären". 
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Diese Ausführung über Mose auch TanchB siis* § 10(25b). 

f um 135, den bezeichnen, der sein Haus, seinen Besitz nur für sich allein verwendet). II 
LvR 16(116*): Dies ist das Gesetz für den Aussätzigen Lv 14,2. Das meint auch Spr 
6,16: Sechs sind es, die Jahve haßt, u. sieben sind ein Greuel seiner Seele.. . . Diese 
sind (das. Vers 17): Stolze Augen, Lügenzunge, Hände, die unschuldig Blut vergießen, 
ein Herz, das heillose Gedanken bereitet, Füße, die eilends zum Bösen hinlaufen, 
wer ohne Scheu Lügen ausspricht als falscher Zeuge u. wer Streitigkeiten zwischen 
Brüdern hervorruft. R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Und diese alle werden mit Aus­
satz bestraft. Stolze Augen, s. Jes 3,16.17 . . . ; Lügenzunge, s. Nu 12,1.10 (Mirjams 
Beispiel); Hände, die unschuldig Blut vergießen, s. Joab 1 Kg 2, 32 u. 2 Sm 3, 29; ein 
Herz, das heillose Gedanken bereitet, s. iüzzijja 2 Chr 26,16 ff. u. 2 Kg 15,5; Füße, 
die eilends zum Bösen hinlaufen, 8. Gechazi 2 Kg 5,20.27. (Zu den Worten: ,wer 
ohne Scheu Lügen ansspricht* fehlt der Schriftbeweis; vermutlich ist Gechazi auch 
zu ihnen als Beleg zu denken.) Wer Streitigkeiten zwischen Brüdern hervorruft, s. 
Pharao Gn 12,15.17. || NuR 7 (147°): R. J'huda der Levit b. Schallum (um 370) hat 
gesagt: Wegen elf Dinge kommt der Aussatz: wegen Gotteslästerung, vgl. Goliath 
1 Sm 17,26 u. 46 (wo -pso* nach i-aoni Lv 13,4 auf Aussatz zu beziehen ist); wegen 
Unzucht, 8. Jes 3,16f.; wegen Blutvergießens, vgl. Kain Gn 4,15, wo n s = Aussatz, 
ferner vgl. Joab 2 Sm 3,29. Wer etwas über seinen Nächsten sagt, woran nichts ist, 
vgl. Mose Ex 4,1 u. 6.1 Wegen Hochmuts, vgl. Naiaman 2 Kg 5,1. Wer in ein Gebiet 
eindringt, das nicht sein ist, vgl. SUzzijja 2 Chr 26,16—21. Wegen Lügenrede, vgl. 
Mirjam Nu 12,1 u. 10. Wegen Diebstahls u. Meineids, s. Sach 5,4, wo mit der Plage, 
die Holz u. Steine vernichtet, nach Lv 14,45 der Aussatz gemeint ist. Wer den Namen 
Gottes entheiligt, vgl. Gechazi 2 Kg 5, 21—27; u. wegen Götzendienstes, s. Ex 32,25, 
verglichen mit Jes 17,11, wo unter dem .unheilbaren Schmerz* der Aussatz zu verstehen 
ist. (Dieser Beweis aus Jes 17, 11 gehört nach NuR 7 (147 b) dem R. Jehuda b. Simon 
um 320, an). Ähnliche anonyme Ausführungen finden sich LvR 17 (117*): .Wegen zehn 
Dinge kommen Aussatzplagen*; TanchB yis« §10(24 b ) : .So haben unsre Lehrer 
gelehrt: Wegen elf Dinge kommen Aussatzplagen.* II NuR7(147 c): R. Jicchaq (um 300) 
hat gesagt: Wegen Mißgunst (kommt der Aussatz), u. unsre Lehrer haben gesagt; 
Wegen desjenigen, der die Worte der Tora schmäht. Nach der Meinung der Rabbinen, 
die sagen: Wegen desjenigen, der die Worte der Tora schmäht, weil es heißt Jes 
5.24: Darum gleichwie des Feuers Zunge Stoppeln verzehrt u. Heu in der Flamme 
versengt wird, soll ihre Wurzel wie Moder sein u. ihre Blüte wie Staub zerfliegen, 
weil sie das Gesetz Jahres der Heerscharen verworfen u. die Rede des Heiligen Israels 
verlästert haben. .Ihre Blüte soll wie Staub zerfliegen*, damit ist der Aussatz gemeint, 
s. Lv 13,12: Wenn der Aussatz aufblüht (so der Midr.). Was heißt: .Wie Staub zer­
fliegen*? Wie jener Staub, den Mose gen Himmel warf, s. Ex 9,9, u. durch welchen 
die Ägypter geschlagen wurden mit Geschwüren, die zu Blattern aufbrachen an den 
Menschen u. am Vieh. Nach der Meinung des R. Jicchaq, der sagte: .Wegen Mißgunst* 
(kommt Aussatz, verhält es sich also): wenn ein Mensch mißgünstig ist u. seine Ge­
rätschaften nicht verleiht, so sendet Gott Aussatz in dessen Haus; dann muß er seine 
Gerätschaften herausschaffen, u. die Leute (die nun seine Habe sehen können) sagen: 
Der u. der, der seine Gerätschaften nicht verliehen hat, sondern sagte, daß er keine 
besitze, siehe, er hat Gerätschaften, u. von ihm sagt die Schrift Hi 20, 28: Ausziehen 
muß der Ertrag seines Hauses. — Eine Parallelstelle zu dem letzten Ausspruch auch 
in LvR 17(117*). 

/ . Berakh 5 b : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Aussatzplagen u. Sterben der Kinder 
sind keine Züchtigungen der (göttlichen) Liebe. Aussatzplagen sollten nicht solche 
Züchtigungen sein? In einer Bar heißt es doch: Wenn an einem Menschen eine von 
jenen vier Erscheinungen der Aussatzschäden (vgl. oben Anm. a) sich findet, so 
haben sie für ihn nur die Bedeutung eines sühnenden Altars. Ein sühnender Altar 
sollten sie sein u. Züchtigungen der Liebe sollten sie nichFsein?! Wenn du willst, so 
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sage (um jenen Widerspruch zu heben): Das eine trifft bei uns zu (in Babylonien. 
wo die Aussätzigen in den Städten geduldet werden); das andre (die Meinung Jochanans) 
trifft bei ihnen zu (im Lande Israel, wo das Geschick der Aussätzigen infolge ihrer 
Ausschließung aus den Städten ein härteres ist). Oder wenn du willst, so sage: Das 
eine gilt, wenn der Aussatz sich an verborgenen Stellen (des Körpers) befindet, u. 
das andre (die Meinung Jochanans), wenn er sich an sichtbaren Stellen befindet 

m. TN eg6, 7 (625): Der Priester (der das etwaige Vorhandensein des Aussatzes 
zu konstatieren hatte) sagte zu ihm (dem Erkrankten): Geh u. prüfe dich u. bekehre 
dich! Denn Aussatzplagen kommen nur wegen Verleumdung, u. der Aussatz kommt 
nur wegen Hochmutes. Gott richtet (straft) den Menschen nur mit Nachsicht (Milde): 
siebe, die Aussatzschäden kommen (zuerst) Uber sein Haus; bekehrt er sich, so ist 
er verpflichtet (nur) zur Ablösung (der vom Aussatz betroffenen Steine des Hauses); 
bekehrt er sich nicht, so ist er verpflichtet zur Niederreißung (des ganzen Hauses, 
weil infolge der Herzenshärtigkeit des Menschen der Aussatz das ganze Haus er­
greift). Siebe, dann kommen sie (dieyVussatzschäden) über seine Kleider; bekehrt er 
sich (nunmehr), so ist er verpflichtet zum Herausreißen (der schadhaften Stelle aus 
dem Kleide, s. Lv 13, 56); wenn er sich aber nicht bekehrt, so ist er zur Verbrennung 
(des Kleides, s. Lv 13, 51 ff.) verpflichtet. Siehe, dann kommen sie auf seinen Körper; 
bekehrt er sich (nunmehr), so darf er zurückkehren (in sein Hans); wenn aber nicht, 
so muß er abgesondert wohnen, außerhalb des Lagers sei seine Wohnung (Lv 13,46). 
R. Schimion b. Eliazar (um 190) hat im Namen des R. Mefr (um 150) gesagt: Auch 
wegen Hochmutes kommen Aussatzschäden; denn so finden wir es bei iUzzijja (vgl. 
2 Chr 26,16 ff.). — Parallelstellen mit starken Kürzungen in SLv 14, 25 (280 a) u. 
LvR 17 (117"). || TanchB s-nse § 12 (25 b ) : Wenn ihr in das Land Kanaan kommt 
. . . u. ich Aussatzschaden in einem Hause des Landes eures Besitzes entstehen lasse 
Lv 14,34. Was hat das Land gesündigt, daß es gestraft wird? Wegen der Schuld 
der Menschenkinder wird das Land gestraft, s. Ps 107,34: (Er machte) Fruchtland 
zur Salzsteppe wegen der Bosheit seiner Bewohner. Warum kommen Züchtigungen 
in die Welt? Der Menschen wegen, damit sie es sehen u. darüber nachdenken u. 
sagen: Wer gesündigt hat wird bestraft, u. wer nicht gesündigt hat, wird nicht be­
straft! Warum werden Holz u. Steine u. Wände bestraft? Damit ihre Besitzer es 
sehen u. Buße tun . . . Deshalb warnt Gott sie u. schlägt zuerst ihre Häuser, damit 
sie Buße tun, wie es heißt Lv 14,34: Wenn ich Aussatzschaden in einem Hause des 
Landes eures Besitzes entstehen lasse. Bekehrt sich der Mensch, so ist es gut; wenn 
aber nicht, so wird er an seinem Leibe bestraft s. Lv 15,2: Falls irgendein Mann 
fließend wird aus seinem Fleisch. Tut er Buße, 80 ist es gut; wenn aber nicht, so 
werden seine Kleider betroffen, s. Lv 13,47. Wenn er sich dann nicht bekehrt, so 
wird er an seinem Leibe gestraft, s. Lv 13,40: Falls einem Manne sein Kopf kahl 
wird usw. Noch ist es beim Kahlwerden des Kopfes zweifelhaft, ob er unrein oder 
rein ist; bekehrt er sich, so ist es gut; wenn nicht, so wird er mit Beulen gestraft, 
8. Lv 13, 18: Falls dem Fleisch an ihm. nämlich an seiner Haut ein Geschwür ent­
steht. Bekehrt er sieb, so ist es gut; wenn aber nicht, so wird er mit fünf Schlägen 
bestraft: mit Anschwellung r>si, Ausschlag rnec, lichtem Fleck r--z, Grind pr; »• 
Aussatz Und warum das alles? Weil er sich nicht bekehrt hat. II TanchB 
§ 10 (25 b): Gott sprach zu den Israeliten: Seht was für ein Unterschied zwischen 
euch u. den Völkern der Welt ist Wenn diese sündigen, schlage ich zuerst ihren 
Leib u. hinterher ihre Häuser, wie es heißt Gn 12, 17: ,Da plagte Jahve den Pharao 

. mit großen (Aussatz-)Plagen u. sein Haus"; aber wenn ihr sündigt, schlage ich eure 
Häuser zuerst, s. Lv 14, 34. 

n. LvR 18(118 a): a S 3 .gefährlicher, unheilbarer Schmerz" Jes 17,11. R. Jochanan 
(t 279) u. die Rabbinen. R. Jochanan sagte: Ihr habt eine aufreibende u. schwächende 
Plage über euch gebracht. Die Rabbinen (so lies!) sagten: Ihr habt eine gewaltige, 
n. schwächende Plage über euch gebracht. Und welche ist das? Das ist der Schleim­
fluß u. der Aussatz. — In NuR 7 (147e) anonym: Warum nennt er den Aussatz =«" 
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v.» Jes 17,11? Das Wort (v.i») bedeutet .Mann"; weil er eine starke«(männlicbe) 
Plage ist. Oder er wird 3I:K ans genannt, weil er den Körper zerstört, in den er 
hineinkommt. || Ned 64 b Bar: Vier werden einem Toten gleichgeachtet: der Arme, 
der Aussätzige, der Blinde u. der Kinderlose. Der Arme, 's. Ex 4, 19: Denn alle 
Männer, die nach deinem Leben trachteten, sind gestorben. (Mit den Gegnern Moses 
sollen Dathan u. Abiram gemeint sein, die tatsächlich zwar damals noch lebten, aber 
als verarmt zu den Toten gerechnet werden.) Der Aussätzige, 8. Nu 12, 12: Nicht 
möge sie (die aussätzige Mirjam) gleich dem Toten sein. Der Blinde, a. KL 3, 3: In 
Finsternisse setzte er mich, den uralten Toten gleich. Der Kinderlose, s. Gn 30, 1: 
Schaffe mir Kinder; wenn nicht, so bin ich (wie) eine Tote (so der Midrasch). — 
Ferner s. Sanh 47 * in Anm. p u. Josephus Antiq 8,11. 3 bei Nr. 2 Anm d. 

O. LvR 16 ( U 6 d ) : Den Fernen n. den Nahen Jes 57, 19. R.Huna (um 350) u. 
R. Judan (um 350) haben im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: Damit ist der Aus­
sätzige gemeint, der fern war u. genähert worden ist. .Jahve spricht: Und heilen will 
ich ihn" (das.); ich selbst (lies: 'v-ts statt n-is-V*) will ihn gesund machen, wie es 
heißt: Jer 17, 14: Heile mich, Jahve, so werde ich heil; hilf mir, so ist mir ge­
holfen. — Ferner s. Josephus Antiq 3, 11. 3 bei Nr. 2 Anm. d. 

p. Sanh 4 7 a : Elisa sprach: So werde mir denn ein doppeltes Teil an deinem Geist 
2 Kg 2, 9. Wo findet man denn, daß Elisa (zwei)1 Tote auferweckt bat? R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Er hat den Aussatz Na'amans geheilt, der dem Tod gleichgeachtet 
ist, wie es heißt Nu 12, 12: Nicht möge sie (die aussätzige Mirjam) gleich dem 
Toten sein! 

q. Sota 5»: R. Zeiira (um 300) hat gesagt: Vom .Fleisch" heißt es Lv 13, 18: .Und 
es tritt Heilung ein"; vom .Menschen' (zB Lv 13, 2. 9) heißt es nicht: .Und es tritt 
Heilung ein.' (Nicht jeder Mensch wird geheilt vom Aussatz, sondern nur der, dessen 
Herz weich geworden ist unter den Züchtigungen Gottes wie Fleisch; das .fleischerne 
Herz* im Rabbinischen oftmals Bezeichnung des bekehrten Herzens; 8. 19. Exk. Nr. 4 
Anm. d.) Vgl. auch die Zitate in Anm. m; ferner TanchB »nisa § 8 bei Nr. 3 Anm. d. 

r. TanchB J ^ S » § 8 s. bei Nr. 3 Anm. d Ende. 
2. Die Absonderung der Aussätzigen von ihren Volksgenossen. 
Die Ausschließung des Aussätzigen aus der Gemeinde ist Lv 13,45 f. 

angeordnet. Sie erfolgte nicht aus sanitären Gründen wegen An­
steckungsgefahr, a sondern aus Gründen der theokratischen Heiligkeit 
des Volksganzen, die durch die Unreinheit des Aussatzes ganz be­
sonders gefährdet erschien. Denn ein Aussätziger machte nach rabbi-
nischer Anschauung nicht nur das (rituell) unrein, was er berührte, 
sondern schon sein bloßer Eintritt in ein Haus verunreinigte alles, 
was darin war,b ja selbst durch eine zufällige Begegnung mit ihm 
etwa unter einem Baum konnte man sich unter Umständen Unrein­
heit zuziehen.c — Die Ausschließung selbst sollte nach Lv 13,46 in 
der Art geschehen, daß der Aussätzige abgesondert wohnte, u. zwar 
außerhalb des Lagers. Nun mochte diese Bestimmung während des 
Wüstenzuges, für dessen Verhältnisse sie zunächst gegeben war, leicht 
durchführbar gewesen sein; für die Zeit, da das Volk feste Wohnsitze 
erlangt hatte u. über ein ganzes Land hin zerstreut lebte, gestaltete 
sich ihre Ausführung jedenfalls schwieriger. Allerdings sollen nach 

1 Elias hat einen Toten auferweckt; so fordert das doppelte Teil an Elias' Geist, 
daß Elisa mindestens zwei Tote erweckt hat; die Schrift erzählt aber nur von einer 
Totenerweckung durch Elisa (s. 2 Kg 4, 34 ff.); daher die obige Frage. 
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Josephus 'die Ausschlußbestimmungen in der spätem Zeit ebenso um­
fassend u. streng gehandhabt worden sein wie in den Jahren der Wüsten­
wanderung; er sagt: Weder in einer Stadt durfte ein Aussätziger 
bleiben, noch in einem Dorfe wohnen.d Allein das rabbinische Schrift­
tum stellt die Sache doch wesentlich anders dar. Nach ihm waren 
außer Jerusalem ausschließlich die seit alters mit Mauern versehenen 
Städte für Aussätzige gesperrt, dagegen war ihr Aufenthaltsrecht in 
allen übrigen Ortschaften des Landes unbeschränkt.« Nur „abgesondert" 
Lv 13,46, d. h. im Sinn der jüdischen Exegeten „für sich allein" sollten 
sie wohnen, selbst nicht zusammen mit andren Kategorien unrein 
gewordener Personen.* Diese mildere Praxis dürfte der Wirklichkeit 
entsprochen haben, zumal sie uns auch in mehr gelegentlichen Be­
richten u. Verhandlungen entgegentritt. So hören wir, daß sich Aus­
sätzige zB in Tiberias aufgehalten haben ;g wir lesen von Anordnungen, 
die die Teilnahme Aussätziger an den synagogalen Gottesdiensten er­
möglichen sollten;h es wird über das eheliche Zusammenleben eines 
Aussätzigen mit seiner Frau geredet;! wir hören sogar, daß die Be­
stimmung Widerspruch gefunden hat, nach der ein Aussätziger der 
Geißelung anheimfallen sollte, falls er in ein ihm verbotenes Gebiet 
eintrete.k Aus allen diesen Bemerkungen folgt mit Notwendigkeit, 
daß die Ausschließung der Aussätzigen unmöglich eine so vollständige 
gewesen sein kann, wie es nach des Josephus Darstellung scheinen 
will. — Die seit Lightfoots Vorgang (2, 551) öfters ausgesprochene 
Annahme, daß besondere Siechenhäuser außerhalb der Städte zur Auf­
nahme von Aussatzkranken errichtet worden seien, läßt sich, soweit 
wir sehen, nur mit Targ 2 Chr 26, 21 belegen;! bei der späten Ent­
stehung dieses Targums darf man aber aus der Stelle keinen Schluß 
auf die Verhältnisse der neutest. Zeit ziehen. — Über die rabbinischen 
Deutungen der weiteren Bestimmungen in Lv 13 ,45 f. geben die unten 
folgenden Zitate genügenden Aufschluß; s. die Anmerkungen m—p. 

a. Eine Verhandlung Ober die Frage, ob der Aussatz ansteckend sei oder nicht, 
ist uns nicht bekannt geworden; daß aber einige Rabbinen die Krankheit für über­
tragbar gehalten haben, geht zur Genüge aus folgenden Stellen hervor. LvR 16 (116°): 
R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Es ist verboten, vier Ellen weit östlich von einem 
Aussätzigen zu gehn. R. Schimion (b. Laqiscb, um 250) hat gesagt: Selbst hundert 
Ellen weit von ihm entfernt. Es besteht keine Meinungsverschiedenheit zwischen 
ihnen: der, welcher sagt: .vier Ellen", meint zur Zeit, wann kein Wind sich auf­
macht (der von Westen her wehend die Ausdünstung des Aussätzigen ostwärts führt); 
der, welcher sagt: .hundert Ellen", meint zur Zeit, wann der Wind sich aufmacht. 
R. MeYr (um 150) aß kein Ei aus einer Gasse, in der ein Aussätziger war. R. Ammi 
u. R. Asi (beide um 300 in Tiberias lebend) gingen nicht in die Gasse eines Aus­
sätzigen. || K°th 77°: R. Jochanan (t 279) ließ bekannt machen: Hütet euch vor den 
Fliegen der mit -,PS 7 (S. oben bei Nr. 1 Anm. b) Behafteten. R. ZeSira (um 300) setzte 
sich nicht in den über einen solchen hingebenden Luftzug. R. El'azar (um 270) ging 
nicht in eines solchenvZelt. R. Ammi u. R. Asi (beide um 300) aßen kein Ei aus 
einer solchen Gasse. R. Jehoschua? b. Levi (um 250) befaßte sich mit ihnen, während 
er sich mit der Tora beschäftigte; er sagte: Die liebliche Hinde u die anmutige 
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Gazelle (Spr 5,19, von R. Jehoschua< auf die Tora bezogen); wenn sie Anmut bringt 
auf die, die sie lernen, sollte sie mich nicht schützen?! — Dasselbe ohne den Aus­
spruch des R. JehoschuaJ LvR 16 (116 b). 

b. Eelim 1, 1: Die Hauptunreinheiten sind: die Kriechtiere, der Samenerguß, der 
durch einen Toten Verunreinigte, der Aussätzige während der Tage seiner Zählung 
(d. h. während der Tage seiner Einschließung Lv 13,4) u. das EntsQndigungswasser, 
das nicht so viel ist, wie zum Bespritzen nötig ist; diese machen Menschen u. Geräte 
unrein durch Berührung. II Kelim 1, 4: Der Aussätzige . . . verunreinigt (ein Haus) 
durch seinen Eintritt (in dasselbe). |j SNu 12,12 § 105 (28*): Nicht möge sie (die 
aussätzige Mirjam) gleich dem Toten werden Nu 12, 12. Wie ein Toter im Zelt ver­
unreinigt (alle, die mit ihm in demselben Räume weilen), so verunreinigt auch ein 
Aussätziger durch seinen Eintritt (in ein Haus). || SNu 5, 2 § 1 ( l a ) : Alles, was der 
mit Ausfluß Behaftete unrein macht, macht der Aussätzige unrein; erschwerend ist 
beim Aussätzigen, daß er durch den Eintritt (in ein Haus) unrein macht (was bei 
dem Schleimflüssigen nicht der Fall ist). — Dasselbe NuR 7 (148"). II N eg 13,11: 
Wenn ein Aussätziger in ein Hans eintritt, so sind alle Geräte darin unrein selbst 
bis zu den Balken hinauf. R. Schim'on (nm 150) sagte: Bis zur Höhe von vier Ellen 
sind die Geräte sofort unrein. R. Jehuda (um 150) sagte: Wenn er sich so lange 
darin aufhält, als nötig ist, um ein Licht anzuzünden. II TNeg 7, 11 (627): Wenn ein 
Aussätziger in ein Haus eintritt, so sind alle dortigen Geräte sofort unrein. R. Jehuda 
(um 150) hat gesagt: In welchem Fall gilt dies? Wenn er mit Erlaubnis eintritt; 
tritt er aber ohne Erlaubnis ein, so sind alle dortigen Gerätschaften rein, bis er so 
lange verweilt hat, als nötig ist zum Anzünden eines Lichtes. — Ferner s. in Anm. d 
das Zitat ans Josephus, Contra Apion 1, 31. 

C. N eg 13,7: Wenn ein Unreiner (nach dem Zusammenhang ist speziell ein Aus­
sätziger gemeint) unter einem Baum steht u. ein Reiner geht vorUber, so ist dieser 
unrein. Steht ein Reiner unter einem Baum u. ein Unreiner geht vorUber, so ist 
ersterer rein; steht aber letzterer still, so ist ersterer unrein. II SLv 13,46 (261 8): 
Außerhalb des Lagers soll sein Wohnsitz sein Lv 13, 46. Sein Sitzen verunreinigt. 
Von hier aus hat man gesagt: Wenn ein Unreiner unter einem Baum sitzt u. ein 
Reiner steht, so ist dieser unrein. Wenn der Reine unter einem Baum sitzt u. der 
Unreine steht, so ist jener rein; wenn sieb aber der Unreine niedersetzt, so ist jener 
unrein. — Weitere Parallelen: TNeg 7, 5 (626,29) mit verderbtem Text; B'rakh 25»; 
Qid 33 b . 

d. Josephus, Contra Apion 1, 31: ToTf ydg Xengüoiv antiqtjxs pijxe pivuv iv 
nöXst fiyt' iv x<öft(i xatoixüv, B'U« fiövovf nsQinattiv xaTeoxioftivovs ra Ipdutt, xai 
xöv äipafxevov avTtöv TJ öfuöQotpoy ytvöptvov (den mit ihm unter einem Dache 
Weilenden) ov xa&aQov Systral. — Bell Jud 5, 5, 6 redet Josephus nur vom Aus­
schluß der Aussätzigen aus der „'Stadt', d. h. ans Jerusalem: yot>og§oiois (tlv dij 
xal XeugoTs f) n6i.it öXtj tfui'pytro. — Ebenso dürfte auch Antiq 8, 11, 3 mit tj nöXit 
nicht jede beliebige Stadt, sondern nur Jerusalem gemeint sein. Die Stelle lautet: 
Er (der Gesetzgeber) verwies aber aus der Stadt auch die an Aussatz Erkrankten 
u. die an geschlechtlichen Ausflüssen Leidenden.... Die Aussätzigen aber hielt er 
dauernd von der Stadt fern, indem sie mit niemand Umgang haben durften u. sich 
in nichts von einem Toten unterschieden. Wenn aber einer durch sein Flehen zu 
Gott von der Krankheit befreit wurde u. eine gesunde Haut wiedererlangte, so hatte 
ein solcher mit mannigfachen Opfern Gotte (zu danken). 

e. SNu 5,3 § l ( l b ) . Hinaus vor das Lager sollt ihr sie (Aussätzige, mit Fluß 
Behaftete u. durch eine Leiche Verunreinigte) schicken, damit sie nicht ihre Lager 
(on'jrtq wird vom Midr als Plural gefaßt) verunreinigen (Nu 5,3). Von hier aus hat 
man gesagt: Drei Lager gibt es: das Lager der Israeliten, das Levitenlager u. das 
Lager der Schekhina. Vom Eingang Jerusalems bis zum Tempelberg reicht das Lager 
der Israeliten; vom Eingang des Tempelberges bis zum Vorhof das Levitenlager; 
vom Eingang des Vorhofs weiter nach innen zu das Lager der Schekhina. || SLv 13, 
8traok n. Billerbeck, KT IV 48 
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46 (261 a): Außerhalb des Lagers sei seine (des Aussätzigen) Wohnung Lv 13, 46, d. h. 
außerhalb der drei Lager. — Dasselbe TKelim BQ 1,12 (570); NuR 7 (148°). — Diese 
Auslegung von Nu 5,3 u. Lv 13,46 nötigte nur zum Ausschluß der Aussätzigen aus 
Jerusalem; wie die folgenden Stellen zeigen, ging man einen Schritt weiter u. stellte 
die ummauerten Städte in diesem Stück Jerusalem gleich. Eelim 1,6 ff.: Zehn Heiligkeits­
grade gibt es: Das Land Israel ist heiliger als alle (übrigen) Länder. Worin besteht dessen 
Heiligkeit? Darin, daß man von ihm die fOmergarbe, die Erstlingsfrüchte u. die beiden Brote 
(vgl. Lv 23,10 ff. 17 ff.; Dt 26,1 ff.) darbringt, die man nicht so darbringt aus allen (übrigen) 
Ländern. Die Städte, die mit einer Mauer umgeben sind (nach den Kommentaren: seit 
den Tagen Josuas) sind heiliger als dieses (nämlich das Land Israel); denn aus ihnen 
schickt man die Aussätzigen fort— Nach innen von der Mauer (Jerusalems) ist größere 
Heiligkeit als in ihnen (den übrigen ummauerten Städten), weil man dort Minder­
heiliges (wie Friedmahlopfer) u. zweiten Zehnt essen darf. Der Tempelberg ist heiliger 
als dieses (das von den Mauern Jerusalems Umschlossene), weil ihn Männer u. Frauen, 
die mit Ausfluß behaftet sind, Menstcuierende u. Wöchnerinnen nicht betreten dürfen 
usw. || TKelim BQ 1,14 (570): R. M'nachem b. Jose (um 180) sagte: Die mit einer 
Mauer umgebenen Städte sind beiliger als das Land Israel; denn aus ihnen sendet 
man die Aussätzigen fort. || TN eg 7,14 (627): Der Mensch (wenn er aussätzig ge­
worden) wird nur aus den mit einer Mauer umgebenen Städten weggeschickt. — 
Dasselbe dort noch einmal. || NuR 7 (148 a): Eine mit einer Mauer umgebene Stadt 
ist heiliger als das Land (Israel); denn während die Aussätzigen im ganzen Lande 
umhergehen dürfen, dürfen sie es nicht in den Städten mit einer Mauer. 

/ . P es 6 7 a Bar: Abgesondert ---.2 soll er wohnen Lv 13,46, d.h. .allein* soll 
er wohnen, nicht sollen die andren Unreinen (die neben dem Aussätzigen Nu 5,2 ge­
nannt werden) bei ihm wohnen. — Diese Bar stammt aus SLv 13,46 (261 a). II SNu 
5, 2 § 1 ( l a ) : Sie sollen jeden Aussätzigen u. jeden mit einem Fluß Behafteten u. 
jeden durch eine Leiche Unreinen aus dem Lager fortschicken Nu 5, 2. Da höre ich, 
daß diese drei an einem Orte sein sollen; die Schrift sagt lehrend vom Aussätzigen: 
Abgesondert soll er wohnen außerhalb des Lagers (also nicht zusammen mit den 
übrigen Unreinen). Dasselbe NuR 7(148 a). — Ähnliches sagt Raba, t 352, Z°b 117 a. 
Vgl. auch LvR 16 (116 c) in Anm. g u. Berakh 5 b bei Nr. 1 Anm. I. 

g. LvR 16 (116 c): Wenn Resch Laqisch (der um 250 in Tiberias gelebt hat) einen 
von ihnen (den Aussätzigen) in der Stadt erblickte, warf er sie mit Steinen; er sprach 
zu ihm: Geh an deinen Ort, beflecke nicht die Menschen! Denn R. Chijja (um 200) 
hat gelehrt: Abgesondert soll er wohnen, d. h. allein soll er wohnen. Wenn R. EUazar 
b. Schim'on (t um 180) einen von ihnen erblickte, verbarg er sich vor ihm, weil es 
heißt Lv 14,2: .Dies ist das Gesetz für den Aussätzigen*, d. h. für den, der eine 
üble Nachrede ausbringt. II Ferner s. die Zitate oben in Anm.«; die dort genannten 
Autoren R. Ammi u. R. Asi hatten gleichfalls ihren Wohnsitz in Tiberias. 

h. N eg 13,12: Wenn er (ein Aussätziger) in eine Synagoge gehen will, so macht 
man für ihn ein Abteil, das zehn Handbreiten hoch ist u. vier Ellen im Geviert enthält. 
Er tritt als erster ein u. geht als letzter hinweg. — Ähnlich TN«g 7,11 (627). 

i. Der Aussatz gehörte zu den Dingen, um derentwillen die Frau ihren Mann zur 
Scheidung zwingen konnte. Blieb sie jedoch bei ihm, so sollten sie sich des geschlecht­
lichen Umgangs enthalten, eine Vorschrift, die, wie es scheint, nicht allgemein an­
erkannt worden ist. — ,Knh 7,10: Folgende zwingt man zur Entlassung (der Frau): 
den Aussäteigen, den mit einem Polyp Behafteten, den Sammler von Hundekot (fttr 
Gerbzwecke), den Erzschmelzer u. den Gerber, gleichviel, ob sie es schon waren, 
bevor sie sich verheirateten, oder ob sie es erst wurden, nachdem sie sich verheiratet 
hatten. Von allen hat R. Meür (um 150) gesagt: Auch wenn er es mit ihr vereinbart 
hatte (vor der Verheiratung, daß sie gegebenenfalls trotz jener Dinge sich von ihm 
nicht wolle scheiden lassen), kann sie erklären: Ich hatte geglaubt, ich würde es 
ertragen können, aber nun kann ich es nicht ertragen. Die Gelehrten dagegen sagten: 
Sie muß es wider Willen ertragen, ausgenommen den Aussätzigen, weil sie ihn dadurch 
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(durch den Geschlechtsverkehr) schwindsüchtig machen kann. || Pe8 67°: Was ist beim 
Aussätzigen erschwerender als bei dem mit Ausfluß Behafteten? Jener ist verpflichtet 
zum Auflösen seines Kopfhaares u. zum Einreißen seiner Kleider (vgl. Lv 13, 45), u. 
es ist ihm der Beischlaf untersagt. || Kcth 77 D : Wenn sie (die Frau eines Aussätzigen) 
sagt: Ich will bei ihm bleiben vor Zeugen (so daß der Geschlechtsverkehr aus­
geschlossen ist), so gestattet man es ihr. II TN eg S, 6 (628): Dem Aussätzigen ist der 
Beischlaf erlaubt in den Tagen, da er für völlig aussätzig erklärt war, -nois -s-a, 
aber verboten in den Tagen seiner Zählung (d. h. in den sieben Tagen Lv 14,8). 
R. Jose b. Jehuda (um 180) hat gesagt: Wenn es ihm in den Tagen seiner Zählung 
verboten ist, um wieviel mehr in den Tagen, da er für völlig aussätzig erklärt 
war! R. Chijja (um 200) hat gesagt: Ich habe vor Rabbi (Jehnda I., t 217?) gesagt: 
Du hast uns gelehrt, unser Lehrer, daß Jotham dem •Uzzijja zuteil geworden ist 
(d. h. von !Uzzijja gezeugt ist) nur in den Tagen, da er für völlig aussätzig erklärt 
war (also kann einem solchen Aussätzigen der Geschlechtsverkehr nicht verboten 
sein). Er antwortete ihm: Ich habe in der Tat also gesagt. — Die Parallelstelle SLv 
14,8 (272") lautet im Anfang: ,Er bleibe außerhalb seines Zeltes Lv 14, 8; er sei 
wie ein Verbannter u. es sei ihm der Beischlaf verboten. „Sein Zelt' bedeutet nichts 
andres als „sein Weib', wie es heißt Dt 5,27: Kehrt zurück zu euren Zelten (d.h. 
zu euren Frauen im Sinne des Midr). „Sieben Tage" Lv 14, 8; aber nicht in den Tagen, 
da er für völlig aussätzig erklärt war (rj'snn -s« entsprechend den i-ns-s •«« in der 
Tosephtastelle); das sind Worte des R. Jehuda (um 150). Der Schluß ähnlich wie oben. 

k. TKelim BQ 1,8 (569): Wenn Aussätzige nach innen zu von der Mauer (Jerusalems) 
eintreten, so werden sie mit vierzig Geißelhieben bestraft. — Die Stelle ist zitiert 
Pes 67». || P's 67»: Rab Chisda (f 309) hat gesagt: Wenn ein Aussätziger sein Gebiet 
Uberschreitet, so ist er straffrei; denn es heißt Lv 13,46: Abgesondert soll er wohnen 
usw., d. h. für sich allein soll er wohnen. 

/ . Targ 2 Chron 26, 21: Der König 'Uzzijja ward aussätzig bis an den Tag seines 
Todes n. wohnte im Haus des Aussatzes n-aa (d. h. in einem für Aussätzige 
bestimmten Haus) außerhalb Jerusalems als Aussätziger; denn von den Leuten seines 
Hauses wurde er abgesondert, weil es im Heiligtum Jahves über ihn beschlossen 
worden war. — Übrigens könnte 'o r-a gar wohl „Haus der Absonderung" = ab­
gesonderte Stätte bedeuten, so daß von einem Aussätzigenhaus überhaupt nicht die 
Rede wäre. — In der Parallelstelle 2 Kg 15, 5 umschreibt der Targumist die Text­
worte vstrm r-as mit BSS-.I* rs "'s „außerhalb Jerusalems". 

m. Lv 13, 45: Einreißen der Kleider, Auflösen des Kopfhaares u. Ver­
hüllen des Lippenbartes. — SLv 13, 45 (260 a): „Seine Kleider seien D-si-r.', 
d. h. sie seien s*7-.-p „eingerissen*. — (yp ist das Allgemeinere = einreißen u. 
zerreißen, =-<E bez. speziell das Einreißen.) „Sein Haupthaar sei ;i-c* bedeutet: 
er soll das Haar wild wachsen lassen, das sind Worte des R. Eliiezer (um 90). 
R. iAqiba (t um 135) sagte: Beim Haupt wird gesagt „es sei* u. bei den Kleidern 
wird gesagt: „sie seien*; wie das letzte sich auf etwas bezieht, was außerhalb 
des Leibes geschieht, so bezieht sich auch das „es sei', welches beim Haupt 
gesagt wird, auf etwas, was außerhalb des Leibes geschieht. — iAqiba will damit 
sagen, daß s-i = „entblößen' sei. — Dasselbe MQ 15». || SLv 13,45 (261»): „Er 
verhülle den Lippenbart', d. h. er verhülle sein Haupt wie ein Trauernder. — 
Hierzu vgl. MQ 24»: Schemu8l (t 254) hat gesagt : . . . Ein Verhüllen, das nicht dem 
Verhüllen der Ismaeliten gleicht, ist kein Verhüllen. Rab Nachman (t 320) zeigte: bis 
an das Bartgrübchen (unterhalb des Mundes). — MQ 15»: Wie verhält es sich beim 
Aussätzigen mit dem Verhüllen des Hauptes? Komm u. sieh! „Er verhülle den Lippen­
bart* Lv 13,45, weil er zur Verhüllung des Hauptes verpflichtet ist II MQ 15»: Mit dem 
Bann Belegte u. Aussätzige dürfen sich nicht scheren u. waschen. || MQ 15 »: Wie ver­
hält es sich beim Aussätzigen mit dem Entbieten des Grußes? Komm u. sieh! „Er ver­
hülle den Lippenbart*, seine Lippen sollen fest aneinander geschlossen sein, er soll wie 
ein mit dem Bann Belegter u. wie ein Trauernder sein, u. es ist ihm verboten zn grüßen. || 
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Targ Jerusch I Lv 13,45: Die Kleider des Aussätzigen, an welchem die Plage sich findet, 
sollen eingerissen sein, u. sein Haupt lasse das Haar wild wachsen, u. an den Grenzen 
gehe er einher, u. seinen Lippenbart verhülle er, u. wie ein Trauernder sei er ge­
kleidet || LvR 16 (116 cj: R. Levi (um 300) hat gesagt: Wir finden in der Tora, den 
Propheten u. Hagiographen, daß Gott an dem Lobe eines gottlosen Menschen kein 
Wohlgefallen hat. In der Tora s. Lv 13,45: Er verhülle den Lippenbart; in den 
Propheten s. 2 Kg 8,5; in den Hagiographen s. Ps 50, 16. || SLv 13,44 (260 a ): Der 
Mann ist unrein Lv 13,44. Der „Mann*, damit ist der Mann gemeint; wober, daß 
darin auch das Weib u. das Kind mit eingeschlossen sind? Die Schrift sagt lehrend 
„aussätzig" Lv 13,44, sowohl Mann als Weib als Kind. Warum wird denn in diesem 
Fall „Mann* gesagt? Mit Bezug auf den folgenden Vers: Der Mann soll sein Haar 
wild wachsen lassen u. seine Kleider einreißen; die Frau aber soll ihr Haar nicht 
wild wachsen lassen oder ihre Kleider einreißen. — Dasselbe als Bar 'Ar 3 a . — 
Eine weitere Parallele S. 762 Abschn. e aus K°r 80 b . 

n. L v l 3 , 4 5 : Unrein, unrein! rufe er. SLv 13, 45 (261 a): Unrein, unrein! 
rufe er. Er sagt: Halte dich fern! || Targ Onk z. St.: Verunreinigt euch nicht, ver­
unreinigt euch nicht! soll er rufen. || Targ Jerusch I z. St.: Ein Herold rief aus u. 
sprach: Haltet euch fern, haltet euch fern von dem Unreinen! || MQ 5 a : (Woher läßt 
es sich aus der Tora beweisen, daß die Gräber durch Betünchen als solche kenntlich 
zu machen sind, damit sich die Priester an ihnen nicht versehentlich verunreinigen?) 
R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Von hier aus: Unrein, nnrein! soll er rufen Lv 13,45, 
d. h. das Unreine (das Grab) soll es in ihm zurufen u. ihm sagen: Halte dich fern! 
Ebenso hat R. cUzzÜel, der Enkel des R. JUzzÜel, des Älteren, (wann?) gesagt: Das 
Unreine soll es ihm zurufen u. ihm sagen: Halte dich fern! Aber diese Worte be­
ziehen sich doch vielmehr darauf, daß man für ihn um Erbarmen bitten soll, wie es 
in einer Bar heißt: Unrein, unrein! soll er rufen. Er soll seine Not der Menge kund­
tun, u. die Menge soll für ihn um Erbarmen bitten. — Der erste Satz wird pMSch 
5, 55 d , 40; pSota 9,23«, 8; pSch6q 1,46 a , 24 u. pMQ 1,80 b, 62 unter Angabe einer drei­
gliedrigen Tradentenreihe dem R. Huna aus dem Hauran, um 230, beigelegt. — Die 
Bar auch Schab 67 a ; Chul 78 a ; Nidda66 a. || BQ 9 2 a : Raba (t 352) fragte den Rabbah 
b. Mari (um 320): Woher läßt sich das Sprichwort beweisen, das die Leute zu sagen 
pflegen: Dem Armen läuft die Armut nach? Er antwortete ihm: Aus dem, was wir 
(Bik 3, 8) gelernt haben: Die Reichen brachten ihre Erstlinge in silbernen u. goldenen 
Kürben dar, die Armen aber brachten sie in Rutenkörben von abgeschälten Weiden 
dar (s. Exkurs 25 S. 646 oben). Er sprach zu ihm: Du sagst es von hier aus, u. ich 
sage es von hier aus: „Unrein, unrein!" rufe er Lv 13, 45. (Nicht genug, daß er 
aussätzig ist, er muß seine Unreinheit auch noch selbst verkündigen.) 

O. Lv 13, 45 eine Al legor ie . — Midr KL Einl. § 21 (34 b ) : R. Alexandrai 
(um 270) eröffnete seinen Vortrag mit Lv 13, 45: Der „Aussätzige", das ist das 
Heiligtum; „an welchem der Schaden ist", das ist der Götzendienst, der wie Aussatz 
verunreinigt. „Seine Kleider sollen eingerissen sein", das sind die Priestergewänder; 
„sein Haupt sei entblößt" (so jetzt!), wie es heißt Jes 22, 8: Den Schutz Judas hat 
er entblößt (so der Midr), die Führer hat er in Gefangenschaft geführt; „er verhülle 
den Lippenbart*: als die Israeliten unter die Völker der Welt fortgeführt waren, war 
keiner unter ihnen, der Worte der Tora aus seinem Munde hervorbringen konnte. 
„Unrein, unrein! soll er rufen', das geht auf die erste u. zweite Zerstörung (des 
Tempels, der in seinem verwüsteten Zustand der Schekbina zuruft: Halte dich fern!). 

p. Lv 18 ,46 : Abgesondert sol l er wohnen. — SAr 16 b : R.Sch«mu8l b. Nadab 
fragte den R. Chanina (um 225), nach andren fragte R. Sch«mu8l b. Nadab, der 
Schwiegersohn des R. Chanina, den R. Chanina, nach andren fragte er den R. Jehoschuai 
b. Levi (um 250): Was ist für ein Unterschied beim Aussätzigen (im Vergleich mit andren 
Unreinen) daß die Tora vpn ihm Lv 13,46 sagt: Abgesondert soll er wohnen, außerhalb 
des Lagers sei seine Wohnung? Er hat Trennung herbeigeführt (durch seine Ver­
leumdungen) zwischen einem Mann u. seiner Frau, zwischen einem Mann u. seinem 
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Nächsten; deshalb sagt die Tora: Er soll abgesondert wohnen. || Über eine römische 
Sitte lesen wir Chul 60»: Die Tochter des Kaisers (Hadrian) sagte zu R. Jehoschua? 
b. Chananja (um 90): Euer Gott ist ein Zimmermann; denn es steht geschrieben: Er 
bälkt in den Wassern seine Söller Ps 104,3. Sage ihm doch, daß er mir eine Winde 
mache. Er antwortete: Nun wohl (ich will es tun). Darauf betete er, u. sie wurde 
aussätzig. Man setzte sie auf eine Straße Roms u. gab ihr eine Winde; denn man 
hatte die Sitte, daß man jedem Aussätzigen in Rom eine Winde gab, mit der er auf 
der Straße sitzen u. Gespinst aufwinden mußte, damit ihn die Menschen sehen u. 
für ihn um Erbarmen bitten möchten. Eines Tages ging auch R. J'hoschuai b. Chananja 
dort vorüber (er war Mitglied einer jüdischen Gesandtschaft, die um 95 n. Chr. in 
Rom anwesend war); sie saß u. wand auf der Straße Roms Gespinst auf. Er sprach 
zu ihr: Ist sie schön, die Winde, die dir mein Gott gegeben hat? Sie antwortete: 
Sage deinem Gott, daß er fortnehme, was er mir gegeben hat. Er sprach zu ihr: 
Unser Gott gibt, aber er nimmt nicht fort. 

3. Die Reinigung des Aussätzigen. 
Die hier folgenden Bestimmungen sind zum Teil für die Besichtigung 

des Aussätzigen nach dem A u s b r u c h der Krankheit gegeben, sie 
gelten aber auch für die Besichtigung nach dem A u f h ö r e n der 
Krankheit. 

a. Der besichtigende Priester. 
N eg 3, 1: Alle (Israeliten) sind tauglich, die Aussatzschäden zu besichtigen, aber 

die Unreinheits- u. Reinheitserklärung liegt in den Händen eines Priesters. Man (zB 
ein Gelehrter, der die Besichtigung vorgenommen hatte) sagt zu ihm: ,Erkläre für 
unrein!' u. er erklärt für unrein; .Erkläre für rein!" u. er erklärt für rein.* — 
Deutlicher SLv 13,2 (235 b): .Er soll zu Ahron, dem Priester, oder zu einem von 
seinen Söhnen, den Priestern, gebracht werden Lv 13, 2. .Er soll zu Ahron, dem 
Priester, gebracht werden*, damit ist nur Ahron selbst gemeint; woher, daß auch 
ein andrer Priester darin mit eingeschlossen liegt? Die Schrift sagt lehrend: .dem 
Priester*. Woher, daß darin auch Priester mit Leibesfehlern mit eingeschlossen liegen? 
Die Schrift sagt lehrend: .von seinen Söhnen' (ganz allgemein). Darf ich etwa auch 
die n«V?~. »die entweihten Priester" (die aus einer illegitimen Ehe hervorgegangen sind) 
mit einschließen? Die Schrift sagt lehrend: .den Priestern", ausgenommen sind die 
Chalalim. Woher, daß alle Israeliten mit eingeschlossen sind? Die Schrift sagt 
lehrend: .oder zu irgendeinem". Wenn wir so schließlich alle Israeliten mit einschließen, 
was will dann die Schrift lehrend mit den Worten sagen: .Oder zu einem von seinen 
Söhnen, den Priestern" ? Das will lehren, daß die Unreinheits- u. Reinheitserklärung 
(selbst) nur durch den Mund eines Priesters erfolgt. Wie zB? Ein Gelehrter in Israel 
(ein nichtpriesterlicher Sachverständiger) darf die Aussatzschäden besichtigen, u. dann 
sagt er zu einem Priester, auch wenn es ein Narr wäre: .Erkläre für unrein!" usw. 
wie oben in der Mischnasteile. — Ganz kurz heißt es SLv 14,2 (268"): Die Unrein­
heits- u. Reinheitserklärung geschieht durch einen Priester. Vgl. auch 'Ar 3*. || N°g 2,5: 
Alle Aussatzschäden darf ein Mensch besichtigen mit Ausnahme der eigenen. R. Melr 
(um 150) hat gesagt: Anch nicht die Aussatzschäden seiner Anverwandten. — Das­
selbe TNeg 1, 10 (618). || SLv 13, 2 (236»): Wenn es heißt: Auf Grund ihres (der 
Priester) Spruchs wird jeder Streit u. jeder Aussatzschaden (so der Midr) entschieden 
Dt 21,5, so werden damit Streitsachen u. Aussatzschäden in Vergleich gestellt.. . . 
Wie Streitsachen nicht von Verwandten entschieden werden dürfen, so dürfen auch 
Aussatzschäden nicht von Verwandten besichtigt werden. — Nach der Bar Sanh 
34 b , 21 u. Nidda 50» 1 ist R. Meür (um 150) Autor dieser Ausführung. || SNu 12, 12 
§ 105 (28»): Ahron sprach: Ich würde als einer erfunden werden, der meiner Schwester 
(der aussätzig gewordenen Mirjam) Nachteil bringt, da ich sie weder einschließen, 
noch für unrein, noch für rein erklären kann. Da lernen wir nach unsrer Art (d. h. 
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nebenbei), daß Abron deutete: Kein Mensch darf die Aussatzschäden seiner Anver­
wandten besichtigen. — Z eb 101°: Wer hat die Mirjam eingeschlossen? Wenn du 
sagen wolltest: .Mose", so war dieser ja ein Fremder (d.h. ein Nichtpriester), u. kein 
Fremder darf Aussatzschäden (in endgültig entscheidender Weise) besichtigen. Wenn 
du sagen wolltest: ,Ahron hat sie eingeschlossen", so war Ahron ja ein Anverwandter, 
u. kein Anverwandter darf Aussatzschäden besichtigen. Vielmehr große Ehre ließ 
Gott der Mirjam in jener Stunde zuteil^erden. Ich bin ein Priester (sprach er), ich 
will sie einschließen, ich will sie für völlig aussätzig erklären u. ich will sie frei­
lassen. |l N eg 2, 3: Ein Priester, der auf dem einen seiner Augen blind ist oder dessen 
Augenlicht dunkel (matt) geworden ist, darf die Aussatzschäden nicht besichtigen; 
denn es heißt Lv 13,12: Nach dem ganzen Sehen der Augen des Priesters. — Parallel­
stellen: SLv 13,12 (247»); TN«g 1, 7 (618); Sanh 3 4 b : Nidda 50». || SLv 14, 3 (268»): 
Der Priester gehe hinaus zum Lager, u. besichtigt der Priester usw. Lv 14, 3. Was will 
die Schrift damit lehren? Wenn es heißt: .Der Priester gehe hinaus", so könnte ich 
meinen, daß nur ein solcher Priester den Aussätzigen für rein erklären dürfe, der 
sich innerhalb des Lagers befindet. Wenn sich nun der Priester auf dem Meer oder 
auf Flüssen oder in Wüsteneien befindet, woher (daß er auch in diesem Fall die 
Reinheitserklärung vornehmen darf)? Die Schrift sagt lehrend: .Und besichtigt der 
Priester." Wenn dem so ist, warum heißt es dann: .Der Priester gehe hinaus"? Der 
Priester, der innerhalb des Lagers eintreten darf, soll den Aussätzigen für rein er­
klären; aber nicht darf ein aussätziger Priester einen Aussätzigen für rein erklären. — 
TN eg 8,1 (628): Nicht darf ein Aussätziger einen andren Aussätzigen für rein er­
klären. . . . Alle (Priester) sind tauglich, den Aussätzigen für rein zu erklären, selbst 
ein mit Ausfluß Behafteter u. einer, der durch eine Leiche unrein geworden ist (aber 
nicht ein aussätziger Priester). II SLv 13,2 (236»): Wenn es Dt21, 5 heißt: .Auf Grund 
ihres (der Priester) Spruchs wird jeder Streit u. jeder Aussatzschaden (so der Midr) 
entschieden", so werden damit Streitsachen u. Aussatzschäden in Vergleich gestellt. 
. . . Wie Streitsachen durch drei (Richter entschieden werden), so auch Aussatzschäden 
durch drei (Priester); denn wenn die Vermögensangelegenheiten eines Menschen durch 
drei, dann doch erst recht seine Leibesangelegenheiten durch drei! Die Schrift sagt 
lehrend Lv 13, 2: .Oder zu einem von seinen Söhnen, den Priestern"; das lehrt, daß 
ein Priester die Anssatzschäden besichtigt. — Nach der Bar Sanh 34 b , 21 u. Nidda 
50», 4 ist R. Me'ir (um 150) der Autor dieses Ausspruchs. 

b. Zeit u. Ort der Besichtigung. 
N"g 2, 2: Man besichtigt die Aussatzschäden nicht am Morgen u. nicht in der 

Dämmerung, auch nicht in einem Hause; ferner nicht an einem wolkigen Tage, weil 
dann der dunkle Aussatz hell erscheint; u. nicht zur Mittagszeit, weil dann der helle 
Aussatz dunkel erscheint. Wann besichtigt man ihn? In der dritten, vierten, fünften, 
siebenten, achten u. neunten Stunde (d. h. von früh acht bis elf Uhr u. nachmittags 
von ein bis drei Uhr); das sind Worte des R. MeJr (um 150). R. J'huda (um 150) 
sagte: In der vierten u. fünften u. in der achten u. neunten Stunde. — Dasselbe als 
Zitat SLv 13,5 (240») mit dem Zusatz: R.Jose (um 150) sagte: In der vierten u. 
fünften u. in der neunten u. zehnten Stunde; aber, sagte er, ich billige die Worte 
des R. Jehuda. II SLv 14,2 (268»): Dies ist das Gesetz für den Aussätzigen am Tage 
seiner Reinigung Lv 14, 2; das lehrt, daß seine Unreinheits- u. Reinheitserklärung 
bei Tage erfolgt. — Die gleiche Zeitbestimmung auch SLv 13,2 (236»); 13,5 (240»); 
Sanh 34 b ; Nidda 50». 

c. Stellung des Aussätzigen während der Besichtigung. 
N eg 2, 4: Wie geschieht die Besichtigung des Aussatzes? Der Mann wird be­

sichtigt in der Stellung eines, der gräbt, u. eines, der Oliven pflückt; die Frau in 
der Stellung einer, die jlen Teig rollt, u. einer, die ihr Kind säugt, u. einer, die im 
Stehen webt, hinsichtlich der Achselhöhle der rechten Seite. R. J'huda (um 150) sagte: 
Auch in der Stellung einer, die Flachs spinnt, hinsichtlich der linken Seite. Ebenso 
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wie die Besichtigung betreffs des Aussatzes geschieht, geschieht auch die Besichtigung 
betreffs des Scherens (s. Lv 14,8f.). — SLv 13,12 (247 a): .Soweit die Augen des 
Priesters sehen* Lv 13,12. Ausgenommen sind also die versteckten Körperteile. Von 
hier aus hat man gesagt (s. N e g2 ,4 ) : .Der Mann wird besichtigt in der Stellung 
eines, der gräbt, u. eines, der Oliven pflückt.* In der Stellung eines, der gräbt (u. 
beim Graben die Füße spreizt), wird er besichtigt an den verdeckten Körperteilen 
(den Geschlechtsteilen), u. in der Stellung eines, der Oliven pflückt (u. dabei die 
Arme hochhebt), wird er besichtigt an der Achselhöhle. .Die Frau in der Stellung 
einer, die Teig rollt, u. einer, die ihr Kind säugt.* In der Stellung einer, die Teig 
rollt, an den versteckten Körperteilen, u. in der Stellung einer, die ihr Kind säugt, 
unterhalb der Brust. .In der Stellung einer, die im Stehen webt, hinsichtlich der 
Achselhöhle der rechten Seite.* R. J'huda usw., wie in der Mischnasteile. — Die 
Mischnasteile teilweise zitiert Nidda 6 7 a ; die Siphrastelle LvR 15 (116 a); nach TNeg 
1, 8 (618) geht die Mischnasteile auf R. Melr (um 150) zurück. 

d. Der Reinigungsritus des ersten Tages Lv 14, 4 — 8 a . 
N eg 14,1: Wie reinigt man einen Aussätzigen? Man bringt eine neue irdene Schale 

u. gießt ein Viertel (Log) lebendiges Wasser (Quellwasser) hinein u. bringt zwei frei-
fliegende Vögel. Man schlachtet den einen von ihnen über dem irdenen Gefäß ü. 
über dem lebendigen Wasser; man gräbt auf (ein Loch in der Erde) u. begräbt ihn in 
seiner (des zu Reinigenden) Gegenwart. Man nimmt Zedernholz, Ysop u. Karmesin-
(faden) u. bindet sie mit dem übrigbleibenden Ende der Fäden zusammen; dann faßt 
man mit diesen zusammen die Flügelspitzen u. die Schwanzspitze des zweiten Vogels­
taucht sie ein (in das Wasser n. das Blut in dem irdenen Gefäß) u. spritzt siebenmal 
auf den Handrücken des Aussätzigen; einige sagen: auf seine Stirn (Das. 14,2:) 
Steht man im Begriff, den lebendigen Vogel freizulassen, so wendet man sein Gesicht 
nicht dein Meere oder der Stadt oder der Wüste zu; denn es heißt Lv 14, 7: Er 
lasse den lebenden Vogel frei (nach außen von der Stadt)1 Uber das Feld. Wenn 
man dann den Aussätzigen schert, läßt man das Schermesser über seinen ganzen 
Körper gehn; dann walkt er seine .Kleider u. nimmt ein Tauchbad; so ist er rein, 
daß er nicht mehr durch seinen Eintritt in ein Haus verunreinigt; aber noch verun­
reinigt er wie Gewürm (d.h. durch Berührung). — Das. 14, 5f.: Die beiden Vögel 
sollen nach der Vorschrift einander gleich sein nach Aussehn (Farbe), Gestalt u. Wert, 
u. ihr Erwerb soll zu gleicher Zeit erfolgen. Sind sie aber nicht einander gleich, so 
sind sie doch tauglich; hat man den einen heute u. den andren morgen erworben, so 
sind sie tauglich. Hat man den einen von ihnen geschlachtet u. ergibt sich dann, 
daß es kein freifliegender Vogel ist, so erwirbt man einen passenden zu dem zweiten 
Vogel hinzu; der erstere (bereits geschlachtete) ist zum Essen freigegeben. Hat man 
den einen geschlachtet u. ergibt sich dann, daß er schadhaft ist, so erwirbt man 
einen passenden zu dem zweiten hinzu; der erstere ist zum Nießbrauch (aber nicht 
zum Essen) freigegeben. Wurde das Blut (des geschlachteten) verschüttet, so läßt 
man den freizulassenden, bis er von selbst stirbt (er ist in diesem Fall nicht weiter 
benutzbar); wenn der freizulassende aber (während des Reinigungsaktes) stirbt, so 
wird das Blut (des andren, bereits geschlachteten als unbrauchbar) ausgegossen. Das 
Zedernholz soll nach der Vorschrift eine Elle lang sein u. etwa den vierten Teil 
eines Bettfußes dick sein, indem dieser in zwei u. diese in vier Teile (der Länge 
nach) gespalten werden. Der Ysop soll nach der Vorschrift kein griechischer sein, 
auch nicht die Farbe des Stibiums (ein Scbminkmittel) haben, er soll auch kein 
römischer oder wilder, noch sonst einer sein, der einen Beinamen hat. — Über den 
Ersatz eines untauglich befundenen Vogels vgl. auch SLv 14, 5 (270 a); 14, 6 (271 a); 
TN eg 8, 7 (628); über den zu verwendenden Ysop s. SLv 14, 4 (270 a ) ; über das sieben­
malige Bespritzen der Aussätzigen s. SLv 14,6 f. (271 a, 10.34); über den freizulassenden 
Vogel SLv 14, 7 (273"). II SLv 14, 4 u. 5 (269 a, 1 u. 270 a, 11): Der Priester befehle daß 

1 Die eingeklammerten Worte finden sich nicht in der Schriftstelle. 
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man zwei Vögel bringe. . . . Der Priester befehle, daß man den einen Vogel schlachte 
Lv 14, 4. 5. . . . Das Befehlen geschieht durch den Priester n. das Bringen durch 
jeden beliebigen Menschen Das Befehlen geschieht durch den Priester u. das 
Schlachten durch jeden beliebigen Menschen; das sind Worte des R. Jehuda b. Jose (?); 
Rabbi (t 217?) sagte: Auch das Schlachten geschieht durch den Priester. — Das. 
269*, 6: .Man bringe Vögel* Lv 14,4; .Vögel' , das sind mindestens zwei; weshalb 
wird in diesem Falle gesagt: .zwei' Vögel? Daß sie einander gleich sein sollen (von 
derselben Vogelart); u. woher, daß, wenn sie nicht einander gleich sind, sie doch 
brauchbar sind? Die Schrift sagt lehrend: .Vogel' (V.5ff.), das schließt (jeden andren 
Vogel) mit ein. Zwei .lebende* Vögel, nicht geschlachtete; zwei .reine* Vögel u. 
nicht unreine; .reine*, u. nicht schadhaft gewordene. „Und Holz*, etwa jedes beliebige 
Holz? Die Schrift sagt lehrend: Holz von einer „Zeder*. Wenn „Zeder*, vielleicht 
Laub (davon)? Die Schrift sagt lehrend: „Holz*. Wie nun? Ein von der Zeder ab­
gebrochener Zweig ist gemeint. R. Chanina b. Gamlilel (um 120) sagte: An seiner 
Spitze soll Laub sein. R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Mein (Vortrags-)Sabbat war 
gewesen, u. ich folgte dem R. Tarphon (um 100) in sein Haus. Er sprach zu mir: 
Jehuda, raein Sohn, gib mir meine Sandalen! u. ich gab sie ihm. Er streckte seine 
Hand aus nach dem Fenster u. gab mir von dort einen Stock; er sprach zu mir: 
Jehuda, mit diesem habe ich drei Aussätzige gereinigt. (R. Tarphon war priesterlichen 
Geschlechts.) Und ich habe daraus sieben Halakhoth (gesetzliche Bestimmungen) ge­
lernt: der Zweig darf der einer Zypresse sein (die Zypresse rt->= = v:-z wird RH 23 a , 
11.15 zu den Zederarten gerechnet); an seiner Spitze befindet sich Laub (die Tosephta 
liest: seine Spitze ist abgebrochen); seine Länge beträgt eine Elle; seine Dicke den 
vierten Teil eines Bettfußes, der in zwei u. diese in vier Teile gespalten wurden; 
man bespritzt damit einmal, auch zum zweiten- u. zum drittenmal (d. h. drei ver­
schiedene Aussätzige); man erklärt (Aussätzige) für rein sowohl zur Zeit, da der Tempel 
besteht, als auch zur Zeit, da er nicht besteht (denn so hat es R. Tarphon gehalten, 
der nach der Zerstörung Jerusalems gewirkt hat); u. endlich man erklärt (Aussätzige) 
für rein im Landgebiet (d. h. außerhalb Jerusalems). — Der letzte Teil auch TNeg 
8, 2 (628); in pSota 2,18», 6 als Baraitha. || SLv 14,5 (171 8): Lebendiges Wasser (Quell­
wasser) Lv 14,5; also kein Salzwasser u. kein laues Wasser, auch kein (zeitweise) 
versiegendes oder tröpfelndes (schwach fließendes) Wasser. R. Eliiezer (um 90) sagte: 
Wie das Wasser solches sein muß, mit welchem noch keine Arbeit verrichtet ist, 
so muß auch das Gefäß ein solches sein, mit welchem noch keine Arbeit verrichtet 
ist. R. Schimion (um 150) sagte: Wie das Wasser das auserlesenste unter den Wassern 
ist, so soll auch der Vogel der auserlesenste in seiner Art sein, das ist der hsy.- II 
TN°g 8, 3 (628): Man bringt zwei freifliegende Vögel V-H y->ts; das sind solche', die 
in der Stadt wohnen — *a rv-tn; R. Schimion b. Eliazar (um 190) sagte: Das sind die 
rin^si-j. — So ed. Zuckerm., in andren Ausg. auch r-s^t-p. Welcher Vogel damit 
gemeint ist, ist ungewiß. Das Wort pwirp, wohl gleich -is-p Joma 75 b , 19, als 
Schreibfehler anzusehen = *i:>-p oder = xixty „Drossel*, hat wegen der Schreibung 
mit E seine Bedenken; s. Krauß, Lehnwörter 2, 284 f. || Schab 106 b Bar aus der Schule 
des R. Jischmaiel (t um 135): Warum wird der Name (des Vogels) w i ->•>« genannt? 
Weil er im Hause wohnt gleichwie auf dem Felde. || Chul 62 a : Rab Jehuda (t 299) 
hat gesagt: Der Vogel, welcher kratzt, ist zur Reinigung des Aussätzigen tauglich, 
u. das ist die weiße Schwalbe. II SLv 14, 8 (272 a): Wie „sein ganzes Haar*, von dem 
in den Tagen seiner Zählung die Rede ist (Lv 14, 8), das ganze Haar meint mit Aus­
nahme desjenigen an den versteckten Körperteilen, so meint auch „sein ganzes Haar", 
von dem in den Tagen seines Fertigseins die Rede ist (Lv 14, 9), das ganze Haar 
mit Ansnahme desjenigen an den versteckten Körperteilen. II TNeg 8,4 (628): R. Jose 
der Galiläer (um 110) sagte: Seine Augenwimpern braucht er nicht abzuscheren. — 
Vgl. auch TN«g 1,9 (618,2JS). || SLv 14, 8 (272 a): „Er bade in Wasser" Lv 14, 8; auch 
im Wasser einer Badeanstalt (also nicht notwendig in fließendem Wasser). II iAr 16 b : 
R. Jehoschuai (so lies statt „R. J'huda") b. Levi (um 250) hat gesagt: Warum ist es 
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um den Aussätzigen etwas andres, daß die Tora sagt, daß er zwei Vögel zu seiner 
Reinigung bringen soll? Gott sprach: Dieser hat die Tat des Schwätzers (des Ver­
leumders) begangen; deshalb sagt die Tora, er solle als Opfer einen Schwätzer 
(zwitschernden Vogel) darbringen. II LvR 16 (I16 d ) : R. Jehuda b. Simon (um 320) hat 
gesagt: Die Vögel lassen viel ihre Stimme hören; es sprach Gott: Da komme die 
Stimme u. schaffe Sühnung für die Stimme (des aussätzig gewordenen Verleumders). 
R. Jeho8chua' b.Levi (um 250) hat gesagt: Von dem freifliegenden Vogel -V-H -"es, 
der von seinem (des Aussätzigen) Brot ißt u. von seinem Wasser trinkt, darf man 
einen Schluß vom Leichteren auf das Schwerere ziehen: wenn Vögel, die von seinem 
Brot essen u. von seinem Wasser trinken, für ihn Sühnnng verschaffen, um wieviel 
mehr gilt das dann vom Priester, der seitens der Israeliten Genuß hat von den 
vierundzwanzig Priestergaben! Im Sprichwort heißt es: Wer den Palmkohl (den zarten 
Gipfeltrieb der Dattelpalme) ißt, der wird vom Palmstengel verwundet (d. h. wer das 
Angenehme genießen will, wie der Priester die Priestergaben, der muß das Unan­
genehme wie die Beschäftigung mit einem Aussätzigen mit in Kauf nehmen). II TanchB 
y x « § 8 (24 a ) : Dies ist das Gesetz für den Aussätzigen zur Zeit seiner Reinigung 
Lv 14, 2. Wodurch (erfolgt die Reinigung)? Durch zwei lebende reine Vögel. Warum 
unterscheidet sich sein Opfer von allen (übrigen) Opfern? Er hat Verleumdung ge­
redet, deshalb hat Gott die Vögel befohlen, die (viel) ihre Stimme ausgehen lassen, 
B. Qoh 10,20. „Und Zedernholz' Lv 14,4. Kein Baum ist höher als die Zeder, u. weil 
er (der Aussätzige) sich selbst (in Hochmut) erhoben hatte, wie eine Zeder, kam Aus­
satz über ihn; denn R. Schimion b. Eliazar (um 190) hat gesagt: Wegen des Hoch­
muts kommt Aussatz; denn so findest du es bei!Uzzijja 2 Chr 26, 16 ff. „Und Ysop' 
Lv 14, 4. Unter den Bäumen ist keiner so niedrig wie der Ysop: wenn er (der Aus­
sätzige) sich selbst erniedrigt (in Demut u. Buße), dann wird er durch den Ysop 
geheilt. „Den einen Vogel schlachte man* Lv 14, 5. Warum schlachtet man den 
einen u. läßt den andren frei? Wenn er Buße tut, so sieht er (Text: „du*) ihn nicht 
wieder; wenn du dich aber nicht bekehrst, so kehrt der Aussatz zu dir zurück, 
gleichwie der lebendige (u. freigelassene) Vogel zurückkehren kann; deshalb heißt 
es Lv 14, 7: Er lasse den Vogel frei. — Während in dieser Stelle der Wiederaus­
bruch des Aussatzes als möglich hingestellt wird, wird in einem Zitat, das Jalqut 1 
§ 559 aus Jelammedenu beibringt, diese Möglichkeit geleugnet: Wie es für den ge­
schlachteten Vogel nicht möglich ist zurückzukehren, so ist es auch für den Aussatz 
nicht möglich wiederzukehren. Diese Stelle findet sich auch LvR 16 (116 d, 26). — 
Die obige symbolische Deutung von Zeder u. Ysop auch in Pesiq 35 a , 5. 

e. Die Wartezeit Lv 14, 8 b — 9 . 

N eg 14, 2—4: Er darf das Gebiet innerhalb der Mauer (Jerusalems u. einer um­
mauerten Stadt) betreten, ist aber von seinem Hause sieben Tage lang ausgeschlossen, 
u. der Beischlaf ist ihm untersagt (Auslegung von Lv 14,81'). Am siebenten Tage schert 
er sich zum zweitenmal (Lv 14, 9) wie beim erstenmal (Lv 14, 8), er walkt seine 
Kleider u. nimmt ein Tauchbad, so ist er rein, daß er nicht mehr nach Art des Ge­
würms (d. h. durch Berührung) verunreinigt. Siehe, jetzt ist er ein ni- s « ^ (d. h. einer, 
der das Tauchbad genommen, aber noch den Sonnenuntergang abzuwarten hat, um 
völlig rein zu sein, vgl. Lv 15,5 ff.), er darf Zehnt essen. Wenn die Sonne unterge­
gangen ist, darf er (falls er ein Priester ist) Hebe essen; hat er sein Sühnopfer (am 
achten Tage) dargebracht, so darf er Heiliges essen. So finden sich drei Reinheits­
grade beim Aussätzigen, desgleichen drei bei der Wöchnerin. Drei müssen sich scheren 
u. ihr Scheren ist Vorschrift: der Nasiräer, der Aussätzige u. die Leviten (Nu 8, 7). 
Alle, die sich ohne Schermesser 6cheren oder die zwei Haare übrig lassen, haben 
nichts getan (das Scheren ist ungültig). Ausführlicher s. diese Vorschriften SLv 14, 8 f. 
(272",40-273 a 30). || MQ 15 b Bar: Er soll außerhalb seines Zeltes (Hauses) bleiben 
Lv 14, 8; er soll wie ein mit dem Bann Belegter u. wie ein Trauernder sein, n. der 
Beischlaf ist ihm verboten; sein „Zelt* bedeutet nichts andres als sein Weib, s. Dt 



762 27. Exkurs: Aussatz u. Aussätzige (Nr. 3, e u. f) 

5,27: Kehret zu euren Zelten (im Sinn des Midrasch: „zu euren Frauen") zurück. — 
Diese Baraitha stammt aus SLv 14,8(272*, 42). II K°r 8 0 b ( = 8 D in andren Ausgaben): 
Auch die Unreinheit eines aussätzigen Mannes u. einer aussätzigen Frau sind von­
einander verschieden. Der aussätzige Mann ist verpflichtet, die Haare wild wachsen 
zu lassen u. die Kleider einzureißen, s. Lv 13, 45, u. der Beischlaf ist ihm verboten. 
Die aussätzige Frau aber ist nicht verpflichtet, die Haare wild wachsen zu lassen u. 
die Kleider einzureißen; denn in einer Bar heißt es: „Der Mann ist unrein" Lv 13,44; 
da höre ich nur vom Mann. Woher, daß es auch vom Weibe gilt? Wenn es ebendas. 
heißt: „Der Mann, der aussätzig, ist unrein", so gilt das Wort „aussätzig* von beiden 
(von Mann u. Frau). Warum sagt dann aber in diesem Fall die Schrift lehrend Lv 
13, 44: „der Mann*? Die Schrift wendet sich damit von dem vorliegenden Ge­
danken dem weiter unten folgenden zu (d. h. sie hat bei dem Wort „Mann* in V. 44 
bereits den Inhalt von V. 45 f. in Gedanken, der lediglich vom Mann handelt, deshalb 
redet sie bereits V. 44 vom Mann), um zu sagen, der Mann läßt sein Haar wild wachsen 
u. reißt seine Kleider ein, aber die Frau läßt ihr Haar nicht wild wachsen, noch 
reißt sie ihre Kleider ein, auch ist ihr der Beischlaf erlaubt; denn es heißt Lv 14,8: 
Er bleibe außerhalb seines Zeltes sieben Tage, aber nicht: Sie bleibe außerhalb ihres 
Zeltes. — Die Bar stammt aus SLv 13,44(260», 18) u. wird wenig abweichend iAr 
3 a , 16 zitiert; s. oben bei Nr. 2 Anm. m auch SLv 13,44(260»). 

f. Der Ritus des achten Tages Lv 14 ,10 ff. 

N eg 14,7: Am achten Tage brachte er (der Aussätzige) drei Stück Vieh, ein Sünd­
opfer, ein Schuldopfer u. ein Brandopfer; u. ein Armer brachte ein Geflügel-Sündopfer 
u. ein Geflügel-Brandopfer. — Daselbst 14, 8: Er (der Priester) tritt an das Scbuldopfer, 
stemmt seine beiden Hände darauf n. schlachtet es. Zwei Priester fangen sein Blut 
auf: einer mit dem Gefäß u. der andre mit der Hand. Der es mit dem Gefäß auf­
ring, kam u. sprengte es gegen die Wand des Altars; u. der es mit der Hand auffing, 
ging zu dem Aussätzigen. Der Aussätzige nahm ein Tauchbad in der Halle der Aus­
sätzigen (diese lag in der Nordwestecke des Frauenvoihofes Mid 2, 5); dann kam er 
n. stellte sich an das Nikanortor' (an der Ostseite des Frauenvorhofes). R. J'huda 
(um 150) sagte: Er bedurfte des Bades nicht. — Das. 14, 9:VEr (der Aussätzige) steckte 
seinen Kopf hinein (in den Vorhof), u. der Priester tat (von dem Blut des Schuldopfers) 
auf sein rechtes Ohrläppchen; dann steckte er seine Hand hinein, u. der Priester tat 
davon auf den Daumen seiner (rechten) Hand; dann seinen Fuß, u. er tat davon auf 
die große Zehe seines (rechten) Fußes((Lv 14,14). R. Jehuda (um 150) sagte: Diese 
drei steckte er auf einmal hinein. Hat er keinen Handdaumen u. keine große Fuß­
zehe u. kein rechtes Ohr, so gibt es für ihn niemals eine Reinigung. R. Eliiezer (um 90) 
sagte: Man tut das Blut (in diesem Fall) auf deren Stelle. R. Schimion (um 150) sagte: 
Wenn man es auf die betreffenden Glieder der linken Seite bringt, ist der Pflicht 
genügt. —(Das. 14,10: Der Priester nimmt darauf von dem Log ö l n. gießt es in 
die Hand des andren Priesters; wenn er es in die eigene Hand gießt, so ist der Pflicht 
genügt. Dann taucht er (seinen Finger in das Öl) u. spritzt siebenmal gegen das Aller-
beiligste hin (Lv 14,16); für jedes Spritzen bedarf es des Eintauchens. Er geht zum 
Aussätzigen: da, wo er bei ihm das Blut hingetan hat, tut er von dem Öl hin; denn 
es heißt Lv 14, 17: „Auf die Stelle des Bluts des Schuldopfers' (im Grundtext steht 
das Wort „Stelle' hier nicht, wohl aber V. 28). Den Rest des Öles, das in der Hand 
des Priesters ist, tut er auf den Kopf dessen, der sich reinigen läßt, um Sühnung 
für ihn zu schaffen.|Wenn er es darauf getan hat, schafft er Sühnung; wenn er es 
nicht darauf getan hat, schafft er keine Sühnung; das sind Worte des R. Aqiba 
(t um 135). R. Jochanan b. Nuri (um 110) sagte: Um das, was bei der Ausführung der 
Vorschrift übrigbleibt, handelt es sich;1 ob er es darauf getan hat oder nicht, er 

1 Sinn: wenn etwas übrigbleibt, tut man es auf den Kopf des Aussätzigen, wenn' 
aber nichts übrigbleibt, so unterbleibt es; von einer nur gegebenenfalls auszuführen­
den Handlung kann aber die Sühnung nicht abbangen. 
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schafft Sühnung; aber ihm wird es angerechnet, als hätte er sie nicht beschafft. Fehlt 
etwas am Log, bevor er davon (auf die Hand) ausgoß, so ergänzt man es; (wenn es 
aber bemerkt wurde) nachdem er davon ausgegossen hatte, so muß man von neuem 
andres bringen; das sind Worte des R.iAqiba; R. Schimion sagte: Fehlt etwas am Log, 
bevor er davon (auf den Aussätzigen) getan hatte, so ergänzt man es; wenn aber, 
nachdem er davon (auf den Aussätzigen) getan hatte, so muß man von neuem andres 
bringen. — Das. 14,11: Wenn ein Aussätziger sein Opfer als Armer gebracht hat u. 
reich wurde, oder als Reicher u. arm wurde, so richtet sich alles nach seinem Sünd-
opfer; das sind Worte des R. Schimion. R. J°huda sagte: Nach seinem Schuldopfer. — 
Das. 14,12: Wenn ein armer Aussätziger das Opfer eines Reichen darbringt, so hat 
er der Pfllicht genügt. Man kann für seinen Sohn, für seine Tochter, für seinen Knecht 
u. seine Magd das Opfer eines Armen darbringen (wenn diese arm sind, wenngleich 
der Vater oder der Herr reich ist).. . . R. Jehuda sagte: Auch für seine Frau bringt 
er (der Reiche) das Opfer eines Reichen dar; ebenso jedes (andere) Opfer, zu dem 
sie verpflichtet ist. — Parallelstellen mit zum Teil ausführlicherer Behandlung des 
einzelnen s. SLv 14,10 ff. u. TNeg 8,9 ff. II Josephus schreibt summarisch Contra Apion 
1,31: xijiv &eQaniv9a x6 vöatjutc xai xijv avxov tpvatv änoXceßp, TiQOUQt)xi xtv«s <xy-
vsiag, xadapitovs nrjyaiiov vöaxtav Xovxgotf, xai $vQr)9Ut naaijs zQt%ö;, 7ioXku$ xs 
xe'Asvei xai navxolag imxeie'oavx« &voiag xöxc naQeX9eiy elf xtjv Ugtiv nöXiv. 



Achtundzwanzigster Exkurs 

Der Prophet Elias nach seiner Entrückung 

aus dem Diesseits 

(zu Mt 11 ,14 ; 1 7 , 3 ; 27 ,47 . 49) 

Von den Großen des AT.s hat keiner eine solche Popularität in 
der alten Synagoge erlangt wie der Prophet Elias. Selbst Abraham, 
der Vater Israels, u. Mose, der Lehrer aller Lehrer, konnten sich in 
diesem Stück nicht mit ihm messen. Der Grund lag nicht in dem 
geschichtlichen Wirken des Elias. Davon ist in dem älteren rabbi­
nischen Schrifttum verhältnismäßig selten die Rede. Der Grund lag 
vielmehr in demjenigen Wirken des Propheten, das nach der Meinung 
des alten Judentums erst mit seiner Entrückung von der Erde an­
hob. Das geheimnisvolle Scheiden des Propheten Elias aus seinem 
irdischen Wirkungskreis regte natürlich die Frage an, wohin er ge­
gangen sei u. wo er jetzt weile. Die Antworten lauteten gar ver­
schieden. Übereinstimmung aber herrschte in der allgemeinen Über­
zeugung, daß sein Weggang keinen endgültigen Abbruch seiner Be­
ziehungen zur Erde u. zu seinem Volk bedeute, daß der Entrückte 
vielmehr auch noch in der Gegenwart, wann er wolle u. wie er wolle, 
auf der Erde erscheine. Besonders fruchtbar erwies sich für die 
Ausgestaltung dieser Vorstellung das erste Jahrhundert nach der 
Zerstörung des Tempels durch Titus. Zahlreiche Legenden wurden in 
Umlauf gesetzt, in denen man in den Schulen u. in den Synagogen 
nicht bloß von dem jenseitigen Eintreten des Elias für Israel erzählte, 
sondern auch, wie er als der Mann der Tat hier unten eingreife, um 
dem Recht zum Siege über alles Unrecht zu verhelfen, u. wie er 
tröstend, helfend, warnend mit seinem Volke hindurchgehe durch 
alle Tiefen seiner Geschichte. Dazu kam die Weissagung des letzten 
kanonischen Prophetenbuchs über die Wiederkunft des Elias am Ende 
der Tage Mal 3 , 2 3 . Hier hatte man Schriftgrund unter den Füßen. 
Das Legendarische trat deshalb auf diesem Punkt zurück. Die theo­
logische Spekulation setzte ein u. gelehrte Kombinationen wurden an 
den Namen des wiederkehrenden Propheten geknüpft. Da konnte es 
nicht ausbleiben, daß auch einander widersprechende Meinungen Uber 
die endgeschichtliche Aufgabe des Elias aufkamen, aber sie alle 
fanden ihren Ausgleich in der Gewißheit, daß alles zukünftige 
Wirken des Wiederkehrenden doch nur ein Ziel habe: das Heil 
Israels. W a s Wunder, wenn dieser getreue Eckard seines Volkes 
die populärste Gestak unter allen Heldengestalten der israelitischen 
Geschichte ward! 
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I. D a s W i r k e n des entrückten E l i a s in der G e g e n w a r t . 
1. Der gegenwärtige Aufenthaltsort des Elias. 
R. Jose b. Chalaphta, der um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 

lebende Chronologe der alten Synagoge, hat Sukka 5" den Ausspruch 
getan: Nie ist die Sch'khina (Gottheit) niedergefahren (zur Erde), 
noch sind Mose u. Elias 1 emporgestiegen zur Höhe ( = Himmel); 
denn es heißt: Der Himmel ist Himmel für Jahve, u. die Erde hat 
er den Menschenkindern gegeben Ps 115, 16. R. Jose leugnet damit 
die Himmelfahrt des Elias (vielleicht aus polemischen Gründen dem 
Christentum gegenüber), aber nicht seine geheimnisvolle Entrückung. 
Denn gerade R. Jose hat sich mehrfach seines Verkehrs mit Elias 
gerühmt,2 u. in seinem chronologischen Werk Seder <<01am Rabba 17 
sagt er: „Im zweiten Jahr des Achazja wurde Elias verborgen T:;?, 
u. er wird erst (öffentlich) wieder erscheinen, wenn der König, der 
Messias, kommt." Allerdings ist der Ausdruck „verborgen werden" 
mehrdeutig. Er wird auch verwendet, wo vom Aufbewahren der 
Seelen nach ihrem Scheiden aus dem Leibe die Rede ist; 3 er besagt 
also durchaus nicht ohne weiteres, daß Elias in seiner irdischen 
Existenzform in der Verborgenheit weiterlebe. Aber das letztere setzt 
doch R. Jose voraus, wenn er von seinem Umgang mit Elias spricht; 
u. so wird seine Meinung wohl dahin gegangen sein, daß Elias zwar 
so, wie er auf Erden gelebt hat, jetzt irgendwo in der Verborgenheit 
weiterlebe, aber der Himmel sei auf Grund von Ps 115 ,16 keinesfalls 
als gegenwärtiger Aufenthaltsort des Propheten anzunehmen. Ähnlich 
scheint Josephus geurteilt zu haben. Er sagt Antiq 9 , 2 , 2 : „In jener 
Zeit (des Königs J ehoram) verschwand (r^avicd-t] = mz bei R. Jose 
b. Ch.) Elias aus den Menschen, u. niemand kennt bis auf den 
heutigen Tag seinen Ausgang. . . . Über Elias nun u. Henoch, der 
vor der Sündflut gelebt hat, steht in den heiligen Büchern geschrieben, 
daß sie unsichtbar ayaveTg geworden sind; von ihrem Tod aber weiß 
niemand etwas." Das soll wohl heißen: sie sind zwar nicht gestorben, 
da niemand von ihrem Tode etwas weiß; aber ebensowenig weiß man, 
wo sie jetzt weilen; sie sind eben unsichtbar geworden. Bei dieser 
unbestimmten Annahme, daß Elias irgendwo fortbestehe,» behielt es 
nicht sein Bewenden. Man suchte seinen Aufenthalt genauer festzu­
stellen. Die einen dachten an den Karmel,b also an die bevorzugte 
Stätte seiner irdischen Wirksamkeit, andre an den Himmel,c noch 
andre an das Paradies.«1 

a. MQ 26»: (Als Elisa den Elias nicht mehr sah, zerriß er zum Zeichen der Trauer 
seine Kleider in zwei Stücke, vgl. 2 Kg 2, 12.) Resch Laqisch (um 250) hat zu 

1 In der Parallele M«kh Ex 19, 20 (73») hat die ed. Weiß den Namen des Elias 
getilgt. 

' J«b 63» s. bei I, Nr. 3 Anm. h; B'rakh 3» s. bei I, Nr. 3 Anm. r; vgl. auch 
Sanh 113» bei I, Nr. 3 Anm. o. 

* Als Beispiel s. Midr Qoh 4,1 (22») bei der nächsten Nr. 2 Anm. e. 
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R. Jochanan (t 279) gesagt: Elias lebt doch (weshalb also jener Trauerritus)? Er 
antwortete ihm: Es heißt: Er sah ihn nicht mehr 2 Kg 2,12; für ihn selbst war er 
wie ein Toter. II BB 121 b Bar: Sieben umspannen die ganze Weltzeit: den Methusalem 
sah ( = erlebte) Adam, den Sem sah Methusalem, den Jakob sah Sem, den cAmram 
sah Jakob, Achijja den Siloniten sah 'Amram, den Elias sah Achijja der Silonite u. 
Elias besteht noch immer fort. || pesiq 76»; PesiqR Zusätze 1 (192 b) s. in der folgenden 
Anm. c. 

b. So vermutlich die Legende in PcsiqR 32 (148b) bei I, Nr. 3 Anm.*. 
c. P'BiqS1»: Wer ist zum Himmel hinaufgestiegen? Spr 30,4. Das ist Elias, von 

dem geschrieben steht: Elias stieg im Wetter zum Himmel 2 Kg 2,11. — Dasselbe 
P'siqR 5 (15 a); NuR 12 (166 d); Midr Spr 30,4 (53 »). — Den Himmel, die Stätte Gottes, 
werden auch diejenigen als gegenwärtigen Aufenthaltsort des Elias angenommen haben, 
die dem Propheten Sündlosigkeit beigelegt haben. P'siq 7 6 a : Was ist, war längst 
Qoh 3. 15. R. Jehuda (um 150) sagte: Wenn jemand zu dir sagen sollte: .Wenn Adam 
nicht gesündigt u. nicht von jenem Baum gegessen hätte, würde er dann ewig am 
Leben geblieben sein u. fortbestanden haben?" so antworte ihm: Das ist längst mit 
Elias geschehen. Weil er nicht gesündigt hat, lebt u. besteht er fort in Ewigkeit. — 
Parallelstellen: LvR 27 (125 c); Midr Qoh 3,15 (20 b); Tanch 174 b; TanchB 
§ 12 (45 b). Dasselbe in andrer Fassung PesiqR Zusätze 1 (192 bj: Gott sprach: Lebt 
nicht Elias, weil er meine Gebote gehalten hat, fort in Ewigkeit? 

d. Derekh JErec Z. 1 (20 c): Neun sind lebendig (bei Lebzeiten) in das Paradies 
eingegangen; diese sind: Henoch, Sohn des Jered, Elias, der Messias,1 Eli'ezer, der 
Hausvogt Abrahams, Hiram, der König von Tyrus (vgl. Ez 28,13); 'Ebed-Melekh, 
der Kuschite (vgl. Jer 38, 7 ff.; 39,16 ff.), Jaibec, der Sohn des Patriareben Jfhuda, 
Bithja, die Tochter des Pharao, u. Serach, die Tochter Aschers. Einige sagen: Auch 
R. Jehoschua'c b. Levi (um 250). — Hier ist das Paradies, in welchem Elias Aufnahme 
gefunden hat, irgendwo auf Erden gedacht. Dasselbe gilt von der weiter hierher ge­
hörenden Stelle K«th 77 b , s. bei I, Nr. 2 S. 767 Anm. c. 

2. Das gegenwärtige Wirken des Elias in der jenseitigen Welt. 

Im Jenseits ist dem Elias nach seiner Entrückung die Aufgabe zu­
gefallen, als Schreiber des Himmels die Abstammung u. die Taten 
der Menschen zu buchen.» Außerdem dient er den entschlafenen Vätern 
Israels.b fuhrt auch wohl hin u. wieder die Seelen der vollendeten 
Frommen zur Seligkeit des Gan {Eden ein.c Jederzeit aber ist er ge­
schäftig, fürbittend u. helfend für Israel einzutreten ;d zu dem Zweck 
belehrt er sogar die unmündig verstorbenen Kinder, wie sie ihr Ver­
dienst zugunsten ihrer gottlosen Väter vor Gott geltend machen könnend 

a. Seder .'OlamR 17: Jetzt schreibt Elias die Taten aller Generationen auf. II Midr 
Ruth 2,14(133»): R. Kohen (um 330?) u. R. J'hoschua.' aus Sikhnin (um 330) haben 
im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Wenn früher ein Mensch ein Gebot erfüllte, 
so schrieb es der Prophet (der in jener Zeit gerade lebte) auf; wer schreibt es aber 
jetzt (in der prophetenlosen Zeit) auf, wenn ein Mensch ein Gebot erfüllt? Elias schreibt 
es auf u. der König, der Messias;2 Gott aber untersiegelt ihre Handschrift, wie 
es heißt: Da haben sich die Gottesfürchtigen untereinander besprochen, u. Jahve 
horchte u. hat es gehört, u. es wurde ein Gedenkbuch vor ihm geschrieben für die 

1 Vom Messias ist hier vorausgesetzt, daß er bereits geboren, aber bei Leibes­
leben wieder in das Paradies zurückgezogen worden ist; s. hierzu bei Joh 1, 1 S. 339 
Abschnitte. * 

* Auch hier ist vorausgesetzt, daß der Messias bereits geboren, aber irgendwohin 
in die Verborgenheit zurückgenommen ist, s. Fußnote 1. 
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Gottesfürchtigen u. die seinen Namen achten Mal 3, 16. — In der Parallele LvR 34 
(131 c; ist der Name des zweiten Tradenten entstellt || Qid 70»: Rabbah b. Äd(d)a hat 
gesagt, oder, wie andre sagen, R. Salla (um 320?) hat gesagt, Rab Hamnuna (um 290) 
babe gesagt: Wer eine Frau heiratet, die seiner nicht würdig ist, den bindet Elias 
u. Gott geißelt ihn. Und über alle (Israeliten) ist in einer Bar gelehrt worden: Elias 
schreibt (die ehelichen Verbindungen) auf u. Gott untersiegelt es. Wehe dem, der 
(durch Eingehung einer illegitimen Ehe) seine Nachkommenschaft verwerflich macht 
u. seine Familie schändet u, eine Frau heiratet, die seiner unwürdig ist. Elias bindet 
ihn u. Gott geißelt ihn. — Hiermit hängt die Meinung zusammen, daß Elias beim 
Anbruch der messianischen Zeit alle Sprößlinge illegitimer Ehen aus der israelitischen 
Volksgemeinde ausscheiden werde (s. II, C Nr. 2). 

b. BM 85 b : Elias pflegte sich in der Akademie Rabbis (t 217?) einzufinden. Eines 
Tages — es war der Erste eines Monats — verspätete er sich u. kam nicht. Rabbi 
sprach zu ihm: Aus welchem Grunde hat sich der Herr verspätet? Er antwortete: 
Ich hatte gerade Abraham aufgerichtet u. wusch ihm die Hände; dann betete er, u. 
ich legte ihn wieder nieder (zum Schlummer); ebenso Isaak u. Jakob. Er hätte sie ja 
miteinander (zu gleicher Zeit) aufrichten können! Man meint, sie würden (vereint) so 
gewaltig um Erbarmen (für Israel) flehen, daß sie den Messias herbeibringen würden, 
ehe seine (festgesetzte) Zeit gekommen. Rabbi sprach zu Elias: Gibt es (Beter) ihres­
gleichen in dieser Welt? Er antwortete: Solche sind R. Chijja (um 200) u. seine Söhne 
(J'huda u. Cbizqijja); vgl. BM 8 5 b bei 1, Nr. 3 Anm. u. 

C. Kctb 77 b : Als R. Jehoscbuai b. Levi (um 250) sterben sollte, sprach Gott zu dem 
Todesengel: Geh u. erfülle ihm seinen Wunsch! Er ging u. erschien ihm. R. J°hoschua! 
sprach zu ihm: Zeige mir meinen Platz (im Gan <Eden)! Er antwortete ihm: Wohlan, 
es sei! Jener sprach: Gib mir dein Messer, du könntest mich damit unterwegs äng­
stigen. Er gab es ihm. Als man dort angekommen war, hob ihn der Todesengel in 
die Höhe u. ließ ihn (Uber die Mauer hinweg) hineinsehn. Da sprang R. J'hoschuaS 
in die Höhe n. fiel auf der andren Seite (der Mauer) nieder.1 Der Todesengel packte 
ihn bei den Zipfeln seines Mantels; jener aber sprach: Ich schwöre, daß ich nicht 
herauskomme! Da sprach Gott: Wenn er einmal (in seinem Leben) die Lösung eines 
Schwärs erbeten hat (also leichtsinnig mit seinen Gelöbnissen umgegangen ist), dann 
muß er zurück; wenn aber nicht, so braucht er nicht zurückzukehren. Der Todes­
engel sprach zu ihm: Gib mir mein Messer! Er wollte es ihm nicht geben. Da ging 
eine Himmelsstimme aus, welche rief: Gib es ihm, denn er hat es bei den Menschen 
nötig! Elias aber rief vor ihm aus: Machet Platz dem Sohne Levis, machet Platz dem 
Sohne Levis! (R. J°hoschua< b. Levi durfte also im Paradiese bleiben.) Er ging u. traf 
den R. Scbim'on b. Jochai (um 150), der (im Gan «Eden) auf dreizehn2 Sesseln von 
lauterem Golde saß. Dieser sprach zu ihm: Bist du der Sohn Levis? Er antwortete: 
Ja! Ist der Regenbogen in deinen Tagen erschienen? Er antwortete: Ja! Wenn dem 
so ist, bist du nicht der Sohn Levis! War es denn aber nicht so, daß in seinen Tagen 
der Regenbogen nicht erschienen ist? Allein R. Jehoschua< dachte: Ich will mir selbst 
darauf nichts zugute tun (seine Bescheidenheit veranlaßt« ihn, die Frage des R. Schimion 
b. J. zu verneinen. Zur Sache sei bemerkt: der Regenbogen ist das Zeichen u. Unter­
pfand, daß die Welt nicht zerstört werden soll. Dieses Zeichens bedarf es nicht, wenn 
ein vollkommener Gerechter iu einer Generstion vorhanden ist da dieser kraft seiner 
Gerechtigkeit den Fortbestand der Welt sichert; erscheint also der Regenbogen, so ist 
das ein Beweis, daß das dann gerade lebende Geschlecht keinen vollkommenen Gerechten 
in seiner Mitte hat. Diese Meinung stimmt allerdings wenig zu der andren Tradition, 
daß in jeder Generation mindestens 36 vollkommene Gerechte vorhanden seien). 

1 Daher die Tradition — s. Derekh iErec Z 1 bei 1, Nr. 1 S. 766 Anm. d —, daß 
R. J'boschua! b. L. lebend in das Paradies eingegangen sei. 

* Die Zahl dreizehn gilt im allgemeinen als runde Zahl; sie wird dann aber be­
sonders da verwandt wo ausgedrückt werden soll, daß ein Mensch die Vollzahl 
der Güter u. Segnungen der Seligkeit erlangt hat 
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d. Tanch s»n -a 113 b, 6.12: Elias hat vier Namen. . . . Vier Namen werden ihm 
1 Chr 8,27 beigelegt, wie es heißt: Und Jaiareschja u. Elias u. Zikhri, Bene Jerocham. 
Jaiareschja; denn wenn Gott zürnt u. seine Welt erbeben läßt i v s (Deutung von 
n-»i»-), ja,,,, tritt Elias hin u. erwähnt (bringt in Erinnerung I«ITIS, Deutung von *̂ st) 
die Väter der Welt vor Gott, so daß dieser sich erbarmt cn-na (Deutung von sm-). — 
Dasselbe ExR 40 (97»); nach GnR71(46 b) gehört diese Auslegung von 1 Chr 8,27 
dem Nehorai (um 150) an. II Midr Esther 3,9 (97»): (Als Gott im Begriff stand, auf 
Anstiften des Satans den Vernichtungsplan Hamans wider Israel zu bestätigen, so 
dichtete R. Jicchaq, um 300) eilte Elias, sein Gedächtnis sei zum Segen! in Hast zu 
den Vätern der Welt ( = Patriarchen) u. zu Mose, dem Sohne cAmrams. Er sprach zu 
ihnen: Wie lange wollt ihr, ihr Väter der Welt, betäubt daliegen im Schlaf, ohne 
euch um die Not zu kümmern, in der sich eure Kinder befinden? Während die Engel 
des Dienstes, die Sonne, der Mond u. die Sterne u. die Sternbilder des Tierkreises, 
der Himmel u. die Erde u. das ganze Heer der Höhe bitterlich weinen, wollt ihr da-
stehn u. euch um sie nicht kümmern?! Sie antworteten: Weshalb sind sie in Not? 
Er sprach zu ihnen: Weil die Israeliten von dem Mahl des Achaschverosch gegessen 
haben, deshalb ward der Beschluß über sie verhängt, sie aus der Welt zu vernichten 
u. ihr Gedächtnis auszutilgen. Es sprachen zu ihm Abraham, Isaak u. Jakob (die Väter 
der Welt): Wenn sie das Gesetz Gottes übertreten haben, u. wenn der Beschluß über 
sie (von Gott) untersiegelt ist, was können wir da tun?! Dann sagte er weiter zu 
Mose: 0, du treuer Hirt, wie oft bist du für Israel in den Riß getreten u. hast ihr 
Verhängnis aufgehalten, daß sie nicht vernichtet wurden — wie es heißt: Wenn nicht 
Mose, sein Auserwählter, in den Riß getreten wäre vor ihm, rückgängig zu machen 
seine Zornglut, daß er nicht Verderben anrichtete Ps 106,23 —, was wirst du ant­
worten bei dieser Not, da die Kinder bis an den Muttermund gekommen sind, u. es 
ist keine Kraft da zu gebären (Jes 37,3)? Mose sprach zu ihm: Gibt es keinen frommen 
Menschen in dieser Generation? Elias sprach: Es gibt einen solchen, sein Name ist 
Mardokhai. Mose sprach zu Elias: Geh u. teile ihm mit, daß er dort (auf Erden) im 
Gebet stehen soll, während ich es hier tue; dann wollen wir für sie vor Gott um 
Erbarmen flehen. Elias sprach zu Mose: Du treuer Hirt, schon ist die Vernichtungs­
schrift über Israel geschrieben! Mose antwortete: Wenn sie mit Siegelerde untersiegelt 
ist, kann unser Gebet erhört werden; wenn sie aber mit Blut untersiegelt ist, dann 
gilt, was geschehen ist. Elias sprach zu ihm: Mit Siegelerde ist sie untersiegelt. Mose, 
unser Lehrer, sprach: Geh, teile es Mardokhai mit. Sofort ging er u. teilte es Mardokhai 
mit. Das ist es, was geschrieben steht: Mardokhai wußte alles (nämlich durch Elias), 
was geschehen war Esth 4,1. 

e. Midr Qoh 4,1 (22»): Wiederum sah ich all die Bedrückungen, welche unter der 
Sonne verübt werden; u. siehe da, Tränen der Bedrückten u. haben keinen Tröster, 
u. von der Hand ihrer Bedrücker geschiebt Gewalttat u. haben keinen Tröster Qoh 4,1. 
R. Jehuda (um 150) sägte: Das bezieht sich auf die minorennen Kinder, die während 
ihres Lebens (d. h. bevor ihre Lebenstage voll waren) wegen der Schuld ihrer Väter 
in dieser Welt hin weggenommen wurden ;'i>» (wörtlich: «verborgen wurden", s. bei I, 
Nr.l S.765). In der Zukunft werden diese in der Gesellschaft (Genossenschaft) der Ge­
rechten stehen u. ihre Väter in der Gesellschaft der Gottlosen. Dann werden sie vor Gott 
sagen: Herr der Welt, sind wir nicht lediglich wegen der Schuld unsrer Väter gestorben? 
So mögen unsre Väter kommen (u. gerettet werden) durch unser Verdienst (die wo­
durch unser vorzeitiges Sterben ihre Schuld gesühnt haben). Aber Gott wird ihnen 
erwidern: Eure Väter haben nach euch ( = nach eurem Tode) gesündigt, u. ihre Sünden 
erheben Anklage. R. J«huda b. Simon (so lies!, um 320) hat im Namen des R. JeboschuaS 
b. Levi (um 250) gesagt: In jener Stunde wird Elias, sein Gedächtnis sei gesegnet! 
dasitzen u. die Verteidigung führen u. zu ihnen (den Kindern) sagen: Sprechet zu Gott: 
Herr der Welt, welches Maß ist größer, das Maß der Güte (des Erbarmens) oder das 
Maß der Strafe? Das Maß der Güte ist doch wohl größer u. das Maß der Strafe ist 
doch wohl kleiner! Nun sind wir für die Schuld unsrer Väter gestorben; wenn also 
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das Maß der Gate größer ist, müssen da nicht um so mehr unsre Väter zu uns (in 
die Genossenschaft der Seligen) kommen? Gott antwortet ihnen: Ihr habt die Ver­
teidigung schön geführt; so mögen sie zu euch kommen, wie es heißt: Sie sollen bei 
ihren Kindern leben u. zurückkehren Sach 10, 9, sie sollen nicht wieder in den Gehin-
nom hinabfahren, sondern durch das Verdienst ihrer Kinder gerettet werden. Deshalb 
ist jedermann verpflichtet, seinen Sohn Tora lernen zu lassen, damit dieser ihn aus 
dem Gehinnom errette. 

3. Das gegenwärtige Wirken des Elias in der diesseitigen Welt . 
Das gegenwärtige Wirken des Elias ist nicht auf das Jenseits be­

schränkt, es erstreckt sich gleicherweise auch auf das Diesseits.» Wie 
ein Vogel fliegend,b erscheint er bald hier, bald dort auf Erden, über­
all, wo ihm sein Eingreifen nötig dünkt. Er bringt den Frommen 
Tröste u . Errettung in Verlegenheit u. Not;d er heilt Krankee u. macht 
Arme reich;* wirkt auch mit, Frieden zu stiften zwischen den Ehe-
leuten.g Er debattiert mit den Gelehrten in den Lehrhäusern oder 
am einsamen Ort über halakhische u. haggadische Fragen ;h er stu­
diert mit den Studierenden' u. unterweist Unwissende^ er erteilt Rat­
schläge in diätetischer Hinsicht! u. in bezug auf rechtes Wohl ver­
halten ;«n er überwacht die Vollziehung der Beschneidung« u. rügt u. 
straft mit Wort u. Tat;« selbst zum Schwerte greift er, um an frechen 
Sündern Rache zu nehmen.P Ebensosehr ebnet er aber auch die Wege 
dem, der sich dem Guten zuwendetq Er gibt Aufschluß über Gottes 
Tunr u. gewährt Einblicke in die Zukunfts u. in die himmlische Welt.t 
Dabei begegnet es ihm auch wohl, daß er den Schleier, der Gottes 
Geheimnisse bedeckt, allzusehr vor den Augen der Sterblichen lüftet: 
dann warten seiner feurige Schläge im Himmel." 

a. Wie gang u. gäbe die Vorstellung war, daß Elias auf Erden erscheine, zeigt 
außer den nachfolgenden Zitaten auch der sprichwortartige Satz BQ 60 b Bar: Weinen 
die Hunde (heulen sie klagend), so kommt der Todesengel in die Stadt; lachen die 
Hunde, so kommt Elias in die Stadt. Das gilt aber nur in dem Fall, daß keine Hündin 
unter ihnen ist. 

b. MidrPs8 § 7 (39 b ) : Vogel des Himmels Ps8,9; das bezieht sich auf Elias, 
der in der Welt umherfliegt wie ein Vogel, wie es heißt: Die Raben brachten ihm 
(als einem ihresgleichen) Brot n. Fleisch 1 Kg 17,6. || Targ Qoh 10, 20: Auch in deinen 
Gedanken, in den geheimen Kammern deines Herzens fluche dem König nicht n. in 
deinem Schlafgemach fluche dem Gelehrten nicht; denn der Engel Raziäel (der über 
die Geheimnisse gesetzt ist) verkündigt es täglich vom Himmel auf dem Berge Horeb, 
u. seine Stimme geht durch die ganze Welt, u. Elias, der Hohepriester (s. weiter unten 
bei II), kommt u. fliegt in der Luft des Himmels wie der geflügelte Adler u. zeigt die 
Dinge, die im geheimen geschehn, allen Erdbewohnern an. II B'rakh 4 b Bar: Mikhaöl 
fliegt in einem Flug (vom Himmel zur Erde nieder), Gabriel in zwei Flügen, Elias 
in vier u. der Todesengel in acht; zur Zeit der Pest aber in einem Flug. 

C. Ned 50 a : R. iAqiba (t um 135) verlobte sich mit derTochter des Bar Kalba Schabuai. 
Als dieser es erfuhr, versagte er ihr durch ein Gelübde den Genuß von seinem ganzen 
Vermögen (d. h. er enterbte seine Tochter). Sie aber ging u. verheiratete sich mit ihm. 
Im Winter schlief er (samt seiner Frau) auf Stroh (infolge seiner Armut), u. er sammelte 
ihr das Stroh aus ihrem Haar. Er sprach zu ihr: Wenn ich es dazu habe, lege ich 
dir ein goldenes Jerusalem an (ein Haarschmuck für Frauen, etwa ein Diadem, auf 
dem das Stadtbild Jerusalems eingraviert war). Es kam Elias in der Gestalt eines 
Strack u. Billerbeck, NT IV 49 
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Mannes u. rief an der Tür u. sprach zu ihnen: Gebt mir etwas Stroh; denn meine 
Frau hat geboren, u. ich habe nichts für ihr Lager. Da sprach 'Aqiba zu seinem 
Weibe: Siehe, da ist ein Mann, der nicht einmal Stroh hat. — Raschi: Elias hat den 
iAqiba u. seine Frau dadurch trösten wollen. 

d. Der älteste Beleg hierfür ist Mt 27, 47.49: „Er ruft den Elias Wir wollen 
sehen, ob Elias kommen wird, um ihn zu retten.* — Gewiß war das Wort als Hohn­
wort gemeint; aber es konnte nur ausgesprochen werden, weil eben der Glaube all­
gemein im Volke verbreitet war, daß Elias einem Frommen in seiner Not zu Hilfe 
eile. || Taian 21» ( = Sanh 108b) s. bei Rom 8,28 S. 255 f. || Schab 33 b : Zwölf Jahre 
hatten sie (R. Schimion b. Jochai, um 150, u. sein Sohn Eliazar) in einer Höhle gewohnt 
(in die sie sich infolge eines kaiserlichen Edikts geflüchtet hatten). Da kam Elias u. 
stellte sich an den Eingang zur Höhle u. rief: Wer ist da, um dem Sohne Jochais 
kundzutun, daß der Kaiser gestorben u. sein Edikt aufgehoben ist? Da gingen sie 
hinaus. II iAZ 17 b : A1B man den R. Eliazar b. Parta (Perata, um 135 n. Chr., zum Verhör) 
vorführte, fragte man ihn: Warum hast du (trotz des Verbotes des Kaisers Hadrian) 
gelehrt u. warum hast du gestohlen? Er antwortete ihnen: Wenn einer ein Waffen­
träger ist, so ist er kein Schriftgelehrter; u. wenn einer ein Schriftgelehrter ist, so ist 
er kein Waffenträger; wenn nun das eine nicht zutrifft, so trifft auch das andre nicht 
zu (die beiden Anklagen heben sich gegenseitig auf). Und weshalb nennt man dich 
„Rabbi* (Meister)? Ich bin ein Webermeister. Man brachte ihm zwei Knäuel (um 
seine Sachkenntnis zu prüfen) u. sprach zu ihm: Welches gehört zum Aufzug u. welches 
zum Einschlag? Es geschah ihm ein Wunder: es kam eine weibliche Biene n. setzte 
sich auf das Knäuel des Aufzugs, u. es kam eine männliche Biene u. setzte sich auf 
das des Einschlags. (Aufzug u. Einschlag verhalten sich zueinander wie Weib u. Mann.) 
Da sagte er zu ihnen: Dieses ist das des Aufzugs u. jenes das des Einschlags. Sie 
sprachen weiter zu ihm: Warum bist du nicht in das SAbidan-Haus ( = Odeion? 
vgl. Strack, Jesus, S. 78) gekommen? Er antwortete ihnen: Ich bin alt u. fürchtete, 
ihr möchtet mich mit euren Füßen zertreten. Wie viele Alte, fragte man ihn, sind 
denn bis jetzt zertreten worden? Es geschah ihm ein Wunder: an jenem Tage wurde 
ein Alter zertreten. Warum hast du (gegen das kaiserliche Edikt) deinen Sklaven frei­
gelassen? Er antwortete ihnen: Das ist nie geschehen. Es erhob sich einer, um gegen 
ihn Zeugnis abzulegen. Da kam Elias in der Gestalt eines von den Angesehenen der 
(römischen) Regierung. Er sprach zu ihm (dem Zeugen): Da ihm in allen übrigen 
Fällen ein Wunder geschehen ist, so wird ihm auch in diesem Fall ein Wunder ge­
schehen, u. du wirst nur deine Schlechtigkeit dartun. Aber jener achtete nicht dar­
auf u. erhob sich, um zu ihnen zu sprechen. Man hatte aber gerade einen Brief, der 
von den Angesehenen der Regierung geschrieben war u. in das Haus des Kaisers über­
bracht werden sollte. Da ließ man ihn durch jenen Mann Uberbringen (so daß er sein 
Zeugnis nicht vorbringen konnte). Elias aber kam u. schleuderte ihn 400 Parasangen 
weit fort; er ging u. kam nicht wieder. || iAZ 18 b : Man gravierte das Bild des R. Melr 
(um 150) in ein Tor Roms u. befahl: Wer diese Person sieht, soll sie einliefern. (Eine 
Art Steckbrief hinter R. Melr, der in Rom durch Bestechung eines Aufsehers seine 
Schwägerin befreit hatte.) Eines Tages sah man ihn u. setzte ihm nach; er aber lief 
in ein Hurenhaus. Andre sagen: Er sah Speisen von NichtJuden, tauchte den einen 
Finger hinein u. sog an einem andren Finger (er gab sich damit den Anschein, als 
wäre er ein NichtJude, ohne doch von der nichtjüdischen Speise zu essen). Andre 
sagen: Elias kam u. verstellte sich als Buhlerin u. umarmte ihn. Da sagten sie: Gott 
behüte! wenn das R. Melr wäre, dann würde er so nicht tun! Er machte sich auf u. 
floh u. entkam nach Babel. || B'rakh 58« s. bei Joh 18,31 Anf. (S. 571). || P»siqR 22 
( l l l b ) : Ein Mann hatte einmal am Rüsttag auf den Sabbat sein Geld bei sich. Gegen 
Abend ging er in die Synagoge. Dort traf er einen Mann, der betete, während die 
Gebetsriemen auf seinem Kopfe waren. Da dachte jener bei sich: Dieses Geld will 
ich nur bei diesem Mann (zur Aufbewahrung) niederlegen; denn er ist mit den Ge­
boten seines Schöpfers geschmückt wie mit einer Krone. Er nahm das Geld u. legte 
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es bei ihm (Uber Sabbat) nieder. Am Tage nach dem Sabbat aber leugnete jener (den 
Empfang des Geldes) ab. Da sprach er zu ihm: Nicht dir habe ich Vertrauen geschenkt, 
sondern dem heiligen Gottesnamen auf dem Eopf (an den Gebetsriemen). Dann hallte 
er sich in seinen Mantel, trat hin u. betete an jenem Ort. Er sprach vor Gott: Herr 
der Welt, ich habe nur auf deinen heiligen Namen auf seinem Eopf vertraut! Dann 
schlief er an der Stätte seines Gebetes ein. Es erschien diesem Mann Elias, gesegnet 
sei sein Andenken! Er sprach: Geh hin, sage zu der Frau jenes Mannes als das 
zwischen dir u. ihm verabredete Kennzeichen die Worte: „In der Passahnacht ißt man 
Gesäuertes u. in der Nacht des großen Fastens ( = Versöhnungstag) Schweinefleisch*; 
gib mir den u. den Wertgegenstand. Sie nahm ihn u. gab ihm denselben. Als ihr Mann 
nach Hause kam, begann er auf sie loszuschlagen. Sie sprach zu ihm: Was schlägst 
du mich? Das zwischen mir u. dir verabredete Kennzeichen hat er mir angegeben, 
u. ich gab ihm (das Depositum zurück). Ihr Mann sprach: Da dies Uber uns ruchbar 
geworden ist, so wollen wir zu unsrer früheren Lebensweise zurückkehren. (Die Schein­
frömmigkeit nützt uns nichts mehr, so wollen wir sie darangeben.) — Diese Erzählung 
ganz kurz u. ohne Erwähnung des Elias pBerakh 2,4 e , 7. || Midr Estb 5,1 (98 b ) : Esther 
erhob ihre Augen u. sah das Angesicht des Königs. Und siehe, wie glühendes Feuer 
war es wegen der Größe des Zorns in seinem Herzen. Und die Königin kannte den 
Zorn des Königs, u. sie erschrak gar sehr; ihr Geist schwand dahin, u. sie legte ihr 
Haupt auf die Dienerin, die ihre Rechte stützte. Und Elias sah es u. erbarmte sich 
seines Volkes. Er wandte die Not der Waise (Esther), die auf ihn sich verließ, u. gab 
ihr Gnade vor dem König. Er fügte Schönheit zu ihrer Schönheit u. Majestät zu ihrer 
Majestät, so daß der König eilends sich von seinem Thron erhob u. der Esther ent­
gegenging. || Midr Esth 7,8 (100 a): Der König sprach: Will man gar noch der Königin 
Gewalt antun bei mir im Hause? Esth 7, 8. Als Haman dies Wort hörte, verfiel (ver­
finsterte sich) sein Angesicht. Was tat Elias gesegneten Angedenkens? Er nahm das 
Aussehn des Charbona an u. sprach: Mein Herr König, siehe, sogar der Baumstamm, 
welchen Haman für Mardokhai errichtete,... steht beim Hause Hamans (Esth 7,9). II 
In Tanch tritcn 29 b , 34 ff. wird eine Geschichte erzählt, die der des Buches Tobit ent­
spricht; darin ist die Rolle des Engels Raphael einfach auf Elias übertragen. 

e. pKil9, 32 b ,23.35: Dreizehn Jahre litt (der Patriarch) R. Jehuda (t 217?) an 
Zahnschmerzen. Am Ende der dreizehn Jahre u. der dreißig Tage (die R. Jehuda den 
R. Chijja, den Älteren, ans seiner Nähe verbannt hatte) kam Elias zu ihm in der 
Gestalt des R. Chijja, des Älteren. Er sprach zu ihm: Wie ergeht es meinem Herrn? 
Er antwortete ihm: Einer meiner Zähne quält mich. Jener sprach: Zeige ihn mir! 
Als er ihm denselben zeigte, legte er seinen Finger darauf; da wurde er gesund. Am 
nächsten Tage kam R. Chijja, der Ältere, zu ihm u. sprach zu ihm: Wie ergeht es 
meinem Lehrer u. was macht jener Zahn? Er antwortete ihm: Seit der Stunde, da 
du deinen Finger auf ihn gelegt hast, ist er geheilt. In jenem Augenblick sprach 
R. Chijja: Wehe euch, ihr Gebärenden im Lande Israel; wehe euch, ihr Schwangeren 
im Lande Israel! (Während der dreizehnjährigen Leiden des Patriarchen R. Jehuda 
soll keine Wöchnerin gestorben sein u. keine Schwangere abortiert haben, weil die 
Schmerzen Rabbis als stellvertretende Strafleiden ihnen zugute kamen; diese fielen 
nun mit der Heilung Rabbis fort, daher jene Weherufe des R. Chijja.) Dann sprach 
R. Chijja: Ich bin es nicht gewesen (der dich gestern geheilt hat). — Parallelen: 
pK°th 12, 35», 31. 43; GnR 33 (20 b, 6. 21); Tanch *n" 55»; TanchB *rri § 6 (108»). II 
Schab 109 b: Rab Scbimi b. Aschi (nach 400) hatte eine Schlange verschluckt. Es 
kam Elias in der Gestalt eines Reiters, ließ ihn Hopfen u. Salz essen n. trieb ihn 
drei Mil weit vor sich her. Da ging die Schlange stückweise von ihm. 

f. Qid 40»: Rab Kabana (um 250) pflegte Körbe zu verkaufen. Eine Matrone forderte 
ihn zur Unzucht auf. Er antwortete ihr: Ich will gehn u. mich putzen. Er ging hinauf 
u. stürzte sich (aus Gram über jene Zumutung) vom Dach auf die Erde. Da kam 
Elias, fing ihn auf u. sprach zu ihm: 400 Parasangen weit hast du mich bemüht! 
Er antwortete ihm: Was ist die Ursache? Ist es nicht die Armut? Da gab er ihm 
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ein Gefäß voll von Denaren. II Jalq Scbim zu Ruth 4,11 § 607: Ein Frommer war einmal 
in seinem Vermögen heruntergekommen, u. seine Frau war auch fromm; schließlich 
wurde er Lohnarbeiter. Einmal pflügte er auf dem Felde. Es begegnete ihm Elias 
gesegneten Angedenkens in der Gestalt eines Arabers. Dieser sprach zu ihm: Es 
stehen dir sechs gute Jahre bevor; wann willst du sie haben, jetzt oder am Ende 
deiner Tage? Er antwortete ihm: Du bist ein Zauberer; ich aber habe nichts, was 
ich dir geben könnte, also scheide von mir in Frieden! So kehrte er dreimal zu ihm 
zurück. Das dritte Mal antwortete er ihm: Ich will gehen u. es mit meiner Frau 
überlegen. Er ging zu seiner Frau u. sprach zu ihr: Es ist einer zu mir gekommen 
u. hat mich dreimal belästigt. Der bat zu mir gesagt: Sechs gute Jahre stehen dir bevor; 
wann willst du sie haben, jetzt oder am Ende deiner Tage? Er sprach zu ihr: Was 
sagst du nun dazu? Sie antwortete ihm: Geh, sage ihm: Gib sie jetzt! Daraufsagte 
er zu jenem: Geh, gib sie jetzt! Jener erwiderte ihm: Geh in dein Haus, u. ehe du 
das Tor deines Hofes erreichen wirst, wirst du Segen im Hause ausgebreitet sehen. 
Es hatten seine Söhne dagesessen, um mit ihren Händen Erdstaub zu durchsuchen; 
dabei fanden sie Geld, von dem sie sechs Jahre leben konnten; n. sie riefen ihre 
Mutter, u. ehe er noch das Tor erreichte, lief ihm seine Frau entgegen u. brachte 
ihm die frohe Botschaft. Sofort pries er Gott u. sein Gemüt beruhigte sich. Was tat 
seine fromme Frau? Sie sprach zu ihrem Mann: Überall schon hat Gott den Faden 
der Huld über uns gezogen u. uns Geld zum Unterhalt für sechs Jahre gegeben; wir 
wollen uns diese Jahre hindurch mit Liebeswerken befassen, vielleicht fügt Gott uns 
von dem Seinen hinzu. Und so tat sie. Bei allem, was sie täglich (an Liebeswerken) 
tat, sprach sie zu ihrem jüngsten Sohn: Schreibe alles auf, was wir (an Arme) geben! 
Und er tat so. Am Ende der sechs Jahre kam Elias gesegneten Angedenkens n. 
sprach zu ihm: Schon naht die Stunde, da ich dir nehmen soll, was ich dir gegeben 
habe. Er erwiderte ihm: Als ich es empfing, habe ich es nur mit Vorwissen meiner 
Frau empfangen; wo ich es zurückgeben soll, will ich es auch nur mit Vorwissen 
meiner Frau zurückgeben. Er ging zu ihr u. sprach zu ihr: Schon ist der Alte ge 
kommen, um das Seine hinzunehmen. Sie sprach zu ihm: Geh, sage ihm: Wenn du 
Menschen gefunden hast, die zuverlässiger als wir sind, dann gib denen dein Anver­
trautes (Depositum)! Und Gott sah ihre Worte u. die Liebeswerke, die sie getan 
hatten, n. fügte ihnen Gutes zum Guten hinzu, um zu erfüllen, was geschrieben steht: 
Das Werk der Barmherzigkeit ist Friede (so Jes 32,17 nach dem Midr). || BM 114 b: 
Rabbah b. Abuha (um 270) sagte zu Elias: Vier Ordnungen (der Mischna) kann ich 
(schon) nicht erlernen, wie sollte ich (sämtliche) sechs erlernen? Er sprach zu ihm: 
Weshalb? Er antwortete: Mich drückt die Not (Armut). Elias nahm ihn u. ließ ihn 
in den Gan cEden eintreten. Er sprach zu ihm: Breite deinen Mantel aus, sammle u. 
nimm von diesen Blättern! Er sammelte u. nahm davon. Als er hinausging, hörte er, 
wie man sagte: Wer hat seine Welt genossen ( = das Seine dahin) wie Rabbah 
b. Abuha? Er schüttete (die Blätter) aus u. warf sie hin (weil er seinen Lohn nicht 
schon in dieser Welt vorweghaben wollte). Doch nahm er seinen Mantel mit sich; 
der Mantel strömte Wohlgeruch aus; er verkaufte ihn für 12000 Denare, die er an 
seine Schwiegersöhne verteilte (um nichts für sich davon zu haben). 

g. DtR 5 (202 d): Was bedeutet: Suche Frieden u. jage ihm nach? Ps 34,15. Es 
geschah einmal, daß R. Meü- (um 150) saß u. Vortrag hielt. Eine Frau (die den Vor­
trag angehört hatte) ging in ihr Haus; es war aber an einem Freitagabend. Sie fand 
ihre Lampe ausgelöscht. Ihr Mann sprach zu ihr: Wo bist du bis jetzt gewesen? 
Sie antwortete ihm: Ich habe den R. Melr gehört, wie er Vortrag hielt. Es war aber 
jener Mann ein Spötter. Er sprach zu ihr: Es soll mir das u. das geschehn, du kommst 
mir nicht eher ins Haus, als bis du gehst n. R. Melr in sein Gesicht spuckst! Sie 
ging aus seinem Hause fort. Da erschien Elias gesegneten Angedenkens dem R. Melr 
u. sprach zu ihm: Siehe, um deinetwillen ist eine Frau aus ihrem Hause gegangen; 
n. dann teilte ihm Elias mit, wie sich die Sache zugetragen hatte. Was tat R. Melr? 
Er ging u. setzte sich in dem großen Lehrhaus (von Tiberias) nieder. Jene Frau kam 
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(dorthin), um zu beten. Er sah sie u. stellte sich, als wäre er krank an seinen Augen 
(so nach den Parallelen). Er sprach: Wer versteht ein Auge zu besprechen? Jene 
Frau sprach zu ihm: Ich will es besprechen. Dabei spuckte sie in sein Gesicht. Er 
sprach zu ihr: Sage deinem Mann: Siehe, ich habe in das Angesicht des R. Melr gespuckt! 
Er sprach zu ihr: Geh, versöhne dich mit deinem Mann. Da sieht man, wie groß die 
Kraft des Friedens ist. — Die Parallele pSota 1, 16 d , 37 s. bei Mt 5,9 S. 216; dort 
auch die übrigen Parallelstellen; in ihnen unterrichtet aber nicht Elias den R. Melr 
über das Vorgefallene, sondern R. Melr erschaut es durch den heiligen Geist, d. h. 
kraft prophetischer Begabung. 

h. Halakhisches. pT*r 1, 40«, 42: Abba b. Abin (um 350?) hat gesagt: Ein 
Frommer hat den Elias gesegneten Angedenkens gefragt: Darf ein Nackter das Schemai 
rezitieren? Er antwortete ihm: Es heißt: Daß er bei dir nicht sehe ^zr. rj-y .etwas 
Schandbares*, d. h. •war r^y .Bloßes beim Sprechen*. — In BM 114 a legt Rabbah 
b. Abuha (um 270) eine ähnliche Frage dem Elias vor. || BM 114 a: (Rabbah b. Abuha 
fragte den Elias:) Wie verhält es sich mit dem Abschätzen bei einem Schuldner? 
(Einem Schuldner durften die notwendigsten Gebrauchsgegenstände nicht gepfändet 
werden, u. von einem, der dem Heiligtum etwas gelobt hatte, durfte nur so viel an­
genommen werden, daß er das zum Lebensunterhalt Nötige behielt. Die Festsetzung 
dessen, was dem Schuldner u. dem Gelobenden zu belassen sei, ist mit dem »Ab­
schätzen* gemeint) Elias erwiderte: Über das Verarmen (in Lv 25, 35) belehrt das 
Verarmen bei den Schätzungen (Lv 27, 8). Bei letzterem heifit es: Wenn er zu arm 
ist für deine Schätzung, so stelle er ihn vor den Priester, u. der Priester schätze 
ihn ab Lv 27,8; u. beim Schuldner heißt es: Falls neben dir dein Bruder verarmt 
Lv 25,35. (Wie beim Gelobenden eine Abschätzung vorgenommen wird, so auch beim 
Schuldner, das folgt aus dem an beiden Stellen vorkommenden «Verarmen*. II BM 114»: 
Rabbah b. Abuha traf den Elias, wie er auf dem Begräbnisplatz der Gojim (Nicht­
Juden) stand.... Er sprach zu Elias: Ist der Herr nicht ein Priester (s. bei II)? 
Warum steht der Herr auf einem Begräbnisplatz (was einem Priester doch verboten 
ist)? Er antwortete ihm: Hat der Herr nicht die Ordnung T*haroth (über Unrein­
heiten) gelernt? Denn in einer Bar beißt es: R. Schimion b. Jochai (um 150) sagte: 
Die Gräber der Gojim verunreinigen nicht; denn es heißt: Ihr aber, meine Schafe, 
Schafe meiner Weide, ihr seid Menschen Ez 34, 31; ihr (Israeliten) werdet .Menschen* 
genannt, aber die Völker der Welt werden nicht .Menschen* genannt, sondern .Vieh" 
(darum verunreinigen auch ihre Gräber nicht). Vgl. J o b60 b u. K*r78b. Haggadisches. 
Midr Ps 18 § 12 (71 b ) : Elias gesegneten Angedenkens fragte den R. N'horai (um 150): 
Warum hat Gott die Kriechtiere u. das Gewimmel geschaffen? Er antwortete ihm: 
Wenn die Menschen sündigen, blickt Gott auf jene hin u. sagt: Wenn ich jene be­
steben lasse, die zu nichts nütze sind, uro wieviel mehr muß ich diese bestehen lassen, 
die doch nötig sind! Denn wenn sie sich bekehren, sind sie wie vollkommene Gerechte. 
Elias sprach zu ihm: Auch jene haben ihren Nutzen: die Fliego gegen die Wespe, 
die Wanze gegen den Blutegel, die Schlange gegen die Krätze, die Schnecke gegen 
die Hautflechte, die Eidochse gegen den Skorpion. — Dasselbe pBerakh 9,13 c,46. || 
Chag 9 b : Elias sagte zu Bar He-He (Proselyt zur Zeit Jesu), nach andren zu R. Eliazar 
(um 270): Was heißt: Siehe, geläutert habe ich dich, doch nicht wie Silber, geprüft 
habe ich dich im Trübsalsofen? Jes 48, 10. Das lehrt, daß Gott alle guten Gaben 
(wörtlich: Maße) durchgegangen ist, um sie Israel zu geben; aber er fand keine 
bessere als die Armut. Sch'muöl (t 254) oder, wie auch gesagt wird, Rab Joseph 
(t 333) hat gesagt: Das ist es, was die Leute sagen: Die Armut steht dem Juden 
so schön, wie der rote Riemen dem Schimmel. Vgl. Seder ElijZ 5 (181); ferner s. 
PAsiq 117 a nebst Parallelen bei Mt 19, 22 S. 822 Anm. c Ende. || J«b 63 a : R. Jose 
(b. Cbalaphta, um 150) traf den Elias. Er sprach zu ihm: Es heißt: Ich will ihm eine 
Hilfe machen Gn 2, 18. Inwiefern ist das Weib eine Hilfe für den Mann? Er ant­
wortete ihm: Ein Mann bringt Weizen; zerkaut er den Weizen? (Vielmehr mahlt 
ihn die Frau auf der Mühle.) Er bringt Flachs; zieht er den Flachs an? Wird sie 
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nicht (indem sie jene Dinge für den Mann gebrauchsfertig macht) erfunden als eine, 
die seine Augen erleuchtet u. ihn auf seine Füße stellt? — Dasselbe in breiterer Aus­
fahrung Seder ElijR 10 (51). II Seder ElijR 2 (9): Die Gelehrten haben gesagt: Die 
ganze bewohnte Erde liegt zwischen den Sternbildern des Wagens u. des Skorpions. 
Ich (Elias) sagte zu ihnen: Meine Lehrer, ich bin Staub unter euren Füßen, darf ich 
ein Wort vor euch sagen? Sie sprachen zu mir: Sage es! Ich sprach zu ihnen: Meine 
Lehrer, unter einem Stern wohnen alle, die in die Welt kommen. Sie antworteten 
mir: Gib den Beweis für deine Worte! Ich sprach zu ihnen: Ich will ihn geben. 
Ich sprach zu ihnen: Meine Lehrer, zwei Menschen sollen im Lande Israel stehn u. 
sich einen Stern zu ihren H&upten bestimmen, sei es auf der Seite des Sonnenaufgangs, 
sei es auf der Seite des Sonnenniedergangs, sei es am Ersten oder am Fünften oder 
am Fünfzehnten des Monats. Dann sollen sie gehen u. ihren Standort in der großen 
Stadt der Römer nehmen: ob nicht der (Stern), der im Lande Israel steht, derselbe 
ist, der in der großen Stadt der Römer steht? Da lernt man, daß alle, die in die 
Welt kommen, unter einem Stern wohnen. — Dasselbe P°s 94* als Bar aus der 
Schule des Elias. II Seder ElijR 7 (35): Einmal befand ich (Elias) mich unterwegs. 
Es begegnete mir ein Mensch, der auf mich zukam, wie wenn man mit Gewalt anf 
einen andren losgeht. Er sprach zu mir: Ihr (Juden) sagt: Sieben1 Propheten sind 
den Völkern der Welt erstanden; die haben ihnen bezeugt, daß sie zum Gehinnom 
hinabfabren werden. Von diesen sieben Propheten an u. weiter können die Völker 
der Welt sagen: Die Tora ist uns nicht gegeben worden, auch legt man kein Zeugnis 
mehr gegen uns (durch Prophetenmund) ab; warum fahren wir denn zum Gehinnom 
hinab? Ich antwortete ihm: Mein Sohn, so haben die Gelehrten gelehrt: Wenn ein 
Proselyt kommt, um zum Judentum überzutreten, so streckt man ihm die Hand ent­
gegen, um ihn unter die Flügel der Sch'khina (Gottheit) zu bringen. Von da an u. 
weiter legen die Proselyten einer Generation gegen die Generation Zeugnis ab. || 
pB»rakh 9,13°, 33: Elias gesegneten Angedenkens fragte den Nehorai (nm 150): Warum 
kommen Erdbeben in die Welt? Er antwortete ihm: Wegen Versündigung bei der 
Hebe- u. Zehntaussonderung. Die eine Schriftstelle lautet: Ein Land, auf das die Augen 
Jahves deines Gottes beständig gerichtet sind Dt 11, 12, u. eine andre Stelle lautet: 
Er blickt das Land an, so zittert es; er rührt die Berge an, so rauchen sie Ps 104,32. 
Wie lassen sich diese beiden Stellen (nebeneinander) aufrechterhalten? Wenn Israel 
den Willen Gottes tut u. seine Zehnten ordnungsmäßig aussondert, so sind die Augen 
Jahves deines Gottes beständig auf das Land gerichtet vom Anfang des Jahres bis 
zum Ende des Jahres, u. es wird nicht im geringsten geschädigt. Wenn die Israeliten 
aber den Willen Gottes nicht tun u. ihre Zehnten nicht ordnungsmäßig aussondern, 
dann blickt er das Land (die Erde) an, daß es bebt. Er antwortete ihm: Mein Sohn, 
bei deinem Leben, so verhält es sich damit auf Grund einer Schlußfolgerung. Aber 
der eigentliche Grund der Sache ist dieser: wenn Gott die Theater u. Zirkusse an­
sieht, wie sie in Sicherheit u. Ruhe u. Behaglichkeit daliegen, während sein Heiligtum 
zerstört ist, so droht er die Welt zu zerstören. Das meint Jes 25,30: .Fürwahr er 
brüllt über seine Wohnung', d. h. wegen seiner Wohnung. — Parallelen: Midr Ps 18 
§ 12 (71»); 104 §25 (224»); TanchB P - » K - 3 § 12 (4 b ) . 

i. GnR 35 (21 c): Elias gesegneten Angedenkens u. R. J6hoschuai b. Levi (um 250) 
saßen u. studierten gemeinsam. Sie kamen an eine halakhische Tradition des R. Schimion 
b. Jochai (nm 150). Sie sprachen: Siehe, da ist* der Autor der Tradition; wir wollen 

1 Seder i01amR21 gegen Ende: Biliam u. sein Vater ( = zwei), Hiob aus dem 
Lande iüz u. Eliphac aus Teman u. Bildad von Schuach u. Cophar von Naiama (vgl. 
Hi 2,11) u. Elihu Ben Barakhiel aus Buz (so lies mit Hi 32, 2 u. mit der Baraitha 
BB 15 b, 2), das sind die Propheten, die den Völkern geweissagt haben, ehe die Tora 
den Israeliten gegeben war. Aber nachdem die Tora den Israeliten gegeben war, 
hörte der heilige Geist (d. h. der Geist der Prophetie) unter den Völkern auf. 

* Es ist anzunehmen entweder, daß R. Schimion b. Jochai in jenem Augenblick aus 
dem Jenseits erschien, oder daß sich sein Grab in der Nähe befand, an welchem man 
ihn befragen wollte. 
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gehn u. ihn fragen. Elias ging zu ihm. Dieser fragte: Wer ist mit dir? Elias ant­
wortete ihm: Ein Großer der Generation, R. J'hoschua! b. Levi. Er sprach: Wurde 
der Regenbogen in seinen Tagen gesehen? (vgl. hierzu K*th 77 b bei I, Nr. 2 Anm. c). 
Elias erwiderte: Ja! Er sprach: Wenn der Regenbogen in seinen Tagen gesehen 
worden ist, so ist er nicht würdig, ein freundliches Angesicht meinerseits zu sehen. — 
Dasselbe P e siq87 b ; Midr Ps 36 § 8 (126 b). || K«th 106°: Rab .'Anan (um 280) war 
daran gewöhnt, daß Elias zu ihm kam, da dieser ihm den Seder Elijjahu (s. u.) vor­
trug. Als Rab 'Anan so gehandelt hatte (er hatte, wenn auch unabsichtlich, auf den 
Ausgang eines Prozesses eingewirkt, s. Keth 105b, 36), entzog sich ihm (zur Strafe) 
Elias. Rab 'Anan saß im Fasten u. flehte um Erbarmen. Da kam Elias. Als er kam, 
hatte Rab 'Anan Angst u. machte sich einen Kasten, in welchem er vor Elias saß, 
bis dieser ihm seiner Seder vorgetragen hatte. Daher kommt es, daß man von einem 
großen u. von einem kleinen Seder Elijjahu redet. (Seder Elijjahu Rabba u. Zuta 
[klein] oder auch Tanna* debe Elijjahu Rabba u. Zuta sind die beiden Teile eines 
Midraschwerkes, dessen Traditionen auf Elias zurückgeführt wurden. Die neueste 
Ausgabe, nach einer vatikanischen Handschrift v. J. 1073, ist von M. Friedmann, 
Wien 1902, besorgt. Nach der obigen Stelle wäre der Seder ElijZ dem Rab iAnan 
während seines Aufenthaltes im Kasten vorgetragen worden.) 

k. P°siq92 b: R. Elbzar b. Schimion (um 180) war als C-B?1:»:«» (in römischen 
Diensten) angestellt n. versah seinen Dienst. Einmal kam Elias gesegneten Angedenkens 
in der Gestalt eines Alten zu ihm. Er sprach zu ihm: Mache mir ein Reittier zurecht! 
R. Eliazar sprach zu ihm: Was hast du denn zum Aufladen bei dir? Er antwortete: 
Einmal mein Bündel u. sodann meinen Reitmantel (?). Jener sprach: Kommt, seht! 
Dieser Alte, den ich tragen u. bis ans Ende der Welt schaffen will, der sagt: Mache 
mir ein Reittier zurecht! Elias sprach: Willst du mich (auf deinen Schultern) reiten 
lassen? Jener erwiderte: Ja! Da ließ er ihn (auf seinen Schultern) reiten u. trug ihn 
hinauf auf die Berge u. stieg mit ihm hinab in die Täler u. brachte ihn hindurch 
durch Felder voll Dorngestrüpp. Zuletzt fing Elias an, sich auf ihm schwer zu machen. 
Da sagte jener: Alter, Alter, mache dich leicht, sonst werfe ich dich ab. Er sprach 
zu ihm: Willst du dich ein wenig erholen? Er antwortete: Ja! Was tat Elias? Er 
ließ ihn auf die Höbe eines Feldes gehn u. sich unter einen Baum setzen u. gab ihm 
zu essen u. zu trinken. Nachdem er gegessen u. getrunken hatte, sprach er (Elias) 
zu ihm: Das alles (d. h. deine bisherige Beschäftigung) ist T^epha (Zerrissenes = Un­
reines, Verbotenes); deshalb ist es dir nicht heilsam; geh, treibe das Handwerk 
deiner Väter ( = werde Schriftgelehrter; sein Vater war R. Schimion b. Jochai, um 150). 
Jener antwortete: Ist es dir möglich, mich zu unterrichten? Elias sprach: Ja! Einige 
sagen: Dreizehn (runde Zahl) Jahre brachte Elias gesegneten Angedenkens dabei zu, 
ihn zu unterrichten, bis er das Buch Sipbra (halakhischer Midr zum dritten Buch 
Mose) aufsagen konnte; u. als er den Sipbra aufsagen konnte, da vermochte er, wie 
man erzählt hat, selbst seinen Mantel nicht mehr (vor Schwäche) zu tragen. (Über 
die Ungescbichtlichkeit des hier u. auch an andren Stellen vorausgesetzten Bildungs­
ganges des R. Eliazar b. Schimion s. Bacher, Tann. 2, 400.) II Sanh 63 b s. im neunten 
Exkurs S. 205 Anm. t. 

I. Git 7 0 a : Elias hat zu R. Nathan (um 160) gesagt: Iß ein Drittel, trink ein 
Drittel u. laß ein Drittel (in deinem Magen) frei; wenn du dich ärgern wirst, wirst 
du auf deine Füllung kommen. 

m. Berakh 29 b : Elias hat zu Rab Jehuda, dem Bruder des R. Salla des Frommen 
(um 320) gesagt: Sei nicht aufbrausend, so wirst du nicht sündigen; betrinke dich 
nicht, so wirst du nicht sündigen, u. wenn du eine Reise antrittst, so besprich dich 

1 O«S?;:I!T = uyyttQevTtjt, nach Dalman ein Postbeamter (mit der Beobachtung 
der Bevölkerung beauftragt); nach Krauß, Lehnw. 2, 63 8 ein Aufseher über den Fron­
dienst. Levys Annahme (1, 106b), daß das griech. ävigax»^ = .Lastträger' zugrunde 
liege, ist abzulehnen. 
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mit deinem Schöpfer u. dann ziehe aus. Was heißt das: Besprich dich mit deinem 
Schöpfer u. dann ziehe aus? R. Jaiaqob hat gesagt, R. Chisda (f 309) habe gesagt: 
Damit ist das Reisegebet gemeint. || Weitere Beispiele s. in Anm. o. 

n. PirqeREl 29 Ende s. im dritten Exkurs S. 31 Anm. e. 
O. BM 83 b : Auch dem R. Jischmaiel b. Jose (um 180) begegnete Ähnliches (nämlich 

daß er wie sein Zeitgenosse R. Eliazar b. Schimion im Dienst der römischen Regierung 
Übeltäter unter seinen Volksgenossen zur Anzeige u. Bestrafung brachte). Da traf 
ihn Elias u. sprach zu ihm: Wie lange willst du das Volk unsres Gottes zur Hin­
richtung ausliefern? Er antwortete: Was soll ich tun? Es ist Befehl der Regierung. 
Elias sprach zu ihm: Dein Vater (R.Jose b. Chalaphta, um 150) ist nach Asien ge­
flohen; du fliehe nach Laodizea. || pT<>r S, 46 b , 44: Dem '.Ulla b. Qoscheb (?) machte 
die Königin' unsittliche Anträge. Er floh u. ging nach Lydda (in Sudpalästina) zu 
R. J°hoschuai b. Levi (um 250). Sie kamen n. umzingelten die Stadt u. sagten 
ihnen (den Lyddensern): Wenn ihr ihn uns nicht ausliefert, so zerstören wir die Stadt. 
R. Jehoschuai b. Levi ging zu ihm u. überredete ihn, daß er sich ihnen auslieferte. 
Es pflegte Elias gesegneten Angedenkens dem R. Jehoschuai b. Levi zu erscheinen; 
jetzt aber erschien er (zur Strafe) nicht. R. Jehoschuai b. Levi fastete viel, da erschien 
er ihm wieder. Er sagte: Sollte ich Angebern erscheinen? R. J8hoschuai antwortete: 
Habe ich nicht nach einer Mischna gehandelt? (Nach der Bar pTer 8, 46 b , 39 darf 
eine bestimmt bezeichnete Person ausgeliefert werden, wenn dadurch das Leben vieler 
gerottet werden kann.) Elias erwiderte: Ist das eine Mischna der Frommen? — 
Parallelstelle: GnR 94 (60 a). II Kcth 6 1 a : Abnha b. ?Ihi u. Binjamin b. Ühi. Der eine 
gab (dem Tischdiener) von allen Arten Speisen zu essen, u. der andre gab ihm nur 
von einer Art. Mit dem einen Herrn sprach Elias, mit dem andren Herrn sprach 
Elias nicht (um ihm sein Mißfallen über die Behandlung des Dieners auszudrücken). 
Es waren einmal zwei Fromme, nach einigen waren es Rab Mari n. Rab Pinechas, 
die Söhne des Rab Chisda (t 309). Der eine gab dem (Tisch-)Diener von den Speisen 
vorher u. der andre nachher. Mit dem, der vorher gab, sprach Elias; mit dem, der 
nachher gab, sprach Elias nicht. II Mak 11*: Einmal hatte ein Löwe einen Mann gefressen 
drei Parasangen weit von R. Jcboschuai b. Levi (um 250). Da redete Elias mit diesem drei 
Tage lang nicht (weil er nicht durch sein Gebet das Unglück abgewendet hatte). || BB 7 b 

s. bei Mkl3,34 S.47 Anm./-. || Sanh 113 a: R.Jose (um 150) trug inSepphoris öffentlich 
vor: Vater Elias ist aufbrausend (heftig) gewesen (nämlich während seines Erdenlebens). 
Elias pflegte zu R. Jose zu kommen; er entzog sich ihm nun drei Tage lang, ohne zu ihm 
zu kommen. Als er wiederkam, sagte R. Jose zu ihm: Warum bist du nicht gekommen? 
Er antwortete: Du hast mich aufbrausend genannt. R. Jose erwiderte: Da haben wir 
es ja, daß der Herr aufbrausend ist! || GnR 83 (53 a ) : R. Levi (um 300) hat gesagt: 
Es war einmal ein Herrscher in Rom, der die Schätze seines Vaters vergeudete. Da 
erschien ihm Elias im Traum u. sprach zu ihm: Deine Väter haben gesammelt n. du 
vergeudest! Er wich nicht von dannen, bis er die Schätze wieder angefüllt hatte. 
(Die Schätze, die Rom gesammelt hat, sollen dereinst in die Hände des Messias Über­
gehen, s. R. Chanina von Sepphoris, um 380, in GnR 83 Bl. 53"; darum hat Elias ein 
Interesse daran, daß die Schätze nicht vorher vertan werden.) 

p. Berakh 6 b ; Ein Mann betete einmal hinter einer Synagoge, ohne sein Gesicht 
der Synagoge zuzuwenden (was nicht sein sollte, s. bei Mt 6,5 S. 399 die letzten Zitate 
in Anm. d). Es ging Elias vorüber, indem er in seinem Aussehn einem Araber glich; 
er sprach zu ihm: Ist es jetzt erlaubt, vor deinem Herrn zu stehen? Er zog sein Schwert 
u. tötete ihn. 

q. Pirqe RE115 Anfang: R. Eliiezer (um 90; der Name ist vermutlich pseudepi-
graphisch verwendet) sagte: Ich habe mit meinen Obren Jahve C'baoth reden hören, 
n. was sagte er? Siehe, ich habe dir heute vorgelegt das Leben u. das Heil, den Tod 

•Gräte, Gesch. d. J. 4*. 299 denkt an die Kaiserin Zenobia (267—273 n.Chr.); 
Bacher, pal. Amor. 1, 128,1 bemerkt dazu, daß es zweifelhaft sei, ob R. J°hoschuai 
b. Levi so lange gelebt habe. 
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u. das Unheil Dt 30,15. Gott sprach: Siehe, diese beiden Gaben habe ich den Israeliten 
gegeben: die eine ist die des Heils u. die andre die des Unheils. Die des Heils ist 
die des Lebens u. die des Unheils ist die des Todes. Die des Heils hat zwei Wege: 
der eine ist der der Barmherzigkeit (Almosen) n. der andre der der Liebeserweisungen 
(aber den Unterschied zwischen Almosen u. Liebeswerken s. Exkurs 22 u. 23), u. Elias 
gesegneten Angedenkens steht in der Mitte zwischen beiden, u. wenn ein Mensch 
kommt, um sie zu betreten, so ruft Elias aus u. spricht: Tuet die Tore auf, daß ein 
gerechtes Volk einziehe, das Treue halt Jes 26, 2. || Pirqe RE1 1: Eliiezer b. Hyrkanos 
(um 90, dessen Wnnsch Tora zu studieren von seinem Vater mißbilligt wurde) brachte 
zwei Wochen zu, ohne etwas zu genießen, bis ihm Elias gesegneten Angedenkens er­
schien. Er sprach zu ihm: Ben Hyrkanos, warum weinst du? Er antwortete: Weil 
ich Tora lernen möchte. Er sprach zu ihm: Wenn du Tora lernen willst, so ziehe hin­
auf gen Jerusalem zu Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80). . . || Ferner s. oben P6siq 
92 b in Anm. k. 

r. B'rakh 3 a Bar: R. Jose (um 150) hat gesagt: Einmal befand ich mich unterwegs 
u. trat in eine von den Ruinen Jerusalems, um zu beten. Es kam Elias gesegneten 
Angedenkens u. wartete auf mich am Eingang u. blieb so lange, bis ich mein Gebet 
beendet hatte. Nachdem ich mein Gebet beendet hatte, sprach er zu mir: Friede Uber 
dich, Rabbi! Ich antwortete ihm: Friede aber dich, mein Meister u. mein Lehrer! Er 
sprach zu mir: Mein Sohn, warum tratest du in diese Ruinen? Ich erwiderte ihm: 
Um zu beten. Er sprach: Du hattest auf dem Wege beten sollen. Ich sagte zu ihm: 
Ich fürchtete, Vorabergehende möchten mich vielleicht unterbrechen. Er sprach: Du 
hättest ein kurzes,Gebet beten können. In jener Stunde habe ich von ihm dreierlei 
gelernt. Ich habe gelernt, daß man nicht in eine Ruine eintreten soll (der Lebens­
gefahr wegen); ferner daß man auf einem Wege beten darf, u. endlich daß man auf 
einem Wege (unterwegs) ein kurzes Gebet betet. Darauf sprach er zu mir: Mein Sohn, 
was für eine Stimme hast du in dieser Ruine vernommen? Ich antwortete ihm: Ich 
habe eine Bath-Qol (Himmelsstimme) gehört, die wie eine Taube girrte u. sprach: Wehe, 
daß ich mein Haus zerstört u. meinen Tempel verbrannt u. meine Kinder unter die 
Völker verbannt habe! Er sprach zu mir: Bei deinem Leben u. dem Leben deines 
Hauptes, nicht nur in dieser Stande sprach sie (die Bath-Qol) also, sondern Tag für 
Tag spricht sie also dreimal. Und nicht bloß dies, sondern sooft die Israeliten in die 
Synagogen u. in die Lebrhäuser gehen u. (auf das Gebet des Vorbeters) antworten: 
„Amen! gepriesen sei sein großer Name!' bewegt Gott sein Haupt u. spricht: Heil 
dem König, den man also preist in seinem Haus! Was hat der Vater davon, daß er 
seine Kinder verbannt hat? Und wehe den Kindern, daß sie vom Tische ihres Vaters 
verbannt sind! || BM 59», 44 u. Parallelen s. in Exkurs 13 S. 314. || Git 6 b : R. Ebjathar 
(um 250) war es, dem Gott in bezug auf die Worte Ri 19,2: „Da buhlte sein Neben­
weib ihm zuwider" zustimmte. R. Ebjathar sagte: Er fand eine Fliege (in einer Schüssel). 
R. Jonathan (um 220) sagte: Er fand ein Haar (deswegen fürchtete sich das Neben­
weib vor ihrem Mann u. floh). Da traf Ebjathar den Elias; er sprach zu ihm: Was 
macht Gott? Er antwortete: Er beschäftigt sich mit dem Kebsweib von Gibia. Und 
was bat er gesagt? Er bat gesagt: Mein Sohn Ebjathar sagt so u. mein Sohn Jonathan 
sagt so. R. Ebjathar sprach zu ihm: Behüte Gott! es gibt doch keinen Zweifel vor 
Gott! Elias antwortete: Dieses wie jenes sind Worte des lebendigen Gottes. || Cbag 
15 b : Rabbah b. Schela (um 325) traf den Elias. Er sprach zu ihm: Was macht Gott? 
Er antwortete: Er sagt die halakhischen Traditionen aus dem Munde (nach dem Aus­
spruch) aller Rabbinen auf, aber die aus dem Munde des R. Meir (um 150) sagt er 
nicht auf. Jener sprach: Weshalb denn? Weil er die Traditionen aus dem Munde 
Achers (des Apostaten Elischai b. Abuja, des Lehrers des R. MeTr) gelernt hat. Jener 
sprach: Weshalb denn? R. MeYr fand einen Granatapfel; das Innere aß er, die Schale 
warf er weg. (Das Gute nahm er von seinem Lehrer an, das Verwerfliche lehnte er 
ab; warum sagt also Gott die Traditionen nicht aus Me'irs Mund auf?) Elias antwortete 
ihm: Jetzt hat Gott gesagt (u. daraus kannst du entnehmen, daß er auf deine Aus-
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fuhrung hin auch aus Melrs Mund Traditionen aufsagt): Mein Sohn Melr sagte: Wenn 
ein Mensch Schmerzen hat, was sagt da die Sch'khina (Gottheit)? Sie spricht: Es 
ist mir zu schwer an meinem Kopf, es ist mir zu schwer an meinem Arm! Wenn 
Gott so Schmerz empfindet wegen des Blutes der Gottlosen, um wieviel mehr wegen 
des Blutes der Gerechten, das vergossen wird. — Hierzu s. Sanh 6,5 u. Sanh 46 b bei 
2 Kor 1, 3 » S. 494. II Taian 24 b , 15 s. in Exkurs 6 S. 111. 

S. PesiqR 32(148 b): R. JehoscbuaS b. Levi (um 250) stand mit Elias auf dem Berg 
Karmel. Er sprach zu ihm: Kannst du mir nicht jene Karfunkelsteine (Jes 54,12) 
zeigen, wie sie aussehen? Er antwortete ihm: Ja! Er zeigte sie ihm durch ein Wunder. 
Es geschah, daß ein Schiff in See stach. Ein großer Sturm erfaßte es, daß es im 
Meer Schiffbruch erlitt. Es befand sich darauf ein hebräischer Knabe. Vater Elias 
erschien ihm u. sprach zu dem Knaben: Wenn du meine Sendung ausfährst, errette 
ich dieses Schiff um deinetwillen. Jener sprach: Ja! Elias sprach zu ihm: Geh u. 
zeige diese Karfunkelsteine (die der Sturm aus der Tiefe des Meeres an die Ober­
fläche geführt hatte) dem R. Jehoschua< b. Levi, er sitzt in der großen Stadt in 
Lydda (vermutlich wird zu lesen sein: in der großen Akademie in Lydda); aber 
zeige sie ihm nicht dort, sondern führe ihn nach einer Höhle bei Lydda u. dort 
zeige sie ihm. Der Knabe ging u. sprach zu R. J°hoschua< b. Levi: Folge mir! Nachdem 
er ihn nach der Höhle geführt hatte, zeigte er sie ihm; alsbald erstrahlte ganz 
Lydda von ihrem Licht. — Die ausführlichere Parallele Pesiq 135 b s. bei 0ffb21,19 
S. 851. II Sanh 98* s. bei Lk 24,26 S. 286 Anm. t. || Joma 19 b : Elias hat zu Rab Jehuda, 
dem Bruder des Rab Salla des Frommen (um 320) gesagt: Ihr sagt: Warum kommt 
der Messias nicht? Siehe, heute ist der Versöhnungstag, u. wie vjele Jungfrauen sind 
in N°hardela (allen Verboten zum Trotz) beschlafen worden! Er antwortete ihm: Was 
sagt Gott dazu? Er sagt: An der Tür lagert die Sünde Gn 4,7. Und was sagt der 
Satan dazu? Er antwortete ihm: Der Satan hat am Versöhnungstage keine Erlaubnis 
(Israel vor Gott) zu verklagen. (Sinn: die Sünden Israels verzögern die Ankunft des 
Messias.) II Seder ElijR 20 (120): Einmal ging ich (Elias) umher von Ort zu Ort. Da 
traf ich einen Alten, der zu mir sagte: Rabbi, wird es in den Tagen des Messias 
Völker der Welt (außerjüdische Nationen) geben? Ich sprach zu ihm: Mein Sohn, 
alle Völker u. Reiche, die Israel bedrückt n. bedrängt haben, werden kommen, um 
die Freude der Israeliten zu schauen, u. dann werden sie zu ihrem Staube gehen 
(vernichtet werden) u. niemals wiederkehren, wie geschrieben steht: Der Frevler sieht 
es u. ergrimmt, mit seinen Zähnen knirscht er u. vergeht Ps 112,10. Ferner heißt es: 
Ihr werdet euren Namen zum Schwur für seine Erwählten hinterlassen: „So töte dich 
der Allherr Jahve!* Jes 65,15. Alle Reiche u. Völker aber, die Israel nicht bedrückt 
u. bedrängt haben, die werden kommen, nm für die Israeliten Ackerbauer u. Winzer 
zu sein, wie es heißt: Bereitstehen werden Fremdlinge u. eure Herden weiden, u. 
Söhne des Auslandes werden eure Ackersleute u. eure Weingärtner sein Jes 61, 5. 
Ferner heißt es: Dann will ich zuwenden den Völkern reine Lippen usw. Zeph 3, 9. 
Ferner heißt es: Seine Knechte wird er mit neuem Namen rufen Jes 65, 15. (Der 
Midr faßt Knechte = Sklaven u. bezieht die Stelle auf Nichtisraeliten.) Diese sind 
tauglich für die Tage des Messias. Da könnte man meinen: weil sie in die Tage des 
Messias kommen, so werden sie auch in die zukünftige Welt (die auf die Tage des 
Messias folgt) kommen. Aber laß die Worte, die ich zuerst gesagt habe, u. halte 
dich an die Worte der Tora; denn diese sind schwerer als die Worte, die ich dir 
zuerst gesagt habe. Es heißt: Kein Unbeschnittener darf davon essen Ex 12, 48. Da 
gilt der Schluß vom Leichteren auf das Schwerere: wenn die Schrift vom Passah­
opfer, das etwas Leichtes (Minderheiliges) ist, sagt: „Kein Unbeschnittener darf davon 
essen* — um wieviel mehr wird es dann von der zukünftigen Welt, die Allerheiligstes 
ist, gelten, daß kein Unbeschnittener von ihr Genuß haben wird in alle Ewigkeit, u. 
daß er nicht in ihr wohnen darf in alle Ewigkeit! — Sachparallelen s. bei Rom 3,9 
S. 147 Anm. d u. S. 148 f. Anm. k. || Sanh 97 b : Elias hat zu Rab J'huda, dem Bruder 
des Rab Salla des Frommen (um 320) gesagt: Die Welt wird nicht weniger als 85 
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Halljahrperioden (zu je 50 Jahren) bestehen, u. in der letzten Halljahrperiode (die 
nach der altsynagogalen Chronologie i. J. 440 n. Chr. begann) wird der Sohn Davids 
( = Messias) kommen. Er sprach zu Elias: Wird er an ihrem Anfang oder an ihrem 
Ende kommen? Er antwortete: Ich weiß es nicht Vergeht die Zeit ganz oder nicht. 
Er antwortete: Ich weiß es nicht. Rab Aschi (f 427) hat gesagt: So hat er zu ihm 
gesagt: Bis dahin (d. h. bis zur letzten Halljahrperiode) hoffe nicht auf ihn; von da 
an u. weiter hoffe auf ihn. || Taian 22»: R. Baroqa aus Be-ChozaS pflegte sich auf dem 
Markte von tsei n->a einzustellen. Es fand sich Elias bei ihm ein. Er sprach zu Elias: 
Gibt es anf diesem Markt einen Sohn der zukünftigen Welt? Er antwortete: Nein! 
Inzwischen sah er einen Mann, der schwarze Sandalen angelegt hatte (gegen die 
jadische Sitte) u. keinen purpurblauen Faden (Quasten, Cicith) an seinem Mantel an­
gebracht hatte. Da sagte Elias: Dies ist ein Sohn der zukünftigen Welt! R. Baroqa 
lief ihm nach u. sprach zu ihm: Was ist deine Beschäftigung? Er antwortete ihm: 
Geh für jetzt u. komm morgen! Am nächsten Tage sagte er zu ihm: Was ist deine 
Beschäftigung? Er antwortete ihm: Ich bin ein Kerkermeister u. sperre die Männer 
besonders u. die Frauen besonders ein u. stelle mein Bett zwischen diesen u. jenen 
auf, damit sie nicht etwas Verbotenes tun. Wenn ich eine Tochter Israels sehe, auf 
die die NichtJuden ihr Auge gerichtet haben, so gebe ich mein Leben preis, um sie 
zu bewahren (retten). Eines Tages war ein verlobtes Mädchen bei uns, auf welches 
die Nicbtjuden ihr Auge richteten. Ich nahm (Rotwein-)Hefen u. goß sie auf ihren 
Kleidersaum, so daß jene meinten, sie sei eine Menstruierende. R. Baroqa fragte: 
Warum trägst du keine Schaufäden (Cicith) u. warum hast du schwarze Sandalen 
angelegt? Er antwortete: Ich gehe bei den NichtJuden ein u. aus; so sollen sie nicht 
wissen, daß ich ein Jude bin. Wenn sie ein (judenfeindliches) Edikt erlassen, so tue 
ich es den Rabbinen kund, damit sie um Erbarmen flehen n. ihre Edikte vereiteln. 
Und als ich zu dir sagte: ,Was ist deine Beschäftigung?', warum sagtest du da zu 
mir: Geh für jetzt u. komme morgen? Er antwortete: In jener Stunde hatten sie ein 
Edikt erlassen, u. ich dachte, ich will erst gehen u. es die Rabbinen wissen lassen, 
damit sie wegen der Angelegenheit um Erbarmen flehen möchten. Inzwischen kamen 
zwei BrUder (so wird zu lesen sein). Da sagte Elias zu R. Baroqa: Auch das sind 
Kinder der zukunftigen Welt. R. Baroqa ging zu ihnen u. sprach zu ihnen: Was ist 
eure Beschäftigung? Sie antworteten ihm: Wir sind Spaßmacher (Possenreißer) u. 
erheitern die Betrübten, oder auch wenn wir zwei Menschen sehen, die Streit unter­
einander haben, dann bemühen wir uns Frieden zwischen ihnen zu stiften. 

t. BM 8 5 b s. bei Lk 23,43 S. 267 Anmerkung. II Aus späterer Zeit gehört hierher 
das zweite Kapitel des Traktats vom Gehinnom (Beth ba-Midr 1,148,6), in welchem 
R. Jeho8chuai b. Levi (um 250) erzählt, wie er in der Begleitung des Elias das Gehinnom 
habe schauen dürfen. 

0. BM 8 5 b s. im 6. Exkurs S. 112 Zeile 1. 

II. Das W i r k e n des w iederkehrenden E l i a s 
in der mess ian ischen Zukunft . 

Vorbemerkungen. 

1. Die Wiederkunft des Propheten Elias am Ende der Tage ist 
ein feststehender Glaubensartikel der alten Synagoge gewesen. Als 
Schriftgrund diente Mal 3, 1 u. 23 f., wo Elias als Wegbereiter Gottes 
u. als Friedenstifter zwischen Vätern u. Söhnen geschildert wird, da­
mit Gott nicht nötig habe, das Land mit dem Bann zu schlagen.* 
Den letzteren Zug haben die L X X dahin erweitert, daß Elias als 
Friedenstifter zwischen den Menschen (Israeliten) überhaupt erscheint.b 
Die frühste Stelle, die auf Mal 3 , 1 . 23 f. Bezug genommen hat, ist 
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Sir 48, 10; sie lautet nach dem hebräischenC Text (Ausgabe Strack, 
Leipzig 1903): »Von dem (Elias) geschrieben ist, daß er bereitsteht für 
die festgesetzte Zeit, den Zorn (Gottes) zu beschwichtigen vor dem 
Entbrennen, das Herz der Väter wieder zuzuwenden den Söhnen u. 
die Stämme Israels aufzurichten" (wiederherzustellen) bx-ac •»AA» yorü. 
Die letzten Worte gehen auf Jes 49, 6 zurück, wo die Aufrichtung 
(Wiederherstellung) der Stämme Jakobs (aps-> -»AAIR nx D-pnb) zu den 
Aufgaben des „Knechtes Jahves" (sEbed-Jahve) gehört. Daß der Sira-
cide diese Aufgabe unbedenklich dem wiederkehrenden Elias zuschreibt, 
beweist, daß er in diesem eine messianische Persönlichkeit gesehen 
hat, d. h. ein geschöpfliches Werkzeug, dessen sich Gott dereinst zur 
Erlösung seines Volkes Israel bedienen wird: indem Elias die Stämme 
Israels wiederherstellt, sie aus der Verbannung sammelt u. von ihren 
Bedrückern befreit, indem er weiter zur Beschwichtigung des gött­
lichen Zorns Frieden in seinem Volke stiftet, wo es nottut, bereitet 
er den W e g für das Israel vollendende Kommen Gottes zum großen 
Weltgericht. 

a. Targ Mal 3,1: Siehe, ich sende einen Boten, u. er wird den Weg vor mir auf­
räumen, u. plötzlich wird zu seinem Tempel der Herr kommen, nach dem ihr begehrt, 
u. der Engel (Gesandte) des Bundes (im Sinne der alten Synagoge = Elias), nach 
welchem ihr Verlangen habt, siehe, er kommt! spricht Jahve Cebaoth. || Targ Mal 
3, 23>f.: Siehe, ich sende euch den Propheten Elias, bevor der Tag kommt, der der­
einst von Jahve kommen wird, der große u. furchtbare; u. er wird das Herz der 
Väter wenden zu den Söhnen u. das Herz der Söhne zu euren Vätern, damit ich 
nicht erscheine u. das ganze Land vorfinde in Sundenschuld u. es schlage mit völliger 
Vernichtung. 

b. LXX Mal 4, 6 ( = 3, 24 im Grundtext): Der (Elias) wiederherstellen wird änoxaxa-
axrjaei das Herz des Vaters zum Sohn hin u. das Herz eines Menschen (Israeliten) 
zu seinem Nächsten hin usw. 

C. Der griechische Text Sir 48, 10: 6 xaiaygatpeig eV ikeypoig ( = Strafworte) eis 
xatgovg, y.onäaai oQyijy 7rpö Jtvftov, ixiazQe'ipai xagiiav naXQÖg ngög vlov, xai xaxa-
vxtja«i <pv).«g laxaiß. 

2. In den Pseudepigraphen tritt der Gedanke an Elias stark zurück. 
Die Erlösung des Gottesvolks ist hier andren Händen anvertraut: 
den Engeln Hen 10, 20ff.; 100, 4 f.; 1 0 2 , 3 ; A s s M o s l 0 , 2 ; oder den 
Frommen der • Endgeneration Hen 90, 19; 91, 12; 94, 7; 95, 3. 7; 
9 6 , 1 ; 9 8 , 1 2 ; 99, 16; Jubil23, 30; oder dem Messias, so namentlich 
in den Bilderreden Henochs, im 17. u. 18. Liede des Psalters Salomos, 
im 4. Esra u. in der syr. Baruchapokalypse. Da blieb kein rechter 
Raum für Elias. Deshalb verschwindet er in dieser Literaturgruppe 
entweder ganz (so Ps Sal 17 u. 18) oder der Zweck seines Kommens 
schrumpft stark zusammen. Das Buch Henoch (90, 31) läßt ihn 
lediglich als untätigen Zeugen am Endgericht teilnehmen, u. der 

4. Esra redet zwar von ihm, aber seinen Namen nennt er nicht. Nur 
aus dem Zusammenhang kann man schließen, daß Elias in Gemein­
schaft mit andren Männern, die einst emporgerafft wurden, ohne den 
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Tod zu schmecken, vor der Ankunft des Messias zur Erneuerung der 
Herzen der Erdenbewohner mitwirken soll.» Aus dem Wegbereiter 
Gottes, dem Befreier u. Wiederhersteller Israels bei Sirach ist ein 
Vorläufer des Messias geworden, eine messianische Größe, deren Auf­
gabe ziemlich unbestimmt bleibt. Als Vorläufer des Messias wird 
Elias auch von der Volksmeinung zur Zeit Jesu gewertet, s. Mt 16 ,14 ; 
17, 10; Joh 1, 21. 

a. 4 Esra 6, 26 f.: Da (vor der Ankunft des Messiaa) erscheinen die Männer (wie 
Henoch, Elias, Esra, Barach), die einst emporgerafft sind, die den Tod nicht ge­
schmeckt haben seit ihrer Geburt. Dann wird das Herz der Erdenbewohner verändert 
u. zu neuem Geist verwandelt. 

3. Die rabbinischen Gelehrten sind mit den traditionellen Stoffen, 
die sie von den Vätern her überkommen hatten, im großen u. ganzen 
sehr behutsam umgegangen. Man ließ sie nicht gern der Vergessen­
heit anheimfallen, sondern überlieferte sie in den Schulen weiter von 
Geschlecht zu Geschlecht; man suchte sie auch wohl untereinander 
auszugleichen u. durch allerlei Zutaten fortzubilden, die den An­
schauungen der späteren Zeiten Rechnung trugen. So ist es auch den 
Traditionen über Elias ergangen. W a s sich die frühere Zeit der Apo­
kryphen u. Pseudepigraphen von dem wiederkehrenden großen Propheten 
erzählt hatte, das findet sich getreu auch in der rabbinischen Literatur 
wieder. Überall tritt uns hier der wiederkehrende Elias entgegen, wie 
er als Wegbereiter Gottes sein Volk erlöst u. sammelt u. wiederher­
stellt, oder wie er als Vorläufer des Messias dessen endliches Er­
scheinen herbeiführen hilft. Aber dabei sind die rabbinischen Gelehrten 
durchaus nicht stehengeblieben. Dank ihrer phantasiereichen kom­
binierenden Schriftauslegung haben sie es verstanden, die überkom­
menen Stoffe überall zu ergänzen u. zu bereichern. Vor allem aber 
haben sie für Elias selbst in dem großen endgeschichtlichen Geschehen 
eine Stellung geschaffen, von der die frühere Zeit zwar nichts gewußt 
hat, die ihn aber mit einem Schlage zum hervorragendsten Mitarbeiter 
des königlichen Messias Ben David machen mußte: man erklärte den 
wiederkehrenden Elias für den Hohenpriester der raessianischen End­
zeit. Damit gewann man die Möglichkeit, die Gestajt des Elias mit 
all den alten u. neuen Zügen einheitlich auszustatten, die man in den 
bisherigen Traditionen meist ohne inneren Zusammenhang vorgefunden 
hatte. 

4. Im rabbinischen Schrifttum wird öfters über die Herkunft (Ab­
stammung) des Elias verhandelt. Drei Meinungen standen einander 
gegenüber. Die einen hielten ihn für einen Angehörigen des Stammes 
Gad, andre für einen Nachkommen Benjamins, also der Rahel; noch 
andre führten seinen Stammbaum auf die Stammutter Lea zurück, 
d. h. sie erklärten ihn für einen Sproß Levis.a Man möchte die Ver­
handlungen über diesen Punkt zunächst für etwas Müßiges oder Neben-
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sächliches ansehen. Bei näherem Zusehen stellt sich jedoch heraus, 
daß dahinter die drei Grundanschauungen stecken, die sich im Lauf 
der Zeit über Elias herausgebildet hatten. Die, welche Elias für einen 
Gaditen hielten, sahen in dem wiederkehrenden Elias vor allem den 
Wegbereiter Gottes, den Befreier Israels u. den Vernichter der Welt­
völker; die, welche ihn für einen Benjaminiten erklärten, feierten 
ihn als den Vorläufer des Messias, der dessen Erscheinen vorbereiten 
hilft, u. die, welche ihn zu einem Nachkommen Levis machten, fanden 
in ihm den Hohenpriester der messianischen Endzeit. Damit ist uns 
zugleich das Schema gegeben, nach welchem wir den gesamten 
rabbinischen Traditionsstoff über den wiederkehrenden Elias zu ord­
nen u. zu gliedern haben. 

a. GnR 71 (46 b ) : Von wem stammt Elias ab? R. Elc'azar (b. Schammuaf, um 150) 
bat gesagt: Von den Nachkommen Benjamins; denn es heißt: JaJareschja u. Elias u. 
Zikhri, Bene-J°rocham . . .; diese alle gehören zu den Söhnen Benjamin 1 Chr 8,27.40. 
R. Nehorai (um 150) hat gesagt: Elias stammte von den Nachkommen Gads; denn 
es heißt: Es sprach Elias, der Tisbite, von den Beisassen Gileads 1 Kg 17,1. R. Philippai 
sprach zu ihm: Neborai, was für einen Grund hast du, also zu sagen? Er antwortete 
ihm: Weil geschrieben steht: Sie (die Söhne Gads) hatten das Gebiet Jaczer u. alle 
Städte Gileads Jos 13, 25 (folglich stammte Elias als Beisasse Gileads aus dem Stamm 
Gad).. . . Einmal waren unsre Lehrer geteilter Meinung über die Sache. Die einen 
sagten: Er ist von den Nachkommen Gads; u. die andren sagten: Von den Nach­
kommen Benjamins. Da kam er (Elias) u. trat vor sie hin u. sprach zu ihnen: Meine 
Lehrer, was seid ihr geteilter Meinung über mich? Ich stamme von den Nachkommen 
der Rahel (d.h. von Benjamin). || Seder ElijR 18 (97): Einmal saßen unsre Lehrer u. 
fragten: Von wem stammte Elias ab? Einige von ihnen sagten: Von der Nachkommen­
schaft Raheis ( = von Benjamin); andre sagten: Von der Nachkommenschaft Leas 
(d. h. von Levi, s. nachher). Während sie saßen u. so verhandelten, kam Elias u. stand 
vor ihnen. Er sprach zu ihnen: Meine Lehrer, ich stamme nur von der Nachkommen­
schaft Raheis ( = von Benjamin) ab. Steht nicht in der Genealogie Benjamins ge­
schrieben: Ja'areschja u. Elias u. Zikhri, Bene-Jsrocham . . . ; diese alle gehören zu 
den Söhnen Benjamin? 1 Chr 8, 27. 40. Sie antworteten ihm: Bist du nicht ein Priester 
(also durch Levi von Lea stammend)? Hast du nicht zu der Witwe gesagt: Mache 
mir davon einen kleinen Kuchen vorweg . . . u. hinterher mache deren für dich selbst? 
1 Kg 17, 13. (Der .kleine Kuchen vorweg" wird als Priester-Teighebe u. deshalb als 
Beweis für die Zugehörigkeit des Elias zum Priesterstamm Levi aufgefaßt.) Er ant­
wortete ihnen: Jener Knabe (der ins Leben zurückgerufene Sohn der Witwe) ist der 
Messias b. Joseph,1 u. ich habe (mit jenem .vorweg") der Welt die Andeutung geben 
wollen, daß ich zuerst nach Babel hinabgehen werde, u. (erst) hinterher wird der 
Messias kommen (also muß ich nicht von Levi, sondern kann gar wohl von Benjamin 
stammen. Beachte, wie sich hier der Benjaminit Elias selbst als Vorläufer des Messias 
einführt). 

A. Elias vom Stamme Gad der Wegbereiter Gottes u. Erlöser Israels. 
Kleinere Kreise der rabbinischen Gelehrtenwelt haben in Gn 4 9 , 1 9 

eine Weissagung gefunden auf einen Helden aus dem Stamme Gad, 
der trotz allem Kriegsgedränge gegen ihn dereinst die „Ferse", d.h. 
nach ihrer Meinung das letzte Ende der Weltzeit drängen, sich unter-

1 Der Messias b. Joseph (oder b. Ephraim) ist ein Vorläufer des Messias b. David; 
s. bei Lk S. 292 ff. Daß der Sohn der Witwe von Carpath (1 Kg 17) einmal als der 
Messias b. Joseph wiederkommen werde, ist eine nur hier ausgesprochene Meinung. 
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tänig machen werde. Der Messias b. David konnte dieser Held nicht 
sein, er gehörte als Davidide ja dem Stamm Juda an. So dachte man 
an Elias.a dessen Abstammung von Gad man aus 1 Kg 1 7 , 1 in Ver­
bindung mit Jos 13, 25 glaubte beweisen zu können.b Nirgends nun, wo 
Elias als ein Nachkomme Gads angesprochen wird, erscheint neben 
ihm der Messias b. David oder sonst eine der messianischen Persön­
lichkeiten. Überall steht er als eine völlig selbständige Größe da. Er 
allein ist es, der die Weltmächte niederbricht,c der Israel erlöst«* u. 
endlich die Auferstehung der Toten herbeiführte W i r werden daraus 
schließen dürfen, daß man in Elias, dem Gaditen, vor allem den W e g ­
bereiter Gottes gesehen hat, d. h. dasjenige kreatürliche Werkzeug 
Gottes, das durch die Befreiung Israels von seinen Bedrückern dem 
Kommen Gottes zum Endgericht den W e g bahnen sollte. Das war 
eine Fortentwicklung der ältesten Anschauung über Elias, die wir 
bereits oben (s. II S. 779 Nr. 1) bei Sirach kennengelernt haben. 
Größeren Einfluß hat diese Richtung nicht erlangt. 

a. GnR 99 (63 «J: Als Jakob ihn (den Simson im Geiste) schaute (u. sein Ende 
sah), sagte er: Auf dein Heil harre ich Jahve Gn 49,18; dieser wird die Erlösung 
(Israels) nur durch Gad bringen, wie es heißt: Gad, Kriegsgedräng dringt auf ihn 
ein, u. er bedrängt die Ferse z^y Gn 49, 19; das geht auf den, der am Ende spjiz 
kommen wird (wie es heißt): Siehe, ich sende euch den Propheten Elias Mal 3, 23, 
denn er ist vom Stamme Gad; deshalb heißt es: Und er bedrängt die Ferse ( = das 
Ende). || Tanch -n»i 58 8 : Gad, Kriegsgedränge dringt auf ihn ein, u. er bedrängt die 
Ferse Gn 49,19, das will sagen: Wenn der Erlöser am Ende ap»a kommen wird, 
wird er von Gad sein; das ist der, der am Ende kommen wird (wie es heißt): Siehe, 
ich sende euch den Propheten Elias Mal 3, 23, denn er ist vom Stamme Gad; deshalb 
heißt es: Er bedrängt die Ferse ( = das Ende). 

b. GnR 71 (46 b) s. S. 782 Anm. a. 
C. GnR 71 (46 b ) : Lea sprach: Glück ist gekommen (so Gn 30,11 nach dem Qcr6); 

das Glück der Familie ist gekommen; das Glück der Welt ist gekommen; es ist der 
gekommen, der die Grundfesten der Völker der Welt zerstören wird. Und wer ist 
das? Das ist Elias. — Vgl. Targ Jerusch II Gn 30, 11: Lea sprach: Gutes Glück »rs 
ist gekommen, denn er wird dereinst die Heerlager der Völker niederhauen; u. sie 
naunte seinen Namen Gad. || In einer Auslegung der Psalmen 90 bis 100 auf die 
Stämme Israels wird Ps 94 auf Gad gedeutet: Als Gott der Rache, Jahve, als Gott 
der Rache erscheine! Ps 94, 1; das bezieht sich auf den Stamm Gad, von welchem 
Elias gesegneten Angedenkens abstammt, der dereinst die Grundfeste der Welt wird 
niederhauen. — So in den älteren Ausgaben des Psalmen-Midrasch zu Ps 90, 1; die 
ed. Buber zu Ps 90 § 3 liest am Ende: .Der die Grundfeste der Welt ist"; Pesiq 
198», 8: .Das bezieht sich auf den Stamm Gad, der dereinst die Grundfeste der 
Völker wird niederhauen1'. Als Tradent dieser Auslegung wird überall R. Jchoschnai 
b. Levi (um 250) genannt. 

d. Elias der Erlöser schlechthin. PesiqR 33 (153»): (Gott sprach:) Mit .Ich' habe 
ich die Gebote gegeben, s. Ex 20, 2: .Ich* bin Jahve dein Gott. Mit .Ich' bringe 
ich euch in die Wüste, s. Hos 2,16: .Ich' will sie (die Gemeinde Israel) locken u. 
sie in die Wüste führen. Mit .Ich* baue ich Zion, s. Jes 54, 11: .Ich* lagere in 
Spießglanz deine Steine. Mit .Ich' sende ich den Erlöser s. Mal 3, 23: Siehe, 
.ich* sende euch den Propheten Elias usw. || ExR 3 (69 b): Was bedeutet das, daß 
Gott zu Mose sagte: Das sei dir das Zeichen, daß ich dich sende? Ex 3, 12. Unsre 
Lehrer gesegneten Angedenkens haben gesagt: Das .Ich* ist ein Zeichen für die erste 
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Erlösung; denn durch .Ich* sind die Israeliten nach Ägypten hinabgezogen, a. Gn 
46, 4: .Ich" werde mit dir nach Ägypten hinabziehen; u. durch .Ich* werde ich euch 
herauffuhren. (Als Beweisstelle ist wohl Ex 3,12 hinzuzudenken.) Das .Ich* ist auch 
das Zeichen der letzten Erlösung; denn durch .Ich* werden sie getröstet u. dereinst 
erlöst werden, wie es heißt Mal 3,23: Siehe, .ich' sende euch den Propheten Elias 
usw. |l Am stärksten ist der Erlöserberuf des Elias Midr Spr 19,21 (44 a) betont; hier 
wird Elias einfach mit dem Messias identifiziert. Die Stelle lautet: Rab Huna (der 
Babylonier? t 297; der Palästinenser? um 350) hat gesagt: Mit sieben Namen wird 
der Messias benannt; diese sind: Jinnon, 8. Ps 72, 17; Cidqenu ,unsre Gerechtigkeit*, 
s. Jer 23, 6; gemach .Sproß", s. Sach 6, 12; Menachem .Tröster', s. Jes 51, 3; David, 
s. Ps 18,51; Schilo, s. Gn 49,10 n. Elias, s. Mal 3,23: Siehe, ich sende euch den 
Propheten Elias usw. 

e. Sota 9,15 nebst Parallelen s. bei Mt 5, 3 S. 194. 

B. Elias vom Stamme Benjamin der Vorläufer des Messias. 

Eine gern messianisch gedeutete Prophetenstelle war Jer 4 9 , 2 0 : 
.Deswegen höret den Ratschluß Jahves, den er gefaßt hat über Edom 
. . . Fürwahr, sie schleppen sie fort, die Kleinen der Herde; fürwahr, 
entsetzen wird sich über sie ihre Flur." Indem man hier unter Edom, 
wie ja auch sonst meist, Rom verstand u. „die Kleinen der Herde" 
zum Subjekt des Satzes machte, ergab sich der Gedanke, daß das 
letzte, das römische Weltreich durch die jüngsten Stämme Israels 
( = die Kleinen der Herde), also durch Raheis oder durch Josephs 
u. Benjamins Nachkommen fallen werde.» Bei diesem allgemeinen Ge­
danken blieb man nicht stehn; man suchte die Helden aus Josephs 
u. Benjamins Nachkommenschaft, die Rom stürzen sollten, nun auch 
des näheren zu ergründen u. festzustellen. Der Held aus den Nach­
kommen Josephs wurde erschlossen aus Dt 3 3 , 1 7 : es war der Messias 
Ben Joseph (oder Ben Ephraim).b Schwieriger war es, den endgeschicht­
lichen Mitbezwinger aus dem Stamm Benjamin namhaft zu machen. 
Da mußte endlich Elias aushelfen, dessen Name ja 1 Chr 8, 27. 40 in 
Verbindung mit dem Stamm Benjamin genannt wird. So wurde Elias 
zu einem Benjaminiten gemachte Als solcher gehört er in der rabbi­
nischen Literatur neben dem Messias Ben David, dem Messias Ben 
Joseph u. dem Kphen-Cedeq ( = Hoherpriester der messianischen Zeit) 
zu den vier Schmieden, die nach Sach 2 , 4 die Hörner der heidnischen 
Unterdrücker Israels niederbrechen werden.«! Mit dem ephraimitischen 
Messias Ben Joseph aus einer Wurzel, nämlich Jer 49, 20, erwachsen, 
nahm der benjaminitische Elias zum Messias Ben David natürlich die­
selbe Stellung ein wie jener, d. h. wie der Messias Ben Joseph über­
all als Vorläufer des eigentlichen Messias erscheint, so haben wir einen 
Vorläufer des Messias gleicherweise überall in Elias, dem Benjami­
niten, zu sehen.e Die Vorstellung von Elias, die sich in den Pseud-
epigraphen anbahnte u.im NT zu der Volksmeinung in M t l 6 , 1 4 ; 1 7 , 1 0 ; 
Joh 1,21 verdichtete (s. bei H, S. 780 Nr. 2) hat in den rabbinischen 
Traditionen über den benjaminitischen Elias ihren abschließenden Aus­
druck gefunden. — In den Pseudepigraphen wird an einigen Stellen 
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von Männern geredet, die beim Anbruch der messianischen Zeit mit 
dem Messias erscheinen werden. Man hat dabei etwa an Henoch, 
Elias, Esra u. Barukh zu denken; die Meinung aber geht dahin, daß 
diese Männer unmittelbar vor der Ankunft des Messias als dessen 
Zeugen aus dem Jenseits wiederkehren werden, um ihr Volk zur Buße 
aufzurufen u. dadurch auf das Kommen des Messias vorzubereiten.' 
Ähnlich wird einmal in dem späten (um 900? entstandenen) Midrasch 
Debarim Rabba von Mose gesagt, daß er mit Elias kommen werde 
zum Lohn dafür, daß er sein Leben für Israel in dieser Welt dahin-
gegeben habe.g Die ältere rabbinische Literatur weiß davon nichts; 
sie hat die endgeschichtliche Bestimmung u. Bedeutung Moses wesent­
lich anders umrissen.h — An einer früheren Stelle (s. Abschnitt II, 
S. 780 Nr. 2) ist bereits darauf hingewiesen worden, daß die Aufgaben, 
deren Erfüllung man von Elias als dem Vorläufer des Messias er­
wartete, in den Pseudepigraphen nur wenig bestimmt festgestellt 
seien. Das gleiche gilt von der rabbinischen Literatur. Wir hören 
zwar (s. oben S. 784), daß Elias als einer der vier Schmiede in 
Sach 2, 4 die Hörner der Heiden werde niederbrechen helfen; aber 
wie er sich des näheren an der Niederringung der Weltmächte be­
teiligen werde, erfahren wir nicht. Raschi hat deshalb nicht so ganz 
unrecht, wenn er zu iEr 4 9 b Anfang die einzige Aufgabe, die dem 
Elias als Vorläufer des Messias gestellt ist, darin sieht, daß er kommen 
soll, „um Israel frohe Botschaft zu bringen", nämlich die frohe Bot­
schaft, daß die Knechtschaft beendet u. Gott König geworden sei.i 
Nimmt man dann noch den hier u. da ausgesprochenen Gedanken 
hinzu, daß Elias kommen werde, um sein Volk zu trösten,k so sind 
damit in der Tat die Aufgaben erschöpft, die die rabbinische Literatur 
dem Elias als dem Vorläufer des Messias zugewiesen hat. — Mehr 
Raum nehmen die Erörterungen über die Frage ein, wie lange Zeit 
das Auftreten des Elias dem des Messias voraufgehen werde. Die einen 
sagten mehr allgemein, daß Elias unmittelbar vor dem Tage Jahves 
erscheinen werde;! andre meinten, daß er drei Tage.m noch andre, 
daß er einen Tagn vor dem Messias kommen werde. Dabei betonte 
man, daß die Ankunft des Elias weder an einem Sabbat noch an einem 
Festtag, auch nicht an den Rüsttagen auf die Sabbat- u. Feiertage 
zu erwarten sei.o Freilich stimmte damit wenig die weitere Tradition 
überein, nach der gerade der 14. Nisan, also der Rüsttag auf das 
Passahfest, die Größe des Messias u. des Elias bringen sollte.p Hin 
u. wieder begegnen wir auch dem Gedanken, daß Israel durch die 
Beobachtung der Tora die Wiederkehr des Elias beschleunigen könne.q 

a. P'siq 28»: R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R. Schemu8l b. Nachman 
(um 260) gesagt: Es ist haggadische Überlieferung, daß Esau ( = Edom = Rom) 
durch die Hand der Nachkommen Rabeis fallen wird, wie es heißt: Fürwahr, die 
Kleinen der Herde sollen sie (die Edomiter = Römer) fortschleppen Jer 49, 20. Warum 
nennt er sie (die Nachkommen Raheis) „die Kleinen der Herde'? WeU sie die Jüngsten 
8tr»ek n. Billerbeek. NT IV 60 
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unter den Stämmen sind. — Diese Tradition ist oft wiederholt worden, zB GnR 73 
(47 a)- 75 (48 e); 99 (63 a ) ; Tanch « m 58 a ; «xn -s 2 2 b ; TanchB »s-i § 15(77 b ); nis«i 
§ 5 (82 b ); w i § 13 (110 a); »xr § 16 (22 a ); vgl. auch BB 123 b; PesiqR 13 (54 a ) . -
Weiteres s. bei Lk 24, 26 S. 295 Anm. b. 

b. GnR 75 (48CJ: Stier u. Esel ward mir Gn 32,6 Die Rabbinen sagten: Mit 
.Stier" ist (allegorisch) der Kriegsgesalbte (d.h. der Messias Ben Joseph) gemeint; 
denn es heißt Dt 33, 17: Sein (Josephs) erstgeborener Stier, Majestät hat er. Mit 
.Esel" ist der König, der Messias, gemeint, wie es heißt Sach 9,9: Arm u. reitend 
auf einem Esel. || Tanch P-»K^3 2 a : ,Heil euch, die ihr säet an allen Wassern' 
Jes 32, 20; damit sind diejenigen gemeint, die sich mit der Tora beschäftigen, die 
dem Wasser verglichen wird, s. Jes 55, 1; .die ihr entsendet den Fuß des Stiers* 
Jes 32, 20; damit ist der Messias Ben Joseph gemeint, der mit einem Stier ver­
glichen wird, s. Dt 33,17 (wie oben); ,u. des Esels' Jes 32, 20; damit ist der Messias 
Ben David gemeint, s. Sach 9, 9 (wie oben). II P«siqR 203 a, 23 (aus B'reschith Rabba 
des R. Mosche ha-Darschan): Bei dir ist die Quelle des Lebens, u. in deinem Licht 
sehen wir das Licht Ps 36,10. Wann werden sie (die Israeliten) sich dieses Lichts 
erfreuen? Wenn der kommen wird, welcher ,Stier* (Dt 33, 17) genannt wird (d. i. der 
Messias Ben Joseph). Weiteres s. bei Lk 24, 26 S. 294 Anm. « ; ferner s. NuR 14(172b) 
in der folgenden Anm. d. 

C. Belege s. bei II, Vorbemerkungen Nr. 4 S. 782 Anm. a. 
d. Sukka 5 2 b : Jahve ließ mich vier Schmiede sehen usw. Sach 2,3 f. Wer sind 

diese vier Schmiede? R. Chana b. Bizna (um 260) hat gesagt, R. Schimion der Fromme 
(um 210) habe gesagt: Der Messias Ben David, der Messias Ben Joseph, Elias u. 
der Kohen-Cedeq ( = der Hohepriester der messianischen Endzeit). — Dasselbe Seder 
ElijR 18 (96). In der Parallele P e s iq51 a (s. die Stelle im 18. Exkurs S. 464) ist 
R. Eliazar b. Pedath (um 270) u. in den weiteren Parallelen Midr HL 2,13 (100 b); 
PesiqR 15 (75 a) R. Jicchaq (um 300) als Autor genannt. Beide setzen für .Kohen-
Cedeq* .Melchisedek' p?x «ts,* eia> 8 - hierzu im 18. Exkurs S. 463 Abschnitt b. \\ 
NuR 14(172 b): Mein ist Gilead u. mein Manasse, u. Ephraim ist der Schutz meines 
Hauptes, Juda mein Herrscherstab Ps 60, 9. Während es viele Meinungsverschieden­
heiten Uber die Messiasse gibt — einige sagen, es gebe deren sieben, wie es heißt 
Micha 5, 4: Wir werden wider ihn (Assur, Sammelname für alle Feinde Israels) 
sieben Hirten ( = Messiasse) aufbringen; andre sagen, es gebe acht, wie es heißt Micha 
5, 4: Ja, acht Menschenfürsten — so sind ihrer doch nur vier deutlich erklärt worden, 
wie es heißt: Es ließ mich Jahve vier Schmiede sehen. Da sprach ich: Was kommen 
diese zu tun? Er sprach:. . . , um die Hörner der Heiden niederzuwerfen Sach 2,3 f. 
Und das sind die vier Schmiede, wie sie David gedeutet hat Ps 60,9: .Mein ist Gilead', 
das ist Elias, der zu den Beisassen Gileads (1 Kg 17,1) gehörte. .Mein ist Manasse', das 
ist der Messias, der yon den Söhnen Manasses1 erstehen wird, wie es heißt Ps 80, 3: 
.Vor Ephraim u. Benjamin u. Manasse her erwecke deine Heldenkraft.' .Ephraim 
ist der Schutz meines Hauptes" Ps 60, 9, das ist der Kriegsgesalbte, der von Ephraim 
herkommt ( = Messias Ben Ephraim = Messias Ben Joseph), wie geschrieben steht: 
Sein erstgeborener Stier, Majestät hat er Dt 33, 17. .Jnda mein Herrscherstab' Ps 
60, 9, das iBt der große Erlöser, der von den Nachkommen Davids herkommt (d. h. 
der königliche Messias Ben David). — Auffallenderweise ist hier die Herkunft des 
Elias von Benjamin mit 1 Kg 17,1 begründet worden, während GnR 71 (s. S. 782 
Anm. a) diese Stelle gerade zum Beweise seiner gaditischen Abstammung dient. Wir 
haben anzunehmen, daß man die Worte: .der zu den Beisassen Gileads geborte* 
1 Kg 17,1 nach dem Kanon gedeutet hat: .Gilead ist nichts andres als der Tempel' 
SDt 34,1 §357 (149«), u. da der Tempel im Gebiete Benjamins stand (s. Joma 12 a ; 
M°g 26 a ), so ergab sich schließlich die Gleichung: Beisasse Gileads = Beisasse 
Benjamins. Zur allegorischen Auslegung von „Gilead* in 1 Kg 17, 1 s. auch R. Eliazar 

1 Hierzu s. 18. Exkurs S. 463 Fußnote 2. 
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(b. Schammuai) in GnR 71 (46 b) u. R. Eliazar b. Pedath in Tanch «an - s 113 b u. 
ExR 40 (97»); beide deuten 'IST = nun paus w ,die in der Quaderhalle 
( = im großen Synedrium) sitzen*. 

e. In Seder ElijR 18 (97) — s. die ganze Stelle S. 782 Anm. a — erklärt Elias, 
der Benjaminite: Ich werde zuerst nach Babel hinabgehn, u. hinterher wird der Messias 
kommen. — Elias, der Benjaminite, also ein Vorläufer des Messias. 

f. Vgl. die Zitate bei Mt 17,3 S. 756 Anm. a u. 4. Esra 6,26 f. oben S. 781 Nr. 2 
Anm. a. 

g. DtR 3 (201 c): Gott sprach zu ihm: Mose, bei deinem Leben! wie du dein Leben 
für Israel in dieser Welt dahingegeben hast, so sollt ihr in der Zukunft, wenn ich 
ihnen den Propheten Elias kommen lasse, beide zusammen kommen. Woher? Denn 
so steht geschrieben: Jahve ist langsam von Zorn, aber groß an Kraft, u. ungestraft 
läßt er sicher nicht ausgehn. Jahve im Schilf (so der Midrasch, indem er neis „Sturm* 
= c|io „Schilf* deutet), u. im Wetter ist sein Weg usw. Nah 1,3 f. Im „Schilf*, das 
geht auf Mose, denn es steht geschrieben: . . . Sie nahm einen Kasten . . ., legte das 
Knäblein (Mose) hinein u. setzte ihn ins Schilf Ex 2, 3. „Und im Wetter', das geht 
auf Elias, denn es steht geschrieben: . . . , u. Elias stieg im Wetter zum Himmel. . . 
2 Kg 2,11 f. In jener Stunde aber (bei seiner dereinstigen Wiederkehr) wird er kommen 
u. euch trösten. Wober? Denn es heißt: Siehe, ich sende euch den Propheten Elias 
. . . , u. er wird das Herz der Väter beruhigen (trösten) wegen der Söhne (so deutet 
der Midr hier Mal 3,23 f.). 

h. Hierzu s. bei Mt 17, 3 S. 756 Nr. 2 u. S. 757 Anm. t. 
L Als Belege s. P esiq51»; PesiqR 35 u. Leq t zu Nu 24, 17 bei Rom 1,1 S. 8 f. 

Anm. b. 
k. DtR 3 (201c) s. in der vorstehenden Anm. g. || DtR 6 (203 b): R. Tancbuma (um 380) 

hat gesagt: Wenn du dieses Gebot (nämlich Dt 22, 7: Die Vogelmutter sollst du 
„entsenden') hältst, so beschleunigt ihr das Kommen des Propheten Elias gesegneten 
Angedenkens, von dem ein „Entsenden' geschrieben steht, wie es heißt: Siehe, ich 
„sende* euch den Propheten Elias Mal 3, 23, u. der wird kommen u. euch trösten. 
Woher? Weil es heißt: Er wird das Herz der Väter beruhigen (trösten) wegen der 
Söhne (so der Midr Mal 3, 24). 

/ . SDt 33,1 § 342 (142»): Dies ist der Segen, mit welchem Mose . . . vor seinem 
Tode segnete Dt 33, 1. Sollte es denn jemand in den Sinn kommen, daß Mose nach 
seinem Tode Israel gesegnet habe? Warum sagt also die Schrift lehrend : „vor* seinem 
Tode? Sie will damit sagen: „unmittelbar vor* seinem Tode. Ebenso heißt es: Siehe, 
ich sende euch den Propheten Elias vor dem Kommen des großen u. furchtbaren Tages 
Jahves usw. Mal 3,23f. Sollte es denn jemand in den Sinn kommen, daß Elias nach 
dem Kommen jenes Tages den Israeliten weissagen werde? Warum sagt also die 
Schrift lehrend: „vor" dem Kommen des Tages Jahves? Sie will damit sagen: „un­
mittelbar vor* dem Kommen des Tages Jahves. („Tag Jahves" hier = Tag des 
Erscheinens des Messias.) — Nicht minder unbestimmt Seder SOlamR 17: (R.Jose 
b. Chalaphta, um 150, hat gesagt, daß Elias erst wiederkehren werde,) wenn der 
König, der Messias, kommt; dann wird er erscheinen u. zum zweiten Male verborgen 
werden u. erst wiedererscheinen, wenn Gog u. Magog kommt. — R. Jose b. Chalaphta 
bat den Völkersturm Gogs u. Magogs, wie auch sonst geschieht (s. bei Offb. S. 833 
Absatz d), erst nach den Tagen des Messias angesetzt u. läßt den Elias (was sich 
sonst nirgends findet) zweimal erscheinen: das erste Mal als Vorläufer des Messias 
vor dessen Ankunft, das zweite Mal als Vorläufer des Tages Jahves, d. h. des jüngsten 
Gerichts, beim Ansturm Gogs u. Magogs. Das Ganze eine Kombinierung der beiden 
Gedankenreihen: Elias, ein Vorläufer des Messias, u. Elias, der Wegbereiter Gottes. 

m. P»siqR 85 (161») s. bei Rom 1,1 S. 9 Anm. b. 
n. iEr43»: (Wenn einer gelobend sagt:) Siehe, ich will ein Nasiräer sein an dem 

Tage, an welchem der Sohn Davids ( = Messias) kommt, so darf er Wein trinken 
an den Sabbaten u. an den Festtagen (denn an diesen Tagen kommt der Messias 
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nicht), dagegen ist es ihm an allen Wochentagen verboten, Wein zu trinken (denn 
da kann der Messias jeden Augenblick kommen). Nun wohl, wenn man sagt, daß es 
(auch in der Luft) eine Sabbatgrenze gibt, so spricht dafür, daß es ihm an den 
Sabbaten u. an den Festtagen erlaubt ist (Wein zu trinken; denn eben weil der 
Messias jene Sabbatgrenze in der Luft respektiert, kommt er an den Sabbaten u. 
Feiertagen nicht, u. darum darf jener Gelobende an diesen Tagen Wein trinken). 
Aber wenn man sagt, daß es keine Sabbatgrenze (in der Lnft) gibt, warum ist es 
denn da an den Sabbaten u. an den Feiertagen erlaubt (Wein zu trinken)? (Der durch 
keine Sabbatgrenze in der Luft behinderte Messias könnte ja dann auch an einem 
Sabbat erscheinen!) Hier liegt die Sache anders; denn die Schrift sagt: Siehe, ich 
sende euch den Propheten Elias vor dem Kommen des Tages Jahves ( = vor dem 
Kommen des Messias) Mal 3,23, n. siehe, Elias ist tags zuvor (am Rüsttag auf den 
Sabbat oder Feiertag) nicht gekommen (also kann der Messias auch nicht am Sabbat 
oder Feiertag erscheinen. Hier die Meinung, daß Elias einen Tag vor dem Messias 
komme). Aber in diesem Falle sollte es ihm auch in der Woche Tag für Tag erlaubt 
sein (Wein zu trinken); denn siehe, Elias ist (ja) tags zuvor nicht gekommen! Allein 
wir meinen, daß Elias (ehe er sich öffentlich offenbart, im stillen) vor den großen 
Gerichtshof (das Synedrium) kommt (u. da dieses im verborgenen geschieht, so kann 
niemand sicher sein, ob Elias nicht doch schon gestern gekommen ist, so daß der 
Messias noch heute erscheinen könnte). Aber dann könnte man auch hier (in bezug 
auf den Sabbatrüsttag) sagen, daß Elias vor den großen Gerichtshof gekommen sei 
(so daß der Messias tags darauf am Sabbat erscheinen könnte)! Allein die Israeliten 
halten sich versichert, daß Elias weder an den Rüsttagen auf die Sabbate noch an 
den Rüsttagen auf die Festtage kommt, u. zwar der Mühe wegen (die die Israeliten an 
den Rüsttagen mit den Vorbereitungen auf die Sabbat- u. Feiertage haben; darum 
trifft der letzte Einwand nicht zu). Wenn du aber meinen wolltest, daß, weil Elias 
nicht (an den Rasttagen) kommt, auch der Messias nicht (an den Rasttagen) komme 
n. daß es deshalb (dem das Nasiräat Gelobenden) an den Rasttagen auf den Sabbat 
erlaubt sein müßte (Wein zu trinken): so kommt wobl Elias (an den Rüsttagen) nicht, 
aber der Messias kann kommen; denn wenn der Messias kommt, werden alle den 
Israeliten dienstbar sein (so daß sich diese mit den Vorbereitungen auf die Sabbate 
nicht selbst zu mühen brauchen). 

O. pP es8, 30 b , 25 Bar: R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Die Schule Schammais 
u. die Schule Hillels waren nicht verschiedener Meinung in bezug auf reine Priester­
hebe, daß diese (soweit sie Gesäuertes enthielt) nicht verbrannt werden dürfe (am 
13. Nisan, falls der 14. Nisan ein Sabbat war), auch nicht in bezug auf unrein ge­
wordene Priesterhebe, daß es erlaubt ist, sie (in genanntem Fall) zu verbrennen; 
worüber sie geteilter Meinung waren, das betraf diejenige Priesterhebe, von der es 
zweifelhaft ist, ob sie rein sei oder unrein. Denn die Schule Schammais sagte: Man 
darf sie nicht verbrennen; u. die Schule Hillels sagte: Man darf sie verbrennen. Die 
Schule Schammais antwortete der Schule Hillels: Ihr sagt doch von der reinen Priester­
hebe, daß sie (am 13. Nisan) nicht zu verbrennen sei, nur weil man sagen kann, es 
möchte vielleicht ein (auswärtiger) Priester den Sabbat in dem Gebiete feiern, u. der 
könnte kommen u. am Sabbat jene Hebe essen. (Wäre sie verbrannt worden, was 
sollte ihm dann der ortsansässige Priesterkollege vorsetzen?) So darf aber auch die 
zweifelhafte Hebe nicht verbrannt werden; denn man könnte sagen: Vielleicht hält 
Elias auf dem Karmelgebirge den Sabbat ab, u. er könnte kommen u. am Sabbat 
über sie (jene Priesterhebe) das Zeugnis ablegen, daß sie rein sei. Die Schule Hillels 
entgegnete ihnen: Wir sind der festen Oberzeugung, daß Elias an den Sabbaten u. 
Festtagen nicht kommen wird! — Dagegen P es 13", 8 Bar: Wenn der 14. Nisan auf 
einen Sabbat fällt, so räumt man alles (Gesäuerte) vor dem Sabbat weg u. verbrennt 
die unreine u. die zweifelhafte u. die reine Priesterhebe (soweit sie Gesäuertes ent­
hält), u. von der reinen Hebe läßt man Speise nur für zwei Mahlzeiten (für Freitag 
abend u. Sonnabend morgen) übrig, soviel wie genügt, um davon bis Sonnabend (vor-
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mittag) 10 Uhr zu essen. Das sind Worte des R. Elfezar h. Jehuda aus Bartutha (um 110), 
der sie im Namen des R. Jehoschuai (um 90) gesagt hat. Man entgegnete ihm: Die 
reine Hebe darf nicht verbrannt werden, vielleicht möchten sich Esser für sie ein­
finden. Er antwortete: Wenn man nun aber nach solchen geforscht u. keinen gefunden 
bat?! Man entgegnete ihm: Vielleicht könnten solche außerhalb der Stadtmauer über­
nachtet haben. Er sprach zu ihnen: Nach euren Worten dürfte auch zweifelhafte Hebe 
nicht verbrannt werden; denn es könnte Elias kommen u. sie für rein erklären. Sie 
antworteten: Längst ist Israel des festen Vertrauens, daß Elias weder am Rüsttag 
auf einen Sabbat noch am Rüsttag auf Festtage kommen wird wegen der Mühen 
(die die Israeliten an Rüsttagen mit den Vorbereitungen auf den kommenden Sabbat-
u. Feiertag haben). — Ferner s. «Er 43* in der vorigen Anm. n. 

p. ExR 18 (81 a) s. im 4. Exkurs S. 55 Anm. b. 
q. DtR 6 (203b) s. in der vorstehenden Anm. k. \\ SDt 11,13 § 41 (79 b ) : Deine Nase 

ist wie der Libanonsturm, der gen Damaskus schaut HL 7,5. Wenn ihr die Tora 
haltet, dann hoffe auf Elias, zu dem ich gesagt habe: Geh zurück deinen Weg nach 
der Wüste von Damaskus 1 Kg 19,15. Ferner heißt es: Gedenket der Tora Moses, 
meines Knechtes Mal 3.22, (u. unmittelbar darauf folgen Vers 23 die Worte:) Siehe, 
ich sende euch den Propheten Elias usw. — Dasselbe NuR 14 (174 a). 

C. Elias aus dem Stamme Levi der Hohepriester der messianischen 
Zeit. 

1. Unter den Pseudepigraphen fallen besonders die Testamente der 
zwölf Patriarchen mit ihrer Verherrlichung des endgeschichtlichen 
Hohenpriesters auf. Die Erwartung, die man vielleicht früher hier u. 
da gehegt hatte, daß der Messias einst aus der hohenpriesterlichen 
Familie der Makkabäer hervorgehen werde, hat der priesterliche Ver­
fasser der Testamente längst aufgegeben. So will er wenigstens für 
den Stamm Levi retten, was noch zu retten ist; daher seine Ver­
herrlichung des (messianischen Hohenpriesters an der Seite u. auf 
Kosten des davidischen Messias-Königs.a Mit dem Untergang des 
jüdischen Staatswesens i. J. 70 ging keineswegs auch der Gedanke an 
das messianische Hohepriestertum unter. Die alte Synagoge hat nie 
daran gezweifelt, daß neben dem Messias, dem Inhaber der könig­
lichen Krone Davids, in der Zukunft auch ein Träger des- hohen­
priesterlichen Diadems stehen werde. Die Frage war nur, wer dieser 
Träger sein werde. Es kann sein, daß die Betonung des Hohenpriester-
tums Christi auf christlicher Seite mit dazu beigetragen hat, jene 
Frage auf jüdischer Seite in Fluß zu bringen. Je genauer man 
jüdischerseits den zukünftigen Hohenpriester der messianischen Zeit 
auf Grund der Schrift namhaft machen konnte, um so willkürlicher 
mußte ja die Behauptung der Christen erscheinen, daß der erhöhte 
Christus beides, das Königtum u. das Hohepriestertum nach der Weise 
Melchisedeks in seinen Händen vereinige. Bei den Spekulationen über 
den Hohenpriester der Messiaszeit haben sich die jüdischen Gelehrten 
ganz besonders von der Linie leiten lassen, die von Mal 3, 23 über 
M a l 3 , 1 zu Mal 2 ,4 f. führt: Elias, den Gott am Ende senden wird 
Mal 3, 23, ist der Engel des Bundes Mal 3 , 1 , u. zwar des Bundes, den 
Gott mit dem Stamm Levi geschlossen hat u. dessen Inhalt Leben u. 
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Friede ist Mal 2, 4 f. Das legte nahe, daß Elias ein Angehöriger des 
Priesterstammes Levi sei. Eine ganz neue Perspektive eröffnete sich, 
sobald man jene Linie über Mal 2 , 4 f. hinaus rückwärts bis Nu 
25 ,11—13 verlängerte: da hier dem priesterlichen Eiferer Pinechas 
b. Eliazar von Gott mit dem Bunde des Friedens ein ewiges Priester-
tum zugesichert wird.b so brauchte man das ewige Priestertum nur 
im absoluten Sinn zu fassen, um den Satz zu erhalten, daß Pinechas 
eben jener Elias sei, den Gott am Ende senden werde, um in den 
Tagen des Messias als Engel des Bundes das hohepriesterliche Amt 
zu bekleidend Damit war Pinechas mit Elias u. Elias mit Pincchas 
identifiziertd u. die Zugehörigkeit des Elias zum Stamme Levi von 
selbst gegeben.* Diese Annahme, daß Pinechas-Elias aus dem Stamme 
Levis dereinst der Hohepriester der messianischen Zeit sein werde, ist 
jedenfalls den weitesten Kreisen der jüdischen Schriftgelehrsamkeit 
als die glücklichste Lösung der Frage erschienen, wer in den Tagen 
des Messias Träger des hohenpriesterlichen Amtes sein werde; sie be­
gegnet insonderheit auch in den Targumin, woran wir einen Beweis 
für ihre allgemeine Popularität haben. Daneben kam die andre Lösung, 
die in dem Priesterkönig Melchisedek (Gn 14 ,18 ff.) den endgeschicht­
lichen Hohenpriester sehen wollte (vgl. 18. Exkurs S. 463 Absatz b), 
nur wenig in Betracht. Wenn man so den wiederkehrenden Elias 
weithin für den messianischen Hohenpriester gehalten hat, so ist da­
mit keineswegs gesagt, daß man ihm in dieser seiner Stellung nur 
pr ies ter l iche Funktionen zugewiesen hätte. Abgesehen von einer 
Stelle, in der der Hohepriester Elias, wie sonst der Gadite Elias, als 
Erlöser Israels erscheint,' u. abgesehen von einer weiteren Stelle, in 
der der Hohepriester Elias, wie sonst der Benjaminite Elias, an der 
Seite des Messias b. Ephraim erwähnt wird,g hat die alte Synagoge 
den Hohenpriester Elias vielmehr vornehmlich als den Wiederher­
steller Israels u. seiner Institutionen gefeiert. Das war eine Aufgabe, 
die mit dem hohenpriesterlichen Amt nur lose zusammenhing, aber 
doch geeignet schien, alles unter sich zu befassen, was man vom 
Hohenpriester Elias zu rühmen wußte; 8 . die folgende Nr. 2. 

O. Test Levi 18: Nachdem ihre (der gottentfremdeten Priester) Bestrafung erfolgt 
ist, wird dann der Herr dem Priestertum einen neuen Priester erwecken, welchem 
alle Worte des Herrn werden enthüllt werden. Und er selbst (der Priester der End­
zeit) wird ein Gericht der Wahrheit halten auf der Erde in einer Menge von Tagen . . . 
wie ein König. . . . Und er wird verherrlicht werden auf der Erde. . . . Dieser wird 
leuchten wie die Sonne auf der Erde u. jedes Dunkel von der Erde wegnehmen, u. 
es wird Friede auf der ganzen Erde sein. Die Himmel werden jauchzen in seinen 
Tagen, u. die Erde wird sich freuen, u. die Völker werden frohlocken, u. die Erkennt­
nis des Herrn wird ausgegossen werden auf der Erde wie Wasser der Meere. Und die 
Engel der Herrlichkeit des Angesichts des Herrn werden sich über ihn freuen. Die 
Himmel werden sich öffnen, n. aus dem Tempel der Herrlichkeit wird über ihn Heilig­
keit kommen mit vaterlicher Stimme wie von Abraham, dem Vater Isaaks. Und die 
Herrlichkeit des Höchsten wird über ihn gesprochen werden, u. der Geist des Ver-
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Standes u. der Heiligung wird auf ihm ruhen. . . . Er selbst wird die Majestät des 
Herrn seinen Söhnen geben in Wahrheit bis in Ewigkeit. Und er wird keinen Nach­
folger haben bis in die fernsten Geschlechter bis in Ewigkeit. Und zur Zeit seines 
Priestertums wird jede Sünde vergehen, u. die Gottlosen werden aufhören, Böses zu 
tun. . . . Und er selbst wird die Türen des Paradieses öffnen, u. er wird wegstellen 
das gegen Adam drohende Schwert u. wird den Heiligen zu essen geben von dem Holze 
des Lebens, u. der Geist der Heiligkeit wird auf ihnen sein. Und Beliar ( = Satan) 
wird von ihm gebunden werden, u. er wird seinen Kindern Gewalt geben, anf die 
bösen Geister zu treten. Und der Herr wird frohlocken über seine Kinder u. der Herr 
wird Wohlgefallen haben an seinen Geliebten bis in Ewigkeit. Dann wird Abraham 
jauchzen u. Isaak u. Jakob. Und ich (Levi) werde mich freuen u. alle Heiligen werden 
Frohlocken anziehen. j | Test Jud 21: Und nun Kinder (so ermahnt der Stammvater 
Juda seine Nachkommen), liebt den Levi, damit ihr bleibet, u. erhebt euch nicht gegen 
ihn, damit ihr nicht vertilgt werdet. Mir nämlich gab der Herr das Königtum u. 
jenem (Levi) das Priestertum, u. er ordnete das Königtum dem Priestertum unter. 
Mir gab er das auf der Erde, jenem das im Himmel. Wie der Himmel die Erde Uber­
ragt, so überragt das Priestertum Gottes das Königtum auf Erden 

b. SNu 25,13 § 131 (48 b) s. im 18. Exkurs S. 463 Anm.y. || NuR21(191»): Du findest, 
daß in der Stunde, da Zimri durchbohrt wurde, die Stämme gegen Pin°chas auftraten 
u. sprachen: Ihr habt gesehen, der Ben Putilel (vgl. Ex 6,25), der, dessen Großvater 
mütterlicherseits für die Götzen Kälber mästete,1 hat einen Fürsten aus Israel getötet. 
Deshalb kam die Schrift u. gab seine Genealogie an: Pinechas, Sohn des Eliazar, des 
Sohnes des Priesters Ahron Nu 25,11. Deshalb heißt es: Siehe, ich gebe ihm als 
meinen Bund Frieden Nu 25,12; denn er lebt noch immer. Und ebenso heißt es Mal 
2, 5: Mein Bund mit ihm ist Leben u. Flieden. — Dasselbe anonym Sanh 82 b ; Tanch 
cmt Anfang; in P*siq 115" wird R. Sch°mnöl b. Nachman (um 260) als Autor genannt. 

C. Targ Jerusch I Nu 25, 12: In einem Eide sage ihm (dem Pin°cbas) in meinem 
Namen: Siehe, ich schließe mit ihm meinen Friedensbund, u. ich will ihn znm Bundes­
engel (Mal 3,1) machen, u. er wird leben in Ewigkeit, um die frohe Botschaft von 
der Erlösung zu bringen am Ende der Tage. — Der Bundesengel Mal 3,1 sonst = Elias, 
hier = Pinechas, weil Elias = Pinechas. II Targ Jerusch I Ex 4,13: Mose sprach zu 
Gott: Ich flehe um Erbarmen vor dir, Jahve, richte doch jetzt deine Sendung aus 
durch Pinechas, der erkoren ist, am Ende der Tage gesandt zu werden (nämlich in 
dem wiederkehrenden Elias). II Pirqe RE1 29 s. im 3. Exkurs S. 31 Anm. e. 

d. Targ Jerusch I Ex 6, 18; Jalq Schim Nu 25,11 § 771 s. im 18. Exkurs S. 463 
Anm. ß. 

e. Der frühste ausdrückliche Hinweis anf den priesterlichen Stand des Elias dürfte 
aus der Zeit um 135 n. Chr. stammen. Midr Spr 9 § 2(31»): Als R. iAqiba (f um 135) 
im Gefängnis lag, diente ihm sein Schüler R. Jehoschuai der Gräupner. Am Vorabend 
eines Festtages verabschiedete er sich von ihm, um nach Hause zu gehn. Da kam 
Elias u. stellte sich an die Tür seines Hauses. Er sprach zu ihm: Friede sei mit dir, 
Rabbi! Er erwiderte: Friede sei mit dir, mein Meister u. mein Lehrer! Er sprach zu 
ihm: Hast du etwas nötig? Er antwortete: Ich bin der Priester Elias (so lies!) u. 
bin gekommen, dir mitzuteilen, daß R. iAqiba im Gefängnis gestorben ist (er war 
hingerichtet worden). || Zur Abstammung des Elias von Levi s. weiter Seder ElijR 18(97) 
bei II S. 782 Anm. a. II Midr Ps 43 § 1 (134»): Sende dein Licht u. deine Wahrheit Ps 
43,3. Dein .Licht', das ist der Prophet Elias ans dem Hause Ahron, von dem es 
heißt: Die sieben Lampen sollen nach der Vorderseite des Leuchters Licht werfen 
Nu 8,2. (Das Licht Symbol des Priestertums.) Und .deine Wahrheit', das ist der 
Messias Ben David, wie es heißt: Geschworen hat Jahve dem David Wahrheit, davon 
wird er sich nicht wieder wenden Psl32,11. 

1 Die Worte ruhen auf der Annahme, daß Puti'el identisch ist mit Jethro, s. BB 
109b,31 u. ExR7(72 d ,41) . 
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/ . P e siqR4(13 a ) : So hat R. Tanchuma b. Abba (um 380) seinen Vortrag eröffnet: 
.Durch einen Propheten hat Jahve Israel heraufgefübrt aus Ägypten' Hos 12,14; das 
besieht sich anf Mose; ,n. durch einen Propheten wird es gehOtet* (das.); das bezieht 
sich auf Elias. Du findest, daß den Israeliten zwei Propheten aus dem Stamm Levi 
erstanden sind: Mose ist der erste, Elias der zweite (also Elias ein Priester). Beide 
erlösen Israel auf Grund ihrer Sendung. Mose erlöste sie aus Ägypten auf Grund 
seiner Sendung, wie es heißt: Nun gehe, daß ich dich zum Pharao sende Ex 3,10. 
Und Elias wird sie dereinst erlösen auf Grund seiner Sendung, wie es heißt: Siehe, 
ich sende euch den Propheten Elias Mal 3,23. Als Mose zuerst sie aus Ägypten er­
löste, worden sie nicht noch einmal in Ägypten geknechtet; u. wenn Elias sie vom 
vierten Weltreich, von Edom ( = Rom) erlösen wird, so werden sie nicht noch einmal 
geknechtet werden, vielmehr ist das eine ewige Erlösung. — Hier ist der priester­
liche Elias als völlig selbständiger Erlöser dargestellt wie sonst Elias der Gadite; s. 
die Zitate bei II, A S. 783 Anm. c u. d. Mit dieser Stelle aus PesiqR 4 vgl. Targ EL 
4, 22: Dann wird bezahlt sein deine Schuld, Gemeinde Zion, u. du wirst erlöst werden 
durch den König, den Messias, u. Elias, den Hohenpriester. — Der Unterschied ist 
augenfällig: der Hohepriester Elias vollbringt die Erlösung seines Volkes nur in Ge­
meinschaft mit dem Messias Ben David; das entspricht den üblichen Anschauungen 
Uber ihn. 

g. Targ Jerusch I Ex 40,9—11 s. bei Lk 24, 26 S. 296 Anm. e. 

2. Mt 17 ,10 fragen die Jünger: W i e sagen die Schriftgelehrten, 
daß Elias zuerst kommen müsse? Jesus antwortete: Elias kommt u. 
wird alles wiederherstellen xai anoxa.xaoxrpu nüvxu Mt 17, 11. Wir 
haben anzunehmen, daß man in dem Ausdruck „wiederherstellen" seit 
alters alles das zusammengefaßt hat, was man von dem wiederkehren­
den Elias glaubte erwarten zu dürfen. Schon die L X X zu Mal 4, 6 
( = 8 ,24 des Grundtextes) verwenden den Ausdruck in der ganz un­
gewöhnlichen Verbindung: Elias wird das Herz des Vaters zum Sohne 
hin u. das Herz eines Menschen zu seinem Nächsten hin „wiederher­
stellen" änoxaxaaxrjaei. Sirach 4 8 , 1 0 läßt den Elias dazu bestimmt 
sein, die Stämme Israels aufzurichten "psrib, was der Grieche richtig 
mit xaxacxrjoai „wiederherstellen* wiedergibt. Und wo der Gaton 
R. Sasadia (f 942) das dereinstige Wirken des Elias im Sinne des rabbi­
nischen Judentums auf den kürzesten Ausdruck bringen will, sagt er: 
Er wird das Volk „wiederherstellen" (Weber, Jüd. Theol.» S. 353). So 
werden auch wir das Wirken u. Schaffen des hohenpriesterlichen Elias 
als ein „Wiederherstellen* alles dessen anzusehen haben, was dem 
jüdischen Volk heilig u. teuer war. 

a. Elias stellt die Reinheit der israelitischen Familien wieder her. 
Es ist oben (s. Qid 70" bei I, Nr. 2 S. 767 Anm. d) gesagt worden, 

daß Elias gegenwärtig über die ehelichen Verbindungen der Israeliten 
Buch führt. Deshalb fällt ihm auch in der Zukunft die Aufgabe zu, 
vor Anbruch der Vollendungszeit sein Volk von den illegitimen Familien 
zu reinigen. Denn Israel wird nur erlöst werden durch das Verdienst 
der Reinheit seiner Ehen,« u. Gott wird seine Schekhina ruhen lassen 
wiederum nur auf Familien von legitimer Herkunft./» Allerdings be­
standen über den Umfang, in welchem Elias die Reinigung der Ehen 
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vornehmen werde, Meinungsverschiedenheiten: eine mildere u. eine 
strengere Richtung sind hier dauernd nebeneinander hergegangen.? 

« . Midr Ps 20 § 3 (88 a ) : Zu dieser Zeit wird dein Volk gerettet werden, nämlich 
jeder, der im Buch verzeichnet ist Dn 12, 1. Durch wessen Verdienst (wird es ge­
rettet werden)?. . . R. SchemuSl b. Nachman (um 260) hat gesagt: Durch das Ver­
dienst ihrer legitimen Abstammung; denn es heißt: Jeder, der verzeichnet ist im 
Buch (d. h. im Buch der Genealogien, wie es von Elias gegenwärtig im Jenseits 
geführt wird). — So nach der Lesart in Jalqut, s. Buber z. St Anm. 19. 

ß. Qid 70 b : R. Cbama b. Chanina (um 260) bat gesagt: Wenn Gott (in der messia­
nischen Zeit) seine Schekbina (auf Israel) ruhen läßt, läßt er sie nur auf den Familien 
von reiner (legitimer) Herkunft in Israel ruhen; denn es heißt: Zu joner Zeit, ist 
Jahves Sprach, will ich zum Gott sein allen Familien Israels, u. sie sollen mir zum 
Volk sein Jer 31,1. Es heist nicht: .allen Israeliten" will ich zum Gott sein, sondern: 
.allen Familien* (den wirklich reinen u. legitimen), u. sie sollen mir zum Volk sein. 

y. iEduj 8, 7: R. JehoachuaS (um 90) hat gesagt: Ich habe es von Rabban Jochanan 
b. Zakkai (t um 80) empfangen, der es von seinem Lehrer u. dieser wiederum von 
seinem Lehrer als Halakha von Mose vom Sinai her gehört hat, daß Elias nicht 
kommen wird, um (Familien) für rein oder für unrein zu erklären, um (die be­
treffenden Familien aus der Volksgemeinschaft) zu entfernen oder (in sie) aufzunehmen, 
sondern nur um die mit Gewalt aufgenommenen (Familien) zu entfernen u. die mit 
Gewalt entfernten wieder aufzunehmen. Eine Familie aus Beth-Ceripha war jenseits 
des Jordans, die Ben Cijjon (Name eines Machthabers) mit Gewalt entfernte, u. noch 
eine andre Familie war dort, die Ben Cijjon mit Gewalt aufnahm. Solche Familien 
wird Elias fär unrein oder für rein erklären, entfernen oder aufnehmen. R. Jehuda 
(um 150) sagte: Um aufzunehmen, aber nicht um zu entfernen, kommt er. — Diese 
Mischna wird Midr HL 4, 13 (117 a) mit folgenden einleitenden Worten zitiert: Deine 
Gewächse -pn-js sind ein Garten von Granaten HL 4, 13, deine Fortschickung -r.-,~-v 
( = deine Ausgestoßenen) wird Gott dereinst zu einem Garten von Granaten machen 
(also sie wieder aufnehmen) in der (messianischen) Zukunft Auf wen bezieht sich 
das? Auf Elias gesegneten Angedenkens; denn wir haben dort (tEduj 8, 7) gelernt: 
Eine Familie aus Beth-Ceripha war jenseits des Jordans usw. wie oben. II In Palästina 
wurde die strengere Richtung durch R. Melr, die mildere durch R. J*huda u. R. Jose 
(sämtlich um 150) vertreten. TIEduj 3,4 (459): Eine Familie aus Beth-Ccripha war 
jenseits des Jordans, die Ben Cijjon mit Gewalt entfernte; eine andre Familie war 
dort die Ben Cijjon mit Gewalt aufnahm. Die Gelehrten wollten sie aber nicht be­
kanntmachen; dagegen überlieferten sie ihre Namen (damit sie nicht in Vergessenheit 
gerieten) ihren Söhnen u. Schülern (im geheimen) in jeder Woche einmal. Solche 
Familien wird Elias für unrein oder für rein erklären, entfernen oder aufnehmen. 
R. J'huda (so lies!) sagte: Er wird sie aufnehmen, aber nicht entfernen. R. Melr 
(so lies!) sagte es umgekehrt (also: er wird sie entfernen, aber nicht aufnehmen). 
Chananja b. SAdi (wenn = Chanina b. >Idi I., dann gegen 200) sagte: Siehe, es heißt: 
Der Sohn eines israelitischen Weibes — er war aber der Sohn eines ägyptischen 
Mannes — ging aus mitten unter die Kinder Israel; da zankten sich im Lager der 
Sohn der Israelitin u. ein Mann, der Israelit war Lv 24, 10. Da ist der Schluß vom 
Größeren auf das Geringere berechtigt: wenn Mose, der der Lehrer des Elias war, 
die Bastarde (Mamzerim, Sprößlinge illegitimer Ehen) nicht hat bekanntmachen wollen, 
bis sie sich von selbst bekanntmachten, nm wieviel mehr gilt dann von Elias, dem 
Schüler Moses, daß er die Bastarde nicht bekanntmachen wird, bis sie sich von 
selbst bekanntmachen. — TQid 5,4 (342): Die Tempelsklaven u. die Bastarde werden 
in der (messianischen) Zukunft rein sein (so daß sie in die Gemeinde eintreten dürfen l; 
das sind Worte des R. Jose. R. Melr sagte: Sie werden nicht rein sein. Es erwiderte 
ihm R. Jose: Siehe, es heißt: Ich will über euch reines Wasser sprengen, daß ihr 
rein werdet Ez 36,25. R. Melr sprach zu ihm: (Es heißt daselbst:) Von allen euren 
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Befleckungen u. von allen euren Götzen (aber nicht von allen euren Bastarden). 
R. Jose erwiderte: Mit den Worten: .Ich will euch reinigen* Ez 36, 23 will die 
Schrift lehrend nichts andres sagen als: auch von den Tempelsklaven u. auch von 
den Bastarden. — Hierzu Qid 72 b Bar: Die Bastarde u. Tempelsklaven werden 
in der (messianischen) Zukunft rein sein. Das sind Worte des R.Jose. R. Melr sagte: 
Sie werden nicht rein sein. Es erwiderte ihm R. Jose: Ist denn nicht längst gesagt 
worden: Ich will Ober euch reines Wasser sprengen, daß ihr rein werdet? Ez 
36,25. Da sprach R. Melr zu ihm: Wenn es heißt: .Von allen euren Befleckungen 
u. von allen euren Götzen", so bedeutet das nicht .von dem Bastardwesen". R.Jose 
erwiderte ihm: Wenn es heißt: .Ich will euch reinigen", so sage: Auch von dem 
Bastardwesen. Zugunsten des R. Melr ist, daß geschrieben steht Sach 9, 6: Es wohnt 
der Bastard (Mamzer) zu Asdod (also ausgeschieden u. abgesondert von Israel). Was 
bedeuten nun diese Worte: .Es wohnt der Bastard zu Asdod" nach R. Jose? Er 
deutete sie, wie sie (später) Rab Joseph (t 333) verdolmetscht hat: Das Haus Israel 
wird in Sicherheit in ihrem Lande wohnen, in welchem sie (vordem) den Fremden 
(so wird jetzt mamzer erklärt) gleichgeachtet waren.1 Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, 
Sch'mnöl (t 254) habe gesagt: Die Halakha richtet sich nach R. Jose (also nach der 
milderen Ansicht). Rab Joseph hat gesagt: Wenn nicht Rab J°huda im Namen 
Schemuöls gesagt hätte: Die Halakha richtet sich nach R. Jose, dann könnte Elias 
kommen, um ganze Haufen u. Verbindungen (von illegitimen Familien) aus unsrer 
Mitte (in Babylonien) zu entfernen. — pQidS, 64 d , 45 bringt die Kontroverse zwischen 
R. Melr u. R. Jose ähnlich, wie sie oben nach TQid 5,4 mitgeteilt ist. Daran schließen 
sich dann die Worte an: R. Huna (um 350) hat im Namen des Rab Joseph gesagt: 
Die Halakha richtet sich nicht nach R. Jose in der (messianischen) Zukunft. — Die 
Tradition war also nicht einheitlich. — Während in Babylonien R. Schemue'l auf 
Seiten der milderen Richtung stand (s. oben Qid 72 b), stand Rab (f 247) auf Seiten 
der strengeren Richtung. Qid 70 b : R. Abin b. Ad(d)a (um 350) hat gesagt, Rab habe 
gesagt: Wenn einer eine Frau heiratet, die seiner nicht würdig (ihm nicht angemessen) 
ist, so legt Gott, wenn er (in der messianischen Zeit) seine Schckhina (unter Israel) 
wohnen läßt u. ober alle (Familien-)Stämme Zeugnis ablegt (daß sie rein u. sein sind), 
über ihn kein Zeugnis ab; denn es heißt: Da hinaufziehen die Stämme, die Stämme 
Jabs, ein Zeugnis für Israel Ps 122, 4. Wann ist es ein Zeugnis für Israel? Wenn 
ihr Stämme Stämme Jahves sind. || Qid 70 b , 39: R. Chama b. Chanina (um 260) bat 
gesagt: Wenn Gott (am Ende der Tage durch Elias) die Stämme (von ihren illegitimen 
Gliedern) reinigen wird, dann wird er den Stamm Levi zuerst reinigen, wie es heißt: 
Er wird dasitzen, schmelzend u. reinigend das Silber, u. er wird reinigen die Söhne 
Levis u. sie läutern wie das Gold u. das Silber, u. sie werden Jahve Opfergabe dar­
bringen n^n^? (s. weiter unten) Mal 3, 3. R. Jchoschua<' b. Levi (um 250) hat gesagt: 
Das Silber ( = Geld) macht die Bastarde rein; denn es heißt: Er wird dasitzen, schmel­
zend u. für rein erklärend das Silber (d. h. die Reichen, die trotz ihrer illegitimen 
Herkunft durch ihr Geld in die legitimen Familien hineingekommen sind u. die Gott 
aus schonender Rücksichtnahme auf diese legitimen Familien dereinst nicht absondern 
wird). Was heißt: Sie werden Jahve Opfergabe darbringen np-isa? R. Jicchaq (um 300) 
hat gesagt: Eine Barmherzigkeit n ^ s tut Gott an Israel, daß eine Familie (illegitimer 
Herkunft), die sich (mit einer legitimen Familie) vermischt hat, vermischt bleibt (daß 
ihre illegitimen Mitglieder späterhin nicht herausgesucht u. ausgestoßen werden; 
deshalb bringen sie Gott Opfergaben dar ni^sa = auf Grund der Barmherzigkeit Gottes). 

b. Elias stellt die Einheit u. Reinheit der Lehre in Israel wieder her. 
cEduj 8, 7: R. Schim'on (um 150) sagte: Elias kommt, um (Lehr-)Streitigkeiten aus­

zugleichen. — Beispiele für Entscheidungen in rel igionsgesetzl ichen 

Im Targum, auf das hier Bezug genommen wird, lautet Sach 9,6: Das Haus 
Israel wird in Asdod wohnen, wo sie wie Fremde waren. — Dieser Deutung ist auch 
Raschi zu Sach 9,6 gefolgt. 
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Fragen. P's 7 0 b Bar: J°huda b. Dortai (ein Zeitgenosse Hillels, also um 20 v. Chr.) 
sonderte sich (von den übrigen Gelehrten) ab; er n. sein Sohn Dortai ging u. ließ 
sich im Süden (Palästinas) nieder. Er sprach: Wenn Elias kommen u. zu den Israeliten 
sagen wird: Warum habt ihr am Sabbat das Festopfer nicht dargebracht?1 was werden 
sie ihm dann antworten? Ich wundere mich über die beiden Großen des Zeitalters, 
Sch'maija u. Abtaljon (beide um 50 v. Chr.), die große Gelehrte u. große Ausleger 
sind, daß sie den Israeliten nicht gesagt haben: Das Festopfer verdrängt den Sabbat 
(darf auch an einem Sabbat dargebracht werden). Die Stelle zeigt, daß man bereits 
in der vorchristlichen Zeit an die Entscheidung des Elias appelliert hat. || Bckh 33 b : 
Wir haben gelernt (nämlich T er 8, 8): Wenn in bezug auf ein Faß mit Hebe(wein) ein 
Zweifel betreffs seiner Unreinheit entsteht, so sagte R. Eli'ezer (um 90): Wenn es an 
einem Ort gestanden hat, an dem es leicht verunreinigt werden konnte, so legt man 
es an einem wohlverwahrten Ort nieder (u. läßt es dort liegen); war es offen, so 
deckt man es zu. R. Jchoschua< (um 90) sagte: Wenn es an einem wohlverwahrten 
Ort gelegen hat, so legt man es an einem Ort nieder, an dem es leicht verunreinigt 
werden kann, u. wenn es bedeckt war, so deckt man es ab (damit die zweifelhafte 
Unreinheit zu einer sicheren werde). Rabban Gamliel (um 90) sagte: Man soll nichts 
Neues daran machen. — Als Grund für die Entscheidung des R. Eliiezer wird dann 
angegeben: Vielleicht kommt Elias u. erklärt es für rein. Der gleiche Grund wird 
einer ähnlichen Entscheidung des R. Eliiezer in Bekh 3 4 a untergelegt. II Schab 108 a: 
Mar b. Rabina fragte den Rab Nachman b. Jicchaq (t 356): Darf man die T°phillin 
(-Schriftabschnitte) auf die Haut eines reinen Fisches schreiben? Er antwortete 
ihm: Wenn Elias kommt, wird er es sagen. Was heißt das: „Wenn Elias kommt, 
wird er es sagen' ? Wenn man sagen wollte: Er wird sagen, ob der Fisch eine Haut 
(d. h. ein Fell) habe oder nicht, so sehen wir ja, daß er eine Haut hat; auch haben 
wir gelernt (vgl. Kelim 10, 1): Die Knochen des Fisches u. seine Haut schützen vor 
Verunreinigung durch einen Toten. Vielmehr wenn Elias kommt, wird er sagen, ob 
der Schmutz von ihr (der Fischhaut) aufgehört hat oder nicht. || Men 4 5 a : So spricht 
der Allher Jahve: Im ersten (Monat) am Ersten des Monats sollst du einen jungen 
fehllosen Farren nehmen u. das Heiligtum entsündigen Ez 45,18. War es denn ein 
Sündopfer? Es war doch ein Brandopfer (das an den Monatsanfängen dargebracht 
wurde, s. Nu 28,11)! R. Jochanan (279) hat gesagt: Diesen Abschnitt (Ez 45,18) wird 
dereinst Elias erklären. Rab Aschi (t 427) hat gesagt: Einweihungsopfer hat man in 
den Tagen Esras dargebracht, wie in den Tagen Moses (u. auf sie bezieht sich 
Ez 45, 18). Die Bar lautet ebenso: R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Diesen Abschnitt 
wird dereinst Elias erklären. R. Jose (um 150) erwiderte ihm: Einweihungsopfer hat 
man in den Tagen Esras dargebracht, wie in den Tagen Moses. Da sprach R. J°huda 
zu ihm: Möge dein Sinn befriedigt sein, denn du hast meinen Sinn befriedigt! (Deine 
Erklärung genügt mir.) Es heißt: Alles Aas u. Zerrissene, seien es Vögel oder Vier­
füßler, sollen die Priester nicht essen Ez 44, 31. Die Worte besagen, daß es die 
Priester nicht essen sollen. Dürfen es (gegen Lv 7,24; 17,15; Dt 14, 21) die Israeliten 
essen? R. Jochanan hat gesagt: Diesen Abschnitt (Ez 44, 31) wird dereinst Elias er­
klären. 0 NuR 3 (141 s ): Warum (sind einige Wörter im Schrifttext) mit Punkten ver­
sehen? Esra hat so gedacht: Wenn Elias kommen wird u. sagen: Warum hast du 
sie (in dieser Weise, wie sie jetzt geschrieben sind) geschrieben? Dann werde ich 
ihm antworten: Ich habe schon Punkte darüber gesetzt (um anzudeuten, daß die 
Schreibung zweifelhaft ist). Wenn er aber zu mir sagen wird: Du hast richtig ge­
schrieben, dann werde ich die Punkte über ihnen auswischen. — Dasselbe AbothRN 
34 (9 a ) . || pP*s 3, 30 b , 25 u. P°s 13 a , 8 s. bei II, B S. 788 Anm. o. — II Beispiele 
für Entscheidungen in zivi l recht l ichen Fragen. SchBq 2, 5 : Was von dem 
für die Bestattung eines Toten bestimmten Gelde übrigbleibt, gehört dessen Erben. 
R. Meir (um 150) sagte: Dieses Geld soll deponiert bleiben, bis Elias kommt (u. darüber 

1 Hierzu s. zB Chag 2, 4 bei Apg 2,1 S. 599 Anm. a. 
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Verfügung trifft). B. Nathan (um 160) sagte: Man baut davon für den Toten ein 
Grabmal. — Dasselbe TSch°q 1, 12 (175) mit dem Zusatz: Oder man läßt dafür vor 
seiner Bahre eine Sprengung (von Essenzen) ausführen. || BM 1, 8: Findet man einen 
(fremden) Schuldschein zwischen den eigenen Schriftstücken u. weiß nicht, welche 
Bewandtnis es damit hat (wie man in seinen Besitz gelangt ist, ob er bezahlt ist 
oder nicht u. dgl.), so soll er bei ihm deponiert bleiben (also nicht an den be­
treffenden Gläubiger oder Schuldner ausgehändigt werden), bis Elias kommt (u. darüber 
Entscheidung trifft). || BM 2, 8: Geräte von Gold oder von Glas (die man gefunden hat 
u. deren Verlierer nicht bekannt geworden ist) darf man nicht anrühren (um sie für 
den eigenen Gebrauch zu verwenden), bis Elias kommt. || BM 3, 4. 5: Wenn zwei 
Personen bei einer dritten Geld in Verwahrung gegeben haben, der eine 1 Mine u. 
der andre 200 Zuz (— 2 Minen), u. der eine sagt: .Die 200 Zuz gehören mir*, u. der 
andre sagt: .Sie gehören mir*, so gibt man jedem 1 Mine u. der Rest bleibt deponiert, 
bis Elias kommt (n. darüber entscheidet). R. Jose (um 150) sagte: Was hätte denn 
in diesem Fall der Betrüger für einen Schaden? Vielmehr alles bleibt deponiert, bis 
Elias kommt. Ebenso verfährt man bei zwei Gefäßen, von denen das eine 1 Mine 
wert ist u. das andre 1000 Zuz ( = 10 Minen). Wenn der eine sagt: .Das wertvollere 
Gefäß gehört mir*, u. der andre sagt: .Es gehört mir*, so gibt man das geringere 
dem einen von ihnen, u. für das bessere gibt man dem andren den Wert des ge­
ringeren, u. der Rest bleibt deponiert, bis Elias kommt. R. Jose sagte: Was hätte 
denn in diesem Fall der Betrüger für einen Schaden? Vielmehr alles bleibt deponiert, 
bis Elias kommt (u. Entscheidung trifft).1 — Übrigens war man durchaus nicht all­
seitig bereit, die Vollmacht des Elias, Entscheidungen zu treffen, bedingungslos an­
zuerkennen. J eb 102«: Raba (t 352) hat gesagt, Rab Kahana (um 250) habe gesagt, 
Rab (f 247) habe gesagt: Wenn Elias kommt u. sagt: Man darf die Chalica (Zeremonie 
des Schuhausziehens bei Verweigerung der Leviratsehe) mit einem Schuh vollziehen, 
so hört man auf ihn; wenn er aber sagt: Man darf sie nicht mit einer Sandale voll­
ziehen, so hört man nicht auf ihn; denn die Leute beobachten längst den Brauch 
mit einer Sandale (u. Gewohnheitsrecht ist gültiges Recht). Rab Joseph (t 333) hat 
gesagt, Rab Eahana habe gesagt, Rab habe gesagt: Wenn Elias kommt u. sagt: 
Man vollzieht die Chalica nicht mit einem Schuh, so hört man auf ihn; sagt er aber, 
man dürfe sie nicht mit einer Sandale vollziehen, so hört man nicht auf ihn; denn 
die Leute beobachten usw. wie vorhin. — Dasselbe, aber mit andren Tradenten pj e b 
12, 12«, 12. || P«s 34»: R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Es handelt sich (bei den in 
Rede stehenden Hebofrüchten) nm eine Untauglichkeit, die durch Unreinheit entstanden 
ist. R. Schimion (b. Laqisch, um 250) sagte: Um eine Untauglichkeit, die in den Früchten 
selbst liegt. R. Jochanan sagte: Um eine durch Unreinheit entstandene Untauglichkeit; 
denn wenn Elias kommt u. sie für rein erklärt, so hören wir auf ihn. R. Schimion 
b. Laqisch sagte: Um eine in den Früchten selbst liegende Untauglichkeit; denn wenn 
Elias kommt u. sie für rein erklärt, so hören wir nicht auf ihn. || Raschi zu Schab 108»: 
Erlauben u. verbieten hängt nicht von Elias ab; denn das findet nicht im Himmel 
statt (sondern steht bei dem unteren Gerichtshof). 

c. Elias stellt den Frieden in Israel wieder her. 
iEduj 8, 7: Die Gelehrten sagten: (Elias kommt,) nicht um zu entfernen oder auf­

zunehmen^ die Volksgemeinschaft Israels), sondern um Frieden in der Welt zu 
1 So die gewöhnliche Deutung der Worte .bis Elias kommt*. Anders TSota 18,2 

(818): Es heifit: Der Statthalter sagte ihnen, daß sie nicht vom Allerheiligsten essen 
dürften, bis daß dastände ein Priester für Urim u. Tummim Esra 2, 68, das ist, wie 
wenn einer zu einem andren sagt: .Bis Elias kommt* oder: .Bis die Toten auf-
o ™ , D ' h ~ , B i s E , i a s kommt" also = bis ans Ende, für immer. — In der Parallele 
T\° v ? ' 9 m c n t : » B i s E l i a 8 kommt', sondern: .Bis der Messias Ben David kommt*. 

« n t l a u c l 1 m e r m Entscheidungen gedacht sein, die der Messias trifft, s. zB 
pChag2,77« s,22: Die Tora wird zu dem (früheren) Stand (einheitlicher Auslegung) 
erst zurückkehren, wenn der Sohn Davids kommt (u. durch seine Entscheidungen die 
Einheit der Lehre wiederherstellt; vgl. 1. Exkurs S. 1 Nr. 1). 
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machen, wie es heißt: Siehe, ich sende euch den Propheten Elias . . . , daß er zurück­
wende das Herz der Väter zu den Kindern u. das Herz der Kinder zu den Vätern. — 
Dies die älteste u. gebräuchlichste Auffassung von Mal 3,24; s. schon die LXX zu 
Mal 4,6 oben bei II, S. 780 Anm. 6. Eine andre Erklärung des Z'VTV>, Mal 3,24 = 
„trösten* s. bei II, B S. 787 Anm. Je; ferner s. den folgenden Abschoitt d. 

d. Elias stellt die rechte innere Verfassung Israels wieder her, in­
dem er das Volk zur Buße leitet. 

Pirqe BEI 43 (25»): B. J°huda (um 150) hat gesagt: Wenn die Israeliten nicht 
Buße tun, so werden sie nicht erlöst; u. die Israeliten tun Buße nur in Not n. in 
Bedrängnis u. Verstoßung, u. wenn sie keinen Lebensunterhalt haben. Eine große 
Buße aber wird Israel erst tun, wenn Elias gesegneten Angedenkens kommen wird, 
wie es heißt: Siehe, ich sende euch den Propheten Elias . . . , daß er das Herz der 
Väter (zu Gott) bekehre durch die Kinder n. das Herz der Kinder durch die Väter. — 
Diese Deutung des 3«om Mal 3,24 auch bei Raschi zu Mal 3, 24; wie der Targum 
das Wort gefaßt hat, ist bei der Mehrdeutigkeit seines Ersatzwortes a'r-n ganz ungewiß. 

e. Elias stellt drei Besitzstücke des ersten Tempels wieder her. 
Mekh Ex 16, 33 (59 b): Dies (das im Allerheiligsten von Ahron niedergelegte Manna) 

ist eins von den drei Dingen, die Elias dereinst den Israeliten wiederherstellen T>a»n"s 
wird, nämlich die Schale mit dem Manna, die Schale mit dem Reinigungswasser (vgl. 
Nu 19, 9) u. die Schale mit dem Salböl. Einige fugen noch den Stab Ahrons hinzu 
samt seinen Mandeln u. Blüten, s. Nu 17, 25. — Dasselbe Tanch ni»a 84». — Über 
die geheimnisvolle Verbergung der heiligen Gerätschaften 8. hei Rom 3,25 S. 179—181 
die Anmerkungen b—d. || 2 Makk 2, 4—8 wird erzählt, daß die Stiftshütte nebst der 
Bundeslade u. dem Räucheraltar vom Propheten Jeremia in einer geräumigen Höhle 
des Berges Nebo verborgen worden sei. „Einige seiner Begleiter kamen, um sich den 
Weg zu merken, u. sie konnten ihn nicht finden. Als das Jeremia erfuhr, tadelte er 
sie u. sprach: Der Ort soll unbekannt bleiben, bis Gott sein Volk wieder zusammen­
bringen u. sich gnädig erweisen wird. Alsdann wird der Herr diese Dinge sichtbar 
werden lassen, u. die Herrlichkeit des Herrn wird in der Wolke erscheinen, wie sie 
zur Zeit Moses sich zeigte.' — Erst Josephus Gorionides (Josippon)1 hat die Wieder­
auffindung auch dieser Stocke mit Elias in Verbindung gebracht. Er läßt den Jeremia 
Kap. 3 (13 b , 4) zu seinen Begleitern sagen: So wahr Jahve lebt, der Ort soll niemand 
von euch bekannt sein, bis Elias kommt, der Knecht Jahves, in den letzten Tagen; 
er wird die Bandeslade an ihren Ort zurückbringen ins Allerheiligste unter die Flügel 
der Kernbim. 

f. Elias stellt das Volksganze Israels wieder her durch Sammlung 
der Zerstreuten. 

Targ Jerusch I Dt 30, 4: Wenn eure Zerstreuten wären an den Enden des Himmels, ' 
so wird euch von dort der Memra Jahves eures Gottes zusammenbringen durch Elias, 
den Hohenpriester, u. euch von dort heranholen durch den König, den Messias. — 
Ferner vgl. Targ Jerusch I Ex 6, 18 im 18. Exkurs S. 463 Anm. ß. 

Anmerkung. Justinus Martyr führt Dial. c. Tryph. 8 als jüdische Meinung an: 
„Wenn auch der Messias geboren ist u. sich irgendwo aufhält, so ist er doch un­
bekannt u. weiß selbst nicht von sich (daß er der Messias ist) u. hat auch keine 
Gewalt, bis Elias kommt u. ihn salbt u. allen bekanntmacht. Auch an einer 
späteren Stelle (Kap. 49) heißt es, daß Elias den Messias nach seiner Ankunft salben 
werde. — Was die Salbung des Messias durch Elias betrifft, so ist uns ein aus­
drücklicher Beleg dazu in der rabbinischen Literatur nicht begegnet. Aber da der Messias 

1 Nach Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden 2 S. 154 ff. ist das Geschichts­
werk des Josephus Gorionides um 940 in Italien verfaßt worden. Wir zitieren oben 
nach der Ausgabe Amsterdam 1723. 
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„der zum König Gesalbte" beißt' u. von ibm Midr Ps 23 § 7 (s. bei Offb 21,18.845 Mitte) 
gesagt wird, daß er mit dem Salböl gesalbt werde, u. da weiter von Elias gesagt wird, 
daß er die Schale mit dem heiligen Salböl wiederbringen werde (s. M'kh Ex 16, 33 im 
vorstehenden Abschnitt e), so ist es gerade nicht unwahrscheinlich, daß die Erwartung, 
Elias werde einst den Messias salben, hier u. da jüdischerseits ausgesprochen worden 
ist. Anders verhält es sich mit dem zweiten Satz, daß Elias den Messias bekannt­
machen werde. Hierfür haben wir ein Zeugnis auch in der späteren rabbinischen 
Literatur. In den Pirqe Maschiach (Beth ha-Midr 8, 72, 1) heißt es: (Nach der Tötung 
des Nechemja genannten Messias Ben Ephraim werden die übriggebliebenen Israeliten in 
Wüsteneien 45 Tage lang Zuflucht suchen) u. am Ende der 45 Tage wird dort auf­
sprossen Elias u. der König, der Messias, bei ihm, u. dort wird ihnen Elias frohe 
Botschaft bringen u. sagen: Was wollt ihr hier, ihr Israeliten!? Die Israeliten werden 
antworten u. sagen: Wir sind verloren u. vernichtet! Dann wird Elias zu ihnen 
sagen: Richtet euch auf! denn ich bin Elias u. dies ist der König, der Messias! 
Aber sie werden nicht an ihn glauben, weil N*chemja (Name des Messias Ben Ephraim) 
kam u. getötet wurde. Und Elias wird zu ihnen sagen: Vielleicht verlangt ihr ein 
Zeichen wie Mose?! Und sie werden sagen: Ja! In jener Stunde wird er ihnen sieben 
Wunder tun. Das erste Wunder: er bringt ihnen Mose u. seine Generation aus der 
Wüste herbei, wie es heißt: Versammelt mir meine Frommen Ps 50, 5. 1 Das zweite 
Wunder: er läßt ihnen Qorach u. seine ganze Rotte (aus der Unterwelt) aufsteigen, 
wie es heißt: Du wirst uns wiederum lebendig machen u. aus den Tiefen der Erde 
uns wieder heraufführen Ps 71, 20. Das dritte Wunder: er läßt ihnen den N'chemja, 
der getötet worden war, wieder auferstehn. Das vierte Wunder: er offenbart ihnen, 
was in der Erde verborgen worden war (wie die Bundeslade usw., s. bei Rom 3, 25 
S. 179—181 Anm. b—d) n. das Körbchen mit Manna u. das Salböl (s. Mekh Ex 
16,33 im vorstehenden Abschn. e). Das fünfte Wunder: Gott wird den Stab der 
Macht (vgl. Ps 110, 2) in seine Hand legen. Das sechste Wunder: er wird alle Berge 
Israels wie Mehl zermahlen, wie es beißt: Ich will zermalmen Berge u. Höhen (so Jes 
42,15 nach dem Midr). Das siebente Wunder: er wird Ihnen das Geheimnis offenbaren, 
wie es heißt: Dies ist das Zeichen des Bundes Gn 9, 12. — Vgl. auch Test Levi 2, wo 
ein Engel dem Levi, dem Ahnen der Priesterschaft, zusichert: Du wirst nahe bei 
dem Herrn stehn u. wirst sein Diener sein u. wirst den Menschen seine Geheimnisse 
verkündigen, n. über den, der Israel erlösen soll (d. h. über den Messias) wirst du 
Botschaft bringen. — Der lotete Satz legt die Vermutung nahe, daß der Hohepriester 
der messianischen Zeit den Messias seinem Volk bekanntmachen soll. 

1 PesiqR 8 (30 a ) : Und zwei Ölbäume waren über ihm Sach 4, 3; das sind die beiden 
Messiasse: der eine ist für den Krieg gesalbt ( = Messias Ben Ephraim) u. der andre 
ist zum König Uber Israel gesalbt (Messias Ben David). 

1 Auch R. Eliiezer (um 90) hat Sanh 10, 3 Ps 50, 5 auf das Wüstengeschlecht ge­
deutet. 



Neunundzwanzigster Exkurs 

Diese Welt, die Tage des Messias u. die zukünftige Welt 
(zu Mt 12, 32) 

Das Lehrstück, das wir zu der Überschrift: „Diese Welt , die Tage 
des Messias u. die zukünftige Welt" zusammengefaßt haben, gehört 
zu denjenigen Stoffen, über die die Meinungen in der altjüdischen 
Literatur ganz besonders stark durcheinander- u. widereinandergehen. 
Um einigermaßen Klarheit zu gewinnen, dünkt es uns vor allem un­
erläßlich, die Anschauungen, die darüber in den Apokryphen u. Pseud-
epigraphen vorliegen, streng von denen zu scheiden, die uns in dem 
rabbinischen Schrifttum entgegentreten. 

I. D ie A n s c h a u u n g e n der A p o k r y p h e n 
u. der Pseudepigraphen. 

1. Die Apokryphen u. die älteren Pseudepigraphen. 
Die alttestamentliche Prophetie stellt der leidvollen Gegenwart 

Israels, deren Grund in der Sünde u. Untreue des Volks gegen Gott 
liegt, die lichte u. herrliche Zukunft einer Zeit gegenüber, in der 
Israel sich von Herzen zu Gott bekehrt, in der alle Sünde vergeben 
u. der Tod beseitigt wird, u. in der Gott die Herrschaft über die ganze 
Welt antritt. Dieser ebenso einfache wie natürliche Gegensatz zwischen 
dunkler Gegenwart u. lichter Zukunft beherscht auch später weit­
hin die Anschauungen der Apokryphen u. der älteren Pseudepigraphen. 
Am Ende der Tage, wenn die von Gott bestimmte Zeit erfüllt ist, 1 

wenn der Druck der feindlichen Weltmächte Israel zu vernichten droht 
(Hen 89,59—90,17) , wird das Geschrei der Verfolgten (Hen 90,3.11.13) 
u. das Gebet der Gerechten u. die Fürbitte der Heiligen (Hen 47 ,1—4) 
erhört. Gott macht sich mit den Myriaden seiner Engel auf (Hen 1,4), 
schlägt mit seinem Zornstab die Erde (Hen 90,18), vernichtet die heid­
nische Weltmacht u. läßt alle Sünder u. Ungerechten in dem großen 
Gericht für alle Ewigkeit untergehn2 (Sir — ed.Fritzsche — 32 ,18—20; 
Judith 16, 17; Weish 5, 17 ff.; 6, 6 - 9 ; Hen 27, 1 - 4 ; 91, 7—9; 94, 
1—102,3). Die zerstreuten Glieder des Volkes Israel sammeln sich 
in Jerusalem (Sir 3 3 , 1 1 ; Tob 13, 10 .13 ; 14, 5; Bar 2 ,34 ; 4,36f .; 5,5ff.; 
2 Makk 1, 27; 2, 7 . 1 8 ; Jubil 1, 15; Hen 90, 33; Ps Sal 11 ,1—7) , u. 
die Gottesstadt selbst wird samt ihrem Tempel in Herrlichkeit für 
immer erbaut (Tob 13 ,16—18; 14, 5; Bar 5, lff.; Hen 9 1 , 1 3 ; Jubil 1, 
17 .27 .29) . Die Gerechten stehen, auf aus dem Todesschlaf (2 Makk 
7 , 9 . 1 4 . 2 3 ; 12, 43f.; Hen 91,101 >2,3; 100, 5) u. eine Zeit nie enden-

1 Tob 14, 5: ia>f nXrj(>ü>9(üoi xatgoi TOV ttiwvog (Cod. Vatic), io>s TOV xgövov OV ei» 
n*ijo<o»;j 6 ZQ6VO{ itüy xatgtöv (Cod. Sin.). Vgl. I Nr. 2 gegen Ende. 

* Zu diesem Gericht s. Abschnitt II, C u. D. 
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den Glücks u. Segens bricht für die Frommen an: in Frieden u. Licht, 
in Freude u. Wonne, ohne Trübsal u. Leid u. Mühe u. Plage sind alle 
ihre Tage (Hen 5, 7—9; 10, 17; 25, 6; 96, 3. 8; 9 9 , 1 0 ; Jubil 23 ,29) . 
Reichtum an Kindern (Hen 10 ,17) , Fruchtbarkeit des Landes (Hen 
10 ,18 f.) u. Länge des Lebens (Jubil 23, 27 f.) ist ihr Lohn. Die Erde 
ist rein von Gewalttat u. Sünde (Hen 10 ,20 .22; 91 ,14 .17; 9 2 , 5 ; 100,5), 
u. Heil u. Recht begegnen einander (Hen 11 ,2) . Alle Menschen sind 
gerecht u. ohne Sünde (Jubil 1,22ff.; Hen 5, 8f.; 10 ,21) u. wandeln 
in Güte, Rechtschaffenheit u. Licht (Hen 92, 4). Der Baum des Lebens 
wird an die heilige Stätte des Tempels Gottes verpflanzt u. spendet 
Leben den Demütigen u. Auserwählten (Hen 25, 5). Gott selbst wohnt 
inmitten der Frommen, u. alle Wel t wird erkennen, daß er Israels 
Vater ist u. diese seine Kinder sind (Jubil 1 ,17. 24 f. 28; vgl. auch 
Hen 105,2) . Dann werden sich auch die Heiden bekehren u. Gott in 
Jerusalem anbeten (Tob 1 3 , 1 1 ; 14, 6f.; Hen 1 0 , 2 1 ; 9 0 , 3 3 ; Orac Sib 
3 ,616.716ff . ) . 

Der, welcher den Umschwung der Dinge zugunsten Israels herbei­
führt, ist in den genannten Stellen ausnahmslos Jäott. ^ o c n ^ie 
Mitwirkung geschöpflicher Organe nicht ausgeschlossen. Nach Sir 
48,10f . wird der Prophet Elias_die Stämme Israels wiederherstellen 
(vgl. Jes 49 , 6 ) . Ferner hören wir Hen 1 0 , 1 1 . 1 5 ff., daß der Erzengel 
Mikhael der Bringer der zukünftigen Heilszeit sein soll, ein Gedanke, 
der aus Dan 12 ,1 hergeleitet sein dürfte. Nicht minder erscheinen 
andre Engel bei der Vollstreckung des Gerichts geschäftig (Hen 100,4; 
102, 3); auch das Schwert der Frommen nimmt Gott zur Vernichtung 
der Gottlosen in seinenDfenst (Hen 9 1 , 1 2 ; 94, 7; 95, 3 . 7 ; 9 6 , 1 ; 9 8 , 1 2 ; 
99 ,16; Jubil 23 ,30) . — In denjenigen Pseudepigraphen, die den Messias 
kennen, ist es natürlich dieser, der die Heilsvollendung in der Zu­
kunft herbeiführt.1 Den klassischen Beleg hierfür bietet Ps Sal 17 u. 
18. Zu der Zeit, die Gott erkoren hat (17, 21), ersteht Israel der 
messianische König, der Sohn Davids (17, 21), der Gesalbte des Herrn 
(17 ,32; 18 ,7 ) . Von Gott mit Kraft gegürtet, zerschmettert er un­
gerechte Herrscher, reinigt Jerusalem von Heiden (17, 22) u. ver­
nichtet mit dem Wort seines Mundes die gottlosen Heiden (17, 24). 
Dann sammelt er das heilige Volk, um in seiner Mitte mit Gerechtig­
keit zu regieren (17,26). Kein Unrecht wird von ihm geduldet (17, 
27. 32), u. kein Fremder u. Beisasse darf in Israel wohnen (17, 28). 
Die Heidenvölker hält er unter seinem Joch, daß sie ihm dienen, u. 
den Herrn verherrlicht er vor der ganzen Welt. Jerusalem macht er 
rein u. heilig, wie es zu Anfang war, so daß alle Völker kommen, 

1 Eine Ausnahme bildet nur die Hirtenvision Hen 85—90, die etwa aus dem letzten 
Drittel des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts stammt: sie läßt(90,37) den Messias 
erst geboren werden, nachdem Gott bereits das Gericht an den Heidenvölkern (90,18 f.), 
an der Sternen- u. Engelwelt (90, 21—25) u. an den abtrünnigen Israeliten (90, 26 f.) 
vollzogen hat. 
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seine Herrlichkeit zu schauen, als Geschenk darbringend Israels er­
schöpfte Söhne (17 ,30 f.). Von Gott unterwiesen, herrscht er als ein 
gerechter König: nicht Roß u. Reisige, nicht Silber u. Gold, nicht die 
Menge des Volks ist seine Hoffnung; Jahve selbst, vor den er alle 
Heiden stellen wird, ist sein König u. seine Hoffnung (17 ,33f . ) . Die 
Erde zerschlägt er mit dem Wort seines Mundes für immer, aber das 
Volk des Herrn segnet er mit Weisheit in Freuden (17, 35). Selbst 
rein von Sünde kann er herrschen über ein großes Volk u. die Sünder 
wegschaffen mit mächtigem Wort (17, 36). Nie wird er straucheln in 
seinem Leben gegen Gott; denn Gott hat ihn stark gemacht an hei­
ligem Geist u. weise an verständigem Rat (17, 37). Mächtig von Tat 
u. stark in der Furcht Gottes hütet er des Herrn Herde treu u. recht 
u. läßt nicht zu, daß jemand strauchle; gerade leitet er sie alle, u. 
unter ihnen ist kein Übermut, daß Gewalttat in ihrer Mitte verübt 
würde (17 ,40 f.). Seine Worte sind lauterer als das feinste Gold, gleich 
Worten der heiligen Engel; in Volksversammlungen richtet er die 
Stämme des geheiligten Volks (17, 43), daß er sie allesamt darstelle 
vor dem Angesicht des Herrn als ein gutes Geschlecht voll Gottes­
furcht in den Tagen der Gnade (18, 8 f.). Darum selig, wer in jenen 
Tagen leben wird u. schauen darf das Heil Israels in der Vereinigung 
der Stämme, wie es Gott bewirkt (17 ,44 ; 18 ,6) . 

Die vorstehend kurz skizzierten messianischen Erwartungen sind 
durchaus irdisch-nationaler Art; an Überschwenglichkeiten fehlt es 
nicht, doch tragen die Zukunftshoffnungen nirgends ein eigentliches 
supranaturales Gepräge an sich. Sämtlichen Stellen liegt die Meinung 
zugrunde, daß die messianische Zeit die Zeit der absoluten Heils­
vollendung, ist. Der Gedänkepdaß auf die messianische Zeit noch ein 
andrer, ein höherer u. vollkommenerer Äon folgen werde, klingt nicht 
einmal leise an. Nirgends bildet die messianische Zeit den Gegensatz 
zu einer noch späteren Zukunft, überall steht unausgesprochen als 
ihr einziger Gegensatz im Hintergrund die qualvolle sündige Gegen­
wart. Doch wird dieser Gegensatz nicht als ein prinzipieller erfaßt, 
der im Wesen der Gegenwart u. der messianischen Zukunft begründet 
liegt; vielmehr erscheinen beide Zeiten noch einfach als zwei Perioden 
ein u. desselben Äons, die nach den Zuständen u. Verhältnissen, die 
in ihnen herrschen, zwar grundverschieden voneinander sind, die aber 
selbst durchaus auf gleicher Fläche liegen. Damit, daß der Unterschied 
zwischen der Gegenwart u. der messianischen Zukunft nur als ein 
gradueller, aber nicht als ein wesentliche!: empfunden wird, hängt 
es zusammen, daß sich in den angeführten Stellen auch nicht der 
geringste Ansatz zur Bildung der Termini „dieser Äon* ü. „der 
zukünftige Äon* oder „diese Welt" u. „die zukünftige Welt" zeigt. 
Denn das Charakteristische dieser Termini liegt gerade darin, daß 
sie die Gegenwart u. die Zukunft prinzipiell werten in der Vor-
Struck n. Ulllerbock. NT IV 51 
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aussetzung, daß beide Zeiten ihrem Wesen nach voneinander grund­
verschieden seien. 

2. Die Testamente der zwölf Patriarchen. 
Eine Schrift von stark ausgeprägter dualistischer Weltanschauung 

sind die im letzten vorchristlichen Jahrhundert entstandenen »Testa­
mente der zwölf Patriarchen". Dem Herrn der großen Herrlichkeit, 
der im Allerheiligsten des Himmels wohnt (Levi 3), steht in der Welt 
gegenüber der Satan (6 aazavdg Dan 3. 5. 6; Gad 4) oder der Teufel 
(6 didßoXog Napht 3 ; Ass 3), dessen Name Beliar (BsXidq = br;>s 
= Nichtsnutzigkeit) ist (Rüben 2. 4. 6; Simeon 2. 5 ; Levi 19; Juda 25 ; 
Issakh 6. 7; Dan 1. 4. 5 ; Ass 3; Joseph 7. 20 u. ö.). Aus seiner weiteren 
Bezeichnung als däotov nvev/xa (ßenj 3) ist zu entnehmen, daß als 
seine Behausung die Luft galt. Dem Reich des Herrn (17 ßaciXtia 
XVQIOV Benj 9) hat er sein eigenes Reich (r; ßaaiXtiu TOV SX&QOV Dan 6) 
entgegengesetzt, in welchem er über seine Engel {ayyeXoi Ass 6) u. 
alle bösen Geister {nvevuazu novrgd Sim 4. 6; Levi 5 ; Juda 16) u. 
unreinen Geister (td dxä&apra nvsv(iara Benj 5 ; armen. Juda 25) 
u. die Geister oder Dämonen des Irrtums u. der Verführung (td nvsvfiaxa 
%7fi nXävi]g Sim 6; Dan 5; Napht 3 ; Ass 6; daifioveg nXdvrjg Juda 23) 
als deren Haupt herrscht. Als Fürst des Irrtums u. der Verführung 
( 0 CCQXU>V irfi nXävrfi Sim 2; Juda 19) hat er es verstanden, das 
Gesetz u. den Willen des Herrn durch sein eigenes Gesetz (röfiog 
BeXido Napht 2) u. seinen eigenen Willen (y-s'Xrj/ia tov diaßöXov 
Napht 3) unter den Menschen zu verdrängen. Indem seine Geister 
die Menschen zu jeder Schlechtigkeit anreizen (Benj 3 ; vgl. Dan 5; 
Sebul 9), erweckt er in ihnen jegliche Begierde, u. wenn die Ge­
sinnung dann durch Beliar empfangen hat (avXXafißdvH 1) didvoia 
äid tov ßeXido), bringt er Uber die Menschen Unheil u. Strafe (Benj 7), 
bis endlich der Geist Gottes (nvevpa Ösov Sim 4), der im Menschen 
wohnt (Jos 10; Benj 6. 8), von diesem weicht u. Beliar allein in ihm 
die Herrschaft erlangt (dtpiattttai xvgtog xai xvoievsi 6 BeXidq Dan 4; 
Ass 1). Einen solchen Menschen bewohnt der Teufel dann wie sein 
eigenes Gefäß ( 0 öiäßoXog olxsiovvai avtov dg idiov ffxsvog Napht 8). 
Auf diese Weise hat Beliar die Heiden verführt, daß sie den Herrn 
verließen (Napht 3 ) ; auf diese Weise stürmt noch jetzt jeder böse 
Geist gegen die Israeliten an (Levi 5), um sie zu Falle zu bringen; 
denn der Teufel weiß, daß an dem Tage, an welchem Israel glaubt, 
sein Reich ein Ende nimmt (ev rjfiäoa ({]) mattvei 'Iaqar]X GvvtsXeff&r]-
aevai r) ßaatXeia TOV « X ^ O S Dan 6). Wenn die Vollendung der Zeiten 
{tsXeiwaig xqövmv Rub 6; avvtsXsiu t<Sv alävav Levi 10) oder die Zeit 
der Vollendung (xaiocg avvTsXsiag Sebul 9) gekommen ist, wird Gott 
sich aufmachen, um Rache zu üben an den Geistern des Irrtums u. 
das große Gericht an Beliar zu vollziehen (Levi 3). Gott selbst 1 wird 

1 Nach Levi 18 ist es der Hohepriester der messianischen Zeit, der das Gericht 
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mit Beliar Krieg führen u. alle gefangenen Menschen von Beliar er­
lösen, u. jeder Geist der Verführung wird zertreten werden (Dan 5; 
Sebul 9; Sim 6). Dann wird es keinen Verführungsgeist Beliars mehr 
geben; denn dieser selbst wird in das Feuer geworfen werden bis in 
Ewigkeit (Juda 25). In jener Zeit wird ein Stern aus Jakob aufgehn 
in Frieden (vgl. Nu 24,17) , d. h. der Messias aus dem Stamm Juda 
wird auftreten; über ihm öffnen sich die Himmel, auszugießen den 
Segen des Geistes vom heiligen Vater, während er selbst den Geist 
der Gnade auf Israel ausgießt, daß alle Gottes Kinder werden u. in seinen 
Geboten wandeln (Juda 24). Die Feinde Israels werden vernichtet, 
so daß Jerusalem keine Verwüstung mehr erdulden, noch Israel ge­
fangen fortgeführt wird; vielmehr darf die Erde von allem Krieg 
ausruhen (Sim 6; Dan 5). Die Zerstreuten Israels sammeln sich in 
Jerusalem (Ass 7; Benj 9. 10), u. den Heiden geht durch den Messias 
ein Zepter der Gerechtigkeit auf, zu richten u. zu retten alle, die 
den Herrn anrufen.1 An dem messianischen Heil nehmen auch die 
verstorbenen Gerechten teil. Nachdem zuerst die Erzväter ins Leben 
zurückgekehrt sind, werden alle Toten auferweckt, die einen zur Herr­
lichkeit, die andren zur Schande (Benj 10). „Die in Traurigkeit ge­
storben sind, werden in Freude auferstehn, u. die arm geworden sind 
um des Herrn willen, werden reich gemacht werden, u. die Hungrigen 
werden gesättigt werden, u. die Schwachen werden stark werden, u. 
die um des Herrn willen gestorben sind, werden erwachen im Leben. 
. . . Die Gottlosen aber werden trauern u. die Sünder werden klagen" 
(Juda 25); denn für sie steht das Gericht an. Zuerst werden die 
Israeliten, darauf die Heiden gerichtet (Benj 10); das Ende aber der 
Gottlosen ist das ewige Feuer (Sebul 10; vgl. auch Levi 4). Dagegen 
wird der messianische Hohepriester den Gerechten die Türen des 
Paradieses öffnen, u. er wird wegstellen das gegen Adam drohende 
Schwert (s. Gn 3, 24) u. wird den Heiligen zu essen geben von dem 
Holz des Lebens, u. der Geist der Heiligkeit wird auf ihnen sein. 
Denn zur Zeit seines Priestertums wird jede Sünde vergehen, u. die 
Gottlosen werden aufhören, Böses zu tun (Levi 18). Die Heiligen werden 
in Eden ( = Paradies) ruhen, u. über das neue Jerusalem werden 
die Gerechten frohlocken; Gott selbst weilt in ihrer Mitte (Dan 5) 
u. wird Wohlgefallen haben an seinen Geliebten bis in Ewigkeit 
(Levi 18). 

Die Testamente vertreten genau so wie die unter Nr. 1 zitierten 
Schriften die nat iona len Zukunftsgedanken des jüdischen Volkes; 
auch darin stimmen sie mit jenen Schriften überein, daß die mes­
sianische Zeit die Zeit der absoluten Heilsvollendung sein wird, daß 
vollzieht: .Beliar wird von ihm gebunden werden, u. er wird seinen Kindern Gewalt 
geben, auf die bösen Geister zu treten.* 

1 Sebul 9 heißt es von Gott: ,Er wird alle Heiden bekohren, daß sie ihm nach­
eifern.' 
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also ein neuer höherer Äon nach der Zeit des Messias nicht mehr 
zu erwarten ist. Aber in einem Stück gehen sie ihren eigenen W e g : 
die messianische Zukunftshoffnung Israels wird aufs engste verknüpft 
mit der Erlösung des Kosmos. Das hängt mit der dualistischen Welt­
anschauung der Testamente zusammen. Die Welt, wie sie jetzt ist, 
ist satanischen Mächten verfallen; darum kann die Heilsvollendung für 
Israel nur kommen, wenn zuvor jene kosmischen Mächte vernichtet 
sind. Erst muß das Herrschaftsgebiet des Teufels zum Herrschafts­
gebiet Gottes werden, dann kann der Not Israels in der messianischen 
Zeit ein Ende gemacht werden. Schärfer u. prinzipieller kann der 
Gegensatz zwischen der Gegenwart u. der messianischen Zukunft 
nicht erfaßt werden, als es in den Testamenten geschieht. W i e Gott 
u. Beliar nichts miteinander zu schaffen haben, so haben auch jene 
Zeiten nichts miteinander gemein; eine breite, unüberbrückbare Kluft 
trennt sie voneinander. Man sollte meinendes hätte dem Verfasser 
der Testamente naheliegen müssen, die beiden Zeiten nun auch aus­
drücklich als zwei verschiedene Äonen zu bezeichnen u. sie etwa als 
.diese Welt" u. »die zukünftige Welt" einander gegenüberzustellen. 
Das ist aber tatsächlich nicht geschehen, obwohl es an Gelegenheit 
dazu nicht gefehlt hätte. Wenn die Testamente zB Issakh 4 am Ein­
fältigen (o dnlovg) rühmen, daß er mit seinen Augen die Schlechtig­
keiten von der Verführung der Welt (dno nXävrfi TOV xoffftov) nicht 
aufnehme; oder wenn es Benj 8 vom reinen Sinn (5 xa&aodg vovg) 
heißt, daß er selbst nicht befleckt werde, auch wenn er in den Be­
fleckungen der Erde (iv voTg fiiäafiaai Ti)g yijg) festgehalten würde — 
so könnte man für „Welt" u. „Erde" getrost den Ausdruck „diese 
Welt" einsetzen, ohne daß der Sinn der beiden Stellen dadurch die 
geringste Veränderung erführe. Allerdings reden die Testamente von 
der Vollendung der Zeiten (avvTs'Xsia tmv alüviav Levi 10, zsXsimaig 
XQÖvcov Rüben 6) u. von der Zeit der Vollendung (xaigog avvteXeiag 
Sebul 9); aber diese Wendungen wollen nach dem Grundsatz, daß 
„der große Heilige für alle Dinge Tage bestimmt hat* (Hen 92, 2), 
doch nur ausdrücken, daß auch die Dauer der Zeitläufte von Gott 
im voraus festgesetzt sei, u. daß die messianische Zeit mit unbedingter 
Sicherheit eintreten werde, sobald Gottes Stunde geschlagen habe; vor 
allem deuten jene Wendungen mit nichts an, daß es sich um zwei Äonen 
handle; vgl. auch Tob 1 4 , 5 in I Nr. 1 S. 799 Fußn. 1. Aus der Nicht­
erwähnung der beiden Termini „diese Welt* u. „die zukünftige Welt" 
in den Testamenten wird man aber schließen dürfen, daß diese Aus­
drücke damals noch nicht im Umlauf waren, obwohl sie dem Verfasser 
der Testamente gewissermaßen schon auf den Lippen liegen mußten. 

3. Die Bilderreden des Buches Henoch Kap. 37—70. 
Schon frühzeitig hat vom hellenistischen Judentum her die Unsterb­

lichkeitslehre auch in Palästina Eingang u. Anklang gefunden (s. da-
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zu im Exkurs: „Schs'ol" usw. I, 2; II, 2 u. III, 3). Nach ihr sollten die 
Seelen der Gerechten in der Sterbestunde zum Himmel eingehn, um 
hier für die Dauer des Zwischenzustandes, d. h. bis zur Stunde der 
Auferstehung, in der Nähe Gottes eine vorläufige Seligkeit zu genießen. 
Diese Meinung wird bereits von den Bilderreden des Buches Henoch 
vertreten, die noch vor dem Jahre 64 v. Chr. entstanden sein dürften. 
So hören wir Hen 39, 4 f., daß sich die Wohnungen der (verstorbenen) 
Gerechten bei den Engeln im Himmel befinden, u. 40, 5, daß die (ver­
storbenen) Auserwählten bei Gott aufbewahrt werden. Dort weilt nach 
39, 6 f. auch der Auserwählte, d. h. der Messias, 1 unter den Fittichen 
des Herrn der Geister; vgl. ferner 62, 7 u. 7 0 , 1 . Beim Anbruch der 
messianischen Zeit erscheint der Messias, der Geistgesalbte (49, 3), 
zugleich mit der himmlischen Gemeinde der entschlafenen Gerechten 
(38,1) auf der Erde, um seinem Volk Israel die Erlösung zu bringen 
(48, 7). Nach der Sammlung u. Rückkehr der jüdischen Diaspora (57, 
1—3) u. nach der Auferstehung der Toten (51,1 f.) vollzieht der Messias 
das Gericht an allen Sündern u. Gottlosen (41, 9; 4 5 , 3 ; 49, 4; 51 ,2f . ; 
62, 2 ff.). Sein Reich, in welchem er über alles herrscht (62 ,2) , ist 
ein Reich des Friedens (52 ,8 f.). Inmitten der Gerechten wohnend 
( 4 5 , 4 ; 62 ,14) , läßt er alles Böse verschwinden (69,29) . Himmel u. 
Erde sind verwandelt u. zu einem Segen gemacht (45, 4), u. die Pforten 
des Paradieses werden den Gerechten aufgetan (61, 2—4). Diese selige 
Zeit währt ewig (62, 14; 58, 3. 6). — Wenn die entschlafenen Ge­
rechten während des Zwischenzustandes die Seligkeiten der oberen 
Welt genießen durften, so steht zu erwarten, daß sie bei ihrer Rück­
kehr auf die Erde in der messianischen Zeit etwas vom himmlischen 
Wesen auf die Erde verpflanzen werden. Wir hören daher weiter, 
daß die Gerechten u. Auserwählten sich in der messianischen Heils­
zeit von der Erde erheben u. mit dem Kleide der Herrlichkeit, dem 
nie veraltenden Kleide des Lebens bei dem Herrn der Geister angetan 
sein werden (62,15 f.), daß die Heiligen die Geheimnisse der Gerechtig­
keit u. das Los des Glaubens im Himmel suchen sollen, daß alle Ge­
rechten Engel werden (51, 4). Ähnliche Gedanken werden auch Hen 
104, 2 u. 6 ausgesprochen: Die Gerechten werden wie die Lichter des 
Himmels leuchten u. die Pforte des Himmels wird ihnen aufgetan 
sein; denn sie sollen Genossen der himmlischen Heerscharen werden. — 
Die Schranken zwischen der oberen u. unteren Welt werden also in 
der Zeit der Heilsvollendung fallen; die Irdischen werden den Himm­
lischen gleichen, u. auch der Eingang in den Himmel soll den Seligen 
nicht verschlossen sein. Dergleichen Züge geben der messianischen 
Zeit, so irdisch-national diese auch sonst von den Bilderreden ge- i 
zeichnet ist, eine durchaus supranaturale Färbung. Der Äon der Heils- j 

1 Es bandelt sich um eine Persönlichkeit, die bereits gelebt hat u. gestorben ist 
u. dereinst als Messias wiederkehrt. 
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Vollendung ist in den Bilderreden eine wesentlich andere Zeit als 
die Gegenwart; sein Niveau liegt höher als das der Vergangenheit; 
die in ihm geltende Weltordnung ist eine absolut neue, u. so groß 
die Herrlichkeit ist, die aus der oberen Welt auf ihn fällt u. ihn ver­
klärt, so groß ist der Abstand, der ihn von der traurigen Gegenwart 
scheidet. Damit war wiederum die Möglichkeit u. die Gelegenheit ge­
geben, die Gegenwart u. die messianische Zukunft als zwei verschiedene 
Äonen zu fassen u. als solche zu bezeichnen. Und die Bilderreden 
täuschen unsre Erwartung nicht: sie gebrauchen als die ersten in 
der altjüdischen Literatur den Ausdruck „diese Welt", indem sie da­
mit die Gegenwart als einen Äon der Ungerechtigkeit kennzeichnen. 
Die betreffende Stelle (Hen 4 8 , 7 ) lautet: „Die Weisheit des Herrn 
der Geister hat ihn (den Messias) den Heiligen u. Gerechten geoffenbart, 
denn er bewahrt das Los der Gerechten, weil sie diese W e l t der 
U n g e r e c h t i g k e i t gehaßt u. verachtet u. alle ihre Taten u. Wege 
im Namen des Herrn der Geister gehaßt haben; denn in seinem Namen 
werden sie gerettet, u. er ist der Rächer ihres Leben." — Dagegen 
findet sich der Ausdruck „zukünftige Welt" in den Bilderreden nicht;1 

das wird Zufall sein; denn wo man von dieser Welt sprach^muß 
man auch von einer andren Wel t gesprochen haben, die noch erst 
kommen soll. Wenn aber unsrem Apokalyptiker, woran nicht zu zweifeln 
sein wird, der Terminus „zukünftige Welt* bekannt gewesen ist, so 
kann er darunter nicht einen auf die messianische Zeit noch folgenden 
Äon, sondern nur diese selbst verstanden haben; denn da nach seiner 
Meinung die messianische Zeit ewig währt (s. Hen 6 2 , 1 4 ; 5 8 , 3 . 6), 
so mußten eben für ihn der messianische Äon u. der zukünftige Äon. 
identisch sein. 

4. Henoch Kap 71, der slavische Henoch u. die Assumptio Mosis. 
Gegen Ende der vorchristlichen u. zu Anfang der nachchristlichen 

Zeit versuchen streng spiritualistisch gerichtete Kreise die Meinung 
zur Geltung zu bringen, daß die Heilsvollendung nicht auf der Erde, 
sondern im Himmel erfolgen werde. Sie hatten die Hoffnung aufge­
geben, daß die Erde, auf der die Sünde u. Selbstsucht wohnt, je eine 
Stätte des vollendeten Heils u. des ewigen Friedens werden könnte. 
So richten sich ihre Blicke auf den Himmel. Dabei kam ihnen die 
Unsterblichkeitslehre zu Hilfe. Wenn der einzelne Gerechte bereits 
in der Sterbestunde die Seligkeit im H i m m e l gewinnt, was soll er 
dann noch auf ein'Heil warten, das in ungewisser Ferne auf der Erde 
winkt? Und wenn die Seligkeit für den einzelnen Frommen nach dem 
Tode im H i m m e l ihren A n f a n g n i m m t , warum sollte dann nicht 
auch die H e i l s v o l l e n d u n g nach dem jüngsten Gericht ihre Stätte 
in der oberen W e l t haben können? Solche Gedanken bedeuteten 
^ '^Hen 71 gehört nicht zu den Bilderreden. Über dieses Kapitel s. unter der folgenden 
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einen völligen Bruch, mit der bisherigen durch u. durch irdisch-natio­
nalen E8cHälölogie der alten Synagoge. In der Tat kennen die konse­
quentesten Vertreter dieser Anschauung, das 71. Kapitel des Henoch-
buches (noch aus vorchristlicher Zeit), der slavische Henoch (noch 
aus der Zeit des Tempelbestandes, vgl. 51, 4) u. die Ässumptio Mosis 
(aus der frühesten nachchristlichen Zeit) kein irdisches MTessiasreich.. 
Für diese Schriften hörte damit die messianische Zeit auf, den großen 
Gegensatz zur trostlosen Gegenwart zu bilden; der Gegensatz zu dieser 
gegenwärtigen Welt wird für sie die jenseitige Welt, in die der Ge­
rechte sterbend eingeht u. in der er ewig bleibt", wenn das Endgericht 
nach Beseitigung aller gottwidrigen Mächte die Heilsvollendung für 
alle Seligen im Himmel herbeiführt. Und diesen jenseitigen Äon, der 
im Grunde zwei Äonen umfaßte, die Zeit der vor läuf igen Seligkeit 
bis zum E n d g e r i c h t u. die Zeit der absoluten Seligkeit nach dem 
Endger i ch t , nannte man „die zukünftige Welt" oder auch »jene 
Welt*. Als Gegensatz steht ihr gegenüber -„diese Welt", d. i. der 
irdische Äon, dem der einzelne bis zu seinem Tode angehört. — Die 
früheste Stelle, in der der Ausdruck »zukünftige Welt" in diesem 
Sinne "begegnet, ist Hen 71 ,14 ff. Hier wird Henoch im Himmel zum 
Messias ausgerufen mit der Bestimmung, fortan der Mittelpunkt der 
um ihn sich sammelnden Gemeinde der Gerechten zu werden. Die 
Stelle lautet: „Er (der Erzengel Mikhael) kam zu mir (Henoch), grüßte 
miöh mit seiner Stimme u. sprach zu mir: Du bist der Mannessohn 
( = Menschensohn = Messias), der zur Gerechtigkeit geboren wird; 
Gerechtigkeit wohnt über dir u. die Gerechtigkeit des betagten Hauptes 
(vgl. Dn 7, 9) verläßt dich nicht. Dann sagte er zu mir: Er (Gott) ruft 
dir Frieden zu im Namen der zukünft igen W e l t ; denn von dort 
geht hervor der Friede seit der Schöpfung der Welt, u. also wird dir 
geschehen in Ewigkeit u. von Ewigkeit zu Ewigkeit. Alle, die auf 
deinem Wege wandeln werden — du, den die Gerechtigkeit nimmer 
verläßt — , deren Wohnungen u. Erbteil werden bei dir (im Himmel) 
sein, u. sie werden sich bis in alle Ewigkeit nicht von dir trennen." — 
Der gegensätzliche Ausdruck „diese Welt* findet sich Hen 71 nicht. — 
Häufiger erwähnt der slav. Henoch „diese Welt", u. zwar zunächst 
in einer nicht weiter bemerkenswerten Weise 58, 4 u. im Sokolov-
text zu 42, 3. Als eitle Welt wird sie dann bezeichnet 4 2 , 1 0 (Sok.): 
Gesegnet ist der, der sich von den Irrwegen dieser eitlen Welt ab­
wendet u. auf rechter Straße wandelt, die zum ewigen Leben führt. — 
66, 6 f. wird sie dem endlosen Äon gegenübergestellt u. „Äon der 
Schmerzen* genannt. — Der zukünftige Äon heißt „jene Welt* 4 3 , 3 : 
Es werde allerwärts gehört, daß niemand größer ist als der, welcher 
Gott fürchtet. Dieser wird der Herrlichste sein in jener Welt . — Die 
Rezension B: (Die den Herrn Fürchtenden) werden herrlich sein in 
Ewigkeit. — 50, 5: Ein jeder von euch möge Gold u. Silber reichlich 
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geben um des Bruders willen, damit er empfange einen vollen Schatz 
in jener Welt. Rez. B: Damit ihr empfanget einen überfließenden 
Schatz am Tage des Gerichts. — Andre Bezeichnungen für die zu­
künftige Welt sind: »der endlose Äon", »der eine Äon" u. »der große 
Äon*. 5 0 , 2 : Jetzt nun meine Kinder verbringt in Geduld u. Sanftmut 
die Zahl eurer Tage, damit ihr den endlosen Äon ererbet. — Derselbe 
Gedanke ausführlicher 66, 6f. — 65, 6ff.: Wenn endet die ganze 
Kreatur, die sichtbare u. die unsichtbare, wie es der Herr gemacht 
hat, alsdann geht ein jeder Mensch in das große Gericht. Und als­
dann werden vernichtet alle Zeiten u. Jahre, u. fortan wird weder 
Monat noch Tag sein, noch Stunden werden hinzugetan, u. fortan 
werden sie nicht gerechnet. Es beginnt der eine Äon. Und alle Ge­
rechten, welche entfliehen dem großen Gericht des Herrn, werden ver­
einigt werden in dem großen Äon. 1 Der große Äon der Gerechten be­
ginnt, u. sie werden ewig leben. — 6 1 , 1 ff.: Wie ein Mensch seiner 
eigenen Seele von Gott erbittet, so soll er tun jeder lebenden Seele; 
weil in dem großen Äon, ich weiß alles, wie viele Bergungsorte be­
reitet sind den Menschen, den Guten gute, den Bösen aber böse, viele 
ohne Zahl. Selig, welche in die schönen Häuser eingehen, denn in 
den bösen ist keine Ruhe noch Wiederkehr. — Die Beschreibung 
des Paradieses in der jenseitigen Welt der Seelen sl. Hen 8 s. im 
Exkurs: ,Sehe,'ol" usw. unter III, 3 Anm. I. — Die Assumptio Mosis 
erwähnt weder »diese", noch »die zukünftige Welt", verlegt aber die 
messianische Heilsvollendung in den Himmel. 

5. Die syrische Baruchapokalypse. 
Das irdisch-nationale Messiasreich war mit dem Hoffen u. Wünschen 

des jüdischen Volkes viel zu eng verwachsen, als daß es kurzerhand 
aus der altsynagogalen Eschatologie hätte gestrichen werden können, 
wie es die unter Nr. 4 genannten Schriften wollten. Das empfanden 
jene spiritualisierenden Kreise zum Teil auch selbst. Es machen sich 
Kompromißversuche bemerkbar, die einen Ausgleich zwischen der alten 
nationalen u. der jüngeren transzendentalen Eschatologie bezwecken. 
Ihr literarischer Vertreter ist der Verfasser der syrischen Baruch­
apokalypse, die nicht lange nach der Zerstörung des Tempels entstanden 
sein~durfte, s. Schürer 3«, 311. — Die syrische Baruchapokalypse 
hält an dem Kommen des Messias u. seines Reiches unbedingt fest 
(29, 3 ; 39, 7 - 4 0 , 3; 7 0 , 1 — 7 4 , 4 ) . Nachdem der Messias den letzten 
Herrscher Roms samt seinen Scharen vernichtet hat (39, 7—40, 2), 
entbietet er alle übrigen Völker vor seinen Richterstuhl: diejenigen 
unter ihnen, die Israel nicht niedergetreten haben, läßt er am 

1 Der .große Äon* wird auch 4 Esra 7,13 u. Orac Sib 8, 92 erwähnt; doch ist da­
mit an diesen Stellen die eschatologische zukünftige Welt gemeint, deren Schauplatz 
die Erde ist (vgl. Nr. 6). Dagegen würde unter dem .großen Äon* Hen 16, I, falls der 
Text in Ordnung ist (s. Dalman, Worte Jesu 1,134) die Zeit des ganzen irdischen 
Weltlaufs zu verstehen sein. 
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1 Die Baruchapokalypse ist hiernach keine Vertreterin der Unsterblichkeitslehre. 
J Auch Hen 71 u. der slav. Henoch identifizieren die zukünftige Welt mit der himm­

lischen Welt, 8. unter Nr. 4. Aber während die Verfasser dieser Schriften als Anhänger 
der Unsterblichkeitslehre die Seelen der Gerechten sofort in der Sterbestunde in die 
zukünftige Welt des Himmels eingehen lassen, weiß die Baruchapokalypse, weil sie 
die Unsterblichkeitslehre nicht vertritt, von diesem Eingang in die himmlische zu­
künftige Welt erst nach der Auferstehung u. dem Gericht; bis dahin weilen die Toten 
in der Schelol. 

Leben, damit sie seinem Volke Untertan werden; diejenigen aber, 
die Israel geknechtet haben, werden dem Schwert überliefert (72, 
1—6). Dann setzt sich der Messias für immer auf den Thron 
seines Königreichs (73, 1), u. für die Seinen beginnt eine Zeit nie 
dagewesener Segensfülle, eine Zeit ohne Sorgen u. Seufzer.a — Auf 
diesem Punkt fängt nun unsre Apokalypse, nachdem sie sich bis­
her durchaus in den. Bahnen der alten national orientierten Eschato­
logie bewegt hat, plötzlich an, abzubiegen u. den transzendental ge­
richteten Wünschen der spiritualisierenden Richtung Rechnung zu 
tragen. Die messianische Zeit ist nicht imstande, die absolute Heils­
vollendung zu tragen, denn auch sie ist vergänglich. Zwar wird ge­
sagt, daß sich der Messias für ijmmer auf den Thron seines König­
reichs setze ( 7 3 , 1 ) u. daß seine Herrschaft beständig sein werde für 
immer ( 4 0 , 3 ) ; aber dieses »für immer" ist relativ gemeint: es be­
deutet nach 40, 3 nur „bis die dem Verderben geweihte Welt zu Ende 
kommt". Da nun diese vergängliche Welt die Stätte des messianischen 
Reiches ist, so muß~dieses natürlich zugleich mit jener ein Ende 
nehmen, u. ebendarum kann die messianische Zeit nicht die Trägerin 
des" vollen._H.ei.Is sein. Nach Ablauf der messianischen "Periode tritt 
deshalb ein neuer Äon ein. Er beginnt mit der Auferstehung der Toten: 
die Seelen, die während des Zwischenzustandes in ihren Vorrats­
kammern (promptuaria 30, 2) in der Sch^ol1 weilten ( 11 , 6 ; 2 3 , 5 ; 48, 
16; 5 2 , 2 ) , kehren in ihre Leiber zurück ( 3 0 , 1 — 5 ; 50, 2 f.). Dann folgt 
das Weltgericht (50, 4 ; 85, 9) . Die Gottlosen trifft der Urteilsspruch 
zum Verderben, sie müssen den W e g zum Feuer antreten u. den Pfad, 
der zur Gehenna führt ( 8 5 , 1 3 ) ; die Gerechten aber empfangen die 
unsterbliche Welt. Verwandelt zum Glanz der Engel u. verklärt von 
einer Klarheit zur andren, dürfen sie in den Höhen der jenseitigen 
Welt wohnen, in den weiten Räumen des himmlischen Paradieses, in 
einer Herrlichkeit, die bei ihnen größer sein wird als bei den Engeln 
( 5 1 , 1 — 1 2 ) . Dorthin zum Himmel kehrt auch der Messias in Herrlich­
keit zurück, wenn seine Zeit vollendet ist ( 3 0 , 1 ) . Dieser neue Äon 
ist „die zukünftige Welt*,b die also identisch ist mit der himmlischen 
Welt , 2 u. dieser jenseitige Äon währt ewig ( 5 1 , 1 6 . 3 ; 48 , 5 0 ; 4 4 , 1 1 ) . 
Ihm steht als Gegensatz gegenüber »dieser Äon" (— „diese Welt*),c 
dessen Zeit währt, bis das Ende der messianischen Herrschaftsperiode 
da ist. 

http://_H.ei.Is
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Bei diesem Kompromißversuch hat, wie unschwer zu erkennen ist, 
die Hauptkosten die alte nationale Eschatologie tragen müssen. Die 
messianische Zeit, die nach der früheren Anschauung den glänzenden 
u. ewig währenden Abschluß der Geschichte Israels bilden soll, wird 
ihres Ewigkeitscharakters völlig entkleidet. Wohl übertrifft das Reich 
des Messias an Herrlichkeit alles, was Israel bis dahin erlebt hat; 
aber schließlich bedeutet es für Israels Zukunft doch nur noch eine 
Episode, die schnell dahin ist; es ist herabgesunken zu einer Ari 
Zwischenreich, das auf der Grenze der beiden Äonen steht, prinzipiell 
aber" a*er gegenwärtigen Welt angehört.1 Damit hat die messianische 
Zeit dann auch aufgehört der große ausschließende Gegensatz zum 
gegenwärtigen Weltlauf zu sein; denn da sie als Schlußperiode dieses 
Äons einen Teil von diesem selbst ausmacht, kann sie hinfort nicht 
mehr als dessen Gegenstück gelten. Diese Stellung nimmt jetzt der 
neue überweltliche Äon ein. Der große Gegensatz lautet fortan: „Diese 
Welt* u. „die zukünftige Welt* ( = Diesseits u. Jenseits). Diese zu­
künftige Welt bildet den seligen Abschluß der Geschichte Israels u. 
der ganzen Menschheit; sie allein bringt die Fülle des Heils, sie allein 
währt ewig. An alle dem hat die messianische Zeit keinen Anteil mehr. 

a. Die Hauptbelege sind 29, 5—8: Auch wird (in der messianischen Zeit) die Erde 
ihre Frucht zehntausendfaltig geben, u. an einem Weinstock werden tausend Ranken 
sein, u. eine Ranke wird tausend Trauben tragen, u. eine Traube wird tausend Beeren 
tragen u. eine Beere wird ein Kor ( = 3,93 Hektoliter) Wein bringen. Und die, die 
gehungert haben, sollen reichlich genießen; weiter aber sollen sie auch an jedem 
Tage Wunder schauen. Denn Winde werden von mir ausgehen, um Morgen für 
Morgen den Duft der aromatischen Früchte mit sich zu fuhren, u. am Ende des Tages 
Wolken, die Heilung bringenden Tau herabträufeln. Und zu jener Zeit werden wieder 
die Mannavorräte von oben herabfallen; u. sie werden davon in jenen Jahren essen, 
weil sie das Ende der Zeiten erlebt haben. || 73, 1—74, 1: Und nachdem er (der 
Messias) alles, was in der Welt ist, gedemütigt u. sich in Frieden für immer anf 
den Thron seines Königreichs gesetzt haben wird, alsdann wird sich Wonne offen­
baren u. Ruhe wird erscheinen. Und alsdann wird Gesundheit herabsteigen im Tau, 
u. Krankheit wird sich entfernen. Und Sorge u. Trübsal u. Seufzer werden unter den 
Menschen vergeben, u. Freude wird auf der ganzen Erde einherwandeln, u. es wird 
auch niemnnd vorzeitig sterben, u. nicht wird sich plötzlich etwas Widriges ereignen. 
Und Prozesse u. Anklagen u. Streitigkeiten u. Rachetaten u. Blut(scbuld) u. Begierden 
n. Neid u. Haß u. alles dem Ähnliche wird der Verdammung auheimfallen, indem 
es ausgerottet werden soll. Denn diese (Laster) sind es, die diese Welt mit den Übeln 
erfüllten, u. um ihretwillen geriet das Leben der Menschen in arge Verwirrung. Und 
die wilden Tiere sollen aus dem Wald kommen u. den Menschen zu Diensten sein; 
u. die Nattern u. Drachen werden aus ihren Löchern herauskriechen, um sich den 
kleinen Kindern zur Verfügung zu stellen (vgl. Jes 10, 8). Und auch die Weiber 

1 Da die zukünftige Welt sich mit der himmlischen Welt deckt, kann die messia­
nische Zeit, deren Schauplatz die Erde ist, prinzipiell nur .diesem Äon" zugerechnet 
werden. Dem widerspricht nicht, wenn es 74, 2 von der messianischen Periode heißt, 
daß sie .das Ende dessen ist, was vergänglich ist, u. der Anfang dessen, was un­
vergänglich ist". Hier ist die messianische Zeit als Übergangszeit gedacht, die als 
solche von der Art beider Äonen etwas an sich hat; insofern kann sie der Anfang 
dessen genannt werden, was unvergänglich ist, obwohl sie zeitlich dem vergänglichen 
Aon angehört; vgl. 29, 8, wo die messianische Zeit das Ende der Zeiten heißt. 
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werden alsdann keine Schmerzen mehr (zu leiden) haben, wenn sie gebären, u. nicht 
werden sie sich quälen, wenn sie die Früchte ihres Mutterschoßes zur Welt bringen. 
Und in jenen Tagen werden sich die Schnitter nicht abmühen u. die, welche bauen, 
sich nicht abarbeiten. Denn von selbst werden die Arbeiten weiteren Fortgang haben 
samt denen, die daran arbeiten in vieler Buhe. — Vgl. hierzu Hen 10,18 f. bei II, C 
Nr. 2 Anm. c, x-

b. Der neue jenseitige Äon heißt „die zukünftige Welt' (mundus qui futurns est 
15, 7. 8); die Welt, die kommen wird' (mundus venturus 44, 15); „jene Welt' 
(mundus ille 48, 50; 51,10); „die neue Welt' (mundus novus 44, 12). — Des näheren 
wird die zukünftige Welt geschildert als eine unsterbliche Welt (mundus qui non 
moritur 51, 3), die kein Ende nimmt (mundus, cui finis non est 48, 50), als eine aller 
Trübsale bare Zeit, die nicht vergehen kann (tempus, quod expers angustiarum praeterire 
non potest 51, 16, vgl. 44, 11), u. die darum niemand altern läßt, noch dem Untergang 
entgegenführt, der in sie eingeht (51, 9. 16; 44, 12). Die zukünftige Welt ist unsichtbar 
jetzt schon vorhanden (51, 8); denn sie ist identisch mit der himmlischen Welt (51,10). 
Den Gerechten verheißen (14,13), wird sie auch um ihretwillen kommen (15, 7). In 
jener Welt werden die Gerechten viel Licht empfangen (48, 50), u. jene Welt selbst 
wird für sie eine (Sieges-)Krone sein in großer Herrlichkeit (15, 8). 

C. Der gegenwärtige Äon beißt „diese Welt* (hic mundus 15,7; 48,50; mundus 
iste 14, 13; 15, 8; 51, 14); „diese Zeit" (hoc tempus 16, 1; 83, 10. 11. 12. 13. 14. 14. 15. 
16. 17. 18. 18. 19. 20; tempns istud 51, 16); „die gegenwärtige Zeit* (tempus praesens 
44, 9). — Diese Welt (hic mundus) ist um der Gerechten willen erschaffen, aber 
sie ist für sie Mühe u. Arbeit bei vieler Anstrengung (15, 7f.; 43,50). Darum heißt 
sie geradezu „diese Welt der Drangsal* (mundus iste tribulationis 51,14) oder eine 
Zeit, deren Ausgänge (exitus) voll von Seufzern u. Übeln sind (51,16). Oft wird die 
Vergänglichkeit u. Nichtigkeit dieser Welt hervorgehoben (21, 19; 28, 5; 31, 5; 43,2; 
74, 2); sie wird eine dem Verderben geweihte Welt genannt (mundus corruptionis 40,3) 
oder kurzweg „diese vergängliche Welt* (hic mundus, qui praeterit 48, 50). Der Grund 
der Vergänglichkeit dieser Welt liegt in ihrer Befleckung durch die Sünde. 44, 9: 
„Es schwindet aus dem Gedächtnis die ganze jetzige Zeit, u. nicht wird mehr da 
sein eine Erinnerung an die jetzige Zeit, die befleckt ist durch Sünden'; vgl. 21,19.— 
83, 9 wird sie hingestellt als eine Welt der Mischung, in der das Böse nicht völlig 
böse u. das Gute nicht völlig gut ist. 

6. Der vierte Esra. 
Ein ähnliches eschatologisches Schema wie der Baruchapokalypse 

liegt dem 4. Esra zugrunde, einer Schrift, die unter Domitian (81—96 
n. Chr.) entstanden sein dürfte, s. Schürer 3«, 328. Gott hat nicht einen 
Äon (unum saeculum) geschaffen, sondern zwei (7, 50). Der erste, der 
gegenwärtige Äon heißt »dieser Äon" (hoc saeculum 4 , 2 . 2 7 ; 6 , 9 ; 7 ,12; 
8 , 1 ; saeculum istud 6, 55) oder »diese Zeit" (hoc tempus 7,113) oder 
„diese Welt" (hic mundus 9 ,19) oder »die gegenwärtige Welt" (prae­
sens saeculum 7,112) oder »diese erste Welt* (saeculum prius A r 1 zu 
6, 55). Die hervorstechendsten Merkmale dieser Welt sind ihre Ver­
gänglichkeit (4 ,11 . 26; 6 , 2 0 ; 7 ,112) u. ihre Verderbtheit. Als Adam 
die göttlichen Gebote übertreten hatte, wurde die Schöpfung gerichtet; 
da sind die Wege in diesem Äon schmal u. traurig u. mühselig ge­
worden, elend u. schlimm, voll von Gefahren u. nahe an großen Nöten 
(7 ,11 f.). Nachdem diese Welt zum Acker der bösen Saat geworden 
ist, kann sie die Verheißungen der Frommen nicht tragen; denn sie 
ist erfüllt von Trauer u. Ungemach (4, 27 f.). — Zur festgesetzten 
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Stunde (vgl. 13, 52), wenn das Ende der Tage kommt (12, 32), wird 
sich der Sohn Gottes (7, 28), der Messias aus dem Samen Davids 
(12,32) , offenbaren samt allen, die bei ihm sind (7, 28), der Mann, 
den der Höchste lange Zeit hindurch aufbewahrt u. aufgespart hat 
( 1 2 , 3 2 ; 13,26) , damit er die Schöpfung erlöse (13,26) . Bei seinem 
Erscheinen lassen die Völker der Welt von ihren Kämpfen unterein­
ander ab, um gemeinsam gegen ihn zu Felde zu ziehen. Mühelos ver­
nichtet er sie durch sein Wort (13, 25—38). Auch das vierte (römische) 
Weltreich zieht er vor sein Gericht, um ihm das Ende zu bereiten 
(12, 31—33). Dann sammeln sich die zehn Stämme in der Verbannung 
u. kehren nach dem heiligen Lande zurück (13,39—48), wo der Messias 
alle, die von seinem Volk übriggeblieben sind, schirmen u. ihnen Freude 
geben u. viele große Wunder zeigen wird (13,49f.; 7, 28). Zu diesen 
Wundern werden wir in erster Linie das neue Jerusalem zu rechnen 
haben. Die unsichtbare Stadt, das himmlische Jerusalem senkt sich 
auf die Erde herab (7,26; 13,36) u. wird, auf gewaltigen Fundamenten 
(10, 27) in großer Herrlichkeit (13, 36) vollkommen erbaut, allen offen­
bar (13,36) auf dem bis dahin verborgenen Land 1 ( 7 ,26 ) ; denn wo 
die Stadt des Höchsten sich offenbaren soll, darf kein menschliches 
Bauwerk bestehen (10,54) . Die Herrschaftsperiode des Messias dauert 
400 Jahre (7, 28). Nach diesen Jahren stirbt der Messias u. mit ihm 
alles, was Menschenodem hat (7, 29). Dann wandelt sich die Welt 
sieben Tage lang zum Schweigen der Urzeit (7 ,30) , d. h. sie kehrt 
in ein Chaos zurück, das dem der Schöpfungswoche entspricht. — 
Endlich erwacht der Äon, der jetzt schläft (7 ,31) , d. h. der zweite 
der beiden Äonen bricht an, die Gott geschaffen hat (s. oben Anfang). 
Dieser Äon heißt „die zukünftige Zeit" (futurum tempus 7 , 1 1 3 ; 8, 52), 
„die zukünftige Welt* (futurum saeculum 8 ,1 ) , „die kommende Welt* 
(saeculum venturum 7, 47), „der folgende Äon" (saeculum sequens 6,9) 
oder auch „der große Äon" (saeculum majus 7 ,13) . Der zukünftige 
Äon ist ewig; in ihm ist die Verderbnis vorüber, die Zuchtlosigkeit 
ausgetrieben, de,r Unglaube vertilgt, die Gerechtigkeit aber erwachsen 
u. die Wahrheit entsprossen (7 ,113 f.). Seine Wege sind breit u. sicher 
u. tragen die Früchte des Lebens (7, 13). Er wird eingeleitet mit der 
Auferstehung der Toten (7,32) u. dem Weltgericht (7, 33). Dann er­
scheint der Gehinnom u. ihm gegenüber das Paradies (der Gan sEden): 
jener bietet den Gottlosen Feuer u. Pein, dieses den Gerechten Selig­
keit u. Erquickung (7, 36—38). — Über den Schauplatz des zukünftigen 
Äons enthält unsere Apokalypse keine ausdrückliche Angabe. Da sich 

1 Das verborgene Land (7,26), auf dem das himmlische Jerusalem stehen wird, 
führt 9, 26 einen Namen, dor in den Formen Ardaf, Ardas, Ardad, Ardat u ä. über­
liefert ist. Wie der Name „Arzaret' 13, 45 aus rwrj« y ; « ( = ein andres Land) ge­
bildet ist, so wird der Name des verborgenen Landes'auf nr-rn 7^» ( = Neuland, 
aram. »vi_n KSVS) zurückzuführen sein; denn kein menschliches Bauwerk darf da 
vorhanden sein, wo das neue Jerusalem stehen soll. 
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1 Vgl. hierzu Exkurs: ,Sch9k>l" usw. II, 10, aa u. bb. 
2 Hierzu s. den eben genannten Exkurs unter II, 9 hinter Anm. c. 
8 Da der 4. Esra kein Anhänger der Unsterblichkeitslehre ist — er läßt die Seelen 

während des Zwischenzustandes in ihren Kammern (promptuaria) in der Sch'iol weilen, 
s. 4, 35. 41; 7, 32. 95. 101 —, so kennt er .die zukünftige Wei f im Sinne von .Welt 
der Seelen* nicht; in dieser Hinsicht stimmt er mit der Baruchapokalypse Uberein, 
s. S. 809 Fußnote 1 u. 2. 

* Die gleiche Bedeutung scheint das .künftige Zeitalter' Vita Adae 51 zu haben: 
.Nicht länger als sechs Tage sollst du (Seth) um deine Toten trauern; denn die 
Buhe am siebenten Tag ist das Zeichen der Auferstehung im künftigen Zeitalter*; 
nur kennt die Vita Adae das messianische Zwischenreich nicht 

jedoch der Gan sEden in der nächsten Nachbarschaft des Gehinnoms 
befinden soll 1 u. der letztere nach fast allgemeiner jüdischer Annahme 
der irdischen Sphäre angehört,* so kann kein Zweifel bestehen, daß 
der 4. Esra die (erneuerte) Erde als Stätte des zukünftigen Äons 
angesehen hat. In diesem Stück unterscheidet sich die Esraapokalypse 
von der Baruchapokalypse, die, wie wir oben sahen, die Endvollendung 
in einem zukünftigen Äon erwartet, dessen Schauplatz der H i m m e l 
ist. Der 4. Esra versteht hiernach unter der zukünftigen W e l t 3 den 
endgeschichtlichen Äon, der nach der mess ian i schen Z e i t mit der 
Auferstehung u. dem Weltgericht einsetzt u. den Seligen die absolute 
Heilsvollendung in der d iesse i t igen W e l t bringt.« — Da unsre 
Apokalypse den zukünftigen, Äon erst nach A b s c h l u ß der messia­
nischen Periode beginnen läßt, muß sie die'letztere prinzipiell, wie 
es ja auch die Baruchapokalypse tut, dem gegenwärtigen Äon zu­
gerechnet, haben. Das spricht sie selbst 7, 113 klar in den Worten 
aus: „Der Tag des Gerichts (der auf die messianische Zeit folgt) ist 
das Ende dieser Welt u. der Anfang der kommenden Welt" (vgl. 
12, 34); das bezeugt sie auch deutlich mit der Einschiebung des 
siebentägigen Chaos zwischen Abschluß der messianischen Zeit u. An­
fang des zukünftigen Äons (7, 28—31): indem die messianische Periode 
dabei diesseits des Chaos zu liegen kommt, fällt sie von selbst der 
Zeit des g e g e n w ä r t i g e n Äons zu. Dem widerspricht allerdings 6, 7ff. 
Hier heißt es in einer allegorischen Auslegung von Gn 25, 26: „Ich 
(Esra) antwortete (dem Offenbarungsengel) u. sprach: W i e wird die 
Scheidung der Zeiten geschehen? Wann wird das Ende des ersten 
Äons sein u. der Anfang des zweiten? Er sprach zu mir: Von Abraham 
bis Abraham. Denn von ihm stammen Jakob u. Esau; die Hand Jakobs 
aber hielt im Anfang die Ferse Esaus (s. Gn 25, 26). Die Ferse des 
ersten Äons ist Esau: die Hand des zweiten ist Jakob. Der Anfang 
des Menschen ist die Hand, sein Ende die Ferse. Zwischen Ferse u. 
Hand nichts weiter! Das überlege Esra!" Nach diesen Worten be­
ginnt der 2. Äon oder die zukünftige Welt in dem Augenblick, in 
welchem Esau, d. h. Rom, die Herrschaft an Jakob, d. h. an Israel 
abgeben muß. Da nun dieser Übergang der Herrschaft von Rom 
auf Israel nach der Adlervision (11, 1—12,34) in der messianischen 
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Periode erfolgt, so muß diese nach der obigen Allegorie notwendig 
nicht zum ersten, sondern zum zukünftigen Äon gerechnet worden 
sein. Man wird anzunehmen haben, daß der Verfasser des 4. Esra 
jene Allegorie als altes Traditionsgut vorgefunden1 u., weil sie ihm 
gefiel, mechanisch mit seiner Zweiäonenlehre verknüpft hat, un­
bekümmert darum, daß er auf diese Weise mit seinen sonstigen 
hierher gehörenden Anschauungen in Widerspruch geriet. 

7. Zusammenfassung . In den vorchristlichen Pseudepigraphen gilt 
die messianische Zeit als die Zeit der absoluten Heilsvollendung; als 
solche währt sie ewig. Ihr Gegensatz, die leidvolle Gegenwart, wird ein­
mal (Hen 48, 7) „diese Welt der Ungerechtigkeit* genannt. — Noch in 
der vorchristlichen Zeit(Hen71),vollendsaber im ersten nachchristlichen 
Jahrhundert setzt eine Entwicklung ein, die der messianischen Zeit 
den Charakter der absoluten Heilszeit nimmt. Diese Entwicklung wird 
von zwei verschiedenen Richtungen beeinflußt. Die eine verzichtet 
auf ein irdisches" Messiasreich ganz u. verlegt die Heilsvollendung 
von der Erde weg in den Himmel. Der Äon dieser himmlischen Heils­
vollendung wird mit dem Weltgericht eröffnet u. heißt „die zukünftige 
Welt" oder „jene Welt". Doch wird dieser Name zugleich in einem 
weiteren Sinn gebraucht, insofern er auch die himmlische Wel t der 
Seelen bezeichnet, in der die Gerechten während der Zwischenzeit, 
d. h. vom Tode bis zum Endgericht weilen (Hen 71 u. slavischer 
Henoch). Die zw^te_Richtung behält die messianische Heilszeit bei, 
entkleidet sie aber ihres Ewigkeitscharakters, indem sie einen neuen 
höheren Äon auf sie folgen läßt, der, mit der Auferstehung u. dem 
Weltgericht beginnend, dazu bestimmt ist, die endgültige Heilsvoll­
endung zu bringen. Dieser neue Äon hat seine Stätte entweder im 
Himmel (Baruchapokalypse), oder auf der Erde (4. Esra); in "beiden 
Fällen aber führt er den Namen „zukünftiger Äon* oder „zukünftige 
Welt*. Hiernach wird in den Pseudepigraphen von der zukünftigen 
Welt in einem dreifachen Sinn gesprochen. Man verstand darunter 
erstens die himmlische Welt der Seelen, zu der die Gerechten in der 
Sterbestunde eingehen u. in der sie bis zum Weltgericht bleiben 
(slav. Henoch; Hen 71); zweitens den Äon der absoluten Heilsvollendung, 
der auf das Gericht folgt u. seine Stätte im Himmel hat (slav. Henoch, 
Hen 71 u. Baruchapokalypse); drittens den Äon der absoluten Heils-
vollendurfg, der mit dem Gericht anhebend, seine Stätte auf Erden 

1 Die rabbinische Literatur kennt obige Allegorie noch in ihrer ursprünglichen 
Gestalt, d. h. ohne Verknüpfung mit der Zweiäonenlehre. Wir lesen GnR 63 (39 d, 56): 
„Ein (römischer) Befehlshaber fragte einen von der Familie Silanos u. sprach zu ihm: 
Wer wird die Herrschaft, nach uns (Römern) ergreifen? Er holte ein Stück glattes 
Papier, nahm ein Schreibrohr u. schrieb darauf (Gn 25, 26): „Danach kam sein Bruder 
heraus, dessen Hand hielt die Ferse Esaus* ( = Roms Herrschaft wird an Israel über­
gehen). Da sagten sie: Seht, alte Worte aus dem Munde eines neuen Gelehrten! — 
Kürzer SDt 33, 2 § 343 (143», 2): Keine Nation tritt (mit ihrer Herrschaft) zwischen 
sie (zwischen Esau-Rom u. Jakob). 
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hat (4. Esra). Den Gegensatz zur zukünftigen Welt bildet überall 
„diese Welt", d. i. der gegenwärtige Weltlauf, der als ein Äon der 
Vergänglichkeit u. Verderbtheit, der Not u. des Elends geschildert 
wird u. bis zum Eintritt des zukünftigen Äons andauert. Dem gegen­
wärtigen Äon wird prinzipiell auch das messianische Zwischenreich 
zugerechnet (Baruchapokalypse u. 4. Esra). — Zum Schluß sei noch 
angemerkt, daß die Pseudepigraphen keinen besonderen Ausdruck zur 
Bezeichnung der messianischen Heilszeit haben. Einmal wird von der 
Stunde „des Tages des Messias" geredet (4. Esra 13, 52); es ist damit 
der Zeitpunkt des öffentlichen Hervortretens des Messias gemeint. 
Wenn man will, kann man in dem „Tag des Messias" einen Anklang 
finden an den Ausdruck „Tage des Messias" rr«esjn nie., der im Rab­
binischen zur Bezeichnung der messianischen Zeit allgemein üblich ist. 

II. Die A n s c h a u u n g e n der rabbin ischen Ge lehr ten . 
A. Allgemeiner Überblick. 
1. Aus der ältesten rabbinischen Zeit (bis zum Jahre 70 n. Chr.) 

liegen in der rabbinischen Literatur nur einige wenige Stellen vor, 
die von den beiden Äonen rwn chv „dieser Äon* (diese Welt) u. eVs 
xsri „zukünftiger Äon" (zukünftige Welt) reden.« Zwei von diesen 
Stellen bringen die Zwei-Äonen-Lehre in Zusammenhang mit der Ver-
geltungs- u. Auferstehungslehre.b Die geringe Anzahl von Stellen aus 
der ältesten Zeit darf nicht befremden; sie hängt mit der auch sonst 
zu beklagenden Dürftigkeit des rabbinischen Quellenmaterials gerade 
über jene Zeit zusammen. Das N T beweist jedenfalls zur Genüge, 
daß die Termini „diese u. die zukünftige Welt* in der ersten Hälfte 
des ersten christlichen Jahrhunderts der Masse des jüdischen Volks 
hinreichend verständlich u. geläufig gewesen sind. Sobald die rab­
binischen Quellen seit dem Jahre 70 n. Chr. reichlicher zu fließen be­
ginnen, finden wir daher jene Ausdrücke sofort in den gelehrten 
Schulen Palästinas in jedermanns Mund. 

a. pBM 2, 8C, 18 wird über Schimion b. Schatach (90—70 v. Chr.) berichtet, daß 
er mit der Rückgabe einer gefundenen Perle an ihren heidnischen Eigentümer seinen 
Schülern habe sagen wollen, daß ihm der Ausruf eines Heiden: .Gepriesen seider 
Gott der Juden!* (nämlich wegen der Ehrlichkeit seiner Bekenner) mehr wert sei 
als der Gewinn dieses ganzen Äons K ^ ? yyi ^5 (das aram. s « ? yyi = chiy 
"_'") . — Es ist aber völlig ungewiß, ob Schimion b. Sch. selbst jenem Gedanken in 
dieser Fassung Ausdruck gegeben hat; die Späteren können ihn nach ihrer eigenen 
Sprechweise haben reden lassen. || Aboth 2, 7: (Hillel, um 20 v.Chr., sagte:) Wer 
sich Worte der Tora erworben hat, hat sich das Leben der zukünftigen Welt 
«?n oivn erworben. — Hierzu s. II, A Nr. 2 vor Anm. a. || GnR 14 (10 b): Die Schule 
Schammais sagte: Nicht wie seine (des Menschen) Bildung in dieser Welt n** sh-yz 
jst, ist seine Bildung in der zukünftigen Welt *zr, siiyi (bei der Auferstehung der 
Toten). In dieser Welt beginnt sie (im Mutterleib) mit Haut u. Fleisch u. endet mit 
Sehnen u. Knochen; aber in der Zukunft ^.z\ -i-pyi ( = »an ahiyi, s. bei II, A Nr.2 
Anm. r) beginnt sie mit den Sehnen u. Knochen u. endet mit Haut u. Fleisch; denn 
so heißt es von den Toten Ezechiels: Und ich schaute u. siehe, an ihnen gab es 
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Sehnen (also zuerst, u. hinterher:) u. Fleisch ist gewachsen u. Haut überzog sie . . . 
Ez 37, 8. Die Schule Hillels sagte: Wie seine Bildung in dieser Welt ist, so ist seine 
Bildung auch in der zukünftigen Welt. In dieser Welt beginnt sie mit Haut u. 
Fleisch u. endet mit Sehnen u. Knochen; ebenso beginnt sie auch in der Zukunft mit Haut 
u. Fleisch u. endet mit den Sehnen u. Knochen; denn so sagtHiob: Wirst du mich 
nicht wie Milch hingießen? Hi 10,10. Hast du mich nicht hingegossen? steht hier 
nicht, sondern: Wirst du mich nicht hingießen (zukünftig, bei der Wiederbelebung 
der Toten)? Und wirst du mich nicht wie Molken gerinnen lassen? (das.) Hast du 
mich nicht gerinnen lassen? steht hier nicht geschrieben, sondern: Wirst du mich 
nicht gerinnen lassen? Mit Haut u. Fleisch hast du mich bekleidet, steht hier 
(Hi 10,11) nicht geschrieben, sondern: Wirst du mich bekleiden. Mit Knochen u. 
Sehnen hast du mich durchwoben (das.), steht hier nicht geschrieben, sondern: Wirst 
du mich durchweben. (Weil Knochen u. Sehnen hier zuletzt genannt sind, kommen 
sie auch bei der zukünftigen Bildung des Menschen zuletzt an die Reihe.) — Parallel­
stelle: LvR 14 (115 b , 51). || TPea 4,18 (24) erwidert der König Monobazus (ein Proselyt, 
um 50 n. Chr.) auf die Vorwürfe seiner Verwandten, daß er sein Vermögen durch­
bringe, unter andrem: Meine Väter haben Schätze in dieser Welt ntn uh-T2 ge-
sammolt, u. ich habe Schätze für die zukünftige Welt »an ehiyb gesammelt, wie 
es heißt: Vor dir hergehn wird dein Almosen (so der Midr), u. die Herrlichkeit 
Jahves wird dich aufnehmen Jes 58, 8. — Die ganze Stelle s. bei Mt 6,19 S. 430 
Abs. 2. Mit dem SOlam ha-ba ist die Welt der Seelen gemeint, s. II A Nr. 2 Anm. q. 

b. Berakh 9, 5: Bei jedem Schluß der Lobsprüche im Heiligtum sagte man: „Bis 
in Ewigkeit* oiiyn -iy (so lies mit TBerakh 7, 21). Als aber die Sektierer (saddu-
zäischer Richtung, die eine Vergeltung u. Auferstehung leugneten) Verwirrung an­
richteten u. sagten: Es gibt nur einen Äon oVi; (nämlich den <01am ha-zeh), ordnete 
man an, daß man sagen sollte: „Von Ewigkeit zu Ewigkeit' ofe-sn -lyi oiiyn p 
(d. h. von einem Äon bis zum andren = vom 'Olam ha-zeh bis zum <01am ha-ba). — 
Da die volle Formel (die sich übrigens schon Ps 41, 14; 106, 48; Neh 9, 5 findet) ein 
Protest gegen die Leugnung der Auferstehung sein soll, ist bei dem zweiten e'vyn 
= «tan nbtv selbstverständlich an den eschatologischen <01am ha-ba gedacht, der mit 
der Auferstehung u. dem Weltgericht anhebt. Anders die Parallele TBerakh 7,21 (17): 
Alle Schlüsse der Lobsprüche im Heiligtum lauteten: „Bis in Ewigkeit*. Als die 
Sektierer Verwirrung anrichteten u. sagten: Es gibt nur einen Äon, ordnete man 
an, daß man sagen sollte: „Von Ewigkeit zu Ewigkeit* u. daß man (auf diese Weise) 
kundtun sollte, daß diese Welt ntn et>i?rt vor der zukünftigen Welt »an cViyn -JES 
nur sei wie ein Vorzimmer vor dem Speisesaal. — Da man vom Vorzimmer aus un­
mittelbar in den Speisesaal eintritt, kann der deutende Zusatz mit dem »an oViyn 
nicht erst den mit der Auferstehung beginnenden Schlußäon gemeint haben, sondern 
nur die Welt der Seelen, in die der Mensch unmittelbar nach dem Tode eingeht. 
Wir haben hier ein Beispiel, wie die Zweideutigkeit des Ausdrucks 'Olam ha-ba 
(s. bei II, A Nr. 2) zu ganz verschiedener Auffassung einer Stelle führen konnte. II 
Aboth RN 5 s. im 14. Exkurs S. 343 Anm. a. 

2. Sachlich, decken sich die Anschauungen der rabbinischen Ge­
lehrten über die beiden Äonen u. die messianische Zeit im großen 
u. ganzen mit den Anschauungen des 4. Esra (s. bei I Nr. 6). Die 
messianische Zeit, für welche das Rabbinische den Terminus nvä) 
n-*cBr3_>.Tage des Messias" geprägt hat, gilt nicht mehr als die ewig 
währende Zeit der "absoluten Heilsvollendung. Weil die Tage des 
Messias noch mit dem gegenwärtigen Äon verwachsen sind, können 
sie das volle Heil nicht bringen. Die Heilsvollendung ist erst in einem 
völlig neuen Äon zu erwarten, der auf die Tage des Messias folgt. 



29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, A Nr. 2) 817 

Dieser neue Äon ist der »sn o » »die zukünftige Welt*. Damit war 
die messianische Zeit zu einer vergänglichen Periode vorläufigen Heils 
herabgesunken. Der große Gegensatz lautet daher jetzt nicht mehr 
wie in den Apokryphen u. älteren Pseudepigraphen in erster Linie: 
die gegenwärtige Welt u. die messianische Heilsvollendung, sondern: 
dieser Äon, {Olam ha-zeh, u. der zukünftige Äon, {Olam ha-ba.a Der 
gegenwärtige Äon voller Elend u. Schlechtigkeit dauert so lange an, 
bis er vom kommenden Äon abgelöst wird. Das geschieht zugleich 
mit der Auferstehung der Toten u. dem Weltgerichte Dann bringt 
der neue Äon den Gerechten die volle Seligkeit im Gan (Eden, der 
seine Stätte in der Nähe Jerusalems haben wird. Der IOlam ha-ba 
ist also der Äon der absoluten Heilsvollendung, deren Schauplatz die 
Erde ist. Dies ist die herrschende Durchschnittsmeinung der "rab­
binischen -Gelehrten während der tannaitischen Periode (bis rund 
200 n. Chr.) gewesen. Das ihr zugrunde liegende Schema: gegen­
wärtiger Weltlauf, dann vorläufige Heilszeit der Messiastage u. endlich 
Heilsvollendung im {Olam ha-ba, war so einfach u. klar, daß es für 
Unstimmigkeiten keinen Raum zu lassen schien. Und doch traten 
solche sehr bald hervor in bezug auf die Tage^esJ^essias. Es hat 
in der tannaitischen Periode Kreise gegeben, die von den Tagen des 
Messias mehr jils bescheiden gedacht haben. R. {Aqiba (f um 135) 
hat ihnen nur eine ~4Öjährige Dauer zugemessen, indem er sie in 
Parallele stellt zu dem 40jährigen Wüstenzug Israels nach der Be­
freiung aus Ägypten (s. Bd. III S. 824 ff.). Wie diese 40 Jahre eine 
an Nöten u. Kämpfen reiche Übergangszeit waren, die endlich zur 
Besitznahme des gelobten Landes führte, so hat R. {Aqiba in der 
40jährigen Messiaszeit lediglich eine Sturm- u. Drangperiode gesehen, 
die durch Niederwerfung der feindlichen WeltvöTKer das Herbei­
kommen einer vollkommeneren Zukunft anbahnen soll. Selbstverständ­
lich konnte eine so geartete messianische Zeit die Erfüllung der hohen 
Heilsverheißungen des AT.s nicht bringen, dazu war sie viel zu sehr 
mit der Art des gegenwärtigen Weltlaufs verwachsen. Darum trägt 
R. '.Aqiba auch kein Bedenken, die vollkommenere Zukunft, die auf 
die kurze Messiaszeit folgen u. die Erfüllung der alttestamentlichen 
Verheißungen bringen soll, einfach xsn oV.s zu nennen.c Das be­
deutete aber eine nicht unwesentliche Umbildung des ursprünglichen 
Begriffs {Olam ha-ba. Der Terminus {Olam ha-ba diente nicht mehr 
bloß zur Bezeichnung des Äons der absoluten Heilsvollendung nach 
der Auferstehung der Toten, sondern befaßte jetzt zugleich einen 
großen Teil jener Zeit unter sich, die man sonst zu den Tagen des 
Messias zu rechnen pflegte. Dieser Erweiterung des Begriffs {Olam 
ha-ba werden wir auch später noch begegnen. Viele Anhänger hat 
diese Richtung kaum gehabt; es sind schließlich doch nur wenige 
Baraithas, die ihren Standpunkt vertreten.«* Die bei weitem größere 
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Mehrzahl der Tannatten hat über die Tage des Messias wesentlich 
anders geurteilt. Ihr stehen die Tage des Messias nach ihrer Be­
deutung u. Art in einem schroffen Gegensatz zum gegenwärtigen 
Weltlauf, sollen sie doch die Erfüllung der messianischen Verheißungen 
des AT.s bringen, u. diese gipfeln in der Errichtung der Gottesherr­
schaft .auf Erden. Wie daher das Gottesreich auf Erden nichts gemein 
hat mit den Reichen dieser Welt, so kann auch keine Gemeinschaft 
zwischen den Tagen des Messias u. dem {Olam ha-zeh bestehn. Der 
große Gegensatz lautet daher doch nicht bloß: »Diese Welt u. die 
zukünftige Welt" (s. o.), sondern auch noch wie immer, wie seinerzeit 
in den Apokryphen u. älteren Pseudepigraphen: »Diese Welt u. die 
Tage des Messias", nur daß die letzteren nicht mehr die End­
vollendung repräsentieren. So wird die Selbständigkeit der Tage des 
Messias gegenüber dem {Olam ha-zeh gewahrte Gleicherweise wird 
ihre Selbständigkeit dem iOlam ha-ba gegenüber gewahrt.! Die Grenz­
linie zwischen beiden steht unverrückbar fest: was diesseits der Auf­
erstehung der Toten u. des Weltgerichts liegt, gehört zu den Tagen 
des Messias; was jenseits liegt, gehört dem {Olam ha-ba an. Hier 
werden die Tage des Messias weder zum {Olam ha-zeh noch zum 
{Olam ha-ba gerechnet; als selbständige Größe stehen sie da, die 
beiden großen Äonen dieser Welt u. der zukünftigen Welt voneinander 
trennend. Das ist, wie bereits oben gesagt, die herrschende Meinung 
in der tannaitischen Periode gewesen; sie wird auch von der Mischna 
vertreteng u. liegt überall da vor, wo der Völkersturm Gogs u. 
Magogs auf die messianische Zeit folgt (s. bei Offb 20, 8 u. 9 S. 833 
Abschnitt d), ferner meist auch da, wo die Tage des Messias dem 
(Olam ha-ba gegenübergestellt•» oder neben dem {Olam ha-zeh u. dem 
iOlam ha-ba als dritter selbständiger Zeitabschnitt aufgeführt werden.! 
Auch über die Zeit der Tannai'ten hinaus ist diese Meinung mit 
ihrem Grundschema: dieser Äon, Tage des Messias u. zukünftiger 
Äon im großen u. ganzen von den rabbinischen Gelehrten festgehalten 
worden;k doch machen sich bald nach Beginn der Amoräerperiode 
noch zwei andre Richtungen neben ihr geltend. Die eine folgt "den 
Spuren des R. (Aajba (s. oben) u. wird vertreten von dem boch-
angesehenen babylonischen Amora Schemuel (f 254). Dieser Gelehrte 
legte zwar nicht wie R. {Aqiba der messianischen Zeit nur eine kurze 
Dauer, sondern vielmehr die lange Dauer von etwa 4000 Jahren bei 
(s. bei Offb 20, 4 8 S . 823 ff.); aber er erklärte auch, daß zwischen 
den Tagen des Messias u. dem gegenwärtigen Äon kein weiterer 
Unterschied bestehen werde als der, daß dann die Knechtung Israels 
durch die Weltvölker ein Ende habe.l Damit sprach Schemuel aus, 
daß die messianische Zeit durchaus das Gepräge des gegenwärtigen 
Weltlaufs tragen, mithin zum {Olam ha-zeh gehören werde. Die Folge 
davon konnte nur die sein, daß man die Erfüllung der außerordent-



29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, A Nr. 2) 819 

liehen messianischen Verheißungen des AT.s erst in einer auf die 
Tage des Messias folgenden Zeit erwartete, u. diese Zeit nannte man 
.Olam ha-ba.m Wir stoßen damit auf dieselbe Erweiterung des Be­
griffs {Olam ha-ba, die wir bereits oben bei R. .Aqiba kennengelernt 
haben. Zu einem ähnlichen Ergebnis, aber auf ganz andrem Wege, 
kam die zweite der vorhin erwähnten beiden Richtungen. Zu Anfang 
des 3. Jahrhunderts kam nämlich die Meinung auf, daß die Toten 
aus Israel bereits in den Tagendes Messias auferstehn würden.» 
Diese Behauptung fand eine starke Stütze an dem prinzipiell ge­
meinten Satz des berühmten R. Jochanan (f 279), daß alle Weis­
sagungen der Propheten sich nur auf die Tage des Messias bezögen, 
d. h. in den Tagen des Messias ihre Erfüllung finden würden.© Da 
nun zu den Weissagungen der Propheten auch die Auferstehung der 
Toten gehörte (vgl. Jes 26, 19 ff., Ez 37; Dn 12, 2), so mußte also 
auch diese schon in der messianischen Zeit erfolgen. Damit war die 
große Grenzlinie, die nach der Meinung der Früheren die Tage des 
Messias, u. den {Olam ha-ba voneinander trennte, aufgehoben: die 
Auferstehung der Toten lag jetzt nicht mehr jenseits dieser Scheide­
linie, sondern wurde samt dem {Olam ha-ba nach vorn vorgezogen 
bis tief in die Tage des Messias hinein, u. diese selbst empfingen 
einen Glanz u. eine Glorie, daß sie sich kaum noch von dem Äon 
der absoluten Heilsvollendung, dem {Olam ha-ba unterschieden. Sprach­
lich kam das wiederum darin zum Ausdruck, daß man die Tage des 
Messias einfach {Olam ha-ba nannte.P Man sprach formell vom {Olam 
ha-ba, meinte aber "sächlich die Tage des Messias. Daß man so unter 
dem {Olam ha-ba bald im engeren Sinn den Äon der absoluten Heils­
vollendung u. bald im weiteren Sinn auch die Tage des Messias ver­
stand, erschwert das Verständnis der betreffenden Stellen häufig un­
gemein; in vielen Fällen ist eine sichere Entscheidung über die Be­
deutung des Wortes {Olam ha-ba überhaupt nicht möglich. 

Mit der eben besprochenen Erweiterung des Begriffs {Olam ha-ba 
war seine Um- u. Weiterbildung keineswegs erschöpft. Als etwa seit 
der Mitte des .ersten nachchristlichen Jahrhunderts die hellenistische 
Unsterblichkeitslehre auch in rabbinischen Kreisen Anerkennung u. 
Aufnahme fand (s. Exk. Scheol I, 2; II, 2; III, 3), machte sich das Be­
dürfnis nach einer kurzen Bezeichnung der himmlischen Bleibstätte 
der Seligen fühlbar. Bei Lk 23, 43 S. 265 Nr. 2 u. 3 sind die ver­
schiedenen Bezeichnungen, die hierfür in Aufnahme kamen, angegeben; 
darunter findet sich auch der Ausdruck «sn B ^ S " »zukünftige Welt" 
= »jenseitige Welt"_q In diesem Sinn war der Ausdruck {Olam ha-ba 
scJhon früher gebraucht worden, u. zwar in der Stelle, in der er über­
haupt zum erstenmal vorkommt, nämlich Hen 71, 14 ff. (s. oben bei I 
Nr. 4). Die immerhin auffallende Erscheinung, daß sich die rab­
binischen Gelehrten des Ausdrucks iOlam ha-ba bedient haben sowohl 
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zur Bezeichnung der himmlischen Welt der Seelen als auch zur Be­
zeichnung des Äons der zukünftigen Heilsvollendung, werden wir uns 
so zu erklären haben, daß man den himmlischen Äon der Seelen u. 
den zukünftigen Äon der Heilsvollendung auf Erden als zwei Phasen 
ein u. desselben großen {Olam ha-ba angesehen hat. Dieser große {Olam 
ha-ba hat jetzt seine Stätte im Himmel (s. Hen 71, 14 ff. oben bei I 
Nr. 4), in ihn gehen die Seelen der Gerechten in der Sterbestunde 
zur vor läuf igen Seligkeit ein. Das ist seine erste Phase, in der er 
als Welt der Seelen so lange dient, bis er bei der Auferstehung der 
Toten in seine zweite Phase eintritt, um nunmehr in der irdischen 
Sphäre zum Äon der vo l len Seligkeit zu werden. Nehmen wir die 
weiter oben besprochene Ausdehnung des Begriffs iOlam ha-ba auf 
die messianische Zeit hinzu, so sehen wir, daß der Terminus x=n nbv 
im Rabbinischen schließlich in einem dreifachen Sinn gebraucht worden 
ist. Er bezeichnet « ) den Äon der absoluten Heilsvollendung (eschato-
logischer oder endgeschichtlicher {Olam ha-ba); das ist seine ursprüng­
liche Bedeutung gewesen; Belege s. in Anm. au.b; ß) die Tage des 
Messias; in dieser Bedeutung wird der Ausdruck vereinzelt schon in 
der tannaitischen Periode, s. Anm. c u. d, allgemein seit dem 3. Jahr­
hundert gebraucht, s. Anm. p; y) die himmlische Welt der Seelen 
(zwischenzeitlicher {Olam ha-ba); so etwa seit Mitte des ersten nach­
christlichen Jahrhunderts, s. Anm. q. In dem gleichen dreifachen Sinn 
wird das ganz farblose Synonym sräV »was bestimmt ist zu 

kommen" = »das Zukünftige" oder „die Zukunft" gebraucht/ nur 
daß diese Wendung ganz unbestimmt noch alles u. jedes bezeichnen 
kann, was irgendwie u. irgendwann der Zukunft angehört, s. zB 
B erakh 9, 4 : „Man ruft (zu Gott) in bezug auf etwas Zukünftiges" 
«•CT?, w j i . Es ist bereits oben darauf hingewiesen worden, wie un­
sicher in vielen Fällen die Entscheidung bleibt, ob mit {Olam ha-ba 
die messianische Zeit oder der Schlußäon gemeint ist; noch weit un­
sicherer ist oftmals die Entscheidung, ob in einer Stelle unter {Olam 
ha-ba die Welt der Seelen oder der Äon nach der Auferstehung zu 
verstehen ist. Meist liegt die Entscheidung im Zusammenhang; ver­
sagt dieser, so ist auf eine Entscheidung oftmals ganz zu verzichten, s 
Auch die Zeit u. die sonstigen Anschauungen eines Autors können 
für die Entscheidung von Belang sein. Wenn zB Hillel der Alte (um 20 
v. Chr.) Aboth 2, 7 sagt: „Wer sich Worte der Tora erworben hat, 
hat sich das Leben der zukünftigen Welt san e&wn erworben", 
so hat er, da zu seiner Zeit die Unsterblichkeitslehre gewiß noch 
keinen Eingang in rabbinischen Kreisen gefunden hatte, bei dem 
„Leben des {Olam ha-ba" sicher an das Leben gedacht, das durch die 
Auferstehung bei Anbruch des endgeschichtlichen {Olam ha-ba ge­
wonnen wird. Er meint: der Erwerb von Toraworten führt zur Auf­
erstehung zum seligen Leben. Oder wenn R. Jochanan (f 279), der 
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kein Anhänger der Unsterblichkeitslehre war (s. Exkurs Scheol I Nr. 4 
gegen Ende), sagt, daß kein Auge gesehen habe, was Gott den Ge­
rechten als Lohn im iOlam ha-ba bereitet habe, so hatte auch er dabei 
nicht die Welt der Seelen, sondern den Auferstehungsäon als Zeit u. 
Stätte der Lohnausteilung im Auge (s. Sanh 9 9 a in Anm. f). Die Mehr­
deutigkeit des Ausdrucks iOlam ha-ba haben die rabbinischen Gelehrten 
offenbar selbst als Übelstand empfunden. Das beweisen ihre Bemühungen, 
ihn durch eindeutige Ausdrücke U.Wendungen zu ersetzen; s. bei Lk 23___43 
S. 264 ff. Für «'Olam ha-ba = „Welt der Seelen" bot sich ihnen fast un­
gesucht dar der schon im slav. Henoch gebrauchte Ausdruck „jene 
Welt" Kinn » $ 5 oder s*$s aii-in = „Jenseits".t Dafür konnte auch 
kurz isn „dort" gesagt werden.» Einmal ist uns die Wendung: „die 
Welt, in die man geht" begegnete Öfters nennt man die Welt der 
Seelen „Welt, die ganz gut ist"; dementsprechend dann den eschato-
logischen {Olam ha-ba „Welt, die ganz lang ist'.w Dagegen kann die 
Wendung: „Welt, die ganz Sabbat ist" sowohl den zwischenzeit­
lichen als auch den endgeschichtlichen iOlam ha-ba bedeuten.* Be­
sonders machte sich das Bedürfnis nach zwei verschiedenen Aus­
drücken da fühlbar, wo man die Wel t der Seelen u. den Äon nach 
der Auferstehung nebeneinander nennen wollte. Man half sich dann 
so, daß man die Welt der Seelen als Grabes- oder Todeszustand be­
zeichnete, während man für den Äon nach der Auferstehung den 
Ausdruck '<01am ha-ba beibehielt.y In andren Fällen verfuhr man 
umgekehrt: man nannte die Welt der Seelen «Olam ha-ba u. be­
zeichnete dann den Äon nach der Auferstehung mit «isi "nn?r;z oder 
auch als „neue Welt" ehn o^w.aa Belege für vorstehendes bringen 
wir nachfolgend meist nur da, wo es sich um Ausführungen formeller 
Art handelt; für Ausführungen mehr sachlicher Art bleiben die Be­
lege besser für die folgenden Abschnitte B—D vorbehalten. 

a. Sanh 10, 3: Das Geschlecht der Zerstreuung ( = des Turmbaues) hat keinen 
Anteil an der (mit der Auferstehung beginnenden) zukünftigen Welt, wie es heißt: 
Es zerstreuto sie Jahve von dort über die Oberfläche der ganzen Erde Gn 11,9. ,Es 
zerstreute sie Jahve" in dieser Welt, ,u. von dort zerstreute sie Jahve* in der zu­
künftigen Welt »in Die Leute von Sodom haben keinen Anteil an der zu­
künftigen Welt, wie es heißt: Die Leute von Sodom waren böse u. sündig gegen 
Jahve gar sehr Gn 13,13. „Sie waren böse* in dieser Welt, „u. sündig* für die zu­
künftige Welt Ksn D » ' . Die Kundschafter haben keinen Anteil an der zukünftigen 
Welt, wie es heißt: Es starben die Männer, welche üble Nachrede über das Land 
ausgebracht hatten, durch eine Plage vor Jahve Nu 14, 37. „Sie starben* in dieser 
Welt, „durch eine Plage* für die zukünftige W e l t . . . Die Rotte Qorachs wird nicht 
(wieder) heraufkommen, wie es heißt: „Da bedeckte sie die Erde' Nu 16, 33, in dieser 
Welt, „u. sie verschwanden mitten aus der Gemeinde* (das.), in der zukünftigen 
Welt »an oiiya; das sind Worte des R. iAqiba (t um 135). || Sanh 9 0 b Bar: R. Eliiezer 
t>. Jose (um 150) hat gesagt usw., s. bei Mt 22, 32 S. 893f. Darauf folgt: Rab Papa 
(t 376) sagte zu Abaje (t 338/39): Er hätte ihnen beides (die Auferstehung der Toten 
D - die Zwecklosigkeit der Torafälschung seitens der Samaritaner) aus: „Ausgerottet, 
Ja ausgerottet soll werden* Nu 15, 81 sagen (beweisen) sollen! (Erwiderung:) Die 
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Tora redet nach der Redeweise der Menschenkinder (die Gerundivkonstruktion in 
Nu 15, 31 ist exegetisch hedeutungslos). Das entspricht einer Meinung der Tannalten: 
„Ausgerottet, ja ausgerottet soll werden" Nu 15,31; .ausgerottet" in dieser Welt, 
„ja ausgerottet* für die zukünftige Welt. Das sind Worte des R. iAqiba. Es sagte 
zu ihm R. Jischmaiel (f um 135): Heifit es denn nicht schon Nu 15, 30: Jahve lästert 
er, u. ausgerottet soll (diese Seele) werden? Gibt es denn drei Welten? (Denn wenn 
das doppelte „ausgerottet* in Vers 31 zwei Welten bedeutet, so maßte doch das 
„ausgerottet" in Vers 30 noch eine dritte Welt andeuten!) Vielmehr: „ausgerottet 
soll werden" (Vers 30) in dieser Welt; „ausgerottet" (Vers 31) für die zukünftige 
Welt; mit „ausgerottet, ja ausgerottet soll werden" redet die Tora nach der Rede­
weise der Menschenkinder. || GnR 14 (10 b) s. bei II, A Nr. 1 S. 815 Anm. a. || SDt 11, 22 
§ 48 (84 b) s. bei Mt 7,2 S. 448 Anm. a. || Nidda 16 b Bar: R. J6hoschuai (um 90) sagte: 
Ich gebe den Worten der Schule Schammais den Vorzug. Seine Schüler sagten zu 
ihm: Rabbi, wie lange hast du uns hingehalten (bis du deine eigene Meinung zuer­
kennen gabst)! Er antwortete ihnen: Es ist gut, daß ich euch lange hinhalte in 
dieser Welt, damit eure Tage lang werden in der zukünftigen Welt (vgl. w. u. Anm. w). || 
SDt 6, 5 § 32 (73 b ) : R. Eliiezer (um 90) war einmal erkrankt; es gingen R. Tarphon 
u. R. Jehoschuai u. R. Eliazar b. iAzarja u. R. iAqiba, um ihn zu besuchen. R. Tarphon 
hob an u. sprach: Rabbi, teurer (mehr wert) bist du Israel als das Sonnenrad; denn 
das Sonnenrad leuchtet in dieser Welt, du aber erleuchtest für diese Welt rwr; tfy'.th 
u. für die zukünftige Welt. R. J°hoschuai hob an u. sprach: Rabbi, teurer bist du 
Israel als die Gabe des Regens; denn die Regengüsse geben Leben in dieser Welt, 
du aber hast ihnen Leben gegeben in dieser Welt u. in der zukünftigen Welt «an cViya. 
R. Eliazar b. iAzarja sprach zu ihm: Rabbi, teurer bist du Israel als ein Vater u. eine 
Mutter; denn ein Vater n. eine Mutter bringen den Menschen in diese Welt, du aber 
bringst uns in diese Welt u. in die zukünftige W e l t . . . . (Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß hier unter iOlam ha-ba die Welt der Seelen zu verstehen ist; eine sichere Ent­
scheidung ist nicht möglich.) — In Sanh 101 0 sind die Worte des R. Tarphon u. 
R. J«hoschuai untereinander vertauscht; M ek Ex 20, 23 (80») bringt ganz kurz nur den 
Ausspruch des Tarphon. || TanchB ro § 8 ( 1 7 b ) : Deine Gerechtigkeit ist gleich den 
Gottesbergen, deine Gerichte sind wie eine große Flut Ps 36,7. R. iAqiba (t um 185) 
hat gesagt: Die Wohltat np-ix (Deutung von irp-is in Ps 36, 7), die du uns 
erweisen wirst in der zukünftigen Welt, (wirst du uns erweisen,) weil wir deine 
Gerichte auf uns genommen haben in dieser Welt. II Tanch ix 140 ü : Gott hat 
gesagt: (Das Dankopfer) ist mir das liebste von allen Opfern. Und auch David 
hat gesagt nicht: Wer ein Dankopfer schlachtet, wird mich ehren « s w (mit 
einem i) Ps 50, 23, sondern •<j:-tas* (mit zwei :) , d. h. zweimal (wird er mich ehren), 
in dieser Welt u. in der zukünftigen Welt «an sViyg. R. J«huda (um 150) hat gesagt: 
Wer Amen! antwortet in dieser Welt, der ist würdig, Amen! zu antworten in der 
zukünftigen Welt! Woher? weil es heißt: Gepriesen sei Jahve-Elohim, der Gott Israels 
von einem Äon bis zum andren, Amen, Amen! (So wird Ps 41, 14 zitiert.) Amen! in 
dieser Welt u. Amen! in der zukünftigen Welt a"n»a R. iAqiba hat gesagt: 
Wer ein Lied sagt ( = singt) in dieser Welt, der ist würdig, ein Lied zu sagen in 
der zukünftigen Welt a"n»i, wie es heißt Ex 15, 1: „Damals ->•»; (Futurform = 
wird singen) Mose"; „Damals sang *'«. ' , heißt es nicht, sondern: „Damals •««>•'*; 
demnach wer ein Lied sagt in dieser Welt, der ist würdig, (auch zukünftig) ein Lied 
zu sagen in der zukünftigen Welt. || pChag 2, 77 c , 6: (R. Melr, um 150, sprach an dem 
brennenden Grabe seines Lehrers Acher:) „Übernachte die Nacht" usw. Ruth 3,13; 
übernachte (in deinem- Grabe) in dieser Welt, die der Nacht gleicht; „u. wenn er 
dann am Morgen", das ist die zukünftige Welt, die ganz Morgen ist; „dich lösen will, 
gut, so löse er", das geht auf Gott, der gut (güüg) ist, wie es heifit: Gütig ist Jahve 
gegen alle usw. Ps 145,9; „wenn er dich aber nicht lösen will, so werde ich dich 
lösen, so wahr Jahve lebt!" Da erlosch das Feuer. II P'siq 59 b sagt ein Nichtisraelit 
zu R. Meir: Ihr (Juden) sagt, diese Welt gehöre uns (den Heiden) u. die zukünftige 
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Welt gehöre euch; wenn wir nun nicht jetzt genießen, wann sollen wir es tun? || 
SDt 23, 8 § 252 (120»): R. Schimion (b. Jochai, um 150) sagte: . . . Wer einen Menschen 
zur Sunde verleitet, ist für ihn schlimmer als der, welcher ihn tötet; denn der, welcher 
ihn tötet, bringt ihn nicht ans dieser Welt u. (zugleich) aus der zukünftigen Welt; 
wer ihn aber zur Sünde verleitet, bringt ihn aus dieser Welt u. (zugleich) aus der zu­
künftigen Welt. || Midr Ps 101 § 2(214°): R. Nechemja (um 150) hat gesagt, u. einige 
sagen, R. Chama (um 260) habe im Namen des R. Schimion b. Laqisch (um 250) gesagt: 
Gott sprach: Wer mir in dieser Welt gedient hat, der wird mir (auch) in der zukünftigen 
Welt a"nja dienen. || TanchB nisr § 1 (48»): Rabbi (t 217?) hat gesagt: Sieh, wie Gott 
die Gemeinde Israel darin (im Hobenliede) lobt: . . . „Siehe, du bist schön* HL 1,15, in 
dieser Welt; „siehe, du bist schön' (das.), in der zukünftigen Welt a"n;a. || Mekh Ex 
15, 3 (45 a ) : Er (Jahve) derselbe in dieser Welt, er derselbe in der zukünftigen Welt. II 
Sota 12": In einer Baraitha ist gelehrt worden: «Amram (der Vater Moses) war ein 
Großer des Zeitalters. Als er sah, daß der Pharao, der Frevler, befahl: Jeden neu­
geborenen Sohn sollt ihr in den Nil werfen Ex 1,22, da sagte er: Umsonst mühen 
wir uns! Er machte sich auf u. entließ sein Weib durch einen Scheidebrief. Da machten 
sich alle anf u. entließen ihre Weiber durch Scheidebrief. Seine Tochter (Mirjam) sprach 
zu ihm: Mein Vater, dein Beschluß ist schlimmer (härter) als der des Pharao; denn 
der Pharao hat einen Beschluß nur über die Männlichen gefaßt, du aber hast ihn 
über die Männlichen u. die Weiblichen gefaßt; der Pharao hat ihn nur in dieser Welt 
gefaßt, du aber in dieser Welt u. für die zukünftige Welt (Die auf den Befehl des 
Pharao Getöteten konnten durch die Auferstehung für die zukünftige Welt zurück­
gewonnen werden; die nach dem Vorgang SAmraros unerzengt Gebliebenen gingen 
der zukünftigen Welt verloren.) — Weitere anonyme Aussprüche: GnR 1 (2 d ) : Warum 
ist die Welt durch 3 erschaffen worden ( = warum beginnt der Schöpfungsbericht Gn 
1,1 mit dem Buchstaben =, der als Zahlenzeichen = 2 ist)? Um dich wissen zu lassen, 
daß es zwei Welten gibt, diese Welt u. die zukünftige Welt. II Tanch snp-"i 123°: Die 
Tora ist das Licht der Welten, dieser Welt u. der zukünftigen Welt || ExR 15 (79*): 
Warum heißen die Israeliten „mein erstgeborener Sohn" Ex 4, 22? Weil in der Tora 
geschrieben steht: Den Erstgeborenen, den Sohn der Gehaßteu, soll er anerkennen, 
ihm doppelten Teil zu geben Dt 21, 17. So erben die Israeliten zwei Welten, diese 
Welt u. die zukünftige Welt. Und deshalb hat Gott das Geheimnis des Mondes (seine 
kalendarische Berechnung) den Israeliten überliefert, daß sie nach ihm zählen sollen, 
während die Nichtisraeliten nach der Sonne zählen, um zu sagen: Wie die Sonne nur 
am Tage da ist, so herrschen auch jene nur in dieser Welt n. wie die Sonne von 
Feuer ist, so werden auch sie darin gerichtet (bestraft werden), wie es heißt; Denn 
siehe, der Tag kommt, brennend wie ein Ofen Mal 3,19; u. wie der Mond hei Tage 
u. in der Nacht erscheint (sichtbar ist), so herrschen auch die Israeliten in dieser 
Welt u. in der zukünftigen Welt an"« , u. wie der Mond von Licht ist, so erlangen 
die Israeliten Licht, wie es heißt: Licht ist gesät für den Gerechten u. für die redlichen 
Herzens Freude Ps 97,11. Ferner heißt es: Stehe auf, werde Licht, denn dein Licht 
kommt Jes 60,1. || NuR 19 Anfang: Dies ist die Satzung der Tora Nu 19,1. Dies ist es, 
was die Schrift sagt: Wer gibt einen Reinen von einem Unreinen? Nicht der Eine? 
(so Hi 14,4 nach dem Midr.), wie zB den Abraham von Terach, den Hiskia von Acbaz, 
den Josia von Amon, den Mardokhai von Schimii, die Israeliten aus den Völkern, die 
zukünftige Welt aus dieser Welt? 1 Wer hat es so gemacht? wer hat es so befohlen? 
wer hat es so beschlossen? Nicht der Einzige der Welt? || Hierher gehörende Aus­
sprüche von Amoräern s. Midr Ps 22 §3(91»), R. Chanina, um 225. || Sanh91 b,40; 
iAZ 2 a , l l ; 4°, 34; Men 53 b , 34, R. J°boscbuai b. Levi, um 250. || Chag 12 b ,33 = SAZ 
3°, 37; GnR 9 (6 d ) , R. Schimion b. Laqisch, um 250. II Midr Ruth Anfang(122b); Schab 
127», 40, R. Jochanan, t 279. || Sanh 92», 9 Rab Schescheth, um 260. || GnR 90 Ende; 

' Dieses letzte Satzglied fehlt im Text u. ist ergänzt aus den Parallelstellen P'siq 
29»; Tanch rpn 223». 
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Midr Ps 5 § 4 (26 b), B. Schemu6l b. Nachman, um 260. || Sanh 92», 17, R. Eliazar um 
270. || M9n 29 b ,27, R. Ammi, um 300. || P es 50», 25, R. Acha b. Chanina, um 300. II 
TanchB ix § 9(9»), B. Jchuda b. Gadja, gegen 300. || GnR30(18 b ); 38(23 c); LvR 9 
(110 d), R. Abba b. Kahana, um 310. || Midr HL 1, 5 (87 b), R. Levi b. Chaj°tha, gegen 
350. || Sanh 92», 11, Raba, t 352. || Rab Nachman b. Jicchaq, 1356, P«s 50», 27. || pNed 
8, 38», 58, R. Huna, um 350. || TanchB m o « n § 6 (60»), R. Chalaphta b. Kahana 
(wann?). 

b. In der Mischna werden Sanh 10,1—3 (s. die Stelle ausführlich in Bd. I S. 923 
bei Mt 23,13 SB) diejenigen Personen u. Generationen aufgezahlt, die am SOlam ha-ba 
keinen Anteil haben. Unter ihnen werden dann des näheren zwei Kategorien unter­
schieden. Von den einen, zB vom Flutgeschlecht heißt es: Sie haben keinen Teil am 
iOlam ha-ba u. stehen nicht im Gericht ynz y*) «in oVVs p?n on!s y* (10,3). 
(Grund: Sie haben ihre Strafe bereits in dieser Welt empfangen u. kommen deshalb 
für das Endgericht u. den SOlam ha-ba überhaupt nicht mehr in Betracht.') Von andren, 
zB den Leuten von Sodom, heißt es: Sie haben keinen Teil am iOlam ha-ba, aber sie 
stehen im Gericht y-^y ist«. (Grund: Sie haben ihre volle Strafe bisher noch 
nicht erlitten, darum empfangen sie sie beim Endgericht u. sind damit vom SOlam ha-ba 
ausgeschlossen.) Diese Sätze zeigen, daß der SOlam ha-ba u. das Endgericht aufs engste 
zusammenhangen: das Endgericht bildet den Abschluß des gegenwärtigen Äons u. 
leitet den zukünftigen Äon ein, indem es diejenigen Personen feststellt, die an seiner 
Seligkeit teilhaben werden. Die Auferstehung erwähnt die Mischna hier nicht. — Die 
Tosephta stellt in der Parallelstelle Sanh 13,1 ff. (434,1 ff.) zunächst als gegensätz­
liche Wendungen nebeneinander: „keinen Anteil am SOlam ha-ba haben" und: „in den 
SOlam ha-ba kommen". So 434,1: Die kleinen Kinder der Gottlosen des Landes (Israel) 
haben keinen Anteil am SOlam ha-ba... . Das sind Worte des Rabban Gamliel (um 90). 
R. JehoschuaS (um 90) sagte: Sie kommen in den SOlam ha-ba »an oViyb -;n .-»a. Das 
setzt natürlich die Auferstehung der unmündigen Kinder voraus. Weiterhin wird dann 
das Urteil der Mischna über das Flutgeschlecht (s. oben) wiederholt: „Das Geschlecht 
der Flut hat keinen Anteil am SOlam ha-ba"; aber während die Mischna hinzufügte: 
„Und sie stehen nicht im Gericht", fügt die Tosephta hinzu: „Und sie leben nicht 
wieder auf für den SOlam ha-ba" »an ai-ui y~- ^-KI (434,28). Das gleiche Urteil: 
„Sie haben keinen Anteil am SOlam ha-ba u. sie leben nicht wieder auf für den SOlam 
ha-ba* wird 435,5. 7 auch über das Geschlecht des Turmbaues u. über die Leute von 
Sodom gefällt; als es aber R. iAqiba auf Qorach u. seine Rotte u. auf das Wüsten­
geschlecht ausdehnen wollte (435,11.16), entgegnete ihm R. Jehuda b. Bathyra (um 110), 
beziehungsweise R. Eliiezer (um 90): „Sie kommen in die zukünftige Welt" (nämlich 
nachdem sie der Auferstehung teilhaftig geworden sind). Wir sehen, wie oben die 
Mischna das Endgericht, so bringt die Tosephta mit gleichem Recht die Auferstehung 
der Toten in engsten Zusammenhang mit dem SOlam ha-ba. Beide, die Auferstehung 
u. das Endgericht,« bilden gleicherweise die Voraussetzung des iOlam ha-ba; ohne sie 
kann dieser auf Erden nicht offenbar werden; sind sie erfolgt, so tritt auch er in 
die Erscheinung. Wer dann an der Auferstehung teilhat u. aus dem Gericht gerettet 
wird, der. ist damit in den iOlam ha-ba gekommen (s. Bd. I S. 809 f.), oder der hat 
den iOlam ha-ba erlangt (s. Bd. I S. 829), oder der ist ein Sohn des iOlam ha-ba ge­
worden (8. die w. u. folgende Anm. s Abschnitt ß). Umgekehrt haben dann alle die­
jenigen keinen Anteil am iOlam ba-ba, von denen gesagt wird: „sie leben nicht wieder 
auf u. werden nicht gerichtet" yztv» «h: yn »'s. Diese Wendung zuerst im Munde 
desR. J°huda b. Bathyra (um 110) Sanh 108» u. im Munde des R. Meir (um 150) Sanh 
103 b; dann mehrfach in Aboth BN 36, auch im pT findet sie sich zB pSchebiiith 
4, 35«, 30. || Ferner s. bei II, D. 

1 Später hat R. Jochanan (t 279) eine ganz andere Folgerung gezogen; er erklärte: 
Da das Flutgeschlecht seine Strafe längst abgebüßt hat, darum wird es Anteil haben 
am iOlam ba-ba, s. GnR 28(18»); pSanh 10,29 b ,55; vgl. Midr Qoh 9,4(41»). 
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c. GnR 44 (28 a ) : An jenem Tage verband sich Jahve dem Abraham gegenüber zu 
folgender Bestimmung usw. Gn 15, 18. R. Judan (um 350) hat gesagt (so lies!): 
R. Jochanan b. Zakkai (f um 80) u. R. iAqiba (t um 135). Der eine (R. Joch. b. Z.) hat 
gesagt: Diese Welt hat er ihm offenbart, aber die zukünftige Welt a"ny hat er ihm 
nicht offenbart. Und der andre bat gesagt: Sowohl diese Welt als auch die zukünftige 
Welt a"n» hat er ihm offenbart. — Gn 15,19—21 werden zehn Völkerschaften ge­
nannt, deren Besitz Gott Gn 15,18 dem Volk Israel zusichert. Tatsächlich hat Israel 
nach Dt 7,1 nur sieben von jenen zehn Völkerschaften in seine Gewalt gebracht Es 
fragt sich nun, wann die drei übrigen in Israels Besitz gelangen werden. R. Jochanan 
b. Z. meint: im Verlauf des gegenwärtigen Äons, d. h. genauer im Schlußteil des gegen­
wärtigen Äons, also in den Tagen des Messias. Daher sein Satz: „diese Welt hat er 
ihm offenbart"; denn über sie geht die vol le Erfüllung der Verheißung in Gn 15, 
19—21 nicht hinaus. R. 'Aqiba dagegen meint, den Besitz der sämtlichen zehn Völker­
schaften habe Israel nicht mehr im gegenwärtigen Äon, genauer in dessen Schlußteil, 
den man sonst „Tage des Messias" nennt, zu erwarten, sondern erst jenseits dieser 
Zeit, u. diese Zeit jenseits der Tage des Messias, die R. Jochanan b. Z. (u. die Mehr­
zahl seiner Zeitgenossen) noch zu den Tagen des Messias rechnet, nennt R. SAqiba 
ohne weiteres SOlam ha-ba. R. 'Aqiba teilt also die Zeit, die man sonst „Tage des 
Messias" nannte, in zwei Perioden. Die vordere Periode, voller Sturm u. Kampf, ist 
ihm die •messianische Zeit; die zweite Periode, die Zeit ungestörten Besitzes u. Ge­
nusses, in der auch die Vollzahl jener zehn Völkerschaften Israel zufallen wird, nennt 
er SOlam ha-ba; daher sein Satz: „Sowohl diese Welt als auch die zukünftige Welt 
hat er ihm offenbart". Hiernach sind auch die Bemerkungen zu verstehen, die bei 
Mt 7,22 W Nr. 1 S. 468 zu GnR 44(28») gemacht sind. 

d. TSota4,2(298): Von Abraham heißt es: Und er verneigte sich mit dem An­
gesicht zur Erde Gn 18, 2. Mit demselben Ausdruck gab er (Gott) seinen Nachkommen 
eine frohe Botschaft für die zukünftige Welt an"ys, wie es heißt: Es werden Könige 
deine Wärter sein u. ihre Fürstinnen deine Ammen; mit dem Angesicht zur Erde 
werden sie sich vor dir verneigen Jes 49,23. || TTa<an4(Ende): Alle, die (mit Jerusalem) 
in dieser Welt nin ahvh getrauert haben, werden sich mit ihr freuen in der zukünftigen 
Welt an'Vs, wie es heißt: Freuet euch mit Jerusalem usw. Jes 66,10. || M°kh 15,26 
(54 a): Alle Krankheiten, die ich den Ägyptern auferlegt habe, will ich nicht auf dich 
legen Ex 15,26. R. Jicchaq (I., um 150) sagte: Siehe, wenn es unter ihnen keine Krank­
heit gibt (wie in Ex 15, 26 verheißen wird), warum bedürfen sie dann einer Heilung 
(wie es weiter heißt Ex 15, 26: Denn ich bin Jahve dein Arzt)? Vielmehr: alle Krank­
heiten, das geht auf diese Welt; u. wenn ich sie auflege (so gilt): „denn ich bin Jahve 
dein Arzt", nämlich im SOlam ha-ba. || Mekh Ex 16,25(58 b): (Heute werdet ihr es 
[das Manna] nicht finden Ex 16,25.) R. ElSazar b. KOCH (um 120) sagte: In dieser Welt 
( = „heute") werdet ihr es nicht finden, aber in der zukünftigen Welt an"sb werdet 
ihr es finden. || SDt 33,12 § 352(I45 b): Ebenso findest du es bei Jakob, daß er es 
(das Heiligtum) erbaut gesehen hat, u. er hat es zerstört gesehen, u. er hat es erbaut 
u. vollendet gesehen in der zukünftigen Welt. „Und er fürchtete sich u. sprach: Wie 
schauerlich ist dieser Ort" Gn 28,17, siehe, da war es erbaut; „nicht ist dieses* 
(das.), siehe, da war es zerstört; „etwas andres als Gottes Haus' (das.), siehe, da 
war es erbaut u. vollendet im SOlam ha-ba. — In der Parallele GnR 69 (44°) ist eiis» 
san ersetzt durch Kiâ  i w s , s. Anm. r. || SDt 33, 19 § 354 (147 a): R. Jose (um 150) 
hat erzählt: Einmal ging ich von Kezib nach Tyrus; ich traf einen Alten u. entbot 
ihm den Friedensgruß u. sagte zu ihm: Wovon hast du deinen Lebensunterhalt? Er 
antwortete mir: Von der Purpurschnecke. Ich sprach zu ihm: Wird sie denn (hier) 
gefunden? Er antwortete mir: Beim Himmel! es gibt eine Stelle im Meer, die auf 
Bergen liegt u. Eidechsen umgeben sie, u. du hast keinen Menschen, der dort hingeht, 
den die Eidechsen nicht beißen würden, so daß er stirbt u. an seiner Stelle verwest. 
Da sagte ich: Beim Himmel! daraus (daß niemand jene Stelle erreichen kann, um 
die Purpurschnecken zu fangen) wird erkannt, daß sie (die Purpurschnecke) aufbewahrt 
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•wird für die Gerechten in der zukünftigen Welt an"»i. || SDt 33,20 f. § 355(147«): 
(Wie eine Lüwin lagert er [Gad] u. zerfleischt Ann wie Scheitel Dt 33,20.) „Arm", 
das geht auf die Vergangenheit; „wie Scheitel", in der zukünftigen Welt. Und er 
(Gad) ersah sich den Anfang Dt 33, 21. Er kam an der Spitze im Anfang (vgl. Nu 
32,2ff. 33 ff.); u. er wird an der Spitze kommen in der zukünftigen Welt. (Ob bei 
den letzten Worten an Elias, den Gaditen, zu denken ist? vgl. Exkurs über Elias II, 
Vorbemerkungen Nr. 4 u. II, A.) II BB 122* Bar: Dereinst wird das Land Israel an 
dreizehn Stämme verteilt werden, während es anfänglich (zur Zeit Josuas) nur an 
zwölf Stämme verteilt wurde Und nicht, wie die Verteilung in dieser Welt war, 
wird die Verteilung in der zukünftigen Welt sein: in dieser Welt hatte jemand ein 
Saatfeld, aber er hatte kein Gartenfeld, ein Gartenfeld, aber er hatte kein Saatfeld; 
in der zukünftigen Welt an"»5> wirst du keinen einzigen haben, der nicht auf dem 
Bergland u. in der Ebene u. im Tieftal (sein Feld) hat. || Keth 111°: Man hat gesagt 
(nämlich in einer Baraitha): Nicht wie diese Welt wird die zukünftige Welt sein. In 
dieser Welt gibt es Mühe beim Winzern u. beim Keltern; in der zukünftigen Welt 
aber holt man eine Traube auf einem Wagen oder auf einem Kahn u. legt sie in 
einem Winkel seines Hauses nieder, u. man reicht von ihr in einem großen Kruge 
dar, u. ihr Holz zündet man unter der Speise (zum Kochen) an; u. du wirst keine 
einzige Traube haben, in der nicht dreißig Krüge Wein sind, wie es heißt: Und 
Traubenblut wirst du trinken, Glutwein Dt 32,14; sprich nicht (""?>"!) „Glutwein*, 
sondern -"s.in „Chomer* ( = 1 Kor = 30 Sea = 393,930 Liter nach Krauß; nach Thenius 
= 201,215 Liter). — Was in vorstehenden Stellen vom 'Olam ha-ba erwartet wird, 
würde man nach sonstigen Anschauungen in den Tagen des Messias erwartet haben. 
Aber da man diese im Sinne des R. iAqiba nicht für eine Periode ruhigen Besitzes 
u. Genusses hielt, so verlegte man die Erfüllung aller jener Erwartungen, denen obige 
Stellen Ausdruck geben, in eine Periode, die auf die eigentliche Messiaszeit erst folgt 
u. nannte diese spätere Periode 'Olam ha-ba. 

e. Die Tage des Messias gegensätzlich zu «Olam ha-zeh. Bcrakh 1,5: (Ben Zoma, 
um 110, hatte die Verpflichtung, des Auszugs aus Ägypten Nu 15,37—41 nicht bloß 
im Morgen-Schema', sondern auch im Abend-Schema< zu gedenken, aus der Schrift be­
gründet mit Dt 16, 3: „Damit du gedenkest an den Tag deines Auszugs aus Ägypten­
land alle Tage deines Lebens*. Er deutete: „Die Tage deines Lebens*, das gebt auf 
die Tage [ = Tagesstunden]; „alle Tage [ = die ganzen Tage] deines Lebens*, das 
geht auf die Nächte.) Die Gelehrten sagten: „Die Tage deines Lebens", damit ist diese 
Welt gemeint; „alle Tage deines Lebens", das will die Tage des Messias mit ein­
schließen. - Parallelen TB'rakh 1,10 (2); Mekh Ex 13,3 (23°); SDt 16, 3 § 130 (101»). 
Zur Abweichung des Mischnatextes in pT s. in Anm. p Anfang. || GnR 44(28 D ) : R. Chelbo 
(um 300) hat im Namen des R. Abba (um 290) im Namen des R. Jochanan (f 279) 
gesagt: So stieg es im Gedanken Gottes anf, den Israeliten das Land von zehn Völker­
schaften zum Besitz zu geben (s. Gn 15,19—21), aber er gab ihnen nur sieben (s. Dt 
7,1). . . . Welches sind die drei, die er ihnen nicht gab? (Folgen diesbezügliche Er­
klärungen von drei Tannalten; darauf:) Die Rabbinen aber (die Zeitgenossen jener 
Tannarten) sagten: Edom u. Moab u. das Beste der Ammoniter. Das sind die drei, die er 
ihnen in dieser Welt nicht gab. . . . Aber in den Tagen des Messias werden sie wiederum 
den Israeliten geboren. . . . Vgl. hierzu GnR 44 (28 a) in vorstehender Anm. e. — Par­
allelen mit Abweichungen: pSch eb.'dthß,36b,45; pQid 1,61d, 8. || Aus späterer Zeit s. 
P*siqR 32(149*): Wenn in dieser Welt einer einem andren etwas schuldig ist, so 
gehen sie zum Richter. Manchmal stiftet er Frieden unter ihnen, manchmal stiftet 
er keinen Frieden unter ihnen. Aber wenn in den Tagen des Messias einer einem 
andren etwas schuldig ist u. dieser zu ihm sagt: Komm, wir wollen gehn u. vor dem 
König, dem Messias, rechten, so finden sie, wenn sie sich dem Gebiete Jerusalems 
nähern, daß dieses voll ist von Edelsteinen und Perlen. Dann nimmt er einen Edel­
stein u. gibt ihm den u. spricht zu ihm: Bin ich dir etwa mehr schuldig als den Wert 
dieses? Und jener antwortet ihm: Der König möge (oder: wird) dir verzeihen (daß 
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du von seinen Edelsteinen einen genommen hast)! Das ist es, was geschrieben steht: 
Er macht dein Gebiet zu Frieden Ps 147,14. — Die Parallele P»siq 137° — s. bei 
Mt 5, 25 93 S. 289 —, die R. Levi, um 300, als Autor nennt, hat «Tage des Messias* 
durch das allgemeinere trab --n;b „in der Zukunft' (s. Anm. r) ersetzt; ähnlich auch 
die weitere Parallele Midr Ps 87 § 3(189«). || Midr Qoh 1,7(8»): Alle Flusse gehen 
ins Meer u. das Meer wird nicht voll Qoh 1, 7. Alles Geld kommt an das Reich Edom 
( = an Rom), u. das Reich Edom wird in Ewigkeit nicht voll. Denn R. Levi (um 300) 
hat gesagt: Es steht geschrieben: Die Augen des Menseben werden nicht satt Spr 
27, 20, d. h. die Augen Edoms (QI-IK Deutung von OTK) werden nicht satt. Man könnte 
meinen, nachdem das Geld bei der Regierung zusammengeflossen ist, werde es nicht 
wieder zu den Eigentumern zurückkehren; da sagt die Schrift lehrend Qoh 1, 7: „An 
den Ort, da die Flüsse gehen, gehen sie wieder zurück*, von dem Orte, wo das Geld 
zusammengebracht wird für das Reich Edom in dieser Welt, von da wird es in den 
Tagen des Messias zerstreut werden, wie geschrieben steht: Es wird ihr Gewinn u. 
ihr Erwerb Jahven heilig sein Jes 23,18. — Diese Stelle Jes 23,18 bezieht sich auf 
Tyrus -fc, wird aber nach dem Kanon, daß das defektiv geschriebene "'s Rom bedeute, 
auf dieses bezogen, s. GnR 61 Ende; P°siqR 17 (90»); ExR 9 (74», 30). — Eine kurze 
Parallele in ExR 31 Ende: Alles, was die Regierung (Roms) in dieser Welt zusammen­
bringt, wird Gott in der Zukunft «izh i-r»i ( = Tage des Messias) Israel geben, s. 
Jes 23,18 (wie oben). || NuR 2 (137 d): In dieser Welt werden die Israeliten mit dem 
Staube verglichen (s. Gn 28,14): wie der Stanb der Erde zur Zertretung da ist für 
alle, die in die Welt kommen, so sind die Israeliten zur Zertretung da für die Völker 
der Welt, wie es heißt: Denn der König von Aram hatte sie vertilgt u. wie Staub 
zum Zertreten gemacht 2 Kg 13, 7. . . . In dieser Welt werden sie mit dem Staube 
verglichen, in den Tagen des Messias werden sie mit dem Sand des Meeres ver­
glichen (s. Gn 22,17; Hos 2,1): wie es die Art des Sandes ist, daß er seine (des 
Menschen) Zähne stumpf macht, so werden die Israeliten in den Tagen des Messias 
alle Völker vernichten, s. Nu 24,17f. u. Ez 25,14. || ExR 15 (79 b ): Dieser Monat sei 
euch Ex 12,2. Gleich einem König, der Bich mit einer Frau verlobte, ihr aber nur 
wenige Geschenke verschrieb; als er kam, um sie zu heiraten, verschrieb er ihr als 
Ehemann viele Geschenke. So sind die Israeliten in dieser Welt Verlobte (Gottes), 
wie es heifit: Und ich werde dich mir verloben für immer Hos 2,21, u. er gab ihnen 
nur den Mond, wie es heißt: Dieser Monat sei euch. Aber in den Tagen des Messias 
werden die Israeliten Vermählte sein, wie es heißt: Denn dein Eheherr ist dein Schöpfer 
Jes 54, 5; in jener Stnnde übergibt er ihnen alles, wie es heißt: Die Verständigen 
werden glänzen wie des Himmels Glanz, u. die viele zur Gerechtigkeit geführt, wie 
die Sterne immer u. ewig Dn 12,3. — In den meisten Stellen lautet übrigens der 
Gegensatz nicht: „diese Welt* n. „die Tage des Messias*, sondern: diese Welt u. 
siss ri;rj „in der Zukunft*. Einige Beispiele sind schon oben bei Anführung von 
Parallelstellen gegeben; einige weitere mögen hier folgen. pTafan 1,64», 48: In einer 
Bar ist gelehrt worden: R. Jehuda (um 150) hat gesagt: Während in dieser Welt das 
Getreide nach sechs Monaten Frucht bringt u. der Baum nach zwölf Monaten, so 
wird dagegen in der Zukunft ( = in der messianischen Zeit) das Getreide nach einem 
Monat Fracht bringen u. der Baum nach zwei Monaten. Was ist der Schriftgrund? 
Nach seinen (des Baumes) Monaten (Plural = zwei Monate) wird er frische Früchte 
bringen Ez 47,12. (So im Sinn des Midr; u. da das Getreide nach den bisherigen 
Erfahrungen halb soviel Zeit zum Fruchttragen gebraucht wie der Baum, so wird es 
nach diesem Gesetz auch in den Tagen des Messias nach einem Monat seine Frucht 
bringen.) R.Jose (um 150) sagte: Während in dieser Welt das Getreide nach sechs 
Monaten Frucht bringt u. der Baum nach zwölf Monaten, so wird dagegen in der 
Zukunft das Getreide nach fünfzehn Tagen Frucht bringen u. der Baum nach einem 
Monat; denn so finden wir es, daß das Getreide in den Tagen Joels nach fünfzehn 
Tagen Frucht gebracht hat, so daß die Erstüngsgarbe davon dargebracht werden 
konnte. Was ist der Schriftgrund? Ihr Kinder Cions, jubelt u. freuet euch in Jahve, 
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eurem Gott; denn er hat euch den Unterweiser zur Gerechtigkeit gegeben, u. so läßt 
er euch herabkommen den Frühregen u. den Spätregen am Ersten (des Monats Nisan) 
Joel 2, 23. (Der Midr versteht die Stelle so: Frühregen im Marcheschvan war nicht 
gefallen, u. die Aussaat war unterblieben. Dann fällt Frühregen am 1. Nisan, man 
bestellt das Land, u. Spätregen fällt, u. der Prophet fordert auf zum Jubel u. zur 
Freude. Indem man nun die letzten Worte auf die Freude bei Darbringung der Erst­
lingsgarbe am 16. Nisan bezog, ergab sich, daß zwischen Aussaat u. Gebrauchsfertigkeit 
des Getreides fünfzehn Tage lagen.) Dann heißt es zum Schluß: Wie erklärte denn 
R.Jose den Grund des R. J°huda: „nach seinen Monaten (s. oben) wird er frische 
FrUchte bringen*? (Antwort:) In jedem einzelnen Monat (Monat für Monat) wird er 
frische Früchte bringen (d. h. R. Jose deutete Tsn.Vs Ez 47, 12 distributiv). — Das­
selbe pScheq 6, 50 n , 33. II LvR 25 Ende: R. Schimion b. Jose (so lies!) b. Leqonaja 
(gegen 200) hat gesagt: Während in dieser Welt ein Mensch baut u. ein andrer nützt 
es ab, eine Pflanzung pflanzt u. ein andrer genießt sie — was steht demgegenüber 
von der (messianischen) Zukunft niai i"P»> geschrieben? „Nicht werden sie bauen u. 
ein andrer bewohnen, nicht pflanzen u. ein andrer genießen . . . ; nicht werden sie 
sich abmühen vergeblich* . . . Jes 65, 22 f.; u. weiter steht geschrieben: Und wohl­
bekannt unter den Nationen wird ihr Same sein usw. Jes 61, 9. — Parallelen: Midr 
HL 5, 15 (121»); Midr Qoh 1, 4 (6 b , 19). || Midr Ps 91 § 8 (200 b): R. Jehoschuai b. Levi 
(um 250) hat im Namen des R. Pinechas b. JaSr (um 200) gesagt: Warum beten die 
Israeliten in dieser Welt u. werden nicht erhört? Weil sie den genau gesprochenen 
(Jahve-)Namen nicht kennen. Aber in der (messianischen) Zukunft Vi wird Gott 
ihnen seinen Namen kundtun, wie os heißt: Deshalb soll mein Volk meinen Namen 
kennen lernen Jes 52, 6; in jener Stunde werden sie beten u. erhört werden, wie es 
heißt: Er ruft mich an, so will ich ihn erhören Ps 91,15. — Dasselbe in breiterer 
Fassung P°siqR 22 (114 b). II Aus der Zeit der Amoräer s. GnR 40 (24 c ): R. Jehoschuai 
b. Levi (um 250) eröffnete seinen Vortrag mit: Nahrung tpa gibt Gott den ihn Fürchtenden 
Ps 111, 5; Unruhe r|5""= (Verwirrung) gibt er den ihn Fürchtenden in dieser Welt; 
aber in der (messianischen) Zukunft V i wird er (ihrer) ewiglich gedenken Ps 111, 5. II 
Pesiq 137»: (Ich mache) deine ganze Einfassung zu (aus) kostbaren Steinen yen -:3« 
(wörtlich: Steine des Wohlgefallens) Jes 54, 12. R. Binjamin b. Levi (um 325) bat 
gesagt: Dereinst wird Jerusalem voll sein von Edelsteinen u. Perlen, u. die Israeliten 
werden kommen u., wonach ihr Verlangen steht, .n-stn davon entnehmen. Während 
sie in dieser Welt die Grenzen durch Steine u. die Chacuba-Pflanze festsetzen, werden 
sie sie dagegen in der (messianischen) Zukunft Vi durch Edelsteine u. Perlen fest­
setzen; das ist es, was geschrieben steht: (Ich mache) deine ganze Einfassung zu 
(aus) kostbaren Steinen. Parallelen: Midr Ps 87 § 3 (189»); P8siqR 32 (149"). || LvR 
27 (125 c): R. Acha (um 320) hat im Namen des R. Eliiezer b. Chalaphta (wann?) 
gesagt: Was Gott dereinst tun u. erneuern wird in seiner Welt in der (messianischen) 
Zukunft Vi , das hat er längst zuvor teilweise durch seine gerechten Propheten getan 
in dieser Welt. (Folgen als Beispiele: Trockenlegung des Meeres, Heimsuchung un­
fruchtbarer Frauen, Verneigung von Königen vor Israel, Heilung Blinder.) — Dasselbe 
mit Abweichungen P eaiq76»; Tanch •MOS 124 b, 23; TanchB •MOK § 12 (46"1); Midr 
Qoh 3, 15 (20 b). || Ferner s. Tanch -.irs» 178 b ; Midr Ps 22 § 3 (91»); P's 56 b ; 187 b; 
ExR 40 Ende; LvR 36 (133» unten); Tanch Ii»» 179"; TanchB « » : § 13 (16»); LvR 
36 (133», 33); 33 (130 a); DtR 1 (195 c, 197»); 3 (200» d ) ; 7 Ende. 

Die „Tage des Messias" stehen gegensätzlich dem {Olam ha-ba gegenüber. Tanch 
=py 7 b : Unsre Lehrer (vermutlich um 90 n. Chr.) haben gesagt: (Die Tage des Messias 
dauern) 2000 Jahre . . . ; u. nach den Tagen des Messias kommt die zukünftige Welt 
san oiisn. (Die ganze Stelle s. bei Offb 20, 4 S.824 Anm. a). || Sanh 99 a : R. Chijja 
b. Abba (um 280) bat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: Alle Propheten haben 
nur auf die Tage des Messias geweissagt; aber in bezug auf den iOlam ha-ba gilt: 
Kein Auge (also auch kein Prophetenauge) hat gesehen, o Gott, außer dir, was er 
bereitet dem, der seiner harrt (so der Midr Jes 64, 3). — Parallelen: Berakh 34 b ; 
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Schab 63», 15, hier der Tradent R. Chijja b. Abba als Autor genannt. || P es 68»: Rab 
Chisda (t 309) erhob den Einwand: Es steht geschrieben: Es errötet der Mond u. 
es erbleicht die Sonne Jes 24,23, u. es steht geschrieben: Es wird das Licht des 
Mondes wie das Licht der Sonne sein u. das Licht der Sonne wird siebenfältig sein 
wie das Licht von sieben Tagen Jes 30, 26. Das ist kein Widersprach: die eine Stelle 
(Jes 24, 23) bezieht sich auf den SOlam ha-ba, die andre auf die Tage des Messias. 
(Aber wenn in den Tagen des Messias ganz anders als im gegenwärtigen Äon das 
Licht des Mondes wie das der Sonne sein wird) was ist dann in bezug auf Schemuel 
(t 254) zu sagen, der gesagt hat: Zwischen dieser Welt u. den Tagen des Messias 
ist weiter kein Unterschied als nur die Knechtung (Israels) durch die Weltreiche? 
(Da kann man sagen:) Beide Stellen beziehen sich auf den 'Olam ha-ba, ohne daß 
ein Widerspruch (zwischen ihnen) vorliegt: die eine Stelle (Jes 24, 23) gilt vom 
Lager der Schekhina, die andre vom Lager der Gerechten. — Dasselbe Sanh 91, b; 
der Ausspruch des Babyloniers Sch«mu6l auch B'rakh 34°; Schab 63», 151 b ; Sanh 
99». || Midr HL 7, 7 (128 a): (Wie schön bist du u. wie lieblich! HL 7, 7); .wie schön 
bist du* in der zukünftigen Welt, ,u. wie lieblich' in den Tagen des Messias. 11 PesiqR 
34 (159 b): Gnado wird er dir erweisen auf dein Klagegeschrei; sowie er es hört, wird 
er dir antworten Jes 36, 19. ,Gnade wird er dir erweisen', denn sie werden die Tage 
des Messias genießen; .sowie er es hört, wird er dir antworten', in der zukünftigen 
Welt. |! PesiqR 34 (159 b): Ephraim, mein Erstgeborener ist er sin Jer31,9. Was will 
die Schrift lehrend mit .er ' «in sagen? Er ist es in den Tagen des Messias, er ist 
es in der zukünftigen Welt, u. kein andrer mit ihm. II P8siqR 37 (163 b): (Ich freue mich 
in Jabve, es frohlockt meine Seele in meinem Gott Jes 61, 10.) .Ich freue mich* in 
den Tagen des Messias, .es frohlockt meine Seele in meinem Gott* in der zukünftigen 
Welt, die ohne Aufhören (Unterbrechung) ist. 

g. Die Mischna stellt die .Tage des Messias' gegensätzlich .dieser Welt" gegen­
über; s. B*rakh 1, 5 in der vorstehenden Anm. e. (Die Meinung Schürers 2", 637, daß 
die Mischna Berakh 1,5 die Tage des Messias mit dem SOlam ha-ba identifiziere, 
trifft nicht zu.) Ferner läßt sie den SOlam ha-ba klar u. deutlich erst mit dem End­
gericht anheben, s. Sanh 10, 1—3 oben in Anm. b. Daraus gebt hervor, daß sie dem 
Schema folgt: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zukünftige Welt. 

h. Belege s. oben in Anm. f. 
i. Zur Dreiteilung der Zeiten s. TSArakh 2, 7 (544): B. J°huda (um 150) sagte: 

Sieben Saiten waren an der (bei den Tempelgottesdiensten benützten) Zither in dieser 
Zeit n*n i-sta ( = in dieser Welt), wie es heißt: Eine Siebenzahl von Freuden vor 
deinem Angesicht (so deutet der Midr Ps 16, 11, indem er ?a> .Sättigung, Fülle" 
liest als yz-v = Siebenzahl). In den Tagen des Messias werden an ihr acht sein, 
wie es heißt: Dem Musikmeister zur Achten Ps 12,1, nämlich zur achten Saite1; in 
der zukünftigen Welt «iab t-rsh ( = «an eii»») wird sie zehn (Saiten) haben, wie 
es heißt: Rühmet Jahve mit der Zither, mit zehnsaitiger Laute singet ihm! Ps 33, 2. — 
Parallelen mit mancherlei Abweichungen: SArakh 13 b ; Tanch-.ribna 205»; TanchB 
-r-'ssna § 12 (25 bi; NuR 15 (179»); PesiqR 21 (98 b); Midr Ps 81 § 3 (183b). II Z«b 118 b 

Bar: ,Er schirmt über ihm" Dt 33,12, das geht auf das erste Heiligtum; .den ganzen 
Tag" (das.), das geht auf das zweite Heiligtum; ,u. zwischen seinon Schultern wohnt 
er" (das.), das gebt auf die Tage des Messias. (Diese Bar stammt aus SDt 33, 12 
8 352 Bl. 145 b, 5.) Rabbi (f 217?) sagte: ,Er schirmt über ihm", das gebt auf diese 
Welt; .den ganzen Tag", das sind die Tage des Messias; ,u. zwischen seinen Schultern 
wohnt er«, das geht auf den SOlam ba-ba. || SDt 11, 21 § 47 (83»): .Damit eure Tage 
lang werden" Dt 11, 21, in dieser Welt, ,u. die Tage eurer Kinder" (das.), in den 
Tagen des Messias; wie die Tage des Himmels über der Erde* (das.), im SOlam ha-

1 Zur Deutung von Ps 12 auf die Tage des Messias ist die Baraitha zu beachten, 
nach der sich alle Psalmlicder mit nx:wi> (Musikmeister?) in der Überschrift auf die 
messianische Zeit beziehen, s. Pea 117», 21 u. Baschis Bemerkung dazu. 
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ba. || Schab 113°: In einer Bar ist gelehrt worden: .Sie (Ruth) aß' (Ruth 2, 14), in 
dieser Welt; ,u. wurde satt* (das.), in den Tagen des Messias; ,u. ließ übrig" (das.) 
für die Zukunft *w - IT»» ( = für den SOlam ha-ba). — Ähnlich bat später R. Jochanan 
(t 279) das Essen in Ruth 2,14 mehrmals gedeutet auf ein Essen in dieser Welt, 
in den Tagen des Messias u. im SOlam ha-ba oder toai -i-r»i Midr Ruth 2,14 (132°, 
4. 12. 16. 31). II Targ Jerusch I Ex 17, 16: Geschworen hat der Memra Jahres beim 
Thron seiner Herrlichkeit, daß er selbst Krieg führen werde mit denen vom Hause 
SAmaleqs u. daß er sie vertilgen wolle in drei Geschlechtern: aus dem Geschlechte 
dieser Welt T" t"??? u - aus dem Geschlecht des Messias u. aus dem Geschlecht der 
zukünftigen Welt -rs-i !"?i?. II Falls nötig konnte ein Glied der Reihe auch erweitert 
werden. So heißt es vom Liede Moses Dt32, daß es ein großes Lied sei, .weil darin 
enthalten ist, was jetzt •>•»?? ist u. was in der Vergangenheit "'aycs war u. was in 
der (messianischen) Zukunft mai Tpyi u. was in der zukünftigen Welt «an osiyi 
sein wird SDt 32, 43 § 333 (140 b). 

k. Vgl. die Zitate aus späterer Zeit in Anm. e, f u. »'. 
/ . Pe8 6 8 a s. in Anm. f S. 829 oben; dort auch die übrigen Stellen, in denen 

sich der Ausspruch Schemu6ls findet. 
m. Midr KL 3, 66 (73 b ): Jeremia hat gesagt: Verfolge im Zorn u. vertilge sie 

unter dem Himmel Jahves weg KL 3,66, u. Mose hat gesagt: Denn vertilgend will 
ich vertilgen das Gedächtnis SAmaleqs unter dem Himmel weg Ex 17, 14. Schemuel 
(t 254) hat gesagt: .SAmaleq* ist nach seinem Wortlaut zu verstehen (d. h. es be­
deutet cAmaleq); .Gedächtnis", damit ist Haman (ein Nachkomme SAmaleqs) gemeint; 
.vertilgend", in dieser Welt, .will ich vertilgen' in der zukünftigen Welt aiiyi 
«an. — Damit wiederholt Sch«mu6l eine Auslegung, die sich anonym, vermutlich im 
Sinne des R. SAqiba, bereits Mekh Ex 17, 14 (64», 11) findet Beide Stellen verlegen 
aus gleicher Anschauung heraus die völlige Vernichtung SAmaleqs in den SOlam ha-
ba, während die gewöhnliche Ansicht sie in den Tagen des Messias erwarten würde. 

n. Belege s. bei Offb 20, 5 S. 828 Anm. d. 
O. Sanh 99» s. in Anm. f S. 828 f. 
p. In B°rakh I, 5 — s. die Stelle S. 826 Anm. e — deuten die Gelehrten Dt 16,3 

in folgender Weise: .Die Tage deines Lebens", damit ist diese Welt gemeint; .alle 
Tage deines Lebens", das will die Tage des Messias mit einschließen. — Diese Worte 
lauten im pT: .Die Tage deines Lebens", damit ist diese Welt gemeint; .alle Tage 
deines Lebens", das geht auf den SOlam ha-ba, um die Tage des Messias mit ein­
zuschließen. — Die Änderung der Mischna entspricht durchaus den Anschauungen 
der späteren Zeit, daß die Tage des Messias bereits zum SOlam ha-ba gehören, oder 
anders ausgedrückt, daß der SOlam ha-ba die Tage des Messias mit einschließe. Es 
kann daher nicht überraschen, daß man, wie die folgenden Zitate zeigen, die messia­
nische Zeit einfach SOlam ha-ba nannte. — TanchB «i*i § 5 (43 b ) : R. Simai (um 210) 
hat gesagt: . . . 'Gott sprach zu Abraham: Bei deinem Leben, du hast gesagt: Es 
werde doch ein wenig Wasser genommen (geholt) o-o es« tts npi«! Gn 18, 4. Mit 
demselben Ausdruck werde ich euch aus Ägypten erlösen, wie es heißt: Ich will 
euch mir zum Volke nehmen -rnpii Ex 6, 7. Siehe, (so war es) in dieser Welt; in 
der zukünftigen Welt «an cVws, woher? Weil es heißt: Ich will euch nehmen -rnpii, 
einen aus einer Stadt u. zwei aus einem Stamm Jer 3, 14. Du hast zu ihnen gesagt: 
.Doch" K:; bei deinem Leben, mit demselben Ausdruck werde ich deine Kinder zu­
rechtweisen, wie es heißt: Wohlan, so wollen wir doch K: miteinander rechten! Jes 
1, 18. Du hast zu ihnen gesagt: „Ein wenig'; bei deinem Leben, mit demselben Aus­
druck werde ich die Völker vor deinen Kindern vertreiben, wie es heißt: Ein wenig, 
ein wenig ( = allmählich) werde ich ihn vor dir vertreiben Ex 23, 30. Und woher 
auch in der zukünftigen Welt? Weil es heißt: Denn so spricht Jahve Cebaoth: Noch 
eins, ein wenig, da will ich erschüttern den Himmel u. die Erde Hag 2,6. Du hast 
zu ihnen gesagt: .Wasser"; bei deinem Leben, ich werde deinen Kindern den Brunnen 
aufsteigen lassen, wie es heifit: Steige empor, Brunnen! Singt ihm zu Nu 21,17. Und 
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wober auch, wenn sie in das Land Israel eingezogen sein werden? Weil es heißt: 
Denn Jabve dein Gott bringt dich in ein gutes Land, ein Land mit Wasserbächen 
usw. Dt 8, 7. Woher auch in der zukünftigen Welt? Weil es heißt: Auf jedem hohen 
Uerg u. auf jedem erhabenen Hagel gibt es Bäche, wassersprudelnd Jes 30, 25. — 
lu der Parallele NuR 14(173" unten) für .'Olam ha-ba eingesetzt ttis!» -r-ry's oder 
„Tage des Messias*. II TanchB rrsr § 10 (51 b): Es geschah einmal, daß R. Jonathan 
b. El'azar (um 220) unter einem Feigenbaum saß, u. der Feigenbaum war voll von 
schönen Feigen; Tau fiel nieder u. die Feigen empfingen Honig u. der Wind ver­
mengte ihn (beim Niederträufeln) mit Erdstaub. Es kam eine Ziege u. ließ Milch auf 
den Honig tropfen. Da rief er die Schüler u. sprach zu ihnen: Kommt u. seht eine 
Probe (ein Beispiel) nach Art der zukünftigen Welt! — Dasselbe Tanch n-sn 107°. || 
Midr HL 1, 5 (87 b ) : R. B8rekbja (um 340) u. R. J°hoschua{ b. Levi (um 250) haben 
gesagt: Warum gleichen die Israeliten einem Weibe? Wie ein Weib schwanger wird 
u. gebiert u. wieder schwanger wird u. gebiert u. (endlich) abermals gebiert u. dann 
nicht mebr schwanger wird: so werden die Israeliten geknechtet u. erlöst, geknechtet 
u. erlöst, u. (endlich) werden sie abermals erlöst u. dann nie mehr in dieser Welt 
geknechtet. Weil ihre Not die Not eines gebärenden Weibes ist, sagen sie ein Lied 
vor ihm (Gott) mit einem Wort weiblichen Geschlechts (nämlich mit zB Ex 
15, 1); aber in der zukünftigen Welt, weil ihre Not nicht die Not einer Gebärerin 
ist (weil keine neue Knechtung mehr folgt), sagen sie ein Lied mit einem Wort 
männlichen Geschlechts (nämlich mit -vo); das ist es, was geschrieben steht: An 
jenem Tag wird dieses Lied -v gesungen werden Jes 26,1. II NuR 1 (135°, 43. 52): 
R. Jehoschuai b. Levi (um 250) hat gesagt: . . . In der zukünftigen Welt werden die 
Völker der Welt die Israeliten sehen, wie Gott mit ihnen ist, u. sie werden kommen, 
um sich ihnen anzuschließen, wie es heißt: In jenen Tagen (geschieht es), daß zehn 
Männer aus allen Zungen der Völker einen Judäer am Rockzipfel fassen usw. Sach 
8, 23. || BB 75 b , 1: Was bedeutet " O s " i ? („über ihren Versammlungen*)? Jes 4, 5. 
Rabbah (t 331, besser wohl Raba, t 352) hat gesagt, R. Jochanan (f 279) habe gesagt: 
Nicht wie das Jerusalem dieser Welt ist das Jerusalem der zukünftigen Welt. Nach 
dem Jerusalem dieser Welt zieht jeder hinauf, der hinaufziehen will; nach dem der 
zukünftigen Welt ziehen nur die dazu Geladenen •p?'?"^" hinauf. (R. Jochanan deutet 
^ » • 2 = n-sŝ pis „ihre Geladenen".) II BB 15 b unten: Was bedeutet Hi 1, 14: Die 
Rinder pflügten n. die Eselinnen weideten an ihrer Seite? (Man verstand die Stelle so: 
während die Rinder noch pflügten, also die Aussaat kaum beendet war, weideten 
schon die Eselinnen neben ihnen in der aufgegangenen Saat.) R. Jochanan (t 279) 
hat gesagt: Das lehrt, daß Gott den Hiob etwas hat schmecken lassen von 
der zukünftigen Welt. (Auch in der messianischen Zeit läßt Am 9, 13 Aussaat 
u. Ernte zeitlich zusammenfallen.) — Parallelen mit Abweichungen Pcsiq 65 b ; 
l>csiqR 17 (88 b ); LvR 17 (117 a ) ; Midr Ruth 1, 5 (126 b). || NuR 12 (167 b): R. Aj«bu 
(um 320) hat gesagt: Nachdem geschrieben steht: Er salbte sie (die Wohnung) u. 
heiligte sie u. alle ihre Geräte Nu 7, l a , wozu ist dieses Wort gesagt worden: Er 
salbte sie u. heiligte sie Nu 7, l b ? R. Ajebu hat gesagt: R. Tachalipha aus Cäsarea 
(um 270) u. R. Schimion b. Laqisch (um 250). Der eine hat gesagt: . . .; u. der andre 
(R. Schim. b. L.) hat gesagt: Er salbte sie, das meint die Salbung in dieser Welt u. 
die Salbung für die zukünftige Welt; das zeigt an, daß durch die Salbung (lies: 
•r*--rsac) jener alle Geräte geheiligt wurden für die Zukunft «w i'rsh. || GnR 73 
(47 b ) : Der Mann breitete sich gar sehr aus Gn 30, 43. R. Schimion b. Abba (um 280) 
hat gesagt: Das lehrt, daß ihm ein Durchbruch eröffnet wurde als eine Art Probe 
von der zukünftigen Welt, wie das, was (die Schrift) sagt: Heraufziehen wird der 
Durchbrecher vor ihnen her usw. Micha 2, 13. — Parallele: Midr Qoh 9, 11 (43 b). || 
Midr Ps 2 § 2 (12 b): R. J«>huda b. Nachmani (um 280) hat gesagt: . . . Gog u. Magog 
wird in der zukünftigen Welt kommen (auftreten) u. fallen, u. David sah es u. sprach: 
Warum toben die Völker? Ps 2,1. || Midr Qoh 2,1 (12 b) R. Chizqijja (um 350) hat im 
Namen des R. Simon b. Zabdai (gegen 300) gesagt: Alle Tora, die du in dieser Welt 
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lernst, ist Eitelkeit (ein Nichts) gegenüber der Tora in der zukünftigen Welt. Während 
ein Mensch in dieser Welt Tora lernt u. (sie wieder) vergißt — was steht dagegen 
dort (Jer 31, 32) in bezug auf die (messianische) Zukunft »i=i i-py-> geschrieben? 
„Ich will meine Tora in ihr Inneres geben". . . . R. Jona (um 350) hat im Namen des 
R. Simon b. Zebid ( = Zabdai) gesagt: Aller Wohlstand, den ein Mensch in dieser 
Welt sieht, ist Eitelkeit gegenüber dem Wohlstand der zukünftigen Welt. Während 
ein Mensch in dieser Welt stirbt u. seinen Wohlstand auf einen andren vererbt, 
so steht dagegen von der zukünftigen Welt geschrieben: Nicht werden sie bauen u. 
ein andrer bewohnen Jes 65, 22. Vgl. LvR 25 Ende oben in Anm. e. || P'siq 106°, 6; 
107», 2: R. J°huda b. Simon (um 320) hat gesagt: (Als Gott vor der Gesetzgebung 
alle Krüppel in Israel heilte, sprach er:) Ich will an euch eine Art Probe von der 
zukünftigen Welt geben: wie in der (messianischen) Zukunft: Dann werden aufgetan 
werden die Augen der Blinden Jes 35, 5, so auch hier (bei der Gesetzgebung): Das 
ganze Volk sah Ex 20, 18 (also war kein Blinder unter ihnen). Wie in der Zukunft: 
Die Ohren der Tauben werden geöffnet werden Jes 35, 5, so auch hier: Alles, was 
Jahve geredet hat, wollen wir tun u. darauf hören Ex 24, 7 (also kein Tauber unter 
ihnen). Wie in der Zukunft: Dann wird wie ein Hirsch springen der Lahme Jes 35,6, 
so auch hier: Mose führte das Volk Gott entgegen aus dem Lager, u. sie stellten 
sich usw. Ex 19,17 (also kein Lahmer unter ihnen). Wie in der Zukunft: Jubeln wird 
die Zunge des Stummen Jes 35, 6, so auch hier: Da antwortete das ganze Volk ins­
gesamt u. sprach Ex 19, 8 (also kein Stummer unter ihnen). || LvR 9 ( l l l c ) : R. Mani 
von Schieb (um 350) u. R. JehoschuaS von Sikhnin (um 330) haben im Namen des 
R. Levi (um 300) gesagt: Groß ist der Frieden; denn alle Segnungen, Güter u. 
Tröstungen, die Gott Uber Israel bringt, schließt man mit Frieden.... Da höre ich 
nur in dieser Welt; in der zukünftigen Welt ton niisa wober? „Siehe, ich wende 
ihr Frieden zu wie einen Strom* Jes 66,12. II Tanch coeis 266°: In der zukünftigen 
Welt „wird Jahve ausziehen u. kämpfen mit diesen Völkern wie am Tage, da er 
kämpfte, am Tage des Schlachtgedränges* Sach 14, 3; so hat R. Tanchuma b. Abba 
(um 380) vorgetragen. II BB 73 b , 27: Rabbah bar bar Chana (um 280) hat erzählt: 
Einmal reisten wir in der Wüste u. sahen jene Gänse, die wegen ihres Fettes (vor 
Fettigkeit) ihre Flügel herabfallen ließen, u. Ströme von Fett flössen unter ihnen, 
ich sagte zu ihnen: Werden wir an euch einen Anteil haben in der zukünftigen 
Welt "PI« ssssi? Die eine hob einen Flügel u. eine andre hob einen Schenkel auf. 
Als ich vor R. El'azar (um 270) kam, sagte er zu mir: Die Israeliten werden dereinst 
ihretwegen Rechenschaft geben müssen (weil sie durch ihre Sünden die Ankunft des 
Messias verzögern u. jene Tiere, die für die Gerechten in den Tagen des Messias 
bestimmt sind, infolgedessen lange leben u. unter ihrer Fettleibigkeit leiden müssen). II 
TanchB msn § 6 (50"): Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt wäret ihr 
verpflichtet zur Lampe des Heiligtums; aber in der zukünftigen Welt werde ich euch 
im Verdienste jener Lampe den König, den Messias, bringen, der mit einer Leuchte 
verglichen wird, wie es heißt: Dort will ich dem David ein Horn sprossen lassen, 
habe ich eine Leuchte zugerichtet für meinen Messias (Gesalbten) Ps 132, 17. II Midr 
Qoh 1, 7(7°) : Wenn man sagen wollte: Nachdem die Toten in dieser Welt gestorben 
sind, werden sie nicht wieder aufleben in der zukünftigen Welt, so sagt die Schrift 
lehrend: Nach dem Ort, da die Flüsse ausgehn, dahin gehen sie immer wieder Qoh 
1, 7, an den Ort, da die Toten in den SOlam ha-ba (hier = Welt der Seelen) ein­
gehen, dahin kehren sie zurück u. werden dereinst ein Lied sagen in den Tagen des 
Messias. Welcher Schriftgrund? „Vom Saum der Erde vernehmen wir Gesänge* 
Jes 24, 16, u. weiter heißt es: Leben werden deine Toten, meine Leichen werden 
auferstehn Jes 26, 19. (Die Toten stehen auf in den Tagen des Messias, daher diese 
ohne weiteres SOlam ha-ba genannt.) || Ferner s. Midr Ps 72 § 5 bei Rom 3, 9 S. 150 
Anm. » ; TanchB KT-I § 38 das. S. 151 Anm. »•; Tanch na 15» das. S. 152 Anm. a. 

q. Die älteste Stelle in der rabbinischen Literatur dürfte TPea 4,18 (24) sein mit 
dem Ausspruch des Königs Monobazus: Meine Väter haben Schätze in dieser Welt 
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gesammelt, u. ich habe Schätze für die zukünftige Welt gesammelt, wie es heißt: Vor 
dir hergehn wird dein Almosen (so der Midr), u. die Herrlichkeit Jahves wird dich 
aufnehmen Jes 58, 8. — Daß hier mit dem 'Olam ha-ba die Welt der Seelen gemeint 
ist, beweist nicht bloß das Zitat Jes 58, 8, sondern auch der parallele Satz im Anfang 
des Ausspruchs: Meine Väter haben Schätze für unten gesammelt, u. ich habe Schätze 
für oben ( = für die himmlische Welt der Seelen) gesammelt; die ganze Stelle s. bei 
Mt 6,19 f. S. 430 Abs. 2. — Weitere Belege s. bei Lk 23,43 S. 265 Nr. 3, A u. überall 
in den nachfolgenden Zitaten. 

r. «eis* I » P » H = endgeschicht l icher .Olam ha-ba. GnR 14 (10°) s.S. 815 
Anm. o ; SDt 33, 12 § 352 u. GnR 69 s. S. 825 Anm. d; TSArakh 2, 7 (544) u. Schab 
113° s. Anm.»'. II v r j n = Tage des Messias. Beispiele s. in Anm. e. || 
« 1 3 3 v r j a = Wel t der Seelen (jenseitige Welt). P°siqR 43 (180°) s. bei Lk 
16, 22 S. 226; SDt 1,10 § 10 (67») s. bei Apg 2, 25 S. 618 Anm. 6; Midr Qoh 1, 15 
(11») s. Exkurs: Scheol II, Nr. 3 Anm. d. || SDt 11, 21 § 47 (83 »): R. Schimion b. Jochai 
(um 150) sagte: Zu siebenfacher Freude werden die Angesichter der Gerechten der­
einst das Angesicht der Schrkhina begrüßen im iOlam ha-ba ( = Welt der Seelen). 
. . . Damit steht dann weiterhin parallel folgender Satz: Ebenso heißt es: Ein Lied 
für die Stufen Ps 121, 1. „Lied der Stufen' steht hier nicht geschrieben, sondern 
„Lied für die Stufen', d. h. für den, der dereinst den Gerechten Stufen (Herrlichkeits­
grade) machen wird sai i-rs>b ( = iOlam ha-ba = Welt der Seelen). II Midr Spr 6 
§ 6 (58»): R. Jehuda b. P°daja (um 240) hat gesagt: Dereinst werden die Gottlosen 
vor Gott in der Zukunft «a's -••rsh ( = himmlische Welt der Seelen) sagen: Herr der 
Welten, laß uns, daß wir Buße vor dir tun. und Gott wird ihnen antworten: Ihr 
(größten) Narren in der Welt, diese Welt, in der ihr wäret, gleicht dem Rüsttag 
auf den Sabbat; aber diese Welt (in der ihr jetzt seid) gleicht dem Sabbat: wenn 
ein Mensch sich nicht rüstet am Rüsttag auf den Sabbat, was wird er am Sabbat 
essen? || Tanch c-sr.»* 95» u. ExR 31 (91 d) s. Exkurs Schcol III Nr. 3 Anm. ee. || Midr 
Ps26 § 6 ( 1 0 9 b ) : R. Abin (I. um 325; II. um 370) hat gesagt: Im Hallel gibt es 
etwas, was sich auf die Vergangenheit, ferner was sich auf die (jeweiligen) Geschlechter, 
ferner was sich auf die Tage des Messias, ferner was sich auf die Tage Gogs u. 
Magogs u. endlich was sich auf die Zukunft Kai v p « ( = iOlam ha-ba) bezieht. (In 
dem dann folgenden Schriftbeweis wird der mit »as bezeichnete große SOlam 
ha-ba in seine beiden Phasen: Welt der Seelen u. Auferstehungsäon, zerlegt, dabei 
wird für die erste Phase der Ausdruck sas -ppyn beibehalten, während die letzte 
Phase „Leben der zukünftigen Welt' «an ciiyn —n genannt wird.) „Als Israel aus 
Ägypten zog* Ps 114,1 gebt auf die Vergangenheit; „Nicht uns, Jahve, nicht uns* 
Ps 115,1 auf diese (die gegenwärtigen) Geschlechter; „Ich habe lieb, denn Jahve hört meine 
Stimme« Ps 116, 1 auf die Tage des Mesias; „Bindet das Festopfer mit Seilen* (??) 
Ps 118, 27 auf die Tage Gogs u. Magogs; „Du bist mein Gott, u. ich will dir danken" 
Ps 118, 28 auf K3-> -frs'i ( = Welt der Seelen); „Danket Jahve, denn er ist gütig* 
Ps 118, 29 auf das Leben der zukünftigen Welt. || pSanh 10, 27«, 27: Sind die Mehrheit 
(der Werke eines Menschen) Verdienste u. ihre Minderheit Übertretungen, so werden 
die wenigen leichten Übertretungen, die in seiner Hand sind, an ihm in dieser Welt 
bestraft, damit man ihm seinen vollen Lohn gebe x'ai f r y i „in der Zukunft" (all­
gemein = iOlam ha-ba). Sind die Mehrheit Übertretungen u. ihre Minderheit Ver­
dienste, so gibt man ( = Gott) ihm den Lohn für die wenigen Gebotserfüllungen, die 
in seiner Hand sind, in dieser Welt, um die volle Strafe von ihm beizutreiben r p j j 

„in der Zukunft". Sind die Mehrheit Verdienste, so nimmt er den Gan iEden 
>n Besitz; sind die Mehrheit Übertretungen, so nimmt er den Gehinnom in Besitz. — 
Dieses Zitat gebort zu den Stellen, bei denen es zunächst zweifelhaft ist, ob mit 

i"p;j ( = iOlam ba-ba) die Welt der Seelen oder der Äon der Endvollendung 
gemeint ist; an sich ist beides möglich. Da aber das daneben stehende „Gan iEden" 
»eist die himmlische Stätte der Gerechten während des Zwischenzustandes bezeichnet, 
ist die Deutung des tsai -.'rsh auf die Welt der Seelen sicher das Richtige. 
Strack u. Billerbeck, NT IV 53 
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S. Einige Beispiele. — «) Lohnausteilung im SOlam ha-ba. — SDt 32, 4 § 307 
(133») wird erzählt, wie ein Philosoph beim Märtyrertode des R. Chanina b. T°radjon 
(Tard'jon) u. seiner Frau (etwa um 135) dem römischen Befehlshaber Vorhaltungen 
macht. Dieser antwortet ihm: Morgen wird der Urteilsspruch über dich dem über 
sie gleich sein (wirst auch du hingerichtet werden)! Er erwiderte ihm: Eine gute 
Botschaft hast du mir verkündet, morgen wird mein Teil bei diesen sein in der zu­
künftigen Welt »an oVi»>. — Hier schließt die Zeitbestimmung .morgen' den Ge­
danken an den in ferner Zukunft liegenden Äon der Endvollendung aus u. fordert 
die Deutung des SOlam ha-ba auf die himmlische Welt der Seelen. — Die gleiche Zeit­
bestimmung ist maßgebend auch für die folgende Stelle. SDt 32,4 § 307 (133»): Die 
Gerechten haben nichts von dem Ihrigen (ihrem Lohn) in dieser Welt empfangen, 
u. die Goltlosen haben nichts von dem Ihrigen (ihrer Strafe) in dieser Welt empfangen, 
wie es heißt: Liegt dies nicht bei mir verschlossen, versiegelt in meinen Schätzen? 
Dt 32,34. Wann werden diese u. jene empfangen? Morgen, wann er (Gott) sitzen 
wird im Gericht, »denn alle seine Wege sind Recht' Dt 32, 4. Morgen, wenn er zu 
Gerichte sitzt, sitzt er mit jedem einzelnen (zu Gericht) u. gibt ihm das ihm Be­
stimmte (Zukommende). .Ein Gott der Treue* (Dt 32, 4): wie er den Lohn des voll­
kommenen Gerechten, den Lohn für die Gebotserfüllungen, die er in dieser Welt 
vollbracht hat, in der zukünftigen Welt «an sh-\yb auszahlt, so zahlt er dem voll­
kommenen Gottlosen den Lohn für eine leichte (geringfügige) Gebotserfüllung, die 
er vollbracht hat, in dieser Welt aus; u. wie von dem vollkommenen Gottlosen die 
Strafe wegen einer Übertretung, die er in dieser Welt begangen hat, in der zukünftigen 
Welt beigetrieben wird, so wird von dem vollkommenen Gerechten die Strafe wegen 
einer Übertretung, die er begangen hat, in dieser Welt beigetrieben (so daß er in 
der zukünftigen Welt keine Strafe mehr, sondern nur noch Lohn zu erwarten hat). 
(.Ein Gott der Treue) u. ohne Unbill' (Dt 32,4): wenn ein Mensch von der Welt 
scheidet, kommen alle seine Werke u. werden einzeln vor ihm aufgezählt; dann sagt 
mau zu ihm: So hast du getan an dem u. dem Tage! oder glaubst du etwa diesen 
Worten nicht? Wenn er dann sagt: Ja, ja! so sagt er (Gott) zu ihm: Untersiegele! 
wie es heißt: Von jedes Menschen Hand läßt er untersiegeln (so Hi 37, 7 nach dem 
Midr). .Gerecht u. redlich ist er' (Dt 32, 4): u. er (der Mensch) erkennt das Urteil 
für gerecht an u. sagt: Recht (schön) habt ihr mich gerichtet! Und ebenso heißt 
es: Auf daß du Recht behaltest in deinem Reden, rein seiest in deinem Richten Ps 
51, 6. — Eine Parallele s. TaSan 11». — An sich könnte die Gerichtsverhandlung dem 
Endgericht angehören; dann wäre unter SOlam ha-ba der Äon nach der Auferstehung 
der Toten zu verstehen. Da sind es wiederum die beiläufigen Zeitbestimmungen: 
.morgen, wenn er zu Gerichte sitzt' u. .wenn ein Mensch von der Welt scheidet*, 
welche nötigen, an das vorläufige Gericht über die Seelen in der Sterbestunde zu 
denken. Dann ist mit SOlam ha-ba natürlich die jenseitige Welt der Seelen gemeint 
Zugleich haben wir damit an unsrer Stelle eineu Beleg dafür, daß man bereits in 
der tannaitischen Periode (bis rund 200 n. Chr.) die Belohnung der Gerechten u. die 
Bestrafung der Gottlosen unmittelbar nach dem Tode, also in der Welt der Seelen 
erwartet hat Nach der älteren Anschauung war die Zuerkennung von Lohn u. Strafe 
jedenfalls an das Endgericht nach der Auferstehung der Toten gebunden. So meint 
es auch wohl die Mischna, wenn es Pea 1, 1 heißt: Dies sind die Dinge, von denen 
der Mensch die Zinsen ( = vorläufigen Lohn) in dieser Welt genießt, während das 
Kapital (der volle Lohn) ihm anstehn bleibt für die zukünftige Welt san oswa 
( = Äon der Vollendung nach der Auferstehung): die Ehrung von Vater u. Mutter, 
die Liebeserweisungen, das Friedenstiften zwischen einem Menschen u. seinem Nächsten 
u. das Torastudium, das ihnen allen gleichkommt. — Diese ältere Anschauung werden 
wir ohne weiteres bei R. EliSezer (um 90), dem klassischen Vertreter der älteren 
Traditionen, anzunehmen haben, wenn er Mekh Ex 16, 13 (57 »j sagt: Etwa zwei 
Ellen hoch über dem Erdboden (waren die Wachteln) Nu 11, 31. . . . Und von ihnen 
haben die Israeliten gegessen: wenn Gott es so für die ihn Kränkenden bestimmt 
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bat, um wieviel mehr wird er guten Lohn den Gerechten vergelten (auszahlen) T>r»3 
tfzh ( = (Olam ha-ba = Äon nach der Auferstehung). — Diese altere Anschauung 
liegt weiter vor pChag 2, 77 b , 60: (Der Apostat Elischai b. Abuja, um 120, der Lehrer 
des R- Melr) sah die Zunge des (Märtyrers) R. J'huda, des Bäckers, im Maule eines 
Hundes, wie er (ihr) Blut leckte. Er sagte: Ist das die Tora u. das ihr Lohn? Das 
ist die Zunge, die die Worte der Tora nach ihrer richtigen Ordnung aussprach; das 
ist die Zunge, die sich ihr lebelang mit der Tora gemuht hat! Ist das die Tora u. 
das ihr Lohn? Es scheint, daß es keine Lohnausteilung u. kein Wiederaufleben der 
Toten gibt. — Elischai b. A. leugnet damit die Vergeltungs- u. Auferstehungslehre, 
zeigt aber mit seinen Worten, daß die Lohnausteilung an die Gerechten bei der Auf­
erstehung der Toten erwartet wurde. — Die Parallele Midr Ruth 3,13 (135 8) stark 
abweichend. || Sanh 100» D Bar: R. Metr (um 150) sagte: Mit dem Maß, mit dem ein 
Menscb mißt, mißt man (Gott) ihm; denn es steht geschrieben: Maß für Maß straftest 
du es, als du es vertrieben (so der Midr Jes 27, 8, indem nsc«oa gedeutet wird = 
nxs n«oa ,fur ein Maß ein [gleiches] Maß*). R. J'huda (so lies! nm 150) sagte: Kann 
man denn so sagen ? Wenn ein Mensch seine Faustvoll einem Armen in dieser Welt 
gibt, gibt dem dann Gott seine Handvoll im iOlam ha-ba? Es steht doch geschrieben: 
Wer hat den Himmel mit der Spanne abgesteckt? Jes 40, 12. (Er antwortete:) Meinst 
du nicht so? Welches Maß ist größer? Ist das Maß der Güte größer oder das Maß 
der Strafe? Sage: Das Maß der Güte ist größer als das Maß der Strafe. Vom Maß 
der Güte steht geschrieben: Er gebot den Wolken droben u. öffnete die Türen des 
Himmels u. ließ Manna auf sie herabregnen zum Essen Ps 78, 23 f.; aber vom Maß 
der Strafe heißt es: Die Fenster des Himmels (u. die sind kleiner als die Türen des 
Himmels) wurden aufgetan Gn 7, 11. Beim Maß der Strafe steht nun geschrieben: 
Sie werden hinausgehn, anzusehen die Leichen der Leute, die von mir abtrünnig 
wurden; denn ihr Wurm wird nicht sterben u. ihr Feuer nicht erlöschen, u. sie werden 
ein Abscheu sein für alles Fleisch Jes 66, 24. Wenn ein Mensch seinen Finger ins 
Feuer ausstreckt in dieser Welt, wird er nicht sofort verbrannt? Allein wie Gott in 
die Gottlosen die Kraft gibt, ihre Strafe (das Feuer in Jes 66, 24) hinzunehmen, ebenso 
wird Gott in die Gerechten die Kraft geben,' ihr Gutes (ihren Lohn) hinzunehmen. — 
Die Belegstelle Jes 66, 24 zeigt, daß es sich um die Bestrafung der Gottlosen im 
Endgericht handelt; dementsprechend muß R. Metr auch die Belohnung der Gerechten 
im Äon der Endvollendung im Auge gehabt haben. II GnR 26 ( I6 d ) : R. Jischmaiel 
b. Jose (um 180) sagte: Nicht gebe ich meinen Geist in sie (in die Leute des Flut­
geschlechts bei der Auferstehung der Toten), wann ich den Lohn der Gerechten aus­
teile «35 r w i ( = «an Dius). — Hier Lohnausteilung bei der Auferstehung; des­
halb sab W s = zukünftige Welt im endgeschichtlichen Sinn. — Dasselbe, aber 
ohne die Zeitangabe Vi u. irrtümlich mit R. Schimion (um 150) als Autor, pSanh 10, 
29°, 51. || Tanch «sn «a 121«: Alle Herrlichkeit, die Mose (bei Lebzeiten) empfing, 
stammte aus seinem Lohn; aber das Kapital (der Hauptlohn) blieb ihm anstehn (für 
den iOlam ha-ba), wie es heißt Hab 3,4: „Der Hauptlobn (Kapital) ihm zur Seite 
«• daselbst Verbergung seiner Allmacht" (so der Midr). Und wenn die Gerechten 
ihren Lohn empfangen werden im SOlam ba-ba, dann wird auch er (Mose) seinen 
Lohn empfangen, wie es heißt: Siehe, Jahve-Elohim, als ein Starker wird er kommen, 

sein Arm übt ihm Herrschaft; siehe, sein Lohn ist mit ihm u. seine Vergeltung 
*or ihm Jes 40, 10. — Lohnausteilung an die Gerechten, wenn Gott zum Weltgericht 
kommt. Nach der Parallele ExR 47 (101d) R. Sch^mnöl b. Jicchaq, um 300, Autor u. 
R-Jirmeja, um 320, Tradent. || GnR 63 (40*): Jakob kochte ein Gericht Gn 25, 29. 
£sau sprach zu ihm: Was hat es mit diesem Gericht für eine Bewandtnis? Er sagte 
"hin: Weil jener Alte (Abraham) gestorben ist. Er antwortete: Jenem Alten ist es 
nach dem strengen Recht ergangen? Er sagte zu ihm: Ja! Er antwortete: Wenn 
jjfm so ist, dann gibt es keinen Lohn u. keine Auferstehung der Toten! — Auch 
hier die Lohnausteilung bei Anbruch des endgeschichtlichen SOlam ha-ba.11| Als etwa 

4 ' Ferner s. Targ Qoh 6, 9 in Anm. t. 
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seit der Mitte des ersten nachchristlichen Jahrhunderts die Unsterblichkeitslehre in 
rabbinischen Kreisen Aufnahme u. Anerkennung fand, sah man sich zur Annahme 
eines Gerichts genötigt, das unmittelbar nach dem Tode eines Menschen Entscheidung 
zu treffen hatte, ob seine Seele würdig sei, zum Gan iEden einzugehen, oder ob sie 
dem Gehinnom u. seiner Pein zu überweisen sei. Seitdem sprach man von der Lohn­
austeilung im 'Olam ha-ba in einem andren Sinn als vordem. Man verstand jetzt 
unter dem SOlam ha-ba nicht mehr wie früher den Auferstehungsäon, sondern die 
Welt der Seelen, zu der die einzelnen Seelen in der Sterbestunde eingehen. Berakh 
28 b Bar: . . . Was sagte er (R. N°chunja b. Ha-qana, um 70), wenn er (aus dem 
Lehrhaus) hinausging? (Er sprach folgendes Gebet:) Ich danke vor dir, Jahve mein 
Gott, daß du mir mein Teil gegeben hast bei denen, die im Lehrhaus sitzen, u. 
daß du mir mein Teil nicht bei denen gegeben hast, die an den Ecken sitzen; denn 
ich mache mich früh auf, u. jene machen sich früh auf: ich mache mich früh auf zu 
den Worten der Tora, u. jene machen sich früh auf zu nichtigen Dingen; ich mühe 
mich, u. jene mühen sich: ich mühe mich u. empfange Lohn, u. jene mühen sich u. 
empfangen keinen Lohn; ich laufe, u. jene laufen: ich laufe zum Leben des 'Olam 
ha-ba, u. jene laufen zum Brunnen der Grube. — Dieser Wortlaut des Gebotes läßt 
es ganz unbestimmt, in welchem SOlam ha-ba der Betende seinen Lohn zu erlangen 
gehofft hat. Erst der Wortlaut der Parallelstelle pBerakh 4, 7 d , 31 zeigt uns, wie die 
palästinischen Gelehrten das Gebet verstanden u. gedeutet haben. Die Parallele 
lautet: (Wenn R. Nechunja b. H. aus dem Lehrhaus ging) pflegte er zu sagen: Ich 
danke dir, Jahve mein Gott u. Gott meiner Väter, daß du mir mein Teil gegeben bast bei 
denen, die im Lehrhaus u. in den Synagogen sitzen, u. daß du mir mein Teil nicht 
in den Theatern u. in den Zirkussen gegeben hast; denn ich mühe mich, u. jene 
mühen sich, ich bin eifrig, u. jene sind eifrig: ich mühe mich, um den Gan SEden 
(das Paradies) zu erwerben, u. jene mühen sich um den Brunnen der Grube, wie es 
heißt: Du wirst meine Seele nicht der Scheol überlassen, deinen Frommen nicht hin­
geben, daß er die Grube sehe Ps 16, 10. — Der Ausdruck Gan SEden, die häufigste 
Bezeichnung der himmlischen Wohnstätte der Seligen, beweist, daß die Tradenten 
unsres Ausspruchs im pT bei dem Lohn, um den B. Nechunja b. H. sich müht, an 
einen Lohn gedacht haben, der in der Welt der Seelen zur Auszahlung gelangt. II 
M°kh Ex 17, 14 (63 8 ): Jahve sprach zu mir (Mose): Genug davon! Dt 3, 26 
R. J"hoschuaS (um 90) sagte: .Genug davon", genug für dich ist der SOlam ha-ba! — 
SNu 17, 12 § 135 (51 a) dasselbe anonym in folgender Fassung: Genug davon! Er sagte 
zu ihm: Viel ist für dich aufbewahrt, viel ist für dich verborgen, wie es heißt Ps 
31, 20: Wie viel ist dein Gutes, das du verborgen hast für die, welche dich fürchten! 
Und ferner heißt es: Jes 64, 3: Seit Ewigkeit hat man es nicht vernommen u. nicht 
gehört, kein Auge hat gesehen, o Gott, außer dir, was er bereitet hat dem, der auf 
ihn hofft (so der Midr). — Kürzer die weitere Parallele SDt 3, 26 § 29 (71°): Jahve 
sprach zu mir: Genug davon! Dt 3, 26. Er sagte zu ihm: .Mose, viel ist für dich 
in meiner Hand für den SOlam ha-ba", wie wenn ein Mensch zu einem andren 
sagt: Viel ist für dich in meiner Hand (ich habe dir viel zugedacht), (nun) be­
schäme mich nicht! — Mose wird unmittelbar vor seinem Ableben getröstet mit 
dem, was er an Lohn im Jenseits nach dem Tode zu erwarten hat; s. zu diesem 
Gedanken bei Rom 5, 1 S. 220 Anm. 1.1| Midr KL 1, 5 (52 b ) : Es sagte zu ihm (R. Cadoq, 
um 70) sein Sohn Eliazar (b. Cadoq, um 100): Mein Vater, gib ihnen (den Ärzten, 
die dich geheilt haben) ihren Lohn in dieser Welt -,'yi «rai^a, damit sie an dirkein 
Verdienst haben in der zukünftigen Welt -rsc-j «fssa. — Hierzu vgl. Qid 40 b : R. Eliazar 
b. <,)adoq hat gesagt: Womit lassen sich die Gerechten in dieser Welt vergleichen? 
Mit einem Baum, der ganz an einem reinen Ort steht, dessen Zweige aber nach 
einem unreinen Ort hinüberneigen; werden seine Zweige abgeschnitten, so steht er 
ganz an einem reinen Ort. Ebenso bringt Gott Züchtigungen Uber die Gerechten in dieser 
Welt, damit sie den iOlam ha-ba ererben, wie es heißt: Und war dein Anfang winzig,1 

1 »Kleinheit" wird nach -<s? .quälen, Not bereiten" gedeutet=Leiden,Züchtigung-
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so wird dein Ende sehr gros sein Hi 8, 7. Und wem gleichen die Gottlosen in 
dieser Welt? Einem Baum, der ganz an einem unreinen Ort steht, dessen Zweige 
aber nach einem reinen Ort hinüberneigen; werden seine Zweige abgeschnitten, 
so steht er ganz an einem unreinen Ort. Ebenso gibt Gott den Gottlosen reichlich 
Gutes in dieser Welt, um sie (in der zukünftigen Welt) zu verstoßen u. ererben zu 
lassen die unterste Stufe (im Gehinnom), wie es heißt: Mancher Weg ist eben vor 
einem Manne, aber sein Ende sind Wege des Todes Spr 14,12. — Parallelstelle: 
Aboth RN 39 (10°). — Die Ansicht des R. Etfazar b. Cadoq über Lohn u. Strafe in 
dieser u. in der zukünftigen Welt entspricht ganz derjenigen, die oben zu Anfang 
dieses Absatzes a in SDt 32, 4 § 807 (133) ausgesprochen ist; wir haben deshalb an­
zunehmen, daß er in seinen beiden vorstehenden Aussprüchen mit dem SOlam ha-ba 
die Welt der Seelen gemeint hat. — Ferner s. Aboth 2, 15 f. in Exkurs 20 S. 488 
Anm. a u. die Zitate ebenda S. 494 Anm. h; auch Midr Ruth 1,17 (129 a) u. TaSan 
25 a in Exkurs 20 S. 499 f. Anm. g gehören hierher. 

p. Sohn der zukünftigen Welt «zr. obirr i$, aram. T . S - top:3 iz. Die ältere Zeit 
bat mit der Wendung: „Der u. der ist ein Sohn der zukünftigen Welt* ausdrücken 
wollen, daß der Betreffende an der Auferstehung zum ewigen Leben u. an dem Äon 
der absoluten Heilsvollendung teilhaben werde. „Ein Sohn der zukünftigen Welt sein* 
war also schließlich gleichbedeutend mit der andren sehr gebräuchlichen Formel: 
„in die zukünftige Welt kommen', nämlich dadurch, daß man der Auferstehung zum 
seligen Leben teilhaftig wird. So fragen Git 57° jüdische Knaben, die nach der Zer­
störung Jerusalems zu Schiff nach Rom geschafft werden, um dort in Unzuchtshäusern 
Verwendung zu finden: „Wenn wir uns ins Meer versenken, werden wir dann in das 
Leben der zukünftigen Welt kommen?' Da trug ihnen der älteste unter ihnen vor: 
Gesprochen hat Jahve: Aus Basan will ich (sie) wiederbringen, wiederbringen aus 
den Tiefen des Meeres Ps C8, 23; „aus Basan will ich wiederbringen*, aus den Zähnen 
des Löwen (rt-is yz» Deutung von I B M ) ; „wiederbringen aus den Tiefen des 
Meeres", das sind die im Meer Untergegangenen. . . . ' Wie hier nach der Beweis­
stelle Ps 68, 23 das Kommen in die zukünftige Welt oder in das Leben der zukünftigen 
Welt durch die Auferstehung erfolgt, ebenso wird man durch die Auferstehung auch 
ein Sohn der zukünftigen Welt. Diese ältere Anschauung liegt vor SDt 32,43 § 333 
(140b): R. Merr (um 150) pflegte zu sagen: Wer im Lande Israel wohnt, dem ver­
schafft das Land Israel Sühnung; denn es heißt: Das Volk (Siphretext: Alles Volk), 
das darin wohnt, yy tcs: Jes 33, 24. . . . Aber noch wissen wir nicht, ob sie ihre 
Sündenscbulden auf es (das Land) abladen (so daß zu sprechen ist yy si? . . . csn 
= Volk, dessen Sünde vom Lande getragen oder gebüßt ist), oder ob sie ihre Sünden­
schulden darin tragen (so daß zu sprechen ist yy »äi . . . esn = Volk, das Sünde zu 
tragen oder zu büßen hat). Da es nun heißt: Es sühnt sein Erdboden sein Volk (so 
Dt 32,43 nach dem Midr), siehe, (so besagt das, daß) sie ihre Sündenschuldon auf es 
abladen u. daß sie nicht ihre Sündenschulden darin zu tragen haben. Ebenso hat 
R. MeYr gesagt: Wer im Lande Israel wohnt u. das Schema< morgens u. abends rezi­
tiert u. in der heiligen Sprache redet, siehe, der ist ein Sohn des «Olam ha-ba (denn 
die Erde des heiligen Landes schafft Sühnung denen, die darauf wohnen u. darin be­
graben werden, so daß sie bei der Auferstehung Anteil haben an dem Äon der Heils­
vollendung). — So hat bereits der pT den Ausspruch des R. Meir verstanden. Nach­
dem pScheq 3,47 c , 49 der Kettenschluß des R. Pin'chas b. Jaür (s. bei Mt S. 194 Abs. 2 
Sota 9,15) angeführt ist, der mit dem Satze schließt: Der heilige Geist führt zur 
Auferstehung der Toten u. die Auferstehung der Toten führt zu Elias, wird zur Be­
stätigung der obige zweite Ausspruch des R. MeYer in folgender Fassung hinzugefügt: 
Im Namen des R. Meir ist als Bar gelehrt worden: Wer dauernd im Lande Israel 
wohnt u. in der heiligen Sprache redet u. seine Früchte in Reinheit genießt u. das 
Schema5 morgens u. abends rezitiert, dem sei die frohe Botschaft, daß er ein Sohn 

1 Eine Parallelstelle s. Midr KL 1,16 (56 a). 
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des SOlam ha-ba ist (nämlich bei der Auferstehung der Toten). — Die Parallelstelle 
pSchab 1, 3 C , 22 liest zum Schluß: Der darf sich versichert halten, daß er (bei der 
Auferstehung) zum Leben des SOlam ha-ba gehört. — Midr Spr 17 § 1(42 b ) : Besser 
trocken Brot u. Ruhe dabei als ein Haus voll OpferstUcke mit Streit Spr 17, 1. 
R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Damit ist das Land Israel gemeint; denn wenn auch 
ein Mensch Brot u. Salz genießt, aber darin wohnt, so darf er sich versichert halten, 
daß er ein Sohn der zukünftigen Welt ist.. . . R. Jochanan hat gesagt: Wer vier Ellen 
weit im Lande Israel geht, darf sich versichert halten, daß er ein Sohn der zukünf­
tigen Welt ist.1 R. Levi (um 300) hat gesagt: Wer im Lande Israel auch nur eine 
Stunde wohnt u. darin stirbt, darf sich versichert halten, daß er ein Sohn der zukünf­
tigen Welt ist. Was ist der Schriftgrund? Es sühnt sein Erdboden sein Volk (so der 
Midr Dt 32, 43). R. Nechemja (um 150) hat gesagt: Das Land Israel sühnt die Sünden 
seiner Toten (die in seiner Erde bestattet sind). — Daß R. Levi den SOlam ha-ba im 
Auge hat, der mit der Auferstehung beginnt, beweist die Deutung von Dt 32,43 auf 
die im Lande Israel Verstorbenen: weil ihr Grab ihre Sünden sühnt, darum sind sie 
bei der Auferstehung Kinder des SOlam ha-ba. R. Jochanan aber war kein Vertreter 
der Unsterblichkeitslehre (s. Exkurs: Sch°ol usw. I Nr. 4); redet er also in seinen 
beiden obigen Aussprüchen vom SOlam ha-ba, so hat er dabei nicht an die Welt der 
Seelen gedacht, sondern an den Äon nach der Auferstehung n. dem Endgericht. |l Als 
seit Mitte des ersten nachchristlichen Jahrhunderts der Ausdruck SOlam ha-ba eine ge­
bräuchliche Bezeichnung der Welt der Seelen wurde, deutete man dementsprechend 
auch die Worte „Sohn des SOlam ha-ba' um. Man verstand jetzt unter „Sohn der zu­
künftigen Welt* einen Gerechten, dessen Seele in der Sterbestunde sofort zur Selig­
keit der himmlischen Welt eingehen darf, ohne zuvor der Läuterung durch das 
Gehinnomfeuer unterworfen zu werden. Selbstverständlich wurde die Anwartschaft 
eines solchen Gerechten darauf, daß er nach der Auferstehung auch zu den Söhnen 
des endgeschichtlichen SOlam ha-ba gehörte, nicht berührt; man dachte nur nicht 
in erster Linie daran; im Vordergrund stand jetzt vielmehr der Gedanke, daß der 
Gerechte unmittelbar nach dem Tode die Seligkeit des Himmels erlange, u. als Inhaber 
dieser Seligkeit hieß er ein „Sohn der zukünftigen Welt', des SOlam ha-ba der Seelen. 
pB«rakh 9,13 d , 52: R. Chizqijja (um 350) hat im Namen des R. Jirm^a (um 320) gesagt: 
So hat R. Schim'on b. Jochai (um 150) gesagt: Ich habe die Söhne der zukünftigen 
Welt gesehen, u. es waren wenige, wenn es drei sind, so gehöre ich u. mein Sohn 
(R. ElSazar b. SchimSon) zu ihnen; wenn es zwei sind, so gehöre ich u. mein Sohn zu 
ihnen. — Nach der babylonischen Überlieferung in Sanh 97 b = Sukka 4 5 b lautet der 
Anfang des Ausspruchs: Ich habe die Söhne der oberen Welt n;b» *:a (wörtlich: 
„Söhne des Söllers') gesehen, u. es waren wenige. . . . — Der Ausdruck „Söhne des 
Söllers* macht es zweifellos, daß mit SOlam ha-ba in pBerakh 9, 13 d , 52 die himmlische 
Welt der Seelen gemeint ist. Die Parallele in P»siq 88» liest z"r.vn -sa = Söhne 
des SOlam ha-ba. — Die weitere Parallele GnR 35 (21c) läßt R. Schimion nicht von 
den Gerechten der oberen Welt, sondern von denen auf Erden reden. |] P es 8» Bar: 
Wer sagt: Dieser SelaS sei für Almosen, damit meine Kinder am Leben bleiben oder 
damit ich ein Sohn des SOlam ha-ba sei, Biehe, der ist ein vollkommener Gerechter. — 
In der Parallele BH 4»: Damit er dadurch das Leben des SOlam ha-ba erlange; in 
BB 10 b : Damit ich den SOlam ha-ba erlange. || B'rakh 57»: Wer (im Traum) ant­
wortet: Es Bei sein großer Name gepriesen! der darf sich versichert halten, daß er 
ein Sohn des SOlam ha-ba'ist. || Midr Ps 128 § 4 (257 b ) : Wer Weintrauben im Traum 
. . . ißt, darf sich versichert halten, daß er ein Sohn des SOlam ba-ba ist. || B erakh4 b: 
R. ElSazar b. Abina (um 340, so lies!) hat gesagt: Wer täglich dreimal sagt: Loblied 
von David usw. (d. h. Ps 145), der darf sich versichert halten, daß er ein Sohn des 
SOlam ha-ba ist. || Schab 153»: Rab Jehuda bar Schemu6l bar Scbela (um 300) bat 
im Namen Rabs (f 247) gesagt: Aus der Trauerklage um einen Menschen wird 

1 Dasselbe K'th 111». 
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erkannt, ob er ein Sohn des 'Olam ba-ba ist oder nicht II Sanh 88°: Wer ist ein Sohn 
des SOlam ha-ba? Wer demütig ist u. bescheiden (wörtlich: gebeugten Knies); wer 
sich bückt (so Raschi), wenn er kommt, u. sich bückt, wenn er geht; wer bestandig 
in der Tora studiert u. sich darauf nichts zugute hält. II Nidda 7 3 b Bar aus der Schule 
des Elias: Wer täglich Halakhoth lernt, darf sich versichert halten, daß er ein Sohn 
des "Olam ba-ba ist. — Dasselbe M°g 28 b . II TaSan 22» s. Exkurs 28 S. 779 Anm. *. 

y. Welt, die ganz Sabbat ist. — B°rakh 17 a : Ein Gewohnheitsspruch im Munde 
Rabs (t 247): Im SOlam ha-ba ( = Welt der Seelen») gibt es nicht Essen u. Trinken, 
nicht Zeugung u. Fortpflanzung, nicht Handel noch Wandel, nicht Neid noch Feind­
schaft noch Streit; sondern die Gerechten sitzen da mit ihren Kronen auf ihren Häuptern 
u. laben sich an dem Glanz der Schekhina, wie es beißt: Sie schauten Gott, u. (so) 
aßen u. tranken sie Ex 24, 11. — Die Welt der Seelen hiernach eine Welt sabbat­
lichen Friedens. So schon Tamid 7, 4. Hier beißt es bei der Aufzählung der Psalm­
lieder, die die Leviten an den einzelnen Wochentagen beim Tempelgottesdienst ge­
sungen haben: Am Sabbat sagten (sangen) sie: ,Ein Psalm, ein Lied auf den Sabbat­
tag* usw. (d. h. Ps 92), ein Psalm, ein Lied auf die Zukunft «ab rr; 's ( = SOlam 
ha-ba), auf den Tag (andre Lesart: auf die Welt), der ganz Sabbat u. Ruhe ist im 
ewigen Leben.8 — Nach RH 3 1 a ist R. SAqiba (t um 135) Autor dieser Mischna. Aus 
ihrer Besprechung in RH 31 a ersehen wir, daß Rab Qattina (um 270) unter dem Tag, 
der ganz Sabbat ist, den Weltensabbat oder das siebente Jahrtausend verstanden hat 
in welchem die Erde brach daliegen wird. Die gleiche Meinung liegt vor in der Bar 
Sanh 97 a , 45 u. in Seder Elij 2 (7, 9), während in Seder Elij 2 (7, 7) der Tag, der 
ganz Sabbat ist auf den endgeschichtlichen SOlam ha-ba, der auf das siebente Jahr­
tausend folgt gedeutet wird; 8. diese Stellen ausführlich bei Offb 21, 1 S. 844 f. 
Anm. b. Diese Deutungen entsprechen der Auffassung einer älteren Zeit, die den SOlam 
ha-ba als Welt der Seelen noch nicht kannte. In bezug auf die Meinung des R. SAqiba 
in Tamid 7, 4 folgt aus ihnen nichts; wie R. SAqiba tatsächlich den Tag, der ganz 
Sabbat ist, verstanden hat, zeigt richtig u. deutlich eine Stelle in Aboth RN 2 ( l c ) . 
Nachdem hier die Psalmlieder aufgeführt sind, die an den Werkeltagen im Tempel 
gesungen wurden, heißt es weiter: Was hat man am siebenten Tage gesagt (ge­
sungen)? Ein Psalm, ein Lied auf den Sabbattag Ps 92, 1, auf den Tag, der ganz 
Sabbat ist, an welchem es kein Essen u. kein Trinken gibt, auch nicht Handel u. 
Wandel, sondern die Gerechten sitzen da mit Kronen auf ihren Häuptern u. laben 
sich an dem Glanz der Schekhina, wie es heißt: Sie schauten Gott u. (so) aßen u. 
tranken sie Ex 24, 11, wie die Engel des Dienstes. — Hier ist die Meinung des 
R. SAqiba richtig dahin gedeutet, daß er unter dem Tag, der ganz Sabbat ist, dasselbe 
verstanden hat, was später Rab — s. Berakh 17 a oben zu Anfang von y — unter 
seinem SOlam ha-ba verstanden hat, nämlich die himmlische Welt der Seelen, die 
eine Welt sabbatlichen Friedens ist. In diesem Sinn dürfen deshalb unbedenklich 
auch folgende Stellen verstanden werden. Mekh Ex 31,13 (109 b): Damit man erkenne, 
daß ich Jahve euch heilige (Ex 31, 13) für den SOlam ha-ba, wie die Heiligung des 
Sabbats statthat in dieser Welt. Hieraus lernen wir, daß er (der Sabbat) etwas an 
sich hat von der Heiligkeit des SOlam ha-ba. Ebenso heißt es: Ein Psalm, ein Lied 
auf den Sabbattag Ps 92, 1, auf die Welt, die ganz Sabbat ist ( = Welt der Seelen). || 
Targ Jerusch II Ex 20,2 (bei der Besprechung des Sabbatgebotes): Wer den Sabbat 
ehrt (spricht Gott), der gleicht vor mir dem, der mich auf dem Thron meiner Herr­
lichkeit ehrt; denn wegen der Ehrung des Sabbats werden die Kinder Israel die zu­
künftige Welt -rs-t «las» in Besitz nehmen, die ganz Sabbat ist ( = Welt der Seelen). || 
Midr Ps 92 § 2 (201 b): Sieben Welten (Lebensalter) habe ich (spricht Gott) geschaffen, 
«• von allen habe ich nur die siebente Welt erwählt; sechs sind zum Gehen u. 

, 1 Zur Beziehung der Stelle auf die Welt der Seelen s. bei Mt 5, 8 S. 210 u. bei 
Mt 22, 30 « S. 890 oben. 

1 Die Stelle wird zitiert Midr HL 4,4 ( I I I b , 22). 
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Kommen, u. eine ist ganz Sabbat u. Ruhe im ewigen Leben ( = Zeit nacb dem Tode, 
Welt der Seelen). — Dasselbe Pirqe RE1 18 (9 d ) . || Pirqe RE119 (10»): R. Jischmaiel 
(t um 135, der Name wohl pseudepigraphisch) sagte: Dieses Lied (Ps 92) hat der 
erste Mensch gesagt (verfaßt), aber es blieb vergessen in allen Generationen, bis 
Mose kam u. es neu sagte, wie es heißt: Ein Psalm, ein Lied auf den Sabbattag, 
auf den Tag, der ganz Sabbat u. Ruhe ist im Leben des SOlam ha-ba. || Berakh 57 b , 24: 
Fünf Dinge sind ein Sechzigstel (von etwas andrem).. . . Das Feuer ist ein Sechzigstel 
vom Gehinnom(feuer), der Honig ein Sechzigstel vom Manna, der Sabbat ein Sechzigstel 
vom .'Olam ba-ba ( = Welt der Seelen), der Schlaf ein Sechzigstel vom Tode u. der 
Traum ein Sechzigstel von der Prophetie (vgl. auch Berakh 57 b , 21). || GnR 17 (12») 
s. bei Hebr 1, 3 91 S. 672 Anm. c || P*siqR Nachtrag 3 (198 b): R. Sch«mu6l b. Nachman 
(um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: . . . Diese Welt gleicht 
dem Festland u. dem Rüsttag auf Sabbat u. der «Olam ha-ba ( = Welt der Seelen) 
dem Meer u. dem Sabbat. Wenn ein Mensch am Rüsttag auf den Sabbat oder auf 
dem Festland (Speisen) herrichtet, so hat er am Sabbat oder auf dem Meer zu essen; 
wenn er aber auf dem Festland oder am Rüsttag auf den Sabbat nicht herrichtet, 
was soll er auf dem Meer oder am Sabbat essen? Vgl. auch Midr Qoh 1,15 (11») in 
Exkurs: Sch°ol usw. II, Nr. 3 Anm. d Anfang. 

tf. Brot des «Olam ha-ba. — R. «Aqiba (t um 135) redet von den Freuden der 
himmlischen Seligkeit unter dem Bilde eines Mahles Aboth 3, 16: Das Gericht (über 
die Seelen nach dem Tode) ist der Wahrheit gemäß, u. alles ist zum Mahle bereitet. — 
Dementsprechend werden wir gleichfalls an die Welt der Seelen zu denken haben 
bei dem Wort, in welchem R. J*hoschuaS (um 90) vom Brot des «Olam ha-ba spricht. 
GnR 82 (52 c): Wer Gott dient bis an seinen Todestag, der wird von Brot gesättigt 
werden, nämlich vom Brot der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen). — Die ganze 
Stelle s. bei Joh 6, 35 81 S. 484 Anm. d. — Ferner s. w. u. in Absatz ? die Aussprüche, 
in denen der «Olam ha-ba mit einem Speisesaal verglichen wird. 

e. Der «Olam ha-ba eine von den guten Gaben an Israel. — M°kh Ex 16,25(58 BJ: 
R. Eb'azar aus ModiSin (t um 135) sagte: (Gott sprach zu den Israeliten:) Wenn ihr es 
erlangt, den Sabbat zu beobachten, so wird euch Gott sechs gute Gaben geben: das 
Land Israel, den «Olam ha-ba, die neue Welt v-- D 'r;, das Königtum des Hauses 
Davids, das Priestertum u. das Levitentum. — Diese Gaben, aber in andrer Reihen­
folge, auch M«kh Ex 18,9 (66 b). — Neben der neuen Welt, dem Äon nach der Auf-
erstehung, kann der «Olam ha-ba nur die Welt der Seelen sein. Das gibt einen guten 
Anhalt auch für die Deutung von SDt 6, 5 (73 b): R. ScbimSon b. Jochai (um 150) sagte: 
Beliebt (wertvoll) sind die Züchtigungen (Leiden); denn drei Gaben hat Gott den 
Israeliten gegeben, nach denen die Völker der Welt Verlangen tragen; u. er hat es 
Israel nur auf Grund von Züchtigungen gegeben; u. diese sind: die Tora u. das Land 
Israel u. der SOlam ha-ba (Welt der Seelen). Die Tora, s. Spr 1,1 u. Ps 94,12; das 
Land Israel, s. J3t 8, 5 u. 7; der SOlam ha-ba, woher? Weil es heißt: Denn eine Leuchte 
ist das Gebot u. die Tora ein Licht, u. ein Weg zum Leben sind zurechtweisonde Rügen 
Spr 6, 23. Welches ist der Weg, der den Menschen in den SOlam ha-ba bringt? Sage: 
Das sind Züchtigungen (Leiden).1 — Zugleich haben wir hier ein gutes Beispiel da­
für, daß die Wendung „in den SOlam ha-ba bringen'' nicht notwendig bedeutet: ,in 
das Leben der mit dor Auferstehung anhebenden zukünftigen Welt bringen", sondern 
auch bedeuten kann: „in das selige Leben der himmlischen Welt der Seelen bringen". 

?. Der SOlam ha-ba gleicht einem Speisesaal. — Aboth 4,16: R. JaSaqob (um 170) 
sagte: Diese Welt gleicht einem Vorzimmer vor dem «Olam ha-ba; bereite dich im 
Vorzimmer, damit du in den Speisesaal r-.~™ eintretest. — Dasselbe Bild TBerakh 
7,21(17): Alle Schlußworte der Lobsprüche im Heiligtum lauteten: „Bis in Ewig­
keit" oVjn Als die Sektierer Verwirrung anrichteten u. sagten: Es gibt nur einen 

1 Parallelstellen: Mekh Ex 20,23 (79 b ); B°rakh5» als Bar; Tanch rvso 60» als 
Bar; Midr Ps 94 §2(209»). 
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Äon a'iis (Welt), bestimmte man, daß man (bei Lobsprüchen) sagen sollte: ,Von Äon 
zu Äon" (von einer Welt bis zur andren), um damit kundzutun, daß diese Welt vor 
dem iOlam ha-ba nur sei wie ein Vorzimmer vor dem Speisesaal. — Aus dem Vor­
zimmer tritt man unmittelbar in den Speisesaal ein; so kann mit dem (Olam ha-ba, 
der dem Speisesaal gleicht, nicht der in ferner Zukunft liegende Äon der Endvollendung 
nach der Auferstehung gemeint sein, sondern nur die Welt der Seelen, in die der 
Gerechte unmittelbar nach dem Scheiden aus dieser Welt eintritt. Das wird bestätigt 
durch die Worte des Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) an seine Schüler Chag 14 b : 
Ich u. ihr, wir lagerten in meinem Traum auf dem Berge Sinai; da erging über uns 
eine Bath-Qol vom Himmel her: Kommt herauf hierher, kommt herauf hierher! Große 
Speisesäle u. schöne Polster sind für euch hergerichtet, ihr u. eure Schüler u. die 
Schüler eurer Schüler seid bestimmt für die dritte Abteilung! — Eine Parallelstelle 
s. pChag 2, 77 a , 58. — Der obige Ausspruch des R. Jaiaqob ist weiter aber auch in­
sofern wichtig, als er den gegenwärtigen Äon als Vorbereitungszeit für den himmlischen 
Äon der Seelen ansieht. Wir dürfen daraus entnehmen, daß überall, wo diese Welt 
als eine Welt des Rüstens u. des Sammeins für den 'Olam ha-ba in Betracht kommt, 
unter dem letzteren die himmlische Welt der Seelen zu verstehen ist. P°siqR Nach­
trag 3 (198°) s. oben Absatz / Ende; Midr Qoh 1,15 (11») s. im Exkurs Schcol usw. 
II, Nr. 3 Anm. d. || Midr Spr 6 § 6(28 a ) sagt Gott zu den Gottlosen, die im Jenseits 
nachträglich Buße tun wollen: Die Welt, in der ihr wäret, gleicht dem Vorzimmer u. 
diese Welt (vom himmlischen Standort aus = Welt der Seelen) gleicht dem Speise­
saal; wenn ein Mensch sich nicht im Vorzimmer vorbereitet, wie soll er in den Speise­
saal eintreten? Die Welt, in der ihr wäret, gleicht der Sommerzeit u. diese (himm­
lische) Welt gleicht der Regenzeit; wenn ein Mensch nicht pflügt u. erntet u. winzert 
u. sät in der Sommerzeit, was will er essen in der Regenzeit? — Vgl. auch(AZ3 a , 
32. || DtR 5 (201 d): Salomo hat gosagt: Geh hin zur Ameise, du Fauler; sieh ihre Woge 
an u. werde weise Spr 6, 6; auch ihr sollt euch Gebotserfüllungen bereiten von dieser 
Welt für den SOlam ha-ba (Welt der Seelen). || Midr Ps 80 § 2(181°): Wie Joseph in 
den sieben Jahren des Überflusses gesammelt hat für die sieben Jahre der Hungers­
not, so will auch ich sammeln aus dem Leben dieser Welt für das Leben des 'Olam 
ba-ba (Welt der Seelen). || TPea 4,18(24) s. bei Mt 6,19 S. 430 Abs. 2. 

t. sl. Hen 43,3 u. 50, 5 s. oben bei I Nr. 4 S. 807 f. || K°th 103 a , 31. 39 s. im 26. Exk. 
II, Nr. 3 S. 731 Anm. c. || MQ 17» sagt Rab J6huda (t 299) zu einem anrüchigen Ge­
lehrten, den er in den Bann getan hatte: Wenn ich nun in jene Welt ss'ss sinn* 
( = Welt der Seelen) hinübergehe, freut sich mein Inneres, daß ich auch einem Mann, 
wie du bist, nicht geschmeichelt habe. — Die ganze Stelle s. oben S. 323 Anm. y. || 
Git 56° wird dreimal gefragt: Wer ist geachtet in jener Welt N « » m-ns ( = im 
Jenseits, in der Welt der Seelen)? Die Stelle zugleich ein Beleg dafür, daß im Munde 
eines himmlischen Sprechers „jene Welt" K W mna auch die irdische Welt bezeichnen 
kann; s. die ganze Stelle in Exkurs Schpol II, Nr. 8 Anm. o. || MQ 9° : Diese Welt «»n 
»i'.y ist eine Herberge (für kurzen Aufenthalt), aber jene Welt (nach dem Tode) s-rn 
K W (man sollte sann erwarten) ist ein Haus (zu dauerndem Aufenthalt). || Targ Qoh 
5,15: Auch dies ist ein schlimmes Übel, gegen das es kein Heilmittel gibt, daß man, 
gleichwie man in diese Welt y-j.r. » « y kam des Verdienstes bar, ebenso in jene Welt 
Kinn (Welt der Seelen) davongeht. — Das. 6,4: Weil er in Eitelkeit (Nichtig­
keit) in diese Welt y-n » « ' s « gekommen ist, gebt er in Finsternis davon in jene 
Welt sinn tosby (Welt der Seelen). — Das. 6,9: Besser ist es dem Mann, sich über 
das zu freuen, was er hat, u. Wohltätigkeit zu üben u. guten Lohn für seine Werke 
am Tage des großen Gerichts1 zu sehen, als daß er in jene Welt sinn snss (Welt 
der Seelen) davongeht in Seelenpein. — Das. 7,14: Am Tage, da dir Jahve Gutes 
erweist, sei auch du guter Dinge u. tue Gutes jedermann, damit kein böser Tag über 
dich komme. Sieh u. bedenke: auch diesen gleichwie jenen hat Jahve gemacht, um 

1 Lohnausteilung erst beim Endgericht, s. Anm. s Abschnitt « . 
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die Menschen in der Welt zu strafen, damit man hinterher von keinem Unheil be­
troffen werde in jener Welt »mn »obyb ( = Jenseits). II Targ Ps 35,20: Nicht Frieden 
reden sie (die Feinde) u. über die Gerechten des Landes, die in jener Welt s w a 
»inn ( = Welt der Seelen) ausruhen, ersinnen sie hinterlistige Worte. — In den beiden 
folgenden Stellen bleibt die Entscheidung unsicher. Chag 15 a , 22: Eine Himmels­
stimme ging aus u. sprach: Kehret wieder, ihr abtrünnigen Söhne! Jer 3,14, mit Aus­
nahme von Acher (Apostat Elischai b. Abuja, um 120). Er sagte: Weil dieser Mann 
( = ich) aus jener Welt »siy «wn» ausgestoßen ist, so wird er gehn u. diese Welt 
»<sby *KH genießen. — .Jene Welt' kann sein der Äon nach der Auferstehung, aber 
auch die himmlische Seligkeit. Die erste Deutung scheint die richtige zu sein. II Targ 
Qoh 8,15: So lobte ich die Freude an der Tora, weil es nichts Besseres für den 
Menschen in dieser Welt ;-tn »tsbya unter der Sonne gibt als zu essen u. zu trinken 
(die Worte der Tora) u. sich zu freuen seiner Arbeit u. seines Teiles, das ihm vom 
Himmel gegeben wurde; aber nicht strecke er seine Hand nach Raub u. Gewalttat 
aus. Und dies (die Freude an der Tora u. das Zufriedensein mit seinem Teil) wird ihn 
geleiten zum Heil in jener Welt man »aiyb, n. er wird den vollen Lohn für seine 
Mühe empfangen, mit der er sich abgemüht hat in Vollkommenheit (Frömmigkeit) alle 
Tage seines Lebens, die ihm Jahve geschenkt bat in dieser Welt unter der Sonne. — 
Da der Targumist die Austeilung des vollen Lohnes erst beim Endgericht erwartet 
(s. oben zu 6, 9), so hat er mit »mn »aby möglichenfalls nicht die Welt der Seelen, 
sondern den Schlufiäon gemeint, der mit dem Endgericht einsetzt. II Daß vom himm­
lischen Standpunkt aus gesprochen .jene Welt" »aby sinn die irdische Welt bezeichnen 
kann, ist bereits oben zu Git 56 b bemerkt worden. Hier sei nur noch eine Stelle hinzu­
gefügt. MQ 28»: (Als Rab Nachman, f 320, dem Raba, t 352, aus dem Jenseits erschien) 
sagte dieser zu jenem: Hat der Herr Schmerzen (beim Sterben) gehabt? Er antwortete: 
Wie wenn man ein Haar aus der Milch zieht (so war der Ausgang meiner Seele aus 
dem Körper); doch wenn Gott zu mir sagte: Geh noch einmal in jene Welt smna 
m'is, in der du warst! so möchte ich es doch nicht, weil die Angst vor ihm (dem 
Todesengel) groß ist. 

Ein ähnlicher Ausdruck wie »sbs> »mn ist »a'-T, = .andre Welt". Targ 
KL 3, 6: In einen Kerker der Finsternis setzte er mich wie die Toten, die in die 
andre Welt •pm» saby ( = Jenseits) gingen. — Doch kann die .andre Welt" auch 
den Äon der Auferstehung u. des Endgerichts bezeichnen. Targ Jerusch 1 Gn 25.32: 
Esau sprach: Siehe, ich werde sterben, u. nicht werde ich wieder aufleben in einer 
andren Welt ^ r » a b « ( = Auferstehungsäon). Ebenso wohl auch Targ Jerusch 1 Gn 
4, 8: Qain antwortete n. sprach zu Abel: Es gibt kein Gericht u. es gibt keinen Richter 
u. es gibt keine andre Welt pn« ab; u. es gibt keine Verteilung guten Lohnes an 
die Gerechten u. keine Bestrafung der Gottlosen. Abel antwortete u. sprach zu Qain: 
Es gibt ein Gericht u. es gibt einen Richter u. es gibt eine andre Welt pn» ab» u. 
es gibt eine Verteilung guten Lohnes an die Gerechten u. eine Bestrafung der Gott­
losen. — Targ Jerusch II Gn 4, 8 beidemal pnis oby. 

B. Midr Qoh 3,17 (21 b ): In dieser Welt »<sby v"~= kann ein Mensch tun, was er 
will, aber dort ',%TI ( = Welt der Seelen, Jenseits) ist Gericht u. Abrechnung. — 
Dasselbe Midr Qoh 8, 6 (39 b) mit »<sby -»na. 

V. .Welt, in die man geht" b-ts. « m i ««by Targ Qoh 5, 14. 
tu. Qid 39 b Bar: R. Jaiaqob (um 170) sagtet Du hast kein Gebot, das in der Tora 

geschrieben ist u. das die Lohnangabe zur Seite (neben sich) hat, an das nicht die 
Wiederbelebung der Toten gehängt wäre. Bei der Ehrung des Vaters n. der Mutter 
steht geschrieben: Damit deine Tage lang werden u. damit es dir wohlgehe Dt 5,16; 
beim Loslassen der Vogelmutter steht geschrieben: Damit es dir wohlgehe u. damit 
du lange lebest Dt 22, 7. Siehe, wenn nun zu einem sein Vater sagt: Steige empor 
zur Burg u. hole mir junge Tauben! u. er steigt empor zur Burg u. läßt die Vogel­
mutter los u. nimmt die Jungen, bei seiner Rückkehr aber fällt er u. stirbt — wo 
ist das Gute der Tage dieses u. wo ist die Länge der Tage dieses? Aber damit es 
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dir woblergehe (bedeutet:) in der Welt, die ganz gut ist (— Welt der Seelen), u. 
damit deine Tage lang werden (bedeutet:) in der Welt, die ganz lang ist ( = Auf­
erstehungsäon; darum konnte R. JaSaqob sagen, daß an jedes dieser beiden Gebote 
die Auferstehung der Toten gehängt sei). — Die Parallele pCbag 2, 77 b , 58 bringt 
nur die Auslegung von Dt 22, 7 u. zwar in dieser Form: .Damit es dir wohlgehe" 
im 'Olam ha-ba, der ganz gut ist ( = Welt der Seelen), .und damit du lange lebest" in 
der Zukunft TS??? ( = «ab i-ryV = ttz- o'v.y = Auferstehungsäon), die ganz lang ist. 
Weitere Parallelen: TChul 10,16 (512): Damit es dir wohlgehe in der guten Welt 
u. du lange lebest in der langen Welt; in Chul 142 a zweimal; in Midr Ruth 3,13 
(135») u. in Midr Qoh 7, 8 (34») R. SAqiba (wohl Schreibfehler) als Autor. || Tanch ix 
144 b : Wohl dem Manne, der sich mit der Tora beschäftigt u. der sein Geld hingibt, 
um seinen Sohn Tora lernen zu lassen; denn wegen des Geldes, das er zum Lernen 
hingibt, erlangt er das Leben des 'Olam ha-ba, wie es heißt: Denn das (der Gehorsam 
gegen Gottes Gebote) ist dein Leben u. die Länge deiner Tage Dt 30, 20; .dein 
Leben' im 'Olam ha-ba ( = Welt der Seelen) u. .Länge deiner Tage* in der Welt, 
die lang ist. — Man beachte, wie hier neben der SOlam ha-ba genannten Welt der 
Seelen der Äon der Heilsvollendung einfach .Welt, die lang ist", hoißt. — Hiernach 
sind denn auch die beiden folgenden Stellen zu verstehn. Midr Ps 23 § 7 (101 b): Ich 
werde wohnen im Hause Jahves in Länge der Tage Ps_23, 6, d. h. in der Welt, die 
ganz lang ist, das ist das Leben des SOlam ba-ba ( = Äon der Heilsvollendung). — 
P6siqR 37 (163 b): Mich freuend freue ich mich in Jahve, es frohlockt meine Seele 
in meinem Gott Jes 61, 10. .Mich freuend", nämlich wenn der Todesengel aus ihrer 
(Israels) Mitte weg verschlungen wird; .freue ich mich", in den Tagen des Messias; 
,es frohlockt meine Seele in meinem Gott", im SOlam ha-ba, der ohne Aufhören ist 
( = der ganz lang ist = Äon der Heilsvollendung). 

X. Belege s. oben in Anm. s S. 839 Abschnitt y. 
y. Aboth 6, 9: R. Jose b. Qisma (um 110) hat gesagt: In der Stunde des Ab-

scheidens eines Menschen begleiten ihn nicht Silber u. nicht Gold u. nicht Edelsteine 
oder Perlen, sondern nur Tora(kenntnis) u. gute Werke, wie es heißt: Bei deinem 
Wandeln wird sie dich leiten, bei deinem Liegen über dir Wache halten, u. bist du 
aufgewacht, wird sie dich anreden Spr 6,22. .Bei deinem Wandeln wird sie dich 
leiten", in dieser Welt; .bei deinem Liegen über dir Wache halten", im Grabe ( = 
während des Zwischenzustandes); ,u. bist du aufgewacht (aus dem Grabesschlaf), 
wird sie dich anreden", im SOlam ha-ba (nach der Auferstehung, also im Äon der 
Endvollendung). — Dasselbe mit mancherlei Abweichungen u. anonym SLv 18, 1 
(338»): in dieser Welt, in der Sterbestunde nr»» rysa, u. a"my>; Sota 21»: HTH ' ivn , 
nr-i, »ab T<ryi ( = a"ny = Auferstehungsäon); Midr Ps 1 § 11 ( 6 a ) : ntn osiya, im 
Grabe ŝjsx vor Fäulnis u. Gewürm, «ai -:«r«; Midr Spr 2 § 11 (25 b ) : r.ir. eswa, 
nr-is ryjja, sa? -'rsh; daselbst 6 § 20 (28 b ) : n n DSiya, nn*a ry*a, «an e » s = 
Auferstehungsäon. Ausführlicher TanchB *r<i § 2 ( 7 3 » ) : .Bei deinem Wandeln wird 
sie dich leiten", wenn sich der Mensch mit der Tora müht während seines Lebens 
( = in dieser Welt); .bei deinem Liegen über dir Wache halten*, denn sie wird ihn 
bewahren vor Fäulnis u. Gewürm ( = während des Zwischenzustandes); ,u. bist du auf­
gewacht, wird sie dich anreden*, in der Zukunft TTO» , wann alle im Gericht stehen 
werden, wird sie sein Verteidiger sein u. Verdienst für ihn geltend machen ( = in 
der zukünftigen Welt nach der Auferstehung). Ebenso Agg B'resch 45 § 2 (33»). — Als 
vom 3. Jahrhundert an einzelne Kreise die Auferstehung vom endgeschichtlichen 
SOlam ha-ba loslösten n. in die Tage des Messias verlegten, konnten sie die Worte: 
„Und bist du aufgewacht* natürlich nicht mehr auf diesen endgeschichtlichen «Olam 
ha-ba beziehen; sie schoben deshalb die Tage des Messias als neuen Zeitabschnitt 
ein. Einen Vertreter dieser Richtung hören wir SDt 6, 7 § 34 (74 b ) : .Bei deinem 
Wandeln wird sie dich leiten", in dieser Welt; .bei deinem Liegen über dir Wache 
halten", in der Sterbestunde ( = während des Todeszustandes); ,u. bist du auf­
gewacht", in den Tagen des Messias; .wird sie dich anreden", im SOlam ha-ba ( = 



844 29.Exkurs:DieseWelt,dieTagede8Messiasu.diezuk.W.(II,ANr.2; B Nr.l) 

Äon derEndvollendung.) II GnR 35 (21 d ): Arteban schickte unsrem Lehrer ( = Jehuda I., 
f 217?) eine unschätzbare Perle; er ließ ihm sagen: Schicke mir etwas Wertvolles, 
was ebensoviel wert ist! Er schickte ihm eine Törpfostenkapsel (M°zuza). Er ließ 
ihm sagen: Ich habe dir etwas geschickt, was unschätzbar ist, u. du hast mir etwas 
geschickt, was einen Pullar ((poUdgiov) wert ist Er ließ ihm sagen: Meine Wert­
sache u. deine Wertsache sind nicht miteinander vergleichbar; u. nicht bloß dies, 
sondern du hast etwas geschickt, was ich bewachen muß, u. ich habe dir etwas 
geschickt, was, wenn du schläfst, dich bewacht, wie es heißt (Spr 6, 22): .Bei deinem 
Wandeln wird sie dich leiten", in dieser Welt, »bei deinem Liegen über dir Wache 
halten", in der Todesstunde ( = während des Todeszustandes); ,u. bist du aufgewacht, 
wird sie dich anreden", in der Zukunft »as I T ? S ( = SOlam ha-ba = Auferstehungs­
äon). — In der Parallele pPea 1, 15 d , 46 fehlt die Auslegung von Spr 6,22. 

Z. Midr Ps 100 § 3 (213»): Dienet Jahve mit Freuden Ps 100, 2, u. oine (andre) 
Schriftstelle sagt: Dienet Jahve in Furcht Ps 2,11; wenn .mit Freuden", wie ,in 
Furcht"? u. wenn .in Furcht", wie .mit Freuden"? . . . R. Acha (um 320) hat gesagt: 
„Dienet Jahve in Furcht", in dieser Welt, ,u. jauchzet mit Zittern" Ps 2,11, damit 
du den 'Olam ha-ba ( = himmlische Welt der Seelen) erreichst mit Freuden, u. damit 
du das Zittern siehst in der Zukunft Rias i-rVs ( = 'Olam ha-ba = Auferstehungs­
äon): wenn es (das Zittern) die Gottlosen erfassen wird (beim Endgoricht), dann 
jauchze mit Jauchzen über das Zittern, das ich über die Völker der Welt bringe. II 
Tanch na 12 b : Zum Nichtsein (so der Midr) will ich dich machen, daß du nicht 
mehr seiest u. gesucht werdest, ohne daß du gefunden werdest, Ez 26,21. .Zum 
Nichtsein will ich dich machen, daß du nicht mehr seiest", jetzt i-i!?r ( = in 
dieser Welt); ,u. gesucht werdest", im 'Olam ha-ba ( = Welt der Seelen); .ohne 
daß du gefunden werdest", in der Zukunft sa's r r j i ( = (Olam ha-ba — Schlufi-
äon).« || SDt 11, 21 § 47 (83»): Dt 11,21: .Damit eurer Tage viel werden", in dieser 
Welt; ,u. der Tage eurer Kinder", in den Tagen des Messias, „wie die Tage des 
Himmels über der Erde", im SOlam ha-ba ( = Welt der Seelen), „welchen (Erd­
boden) Jahve euren Vätern geschworen hat zu geben", euch (zu geben) steht hier 
nicht geschrieben, sondern ihnen zu geben. Daraus können wir die Auferstehung 
der Toten aus der Tora lernen. (Darin liegt zugleich, daß der letzte Satz aus Dt 11,21 
sich auf die Zukunft = Auferstehungsäon bezieht.) || Midr Ps 26 § 7 (110 b): Erlöse 
mich u. sei mir gnädig Ps 26,11; „erlöse mich", aus dem Gericht des Grabes, ,u. 
sei mir gnädig", im SOlam ha-ba ( = Welt der Seelen); „mein Fuß steht auf ebenem 
Plan" Ps 26,12, in der Zukunft «as i-rs's ( = SOlam ha-ba = Auferstehungsäon). 

aa. Mckh Ex 16,25 (58 b) s. oben Anm. s S. 840 Abs. e. 

B. Diese Welt. 
1. Bezeichnungen. 
.DieserIon" oder .diese Welt" heißt hebräisch s-nn eVirn.a aramäisch 

ynri auch xaVs ^nnc, oder -pn xsVsd oder a^ss -p*,e selten •'sn 
Diesen Termini entspricht das neutestamentliche 6 aloiv ovzog 

Mt 12, 32; Lk 16, 8; 20, 3 4 ; Rom 12, 2; 1 Kor 1, 20; 2, 6. 8; 3, 18; 
2 Kor 4, 4 ; Eph 1, 21 ; 6 vir cetwv 1 Tim 6, 17; 2 Tim 4, 10; Tit 2, 12; 
6 evtaroig alwv Gal 1, 4; 6 xöfffiog ovxog 1 Kor 3, 19; 5, 10; 7, 31; 
E p h 2 , 2 ; Joh 8 , 2 3 ; 11 ,9 ; 12 ,25 .31 ; 1 3 , 1 ; 16,11; 18,36; U o h 4 , 17. — 
Das neutestamentliche ö xcugög ovxog .diese Zeit" Mk 10, 30; Lk 18, 30 
u. 6 vvv xaiqög .die jetzige Zeit" Rom 3, 26; 8 , 1 8 ; 1 1 , 5 ; 2 Kor 8 ,13 
haben ihr Äquivalent an dem rabbinischen, aber seltenen n:n 
.diese Zeit";g hierfür kann auch kurz gesagt worden irr:? = jetzt.» — 

1 Anders die Parallele in TanchB nj § 19 (23"). 
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In sprachlicher Hinsicht ist bemerkenswert, daß i n dieser Welt fast 
durchgängig mit i-ijn cbira, selten mit rv-n ebisV wiedergegeben wird,' 
während bei ssn CTJSS »zukünftiger Äon" umgekehrt meist das zeit­
liche \ u. seltener das örtliche z steht. 

a. Beispiele fiberall, besonders im folgenden u. bei II, A Nr. 2 Anm. a u. e. 
b. i"in KW. — Midr KL 1, 5 (52°) s. bei II, A Nr. 2 S. 8:36 Anm. s Abschn. «. || 

LvR 3 (106 d): R. Jaiaqob b. Qorschai1 (einer der Lehrer Rabbis) hat gesagt: „Besser 
ist eine Hand voll Ruhe' Qoh 4, 6, das bezieht sich auf die zukünftige Welt osiyn 
ssn, „als beide Fäuste voll Mühe', das bezieht sich auf diese Welt mn c'vyrt, „u. 
windigen Strebens", das ist das Streben der Gottlosen, ihre Taten in dieser Welt 
••-r. «ttsz auszuführen; aber entsprechend wird man sie strafen in der zukünftigen 
Welt -PI«I — Dasselbe in abweichender Fassung Midr Qoh 4,6 (23 a). || pD6m 
1, 22 a , 25: Rabbi (t 217?) sagte: Da es uns nicht vergönnt wurde, uns seiner (des 
R. Pinechas b. Jal'r, nm 200) in dieser Welt yr. «»'s» zu erfreuen, so möge es uns 
vergönnt sein, uns seiner in der zukünftigen Welt -ps«t KBSM zu erfreuen. || Häufig 
in den Targumim, nur nicht in Targ Onkelos. — Targ Jerusch I Gn 3, 24: Bevor 
Gott die Welt schuf, schuf er die Tora, bereitete den Gan iEden für die Gerechten, 
daß sie essen möchten u. sich ergötzen an den Früchten des Baumes (des Lebens), 
weil sie sich während ihres Lebens mit der Lehre der Tora in dieser Welt «siya 
yn beschäftigt haben. || Das. Gn 15, 1: (Nach der Besiegung der Könige) dachte 
Abraham in seinem Herzen u. sprach: Wehe nun mir! vielleicht ist der Lohn für 
meine Gebotserfüllungen (bereits) in dioser Welt yn Kissya in Empfang genommen 
worden u. es gibt für ihn (für mich) koinen Anteil mehr an der zukünftigen Welt 
•r*-. » « » : , Ferner s. Jerusch I Gn 38, 25; Ex 15, 18; Nu 12,16; 15, 31; 22, 30; Dt 
7, 10; 22, 7; 30, 20; 32 1; 33, 6. 21. II Im Prophotentargum s. 2 Sm 2, 28: Das Volk 
des Hauses Israel, die in dieser Welt yn »s'sya ein niedriges (armseliges) Volk ge­
nannt werden, wirst du dereinst erlösen u. durch dein allmächtiges Wort die nieder­
beugen, die sich ihrer bemächtigt haben. — Das. Mal 3,6: Siehe, ich, Jahve, habe 
meinen Bund, der seit Ewigkeit ist, nicht geändert, u. ihr, Söhne Israels, ihr meint, 
daß, wenn jemand in dieser Welt -.--n Nsiya stirbt, seine Strafe aufhöre. — Targ 
Ps63,4: Besser ist deine Gnade, die du den Gerechten in der zukünftigen Welt 
•rsi twsyj bereiten wirst, als das Leben, das du den Gottlosen in dieser Wolt sasss 
••-•n gegeben hast; deshalb sollen meine Lippen dich rühmen. — Das. Ps 73, 12: 
Siehe, jene Gottlosen, die im Wohlstand sitzen in dieser Welt yn stssya, erlangten 
Güter, erwarben Kraft. Ferner s. zu Ps 41, 14; 50, 21; 61, 7; 63, 5; 89, 53; 90, 2. 10; 
92, 9; 103, 17; 106, 48; 119, 165; 128, 2; 139, 18; 143, 3. || Targ Esth 4,16: Ich werde 
vernichtet werden aus dem Leben dieser Welt p a saby •>»n \a wegen der Erlösung 
des Volkes des Hauses Israel. Fernor das. 6, 1. || Targ HL 1, 1: Zehn Lieder sind (in 
der Schrift) in dieser Welt yr. sa'-rsa gesagt worden; dieses (das Hohelied) ist das 
preiswürdigste von allen. — Das. 1, 3: Die Gerechten lieben es, nach der Weise deiner 
Güte zu wandeln, um diese u. die zukünftige Welt -rsi K S » ! yn ttesy zu erlangen. || 
Targ Ruth 2, 12: Es vergölte dir Jahve gute Wohltat in dieser Welt yn sa'sya 
wegen deines guten Werkes, u. es sei dein Lohn vollkommen in der zukünftigen 
Welt -PSI iieVs. j | Targ KL 3, 28: Er sitze für sich allein (einsam) u. schweige u. 
trage die Züchtigungen, die über ihn kommen wegen (des Bekennens) der Einheit 
des Namens Jahves, die gesandt werden, um ihn zu bestrafen wegen einer leichten 
Sünde, durch die er sich in dieser Welt yr, sasya verschuldet hat, bis er sich 
seiner erbarmt u. sie von ihm nimmt. || Targ Qoh 1, 2: Eitelkeit der Eitelkeiten ist 
diese Welt yr. tesiy. — Das. 1,3: Einen Vorteil gibt es für den Menschen, nachdem 
er gestorben ist, von aller seiner Mühe, mit der er sich unter der Sonne in dieser 

1 Dr. S. Klein, Israelitische Monatsschrift 1910 Nr. 3 deutet Ben Qorschai = „aus 
Kurschi" = aus Gerasa (vgl. Mt 8,28). 
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Welt yn jesira gemüht hat, nur wenn er sich mit der Tora beschäftigt hat, um 
vollkommenen Lohn in der zukünftigen Welt *rtn tnbzb vor dem Herrn der Welt 
zu empfangen. — Das. 5,15; 6,4 u. 8,15 s. oben S. 842 Anm. t. Weiter s. zu Qoh 
1,9. 13. 14 f.; 2, 1. 3. 11. 17. 18. 19. 19.20. 22. 24.26; 3, 16f. 22; 4, 1 f. 3. 7 f.; 5,11. 
14.17. 18; 6, 1. 3 Ende. 5.12; 7, 1. 3. 11. 15. 18; 8, 11. 13. || Targ Jerusch II Gn 4, 7: 
Ist es nicht so, wenn du deine Handlung gut machst in dieser Welt yn 
wird dir vergeben u. erlassen in der zukünftigen Welt TUT B S V J ? Wenn du 
aber deine Handlung nicht gut machst in dieser Welt yn » a s « , wird deine Sünde 
aufbewahrt für den Tag des großen Gerichts. — Das. Dt 33, 6: Es lebe Buben in 
dieser Welt yn sassa u. sterbe nicht durch den zweiten Tod; denn durch diesen 
Tod sterben die Gottlosen in der zukünftigen Welt T K I sasy's (indem sie der Ver­
dammnis anheimfallen u. der Auferstehung nicht gewürdigt werden). Weiter s. das. 
zu Gn 3, 24; 15, 1; 38, 26; 39, 10; Ex 15, 18; 20, 2; Nu 22, 30; Dt 7,10; 32,1; 33,21. 

C. s-sV? yn. — Midr Qoh 3,17 (21») s. S. 842 Anm.«; pBM2,8«,18 s.S. 815 Anm. o. 
d. y tmhs. — Targ Jerusch 1 Ex 17, 16 s. S. 830 Anm. i. 
e. »aVy r - 1- — Midr Qoh 5, 14 (29») erzählt der Babylonier Geniba (um 250) zu 

Qoh 5, 14 die Fabel von einem Fuchs, der drei Tage fastet, um durch eine enge 
Öffnung in einen Weinberg zu gelangen; hinterher muß er wiederum drei Tage fasten, 
um auf demselben Wege die Freiheit wiederzugewinnen. Da sagt der Fuchs: Wein­
berg, Weinberg, wie schön bist du . . . ! Aber was hat man von dir? Wie man in 
dich hineingeht, so geht man wieder hinaus. — Dazu bemerkt dann G°niba: -p 
sasy y «ein .ebenso verhält es sich mit dieser Welt.* — Die ganze Stelle s. bei 
1 Tim 6, 7 S. 655. 

/ . «ass »tcn. — Chul 142»: So hat er (R. Jaiaqob, um 170) es gemeint: Wenn es 
so wäre, daß es einen Lohn für Gebotserfüllungen in dieser Welt t*aiy -sn; gäbe, 
so würde ihm das den Nutzen bringen, ihn davor zu schützen, daß er nicht auf böse 
Gedanken kommt u. (dadurch) Schaden erleidet; allein es gibt keinen Lohn für eine 
Gebotserfüllung in dieser Welt »ass «»na (sondern erat in der zukünftigen Welt). — 
Die Parallelstelle Qid 39 b mit der einleitenden Bemerkung: Raba (t 352) hat gesagt: 
R. Jaiaqob ist es, der gesagt hat: Lohn für eine Gebotserfüllung gibt es nicht in 
dieser Welt sa'sy -sna. || Taian 25»: R. Eliazar b. P8dath (um 270) befand sich in 
großer Not Er tat etwas (ließ einen Aderlaß an sich vornehmen), u. hatte nichts zu 
essen. Er nahm etwas Knoblauch u. steckte es in seinen Mund; da wurde er ohn­
mächtig u. schlief ein. Es kamen die Rabbinen, um ihn zu besuchen. Sie sahen ihn, 
wie er weinte u. lachte, u. ein Lichtstrahl kam aus seiner Stirn hervor. Als er er­
wachte, sprachen sie zu ihm: Warum hast du geweint u. gelacht? Er antwortete 
ihnen: Der Heilige, gepriesen sei er! saß bei mir, u. ich sagte zu ihm: Wie lange 
soll ich mich (mit meiner Armut) noch herumquälen in dieser AVeit tta;y -«na? Er 
antwortete mir: Mein Sohn Eliazar, willst du, daß ich die Welt von Anfang an um­
kehre? Möglichenfalls wirst du (dann) in einer Stunde reichlichen Lebensunterhaltes 
geboren. Ich sprach vor ihm: Dies alles (willst du tun) u. (doch nur) möglichenfalls? 
Ich sprach zu ihm: Ist, was ich gelebt habe, mehr? oder was ich (noch) leben werde? 
Er antwortete: Was du gelebt hast. Ich sprach vor ihm: Wenn dem so ist, so will 
ich es nicht (daß du meinetwegen die Welt umkehrst). Er antwortete mir: Zum 
Lohn dafür, daß du gesagt hast: .Ich will es nicht", werde ich dir in der 
zukünftigen Welt -PJC-I iresys (hier = Welt der Seelen) dreizehn Ströme von reinem 
Balsamöl geben, die wie der Euphrat u. Tigris sind, daß du dich an ihnen ergötzen 
mögest. Ich sprach zu ihm: Dies u. weiter nichts? Er anwortete mir: Dnd was soll 
ich deinem Genossen geben? Ich sprach zu ihm: Vom Standpunkt eines Mannes aus, 
der nichts hat, habe ich gefragt. Da schlug er mich '--na mit einem Fingerscbnippchen 
an meine Stirn (daher der Lichtstrabi, der von ibr ausging) u. sprach zu mir: Mein 
Sohn Eliazar, ich schieße meinen Pfeil auf dich! (Eine andre Erklärung: Fremdlinge 
[Proselyten?] werden einst bei dir wohnen, s. bei Levy 1,315".) II MQ 9 s. S.841 Anm. t; 
Chag 15" s. S. 842 Anm. t; Midr Qoh 8, 6 (89 bj s. S. 842 Anm. u. 
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g. mn TST. - TSArakh 2, 7 (544) s. S. 829 Anm. i. 
h. « » s » . - Tanch nj 12» s. S. 844 Anm. z; Midr Ps 145 § 1 (267») s. in der 

folgenden Nr. 2 Anm. e; SDt 32, 43 § 333 (140 b) 8. S. 830 Anm. »'. 
i. Beispiele für mn aVi« überall in den vorstehenden u. nachfolgenden Zitaten. 

Zu mn obiys s. SDt 6, 5 §32(73 b ) S. 822 Anm. o; TTa<an4 (Ende) S. 825 Anm. d. || 
pB'rakh 4, 7 d , 28 sagt R. Nechunja b. Ha-qana (um 70): Ich möchte erfunden 
werden als einer, der in dieser u. in der zukünftigen Welt «an abiysi mn a W i 
beschämt wird. || P«siqR 25 (126 b) erwidert der König Monobazus auf die Vorwürfe, 
daß er das Vermögen seiner Väter durchbringe: Meine Väter haben in dieser Welt 
ntn ciiya gesammelt, aber ich habe Gebotserfüllungen gesammelt, deren Lohn in 
dieser Welt ntn obiyi gegeben wird, während das Kapital anstehen bleibt in der 
zukünftigen Welt «an aVrya (statt des sonst gebräuchlichen «an uiw). || Midr Ps 9 
§ 5 (4 l b ) : Wunderbares gibt es . . . in dieser Welt ntn csiy». 

2. Die Wesensart dieser Welt. 
Die gegenwärtige Welt wird in der rabbinischen Literatur als ein 

Äon geschildert, in welchem der s^tj i r s der böse Trieb, die mensch­
liche Leidenschaft herrscht.» Darum ist diese Welt eine Welt der 
Sünde u. der Unreinheit, der Lüge u. der Falschheit eine Welt, in 
der Gutes u. Böses, Heil u. Unheil nebeneinander hergehen.c u. in 
der der wahre Wert eines Menschen nicht erkannt wird.-* Überall 
fehlt es an Gotteserkenntnis u. an Frömmigkeit.« Daher kommt es, 
daß man betet, ohne Erhörung zu finden;* man studiert u. vergißt 
das Gelernte;g man müht sich ab u. hat nichts davon;h man reinigt 
sich u. wird doch immer wieder unrein ;l man dient Gott, aber es 
geschieht mit Furcht.!« Nirgends gibt es vollkommene Freude;l denn 
hinter allen Freuden steht der Tod»»» in dieser Welt der Vergänglich­
keit.»» Am schmerzlichsten empfindet man, daß diese Welt , die doch 
um Israels willen geschaffen wurde,o hingegeben ist in die Hand 
der Weltvölker, so daß sie für das Volk Gottes zu einer Welt der 
Knechtschaft werden mußte. P Oftmals wird diese Welt deshalb 
der Nacht verglichen^ in der Israel unter der Verachtung u. dem 
Spott der Völker unstet u. friedelos, siech u. welk dahingeht u. 
nichts andres zu erwarten hat als Not u. Trauer u. Hunger.s Nur 
der Trost ist den Gerechten geblieben, daß gerade die Leiden u. 
Züchtigungen in dieser Welt ihnen zur Sühnung ihrer Sünden ge­
reichen u. sie selbst zum Leben der zukünftigen Welt führen 
sollen.t 

a. Sukka 52 b : R. Schemu6l b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) 
habe gesagt: Der böse Trieb verführt den Menschen in dieser Welt mn aiiya (ab­
gekürzt = in"sz) u. zeugt wider ihn in der zukünftigen Welt (der Seelen) «an csv/s 
(abgekürzt = an'Vs), wie es heiüt: Wenn einer seinen Knecht ( = böser Trieb) von 
Jugend auf verzärtelt, so wird er schließlich vsa sein Spr 29, 21; denn so nennt man 
»ach dem Atbach1 des R. Chijja (um 200) den n ^ s .Zeugen' yas. || ExR 41 (98 a , : 

1 nz"z* heißt ein Permutationsverfahren, nach welchem diejenigen Buchstaben des 
hebräischen Alphabets miteinander vortauscht werden dürfen, deren Zahlenwert zu­
sammen 10 oder 100 beträgt. Hiernach können gegenseitig vertauscht werden s u. -J, 
a u. n, j u. t, t u. denn ihre Summe beträgt je 10; ebenso • u. x, s u. r, s u. i, 
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Gott sprach zu Mose: Weil in dieser Welt in"« der böse Trieb in ihnen ist, treiben 
sie Götzendienst; aber in der Zukunft Sias i-py's (abgekürzt = '*"'•>) reiße ich den 
bösen Trieb aus ihnen aus u. gebe ihnen ein fleischernes Herz, wie es heißt Ez 36, 26: 
Ich will das steinerne Herz aus eurem Fleisch entfernen u. euch ein fleischernes Herz 
geben. || DtR 2 (199°): Gott sprach: Weil sich in dieser Welt >n"ya der böse Trieb 
findet, haben sie sieb untereinander getötet u. sind gestorben; aber in der Zukunft 
s"s reiße ich don bösen Trieb aus euch aus, u. es ist kein Tod mehr in der Welt, 
wie es heißt Jes 25, 8: Verschlingen wird er den Tod für immer. || Tanch mis-p 34°: 
Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt T D " ; : wandelt ihr wegen des bösen 
Triebes nicht nach meinen Wegen; aber in der Zukunft V ' ; heißt es: leb will ench 
ein neues Herz geben usw. Ex 36, 26. II Tanch nj 15": Gott sprach: In dieser Welt 
i n " « waren meine Geschöpfe wegen des bösen Triebes geteilter Meinungen u. (darum) 
wurden sie in 70 Sprachen geteilt; aber in der zukünftigen Welt an'Vs ( = Tage des 
Messias) werden sie alle wie eine Schulter sein, meinen Namen anzurufen u. mir zu 
dienen, s. Zeph 3,9. || TanchB K»P «a § 13(57 b ): Gott sprach: Weil in dieser Welt 
7n"ya der böse Trieb in euch ist, habt ihr vor mir gesündigt, aber in der zukünftigen 
Welt an'Vs reiße ich ihn aus euch aus, s. Ez 36, 26. — Psrallelstellen: TanchB *TI 
§ 12 (4 b ) : Tanch « r »a 116»; 135», 34. || TanchB s-snp § 14(40»): Gott sprach 
zu den Israeliten: Weil in dieser Welt m"?a der böse Trieb in euch ist, sündigt ihr 
u. sterben eure Kinder; aber in der Zukunft V i entferne ich den bösen Trieb aus 
eurer Mitte, u. sie werden zeugen u. sich freuen, s. Jes 65, 23. — Dasselbe Tanch c*snp 
170 b ,3. |! TanchB a-vr.p § 15(40 b): Gott sprach: In dieser Welt »n"y 3 werden die 
Menschenkinder wegen des bösen Triebes bestraft; aber in der zukünftigen Welt an"ys 
( = Tage des Messias) entferne ich den bösen Trieb aus euch. — Dasselbe Tanch 
a-jmp I70 b. || TanchB nss § 31 (38»): Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt 
tn"ya sondert ihr euch wegen des bösen Triebes von den Geboten ab; aber in der 
Zukunft V i reiße ich ihn aus euch aus, s. Ez 36, 26f. — Dasselbe Tanch -'- n'sa 216»; 
NuR 16 Ende. 

b. W e l t der Sünde. — Tanch n3 13»: Gott sprach: In dieser Welt »n"ya sind 
wegen des bösen Triebes die Sünden zahlreich; aber in der Zukunft V i entferne ich 
das steinerne Herz aus eurem Fleisch, s. Ez 36,26. || Tanch pia Ende: Gott sprach: 
In dieser Welt tn"ya seid ihr wegen der Sünde gezählt worden (zählbar gewesen); 
aber von der Zukunft V i heißt es: Und werden wird die Zahl der Kinder Israel wie 
der Sand des Meeres, der nicht zu messen u. nicht zu zählen ist Hos 2,1. II Tanch 
- - c : Ende: Gott sprach: In dieser Welt »n"ya zogen die Israeliten wegen der Sünden 
in die Verbannung u. wurden zerstreut an den Toren des Landes, s. Jer 15, 7; aber 
von der Zukunft V i heißt es: Wenn deine Verstoßenen am Ende des Himmels wären, 
von dort wird Jahve dein Gott dich sammeln u. dorther dich holen Dt 30, 4. — 
Parallelstellen: TanchB «yos Ende; NuR 23 Ende; vgl. auch DtR 3 (200 d). II Tanch 
•"«« Endo: Gott sprach: In dieser Welt Tn"ya seid ihr der Sünden wegen in die 
Hand der Weltvölker gegeben worden; aber in der zukünftigen Welt an"yV ( = Tage 
des Messias) .werden Könige deine Wärter sein u. ihre Fürstinnen deine Ammen* 
usw. Jes 49, 23. || Midr Ps 113 § 4 ( 2 3 5 b ) : .Der Name Jahves sei gepriesen von nun 
an bis in Ewigkeit* Ps 113,2: in dieser Welt Tn"ya lobten sie ihn u. hinterher erzürnten 
sie ihn; aber in der Zukunft V i nicht also, sondern „von nun an bis in Ewigkeit*. 

Welt der Unreinheit. — P'siq 29°: „Wer läßt einen Reinen hervorgehn aus 
dem Unreinen? Nicht der Eine?" (so der Midrasch Hi 14, 4). So Abraham von Terach, 
Hiskia von Acbaz, Mardokhai von Schimii, Israel von den Völkern u. die zukünftige 
Welt von dieser Welt Tn"yn p an";n. Wer hat also getan, wer hat also beschlossen, 

a u. c, denn ihre Summe beträgt je 100. Die beiden Buchstaben n = 5 u. a = 50, die 
kein Komplement im Alphabet haben, dienen sich gegenseitig als solches, d. h. n kann 
mit 3 u. 3 mit n vertauscht werden. Nach diesem Verfahren entspricht das Wort 
dem Wort "7~o = Zeuge. 
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wer hat also befohlen? Nicht der Eine, der Einzige der Welt? — Parallelstellen: 
Tanch rpn 223»; NuR 19 Anfang, doch fehlt hier in der ed. Ven. 1545 das letzte Paar. 

Welt der Lüge u. Falschheit. — LvR 26 (124 c): (In der Verhandlung mit dem 
Geiste Samuels weist Saul darauf hin, daß Samuels Worte 1 Sm 28, 16 f. nicht über­
einstimmten mit seinen früheren Worten 1 Sm 15, 28. Darauf erwiderte Sarauel:) Als 
ich bei dir (auf Erden) war, war ich in einer Welt der Lüge •v.sj- da hast du 
von mir täuschende Worte gehört, weil ich mich vor dir fürchtete, du möchtest mich 
töten; aber jetzt, da ich in einer Welt der Wahrheit N " B I ? - c i ; bin, hörst du von 
mir nur Worte der Wahrheit. — Dasselbe TanchB § 4 (42 a). || PüsiqR 22 ( l l 4 b ) : 
In dieser Welt Tn"ya schwören die Israeliten u. handeln (hinterher) trügerisch; aber 
in der Zukunft V"'? werden sie schwören u. (den Schwur) halten, wie es heißt Jer 
4, 2: Und schwören wirst du: ,So wahr Jahve lebt" in Treue (Wahrheit) u. in Recht-
schaifenheit u. in Gerechtigkeit usw. 

C. Tanch rs-a »TT 3 1 b : Gott sprach: In dieser Welt TTV '« erzeugen die Gerechten 
Gute u. Böse, aber in der zukünftigen Welt an"?> .werden alle gerecht sein, in 
Ewigkeit werden sie das Land innehaben, meiner Pflanzung entsprossen* Jes 60, 21. II 
Tanch nin 9 b : Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt Tn"ya habe ich euch 
der Reihe nach vorgelegt Segnungen u. Flüche, Gutes u. Übles; aber in der zu­
künftigen Welt an'Vi werde ich die schlimmen Flüche von euch entfernen u. euch 
segnen, u. jeder, der euch sieht, wird sagen, daß ihr ein Volk der Gesegneten seid, 
s. Jes 61, 9. 

d. Midr Ruth 1, 17 (128 a): R. Majjascha, ein Enkelsohn des R. Jehoschuai (b. Levi, 
um 250), lag drei Tage lang in tiefen (Fieber-)Träumen. Nach drei Tagen kam er 
wieder zu sich. Es sprach zu ihm sein Vater: Wo bist du gewesen? Er antwortete 
ihm: In einer verworrenen Welt a^y? asiya (wörtlich: in einer vermengten Welt) 
bin ich gewesen. Er sprach zu ihm: Und was hast du dort gesehen? Er antwortete 
ihm: Viele Menschen habe ich gesehen, die hier (in dieser Welt) in Ehren waren, 
u. dort (in der himmlischen Welt der Seelen) sind sie geringgeachtet. Als R. Jochanan 
(t 279) u. Rescb Laqisch (um 250) hiervon hörten, gingen sie hinauf, ihn zu besuchen. 
F.s sprach zu ihnen sein Vater: Habt ihr gehört, was dieses Kind gesagt hat? Sie 
sprachen: Was hat es gesagt? Er erzählte ihnen die Sache. Da sagte Resch Laqisch: 
Gibt es nicht dafür eine ganze Schriftstelle? So spricht Jahve: Fort muß das Diadem, 
hinweg die Krone.. . . Das Niedrige soll in die Höhe u. das Hohe muß herunter! 
Ez 21, 81. — In der Parallelstelle P es 5 0 a ; BB 10 b ist R. Joseph, ein Sohn des 
R. J'hoschua« b. Levi, der Visionär; hier heißt es: Eine umgekehrte Welt --tn esiy 
habe ich gesehen, die Oberen zu unterst u. die Unteren zu oberst. Darauf antwortete 
sein Vater: Mein Sohn, eine klare (lautere, alles Scheins entkleidete) Welt ~>-a ofeij» 
hast du gesehen! — Die ganze Stelle s. im Exkurs: ,Scheol* usw. III, 3, n. |i P's 50 a : 
«Und es wird geschehen an jenem Tage, nicht wird es hell sein, die Prächtigen 
( = Gestirne) ziehen sich zusammen* , , K E P* r^P* Sach 14, 6. Was bedeutet: »Die 
Prächtigen ziehen sich zusammen*? . . . R. Jehoscbua<' b. Levi (um 250) hat gesagt: 
Damit sind die Menschen gemeint, die in dieser Welt TH"S3 hochgeschätzt y-p* u. 
in der zukünftigen Welt an"y-> ( = Welt der Seelen) geringwertig sind ;"itr. 

e. NuR 15 Ende: Gott sprach: In dieser Welt m"ya haben einzelne geweissagt, 
»her in der zukünftigen Welt a n " « werden alle Israeliten Propheten sein, wie es 
heißt Joel 3, 1: Und geschehen wird es nach diesem, da will ich meinen Geist auf 
alles Fleisch ausgießen, u. eure Söhne u. eure Töchter werden weissagen. — Parallel­
stelle: TanchB Trsrna § 2 8 ( 3 1 a ) ; dasselbe in abweichender Form TanchB rp» § 4 
( 9 6 b ) . || TanchB «nm § 5 (11 a ) : Gott sprach: In dieser Welt tn"sa habe ich einzelnen 
•jeinen Namen geoffenbart, aber in der zukünftigen Welt vf's't werde ich meinen 
N»men allen Israeliten kundtun, wie es heißt Jes 52, 6: Deshalb soll mein Volk 
meinen Namen kennenlernen. || Midr Ps 146 § 5 (268 a): Wenn Gott kommt, die Welt 

heilen, wird er zuerst nur die Blinden heilen, wie es heißt Ps 146, 8: ,Jahve macht 
Blinde sehend.* Wer sind die Blinden? Diese Geschlechter, die wie blind in der 
Strack n. Billorbeck, NT IV 54 
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Tora dahingehen, wie es heißt Jes 59,10: „Wir tasten wie die Blinden an der Wand." 
Sie alle lesen die Schrift u. wissen nicht, was sie lesen; lernen die Mischna u. wissen 
nicht, was sie lernen; aber in der Zukunft V i .dann werden anfgetan werden die 
Augen der Blinden Jes 35, 5. || Fesiq 3 9 a : R. Huna (um 350) hat gesagt: .Und es wird 
geschehen an jenem Tage, nicht wird es hell sein, die Prächtigen ziehen sich zu­
sammen" " « P r,•'•,p•, Sach 14, 6 (s. Anm. d Ende). Das Klhib lautet ystp«: Dinge, 
die vor euch in dieser Welt tn"ya verborgen sind O - B W (wegen mangelnder religiöser 
Erkenntnis), die werden euch dereinst offenbar (durchsichtig) sein wie eine Glasmasse; 
das meint Jes 42, 16: .Und ich mache, daß Blinde wandeln auf einem Wege, den 
sie nicht kennen". — ivp- , das Teure, Wertvolle u. deshalb Wohlverwahrte wird 
hiernach erklärt = das Verborgene, u. ywtp", von KE; obenschwimmen, = wird offenbar 
oder enthüllt sein svi j . — Dasselbe PesiqR 14 (64»); Tanch rpn 226«; TanchB rpn 
§ 24 (59 a ) ; NuR 19 (186»). II Midr Ps 14 § 6 (57»): Du findest, daß im Psalmbuch 
zweimal geschrieben steht: , 0 daß doch das Heil Israels aus Zion käme", einmal 
im ersten Buch (s. Ps 14, 7) u. einmal im zweiten Buch (s. Ps 53, 7). Weshalb? R. Levi 
(um 300) hat gesagt: Mit Rücksicht auf den Meister u. mit Rücksicht auf den Schüler. 
. . . Der Meister ist Gott, der gesagt hat: , 0 daß sie doch solch ein Herz hätten 
mich zu furchten! Dt 5,26. Der Schüler ist Mose, der gesagt hat: O wäre doch das 
ganze Volk Jahves Propheten! Nu 11, 29. Aber weder die Worte des Meisters noch 
die Worte des Schülers gingen in dieser Welt Tn"y3 in Erfüllung; aber in der Zukunft 
V i werden die Worte beider in Erfüllung gehen; die Worte des Meisters: Ich will 
euch ein neues Herz geben usw. Ez 36, 26; u. die Worte des Schülers: Ich will aus­
gießen meinen Geist über alles Fleisch usw. Joel 3, 1. || Midr Ps 73 § 4 (168 a): 
R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: . . . In dieser Welt »n"ya geht Gott 
den Israeliten nach, daß sie Buße tun u. seinen Willen erfüllen möchten; aber in 
der Zukunft V i werden die Israeliten Gott nachgehen, um seinen Willen zu er­
füllen, wie es heißt Ez 36, 27: Und meinen Geist will ich in ihr Inneres geben. || 
TanchB r«si«*o § 25 (10 a ): In dieser Welt Tn"?a preisen einzelne Gott, aber in der 
zukünftigen Welt an"yi werden ihn alle preisen u. ihm Dank sagen, wie es heißt 
Jes 12, 1: Lobpreisen will ich dich, Jahve, denn zornig warst du auf mich ; es wandte 
sich dein Zorn u. du erbarmtest dich meiner. || Midr Ps 145 § 1 (267»): .Ich will dich 
erheben, mein Gott, als den König* Ps 145, 1; nicht wie jetzt vasy ( = in dieser 
Welt), wo sie ein Lied singen, wenn er ihnen Wunder tut, u. wenn nicht, so singen 
sie kein Lied; aber in der Zukunft V i werden sie es nicht unterlassen, sondern 
werden ein Lied singen u. Dank sagen immerfort, wie es beifit Ps 145, 1: .Ich will 
deinen Namen loben immer u. ewig"; wir haben keine andre Beschäftigung, als dich 
zu preisen mit neuen Lobsprüchen; u. ebenso heißt es Ps 68, 20: Gepriesen sei Jahve 
Tag für Tag! 

/ . Midr Ps 91 § 8 (200 b): R. J°hoschua? b. Levi (um 250) hat im Namen des 
R. Pincchas b". Jair (um 200) gesagt: Warum flehen die Israeliten in dieser Welt 
in"ya, ohne erhört zu werden? Weil sie den Schern ha-m°phorasch nicht kennen 
(d. h. nicht wissen, wio der Name rein- nach seinen Buchstaben auszusprechen ist); 
aber in der Zukunft V i wird Gott ihnen seinen Namen kundtun, wie es heißt Jes 
52, 6: .Deshalb soll mein Volk meinen Namen kennenlernen"; in jener Stunde (Zeit) 
werden sie flehen u. erhört werden, wie es heißt Ps 91, 15: .Er ruft mich an, so 
will ich ihn erhören." — Dasselbe P°siqR 22 (114°). 

g. Midr Qoh 2, 1 (12»): R. Chizqijja (um 350) hat im Namen des R. Simon b. Zabdai 
(um 300) gesagt: Alle Tora, die du in dieser Welt tn"ya lernst, ist Eitelkeit 
gegenüber der Tora in der zukünftigen Welt «an ni-ya; denn in dieser Welt lernt 
ein Mensch Tora u. vergißt sie; aber was steht in bezug auf die Zukunft V i ge­
schrieben? .Ich will meine Tora in ihr Inneres geben" Jer 31, 32. || Pesiq 107 a : In 
dieser Welt Tn"ya (spricht Gott zu Israel) habe ich euch die Tora gegeben, u. einzelne 
haben sich mit ihr beschäftigt; aber in der Zukunft V i lehre ich sie alle Israeliten, 
u. diese lernen sie, ohne sie zu vergessen, s. Jer 31, 32. — Dasselbe TanchB W 
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§ 13 (38 b). || Tauch :?s 8 b : Gott sprach: Wegen des hösen Triebes lernten sie in 
dieser Welt rr."« u. vergaßen; aber in der zukünftigen Welt an'V; reiße ich den 
bösen Trieb aus euch aus; dann werdet ihr nicht mehr vergessen, wie es heißt Ez 
11, 19: Ich will wegschaffen das steinerne Herz aus eurem (so!) Fleisch u. ihnen ein 
fleischernes Herz geben. 

h. LvR 25 Ende: R. Schim'.on (b. Jose) b. Laqonja (gegen 200) hat gesagt: In 
dieser Welt IT."V* baut ein Mensch (ein Haus), u. ein andrer nützt es ab, pflanzt 
eine Pflanzung, u. ein andrer genießt sie. Aber was steht von der Zukunft '-•"•> ge­
schrieben? .Nicht werden sie bauen u. ein andrer bewohnen, nicht pflanzen u. ein 
andrer genießen. . . . Nicht werden sie sich abmühen vergeblich" Jes 65, 22 f. — 
Dasselbe Midr HL 5, 15 (121*); Midr Qoh 1,4 ( 6 b ) . j | Midr Qoh 2, 1 (12 b ): R. Jona 
(um 350) hat im Namen des R. Simon b. Zabdai (um 300) gesagt: Aller Wohlstand, 
den ein Mensch in dieser Welt sieht, ist Eitelkeit gegenüber dem Wohlstand 
der zukünftigen Welt a"n« VD. Denn in dieser Welt stirbt der Mensch u. überläßt 
seinen Wohlstand einem andren zum Besitz; aber von der zukünftigen Welt steht 
geschrieben Jes 65, 22: Nicht werden sie bauen u. ein andrer bewohnen usw. 

I. TanchB »vx» § 18 (27 a ) : Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt m " « 
werdet ihr rein u. immer wieder unrein; aber in der Zukunft s"? reinige ich euch, 
daß ihr in Ewigkeit nicht (mehr) sündigt, wie es heißt Ez 36, 25: Ich will über euch 
reines Wasser sprengen, daß ihr rein werdet von allen euren Befleckungen usw. 

k. TanchB 7s -[» § 19 (38 b ): Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt T « " « 
erbebt ihr aus Furcht wegen der Sünden, aber in der zukünftigen Welt an"« ( = 
Tage des Messias) werdet ihr erbeben ob des Guten, das ich euch bereitet habe, wie 
es heißt Hos 3, 5: Nachher werden wiederkehren die Kinder Israel u. suchen nach 
Jahve, ihrem Gott, u. nach David, ihrem König; 11. herzubeben werden sie zu Jahve 
u. seinem Guten. — Dasselbe Tanch 7'' -JS 19 b . |i Midr Ps 100, 2 in älteren Ausgaben: 
Eine Schriftstelle besagt: Dienet Jahven mit Freuden Ps 100,2, u. eine andre Schrift­
stelle besagt: Dienet Jahven in Furcht u. frohlocket mit Zittern Ps 2,11. . . . R. Acha 
(um 320) hat gesagt: In dieser Welt in"yz mit Furcht, aber in der Zukunft s"'s 
.ergreift Zittern die Gottlosen" Jes 33,14; dann werden die Gerechten frohlocken 
Uber das Zittern, von dem ich in bezug auf die Götzendiener geredet habe. — 
Anders in der Buberschen Ausgabe, s. Midr Ps 100 § 3 oben S. 844 Anm. z. — pB rakh 
5, 8 d , 49 lautet der Ausspruch Achas kurz: Wenn der Tag des Zitterns kommt, 
weidet ihr frohlocken. 

/ . P*siq 170": R. Levi (um 300) eröffnete seinen Vortrag mit: Ich spreche zu den 
Ruhmredigen: .Rühmet nicht", u. zu den Gottlosen: .Erhebet nicht das Horn!" Ps 
75,5. Gott sprach zu den Gottlosen: Die Gerechten haben keine Freude in meiner 
Welt, u. ihr wollt euch in meiner Welt freuen? . . . Gott hat keine Freude in seiner 
Welt, u. ihr wollt euch in seiner Welt freuen? ,Es freut sich Jahve seiner Werke" 
steht hier (Ps 104, 31) nicht geschrieben, sondern .er wird sich freuen"; dereinst 
wird Gott sich über die Werke der Gerechton freuen in der Zukunft V i . Die 
Israeliten haben keine Freude in meiner Welt, u. ihr wollt euch in meiner Welt 
freuen? ,Er freut sich Israel" steht hier (Ps 149, 2) nicht geschrieben, sondern .Israel 
wird sich freuen"; denn dereinst werden sich die Israeliten über die Taten Gottes 
freuen in der Zukunft V i . - Parallelstellen: LvR 20 (119 b; 119 c); TanchB - n s 
§ 3 (29*; 29 b ) ; Midr Ps 75 § 2 (U9 b ) . — Vgl. Midr Ps 104 § 24 (224»): Wann wird 
die Freude Israels sein? In der zukünftigen Welt ari'Vs ( = Tage des Messias), wie 
es heißt (P S 149, 2): Israel wird sich seines Schöpfers freuen. || Pesiq 189 b: Der 
Mensch freut sich in dieser Welt m"j>a; es kommt ein Fest, er kauft sich Fleisch 
u- kocht es in seinem Hause, um sich wegen des Festes zu freuen. Kaum ist er im 
Begriff zu ossen u. hat er angefangen, jedem seiner Kinder zu geben, da sagt das 
eine: Der Teil meines Bruders ist größer als der meinige, u. so muß er sich ärgern 
selbst in seiner Freude. Aber in der Zukunft werden die Töpfe kochen, u. der 
Mensch sieht es u. seine Seele wird sich über sie freuen. Das meint Jes 26, 12: .Jahve, 



852 29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, B Nr. 2) 

du wirst UDS Frieden beisetzen* p«esr; siehe, damit sind die kochenden Töpfe ge­
meint, R. Pin'cbas b. Chama, der Priester (um 360), hat gesagt: r'tvr („du wirst bei­
setzen*) bedeutet nichts andres als „kochen", wie es heißt Ez 24, 3: „Setze den Kessel 
bei, setze den Kessel bei i-on n t r u. gieße auch Wasser hinein!' In jener Stunde 
wird der Mensch sich freuen in vollkommener Freude na«bsj R̂ S, wie es heißt Jes 
26, 12: „Jahve, du wirst uns Frieden beisetzen' (mit jeder Speise zugleich uns Frieden 
bereiten). — Ferner s. die Zitate in der folgenden Änm. m. 

m. Pesiq 189 a: Du findest, wenn sich auch ein Mensch in dieser Welt in"sa freut, 
so ist seine Freude nicht vollkommen na-bw. Wie denn? In dieser Welt werden 
einem Menschen Kinder geboren; dann macht er sich Not um ihretwillen, ob sie am 
Leben bleiben werden oder nicht. Aber in der Zukunft b"i wird Gott den Tod ver­
schlingen, wie es heißt Jes 25, 8: „Verschlingen wird er den Tod für immer.* Dann 
wird jene Freude vollkommen sein, wie es heißt Ps 126, 2: Dann wird unser Mund 
voll Lachens u. unsre Zunge voll Jubels sein. || TanchB -rs-i § 7 (108°): Gott sprach: 
In dieser Welt ir."yz läßt der Tod nicht zu, daß der Mensch sich freue; aber in 
der zukünftigen Welt an"sb „wird er den Tod verschlingen für immer' Jes 25, 8. 
Wenn aber der Tod beseitigt ist, was steht (dann) geschrieben? „Und frohlocken will 
ich über Jerusalem u. mich freuen über mein Volk, u. nicht wird man darin weiter 
hören den Laut des Weinens u. den Laut der Wehklage' Jes 65, 19. || DtR 11 (207°): 
Mose sprach vor Gott: Herr der Welt, wenn du mich nicht in das Land Israel willst 
hineinkommen lassen, dann laß mich in dieser Welt t n "« , daß ich am Leben bleibe 
u. nicht sterbe. Gott sprach zu Mose: Wenn ich dich in dieser Welt nicht sterben 
lasse, wie soll ich dich in der zukünftigen Welt Kars oiiya wiederbeleben? 

n. Targ Jerusch I Gn 38, 25: Jehuda sprach in seinem Herzen: Es ist mir besser, 
daß ich beschämt werde in dieser Welt yin sabsa, die eine vergängliche Welt ob? 

ist, als daß ich vor meinen gerechten Vätern beschämt werde in der zukünftigen 
Welt »rtn »ebya. 

O. Diese Welt um Israels willen geschaffen 4 Esra 6, 55—59; 7, 11; um der Ge­
rechten willen Apok Bar 15, 7; 21, 24. - P°siqR 28 (135»): R Acha b. Abba (lies 
R. Chijja b. Abba, um 280, 8. Bacher, pal Amor 3, 563, I) hat gesagt: In jener Stunde 
(da die Israeliten durch Nebukadneear fortgeführt wurden) wollte Gott die ganze 
Welt ins Chaos zurückführen. Gott sprach: Alles, was ich erschaffen habe, habe ich 
nur um dieser willen (Israels wegen) erschaffen. — Dasselbe Midr Ps 137 § 3 (262»). II 
LvR 36 (133 b): R. Berekhja (um 340) hat gesagt: Himmel u. Erde sind nur um Israels 
willen erschaffen worden; denn es steht geschrieben Gn 1,1: „Wegen des Erstlings 
schuf Gott Himmel u. Erde' (so der Midrasch), u. mit „Erstling* ist nur Israel ge­
meint, wie es heißt Jer 2, 3: Geheiligt ist Israel Jahven, der „Erstling* seines Er­
trages. || GnR 12 ( 8 d ) : R. Jehoschua'< b. Nccbemja (um 350) hat gesagt: Um der Stämme 
(Israels) willen ist die Welt erschaffen worden; denn es heißt Ex 1,1: „Und dies 
n-ssi sind die Namen der Söhne Israels*, u. Jes 66, 2 heißt es: Und so sind diese 
nbs alle (alle Dinge = Himmel u. Erde) geworden. — Der gleiche Ausdruck nbs be­
rechtigt dazu, die beiden Stellen inhaltlich aufeinander zu beziehen u. auseinander zu 
deuten. || TanchB r-sn-a § 3 ( l b ) : R. J6huda b. Schallum (um 370) hat gesagt: Um 
Israels willen ist die Welt erschaffen worden. „In der Vorzeit o-ipa erschuf Gott* 
steht hier (Gn 1, 1) nicht geschrieben, u. „im Anfang* nb-nra steht hier (Gn 1,1) 
nicht geschrieben, sondern P-BK-Q ( = wegen des Erstlings). Was bedeutet r-ox-a? 
Damit sind die Israeliten gemeint, die P-DK-> = Erstling genannt werden, s. Jer 2,3 
(s. o.). || Midr HL 7, 3 (127 a ) : R. Nechemja (lies R. Menachema, um 370) hat im Namen 
des R. Abin (II., um 370) gesagt:... Ein Gleichnis. Womit läßt sich das vergleichen? 
Das Stroh, die Spreu u. die Stoppeln stritten miteinander. Diese sagten: Meinetwegen 
wurde das Land besät, u. jene sagten: Meinetwegen wurde das Feld besät. Da sprach 
der Weizen zu ihnen: Wartet, bis die Tenne kommt, dann werden wir wissen, um 
wessen willen das Feld besät wurde. Es kam die Tenne; u. als sie in die Tenne 
gebracht waren, ging der Hausherr hinaus, sie zu worfeln. Da ging die Spreu in den 
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Wind; er nahm das Stroh u. warf es auf die Erde; er nahm die Stoppeln u. ver­
brannte sie; er nahm den Weizen u. machte daraus einen Haufen. Es gingen Menschen 
vorüber: jeder, der ihn sah, küßte ihn. Das ist es, was geschrieben steht Ps 2,12: 
„Küsset das Getreide* (so der Midrasch). Ebenso sagen auch von den Völkern der 
Welt die einen: Wir sind (das wahre) Israel n. um unsertwillen ist die Welt er­
schaffen worden, u. andre sagen: Wir sind Israel u. um unsertwillen ist die Welt er­
schaffen worden.' Israel antwortet ihnen: Wartet, bis der Tag Gottes kommt, dann 
werden wir wissen, um wessen willen die Welt erschaffen worden ist. Das meint 
Mal 3, 19: Denn siehe, der Tag kommt brennend wie ein Ofen usw. Ferner steht 
geschrieben Jes 41,16: „Worfeln wirst du sie u. der Wind wird sie wegtragen.* 
Aber von Israel wird gesagt (das.): Du wirst frohlocken in Jahve, in dem Heiligen 
Israels dich rühmen. — Dasselbe anonym GnR 83 (53 a ) ; in abweichender Fassung 
Midr Ps 2 § 14(16"). II ExR 38 (9ii b): Der Israeliten wegen ist die Welt erschaffen 
worden u. ihretwegen hat die Welt Bestand. 

p. Midr HL 1, 5 (87 b ): R. B*rekhja (um 340) u. R. Jehoschua{ b. Levi (um 250) haben 
gesagt: Warum wird Israel (zB HL 1, 5) mit einem Weibe verglichen? Wie ein Weib 
schwanger wird u. gebiert u. immer wieder schwanger wird u. gebiert, bis es nicht 
mehr schwanger wird: so werden die Israeliten geknechtet u. erlöst, u. immer wieder 
geknechtet u. erlöst, bis sie in Ewigkeit nicht mehr in dieser Welt tn"r3 geknechtet 
werden. Weil ihre Not die Not einer gebärenden Frau ist, sangen sie vor Gott (Ex 15,1) 
ein Lied weiblichen Geschlechts (Ex 15, 1 steht nicht •••vi, sondern die Femininalform 
rr-r); aber in der zukünftigen Welt an"ys ( = Tage des Messias), weil ihre Not nicht 
die Not einer Gebärerin ist (da sie dann nicht mehr geknechtet werden), werden sie ein 
Lied männlichen Geschlechts singen, wie es heißt Jes 26,1: An jenem Tage wird dieses 
Lied —v gesungen werden. — Dasselbe anonym mit Änderungen ExR 23 (85 b ) . Ähnliches 
schon Mekh Ex 15, 1 (41 b). || TanchB -*SK § 32 (52 a ) : Gott sprach (zu den Israeliten): 
In dieser Welt T r " y 3 seid ihr wegen der Sünden hingegeben in die Hand der Völker 
der Welt; aber in der zukünftigen Welt an'Vs ( = Tage des Messias) „werden Könige 
deine Wärter sein u. ihre Fürstinnen deine Ammen* usw. Jes 49, 23. Parallelstellen: 
Tanch Ende; LvR 33 Ende. || TanchB vr» § 17 (40 b ) : In dieser Welt T n " S 3 

wurden die Israeliten erlöst aus Ägypten u. geknechtet unter Babel, (dann) aus 
Babel unter Medien, (dann) aus Medien unter Griechenland, (dann) aus Griechenland 
unter Edom (Rom); aber aus Edom wird Gott sie erlösen, u. sie werden nicht mehr 
geknechtet werden, wie es heißt Jes 45, 17: Israel wird errettet durch Jahve mit 
ewiger Hilfe, nicht werden sie beschämt u. nicht beschimpft auf ewige Zeiten. — 
Dasselbe Pesiq 110b. || TanchB ~nzt § 5 (65 b ): Gott sprach zu den Israeliten: In dieser 
Welt tn"y3 seid ihr durch die Weltreiche geknechtet worden, aber in der zukünftigen 
Welt 3n"y-> errette ich euch vom Gehinnom durch das Verdienst der Tora. 

q. Aboth RN 1 ( l d ) : „Am Morgen deine Gnade zu verkünden u. deine Treue in 
den Nächten" Ps 92, 3. „Am Morgen deine Gnade zu verkünden*, das bezieht sich 
auf die zukünftige Welt 3n"sr, die dem Morgen gleicht, wie es heißt KL 3, 23: „Bei 
den am Morgen (der zukünftigen Welt durch die Auferstehung) Erneuerten ist groß 
deine Treue* (so der Midrasch); „und deine Treue in den Nächten", das bezieht sich 
auf diese Welt Tn"rrj, die den Nächten gleicht, wie es heißt Jes 21, II: Wächter, 
was von der Nacht, Wächter, was von der Nacht (dieser Welt ist vergangen)? — 
Zu dieser Auslegung von Jes 21,11 s. Exkurs: „Scheol" usw. I, Nr. 4 Abschnitt/>. — Eine 
Parallelstelle in Midr Ps 92 § 7 (203b) lautet kurz: „Am Morgen deine Gnade zu 
verkünden", nämlich allen, die in die zukünftige Welt kommen, die dem Morgen 
gleicht (lies nun K-.TVB statt y » " p r ) ; ,u deine Treue in den Nächten", nämlich 
allen, die in diese Welt kommen, die der Nacht gleicht. Ii pChag 2, 77°, 5: (Als 
B. MeTr, um 150, das Grab seines Lehrers brennend fand) nahm er seinen Mantel 
u- breitete ihn darüber aus; er sprach (Ruth 3, 13): „Bleibe die Nacht über hier", 

1 Der Zeit R. Abins entsprechend sind hier christliche Völker gemeint. 
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bleibe liier in dieser Welt in"«, die der Nacht gleicht; „u. am Morgen' (das.), damit 
ist die zukünftige Welt =n"rn gemeint, die ganz Morgen ist; „wenn dich der Gute 
lösen wird, so löse er", damit ist Gott gemeint, der gütig ist; denn von ihm ist 
geschrieben Ps 145, 9: Gütig ist Jahve für alle, u. seine Barmherzigkeit gilt allen 
seinen Werken. „Wenn er aber nicht Lust hat, dich zu lösen, so werde ich dich 
lösen, so wahr Jahve lebt!" Da erlosch das Feuer. — Parallelstellen: Midr Ruth 
3, 13 (135"); Midr Qoh 7, 8 (34Ä). || 'AZ 3 b : Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Wer 
sich mit der Tora in dieser Welt ir.'hz beschäftigt, die der Nacht gleicht, über den 
zieht Gott den Faden der Huld in der zukünftigen Welt an"»3, die dem Tage 
gleicht. — Dasselbe Chag 12 b . II Sanh 98 b : R. Simlai (um 250) hat öffentlich vor­
getragen; Was bedeutet Am 5, 18: „Wehe über die, welche den Tag Jahves herbei­
sehnen! Was soll euch der Tag Jahves? Er ist Finsternis u. nicht Licht" (nämlich 
für die Nichtisraeliten; gemeint sind christliche Kreise, mit denen R. Simlai mehrfach 
Kontroversen gehabt hat). Gleich einem Hahn u. einer Fledermaus, die auf das Tages­
licht warteten. Der Hahn sprach zu der Fledermaus: Ich warte auf das Tageslicht, 
denn das Tageslicht gehört mir (die zukünftige Welt ist Israels Tag); aber du, was soll 
dir das Licht? (Die Nichtisraeliten haben in der zukünftigen Welt nur die Nacht des 
Gerichts u. des Gehinnoms zu erwarten.) Das ist es, was jener Sektierer zu R. Abbahu 
(um 300) gesagt hat: Wann kommt der Messias? Er antwortete ihm: Wann Finsternis 
jene Leute (d. Ii. euch) bedecken wird. Er sprach zu ihm: Du hast mir geflucht! Er ant­
wortete ihm: Eine Schriftstelle lautet (Jes 60,2): „Denn siehe, das Dunkel bedeckt 
die Erde u. die Finsternis die Völker; aber über dir wird Jahve aufgehen u. seine 
Herrlichkeit über dir erscheinen." || BM 8 3 b : R. Zcfira (um 300) hat öffentlich vor­
getragen, andre sagen, Rab Joseph (f 333) habe als tannaltiscbe Tradition gelehrt: 
Was bedeutet Ps 104, 20 ff.: „Setzest du Finsternis, so wird es Nacht; in ihr regt 
sich alles Getier des Waldes"? „Setzest du Finsternis, so wird es Nacht", damit ist 
diese Welt ir."?r. gemeint, die der Nacht gleicht; „in ihr regt sich alles Getier des 
Waldes", damit sind die Gottlosen gemeint, die dem Getier im Walde gleichen. „Auf­
geht die Sonne, sie ziehen sich zurück, u. sie lagern sich in ihrer Wobnstatt" (das. 
Vers 22): geht die Sonne für die Gerechten auf (in der zukünftigen Welt) u. werden 
die Gottlosen zum Gehinnom versammelt, so lagern sie (die Gerechten) sich in ihrer 
Wohnstatt; du hast keinen Gerechten, der nicht (in der zukünftigen Welt) eine 
Wohnung hätte gemäß seiner Ehre. „Es geht der Mensch aus an sein Werk* (das. 
Vers 23): die Gerechten gehen aus, ihren Lohn zu empfangen; „u. an seine Arbeit 
bis zum Abend' (das.), das geht auf den, der ihm seine Arbeit bis zum Abend ( = 
Tod) vergilt. (Mit der zukünftigen Welt scheint hier die Welt der Seelen gemeint 
zu sein.) || Midr Ps 90 §14(196 b ) : Ps 90, 6: „Am Morgen blüht u. grünt es.* Die 
Rabbinen sagten: Das bezieht sich auf die Israeliten (denn am Morgen der zukünf­
tigen Welt sproßt ihr Heil), während die Worte: „Am Abend welkt u. vertrocknet 
es* (das.) sich auf die Völker der Welt beziehen (denn der Abend dieser Welt bringt 
ihnen den Untergang). R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Das Ganze bezieht 
sich auf Israel: „am Morgen blüht u. grünt es* in der zukünftigen Welt an";;, 
während es am Abend welkt u. vertrocknet, nämlich in dieser Welt Tn"sa (die für 
Israel dem Abend oder der Nacht gleicht). || P'siqR 33 (151 b): „Wer bist denn du, 
daß du dich fürchtest vor Menschen, die hinsterben?" Jes 51,12. Vor dem Menschen, 
der stirbt, fürchtest du dich? R. Jehuda b. Schimion (um 320) hat gesagt: Gleich 
einem, der einen Wurm sah u. sich vor ihm fürchtete; er sah einen Leuchtkäfer, 
der „Nachtkohle" heißt. Man sprach zu ihm: Vor dem fürchtest du dich? In der 
Nacht ist er eine glühende Kohle u. brennt, kommt der Morgen, so wirst du sehen, 
daß er nur ein Wurm ist. So sprach Gott zu den Israeliten: Vor dem Menschen 
fürchtet ihr euch? Ein Wurm ist er, „vollends der Mensch, die Made, u. das Menschen­
kind, der Wurm!" Hi25,6. Vor dem Menschen fürchtet ihr euch? Sie sprachen vor 
ihm: Herr der Welt, aber siehe, die Knechtschaft der Weltreiche ist hart. Er antwortete 
ihnen: Weil diese Welt tn";n eine Nacht ist u. sie darin herrschen; wenn der 
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Morgen kommen wird, da werdet ibr sehen, daß jone nur ein Wurm sind. Was ist 
der Morgen? Was Jesaja sagt: „Wächter, was von der Nacht (ist dahin)?. . . Es 
kommt der Morgen u. auch die Nacht' Jes 21, 11 ff. (nämlich der Morgen der zu­
künftigen Welt für Israel, der für die Weltvölker Nacht ist). || P es 2 b : So hat David 
(seine Worte Ps 139,11) gemeint: Ich sprach: Ja Finsternis möchte mich erhaschen 
in der zukünftigen Welt zr."?\, die dem Tage gleicht, während jetzt diese Welt Tn"yn, 
die der Nacht gleicht, Licht um mich her ist. II Midr KL 3,1 (69 a) wird KL 3, 2 
wiedergegeben: Mich führte er in dieser Welt tn"y3, die Finsternis u. nicht Licht 
heißt. || Midr Ps 25 § 7 ( 1 0 6 b ) : Ps 25, 5: „Leite mich in deiner Wahrheit u. lehre 
mich; denn du bist der Gott meines Heils, auf dich hoffe ich den ganzen Tag.' 
Aber ist es denn einem Menschen möglich, den ganzen Tag zu beten? Vielmehr weil 
diese Welt tn">n Tag für die Völker der Welt ist u. Nacht für Israel, deshalb hoffe 
ich auf dich den ganzen Tag, den ganzen Tag Esaus (Roms), des Frevlers, bis zur 
Zeit des Abends jenes Tages Israel Licht sein wird. — Eine ähnliche Ausführung in 
Midr Ps86 § 2 (187»). || TanchB «'s» § 25 (36»): Komm u. sieh, was für ein Unter­
schied zwischen den Gerechten u. den Gottlosen ist, wie es heißt Mal 3, 18: „Und 
wiederum werdet ihr sehen den Unterschied zwischen dem Gerechten u. dem Gott­
losen." Gleich einer Matrone, die eine äthiopische (schwarze) Sklavin hatte u. deren 
Gemahl in ein fernes Land gezogen war. Die ganze Nacht sagte die Sklavin zur 
Matrone: Ich bin schöner als du, u. der König liebt mich mehr als dich! Es ant­
wortete ihr jene Matrone: Es wird der Morgen kommen, dann werden wir wissen, 
wer schön ist, u. wen der König liebt! Ebenso sagen die Völker der Welt zu Israel: 
Unsre Werke sind schön u. an uns hat Gott Wohlgefallen. Deshalb antworten die 
Israeliten: Es wird der Morgen kommen, u. wir werden wissen, an wem Gott Wohl­
gefallen hat, wie es heißt Jes 21, 12: „Der Wächter hat gesagt: Es kommt der 
Morgen"; es wird die zukünftige Welt =«"?« kommen, die Morgen heißt, „u. wiederum 
werdet ihr sehen den Unterschied zwischen dem Gerechten u. dem Gottlosen" Mal 
3. 18. — Dasselbe Tanch -ja n's» 214°; NuR 16 (181 d). — Nach obigen Aussprüchen 
sind dann auch Targumstellen zu verstehen, wie zB Targ Ps 90, 14: Sättige uns in 
der AVeit, die dem Morgen gleicht (d. Ii. in der zukünftigen AVeit) mit deinem 
Guten. — Targ Ps 101,8: In der zukünftigen Welt ".-st »r'sy's, die dem Licht des 
Morgens gleicht, werde ich alle Gottlosen der Erde vernichten. 

r. Israel verachtet u. vorspottet. — LvR 36 (133»): AVie dieser AVeinstock 
zuerst mit dem Fuße getreten wird, u. hinterher kommt er auf den Tisch der Könige, 
so erscheinen die Israeliten wie verachtet in dieser Welt in"ss, wie es heißt KL 
3, 14: „Ich ward zum Gespött allen Völkern (-iss = c-*». gefaßt), ihr Saitenspiel den 
ganzen Tag." Aber in der Zukunft, da wird dich Jahve zum höchsten (unter den 
Völkern) machen (vgl. Dt 28, 1); ferner heißt es Jes 49, 23: Es werden Könige deine 
Wärter sein usw. — Eine ähnliche Ausführung in Midr HL 6,11 (124 b). || LvR 33 
Ende: In dieser Welt T«"ya kränken die Völker der AVeit (durch Neckereien) dio 
Israeliten; aber in der Zukunft '•>"'•>, bat Gott gesagt, werde ich jene ihr eigenes 
Fleisch essen lassen u. sie trunken machen von ihrem Blut, s. Jes 49, 26. — Zu den 
in den heidnischen Theatern u. Zirkussen üblichen Verspottungen der Juden s. Midr 
KL bei Mt 12, 1 S. 615 Mitte. — Auch von R. Jochanan (t 279) besitzen wir eine 
gelegentliche Bemerkung, die die Verachtung der Juden seitens der Nichtisraeliten 
grell beleuchtet. Midr Esther 2, 3 (92 b ) : R. Chauina b. »ps'sy (lies x ^ s ) u. R. JchoschuaS 
von Sikhnin (um 330) u. R. Levi (um 300) haben im Namen des R. Jochanan gesagt: 
Wenn ein Israelit u. ein Heide in einem Gehöft wohnen u. der Israelit gießt sein 
Kochgeschirr aus «EIS (vielleicht ist zu lesen PES = er setzt auf den Herd) u. der 
Heide berührt es, so ist es nicht unrein; gießt der Heide sein Kochgeschirr aus u. 
der Israelit berührt es, so 6agt jener: „Es ist unrein"; u. wenn auch noch so viel 
Geschmeiß u. Gewürm hineinfiel, er ißt es; wenn dagegen der Israelit von dem 
Seinen etwas hineintut, so zerbricht jener sein Geschirr. — Hierher gehört auch 
Midr KL 1,11 (55»): R. Pin'chas (b. Chama, um 360) hat gesagt: Es geschab einmal, 
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daß sich zwei Bublerinnen in Askalon miteinander stritten (zankten). Da sagte die 
eine, während sie sich miteinander stritten, zu der andren: Gehst du nicht fort von 
hier, dein Gesicht sieht ja aus wie das einer Jadin! Nach einiger Zeit sühnten sie sich 
wieder aus. Da sagte sie zu ihr: Alles sei dir vergeben u. erlassen; aber daß du 
mir gesagt hast: Dein Gesicht sieht aus wie das einer Jüdin! ist dir nicht vergeben 
u. erlassen. Deshalb heißt es KL 1,11: Sieh, Jahve, u. schaue darein, denn ich bin 
verachtet. 

Israel unstet u. friedelos. — GnR 40 (24 e): R. JehoschuaS b. Levi (um 250) 
eröffnete seinen Vortrag mit Ps 111, 5: »Unruhe q-B gab er denen, die ihn fürchten", 
Umhergerissenwerden sji->«e (unstetes Leben) gab er denon, die ihn fürchten, in 
dieser Welt tn"»>=; aber in der Zukunft i"i wird er ihrer gedenken für immer. — 
Parallelstelle TanchB rrns-r § 6 (64°). || SLv 26, 36 (457»): R. Jehoschua? b. Qarcha 
(um 150) hat gesagt: Einmal saßen wir (vermutlich während der hadrianischen Ver­
folgungszeit) zwischen den Bäumen, u. der Wind wehte u. die Blätter stießen an­
einander. Da standen wir auf u. liefen davon u. sprachen: Webe uns, wenn sich 
die Reiter an uns machen! Nach einiger Zeit wandten wir uns um u. sahen, daß 
kein Mensch da war. Wir setzten uns wieder an unsren Ort u. weinten u. sagten: 
Wehe uns, daß sich an uns der Vers erfüllt hat (Lv 26,36): .Verscheuchen wird 
euch (so!i das Rascheln eines verwehten Blattes, u. sie fliehen, wie man vor einem 
Schwert flieht", aus Angst, „u. sie fallen, ohne daß jemand verfolgt", infolge Kraft­
losigkeit. II GnR 44 (28 a): R. Judan (um 350) hat (in bezug auf Gn 15, 13) gesagt: 
Fremdlingschaft in einem Lande, das ihnen nicht gehörte; Knechtung, Peinigung in 
ihrer Herberge. 

Israel siech u. welk. — LvR 23 (122»): R. Abin (I. um 325; II. um 370) hat 
gesagt: Wie diese Lilie, wenn die Sonnenglut auf sie fällt, welk wird, aber wenn 
der Tau ausgeht, aufblüht: so erscheinen die Israeliten, solange der Schatten Esaus 
(Roms) besteht, gleichsam wie verwelkt in dieser Welt Tri"«; aber in der Zukunft 
'-,"'•> wird der Schatten Esaus vergehn, u. Israel immer mehr frisch werden; das meint 
Hos 14,6: Ich werde wie der Tau sein für Israel usw. — Dasselbe Midr HL 2, 2 
(96»). — Feiner s. Midr Ps 90 § 14 (196°) oben in Anm. q. 

S. Midr Ps 1 §20 (11»): Abba Tanchuraa (nm 380) hat gesagt: Wem gleichen 
die Gerechten in dieser Welt »n"j>3? Einer (Tisch-)Platte, die mit Edelsteinen u. 
Perlen ausgelegt ist, u. auf der abgerissene Blätter von Grünkraut liegen. Spült man 
die Platte ab u. schüttet das fort, was auf ihr liegt, dann wird die Schönheit der 
Platte sichtbar. So werden dereinst die Gottlosen aus der Welt hinweggerissen 
werden wie Gras, wie es heißt Jes 40, 8: .Verdorrt ist das Gras, verwelkt die Blume." 
Die Gerechten sind (infolge ihrer Nöte) niedergeschlagen in dieser Welt Tn";a, aber 
in der zukünftigen Welt an'Vs gibt es für sie Bestand u. Kraft, wie es heißt (das.): 
.Aber das Wort unsres Gottes wird ewiglich bestehen"; damit sind die Gerechten 
gemeint, die die Tora, die Worte unsres Gottes gehalten haben. II SDt 11,26 § 53 (86»): 
Mose sprach zu den Israeliten: Wenn ihr seht, daß die Gottlosen Glück haben, so 
haben sie zwei oder drei Tage Glück in dieser Welt Tn"sa, das Ende aber ist, daß 
sie zuletzt verstoßen werden, wie es heißt Spr 24, 20: .Denn nicht wird eine Zukunft 
dem Bösen sein"; ferner s. Qoh 4, 1; 4, 5 u. Spr 4,19. Und wenn ihr seht, daß die 
Gerechten in dieser Welt »n"y3 in Not sind, so sind sie zwei oder drei Tage in Not; 
das Ende aber ist, daß sie sich zuletzt freuen, s. Dt 8,16; Qoh 7, 8; Jer 29, 11; P B 

97, 11 u. Spr 4,18. || GnR 84 (53»): R. Acba (um 320) hat gesagt: Wenn die Ge­
rechten im Glück sitzen u. begehren, weiter im Glück zu sitzen in dieser Welt TH"J>3, 
so kommt der Satan u. verklagt sie u. spricht: Nicht genug, was ihnen in der zu­
künftigen Welt an"/? ( = Welt der Seelen) bereitet ist, sie wollen auch noch in 
dieser Welt im Glück sitzen! || BM 85»: R. Jirm«ja (um 320) sprach zu R. Zl'ira 
(um 300): Was heißt Hi 3, 19: .Klein u. groß ist dort eins, u. der Knecht frei von 
seinem Herrn"? Wissen wir denn nicht, daß klein u. groß dort eins ist (wozu sagt 
es also die Schrift)? (Er antwortete ihm, so mit Bacher, pal Amor 8, 31, 3): Wer 
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sich wegen der Worte der Tora klein macht in dieser Welt m";3 , der wird groß 
werden in der zukünftigen Welt ar."y~, u. wer sich wegen der Worte der Tora zum 
Knechte macht in dieser Welt, der wird frei sein in der zukünftigen Welt. II Horaj 
10°: Rab Nachman b. Chisda (um 300) hat öffentlich vorgetragen: Was heißt Qoh 8,14: 
„Es ist ein Eitles, das auf der Erde geschieht, daß es Gerechte gibt, denen es ergeht 
nach dem Tun der Gottlosen, u. daß es Gottlose gibt, denen es ergeht nach dem 
Tun der Gerechten'? Wohl den Gerechten, wenn es ihnen in dieser Welt tn"?3 
ergeht nach dem Geschick der Gottlosen in der zukünftigen Welt 3"nv ; c ; wehe 
den Gottlosen, wenn es ihnen in dieser Welt ergeht nach dem Geschick der Ge­
rechten in der zukünftigen Welt (denn mit dem Glück auf Erden haben sie ihren 
Lohn dahin, so daß sie in der zukünftigen Welt nur Strafe zu erwarten haben). 
Raba (t 352) hat gesagt: Also wäre es wohl etwas Unerwünschtes (Ilassenswertes) 
für die Gerechten, wenn sie zwei Welten •«ss> - T genießen dürften? Vielmehr, hat 
Raba gesagt: Wohl den Gerechten, wenn es ihnen in dieser Welt in"ya ergeht nach 
dem Geschick der Gottlosen in dieser Welt »"ny (d. h. wenn sie Glück haben 
in dieser Welt); wehe den Gottlosen, wenn es ihnen in dieser Welt ergeht nach dem 
Geschick der Gerechten in dieser Welt i"r.y ->e (d. h. wenn sie Not leiden in dieser 
Welt, denn dann haben sie von keiner der beiden Welten Genuß). || TTa<an 4, 14 (221): 
Jene (Fast-)Tage werden dereinst für Israel zu Festtagen werden, wie es heißt Sach 
8, 19: .Also spricht Jahve der Heerscharen: Das Fasten des vierten u. das Fasten 
des fünften u. das Fasten des siebenten u. das Fasten des zehnten Monats1 wird 
dem Hause Juda zu Lustbarkeit u. Freude u. zu fröhlichen Festen werden', u. alle, 
die in dieser Welt Tn"y's (so!) getrauert haben, werden sich mit ihr (Jerusalem) 
freuen in der zukünftigen Welt wie es heifit Jes 66, 10: Freuet euch mit 
Jerusalem u. frohlocket über sie alle, die ihr sie liebhabt! Jubelt mit ihr in Wonne 
alle, die ihr um sie getrauert habt. || Sanh 100": R. J'huda b. Simon (um 320) hat 
gesagt: Wer sein Angesicht wegen der Worte der Tora in dieser Welt tn"ya schwarz 
werden läßt (infolge von Entbehrungen u. Kasteiungen), dessen Glanz wird Gott in 
der zukünftigen Welt a n " » leuchten lassen, wie es heißt: Sein Anblick wie der 
Libanon, schön wie die Zedern HL 5,15. R. Tanchum b. Chanilai (um 280) bat gesagt: 
Wer sich in dieser Welt wegen der Worte der Tora Hunger auferlegt, den wird Gott 
sättigen in der zukünftigen Welt, wie es heißt: Sie werden sich laben an dem reichen 
Mahl deines Hauses u. mit dem Strom deiner Wonnen tränkst du sie Ps 36, 9. — 
Der Ausspruch des R. Jehuda b. Simon in breiterer Ausführung LvR 19 (118°) u. 
Midr HL 5, 11 (119°). || P'siqR 29/30 (140»): Gott sprach: In dieser Welt Tn"y3 ver­
ändert ihr euch (euer Aussehn) infolgo des Hungers, aber in der Zukunft V't werdet 
ihr euch infolge des Überflusses verändern, 

f. Hierzu s. bei Lk 24,26 S. 274 Nr. 2. 

C. Die Tage des Messias. 
1. Der Anbruch der Tage des Messias. 
Die Tage des Messias» heben an, wenn die von Gott festgesetzte 

Zeith da ist. Da man vielfach annahm, daß der dafür vorgesehene 
Zeitpunkt wegen der Sünden Israels tatsächlich schon verstrichen sei, 
so ergab sich daraus, daß der Messias jeden Augenblick erscheinen 
könne, sobald es die religiös-sittliche Verfassung seines Volkes zu­
lasset Man warnte deshalb nach beiden Seiten hin: man solle die 
Tage des Messias weder durch ungestümes Drängen vorzeitig herbei­
zuführen suchen,d noch solle man sie in Gleichgültigkeit oder Hoff-

1 Zu den genannten Fasttagen s. Exkurs 5 S. 79 Abschnitt B. 
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nungslosigkeit in die Ferne hinausschieben.e — Der, welcher die mes­
sianische Zeit u. damit die Erlösung Israels von der Fremdherrschaft 
der Weltvölker herbeibringt,f ist entweder Gott oder der Messias. 

31. Gott der Bringer der Messiaszeit. 
Daß Gott die Tage des Messias heraufführen u. der eigentliche 

Erlöser bsij Israels sein werde, ist allgemein feststehende Überzeugung.g 
Auch wo der Messias als isra gefeiert wird, steht doch als letzter 
Urheber alles Heils immer Gott hinter ihm.h Einigemal wird das 
ausschließliche Erlösertum Gottes so geflissentlich betont, daß der 
Eindruck entsteht, als sollte damit gegen eine andre Meinung pole­
misiert werden.' Die messianische Erlösung wird die letzte sein, die 
Israel zuteil wird; weil sie nicht von Menschen, sondern von Gott 
bewirkt wird, wird sie zugleich eine ewige Erlösung sein, auf die 
nie mehr eine Knechtschaft folgt.k Sobald das Jahr der Erlösung 
herangekommen ist,' versammeln sich alle Völker gegen Jerusalem 
zum Kampf wider Israel.m Als Hauptvertreter der Weltvölker er­
scheint meist das frevlerische Kom.n das vierte u. letzte Weltreich, 
neben ihm auch Gog u. Magog.o Gott selbst tritt den feindlichen 
Massen entgegen u. vernichtet sie;P Israel aber schützt er.q Des 
näheren wird das Rachegericht an den Völkern geschildert entweder 
als ein Katastrophengericht, das plötzlich über die Feinde herein­
bricht, oder als ein eigentliches Gericht, das sich in den Formen 
eines öffentlichen Gerichtsverfahrens abspielt. 

« . Das Katastrophengericbt kommt bereits in den Apokryphen u. 
Pseudepigraphen vor.r Da aber den meisten dieser Schriften die 
messianische Zeit als die Zeit der absoluten Heilsvollendung gilt, 
so fließt ihnen das messianische Völkergericht oftmals mit dem all­
gemeinen Weltgericht in eins zusammen; sie reden deshalb weniger 
vom Gericht über die Weltvölker als vom Gericht über die Gottlosen 
überhaupt. Als Strafmittel nimmt Gott in seinen Dienst die gesamte 
vernunftlose Kreatur u. alle Naturkräfte im Himmel u. auf Erden.s 
Besonders werden als Strafmittel hervorgehoben Feuer u. Schwert,* 
Pest u. Aussatz." Gern verweilt man bei dem Gedanken, daß über 
das verhaßte Rom dieselben zehn Plagen hereinbrechen werden, die 
einst die Ägypter getroffen haben.v Hier u. da wird auch die Er­
wartung ausgesprochen, daß die gottlosen Völkermassen sich gegen­
seitig selbst hinschlachten werden.w Selten ist es das bloße Machtwort 
Gottes, das vom Himmel her alle Widersacher Israels niederschlägt.* 
Häufiger begegnet die Meinung, daß Gott sein Rachegericht an den 
Völkern durch Engely oder durch Israel werde vollstrecken lassen.2 

Den Abschluß des Katastrophengerichts bildet in etlichen Stellen 
noch die Überweisung der Gerichteten zur ewigen Strafe in den 
Gehinnom.aa Zugleich mit den Feinden werden die gottlosen Israeliten 
vernichtet.bb 
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ß. Das forensische Gerichtsverfahren kennen ebenfalls schon die 
Pseudepigraphen, nur daß sie auch dieses wie das Katastrophen­
gericht mit dem allgemeinen Weltgericht in eins zusammenfassencc 
(vgl. oben bei a). In den rabbinischen Schriften wird das forensische 
Gericht gleichfalls erwähnt; 1 doch bleibt es mitunter ungewiß, ob 
vom Völkergericht zu Anfang der messianischen Zeit oder vom Welt­
gericht am jüngsten Tage die Rede ist.«Jd Ebenso ungewiß bleibt, 
ob die Ältesten Israels als Beisitzer des göttlichen Gerichts schon 
beim messianischen Völkergericht oder erst beim allgemeinen Welt­
gericht gedacht werden.ee Der Urteilsspruch lautet auf schuldig; die 
Gerichteten verfallen dem Gehinnom.ff 

Einige Stellen verbinden mit dem messianischen Völkergericht zu­
gleich ein Strafgericht über die abtrünnigen u. gottlosen Israeliten; 
es sollte wohl zur Reinigung der israelitischen Volksgemeinde von 
allen unheiligen Elementen dienen. 

a. Die «Tage des Messias* heißen im Rabbinischen n"«?'»n P-a-, immer mit dem 
Artikel; der erste Ansatz zu diesem Terminus liegt vielleicht vor 4 Esr 13, 52: 
Niemand kann meinen Sohn ( = Messias) schauen, es sei denn zur Stunde seines 
Tages. — Selten wird statt .Tage des Messias' gesagt ,Jahre des Messias*, zB 
Sanh 98 b : Rab Giddel (um 270) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Die Israeliten 
werden dereinst die Jahre des Messias -"»a s "ISJ genießen. — Ganz vereinzelt werden 
die Tage des Messias im Targ 1 Kg 5,13 «-'tia" "13*57 *"S?? «zukünftige Welt des 
Messias* genannt; daraus darf man jedoch nicht folgern (wie noch Schürer il, 637 tut), 
daß der Targum die messianische Zeit mit dem EOlara ha-ba identifiziere; der Aus­
druck besagt lediglich, daß der Äon des Messias noch der Zukunft angehöre u. dereinst 
kommen werde; übrigens teilt Dalman, Worte Jesu 1, 122. 5 mit, daß das Wort -PST 
eine Einschaltung sei, die in der Ausg. Ven. 1517 u. Cod. Reuchl. fehle. 

b. Der für den Anbruch der messianischen Periode festgesetzte Zeitpunkt heißt 
gewöhnlich VÄ, eigentlich .Ende"; s. hierzu bei Mt24, 6 G S. 949f. — (Iber die Bc-
technung des yp s. Exkurs 30. 

C Das Nähere hierüber in Exkurs 30; ferner s. bei Mt 11, 12 S. 599 Anm. « u. 
S. 600 Anm. b—d. 

d. Belege bei Mt 11,12 S. 598 f. — Midr Ps 8 § 1 (37 a ) : An vier Ausdrücke ist 
die Erlösung (Israels) gehängt: an „Weinlese", an —35 „Ernte", an rnV-,* „Ge-

1 Wie ein Protest gegen die Annahme, daß Gott sich auf eine förmliche Gerichts­
verhandlung mit den Weltvölkcrn einlassen werde, klingt es, wenn es SLv 26,13 (451 a) 
beißt: Man sagte ein Gleichnis. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem Haus­
herrn (Besitzer), der eine pflügende Kuh hatte, u. er lieh sie an einen andren aus, 
um mit ihr zu pflügen. Jener Mann hatte zehn Söhne; der eine kam u. pflügte u. 
setzte sich, u. dann kam der andre u. pflügte u. setzte sich, bis die Kuh ermattet 
war u. sich niederstreckte. Er (der Besitzer der Kuh) war in seinem Innern weit 
davon entfernt, Besänftigung von jenem Manne anzunehmen, vielmehr kam er sofort 
u zerbrach das Joch u. zerhaute die Jochstangen. Ebenso erging es Israel in dieser 
Welt: ein Herrscher kam u. knechtete sie u. verschwand, u. dann kam ein andrer 
Herrscher u. knechtete sie u. verschwand, u. die Furche wurde lang, wie es heißt: 
Auf meinem Rücken haben Pflüger gepflügt u. lange Furchen gezogen Ps 129, 3. 
Morgen, wenn das Ende rp.r! ( = messianische Zeit) da ist, wird Gott zu den Völkern 
nicht erst (in langen Gerichtsverhandlungen) sagen: So u. so habt ihr meinen Kindern 
getan, sondern sofort wird er kommen u. das Joch zerbrechen u. die Jochstangen 
zerhauen, wie es heißt: Ich zerbreche die Stäbe eures Joches (so Lv 26, 13 nach dem 
Midr), u. ebenso heißt es: Jahve, der Gerechte, zerhaut die Stricke der Gottlosen 
Ps 129, 4. — Dasselbe Midr Ps 129 § 1 (257 b). 

http://werden.ee
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bärerin* u. an o-sfea .Balsamstauden'; u. wenn sie (die Dinge, um die es sieb bei 
jenen vier Ausdrücken handelt) zur Unzeit losgerissen werden, so haben die Inhaber 
(Besitzer) keinen Nutzen von ihnen. Das ist es, was geschrieben steht: Schlaget 
die Sichel an, denn ausgereift ist die Ernte —sp Joel 4,13. (Die Erlösung ist ferner 
gehängt:) An —*=: Wenn Winzer c—ŝ a über dich kommen, werden sie keine Nach­
lese lassen Jer 49,9, vgl. Obad 1,5. An rvsv; Deswegen wird er sie hingeben bis zu 
der Zeit, da die Gebärerin geboren hat Micha 5, 2. An s'asa: Auf den Balsambergen 
HL 8,14 (Sinn: wie vorzeitiges Ernten u. Gebären ohne Nutzen, so vorzeitige Er­
lösung ohne Segen). Vgl. Midr HL 8, 14 (134 b): Mit viererlei wird die Erlösung (lies 
•r'-tx; statt y^s;) Israels verglichen: mit der Ernte u. mit der Weinlese, mit den 
Balsampflanzen u. mit einer Gebärerin. Mit der Ernte —sp: wenn man dieses ( = ein) 
Feld mäht zur Unzeit, ist selbst das Stroh nicht gut; wenn zur rechten Zeit, so ist 
es gut. Das ist es, was geschrieben steht: Schlaget die Sichel an, denn ausgereift ist 
die Ernte Joel 4, 13. Sie wird verglichen mit der Weinlese •'-xa: wenn man diesen 
Weinberg pflückt zur Unzeit, ist selbst sein Essig nicht gut; wenn zur rechten Zeit, 
so ist er gut. Ebenso (heißt es): Ein Weinberg edelen Weines — singet ihm zu! Jes 
27, 2; wenn der Weinberg edler Wein geworden, dann singe ihm zu. Sie wird ver­
glichen mit Balsampflanzen s-aca: wenn diese Balsampflanzen gepflückt werden, 
solange sie weich u. frisch sind, duftet ihr Geruch nicht; wenn sie aber trocken 
sind u. (dann) gepflückt werden, so duftet ihr Geruch. Sie wird verglichen mit einer 
Gebärerin rtr'sv: wenn dieses Weib zur Unzeit gebiert, so bleibt das Kind nicht am 
Leben; wenn sie aber zur rechten Zeit gebiert, so bleibt es am Leben. Ebenso steht 
geschrieben: Deswegen wird er sie hingeben bis zu der Zeit, da die Gebärerin ge­
boren hat Micha 5, 2. R. Acha (um 320) hat im Namen des R. J°hoschuat b. Levi 
(nm 250) gesagt: Ich Jahve will es zu seiner Zeit beschleunigen Jes 60, 22; wenn 
ihr (Israeliten) es nicht verdient, dann .zu seiner Zeit*; wenn ihr es aber verdient 
(dessen würdig seid), dann .will ich es beschleunigen*. — Zum letzten Satz vgl. 
Sanh 98», 24. 

e. P°siqR33 (153»): Wenn ihr eure Gedanken vom yp„ (dem Zeitpunkt der mes­
sianischen Erlösung) abwendet, sind die Tröstungen (der messianischen Zeit) fern von 
euch. Tuet Buße, so wird euch Gott aus der Knechtschaft der Reiche erlösen ist-}. || 
Sanh 97» s. bei Mt 11,12 Ende S. HOL 

f. ,Erlösung* nVs« schlechthin meint die Erlösung aus der Knechtschaft der Welt­
reiche; Belege überall im folgenden, s. zB die Zitate in Anm. g u. PesiqR 33 in Anm. e. 

g. TanchB -r-n § 13 (34 h ): Gott sprach: In der zukünftigen Welt ( = Tage des 
Messias) erlöse ich euch, u. ihr werdet euch freuen u. ich werde mich freuen, wie 
es heißt: .Es wird sich Jahve seiner Werke freuen* Ps 104, 31 u.: Es wird sich 
Israel seines Schöpfers freuen Ps 149, 2. || TanchB -z-vz § 16 (7 b ) : Gott sprach zu 
ihnen: In dieser Welt habe ich euch zu Bannern n-V;n gemacht (nach Bannern ein­
geteilt), wie es heißt: Jeder bei seinem Banner Nu 2, 1; aber in der zukünftigen Welt 
( = Tage des Messias) springe ich herbei « 1 5 (Wortspiel zu C-VJ-T) im Verdienst der 
Banner u. erlöse euch, wie es heißt: Horch mein Lieber! Siebe, da kommt er, springend 
über die Berge usw. HL 2, «. il P°siqR 35 (161»): Juble u. freue dich, Tochter Cion 
Sach 2, 14. Wann wird dieses Wort erfüllt werden? In der Stunde, da Gott Israel 
erlöst 'SM-J. || P« siqR 33 (163") s. in Anm. e. || Midr Ps 1 § 20 (10 b): Ich bin eine 
Blume von Saron HL 2, 1. Beliebt war ich (Gemeinde Israel), als ich verborgen war 
im Schatten der Reiche; wenn Gott mich erlösen wird s w , werde ich ergrünen wie 
eine Lilie u. vor ihm ein Lied singen (sagen), wie es heißt: Singet Jahve ein neues 
Lied, denn er hat Wunder getan! Ps 98, 1. — Dasselbe mit Abweichungen Midr 
HL 2, 1 (9i», 7). || Midr Ps 107 § 1 (231"): Warum steht zweimal geschrieben .um 
meinetwillen* Jes 48, 11? Gott sprach: Als ihr in Ägypten wart, habe ich euch um 
meines Namens willen erlöst; auch bei Edom (— Rom) werde ich es tun um meines 
Namens willen, s. Ps 106, 8; wie ich euch erlöst habe in dieser Welt, so werde ich 
euch erlösen in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias); deshalb ist .um 



29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, C Nr. 1) 861 

meinetwillen" zweimal gesagt. || Midr KL 5, 8 (78 b ) : „Knechte herrschten aber uns" 
KL 5, 8, das sind die Reiche; „ein Erlöser ;*s aus ihrer Hand ist nicht da' (das.), 
wenn nicht Gott. II ExR I5(77 c ): Gleich einem, der eine Schlange fand u. ihr den 
Kopf mit einem Stein zerschmetterte u. ihr den Schwanz abschnitt; welche Bedeutung 
hat sie noch von jetzt an? So machten sich die Ägypter auf u. unterjochten die 
Israeliten in unglaublicher Weise, u. ebenso Edom (Rom). Was tat Gott an den 
Ägyptern? Er bestrafte sie, s. Ps 136, 15; u. von Edom steht geschrieben: Die Kelter 
habe ich getreten, ich allein Jes 63, 3. Der heilige Geist sagt (in der Schrift): 
Ägypten wird zur Einöde werden u. Edom zur wüsten Steppe Joel 4,19; u. Gott 
wird Israel von Edom (Rom) erlösen: Jerusalem u. dein Volk sind zum Schimpf ge­
worden allen rings um uns Dn 9, 16, u. du erlösest mir uns nicht? Er antwortete 
ihnen: JaJ Sie sprachen zu ihm: Schwöre uns!, u. er schwur ihnen, daß er, wie er 
uns aus Ägypten erlöst hat, so uns auch von Edom erlösen werdo rie«. || NuR 11 
(164 b): R. Schim'on (um 150) pflegte zu sagen: Komm u. sieh, daß nicht wie Gottes 
Art die Art von Fleisch u. Blut ist: wenn ein König von Fleisch u. Blut in den Krieg 
zieht, so zieht er aus mit Heeresmassen u. Legionen, u. wenn er auszieht zum Frieden 
(zu Friedenswerken), zieht er allein aus. Aber Gottes Art ist nicht also: wenn er 
zum Frieden auszieht, zieht er aus mit Massen u. Legionen, s. Hi 25, 2 u. 3; Ps 68,18 
u. Dn 7,10, u. wenn er auszieht zum Kriege, zieht er nur allein aus, wie es heißt: 
Jahve ist ein Kriegsmann Ex 15, 3; mit seinem Namen kämpft er u. bedarf keiner 
Hilfe, u. es heißt: Die Kelter (Edoms = Roms) habe ich getreten, ich allein, u. von 
den Völkern stand mir niemand bei Jes 63, 3. (In der Ausg. Ven. 1545 ist der Text 
verstammelt.) II Sanh I06 a : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Wehe der Nation, die an­
getroffen wird in der Stunde, da Gott seinen Kindern Erlösung schafft! Wirft 
jemand sein Gewand zwischen einen Löwen u. eine Löwin in der Stunde, da sie sich 
miteinander begatten? || Midr Ps 18 § 10(70 a): (Stricke des Todes umgaben mich -:<EEK 
Ps 18,5).. . . Rab Acha (um 320) hat gesagt: Ich wandte mich hierhin u. dorthin, nur 
du (Gott) allein bist mir ein Erlöser Vs-o. || Sanh 105 a : So wahr ich lebe, ist der Spruch 
Gottes, des Herrn, fürwahr mit starker Hand u. mit ausgestrecktem Arm u. mit aus­
gegossenem Grimm will ich über euch herrschen Ez 20,33. Rab Nachman (t 320) hat 
gesagt: All diese Zornesglut lasse der Allbarmherzige über uns erglühen, nur erlöse 
er uns! — Parallele: RH 32 b . || Die siebente Benedikticm des Achtzehn-Gebetes s. 
oben S. 212. 

ft. Ein gutes Beispiel ist Ps Sal 17; nachdem der Verfasser die Erlösertätigkeit des 
Messias in begeisterten Worten geschildert hat, schließt er seinen Lobpreis mit den 
Worten: Selig, wer in jenen Tagen leben wird u. schauen darf das Heil Israels . . ., 
wie es Gott bewirkt! Gott lasse bald seino Gnade über Israel kommen, er rette 
uns vor der Befleckung durch unheilige Feinde! Der Herr selbst ist unser König 
immer u. ewig Ps Sal 17,44—46. 

/ . Belege s. bei Mt 1, 21 6 S. 70 Anm. 6. 
k. Pesiq 110*: In dieser Welt wurden die Israeliten erlöst aus Ägypten u. (dann 

wieder) geknechtet unter Babel, (erlöst) aus Babel (geknechtet) unter Medien, aus 
Medien unter Griechenland, aus Griechenland unter Edom (Rom), u. aus Rom wird 
Gott sie erlösen, u. dann werden sie nicht mehr geknechtet werden, wie es heißt: 
Israel wird erlöst durch Jahve mit ewiger Erlösung, ihr werdet nicht beschämt u. 
nicht zuschanden in ewige Ewigkeiten Jes 45, 17. — Dasselbe TanchB i-r- § 17 
(40 b). || TanchB -r.» § 18 (36 a ) : Gott sagte zu Israel: In dieser Welt ist euch Hilfe 
geworden durch Fleisch u. Blut; in Ägypten durch Mose u. Ahron, in den Tagen 
Sis°ias durch Baraq u. D°bora (vgl. Ri 4,1 ff.), bei den Midianitern durch Schamgar 
b. Unath (vgl. Ri 3,31) u. ebenso durch die Richter; u. weil diese Fleisch u. Blut 
waren, seid ihr immer wieder geknechtet worden; aber in der Zukunft ( = Tage des 
Messias) erlöse ich selbst euch, u. ihr werdet nicht wieder geknechtet, wie es heißt 
Jes 45, 17 (s. oben bei P-siq U0 b ) . — Dasselbe Tanch "<ns< 166 b. II Midr Ps 31 § 2 
(119 a) s. bei Hebr9,12 S. 741. Vgl. Midr Ps 50 § 3 (140 b, 13): Bei der Erlösung 
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durch Fleisch u. Blut gab es hinterher (wieder) Knechtung; bei der Erlösung durch 
Gott gibt es hinterher nicht (mehr) Knechtung, s. Jes 45, 17 (wie oben). 

/ . TanchB •'na § 4 ( 5 3 a ) : Gott hat gesagt: Wenn das Jahr der Erlösung heran­
naht, erlöse ich euch, wie es heißt: Der Tag der Rache war in meinem Herzen u. 
das Jahr meiner Erlösung ist gekommen Jes 63, 4. II Tanch D-*SI 2 a : Wenn die (be­
stimmte) Zeit herangekommen ist, werde ich ispricht Gott) Edom ( = Rom) ver­
nichten u. es zerstören, s. Obadj 1,19—21. )| Midr Ps 17 § 10 (67 a ): R. J'hoscbuaS von 
Sikhnin (um 330) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Gott sprach: Zweimal 
(nämlich in dem zweimaligen ;ys Jes 30, 18) habe ich bei mir selbst in einem Schwur 
gesagt, daß ich den xz (den Zeitpunkt der messianischen Erlösung) herbeibringen u. 
euch erlösen werde aus der Knechtschaft der Reiche. . . . — Eine Parallele s. PesiqR 
31 (14Gb). 

m. GnR 48 (30 a ) : Es beben auf Qion die Sünder Jes 33, 14. R. Jirmcja b. EUazar 
(um 270) hat gesagt: Gleich zwei Kindern, die aus der Schule fortgelaufen waren; 
das eine bekam Schläge u. das andre zitterte. (So beben die bei Jerusalem ver­
sammelten Völker vor der Strafe, die über sie hereiubricht, u. die gottlosen Israeliten 
beben, wenn sie Zeugen jenes Strafgerichtes werden.)... R. Jehuda b. Simon (um 320) 
bat gesagt: Gleich einem Räuberhauptmann, der sich gegen den König empörte. Der 
König sagte: Wer ihn ergreift, dem gebe ich eine Auszeichnung. Da machte sich 
einer auf u. ergriff ihn. Der König sprach: Nehmt beide bis morgen in Gewahrsam! 
Da bebte dieser u. es bebte jener: dieser bebte, indem er sagte (dachte): Welche 
Auszeichnung wird mir der König geben? Und jener bebte, indem er sagte: Welches 
Urteil wird der König über mich fällen? So werden in der Zukunft (bei Anbruch der 
messianischen Zeit) die Israeliten u. die Völker der Welt (die bei Jerusalem ver­
sammelt sind) beben: die Israeliten werden beben (vor Freude) „u. herzubeben zu 
Jahve u. zu seinem Guten" (im Sinn des Midr = zu seinen Belohnungen) am Ende 
der Tage Hos 3, 5; u. die Völker der Welt werden beben (vor dem Gericht, das 
ihrer wartet), wie es heißt: Es beben auf Cion die Sünder Jes 33, 14. || P'siq 186 b: 
Du gibst meinem Haupte eine Deckung am Tag der Waffenrüstung (des Kampfes) 
Ps 140, 8. Gott spraeß: In der Zukunft (bei Anbruch der messianischen Zeit) werden 
sich alle Völker der Welt gegen das Land Israel versammeln u. mit ihnen Krieg 
führen, wie es heißt: Ich will alle Heidenvölker wider Jerusalem zum Kampfe ver­
sammeln Sach 14, 2. Was wird Gott tun? Er zieht aus u. kämpft mit den Heiden­
völkern, wie es heißt: Und ausziehen wird Jahve u. kämpfen mit diesen Heidenvölkern 
Sach 14, 3. Auf welche Weise? Wie am Tage des Pharao, wie es heißt: Wie am 
Tage, da er kämpfte, am Tage der Schlacht Sach 14, 3. Und was wird er (weiter) 
tun? Er wird schützen das Haupt der Israeliten, wie es heißt: Du gibst meinem 
Haupte eine Deckung am Tage der Waffenrüstung Ps 140, 8. — Aus den Pseud­
epigraphen s. Or Sib 8, 663—668. 

« . Rom, s.-zB Midr Ps 107 § 1 (231 a); ExR 15 (77 c) u. NuR 11 (164 b) in Anm.flr; 
P e s i q l l 0 b in Anm. Ar; Tanch c « a i 2 a in Anm. I; NuR 14, (172 c); TanchB n>*". 
§ 8 ( 8 3 b ) ; Tanch m i i n 33 b ; Midr H L 4 , 8 ( l l 4 a ) ; Pesiq 147 b s. in Anm. p; Or Sib 
3, 51 ff. s. in Anm. l; Tanch ix 139 a s. in Anm. s. auch weiter in den folgenden 
Anmerkungen. 

O. Gog u. Magog, s. Targ 1 Sm 2,10 bei Offb 20, 8. 9 S. 833 Abs. c. 
p. Ass Mos 10, 3—8: Der Himmlische wird von seinem Herrschersitz aufstehn u. 

heraustreten aus seiner heiligen Wohnung in Empörung u. Zorn wegen seiner Kinder. 
Da wird die Erde erbeben, bis zu ihren Enden erschüttert werden. . . . Die Sonne 
wird kein Licht mehr geben u. sich in Finsternis verwandeln. . . . Das Meer wird 
bis zum Abgrund zurückweichen. . . . Denn der höchste Gott wird sich erheben, der 
allein ewig ist, u. wird offen hervortreten, um die Heiden zu strafen, u. alle ihre 
Götzenbilder vernichten. Dann wirst du glücklich sein, Israel! || Mekh Ex 17,14 (64 a ): 
R. Elicezer (um 90; streiche mit Midr KL 3,66 das folgende - r w ) sagte: Wann 
wird der Name dieser (der iAmaleqiter) vernichtot werden? In der Stunde, da der 
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Götzendienst ausgerottet wird, dieser selbst u. seine Verehrer. Dann wird Gott einzig 
in der Welt sein u. scino Herrschaft in alle Ewigkeiten bestehn; in jener Stunde 
„wird Jahve ausziehen u. mit diesen Heidenvölkern kämpfen" Sach 14, 3, ,u. es wird 
Jahve König werden Ober die ganze Erde" Sach 14,9. (Dann wird sich erfüllen:) 
„Du wirst verfolgen im Zorn u. sie austilgen unter Jahves Himmel weg" KL 3,66. — 
Parallele: Midr KL 3, 66 (73 b , 18). || NuR 14 (172 c ) : Gott hat Krieg geführt mit dem 
l'harao u. mit SAmaleq u. mit Sisera u. mit Sanhcrib u. mit Nebukadnecär u. mit 
Haman u. mit den Königen der Griechen; aber sein Inneres beruhigte sich nicht, 
bis er an Edom ( = Rom) in eigener Person wird Rache nehmen (nämlich im Be­
ginn der messianischen Zeit); daher: „Auf Edom werfe ich meinen Schuh* usw. 
Ps 60,10; ich stürze die Grundpfeiler Edoms um u. bringe eure Erlösung; u. ebenso 
heißt es: Sie mögen bauen, ich aber reiße nieder u. eure Augen werden es 
schauen Mal 1,4 f. || TanchB HSJ>-I § 8 (83 b ): Wehe dem Reiche Esaus ( = Herrschaft 
Roms), wenn Gott seine Werke sieht u. sich aufmacht u. an ihm Rache nimmt! Wir 
finden, als Gott an den Ägyptern Rache nahm, tat er es am frühen Morgen, wie es 
heißt: In der Morgennachtwache usw. Ex 14,24; u. was steht bei Assur geschrieben? 
„Da ging der Engel Jahves aus u. schlug im Heerlager Assurs" usw. 2 Kg 19, 35. An 
Medien (nahm er Rache) durch Mardokhai u. Esther, an Griechenland durch Mattathias 
u. seine Söhne (die Hasmonäer), aber bei Edom ( = Rom), hat Gott gesagt, soll es 
nicht ein Geschöpf sein, das an ihm Rache nimmt, ich will an ihm Rache nohmen. 
Wober? Weil es heißt: Gesicht Obadjas. So spricht Jahve-Elohim zu Edom: Eine 
Kunde haben wir vernommen von Jahve her usw. Ob 1. || Tanch c—ai 2* s. in 
Anm. I. |l Tanch r v i i p 33 b : Gott sprach zu Israel: Weil in dieser Welt die Stunde 
(d. h. das Glück) in Esaus (Roms) Hand ist, müßt ihr ihm schmeicheln, u. auch meine 
Herrschaft ist gewissermaßen nicht fest gegründet; aber in der Zukunft 5"i ( = Tage 
des Messias) nehme ich an ihm Rache, u. (dann) ist meine Herrschaft fest gegründet, 
wie es heißt: Heraufziehen werden Befreier auf den Cionsberg, zu richten das Ge­
birge Esaus, u. es wird die Königsherrscbaft Jahve zufallen Ob 21. || Midr HL 4, 8 
(114 a): Mit mir (komm) vom Libanon, Braut! HL 8,4. R. Levi (um 300) hat gesagt: 
Die Schrift hätte nur sagen sollen: Mit mir zum Libanon, Braut! u. du sagst: Vom 
Libanon? Aber zuerst fährt er auf (macht er sich auf) vom Heiligtum ( = Libanon, 
wie oft) u. hinterher nimmt er Rache an den Völkern der Welt. R. Bcrekbja (um 340) 
bat gesagt: In drei Stunden wird Gott an Esau, dem Frevler, u. an seinen Fürsten 
Rache nehmen. Was ist der Schriftgrund? Nun will ich mich aufmachen, spricht 
Jahve Ps 12,6.' || Pesiq 147 b: In zehn (Schrift-)Stellen werden die Israeliten „Braut" 
genannt; sechs (sind) durch Salomo (gesagt) u. drei durch Jesaja u. eine durch Jeremia. 
Sechs durch Salomo, s. HL4,8. 9.10.11.12; 5,1; u. drei durch Jesaja, s. Jes 49,18; 
61,10 u. 62, 5, u. eine durch Jeremia, s. Jer 7,34. Ihnen entsprechend legt Gott zehn 
Gewänder an. Das erste Gewand, das Gott am Tage der Weltschöpfung angelegt hat, 
war von Majestät u. Pracht, s. Ps 104,1. Das zweite Gewand, das Gott angelegt hat, 
um Rache zu nehmen am Flutgeschlecht, war von Hoheit, s. Ps 93, 1. Das dritte 
Gewand (das Gott angelegt hat), um Israel die Tora zu geben, war von Stärke, 
s. Ps93, 1. Das vierte Gewand, das Gott angelegt hat, um am Reiche Babel Rache 
zu nehmen, war weiß, s. Dn 7, 9. Das fünfte Gewand, das Gott angelegt hat, um am 
Reiche Medien Rache zu nehmen, war von Rache, s. Jes 59,17; siehe, das sind zwei 
(Rache u. Eifer, daher als fünftes u. sechstes Gewand zu zählen). Das siebente Gewand, 
das Gott angelegt hat, um Rache am Reiche Griechenland zu nehmen, war von 
Gerechtigkeit, s. Jes 59,17; siehe, das sind zwei (Panzer u. Helm, daher als siebentes 
u. achtes Gewand zu zählen). Das neunte Gewand wird Gott dereinst anlegen, um 
Rache am Reiche Edom (Rom) zu nehmen; das ist rot v.--* (Wortspiel mit Edom), 

1 Nach Bacher, pal Amor 3, 362. 7, soll der Beweis für die „drei Stunden" in dem 
dreifachen -ry in Jes 32, 10 liegen; aber diese Jesajastelle enthält das Wort npy 
überhaupt nicht. 
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s. Jes 63, 2: Warum das Rot an deinen Gewändern? Das zehnte Gewand wird Gott 
dereinst anlegen, um Rache an Gog u. Magog zu nehmen; das ist prächtig geschmückt, 
wie es heißt Jes 63,1: Dieser prächtig geschmückt in seinem Gewände. Da wird die 
Gemeinde Israel vor Gott sagen: Herr der Welt, von allen Gewändern, die du an­
gelegt hast, steht dir keines so schön wie dieses, wie es heißt: Dieser prächtig ge­
schmückt in seinem Gewände Jes 63,1. — In der Parallele Midr HL 4, 10 (115°) 
R. Scb'müöl b. Nachman, um 260, DtR 2 Ende R. Berekhja, um 340, Autor. In andren 
Stellen werden sieben Gewänder gezählt; dabei das Rachekleid gegen Edom (Rom) 
immer das rote nach Jes 63,1.2; s. P'siq 149»; P'siqR 37 (163 b); Midr Ps 93 § 1 
(207a). II Weitere Beispiele in den folgenden Anmerkungen; s. auch Tanch 0-12-1 2» 
in Anm. I. 

q. P°siq 186 b s. in Anm. m; Midr Ps 97 § 1 (211b) s. in Anm. 1.1| Aus den Pseud­
epigraphen gehören folgende Stellen hierher. Hen 1, 8: Mit den Gerechten wird er 
(Gott) Frieden schließen u. die Auserwählten behüten. — Hen 100, 5: Über alle Ge­
rechten u. Heiligen wird er (Gott) heilige Engel zu Wächtern einsetzen, daß sie 
sie wie einen Augapfel bewachen, bis er aller Schlechtigkeit u. aller Sünde ein Ende 
gemacht hat. — Ps Sal 15,4 ff.: Des Feuers Flamme u. der Zorn über die Gottlosen 
wird ihn (den Frommen) nicht erreichen, wenn er ausgeht über die Gottlosen vom 
Antlitze des Herrn, zu vernichten der Gottlosen ganzes Wesen. Denn die Frommen 
tragen Gottes Zeichen an sich, das sie rettet. — 4 Esra 13,49: Dann also, wann er das 
Heer der versammelten Heiden vernichten wird, wird er das Volk (Israel), soviel da­
von übrig ist, beschirmen. 

r. Ass Mos 10, 3—8 s. in Anm.;. II Sir 36, 8 (hebr., Ausg. Strack): Erwecke (deinen) 
Zorn u. gieße aus (deinen) Grimm; beuge den Dränger (Widersacher) u. verfolge den 
Feind! Beschleunige das Ende VE (Anbruch der Heilszeit) u. setze fest die bestimmte 
Zeit (der Erlösung); denn wer will zu dir sagen: Was tust du? Mache ein Ende dem 
Haupt der Fürsten Moabs (s. Levy 4, l b ) , welcher spricht: Niemand (ist) außer mir! — 
Der griech. Text (ed. Fritzsche) 33, 7: Erwecke (deinen) Grimm u. gieße aus (deinen) 
Zorn, vertilge den Widersacher u. zermalme den Feind! Beschleunige die Zeit u. 
gedenke des Eides, daß verkündigt werden deine Großtaten. Im Zornfeuer werden 
verzehrt der sich Flüchtende, u. die Bedrücker deines Volkes mögen (ihren) Unter­
gang finden. Zerschmettere die Häupter der feindlichen Herrscher, die da sprechen: 
Es ist niemand außer uns! II Sir (hebr., ed. Strack) 35, 22: . . . Auch wird Gott nicht 
verziehen u. wie ein Held nicht an sich halten, bis er die Lenden des Grausamen 
(Unbarmherzigen) zerschmettere u. den Heidenvölkern Rache vergelte, . . . bis er die 
Rechtssache seines Volkes führe u. sie erfreue durch sein Heil (seine Hilfe). — Der 
griech. Text 32, 18 (nach Fritzsche): Der Herr wird nicht verziehen u. nicht Langmut 
gegen sie erzeigen, bis er die Lenden der Unbarmherzigen zerschmettere n. den 
Heidenvölkern Rache vergelte,... bis er die Rechtssache seines Volkes führe u. sie 
froh mache durch sein Erbarmen. || Sir 39, 28—31; Weish 5, 17—23 s. in Anm. s. II 
Hen 99, 4.6—9: In jenen Tagen (da das Gericht hereinbricht) werden die Völker in 
Aufruhr kommen, u. die Geschlechter der Völker werden sich an dem Tage des 
Verderbens erheben. . . . Abermals schwöre ich euch Sündern, daß die Sünde für 
einen Tag unaufhörlichen Blutvergießens bereitet ist. Sie werden Steine anbeten; 
andre werden Bilder von Gold, Silber, Holz u. Ton verfertigen; andre werden unreine 
Geister, Dämonen u. allerlei Götzenbilder aus Unverstand anbeten, aber keinerlei 
Hilfe wird von ihnen erlangt werden. . . . Dadurch werden sie gottlos u. furchtsam 
werden; . . . sie werden in einem Augenblick umkommen. || Judith 16, 17; Jubil 9,15; 
Or Sib 9, 51; 4,172 ff.; Hen 99,16; Ps Sal 15, 4 ff. 9 ff. s. in Anm. t; Hen 56, 5—8; 
100, 1—4 s. in Anm. w; Hen 102, 1 s. in Anm. x; Hen 90,18; 91, 7 ff.; Ps Sal 15,18 

S. Sir 39, 28—31 (hebr., ed. Strack): Es gibt Winde, die für das Gericht geschaffen 
sind, u. in ihrem Grimm verrücken sie Berge. . . . Feuer u. Hagel, Hunger u. Pest, 
auch diese sind für das Gericht geschaffen. Reißende Tiere, Skorpione u. Nattern u. 
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das Schwert der Rache, auszurotten die Bösen: diese alle sind zu ihrem Gebrauch 
geschaffen, u. sie werden in der Vorratskammer u. für die (bestimmte) Zeit auf­
bewahrt (Text unsicher). Wenn er ihnen einen Befehl erteilt, freuen sie sich, n. bei 
dem, was ihnen verordnet, sind sie nicht widerspenstig gegen seinen Befehl. — Der 
griechische Text: Es gibt Winde, die zur Rache geschaffen sind u. in ihrem Grimm 
ihre Geißeln verstärken u. zur Zeit des Endes (der Vollendung) ihre Kraft ausschütten 
u. den Grimm ihres Schöpfers stillen. Feuer u. Hagel u. Hunger u. Tod, alles dies 
ist zur Rache geschaffen, (ebenso) wilder Tiere Zähne, Skorpione u. Schlangen u. das 
Schwert, das zum Verderben Rache nimmt an den Gottlosen. Über seinen Befehl 
freuen sie sich u. stehen auf Erden zum Gebrauch bereit, u. zu ihrer Zeit über­
schreiten sie nicht (sein) Wort. || Weish 5, 17—23: Er (Gott) wird als Waffenrüstung 
(zur Bestrafung der Gottlosen) nehmen seinen Eifer u. die Schöpfung zur Waffe 
machen zur Abwehr der Feinde. Er wird als Panzer anlegen Gerechtigkeit u. als 
Helm aufsetzen ungeheucheltes Gericht. Zum unüberwindlichen Schild wird er Heiligkeit 
nehmen, u. strengen Zorn wird er schärfen zum Schwert. Gemeinsam aber mit ihm 
wird die Welt gegen die Toren kämpfen: ausfahren werden wohltreffende Geschosse 
der Blitze u. wie vom wohlgerundeten Bogen der Wolken zum Ziele fliegen, u. aus 
der Steinschleuder wird es Hagelkörner voller Grimm regnen; wüten gegen sie wird 
Wasser des Meeres u. Ströme werden ungestüm zusammenschlagen; widerstehen wird 
ihnen der Hauch der Allmacht u. wie ein Sturmwind sie zerstreuen, u. Ungerechtig­
keit wird die ganze Erde verwüsten, u. die Übeltat wird die Throne der Gewaltigen 
umstürzen. — Ferner s. die breite Ausführung Or Sib 3, 663—697. 

t. Judith 16,17: Wehe den Völkern, die sich erheben wider mein Volk! Der all­
mächtige Herr wird sie strafen am Tage des Gerichts, zu senden Feuer u. Wärmer 
an ihr Fleisch (vgl. Jes 66, 24), daß sio heulen werden vor Schmerz ewiglich. j| Jubil 
9,15: . . . Bis zum Tage des Gerichts, an dem sie (die Noachiden) Gott, der Herr, mit 
Schwert u. mit Feuer richtet wegen aller Bosheit der Unreinheit ihrer Vergehen, daß 
sie die Erde mit Verbrechen u. Unreinheit u. Hurerei u. Sünde angefüllt haben. II 
Orac Sib 8, 51 ff.: Dann (in der messianischen Zeit) wird unerbittlicher Zorn über die 
latinischen Männer kommen. . . . Alle Menschen werden in den eignen Häusern um­
kommen, wenn dann vom Himmel ein feuriger Gießbach herabströmt. Wehe mir 
Ärmster! Wann wird jener Tag kommen u. das Gericht des unsterblichen Gottes, des 
großen Königs? Jetzt baut ihr euch, ihr Städte, u. schmückt euch allo mit Tempeln 
u. Rennbahnen, mit Märkten, mit Bildern von Gold u. Silber u. Stein, damit ihr zu 
dem bitteren Tage gelanget. Denn es wird kommen (der Tag), wo der Geruch des 
Schwefels hindurchdringt bei allen Menschen. — Das. 4,172ff.: Feuer wird (beim 
letzten Gericht) über die Welt kommen, bei welchem dies das Zeichen ist: Schwerter, 
Trompeten, mit dem Aufgang der Sonne; die ganze Welt wird ein Gebrüll u. einen 
schrecklichen Schall hören. Verbrennen wird es die ganze Erde u. das ganze Geschlecht 
der Männer vernichten u. alle Städte, die Flusse zugleich u. das Meer; ausbrennen 
wird es alles, daß es zu rußigem Staube wird. || Hen 99,16: Denn er (Gott) wird eure 
(der Gottlosen) Herrlichkeit zu Boden werfen, Unglück über euer Herz bringen u. 
den Geist seines Zorns erregen, um euch alle mit dem Schwert umzubringen. II Ps Sal 
15,4ff.: Des Feuers Flamme u. der Zorn über die Gottlosen wird ihn (den Frommen 
am Tage des Gerichts) nicht erreichen, wenn er ausgeht über die Gottlosen vom 
Antlitz des Herrn, zu vernichten der Gottlosen ganzes Wesen. Denn die Frommen 
tragen Gottes Zeichen an sich, das sie rettet. — Das. Vers 7ff.: Hunger, Schwert u. 
Tod (bleiben) fern von den Gerechten . . .; aber sie verfolgen die Gottlosen u. fassen 
sie, u. die Unrecht tun, entgehen nicht des Herrn Gericht. Wie von kriegskundigen 
Feinden werden sie erfaßt, denn das Zeichen des Verderbens ist auf ihrer Stirn . . ., 
u. ihr Unrecht verfolgt sie bis in die Hölle hinunter. . . . Und die Sünder gehen am 
Gerichtstage des Herrn für ewig zugrunde, wenn Gott die Erde mit seinem Gerichte 
heimsucht. Die aber den Herrn fürchten, finden dann Barmherzigkeit u. leben in der 
Gnade ihres Gottes; die Sünder aber gehen ins ewige Verderben. II Midr Ps 97 § 1 
Strack n. liillerbock NT IV 55 
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(211b): „Jahve hat sein Königtum angetreten (nämlich im vierten = römischen Exil 
r><ji r « » "rz), es freuen sich die Inseln in großer Zahl* Ps 97,1; dann kommt 
er, um mit den Völkern der Welt zu kämpfen . . ., um sich Israels (schützend) zu 
erbarmen . . • „Feuer geht vor ihm her u. verbrennt um ihn her seine Feinde* Ps 
97,3; das sind die Völker der Welt. || Tanch -? 13w»: Gott hat gesagt: Wer sich selbst 
erhöht, der wird schließlich ins Feuer kommen, wie es heißt: Es, das Brandopfer, 
bleibt auf seinem Brande Lv 6, 2. Jener Satz wird dann in breiter Ausführung nach­
gewiesen am Flutgeschlecht, an Sodom, am Pharao, an Sanherib u. an Nebukadnecar. 
Dann heißt es Bl. 139 b weiter: Es, das Brandopfer, bleibt auf seinem Brande Lv 6,2, 
das geht (allegorisch) auf das Reich, das sich selbst erhöhte (geraeint ist das römische 
Weltreich), wie es heißt: Wenn du hoch machst (dein Nest) wie der Adler u. wenn 
zwischen den Sternen usw. Obadj 4; u. es wird mit Feuer gerichtet (bestraft) werden, 
wie es heißt: Ich schaute, bis das Tier getötet u sein Leib vernichtet u. zur Ver­
brennung im Feuer hingegeben wurde Dn 7,11. Gott sprach: Es wird das Haus Jakob 
zum Feuer u. das Haus Joseph zur Flamrae werden n. das Haus Esau ( = Rom) zur 
Stoppel, u. jene werden sie verbrennen usw Obadj 18. il GnR 78(50 B): Und die Sonne 
ging ihm auf (strahlte ihm entgegen) Gn 32, 32. R. Berekhja (um 340) hat gesagt: 
Ist denn die Sonne nur ihm (Jakob) aufgegangen (ist sie nicht allen Menschen auf­
gegangen i? Zu seiner Heilung, aber für die andren als Licht. R. Huna (um 350) hat 
im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: Es war die Sonne Heilung bei unsrem Vater 
Jakob, aber eine brennende Flamrae bei Esau u. bei seinen Fürsten. Gott sprach zu 
ihm: Ein Zeichen bist du für deine Kinder: wie die Sonne Heilung für dich u. bren­
nende Flamme für Esau u. seine Fürsten war, so wird die Sonne Heilung für deine 
Kinder u. brennende Flamme für die Völker der Welt sein. Heilung für jene: Und 
aufgehen wird euch, die ihr meinen Namen fürchtet, die Sonne der Gerechtigkeit 
mit Heilung in ihren Flügeln Mal 3,20; eine brennende Flamme für die Völker der 
Welt: Siebe, der Tag kommt, brennend wie ein Ofen usw. Mal 3,19. — Die Vor­
stellung geht dahin, daß die Sonne wie brennendes Feuer alle Völker bei Jerusalem 
vernichten werde; es ist aber nicht unmöglich, daß sich die Stelle auf das Endgericht 
bei Anbruch des IOlam ha ba bezieht. Vgl. auch ExR 15 (79*): Wie die Sonne von 
Feuer ist, so werden sie idie Völker der Welt, die nach dem Sonnenjahr zählen) der­
einst durch sie gerichtet (bestraft) werden, wie es heißt: Denn siehe, der Tag kommt, 
brennend wie ein Ofen usw. Mal 3,19. II NuR 11 (162*): Spr 3,31 f.: „Sei nicht neidisch 
auf den Mann der Gewalttat', sei nicht neidisch anf das Glück Esaus, des Frevlers 
( = Rom), „u. habe nicht Gefallen an einem seiner Wege', ihr sollt nicht tun nach 
ihren Werken. Warum? Blicket auf das Ende der Sache; denn siehe, ein Tag wird 
kommen, da Gott jeden verabscheut, der von den Geboten abweicht. (Dann heißt es 
nach einer längeren Ausführung:) „Die Toren tragen Schande davon* Spr 3, 35; das 
geht auf die Edomiter ( = Römer), s. Obadj 8 u. Jer 4 9 , 7 ; . . . denn schließlich werden 
sie ins Feuer kommen . . . , s. Obadj 1« u. Dn 7, 11. 

U. TTakD 3,1 (218): R. Jose (um 150) sagte: Eine Wasserflut wird er (Gott) nicht 
bringen; aber eine Pestflut wird er über dio Völker der Welt bringen in den Tagen 
des Messias. Ii Pesiq 51«: R. Chijja b. Abba (um 28U) hat gesagt: Unmittelbar vor den 
Tagen des Messias wird eine große Pest kommen, u. die Gottlosen werden durch sie 
vertilgt — Parallelen: Midr HL 2,13 (10u bj; P«siqR 15 (75») mit zum Teil verderbtem 
Text; in PsiqR 1 Ende R. Levi (um 300) als Autor genannt. || TanchB *'-ir § 16 (21 b): 
Falls einem Menschen an der Haut seines Fleisches eine Anschwellung oder ein Aus­
schlag oder ein lichter Fleck entsteht u. es an der Haut seines Fleisches zu einem 
Aussatzschaden wird Lv 13, 2. (Die Schrift) redet (allegorisch) von den vier Reichen 
(der Welt). „Anschwellung* r«^ , das ist Babel, 8. Jes 14,4: Du wirst dieses Spott­
lied anheben r i w (Anspielung auf rici) über den König von Babel. „Oder ein Aus­
schlag* rn.Ec, das ist Medien, weil Haman mit Achaschverosch sich vereinigte 
mors (Anspielung auf mte) zum Abfall zu zwingen, zu töten u. zu vernichten. „Ein 
lichter Fleck* rwi, das ist das Reich Griechenland. „Ein Aussatzschaden' P??S 
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das ist das Reich Edom, das frevelhafte ( = Rom); denn Gott wird es mit Aussatz 
schlagen samt seinem Engelfttrsten,1 wie es heißt Jer 46,15: Weshalb ward nieder­
geworfen dein Starker (im Sinn des Midr nach Analogie von Ps 78,25 = Engelfürst)? — 
Dasselbe Tanch y~<ir 157* mit Erweiterungen. 

V. Pesiq 67 b : R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Chama b. Chanina (um 260) 
gesagt: Der, welcher an den Früheren Rache genommen hat, der wird (auch) an den 
Späteren Rache nehmen: wie Ägypten durch Blut (bestraft wurde), so auch Edom 
(— Rom), s. Joel 3,3: Ich will Wunderzeichen geben am Himmel u. auf der Erde, 
Blut u. Feuer u. Rauchsäulen. Wie Ägypten durch Frösche, so auch Edom, s. Jes 
66,6: Hallend Getümmel (Schall des Lärmens) aus der Stadt (dabei iip speziell auf 
das Quaken •'sp-p. der Frösche gedeutet). Wie Ägypten durch Stechmücken (aus Staub 
Ex 8,13), so auch Edom, s. Jes 34,9: Da wandeln sich ihre Bäche zu Pech u. ihr 
Staub zu Schwefel. Wie Ägypten durch allerlei Getier, so auch Edom, s. Jes 34,11: 
Und Besitz nehmen davon Pelikan u. Igel. Wie Ägypten durch Pest, BO auch Edom, 
s. Ez 38,22: Ich will mit ihm rechten mit Pest u. Blut. Wie Ägypten durch Aussatz­
beulen, so auch Edom, s. Sach 14,12: Verfaulen läßt er sein Fleisch (zur Textemen-
dation s. Buber, Anm. ap). Wie Ägypten durch Hagel, so auch Edom, s. Ez 28,22: 
(Ich will mit ihm rechten) u. schwemmenden Gußregen u. Hagelsteine . . . auf ihn regnen 
lassen. Wie Ägypten durch Heuschrecken (Geflügeltes), so auch Edom, s. Ez 39,17 ff.: 
„Du aber, o Menschenkind, so spricht Jahve-Elohim, sage zu den Vögeln, zu allem, 
was Flügel hat* usw.; „Fleisch von Helden sollt ihr essen*; ,u. sollt Fett essen zur 
Sättigung*. Wie Ägypten durch Finsternis, so auch Edom, s. Jes 34,11: Er spannt 
darüber die Meßschnur des Tohu u. das Senkblei des Bohu (Tohu u. Bohu = Finsternis). 
Und wie er (Gott) in Ägypten die Ältesten (Erstgeborenen) unter ihnen herausnahm 
u. sie tötete, so auch in Edom, 8. Jes 34,7: Und hinunter müssen Büffel o-as-? mit 
ihnen. R. Melr (um 15u) hat gesagt: Und hinunter müssen die Römer G W - mit ihnen. — 
Parallelen mit Abweichungen: P«siqR 17 (90*); TanchB na §6(22*); Tanch «a 74 b . | | 
TanchB w § 15(15 b): R. Eliazar b. P«dath (um 270) sagte: Wie Gott (Strafen) über 
Ägypten gebracht hat, so wird er (sie) dereinst über diese Nation (Rom) bringen, wie 
es heißt: Wie bei der Kunde über Ägypten wird man beben bei der Kunde über -<\i 
( = Rom, s. gleich; so der Midr Jes 23,5). R. El.'azar (um 270) hat gesagt: Jedes -s, 
das defektiv (ohne •) in der Schrift geschrieben steht (wie zB das in Jes 23, 5), redet 
von dieser frevlerischen Nation ( = von Rom, u. nicht von Tyrus). Wie die Ägypter 
mit Blut gestraft wurden, so auch diese frevlerische Nation (Belegstelle fehlt; ebenso 
fehlen dann einige Worte, die auf die Strafe durch Feuer hinweisen). „Und ihre Bäche 
wandeln sich zu Pech (u. ihr Staub zu Schwefel, u. es wird ihr Land zu brennendem 
Pech*) Jes 34, 9. R. Tanchuma (um 380) hat gesagt: Das ist die Tiber U. der 
Tizinus «rra-r, die am Rande Roms liegen. Ferner steht geschrieben: „Bei Nacht 
u. bei Tage erlischt es nicht* Jes 34,10. Warum? Weil sie (die Römer) Israel von 
der Tora zurückgehalten haben, mit der sie sich Tag u. Nacht beschäftigten. Das 
Feuer (spricht Gott), das ich über sie bringe, erlischt in Ewigkeit nicht, vielmehr 
„auf ewig steigt der Rauch davon auf* Jes 34, 10, weil sie mein Hans verbrannt 
haben, u. der Rauch stieg davon empor, u. sie sagten: Hallend Getümmel aus der 
Stadt! Jes 66, 6. Da sprach Gott zu ihnen: Vielmehr „Hall aus dem Tempel!* 
Jes 66, 6; da sagte er: Gedenket daran, was ihr im Tempel getan habt! „Hall 
Jahves, der seinen Feinden Vergeltung heimzahlt* Jes 66, 6, wie es beißt: (Er wird 
kommen) zur göttlichen Vergeltung; er wird kommen u. euch helfen Jes 35,4. —-
Purallelen: Tanch «-«•. 71 b ; ExR 9 Ende. 

W. Hen 56, 5ff. s. bei Offb 16,14 S. 820f. || Hen 100,1 ff.: In jenen Tagen (des Straf­
gerichtes) werden die Väter mit ihren Söhnen an einem Ort erschlagen werden, u. 
Brüder einer mit dem andren getötet fallen, bis es von ihrem Blute strömt dem 

1 Nach allgemeiner Annahme wird ein Volk erst bestraft, wenn zuvor sein Engel­
fürst im Himmel bestraft ist, s. bei Rom 1,23 S. 50 u. 51. 
85-
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Strome gleich. Denn ein Mann wird seine Hand nicht mitleidig zurückhalten, seinen 
Sohn oder Enkel zu erschlagen; der Sünder wird seine Hand nicht zurückhalten, 
seinen verehrtesten Bruder zu töten. Vom Morgengrauen bis Sonnenuntergang werden 
sie einander hinmorden. Ein Roß wird bis an seine Brust im Blute der Sünder waten 
u. ein Wagen bis zu seiner Höhe einsinken. In jenen Tagen werden die Engel in Ver­
stecke herabsteigen u. alle Helfer der Sünde an einem Ort zusammenbringen; der 
Höchste wird sich an jenem Tage des Gerichts aufmachen, um das große Gericht 
unter den Sündern zu halten. — Die Vorstellung von dem gegenseitigen Sich-Hin-
morden der Feinde stammt aus dem AT, s. zB Ez 38,21; Hag 2,22; Sach 14,13. 

X. Targ 1 Sm 2,10 s. bei Offb 20, 8 u. 9 S. 833 Abschnitt c. || Hen 102,1: Wohin 
wollt ihr (Sünder) in jenen Tagen (des Gerichts), wenn er schmerzhaftes Feuer über 
euch bringt, fliehen u. wie euch retten? Werdet ihr nicht, wenn er seine Stimme 
wider euch schleudert , erschrecken u. euch fürchten? 

y. Hen 10,11.16.20: Zu Michael sprach der Herr: . . . Tilge alle Gewalttat von 
der Erde hinweg; jedes schlechte Werk soll ein Ende nehmen, u. erscheinen soll die 
Pflanze der Gerechtigkeit u. der Wahrheit ( = Israel). . . . Und du reinige die Erde 
von aller Gewalttat, von aller Ungerechtigkeit, von aller Sünde, von aller Gottlosig­
keit u. von aller Unieinigkeit, die auf der Erde verübt wird; vertilge sie von der 
Erde. II Hen 53,3—5: Ich (Henoch) habe gesehen, wie die Plageengel sich (dort) auf­
hielten u. allerlei Marterwerkzeuge dem Satan zurechtmachten. Da fragte ich den 
Engel des Friedens, der mit mir ging: Für wen bereiten sie jene Marterwerkzeuge? 
Er sagte zu mir: Jene sind für die Könige u. die Mächtigen der Erde, daß sie damit 
vernichtet werden. II Hen 56,1—4 s. Anm. 66; Hen 56, 5ff. s. bei Offb 16,14 S. 820f.; 
Hen 100,1 ff. s. in Anm. w. || Ass Mos 10, 2: Dann (zur Zeit des Rachegerichts) werden 
die Hände des Engels, der an höchster Stelle steht ( = Mikhael), gefüllt werden 
(d. h. er wird bevollmächtigt werden), u. sofort wird er sie rächen an ihren Feinden. — 
Weitere Stellen aus den Pseudepigraphen s. bei Mt 25, 31 S S. 974 Nr. 2. || Aus der 
rabbinischen Literatur gehören hierher die bei Mt 13,41 S. 672 f. gebrachten Stellen. 
Ferner ExR 18(80 c): Wie Gott (seine Strafgerichte an den Feinden Israels) in dieser 
Welt durch Mikhaöl u. Gabriel vollzogen hat, so wird er sie auch in der Zukunft V's 
(— Tage des Messias) durch sie vollziehen, wie es heißt: Heraufziehen werden Be­
freier auf den Berg Cion, zu richten das Gebirge Eaaus Obadj 21, das sind MikhaSl 
u. Gabriel. Unser heiliger Lehrer (J°huda I., f 217?) sagte: Es ist Mikhael für sich 
allein; denn es heißt: Zu jener Zeit wird Mikhael, der große Fürst, der Uber den 
Söhnen deines Volkes steht, sich erheben Dn 12,1, er wird, was die Israeliten nötig 
haben, anfordern u. für sie sprechen, wie es heißt: Da erwiderte der Engel Jahves 
u. sprach: Jahve der Heerscharen, wie lange noch wirst du dich nicht Jerusalems 
erbarmen? Sach 1,12. Und weiter heißt es: Es ist niemand, der mir gegen diese bei­
steht, als euer Fürst Mikhael Dn 10, 21. || Targ Jerusch I Dt 34, 3 s. bei 2 Thess 2,3 
S. 639 Anm. f.' 

Z. Jubil 23: Und dann (in der Vollendungszeit) wird Gott seine Knechte heilen, u. 
sie werden sich erheben u. werden tiefen Frieden schauen u. werden ihre Feinde ver­
treiben, u. die Gerechten werden zuschauen u. danken u. sich freuen bis in alle Ewig­
keit in Freude u. werden an ihren Feinden all ihr Gericht u. all ihren Fluch sehen. II 
Hen 38,5: Die Könige u. Machthaber werden in jener (messianischen) Zeit vernichtet 
u. in die Hand der Gerechten u. Heiligen übergeben werden. — Das. 48,9: Ich werde 
sie (die Könige der Erde) in die Hände meiner Auserwählten übergeben; wie Stroh 
im Feuer u. wie Blei im Wasser, so werden sie vor dem Angesicht der Gerechten 
brennen u. vor dem Angesicht der Heiligen untersinken, so daß keine Spur von ihnen 
gefunden werden wird. — Das. 90,19: Ich sah, bis daß den Schafen ( = Israeliten) 
ein großes Schwert überreicht wurde, u. die Schafe zogen gegen alle Tiere des Feldes 
( = Weltvölkcr), um sie zu töten, u. alle Tiere u. Vögel des Himmels flohen vor 
ihnen. — Das. 91,12: Danach wird eine andre Woche, die achte, die der Gerechtig­
keit anheben, u. ein Schwert wird ihr verliehen werden, damit Gericht u. Gerechtig-
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keit an denen geübt werde, die Gewalttätigkeiten begehen, u. dio Sünder werden den 
Händen der Gerechten übergeben werden. — Das. 95, 3: Fürchtet euch nicht vor den 
Sündern, ihr Gerechten; denn der Herr wird sie abermals (nämlich in der messia­
nischen Zeit) in eure Hände übergeben, um nach eurem Belieben Gericht Uber sie 
zu halten. — Das. 96,1: Hofft, ihr Gerechten, denn plötzlich werden die Sünder vor 
euch umkommen, u. ihr werdet Uber sie nach eurem Belieben herrschen. — Das. 
98,12: Wehe euch, die ihr die Werke der Ungerechtigkeit liebt; warum hofft ihr 
für euch Gutes? Wisset, daß ihr in die Hände der Gerechten gegeben werdet; sie 
werden euch die Hälse abschneiden u. euch erbarmungslos töten. |' Tanch xzn 24 a : 
R. Jeho8chua$ b. Levi (um 250) hat gesagt: Wie die Mörserkeule ' • ; » zerstampft, so 
werden die Israeliten die vier Weltreiche unter ihre Füße stampfen, wie es heißt: 
Um dich zum Höchsten y>':?s> über allen Völkern zu machen usw. Dt 26,19. — Das­
selbe TanchB sar § 4 (24 a). |j NuR 2 (137 d ) : In dieser Welt werden die Israeliten mit 
dem Staube verglichen, in den Tagen des Messias (aber) gleichen sie dem Sand des 
Meeres: wie es die Art des Sandes ist, daß er die Zähne stumpf macht, so werden 
die Israeliten in den Tagen des Messias alle Völker vernichten, s. Nu 24,19 u. Ez 
25,14. — Dasselbe P'siqR 11 (45 b). || Midr Ps 8 § 1 (37») s. bei Mt 13,41 S. 672. |! 
P°siq 187 a: (Die Israeliten) sprachen vor ihm: Herr der Welt, wann wird dieses Ge­
richt (Uber die Weltvölker) sein? Er antwortete ihnen: Ihr habt nur meiner zu harren, 
wie es heißt: Darum harret meiner, ist Jahves Spruch, auf den Tag, da ich mich auf­
mache zur Beute; denn mein Rechtsspruch ist Nationen zu versammeln usw. Zeph 
3,8. Sie sprachen vor ihm: Herr der Welt, wie wird das Gericht ausgehn? Werden 
sie in die Hand der Engel gegeben werden oder werden sie im Gehinnom gerichtet 
(bestraft) werden? Gott sprach zu ihnen: Alles (hängt) von euch (ab)! Die Vollmacht 
ist in eurer Hand, sie zu töten durch einen Tod, wie ihr wollt: .Der Bluträcher darf 
den Mörder töten, wenn er auf ihn trifft' Nu 35, 21. || Targ Sach 10, 5: Die Helden 
des Hauses Israel werden (in der messianischen Zeit) die Erschlagenon der Völker 
im Kampf zertreten wie Kot auf den Gassen, u. sie werden den Kampf führen, da 
der Memra Jahves ihnen zur Hilfe ist, daß zuschanden werden, die auf Rossen reiten. 

aa. Hen 56,5 ff. s. bei Offb 16,14 S. 820 f. II Hen 91, 7 ff.: (In der Endzeit) wird 
ein großes Strafgericht vom Himmel über alle kommen . . . , u. sie werden unterhalb 
des Himmels vernichtet werden. Alle Bilder der Heiden werden preisgegeben werden; 
die Tempel werden mit Feuer verbrannt werden, . . . u. sie (die Heiden) werden in 
die Verdammnis des Feuers geworfen werden u. im Zorn u. in dem gewaltigen, 
ewigen Gericht umkommen. — Auch Hen 90,18 wird hierher zu ziehen sein: Ich sah, 
bis daß der Herr der Schafe ( = Israeliten) zu ihnen kam, seinen Zornstab in die 
Hand nahm u. die Erde schlug, so daß sie zerbarst, u. alle Tiere u. Vögel des Himmels 
( = Völker der Welt) glitten von jenen Schafen herunter u. versanken in die Erde 
(wohl = in den Gehinnom), die sich über ihnen schloß. II Ps Sal 15,12 f.: Die Sünder 
gehen am Gerichtstage des Herrn für ewig zugrunde, wenn Gott die Erde mit seinem 
Gerichte heimsucht. Die aber den Herrn fürchten, finden dann Barmherzigkeit u. 
loben in der Gnade ihres Gottes; die Sünder aber gehen ins ewige Verderben. II 
Midr Ps 104 § 18 (223 a): Geht dio Sonne auf, ziehen sie (die wilden Tiere) sich zurück 
Ps 104,22; wenn die Sonne des Königs, des Messias, aufgeht, ziehen sich die Völker 
der Welt zurück; „u. lagern sich in ihren Wohnstätten' Ps 104,22. Wohin gehen 
sie? In den Gehinnom. 

bb. Der früheste Beleg ist Hen 90, 26: Ich sah in jener Zeit (des Völkergerichts), 
wie sich ein ähnlicher Abgrund inmitten der Erde öffnete, voll von Feuer ( = Ge­
hinnom). Man brachte jene verblendeten Schafe (d. h. die gottlosen u. abtrünnigen 
Israeliten); alle wurden gerichtet, für schuldig befunden u. in jenen Feuerpfuhl ge­
worfen u. brannten; dieser Abgrund befand sich zur Rechten jenes Hauses (d. h. im 
Süden von Jerusalem). — Hen 56, 1 ff.: Ich sah dort Scharen von Straf engein einher­
gehen u. Peitschen u. Ketten von Eisen u. Erz halten. Ich fragte den Engel des 
Friedens, der mit mir ging, indem ich sagte: „Zu wem gehen diese, die da Peitschen 
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tragen?' Er sagte zu mir: Ein jeder (geht) zu seinen Auserwählten u. Geliebten 
(gemeint sind die gottlosen Israeliten), damit sie in den tiefsten Abgrund des Tals 
( = Gehinnom) geworfen werden. Dann wird sich jenes Tal von ihren Auserwählten 
u. Geliebten füllen; der Tag ihres Lebens wird vollendet sein, u. der Tag ihrer Ver­
fahrung von nun an nicht mehr gezählt werden (vorhanden sein). II In einer Erörterung 
des Aufbaues des Achtzehn-Gebetes heifit es M«g 17 b — s. die Stelle oben S. 215 
Anm. b —: Wenn die Exilierten gesammelt sind (10. Benediktion des Achtzehn-
Gebetes), erfolgt das Gericht an den Gottlosen (in Israel), wie es heifit: Ich will 
meine Hand wider dich kehren u. wie mit Laugensalz deine Schlacken läutern Jes 
1, 25 . . . . Und wenn das Gericht an den Gottlosen vollstreckt ist (11. Benediktion), 
dann schwinden dahin die Abtrünnigen usw. |l GnR 48 (30 a) erster Teil, s. oben S. 862 
Anm. m. II P°siq 40 b wird das Gesetz über die rote Kuh Nu 19, 2 ff. allegorisch auf 
die vier Weltreiche ausgelegt; dabei wird gegen Ende in bezug auf Rom gesagt: 
„Man schlachte sie vor ihm' Nu 19, 3, wie es heißt: Denn ein Opferfest hat Jahve 
in Bozra ( = Edom = Rom); ,n. man verbrenne die Kuh vor seinen Augen* Nu 19,5, 
(wie es heifit:) „u. es wurde zur Feuerverbrennung hingegeben* Dn7,11; „ihr Fell 
u. ihr Fleisch u. ihr Blut* Nu 19, 5, es (Rom) selbst u. dio Heerfahrer u. die Statt­
halter u. die Oberbefehlshaber; das ist es, was geschrieben steht: Dein Reichtum u. 
deine Handelsgüter, deine Ware (deine Seeleute u. deine Segler, die deinen Leck 
ausbesserten u. die deine Ware austauschten u. alle deine Kriegsmannschaft, die in 
dir ist, mitsamt deiner ganzen Volksgemeinde ̂ n p , die in deiner Mitte ist) Ez 27, 27. 
R. Schemuel b. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Auch die, welche zu meiner (Israels) 
Gemeinde -snp gehörten u. hingingen u. sich deiner Gemeinde T-np anschlössen, auch 
die .werden ins Herz der Meere stürzen am Tage deines Einsturzes* Ez 27, 27. — 
R. Sch°muöl b. Jicchaq, der noch das christlich werdende Rom erlebt hat, hat bei 
seinem Wort wohl in erster Linie an die zum Christentum übergetretenen Juden ge­
dacht: Roms Untergang wird auch ihr Untergang werden. — Parallelen Pesiq 56 b ; 
PesiqR 14 (65 a); 15 (79 a). |) GnR 20 Anfang s. in Anm. ff. 

CC. Hen 1,3—7: Der große Heilige wird von seinem Wohnort ausziehen, u. der 
Gott der Welt (der ewige Gott) wird von da auf den Berg Sinai treten, mit seinen 
Heerscharen sichtbar werden u. in der Stärke seiner Macht vom Himmel der Himmel 
her erscheinen. Da werden alle (Menschen) sich fürchten, die Wächter ( = Engel 
Dn 4,10.14. 20) werden erbeben, u. große Furcht u. Angst wird sie bis an die Enden 
der Erde erfassen. Die hohen Berge werden erschüttert werden, fallen u. zergehen, 
die ragenden Hügel sich senken u. in der Flamme wie Wachs vor dem Feuer 
schmelzen. Die Erde wird gänzlich zerschellen u. alles auf ihr Befindliche umkommen, 
u. ein Gericht wird über alle stattfinden. — Die Fortsetzung in Vers 9 s. bei Brief 
Judä 14 SB S. 788. — Hen 97, 5.6.10: In jenen Tagen (der Endzeit) wird das Gebet 
der Gerechten zum Herrn dringen u. die Tage eures (der Gottlosen) Gerichts werden 
euch überraschen. Alle eure ungerechten Reden werden vor dem großen Heiligen 
vorgelesen werden. . . . Ihr werdet der großen Verdammnis (im Gehinnom) über­
liefert werden. 

dd. Belege aus der rabbinischen Literatur s. bei Rom 3, 9 S. 143 Anm. e; da in 
diesen Stellen von einem Gerichtsverfahren auf Grund der .himmlischen Bücher' 
die Rede ist, so ist dabei in erster Linie an ein Gericht in forensischer Form ge­
dacht. |l Midr Ps 122 § 6 (255»): .Dort (bei Jerusalem) sind die Stühle für das Gericht 
gesetzt* Ps 122, 5, um die Völker der Welt zu richten (die sich um Jerusalem zum 
Kampf mit Israel sammeln). || TanchB ?">tr § 16 (21 b ) : In der zukünftigen Welt (hier 
= in den Tagen des Messias) wird Gott zu Gericht sitzen wider das frevlerische 
(römische) Reich. Er sagt zu ihm: Warum hast du meine Kinder geknechtet? Es 
antwortet: Du hast es gemacht, denn du hast sie in unsere Hände hingegeben. Gott 
spricht zu ihm: Weil ich sie in deine Hand hingegeben habe, hättest du ihnen nicht 
Erbarmen erweisen sollen? Aber .du hast dein Joch gar schwer auf dem Greise 
lasten lassen* Jes 47, 6. Damit ist R. <'Aqiba (t um 135) gemeint, den die (römische) 
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Regierung endlos geknechtet bat.. . . Gott spricht zu ihm (dem römischen Reich): Bei 
deinem Leben, ich sitze wider dich zu Gericht u. richte dich u. erkläre dich für 
schuldig, wie es heißt: Steig herab u. setze dich in den Staub usw. Jes 47, 1. (Man 
beachte, wie hier eine Weissagung gegen Babel auf Rom angewandt wird.) II MidrPs96 
§ 2 (21 l b ) : Richten wird er die Völker mit Gerechtigkeit Ps 96, 10; denn die Völker 
werden vor ihm nur mit Gerechtigkeit gerichtet, u. wenn an ihnen nichts (Verdienst­
liches) ist, worauf sie sich stützen können, werden sie vernichtet (der gleiche Ge­
danke, der den oben angezogenen Stellen aus Rom 3, 9 S. 143 Anm. e zugrunde liegt). 
Dann .werden sich die Himmel freuen u. die Erde wird jauchzen' Ps 96,11, über 
das Heil (die Erlösung) Israels; .frohlocken wird das Gefilde* Ps 96,12, das ist der 
Gan iEden, Uber die Freude der Gerechten. — Man beachte, wie hier bereits in der 
messianischen Zeit Beziehungen der Gerechten zum Gan <Eden bestehen, ein Beweis, 
wie sehr in der späteren Zeit der Unterschied zwischen den Tagen des Messias u. 
dem endgeschichtlichen iOlam ha-ba verwischt war. II TanchB o-np § 1 (36 a ) : Hoch 
zeigt sich Jahve (^baoth durch Gericht u. der heilige Gott erweist sich heilig durch 
Gerechtigkeit Jes 5,16. Wann wird Gott hoch (erhöht) in seiner Welt? Wenn er 
Gericht u. Recht an den Völkern der Welt ausführt, wie es beißt: Aufgestanden ist 
Jahve zum Rechtsstreit u. stehet da, die Völker zu richten Jes 3, 13. Und weiter 
heifit es: Ich schaute, bis man Throne aufstellte Dn 7, 9. Was heißt .Throne*? Gibt 
es denn viele Throne? Es steht doch geschrieben: Ich sah Jahve sitzen auf einem 
(hohen u. erhabenen) Thron Jes 6,1 (also gibt es nur einen Gottestbron). Was heifit 
.Throne' (Mehrzahl)? R.Jose Ha-g°lili (um 110) u. R. iAqiba (t um 135); der eine 
sagte: .Throne', das ist der Thron u. sein Fußschemel; u. der andre sagte: Das sind 
die Throne der Völker der Welt, die Gott umstürzen wird, wie es heißt: Ich will 
umstürzen den Thron der Königreiche u. vernichten die Stärke der Reiche der Völker 
Hag 2, 22. Erkenne, daß dem so ist: Throne .setzte man hin* a-r-, steht hier (Dn 7,9) 
nicht geschrieben, sondern .warf man hin* v » - ; ferner steht geschrieben: Roß n. 
seinen Reiter hat er ins Meer geworfen n»* Ex 15, 1. Die Rabbinen sagten: Was 
heißt .Throne'? In der Zukunft V's wird Gott sitzen, u. die Engel stellen Throne 
(Gerichtsstühle) für die Großen Israels hin, u. diese setzen sich, u. Gott sitzt wie ein 
Gerichtspräsident bei (mit) ihnen, u. dann richten sie die Völker der Welt, wie es 
heißt: Jahve kommt ins Gericht mit den Ältesten seines Volkes u. seinen Fürsten 
Jes 3,14; .gegen" die Ältesten seines Volkes steht hier nicht geschrieben, sondern 
.mit' =3> den Ältesten (also in Gemeinschaft mit ihnen); das lehrt, daß Gott (ge­
meinsam) mit den Ältesten u. den Fürsten Israels dasitzt u. die Völker der Welt 
richtet. Und wem gehören diese Throne? Dem Hause David u. den Ältesten Israels, 
wie es heißt: Denn dort sind die Stühle (Throne) für das Gericht gesetzt, die Stühle 
für das Haus David Ps 122, 5. R. Pinechas (um a60) hat im Namen des R. Chilqijja 
aus dem Süden (um 320) im Namen des R. Rüben (gegen 300) gesagt: Wenn du 
sagst: .Denn dort sind die Stühle für das Gericht gesetzt, die Stühle für das Haus 
David*, was soll dann: „Und der Alte der Tage saß nieder Dn 7, 9? (Es bedeutet,) 
daß er zwischen ihnen wie ein Gerichtspräsident sitzen u. mit ihnen die Völker 
richten wird; deshalb steht geschrieben: Bis daß man Throne hinstellte Dn 7, 9.— 
Es ist nicht unmöglich, daß sich die Stelle wenigstens zum Teil auf das Endgericht 
(nicht auf das messianische Völkergericht) bezieht. Eine Parallele 8. in Tanch o s i i p 
Anf. 167». 

ee. Die Pseudepigraphen erwähnen eine aktive Beteiligung der Gerechten am 
forensischen Völker- oder Endgericht nicht. Dagegen sagen die LXX Dn 7,22: xai 
ro xgifta (Geriebt) etStoxsv tlyioig ixbiotov. Ebenso beißt es Weish 3, 8: Sie (die Ge­
rechten) werden Heiden richten u. über Völker herrschen XQIVOVOIV £9vtj xai xpatrj-
oovai Xaüv. Anders Weish 4, 16 u. 5,1: in der ersten Stelle kommt der Gerechte als 
Maßstab in Betracht, nach dem der Gottlose beurteilt wird, in der letzten Stelle als 
Partner, der dem Gottlosen im Endgericht gegenübertritt. — Aus der rabbinischen 
Literatur s. TanchB o*«np § 1 (36°) in der vorigen Anm. dd. Ferner Tanch rvuss 67»: 
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R. Abin (I., um 325; IL, um 370) hat gesagt: Dereinst wird Gott die Ältesten Israels 
nach Art einer Tenne (d. h. halbkreisförmig) aufstellen, und er wird an der Spitze 
von ihnen allen als Gerichtspräsident sitzen, u. dann werden sie die Heiden richten; 
denn es heißt: Jahve kommt ins Gericht in Gemeinschaft mit SJ> den Ältesten seines 
Volkes u. seinen Fürsten Jes 3,14; „gegen* '11 die Ältesten seines Volkes heißt es 
hier nicht, sondern =; (gemeinsam) „mit* ihnen, u. dann richten sie die Heiden. 
Vgl. TanchB c-»->p § 1 (36») in Anm. dd. — Dasselbe ExR 5 (71 b ) . || Midr Ps 76 § 4 
(171 b , 24): Mit dem Rest des Zornes wirst du dich gürten Ps 76, 11, d.h. die dir 
(von den Israeliten aus deinen Zornesgerichten) übriggeblieben sind, die wirst du 
gürten, um die Völker der Welt am Tage des Gerichts zu richten. — Zur Auslegung 
von Ps 76,11 s. auch pMaias 3, 51», 7. — Vgl. auch Targ Ps 50, 4: (Gott) wird die 
Engel der Höhe rufen von oben u. die Gerechten des Landes von unten, um das 
Gericht auszubreiten (wörtlich: auszuspannen) gegen sein Volk. — Zweifelhaft bleibt 
in obigen Stellen, ob sie vom Völkergericht zu Anfang der messianischen Zeit oder 
vom allgemeinen Weltgericht beim Anbruch des 'Olam ha-ba bandeln. — Mit einer 
andren Vorstellung haben wir es zu tun, wenn hier u. da gesagt wird, daß Gott 
dereinst die Armen durch Arme, die Reichen durch Reiche, die Handwerker durch 
ihre Handwerksgenossen, die Heiden durch die aus ihnen hervorgegangenen Proselyten 
richten werde; s. die betreffenden Stellen bei Mt 12, 41 SB S. 650. Hier ist der Sinn, 
wie oben in Weish 4, 16, daß der Mensch im göttlichen Gericht an seinesgleichen 
werde gemessen u. nach seinesgleichen werde beurteilt u. gerichtet werden. 

ff. Hen 97, 5. 6. 10 s. in Anm. cc. |l Hen 108, 3: Wartet nur, bis die Sünde ver­
gangen ist; denn ihre (der Gottlosen) Namen werden aus den Büchern der Heiligen 
ausgelöscht u. ihre Nachkommen für immer vertilgt werden. Ihre Geister werden 
getötet werden, schreien u. jammern an einem unermeßlichen, öden Ort, u. sie werden 
in einer Flamme brennen (an einem Orte), wo keine Erde ist. II GnR 20 Anf.: Der 
Mann der Zunge (— Verleumder) gewinne nicht Halt im Lande Ps 140, 12. R. Levi 
(um 300) hat gesagt: In der Zukunft wird Gott die Völker der Welt nehmen u. sie 
in den Gehinnom hinabstürzen, u. er wird zu ihnen sagen: Warum habt ihr über 
meine Kinder Strafen verhängt? Und sie werden ihm antworten: Von ihnen u. gegen 
sie sind solche gekommen, die Verleumdungen widereinander redeten! Dann wird 
Gott diese u. jene nehmen u. sie in den Gehinnom hinabstürzen. II P°siqR 10(36 b ) : 
R. Levi (um 300) bat gesagt: . . . Gott sprach (zu den Israeliten): Alle diese Haufen 
(von Weltvölkern, Nichtisraeliten), die ihr sehet, gehören nicht mir an,. . . dem Ge­
hinnom gehören sie an: „Die Völker sollen Brandstätten von Kalk werden* Jes 33,12. 

58. Der Messias der Bringer der messianischen Zeit. 
Die Ankunft des Messias wird vom Propheten Elias, sei es einen 

Tag, sei es drei Tage zuvor, öffentlich angekündigt werden;* dabei 
nahm man an, daß das Jahr, in welchem der Messias erscheinen 
werde, entweder das letzte oder das erste einer siebenjährigen Brach­
jahrperiode sein werde.b Ferner glaubte man mit Bestimmtheit ver­
sichern zu können, daß das Auftreten des Messias weder an Sabbat-
u. Festtagen, noch an deren Rüsttagen zu erwarten sei.c Um die 
Mitte des dritten Jahrhunderts sprach man davon, daß das Kommen 
des Messias von zwiefacher Art sein könne: wenn Israel dessen 
würdig sei, d. h. wenn es Verdienste vor Gott aufzuweisen habe, 
werde er in Herrlichkeit kommen mit den Wolken des Himmels; wenn 
Israel aber aller Verdienste bar sei, werde er in Niedrigkeit kommen 
reitend auf einem Esel.d Dementsprechend mußte sich natürlich auch 
das erste öffentliche Auftreten des Messias verschieden gestalten. 
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« . Der Herrlichkeitstyp. 

Der Messias offenbart sich plötzlich auf der Zinne des Tempels u. 
ruft seinem Volke zu: Ihr Gebeugten, die Zeit eurer Erlösung ist 
da! Alsbald läßt Gott das Licht des Messias weithin aufleuchten.« In 
jener Zeit stehen alle Könige der Völker im Kampfe widereinander. 
Alle Nationen sind wie von Geburtswehen ergriffen; auch Israel fürchtet 
sich u. spricht: Wohin sollen wir gehen? Gott gibt die tröstende 
Antwort: Fürchtet euch nicht: was ich getan habe mit der Erregung 
der Völker gegeneinander, habe ich nur euretwegen getan. Die Zeit 
eurer Erlösung ist da.' Sobald die Völker vom Messias hören, stehen 
sie ab von ihren gegenseitigen Kämpfen u. ziehen gemeinsam zum 
Entscheidungskampf gegen Jerusalem,!! an ihrer Spitze die verhaßte 
römische Weltmacht« (nach späteren Traditionen, als Rom längst 
christlich geworden, unter Führung des Antichrist Armilos'j. Auf dem 
Honsberg tritt der Messias den feindlichen Scharen entgegen u. ver­
nichtet sie mühelos mit dem Wort seines Mundes k oder auch da­
durch, daß er sie dem Schwerte der Israeliten ausliefert.' Nebenher 
geht die andre Meinung, daß der Messias die feindlichen Massen 
samt ihren Königen in einem förmlichen Gerichtsverfahren all ihrer 
Ungerechtigkeiten überführen u. hinterher werde töten lassen.m Zum 
Schluß wird der letze Regent Roms vor ihn gebracht; nachdem ihm 
seine Freveltaten vorgehalten sind, wird auch er getötet.n So macht 
der Messias die Zähne der Völker stumpfe u . nimmt Rache an allen 
Drängern Israels:P er ist der Stein, der vom Felsen sich löst u. alle 
Reiche zertrümmert (s. Dn 2, 32 ff.),q u. zugleich der Durchbrecher 
(s. Micha 2, 13), der siegreich seinem Volke voranziehf Nur die 
Völker läßt er am Leben, die vordem Israel nicht geknechtet haben ;s 
sie unterwerfen sich seiner Herrschaft u. werden Israel tributpflichtig, t 

ß. Der Niedrigkeitstyp. 
Erste Tradition. Kaum hat der Messias die Herrschaft angetreten, 

so wird sie ihm von den anstürmenden Feinden wieder genommen. 
Er flieht mit seinem Volk in die Wüste; nachdem er hier 45 Tage 
lang in der Verborgenheit geweilt hat, sich u. die Seinen von Melde 
u. Salzkraut nährend, kehrt die Herrschaft zu ihm zurück. Dann 
schlägt er majestätisch seine Feinde mit dem Stab seines Mundes." 

Zweite Tradition. Bei Beginn der Jahrwoche seines Kommens wird 
der Messias in den Kerker geworfen u. unter der Anfeindung der gott­
losen Israeliten u. der Weltvölker dem Tode nahe gebracht. Nach 
Schluß jener Jahrwoche geht er aus dem Kerker hervor; 140 König­
reiche kommen über ihn u. umringen ihn. Gott aber bekleidet ihn 
mit dem Glanz seiner Herrlichkeit u. gibt alle Feinde in seine Ge­
walt. Der Messias tötet alle Gottlosen durch den Hauch seiner Lippen.v 

Dritte Tradition. Der Ansturm der Völker gegen Jerusalem findet 
statt zur Zeit des Messias b. Joseph (b. Ephraim), also noch vor 
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Beginn der messianischen Zeit. Der Messias b. Joseph wird getötet, 
u. Israel flieht für 45 Tage in die Wüste. Inzwischen vernichtet 
Gott die Feinde bei Jerusalem u. verkündet dann den in die Wüste 
Geflüchteten durch eine Himmelsstimme: Geht nach Edom ( = Rom) 
u. vollführt dort meine Rache! Der Befehl wird ausgeführt, Rom 
fällt wie weiland Jericho, seine Jungmannschaft liegt tot in den 
Gassen. Da offenbart sich der Messias in Rom den Israeliten u. führt 
sie mit reicher Beute hinauf nach Jerusalem.w 

a. '<Er 43» u. PsiqR 35 (161») s. Exk. 28 S. 788 Anm. n u. m. 
b. Mvg 17 b : Aus welchem Grunde hat man G°Jullah ( = Erlösung) als siebente 

Benediktion (im Achtzehn-Gebet) gesagt? Raba (t 352, vielleicht richtiger: R. Chijja 
b. Abba, um 280, s. Bacher, pal Amor 3, 114. 4) hat gesagt: Weil sie in einem siebenten 
Jahr (also dem letzten der siebenjährigen Periode) werden erlöst werden, darum hat 
man sie (die Benediktion G^ullah) als siebente festgesetzt. Aber ein Autor hat doch 
gesagt (s. Sanh 97», 11): Im sechsten Jabr (der Jahrwoche, in der der Messias kommt) 
werden Stimmen (vom Himmel her) sein, im siebenten Kriege u. im Jahr nach Aus­
gang des siebenten (also im ersten der neuen Brachjahrperiode) wird der Ben David 
( = Messias) kommen. (Ausgleich der beiden Meinungen:) Auch Krieg ist der Anfang 
der Erlösung (darum kann bereits das siebente Jahr als Jahr der beginnenden Erlösung 
angesehen werden). — Die Tradition, daß der Messias im ersten Jahr einer Jahrwoche 
kommen werde, auch Midr HL 2, 13(101»), n. zwar im Munde des R. Jochanan, 
f 279. — Zum Schlußsatz: Krieg der Anfang der Erlösung e. GnR 42 (26»): R. Eflazar 
b. Abina (um 340) hat gesagt: Wenn du siehst, daß ein Reich sich wider das andre 
(zum Kampfe) erregt, dann sieh dem Kommen des Messias entgegen. Als in den 
Tagen Abrahams die Reiche sich widereinander erregten (Gn 14), kam dem Abraham 
die Erlösung. 

C. pP-s 8, 30 b , 25; P's 13» Bar s. Exk. 28 S. 788 Anm. o. 
d. Sanh 98» s. bei Lk 24, 26 S. 286 f. Anm. f. — Zum Kommen des Messias auf 

den Wolken des Himmels 8. bei Mt 24, 30 » S. 956 f. 
e. P«siqR 36 (162») s. bei Mt 24, 27 S. 954 Anm. b. 
f. P esiqR36(162»): R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: In dem Jahr, in welchem 

sich der König, der Messias, offenbaren wird ni;:, werden sich alle Könige der Völker 
(zum Kriege) widereinander erregen. [Der König von Persien wird sich erregen wider 
den König von Arabien, u. der König von Arabien wird nach Edom (Rom) gehen, 
um sich von ihnen Rat zu holen, u. der König von Pereien wird widerum die ganze 
Welt zerstören.]1 Und alle Völker der Welt geraten in Bestürzung u. Verwirrung u. 
fallen auf ihr Angesicht, u. Wehen ergreifen sie wie die Weben einer Gebärenden. 
Auch die Israeliten geraten in Bestürzung u. Verwirrung u. sagen: Wohin sollen wir 
gehen u. wohin sollen wir kommen ( = wohin wird es mit uns kommen)? Und er (Gott) 
wird ihnen antworten: Meine Kinder, fürchtet euch nicht; alles, was ich (jetzt) getan 
habe, habe ich nur euretwegen getan. Warum fürchtet ihr euch? Fürchtet euch nicht, 
herangekommen ist die Zeit eurer Erlösung. Und nicht wie die frühere Erlösung (die 
erste aus Ägypten) wird die letzte sein: denn die frühere Erlösung ward euch hinterher 
zur Not n. Knechtung seitens der Reiche, aber die letzte Erlösung wird euch hinterher 
nicht zur Not u. Knechtung seitens der Reiche werden. — Zu den gegenseitigen 
Kämpfen der Völker s. auch 4 Esra 13,29—32: Siehe, Tage kommen, da der Höchste 
die Erdenbewohner erlösen wird. Da wird gewaltige Erregung über die Erdenbewohner 
fallen, daß sie Kriege widereinander planen, Stadt gegen Stadt, Ort gegen Ort, Volk 

1 Zum Eingeklammerten bemerkt Bacher, pal Amor 2, 294. 4: Diese Angaben 
stammen sicherlich aus späterer Zeit, vielleicht aus der Zeit der Kriege zwischen den 
Sassaniden u. den Arabern. 
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gegen Volk, Reich gegen Reich. Dann, wann dies geschieht. . . , dann wird mein 
Sohn ( = Messias) erscheinen. — Apok Bar 70, 2f.: Siehe, Tage kommen, da wird, 
wenn die Zeit der Welt reif sein u. die Ernte der Aussaat der Bösen u. Guten kommen 
wird, der Allmächtige über die Erde u. ihre Bewohner u. über ihre Regenten Geistes­
verwirrung u. herzlähmenden Schreck herbeiführen. Und sie werden einander hassen 
u. sich gegeneinander zum Krieg anreizen.. . . 

g. 4 Esra 13,33 f.: Dann (wann der Messias erschienen ist, s. 4 Esra 13,29—32 
in Anm. f). wann alle Völker seine Stimme (das Gerücht über ihn) vernehmen, werden 
sie alle ihre Länder u. wechselseitigen Kriege lassen; so wird sich ein unzählbares 
Heer an einem Punkte sammeln (nämlich, wie das Folgende zeigt, um Jerusalem). 

h, Rom erscheint als der eigentliche Gegner des Messias zB Apok Bar 39, 5—7, 
s. in Anm. k; 4 Esra 11, 36—46; 12.10 f. 31—33, s. in Anm. m; in der rabbinischen 
Literatur wird der Messias in ausdrücklicher Weise seltener mit Rom in Verbindung 
gebracht, als man erwarten sollte. Das hat seinen Grund teils darin, daß meist Gott 
als der Vernichter Roms eingeführt wird, teils darin, daß weniger von den Römern 
als von den Weltvölkern überhaupt die Rede ist. Der Messias als Gegner Roms zB 
P esiq51*. Hier heißt es in einer allegorischen Deutung von HL 2, 10 ff., die den 
R. 'Azarja (um 380) zum Verfasser hat: .Der Winter ist vergangen" HL 2, 11, damit 
ist das frevlerische Reich ( = Rom) gemeint, das die Menschen verführt .Der 
Regen ist vorbei, ist vorüber", das geht auf die Knechtschaft (Israels)... . .Die Zeit 
des Gesanges --ist ist herangekommen' HL 2,12, die Zeit der Vorhaut ist gekommen, 
daß sie abgeschnitten werde ( = Zeit der Unbeschnittenen, daß sie vertilgt 
werden), die Zeit der Gottlosen ist gekommen, daß sie zerbrochen werden.. . . Die 
Zeit des frevlerischen Reiches ( = Rom) ist gekommen, daß es aus der Welt vertilgt 
werde Die Stimme der Turtel läßt sich in unsrem Lande hören*, damit ist der 
König, der Messias, gemeint, wie es heißt: Wie schön sind auf den Bergen die Füße 
des Freudenboten Jes 52,7. — Parallelen: Midr HL 2, 13 (100 b); PcsiqR 15(74 b). | | 
TanchB r-^-r § 6 (46»): Und dies ist die Hebe . . . : Gold u. Silber u. Erz Ex 25, 3. 
„Gold*, entsprechend dem Reich Babel, s. Dn 2, 35; „Silber*, das ist das Reich 
Medien, s. Esth 3, 9. „Erz*, das ist das Griechenreich, das geringer war als sie alle. 
„Rotgefärbte Widderfelle' Ex 25, 5, das ist das Reich Edom ( = Rom), wie es heißt: 
Der erste ( = Esau) kam rötlich heraus Gn 25, 25. Gott sprach (zu Israel): Wenn 
ihr auch seht, wie sich diese vier Reiche über euch erheben, bei eurem Leben, ich 
lasse euch Hilfe aus der Knechtschaft heraus sprossen! Was steht hinterher ge­
schrieben? „Öl für seinen Leuchter" Ex 25, 6. Was ist „Leuchter"? Das ist der 
König, der Messias, wie es heißt: Da will ich dem David ein Horn sprossen lassen, 
habe ich eine Leuchte zugerichtet meinem Messias (so der Midr Ps 132, 17). — Das­
selbe Tanch 'r»i-r 100 b unten. || Midr Ps 22 § 9 (93»): Wache auf, meine Ehre 
( = Seele), wache auf, Laute u. Zither! Ich will das Morgenrot wecken Ps 57, 9; das 
spricht von den vier Reichen. „Wache auf", das geht auf Babel, gegen das Chananja, 
Mischa'el u. cAzarja erstehen sollten. „Wache auf", das geht auf Medien, denn es 
sollten uns Mardokhai u. Esther erstehen. „Wache auf, das geht auf das Griechen-
reich, denn es erstand ihnon das Haus der Hasmonäer. „Wache auf", das geht auf 
Edom (Rom), denn es wird ihnen (als Retter u. Erlöser) der König, der Messias, 
erstehen. Ii GnR 83 (53»): Der Häuptling SIram a->-y Gn36,43. R Chanina von Sepphoris 
(um 300) hat gesagt: Warum heißt er (der letzte Häuptling Edoms = Roms) SIram? 
Weil er Schätze aufhäufen si*» wird für den König, den Messias (in dessen Hände 
alle Schätze Roms Übergehn). || P es 5» Bar s. bei Mt 1, 21 S. 65 Anm. c; P'siq 66» 
s. bei Mt 1,21 S. 6ü Anm. m. || Tanch r:»v 6 1 b : Gott hat zu Hiram gesagt: Ich 
lasse Feuer aus deinem Innern ausgehen, u. das verzehrt dich Ez 28, 18, u. die Tochter 
des Pharao hat den großgezogen, der an ihrem Vater u. an dessen Land Rache 
nehmen sollte, u. auch der Messias, der an den Götzendienern Rache nehmen wird, 
wird mit (bei) ihnen in der Stadt ( = Rom) aufwachsen (groß werden); denn es steht 
geschrieben: Dort (in der einst festen, u. nun entvölkerten Stadt Babel-Rom) werden 
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junge Rinder weiden u. dort lagern u. ihr Gezweig abfressen (so der Midr Jes 
27, 10). I: >AZ 2 b : Was ist es denn mit jenen (Rom u. Persien) anders, daß sie an­
gesehen sind, u. was ist es mit diesen (den übrigen Völkern) andere, daß sie nicht 
angesehen sind? Weil sich jene hinziehen (Bestand behalten) in ihrer Herrschaft, bis 
der Messias kommt (der ihre Herrschaft vernichten wird). || DtR 1 s. Anm. k. 

t. Hierzu s. bei 2 Thess 2, 3 8 S. 637 ff., besonders Anm. f S. 639. 
* . 4 Esra 13, 1—11: Nach den sieben Tagen geschah es, da träumte ich (Esra) 

des Nachts einen Traum: siehe, da stieg ein gewaltiger Sturm vom Meere auf u. 
erregte alle seine Wogen. Ich schaute, siehe, da führte jener Sturm aus dem Herzen des 
Meeres etwas wie einen Menschen hervor; ich schaute, siebe, dieser Mensch flog mit den 
Wolken des Himmels (vgl. Dn 7, 13). Und wohin er sein Antlitz wandte u. hinblickte, 
da erbebte alles, was er anschaute; u. wohin die Stimme seines Mundes erging, da 
zerschmolzen alle, die seine Stimme vernahmen, wie Wachs zerfließt, wenn es Feuer 
spürt. Danach schaute ich, siehe, es kam von den vier Winden des Himmels her 
ein unzählbares Heer von Menschen zusammen, um den Menschen, der aus dem Meer 
emporgestiegen war, zu bekämpfen. Da schaute ich, wie er sich einen großen Berg 
losschlug (vgl. Dn 2, 34. 45) u. auf ihn flog. Ich aber bestrebte mich, Gegend oder 
Ort zu erkennen, woraus der Berg losgeschlagen war; aber ich vermochte es nicht. 
Danach schaute ich, siehe, alle, die sich gegen ihn zum Kriege versammelt hatten, 
gerieten in große Furcht, wagten aber doch den Kampf. Als er aber den Ansturm 
des Heeres, das auf ihn loskam, sah, da erhob er keine Hand, noch führte er ein 
Schwert oder eine andre Waffe, sondern ich sah nur, wie er von seinem Munde etwas 
wie einen feurigen Strom ausließ, von seinen Lippen einen flammenden Hauch, u. 
von seiner Zunge ließ er hervorgehen stürmende Funken scintillas et tempestates: 
alle diese aber vermischten sich ineinander: der feurige Strom, der flammende Hauch 
u. der gewaltige Sturm multitudo tempestatis. Das fiel über das anstürmende Heer, 
das zum Kampf bereit war, u. entzündete sie alle, so daß im selben Augenblick von 
dem unzählbaren Heer nichts andres zu sehen war außer dem Staub der Asche u. 
dem Dunst des Rauchs. Als ich das sah, entsetzte ich mich. — Das. 13, 25 f. 35—38: 
Die Deutungen des Gesichtes sind diese: wenn du einen Mann aus dem Herzen des 
Meeres hast emporsteigen sehen, das ist derjenige, den der Höchste lange Zeiten 
hindurch aufspart, durch den er die Schöpfung erlösen will (d. h. der Messias); der 
wird selber unter den Obergebliebenen die neue Ordnung (das Messiasreich) schaffen. 
. . . Er selbst aber wird auf den Gipfel des Zionberges treten; Zion aber wird er­
scheinen u. allen offenbar werden, vollkommen erbaut (gemeint ist das vom Himmel 
herniederkommende neue Jerusalem), wie du gesehen hast, daß ein Berg ohne 
Menschenhände losgehauen ward. Er aber, mein Sohn ( = Messias) wird den Völkern, 
die wider ihn gezogen sind, ihre Sünden strafen — die sind dem Wetter gleich —; 
er wird ihnen ihre bösen Anschläge u. ihre künftigen Qualen vorhalten — diese sind 
wie das Feuer —, dann wird er sie mühelos vernichten durch sein Geheiß — das 
gleicht der Flamme. II Apok Bar 39, 5—7: Danach wird das vierte Königreich (das 
römische Weltreich) aufkommen, dessen Herrschaft härter u. schlimmer sein wird 
als die Herrschaft derer, die vor ihm waren; u. es regiert viele Zeiten hindurch, wie 
der Wald der Ebene (in dem nächtlichen Gesicht Kap. 36), u. behält die Herrschaft 
lange Zeit, u. es wird sich erheben höher als die Zedern des Libanon. Und die Wahrheit 
wird sich in ihm verstecken müssen, u. es werden zu ihm hinflieben alle, die mit 
Freveltat befleckt sind, gleichwie sich die wilden Tiere in den Wald flüchten u. in 
ihn hineinschlüpfen. Und wenn die Zeit seines Endes herbeigokommen ist, daß es zu 
Falle kommen wird, alsdann wird sich die Herrschaft meines Messias offenbaren, 
die der Quelle u. dem Weiostock (im nächtlichen Gesicht Kap. 36) gleicht; u. wenn 
sie erschienen ist, so wird sie seine ganze große Schar ausrotten. II Apok Bar 70, 
7—10: Es wird aber der Höchste die Völker offenbaren, die er (dazu) vorbereitet 
hat (daß sie untereinander Krieg führen), u. sie werden herbeikommen u. Krieg führen 
mit den Regenten, die alsdann übrig sein werden. Und jeder, der sich aus dem Kriege 
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rettet, soll durch ein Erdbeben sterben, u. der, der sich aus dem Erdbeben rettet, 
wird im Feuer verbrennen, u. der, der sich aus dem Feuer rettet, wird durch Hunger 
zugrunde gehen; u. alle, die sich retten u. allen den vorher erwähnten (Gefahren) 
entgehn — mögen sie nun gesiegt haben oder besiegt worden sein —, die werden 
den Händen meines Knechtes, des Messias, Uberantwortet werden; denn die ganze 
Erde wird ihre Bewohner verschlingen. — Als Kriegsheld ist der Messias weiter 
vorgestellt Hen 46, 4—6: Dieser Menschensohn ( = Messias), den du gesehen hast, 
wird die Könige u. die Mächtigen von ihren Lagern u. die Starken von ihren Thronen 
sich erheben machen; er wird die Zügel der Starken lösen u. die Zähne der Sünder 
zermalmen. Er wird die Könige von ihren Thronen u. aus ihren Königreichen ver­
stoßen, weil sie ihn nicht erheben noch preisen, oder dankbar anerkennen, woher 
ihnen das Königtum verliehen worden ist. Er wird das Angesicht der Starken ver­
stoßen, u. Schamröte wird sie erfüllen. Finsternis wird ihre Wohnung u. Gewürm 
ihre Lagerstätte sein; sie dürfen nicht hoffen, daß sie sich von ihren Lagerstätten 
erheben werden, weil sie den Namen des Herrn der Geister nicht erheben. — Hen 
52, 2 ff.: Dort sahen meine (Henochs) Augen alle die verborgenen Dinge des Himmels, 
die da geschehen sollen auf der Erde: einen eisernen Berg, einen von Kupfer, einen 
von Silber, einen von Gold, einen von weichem Metall u. einen von Blei. . . . Jene 
Berge, die deine Augen gesehen haben, der Berg von Eisen, der von Kupfer, der 
von Silber, der von Gold, der von weichem Metall u. der von Blei, sie alle werden 
vor dem Auserwählten ( = Messias) wie Wachs vor dem Feuer sein u. wie Wasser, 
das von oben her über jene Berge herabfließt; sie werden schwach vor seinen Füßen 
sein. In jenen Tagen wird keiner sich retten, weder mit Gold noch mit Silber, noch 
wird einer entfliehen können. Es wird kein Eisen für den Krieg geben noch ein(en) 
Kleiderstoff zur Anfertigung) für einen Brustpanzer. Erz wird nichts nütze sein, noch 
Zinn etwas frommen oder geschätzt sein, u. Blei wird nicht begehrt werden. Alle 
diese Dinge werden vernichtet u. von der Oberfläche der Erde vertilgt werden, wenn 
der Auserwählte (-= Messias) vor dem Angesichte des Herrn der Geister erscheint. || 
Ps Sal 17, 21 ff.: Sieh darein, o Herr, u. laß ihnen (Israel) erstehen ihren König, den 
Sohn Davids ( = Messias), zu der Zeit, die du erkoren, Gott, daß er Uber deinen 
Knecht Israel regiere. Und gürte ihn mit Kraft, daß er ungerechte Herrscher zer­
schmettere, Jerusalem reinige von den Heiden, die (es) kläglich zertreten! Weise (u.) 
gerecht treibe er die Sünder weg vom Erbe, zerschlage des Sünders Übermut wie 
Töpfergefäße. Mit eisernem Stabe zerschmettere er all ihr Wesen, vernichte die gott­
losen Heiden mit dem Wort seines Mundes, daß bei seinem Drohen die Heiden vor 
ihm fliehen, u. er die Sünder zurechtweise ob ihres Herzens Gedanken. || Or Sib 3, 65'2 ff.: 
Und dann wird Gott von Sonnenaufgang her einen König senden, der auf der ganzen 
Erde dem bösen Krieg ein Ende machen wird, indem er die einen tötet, mit den 
andren sichere Verträge schließt. — Doch halten wir es nicht für ausgemacht, daß 
die Stelle vom Messias handelt.' II Philo, De praem. et poen. § 16 (Mang 2, 423): 
Hervortreten (aufkommen) wird ein Mensch, wie die Weissagung sagt (Nu 24,17?), 
der, zu Felde ziehend u. Krieg führend, große u. menschenreiche Völker bezwingen 
wird. || In der rabbinischen Literatur sind es besonders die Targumim, die den Messias 
als Kriegshelden feiern. Targ Jerusch I Gn 49, 11: Wie schön ist der König, der 
Messias, der erstehen wird von denen aus dem Hause Juda! Er gürtet seine Lende 
u. zieht hinab u. ordnet die Schlachtreihen gegen seine Feinde u. tötet die Könige 
samt ihren Machthabern, u. kein König u. Machthaber kann vor ihm bestehn; er 
rötetjlie Berge vom Blut ihrer Erschlagenen, seine Kleider sind in Blut getaucht, 

1 Dagegen ist sieber vom Messias die Rede Or Sib 5, 414—419: Es kam vom 
Himmelsgewölbe ein seliger Mann ( = Messias), das Zepter in den Händen tragend, 
welches Gott ihm verliehen, u. brachte alles schön in seine Gewalt u. gab zurück 
allen Guten den Reichtum, den die früheren Männer genommen hatten. Alle Städte 
nahm er von Grund aus ein mit vielem Feuer u. verbrannte die Volksgemeinden der 
vorher Böses beginnenden Sterblichen. 
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gleichend einer Traubenkelter. — Die Parallele in Targ Jerusch II Gn 49, 11 stark 
abweichend. — Targ Jes 10, 27: Es wird geschehen in jener Zeit, daß seine (Assurs 
= der Weltmacht) Herrschaft von dir weichen wird u. sein Joch von deinem Halse, 
n. es werden die Völker vor dem Messias zerschmettert werden. — Targ Jes 52,13. 
14; 53, 3. 7. 8. 9 s. bei Mt 8,17 S. 482; Targ Jerusch II Nu II, 26 u. Targ Jerusch I 
Nu 24, 17 s. bei Offb 20, 8 u. 9 S. 833 Abschnitte. — In der eigentlichen rabbinischen 
Literatur tritt das kriegerische Heldentum des Messias wenig hervor; dieses ist viel­
mehr zu einem hervorstechenden Zuge im Bilde des Messias b. Joseph (b. Ephraim) 
geworden, während der Messias b. David mehr als Friedensfürst u. Mann der Tora 
verherrlicht wird. Charakteristisch ist in dieser Hinsicht Midr Ps 110 § 4 (233 b): 
Ebenso (nämlich: Setze dich zu meiner Rechten, bis ich deine Feinde zum Schemel 
für deine Füße hinlege Ps 110, 1) wird er (Gott) zum Messias sagen: Und hergerichtet 
wurde durch Gnade sein Thron (so zitiert der Midr), u. er sitzt darauf mit Wahrheit 
(Treue) im Zelte Davids Jes 16,5. Gott sprach: Er (der Messias) soll darauf sitzen, 
u. ich werde Krieg fuhren; deshalb: „Und er sitzt darauf mit Wahrheit (Treue) im 
Zelte Davids.* Und was liegt ihm (dem Messias) ob zu tun? Zu lesen u. zu studieren 
in der Tora, die „Wahrheit" genannt wird, wie es heißt: Die Rechte Jahves sind 
Wahrheit Ps 19, 10, n. weiter steht geschrieben: Wahrheit ( = Torakenntnis) erwirb 
u. verkaufe sie nicht; daher: Und er sitzt darauf mit der Wahrheit ( = mit der Tora). 
Doch fehlt es auch in der eigentlichen rabbinischen Literatur nicht ganz an Stellen, 
die den Messias als Kriegshelden schildern. So DtR 1 (I9b c ) : Die Israeliten sprachen 
vor Gott: Herr der Welt, bis wie lange sollen wir geknechtet sein in seiner (Esaus = 
Roms) Hand? Er antwortete ihnen: Bis jener Tag kommt, von dem geschrieben steht: 
Hervorgetreten ist ein Stern aus Jakob, u. es erhebt sich ein Zepter aus Israel Nu 
24, 17. Wenn der Stern von Jakob ( = Messias) ausgeht, wird er die Stoppel Esaus 
(Roms) verbrennen, wie es heißt: Es wird das Haus Jakobs zu Feuer u. das Haus 
Josephs zur Flamme werden usw. Obadj 18. Gott sprach: In jener Stunde lasse ich 
meine Herrschaft " r w e (mein Reich) hervorstrahlen u. werde Uber euch König sein, 
s. Obadj 21. — Ferner s. die Zitate in den folgenden Anmerkungen o, p, q, r. 

I. Apok Bar 72, 2—6 s. in Anm. s; Hen 63,11 f. s. in Anm. m. 
m. Hen 45, 3: An jenem Tage wird mein Auserwählter auf dem Throne der Herrlich­

keit sitzen u. unter ihren (der Menseben) Taten eine Auslese treffen. — Das. 49,3 f.: 
In ihm (Messias) wohnt der Geist der Weisheit u. der Geist dessen, der Einsicht gibt, 
u. der Geist der Lehre u. Kraft u. der Geist derer, die in Gerechtigkeit entschlafen 
sind. Er wird die verborgenen Dinge richten, u. niemand wird eine nichtige Rede vor 
ihm fuhren können; denn auserwählt ist er vor dem Herrn der Geister nach seinem 
Wohlgefallen. — Das. 62, 2—5. 9—12; 63, 11 f.: Der Herr der Geister setzte ihn 
(Messias) auf den Thron seiner Herrlichkeit. Der Geist der Gerechtigkeit war Ober 
ihn ausgegossen; die Rede seines Mundes tötete alle Sünder, u. alle Ungerechten 
wurden vor seinem Angesicht vernichtet. Alle Könige, Mächtige u. Hohe u. die, welche 
das Festland besitzen, werden sich an jenem Tage erheben, ihn sehen u. erkennen, 
wie er auf dem Thron seiner Herrlichkeit sitzt, u. gerecht wird vor ihm gerichtet u. 
kein Lügenwort vor ihm gesprochen. Da wird Schmerz über sie kommen, wie über 
ein Weib, das in (Geburts-(Wehen ist. . . . Ein Teil von ihnen wird den andren an­
sehen; sie werden erschrecken, ihren Blick senken, u. Schmerz wird sie ergreifen, 
wenn sie jenen Mannessohn auf dem Thron seiner Herrlichkeit sitzen sehen werden. • • 
(62,9—12:) Alle Könige u. Mächtige, Hohe u. die, welche das Festland beherrschen, 
werden vor ihm auf ihr Angesicht fallen u. anbeten, ihre Hoffnung auf jenen Menschen 
setzen, ihn anflehen u. Barmherzigkeit von ihm erbitten. Jener Herr der Geister wird 
sie nun drängen, daß sie sich schleunigst aus seinem Angesicht entfernen; ihre An­
gesichter werden von Scham erfüllt werden, u. Finsternis wird man auf ihr Angesicht 
häufen. Die Strafengel werden sie in Empfang nehmen, um an ihnen Bache dafür 
zu nehmen, daß sie seine Kinder u. Auserwählten mißbandelt haben. Sie werden für 
die Gerechten u. seine Auserwählten ein Schauspiel abgeben; sie werden sich über 
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sie freuen, weil der Zorn des Herrn der Geister auf ihnen ruht u. sein Schwert sich 
an ihrem (Blut) berauscht bat . . . (63,11 f.:) Danach wird sich ihr Angesicht mit 
Finsternis u. Scham vor jenem Menschensohn erfüllen; sie werden aus seinem An­
gesichte hinweggetrieben werden, u. das Schwert wird unter ihnen vor seinem An­
gesichte hausen. Also sprach der Herr der Geister: Dies ist das vor dem Herrn der 
Geister festgesetzte Gericht über die Mächtigen, die Könige, die Hoben u. die, welche 
das Festland besitzen. II 4 Esra 11,36—46; 12,10 f. 31—33: Ich (Esra) schaute, siehe 
da, es kam wie ein Löwe, der aus dem Walde mit Gebrüll hervorstürzt; ich hörte, 
wie er Menschenstimme gegen den (vorher im Gesicht geschilderten) Adler ( = Rom) 
von sich ließ. Er sprach aber also: Höre, du Adler, so will ich zu dir reden. Der 
Höchste spricht zu dir: Du bist ja das letzte der vier Tiere, die ich bestimmt hatte, 
daß sie in meiner Welt herrschen sollten, u. daß durch sie das Ende meiner Zeiten 
kommen sollte. Du aber, das vierte, das gekommen ist, hast alle früheren Tiere 
überwunden, du hast die Welt mit großem Schrecken, du hast die ganze Erde mit 
schwerer Drangsal beherrscht; du hast den Erdkreis so lange Zeit mit Trug bewohnt 
u. die Erde nicht mit Wahrheit gerichtet: denn du hast die Sanftmütigen bedrückt 
u. die Friedfertigen vergewaltigt; du hast die Wahrhaftigen gehaßt u. die Lügner ge­
liebt; du hast den Fruchtbringenden die Burgen zerstört u. denen, die dir nichts Böses 
getan, die Mauern eingerissen. Aber dein Frevel ist vor den Höchsten, deine Hoffart 
vor den Allmächtigen gekommen! Da sah der Höchste seine Zeiten an: siehe, sie 
waren zu Ende, u. seine Äonon: sie waren voll. Darum wirst du Adler verschwinden 
samt deinen schrecklichen Flügeln. . . . So wird die ganze Welt, von deiner Gewalt 
befreit, erleichtert aufatmen, um dann des Gerichtes u. der Gnade ihres Schöpfers 
zu harren. . . . (12,10f.:) Da sprach er zu mir: Dies ist die Deutung des Gesichts, 
das du gesehen hast. Der Adler, den du vom Meer hast aufsteigen sehen, das ist 
das vierte Weltreich ( = Rom). . . . (12, 31—33:) Der Löwe aber, der vor deinen Augen 
mit Gebrüll aus dem Walde hervorgestürzt ist, der zum Adler gesprochen u. ihm seino 
Sünden vorgehalten hat, mit allen den Worten, die du gehört hast: das ist der Christus, 
den der Höchste bewahrt für das Ende der Tage, der aus dem Samen Davids erstehen 
u. auftreten wird, um zu ihnen zu reden; er wird ihnen die Gottlosigkeiten vorhalten, 
die Ungerechtigkeiten strafen, die Frevel vor Augen führen. Denn er wird sie zu­
nächst lebendig vor Gericht stellen; dann aber, nachdem er sie überwiesen, wird er 
sie vernichten. 

n. Apok Bar 40, 1—2: Der letzte Regent (Roms), der alsdann (existiert), wird 
lebendig übrigbleiben, wenn seine ganzen großen Scharen vernichtet werden, u. wird 
gefesselt werden. Und sie werden ihn auf den Berg Zion hinaufschaffen, u. mein 
Messias wird ihn zur Rede stellen wegen aller seiner Freveltaten, u. er wird zu­
sammenbringen u. vor ihn hinlegen alle die Taten seiner Scharen. Und nachher wird 
er ihn töten u. den Rest meines Volkes, der sich in dem Lande, das ich erwählt 
habe, vorfindet, wird er beschützen. 

O. GnR 98 (61 d ): .Bis daß er kommt nach Schilo* Gn 49,10, das ist der König, 
der Messias; ,u. ihm wird der Gehorsam der Völker* c - » ; rr.?* (das.), denn er 
kommt u. macht die Zähne der Völker der Welt stumpf (lies nrtpsa statt rrjpe). — 
Die Parallele Tanch >n«i 57 b : „Bis daß er kommt nach Schilo*' Gn 49, 10, dessen 
(ise, Wortspiel zu «Ve") die Herrschaft ist ( = Messias), „u. ihm wird der Gehorsam 
der Völker', er macht die Zähne der Völker stumpf (lies nnp,; statt rnp-), wie es 
heißt: Sie (die Gojim) werden die Hand auf den Mund legenj ihre Ohren werden 
betäubt sein Micha 7, 16. Ähnlich so GnR 99 (63 e oben). 

p. Midr Ps 29 § 2 (116 b): Wenn der Messias kommt u. Rache nimmt an den Gott­
losen der Völker der Welt, wird sofort das Heiligtum erbaut werden. 

q. TanchB r w w § 6 (46 b ): Er (Daniel) hat den König, den Messias, gesehen, 
wie es heißt: „Du warst im Schauen, bis daß ein Stein losgerissen wurde' Dn 2, 34. 
Besch Laqisch (um 250) hat gesagt: Das ist der König, der Messias. „Der traf das 
Bild an seine Füße* (das.), das geht auf alle Reiche, die sich am Bilde befanden. 
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Und in welchem Verdienste wird der König, der Messias, mit einem Stein verglichen? 
Um des Verdienstes Jakobs willen, wie es heißt: „Von dort, wo der Hirt, der Stein 
Israels' Gn 49, 24. „Der Stein wurde vom Felsen losgerissen' Dn 2, 45; denn er (der 
Messias) wird die ganze Welt vernichten, wie es heißt: Er schlägt die Erde mit dem 
Stab seines Mundes Jes 11, 4. In jener Zeit wird Israel in Ruhe u. Sicherheit wohnen, 
wie es heißt: Sie werden in Sicherheit darauf (auf dem Boden ihres Landes) wohnen 
Ez 28, 26. — Eine Parallelstelle mit Abweichungen s. in Tanch raiT 101*. 

r. GnR 73 (47 b): Der Mann breitete sich gar sehr aus VVE"! Gn 30, 43. R. Schimion 
b. Abba (um 280) hat gesagt: Das lehrt, daß ihm ein Durchbruch gebrochen wurde 
ns-r n TTŜ DS wie eine Art Probe von der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias), 
wie es heißt: Heraufziehen wird der Durchbrecher yntn ( = Messias) vor ihnen her 
Micha 2, 13. - Parallelstelle: Midr Qoh 9, 11 (43 b). || GnR 85 (55*): Und es geschah, 
als er seine Hand zurückzog (siehe, da kam sein Bruder heraus. Da sagte sie: Was 
hast du dir einen Riß gerissen!) Gn 38, 29, d. h. der größer ist als alle Gewaltigen 
wird von dir erstehen (nämlich der Messias, wie es heißt): Heraufziehen wird der 
Durchbrecher vor ihnen her Micha 2, 13. — In andren Stellen wird unter dem Tr'e 
Micha 2, 13 Gott verstanden, s. zB LvR 32 Ende, ferner PcsiqR 35 (161*) bei II, C 
Nr. 2 Anm. h: 

S. Apok Bar 72, 2 ff.; 13, 1—12 u. P fsiqR 1 (2*) s. bei Rom 3, 9 S. 147 Anm. d. || 
NuR 2 (137 d): Warum vergleicht (die Schrift, zB Hos 2, 1) die Israeliten mit dem 
Sande? Wie der Sand, wenn ein Mensch davon eine Faustvoll nimmt u. ihn in Teig 
oder in eine Speise tut, bewirkt, daß kein Mensch es essen kann, weil er seine Zähne 
stumpf macht, ebenso verhält es sich mit den Israeliten: wer sie geplündert oder 
beraubt hat in dieser Welt, dessen Zähne machen sie in der Zukunft (-•= Tage des 
Messias) stumpf. || NuR 10(157 c): Bei wem -«•> ist Ach?, bei wem ist Weh?, bei 
wem Gezänk, bei wem Klage, bei wem Wunden um nichts, bei wem Verdunklung 
der Augen? Spr 23, 29. Wenn auch die Israeliten gesündigt haben u. Gott sie wegen 
ihrer Sünden in die Hand der Völker der Welt hingab, so gehen doch auch diese 
nicht ungestraft aus; denn am Ende wird Gott jene Völker richten (strafen), in deren 
Hand er sie hingab, wie er es mit Ägypten u. mit Babel getan hat; deshalb steht 
(Spr 23, 29) sechsmal -»ä „bei wem?' (im Text fehlt •»*?) geschrieben, entsprechend 
den sechs Exilen, in die die Israeliten inmitten der Völker gezogen sind, . . . u. diese 
sind: Ägypten zuerst u. hinterher Assur, Babel, Medien, Griechenland u. Edom (Rom), 
u. so heißt es: Von großem Zorn bin ich entbrannt wider die sorglosen Gojim, weil 
sie, da ich ein wenig zornig gewesen (gegen Israel), zum Unheil mitgeholfen haben 
Sach 1,15. (Und weiter heißt es:) Denn Garaus will ich machen mit allen Gojim, 
dahin ich dich verstoßen habe Jer 46, 28. Deshalb ist gesagt: Bei wem ist Ach?, 
bei wem ist Weh? usw. Spr 23, 29. — Hiernach scheint man angenommen zu haben, 
daß nur die genannten sechs Völker in der messianischen Zeit der Vernichtung an­
heimfallen sollen, während alle übrigen am Leben bleiben. || Seder ElijR 20 (120) 
s. S. 778 "Anm. s. 

f. Zum Tributzahlen der Völker s. bei Rom 3, 9 S. 149 Anm. I; ferner vgl. die 
Stellen bei Mt 2. 11 S. 84. |l Tanch s-vr.v 19*: Und alles Volk, das sich in ihr (der 
bekämpften Stadt) findet, soll dir fronpflichtig u. dienstbar werden Dt 20,11; sie sollen 
dir Geschenk darbringen, s. Ps 68, 32. || Midr Ps 68 § 15: Könige werden dir Geschenke 
bringen Ps 68, 30. Wann? Zu der Zeit, da das Reich Edom (Rom) vernichtet ist. 

« . Als Belege s. die sämtlichen Zitate bei Lk 24, 26 S. 284 Nr. 4 Anm. a. 
^v. P»siqR36 (162*); 37 (162 b); 34 (159b) u. 37 (163*) s. bei Lk 24, 26 S. 289 

w. Leqach tob Nu 24,17 s. bei Lk 24, 26 S. 298 Anm. b. 
2. Die Herrlichkeit der Tage des Messias. 
Mit der Vernichtung der gottfeindlichen Weltmächte, insonderheit 

des frevlerischen römischen Reiches, geht die Weltherrschaft auf 
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Israel u. seinen messianischen König über.* Rom u. Jerusalem können 
nicht nebeneinander bestehn u. herrschen:b solange Rom die Gewalt 
hat, liegt Israel danieder in Knechtschaft; ist Rom erniedrigt, hört Israel 
auf der Schwanz zu sein, u. wird erhöht zum Haupt der Nationen.c 
„Zwischen Ferse aber u. Hand nichts weiter", auf Roms Herrschaft 
folgt unmit te lbar die Herrschaft Israels.«* Diejenigen Völker, die 
einst das Volk Gottes unterdrückt hatten, werden vernichtet;« die 
übrigen, da sie sehen, daß Gott mit den Israeliten ist,' fürchten sich 
u. schließen sich diesen an, um ihre Sklaven u. Ackersleute zu 
werden,g u. ihre Fürsten u. Fürstinnen beugen sich vor den .Ge­
segneten" des Herrn,« um ihnen als Wärter u. Ammen zu dienen.' 
Dann ist Gott König geworden in seiner ganzen Welt,k u. seine 
Königsherrschaft ist vollkommen u. fest gegründet auf Erden.l So 
wird das Reich des Messias im vollsten Sinn des Wortes ein Welt ­
reich sein, das alle Völker in sich faßt.«" Unter den zehn Weltreichen, 
die im Lauf der Menschheitsgeschichte auftreten, ist sein Reich das 
neunte; erst wenn auch seine Zeit beim Anbruch des ;01am ha-ba 
zu Ende geht, kehrt das Königtum zu dem zurück, der der erste 
König war: die zehnte u. letzte Herrschaft gebührt Gott allein. 1« 

Zur messianischen Reichsherrlichkeit gehört, daß das Land Israel 
endlich die Grenzen erlangt, die bereits Abraham Gn 15 ,19—21 ver­
heißen wurden: während es bisher sieben Völkerschaften umfaßt 
hatte, schließt es von jetzt an zehn in sich. Die drei neu hinzu­
kommenden Landschaften werden — wenigstens nach einer An­
nahme — Ammon, Moab u. Edom sein.o Die Erweiterung der Landes­
grenzen hat eine Neuverteilung des Grund u. Bodens an die zwölf 
Stämme zur notwendigen Folge. Doch wird das Land nicht wie ehe­
dem in zwölf, sondern in dreizehn Teile geteilt werden, da der Messias 
u. sein Haus mit einem besonderen Teil bedacht werden soll. Die 
Verteilung bewirkt Gott selbst, u. zwar so, daß ein jeder Israelit 
seinen Landanteil sowohl auf den Bergen als auch in der Ebene als 
auch im Tieftal erhält.P Dann wird auch das Siddim- oder Sukkothtal 
geheilt werden, gleichwie Sodom selbst, um in jene Verteilung mit ein­
bezogen zu werden.q So wird also Landbesitz auch in der messianischen 
Zeit die Existenzgrundlage der Bürger des neuen Staatswesens bilden; 
denn auch für jene Zeit wird der Satz seine Gültigkeit haben: W e r 
kein Land sein eigen nennen kann, der ist kein Mensch.r — Zur 
neuen Reichsherrlichkeit gehört weiter, daß das Mutterland alle seine 
Kinder, die bis dahin über die ganze Erde zerstreut waren, in seinen 
Grenzen wieder vereinigt. Die Rückkehr der jüdischen Diaspora in 
der messianischen Zeit wird schon von den Apokryphen u. Pseud­
epigraphen gefeiert.s u. die alte Synagoge hat um die Sammlung 

1 Vgl. zu diesem Gedanken 1 Kor 15,24. 
Strack n. Billerbeck, NT IV 56 
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ihrer Zerstreuten täglich gehetet.t Auch die rabbinische Literatur 
wird nicht müde, die Heimkehr der Verbannten immer aufs neue in 
sichere Aussicht zu stellen.» Meist ist es Gott selbst,v der die Exi­
lierten sammelt, seltener der Messias ;w mehrfach sind es die Völker,x 
in deren Mitte die einzelnen Israeliten geweilt haben, die diese in 
großen Ehren zurückführen u. dem Messias als Geschenk darbringen. 
Selbst die Windey nimmt Gott in seinen Dienst, die Zerstreuten zu­
sammenzubringen, daß diese auf Wolken herbeifliegen wie Tauben.z 
Das Signal zur Sammlung gibt die große Posaune,aa u. ein Panier 
wird errichtet, um das die sich Sammelnden scharen.bb Doch scheinen 
Meinungsverschiedenheiten über den Zeitpunkt der Sammlung u. Rück­
kehr bestanden zu haben." 

Inmitten des wieder vereinigten Volkes wohnend.dd waltet der Messias 
seines königlichen Amtes als ein Friedensfürst ;ee fehlt doch unter 
seinen Namen auch nicht der Name „Friede" eSbä.ff Aller Krieg hat 
aufgehört, gg u. die Waffen dienen nur noch als Schmuck.hh Neid u. 
Haß, die die Welt mit allerlei Übeln erfüllten, kennt man nicht mehr,«" 
u. ehe noch zwei Prozessierende ihre Sache vor den König, den 
Messias, gebracht haben, ist sie schon dank dem Reichtum des Landes 
wieder friedlich beigelegt, kk Mild gegen Israel, hält der Messias die 
Völker der Welt streng unter seiner Zucht. H Will etwa der Geist 
der Unruhe eine Nation zur Empörung treiben, so bietet ihr der 
Messias zunächst den Frieden an; hört sie auf sein Wort, so ist die 
Sache damit erledigt; verharrt sie aber in ihrer Widerspenstigkeit, 
so schlägt er sie mit dem Wort seines Mundes, indem auf sein Ge­
heiß Seuchen u. wilde Tiere die Widerstrebenden zum Gehorsam 
zwingen;mm denn er beschließt, u. sein Wort gilt,"" weil Recht u. 
Gerechtigkeit das Zepter seiner Herrschaft ist.oo — Der böse Trieb, 
die Ursache alles Elends auf Erden, PP ist in den Tagen des Messias 
aus den Herzen Israels getilgt,qq u. an seine Stelle tritt das neue 
fleischerne Herz.rr Der Verführer zur Sünde, der Teufel, ist abgetan,«* 
u. die Macht der bösen Geister beseitigtet so daß aller Götzendienst 
für immer ein Ende hat.uu Der heilige Geist ist ausgegossen über 
alles Fleisch.w u . alle Israeliten werden Propheten Gottes,ww die 
auf sein Wort hörenxx u . ihm mit Freuden dienen, yy »Darum selig, 
wer in jenen Tagen leben wird u. schauen darf das Heil des Herrn, 
das er dem kommenden Geschlecht schafft!" Ps Sal 18, 6. Diese Ge­
dankenreihe setzt offenbar Sündenreinheit bei Israel in der mes­
sianischen Zeit vorausjzz daneben geht allerdings die andre Meinung 
einher, daß es auch in jenen Tagen an Sünde nicht fehlen werde.» 

Bei der alles überragenden Bedeutung, die die rabbinischen Ge­
lehrten der Tora beigelegt haben, konnte man sich die Tage des 
Messias nur als eine Zeit eifrigsten Torastudiums vorstellen. W a s 
man in dieser Welt gelernt hat, wird nichts sein gegen das, was 
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man in der messianischen Zeit lernt.0 Die Theater u. Zirkusse des 
römischen Weltreiches werden in Lehrhallen der Tora umgewandelt, y 
u. selbst die Studienhäuser der babylonischen Judenschaft müssen es 
sich gefallen lassen, nach Palästina verpflanzt zu werden.0* Selbst­
verständlich hat auch der Messias als Lehrer der Tora zu wirken.« 
Während Gott die Feinde siegreich niederwirft, studiert u. lehrt der 
Messias Tora;C darum empfängt er die Majestät des Lehrers u. die 
Herrlichkeit des torabeflissenen Schülers, v Alle trostreichen Zusiche­
rungen, die ihm in der Schrift von Gott gegeben sind, sind ihm nur 
gegeben, weil er sich mit der Tora beschäftigt,* u. wo man in deren 
Auslegung geirrt hat, da wird er sie richtigstellen.' Durch seine 
Lehre wird der Friede groß werden über Israel, u. durch seine Weis­
heit wird er Gerechte rechtfertigen, um viele der Tora dienstbar zu 
machen, u. weil er die Abtrünnigen (Widerspenstigen) der Tora unter­
warf, wird ihm die Beute vieler Völker zuteil.« Insonderheit erwartete 
man von ihm, daß er eine neue Tora, d. h. eine neue Auslegung der 
alten Tora bringen werde, die die sogenannten „Gründe" der Tora 
Moses klarlegt.* Die gegenteilige Ansicht des R. Chanin (um 300), 
daß der Messias nur den Gojim (NichtJuden) dreißig Gebote geben 
werde, daß aber die Israeliten seiner Lehre' nicht bedürften, weil 
Gott selbst ihr Lehrer sei,/1 hat kaum viel Zustimmung gefunden." 
Es kommt aber in diesem Ausspruch des R. Chanin jener Partikula­
rismus zu Worte, der die Aufnahme der NichtJuden als Vollprose-
lyten in den Tagen des Messias glaubte ablehnen zu sollen. Diese 
Richtung war besonders seit der Zerstörung Jerusalems in Aufnahme 
gekommen, während in der früheren Zeit mehr die universalistische 
Richtung herrschte, die in Übereinstimmung mit den prophetischen 
Schriften des AT.s den Heiden den Zugang zu den religiösen Heilig­
tümern Israels in der messianischen Zeit weit aufgetan wissen wollte.0 

Die Hauptstadt des messianischen Weltreiches ist natürlich Jeru­
salem, i Vereinzelt tritt im 4. Esra die Meinung hervor, daß das neue 
Jerusalem der messianischen Zeit fertig erbaut u. in unendlicher 
Herrlichkeit vom Himmel zur Erde herniederkommen werde (vgl. 
Offb 3, 12; 21, 2).e Die ältere rabbinische Literatur kennt diese Vor­
stellung nicht, wohl aber findet sie sich in einigen der jüngeren 
kleinen Midraschim (Ausg. Jellinek).« Die allgemeine Überzeugung 
ging dahin, daß das neue Jerusalem von Gott selbst, 1 bezw. vom 
Messias,» als ein ewiger Bau«? in einer Pracht werde erbaut werden, 
a n die die Herrlichkeit des alten Jerusalems auch nicht von fern 
heranreiche. Als Baumaterial dient Saphir, x der wie die Sonne leuchtet, V 
«• als Mörtel für die Saphirsteine wird Spießglanz verwendet," während 
die Gassen der Stadt mit Beryll u. Karfunkel u. mit dem Stein aus 
Ophir gepflastert sind.«« Darum werden fröhlich sein alle, die Jeru­
salem in seiner Herrlichkeit schauen.ßß — Um die Menge des Volkes 
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zu fassen, wird die Stadt sich erweitern u. ausdehnen nordwärts bis 
an das Tor von Damaskus u. westwärts bis zu den .Kufen des Königs" 
Sach 14 ,10 , d. h. bis an das mittelländische Meer oder, wie andre 
sagten, bis an die Zisterne von Joppe, Gleicherweise wird die Stadt 
sich in die Höhe erheben u. emporsteigen bis zum Thron der gött­
lichen Herrlichkeit, <W so daß Wolken kommen müssen, um die Israeliten 
mühelos emporzutragen." Auch wo man nüchterner urteilte, meinte 
man doch, daß das Gebiet Jerusalems sich nach allen Seiten so weit 
erstrecken werde, wie etwa ein Pferd vom Morgen bis zum Mittag 
zu laufen vermag.?? Andre sagten, der Umfang der Stadt werde zwölf 
Mil im Geviert, m oder auch drei Parasangen, betragen. Ebenso werde 
Gott das neue Jerusalem drei Parasangen hoch machen u. dann den 
Wolken gebieten, die Israeliten emporzutragen.*» Und dieses ganze 
weite Gebiet wird voll sein von Perlen u. Edelsteinen, von denen 
die Israeliten nach ihrem Wohlgefallen sammeln u. nehmen dürfen." — 
Dem Umfang des neuen Jerusalems entsprechend werden auch seine 
Mauern erweitert werden.*" Man sprach davon, daß sie mindestens 
tausend Seiten mit Eckpfeilern u. tausend Doppeltürme u. tausend 
Kastelle u. tausend vorspringende Tore mit vierfachen Säulenreihen 
enthalten würden.** Die Mauerzinnen werden aus Jaspis u. Karfunkel 
aufgeführte u. die Tore aus je e iner Perle oder aus je e inem Edel­
stein hergestellt, deren Größe dreißig Ellen im Geviert beträgt. v v Die 
volle Herrlichkeit des zukünftigen Jerusalems aber wird darin liegen, 
daß die Stadt mit Gottes Namen genannt wird 0 0 u. daß Gott selbst 
in ihr wohnt,"" um ihr wie eine feurige Mauer ringsum zu sein.?? 
Alle dürfen dann Gott schauen,00" u. noch ehe sie rufen, wird er 
ihnen antworten." Dann ist Jes 54, 5 erfüllt: Israel ist die Vermählte 
Jahves geworden.«" So wohnt Israel sicher unter Gottes Schutz<P<P 
u. darf in aufrechter Haltung einhergehn./r W a r es vordem von 
seinen Feinden gefangen geführt worden, so führt es jetzt seine 
Feinde gefangen.^«/' Jerusalem selbst wird rein u. heilig gemacht: 
kein Unbeschnittener darf es betroten;'0'0 nur die, die dazu geladen 
sind, finden Einlaß.»« Den Gerechten wird ein Schirmdach sein zum 
Schatten am Tage Jes 4, 6, u. Gott selbst errichtet ihnen Baldachine 
aus der Haut des Livjathan, während er die Überreste der Haut über 
Jerusalems Mauern breitet, daß ihr Glanz von dem einen Ende der 
Welt bis zum andren leuchtet.a/J 

Für das jüdische Denken war es etwas Selbstverständliches, daß 
dem neuen Jerusalem auch der Tempel nicht fehlen werde. 1 Solange 
das Heiligtum bestand, also bis zum Jahre 70 n. Chr., hat man wohl 
allgemein erwartet, daß die messianische Heilszeit die Herrlichkeit 

1 Ein Wort wie das des christlichen Sehers Offb 21, 22: .Einen Tempel sab icb 
nicht in ihr*, nämlich in der vom Himmel herabgekommenen Stadt, wäre in der alten 
Synagoge einfach undenkbar gewesen. 
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des Tempels ebenso mehren werde wie die Schönheit u. Pracht Jeru­
salems, ay Nach dem Jahre 70 wandelte sich diese Erwartung dann 
zu der Hoffnung, daß der Tempel in den Tagen des Messias in großer 
Herrlichkeit neu erstehen werde, arf Als Erbauer des Tempels wird 
einigemal der Messias,** in der Regel Gott*? verherrlicht. Der Sinai 
u. der Tabor u. der Karmel gesellen sich auf Gottes Geheiß zum 
Cionsberg, u. auf ihrer Spitze wird dann das Heiligtum errichtet*'? 
durch Weisheit, Einsicht u. Wissen a* als ein vollkommener u. ewiger 
Bau.** Der Gan {Eden bringt seine Zedern als Bauholz dar,** u . der 
ganze Tempel strotzt von Gold u. Silber u. purpurnem Schmuck.»* 
Sein Osttor (entsprechend dem früheren Nikanortor) wird aus einer 
einzigen Perle errichtet, u. auch die Engel sind bei seiner Herstellung 
behilflich.*/* Die vor der Zerstörung des ersten Tempels verborgenen 
heiligen Gegenstände, wie die Bundeslade usw., kehren an ihre frühere 
Stelle zurück,*" u. auch die Bäume, die als Wandmalereien das Heilig­
tum schmücken, tragen wieder Frucht wie zu Salomos Zei t .* 0 Gott 
kehrt in sein Haus zurück, u. alle Augen sehen es, wie er aufs neue 
in seinem Tempel Wohnung nimmt für immer, an Der Baum des 
Lebens wird aus dem Gan iEden an den heiligen Ort beim Hause 
Gottes zur Speise verpflanzt, daß seine Frucht den Auserwählten 
zum Leben diene,*e u. aus dem Tempelhause selbst bricht das 
Wasser des Lebens hervor, allmählich zu einem Strom anwachsend,»« 
der Heilungar u . Fruchtbarkeit*« spendet, wohin er kommt. An jedem 
Sabbat u. an jedem Neumondstage erscheinen die Israeliten, aus der 
Ferne auf Wolken herbeigetragen, beim Tempel zu Jerusalem, um 
vor Gott anzubetenage u. ihre Opfer darzubringen, u. diese Opfer 
werden Gott wohlgefällig sein.** Dies die ältere Anschauung, nach 
der mit der Erbauung des messianischen Heiligtums auch der frühere 
Opferdienst neu erstehen wird.*'/' Doch machte sich schon in der 
tannaitischen Periode gegen die Meinung, daß der Opferkultus in 
der messianischen Zeit fortbestehen werde, eine gewisse Opposition 
geltend. R. M°nachem aus Gallajja x»?» (so vokalisiert Dalman), ein 
Tannait unbestimmter Zeit, erklärte, daß in den Tagen des Messias 
alle Opfer u. alle Bekenntnisse aufhören würden mit Ausnahme der 
Dankopfer u. der Dankbekenntnisse. Dieser Ausspruch ist später oft 
zitiert worden. Man wird daraus schließen dürfen, daß er in weiteren 
Kreisen Anklang gefunden hat. Vermutlich hängt er mit der Meinung 
zusammen, daß es in der messianischen Zeit keine Sünde mehr geben 
werde. Mit der Sünde mußten natürlich auch die die Sünde sühnenden 
Opfer in Wegfall kommen. Dann blieben nur die Dankopfer übrig, 
die des Sühnecharakters ermangelten.*» 

In der Mischna heißt es Sanh 10, 6 Ende: „Solange die Gottlosen 
in der Welt sind, ist Glut des (göttlichen) Zornes in der Welt ; sind 
die Gottlosen aus der Welt verschwunden, so ist die Glut des Zorns 
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von der Welt entfernt", u. — so darf man fortfahren — statt der Glut 
des göttlichen Zornes kann die Fülle des göttlichen Segens kommen. 
Das wird sich im vollsten Maße in den Tagen des Messias bewahr­
heiten, u. zwar so sehr, daß dann nur noch ein Lobspruch auf aller 
Lippen sein wird, nämlich: Gepriesen sei der Gute u. der Gutes Er­
weisendelb« Vor allem wird allgemeiner Wohlstand in Israel herrschen. 
Der Hinweis des babylonischen Amora Schemue'l (f 254) darauf, daß 
es auch in der messianischen Zeit nicht an Armen unter den Israe­
liten fehlen werde, hat gewiß nur wenig Anklang u. Beachtung ge­
funden. bjJ Die allgemeine Überzeugung ging vielmehr dahin, daß den 
Israeliten in den Tagen des Messias unendliche Reichtümer in den 
Schoß fallen werden. Alle Schätze, die die römische Regierung aus 
der ganzen Welt in Rom aufgehäuft hatte, gehen in den Besitz Israels 
über;by alle Güter, die das Weltmeer verschlungen hatte, werden bei 
Joppe an das Land gespült u. fallen Israel zu;b°° das weite Gebiet 
Jerusalems ist von Perlen u. Edelsteinen erfüllt, u. die Israeliten dürfen 
kommen u. davon nehmen;b* alle Welt wird von Hungersnöten auch 
in der messianischen Zeit heimgesucht, nur das Land Israel bringt 
überreiche Ernten, u. alle Völker müssen ihr Geld an Israel hingeben, 
um Korn zu kaufen u. das Leben zu fristenb? — wie könnte da von 
Armen in Israel die Rede sein! 

Mit dem Reichtum Israels ist die Fülle seines Segensstandes aber 
keineswegs erschöpft. Um die Mitte des 3. Jahrhunderts nannte man 
sechs Dinge, die durch den Sündenfall des ersten Menschenpaars ver­
loren gegangen seien u. die der Messias dereinst wiederbringen 
werde, bv Man meinte also, daß die Höhenlage der messianischen 
Zeit der der paradiesischen Zeit entsprechen werde. Das bedeutete 
für das jüdische Denken durchaus nichts Exorbitantes; herrschte doch 
weithin die Überzeugung, daß auch die Zeit der sinaitischen Gesetz­
gebung der Zeit vor dem Sündenfall geglichen habe .b* Jene sechs 
Dinge, die man in den Tagen des Messias zurückerwartete, waren im 
einzelnen: der Glanz des menschlichen Angesichts, die Länge des 
menschlichen Lebens, die Gestalt (Größe) des Menschen, die Frucht­
barkeit des Erdbodens, die Fruchtbarkeit der Bäume u. die Hellig­
keit der Himmelsleuchten, b» Später nannte man auf Grund alttesta-
mentlicher Verheißungen zehn Dinge, die in den Tagen des Messias 
erneuert werden sollen: Gott wird die Welt erleuchten Jes 60, 19; 
lebendiges Wasser geht von Jerusalem aus Ez 4 7 , 9 ; Bäume bringen 
allmonatlich Frucht Ez 4 7 , 1 2 ; alle zerstörten Städte werden wieder­
hergestellt Ez 16, 55; Jerusalem wird aus Saphir erbaut Jes 54, llf-; 
60, 3 ; Kuh u. Bär weiden miteinander Jes 11,7; die wilden Tiere dürfen 
Israel nicht mehr schädigen Hos 2 , 2 0 ; es gibt kein Weinen u. keine 
Wehklage mehr Jes 65, 19; der Tod wird nicht mehr sein Jes 2 5 , 8 , 
u. es gibt kein Seufzen, kein Angstgeschrei u. keinen Kummer mehr, 



29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, C Nr. 2) 887 

sondern nur noch ewige Freude u. Wonne, b * Diese Zusammenstel­
lungen gehören allerdings einer späteren Zeit an; aber daraus folgt 
nicht, daß die ältere Zeit dergleichen Erwartungen nicht gehegt hätte. 
Die weiter unten folgenden Belege zu den einzelnen Segensgütern, 
deren Wiederkehr oder Erneuerung die messianische Zeit bringen 
soll, zeigen, daß auch die früheren Generationen ganz ähnliche Hoff­
nungen an die Tage des Messias geknüpft haben. 

Die sechs Dinge, die der Messias wiederbringen wird, s. GnR 12 
bei Mt 1, 3 2) S. 19. 

x. Der Glanz des menschlichen Angesichts. — Vom Glanz v>j des 
Angesichts des ersten Menschen ist nur selten die Rede. Man ver­
stand darunter den Lichtglanz, der von Adam ausging u. der ein 
Abglanz der göttlichen doja war u. deshalb selbst ig* oder -rhs „Herr­
lichkeit" ( = doga) genannt werden konnte. Man sagte, daß dieser 
Glanz Adams die Sonne verdunkelt habe,b* u. daß er ihm nach Aus­
gang des Schöpfungssabbats der Sünde wegen entzogen worden sei.b.« 
Am Sinai wurde dieser Glanz aufs neue den Israeliten verliehen, b>-
aber wegen der nachfolgenden Sünde mit dem goldenen Ealb wiederum 
nur vorübergehend, bo Erst in der messianischen Zeit wird er dauernd 
wiederkehren; dann werden die Gerechten wie die Gestirne leuchten.b* 

a. Die Länge des menschlichen Lebens. — Adam war für ein ewiges 
Leben geschaffen; der Sünde wegen wurde der Tod über ihn ver­
hängt, be Am Sinai wich der Tod, aber nur für eine kurze Zeit, von 
Israel.b<r Die messianische Zeit kehrt dauernd zum Anfang zurück: 
die Menschen werden wieder ein langes Leben in ewiger Jugend 
leben, ohne daß jemand vorzeitig stirbt. Der Tod besteht also noch 
fort. Das ist die ältere Anschauung gewesen, die hier u. da in den 
Pseudepigraphen begegnet.br W o man dagegen die Tage des Messias 
in bewußter Weise für die Zeit der absoluten Heilsvollendung hielt, die 
auch die Auferstehung der Toten bringen werde, konnte natürlich 
von einem Sterben der Heilsgenossen nicht mehr die Rede sein. Das 
lange Leben, von dem man früher gesprochen hatte, wird so in späteren 
Partien der Pseudepigraphen zum ewigen Leben, bv Der 4. Esra, für 
den die Tage des Messias nur eine vierhundertjährige Vorperiode 
des sOlam ha-ba sind, läßt an deren Ende alles sterben, was Mensch 
heißt, b ? Dagegen meint die Barukhapokalypse, daß die bei Eintritt 
des sOlam ha-ba Lebenden samt den dann Auferstandenen von einer 
Herrlichkeit zur andren werden verwandelt werden, ohne daß die 
ersteren den Tod schmecken müßten.b* In der rabbinischen Literatur 
klingt der Gedanke, daß das Leben der messianischen Heilsgenossen 
zwar ein langes, aber doch ein endliches sein werde, gleichfalls, 
jedoch nur selten an.bv Schon in der tannaitischen Periode erklärt 
eine Stimme, daß es in den Tagen des Messias keinen Tod mehr 
geben werde.b<» Seit dem dritten Jahrhundert mehrten sich der-

http://begegnet.br
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gleichen Stimmen. Später ist das dann zur herrschenden Meinung ge­
worden,«:« zumal man seit Anfang des dritten Jahrhunderts annahm, 
dag auch die Auferstehung der Gerechten bereits in der messianischen 
Zeit im Lande Israel erfolgen werde.«/* Die Auferstehung der Toten 
auf der einen Seite u. das Sterben der Lebenden auf der andren 
Seite schien nicht gut nebeneinander bestehen zu können. Natürlich 
mußte sich hier für die rabbinischen Gelehrten die Frage erheben, 
was mit den messianischen Heilsgenossen samt den Auferstandenen 
am Ende der messianischen Periode beim Eintritt des sOlam ha-ba 
geschehen werde. Der 4. Esra u. die Barukhapokalypse, die die Auf­
erstehung der Gerechten in der messianischen Zeit n icht kennen, 
lösten die Frage, wie bereits oben gesagt ist, so, daß sie die dann 
Lebenden sterben,cy bezw. verwandelt werden ließen.««* Die rab­
binischen Gelehrten meinten, daß Gott den Lebenden u. Auferstandenen 
in der Übergangszeit zum '.Olam ha-ba, wann er seine Welt erneuere, 
Flügel schaffen werde, um sich über das Weltenchaos zu erhebende 
oder auch daß Gott sie unter dem Thron seiner Herrlichkeit bergen 
werde.c? — Die Beseitigung des Todes in den Tagen des Messias 
forderte selbstverständlich die gleichzeitige Entfernung aller Krank­
heiten u. Gebrechen. Das ist auch die Meinung der alten Synagoge 
gewesen ;c v wir finden sie besonders in dem Satz wieder, daß in der 
messianischen Zeit alles werde geheilt werden mit Ausnahme der 
Schlange u. der Gibeoniten.c» Auch vor der sinaitischen Gesetz­
gebung wurden alle Krankheiten u. Gebrechen unter den Israeliten 
geheilt.«* 

i. Die Größe des Menschen. — Gn 1,28 wird den Erstgeschaffenen 
die Aufgabe gestellt: „Füllet die Erde u. unterwerfet sie!" Diesem 
Gedanken scheint man einen plastischen Ausdruck dadurch gegeben 
zu haben, daß man annahm, Adam habe die ganze Welt nach allen 
ihren Richtungen hin erfüllt. Nach dem Sündenfall hat Gott dann 
seine Hand auf Adam gelegt, daß seine Größe bis auf hundert Ellen 
zusammenschrumpfte.«:* Die messianische Zeit wird den Israeliten 
mehr als Riesengröße wiederbringen. W o man nüchtern urteilte, sagte 
man, die israelitischen Männer würden dereinst so groß wie die 
Zedern sein;«:* überschwenglichere Geister dachten an eine Größe 
von hundert bis zu neunhundert Ellen.cp 

i u. n. Fruchtbarkeit des Erdbodens u. Fruchtbarkeit der Bäume. — 
Aus den Worten Gn 1, 11 : „Die Erde lasse junges Grün sprossen, 
Samen tragende Pflanzen u. Fruchtbäume, die nach ihrer Art Frucht 
bringen, in der ihr Same ist, auf der Erde; u. es geschah also*, 
glaubten die rabbinischen Gelehrten entnehmen zu dürfen, daß in 
der paradiesischen Zeit die Sämereien noch am Tage ihrer Aussaat 
neuen Samen gebracht u. die Fruchtbäume schon am Tage ihrer 
Pflanzung Früchte getragen haben.c»' Durch Adams Sünde kam dann 
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der Fluch Gn 3 , 1 7 über den Erdboden; damit schwand die ursprüng­
liche Fruchtbarkeit dahin.« 0 Zur Zeit der sinaitischen Gesetzgebung 
kehrte sie zwar wieder, doch nahm sie wegen Israels Sünde aber­
mals ein schnelles Ende.«" Die messianische Zeit wird die ursprüng­
liche Fruchtbarkeit dauernd wiederbringen.«? Dann wird beim Getreide 
die Saatzeit wiederum zusammenfallen mit der Erntezeit, u. beim 
Weinstock wird der Tag des Pflanzens zugleich der Tag des Winzerns 
sein.«0' Andere urteilen allerdings anders. R. Jose (um 150) nahm 
an, daß die Zeit zwischen Aussaat u. Ernte beim Getreide fünfzehn 
Tage u. die Zeit zwischen Blüte u. Fruchtreife bei den Obstbäumen 
einen Monat betragen werde; sein Zeitgenosse R. Jehuda hielt die 
doppelte Zeit für nötig." Rabban Gamliel (um 90) war fest davon 
überzeugt, daß die Bäume täglich werden Früchte tragen.cv Andre 
Tannai'ten meinten, daß in den Tagen des Messias nicht nur die 
Frucht, sondern auch das Holz der Obstbäume für Menschen werde ge­
nießbar sein, u. daß selbst die wilden Bäume, wie zB die Waldbäume, 
Früchte tragen werden, die dem Menschen zur Speise dienen.cp — 
So schnell das Wachstum u. Reifen der Früchte, so reichlich auch 
ihr Ernteertrag.«* Ein Weizenkorn wird die Größe von zwei Ochsen­
nieren haben,«'/' u. „die Erde wird ihre Frucht zehntausendfältig 
geben; an einem Weinstock werden tausend Ranken sein u. eine 
Ranke wird tausend Trauben tragen, u. eine Traube wird tausend 
Beeren tragen, u. eine Beere wird ein Kor Wein ( = 393,93 Liter) 
bringen" Apok Bar 29, 5.c<° Dann wird sich buchstäblich erfüllen die 
Verheißung in Joel 4 , 1 8 : „Die Berge triefen von Most'd« u. ebenso 
die Zusage in Lv 26 , 5: Es reicht euch das Dreschen an die 
Weinlese u. die Weinlese wird an das Säen reichen.d/s — Auch 
das Einbringen u. Verarbeiten so reicher Ernteerträge wird keine 
besondere Mühe mit sich bringen. „In jenen Tagen werden sich die 
Schnitter nicht abmühen u. die, welche bauen, sich nicht abarbeiten; 
denn von selbst werden die Arbeiten weiteren Fortgang nehmen 
samt denen, die daran arbeiten in vieler Ruhe" Apok Bar 74, 1. 
Gott läßt zB die Winde über ein Weizenfeld wehen, daß die Ähren 
sich aneinander reiben. Sofort fällt das Feinmehl zur Erde nieder, 
u. der Mensch geht hin u. entnimmt davon, was er für sich u. die 
Seinen zum Unterhalt nötig h&tßr Oder man holt sich auf einem 
Wagen oder in einem Kahn eine Weintraube ins Haus u. legt sie 
in einem Winkel nieder; dann geht man hin je nach Bedarf u. nimmt 
von ihr so viel, wie ein großer Weinkrug faßt.«*« Das Wunderbarste 
aber an der Fruchtbarkeit des heiligen Landes wird nicht dies sein, 
daß es überreiche Ernten an allerlei Rohprodukten liefert, sondern 
vielmehr dies, daß der Boden Palästinas sofort fix u. fertig diejenigen 
Erzeugnisse hervorbringt, die sonst erst Menschenhand aus den Roh­
produkten der Ernte herstellen mußte. So wird der Boden des heiligen 
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Landes in der messianischen Zeit Feinbrot (Semmeln) u. wollene Ge­
wänder wachsen lassen,«!? nicht minder aber auch Würzwein«1 v u. 
Milchd» erzeugen. Nimmt man hinzu, daß in jenen Tagen auch der 
Mannasegen von neuem wird gespendet werden wie einst zur Zeit 
des Wüstenzuges.di nimmt man weiter hinzu, daß Gott schon wenig 
Speise mit der vollen Kraft der Sättigung segnen wird,d* — so ist eins 
gewiß, nämlich daß Mangel u. Nahrungssorgen die messianische Heils­
gemeinde niemals berühren können: man wird Überjähriges essen, wenn 
schon die neue Ernte da ist Lv 26,10,d* u. man wird den Überfluß ans 
Ausland verkaufen, um dessen Reichtum für Israel zu gewinnen.«!/" 

Zur Fruchtbarkeit des heiligen Landes stellen wir die Fruchtbarkeit 
seiner Bewohner. — Schon über die Fruchtbarkeit des Sündflut­
geschlechts gingen in der alten Synagoge merkwürdige Vorstellungen 
um. Man sagte, daß dessen Weiber an demselben Tage, da sie 
schwanger wurden, auch schon das Kind zur Welt gebracht hätten; 
andre schwächten das etwas ab u. meinten, die Schwangerschaft 
habe drei Tage gewährt.«!" Ähnliche Übertreibungen lesen wir in 
bezug auf die Israelitinnen zur Zeit der ägyptischen Knechtschaft. 
Aus Ex 1, 7 folgerte man, daß die israelitischen Frauen damals sechs 
bis sechzig Kinder auf einmal geboren hätten.«*0 Auch von den acht 
Schwiegertöchtern des jObed-Edom (vgl. 1 Chr 26, 4 f.) wußte man zu 
berichten, daß eine jede von ihnen monatlich zwei Söhne gebar, so 
daß ihm seine sämtlichen Schwiegertöchter in den drei Monaten, die 
dieBundeslade in seinem Hause verblieb, achtundvierzigEnkel schenkten. 
Das war der Segen, der nach 2Sm 6,11 dem sObed-Edom zuteil wurdet" 
Bei dergleichen Vorstellungen kann es nicht wundernehmen, wenn man 
sich auch hinsichtlich der Fruchtbarkeit Israels in der messianischen 
Zeit in allerlei Phantasien erging. Einmal hören wir allerdings, daß 
der Beischlaf in den Tagen des Messias verboten sein werde.de Aber 
diese Ansicht steht ganz vereinzelt da; als selbstverständlich galt 
vielmehr, daß auch in jener Zeit der eheliche Verkehr zwischen Mann 
u. Frau werde fortgesetzt werden, ja daß er infolge Befreiung der 
Frau -vom Menstruum sogar noch eine Steigerung erfahren werde.«'«' 
Man hat deshalb wohl allgemein angenommen, daß der Kinderreichtum 
Israels in den Tagen des Messias groß sein werde.d* zumal die 
Frauen dann ohne Schmerzen gebären würden.d« Im Hinblick auf 
das ganze Volk redete man auf Grund von Gn 2 2 , 1 7 ; 3 2 , 1 3 u. Hos 
2, 1 gern davon, daß Israel in der messianischen Zeit unzählbar sein 
werde wie der Sand am Meer.df Bei diesen allgemeinen Betrach­
tungen blieb man jedoch nicht stehen. Schon das Buch Henoch ver­
sichert, daß die Gerechten in der Zeit der Heilsvollendung tausend 
Kinder zeugen werden.«!* Später behauptet Rabban Gamliel (um 90) 
allen Ernstes, daß die Weiber dann täglich gebären werden.dV u. 
der als Haggadist anerkannte Gelehrte R. Eliiezer b. Jose Ha-g eli" 
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(um 150) beweist sogar aus der Schrift, daß jeder Israelit dereinst 
sechshunderttausend Söhne haben werde, eine Behauptung, die noch 
R. Abbahu (um 300) mit seiner Autorität zu decken versucht hat.de 

i. Helligkeit der Himmelsleuchten. — Über die Erleuchtung der Welt 
in den Tagen des Messias finden wir in der altjüdischen Literatur vier ver­
schiedene Meinungen, die zum Teil miteinander kombiniert worden sind. 

Erstens. Nach dem Sündenfall des ersten Menschenpaares wurde 
die Leuchtkraft der Sonne u. des Mondes verringerte« Gott bewahrte 
das den beiden Himmelsleuchten entzogene Licht aufe? u. wird es 
ihnen in der messianischen Zeit wieder beilegen: das Licht des Mondes 
ist dann gleich dem Licht der Sonne siebenfach wie das Licht von 
sieben Tagen Jes 30, 26,ey ein Wort, das von einigen dahin gedeutet 
wurde, daß die zukünftige Lichtstärke der Sonne 49mal oder auch 
343mal so groß sein werde wie die gegenwärtige.«°* 

Zweitens. Das am ersten Schöpfungstag erschaffene Licht Gn 1, 3 f. 
( = Urlicht) wurde alsbald wieder zurückgezogen. Gott bewahrte es 
entweder für sich selbst aufe* oder auch für die verstorbenen Ge­
rechten im himmlischen Gan {Edene? oder auch für den eschato-
logischen {Olam ha-ba nach Schluß der messianischen Periodee>? oder 
auch — u. das war wohl die herrschende Ansicht — für die Gerechten 
in der messianischen Zeit.e» Der Messias wird dieses Licht mit sich 
bringen (weshalb es auch kurz „Licht des Messias" genannt wirde*) 
u. es Israel leuchten lassen.e* Als biblische Belegstellen dienen Spr4,18 
u. Jes 60 ,1 . Diese Meinung konnte mit der zuerst erwähnten dahin 
kombiniert werden, daß das vom Messias gebrachte Urlicht (Jes 6 0 , 1 ) 
der Sonne und dem Monde zur Erhöhung ihrer Leuchtkraft (Jes 30,26) 
werde verliehen werden.e* 

Drittens. Die Sonne u. der Mond werden in der messianischen 
Zeit vergehen, u. Gott selbst wird es dann sein, der die Welt er­
leuchtet Jes 60 ,19 f.e.« Diese Meinung dürfte sich ursprünglich wohl 
auf den eschatologischen sOlam ha-ba oder auf die erneuerte Welt nach 
den Tagen des Messias bezogen haben.«" ExR 15 (77 d ) — s . bei Rom 8 ,20 
S. 253 Anm.s — hat das Licht in Jes 6 0 , 1 9 einfach mit dem ver­
stärkten Sonnen- und Mondlicht in Jes 30, 26 identifiziert. 

Viertens. Die Lichtspender in der messianischen Zeit werden die 
Gerechten sein.e« Das wird so zu verstehen sein, daß die Gerechten 
neben den Himmelsleuchten, bezw. neben dem Licht des Messias u. 
Gottes auch ihr Teil zur Erleuchtung der Welt beitragen werden. 

Die zehn Dinge, die Gott in der messianischen Zeit erneuern wird, 
s. ExR 15 (77") bei Rom 8,20 S. 253 Anm. s. 

N. Gott wird die Welt erleuchten, s. oben S. 891 unter Buchstabe \ 
s. Lebendiges Wasser geht von Jerusalem aus, s. oben S. 885 u. die 

Anmerkungen aa—av. 
s. Die Bäume bringen allmonatlich Frucht, s. oben S. 888 unter i u. n. 
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•T. Alle zerstörten Städte werden wiederhergestellt, s. oben S. 881 u. 
Anm. q. Dasselbe sagt R. Jochanan (f 279) in bezug auf die Häuser 
der Gerechten.«" 

n. Jerusalem wird aus Saphir erbaut, s. oben S. 883 u. Anm. x u. «/'• 
i u. T. Kuh u. Bär weiden miteinander Jes 11, 7 u. die wilden Tiere 

dürfen Israel nicht mehr schädigen Hos 2, 20. — Bevor Adam ge­
sündigt hatte, waren ihm alle Tiere gehorsam gewesen, nach dem 
Sündenfall wurden sie widerspenstig. Zur Zeit Noahs beruhigten sie 
sich wieder, wie sein Name n'j = „Ruhe" andeutet.«? Aber erst in 
der messianischen Zeit werden sie völlig geheilt werden, daß sie zu 
ihrer ursprünglichen Zahmheit zurückkehren und keinen Schaden 
mehr anrichten.«» Nur die Schlange wird nicht geheilt werden.« 1 Nach 
R. Meir (um 150) werden sich der Wolf u. der Hund auch äußerlich 
wandeln, daß ihr Fell wie das des Schafes feinste Wolle liefert.«« 

n. Es gibt kein Weinen u. keine Wehklage mehr Jes 65 ,19 . — 
Das Aufhören des Weinens in der messianischen Zeit ergab sich den 
rabbinischen Gelehrten auch aus Jes 25 ,8 .« ^ 

a. Der Tod wird nicht mehr sein Jes 25 ,8 , s. oben S. 887 unter 
Buchstabe =; ferner s. die dazu gehörenden Anmerkungen u. ««. 

\ Es gibt kein Seufzen, kein Angstgeschrei und keinen Kummer 
mehr, sondern nur noch Wonne u. Freude Jes 35 ,10 ( = Jes 51,11) . — 
Dergleichen Gedanken finden sich oft in der altjüdischen Literatur.«* 

Bisher ist noch nicht das Freudenmahl erwähnt worden, das Gott der­
einst den Gerechten veranstalten wird, u. zwar aus dem Fleisch einiger 
Wundertiere (des Livjathan, des B ehemoth u. des Vogels Ziz). Dieses 
Mahl hatte seine ursprüngliche Stelle in den Tagen des Messias, ist 
dann aber später auch in den Gan iEden des eschatologischen sOlam 
ha-ba verlegt worden; wir haben es deshalb im Exkurs „Sch«ol" usw. 
besprochen, s. daselbst III Nr. 4 Anm. o bis y. 

W e r die Schilderungen der messianischen Herrlichkeiten im alt­
jüdischen Schrifttum im Zusammenhange liest, wird alsbald erkennen, 
wie das Bestreben von Anfang an darauf gerichtet ist, die Tage 
des Messias auf eine Linie mit der paradiesischen Zeit zu stellen. 
Einen starken Antrieb erhielt dies Bestreben, als sich im dritten Jahr­
hundert die Meinung durchsetzte, daß in der messianischen Zeit auch 
die Auferstehung der Gerechten im heiligen Lande erfolgen werde.«* 
Von hier aus war es dann nur noch ein kleiner Schritt bis hin zu 
der Annahme, daß in den Tagen des Messias auch das verlorene 
Paradies wiederkehren werde.e« Dieser Gedanke lag ja eigentlich 
schon dem Ausspruch des R. Schcmuel b. Nachman (um 260) über die 
sechs Dinge zugrunde, die Adam durch seine Sünde verloren hatte 
u. die der Messias wiederbringen wird. Aber man wagte noch nicht, 
diesen Gedanken bestimmt auszusprechen. Der älteste, in GnR l 2 

(s. bei Mt 1, 3 S. 19 oben) vorliegende Bericht nennt deshalb unter 
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den sechs in Verlust geratenen Dingen nicht, wie man doch erwarten 
sollte, das Paradies Adams, sondern setzt dafür die Baumfrüchte 
( = Fruchtbarkeit der Bäume) ein. Erst die spätere Tanchuma-Literatur 
kennt jenes Bedenken nicht mehr; sie nennt unter den sechs verloren­
gegangenen Dingen statt der „Baumfrüchte" ausdrücklich den Gan 
{Eden und versichert dann ebenso ausdrücklich, daß Gott im '<01am 
ha-ba (im Sinn der späteren Zeit = Tage des Messias) den Gan {Eden 
wiederbringen werde. Als biblische Beweisstelle dient Hos 1 4 , 8 : 
„Wiederum werden die in seinem Schatten Wohnenden Getreide bauen 
u. wie der Weinstock sprossen"; vermutlich sind dabei die Anfangs­
worte gedeutet worden = „die in Gottes Schatten, d. h. im Gan {Eden 
Wohnenden".*« Diese Änderung konnten die Redaktoren der Tanchuma-
Midraschim ohne Scheu wagen, weil man sich in ihrer Zeit längst 
daran gewöhnt hatte, in dem Gan {Eden ein Heilsgut der messianischen 
Zeit zu sehen. In der späteren rabbinischen Literatur finden wir 
denn auch in der Tat, wenn nicht oft, so doch einigemal den Ge­
danken, daß in der messianischen Zeit das verlorene Paradies auf 
Erden wieder erscheinen werde, auf das bestimmteste vertreten.'/' 
Damit war den Tagen des Messias der Charakter der paradiesischen 
Zeit klar u. deutlich aufgeprägt. 

Die Tage des Messias mußten im Sinn der älteren Pseudepigraphen, 
die in ihnen die absolute Vollendungszeit sahen, natürlich ewig 
dauern.fr In der nachchristlichen Zeit, die die Tage des Messias 
streng vom {Olam ha-ba unterschied, sanken die ersteren auf die Stufe 
einer vergänglichen Periode von begrenzter Zeitdauer herab. Nur 
scheinbar abweichend lautet Apok Bar 7 3 , 1 dahin, daß der Messias 
sich „für immer" auf den Thron seines Königreiches setzen werde;!»' 
wie das gemeint ist, zeigt Apok Bar 3 0 , 1 , wo es heißt: „Danach, 
wenn die Zeit der Ankunft des Messias sich vollendet (d. h. zu Ende 
ist), wird er in Herrlichkeit (in den Himmel) zurückkehren." Er sitzt 
für „immer" auf dem Thron seines Königreichs ist also relativ ge­
meint und bedeutet: so lange, wie die ihm bestimmte Zeit dauert.*« 
Die Länge dieser Zeit wird im altjüdischen Schrifttum allerdings sehr 
verschieden eingeschätzt: sie schwankt zwischen 40 Jahren bis hin 
zu 7000 Jahren (abgesehen von einer Berechnung, die 365000 Jahre 
nennt).'? Das Ende der Herrschaftsperiode des Messias wird durch 
eine allgemeine Empörung der Völker gegen Gott herbeigeführt, als 
deren Anstifter und Leiter Gog u. Magog erscheinen.^ Auch die 
Gottlosen unter den Israeliten schließen sich dem allgemeinen Abfall 
an.f» Damit ist Gottes Geduld mit der Menschheit erschöpft. Der 
{Olam ha-ba bricht an u. mit ihm das Weltgericht. 

c . Midr Qoh 1,9 (9 b ) : Man fragte den R. Metr (um 150): Warum heißt sein (Roms) 
Name ->-"tn „Schwein"? Er antwortete: Weil es dereinst (in der messianischen Zeit) 
die Herrschaft ihrem Herrn ( = Gott) zurückgeben -.«mn-. wird. — Vgl hierzu LvR 13 
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(144 c) bei Mt7,6 S.449 Nr.2. || NuR 11 (162 a): Weil die Israeliten unter ihnen (den 
Edomitern = Rom) die Tora beobachtet haben, wird Gott sie dereinst (in der mes­
sianischen Zeit) den Thron der Herrlichkeit erben (erlangen) lassen, wie es heißt: 
Den Thron der Herrlichkeit läßt er sie erben 1 Sm 2, 8; denn Gott wird dereinst die 
Herrschaft Israel wiedergeben, wie es heißt: Und die Herrschaft u. Gewalt u. Größe 
der Reiche unter dem ganzen Himmel wird dem Volk der Heiligen des Höchsten 
gegeben werden Dn 7,27. II Midr Esth 1,2 s. bei Mt 21,43 S.877. 

b. Meg 6» s. bei Apg 8,40 Anfang (S.688). || Aggad B«resch 56 (40 b ): Wiederum 
sah er (der Prophet Sacbarja) vier Hörner, wie es heißt Sach 2,1: „Ich erhob meine 
Augen n. schaute, u. siehe, vier Hörner.* Das sind die vier (Welt-)Reiche. Er (der 
Engel) sprach zu ihm: Solange diese Hörner gesehen werden ( = vorhanden sind), 
wird das Horn Israels nicht erhöht, wie es heißt: Das sind die Hörner, welche Juda 
zerstreut haben, so daß niemand mehr sein Haupt erheben kann Sach 2,4. Wann 
werden die Israeliten das Haupt erheben? Wenn ich das Horn jener abhauen werde, 
wie es heißt: „Und alle Horner der Gottlosen werde ich abhauen" (u. darauf folgt): 
„Es werden erhöht werden die Hörner des Gerechten" Ps 75,11. Der „Gerechte", 
das sind die Israeliten, wie es heißt Jes 60,21: Dein Volk allesamt sind Gerechte. 
(Den Anfang dieser Stelle s. bei Offb 6,4 S. 802.) — Ähnliches in den Stellen, die 
von den zehn Hörnern Israels handeln, s. Midr EL 2, 3 Anfang; Midr Ps 75 §5 (I70 b); 
Midr Sm 4 (28»); 5 § 17 (32 a ). 

c. LvR 23 (122"): R. Abin (um 325) hat gesagt: Wie diese Lilie, wenn die Sonnen­
glut über sie kommt, welk wird, wenn aber Tau aufkommt, wieder aufblüht, so er­
scheinen die Israeliten, solange der Schatten Esaus (Roms) besteht, gleichsam als 
wären sie welk in dieser Welt; aber in der Zukunft ( = Tage des Messias) wird der 
Schatten Esaus dahinschwinden, u. die Israeliten werden immer frischer (saftiger) 
werden; das ist es, was geschrieben stebt: Ich werde wie der Tau sein für Israel, 
daß es blühe gleich der Lilie Hos 14,6. || GnR 6 (5»): Rab Nachman (um 400) hat 
gesagt: . . . Solange das Licht Esaus (Roms) besteht, wird das Licht Jakobs nicht 
offenbar; ist das Licht Esaus untergegangen, wird das Licht Jakobs offenbar. Das 
ist es, was geschrieben steht: Stehe auf, werde Licht, denn es kommt dein Licht! . . . 
Denn siehe, das Dunkel bedeckt die Erde usw. Jes 60,1 f. — Parallelen: Pesiq 54 a f.; 
P*siqR 15 (78 a ) . II Jubil 1,15 f.: Wenn sie (Israel) mich (Gott) mit ihrem ganzen 
Herzen und mit ihrer ganzen Seele gesucht haben, dann werde ich ihnen viel Heil 
in Gerechtigkeit eröffnen. Und ich werde sie umändern zu einer Pflanze der Ge­
rechtigkeit . . . , u. sie werden zum Segen u. nicht zum Fluche sein, u. sie werden 
Haupt u. nicht Schwanz sein (vgl. Dt 28, 13). — Das. 32, 18 f.: (Gott sprach zu 
Jakob:) Ich werde dich gar sehr groß u. zahlreich machen, u. Könige werden 
aus dir hervorgehen, u. sie werden herrschen überall, wohin der Fuß der Menschen­
kinder getreten ist. Und ich werde deinem Samen die ganze Erde, die unter dem 
Himmel ist, geben, u. sie werden über alle Völker herrschen, wie sie wollen, u. danach 
werden sie die ganze Erde besitzen n. sie erben in Ewigkeit. || Midr HL 5,16 (122 a): 
R. Berekhja (um 340) hat im Namen des Kahana (um 250) gesagt: . . . Gott ist Israels 
Ruhm aus der Tiefe zur Höhe; denn es war auf der untersten Stufe (in Knechtschaft), 
u. er wird es dereinst (in den Tagen des Messias) erhöhen, wie es heißt: Jahve dein 
Gott wird dich zum Höchsten Uber alle Völker der Erde machen Dt 28,1. Vgl. 
Tanch x=r> 25 a , 1: Wenn du es erlangst (die Gebote) zu beobachten u. zu tun, 
wird dich Jahve dein Gott zum Höchsten machen. R. Levi (um 300) hat gesagt: Was 
bedeutet „Höchster" V"S?.? Gleich diesem Daumen ^Hx. Wenn du es verdienst, siehe, 
wirst du Uber den vier Fingern (ohne Bild: über den vier Weltreichen) sein; wenn 
aber nicht, wirst du unter den vier Fingern sein. — Ein weiteres hierher gehörendes 
Wort des R. Levi findet sich P'siqR 11 (46 a ): R. Johoschua? von Sikhnin (um 380) hat 
im Namen des R. Levi gesagt: Dio Israeliten werden Gottes Eigentum1 genannt, 

1 n^sc „Eigentum", von s»? „aufhäufen, zurücklegen"; in dem Wort liegt, daß das 
Eigentum selbsterworbenes Besitztum ist. 
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s. Ex 19,5 . . . Wie (selbsterworbenes) Eigentum dem Menschen teurer ist als alles, 
was er (sonst) besitzt, so sind die Israeliten Gott teurer als alle Völker, wie es heißt: 
Es wird dich Jahve dein Gott zum Höchsten Uber alle Völker der Erde machen 
Dt 28,1. II LvR 36 (133»): Einen Weinstock hobst du aus Ägypten aus Ps 80, 9 
Wie dieser Weinstock der niedrigste ist unter allen Bäumen u. (doch) Uber alle Bäume 
herrscht (wenn er seine Ranken über sie hintreibt), so erscheinen die Israeliten wie 
niedrig in dieser Welt, aber dereinst in der Zukunft (in den Tagen des Messias) 
werden sie sie besitzen von dem einen Ende der Welt bis zum andren. . . . Wie dieser 
Weinstock zuerst mit dem Fuß getreten wird u. hinterher kommt er auf den Tisch 
der Könige, so erscheinen die Israeliten wie verachtet in dieser Welt, wie es heißt: 
Ich war zum Gespött fUr mein ganzes Volk, ihr Saitenspiel den ganzen Tag KL 3,14; 
aber in der Zukunft (wie oben) wird dich Jahve zum Höchsten machen; ferner steht 
geschrieben: Könige werden deine Wärter sein, und ihre Fürstinnen deine Ammen 
Jes 49,23. — Ähnliches in Midr Sm 16 § 1 (47 °, 3). — Dann hat die Knechtung Israels 
für immer ein Ende, da niemand mehr Uber sie Gewalt gewinnt, 8. als Belege die 
Zitate oben bei II, C S. 861 Anm. k, ferner einige Zitate bei II, B S.853 Anm.p. — 
Weiter s. SDt 32,12 §315 (135 a): Und neben ihm kein fremder Gott Dt 32,12, 
d. h. keinem von den Völkern der Welt soll Vollmacht werden, zu kommen und Uber 
euch zu herrschen, s. Dn 10, 20 f. || M eg 11», 20 Bar: Lv 26, 44: „Ich verwerfe sie 
nicht", in den Tagen der Chaldäer, denn ich ließ ihnen den Daniel, Chananja, MischaSl 
u. 'Azarja erstehen; „ich verabscheue sie nicht", in den Tagen der Griechen, denn ich 
ließ ihnen Schimion den Gerechten erstehn u. den Hasmonäer u. seine Söhno u. den 
Hohenpriester Mattathja; „um sie aufzureiben", in den Tagen Hamans, denn ich ließ 
ihnen den Mardokhai u. die Esther erstehen; „meinen Bund mit ihnen zu brechen", 
in den Tagen der Perser (Zensuremendation = Börner), denn ich ließ ihnen die vom 
Hause Rabbis (f 217?) u. die Gelehrten der (einzelnen) Geschlechter erstehen; „denn 
ich bin Jahve, ihr Gott", in der Zukunft »"» ( = Tage des Messias), denn keine Nation 
u. Zunge kann über sie herrschen. II Tanch n: 15": Es wird die Knechtschaft Israels 
unter den Völkern aufhören, s. bei Rom 3,9 S. 152 Anm. s. 

d. 4 Esra 6,7—10: Ich (Esra) antwortete u. sprach: Wie wird die Scheidung 
der Zeiten geschehen? wann wird das Ende des ersten Äons sein u. der Anfang des 
zweiten? Er (Gott) sprach zu mir: Von Abraham bis Abraham. Denn von ihm stammen 
Jakob u. Esau; die Hand Jakobs aber hielt im Anfang die Ferse Esaus (s. Gn25,26). 
Die Ferse ( = das Ende) des ersten Äons ist Esau; die Hand ( = Anfang) des zweiten 
ist Jakob. Der Anfang des Menschen ist die Hand, sein Ende die Ferse. Zwischen 
Ferse u. Hand nichts weiter (auf Rom folgt sofort Israel). Das überlege Esra! — 
Hierzu vgl. GnR 63 (49°, 56): Ein Befehlshaber fragte einen vom Hause des Silvanus 
(oder: einen aus Beth-Seloni) u. sprach zu ihm: Wer ergreift die Herrschaft nach 
uns (den Römern)? Er holte geglättetes Pergament u. nahm ein Schreibrohr u. schrieb 
darauf: Danach kam sein Bruder heraus u. seine Hand hielt die Ferse Esaus Gn 25,26. 
Da sagte man: Seht, alte Worte aus dem Munde eines neuen Gelehrten! 

e. Belege s. oben bei II, C Nr. 1 S. 880 Anm. *. 
Tanch -ai-sa 186 a: In der Zukunft ( = Tage des Messias) werden die Völker 

der Welt sehen, wie sich Gott mit den Israeliten zusammenschließt; dann werden 
s 'e kommen, um sich an sie zu hängen (sich ihnen anzuschließen), wie es heißt Sach 
8, 23: „Wir wollen mit euch gehen, denn wir haben vernommen, Gott ist mit euch." — 
Dasselbe, doch statt: „wie sich Gott mit den Israeliten zusammenschließt" die Worte: 
»wie Gott mit ihnen ist", TanchB -a-isa § 3 Ende (3 8 ) . Ebenso NuR 1 (135 c). — Ferner 
s- PesiqR 36 (162 b) in der nächsten Anm. g. 

g. DtR 1 Ende: Gott sprach zu den Israeliten: Wie sich dio Völker der Welt in 
«leser Welt, als sie Kunde von euch hörten, vor euch fürchteten u. ängstigten (s. zB 
Jos 5,1), so auch in der Zukunft '*"'•> ( = in den Tagen des Messias), wie es heißt: 
Da werden alle Völker der Erde sehen, daß der Name Jahves über dir genannt ist, 
»• sich vor dir fürchten Dt 28, 10. || pBerakh 6, 9», 37: R. SchimEon b. Jochai (um 150) 
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hat gelehrt: Sehen werden alle Völker der Erde, daß der Name Jahves Aber dir 
genannt ist, u. sich vor dir fürchten Dt 28,10; al le, auch die Geister, auch die Schedim 
(Dämonen). II flen 90, 30: Ich sah, wie . . . alle Tiere auf der Erde u. alle Vögel des 
Himmels (d. h. die nichtjüdische Menschheit) niederfielen, jene Schafe (— Israeliten) 
anbeteten, sie anflehten n. ihnen in jedem Wort gehorchten. || FesiqR 36 (162 b): Sie 
(die Völker der Welt) werden kommen u. den Staub von den Füßen des Königs, des 
Messias, lecken, wie es heißt: Den Staub deiner Füße werden sie lecken Jes 49,23. 
Und sie alle werden kommen u. vor dem Messias u. vor Israel auf ihr Angesicht 
fallen u. zu ihnen sagen: Wir wollen dir u. Israel zu Sklaven sein. Und jeder einzige 
von den Israeliten wird 2800 Sklaven haben, wie es heißt: An jenem Tage (so liest 
der Midraschtext) geschieht es, daß zehn Männer aus allen Zungen der Völker einen 
Judäer am Rockflügel fassen mit den Worten: Wir wollen mit euch gehen; 
denn wir haben gehört, Gott ist mit euch Sach 8,23. — Zu dieser Stelle u. zur Be­
rechnung der 2800 Sklaven s. Schab 3 2 b bei Rom 3, 9 S. 149 Anm. k. — Sanh 91 b 

u. Midr Qoh 2,8 (18 b) s. ebenfalls bei Rom 3, 9 S. 148 f. Anm.k; NuR 1 (135«, 43.52) 
s. oben S. 831 Anm. p. || Seder ElijR 20 (120) s. S. 778 Anm. s. 

h. Die Israeliten die Gesegneten Jahves nach Jes 61, 9; 65,23. — Tanch nai 9 b : 
Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt habe ich euch wohlgeordnet vorgelegt 
Segnungen u. Flüche, das Gute u. das Schlimme; in der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias) entferne ich von euch die schlimmen Flüche u. segne euch, u. jeder, 
der euch sieht, wird sagen, daß ihr ein Volk der Gesegneten seid, wie es heißt: 
Und wohlbekannt unter den Gojim wird ihr Same sein u. ihre Sprößlinge in­
mitten der Völker: alle, die sie sehen, werden sie dafür erkennen, daß sie ein 
Same sind, den Jahve gesegnet hat Jes 61,9. || Midr Ps 45 §7 (136 a) s. in Anm.A». || 
LvR 23 (122 s): Wie die Lilie erkannt wird zwischen den Kräutern, so werden die 
Israeliten zwischen den Völkern erkannt, wie es heißt: Alle, die sie sehen, werden 
sie erkennen, daß sie ein Same sind, den Jahve gesegnet hat. || In PesiqR 34 Anf. 
wird Jes 61,9 speziell anf die vor Anbruch der messianischen Zeit um Cion Trauernden 
gedeutet. II Tanch n 13* heißen die Israeliten „Same der Gesegneten Jahves*. 

/. Jes 49, 23 ist in der rabbinischen Literatnr oft zitiert worden. TSota 4,1 f. (298): 
Ebenso finden wir es bei Abraham, daß man ( = Gott) mit dem Maß, mit dem er ge­
messen, ihm gemessen hat . . . . Bei Abraham heißt es: Er verneigte sich bis zur Erde 
Gn 18,2. Mit demselben Ausdruck gab er (Gott) seinen Kindern eine frohe Botschaft für 
die zukünftige Welt ( = Tage des Messias), wie es heißt: Könige werden deine Wärter 
sein und ihre Fürstinnen deine Ammen; mit dem Angesicht zur Erde werden sie vor 
dir niederfallen Jes 49,23. II Pesiq 76 a : R. Acha (um 320) hat im Namen des B. Eliiezer 
b. Chalaphta (ein Amoräer ungewisser Zeit) gesagt: Alles was Gott dereinst tun u. 
erneuern wird in seiner Welt in der Zukunftt '•>"'•» ( = Tage des Messias), das hat er 
längst zum Teil zuvor getan durch seine gerechten Propheten in dieser Welt. Wie 
denn? (Folgen als erste Beispiele: Totenauferweckungen, Trockenlegung des Meeres, 
Heilung von allerlei Krankheiten; dann folgt:) Gott hat gesagt: Könige werden deine 
Wärter sein . . .; mit dem Angesicht zur Erde werden sie vor dir niederfallen 
Jes 49, 23; und längst hat Gott also getan; denn siehe, Nebukadnecar war ein König 
und fiel vor Daniel nieder, s. Dn 2,46. — Dasselbe LvR 27 (125 c); Midr Qoh 3,15 (20 b); 
in Tanch -ICK 174 b u. in Tanch B §12 (46 a ) ist R. Sc^muSl bei Nachman 
(um 260) als Autor genannt. || LvR 36 (133 a) s. in Anm. c. II Midr HL6,11 (124 b): Zum 
Nußgärtchen war ich herabgegangen HL 6,11. Wie diese Nuß ein Lachen (Scherzen) 
für die Kinder ist u. ein Ergötzen für die Könige, so auch die Israeliten in dieser 
Welt der Sünden wegen; denn es steht geschrieben: Ich ward zum Gespött für mein 
ganzes Volk KL 3,14. Aber für die Zukunft '•»"'•> ( = Tage des Messias) heißt es : 

Könige werden deine Wärter sein Jes 49,23. || Tanch B *ia* §82 (52 a ) nebst Parallelen 
s. oben bei II, B Nr. 2 S. 853Anm.p. || Ein Beispiel aus der Vergangenheit in Z eb 19", * : 

Was heißt: Nicht sollen sie (die Priester) sich gürten mit Schweißigem? Ez44, l 8-
Abaje (t 388/39) hat gesagt: Sie sollen sich nicht gürten an der Stelle, wo man 
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schwitzt, wie gelehrt worden ist: Wenn sie sich gürten, sollen sie sich nicht gürten 
weder unterhalb von ihren Hüften noch oberhalb von ihren Gelenken ( = Ellbogen, 
nach Raschi), sondern gegenüber von ihren Handgelenken (Ellbogen). Rab Aschi(f427) 
hat gesagt: Huna bar Nathan (um 350) hat mir erzählt: Einmal stand ich vor dem 
(persischen) König Isdagerd u. mein Gürtel hatte sich nach oben verschoben, da zog 
er ihn nach unten u. sagte zu mir: „Ihr sollt mir ein Königreich von Priestern 
sein u. ein heiliges Volk", hat er (Gott) von euch geschrieben Ex 19,6. Als ich 
vor Amemar (um 400) kam, sagte er zu mir: Es hat sich an dir erfüllt Könige 
werden deine Wärter sein Jes 49,23. 

k. Zugrunde liegt Sach 14, 9; Jes 52,7; Ps 10,16; Obadj 21. — M ekhEx 17,14(64»): 
R. Eliazar aus Modi'in (t um 135) sagte: Wann wird der Name dieser (der 'Ama-
leqiter = Römer) untergehen? In der Stunde, da der Götzendienst ausgerottet wird, 
er selbst u. seine Diener; dann wird Gott einzig in der Welt sein u. seine Königs­
herrschaft in alle Ewigkeiten. In jener Stunde wird Jahve ausziehen u. kämpfen mit 
diesen Heiden Sach 14,3, u. es wird Jahve zum König sein über die ganze Erde 
Sach 14,9. — In Midr KL3,66 (73 b) R. Eliiezer Autor, man hat wohl zu ergänzen: 
„aus Modiiin*. II P'siq 51» s. bei Rom 3,9 S.146 Mitte. II Midr Ps 66 §1 (157 b, 13): 
Ebenso hat Jesaja gesagt: Geschehen wird es, sooft Neumond wird, an jenem Neu­
mond, u. sooft Sabbat wird, an jenem Sabbat wird alles Fleisch kommen, um vor 
mir sich niederzuwerfen Jes 66, 23; ferner heifit es: Alle Völker, die du gemacht hast, 
werden kommen u. sich vor dir niederwerfen Ps 86, 9, u. nicht nur alle Völker, sondern 
„die ganze Erde wird sich vor dir niederwerfen* Ps 66,4, weil es kein Reich u. keinen 
Herrscher mehr für die Menschen geben wird; u. ebenso haben die Söhne Qorachs 
gesagt: All ihr Völker, schlagt in die Hände, jauchzet Gott mit der Stimmo des 
Jubels Ps 47,2. Warum? Denn Jahve der Höchste ist furchtbar, ein großer König 
über die ganze Erde Ps 47,3. In jener Stunde wird Jahve zum König sein Uber die 
ganze Erde; au selbigem Tage wird Jahve einer sein u. sein Name einer Sach 14,9. || 
Midr Ps 96 § 2 (211»): Fallet nieder vor Jahve (in heiligem Schmuck) Ps 96, 9; denn 
geschrieben steht: Kommen wird alles Fleisch, um vor mir sich niederzuwerfen Jes 66,23. 
An jenem Tage (heifit es): Saget unter den Gojim: „Jahve ist König geworden* 
Ps 96,10; denn es steht geschrieben: Jahve wird zum König sein über die ganze 
Erde Sach 14,9. || Tanch B HSSTI § 30 (89 b ): In dieser Welt, weil sich Götzendienst 
vorfand, sagte man: Jahve ist Gott, Jahve ist Gott! 1 Kg 18,39; aber in der zu­
künftigen Welt ( = Tage des Messias), wenn Gott König geworden ist über uns u. 
über ganz Israel, wird man sagen: Jahve wird zum König sein über die ganze Erde; 
an selbigem Tage wird Jahve einer sein u. sein Name einer Sach 14, 9. II Targ Sach 14,9 
s. bei Rom 3,9 S. 152 Anm.s. || Pl'siqR35 (161»): Juble u. freue dich. Tochter Cion! 
Sach 2,14. Wann wird sich dieses Wort erfüllen? In der Stunde, da Gott Israel 
erlösen wird. Drei Tage zuvor, ehe der Messias kommt, wird Elias kommen u. auf 
den Bergen Israels stehen u. weinen u. Uber sie klagen u. sagen: „Ihr Berge des Landes 
Israel, wie lange wollt ihr dastehn in Trocknis, Dürre u. Öde?' Und seine Stimme 
wird gehört von dem einen Ende der Welt bis zum andren. Darauf wird er zu ihnen 
sagen: „Frieden ist in die Welt gekommen', wie es heifit: Siehe, auf den Bergen 
die Füße des frohen Boten, der Frieden verkündigt Nah 2,1. Wenn das die Gott­
losen hören, freuen sie sich alle u. sagen der eine zum andren: Frieden ist uns ge­
kommen. Am zweiten Tage wird er kommen u. auf den Bergen Israels stehen u. 
sagen: „ G utes ist in die Welt gekommen*, wie es heifit: Der G utes verkündigt Jes 52,7. 
Am dritten Tage wird er kommen u. sagen: „Heil ist in die Welt gekommen', 
wie es heifit: Der Heil verkündigt Jes52,7. Wenn er die Gottlosen sieht, wie sie 
ebenso sagen, wird er sagen: „Cion gilt es: König ist dein Gott geworden!* Jes52, 7. 
Das will dich lehren: Cion u. seinen Kindern wird Heil kommen, aber nicht den 
Gottlosen. In jener Stunde läßt Gott seine Herrlichkeit u. seine Königsherrscbaft 
allen erscheinen, die in die Welt kommen, u. erlöst Israel u. offenbart sich an ihrer 
Spitze, wie es heißt: Heraufziehen wird der Durchbrecher vor ihnen her, sie werden 
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durchbrechen u. zum Tore hereinziehen u. dadurch ausziehen, u. es wird ihr König 
vor ihnen herziehen u. Jahve an ihrer Spitze Micha 2, 13. II Mekh Ex 15,17 Ende 
(51 b , 13): B. Jose der Galiläer (um 110) sagte: Wenn die Israeliten am (Roten) Meer 
gesagt hätten: ,Jahve ist König geworden für immer u. ewig", so hätte keine 
Nation u. Sprache über sie in Ewigkeit herrschen können; sie sagten (aber): „Jahve 
wird König werden für immer u. ewig Ex 15,13, nämlich in der Zukunft s"b 
(=Tage des Messias). || Midr Ps 10 § 7 (48°): Jahve ist König immer u. ewiglich 
Ps 10,16. Wann? wenn die Gojim aus seinem Lande vernichtet werden (d. h. in der 
messianischen Zeit). || Midr Ps 92 § 10 (205 a): Wenn du siehst, daß sich die Gottlosen 
mehren wie Gras, die Oberfläche der Erde zu bedecken, u. daß alle Gottlosen 
blühen, die selbst wie ihre Werke Unheil (Frevel) sind: dann sieh entgegen den Tagen 
des Messias. Und nicht hat er (David) Halleluja! (in seinem Psalmbuch) gesagt, bis 
er (kraft prophetischer Begabung) sah, daß sie dereinst werden vernichtet werden, 
wie es heißt: Daß sie vernichtet werden auf immer Ps92,8; u. ebenso heißt es: 
Vertilgt mögen die Sünder von der Erde werden Ps 104,35.1 Und dann ist Gott 
König, hocherhaben bei den Oberen n. bei den Unteren, wie es heißt: Und du bist hoch­
erhaben in Ewigkeit, Jahve Ps 92, 9. — Dasselbe Pirqe RE119 (10 b ) . || Tanch c-->a-: 2»: 
Gott sprach: . . . Wenn die Zeit da ist, werde ich Edom (Rom) vernichten u. es zer­
stören, wie es heißt: Und in Besitz nehmen werden die im Süden (in Südjudäa) das 
Gebirge Esau usw.; u. die Gefangenen dieses Heeres von den Kindern Israel usw.; 
u. heraufziehen werden Befreier auf den Berg Cion, zu richten das Gebirge Esau usw. 
Obadj 19—21. In jener Stunde (wird erfüllt): Und Jahves wird die Königsherrschaft 
sein Obadj 21. || Ferner s. Midr Ps47 § 1 (137») u. DtR 1 (196 c- d). 

I. Midr Ps 99 § 1 (212»): R. J«-huda (um 320) hat im Namen des R. Schemuel 
(um 260) gesagt: Solange die Israeliten im Exil sind, ist die Königsherrschaft 
Gottes B*»B pwia nicht in Vollkommenheit, während die Völker der Wolt in Be­
haglichkeit dasitzen; aber wenn die Israeliten erlöst sind, ist die Königsherrschaft 
Gottes vollkommen, u. die Völker der Welt erbeben; daher: „Jahve ist König ge­
worden, die Völker erbeben* Ps 99,1. || Ppsiq 29»: R. Levi (um 300) hat im Namen 
des R. Cbama (so lies!) b. Cbanina (um 260) gesagt: Solange der Same SAma­
leqs ( = Rom) in der Welt ist, ist weder der Gottesname (-in-) vollkommen noch 
auch der göttliche Thron vollkommen; denn es heißt: „Wahrlich die Hand zum 
Throne es (statt sonst «st) Jahs* s; (statt des vollen mn«) Ex 17, 16; ist sein Same 
aus der Welt vertilgt, dann ist der Gottesname vollständig u. der Thron (die Gottes­
herrschaft) vollständig, wie es heißt: Die Feinde sind dahin, Trümmer für immer; 
u. Städte hast du zerstört, untergegangen ist ihr Gedächtnis . . . Ps 9,7. Was steht 
hinterher geschrieben? Jahve mn- (nicht rr) thront in Ewigkeit, er hat seinen Thron 
™c» zum Gericht aufgestellt Ps9,8; siehe, da ist der Gottesname vollständig und 
der Thron (die Königsherrschaft) vollständig. — Parallelstellen: P"siqR 12 (51»); 
Tanch «sn 23». || Tanch p-niin 33»; (Isaak) rief den Esau, seinen älteren Sohn us 
Vnj.n Gn27,1. Warum nannte er ihn seinen großen Sohn? (so jetzt ivijn i:s.) Wir 
sollen daraus lernen, daß man den Gottlosen schmeicheln darf in ihrer Stunde (wenn 
ihnen die Stunde lächelt). Weil er sah, daß diese Welt in seiner Hand sein werde, 
darum nannte er ihn seinen „großen* Sohn. Gott sprach zu den Israeliten: Weil 
in dieser Welt die Stunde (das Glück) in Esaus Hand liegt, dürft ihr ihm schmeicheln, 
u. auch meine Königsherrschaft ist gewissermaßen nicht fest gegründet; aber in der 
Zukunft '."'•> ( = Tage des Messias) nehme ich an ihm (Esau = Rom) Rache, dann 
ist meine Königsherrschaft fest gegründet, wie es heißt: Heraufziehen werden Be­
freier auf den Berg Cion, z u richten das Gebirge Esau Obadj 21. In jener Stunde 
(wird erfüllt): Und Jahves wird die Königsherrschaft sein Obadj 21. 

1 Ps 104,35 ist die erste Psalmstelle, in der sich Halleluja! findet; darauf be­
ziehen sich oben die Worte, daß David erst Halleluja! gesagt habe, als er den Sturz 
der Gottlosen sab; s. hierzu B'rakh 10», 21. 
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m Midr Fs2 § 10 ( I5 a ) : Heische von mir, so will ich dir die Gojim zu deinem 
Erbe geben u. die Enden der Erde zu deinem Besitz Ps2,8; wenn Gojim, so sind 
sie längst dein Erbe, u. wenn die Enden der Erde, so sind sie längst dein Besitz. Ii 
Midr Ps 72 § 5 (163°): Er wird herrschen von Meer zu Meer Ps72,8; all dieses Lob 
gilt dem König, dorn Messias; u. all dies warum? wegen der Urteilsspruche der Ge­
rechtigkeit, wie es heißt: Denn er rettet den Armen, der (um Hilfe) schreit, u. den 
Elenden, der keinen Helfer hat Ps 72,12. || GnR66 (42 b ) : .Dienen sollen dir Völker' 
Gn27,29, das sind die 70 Nationen; ,n. vor dir sich beugen Nationen' (das.), das 
sind die Söhne Ismaeis und die Söhne der Qetura; . . . .sei ein Herr deinen Brüdern" 
(das.), das geht auf Esau u. seine Fürsten. || LvR 36 (133 a) s. oben S. 895 Anm. c. \\ 
NuR 13 (170°) u. DtR 1 (196") s. bei Rom 3, 9 S. 147 Anm. e. || Midr HL 1,5 (87 b ): 
R. B8rekhja (um 340) hat im Namen des R. Schemu6l b. Nachman (um 260) gesagt: 
Die Israeliten werden mit einem Weibe verglichen (s. Jes 54,1). Wie dieses Weib 
'/io der Güter von ihrem Vater (als Erbteil) erhält u. damit ausgeht (aus dem väter­
lichen Hause), so haben die Israeliten ein Land von sieben Völkerschaften in Besitz 
genommen, das ist 7 1 0 der (sämtlichen) siebzig Völker. . . . Aber in der Zukunft 
V i ( = Tago des Messias) werden sie wie ein Mann erben, der alle Güter seines Vaters 
erbt. (Das Reich des Messias wird alle 70 Völker umfassen.) || Jubil 32,18 f. s. oben 
S. 894 Anm. c. 

n. Pirqe RE1 11 (6 c ) s. bei 1 Kor 15,24 S. 472. — Zum Ende der Tage des Messias 
s. unten Anm. ftj n.f». 

O. pSch«biiith 6, 36 b , 46: R. Chelbo (um 300) hat gesagt, Schimon b. Abba (um 280) 
habe im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Deine Väter haben das Land von 
sieben Völkerschaften in Besitz genommen (vgl. Dt 7,1), ihr aber werdet dereinst (in 
den Tagen des Messias), das Land von zehn Völkerschaften in Besitz nehmen. Diese 
drei andren sind: (der in Gnl5,19 genannte) Qeniter u. Q*nizziter u. Qadmoniter. 
R. Juda (um 150) hat gesagt: Arabien, Schelamja (ein Araberstamm in der Nachbar­
schaft von Mesopotamien, Neubauer Göogr. S. 429) u. Nabatäa. R. Schimion (um 150) 
sagte: (Das prokonsularische) Asien, Apamea u. Damaskus. R. Eli'ezer b. Jaiaqob 
(um 150) sagte: Asien, Kartagena, Thrazien (?). Babbi (t 217?, vermutlich zu lesen: 
die Rabbinen, nämlich die Zeitgenossen der zuvor genannten Gelehrten) sagte: Edom, 
Moab u. das Beste der Kinder iAmmon. — Dasselbe, jedoch mit minder gutem Text, 
in pQid l ,61 d ,8 . II BB 56 a , 13: Rab J°huda (t 299) hat gesagt, Sch8muöl (t 254) habe 
gesagt: Alles, was Gott dem Mose gezeigt hat (nämlich Dt 34,1—4), ist zehntpflichtig 
Was will das ausschließen? Um auszuschließen den Qeniter, den Qenizziter u. den 
Qadmoniter (s. Gn 15, 19). In einer Bar ist gelehrt worden: R. Melr (um 150) sagte: 
(Das ist:) Nabatäa nmrr.j (oder = Nordägypten?), Arabien u. Schalma'a (Schelamja). 
R. Jehuda (um 150) sagte: Das Gebirge Seiir ( = Gebirge Esau — Edom), iAm-
mon u. Moab. R. Schimion (um 150) sagte: 'Ardisqos,1 Asien u. Apamea. — Eine weitere 
Parallele in GnR 44, 28 b : Welches sind die drei (Landschaften), die (Gott) ihnen nicht 
gab? Rabbi sagte: Arabien, Schelamja u. Nabatäa; R. Schimion b. Jochai sagte: 
Damaskus, Asien u. Apamea; R. Eliiezer b. Jaiaqob hat gesagt: Asien, Thrazien u. 
Qartagena; die Rabbinen sagten: Edom, Moab u. das Beste der Kinder'Ammon. Dies 
sind die drei, die er ihnen in dieser Welt nicht gab: Edom, weil es heißt: Denn ich 
werde euch nichts von ihrem (der Söhne Esaus) Land geben . . ., denn dem Esau 
habe ich das Gebirge Seiir zum Besitz gegeben Dt 2,5. Und von Moab steht ge­
schrieben: Greife Moab nicht an und laß dich nicht in Krieg mit ihnen ein usw. Dt 2,9. 
Q'naz stammt von Esau (s. Gn 36,11) ab, der Qeniter u. der Qadmoniter von Edom 
(soll wohl Moab heißen) u. von iAmmon. Aber in den Tagen des Messias werden 
diese wieder den Israeliten gehören, um das Wort Gottes (an Abraham Gn 15,18 ff.) 
zu erfüllen; doch jetzt hat er ihnen sieben gegeben, s. Dt 7,1. — Eine andre Tradition 
liegt vor NuR 14 (172 d, 44): Moab ist mein Waschbecken, auf Edom werfe ich meinen 

1 Wohl verderbt aus o-psia-- = Damaskus. 
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Schuh, jauchze (huldigend). Philistäa, mir entgegen Ps 60,10. Betreffs dieser drei 
Völker hat Gott den Israeliten, wenn sie in das Land (Kana'an) einziehen werden, 
verboten, ihr Land in Besitz zu nehmen. Woher? Weil es heißt: Greife Moab nicht 
an Dt 2, 9; [u. ebenso in bezug auf Edom, wie geschrieben steht: Laßt euch nicht 
in Streit mit ihnen (den Söhnen Esaus) ein Dt2,5]. 1 Das Land der Philister woher? 
Weil geschrieben steht: Gott führte sie nicht den Weg zum Lande der Philister, 
denn er war nahe Ex 13,17; nahe war nämlich der Schwur, den Abraham dem Abi-
melekh geschworen hatte: .Und nun schwöre mir bei Gott allhier, daß du an mir 
u. an meinen Sprossen u. Schossen nicht treulos handeln willst' Gn. 21,23; u. noch 
waren seine Sprossen vorhanden. Aber in der Zukunft i"ä ( = Tage des Messias) 
wird Gott diese drei (Völker) den Israeliten freigeben, wie es heißt: Und sie fliegen 
auf die Schulter der Philister meerwärts (zusammen plündern sie die Morgenländer, 
Edom u. Moab werden von ihrer Hand in Beschlag genommen u. die Kinder i'Ammon 
ihre Hörigen) Jes 11,14; u. im Targum (zu Jes 11,14) hat man es wiedergegeben 
mit: Und sie werden sich zu einer Schulter verbinden, die Philister zu schlagen. 
Deshalb heißt es: Mir entgegen jauchze (huldigend), Philistäa Ps 60,10; Edom u. 
Moab werden von ihrer Hand in Beschlag genommen Jes 11,14, wie es heißt: Moab 
ist mein Waschbecken, auf Edom werfe ich meinen Schuh Ps 60,10. || GnR 64 (40 c): 
(Dir u. deinem Samen werde ich alle diese isn Länder geben Gn 26,3). Warum wird 
nicht rS«r. .diese', sondern „diese" gesagt? Es will sagen: Einen Teil von 
ihnen gehe ich dir; u. wann werde ich den Rest geben? In der Zukunft V i ( = Tage 
des Messias). H Speziell auf Edom bezieht sich TanchB Nachtrag zu a'131 § 6 (3 a ) : 
Laßt euch nicht in Streit mit ihnen (den Söhnen Esaus) ein; denn ich werde euch 
von ihrem Lande nicht so viel geben, wie das ist, worauf eine Fußsohle steht 
' s ; - -« -vr?? -i? Dt 2,5. R. Me'ir (um 150) sagte: Bis „seine Füße an jenem Tage 
stehen werden" Sach 14, 4 (Deutung von i;-. sp -p-H» i* = bis zum Hintreten des 
Fußes). R. Schemuöl (um 260) sagte: Bis der kommt, von dem geschrieben steht: 
Hervorgetreten ist T,-^ ein Stern aus Jakob Nu 24,17, das ist der König, der Messias. 
Gott sprach zu Israel: In dieser Welt hast du keine Vollmacht über dieses Gebirge 
(Esau), aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) werdet ihr erlöst werden 
u. es durchsuchen u. in Besitz nehmen, wie es heißt: Die im Süden (in Sttd-
judäa) werden das Gebirge Esau in Besitz nehmen Obadj 19; und ferner steht ge­
schrieben: Heraufziehen werden Befreier auf den Berg Cion, zu richten das Gebirge 
Esau, u. Jahves wird die Königsherrschaft sein Obadj 21. 

p. BB 122», 1.15.19 Bar: Dereinst wird das Land Israel an 13 Stämme2 verteilt 
werden, während es anfänglich (zur Zeit Josuas) nur an 12 Stämme verteilt war; 
auch war es (vordem) nur nach dem Geldwert verteilt worden, s. Nu 26 ,56 . . . . 
Ferner war es nur durch das Los verteilt worden, s. Nu 26,55; ferner war es nur 
durch die Urim u. Tummim verteilt worden, wie es heißt: Nach dem Spruch des 
Loses Nu 26, 56. . . . Und nicht wie die Verteilung in dieser Welt wird die Verteilung 
in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) sein. In dieser Welt hat ein Mensch 
(vielleicht) ein Getreidefeld, aber kein Gartenfeld, ein Gartenfeld, aber kein Getreide­
feld. In der zukünftigen Welt wirst du keinen einzigen Menschen haben, der nicht 
(ein Feld) auf dem Berge u. in der Ebene u. im Tieftal hätte, wie es heißt: Das 
Tor Bubens eins, das Tor Jehudas eins, das Tor Levis eins Ez 48, 31 (d. h. die An­
teile der einzelnen sind einander gleich). Gott wird es ihnen selbst zuteilen, denn 
es heißt: Und dies sind ihre Anteile, Spruch Jahves Ez 48, 29 Der Autor hat 
gesagt: Dereinst wird das Land Israel an 13 Stämme verteilt werden. Für wen ist 
jener (13. Teil)? Rab Chisda (t 809) hat gesagt: Für den Fürsten (d. h. für den König, 

1 Das in eckiger Klammer Stehende fehlt in der Ausg. Venedig 1545 u. ist, weil 
notwendig, aus späteren Ausgaben ergänzt. 

* Wohl weil für den einen Stamm Joseph jetzt zwei Stämme gezählt werden, 
der Stamm Ephraim und der Stamm Manasse, vgl. Ez 48, 4f. 
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den Messias, Rascbi); denn es steht geschrieben: Der, welcher der Stadt dient 
( = Messias, der die Last des Regierens für die Menge trägt) — dem werden sie dienen 
von allen Stämmen Israels (indem ein jeder Stamm ihm einen Teil abgibt von dem 
Seinigen; so deutet der Midrasch Ez 48,19, s. Raschi). Rab Papa (t 376) sagte zu 
Abaje (t 338/39): Ich könnte sagen: Als gewöhnlicher Tagelöhner -? : • -» (wird man 
dem Messias dienen, nicht dadurch, daß man ihm einen gewissen Anteil abgibt). 
Meine das nicht; denn es steht geschrieben: Und was übrigbleibt, soll dem Fürsten 
gehören von diesem u. von jenem, (ferner) der heiligen Hebe und dem Stadtbesitztum 
(so Ez 48,21 nach dem Midrasch). 

q. ExR 15(77°"): Alle zerstörten Städte wird man (in den Tagen des Messias wieder) 
aufbauen, u. es wird nie mehr einen wüsten Ort geben; selbst Sodom u. Gomorra wird 
in der Zukunft (wieder) aufgebaut werden, wie es heißt: Deine Schwestern, Sodom 
u. ihre Töchter werden wiederkehren zu ihrem vormaligen Stand Ez 16, 55. (Die ganze 
Stelle bei Rom 8, 20 f. S. 253 Anm. s. || TanchB § 22 (50 a ) : In der zukünftigen 
Welt ( = Tage des Messias), wenn Gott Israel heilen wird, wird er es (Sodom) heilen, 
wie es heißt: Ich will ihr ihre Weinberge von dort aus geben u. das SAkhortal zur 
Iloffnungspforte Hos 2,17. .Ihre Weinborge", das sind die Propheten, ,u. das 'Aklior-
tal zur Hoffnnngspforte", das Tal, das ich trübe (betrübt, unglücklich) gemacht habe 
-p-o7 in meinem Zorn, zur Hoffnungspforte. II TanchB «n*« § 15 (47 b ) : In der zukünftigen 
Welt ( = Tage des Messias) wird Gott es (Sodom) heilen u. die Israeliten werden es 
(unter sich) verteilen, wie es heißt: Ich will Sikhem austeilen u. das Sukkothtal 
vermessen Ps 60, 8. — Sukkothtal hier identifiziert mit dem Siddimtal, s. das nächste 
Zitat || GnR 42 (26 b): Alle diese zogen verbündet gegen das Siddimtal, das ist das 
Salzmeer (genauer der südliche Teil desselben, der infolge des Untergangs von Sodom 
u. Gomorra entstand) Gn 14,3. Mit drei Namen wurde es benannt: Siddimtal (Gn 14,3), 
Tal Scbave (Gn 14,17) u. Sukkothtal. Siddimtal, weil es mächtige Baumstämme c-:ra 
trug; oder weil es zu lauter Feldern n-i i . Furchen gemacht wurde; oder weil es 
seine Kinder wie Brüste a'-v säugte (ernährte). Tal Schave . . . Sukkothtal, weil es 
mit Bäumen bedeckt war n?'«». B. Tanchuma (um 380) sagte: Mit Weinstöcken, 
Feigen, Granatäpfeln, Nuß-, Mandel-, Apfel- u. Pfirsichbäumen. II Pesiq. 187 b: Eine 
Hütte (Schirmdach) wird sein zum Schatten am Tage vor Hitze Jes 4, 6. Wer das 
Gebot betreffs der Festhütte r.sio in dieser Welt erfüllt, dem gibt auch Gott in 
der Zukunft s"> ( = Tage des Messias) Anteil an dem Sukkothtal von Sodom, da3 
Gott an die Gerechten in den einzelnen Stämmen verteilen wird, wie es heißt: Gott 
hat geredet ln-jpa (in seinem Heiligtum oder bei seiner Heiligkeit): Ich will froh­
locken, will Sikhem austeilen u. das Sukkothtal vermessen Ps 60, 8. Was bedeutet: 
Gott hat geredet -anps? R. JehoschuaS b. Nechemja (um 350) hat gesagt: Das ist 
unser Vater Abraham, Friede sei auf ihm! (ianpa also = mit seinem Heiligen = 
Abraham). (Zu Abraham hat Gott gesagt:) Ich werde frohlocken; u. wenn ich froh­
locke, wenn meine (so wird zu lesen sein) Königsherrschaft aufstrahlt in der Welt, 
dann will ich Sikhem austeilen, dann will ich es austeilen Stamm für Stamm an 
deine Kinder. Und was bedeutet: Ich will das Sukkothtal vermessen? Das ist das 
Sukkothtal von Sodom, das bedeckt war von sieben Bäumen, die bedeckt waren einer 
von dem andren: Weinstock, Feige, Granatapfel, Pfirsich, Mandelbaum . . . Nußbaum 

u. Dattelpalmen über ihnen (allen). — Die Wörter in den angedeuteten 
Lücken sind als sinnlos zu streichen; auch an andren Stellen ist der Text wenig korrekt. 

r. J«b 63 a , 22: R. Eliazar (um 270) bat gesagt: Dereinst (in der messianischen Zeit) 
werden sich alle Gewerbetreibenden auf Grund u. Boden stützen, wie es heißt: Herab­
steigen werden von ihren Schiffen alle, die das Ruder fassen; die Seeleute, alle 
Segler des Meeres werden sich auf Land stellen (stützen) Ez 27, 29. || J eb 63°, 5: 
R. ElSazar (um 270) hat gesagt: Jeder Mensch, der keinen Grund u. Boden bat. ist 
kein Mensch; denn es heißt: .Der Himmel ist Himmel für Jahve, aber die Erde hat 

' Zu -jji", richtig .Tagelöhner" s. Fleischer bei Levy 1,440" u. 4,488 a. 
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er den Menschenkindern gegeben* (wer also keinen Anteil an der Erde hat, der 
gehört nicht zu den Menschenkindern) Ps 115, 16. 

S. Bar 2, 30. 34: Im Lande ihrer Verbannung werden sie sich bekehren in ihrem 
Herzen. . . • Und ich will sie zurückbringen in das Land, das ich ihren Vätern, dem 
Abraham, Isaak u. Jakob, zugeschworen habe; u. sie sollen es beherrschen, u. ich 
will sie mehren, u. sie sollen nicht mehr klein werden. II Ps Sal 11 (nach Kittels 
Übersetzung): Posaunet in Zion mit der Lärmposaune für die Heiligen, laßt in Jeru­
salem des Siegesboten Stimme hören, denn Gott hat sich Israels erbarmt, es heim­
gesucht! Tritt hin, Jerusalem, auf eine Warte u. sieh deine Kinder, vom Aufgang n. 
Niedergang zusammengebracht vom Herrn! Vom Norden kommen sie, frohlockend 
Uber ihren Gott; von den Gestaden fernher hat Gott sie vereint. Hohe Berge hat er 
ihnen zuliebe zur Ebene erniedrigt; die Hügel flohen vor den Heimziehenden weg. 
Die Wälder liehen ihnen Schatten auf ihrem Zug; allerlei wohlduftende Hölzer ließ 
Gott ihnen aufsprießen, daß Israel dahinziehe unter dem Schirm der Herrlichkeit ihres 
Gottes. Tue an, Israel, deine Ehrenkleider, lege zurecht dein heiliges Gewand; denn 
Gott hat das Heil Israels beschlossen für immer u. ewig! — Ähnlich so Bar 5, 5 ff.: 
Stehe auf, Jerusalem, u. tritt auf die Höhe, u. schaue umher gen Osten u. sieh zu­
sammengebracht deine Kinder vom Untergang der Sonne bis hin zum Aufgang durch 
das Wort des Heiligen, sich freuend des göttlichen Gedenkens. Denn auszogen sie 
von dir zu Fuß geführt von Feinden, aber einführt sie Gott zu dir getragen mit 
Ehren wie einen Königsthron. Denn verordnet hat Gott, daß erniedrigt werde jeder 
hohe Berg u. die langgestreckten Sandhügel, u. daß tiefe Schluchten ausgefüllt werden 
zu ebener Erde, auf daß Israel sicher wandre durch die Herrlichkeit Gottes. Es be­
schatten aber auch die Haine u. allerlei wohlduftendes Gehölz Israel auf Gottes An­
ordnung. Denn Gott wird Israel führen mit Freude im Licht seiner Herrlichkeit mit 
Gnade u. Gerechtigkeit, die von ihm (herkommt). Vgl. auch Bar 4, 36 f. || Tob 13,5: 
(Gott) wird uns züchtigen wegen unsrer Ungerechtigkeit; aber wiederum wird ersieh 
erbarmen u. uns zusammenbringen avvüiu aus allen Völkern, wohin immer ihr unter 
ihnen zerstreut wurdet oxoQmadrjte. — Das. 13, 13: Freue dich u. frohlocke über die 
Söhne der Gerechten, denn sie werden zusammengebracht werden avvaxSijoo'vtai u. 
den Herrn der Gerechten preisen. II Hen 90, 33: Alle, die umgebracht oder zerstreut 
worden waren, . . . versammelten sich in jenem naus ( = Jerusalem), u. der Herr der 
Schafe freute sich sehr, weil alle gut waren u. in sein Haus zurückkehrten. — Hen 57 
schildert die Rückkehr der jüdischen Diaspora in folgender Form: Danach sah ich 
wiederum eine Schar von Wagen, in denen Menschen fuhren, u. sie kamen anf 
Windesflügeln von 03ten u. Westen zum Süden. Man hörte das Gelärm ihrer Wagen; 
u. als dieses Getümmel entstand, da merkten es die Heiligen vom Himmel her, u. 
die Grundpfeiler der Erde wurden von ihrem Platz bewegt, u. man hörte (das Gelärm) 
von einem Ende des Himmels zu dem andren einen (ganzen) Tag hindurch. Sie werden 
alle niederfallen u. den Herrn der Geister anbeten. || Test Joseph 19 (armenische Über­
setzung): Hört also den Traum, den ich gesehen habe. Zwölf Hirsche sah ich weiden, 
aber von ihnen wurden neun zerstreut; drei aber wurden gerettet. Und am Morgen 
wurden auch jene zerstreut. Und ich sah, daß die drei Hirsche drei Lämmer wurden, 
u. sie riefen zum Herrn, u. or führte jene aus der Finsternis ins Licht, u. er führte 
jene hinaus auf einen Platz, der grün war von Kraut u. voll von Wassern. Und dort 
schrien sie zum Herrn, bis zu ihnen selbst die neun Hirsche versammelt wurden (sie 
kehren ins Mutterland zurück), u. jene wurden wie zwölf Schafe, u. nach einer kurzen 
Zeit wurden sie vermehrt u. wurden zu großen Herden gemacht. . . . II 2 Makk 2,18: 
Wir hoffen zu Gott, daß er sich bald unser erbarmen wird u. uns zusammenbringen 
wird inurvratei aus dem, was unter dem Himmel ist, an den heiligen Ort (Jerusalem). II 
Apok Bar 78, 7: (Gott) hat versprochen, daß er nicht für immer unser Geschlecht 
vergessen oder im Stiche lassen, sondern in seiner großen Gnade die wieder zu­
sammenbringen werde, die zerstreut worden sind. || 4 Esra 13, 12 f., 39—47: Danach 
schaute ich (Esra), wie jener Mensch (Messias) vom Berge (Zion) herabstieg (nach 
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der Vernichtung der feindlichen Weltmächte) u. ein andres friedliches Heer zu sich 
rief. Da nahten sich ihm Gestalten von vielen Menschen, die einen frohlockend, die 
andren traurig; einige waren in Banden, einige fahrten andre als Opfergaben mit 
sich (vgl. Jes 66, 20) Wenn du ihn (den Menschen = Messias) ein andres fried­
liches Heer hast zu sich rufen u. sammeln sehen, das sind die zehn Stämme, die 
aus ihrem Lande fortgeführt sind in den Tagen des Königs Josia, die Salmanassar, 
König der Assyrier, gefangengenommen hat; er brachte sie über den Fluß (Euphrat), 
so wurden sie in ein andres Land verpflanzt. Da faßten sie selber den Plan, die 
Menge der Heiden zu verlassen u. in ein Land, noch weiter in die Ferne zu ziehen, 
wo noch nie das menschliche Geschlecht gewohnt hatte, damit sie dort wenigstens ihre 
Satzungen bewahrten, die sie im eigenen Lande nicht gehalten. So zogen sie durch 
schmale Furten des Eupbratflusses ein. Denn der Höchste tat Wunder an ihnen u. 
hielt die Quellen des Flusses an, bis sie hinüber waren. Zu jenem Lande aber war 
der Weg anderthalb Jahre weit; das Land aber heißt Arzaret.1 Daselbst haben sie 
dann gewohnt bis in die letzte Zeit; jetzt aber, da sie abermals kommen sollen, wird 
der Höchste abermals die Quellen des Flusses anhalten, damit sie herüberkönnen. 
Deshalb hast du ein Heer, friedlich gesammelt, gesehen. — Weitere Legenden über 
die zehn Stämme s. im Bnch Eldad ha-Dani bei Jellinek, Beth ha-Midrasch 2,102 ff.; 
8, 6 ff.; 6,17 ff.; ferner im Midrasch von den zehn Exilen ebondas. 4, 133 ff. u. 5,113 ff. 

t. Sir 36, 13 (hebr. Text): Sammle alle Stämme Jakobs, daß sie Besitz erlangen 
wie in den Tagen der Vorzeit. — Griech. Text (bei Fritzsche 33,11 n. 36, 16 b S. 475): 
Bringe zusammen ovvtiyaye alle Stämme Jakobs u. laß sie Besitz erlangen (laß sie 
dein Erbe sein) wie zu Anfang. II 2 Makk 1, 27. 29: Bringe zusammen imovväyaye 
unsre Zerstreuten, befreie die unter den Heiden Dienenden (Geknechteten) Pflanze 
dein Volk an deinen heiligen Ort, wie Mose gesagt hat (vgl Dt 30, 3—5). || Achtzehn­
gebet, Benediktion 10 in der paläst. u. babyl. Rezension s. oben S. 212. II Habinenu-
Gebet, paläst u. babyl. Rezension 8. oben S. 222 Anm. g II Sir 51, 12«-li (so bei Strack) 
findet sich weder im griechischen noch im syrischen Text u. ist sicher ein späteres 
Einschiebsel aus dem Achtzehngebet. Die Stelle lautet: Preiset den Erlöser Israels, 
denn seine Gnade währt in Ewigkeit! Preiset den, der die Verstoßenen (Vertriebenen) 
Israels sammelt r??.'?; denn seine Gnade währt in Ewigkeit! Preiset den, der seine 
Stadt u. sein Heiligtum baut, denn seine Gnade usw.! Preiset den, der dem Hause 
David ein Horn sprossen läßt, denn seine Gnade usw.! || Ps Sal 8, 28: Bringe die Zer­
streuten Israels zusammen ovväyaye mit Erbarmen u. Güte, denn deine Treue ist 

a. Beispiele s. in den folgenden Anmerkungen v—ce. II Nur ganz im allgemeinen 
wird von der Rückkehr der jüdischen Diaspora gesprochen zB SNu 10, 35 § 84 (22 b ): 
R. «Aqiba (t um 135) sagte: Wenn die Stelle nicht geschrieben stände, könnte es 
niemand sagen. Es sprachen die Israeliten vor Gott: ,Du hast dich selbst erlöst.* 
Du findest, daß überall, wohin sie in die Verbannung zogen, die Schekhina (Gottheit) 
mit ihnen (bei ihnen) war; denn es heißt: In die Verbannung bin ich gezogen zum 
Hause deines Vaters, als sie in Ägypten im (Knechts-)Hause des Pharao waren (so 
1 Sm 2, 27 nach dem Midrasch). Dann zogen sie in die Verbannung in Babel, die 
Schekhina mit ihnen, s. Jes 43,14: Um euretwillen wurde ich nach Babel geschickt 
("pnVs wird als gelesen). Sie zogen nach Edom in die Verbannung, die Sch°khina 
mit ihnen, s. Jes 63,' 1: Wer ist dieser, der von Edom herkommt? Und wenn sie 
zurückkehren werden, wird die Schekhina mit ihnen zurückkehren, wie es heißt Dt 
30,3: .Und zurückkehren wird Jahve dein Gott mit deinen Gefangenen.* ,Er wird 
wenden" 3"wr;i, heißt es nicht, sondern: ,Jahve wird zurückkehren* so*. Ferner 
heißt es HL 4, 8: Mit mir vom Libanon komm, o Braut! (nicht, wie man erwarten 
sollte „zum* Libanon [ = Tempel] komm, sondern .vorn* Libanon komm, weil Gott 
aus der Gefangenschaft mit Israel vom Libanon [ = Gebirge] herkommt). — Dieser 

1 Arzaret = rrn» y-i* .ein andres Land" Dt 29, 27; vgl. S. 812 Fußnote 1. 
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Gedanke, daß Gott mit seinem Volk in der Gefangenschaft weilt n. mit ihm dereinst 
aus den Exilen nach dem Lande Israel zurückkehren wird, begegnet oft in der rab­
binischen Literatur, s. SNu 35,34 § 161 (62 b, 34), Autor R.Nathan, um 160; Mekh 
Ex 12, 41 (19°, H : 20», 4); pTaian 1, 64», 12, Autor R. Schimion, um 150; ebenso in 
der Bar M eg 29», 12; NuR 7 (148b, 50), Autor R. Nathan; Midr KL 1, 19 (60», 21), 
R. Chijja, um 280, Autor; ferner s. R. Meir, um 150, in ExR 15 (77 », 31); R. J*hoschuai 
b. Levi, um 250, in p'1'a.'an 1, 64», 11: R. SAqiba in pSukka 4, 54°, 20; R. Levi, um 300 
in ExR 23 (84 d, 42. 47); R. Schimion b. Jochai, um 150, in GnR 86 (55 b, 37); s. auch 
Midr HL 4, 7 (113 b, 30); 4, 8 (114», 11) u. ö. II P«s 88": R. Jochanan (t 279) hat gesagt: 
Groß ist der Tag der Sammlung 7533 der Exilierten wie der Tag, an welchem Himmel 
u. Erde geschaffen wurden; denn es heißt: Gesammelt (zusammengebracht) werden 
die Söhne Judas u. die Söhne Israels, u. sie werden sich ein Haupt setzen u. herauf­
ziehen aus dem Lande, denn groß ist der .Tag* von Jesreel Hos 2, 2. Und ferner 
steht geschrieben: Es ward Abend u. es ward Morgen, ein .Tag" Gnl,5. — Beweis: 
Das in den beiden Stellen vorkommende .Tag* gibt den darin erwähnten Gescheh­
nissen die gleiche Wichtigkeit. II Midr KL 1, 3 (50 b): Sie (die judäische Exilsgemeinde) 
hat keine Ruhe gefunden KL 1, 3. R. Judan b. Nechemja (um 350?, vielleicht R. J'huda 
b. Nachman, um 280?) hat im Namen des R. Schimion b. Laqisch (um 250) gesagt: 
Wenn sie Ruhe gefunden hätte, würde sie nicht zurückkehren. Ebenso: Und sie (die 
Taube Noahs) fand keinen Ruhepunkt für ihre Fußsohle Gn 8, 9 (sonst wäre sie nicht 
zurückgekehrt); u. ebenso Dt 29,65: Und unter jenen Völkern wirst dn keine Er­
holung finden, u. nicht soll ein Ruhepunkt deiner Fußsohle werden. || Midr Qoh 1,7 (7 b ) : 
An den Ort, wohin die Flüsse gehen Qoh 1, 7; an den Ort, wohin die Israeliten sich 
sammelten in dieser Welt (d. i. Jerusalem), dahin sammeln sie sich in der zukünftigen 
Welt -"'s ( = in den Tagen des Messias), wie es heißt: Geschehen wird es an jenem 
Tage, da stößt man in die große Posaune u. herankommen die Verlorenen im Lande 
Assur . . . ; u. werden anbeten vor Jahve auf dem heiligen Berge in Jerusalem. II 
Midr Ps 18 § 35 (81 b ) : .Mein Befreier von meinen Feinden* Ps 18, 49, von Nebukad-
necar u. Babel; .auch von meinen Gegnern" (das.), von Medien u. Persien u. von 
Haman; .erhöhst du mich", über Griechenland . . . ; .von dem Manne der Gewalttat 
rettest du mich", von Edom u. Ismaöl. .Darum will ich dich preisen unter den 
Gojim, Jahve" (das. Vers 50), bei der Sammlung der Exilierten H'i.J ps-j; ,u. deinem 
Namen singen", bei der Ankunft des Messias, wie es heißt: An jenem Tage werdet 
ihr sprechen: Preiset Jahve! Jes 12,4. || P«siqR 31'(147 a, 9): Nicht bloß jene drei 
Exile (der zehn Stämme, s. w. u.) kehren wieder, sondern von Uberall, wohin Israeliten 
gekommen sind, kehren sie zurück. .Siehe, diese kommen von ferne, u. siehe, jene 
von Mitternacht u. vom Meer" Jes 49, 12; das sind die, welche sich an fernen Orten 
befinden, in Spanien; ,u. diese vom Land der Sinesen" (das.), das sind die Nach­
kommen Jonadabs b. Rekhab (vgl. 2 Kg 10, 15; Jer 35, 1—19). Ferner wer sich 
unterwegs befindet, hat Hunger u. Durst. Aber diese nicht also, vielmehr: .Nicht 
werden sie hungern u. dürsten, n. nicht wird sie Gluthitze treffen u. Sonne" Jes 49,10. 
Und nicht bloß dies, sondern Gott wird auch vor ihnen die Berge erniedrigen u. sie 
vor ihnen zu Wegen machen, u. ebenso wird er jeden tiefen Ort vor ihnen erhöhen 
u. sie vor ihnen zur Ebene machen, s. Jes 49, 11. Und wenn sie alle sich gesammelt 
haben u. gekommen sind, wird Gott zum Himmel u. zur Erde sagen: Was stehet 
ihr da? Als Trauer war, habt ihr mit ihnen getrauert, s. Jes 50, 3; jetzt, da Freude 
gekommen ist, tretet hin u. freuet euch mit ihnen: .Jubelt, ihr Himmel, u. frohlocke, 
du Erde, u. brechet, ihr Berge, in Jubel aus!" Jes 49, 13. Warum? .Denn erbarmt 
hat sich Jahve seines Volks u. seiner Elenden* Jes 49, 13. Denn erbarmt hat sich 
Jahve .Cions", steht hier nicht geschrieben. Vielmehr wenn Cion sieht, daß die Ver­
bannten herankommen u. ganz Israel u. der Himmel u. die Erde sich ihrer freuen, 
u. es selbst (Cion) nicht erwähnt wird, wird es anfangen zu sagen ,u. Qion wird 
sprechen: Verlassen hat mich Jahve u. Jahve hat mich vergessen!" Jes 49, 14. Er 
hat mich vergessen; siehe, alle kommen u. ich bin nicht erwähnt worden! Da wird 
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Gott zu Cion sagen: Gibt es einen Traubaldachin, dem nicht eine Braut wäre? 
„Hebe deine Augen auf ringsum u. sieh, sie alle sammeln sich, kommen zu dir! So 
wahr ich lebe, ist Jahves Spruch, gewißlich wirst du sie alle wie einen Schmuck 
anlegen u. sie umbinden wie eine Braut* Jes 49, 18. || M'kh Ex 12, 11 ( 9 b ) : (Ihr sollt 
es in ängstlicher Hast essen Ex 12,11.) Soll etwa auch in der Zukunft (— in den 
Tagen des Messias beim Aufbruch der Verbannten ans ihren Exilsorten) ängstliche 
Hast sein? Die Schrift sagt lehrend: Denn nicht in ängstlicher Hast sollt ihr aus­
ziehen u. nicht in Flucht davonlaufen; denn vor euch her zieht Jahve usw. Jes 
52,12.11| Mekh Ex 13, 20 (29 b, 34): Sie brachen von Sukkoth auf u. lagerten in Etham 
Ex 13, 20. Wie Etham ein Ort ist, so ist auch Sukkoth ein Ort. B. SAqiba (t 135) 
sagte: Sukkoth bedeutet nichts andres ab die Wolken der Herrlichkeit. . . . Da höre 
ich nur in bezug auf die Vergangenheit (daß die Wolken der Herrlichkeit Israel 
umgaben). Woher in bezug auf die Zukunft s"i (wenn in den Tagen des Messias 
die Exilierten heimkehren)? Die Schrift sagt lehrend: Ein Schirmdach wird sein zum 
Schatten am Tag vor Hitze usw. Jes 4, 6; u. weiter heißt es: Die Erlösten Jahves 
werden zurückkehren nach Cion mit Jauchzen, u. ewige Freude wird über ihrem 
Haupte sein (die sie schützenden Wolken der Herrlichkeit) Jes 35, 10. || pSchebi!ith 6, 
36°, 29: R. Justa b. Schunem (gegen 400) hat gesagt: Wenn dio Exilierten (bei ihrer 
Rückkehr) bis an den Berg Amana (im Antilibanus) gekommen sind, werden sie 
dereinst ein Lied sagen (singen). Was ist der Schriftgrund? „Du wirst singen (so 
wird ^yir HL 4, 8 vom Midr gedeutet) vom Gipfel des Amana.* — Dasselbe pChal 4, 
60 a , 42; weitere Parallelen: Midr HL4,8 (114») mit R. Huna (?) als Tradenten: TanchB 
im § 11 (30»), hier -ci- statt MSCV; in ExR 23 (85 », 1) R. ElSazar h. Jose (gegen 400) 
Autor. — Im einzelnen wird mehrfach von einer bestimmten Anzahl von Exils­
gegenden geredet. So heißt es pSanh 10, 29 b , 51: R. B'rekhja (um 340) u. R. Chelbo 
(um 300) haben im Namen des R. Schern uöl b. Nachman (um 260) gesagt: In drs 
Exile sind die Israeliten abgeführt worden; das eine (die eine Exilsgegend) war inner­
halb des Flusses Sambatjon; das andre war in Daphne bei Antiochia u. das dritte da, 
wo eine Wolke auf sie herabkam u. sie verhüllte. Wie sie (die bisher Genannten) in 
drei Exile abgeführt worden sind, so sind auch der Stamm Rüben u. Gad u. der halbo 
Stamm Manasse in drei Exile abgeführt worden. Was ist der Schriftgrund? „Auf dem 
Wege deiner Schwester bist du gewandelt, so will ich ihren Becher in deine Hand geben* 
Ez 23,31. Und wenn sie zurückkehren, werden sie aus den drei Exilen zurückkehren. 
Was ist der Schriftgrund? „Zu sagen zu den Gefangenen: Geht hinaus* Jes 49, 9! das 
sind die (von den zehn Stämmen), die innerhalb des Flusses Sambatjon abgeführt sind. 
„Zu denen in Finsternis: Kommt ans Licht!' das sind die, auf die die Wolke herabkam 
u. sie verhüllte. „An den Wegen werden sie weiden u. auf allen kahlen Höhen ihre 
Weide finden* Jes 49, 9, das sind die (beiden Stämme Juda u. Benjamin), die nach 
Daphne bei Antiochia abgeführt wurden (vgl. Jer 52, 26 ff., wo Ribla = Daphne). — 
Parallelen: Midr KL 2, 5 (66 a) mit minder korrektem Text; Pl'siqR 31 (146b) mit 
starken Abweichungen; NuR 16 (182 a, 52), anonym u. gleichfalls abweichend; der 
letzten Stelle ähnelt TanchB Nachtrag zur Parasche r,'-.v § 6 (40 a , 4). — Vgl. auch 
GnR 73 (47 a): R. Jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt: Nach der Gegend, nach der 
die zehn Stämme ins Exil gezogen sind, ist nicht der Stamm Juda u. Benjamin ins 
Exil gezogen. Die zehn Stämme sind innerhalb des Flusses Sambatjon ins Exil ge­
zogen, der Stamm Juda u. Benjamin ist in alle Länder zerstreut worden. II Midr Ps 6 
§ 2 , 3 0 a : „Über das achte* r-rasn hy Ps 6, 1; Uber die vier Exile, die acht Reiche 
sind (die unter acht Weltreichen stattgefunden haben), u. Edom (Rom) ist das achte 
(Reich). Das ist es, was geschrieben steht Dn 2, 32: „Sein Haupt war von feinem 
Gold; seine Brüste u. Arme*, das sind zwei; „seine Eingeweide u. Lenden", das sind 
zwei; „seine Schenkel", das sind zwei; „seine Füße", das sind zwei; siehe, (zusammen) 

_ 1 Später erscheint R. Schemu6l b. Nachman als Autor dieses Satzes, s. Pesiq 5 6 b ; 
P esiqR15(79 b). 
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acht: Babel — Chaldäer, Medien — Persien, Griechenland n. Mazedonien, Ismaöl u. 
Edom (Rom). R. Aj°bu (Aibo, um 320) hat gesagt: Die Gemeinde Israel sprach vor 
Gott: Herr der Welt, wir werden vor dir Loblieder singen in der Stunde, da du uns 
aus den acht Exilen zusammenbringst r=".". wie es heißt: Und geschehen wird es 
an jenem Tage, da wird Jahve zum zweitenmal wieder seine Hand ausstrecken, um 
den Rest seines Volkes loszukaufen, der übrig sein wird aus Assur u. aus Ägypten 
u. aus Pathros (Oberägypten) u. aus Eusch u. aus SElam u. aus SchinSar (Babylonien) 
u. aus Chamath (in Syrien) u. von den Inseln des Meeres Jes 11,11; acht Völker 
stehen in diesem Vers geschrieben; deshalb wird gesagt: „Über das achte" Ps 6, 1. 

Nach den Zitaten, die in den Anmerkungen s bis u gebracht sind, hat man ohne 
Zweifel allgemein die dereinstige Rückkehr der gesamten jüdischen Diaspora ein­
schließlich der Angehörigen der zehn Stämme erwartet, obwohl man über den Ver­
bleib der letzteren, wie 4 Esra 13, 39 ff. u. pSanh 10, 29 b , 51 in Anm. s u .» beweisen, 
Näheres nicht mehr wußte. Auch die beiden folgenden Stellen nehmen die Rück­
kehr der zehn Stämme als ganz selbstverständlich an. PesiqR Nachtrag 3 (199 a ,9): 
Warum starb B°!erah (s. 1 Chr 5,6) im Exil? Damit die zehn Stämme (durch sein 
Verdienst) nach Jerusalem zurückkehren möchten. (Die Parallele P°siq 159 b liest: 
Damit die zehn Stämme in Buße umkehren möchten.) — Midr Ps 147 § 3 (269 a): Die 
Versprengten Israels sammelt er Ps 147, 2; das sind die zehn Stämme, wie es heißt: 
Er schleuderte sie in ein andres Land Dt 29,27; u. ebenso sagt die Schrift: Kommen 
werden die Verlorenen im Lande Assur u. die Versprengten im Lande Ägypten (u. an­
beten vor Jahve auf dem heiligen Berge zu Jerusalem) Jes 27,13. — Um so mehr 
muß es Uberraschen, daß R. SAqiba die Rückkehr der zehn Stämme in Zweifel ge­
zogen hat. Zwar rechnen wir Sanh 10,3 Ende nicht hierher, da diese Stelle, wie es das 
ganze Kapitel SauhlO fordert u. wie es die Parallelen TSanh 18,12(435); Sanhll0 b,27 
Bar; Aboth RN36 (9C) u.pSanhlO,29c,25 ausdrücklich bezeugen, nicht von der Rück­
kehr der zehn Stämme in der messianischen Zeit handelt, sondern von ihrer Anteil­
nahme am SOlam ha-ba nach der Auferstehung u. dem Weltgericht. Wohl aber ge­
hört SLv 26,38 (458 a) hierher: Ihr werdet unter den Völkern (Gojim) untergehen 
Lv 26,38. R. SAqiba sagte: Das bezieht sich (nicht auf ganz Israel, sondern) auf die 
zehn Stämme, die nach Medien ins Exil gezogen sind. — Da SAqiba den Untergang 
der zehn Stämme annimmt, kann er nicht an deren Rückkehr geglaubt haben. Doch 
stieß seine Meinung alsbald auf Widerspruch. Die Fortsetzung lautet: Die andren 
sagten: ,Thr werdet unter den Völkern untergehen": .Untergang" bedeutet nur .Exil"; 
etwa .wirklichen Untergang"? Wenn es heißt: .Und das Land eurer Feinde wird euch 
aufzehren" Lv 26,38, siehe, so ist damit wirklicher Untergang gemeint (also muß 
mit den vorhergehenden Worten etwas andres gemeint sein). Wie verstehe ich dann 
also: .Und ihr werdet unter den Völkern untergehen"? .Untergang* bedeutet ledig­
lich das .Exil' (u. dann schließt Lv 26, 38 die künftige Rückkehr der zehn Stämme 
nicht aus). — In weiteren Kreisen hat R. SAqibas Meinung jedenfalls keine Annahme 
gefunden. 

V. Bar 2,30. 34; P sSa l l l ; Bar5,5ff.; Tob 13,5; 2 Makk 2,18; Apok Bar 78,7 
s. in Anm.»; weiter die Zitate in Anm.i, ferner SNu 10,35 § 84; M«kh Ex 12 , l l (9 b ) ; 
Midr Ps 6 §2 (30°) in Anm. u. II Test Asser 7: Ihr (die Angehörigen des Stammes 
Asser) werdet zerstreut werden wie Gad u. wie Dan, meine Brüder, die ihre Länder 
u. ihren Stamm u. ihre Sprache nicht kennen werden. Allein der Herr wird euch in 
Treue sammeln wegen der Hoffnung auf sein Erbarmen u. wegen Abrahams u. Isaaks 
u. Jakobs. || TanchB sx-> § 20 (79 b ) : Auch in der zukünftigen Welt ( = Tage des 
Messias) wird Gott mit diesem Wort (nämlich mit n-ci» .er wird hinzufügen' = aber­
mals) die Verbannten Israels sammeln r??.-, wie es heißt: Und es wird geschehen an 
jenem Tage, da wird Jahve .wiederum" tpsi« zum zweitenmal seine Hand ausstrecken, 
um den Rest seines Volkes loszukaufen Jes 11,11. || TanchB nssa § 11 (29 b ): Mit 
mir vom Libanon, o Braut, mit mir vom Libanon komm! HL 4,8. Es hätte nur z<» 
beißen brauchen: Mit mir vom Libanon, o Braut! Was bedeutet: Mit mir vom Libanon 
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komm? In der zukünftigen Welt ( = in den Tagen des Messias) holt Gott u. bringt 
zusammen die Verbannten Israels, u. sie ziehen nach Jerusalem, u. die Schekhina zieht 
aus, ihnen entgegen, wie es heißt: Mit mir vom Libanon (jetzt = Tempel) komm! II 
TanchB «TI- § 14 (39 a ) : Der andre (wohl R. ElSazar aus ModiSin, t nm 135) hat gesagt: 
Wenn Gott nach Jerusalem zurückkehrt, wird er die Verbannten dahin zurückfahren, 
wie es heißt: Siehe, diese kommen von ferne usw. Jes 49,12. — Dasselbe P'siq 108 a- b . || 
TanchB *»8« § 10 (84 b ) : Gott sprach: In dieser Welt sind die Israeliten der Sünde 
wegen in die Verbannung geführt worden; aber in der Zukunft i"s ( = in den Tagen 
des Messias), .wenn deine Verstoßenen am Ende des Himmels wären, wird Jahve 
dein Gott dich von dort sammeln u. dich von dort holen' Dt 30, 4; ferner s. Jes 11, 
12 u. 35,10. — Dasselbe NuR 23 Ende; Tanch -»o» 248 b Ende. || TanchB XIKI § 18 
(17 b ): Wird ein Land zur Welt gebracht an einem Tage oder ein Volk geboren mit 
einem Male? Jes 66, 8. Das geht auf die Israeliten, die Gott holt u. zusammen­
bringt mit einem Male in Jerusalem, daß Jerusalem staunt, wie es heißt: Du wirst 
in deinem Herzen sprechen: Wer hat mir diese geboren, da ich doch verwaist u. 
unfruchtbar war? Jes 49,21. Dann wird Gott ihm antworten: Bei deinem Leben, in 
einem kurzen Augenblick sammle ich deine Verbannten! Denn so hat Jesaja gesagt: 
Hebe deine Augen auf ringsum u. sieh: sie alle sammeln sich u. kommon zu dir 
Jes 49,18. || TanchB x-xi § 22(19 a): Vollendet ist deine Schuld, o Tochter Qion KL4, 22. 
Wann? Wenn er heimsuchen wird die Schuld des Hauses Edom (Roms), wie es heißt: 
Er sucht deine Schuld heim, Tochter Edom KL 4, 22. Von da an u. weiter ziehen die 
Israeliten nicht mehr in die Verbannung (vgl. KL 4, 22), sondern Gott sammelt sie 
nach Jerusalem, wie es heißt: Sagen mögen es die Erlösten Jahves, die er erlöst 
hat aus der Not u. die er zusammengebracht hat aus den Ländern vom Osten u. vom 
Westen, vom Norden u. vom Meer her Ps 107, 2 f. |i Midr Ps 107 § 4 (231 b): Gott 
sprach zu Israel: Als ihr in Ägypten wäret, wart ihr zerstreut u. ich sammelte euch 
in einem kurzen Augenblick nachRamses; u. jetzt seid ihr zerstreut in allen Ländern; 
aber wie ich euch in der Vergangenheit zusammengebracht habe, so bringe ich euch 
in der Zukunft s"i (— in den Tagen des Messias) zusammen, wie es heißt: Wiederum 
wird Jahve zum zweitenmal seine Hand ausstrecken, um den Rest seines Volkes los­
zukaufen. . . . Und er wird die Verbannten sammeln u. die Zersprengten Judas zu­
sammenbringen von den vier Säumen der Erde Jes 11, 11 f. II Midr Ps 92 § 11 (206 a): 
Dereinst wird Gott sie (die Israeliten) sammeln von den vier Säumen der Erde; u. 
wie ein Garten, der gepflanzt ist von Beet zu Beet, so auch Israel: so wird Gott 
sie dereinst pflanzen aus einem unreinen Land nach einem reinen Land, wie es heißt: 
Gepflanzt im Hause Gottes Ps92,14. — Dasselbe mit besserem Text in Pirqe 
RE1 19 (10 c). 

w. 4 Esra 13,12 f. 39—47 s. oben in Anm. s. || Ps Sal 17,26.28: Dann wird er 
(der Messias) ein heiliges Volk zusammenbringen, das er mit Gerechtigkeit regiert. . . . 
Und er verteilt sie nach ihren Stämmen über das Land, u. weder Beisasse noch 
Fremder darf künftig unter ihnen wohnen. |j GnR 98 (62 a , 16): (Er bindet an den Wein­
stock seinen Esel u. an die Edelrebe sein Eselfüllen. Er wäscht in Wein sein Gewand 
u. in Traubenblut seinen Mantel Gn 49.11.) Die Rabbinen (um 150) sagten: (Gott 
sprach:) Ich bin gebunden an den Weinstock ( = Israel) u. .an die Edelrebe', d. i. 
seine Stadt ( = Jerusalem); u. .sein Esel', d. i. wenn der kommt, von dem geschrieben 
steht: Niedrig und reitend auf einem Esel usw. (d. h. der Messias) Sach 9,9. .Er 
wäscht in Wein sein Gewand*, denn er wird ihnen die Worte der Tora klarmachen 
(lies Inn"« statt -ans); ,u. in Traubenblut seinen Mantel", denn er wird ihnen ihre 
Irrtümer klarmachen. R. Chanin (um 300) hat gesagt: Die Israeliten bedürfen der 
Lehre des Königs, des Messias, in der Zukunft >"s nicht; denn es heißt: Ihn werden 
die Gojim aufsuchen Jes 11,10, aber nicht die Israeliten. Wenn dem so ist, wozu 
kommt dann der König, der Messias, u. was will er tun? (Er kommt,) um die Ver­
bannten Israels zu sammeln u. um ihnen (den Gojim) 30 Gebote zu geben; das ist 
es, was geschrieben steht: Da sagte ich zu ihnen: Wenn es gefällig in euren Augen 
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(, so gebt mir meinen Lohn! Da wogen sie meinen Lohn dar: 30 Silberlinge [ent­
sprechend den 30 Geboten] Sach 11,12). | Midr HL 2, 7 (99 a ) : R. Chelbo (um 300) 
sagte: . . . Wozu kommt der König, der Messias? Um die Verbannten Israels zu 
sammeln.' Targ Jes 42, 6 f. s. bei Mt 1,21 S. 69. 

X. 4 Esra 13, 12 f. s. oben S. 902 f. Anm. s; Ps Sal 17,31 u. Midr HL 4,8 (114 a) s. bei 
Offb 21, 24 SB S.854. || Midr Ps 87 § 6 (189 b): R. Jehuda b. Simon (um 320) hat gesagt: 
Dereinst werden die Völker der Welt dem König, dem Messias, Geschenke dar­
bringen, . . . u. zwar sie selbst (die Israeliten, nämlich diejenigen, die unter den 
Völkern in der Zerstreuung leben) werden für den König, den Messias, Geschenke 
sein . . . Und wenn sie (die Abgesandten der Völker) znm König, dem Messias, 
kommen, wird er zu ihnen sagen: Wenn es unter euch Israeliten gibt, so bringt sie 
mir, wie es heißt: Bringet Jahve Geschlechter dar, o Völker (so Ps96,7 nach dem 
Midr), o Völker, bringet mir die Geschlechter Israels dar! R. Acha (um 320) hat ge­
sagt: Nicht in verächtlicher Weise, sondern in ehrenvoller Weise, wie es heißt: 
Gebet Jahve Ehre u. Stärke, gebet Jahve die Ehre seines Namens! Ps96,7f., bringet 
Jahvo diejenigen dar, die seinen Namen in der Welt geehrt haben (d. h. Israeliten). 
R. J0huda (um 320) oder, wie andre sagen, R. B'rekhja (um 340) hat im Namen des 
R. J'huda (um 320) gesagt: „In jener Zeit wird Weihgeschenk • » dargebracht' Jes 18,7. 
•"v ist o"a nach (der Permutationsform) u"a r"tt (nach der » = r, a = » usw. ist), 
d. h. man wird sie selbst a= (die Israeliten) darbringen. Alle Völker sollen die Israeliten 
dem König, dem Messias, als Geschenk darbringen, wenn sie die Israeliten (heimwärts) 
bringen, wie es heißt: Sie bringen herzu alle eure Brüder aus allen Gojim als Opfer­
gabe (Weihegabe, Mincha) für Jahve auf Rossen u. auf Wagen u. auf Sänften u. auf 
Maultieren u. auf Kamelen usw. Jes 66, 20. R. B'rekhja hat gesagt: Die Jünglinge 
reiten auf Rossen; die Gelehrtenschüler, in denen keine Kraft ist, (sitzen) im Wagen, 
die Frauen u. die Kinder auf Sänfte-Wagen, s. Nu 7, 3, die Greise auf Maultieren, 
die gemächlich gehen, u. den Allerältesten, die nicht mehr (aufrecht sitzend) getragen 
werden können, macht man eine Art Bahre u. breitet wollene Polster darüber aus 
u. trägt sie auf den Schultern n. stützt sie mit den Händen. Was heißt: „Ehrenvolles 
wird von dir gesagt' (Ps 87,3)? Daß man sie in ehrenvoller Weise (heimwärts) 
bringt. (Die Forts, der Stelle s. bei Rom 3, 9 S. 158 Anm. u.) — Eine Parallele s. Midr 
HL 4, 8 (114 a, 25). |l Midr HL 4,8 (114 a, 20): Die Völker der Welt werden sie (die unter 
ihnen lebenden Israeliten) dem König, dem Messias, als Oberbefehlshaber (— als hoch­
angesehene Männer) zuführen. Was ist der Schriftgrund? Bringe dar -"-nsn vom 
Gipfel des Amana (so der Midr HL 4,8). Das Wort "n»n bedeutet nichts andres 
als „Gabe' p-p, wie es heißt 1 Sm 9,7: Ein Geschenk n-:rr ist nicht da, um es 
dem Mann Oottes zu überbringen. || GnR 40 (24 d ) : (R. Jochanan, t 279, führt aus, 
daß der Gerechte erhöht werde, und fragt dann): In der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias), woher? Die Schrift sagt lehrend: Und Völker werden sie (die unter 
ihnen lebenden Israeliten) nehmen n. sie an ihren Ort (nach dem Lande Israel) führen 
Jes 14,2. II NuR 14 (173 a b ) : R. EHazar (um 270) hat im Namen des R. Simai (um 210, 
so lies!) gesagt: Alles, was Abraham den Dienstengeln getan hat, hat Gott seinen 
Kindern beim Auszug aus Ägypten vergolten u. wird er ihnen geben in der Zukunft 
V i ( = Tage des Messias). Du findest bei Abraham: „Es möge doch etwas Wasser 
geholt werden* n-sa» Gn 18,4; u. auch Gott hat es seinen Kindern vergolten: „Ich 
will euch mir zum Volke annehmen* T—h: Ex 6,7, entsprechend dem: „Es möge 
doch geholt werden.* R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Da habe ich es nur für diese 
Welt; für die Zukunft V i ( = Tage des Messias), woher? „Und Völker werden sie 
nehmen trnpii u . sie an ihren Ort führen* Jes 14, 2. — In den Parallelen, zB GnR 48 
(30 b), TanchB § 5 (43 b) fehlt der Satz des R. Jochanan. 

y. Midr Esth 1,8 (87 b): R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Binjamin b. Levi 
(um 325) gesagt: Wenn in dieser Welt der Nordwind webt, weht nicht der Südwind, 
u. wenn der Südwind weht, weht nicht der Nordwind; aber in der Zukunft V i ( = Tage 
des Messias) bei der Sammlung der Exilierten wird Gott sagen: Ich werde den 
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Wind o-ss»-«s ( = d(>ysoTi}< Nord-West-Wind) in die Welt kommen lassen, dessen 
sich zwei Himmelsrichtungen bedienen; das ist es, was geschrieben steht Jes 43,6: 
leb will zum Nordwind sagen: Gib her! u. zum Südwind: Halte nicht zurück! Bring 
herbei meine Söhne aus der Ferne u. meine Töchter vom Ende der Erde! — Parallel­
stellen Midr HL 4,16(117°); LvR 9 ( I I I 8 ) ; NuR 13(168 b), in der letzten Stelle geht 
folgende Ausführung vorauf: Wache auf, Nordwind, u. komm, Südwind HL 4,16; das 
lehrt, daß dereinst (in der messianischen Zeit) die Winde miteinander Streit anfangen 
werden: der Südwind wird sagen: Ich bringe die Exilierten des Südens u. die Exilierten 
von Hagra (Landstrieb in Arabien) u. den ganzen Süden herbei, u. der Nordwind wird 
sagen: Ich bringe die Exilierten des Nordens herbei, u. Gott wird Frieden zwischen 
ihnen stiften, so daß sie durch ein u. dasselbe (Himmels-)Tor kommen, um zu erfüllen, 
was gesagt ist: Ich will zum Nordwind sagen: Gib her! u. zum Südwind: Halte nicht 
zurück! Bring herbei meine Söhne aus der Ferne usw. Jes43,6. — Vgl. auch SDt 32,11 
§314(135»): Wie ein Adler, der sein Nest erregt Dt 32,11, das geht auf die Zu­
kunft V s ( = Tage des Messias), wie es heißt: Horch, mein Lieber! Siehe, da kommt 
er HL 2,8. „Er breitet seine Flügel aus" Dt 32,11, wie es heißt: Ich werde zum 
Nordwind sagen: Gib her usw. w. o. Jes 43,6. II Hen 57 s. in Anm. s. 

Z. M°kh Ex 14, 24 (38 b ) : Komm u. sieh! Gottes Heilen ist nicht wie das Heilen 
von Fleisch u. Blut. Das Heilen von Fleisch u. Blut (ist so): womit einer geschlagen 
hat, damit heilt er nicht; vielmehr er schlägt (verwundet) mit einem Messer u. heilt 
mit einem Pflaster. Aber Gott nicht also, sondern womit er schlägt, damit heilt er. 
(Folgt als erstes Beispiel Hiob unter Hinweis auf „Sturm" Hi 9,17 u. 38,1. Dann heißt 
es weiter:) Als Gott die Israeliten in die Verbannung ziehen ließ, ließ er sie nnr 
in Wolken ziehen, wie es heißt: Ach, wie umwölkt Jahve in seinem Zorn die Tochter 
Cion! KL 2,1. Und wenn er sio zusammenbringt (sammelt), wird er sie nur durch 
Wolken zusammenbringen, wie es heißt: Wer sind diese, die wie eine Wolke daher­
fliegen u. wie die Tauben zu ihren Schlägen (Luken)? Jes 60,8. Als er sie zerstreute, 
hat er sie nur wie Tauben zerstreut, wie es heißt: Es entfliehen ihre Flüchtlinge u. 
sind auf den Bergen wie Tauben der Täler usw. Ez 7,16; u. wenn er sie zurück­
führt, wird er sie nur wie Tauben zurückführen, wie es heifit: Wie die Tauben zu 
ihren Schlägen Jes 60, 8 (s. vorhin). — Dasselbe Tanch nioa 84 b ; in Aggad Ber 66 
(45 b) mehrfach abweichend. 

aa. Belege s. bei Mt 24,31 S. 959 Nr. 2. — Ferner GnR 70 (45»): R. Jehoschuai von 
Sikhnin (um 330) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Gott hat die Redeweise 
der (Erz-)Väter genommen u. sie zum Schlüssel für die Erlösung der Kinder gemacht. 
Gott sprach zu ihm (Jakob): Du hast gesagt: n-m „u. es wird sein" Jahve mir zum 
Gott Gn28,21. Bei deinem Leben! alle Güter u. Segnungen u. Tröstungen, die ich 
deinen Kindern gebe, werde ich ihnen nur mit diesem Ausdruck geben, wie es heifit: 
„Und es wird sein" an jenem Tage, da werden lebendige Wasser von Jerusalem aus­
gehen Sach 14, 8. „Und es wird sein" an jenem Tage, da wird Jahve zum zweiten 
Male wieder seine Hand ausstrecken, um den Rest seines Volkes loszukaufen Jes 11,11. 
„Und es wird sein" an jenem Tage, da werden die Berge von Most triefen Joel 4,18. 
„Und es wird sein" an jenem Tage, da stößt man in die große Posaune, u. heran­
kommen werden die Verlorenen im Lande Assur usw. Jes 27, 18. || SNu 10,10 § 77 

bb. Achtzehngebet, Bened. 10 der paläst. u. der babyl. Rezension s. S. 212. Ferner 
Midr Ps 4 § 10 (24»): Erhebe über uns das Licht deines Antlitzes, Jahve Ps. 4, 7. 
R- Huna (um 350) hat im Namen des R. Acha (um 320) gesagt: Auf jenes Panier 
l 5 ';? targumisch = o: Panier) hoffen wir, von dem es heißt: Siehe, ich hebe meine 
Hand auf nach den Gojim u. nach den Völkern erhöhe ich mein Panier, daß sie 
herbeibringen deine Söhne im Busen u. deine Töchter auf der Schulter dahertragen 
Jos 49, 22. 

cc. Im Achtzehngobet handelt die 10. Benediktion von der Sammlung der Zer­
streuten u. die 14. Benediktion von der Erbauung Jerusalems. Dazu wird in der Bar 
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M«g 17 b — 8. die Stelle S. 215 Anm. b — ausgeführt: Wenn die Exilierten gesammelt 
sind, erfolgt das Gericht an den Gottlosen Jes 1, 25. 26 = 11. Benediktion; dann 
schwinden dahin die Abtrünnigen = 12. Benediktion; dann wird das Horn der Ge­
rechten erhöht = 13. Benediktion, u. Jerusalem wird erbaut = 14. Benediktion. 
Diese Bar nimmt an, daß die Bitten des Achtzehngebetes chronologisch geordnet 
seien: erst Sammlung der Exilierten, dann Wiederaufbau Jerusalems. Ebenso 
meint es B. J°hoschua b. Levi (um 250) in pBcrakh 2, 4 d , 55, s. die Stelle S. 217 
unten. Weniger klar u. bestimmt ist die Stellungnahrae des R. Schemu6l b. Nach­
man (um 260). Von ihm heißt es TanchB r.i § 17 (22 b ): R. Sch°mu6l b. Nachmani 
hat gesagt: „Es ist haggadische Überlieferung", daß Jerusalem nicht eher erbaut 
wird, als bis alle Exilierten gesammelt sein werden.' — Also erst Sammlung 
der Diaspora u. dann Bau Jerusalems. Wenn er dann aber fortfährt: „Wenn dir 
jemand sagen sollte, daß alle Exilierten gesammelt sind u. Jerusalem nicht erbaut 
ist, so glaube es nicht, denn es heißt Ps 147,2: 'Jahve baut Jerusalem' u. hinter­
her: 'Die Vorsprengten Israels sammelt er" — so scheint sich daraus gerade die 
umgekehrte Reihenfolge zu ergeben: erst Bau Jerusalems u. dann Sammlung der 
Versprengten. Das ist aber nach dem Anfang der Ausführung seine Ansicht offenbar 
nicht gewesen; er wird also angenommen haben, daß der Bau Jerusalems so un­
mittelbar auf die Sammlung der Diaspora folgen werde, daß beide Ereignisse zeitlich 
im großen u. ganzen zusammenfallen. Dann wird er Ps 147,2 so gefaßt haben: 
„Jahve baut Jerusalem, wenn er die Versprengten Israels sammelt.' — Eine Parallel­
stelle s. Tanch nj 12». Ferner vgl. B'rakh 49», 29: Rab Nachman (t 320) hat ge­
sagt: Auch wenn man (in der 14. Benediktion des Achtzehngebetes) beginnt mit: 
„Erbarme dich über Israel', macht man den Schluß mit: „Der Jerusalem baut*, 
weil es heißt Ps 147,2: „Jahve baut Jerusalem, die Versprengten Israels sammelt 
er"; wann baut Jahve Jerusalem? wenn er die Versprengten Israels sammelt. — 
Auch hier Sammlung der Zerstreuten u. Erbauung Jerusalems im großen und 
ganzen zeitlich zusammenfallend. — Anders SNu 10, 10 § 77 (20*): „Posaune" 
(Schophar) bedeutet nur die der Freiheit, denn es beißt: Und geschehen wird es 
an jenem Tage, da stößt man in die große Posaune (u. herankommen werden 
die Verlorenen im Lande Assur usw. Jes 27,13). Aber noch weiß ich nicht, wer 
hineinstoßen wird. Die Schrift sagt lehrend: Und Gott wird in die Posaune stoßen 
Sach 9,14. Und noch wissen wir nicht, von wo dieses Hineinstoßen ausgehen 
wird. Die Schrift sagt lehrend (so wird zu lesen sein): Hall des Getöses von 
der Stadt her! Hall vom Tempel! Hall Jahves, der Vergeltung heimzahlt seinen 
Feinden Jes 66, 6. — Diese Ausführung nimmt an, daß Jerusalem samt dem Tempel 
bereits erbaut ist, wenn das Freiheitssignal für die Diaspora ertönt. — Die Reiben-
folge: Erbauung des Tempels (Jerusalems) u. dann Sammlung der Zerstreuten auch 
in dem Gebet P«siqR 27/28 (134» Ende): Möge es wohlgefällig vor dir sein, Jahve 
unser Gott u. Gott unsrer Väter, daß du dein Heiligtum bauest bald in unsren 
Tagen u. daß deine Schekhina dahin zurückkehre, daß du meine Verbannten sammlest 
von den vier Säumen der Erde, daß sie die Städte Judas bauen u. Sikhem bewohnen 
u. es besitzen in naher Zeit. Amen! 

dd. Das Wohnen des Messias inmitten der messianischen Heilsgemeinde wird be­
sonders vom Buch Henoch betont. Hen 45,4: An jenem Tage werde ich (Gott) in 
ihrer Mitte meinen Auserwählten ( = Messias) wohnen lassen, u. ich werde den 
Himmel verwandeln u. ihn zu einem ewigen Segen u. Licht machen. — Das. 62,14: 
Der Herr der Geister wird über ihnen wohnen, u. sie werden mit jenem Menschen­
sohn ( = Messias) essen, sich niederlegen u. erheben bis in alle Ewigkeit. 

ee. Apok Bar 73,1: Nachdem er (Messias) alles, was in der Welt ist, gedemütigt 
u. sich in Frieden für immer auf den Thron seines Königreichs gesetzt haben wird, 
alsdann wird sich Wonne offenbaren, u. Ruhe wird erscheinen. || Test Juda 24: Darauf 
wird euch aufgehn ein Stern aus Jakob ( = Messias) in Frieden. — Armenische Über­
setzung: Hierauf wird der Stern des Friedens aufgehen u. unter den Menschen ruhig 
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wandeln. II Derekh SErecZ Schlußkapitel mVon p-x (21 b ): R. Jose Ha-gelili (um 110) 
sagte: Groß ist der Frieden, denn in der Stunde, da sich der König, der Messias, 
Israel offenbaren wird, wird er nur anheben mit Frieden, wie es heißt: Wie anmutig 
sind auf den Bergen die Füße des Freudenboten, der Frieden verkündet. — Dasselbe 
LvR 9 Ende als Ausspruch der Rabbanan. U Midr Ps 120 § 7 (253 a ): Ich bin Friede 
Ps 120, 7. Was heißt: Ich bin Friede? So hat Gott zum Messias gesagt: Du magst 
sie zerschmettern mit eisernem Zepter Ps 2,9. Er antwortete ihm: Nein, sondern in 
Frieden will ich anheben zu den Gojim zu reden! Deshalb heißt es: Ich bin Frieden. 

ff. Belege bei Mt 1, 21 S.61 Nr. 2 Anm.o. 
gg. Jubil 23,29f.: Alle ihre Tago werden sie in Frieden u. in Freude vollenden 

n. leben, indem es keinen Satan u. keinen Bösen gibt, der (sie) verdirbt, sondern alle 
ihre Tage werden Tage des Segens u. Heils sein. Und dann wird Gott seine Knechte 
heilen, u. sie werden sich erheben u. werden tiefen Frieden schauen u. werden ihre 
Feinde vertreiben. — Das. 25,20: Dein (Jakobs) Same freue sich u. am Tage des 
großen Friedens ( = Tage des Messias) habe er Frieden! II Hen 52,2 ff.: Dort sahen 
meine Augen alle die verborgenen Dinge des Himmels, die da geschehen sollen auf 
der Erde: einen eisernen Berg, einen von Kupfer, einen von Silber, einen von Gold, 
einen von weichem Metall u. einen von Blei. Da fragte ich den Engel, der mit mir 
ging, indem ich sagte: Was sind das für Dinge, die ich im Verborgenen gesehen 
habe? Er sprach zu mir: ,Alles dies, was du gesehen hast, dient (dem Erweis) der 
Herrschaft seines Gesalbten (Messias), damit er mächtig n. stark auf Erden sei* 
Jener Engel des Friedens antwortete mir, indem er sprach: Warte ein wenig, n. alles 
Verborgene, was der Herr der Geister gepflanzt hat, wird dir geoffenbart werden. 
Jene Berge, die deine Augen gesehen haben: der Berg von Eisen, der von Kupfer, 
der von Silber, der von Gold, der von weichem Metall und der von Blei, sie alle 
werden vor dem Auserwählten ( = Messias) wie Wachs vor dem Feuer sein u. wie 
Wasser, das von oben her über jene Berge herabfließt; sie werden schwach vor seinen 
Küfien sein. In jenen Tagen wird keiner sich retten, weder mit Gold noch mit Silber, 
noch wird einer entfliehen können. Es wird kein Eisen für den Krieg geben noch 
ein(en) Kleid(erstoff zur Anfertigung) für einen Brustpanzer. Erz wird nichts nütze 
sein, noch Zinn etwas frommen oder geschätzt sein, u. Blei wird nicht begehrt werden. 
Alle diese Dinge (die einst dem Kriege gedient) werden vernichtet u. von der Ober­
fläche der Erde vertilgt werden, wenn der Auserwählte ( = Messias) vor dem An­
gesichte des Herrn der Geister erscheint. — Das. 90, 34: Ich sah, bis daß sie jenes 
Schwert, das den Schafen ( = den Gerechten) gegeben war, niederlegten, in sein 
(Gottes) Haus zurückbrachten u. es vor dem Angesicht des Herrn versiegelten. (Da­
mit hat aller Krieg ein Ende.) || Ps Sal 17,33: Er (der Messias) verläßt sich nicht 
auf Roß u. Reiter u. Bogen; auch sammelt er sich nicht Gold u. Silber zum Kriege, 
u. auf die Menge setzt er nicht seine Hoffnung für den Tag der Schlacht. (Der 
Gedanke ist hier aber nicht, daß es in der mossianischen Zeit keinen Krieg mehr 
gibt, sondern daß der Messias nicht der früheren Kriegsmittel bedarf, da er die Feinde 
mit dem Wort seines Mundes vernichtet, s. Vers 24 u. 35.) || Or Sib 8,707—709: Ohne 
Krieg worden sie sein in den Städten u. in den Dörfern. Denn nicht die Hand des 
bösen Kriegs (wird gegen sie sein), sondern gar sehr wird ihnen der Unsterbliche 
selbst ein Beschützer sein u. die Hand des Heiligen. — Das. 3, 750—758: Voll werden 
die Städte u. die fetten Fluren von Gütern sein u. kein Schwert auf Erden noch 
Kriegslärm; noch wird ferner die schwer seufzende Erde erschüttert werden. Nicht 
Krieg noch auch Dürre wird ferner auf Erden sein, nicht Hunger u. die Früchte ver­
wüstender Hagel; sondern großer Friede auf der ganzen Erde. Und ein König wird 
dem anderen Freund sein bis zum Ende der Zeiten, u. ein gemeinsames Gesetz auf 
der ganzen Erde wird der Unsterbliche im gestirnten Himmel den Menschen voll­
enden. — Das. 8, 780—782: Aller Friede der Guten wird auf Erden kommen. Das 
Schwert aber werden wegnehmen die Propheten des großen Gottes; denn sie selbst 
sind Bichter der Sterblichen u. gerechte Könige. — Das. 5,253—255: Nicht mehr wird 



912 29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, C Nr. 2) 

pfeifen die Trompete den Schall zu KriegsgetQmmel, noch werden sie ferner durch 
die rasenden Hände des Feindes umkommen, sondern sie werden in Ewigkeit Sieges­
zeichen aber die Bösen aufrichten. — Das. 5, 381—385: Dann (in der messianischen 
Zeit) wird aufhören das jämmerliche Verderben des Krieges, u. nicht mehr wird man 
mit Schwertern kämpfen, noch mit Eisen, noch mit den Geschossen selbst, die ihnen 
nicht erlaubt sein werden. Frieden wird haben das weise Volk, welches übrig­
geblieben ist, u. (welches) das Elend gekostet hat, auf daß es nachmals erfreut 
werde. — Das. 6, 429—433: Nicht mehr ist bei den armseligen Sterblichen, was sie 
furchten müßten, noch auch Ehebruch u. frevelhafte Knabenliebe, nicht Mord noch 
Kriegsgetümmel, sondern gerechter Wettstreit unter allen. Es ist die letzte Zeit der 
Heiligen, wenn dies vollbringen wird der hochdonnernde Gott, der Gründer des größten 
Tempels. || Test Levi 18: Dieser (der Hohepriester der messianischen Zeit) wird leuchten 
wie die Sonne auf der Erde u. jedes Dunkel von der Erde wegnehmen, u. es wird 
Friede auf der ganzen Erde sein. II In der rabbinischen Literatur ist vom völligen 
Aufhören der Kriege in den Tagen des Messias nur sehr selten die Rede. Außer 
Schab 6 3 a in der folgenden Anm. hh gehört hierher Pesiq 187°, 10: (Im Hinblick 
auf die Plünderungen, die Israel in früheren Kriegen erlitten hat) spricht Gott zu 
ihnen: Bei eurem Leben! ihr sollt keinen Verlust erleiden; vielmehr liegt es mir ob 
(als Ersatz) Gold zu bringen, wie es heißt: Statt des Erzes lasse ich Gold kommen 
u. statt des Eisens lasse ich Silber kommen Jes 60,17. Da sprachen die Israeliten 
zu ihm: Herr der Welt, wenn sie (die Weltvölker) nun aber heraufziehen u. mit uns 
Krieg führen u. alles nehmen, was wir haben, was haben wir denn für Nutzen (von 
dem Golde, das du uns zuvor hast kommen lassen)? Gott sprach zu ihnen: Bei 
eurem Leben! Es wird kein Krieg mehr sein, wie es heißt: Sie werden ihre Schwerter 
umschmieden zu Pflugmessern u. ihre Spieße zu Winzerhippen; nicht mehr wird ein 
Volk gegen das andre das Schwert erheben, u. nicht werden sie sich zum Kriege 
üben Jes 2, 4; u. ferner steht geschrieben: Ich setze zu deiner Aufsicht den Frieden 
Jes 60,17, u. ferner: Der die Kriege zur Ruhe bringt (aufhören läßt) bis an das Ende 
der Erde, den Bogen zerbricht u. den Spieß abhaut, Wagen mit Feuer verbrennt 
Ps 46,10. Was heißt das: .Der die Kriege zur Buhe bringt"? Daß ich euch in Ruhe 
(Sicherheit, Behaglichkeit) werde wohnen lassen. — Nach SLv 26,5 ff. (449 a) ging die 
Meinung dahin, daß es auch in der messianischen Zeit wohl noch Kriege geben 
werde, aber daß die Israeliten darunter nicht würden zu leiden haben. Die Stelle 
lautet: „Ihr werdet in eurem Lande in Sicherheit wohnen* Lv 26,5; in eurem Lande 
werdet ihr in Sicherheit wohnen; aber nicht werdet ihr in Sicherheit wohnen außer­
halb desselben. Vielleicht möchtet ihr sagen: Siehe, Speise ist da, siehe, Trank ist 
da; wenn aber kein Frieden da ist, ist nichts da! Da sagt die Schrift lehrend: „Und 
ich gebe Frieden im Lande* Lv 26,6; das zeigt an, daß der Friede alles übrige auf­
wiegt. . . ' . „Ihr werdet euch niederlegen, ohne daß jemand aufschreckt' Lv26,6; 
ihr werdet euch vor keinem Menschen fürchten. . . . „Und ein Schwert soll nicht 
durch euer Land ziehen* Lv26,6. Es brauchte nicht gesagt zu werden, daß sie 
gegen euch nicht zum Kriege kommen werden, (da es schon vorher heißt: Ich gebe 
Frieden im Lande); allein (es will sagen), daß die Hin- u. Herziehenden nicht durch­
ziehen werden (durch Palästina) von einem Lande nach einem andren, wie sie in den 
Tagen des Josia durchgezogen sind (vgl. 2 Kg 23, 29; 2 Chr 35,20ff.). „Und ihr werdet 
eure Feinde verfolgen, u. sie verfallen vor euch dem Schwerte* Lv 26,7, d. h. daß sie 
vor euch fallen werden jeder durch das Schwert des andren. „Und es verfolgen fünf 
von euch hundert, u. hundert von euch werden zehntausend verfolgen' Lv26,8; 
„von euch', von den Schwächsten unter euch u. nicht von den Helden unter euch; 
„und hundert von euch werden zehntausend verfolgen', ist denn so die genaue Be­
rechnung? (Wenn fünf gegen hundert erforderlich sind, sind doch fünfhundert u. nicht 
hundert gegen zehntausend nötig!) Allein eine Menge, die die Tora erfüllt, gleicht 
nicht einer kleinen Zahl, die die Tora erfüllt. (Das Verdienst einer Menge ist ver­
hältnismäßig größer als das einer kleinen Zahl.) „Und eure Feinde verfallen vor euch 
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dem Schwerte* Lv 26,8, (das bedeutet,) daß sie vor euch in nicht gewöhnlicher 
Weise fallen werden. 

hh. Schab 6,4: Der Mann darf (am Sabbat) nicht ausgehn mit einem Schwert u. 
nicht mit einem Bogen u. nicht mit einem Schild u. nicht mit einer Stange u. nicht 
mit einer Lanze; u. wenn er (damit) ausgegangen ist, ist er ein Sündopfer schuldig. 
R. Eliiezer (um 90) sagte: Schmucksachen sind sie für ihn (deshalb darf er mit ihnen 
ausgehen). Die Gelehrten aber sagten: Sie gereichen ihm nur zur Schande, denn es 
heißt: Sie werden ihre Schwerter umschmieden zu Pflugmessern u. ihre Spieße zu 
Winzerhippen; nicht mehr wird ein Volk gegen das andre das Schwert erheben u. 
nicht werden sie sich noch zum Kriege üben Jes 2,4. — Hierzu Schab 63 a , 11 Bar: 
Sie sagten zu R. Eliiezer: Wenn sie Schmucksachen für ihn sind, warum sollen sie 
denn in den Tagen des Messias hinschwinden (aufhören)? Er antwortete ihnen: Weil 
sie (dann) nicht mehr nötig sind, wie es heißt: Nicht mehr wird ein Volk gegen das 
andre das Schwert erheben Jes 2,4, u. es wird ihm bloß zur Zier gereichen. . . . Es 
gibt aber auch solche, welche sagten: Man sagte zu R. Eliiezer: Wenn sie Schmuck­
sachen für ihn sind, warum sollen sie denn in den Tagen des Messias hinschwinden 
(aufhören)? Er antwortete ihnen: Auch in den Tagen des Messias schwinden sie 
nicht dahin. — Ein Ausgleich der beiden Aussprüche des R. Eliiezer ist nicht ver­
sucht worden. Die verschiedene Überlieferung spiegelt wohl die Ansicht zweier Rich­
tungen wider: die eine glaubt an das völ l ige Aufhören der Kriege in der mes­
sianischen Zeit, die andre nur an ihr Aufhören, soweit sie Israel angehen. 

iL Apok Bar 73,4f.: Prozesse u. Anklagen u. Streitigkeiten u. Rachetaten u. 
Blut(schuld) u. Begierden u. Neid u. Haß u. alles dem Ähnliche wird (in den Tagen 
des Messias) der Verdammung anheimfallen, indem es ausgerottet werden soll. Denn 
diese (Laster) sind es, die diese Welt mit den Übeln erfüllten, u. um ihretwillen ge­
riet das Leben der Menschen in arge Verwirrung. II Or Sib 8,371—880: 0 glückselig 
der Mann oder die Krau, wer zu jener (der messianischen) Zeit sein wird. . . . Denn 
alle Gesetzlichkeit u. Gerechtigkeit wird vom gestirnten Himmel zu den Menschen 
kommen n. mit ihr die für die Sterblichen alles übertreffende besonnene Eintracht u. 
Liebe, Treue, Gastlichkeit. Weichen wird von ihnen Gesetzlosigkeit, mißgünstiger 
Tadel, Neid, Zorn, Torheit; fliehen wird von den Menschen die Armut u. fliehen die 
Not u. Mord u. verderblicher Streit u. trauriger Zank u. nächtlicher Diebstahl u. alles 
Schlechte in jenen Tagen. 

kk. P'siq 137 b s. bei Mt5,25 SB S.289; doch ist hier die Übersetzung „vier* Mil 
im Geviert zu verbessern in .zwölf* Mil im Geviert. 

// . SDt § 1 (65 a) s. bei Mt 1,21 S. 64 Nr. 2 Anm. b; Ps Sal 17,30 f. s. bei Böm 8,9 
S. 148 Anm. f. 

mm. Belege s. bei Rom 3, 9 S. 148 Anm. h. 
nn. Midr Ps 21 § 8 ( 9 0 a ) : Das Verlangen seiner Lippen (hast du nicht verweigert) 

Ps21,3; denn er (der Messias) bestimmt, n. seine Worte gelten. 
00. Belege s. bei Joh 4, 29 S. 438 f.; P°siq 149 a s. bei Mt 4,16 S. 161; Targ 

Jes 4 2 , 1 - 4 s. bei Mt 12,18-21 S. 630. — Nach NuR 18 (185°) — s. bei Hebr 9,4 
S. 740 Nr. 4 Anm. c — wird das Zepter des Messias jener Stab Ahrons sein, von dem 
Nul7,21ff. berichtet Weiteres über den Stab Ahrons s. bei Rom3, 25 S.179Anm.6; 
S. 180 Anm. c; bei Hebr 9,4 S. 739 Anm. 6 bis d; S. 740 Nr. 4 Anm. o; vgl. auch die 
Traditionen über Moses Stab bei Hebr 9,4 S. 740 Nr. 4 Anm. a u. bei Hebr 11,21 S. 746. 

pp. Belege in Exkurs 19 S.481 Anm. h bis l; vgl. auch Apok Bar 73,4 f. in vor­
stehender Anm. ii. 

qq. Belege in Exkurs 19 S. 482 f. Anm. c. — Ferner DtR2(199 b ) : Gott hat ge­
sagt: In dieser Welt, weil der böse Trieb sich fand, haben sie einander getötet, u. 
8ie starben; aber in der Zukunft '•>"•> ( = Tage des Messias) reiße ich den bösen 
Trieb aus euch aus, u. es ist kein Tod mehr in der Welt: Verschlingen wird er den 
Tod für immer Jes 25,8. || Midr Qoh 2,1 (12 b ) : Die Rabbinen sagten: Auch der böse Trieb 
wird (in den Tagen des Messias) zerfließen (zerrinnen -{rr) vor dem guten Triebe, 
Strack u. Billerbock NT IV 58 
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u. dann sieh (genieße) das Gute, das Gute der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias). !| 
PesiqR 37 (163* unten) wird Jes 61,10 dem Messias in den Mund gelegt: .Freuend 
freue ich mich in Jahve*, „freuend*, um euch aus dem Gehinnomgericht zu erretten; 
„freue ich mich' über den bösen Trieb, daß (so lies!) er aus Israel ausgerottet ist. || 
Pc8iq R 8 (29»): Ebenso wird Gott dereinst (in den Tagen des Messias) tun: er wird 
Jerusalem nur mit Lampen durchsuchen, um von dort fortzuschaffen den Götzendienst 
u. um auszureißen den bösen Trieb; deshalb heißt es Zeph 1,12: Ich will Jerusalem 
mit Lampen durchsuchen. || DtR 6 (203 d) s. bei Apg 2,17—21 S. 616 Abs. 1. 

rr. pJoma 4, 41 b , 54 Bar: Ein dreifaches Wohlgefallen gibt es: das Wohlgefallen 
der Frau in den Augen ihres Ehemannes; das Wohlgefallen eines Ortes in den Augen 
seiner Bewohner; das Wohlgefallen eines Kaufes in den Augen seiner Käufer. 
R. Abba b. Pappi (Pappai, um 350) u. R. JehoschuaS von Sikhnin (um 330) haben 
im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Auch in der Zukunft s"i ( = Tage des 
Messias) wird Gott es so machen; das ist es, was geschrieben steht: Ich will 
euch ein neues Herz geben . . . , u. ich will euch ein fleischernes Herz geben Ez 36,26, 
(d. h. ein Herz,) das den Teil des andren verschmäht (weil der böse Trieb ausgerottet 
ist; dabei ist i i a ai „fleischernes Herz' gedeutet = *q>z zb „verschmähendes 
Herz'). — In der Parallele GnR 34 Ende gibt R. Jose (um 150) diese Deutung von 
Ez 36, 26. || Tanch na 13a: Gott sprach: In dieser Welt sind wegen des bösen Triebes 
die Sünden zahlreich gewesen; aber in der Zukunft i"s ( = Tage des Messias) „will 
ich das steinerne Herz aus eurem Leibe wegnehmen (u. euch ein fleischernes Herz 
geben' Ez 36, 26); denn es steht geschrieben: Und nicht mehr wird es für das Haus 
(so lies!) Israel ein Hort sein, der Verschuldung in Erinnerung bringt usw. Ez. 29,16. || 
ExR 41 Ende: Gott sprach zu Mose: In dieser Welt, weil der böse Trieb in ihnen 
(Israel) ist, treiben sie Götzendienst; aber in der Zukunft V i ( = Tage des Messiss) 
reiße ich den bösen Trieb aus ihnen aus u. gebe ihnen ein fleischernes Herz), 
s. Ez 36, 26. || Aggad Beresch 23 § 2 (20») s. in Exkurs 19 S. 482 Nr. 5 Anm. e. 

SS. Ass Mos 10,1: Dann (in der seligen Vollendungszeit) wird sein (Gottes) Regiment 
über all seine Kreatur erscheinen; dann wird der Teufel ein Ende haben, u. die 
Traurigkeit mit ihm hinweggenommen werden. || Jubil 23, 29 f. s. oben S. 911 Anm. gg. •} 
Test Juda 25: Es wird kein Geist des Irrtums des Beliar ( = Teufel) mehr sein; denn 
er wird in das Feuer geworfen werden bis in Ewigkeit. || Test Levi 18: Und Beliar 
( = Teufel) wird von ihm (dem Hohenpriester der messianischen Zeit) gebunden werden, 
u. er wird seinen Kindern Gewalt geben, auf die bösen Geister zu treten (sie nieder­
zutreten). || Aus der rabbinischen Literatur gehört hierher PesiqR 36 (161») bei 
Mk 1,24 fS S. 2. 

tt. Belege s. in Exkurs 21 S. 527 Anm. I. 
uu. Tob 14,6: Und alle Heiden werden sich (in der Vollendungszeit) wahrhaftig 

dazu bekehren, Gott den Herrn zu fürchten, u. werden ihre Götzenbilder vergraben. II 
Hen 91,8 f.̂  In jenen Tagen (der Endzeit) wird die Gewalttätigkeit von ihren Wurzeln 
abgeschnitten werden, ebenso die Wurzeln der Ungerechtigkeit zugleich mit dem Be­
trug, u. sie werden unterhalb des Himmels vernichtet werden. Alle Bilder der Heiden 
werden preisgegeben werden; die Tempel werden mit Feuer verbrannt werden, u. 
sie (die Heiden) werden in die Verdammnis des Feuers geworfen werden u. im Zorn 
u. in dem gewaltigen, ewigen Gericht umkommen. II Hen 10, 20 f.: Und du (Engel 
Michael) reinige die Erde von aller Gewalttat, von aller Ungerechtigkeit, von aller 
Sünde, von aller Gottlosigkeit u. von aller Unreinigkeit, die auf_der Erde verübt wird; 
vertilge sie von der Erde. Alle Menschenkinder sollen gerecht sein, alle Völker sollen 
mich verehren, mich preisen u. sie alle werden mich anbeten. II Ass Mos 10,7: Der 
höchste Gott wird sich erheben, der allein ewig ist, u. wird offen hervortreten (in 
der Vollendungszeit), um die Heiden zu strafen, u. alle ihre Götzenbilder vernichten. II 
Or Sib 8, 721 ff. bekennen die Heiden der Endzeit: Wir waren von dem unsterblichen 
Wege abgeirrt u. verehrten Werke, von Menschenhand gemacht, in törichtem Sinne, 
Götzen u. Bilder abgeschiedener Menschen. — Die ganze Stelle Or Sib 8, 710 ff. s. bei 
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Rom 8,9 S. 151 Anm.s. Dort auch Or Sib 3, 772 ff. || Or Sib 3, 616 ff.: Dann werden 
sie (die Heiden) dem großen Gott, dem unsterblichen König, das weiße Knie beugen 
auf der vielnäbrenden Erde; die Werke von Menschenhand aber (wie Götzentempel 
mit ihren Götzenbildern) werden alle fallen durch die Flamme des Feuers. || SDt 32,12 
§315 (135 s): Und kein fremder Gott neben ihm Dt 32,10, daß unter euch keine 
Menschenkinder seien, die Götzendienst treiben; u. ebenso heißt es: Darum so wird 
Jakobs Schuld gesühnt.. . (daß nicht mehr erstehen die Äscheren u. Sonnensäulen) 
Jes 27, 9. II M°kh Ex 17,14 (64», 20): R. ElSazar von ModiSin (t um 135) hat gesagt: 
Wann wird der Name dieser (der SAmaleqiter = Römer) untergehn? In der Stunde, 
da der Götzendienst, er selbst u. seine Verehrer, ausgerottet wird; dann wird Gott 
der einzige in der Welt sein u. seine Königsherrschaft wird in alle Ewigkeiten sein. 
In jener Stunde „wird Jahve ausziehen u. mit diesen Gojim kämpfen", „u. es wird 
Jahve zum König sein über die ganze Erde" Sach 14, 3. 9. — Parallelstelle: Midr 
KL 3,66 (73 b) mit R. EliSezer ( = R. ElSazar aus ModiSin?) als Autor. || ExR 41 Endo 
s. oben S. 914 in Anm. rr. II Pirqe RE1 11 (6°) s. bei 1 Kor 15, 24 S. 472. 

W. Belege bei Apg 2,17—21 S. 615 zu Joel 3,1. || Pesiq 148»: R, Levi (um 300) 
hat gesagt: Sechs Dinge wird Gott dereinst erneuern, u. diese sind: der Himmel, die 
Erde, das Herz, der Goist, der Name des Messias u. der Name Jerusalems.. . . Das 
Herz u. der Geist, woher? Ich will euch ein neues Herz geben u. einen neuen Geist 
(gebe ich in euer Inneres) Ez 36, 26. || Midr Qoh 2, 8 (13 b ): R. Nathan (um 160, oder 
— R. Jonathan b. ElSazar, um 220) hat gesagt: . . . Ich erwarb mir Knechte u. Mägde 
Qoh 2,7; das sind die Völker (der Welt), wie es heißt: Und auch über die Knechte 
u. über die Mägde will ich in jenen Tagen meinen Geist ausgießen Joel 3, 2 u. die 
Völker werden in der Zukunft '•>"'•> ( = Tage des Messias) Israels Knechte sein, wie 
in Jesaja gesagt ist: Und dastehen werden Fremde ( = Nichtisraeliten) u. eure Herden 
weiden usw. Jes 61, 5. ||NuR 17 (183») s. in Exkurs 19 S.474 Anm. n. || Aus den Pseud­
epigraphen sei verwiesen auf Jubil 1,23: Danach werden sie (Israel) in aller Auf­
richtigkeit, mit ganzem Herzen u. mit ganzer Seele zu mir umkehren, u. ich werde 
die Vorhaut ihres Herzens u. die Vorhaut des Herzens ihrer Nachkommen beschneiden 
u. werde ihnen einen heiligen Geist schaffen u. sie rein machen, so daß sie sich nicht 
(mehr) von mir wenden von diesem Tag an bis in Ewigkeit. 

WW. NuR 15 Ende: Gott sprach: In dieser Welt haben einzelne geweissagt, aber 
in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) werden alle Israeliten Propheten 
werden, wie es heißt: Und geschehen wird es nach diesem, da will ich meinen Geist 
ausgießen über alles Fleisch, u. weissagen werden eure Söhne u. eure Töchter usw. 
Joel 3,1. So bat R. Tanchuma b. Abba (um 380) vorgetragen. — Die Parallelo 
Tanch triisna s. bei Apg S. 616 oben; ebenda auch TanchB rpa § 4 (96 b). II Midr 
Ps 111 § 1 (234»): Denn kein Ding tut Jahve Elohim, er habe denn seinen Ratschluß 
seinen Knechten offenbart, den Propheten Am 3,7. Ebenso werden die Israeliten 
Propheten genannt, wie es heißt: „Fürchte dich nicht, mein Knecht Jakob, u. Jeschurun, 
den ich erkoren habe! Denn ich will Wasser ausgießen über das Durstige usw.; ich 
will meinen Geist ausgießen über deinen Samen usw., daß sie sprossen zwischen 
den Gräsern" Jes 44,2—4. Und sie werden niemand nötig haben, der sie lehrt, 
sondern „der wird sagen: 'Jahve gehöre ich', u. jener wird sich mit Jakobs 
Namen benennen" K->p* Jes 44,5, damit ist die Prophetie gemeint, wie es heißt: 
Und rufe K-p« ihr den Ruf nx—.pn zu, den ich dir ansagen werde Jona 3, 2 ( w p , 
weil von Gott ausgehend, = nuws „Weissagung"). || OrSib 3,573 ff. s. in der nächsteu 

xx. Jubil 1, 24: Ihre Seele wird mir folgen u. meinem ganzen Gebote, u. sie worden 
mein Gebot tun, u. ich werde ihnen Vater sein u. sie werden mir Kinder sein. || 
Test Juda 24 s. bei Mt 1, 21 S. 72 Anm. e. || Or Sib 8, 573-582: Wiederum wird sein 
(m der soligen Endzeit) ein heiliges Geschlecht frommer Männer, den Ratschlüssen 
u. dem Sinne des Höchsten anhangond, welche den Tempel des großen Gottes ver­
herrlichen werden mit Spende u. Fettduft u. heiligen Hekatomben, mit den Opfern 
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wohlgenährter Stiere u. ausgewachsener Widder, u. mit Schafen, die zum ersten Male 
geboren, u. fettes Vieh von Lämmern auf dem großen Altare heilig als Oanzopfer 
darbringend. In Gerechtigkeit, indem sie das Gesetz des Höchsten erlangt haben, 
werden sie glückselig die Städte u. die fetten Fluren bewohnen. Sie werden selbst 
Propheten sein, von dem Unsterblichen erweckt, große Freude allen Menschen 
bringend. II Midr Ps 73 §4(168») : R. Scherau6l b. Nachman (um 260) hat gesagt: 
Während in dieser Welt der Mann nach der Frau umhergeht (um eine Gattin zu 
finden), wird dagegen dereinst (in den Tagen des Messias) die Frau nach dem Manne 
umhergeben, wie es heißt Jer 31, 21: Die Frau wird nach dem Manne umhergehen 
(so der Midr). Während in dieser Welt Gott nach Israel umhergeht, daß sie Buße 
tun u. seinen Willen tun, wird dagegen dereinst Israel Gotte nachgehen, nm seinen 
Willen zu tun, wie es beißt: Und meinen Geist will ich in euer Inneres geben 
Ez 36, 27. || Aggad Beresch 69 (47°) s. bei Mt 5,8 S. 212f. 

yy. Tanch HJ 15» s. bei Rom 3,9 S. 152 Anm. s.— Apok Mos 13: Dann (in der 
seligen Endzeit) wird ihnen alle Wonne des Paradieses gegeben werden, u. Gott wird 
in ihrer Mitte sein. Da werden sie nicht mehr sandigen vor ihm, denn das böso 
Herz wird von ihnen genommen sein und ihnen gegeben ein Herz, das das Gute 
versteht u. Gott allein zu dienen. 

zz. Besonders sind die Pseudepigraphen reich an Stellen, die die Sfindenreinheit 
der messianischen Gemeinde feiern. Das hängt damit zusammen, daß für diese Literatur­
gruppe die messianische Zeit meist die Zeit der absoluten Heilsvollendung ist; damit 
war dann die Sündlosigkeit der Heilsgemeinde von selbst gegeben. — Belege s. bei 
Mt 1, 2 1 $ S.70ff.A. — Ferner Hen 5,8f.: Danach wird den Auserwähltcn Weisheit 
verliehen werden; alle diese werden leben u. nicht mehr sündigen, weder aus Ver­
sehen noch aus Übermut, u. in dem erleuchteten Menschen wird Licht u. in dorn 
verständigen Verstand sein. Sie werden sich nicht verschulden, noch sich versündigen 
alle ihre Lebenstage u. auch nicht durch die Zornglut (Gottes) sterben, sondern sie 
werden die Zahl ihrer Lebenstage vollenden. — Hen 107,1: Ich (Henoch) sah darauf 
(auf den himmlischen Tafeln) geschrieben, daß Geschlecht auf Geschlecht sündigen 
wird, bis ein Geschlecht der Gerechtigkeit (die endgeschichtliche Heilsgemeinde) er­
steht, u. der Frevel vernichtet wird, die Sünde von der Erde verschwindet, u. alles 
Gute auf sie (herab ikoramt. — Hen 49,2: Er (der Messias) ist mächtig über alle Ge­
heimnisse der Gerechtigkeit, u. Ungerechtigkeit wird wie ein Schatten vergehen n. 
keine Dauer haben. || Jubil 4,26: Der Berg Zion wird geheiligt werden in der neuen 
Schöpfung zur Heiligung der Erde; deswegen wird die Erde geheiligt werden von 
aller Sünde u. von all ihrem Schmutz unter den Generationen der Ewigkeit — 
Jubil 23, 26—30 s. bei Mt 11, 5 S.593 Anm. a. — Die aus Ps Sal 17 u.18 hierher ge­
hörenden Stellen s. bei Mt 1,21 S.72 Anm. g. || Sib8,371—380 s. oben S.913 Anm.»'». II 
Or Sib 6, 429—433 s. oben S. 912 Anm. gg. — Aber auch da, wo man die Tage des 
Messias vom iOlam ha-ba begrifflich u. zeitlich unterschied, ließ man gern alle Sünde 
u. Ungerechtigkeit bereits in der messianischen Periode beseitigt sein. So schon in 
der Zehnwochen-Apokalypse, wie ihr Text jetzt Hen 93 u. 91,12—17 vorliegt. Der 
Schluß der 8. Woche u. die 9. Woche umfassen die Tage des Messias. Von ihnen 
heißt es: Alle Werke der Gottlosen werden von der ganzen Erde verschwinden; die 
Welt wird für den Untergang aufgeschrieben werden, u. alle Menschen werden nach 
dem Wege der Rechtschaffenheit schauen Hen 91,14. Die 10. Woche bringt dann 
das große, ewige Geriebt u. damit die absolute Heilsvollendung: .Der erste Himmel 
wird verschwinden u. vergehen; ein neuor Himmel wird erscheinen, u. alle Kräfte 
der Himmel werden siebenfach immerdar leuchten. Danach werden viele zahllose 
Wochen bis in Ewigkeit in Güte u. Gerechtigkeit sein, u. die Sünde wird von da 
an bis in Ewigkeit nicht (mehr) erwähnt werden* Hen 91,16 f. — Weitere Be­
lege sowohl aus der pseudepigraphischen als auch aus der rabbinischen Literatur 
s. bei Mt 1,21 S. 73 Abschnitt B. — Ferner TanchB »-»-s-s § 9 (24 b ) : Gott sprach: 
In dieser Welt seid ihr (Israel) der Sünden wegen gezüchtigt u. gereinigt u. immer 
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wieder gezüchtigt worden; in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) bin ich es, der 
euch reinigen wird von oben, denn es heißt Ez36,25: Ich will über euch reines 
Wasser sprengen, daß ihr rein werdet von allen euren Befleckungen usw. — Hier 
ist vorausgesetzt, daß in der messianischen Zeit keine Befleckung Israels durch Sünde 
mehr eintreten wird. Das wird bestätigt von TanchB »-«so § 18 (27 a ) : Gott sprach 
zu den Israeliten: In dieser Welt seid ihr rein geworden u. immer wieder unrein ge­
worden; aber in der Zukunft V i reinige ich euch, daß ihr nie mehr unrein werdet, 
wie es heißt: Ich will über euch reines Wasser sprengen usw. Ez 36,25. Vgl. auch 
TanchB r?n § 28 160°, 17). || Midr Ps 113 § 4 (235°): Der Name Jahves sei gepriesen 
von nun an bis in Ewigkeit! Ps 113,2. In dieser Welt haben sie ibn (Gott) ge­
priesen, u. hinterher haben sie ihn gekränkt; aber in der Zukunft V i ( = Tage des 
Messias) nicht also, sondern .von nun an bis in Ewigkeit". Und auch ich sage euch, 
daß ihr auf ewig Bestand haben werdet. Gott sprach: Ihr preiset mich von Ewig­
keit zu Ewigkeit, u. auch ich werde euch segnen, u. es heißt: Jahve ist rings um 
sein Volk her von nun an bis in Ewigkeit Ps 125,2. || Tanch n-j> ««n 31b: Gott sprach: 
In dieser Welt erzeugen die Gerechten Gute u. Böse; aber in der zukünftigen Welt 
(— Tage des Messias) werden alle .Gerechte sein, in Ewigkeit werden sie das Land 
besitzen* usw. Jes 60,21 f. II Selbst die unvernünftige Kreatur wird in den Tagen des 
Messias dazu mithelfen, daß der Mensch vor Sünde bewahrt bleibt. Midr Ps 73 § 4 
(168 a): R. Schimon (wohl = R. Simon, um 280) hat im Namen Simons des Frommen 
(um 210) gesagt: In dieser Welt geht ein Mensen, um (am Sabbat) Feigen zu sammeln, 
u. der Feigenbaum sagt nichts; aber in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) wird 
ein Mensch gehn, um am Sabbat eine Feige aufzulesen, u. er (der Feigenbaum) wird 
rufen u. sagen: Es ist Sabbat! In dieser Welt geht ein Mensch n. wohnt seiner Frau 
in ihrer Unreinheit bei, u. sein Bett bindert ihn nicht daran; aber dereinst will ein 
Mensch gehn, während seine Frau unrein ist, u. der Stein ruft u. spricht: Sie ist 
unrein! — Im allgemeinen wird die Sündlosigkeit der messianischen Gemeinde von 
denjenigen Gelehrten vertreten worden sein, die in den Tagen des Messias eine neue 
paradiesische Zeit sahen (s. unten Anm. brj, e<o—fß), u. ferner von denen, die in der 
messianischen Zeit den Opferkultns aufgehoben sein ließen; denn das Aufhören 
der sühnenden Opfer hatte natürlich — so sollte man wenigstens meinon — auch 
das Aufhören der Sünde zur Voraussetzung. Doch darf nicht übersehen werden, 
daß einmal auch von einer Sündenvergebung in der messianischen Zeit ohne Opfer 
geredet wird. Man hat also das Vorkommen von Sünde u. ihre Sühnung in der 
messianischen Zukunft trotz Wegfalls der Opfer für möglich gehalten, so daß 
aus der Aufhebung der Opfertora nicht unbedingt auf das Aufhören der Sünde ge­
schlossen werden kann (s. hierzu Näheres in Anm. au>). 

«. Das Fortbestehen der Sünde in den Tagen des Messias wird man überall da 
angenommen haben, wo man meinte, daß in jenen Tagen auch der sühnende Opfer­
kultus in Kraft sein werde. Das ist jedenfalls die Durchschnittemeinung der tan­
naitischen Gelehrten gewesen. Bald darauf kam die andre Meinung zur Geltung, 
darj in den Tagen des Messias alle Opfer in Wegfall kommen würden mit Ausnahme 
der Dankopfer. Daß man die Dankopfer ausnahm, hatte seinen Grund darin, daß 
diese nicht zur Sühnung von Sünden bestimmt waren. Dann bedeutete der Wegfall 
der Sühnopfer den Wegfall der Sünde u. umgekehrt der Fortbestand jener den Fort­
bestand dieser (s. hierzu Anm. aip u. ««»). Ausdrückliche Zeugnisse für das Vorkommen 
von Sünde in der messianischen Zeit sind selten. Einige Belege s. bei Mt 1, 21 S. 73, 
letzter Absatz. — Sanh 50 b ff. wird Uber die Todesstrafe debattiert, die an einer 
hurenden Priestertocbter zu vollstrecken ist (s. Sanh 9,1). Rab Joseph (t 333) unter­
bricht Sanh 51 ° die Debatte mit dem Bemerken: .Das ist eine Halakha für den 
Messias.' Er will damit sagen: Da ein jüdischer Gerichtshof gegenwärtig keine der 
vier gesetzlichen Todesstrafen vollstrecken darf, so ist die vorliegende Frage ohne 
aktuelle Bedeutung; warten wir also, bis der Messias kommt u. die jüdischen Ge­
richtshöfe wiederbringt; dann wird auch diese Frage ihre halakhische Entscheidung 
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finden. Rab Joseph nimmt also ohne weiteres aD, daß todeswürdige Verbrechen auch 
noch zur Zeit des Messias unter den Israeliten vorkommen werden. 

ß) Midr Qoh 2,1 (12 b ): R. Chizqijja (um 350) hat im Namen des R. Simon b. Zabdai 
(gegen 300) gesagt: Alle Tora, die du in dieser Welt lernst, ist Eitelkeit gegenüber 
der Tora in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias); denn in dieser Welt lernt 
ein Mensch Tora u. vergißt, aber in der Zukunft s"s {— Tage des Messias) — was 
steht da geschrieben? Ich will meine Tora in ihr Inneres geben Jer 31,32. 

y. M eg 6» s. in Exkurs 15 S. 404 Anm. o. 
cT. Meg 2 9 8 Bar: R. Eliazar Ha-qappar (um 180) sagte: Dereinst ( = in den Tagen 

des Messias) werden die Synagogen u. Lehrhäuser in Babylonien ihren festen Platz 
im Lande Israel erhalten; denn es heißt: Ja, wie der Tabor unter den Bergen u. 
wie der Karmel im Meer wird er kommen! Jer 46,18. Gilt da nicht der Schluß vom 
Geringeren auf das Größere? Wenn der Tabor u. der Karmel, die nur für eine Stunde 
(zur Zeit der Gesetzgebung zum Sinai) kamen, nm Tora zu lernen, (zum Lohn dafür) 
ihren festen Platz im Lande Israel erhielten1 — um wieviel mehr gilt das dann von 
den Synagogen u. Lehrbäusern, in denen man die Tora liest (studiert) u. ausbreitet (lehrt). 

e. Belege s. in Exkurs 1 S. 1 Anm. o i S . 2 Anm. b; Targ HL 8,2 s. in Exkurs: 
Sch°ol usw. III Abschnitt 4 Anm. c Ende. 

C. Midr Ps 110 § 4 (233 b): Spruch Jahves an meinen Herrn: Setze dich zu meiner 
Rechten usw. Ps 110, 1. Und ebenso heißt es in bezug auf den Messias: Hergerichtet 
ward durch Gnade sein Thron (so liest der Midraschtext), u. er sitzt darauf mit PSK 
(in .Treue', vom Midrasch gefaßt: mit der .Wahrheit" = Tora) im Zelte Davids 
Jes 16, 5. Gott sprach: Er soll sitzen, u. ich werde Krieg führen; deshalb: „Er sitzt 
darauf mit POK im Zelte Davids." Und was liegt ihm ob zu tun? Die Tora zu 
studieren u. zu lehren, die r»s „Wahrheit" genannt wird, wie es heißt: Die Rechts­
satzungen Jahves ( = Tora) sind PCK „Wahrheit* Ps 19,10, u. ferner steht geschrieben: 
Wahrheit P«X ( = Tora) erwirb u. verkaufe sie nicht Spr 23, 23; daher: „Er sitzt 
darauf mit r e s ' ( = mit der Tora). 

V- Midr Ps 21 § 4 (90 a ) : Majestät u. Herrlichkeit legst du auf ihn Ps21, 6, die 
Majestät des Lehrers u. die Herrlichkeit des Gelehrtenschülers. 

&. Midr Ps 2 § 9 (14 b ) : R. Judan (um 350) hat gesagt: Alle jene Tröstungen (in 
Ps 2, 7—9) beruhen auf dem Beschluß des Königs aller Könige, sie dem König, dem 
Messias, zu erweisen; u. das alles warum? Weil er sich mit der Tora beschäftigt, 

t. GnR 98 (62») s. in Exkurs 1 S. 1 Anm. a; vgl. auch GnR 99 (63 c, 12) u. Tanch 
•••vi 57 b , 28 . 

x. Targ Jes 53, 5. 11. 12 s. bei Mt 8, 17 S. 482 Absatz 2. — Zur Weisheit des 
Messias s. Exkurs 1 S. 2 Anm. b. 

2. Hierzu s. Exkurs 1 S. 1 u. die dazu gehörenden Anmerkungen c—i. 

1 Vgl. GnR 99 Anfang: Warum lauert ihr -s-is-p ( = sehet scheel), ihr Gipfel­
berge? Ps 68,17. R.Jose der Galiläer (um 110) . . .hat die Stelle auf die Berge aus­
gelegt In der Stunde, da Gott kam, um die Tora auf dem Sinai zu geben, liefen 
die Berge herbei u. rechteten (c-3"-"si e-s- Notarikondeutung von --HST) wider­
einander. Der eine sagte: Auf mir wird die Tora gegeben! u. der andre sagte: Auf mir 
wird die Tora gegeben! Der Tabor kam von Beth-Eiim (?) u. der Karmel von Apamea. 
Das ist es, was geschrieben steht: So wahr ich lebe, spricht Jahve usw.: Ja, wie 
der Tabor unter den Bergen usw. Jer 46, 18. Der eine sprach: Ich bin berufen (als 
Berg der Gesetzgebung)! u. der andre sagte: Ich bin berufen! Gott aber sprach: 
Was rechtet ihr, ihr Berge! Ihr alle seid bucklige Berge (Deutung von D-IJSS c-p„ 
Ps 68,17, d. h. untaugliche Berge), wie es heißt: Kein Buckliger (soll nahen) Lv 21,20; 
bei euch allen ist Götzendienst getrieben worden auf euren Gipfeln! Aber der Sinai, 
auf dem kein Götzendienst getrieben worden ist, das ist der „Berg, don Gott begehrt 
hat zu seinem Sitze* Ps 68, 17. — Diese Tradition in stark gekürzter Form u. anonym 
auch Mekh Ex 19,18 (73 8 ) ; in M°g 2 9 8 mit Bar Qappara, um 220, als Autor; weiter 
ausgeschmückt u. mit R. Nathan, um 160, als Autor Midr Ps 68 § 9 (159 b); vgl. 
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tu. GnR 98 (62», 16) s. oben S. 907 Anm. w. — Gott als Lehrer der Israeliten: 
B'rakh 64» s. bei Joh 6,45 S. 485; GnR 95 (60 b ; u. Midr Ps 21 § 1 (89») bei 1 Thess4,9 
S. 634; P'siq 107»; Jalq Schim zu Jer 31, 33; Midr HL 1, 2 (82 b) bei Hebr 8, 8 - 1 2 
S. 704; Aggad Beresch 69 (47 b) bei Mt 5, 8 S. 212 f. || TanchB Vnp-n § 6 (62»): Gott 
sprach zu den Israeliten: In dieser Welt gab mein Geist Weisheit in euch, aber in 
der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) werde ich (selbst) euch lehren, wie es 
heißt: Ich will meinen Geist in euch geben Ez 37, 14. — Parallelen: Tanch snpv 
123» u. ExR 48 (102«»). || TanchB z>-i § 12 (106»): Gott sprach zu Abraham: Du hast 
deine Kinder Tora in dieser Welt gelehrt, aber in der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias) werde ich sie in meiner Herrlichkeit die Tora lehren, wie es heißt: 
Und alle deine Söhne werden Jünger Jahves sein Jes 54,13. — Dasselbe Tanch w v 
54». II Vgl. auch Midr Ps 111 § 1 (234») oben S. 915 Anm. ww. — Weitere Stellen, 
dio sich aber nicht auf die Tage des Messias, sondern auf den endgeschichtlichen 
(Olam ha-ba beziehen, s. im Exkurs ,Sch°ol" usw. III, 4 Anm. m. 

v. Die Meinung des R. Chanin ist später noch von R. Tanchuma (um 380) ver­
treten worden, s. Midr Ps 21 § 1 (89») bei Rom 3, 9 S. 154 Anm. aa. 

0. Das Nähere s. bei Rom 3, 9 S. 144 ff. Nr. 3 Abschnitt A u. B. 
71. Belege s. bei Offb 21, 24 Sl Ende (S. 853). 
Q. 4 Esra 7, 26; 13, 36 s. bei Offb 3,12 6 S. 796 Anm. a. 
<s. Belege bei Offb 3,12 6 S. 796 Anm. b. 
r. Achtzehngebet, Benediktion 14, s. Exkurs 10 S. 213; daher Gott = eV.»$V>: n:-a 

,der Jerusalem baut" im Achtzehngebet, Benediktion 14 (s. Exkurs 10 S. 213) u. im 
Tisch-Dankgebet, Benediktion 3 (s. Exkurs 24 S. 631 Anm. »). || TanchB n: § 17.(22.b) 
s. oben S. 910 Anm. ec; ebenda auch Bfrakh 49» 29. || Tanch n: 12»: Die Israeliten 
sprachen vor Gott: Herr der Welt, ist'Jerusalem nicht bereits (früher) erbaut u. 
(doch wieder) zerstört worden? Er sprach zu ihnen: Wegen eurer Sünden ist es 
zerstört worden, u. ihr seid daraus fort in die Gefangenschaft geführt worden; aber in 
der Zukunft i " i ( = in den Tagen des Messias) erbaue ich es u. zerstöre es in Ewig­
keit nicht, wie es heißt: Jahve baut Cion, erscheint in seiner Herrlichkeit Ps 102,17. ü 
P f s!ä 116»: Es erging (das Wort Jahves an Jeremia) in den Tagen Jojaqims, des Sohnes 
Josias (bis zur Wegführung Jerusalems im fünften Monat) Jer 1, 3. R. Abin (I., um 
325; II. um 370) hat gesagt: Heraufgezogen ist ein Löwe im Sternbild des Löwen 
( = im Ab, dem fünften Monat) u. hat zerstört den Gotteslöwen is-";«. Heraufgezogen 
ist ein Löwe, das ist Nebukadnecar, der Frevler, von dem geschrieben steht: Herauf­
gezogen ist ein Löwe aus seinem Dickicht Jer 4, 7; im Sternbild des Löwen, „bis 
zur Wegführung Jerusalems im fünften Monat* ( = Ab = Sternbild des Löwen) 
Jer 1, 3, u. hat den Gotteslöwen zerstört: „Wehe AriSl, Ariel ( = Gotteslöwe = 
Jerusalem), Burg, wo David lagerte* Jes 29, 1. Unter der Bedingung (aber geschah 
es), daß ein Löwe komme im Sternbild des Löwen u. den Gotteslöwen baue. Ein 
Löwe wird kommen, das ist Gott, von dem geschrieben steht: Brüllt ein Löwe, wer 
sollte sich nicht fürchten? Am 3, 8; im Sternbild des Löwen: „Ich wandle ihre 
Trauer in Wonne u. will sie trösten u. sie erfreuen aus ihrem Kummer* Jer 31,13. 
(Wie die Trauer so auch die Freude im Sternbild des Löwen.) Und Jerusalem er­
bauen: „Jahve erbaut Jerusalem, die Versprengten Israels sammelt er* Ps 147,2. — 
Es will uns aber wahrscheinlicher dünken, daß diese Ausführung sich nicht auf die 
messianische Zeit, sondern auf den Wiederaufbau des zweiten Tempels bezieht. || 
TanchB «vipD 8 (61 bi: In dieser Welt (nach Zerstörung Jerusalems) feiert (hat ein 
Ende) die Freude der ganzen Erde; wenn Gott wiederkehren u. Jerusalem erbauen 
wird, läßt er die Freude wiederkehren, wie es heißt: Denn trösten wird Jabve Cion, 
trösten all ihre Einöden; er macht ihre Wüste wie SEden u. ihre Steppe gleich dem 
Garten Jahves; Wonne u. Freude wird sich darin finden, Lobgesang u. lauter Saitenklang 
Jes51,3. — Dasselbe ExR 52 Ende. || P*si.qR 26 (132»): (Gott sprach zu Jerusalem:) 
Fleisch u. Blut hat dich erbaut, Fleisch u. Blut hat dich zerstört. Aber in der Zu­
kunft s"s ( = in den Tagen des Messias) erbaue ich dich; denn so steht geschrieben 
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Jahve baut Jerusalem, die Versprengten Israels sammelt er Ps 147, 2. II Hen 90, 28. 
29.'38—86): Ich (Henoch) stand auf, um zu sehen, bis daß er (Gott) jenes alteTTaus 
(nicht = Tempel, sondern = Jerusalem) einwickelte. Man schaffte alle Säulen hin­
aus; alle Balken u. Verzierungen jenes Hauses wurden mit ihm eingewickelt. Man 
schaffte es hinaus u. legte es an einen Ort im Süden des Landes. Ich sah, bis daß 
der Herr der Schafe ein neues Haus brachte (das neue Jerusalem), größer u. höher 
als jenes erste, u. es an dem Orte des ersten aufstellte, das eingewickelt worden 
war. Alle seine Säulen waren neu, auch seine Verzierungen waren neu u. größer als 
die des ersten alten, das er hinausgeschafft hatte; u. der Herr der Schafe war 
darin.. . Jj Alle, die umgebracht oder zerstreut worden waren, alle Tiere des Feldes 
u. alle Vögel des Himmels ( = Heidenvölker) versammelten sich in jenem Hause, u. 
der Herr der Schafe freute sich sehr, weil alle gut waren u. in sein Haus zurück­
kehrton. . . . Alle Schafe wurden in jenes Haus eingeladen, u. es faßte sie nicht. . . . 
Ich sah, daß jenes Haus groß, geräumig u. sehr voll war. 

v. Or Sib 5, 414 f. 420ff.: Es kam vom Himmelsgewölbe ein seliger Mann (d. i. der 
Messias), das Zepter in den Händen tragend, welches ihm Gott verliehen; . . . u. die 
Stadt, nach welcher Gott Verlangen trug, die machte er glänzender als die Sterne 
u. die Sonne u. den Mond, u. Schmuck legte er (darin) nieder u. machte ein heiliges 
Haus, ein im Fleische vorhandenes,... wunderschönes, u. bildete viele Stadien weit 
(hoch) einen großen u. unendlichen Turm ( = Tempel1), der die Wolken selbst be­
röhrt u. allen sichtbar ist, so daß alle Gläubigen u. alle Gerechten die Herrlichkeit 
des ewigen Gottes schauen, die ersehnte Gestalt. — Ausgeschlossen war der Messias 
vom Mitwirken bei der Erbauung Jerusalems natürlich überall da, wo man ihn erst 
nach dem Wiederaufbau erscheinen ließ, zB M eg 17 b letzte Zeile: Wenn Jerusalem 
erbaut ist," kommt David ( = Messias), wie es heißt: Nachher werden wiederkehren 
die Kinder Israel u. suchen nach Jahve, ihrem Gott, u. nach David, ihrem König 
Hos 3,5. — Die ganze Stelle s. oben S. 215 Anm. b. — Im allgemeinen wird man 
annehmen können, daß der Messias als Erbauer Jerusalems da gegolten hat, wo man 
in ihm den Erbauer des Tempels gesehen hat; vgl. Anm. as. 

op. Achtzehngebet, Benediktion 14 babyl. Rezension (s. oben S. 213) n;i» yj? 
.ewiger Bau'. — Tanch na 12» s. oben in Anm. i : .Ich zerstöre es (Jerusalem) in 
Ewigkeit nicht.' II Apok Bar 6,9: Herbeigekommen ist die Zeit, daß Jerusalem zeit­
weilig preisgegeben werden wird, bis dann gesagt werden wird, daß es wieder­
hergestellt werden soll (u. zwar) für immer. — Das. 32, 3 f.: Es (Jerusalem) wird 
eine Zeitlang in Trümmern liegenbleiben; n. nachher muß es dann in Herrlichkeit 
erneuert werden, u. für alle Zeit muß es vollständig aufgebaut werden. || Test Dan 5: 
Nicht mehr erduldet Jerusalem Verwüstung, noch wird Israel gefangengenommen. — 
Vgl. auch Tob 13, 18: Gelobt sei Gott, der dich (Jerusalem) erhöht hat in alle 
Ewigkeit. ' 

X- Tob 13, 16: Jerusalem wird erbaut werden mit Saphir u. Smaragd u. mit köst­
lichem Gestein deine Mauern n. deine Türme u. die Bollwerke mit lauterem Golde. II 
ExR15(77 d ) s. bei Offb 21, 11 S. 848. — Eine zum Teil bildliche Auslegung von 
Jes 54, 11 in Fsi$Ll35D: Ich lege deinen Grund in Saphiren Jes 54,11. R. Judan 
(um 350) u. R. Pincchas (um 360). R. Judan bat gesagt: Jede Vorschrift, die dereinst 
( = in den Tagen des Messias) in Jerusalem wird gegeben werden, wird schön sein 
wie dieser Saphir. R. Pinechas hat gesagt: Du meinst wohl, daß dieser Saphir weich 
ist? Ein Vorfall mit einem, der nach Rom hinabging, Saphir zu verkaufen. Der Käufer 
sagte zu ihm: Unter der Bedingung des Prüfens. Was tat er? Er nahm den Saphir 
u. legte ihn auf einen Amboß u. schlug auf ihn mit einem Hammer: der Amboß 
zerbarst u. der Hammer zersplitterte, aber der Saphir erlitt keine Einbuße. — Parallel­
stellen: Midr Ps87 § 1 (188 b) u. P«siqR 32 (148»-b). 

V- ExR 15 (77 dj s. bei Offb 21,11 S. 848; vgl. auch Or Sib 5,420 ff. in Anm. v (S. 920). 

1 Auch Hen 89, 50. 54. 56. 66 f. 73 heißt der Tempel .Turm'. 
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«a. P»siq 135«: Siebe, ich lagere in Spießglanz »ps deine Steine Jes 54, 11. R. Abba 
b. Kahana (um 310) hat gesagt: Wie (in) diese Augenschminke, wie es beißt: Sie 
faßte in Tie (Spießglanz = Schminke) ihre Augen 2 Kg 9, 30. Dreierlei wird vom 

gesagt: er fördert das Wachstum des Haares der Augenwimpern, er hemmt die 
Träne u. er vertreibt die Bath-Melekh (eine Dämonin, s. Exkurs 21 S. 525 Abs. 1 
Ende). — T'E, stibium, Spießglanz wurde zum Schwärzen (Schminken) der Augen­
ränder gebraucht. Nach Jes 54, 11 soll er als Mörtel dienen; darin liegt zugleich, 
daß er dio Eugenränder der Bausteine scharf soll hervortreten lassen. — Eine 
Parallele s. P°siqR 32 (148»). 

aa. Tob_13J_12: Die Straßen Jerusalems werden gepflastert sein mit Beryll n. 
Karfunkel u. mit dem Stein aus Ophir (d. h, mit allerlei Edelsteiuen aus Ophir, vgl. 
1 Kg 10, 11). — Zu den Edelsteinen u. Perlen im Gebiet Jerusalems s. auch w. u. 
die Stellenangaben in Anm. w S. 922. 

ßß. Tob 13, 14: Selig, die dich (Jerusalem) lieben, sie werden sich deines Friedens 
freuen. Selig, die getrauert haben Ober alle deine Züchtigung; denn sie werden sich 
deiner freuen, wenn sie all deine Herrlichkeit schauen, u. werden fröhlich sein in 
Ewigkeit. — Test Dan 5: Über das neue Jerusalem werden die Gerechten frohlocken, 
welches zur Verherrlichung des ewigen Gottes dienen wird. || Pesiq 148b, 24: R. Schim'on 
b. Gamliel (um 140) hat gesagt: Alle, die über Jerusalem in seiner Zerstörung ge­
trauert haben, werden sich dereinst mit Jerusalem freuen bei seiner Erbauung. Gott 
hat darüber getrauert Jes 22, 5, u. er wird sich mit ihm freuen Jes 62, 5. Die Dienst­
engel haben getraueit Jes 33, 7, u. sie werden sich freuen Jes 62, 6. Sonne u. Mond 
haben getrauert Jes 13,10, u. sie werden sich freuen Jes 30, 26. Himmel u. Erde 
haben getrauert Jes 50, 3; Jer 4, 23, u. sie werden sich freuen Jes 44, 23. Die Bäume 
haben getrauert Hab 3,17, u. sie werden sich freuen Joel 2, 22; Ez 36,8. Hügel u. 
Berge haben getrauert Jer 4, 24, u. sie werden sich freuen Jes 55,12. Die Gerechten 
haben getrauert Jes 61, 3, u. sie werden sich freuen Jes 66,10. 

yy. Von der Erweiterung Jerusalems wird im allgemeinen gesprochen piR_4(20JiJ: 
Wenn Jahve dein Gebiet erweitern wird Dt 12,20. Die Rabbinen sagten: Die Stelle 
redet von Jerusalem. Wer doch sehen könnte das Glück (das Wohlbefinden) Jeru­
salems, wenn Gott es erweitern wird! llj^sigRjll (172]!): Schön durch (an) Erhebung 
ri:, eine Freude der ganzen Erde ist der ßergljion Ps 48,3. R. Cbanina b. Papa 
(um 300) hat gesagt: .Schön an Verzweigung* r.-tnz (Deutung von qi:), wie dieser 
Feigenbaum, dessen Wurzel in der Erde ist, während er immer weiter emporwächst 
u. seine Zweige von allen Seiten ausgehn, u das ist seine Schönheit. Deshalb nennt 
er (Gott in der Schrift) Jerusalem tpj nc- .schön an Verzweigung*. Denn so wird 
es dereinst (in den Tagen des Messias) sich erweitern u. emporsteigen (wie es heißt:) 
Es wird sich erweitern u. immer weiter nach oben wenden Ez 41, 7. — Einen andren 
Ausspruch des R. Chanina b. Papa über die zukünftige Erweiterung Jerusalems s. in 
BB 7b b bei Offb. 21, 16 Anfang S. 849. — Die spezielleren Angaben über die Aus­
dehnung Jerusalems nach Norden u. Westen s. in Pesiq 143» nebst Parallelen bei 
Offb Joh 21, 16 S. 849. — Von der Ausdehnung Jerusalems bis nach Joppe wissen 
auch die Oracula Sib 6, 248 ff.: Dann wird sein in jenen Tagen (der üeilsvollendung) 
der seligen, himmelgeborenen Juden göttliches Geschlecht, welche die Stadt Gottes 
im Binnenland umwohnen, u. bis nach Joppe hin eine große Mauer herumziehend, 
werden sie sich hoch erheben bis zu den finsteren Wolken. 

cW. P'siq 143» Schluß s. bei Offb 21,16 S. 849; PesiqR 41 (172°) s. in vorstehender 
Anm. yy; TanchB ix § 16 (10 b) s. in der nächsten Anm. es. 

ff. TanchB is §.16.(10b): Und ebenso findest du es in der zukünftigen Welt ( = 
Tage des Messias), daß Gott Jerusalem erweitern wird, wie es heifit: Es wird sich 
erweitern u. immer weiter nach oben wenden Ez41, 7, bis es sich zum Himmel er­
hoben hat, u. .oben* nis« (im Hinblick auf n*»o» Ez 41, 7) bedeutet nichts andres 
als .Himmel", wie es heißt: Daß groß über den Himmel hinaus c-as Sso deine 
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Gnade ist Ps 108, 5. Wenn es (Jerusalem) bis an den Himmel gekommen ist,1 wird 
es sagen: Zu eng ist mir der Raum, rücke weg mir zugute, daß ich mich setzen 
kann (Jes 49,20)! obschon Gott emporsteigt vom Himmel zum Firmament u. vom 
2. Himmel zum 3. u. vom 3. zum 4. u. vom 4. zum 5. u. vom 5. zum 6. u. vom 6. 
zum 7. R. Eliiezer b. Jaiaqob (um 150) hat gesagt: Bis es (Jerusalem) an den Thron 
der Herrlichkeit herankommt. Und wie werden sie (die Israeliten) emporsteigen? 
Gott läßt Wolken kommen u. sie darauf fliegen, wie es heißt: Wer sind diese, die 
wie eine Wolke daherfliegen? Jes 60, 8. — Vgl. auch BB 75 b in Anm. 99. 

CC. P's 50» s. bei Offb 21, 16 S. 850. 
m . P'siq 137 b s. bei Offb 21, 21 SB S. 852. 

99. BB 75 b s. bei Offb 21, 16 S. 849 letzte Zeile. 
u. Pesiq 137» u. Pesiq 137 b s. bei Offb 21, 21 » S. 852; die Fortsetzung der letzteren 

Stelle bei Mt 5, 25 SB S. 289; doch ist hier nicht .vier", sondern .zwölf* Mil im Geviert 

xx. Orac Sib 5, 248 ff. s. oben Anm. yy Ende. 
iX Belege s. bei Offb 21,17 S. 850. 

,«,u. Belege s. bei Offb 21,19 S. 850 f. 
* » . Belege s. bei Offb 21, 21 » S. 851 f. 
oo. BB 75 b , 8: R. Sch*rauSl b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jochanan (t 279) 

habe gesagt: Drei werden nach dem Namen Gottes genannt, u. diese sind: die Ge­
rechten (s. Jes 43, 7: .Die sich mit meinem Namen nennen), der Messias (s. Jer 23,6: 
.Dies sein Name, womit man ihn nennen wird: ,Jahve unsre Gerechtigkeit"), u. 
Jerusalem; denn es steht geschrieben: Ringsum 18000 (Ellen) — u. der Name der 
Stadt (Jerusalem) ist selbigen Tages: Jahve nsa Ez 48, 35; sprich nicht n*o = .da­
selbst", sondern srsj = .ihr Name". (Also Ez48,35: Der Name der Stadt ist sel­
bigen Tages: ,Jahve* ihr Name.) — .Jahve' als Name des zukünftigen Jerusalems 
auch Pesiq 148», 15: R. Levi (um 300) hat gesagt: . . . Wer den Namen Gottes (nämlich 
Jahve) deutlich (so wie er seinen Buchstaben nach lautet) ausspricht, der ist des 
Todes schuldig, wie es heißt: Wer den Namen Jahves lästert (im Sinne des Midrasch: 
durch Aussprechen), soll getötet werden Lv 24, 16. Ebenso wer in der Zukunft V i 
( = Tage des Messias) den Namen Jerusalems deutlich ausspricht, ist des Todes 
schuldig; denn es heißt: Er wird dich (Jerusalem) nennen mit einem neuen Namen, den 
(allein) der Mund Jahves aussprechen wird (so der Midr Jes 62, 2). (Der neue Name 
Jerusalems, den nur Jahve aussprechen darf, ist natürlich .Jahve", daher jeder nach 
Lv 24, 16 des Todes schuldig, der diesen Namen des zukünftigen Jerusalems aus­
spricht.) R. Levi hat gesagt: Sechs Dinge wird Gott in der Zukunft Vt erneuern; 
u. diese sind: Himmel u. Erde (s. Jes 65,17), Herz u. Geist (s. Ez 36, 26), der Name 
des Messias (s. Ps 72,17: Sein Name wird .Jinnon' sein) u. der Name Jerusalems; 
wober? Er wird dich mit einem neuen Namen nennen usw. Jes 62, 2 (wie oben). 
R. Levi hat gesagt: Wohl der Stadt, wonn ihr Name wie der Name des Königs ist 
u. der Name des Königs wie der Name des Gottes des Himmels. (Der Name der 
Stadt) wie der Name des Königs: Und der Name der Stadt ist selbigen Tages: .Jahve" 
— ihr Name Ez 48, 35 (s. oben zu dieser Stelle). Und der Name des Königs ( = des 
Messias) wie der Name Gottes: In seinen Tagen wird Juda Rettung finden . . .; u. 

1 Die hier zugrunde liegende Anschanung, daß in der messianischen Zeit die Scheide­
wand zwischen Himmel u. Erde werde beseitigt sein, ist alt; sie liegt bereits in 
folgenden Stellen der Henochschen Bilderreden vor: Hen 58,5: Danach wird zu den 
Heiligen gesagt werden, daß sie im Himmel die Geheimnisse der Gerechtigkeit, das 
Los des Glaubens, suchen sollen. — 62, 15: Die Gerechten u. Auserwählten werden 
sich von der Erde erheben u. aufhören, ihren Blick zu senken, u. werden mit dem 
Kleid der Herrlichkeit angetan sein. Und dies soll euer Kleid sein, ein Kleid des 
Lebens bei dem Herrn der Geister. — 51, 4 f.: Alle werden Engel im Himmel werden. 
Ihr Antlitz wird vor Freude leuchten . . . , die Erde wird sich freuen, die Gerechten 
werden auf ihr wohnen. . . . 
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dies sein (des Messias) Name: Jahve unsre Gerechtigkeit Jer 23, 6. — Das Wort des 
R. Levi: Wohl der Stadt usw. auch Midr KL 1J6 (58 b) u. Midr Ps 21 § 2 ( 8 9 ° j ; in 
der letzten Stelle geht das anonyme Wort vorauf: (Gott) nennt den König, den 
Messias, mit seinem Namen, s. Jer 23, 6, u. ferner wird Jerusalem mit seinem Namen 
genannt, wie es heißt: Der Name der Stadt selbigen Tages — ,Jahve* ihr Name 
Ez 48, 35. — Die Spekulationen Ober den neuen Namen Jerusalems sind übrigens 
alt. Schon Bar4, 30 heißt es: Fasse Mut, Jerusalem, es wird dich trösten, der dir 
deinen Namen gabT — Das. 5^4: Dein (Jerusalems) Name wird auf ewig von Gott 
genannt werden .Friede der Gerechtigkeit* u. .Herrlichkeit der Gottesfurcht*. — Aus 
der rabbinischen Literatur sei verwiesen auf GnR 64 (40£)L R. Simon (um 280) hat 
gesagt: Auch den neuen Namen, mit dem Gott dereinst (in der messianischen Zeit) 
Jerusalem nennen wird, hat Abraham (bereits) gekannt; denn es steht geschrieben: 
Und Abraham nannte den Namen dieses Ortes: .Jahve wird (daselbst) erscheinen" 
(ns.-;« .wird sehen" vermutlich gedeutet = ns-; .wird erscheinen') Gn 22,14; ferner 
steht geschrieben: Und der Name der Stadt seit Tagen ( = seit alters): .Jahve dort' 
(so jetzt Ez 48, 35); u. ferner steht geschrieben: An jenem Tage werden sie Jeru­
salem .Thron Jahves" nennen. (Hier der neue Name Jerusalems überall hergenommen 
von dem Wohnen der Sch'khina daselbst.) — Ähnliches in GnR 49 (31 mit R. Sch°muöl, 
um 260, als Autor u. mit R. Pin'chas, um 360, als Tradent. 

Tin. Hen 90, 28 ff. s. oben S. 920 Anm. r. — Or Sib 8, 785 ff.: Freue dich, Jungfrau 
(Jerusalem), u. gebärde dich froh; denn dir hat gegeben Freude in Ewigkeit der 
Schöpfer Himmels u. der Erde. In deiner Mitte wird er wohnen; du wirst unsterb­
liches Licht haben. || Achtzehngebet Benediktion 16 der palästin. u. Benediktion 17 
der babyl. Rezension s. oben S. 213. II PesiqR 85 (160 b): Zur Herrlichkeit will ich sein 
in ihrem (Jerusalems) Innern Sach 2,9. R. JehoschuaS b. Levi (um 250) hat gesagt: 
Um das Lob (den Ruhm) Israels allen, die in die Welt kommen, kundzutun, daß nm 
ihretwillen Gott seine Schekhina vom höchsten Himmel herabkommen u. auf Erden 
wohnen läßt. Deshalb heißt es: . . . u. zur Herrlichkeit will ich sein in ihrem 
Innern. || GnR 56 (35 c ) : R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Der Ort (Jerusalem) wird 
fern von seinem Herrn (Gott) sein (solange Israel im Exil weilt). Etwa in Ewigkeit? 
Die Schrift sagt lehrend: Das ist meine Ruhestätte in Ewigkeit, hier will ich wohnen 
Ps 132, 14, wenn der gekommen sein wird, von dem geschrieben steht: Niedrig u. 
reitend auf einem Esel Sach 9, 9. || Tanch "-iips Ende: Gott sprach: . . . In der Zukunft 
i"'s ( = Tage des Messias) wird meine Schckhina nicht mehr von euch weichen in 
Ewigkeit, wie es heißt: Ich werde wohnen inmitten der Kinder Israel u. werde mein 
Volk Israel nicht verlassen 1 Kg 6,13. — Vgl. auch die Zitate in Anm. aa. 

pp. Or Sib 8, 705 f.: Denn er (Gott) selbst wird sie (die Israeliten) bedecken, der 
Mächtige mächtig ihnen zur Seite tretend, gleichsam ringsherum eine Mauer habend 
von brennendem Feuer. — Vgl. auch sl Hen 65,10: Und es wird ihnen (den Ge­
rechten) eine große, unzerstörbare Mauer sein. || Pesiq 143 b s. bei Offb 21, 11 S. 848. || 
P'siqR 35 (160 b): Juble n. freue dich, Tochter Cion! Sach 2, 14. Komm u. sieh! 
Was steht vor dieser Stelle geschrieben ? Und ich -JK' will ihr sein, ist Jahves Spruch, 
zur feurigen Mauer ringsum Sach 2, 9. Was bedeutet ,u n d ich" ? So hat es Gott 
gemeint: Ich u. meine ganze (obere) Familie ( = Eogelwelt)' werden Jerusalem in 
der Zukunft s"i ( = Tage des Messias) zu einer Mauer sein, u. ich werde den Engeln 
gebieten, sie (Jerusalem) zn bewachen, wie es heißt: Über deine Mauern, Jerusalem, 
habe ich Wächter bestellt Jes 62, 6. Aber wie, wenn das Feuer rings um sie ist, 
wer kann dann in sie hineingehen? Allein in der Zukunft werden die Gerechten im 
Feuer einhergehen wie ein Mensch, der an einem kalten Tage in der Sonne einher­
geht, u. sie tut ihm wohl (ist ihm angenehm). || BQ 60 b : (R. Jicchaq, um 300, sagte 
zu R. Ammi u. R. Ast:) .Falls Feuer ausbricht u. Dornen ergreift", ausbricht, von 

1 Das i = .und' hat einschließende Bedeutung u. zeigt in diesem Falle an, daß 
sich Gott mit der Engelwelt zu Israels Heil zusammenschließt. 
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selbst, ,so soll der, der den Brand entzündet hat, Ersatz leisten" Ex 22,5. Gott 
sprach: Ich habe ein Feuer in Cion angezündet, wie es heißt: Er hat ein Feuer in 
Cion entzündet, das ihre Fundamente fraß EL 4,11, u. ich werde es dereinst (in den 
Tagen des Messias) mit Feuer wieder aufbauen, wie es heißt: Ich will ihr sein, ist 
Jahves Spruch, zur feurigen Mauer ringsum usw. Sach 2, 9. II ExR 40 Ende: Gott 
sprach: In dieser Welt bin ich euch eine Mauer, u. ebenso in der Zukunft >"i ( = 
Tage des Messias), wenn Cion wieder erbaut wird, will ich ihr zu einer Mauer werden, 
wie es beißt: Ich will ihr sein, ist Jahves Spruch, zur feurigen Mauer ringsum usw. 
Sach 2, 9. II In einem Gebet des R. Huna des Älteren aus Sepphoris (gegen 300) für 
den 9. Ab beißt es zum Schluß pTafan 2, 65 c , 43: Mit Feuer hast du sie (deine Stadt 
Jerusalem) zerstört u. mit Feuer wirst du sie dereinst wieder erbauen, wie gesagt ist: 
Ich will ihr sein, ist Jahves Spruch, zur feurigen Mauer ringsum usw. Sach 2, 9. — In der 
Parallelstelle pBerakh 4, 8», 35 R. Chijja aus Sepphoris, um 300, Autor. II LvR 7 Ende: 
R. Levi (um 300) hat gesagt: Gesetz u. Befehl 0-011-..1 ois-j ( = vöftog xai xüevan) 
ist es, daß jeder, der sich (selbst) erhöht, nur durch Feuer gerichtet (bestraft) wird. 
(Folgt Nachweis am Sündflutgeschlecht, an den Sodomitern, am Pharao, an Sis*ra, 
an Sanherib, an Nebukadnecar u. an Rom; dann folgt:) Aber die Israeliten, weil sie 
verachtet u. niedrig sind in dieser Welt, werden nur durch Feuer getröstet werden, 
wie es heißt: Ich will ihr sein, ist Jahves Spruch, zur feurigen Mauer ringsum Sach 
2,9. — Dasselbe anonym u. stark erweitert TanchB ix §~3 u. 4 (7», 15—8b, 2); 
Tanch is 139», 22—140», 7; in Midr Ps 11 § 5 (50 b) fehlt die Anwendung auf 
Israel. II Zu EL 1,22 wird Midr EL 1, 22 (60 b) die allgemeine Regel aufgestellt: ,Du 
findest, womit die Israeliten gesündigt haben, damit sind sie bestraft worden, u. damit 
werden sie getröstet werden." Daran schließt sich ein ausführlicher Einzelnachweis, 
in welchem sich auch diese Sätze finden: Die Israeliten haben mit dem Auge gesündigt; 
denn es steht geschrieben: Weil hoffärtig sind die Töchter Cions u. einhergehen mit 
emporgerecktem Halse u. lüstern blickend mit den Augen Jes 3, 16; u. sie wurden 
bestraft am Auge, wie geschrieben steht: Mein Auge, mein Auge rinnt von Wasser 
KL 1, 16; u. durch das Auge werden sie getröstet werden, wie geschrieben steht: 
Denn Auge in Auge werden sie sehen, wenn Jahve nach Cion wiederkehrt Jes 52, 8. 
. . . Sie haben mit Feuer gesündigt; denn es steht geschrieben: Die Söhne sammeln 
das Holz u. die Väter zünden das Feuer an Jer 7, 18; u. sie wurden bestraft mit 
Feuer, wie geschrieben steht: Aus der Höhe sandte er Feuer KL 1, 13; u. mit Feuer 
werden sie getröstet werden, wie geschrieben steht: Ich will ihr sein, ist Jahves 
Spruch, zur feurigen Mauer ringsum Sach 2, 9. II Vgl. auch Midr Ps 48 § 2 (138"): 
Was bedeutet: „Die Stadt des großen Königs"? Ps48, 3. Groß ist der König, der 
also an seiner Stadt handelt (nämlich in seinen Strafgerichten; s. Jalqut zu Ps 48 
Anfang). In dieser Welt hat er also gebandelt; aber in der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias), „ist Gott bekannt in ihren Palästen als Feste" (Zuflucht) Ps 48,4. Was 
heißt: „in ihren Palästen"? In ihren Burgen. Wie die Wächter der Stadt tun u. in der 
Nacht an allen Türen herumgeben, so wird Gott in der Zukunft s"s ( = Tage des Messias) 
tun u.Wache halten an jeder Burg; deshalb heißt es: „bekannt in ihren Palästen."— 
Jalqut zu Ps 48, 3 (§ 755) nennt Rab Bebai, um 320, als Autor vorstehender Ausführung. 

aa. Midr Ps 13 § 2 ( 5 5 b ) : Gott sprach (zu den Israeliten): In dieser Welt habe 
ich mein Angesicht vor euch verborgen; aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des 
Messias) (wird gelten): „Denn Auge in Auge werden sie sehen, wenn Jahve wieder­
kehrt nach Cion" Jes 52, 8. || Midr Ps 17 § 13 (67 u ): ich werde mich sättigen, wenn 
ich wach werde, an deiner Gestalt Ps 17,15. Steht denn aber nicht geschrieben: 
Denn nicht wird ein Mensch mich sehen u. leben bleiben? Ex 33, 20. Allein in dieser 
Welt ist es nicht möglich; aber in der Zukunft •>"'•> ( = Tage des Messias) in der 
Stunde, da die Toten erwachen,1 werde ich mich sättigen deine Gestalt zu sehen, 

1 Die Stelle erwartet im Sinn der späteren Zeit die Auferstehung der Gerechten 
m den Tagen des Messias. 
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wie es heißt: Und sagen wird es (Gottes Volk) an jenem Tage: Siehe, unser Gott 
dies! Jes 25, 9 (also wird man Gott sehen); u. ferner steht geschrieben: Denn Auge 
in Auge werden sie sehen, wenn Jahve wiederkehrt nach Cion Jes 52, 8. !| Pesiq 2 9 a : 
E. Berekbja (um 340) bat im Namen des R. Abba b. Kahana (um 310) gesagt: Solange 
der Same SAmaleqs ( = Rom) in der Welt besteht, ist es gewissermaßen, als ob ein 
Fittich (Kleiderzipfel) das Angesicht (Gottes) bedeckte; ist der Same SAmaleqs aus 
der Welt vertilgt (also in der messianischen Zeit), so wird der Fittich weggenommen, 
wie es heißt: Nicht mehr wird sich verbergen ci:t- (entsprechend dem r:i „Fittich") 
dein Lehrer ( = Gott, dabei -}•->«» singularisch gefaßt nach dem Sing, qjs-), sondern 
deine Augen werden deinen Lehrer (singularisch) sehen Jes 30,20. — Parallelstellen: 
TanchB «csr § 18 (23»); Tanch ssr -= Ende; PesiqR 12 (51»). || LvR 1 (106 b): Während 
in dieser Welt die Schekbina sich einzelnen geoffenbart hat, wird sich dagegen in 
der Zukunft 's"? ( = Tage des Messias) die Herrlichkeit Jahves offenbaren, „daß alles 
Fleisch zumal es sieht, denn Jahves Mund hat es geredet" Jes 40, 5. II Tanch T . ^ « 
190 b : Gott sprach: Weil sie (die Angehörigen des Levitenstammes) in dieser Welt 
meine Herrlichkeit (während ihres Tcmpeldienstes) gesehen haben, sind sie aufgerieben 
worden, denn es heißt: Nicht wird ein Mensch mich sehen n. leben bleiben Ex 33,20; 
aber in der Zukunft V't ( = Tage des Messias), wenn ich meine Schekhina nach 
Cion zurückkehren lasse, werde ich mich in meiner Herrlichkeit über allen Israeliten 
offenbaren, u. sie werden mich sehen u. am Leben bleiben in Ewigkeit, wie es heißt; 
Denn Augo in Auge werden sie sehen, wenn Jahve nach Cion wiederkehrt Jes 52, 8. 
Und nicht bloß dies, sondern auch mit dem Finger werden sie auf ihn hinweisen, 
wie es heißt: (Damit ihr erzählet,) daß dies (hinweisend!) Gott, unser Gott ist usw. 
Ps 48,15, u. weiter heißt es: An jenem Tage wird man sagen: Siehe, unser Gott ist 
dies (hinweisend!), auf den wir harrten, daß er uns Heil schaffe; dies (hinweisend!) 
ist Jahve, auf den wir harrten; lasset uns frohlocken u. uns freuen über sein Heil! 
Jes 25,9. — Vgl. hierzu ExR 23 Ende: (R. B'rokhja, um 340, hat gesagt:) Von den 
aus dem Meere Emporsteigenden hat jeder einzige mit seinem Finger (auf Gott) hin­
gewiesen u. gesagt: Dieser HT (hinweisend!) ist mein Gott, den will ich rühmen 
Ex 15,2. Da sagte Gott zu den Israeliten: In dieser Welt habt ihr einmal vor mir 
gesagt: „Dieser ist mein Gott!", aber in der Zukunft s"> ( = Tage des Messias) 
werdet ihr jenes Wort zweimal sagen (nämlich Jes 25, 9, s. die Stelle im vorigen 
Zitat). II TanchB nsn § 2 ( 1 » ) : Lustig sein werden Wüste u. Odo usw. Jes 35,1 ff. 
Warum ist das so geschrieben worden? Um dich zu lehren, daß, wenn Gott seine 
Sch°khina über Israel offenbart, er nicht all sein Gutes auf einmal ihnen offenbaren 
wird, weil sie bei jenem Guten nicht würden bestehen können (Uberwältigt von seiner 
Fülle u.Schöne); denn wenn er ihnen sein Gutes auf einmal offenbaren würde, 
würden sie alle sterben. Sieh, was steht geschrieben? Seit Ewigkeit hat man nicht 
vernommen, nicht gehört, kein Auge hat gesehen, o Gott, außer dir, was bereitet ist 
dem, der darauf harrt! (so Jes 68,3 nach dem Midrasch). Geh u. lerne von Joseph. 
Denn als er sich nach wer weiß wie vielen Jahien seinen Brüdern zu erkennen gab, 
sagte Joseph zu ihnen: Ich bin Joseph Gn 45,3. Und seine Brüder konnten ihm 
nicht antworten; denn sie waren ihm gegenüber bestürzt (das.). Um wie viel mehr 
gilt das Gott gegenüber! Was wird ihnen also Gott tun? Er wird ihnen immer ein 
wenig, ein wenig (all sein Gutes ganz allmählich) offenbaren. Zuerst macht er die 
Berge lustig, wie es heißt: Lustig sein werden Wüste u. Öde Jes 35,1; darauf: Und 
die Steppe wird frohlocken (das.); darauf: Blühend wird sie blühen Jes 35,2; darauf: 
Die Herrlichkeit des Libanon wird ihr verliehen (das.); darauf: Die werden sehen 
die Herrlichkeit Jahves, die Pracht unsres Gottes (das.). Deshalb hat David gesagt: 
Wenn Jahve Cion baut, offenbart er sieb in seiner Herrlichkeit Ps 102,17; u. weiter 
heißt es (schließlich, weil es die vollendetste Gottesoffenbarung bedeutet): Denn Auge 
in Auge werden sie sehen, wenn Jahve nach Cion wiederkehrt Jes 52,8, u.: Au 
jenem Tage wird man sagen: Siehe, unser Gott ist dies, auf den wir harrten, daß 
er uns Heil schaffe; dies ist Jahve, auf den wir harrten; lasset uns frohlocken u. uns 
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freuen Uber sein Heil! Jes 25, 9. — Dasselbe Tanch a-a-ir- r.htt 1». || Midr EL 1,22 (60 b ) 
s. oben S. 924 in Anm. QQ. || Aggad B°reach 69 (47 b) s. bei Mt 5, 8 S.212f. || Pirqe 
RE1 11 (6«) s. bei 1 Kor 15, 24 S. 472. || TanchB -s § 16(11»): (Wenn die Höhe 
Jerusalems) bis an den Thron der Herrlichkeit reicht (s. oben S. 921 Anm. te) wird 
Gott zu ihnen sagen: Ich u. ihr, wir wollen uns in der Welt ergehn! wie es heißt: 
Und ich wandle in eurer Mitte Lv 26,12. Und Gott wird in der Mitte sitzen u. 
die Gerechten weisen mit dem Finger anf ihn, wie es heißt: An jenem Tage wird 
man sagen: Siehe, unser Gott ist dies (hinweisend!), auf den wir harrten, daß er 
uns Heil schaffe usw. Jes 25,9; u. weiter heißt es: (Damit ihr erzählet,) daß dies 
Gott, unser Gott ist Ps48,15; weil nämlich die Völker sagen: „Wo ist ihr Gott?* 
Dt 32,37, deshalb werden die Israeliten sagen: „Dies ist Gott, unser Gott* usw. 
Ps. 48,15. || Midr Ps 149 § 1 (270»): Sooft die Israeliten Gott gesehen haben, sind 
sie fromm geworden (so am Meer, s. Ex 15,1; am Sinai, s. Spr 2, 7 u. HL 1,2; bei 
der Stiftsbutte, s. Lv 9,23 f.; Ps 33, 1). Und wenn sie ihn in der zukünftigen Welt 
(— Tage des Messias) sehen werden, werden sie (gleichfalls) fromm werden, wie es 
heißt: Sein Lob in der Gemeinde der Frommen Ps 149,2. Und das alles warum? 
Weil sie ihn sehen u. sich freuen werden, u. er wird sich mit ihnen freuen. || Auch 
auf einige Stellen aus den Pseudepigraphen kann hingewiesen werden. Jubil 1,28: 
Gott wird dem Auge eines jeden erscheinen, u. ein jeder wird erkennen, daß ich der 
Gott Israels bin u. der Vater aller Kinder Jakobs u. der König anf dem Berge Zion 
in alle Ewigkeit; u. Zion u. Jerusalem werden heilig sein. || Or Sib 5, 414 f. 420 ff. 
s. oben in Anm. v S. 920. 

Anmerkung. Vorstehende Stellen zählen das Schauen Gottes übereinstimmend 
zu den Seligkeiten der messianischen Zeit. Es muß deshalb auffallen, wenn in 
Tanch ap» 7 b , 27 dieses Schauen Gottes ausdrücklich erst in den endgeschichtlichen 
JOlam ha-ba verlegt wird. Die Stelle lautet: Nach den Tagen des Messias kommt 
der SOlam ha-ba; u. Gott läßt seine Herrlichkeit aufstrahlen u. offenbart seinen Arm, 
wie es heißt: Entblößt hat Jahve seinen heiligen Arm vor den Augen aller Völker, 
u. geschaut haben alle Enden der Erde das Heil unsres Gottes Jes 52,10. In jener 
Stunde sehen die Israeliten Gott in seiner Herrlichkeit, wio es heißt: Denn Auge in 
Auge sehen sie, wenn Jahve nach Cion wiederkehrt Jes 52,8. 

rr. Habinenu-Gebet, palästinische u. babyl. Rezension s. in Exkurs 10 S. 222 
Anm. g. II TanchB § 23 (49 b ): Gott sprach: Wegen der Tora, mit der ihr euch 
beschäftigt, habe ich aufgemerkt u. eure Gebete erhört; aber in der zukünftigen Welt 
(— Tage des Messias) erhöre ich euch, bevor ihr vor mir ein Gebet sprechet u. vor mir 
rufet, wie es heißt: Und geschehen wird es: ehe sie noch rufen, will ich ihnen antworten; 
während sie noch reden, will ich erhören Jes 65,24. — Dasselbe Tanch 177». — 
Vgl. auch TanchB a-tttia § 9 (43 b ): Gott sprach: In dieser Welt hat der einzelne 
zu mir gerufen u. ich hörte auf ihn; aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) 
werdet ihr zu mir rufen u. sofort erhöre (antworte) ich euch; der Prophet hat ge­
sagt: Gnade wird er dir gewißlich erweisen auf dein Klagegeschrei; sowie er es 
hört, wird er dir antworten Jes 30,19. — Die Parallele Tanch n-Btra 97 b zitiert 
auch Jes 65,24 als Beweisstelle. 

w. ExR 15 (79 b): Dieser Monat (Neumond) sei euch Ex 12,2. Gleich einem Könige, 
der sich ein Weib verlobte u. ihr (als Bräutigam) wenige Geschenke verschrieb; als 
er kam, um sie zu heiraten, verschrieb er ihr als Gatte" viele Geschenke. So ist 
diese Welt die Verlobung (Israels), wie es heißt: Ich werde dich mir verloben in 
Ewigkeit Hos 2, 21, u. er übergab ihnen nur den Mond, wie es heißt: Dieser Neu­
mond sei euch Ex 12,2. Aber in den Tagen des Messias wird die Vermählung sein, 
wie es heißt: Denn dein Eheherr ist dein Schöpfer Jes 54,5. In jener Stunde über­
gibt er ihnen alles, wie es heißt: Dio Verständigen werden glänzen wie des Himmels 
Glanz u. die, welche viele zur Gerechtigkeit geführt haben, wie die Sterne immer n. 
ewig. — Vgl. auch LvR 11 (112«) u. pSch«büith 4, 85«, 25 bei Mt 9,15 6 S.517 f. 

<r<f>. Tob 18,14: Selig, die dich (Jerusalem) lieben, sie werden sich deines Friedens 
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freuen. —Tob 14,7 nach Cod Sin: Alle Söhne Israels, die in jenen Tagen gerettet 
werden..., werden zusammengebracht (gesammelt) werden u. nach Jerusalem kommen 
u. ewig im Lande Abrahams in Sicherheit wohnen, u. es wird ihnen übergeben werden; 
u. freuen werden sich, die Gott in Wahrheit liebhaben; die aber, welche Sünde tun 
u. Ungerechtigkeit, werden aus dem ganzen Lande dahinschwinden. || Jubil 50,5: Die 
Jubiläen werden vergehen, bis (wann) Israel rein ist von aller Sünde der Hurerei u. 
der Unreinigkeit u. der Befleckung u. der Schuld u. der Verirrung u. im ganzen Lande 
wohnt, sicher, u. ohne daß es irgendeinen Widersacher u. ohne daß es irgendeinen 
Bösen hat. Und das Land wird rein sein von da an bis in alle Zeiten. || Or Sib 3, 702 ff.: 
Die Söhne des großen Gottes werden um den Tempel alle ruhig wohnen, sich erfreuend 
an dem, was (ihnen) der Schöpfer u. gerecht richtende Alleinherrscher geben wird. || 
SDt 82,12 § 315 (135): Jahve aUein leitete ihn Dt 32,12; (d. h.:) ich werdo euch der­
einst ( = Tage des Messias) ruhigen Geistes r:«.i P.-IJS in der Welt wohnen lassen. || 
SLv 26, 5 (449 a): Ihr werdet in eurem Lande in Sicherheit (sorglos) wohnen Lv 26,5; 
in eurem Lande werdet ihr in Sicherheit wohnen, aber nicht werdet ihr außerhalb 
desselben in Sicherheit wohnen. || Tanch nai-rn 101 a : Der Stein traf das Bild Dn 2,34; 
denn er (der Messias = Stein) wird alle Völker vernichten, wie es heißt: Er schlägt 
die Erde mit dem Stab seines Mundes Jes 11,4; in jener Stunde werden die Israeliten 
in Ruhe u. sicher in der Welt wohnen, wie es heißt: Und sie werden darauf (auf ihrem 
Boden) in Sicherheit wohnen u. Häuser bauen u. Weinberge pflanzen u. in Sicherheit 
wohnen Ez 28,26. - Dasselbe TanchB na-nn § 6 (46°). || DtR 6 (203 d): Gott sprach: 
Weil in dieser Welt unter euch Verleumder (Leute mit böser Zunge) waren, habe ich 
meine Schekhina sich aus eurer Mitte entfernen lassen, wie es heißt: Erbebe dich über 
den Himmel, Gott Ps 57, 12; aber weil ich in der Zukunft V'-> (— Tage des Messias) den 
bösen Trieb aus euch ausreißen werde, wie es heißt: Ich will das steinerne Herz aus 
eurem Leibe hinwegnehmen Ez 36,26, werde ich meine Sch'khina in eure Mitte zurück­
kehren lassen. Woher? Weil es heißt: Und geschehen wird es nach diesem, da will 
ich meinen Geist ausgießen über alles Fleisch usw. Joel 3,1. Und weil ich meine 
Schckhina auf euch ruhen lasse, werdet ihr alle Tora(kenntnis) erlangen u. in Frieden 
in der Welt wohnen, wie es heißt: Alle deine Söhne werden Jünger Jabves sein u. 
groß der Friede deiner Kinder Jes 54,13. — Vgl. auch die Zitate in Anm. qq S. 923. 

XX- Midr HL 1, 5 (88 a): R. Eliiezer b. Jaiaqob (um 150) hat gelehrt: Jerusalem — 
ein Zelt, das nicht wandert, dessen Pflöcke nicht herausgezogen werden Jes 33, 20; 
wie auf den Zelten Qedars kein Joch irgendeines Menschen ist, so wird in der 
Zukunft 'Vi ( = Tage des Messias) auf Israel kein Joch irgendeines Menschen sein. 
R. Chijja (um 200) hat gelehrt: Ich lasse euch aufrecht rvaaip einhergehen Lv 26,13, 
in aufrechter Haltung nript naip:, (als solche,) die sich vor keinem Menschen fürchten. 
(Die Fortsetzung s. in der nächsten Anm. W.) — Vgl. SLv 26, 9 (450°): =;r>; *rr~$r* 
.ich mache euch fruchtbar" Lv 26, 9, in Fortpflanzung u. Vermehrung; es™ -rrr?--
»ich mache euch groß" (so der Midr Lv 26,9), durch aufrechte Haltung r-eipt naipa. 

yif>. Midr HL 1,5 (88*, Forts, von dem Zitat in Anm. xxY- Judan (um 350) sagte: 
Wie Joseph: wie Joseph an die Zelte Qedars verkauft wurde, wie es heißt: Sie ver­
kauften den Joseph den Isma'elitern Gn 37,28, u. wie er dann wieder seine Käufer 
kaufte, wie es heißt: Da kaufte Joseph alles Ackerland der Ägypter Gn 47, 20: so 
werden auch die Israeliten ihre Gefangenführer gefangenführen. — Zugrundo liegt 
Jes 14,2. 

«)<o. p 8 Sal 17,22: Gürte ihn (den Messias) mit Kraft, daß er . . . Jerusalem reinige 
von den Heiden, die (es) kläglich zertreten! — Das. 17, 24: Er läßt nicht zu, daß 
ferner Unrecht in ihrer Mitte weile. — Das. 17,28: Weder Beisasse noch Fremder 
darf künftig unter ihnen wohnen. — Das. 17,30: Er wird Jerusalem rein u. heilig 
machen, wie es zu Anfang war. i| Tanch -p ~ 5 2 1 a : Kein Unbeschnittener wird vor 
mir (Gott) in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) stehn, wie es heißt: Wache auf, 
wache auf! Ziehe deine Macht an, Cion! Kleide dich in deine Prachtgewänder, Jerusalem, 
du heilige Stadt. Denn nicht mehr wird dich betreten ein Unbeschnittener oder Un-
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reiner Jes 52,1. Amen! so sei es (Gottes) Wille! || Jubil 50,5 s. oben in Anm. yo>; 
Jubil 1,27 f. s. unten in Anm. m. 

an. BB 75 b s. bei Rom 1,6 S. 22. 
aß. GnR 48 (30°) s. Exkurs 23 S. 566 oben. II Midr Ps 13 § 4 (56 8 ) : Singen will 

ich Jahve, daß er mir vergilt (so Ps 13, 6 nach dem Midr). Gott sprach zu ihnen 
(Israel): Gebet mir von dem Meinigen, von dem, was ich euch zuvorgegeben 
habe in dieser Welt, so will ich euch vergelten in der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias). Spendet vor mir Wasser am (Hütten.)Fest; u. langst habe ich euch 
zuvorgegeben: Steige empor, Brunnen! Singet ihm zu! Nu 21, 17; so will ich ench 
vergelten in der zukünftigen Welt: Triefen werden die Berge von Most Joel 4,18. 
Bringet dar einen Feststrauß u. preiset damit vor mir; u. längst habe ich euch zuvor­
gegeben: Die Berge hüpften wie Widder (entsprechend dem Schütteln des Feststraußes) 
Ps 114,4; so will ich euch vergelten in der zukünftigen Welt: Und alle Bäume des 
Gefildes werden in die Hände klatschen Jes 55,12. Machet vor mir eine Festhütte; 
u. längst habe ich euch zu vorgegeben: In Hütten habe ich die Kinder Israel wohnen 
lassen Lv 23,43; so vergelte ich ench in der zukünftigen Welt: Ein Schirmdach ( = Hütte) 
wird sein zum Schatten am Tage Jes 4,6. Daher: Singen will ich Jahve, denn er 
vergilt mir Ps 13,6. II Midr HL 1,8 (89 b ) : Geh hinaus auf den Fersen (dicht hinter) der 
Schafherde HL 1,8. R. Eliiezer (um 90) u. R. iAqiba (t um 135) u. die (zeitgenössischen) 
Rabbinen.. . . R. 'Aqiba sagte: Daraus, daß ich sie mit den Wolken der Herrlich­
keit umgab, wie es heißt: Jahve zog vor ihnen her am Tag in einer Wolkensäule . . . ; 
nicht wich die Wolkensäule usw. Ex 13, 21 f., erkennst du, was ich ihnen tun werde 
am Ende an der Ferse (im Schlußteil dieser Zeit. Anspielung auf Ferse in HL 1,8); 
das ist es, was geschrieben steht: Ein Schirmdach (entsprechend den Wolken der 
Herrlichkeit) wird sein zum Schatten bei Tage Jes 4, 6. — Hierzu vgl. die Auslegung, 
die R. iAqiba dem Wort nn-io Ex 12,37 in Mekh z. St. (18 b,3) u. Parallelen gegeben 
hat. || Tanch -OSK 178 b,27: Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt habe ich 
euch gesagt, daß ihr eine Festhütte machen sollt, um mir meine Wohltat zu ver­
gelten, die ich an euch getan habe, wie es heißt: In Hütten sollt ihr sieben Tage 
wohnen, damit eure Geschlechter erfahren, daß ich (die Kinder Israel) in Hütten 
habe wohnen lassen Lv 23,42 f. Das rechne ich euch so an, als ob ihr vor mir eine 
Wohltat erwieset. Aber in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) strahle ich in 
meiner Königsherrschaft »nsioa hervor u. beschirme euch wie eine Hütte (Schirm­
dach), wie geschrieben steht: Ein Schirmdach wird sein zum Schatten bei Tage vor 
Hitze Jes 4,6. — Dasselbe TanchB § 30 (51 bj. || Tanch onj-e 242»: Den Allmäch­
tigen — ihn erreichen (begreifen) wir nicht, erhaben (groß) an Kraft Hi 37,23, u. 
weiter steht geschrieben: Siehe, Gott handelt erhaben in seiner Kraft Hi 36,22. Wie er­
füllen (bewahrheiten) sich diese beiden Stellen? Wenn er gibt (, geschieht es) nach 
Maßgabe seiner Kraft, u. wenn er von ihnen (Israel) fordert, fordert er nur nach 
Maßgabe ihrer Kraft. Sieh, was geschrieben steht: Die Wohnung sollst du aus zehn 
Teppichen machen Ex 26,1. Deshalb steht geschrieben: Den Allmächtigen — ihn 
erreichen wir nicht, groß an Kraft. (Der, den alle Himmel nicht fassen, läßt sich 
genügen an einer Wohnung aus zehn Teppichen; allein wenn er für sich fordert, ge­
schieht es nur nach der Leistungskraft der Menschen). Wenn er ihnen aber gibt 
(, geschiebt es) nach Mafigabe seiner Kraft. Dereinst (in der messianischen Zeit) wird 
Gott jedem Gerechten einen Baldachin machen aus den Wolken der Herrlichkeit, wie 
es heißt: Und es schafft Jahve über jeder Stätte des Berges Cion . . . eine Wolke des 
Tages . . . ; denn entsprechend der Ehre (der einzelnen Gerechten) gibt es einen Baldachin 
(so Jes 4,5 nach dem Midrasch) Deshalb steht geschrieben: Siehe, Gott handelt 
erhaben in seiner Kraft (wo er gibt, gibt er nach seinem Vermögen). (Ein weiteres 
Beispiel:) Wenn er von ihnen fordert, fordert er nur nach Maßgabe ihrer Kraft, 
wie es heißt: Du sollst den Kindern Israel gebieten, daß sie dir lauteres, gestoßenes 
Olivenöl für den Leuchter bringen, um beständig eine Leuchte aufzusetzen Ex 27, 20. 
Wenn er aber ihnen leuchtet (, geschieht es) nach Maßgabe seiner Kraft, wie es 
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beißt: Jahve zog vor ihnen her am Tage in einer Wolkensäule Ex 13,21. In der 
Zukunft s-"i ( = Tage des Messias) heißt es: Stehe auf, werde Licht usw. Jes 60,1; 
u. weiter steht geschrieben: Es wird das Liebt des Mondes sein gleich dem Licht 
der Sonne u. das Licht der Sonne wird siebenfältig sein Jes 30,26. Daher: Siehe, 
Gott handelt erhaben in seiner Kraft (wo er gibt, gibt er nach seinem Vermögen). 
(Ein drittes Beispiel): Wenn er von ihnen fordert, fordert er nur nach Maßgabe ihrer 
Kraft, wie es heißt: Das Erste, die Erstlinge deines Ackerbodens, sollst du zum 
Hause Jahves deines Gottes bringen Ex 23,19. Wenn er ihnen aber gibt (, geschieht 
es) nach Maßgabe seiner Kraft, wie es heißt: Und am Flusse werden an seinem 
Ufer zu beiden Seiten allerlei Bäume mit eßbarer Frucht wachsen; deren Blätter 
werden nicht welken und ihre Fruchte werden nicht ausgehen: allmonatlich werden 
sie frische Früchte tragen usw. Ez 47,12. Was heißt das: „allmonatlich werden sie 
frische Früchte tragen*? Daß jeder Baum neue Erstlingsfrüchto in jedem Monat 
bringen wird: nicht wie dio Erstlingsfrüchte dieses Monats werden die Erstlings­
früchte des andren Monats sein.. . . II Ex B 60 (103 b): Gott sprach zu ihnen (Israel): 
Ihr habt mir Teppiche aus Ziegenhaaren gemacht (zu einem Zelt über der Wohnung, 
vgl. Ex 26, 7); ich werde euch (zum Lohn dafür) in der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias) mit einer Wolke beschirmen, wie es heißt: Und es schafft Jahve über 
jeder Stätte des Berges Cion . . . eine Wolke des Tages usw. Jes 4, 5. — Parallel­
stellen: Tanch srp-. 125 b; TanchB in?-- § 11 (63 b). || TanchB-x §16(11"): Jeder 
einzige von den Gerechten wird einen Baldachin für sich allein haben, wie es heißt: 
Und es schafft Jahve über jeder Stätte des Berges Cion eine Wolke des Tages . . .; 
denn gemäß der Ehre (der einzelnen Gerechten) gibt es einen Baldachin (so Jes 4,5 
nach dem Midr). || Zum Schirmdach (Baldachin, Hütte) aus der Haut des 
Livjathan s. BB 75& im Exkurs Scheol usw. III Nr. 4 Anm. q; ferner Psiq 187 b, 16: 
Ein Scbirmdach (Hütte) wird sein zum Schatten bei Tage vor Hitze Jes 4, 6. R. Levi 
(um 300) bat gesagt: Wer das Gebot betreffs der Festhütte in dieser Welt hält, den 
wird auch Gott wohnen lassen in einer Hütte aus Livjathan-Fell in der Zukunft 
s"s ( = Tage des Messias), wie es heißt: Kannst du die Ausfüllung an den Hütten 
(d. h. ihre Bedeckung oben u. an den Seiten) aus seiner (des Livjathan) Haut machen? 
(So dürfte der Midrasch Hi 40, 31 gefaßt haben, die Übersetzung bei Offb 21, 24 91 
5. 853 ist hiernach zu ändern.) 

ay. Tob 14, 5: Danach werden sie aus der Gefangenschaft heimkehren u. Jerusalem 
herrlich aufbauen; u. das Haus Gottes darin wird für alle Ewigkeit werden mit 
herrlichem Bau, wie die Propheten davon geredet haben. || Hen 91,13: Am Schlüsse 
(der 8. Weltwoche) werden sie (die Gerechten) Häuser durch ihre Gerechtigkeit er­
werben, u. das Haus des großen Königs wird in Herrlichkeit für immerdar gebaut 
werden. 

cicT. Belege s. in den folgenden Anmerkungen u. bei Mt 26, 61 « S. 1004 Anm. o. 
OE. Belege s. bei Mt 26,61 U S. 1005 Anm. c. — Selbstverständlich konnte der 

Messias als Erbauer des Tempels überall da nicht in Betracht kommen, wo man 
die Wiederherstellung des Tempels vor der Ankunft des Messias ansetzte. So 
pMSch 5, 56«, 22: R. Acha (um 320) hat gesagt: Dies (nämlich die Bestimmung, daß 
die Ablieferung der Früchte des vierjährigen Weinberges in Jerusalem nach der Er­
bauung des Heiligtums wieder so erfolgen solle wie früher, 8. MSch 5,2 in Exk. 25 
6. 670 Anm. a) besagt, daß das Heiligtum vor der Königsherrschaft des Hauses David 
(d. h. vor dem Auftreten des Messias) wird erbaut werden; denn es steht geschrieben: 
Du wirst Traubenblut, Wein, trinken Dt 32,14. — Die Beweiskraft von Dt 32,14 für uns 
nicht erkennbar; doch s. Bacher, pal Amor 8 S. 111 Anm. 3. II Nach Pesiq R 36 (162») 
— s. die Stelle bei Mt 24,27 S. 954 Anm. b — offenbart sich der Messias auf dem Dach 
des Heiligtums. Auch hier ist also vorausgesetzt, daß der Tempel vor dem Er­
scheinen des Messias wiederhergestellt sein wird. — Doch darf man umgekehrt daraus, 
daß die Ankunft des Messias vor der Erbauung des Heiligtums angesetzt wird, keines­
wegs ohne weiteres folgern, daß in dergleichen Stellen der Messias auch als Erbauer 
Strack u. Billerbeck. NT IV 69 
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des Tempels angesehen werde. Als Beispiel diene Midr Ps 29 § 2 (116 b, 21): In seinem 
Tempel spricht alles: .Ehre'! Ps29,9. Wenn der Messias kommt u. an den Gott­
losen unter den Völkern der Welt Rache nimmt (Strafe beitreibt), wird sofort das 
Heiligtum erbaut werden. Deshalb heißt es (in der 14. Benediktion der pal. Rezension 
des Achtzehngebetes, s. oben S. 213): Gepriesen seist du, Jahve, Gott Davids, der 
Jerusalem baut! — Dem Autor dieser Stelle fällt auf, daß Gott in dieser Benediktion 
.Gott Davids' genannt wird; er erklärt sich das so, daß .David" hier als Name des 
Messias geraeint sei. Aber obwohl der Messias vor der Erbauung des Tempels an 
den Völkern Rache nimmt, ist doch nicht er, sondern sein Gott der Erbauer Jerusalem» 
u. damit auch des Tempels. 

<i?. Belege s. bei Mt 26,61 S. 1004 Anm. b; ferner s. Acbtzchngebet, Benediktion 14 
in Exk. 10 S. 213; Qaddisch de-Rabbanan bei Offb 21, 22 S. 852. — DtR 3 (201», 12): 
Es gibt eine Zeit für das Wegwerfen von Steinen, u. es gibt eine Zeit für das Sammeln 
von Steinen usw. Qoh 3,5. R. Tanchuma (um 380) hat gesagt: Was heißt das: Es 
gibt eine Zeit für das Wegwerfen von Steinen? Das ist die Zeit, da Hadrian — zer­
malmt sei er an seinen Gebeinen! — heraufzog u. die Steine des Heiligtums zerschlug 
(oder: zerstreute); u. es gibt eine Zeit für das Sammeln (Zusammenbringen) von Steinen; 
das ist die Zeit, da Gott es bauen wird. Woher? Weil es heißt: Deshalb hat Jahve-
Elohim also gesprochen: Siehe, ich habe auf Cion einen Stein gegründet, einen Stein 
der Bewährung, einen kostbaren Eckstein usw. Jes 28,16 f. || TanchB xs-i §9 (76») : 
(Jakob) fürchtete sich u. sprach: Wie furchtbar mi: ist dieser nir. Ort! Gn28,17. 
nr .dieser' bedeutet nichts andres als das Heiligtum, wie es heißt: Er brachte sie 
zu seiner heiligen Grenze, zu diesem r.i Berge, den seine Rechte erworben hat Ps 78,54. 
Und K-I: .furchtbar' bedeutet nichts andres als Heiligtum, wie es heißt: Furchtbar 
ist Gott von deinem Heiligtum her Ps 68, 36. Er (Jakob) hat es (das Heiligtum) 
zerstört gesehen; denn es heißt: .Nicht ist dieses' nt y>x Gn 28,17; .es sei denn 
Gottes Haus" (das.); denn er sah es erbaut. Und alle Propheten haben es erbaut, 
zerstört u. (wiederum) erbaut geseheu. Gott sprach: Ihr habt es zerstört in dieser 
Welt gesehen; aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) erbaue ich selbst 
es, u. ich kehre dahin in meiner Herrlichkeit zurück, u. ihr werdet es sehen, wie es 
heißt: Auge in Auge werden sie sehen, wenn Jahve nach Cion wiederkehrt Jes 52,8. || 
P esiqR28(135»): Das erste Heiligtum, das Fleisch u. Blut erbaut haben, ist in die 
Hand des Feindes gefallen; aber das letzte Heiligtum, das Gott bauen wird, wie es 
heißt: Jahve baut Jerusalem, die Versprengten Israels sammelt er Ps 147,2, wird 
nicht wieder zerstört werden. || Midr HL 4,4 (112»): Erbaut r.->zbr\ HL 4,4, (d. h.) 
viereckig. Chijja b. Bun (um 330) hat gesagt: Schönheit -?v> war es (das Heiligtum), 
u. es wurde zum Steinhaufen Vr. Gott sprach: Ich bin es gewesen, der es zu einem 
Steinhaufen gemacht hal in dieser Welt, ich bin es, der es dereinst zur Schönheit 
nwB* machen wird in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias). — rvesn also = 
Trümmerhaufen der Schönheit. || ExR 48 (102 d) s. in Anm. a&. 

atj. P»siq^_144^: R. Pin6chas (um 360) hat im Namen des R. Reuben (gegen 300) 
gesaglTGott wird dereinst (in der messianischen Zeit) den Sinai u. den Tabor u. den 
Karmel herbeischaffen u. das Heiligtum oben auf ihren Spitzen erbauen. Und was ist 
der Schriftgrund? Es wird geschehen am Ende der Tage, da wird hingestellt sein 
der Berg des Hauses Jahves zu Häupten der Berge Jes 2,2. Es sagte zu ihm (dem 
R. Pinechas) R. Chananja (um 380): Genügt dir das bis hierher (ist das alles, was zu 
sagen ist)? Vielmehr wird das Heiligtum ein Lied anstimmen, u. die Berge werden 
hinterher antworten (im Wechselgesang); u. was ist der Schriftgrund? Und es wird 
(der Berg des Hauses Jahves) anheben w über den Anhöhen (so Jes 2, 2 nach dem 
Midr), u. das Wort .anheben" bedeutet nichts andres als daB Wort .Gesang"; n. was 
ist der Schriftgrund? Kenanjahu (der Midraschtext: Benjahu), der Fürst der Leviten 
im Anheben (Anstimmen) usw. 1 Chr 15,22. — Die Parallelen Midr. Ps 36 

•'( § 6 (126») u. 87 § 3 (189 b) lassen Jerusalem auf den Spitzen der genannten Berge 
erbaut werden. || Midr Ps 68 § 9 (159 b): Ein Berg Gottes ist der Berg Basans (ver-
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mutlich = Hermon) Ps 68,16. R. Nathan (um 160) sagte: Als Gott den Israeliten die 
Tora geben wollte,1 kam der Karmel von Apamea u. der Tabor von Beth-Elim; 
das ist es, was in den Propheten rtis-; (wörtlich: Überlieferung) gesagt ist: So wahr 
ich lebe, spricht der König, dessen Name Jahve C°baoth: Ja, wie der Tabor unter 
den Bergen u. wie der Karmel im (am) Meer wird er kommen Jer 46,18. Dieser 
sagte: Ich werde Berg Tabor genannt; schön (passend) ist es, daß auf mir die 
Schekbina ruhe, denn ich bin der höchste von allen Bergen u. auf mich sind die 
Wasser der Sündflut nicht niedergegangen. Jener sagte: Ich werde Berg Karmel 
genannt; schön ist es, daß auf mir die Schekhina ruhe, denn ich bin mitten in zwei 
Teile geteilt, u. bei mir setzt man über das Meer (oder: bei mir geht man am Meer 
vorüber). Gott sprach: Ihr seid längst untauglich vor mir wegen der Buckel, die an 
euch sind (vgl. Lv 21,20), ihr alle seid untauglich vor mir! Sie sprachen vor ihm: 
Wie, gibt es denn ein Ansehen der Person vor dir, oder willst du uns etwa unsren 
Lohn (für unser Kommen) vorenthalten? Gott sprach zu ihnen: Weil ihr euch vor 
mir wegen meiner Ehre bemüht habt, will ich euch den Lohn auszahlen. Siehe, ich 
setze den Berg Tabor zur Rettung für Israel in den Tagen der Debora, wie es heißt: 
Geh u. zieh an den Berg Tabor usw. Eicht 4,6. Und auf dem Berge Karmel soll 
Hilfe dem Elias werden, wie es heißt: Er (Ahab) versammelte die Propheten nach 
dem Berge Karmel usw. 1 Kg 18,20. Da fingen alle Berge an zu murren u. zu wanken, 
wie es heißt: Die Berge wankten vor Jahve Rieht 5,5. Da sprach Gott: Warum 
lauert ihr "«««P, ( = warum sehet ihr scheel) Ps 68, 17, warum laufet ihr herzu, um 
zu rechten "vT* *X->P (Notarikondeutung von 'i-ix->p) mit dem Sinai? Bucklige Berge 
=-31:3: a-in (so wird Ps 68,17 gedeutet) seid ihr allzumal, wie es heifit: Kein Buck­
liger u. kein Abgemagerter (soll nahen) Lv 21, 20. Der Berg, den Gott begehrt 
hat zu seinem Sitze Ps 68,17. Mein Wohlgefallen ruht nur auf dem Sinai,2 weil er 
am niedrigsten von euch allen ist, wie es heifit: In der Höhe u. im Heiligen will ich 
wohnen u. bei dem Zerknirschten u. dem, der demütigen (erniedrigten) Geistes ist 
Jes 57,15, u. weiter steht geschrieben: Denn Jahve ist erhaben, u. den Niedrigen 
sieht er, u. den Hohen erkennt er (schon) von fern (weiß, was es um ihn ist) Ps 188,6. 
Wird er dort etwa thronen bis in die fernsten Geschlechter? Die Schrift sagt 
lehrend: Wird denn auch Jahve (dort) wohnen in Ewigkeit? (So scheint zur Erzielung 
einer verneinenden Frage Ps 68, 17 gefaßt zu sein.) (Antwort: Nein!) Denn er hat 
seine Sch°khina nach oben (in den Himmel) zurückkehren lassen. Und woher kam 
der Sinai (zur Gesetzgebung)? R. Jose (um 150) hat gesagt: Vom Berg Morijja riß 
er sich los wie die Teighebe vom Teig, von der Stelle, da unser Vater Isaak ge­
bunden wurde. Da sprach Gott: Weil ihr Vater Isaak auf ihm gebunden worden 
ist, so ist es schön (passend) für seine Kinder auf ihm die Tora zu empfangen. Und 
woher, daß er dereinst (in der messianischen Zeit) an seine Stelle zurückkehren 
wird? Weil es heißt: Es wird hingestellt sein der Berg dos Hauses Jahves zu 
Häupten der Berge ü"n-, usw. Jes 2, 2. Diese sind: der Tabor u. der Karmel u. der 
Sinai u. der Zion, die Berge e-->nn Jes 2,2, das sind fünf Berge o~>-i 'n, d. h. ent­
sprechend der Zahl der fünf Fünftel (Bücher) der Tora. — Da nur vier Berge ge­
nannt sind, muß einer versehentlich ausgelassen worden sein; nach dem Anfang der 
Stelle ist der fünfte Berg vermutlich der Hermon gewesen. 

a». ExR48(102 d ) : (Jahve erfüllte den B9cal'el mit dem Geiste Gottes in Weis­
heit, in Einsicht u. in Wissen Ex 35, 31). Durch diese drei Dinge ist die Welt er­
schaffen worden, wie es heißt: Jahve hat durch Weisheit die Erde gegründet, den 
Himmel festgestellt durch Einsicht, durch sein Wissen spalteten sich die Tiefen 
Spr 3,19. Durch diese drei Dinge ist die Wohnung ( = Stiftsbütte) entstanden, wie 
es heißt: Er erfüllte ihn mit dem Geiste Gottes in Weisheit, in Einsiebt u. in Wissen 
Ex 35,31. Weiter ist durch diese drei Dinge das Heiligtum erbaut worden, wie es 

1 Vgl. hierzu S. 918 Fußnote 1. 
1 Ps 68,17 wird nicht auf den Cion, sondern auf den Sinai bezogen. 
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heißt: Er (Hirara von Tyrus) war der Sohn einer Witwe aus dem Stamme Naphtali..., 
u. er war erfüllt.von Weisheit u. von Einsicht u. von Wissen 1 Kg 7,14. Und ebenso, 
wenn Gott sich aufmachen wird, es in der Zukunft i"i ( = Tage des Messias) zu 
erbauen, wird es durch diese drei Dinge erbaut werden, wio es heißt: Durch Weis­
heit wird ein Haus gebaut, u. durch Einsicht wird es gefestigt, [u. weiter steht ge-
schrieben:] Und durch Wissen werden die Kammern gefüllt Spr 24,3 f. (Die Worte 
in eckiger Klammer werden zu streichen sein.) — Parallelen: Tanch snp«i 123"; 
TanchB 'sn?-' § 6 (61 b). 

at. PesiqR 28 (135») s. in Anm. aC S. 930; Midr Ps 22 § 9 (98») u. Midr Ps 90 §19 
(198») s. bei Mt26, 61 «I Anm. b S. 1005. — Jubil 1, 27 f.: (Gott) sagte zum Engel des 
Angesichts: Schreibe für Mose auf von Anfang der Schöpfung, bis wann mein Heiligtum 
unter ihnen gebaut wird für alle Ewigkeit. Und Gott wird dem Auge eines jeden 
erscheinen, u. ein jeder wird erkennen, daß ich der Gott Israels bin u. der Vater aller 
Kinder Jakobs u. der König auf dem Berge Zion in alle Ewigkeit. Und Zion u. 
Jerusalem werden heilig sein. 

ax. Targ HL 1,17: Salomo, der Prophet, hat gesagt: Wie schön ist das Heiligtum 
Jahves, das von mir erbaut ist aus Zedernbölzern; aber weit schöner wird sein das 
Heiligtum, das in den Tagen des Königs, des Messias, erbaut werden wird; denn seine 
Balken werden von den Zedern des Gan'Eden sein, u. sein Getäfel wird sein von 
Zypressen u. Wacholder u. Pinien (?). 

ai. Or Sib 3, 657 f.: Der Tempel des großen Gottes (wird sein) von herrlichem 
Reichtum strotzend, von Gold u. Silber u. purpurnem Schmuck. 

afi. P«siq 136 b u. 137» s. bei Offb 21, 22 S. 852. Die Parallele Midr Ps 87 § 2 (189») 
handelt nicht vom Osttor dos Tempels, sondern von den Toren Jerusalems; vgl. Bei 
Offb 21,21 «l S. 851. - Zum Nikanortor s. bei Apg 3,2 S. 622 Nr. 3. 

av. Zur Verbergung der heiligen Geräte s. pSota 8,22«, 6 bei Rom 3,25 S. 179 
Anm. b; TJoma 8, 7 (186); Aboth RN 41; TSchcq 2,18 (177); Joma 53 b ; Scheq 6,1 f. 
s. bei Rom 3,25 S. 180 f. Anm. c. — Tanch -r-'syrta 205 b : Als Salomo die Bundeslade 
in das Heiligtum hineinbrachte, fing er an zu sagen: Erhebet, ihr Tore, eure Häupter! 
Ps24,7, denn die Türen waren niedrig. Weiter sagte er: Erhebet euch, ihr ewigen 
Türen, daß der König der Ehre einziehe! Ps 24,7. Die Tore antworteten ihm: Wer 
ist dieser König der Ehre (etwa du)? (Das. V. 8.) Da wollten die Tore auf ihn 
niederstürzen u. seinen Kopf zerschmettern, wenn er nicht gesagt hätte: Jahve 
C'-baloth, er ist der König der Ehre. (Das. V. 10.) Da sagte er wiederum: Jahve, ge­
waltig u. ein Held usw.; erbebet, ihr Tore, eure Häupter! (Das. V.8 u. 9.) Vergrößert 
euch, denn der König der Ehre ist über euch! Sofort erwiesen sie ihm Ehre u. er­
hoben sich (erweiterten sich nach oben), daß die Lade einziehen konnte. Gott sprach 
zu ihnen: Ihr habt mir Ehre erwiesen; bei eurem Leben! wenn ich mein Haus zer­
stören lasse, soll kein Mensch über euch Gewalt gewinnen. Wisse, daß alle Gerät­
schaften des Heiligtums nach Babel fortgeführt wurden, wie es heißt: Jahve gab in 
seine (Nebukadnecars) Hand J'hojakhin, den König von Juda, u. einen Teil der Gerät­
schaften des Hauses Gottes, u. er schaffte sie in das Land SchinJar Dn 1,2; aber die 
Tore des Heiligtums wurden an ihrem Ort verborgen, wie es heißt: Es sanken in 
die Erde ihre Tore KL 2, 9. Ii Zur Rückkehr der verborgenen Dinge in das messianische 
Heiligtum s. Apok Bar 6,4ff. u. Tanch - n « n : 205» bei Rom 3,25 S. 180f. Anm.«; 
2 Makk 2,1. 4 - 8 bei Rom 3, 25 S. 181 Anm. d. 

ao. Joma 2 1 b ; R. äOscbaija (um 225) bat gesagt: Als Salomo das Heiligtum baute, 
pflanzte er darin allerlei kostbare Bäume von Gold, u. sie brachten ihre Früchte, 
u. sooft der Wind in ihnen wehte, fielen sie ab, wie es heißt: Es rausche wie der 
Libanon seine Frucht Ps 72, 16. (Libanon wie oft im Rabbinischen = Tempel.) AI» 
dann die Heiden in den Tempel eindrangen, vertrockneten sie (die goldenen Bäume), 
wie es heißt: Und das Gesproß des Libanon (wiederum = Tempel im Sinne des Midr.) 
welkt dahin Nah 1, 4. Aber dereinst (in der messianischen Zeit) wird Gott sie wieder­
kehren lassen, wie es heißt: Blühend wird sie (die Steppe) blühen u. frohlocken auch 
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mit Frohlocken u. Jubel; die Herrlichkeit des Libanon (Tempels) ward ihr verliehen 
Jes 35,2. — Dasselbe in Joma 39 b , aber erweitert durch die Bemerkung, daß die 
Früchte der goldenen Bäume den Priestern zum Unterhalt dienten. || Midr HL 3,10 
(108 s): Parvajim-Gold 2 Chr 3, 6. Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Es war rot, 
ähnlich dem Blut des Farren -e. (daher Par-vajim-Gold genannt). Einige sagten: (Es 
hieß so,) weil es r-n-r „Früchte* brachte. Denn als Salomo das Heiligtum baute, 
malte1 (nicht „pflanzte") er darin allerlei Arten von Bäumen. Wenn die Bäume auf 
dem Felde Früchte brachten, brachten (auch) diese im Heiligtum Früchte u. ließen 
ihre Früchte abfallen; dann sammelte man sie u. legte sie nieder zur Reparatur des 
Hauses. Als aber Manasse das Götzenbild im Tempel aufstellte, vertrockneten alle 
jene Bäume. Das ist es, was geschrieben steht Nah 1,4 (s. oben das vorige Zitat). 
Aber in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) bringt Gott sie wieder, s. Jes 35, 2 
(wie vorhin). — Die Parallele pJoma 4,41 d , 17 hat statt: „einige sagten" den R. Acha 
b. Jicchaq (um 300) als Autor; in NuR 12 (165 d) R. Chinena b. Jicchaq (um 325) Autor. 

an. TanchB «x-i § 9 (76») s. S 930 Anm. a?. || SLv 26,11 (451»): Ich setze meine 
Wohnung in eurer Mitte Lv 26,11; damit ist das Heiligtum gemeint. Und meine Seele 
wird euch nicht verabscheuen Lv 26,11; wenn ich euch erlöst haben werde, werde ich 
euch nicht wiederum verachten. II Im Musaphgebet für den Neujahrstag (s. den Text 
bei Dalman, Worte Jesu, 1,306) heißt es zum Schluß: Sei König du . . . eilends über 
alle deine Werke in Jerusalem, deiner Stadt, u. auf dem Berge Cion, der Wohnung 
deiner Herrlichkeit, u. vor deinen Ältesten sei Ebre (Herrlichkeit; vgl. Jes 24,23). II 
Tanch ••>•>?£ 132»: (Gott sprach:) In der Zukunft V i ( = Tage des Messias) weicht 
meine Sch'khina nie mehr von euch, wie es heißt: Ich werde wohnen inmitten der 
Kinder Israel n. werde mein Volk Israel nicht verlassen 1 Kg 6, 13. 

ag. Hen 25,4—6: Diesen wohlriechenden Baum ( = Baum des Lebens) hat kein Fleisch 
die Macht anzurühren, bis zu dem großen Goricht, an welchem er an allen Rache 
nimmt, u. Vollendung für immer stattfindet (diese Zeit der absoluten Heilsvollendung 
ist aber für das Buch Henoch identisch mit den Tagen des Messias); dann wird er 
den Gerechten u. Demütigen übergeben werden. Seine Frucht wird den Auserwählten 
zum Leben (dienen), u. er wird zur Speise an den heiligen Ort bei dem Hause Gottes, 
dos Königs der Ewigkeit, verpflanzt werden. Dann werden sie sich überaus freuen 
u. fröhlich sein u. in das Heiligtum eingehen, indem sein Duft ihre Gebeine erfüllt. 
Sie werden ein längeres Leben auf Erden führen, (als das) welches deine Väter ge­
lebt haben, u. in ihren Tagen wird weder Trübsal, noch Leid, oder Mühe u. Plage 
sie berühren. || Test Levi 18: Er selbst (der Hohepriester der messianischen Zeit) wird 
die Türen des Paradieses öffnen, u. or wird wegstellen das gegen Adam drohende 
Schwert u. wird den Heiligen zu essen geben von dem Holz des Lebens, u. der Geist 
der Heiligkeit ( = Geist der Prophetie) wird auf ihnen sein. 

aa. Rabbinische Grundstelle ist Sch°q 6, 3: Das Wassertor. Warum wird sein 
Name „Wassertor" genannt? Weil man durch dasselbe die Flasche mit Wasser zur 
Libation am (Hütten-)Fest hineinbrachte. R. Eliiezer b. Jaiaqob (I., um 90; IL, um 150) 
sagte: Bei ihm rieseln die Wasser hervor (s. Ez 47, 2), die hervorkommen werden 
von unterhalb der Schwelle des (Tempel-)Hauses (s. Ez 47,1). — Die beiden ältesten 
Erläuterungsstellen TSukka 8, 3—10 (195 f.) u. pSch'q 6,50», 3 nebst Parallelen s. bei 
Offb 22,1 S. 854 f. — Eine kurze Parallelisierung des Tempelstromes u. des Wüsten­
brunnens liegt vor Midr Qoh 1,9 (9 b ) : R. Berekhja (um 340) hat im Namen des R. 
Jicchaq (um 300) gesagt: Wie der erste Erlöser ( = Mose), so der letzte Erlöser 
( = Messias) Wie der erste Erlöser den Brunnen (in der Wüste) aufsteigen ließ, 
so wird auch der letzte Erlöser das Wasser aufsteigen lassen, wie es heißt: Ein Quell 
wird vom Hause Jahves ausgehen u. das Tal Schittim tränken Joel 4,18. — Geradezu 
eine Identifizierung beider aber scheint Pirqe RE1 51 (30 c) vollzogen zu sein: R. Pinechas 

1 Grundstelle 2 Chr 3,5: Er belegte (das große Haus) mit Feingold u. brachte 
rauf Palmen an (sei es als Malerei, sei es als Schnitzwerk). 
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(um 360, hier wohl Pseudonym) sagte: Die Wasser des Brunnens werden dereinst 
(in der messianischen Zeit) von unterhalb der Schwelle des Hauses aufsteigen u. 
sprudeln u. hervorrieseln u. ausgehen u. zu zwölf Bächen werden entsprechend den 
zwölf Stämmen (Israels) usw. — Mit dem .Wasser des Brunnens" kann kaum etwas 
andres geraeint sein als der Wüstenbrunnen, zumal auch von diesem NuR 19 (187 c , 14) 
erzählt wird, daß die Fürsten der Stämme seine Wasser zu den einzelnen Stämmen 
hingeleitet hätten. II Weiter s. die beiden folgenden Anmerkungen or u. av. 

ar. ExR 15 (77 d ) : Zehn Dinge wird Gott dereinst in der Zukunft ( = Tage des 
Messias) erneuern (neuschaffen): . . . Zweitens: er läßt lebendiges Wasser aus Jerusalem 
ausgehn u. heilt damit jeden, der eine Krankheit hat, wie es heißt: Und geschehen 
wird es, jedes lebendige Wesen, was nur immer wimmelt, wohin nur der Strom kommt, 
wird leben . . ., u. sie werden gesund werden u. leben Ez 47, 9. I| Pirqe RE1 51 (30 d) 
s. bei Offb 22, 2 S. 856f.; ebendaselbst S. 856 pSchcq 6,50 a, 41 u. Sanh 100 a nebst 
Parallelen. — Das Wasser des Tempelstromes dient zur Heilung der 
übrigen Gewässer: TSukka3, 9(196)s.inTSukka3,3-10 (195f.)Ende bei Offb22,l 
S. 854f.; pSch°q 6, 5 0 a Zeilo 19 ff. u. Z. 26 ff. s. in pScheq 6, 50 a , 3 bei Offb 22, 1 
S. 855. II P°siqR 33, 156 b: Groß wie das Meer ist dein Bruch ( = Zusammenbruch, 
Verderben), wer wird dich heilen? KL 2,13. R. Cbilpa aus dem Süden ( = Judäa, 
um 250) sagte: Wenn es hieße: Groß wie der eines Toten ist dein Bruch, so würde 
es für die Israeliten keinen Bestand geben; aber es heifit: Groß wie das Meer ist dein 
Bruch. Wie das Meer eine Heilung zu erwarten hat, so hat auch Israel eine solche 
zu erwarten. Wenn das Heiligtum erbaut ist, gohen Wasser aus von unterhalb des 
Heiligtums, wie geschrieben steht: Und es wird geschehen an jenem Tage, ausgehen 
werden lebendige Wasser von Jerusalem, die Hälfte nach dem vorderen Meer ( = nach 
dem Toten Meer) u. die Hälfte nach dem hinteren ( = Mittelländischen) Meer Sach 14,8; 
u. sie kommen in den Ozean (hier = Mittelländisches Meer) n. machen ihn süß (darin 
besteht seine Heilung), wie geschrieben steht: Weil dorthin diese Wasser gekommen, 
werden sie geheilt werden (ao lies!) Ez 47,9). Und der Ozean (Mittelländisches Meer) 
geht hinaus ins Weltmeer u. heilt jenes. Daher: Wer wird dich heilen? Der, welcher 
die Wunde des Meeres heilt, der wird deine Wunde heilen. — Parallelen: P'siq 125 a; 
Midr KL 2,13 (67 b ) . II Tanch rs-s « n 2 9 b : Die ganze Welt war Wasser u. die Erde im 
Wasser versunken. Gott sprach: Das trockene Land werde sichtbar! Gn 1,9. Da 
sprachen die Wasser: Siehe, die ganze Welt haben wir erfüllt, u. sie war zu eng für 
uns — wohin sollen wir denn gehen? Was tat er (Gott)? Er trat auf den Ozean u. 
tötete seinen Engelfürsten, wie es heißt: durch seine Kraft schreckt er das Meer u. 
durch seine Einsicht zerschellt er Rahab (als Name des Engelfürsten des Meeres ge­
faßt) Hi 26,12 Als er ihn getötet hatte, weinten die Wasser bis auf den heutigen 
Tag, wie es heißt: Bist du zu den Beweinten des Meeres gekommen? (So wird o-> «roJ 
Hi 38,16 gedeutet.) Und warum hat er ihn getötet? Weil der Raum, der 100 lebende 
Menschen faßt, 1000 tote faßt; u. deshalb wird der Ozean .Meer des Toten" par: o" 
(wohl = .Totes Meer") genannt. (Die Vorstellung geht dann dabin, daß der Engel-
fürst des Meeres an der Stelle des Ozeans getötet worden ist, die später „Totes 
Meer" hieß.) Aber dereinst (in der messianischen Zeit) wird Gott ihn (den Ozean samt 
dem Toten Meer) heilen, wie es heißt: Und (die Wasser) kommen ins Meer ( = ins 
Tote Meer), in das Meer der ausgetretenen Gewässer ( = in den Ozean), u. die Wasser 
werden geheilt Ez 47, 8. (Zu dieser Deutung von Ez47,8 s. pScheq 6,50 a , 3 bei 
Offb 22,1 S.855.) —Parallelstelle:ExR 15(78 b,23). || Heilung des Schittim-Tales, 
TanchB ne-np § 9 (48 a ) : Akazienholz c-s» -«s Ex 25,5. In Schittim haben sie ge­
sündigt u. in Schittim sind sie bestraft worden. Sie haben in Schittim gesündigt: 
Israel wohnte in Schittim, u. das Volk begann zu buhlen Nu 25,1. Und in Schittim 
sind sie bestraft worden: Es waren die durch die Plage Gestorbenen 24000 Nu 25,9. 
Und nicht wichen sie von dort, bis sie geheilt wurden: es machte sich Pinechas auf 
u. wandte den Grimm von ihnen, wie es heißt: Pincchas, der Sohn des Eltazar,.. -
hat meinen Grimm abgewendet Nu 25,11. Gott sprach: In der zukünftigen Welt 
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( = Tage des Messias) werde ich Schittim heilen, wie es heißt: Und es wird sein an 
jenem Tage, da werden die Berge triefen von Most . . . , u. ein Quell wird vom Hause 
Jahves ausgehn, um das Schit(im-Tal (Akaziental) zu tranken Joel 4,18. (Hier ist also 
das Schittim von Joel 4,18 identifiziert mit dem Schittim in Nu 25,1.) — Parallel-
steile: Tanch WP 102 b; in anderer Fassung in NuR 20 (190 b, 48). 

av. Sanh 100": R. Jirmcja (um 320) sali vor R. Ze'ira (um 300); er saß u. sagte: 
Dereinst (in der messianischen Zeit) wird Gott einen Strom aus dem Allerheiligsten 
ausgehen lassen u. an ihm werden allerlei kostbare Bäume sein, wie es heifit: Und 
an dem Strom werden an seinem Ufer zu beiden Seiten allerlei Bäume mit eßbarer 
Frucht wachsen; deren Blätter werden nicht welken u. ihre Fruchte nicht ausgehen: 
allmonatlich werden sie frische Früchte tragen; denn ihre Wasser, aus dem Heiligtum 
gehen sie hervor; u. es dienen ihre Früchte zur Speise u. ihre Blätter zur Heilung 
(Arznei) Ez47,12. || ExR 15 (77 d . 78»): Zehn Dinge wird Gott dereinst erneuern (neu­
schaffen): . . . Drittens: er läßt die Bäume Monat für Monat ihre Früchte geben, u. 
der Mensch wird von ihnen essen u. geheilt werden, wie es heifit: Und an dem Strom 
werden an seinem Ufer zu beiden Seiten allerlei Bäume mit eßbarer Frucht wachsen . . . ; 
allmonatlich werden sie frische Früchte tragen; denn ihre Wasser, aus dem Heiligtum 
gehen sie hervor; u. es dienen ihre Früchte zur Speise u. ihre Blätter zur Heilung 
Ez47,12. |! Tanch s n » 242» s. oben S.928f. Anm. aß. |l pSch'q 6,50», 31; NuR21 (192b) 
u. Pirqe RE1 51 (30 d) s. bei Offb 22,2 S. 856. 

09p. Pesiq R 1 (2 a ) : Gott sprach zu ihnen (den Israeliten): Meine Kinder, wie viele 
Male Beid ihr in dieser Welt hinaufgezogen (nach Jerusalem zu den Festen)? Nicht 
dreimal im Jahre? Wenn das Endo VE (der für die Ankunft des Messias festgesetzte 
Termin) da ist, baue ich es, u. ihr werdet nicht dreimal im Jahre hinaufziehen, sondern 
jeden Neumondstag u. an jedem Sabbat werdet ihr dorthin hinaufziehen, wio es heißt: 
Und geschehen wird es, sooft Neumond wird, an jenem Neumond, u. sooft Sabbat ist, 
an jenem Sabbat (wird alles Fleisch kommen, um anzubeten vor meinem Angesicht) 
Jes 66,23. . . . Wie wird das aber möglich sein, daß alles Fleisch an jedem Neu-
ruondstag u. an jedem Sabbat nach Jerusalem kommt? R. Levi (um 300) hat gesagt: 
Jerusalem wird dereinst (so groß) sein wie das Land Israel u. das Land Israel wie 
die ganze Erde (wörtlich: Welt). Und wie werden sie am Neumondstage u. am Sabbat 
vom Ende der Welt her kommen ? Die Wolken werden kommen u. sie tragen u. sie 
nach Jerusalem bringen, und sie werden dort am Morgen anbeten; u. das ist es, womit 
der Prophet sie preist: Wer sind diese, die wie eine Wolke daherfliegen usw.? 
Jes 60,8.. . . Siehe, wonn nun der Neumondstag so eintrifft, daß er an einem Sabbat 
ist, wie dann? sagt doch die Schrift: Sooft Neumond ist, sooft Sabbat ist! (In diesem 
Fall wäre doch ein zweimaliges Erscheinen in Jerusalem an ein u. demselben Tage 
nötig, einmal zur Feier des Neumondstages u. einmal zur Feier des Sabbats!) 
R. Pinecbas, der Priester, b. Chama (um 360) hat im Namen des R. Rauben (gegen 300) 
gesagt: Sie werden zweimal kommen, einmal wegen des Sabbats u. einmal wegen des 
Neumondstages; u. die Wolkon tragen sie frühmorgens heran u. bringen sie nach 
Jerusalem, u. sie beten dort am Morgen an. Dann tragen sie sie (nach Hause) zurück 
u. bringen sie abermals nach Jerusalem: „Wer sind diese, die wie eine Wolke daher­
fliegen?" Jes 60,8; siehe, das geht auf den Morgen; „u. wio die Tauben zu ihren 
Luken?" (das.); siehe das geht auf den Nachmittag. — Bacher, pal Amor 8,494 
nimmt R. Tanchuma, um 380, als Autor an. 

«X- TanchB Nachtrag zur Parasche nsa §21 (42 b ): Wann ihr Jahve ein Feuer­
opfer herrichten wollt, ein Brandopfer oder ein Sehl ach topfer Nu 15,3. Gott sprach 
zu ihnen: Wer mir ein Opfer in dieser Welt darbringt, bringt es nicht umsonst dar; 
sondern wenn er es darbringt, so ist es mir angenehm ( = wohlgefällig); auch in der 
zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) wird er es erlangen (wird er dessen ge­
würdigt werden) ein solches darzubringen, u. ich nehme es an u. es wird mir angenehm 
(wohlgefällig) sein, wie es heißt: Und angenehm wird Jahve die Opfergabe Judas u. 
Jerusalems sein wie in den Tagen der Vorzeit u. wie in den früheren Jahren Mal 3,4. — 
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Zur Erläuterung dieser Prophetenstelle diene SLv 9,24 (189 a, 9): In bezug auf jene 
Stunde (da Feuer von Jahve ausging u. das Brandopfer verzehrte Lv9,24; vgl. 
2 Chr 7,1) heißt es: Und angenehm wird Jahve die Opfergabe Judas U.Jerusalems 
sein wie in den Tagen der Vorzeit u. wie in den früheren Jahren Mal 3,4; ,wie in 
den Tagen der Vorzeit", wie in den Tagen Moses (vgl. Lv 9, 24); „u. wie in den 
früheren Jahren", wie in den Tagen Salomos (vgl. 2 Chr 7,1). Rabbi (t 217?) sagte: 
,Wie in den Tagen der Vorzeit", wie in den Tagen Noahs, ,u. wie in den früheren 
Jahren", wie in den Jahren Abels, weil es keinen Götzendienst in der Welt gab. — 
Parallelen: Midr KL 5, 21 (79°); LvR 7 (110°). — Auch DtR 4 gegen Ende wird Mal 3,4 
zitiert, jedoch in wenig bemerkenswerter Weise. 

aip. Or Sib 3,573—582 s. S.915 Anm.xr; Achtzehngebet, pal. Rezension Benediklion 16, 
babyl. Bezension Bened. 17 s. oben S.213; B. cAqtbas Passabgebet in P es 10,6 s. in 
Exk 4 S. 69 Nr. 6. || TSchab 1,18 (110): B. Jischmaiel (t um 135) hat gesagt: Einmal 
las ich (am Abend zum Sabbat in der Schrift) beim Licht der Lampe u. wollte sie 
neigen (um dem Docht mehr öl zuzuführen, was am Sabbat verboten war). Da sagte 
ich: Groß sind die Worte der Gelehrten, die gesagt haben: Man darf in den Nächten 
zu den Sabbattagen nicht beim Licht der Lampe lesen. R. Nathan (um 160) sagte: 
Er hat sie tatsächlich geneigt u. schrieb (deshalb) auf seine Schreibtafel: Ich, Jisch­
maiel b. Elischai, habe gelesen u. die Lampe in den Nächten zu den Sabbattagen ge­
neigt; wenn das Heiligtum erbaut sein wird, werde ich ein fettes Sündopfer dar­
bringen. || Aus späterer Zeit gebort hierher Sanh 51 b . Hier hatte Rab Joseph (f 333) 
die Verhandlung über die Frage, welche Todesstrafe an einer hurenden Priestertochter 
zu vollstrecken sei, mit dem Bemerken unterbrochen, daß das eine Halakha für den 
Messias sei. Er wollte damit sagen, daß die Frage gegenwärtig ohne aktuelles Interesse 
sei u. ihre Entscheidung deshalb dem Messias Uberlassen werden sollte (s. hierzu oben 
S. 917 Anm.a). Darauf erwiderte ihm Abaje (t 338/39): Demnach sollte man auch 
nichts über das Schlachten der heiligen Opfer lehren, da es eine Halakha für den 
Messias ist! Allein (es gilt): Forsche u. empfange Lohn! — Abaje meint, auch das 
Verbandeln Uber diese oder jene Frage der Opfertora sei augenblicklich ohne praktische 
Bedeutung, da ihre Entscheidung zu den Halakhoth des Messias gehöre; gleichwohl 
forsche man darüber nach, weil auch das Forschen seinen Lohn habe. Als selbst­
verständlich nimmt Abaje dabei an, daß man auch in der messianischen Zeit Opfer 
darbringen werde. — Der Grundsatz: Forsche u. empfange Lohn! auch Sanh 71*; 
Sota 44» (hier im Munde des R. Eliiezer b. Jose Ha-gcIili, um 150) u. Z e b45 a ,46 
( = 44», 4 6 i n e d . Frankf. a/M.). 

aio. P<siq 79»: R. Pin<>chas (um 360) u. R. Levi (um 300) u. R. Jochanan (t 279) hat 
im Namen des R. M"nachem aus Gallajja gesagt: In der Zukunft V i ( = Tage des 
Messias) werden alle Opfer aufhören, aber das Dankopfer wird in Ewigkeit nicht 
aufhören; ebenso werden alle Bekenntnisse aufhören, aber die Bekenntnisse des Dankes 
werden in Ewigkeit nicht aufhören. Das ist es, was geschrieben steht: Stimme des 
Jubels u. Stimme der Freude, Stimme des Bräutigams u. Stimme der Braut, Stimme 
derer, welche sprechen: „Danket Jahve C'baJolh, denn gütig ist Jahve, denn in Ewig­
keit währt seine Huld", (Stimme) derer, die Dankopfer bringen ins Haus Jahves Jer 33,11. 
„Danket Jahve", das geht auf die Dankbekenntnisse; „die Dankopfer bringen", das 
geht auf das Dankopfer. Und gleicherweise hat David gesagt: Auf mir (liegen), o Gott, 
deine Gelübde, ich will dir Doppeldank m i r bezahlen Ps56,13; r.itr „Dank" (Singular) 
hat er nicht gesagt, sondern nvnp „Doppeldank" (oder zwiefachen Dank, Plural): 
das ist das Dankbekenntnis u. das Dankopfer. — Parallelen: LvR 9 ( I I I * ) ; 27 (126 b); 
Tanch -.•»« 1 7 6 » b ; TanchB -vsx § 19 (48 b ); Midr Ps 56 § 4 (148»); 100 § 4 (213 b). II 
Ganz allgemein kann DtR 5 (201 d , 27) gesagt werden: Die Opfer sind nur in dieser 
Welt in Brauch, die Gerechtigkeit aber u. das Becht sind sowohl in dieser Welt als 
auch in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) in Brauch. || Es ist bereits oben 
(s. S. 916 f. Anm. zz u. «) darauf hingewiesen worden, daß das Aufhören der Opfer als 
notwendige Folge des Aufhörens der Sünde in der messianischen Zeit anzusehen sei. 
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Doch darf nicht übersehen werden, daß man auch von einer Vergebung der Sünden 
in der messianischen Zeit ohne Opfer gesprochen hat; man hat also das Aufhören 
der Opfer trotz Fortbestandes der Sünde in den Tagen des Messias für möglich ge­
halten. Die betreffende Stelle lautet Tanch -a-aa 147», 19: Oott hat gesagt: In dieser 
Welt wird euch Sühnung verschafft durch ein Opfer; aber in der zukünftigen Welt 
(— Tage des Messias) tilge ich eure Sünden ohne Opfer, wie es heißt: Ich, ich bin 
es, der deine Sünden tilgt um meinetwillen Jes 43,25. — Dasselbe Tanch -a-aa 152»; 
TanchB •a-a» §6 (12° ) . 

b«. P's 50»: R. Acha b. Chanina (um 300) hat gesagt: Nicht wie diese Welt ist 
die zukünftige Welt ( = Tage des Messias). In dieser Welt sagt man bei guten Nach­
richten: „Gepriesen sei der Gute u. der Gutes Erweisende!" u. bei schlimmen Nach­
richten sagt man: „Gepriesen sei der Richter der Wahrheit ( = der wahrhafte Richter)!" 
Aber in der zukünftigen Welt ist er ganz der Gute u. der Gutes Erweisende u. sein 
Name einer (vgl. Sach 14, 9). 

bß. B erakh34 b: Sch»muSl (f 254) hat gesagt:1 Zwischen dieser Welt u. den Tageu 
des Messias ist weiter kein Unterschied als betreffs der Knechtung durch die Welt­
reiche (die dann wegfällt); denn es heißt: Denn es wird nicht an Armen fehlen mitten 
im Lande Dt 15,11. — Parallelen Schab 63»; 151°; in P es 68»; Sanh 91° u. 99» fehlt 
der Hinweis auf Dt 15,11. 

by. Or Sib 4,145 ff.: Es wird aber nach Asien kommen der große Reichtum, den 
einstmal Rom selbst geraubt u. in dem schätzereichen Hause niedergelegt hat; u. 
zweimal so viel andres wird es alsdann zurückerstatten nach Asien (d. h. natürlich 
an Israel). — Das. 5,414 ff.: Es kam von dem Himmelsgewölbe ein seliger Mann 
( = Messias). . . u. gab zurück allen Guten den Reichtum, den die früheren Männer 
(ihnen) genommen hatten. — Das. 8, 783 f. wird betont: Es wird auch gerechtor 
Reichtum unter den Menschen sein; denn das ist das Gericht u. die Herrschaft des 
großen Gottes (in der messianischen Zeit). || Midr Qoh 1,7 (8»): Alle Flüsso gehen 
ins Meer Qoh 1,7. Alles Geld (Mammon) wurde hinaufgeschafft nur zur Regierung 
Edoms ( = Rom), u. die Regierung Edoms wurde niemals voll davon. Denn R. Levi 
(um 300) hat gesagt: Es steht geschrieben: Die Augen des Menschen s-tsn Spr 27,20, 
die Augen Edoms uns ( = Rom) werden nicht satt. Wenn du aber meinst, daß das 
Geld (Mammon), nachdem es an die (römische) Regierung gekommen ist, nicht wieder 
zu den (rechtmäßigen) Herren zurückgelangen werde, so sagt die Schrift lehrend: 
An den Ort, wohin die Flüsse gehen, von da kehren sie immer wieder zurück (so 
Qoh 1, 7 nach dem Midr.): von dem Ort, wohin das Geld an die Regierung Edoms 
(Roms) kam in dieser Welt, von dort wird es zerstreut werden in den Tagen des 
Messias; denn es steht geschrieben: Es wird ihr Gewinn u. ihr Erwerb Jahven heilig 
sein usw. Jes 23,18. (Die Stelle wird auf Rom gedeutet nach dem Kanon, daß das 
defektiv geschriebene - i , wie Jes 23,1.17, nicht Tyrus, sondern Rom bedeute.) || 
ExR 31 (93 b ): Wer seine Habe durch Zins u. Aufschlag mehrt, sammelt für den, 
welcher gegen die Geringen mild ist Spr 28,8. Was heißt: „sammelt für den, welcher 
gegen die Geringen mild ist"? Alles was die (römische) Regierung in dieser Welt 
zusammengebracht hat, das wird Gott in der Zukunft "s"s ( = Tage des Messias) den 
Israeliten geben, wie es heißt: Es wird ihr Gewinn u. ihr Erwerb Jahven heilig sein usw. 
Jes 23,18. II ExR 31 (92 b ) : Wer seine Habe durch Zins u. Aufschlag mehrt Spr 28,8, 
das ist Esau, der Frevler ( = Rom), der gegen Zins u. Aufschlag verleiht; u. für wen 
bringt er alles Geld zusammen? Für Israel, wie es heißt: Der sammelt für den, 
welcher gegen die Geringen mild ist Spr 28,8; u. weiter heißt es: Sie werden 
ihre Räuber berauben u. ihre Plünderer plündern Ez 39,10. II GnR 83 (53 s ): Der 
Häuptling ilram B->-J> Gn 36,43. R. Chanina aus Sepphoris (um 380) hat gesagt: 
Warum heißt er 'Iram? Weil er Schätze für den König, den Messias, aufhäufen c-a> 
wird. R. Levi (um 300) hat gesagt: Es geschah einmal bei einem Herrscher in Rom, 
daß er die Schätze seines Vaters verschwendete. Es erschien ihm Elias im Traum; 
er sprach zu ihm: Deine Väter haben gesammelt u. du verschwendest! Und er wich 
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nicht, bis er sie auffüllte. II Nach Roms Fall spricht der Messias in Rom zu den 
Israeliten: Nehmt das Silber u. das Gold! Sie nehmen es u. ziehen hinauf (nach 
Jerusalem), wie es heißt Jes 60,6: Die Masse der Kamele wird dich bedecken . . . , 
Gold u. Weibrauch zu bringen; s.Leqach tob Nu 24, 17 bei Lk 24,26 S.298 Anm. b 
gegen Ende. II Allgemein von „Völkern" ist die Rede GnR 78 (50 c): Ein 'Am ha-arec 
(Gesetzesunkundiger) sagte zu R. Hoscha<ja (um 225): Wenn ich dir ein schönes Wort 
sage, willst du es in der Gemeinde in meinem Namen sagen? Er sprach zu ihm :* Wie 
lautet es? Er antwortete ihm : Alle jene Geschenke, die unser Vater Jakob dem Esau 
gegeben hat, werden die Völker der Welt dereinst dem König, dem Messias, in der 
Zukunft '•>"'•> zurückbringen. Was ist der Schriftgrund dafür? Die Könige von Tarschisch 
u. von den Inseln werden Geschenk(e) wiederbringen (so wird Ps 72,10 gefaßt); sie 
werden „bringen" itra-, steht hier nicht geschrieben, sondern «.3*0- sie werden „wieder­
bringen*. Er sagte zu ihm: Bei deinem Leben! ein schönes Wort hast du gesagt, 
u. ich werde es in deinem Namen sagen. I! TanchB ns»3 § 14 (31 b ): In dieser Welt 
genießen die Israeliten die Beute ihrer Feinde; aber in der zukünftigen Welt ( = Tage 
des Messias) gehört alles, was die Völker aufgehäuft haben, den Israeliten, wie es 
heißt: Ihr Gewinn u. ihr Erwerb wird Jahven heilig sein usw. Jes 23,18. Pesiq 187 a: 
Siehe, ein Tag kommt für Jahve, da wird deine Beute rrVV3? geteilt in deinem Innern 
Sach 14, 1. R. Pin'chas b. Chama, der Priester (um 360) hat gesagt: Was bedeutet 
-fss» („deine Beute")? ( = das dir Geraubte, n. deshalb dir Zustehende). Was 
bedeutet ISSB? „Was dein ist" r(>v u. was nicht ihr ist cn'?«9 ssi (so nach der 
Emendation Bubers). Als die Völker der Welt nach Jersalem hinaufzogen u. es zer­
störten, fingen sie an alles Geld der Israeliten auszuleeren, wie es heißt: Er hat uns 
hingestellt als ein leeres Gefäß Jer 51,34; u. darauf zerstörten sie alle Gefäße (Ge­
rätschaften) des Heiligtums u. zerbrachen sie u. nahmen sie fort u. ließen dort nicht 
das geringste zurück, sondern nahmen alles, wie es heißt: Der Oberste der Leib­
garde nahm, was als Gold da war, als Gold, n. was als Silber da war, als Silber 
2 Kg 25,15; u. das eherne Meer, das im Hause Jahves war (so lies!) hatten die Chal-
däer zerbrochen u. brachten das Erz davon nach Babel 2 Kg 25,13. Da sprach Gott: 
Bei eurem Leben! ihr sollt keinen Verlust erleiden, sondern mir wird es obliegen 
Gold herbeizuschaffen, wie es heißt: Statt des Erzes lasse ich Gold kommen u. statt 
des Eisens lasse ich Silber kommen Jes 60, 17. (Diese Zusage wird erfüllt zur Zeit von 
Sach 14,1: die hier verteilte Beute ist alles das, was die Feinde früher Israel fort­
genommen hatten.) II Midr HL 7,3 (127 a): (Dein Bauch ein Weizenhaufen HL 7,3.) 
R. Jose b. Chanina (um 270) hat gesagt: Wie der Weizen (als Mehl in Wasser getan, 
alles Wasser) aufsaugt, so saugt Israel das Vermögen der Völker der Welt auf; das 
ist es, was geschrieben steht: Du wirst alle Völker aufzehren usw. Dt 7,16; u. weiter 
steht geschrieben: Das Vermögen der Völker (Gojim) werdet ihr aufzehren u. in ihrer 
Herrlichkeit prangen Jes 61, 6. || Vgl. auch RH 2 3 a : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: 
Jeden einzigen Akazienbaum, den die Fremden (Nichtisraeliten) von Jerusalem weg­
genommen haben, wird Gott ihm dereinst wiedergeben; denn es heißt: Ich werde 
in der Wüste Zedern, Akazien usw. geben Jes 41,19, u. mit „Wüste* ist nichts andres 
als Jerusalem gemeint, wie es heißt: Cion ist eine Wüste geworden Jes 64, 9. 

bd. SDt 33,19 § 354(147 a): Denn den Überfluß (Reichtum) der Meere werden sie 
saugen (genießen) Dt 33,19; das geht auf das Meer von Joppe, das für die Gerechten 
in der Zukunft i"s ( = Tage des Messias) aufbewahrt wird. Auf Grund welcher Stelle 
sagt man das, daß das große Meer ( = Weltmeer, Mittelländisches Meer) alle Schiffe, 
die darin untergegangen sind, samt den Säcken voll Silber u. Gold u. den Edelsteinen 
u. Perlen u. allen kostbaren Sachen in das Meer von Joppe ausspeien wird, das für 
die Gerechten in der Zukunft aufbewahrt wird? Die Schrift sagt lehrend: Denn den 
Reichtum der Meere werden sie genießen Dt 33,19. (Die Fortsetzung der Stelle 
s. S. 825 Anm. d.) 

be. P'siq 137 a; 137° s. bei Offb 21,21 » S. 852. 
54". SLv 26,4(448"): Ich gebe eure Regengüsse zu ihrer Zeit Lv 26,4; siehe, nicht 
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die Regengüsse aller Länder. "Wie erhalte ich dann aufrecht: In dir sollen gesegnet 
werden alle Geschlechter des Erdbodens u. in deinem Samen Gn 28,14? Daß Sät­
tigung (Überfluß) sein wird im Lande Israel u. Hungersnot in allen (übrigen) Ländern; 
u. sie werden kommen u. von euch kaufen u. euch (Text hat .sie') reich machen an 
Geld, ähnlich wie es heißt: Und Joseph brachte alles Geld, das sich in Ägyptenland 
u. im Lande Kanaan befand, zusammen für das Getreide, das sie kauften Gn 47,14. 
Und ebenso heißt es: Wie deine Meere, so dein Geldzufluß (so wird Dt 33,25 gefaßt, 
indem statt "-s"? «wie deine Tage* gelesen wird r,'n~s. »wie deine Meere*); denn 
alle Länder werden Geld in Überfluß geben u. es nach dem Lande Israel bringen. — 
Dasselbe LvR 35 (I32 d). || SDt 11,14 § 42 (80 b ) : Du wirst dein Korn u. deinen Most 
ti. dein Öl einsammeln Dt 11,14; es soll das Land Israel voll sein von Korn u. 
Most u. Öl, u. alle Länder werden in Überfluß geben, um es mit Silber u. Gold zu 
füllen, ähnlich wie es heißt: Und Joseph brachte alles Geld zusammen usw. Gn47,14, 
u. weiter heißt e3: Wie deine Meere, so dein Geldzufluß Dt 33,25 (s. vorhin); das 
zeigt, daß alle Länder Silber u. Gold in Überfluß nach dem Lande Israel bringen 
werden. — Dasselbe kürzer SDt 33, 25 § 355 (148 a). 

bti. GnR 12 s. bei Mt 1,3 2) S. 19. 
b9. Die Zeit der sinaitischen Gesetzgebung eine Zeit ohne Gebrechen 

u.Krankheiten; Belege s. bei Mt 11, 5 S. 594 Anm. c. — Der böse Tr ieb war 
vernichtet. P°siqR 41 (174*): Als die Israeliten am Sinai standen u. Mose zu ihnen 
sagte: Gott will euch die Tora geben, sprachen sie zu ihm: Unser Lehrer Mose, alles, 
was Jahve geredet hat.wollen wir tun u. darauf hören Ex 24, 7; gleichwohl möchten 
wir aus seinem Munde hören. Rab Cbanan (?) hat im Namen des R. Acha (um 320) 
gesagt: Es gefiel vor Gott die Antwort, die sie Mose gaben, u. sofort wurde der böse 
Trieb in ihnen ausgerissen. Das ist es, was Gott sagte: 0 daß doch dieses ihr Herz 
ihnen sei, mich zu föchten! Dt 5, 26. .Ihr Herz" nas (mit einem a) sagte er nicht, 
sondern .ihr Herz" eaai (mit zwei a): der gute Trieb u. der böse Trieb in ihnen 
wurden beide das eine Herz des guten Triebes. (Das doppelte a zeigt an, daß der 
gute u. der böse Trieb Gott fürchteten; folglich mußte der letztere seine Herrschaft 
verloren haben.) — Der Todesengel hatte keine Gewal t über Israel ; s. 
LvR 18 (118 a) nebst Parallelen u. SAZ 5 a Bar bei Mt 11,5 S. 596 in Anm. c. — Israel 
war frei von jeder Fremdherrschaft; s. LvR 18 (118 a) bei Mt 11,5 S. 596 in 
Anm.c. — Die Bäume brachten am Tage ihrer Pflanzung Frucht. TanchB 

§ 7 (38 a ) : Als die Israeliten aus Ägypten gezogen waren u. in der Wüste 
einhergingen, ließ er (Gott) ihnen das Manna fallen u. brachte ihnen Wachteln herbei 
und ließ ihnen den Brunnen emporsteigen; u. jeder einzelne Stamm machte sich einen 
Wasserkanal u. leitete es (das Wasser) vom Brunnen fort u. brachte es zu sich 
(in das eigene Lagergebiet). Und jeder einzige (von den Israeliten) pflanzte Feigen­
bäume u. Weinstöcke u. Granatäpfel, u. sie brachten Früchte an demselben Tage 
(da sie gepflanzt wurden), gleichwie es zu Anfang der Weltschöpfung gewesen 
(wie es heißt): Gott sprach: Die Erde lasse . . . Fruchtbänme sprossen, die nach 
ihrer Art Frucht bringen . . . Und es geschah so (also sofort noch an demselben 
Tage) Gn 1,11. — Die Israeliten durften Gott schauen. Pcsiq 108 a : R. Levi 
(um 300) hat gesagt: Vielmehr sie (die Israeliten am Sinai) sahen das Angesicht 
Gottes, u. wer das Angesicht des Königs sieht, stirbt nicht; denn es heißt: Im Licht 
des Angesichts des Königs liegt Leben Spr 16,15. — Dasselbe TanchB -PP" § 14 (39 a). || 
Midr HL 1,2 (82°); R. Pincchas (um 360) hat im Namen des R. Levi (um 300) ge­
sagt: Das Sprichwort sagt: Wen eine Schlange gebissen hat, den setzt ein Strick 
(weil er der Schlange gleicht) in Schrecken. Ebenso hat Mose gesagt (gedacht): 
Gestern, weil ich zu ihm (Gott) gesagt habe: „Sie worden mir nicht glauben" Ex 4,1, 
habe ich das Meine unter ihren Händen empfangen,1 was soll ich also ihnen jetzt tun? 

1 Moses aussätzige Hand Ex 4,6 galt als Strafe dafür, daß er Israels Glaubens­
willigkeit angezweifelt u. sein Volk damit bei Gott verleumdet hatte; 8. ExR 3 (69 d ). 
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R. Schimion b. Jochai (um 150) hat gelehrt: So forderten sie: sie sprachen: Wir 
wünschen die Herrlichkeit unsres Königs zu sehen! — Als Ergänzung ist hier 
heranzuziehen ExR 29 (88 d ): R. Levi (um 300) hat gesagt: Zwei Dinge erbaten die 
Israeliten vor Gott, daß sie seine Herlicbkeit sehen u. seine Stimme hören möchten; 
u. sie haben seine Herrlichkeit gesehen u. seine Stimme gehört, wie es heißt: Und 
ihr sprächet: Siehe, Jahve unser Gott hat uns seine Herrlichkeit u. seine Größe sehen 
lassen Dt 5, 21; u. weiter steht geschrieben: Und seine Stimme haben wir gehört 
mitten aus dem Feuer Dt 5,21. — Femer vgl. ExR 41 (97°): Du findest, als die 
Israeliten am Berge Sinai standen, um die Tora zu empfangen, wünschten sie die 
(zehn) Worte aus dem Munde Gottes zu hören. R. Pin°chas, der Priester, b. Chama 
(um 360) hat gesagt: Zwei Dinge erbaten die Israeliten von Gott, daß sie sein Bild 
(seine Gestalt) sehen u. die (zehn) Worte aus seinem Munde hören möchten, wie ge­
schrieben steht: Er küsse mich mit den Küssen seines Mundes HL 1,2. R. Pinechas, 
der Priester, b. Chama hat gesagt: Hört man denn bei einem Toren auf das, was 
er wünscht? Allein weil es erschaut u. offenbar war vor Gott, daß die Israeliten 
nach 40 Tagen ein Kalb machen würden, sprach Gott: Wenn ich nicht auf sie höre, 
werden sie sagen: Wir haben durch Mose nur verlangt, daß uns Gott sein Bild (seine 
Gestalt) sehen lasse u. daß er mit uns rede. Da sprach Gott: Damit sie kein Auftun 
des Mundes (keine entschuldigende Widerrede) haben zu sagen: Weil wir nicht aus 
seinem Munde gehört u. weil wir nicht sein Bild (seine Gestalt) gesehen haben, darum 
haben wir uns einen Gott gemacht — was soll ich also tun? Siehe, ich werde sie 
mein Bild (meine Gestalt) sehen lassen u. werde mit ihnen reden Mund zu Mund. II 
Midr HL 2,14 (101 b, 26): (Am Meer) wiesen die Israeliten mit dem Finger hin u. 
sprachen: Dieser ist mein Gott, den will ich rühmen! Ex 15,2. — Autor: R. Eliiezer, 
um 90. — Weiteres hierher gehörendes Material s. Midr HL 3, 9 (107 a, 26), Autor 
R. J«huda b. Elaii, um 150, u. Midr HL 4, 3 (109°, 13). — Israel erlangte am Sinai 
den ursprünglichen Glanz des Anges ichts wieder. P«siq 37 a : R. Chaggai 
(um 330) hat im Namen des R. Scli°mue'l b. Nachman (um 260) gesagt: Du findest, 
als die Israeliten am Berge Sinai standen u. sagten: ,Alles, was Jahve geredet hat, 
wollen wir tun u. darauf hören* Ex 24, 7, gab ihnen Gott vom Glanz der Schekhina; 
das ist es, was geschrieben steht: Und dein Ruf ging aus bei den Gojim um deiner 
Schönheit willen, weil sie vollkommen war dank meinem Schmuck, den ich dir an­
gelegt hatte, ist der Spruch des Allherrn Jahve Ez 16,14. — Parallelen PesiqR 14 (62 b) 
u. Midr Qoh 8,1 (88 b). 

bt. GnR 12 u. Parallelen s. bei Mt 1, 3 2> S. 19. 
bx. ExR 15 (77 d) s. bei Rom 8,20 f. S. 253 Anm. s. 
bX. pesiq 36 b : R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Schimion b. M<nasja (um 180) 

gesagt: Der Apfel (d. Ii. die Runduog) der Ferse des ersten Menschen hat das Sonnenrad 
verdunkelt. Wundere dich nicht darüber: wenn nach dem Brauch der Welt ein Mensch 
sich zwei Metallscheiben (lies c-c-per) anfertigen läßt, die eine für ihn selbst u. 
die andre für seinen Hausgenossen, für wen läßt er die schönere anfertigen, nicht 
für sich selbst? So hat Gott den ersten Menschen für seinen eigenen Gebrauch (Dienst) 
geschaffen u. das Sonnenrad für den Gebrauch (Dienst) der Geschöpfe; da war es 
billig, daß jener das Sonnenrad verdunkelte. Und wenn die Rundung seiner Ferse 
also, um wieviel mehr der Ausdruck (die Züge) seines Angesichtes! — Parallelen 
LvR 20 (119 b); TanchB -r-K § 3 (29 a ) ; rpn § 17 (57 b); in Midr Qoh 8,1 (38 b) R. Levi 
als Autor genannt. 

bu. GnR 11 ( 8 a ) : R. Ammi (um 300) hat gesagt: Beim ersten Menschen verblieb 
seine Herrlichkeit (db'l« = Glanz des Angesichts) nicht über Nacht (sondern wurde 
ihm noch am Freitag, dem Tage seiner Schöpfung, bevor der Abend zum Sabbat an­
brach, wieder entzogen). Was ist der Schriftgrund? „Und Adam blieb in seiner 
Herrlichkeit nicht über Nacht (so Ps 49,13 nach dem Midr.). Unsere Lehrer aber 
sagten: Seine Herrlichkeit verblieb bei ihm über Nacht (zu Ehren des Sabbats), u. 
erst nach Ausgang des Sabbats wurde sein Glanz IM von ihm genommen, und dann 



29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (Ii, C Nr. 2) 941 

trieb man ihn aus dem Gan 'Eden. Das ist es, was geschrieben steht: Du verändertest 
sein Angesicht, u. dann triebst du ihn fort (so Hi 14, 20 nach dem Midr.). (Auch in 
GnR 12 [s. bei Mt 1, 3 S> S. 18] dient Hi 14,20 als Beleg für den Satz, daß dem Adam 
der ursprüngliche Glanz seines Angesichts entzogen worden sei.) — Parallelstelle: 
P«siqR23 (118»); vgl. auch M°kh Ex 20,11 (77», 24f.). 

hv. Pesiq 37» nebst Parallelen s. in Anm. b!> Ende. 
bo. P'siq 37a (Fortsetzung von P°siq 37» in Anm. 6* Ende): Als die Israeliten 

zu jenem Kalbsgebilde sprachen: Das ist dein Gott. 0 Israel! Ex 32,4, da wurden sie 
Gott verhaßt; das ist es, was geschrieben steht: Die Stärke (der Glanz) seines An­
gesichtes wurde verändert Qoh 8,1. Und auch Gott änderte ihretwegen seine Worte, 
wie geschrieben steht: Aber wie Menschen werdet ihr sterben Ps 82, 7 (während es 
vorher hieß: Götter seid ihr u. Söhne des Höchsten ihr alle Ps 82, 6). — Parallel­
stellen: P°siqR 14(62°) u. Midr Qoh 8,1 (38°). 

bn. Hen 38,4: Von nun an werden die. welche die Erde besitzen, nicht mehr 
mächtig, noch erhaben sein, u. sie werden das Antlitz der Heiligen nicht anzuschauen 
vermögen, weil der Herr der Geister sein Licht auf das Angesicht der Heiligen u. aus­
erwählten Gerechten strahlen läßt. — Das. 62, 15f.: Die Gerechten u. Auserwählten . . . 
werden mit dem Kleide der Herrlichkeit angetan sein . . .: eure Kleider werden nicht 
veralten und eure Herrlichkeit (der lichte <fo'|«-Glanz) wird nicht vergehen vor. dem 
Herrn der Geister. — Das. 104,2: Seid guter Hoffnung! Denn zuerst wart ihr der 
Schande durch Unglück u. Not preisgegeben, aber nun werdet ihr wie die Lichter 
des Himmels leuchten u. scheinen. — Hen 108,11 ff. s. bei 1 Kor 15, 51 S. 480 Mitte. II 
In der Grundstelle GnR 12 — s. bei Mt 1,3 S. 19 — wird der in der messianischen 
Zeit wiederkehrende Glanz des menschlichen Angesichtes biblisch begründet mit 
Rieht 5,31: Seine Freunde sind wie die aufgehende Sonne. II Midr Qoh 1,7(8»): 
R. Jirm'ja b. Eliazar (250—300) hat gesagt: Dereinst wird Gott das Licht der An­
gesichter der Gerechten in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) erneuern, wie es 
heißt: Seine Freunde sind wie die aufgehende Sonne in ihrer Macht Rieht 5, 31. Wie 
or ihr Angesicht erneuert, so wird er auch ihre Kleider erneuern: heute halbseidene, 
morgen ganzseidene. Man sagte zu ihm: Was bedeutet das, was geschrieben steht: 
Sich satt zu essen u. zu vornehmer (stattlicher) Kleidung Jes 23,18? Er sagte: Heute 
halbseidene, morgen ganzseidene. || Pesiq 69»: Die Rabbinen (wohl Zeitgenossen des 
R. Acha um 320) sagten: Für all das, was die Gerechten an Gebotserfüllungen u. 
guten Werken in dieser Welt tun, ist es genug, daß Gott ihr Angesicht gleich dem 
Sonnenrad erneuert, wie es heißt: Seine Freunde sind wie die aufgebende Sonne in 
ihrer Macht Rieht 5,31. Parallelen: Midr Qoh 1,3 (5»); LvR28 (126°). || P°siqR Nach-
trag 1 (195»): (Zwei Lämmer täglich s''\ als forwäbrendes Brandopfer Nu 28, 3.) Was 
bedeutet nvi? Daß ich (Gott) euer Angesicht leuchtend mache in der Zukunft 
V i (— Tage des Messias) wie die Sonne ni*?: Und seine Freunde sind wie die auf­
gehende Sonne in ihrer Macht Rieht 5,31. — o'-i also = zum Lohn für die Sonne, 
d. h. für das sonnenhafte Leuchten der Angesichter der Gerechten. |[ NuR 2 (188»): 
(Die Israeliten werden bald mit dem Sande Hos 2,1, bald mit den Sternen Gnl5,5 
verglichen:) In der Zukunft V i ( = Tage des Messias) vergleicht er (Gott) sie mit 
den Sternen: wie die Sterne am ganzen Firmament glänzen, so werden sie in der 
Zukunft glänzen, wie es heißt: Die Verständigen werden glänzen wie des Himmels 
Glanz, u. die viele zur Gerechtigkeit angeleitet, wie die Sterne immer u. ewig Dn 12, 3. |j 
ExR 15 (79°) s. S. 926 Anm. i-o. || BB 8° 32: .Die Verständigen werden glänzen wie 
des Himmels Glanz' Dn 12,3, das geht auf einen Richter, der ein gerechtes Urteil 
gemäß der Wahrheit fällt. ,Und die viele zur Gerechtigkeit angeleitet, wie die 
Sterne immer u. ewig" (das.), das geht auf die Almosenerheber. In einer Bar ist 
gelehrt worden: .Die Verständigen werden glänzen wie des Himmels Glanz", das 
geht auf einen Richter, der ein gerechtes Urteil gemäß der Wahrheit fällt u. auf die 
Almosenerheber; ,u. die viele zur Gerechtigkeit angeleitet, wie die Sterne immer u. 
ewig", das geht auf die Kinderlehrer. Wie wer z. B.? Rab (t 247) hat gesagt: Wie 
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z. B. Bab Sch'muöl b. Scbelath (um 270). Bab traf nämlich einmal den Bab Schfmu8l 
b. Schelath, wie er im Garten stand. Er sagte zu ihm: Du hast wohl deine Treue 
(Gewissenhaftigkeit im Unterrichten) dahintengelasBen? Er antwortete ihm: Siehe, 
dreizehn Jahre sind es, daß er (der Garten) mir nicht vor die Augen gekommen ist, 
u. auch jetzt weilen meine Gedanken bei ihnen (den Schulkindern). Und unsre Lehrer 
(welche dal* haben sie zu erwarten)? Rabina (f. t um 429; II. t 499) hat gesagt: Und 
seine Freunde wie die aufgehende Sonne in ihrer Macht Rieht 5,31. 

b?. Pesiq 76» u. iEr 18° s. bei 1.Kor 15,45 S. 478 Anm.«; ferner s. bei Rom 5,15 
8 S. 227. 

ba. LvR 18 (118») nebst Parallelen u. <'AZ 5» Bar s. bei Mt 11, 5 S. 596 Anm. c. 
bi. Jubil 23,26—30; Hen 5,8 f.; 25, 5—7; Or Sib 3, 367 ff. s. bei Mt 11, 5 S. 593 

Aum.o. || Hen 10,17: Und nun werden alle Gerechten entfliehen, u. sie werden leben, 
bis sie 1000 Kinder zeugen, u. alle Tage ihrer Jugend u. ihres Alters werden sie in 
Frieden vollenden. || Apok Bar 73, 2 f. s. bei Mt 11,5 S. 594 in Anm. o. 

bv. Hen 58,3. 6: Die Gerechten werden im Licht der Sonne n. die Auserwählten 
im Licht des ewigen Lebens sein; ihre Lebenstage haben kein Ende, u. die Tage der 
Heiligen sind unzählig.... Unaufhörlich wird das Licht sein, u. unzählbar werden 
die Tage sein, in die sie kommen. . . . || Hen 62, 14: (Die Gerechten) werden mit 
jenem Menschensohn ( = Messias) essen, sich niederlegen u. erheben bis in alle 
Ewigkeit. 

b(f. 4 Esra 7,28 ff. s. bei 1 Kor 15,51 S. 481 Anm. b. 
bx. Apok Bar 49,1—51, 10 s. bei 1 Kor 15, 51 S. 480 Anm. a. 
bxp. SDt 11, 15 §43 (81», 31): Ein andermal gingen sie (Rabban Gamliel IL, 

R. Jchoscbuai, R. Eliazar b. iAzarja u. R. iAqiba, sämtlich um 100) hinauf nach Jeru­
salem. Sie kamen nach Cophim u. zerrissen ihre Kleider.1 Sie kamen zum Tempel­
berg- u. sahen, wie ein Fuchs aus dorn Allerheiligsten herauskam. Sie fingen an zu 
weinen, R. iAqiba aber lachte. Sie sprachen zu ihm: iAqiba, mußt du immer Staunen 
erregen, daß du lachst, während wir weinen? Er sprach zu ihnen: Und warum weint 
ihr? Sie antworteten ihm: Wie sollten wir nicht weinen über den Ort, von dem ge­
schrieben steht: Der Fremde ( = Nichtpriester), welcher sich nähert, soll getötet werden 
Nu 1, 51 — u. siebe, ein Fuchs kommt heraus? An uns hat es sich erfüllt: Darob ist 
unser Herz siech geworden, darüber sind unsre Augen verfinstert, wegen des Berges 
Cion, der öde liegt, Füchse streifen auf ihm KL 5,17. Er sprach zu ihnen: Auch 
ich habe deshalb gelacht; denn so sagt die Schrift: Ich sollte mir zuverlässige Zeugen 
nehmen, den Priester Urijja u. den Z'kharja, Sohn des Jeberckhjahu Jes 8,2. Was 
hat die Erwähnung Urijjas neben der des Zekharja zu tun? (iAqiba identifiziert den 
Z'kharja in Jes 8,2 mit dem späteren Propheten dieses Namens; wie kann also dieser, 
der zur Zeit des 2. Tempels lebte, neben Urijja erwähnt werden, der zur Zeit des 
1. Tempels lebte?) Was hat Zekharja gesagt? »Noch werden Greise u. Greisinnen 
auf den Straßen Jerusalems sitzen, ein jeglicher seinen Stab in der Haud wegen der 
Menge der Lebenstage' Sach 8,4. Und was hat Urijja gesagt? .Deshalb soll euretwegen 
Cion zum Ackerfeld umgepflügt u. Jerusalem zu Trümmerhaufen werden u. der Tempel­
berg zu Waldesböhen* Micha 3,12. 3 Gott sprach zu ihm (Jesaja): Siehe, ich habe 
diese beiden Zeugen: wenn dio Worte Urijjas Bestand behalten (sich erfüllen), behalten 
auch die Worte des Zekharja Bestand; u. wenn die Worte Urijjas hinfällig werden, 

* Von Cophim, nördlich von Jerusalem, heißt es pMQ 3, 83 b , 59: Wer Jerusalem 
von Cophim aus erblickt, ist verpflichtet seine Kleider zu zerreißen (aus Trauer über 
Jerusalems Zerstörung). 

2 Das Betreten Jerusalems u. des Tempelberges war hiernach um 100 n. Chr. den 
Juden nicht verboten. 

* Daß .'Aqiba ein Wort Michas dem Urijja in den Mund legt, wird begreiflich aus 
Jer 26,18 u. 20. 
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werden auch die Worte des Zekharja hinfällig.1 Da habe ich mich gefreut, sprach 
11. iAqiba, daß die Worte Urijjas sich erfallt haben, so werden sich schließlich auch 
die Worte Z"kharjas erfüllen. Darauf erwiderten sie ihm mit folgendem Wort: iAqiba, 
iAqiba, du hast uns getröstet! — Greise u. Greisinnen mit ihren Stöcken in der Hand 
auf den Straßen Jerusalems passen wohl zu einem langen, aber nicht zu einem ewigen 
Leben, stimmen jedoch gut zu iAqibas Meinung, daß die Tage des Messias lediglich 
eine kurze Übergangszeit zum iOlam ha-ba sein werden. — Parallelstellen s. Midr 
KL 5,18 (79 b) u. Mak 24 a ) . || Die Grundstelle, die von den sechs dem ersten Menschen 
entzogenen Dingen handelt — s. GnR 12 bei Mt 1, 3 S. 19 — belegt das wiederzubringende 
.Leben* mit Jes 65,22: „Wie das Alter der Bäume wird das Alter meines Volkes 
sein.* Sie scheint ebenfalls nur ein langes, aber kein ewiges Leben der Israeliten 
in den Tagen des Messias angenommen zu haben. — Dasselbe wird von den beiden 
folgenden Stellen gelten. P'siqR 33 (156°, 22 u. 157», 14): Ich, ich bin es, der euch 
tröstet Jes 51,12. Gott sprach: So ist es mein Handwerk (mein Kunstgriff): womit 
ich schlago (verwunde), damit heile ich. . . . Sie (Israel) haben mit Holz gesündigt, 
sprechen zum Holze: Mein Vater bist du! Jer 2,27; u. sie wurden mit Holz bestraft: 
Knaben straucheln unter dem Holz (als Lastträger) KL 5,13. Und mit Holz werden 
sio getröstet werden (in der messianischen Zeit): Wie die Tage (Lebensdauer, Alter) 
der Bäume (des Holzes) werden die Tage meines Volkes sein Jes 65, 22. — Wenn 
die Lebensdauer auch lang, immerhin ist sie begrenzt. || Midr Ps 145 § 1 (267», 35): 
Kein Riß, kein Hinausgehen u. kein Geschrei ist auf unsren Straßen Ps 144,14. 
Was Geschrei auf den Straßen veranlaßt (u.) Tränen niederrinnen läßt, das ist der 
Todesengel u. der Verderber; jetzt aber (in den Tagen des Messias) gibt es kein Geschrei 
auf unsren Straßen: „Noch werden Greise u. Greisinnen auf den Straßen Jerusalems 
sitzen, ein jeglicher seinen Stab in der Hand wegen der Menge der Lebenstage* 
Sach 8,4. Deshalb heißt es: „Und kein Geschrei auf unsren Straßen*; denn es heißt: 
Und die Straßen der Stadt werden sich füllen mit Knaben u. Mädchen, die auf ihren 
Straßen spielen Sach 8,5. — Auch hier scheint nur ein früh- u. vorzeitiges Sterben 
negiert zu sein. 

hm. Midr KL 1,13 (55», 23; 55 b , 7): R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. 
Schimion b. Jochai (um 150) gesagt: Überall, wo es heißt: „Und er sprach* •":»'•> 
(nämlich als Wiederaufnahme eines eben gesagten „und er sprach*), da ist es (das 
zweite „und er sprach') nur gesagt, damit man es auslege (den darin versteckten 
geheimen Sinn deute). (Unter den dann folgenden Beispielen findet sich 55 b , 7 dann 
auch folgendes:) Jahve sprach zu Mose: Sage zu den Priestern, den Söhnen Ahrons, 
u. sage (dieH ist das zu deutende Verbum). Was soll mir dieses zweimalige „sage* ? 
Mit dem ersten „sage* sagte er (Gott) zu ihm: Hinsichtlich einer Leicho soll er sich 
nicht unter seinen Volksgenossen verunreinigen; mit dem zweiten sagte er zu ihm: 
Wenn aber ein Pfiichttoter (der keine Angehörigen hat, die ibn beerdigen könnten 
u. dessen Bestattung deshalb jedes Israeliten Pflicht war) unter deine Hände kommt, 
so verunreinige dich an ihm. Während ihr euch in dieser Welt an einem Pflicht­
toten verunreinigen dürft, werdet ihr euch in der Zukunft s"s ( = Tage des Mes­
sias) an einem Toten überhaupt nicht verunreinigen, weil es in der Zukunft keinen 
Tod gibt, wie es heißt: Verschlingen wird er den Tod für immer Jes 25,8. — Ebenso 
in Midr Sm 24 §8 (61»); in Tanch r a « 172» R. Jochanan als Autor genannt; vgl. 
auch LvR 26 (124 d) u. TanchB VBK § 5 Ende. II Dem 3. Jahrhundert gehören folgende 
Stellen an: GnR 26 (16°) u. Midr Qoh 1,4 (5 b ) s. bei 1 Kor 15,54 Nr. 2 S.481 f.; 
Sanh91^ s._bei Rom 3, 9 S. 148 Anm. k. 

1 Diese Ausführung SAqibas auch im Targum zu Jes 8,2: Ich habe vor mir als 
Zeugen genommen glaubwürdige (zuverlässige) Zeugen: die Flüche, von denen ich 
'n der Weissagung des Priesters Urijja gesagt habe, daß ich sie herbeibringen werde, 
u. siehe, sie sind gekommen. Ebenso werde ich auch alle Tröstungen herbeibringen, 
von deren Herbeibringung ich in dor Weissagung des Z°kharjahu b. J°berekhjahu 
geredet habe. 
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ca. ExR 15 (77 d ) s. bei Rom 8,20 f. S.253 Anm.s; Pesiq 189» s. bei Joh 3, 29 $ 
S. 429; P«siqR 36 (161 a) s. bei Lk24, 26 S.287 Anm. k; DtR 2 (199 b); TaDch i-r- 90°; 
ExR 30 (89 c) s. bei 1 Kor 15, 54 S. 482 f. II Tanch -n-i 5 5 a : Gott sprach: In dieser Welt 
läßt es der Tod nicht zu, daß sich der Mensch freue; aber in der zukünftigen Welt 
( = Tage des Messias) heißt es: Verschlingen wird er den Tod für immer Jes 25,8. 
Und wenn der Tod verschlungen ist, „will ich frohlocken über Jerusalem u. über 
mein Volk mich freuen, u. nicht mehr wird darin gehört werden die Stimme des 
Weinens u. die Stimme des Geschreies Jes 65,19. — Dasselbe TanchB -n- § 7 (108°). || 
Targ Jes 25,8 s. bei 1 Kor 15,54 Nr. 1 S. 481. || MQ 3, 9 — s. die Stelle bei Mt 9, 23 
S. 522 Anm. e — bezieht sich schwerlich auf die Tage des Messias, sondern vielmehr 
auf den eigentlichen SOlam ha-ba. 

cß. Zur Auferstehung der Toten in den Tagen des Messias 8. bei Offb 20,5 S. 827—830; 
ferner Sana 9 1 b bei Mt 11,5 S.594 Anm. a Ende; P*s 6 8 a bei Mt 9,25 Nr. 2 S.523; 
Pirqe RE1 32 (16 c) bei Mt 9, 25 Nr. 3 S. 524; P'siq 76», 13 bei Mt 11, 5 S. 594 Anm. a. || 
Midr Ps 18 § 11 (71 a , 10): Mein Haupt ist voller Tau HL 5, 2; das bezieht sich auf 
die Tage des Messias, wenn die Toten auferstehen werden, wie es heißt: Ein Tau 
der Lichter ist dein Tau, u. die Erde wird die Schatten herausgeben Jes 26,19. 
(Wie hier der „Tau" neben der Auferstehung erwähnt wird, so weist auch dort 
[HL 5, 2] der „Tau* auf die Auferstehung bin.) Als Autor wird R. Jehuda (Zeile 5) 
genannt; damit dürfte R. J'-'huda b. Simon, um 320, gemeint sein. II Lcqach tob zu 
Nu 24,17 (2,130"): Eine zehnte Himmelsstimme ruft (zu Beginn der messianischen 
Zeit): Erhebet, ihr Tore, eure Häupter! Ps 24, 7; dann werden die Toten aufleben, 
wie es heißt: Leben werden deine Toten, meine Leichen werden auferstehn Jes 26,19. II 
Midr Qoh 1,7 ( 7 b , 27): Alle Flüsse gehen in das Meer Qoh 1,7; alle Toten gehen 
nur in die Scheol u. die Sch°ol wird in Ewigkeit nicht voll, wie es heißt: Scheol u. 
Abgrund werden nicht satt usw. Spr 27,20. Wenn du sagen wolltest: Nachdem die 
Toten in dieser Welt gestorben sind, werden sie im 'Olam ha-ba (s. weiter) nicht 
wieder aufleben, so sagt die Schrift lehrend: Nach dem Ort, da die Flüsse gehen, 
dahin gehen sie immer wieder Qoh 1, 7; nach dem Ort, an welchem ( = von welchem 
aus) die Toten zum 'Olam ha-ba (hier = Welt der Seelen) versammelt werden, dahin 
kehren sie (bei der Auferstehung) zurück u. werden in den Tagen des Messias ein 
Lied sagen (singen). Was ist der Schriftgrund? „Vom Saume der Erde vernehmen wir 
Gesänge* Jes 24,16, n. weiter heißt es: Leben werden deine Toten, meine Leichen 
werden auferstehn Jes 26,19. — Da die Auferstandenen in den Tagen des Messias 
ein Lied sagen werden, muß 'Olam ha-ba zu Anfang der Ausführung = n-osn r i c 
sein. || Seder Elij R 29 (164,24): Alle, die in den Tagen des Messias auferstehn, 
kommen nach dem Lande Israel. Dann kehren sie in Ewigkeit nicht mehr zu ihrem 
Staub zurück, wie es heißt: Und es wird sein, wer geblieben in Cion u. wer übrig 
ist in Jerusalem, wird heilig heißen, jeder, der geschrieben ist unter die Lebendigen 
zu Jerusalem Jes 4, 3. Wohin werden sie gehen? Wenn Gott die Gerechten in der 
Zukunft ( = Tage des Messias) begrüßt, kommen sie vor ihn wie die Söhne vor den 
Vater u. wie die Knechte vor ihre Herren u. wie die Schüler vor ihren Lehrer, 
s. Sach 14,5 Ende: Und erscheinen wird Jahve, mein Gott, alle Heiligen mit dir.— 
Die teilweise Parallele Sanh 92 8 s. in Anm. eis. \\ Targ Hos 14,8: Sie werden zusammen­
gebracht aus ihren Exilsorten, sie sitzen (wohnen) im Schatten ihres Messias, u. auf­
leben werden die Toten, u. das Heil (das Gute) im Lande wird groß sein. II Daß an 
der Auferstehung in den Tagen des Messias nur die Israeliten, aber nicht die in 
Palästina begrabenen Gojim teilhaben werden, besagt ausdrücklich P'siqR 1 (2 °) bei 
Offb 20, 5 S. 829. 

cy. 4 Esra 7, 28 ff. s. bei 1 Kor 15, 51 S. 481 Anm. b. 
cd. Apok. Bar 49,1—51,10 s. bei 1 Kor 15, 51 S. 480 Anm. o. 
ct. Sanh 9 2 8 s. bei 1 Kor 15, 51 S. 480 f. 
c?. Midr Ps 46 § 2 (136") s. bei Offb 21,1 S. 845 Ende von Anm. b. 
ctj. Belege s. bei Mt 11, 5 S. 593 Anm. o ; ferner s. ExR 15 (77 d ) bei Rom 8, 20 f-
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S. 253 Anm. s u. die Zitate oben in Anm. a z Uber das Wasser des Lebens, das aus dem 
Heiligtum ausgebt u. Uberall Genesung spendet. II P°siq 55»: Wie es von der Zukunft 
y i ( = Tage des Messias) beißt: Dann werden die Augen der Blinden geöffnet werden 
Jes 35, 5, so auch hier (in der Zeit der sinaitischen Gesetzgebung): Und alles Volk 
sah die Donner u. die Flammen Ex 20,18. Wie es von der Zukunft heißt: Die Ohren 
der Tauben werden geöffnet werden Jes 35, 5, so auch hier: Alles, was Jahve geredet 
hat, wollen wir tun u. darauf hören Ex 24,7; das lehrt, daß keine Tauben unter 
ihnen waren. Wio es von der Zukunft heißt: Dann wird wie ein Hirsch springen 
der Lahme Jes 35, 6, so ist auch hier gesagt: Und Mose führte das Volk Gott 
entgegen aus dem Lager, u. sie stel l ten sich an den Fuß des Berges Ex 19,17 
(also gab es keine Lahmen). Und wie es von der Zukunft heißt: Jubeln wird die 
Zunge des Stummen Jes 35, 6, so ist auch hier gesagt: Da antwortete das ganze 
Volk insgesamt u. sprach Ex 19,8 (also gab es keine Stummen). — Eine Parallele 
s. PesiqR 15 (78 b). Autor nach beiden Stellen B. Acha um 320. Eine weitere Parallele, 
aber in breiterer Ausführung mit einem Gleichnis unter dem Autornamen des R. Jehuda 
b. Simon, um 320, in Pesiq 106 b. |' DtR 1 (195 a): In der Zukunft -."•> ( = Tage des 
Messias) wird Gott die vorzüglichsten Bäume aus dem Gan 'Eden heraufbringen; u. 
worin besteht ihr Vorzug (Ruhm, Lob)? Darin, daß sie die Zunge heilen, wie es heißt: 
Und am Flusse werden an seinem Ufer zu beiden Seiten allerlei Bäume wachsen 
Ez47,12. Woher, daß sie zur Heilung der Zunge dienen? Weil es heißt: Ihre 
Früchte dienen zur Speise u. ihre Blätter zur Arznei Ez47,12. || Auch die Frauen 
werden ohne Schmerzen gebären, s. w. n. Anm. dv. |] Ferner s. die Zitate in der nächsten 
Anm. c». 

c*. TanchB s-ns* § 7 (24»): E. Huna von Schieb (?) hat im Namen des R. Jeho-
schua« b. Levi (um 250) gesagt: Die Schuppen (?) an der Schlange (gemeint sind die 
buntscheckigen Stellen ihrer Haut), die sind ihr Aussatz (die Strafe für ihre ver­
leumderische Zungo); u. nicht bloß dies (ist ihre Strafe), sondern während alle mit 
Leibesfehlern Behafteten in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) geheilt werden, 
wird die Schlange nicht geheilt; denn es heißt: Verflucht soi vor allem Vieh (mehr 
als alles Vieh, so scheint Gn 3,14 gefaßt zu sein). Was heißt: „vor allem*? Während 
alle geheilt werden, wird sie nicht geheilt werden. Die Menschenkinder werden ge­
heilt, wie es heißt: Dann werden die Augen der Blinden geöffnet.. .; dann wird wie 
ein Hirsch springen der Lahme usw. Jes 35,5. 6. Ferner steht vom Wild u. Vieh ge­
schrieben: Wolf u. Lamm werden beisammen weiden Jes 65,25 (u. in der Zahmheit 
der wilden Tiere besteht ihre künftige Heilung); aber für die Schlange gibt es keine 
Heilung, wie es heißt: Und die Schlange — Staub ist ihr Brot Jes 65,25. R. Chelbo 
(um 300) hat gesagt: Auch wenn sie alle Leckerbissen der Welt ißt, hat sie doch 
immer nur von ihnen den Geschmack von Staub. Und auch in der Zukunft 
( = Tage des Messias) wird es also sein: „Und die Schlange — Staub ist ihr Brot', 
denn sie wird in Ewigkeit nicht geheilt werden, weil sie die Menseben hinabgebracht 
hat in den Staub. Und was hat es ihr verursacht? Weil sie Verleumdung geredet 
hat (diese wird in Gn 3,4 f. gefunden, s. Exk. 27 S. 747 unten). — Dasselbe Tanch 
s-ns-j 159', Tradent: R. Huna (um 350). || GnR 20 (13 c): R. Levi (um 300) hat gesagt: 
In der Zukunft's": ( = Tage des Messias) werden alle geheilt werden, ausgenommen 
die Schlange u. die Gibeioniton. Die Schlange; denn es heißt: Die Schlange — Staub 
ist ihr Brot Jes 65,25. Die Gib°!onitcn: „Und wer Arbeiter in der Stadt (Jerusalem) 
ist, soll es (ein bestimmtes Grundstück) bearbeiten aus allen Stämmen Israels' Ez 48,19.— 
Der Midr. deutet die Stelle auf die GibeSoniten. die seit Josuas Tagen als Tempel­
sklaven ihr Leben unter den Israeliten fristen durften, s. Jos 9,1 ff.; daß sie auch in 
der messianischen Zeit bleiben, was sie immer gewesen waren, zeigt, daß ihnen keine 
Heilung in der Zukunft widerfahren wird. — Dasselbe mit erklärenden Zusätzen 
Midr Ps 1 § 10 (5 h ) ; vgl. auch pQid 4, 65 b , 50; NuR 8 (149 b); Midr Sm 28 § 7 (67 b). || 
GnR 95 Anfang: Es steht geschrieben: Wolf u. Lamm weiden zusammen, u. der Löwe 
frißt Stroh wie das Rind Jes 65,25. Komm u. sieh! Alles, was Gott in dieser Welt 
8traek u. Billorbeck. NT IV 60 
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geschlagen hat, das wird er in der Zukunft s"s ( = Tage des Messias) heilen: die 
Blinden werden geheilt werden, wie es heißt: Dann werden die Augen der Blinden 
geöffnet werden Jes 35,5; u. die Lahmen werden geheilt werden, wie es heißt: Dann 
wird der Lahme wie ein Hirsch springen, u. die Zunge der Stummen wird jubeln 
Jes 35,6. Aber wie der Mensch (in der Sterbestunde) dahingeht, so kommt er (bei 
der Auferstehung, die in der messianischen Zeit zu erwarten ist) wieder: ist er blind 
dahingegangen, so kommt er blind wieder; taub, so kommt er taub wieder; stumm, 
so kommt er stumm wieder; wie er bekleidet dahingegangen ist, so kommt er be­
kleidet wieder. Von wem lernst du es? Von Samuel. Als Saul ihn sah, was sagte 
er da zu dem Weibe? Wie ist sein Aussehen? 1 Sm 28,14. Und sie sprach: Ein 
alter Mann (kommt herauf), u. er ist in einen Mantel gehüllt (das.); denn so war er 
(auch vordem) bekleidet, wie es heißt: Einen kleinen Mantel machte ihm seine Mutter 
1 Sm 2,19. Und warum ist es so: wie der Mensch dahingeht, so kommt er wieder? 
Damit man nicht sage: .Als sie am Leben waren, hat er sie nicht geheilt; nachdem 
sie gestorben, sollte Gott sie heilen u. hinterher wiederbringen ? Es scheint, daß sie 
(die Geheilten) nicht jene (die früher Geschlagenen) sind, sondern diese sind andre.* 
Da sprach Gott: In diesem Fall sollen sie auferstehen, wie sie dahingegangen sind, 
u. hinterher werde ich sie heilen. Warum? .Vor mir ward kein Gott gebildet* 
Jes 43,10, u. ich werde sie heilen. Und auch die wilden Tiere werden geheilt werden, 
wie es heißt: Wolf u. Lamm weiden zusammen usw. Jes 65, 25. (Im Zahmwerden 
der wilden Tiere besteht ihre Heilung.) Alle werden geheilt werden; wer aber den 
Schlag (die Wunde) über alle gebracht hat, der wird nicht geheilt werden, vielmehr: 
„Und die Schlange — Staub ist ihr Brot Jes 65, 25. Warum? Weil sie die Menschen 
hinabgebracht hatin den Staub. — Parallelen: Tanch«•« 53"; TanchB s»v§ 9 (104°). — 
Der Gedanke, daß die Toten so wiederkommen, wie sie gegangen sind, daß also 
Krüppel gegebenenfalls erst nach der Auferstehung geheilt werden, schon Apok Bar 
50, 1 ff, s. bei 1 Kor 15, 35 SB S. 474; ferner s. Sanh 9 1 b bei Mt 11,5 S. 594 Anm. a 
Ende. Auch eine zweite Stelle in Sanh 9 1 b kann hierher gezogen werden: Raba (t 352) 
erhob den Einwand: Es steht geschrieben: Ich töte u. mache lebendig Dt 32, 39, u. 
weiter steht geschrieben: Ich habe geschlagen u. ich werde heilen (das.). Gott sprach: 
Was ich getötet habe, belebe ich, u. darauf (nachher): was ich geschlagen habe, 
heile ich. || Speziell zur Heilung der Tiere s. Anm. eg u. ea; zur Heilung des Meeres 
s. S. 934 Anm. ar, u. zur Heilung der Feigenart Benoth Schuach s. GnR 10 (7°) bei 
Rom 8,20 f. S. 251 Anm. i. 

ei. Vgl. oben S. 939 Anm. b»; ferner S. 945 Anm. «?. 
cx. GnR 8 (6°, 17, erste Tradition): R. Tanchuma (um 380) hat im Namen des 

R. Benaja (Bannai, BannaSa, um 220) u. B. B'rekhja (um 340) im Namen des R. Elfezar 
(um 270) gesagt: In der Stunde, da Gott den ersten Menschen schuf, schuf er ihn 
als unfertige Masse (als bloßen Körper ci/j), u. er lag da von einem Ende der Welt 
bis zum andern. Das ist es, was geschrieben steht: Meinen Golem (unfertiges Ge­
bilde) sahen deine Augen usw. Ps 139, 16. (Daselbst Zeile 20, zweite Tradition:) 
R. JehoschuaS b. N°chemja (um 350) u. R. Jehuda b. Simon (um 320) haben im Namen 
des R. ElSazar (um 270) gesagt: Als die ganze Welt erfüllend schuf er ihn: von Ost 
nach West, woher? Weil es heißt: Hinten ( = im Westen) u. vorn(= im Osten) hast 
du mich geformt Ps 139,5. Von Nord nach Süd, woher? Weil es heißt: (Von dem 
Tage an, da Gott Adam schuf.. .) von einem Ende des Himmels bis zum andren 
Ende des Himmels (so Dt 4, 32 nach dem Midr.). Und woher auch in bezug auf 
den Hohlraum der Welt ( = von der Erde bis zum Himmel)? Weil es heißt: 
Und deine Hand hast du auf mich gelegt Ps 139,5 (dabei „Hand* PB als Hinweis 
auf den Himmel gefaßt), wie es heißt Hi 13, 21: Deine Hand entferne von mir. 
(Die Hiobstelie soll wohl Beweis dafür sein, daß auch Ps 139, 5 cp. = „Hand* z» 
deuten sei.) — Parallelen: GnR 21 (14 b ): 24(15 d ) ; MidrPs 139 § 5 (265»); in allen 
diesen Stellen sind die Angaben betreffs der Tradenten mehr oder weniger verderbt; 
in LvR 14 (114 d) R. Schemu8l b. Nachman (um 260) als Autor genannt; Tradenten: 



29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, C Nr. 2) 947 

R. Berekhja (um 840) u. R. Cbelbo (um 800); in P'siqR 23 (115 a) wird als Autor der 
ersten Tradition R. Eliazar b. iAzarja (um 100) u. als Tradent Schimion b. Laqisch 
(um 250) genannt, Friedmann z. St. ist geneigt, unter dem R. Eliazar, der in vorstehenden 
Zitaten als Autor genannt ist, ebenfalls den R. Eliazar b. iAzarja zu verstehen. Dann 
würden obige Traditionen Uber Adams Größe bis in die frühere Tannaitenzeit hinauf­
reichen, t P'siqR 46 (187°): In der 6. Stunde (d. h. an dem Freitag, da Adam erschaffen 
wurde, mittags 12 Uhr) stellte Gott Adam auf seine Füße, u. er stand da von der 
Erde u. bis zum Himmel, wie es heißt: Von dem Tage an, da Gott Adam auf der 
Erde schuf u. von einem Ende des Himmels bis zum andren Ende des Himmels Dt 4, 32. 
(Adam befand sich auf der Erde, reichte aber bis an den Himmel.) — Anders die 
Parallele Sanh 38 b, als deren Autor R. Acha b. Chanina (um 300) genannt ist. || 
Sanh 38 b , 18: Rab Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Der erste 
Mensch reichte von einem Ende der Welt bis zum andren, wie es heißt Dt 4,32 
(s. das vorige Zitat). Als er aber gesündigt hatte, legte Gott seine Hand auf ihn u. ver­
kleinerte ihn, wie es heißt: Nachher u. vorher hast dn mich gebildet (also zweimal, 
u. davon diente das zweite Mal der Verkleinerung), u. deine Hand hast du auf mich 
gelegt (um mich zusammenzudrücken u. zu verkleinern) Ps 139, 5. R. Eliazar (um 270) 
hat gesagt: Der erste Mensch reichte von der Erde bis zum Firmament, wie es heißt: 
Dt 4,32 (s. das vorige Zitat); als er aber gesündigt hatte, legte Gott seine Hand auf 
ihn u. verkleinerte ihn, wie es heißt Ps 139, 5 (wie vorhin). Die Schriftstellen (d. h. 
ihre Deutungen) widersprechen ja einander (insofern Rab mit Dt 4, 32 beweist, daß 
Adam von dem einen Ende der Welt bis zum andren reichte, während R. Eliazar mit 
Dt 4, 32 seine Meinung begründet, daß Adam von der Erde bis an den Himmel 
reichte!) (Antwort): Ein n. dasselbe Maß ist es. (Das Maß der Länge u. Breite der 
Welt entspricht genau dem Maß der Entfernung zwischen Himmel u. Erde; deshalb 
kann Dt 4,32 als Beleg für beide Maße verwendet werden.) — Parallele: Chag 12». || 
Meist wird die Verkleinerung der Gestalt Adams begründet mit Gn 3, 8. So in der 
Grundstelle, die von den sechs dem Adam entzogenen Dingen handelt, s. GnR 12 bei 
Mt 1,3 S. 19 Anfang. Hier heißt es Bl. 9* Zeile 17: Woher in bezug auf die Größe 
seiner Gestalt (daß sie Adam genommen wurde)? Weil es heißt: Es versteckte sich 
der Mensch n. sein Weib inmitten der Bäume des Gartens Gn 3,8. (Vordem die ganze 
Welt erfüllend, hat Adam jetzt Platz zwischen den Bäumen des Gan iEden, also muß 
seine Gestalt kleiner geworden sein.)1 B. Abbahu (um 300) hat gesagt: In jener Stunde 
nahm die Gestalt des ersten Menschen ab (lies r.y-i statt nj>?j) u. wurde (zu einer) 
von 100 Ellen. — In der Parallele TanchB r-an-a § 18 (7») heißt es dagegen: Seine 
Gestalt, woher? Weil gesagt ist: Nachher u. vorher hast du mich gebildet Ps 139,5. — 
Die biblische Begründung also wie oben in Sanh 38 b 18. — Übrigens ist es mehr als 
zweifelhaft, ob die Autorschaft an dem Satz, daß die Gestalt Adams nach dem 
Sündenfall bis auf 10U Ellen abnahm, wirklich dem R. Abbahu* zusteht. Die Parallelen 
nennen übereinstimmend den R. Ajebu (um 320) als Autor. So Pesiq 1 b : Es ver­
steckte sich der Mensch u. sein Weib Gn 3, 8. R. Ajebu hat gesagt: In jener Stunde 
nahm die Gestalt des ersten Menschen ab (lies npj statt nytj) u. wurde (zu einer) 
von 100 Ellen. Dasselbe Pesiq45»; GnR 19 (13 a ) ; P'siqR 15 (68 b ); Midr HL 3, 7 
(107»); NuR 13(168°). — Die frühesten rabbinischen Autoritäten, die dem ersten 
Menschen eine Größe von 100 Ellen beigelegt haben, dürften R. Meir, bezw. R. J°huda 
(beide um 150) gewesen sein; s. Anm. e/t. 

1 Vgl. GnR 19 (13»): Da rief Jahve-Elohim den Menschen an u. sprach zu ihm: 
Wo bist du ns»s? Gn 3, 8; d. h. pvn v » .wie bist du geworden?" Gestern nach 
meinem Sinn u. jetzt nach dem Sinn der Schlange! Gestern von dem einen Ende der 
Welt bis zum andren (reichend) u. jetzt inmitten der Bäume des Gartens! 

1 In GnR 58 (37») wird dem R. Abbahu vielmehr folgender Ausspruch beigelegt: 
R. Abbahu hat gesagt, daß Gott die Gestalt des ersten Menseben beugte (krümmte) 
«II? und ihn in ihr (der Höhle von Makhpela, s. Gn 23,9) begrub. — Wie es scheint, 
soll t|ta zur Deutung des Namens n i e » dienen. 
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et Midr Ps 145 § 1 (267 8): Ebenso bat David gesagt: Ich will dich erbeben, mein 
Gott usw. Psl45,1, nicht etwa ohne Grund, sondern für das, was du uns vor dem 
(vorliegenden) Abschnitt (also in Ps 144) verheißen hast, wie es heißt: Unsre Söhne 
wie großgewachsene Pflanzungen Ps 144, 12, dastehend wie Zedern, wie es heißt: 
Es werden satt die Bäume Jahves, die Zedern des Libanon, die er gepflanzt hat 
Ps 104,16. Deshalb wird gesagt: Unsre Söhne wie großgezogene Pflanzungen, immer 
größer werdend wie die Zedern. .Unsre Töchter wie Ecksäulen, geschnitzt nach dem 
Vorbild des Tempels* (vgl. SLv 26,13 in Anm. c,u) Ps 144,12. Aber haben sie denn 
nötig, sich zu putzen? Sind sie nicht weiß wie Kalk u. rot wie das Blnt an den Ecken 
des Altars? Deshalb heißt es: Unsre Töchter wie Ecksäulen UBW. Siehe, da lernen 
wir die hohe Gestalt der Männer: wie die Zedern werden sie groß sein. Woher 
werden sie essen? Gott hat gesagt: Aus dem Speicher; denn so steht hinterher ge­
schrieben: ,Unsre Speicher gefüllt, darreichend von Art zu Art" Ps 144,13; denn es 
steht geschrieben: Ihr werdet Altes, Überjähriges essen Lv 26,10. 

c,u. SLv 26,13 (45 l a ) : Ich lasse euch aufrecht rvasip einhergehen Lv 26, 18. 
R. Schimion (um 150) sagte: 200 Ellen (groß; dabei wirdl'pi-saip als Plural von noip 
.Statur, Mannesgröße" = .zwei Mannesiängen" gefaßt; da nun eine Manneslänge 
100 Ellen beträgt, so bedeutet r i - w p 200 Ellen). R. J'huda (um 150) sagte: 100 Ellen, 
wie der erste Mensch. Da höre ich nur von den Männern; die Frauen, woher? Die 
Schrift sagt lehrend: Unsre Töchter wie Ecksäulen, geschnitzt nach dem Vorbild des 
Tempels Ps 144,12. Und wie hoch ist das Vorbild des Tempels? 100 Ellen. Eine 
andre Erklärung: Ich lasse euch aufrecht cinhergelin Lv 26,13, in aufrechter Hal­
tung, weil ihr euch vor niemand fürchten werdet. Ii Sanh 100 a: Ich lasse euch auf­
recht einhergehn Lv 26,13. R. Melr (um 150) sagte: 200 Ellen (groß), wie zwei Längen 
des ersten Menschen (Adam also 100 Ellen groß u. ri-s-sip als Plural gedeutet = 2 r»<f); 
R. Jehuda sagte: 100 Ellen, entsprechend dem Tempel u. seinen Wänden, wie es heißt: 
Unsre Söhne wie großgewachsene Pflanzungen in ihrer Jugendfrische, unsre Töchter 
wie Ecksäulen geschnitzt nach dem Vorbild des Tempels Ps 144,12. — Dasselbe 
BB 75 a . || GnR 12 (9 b , 2): Seine (des Menschen ursprüngliche) Gestalt (Größe), woher 
(daß sie in der messianischen Zeit wiederkehren wird)? Weil es heißt: Ich lasse euch 
aufrecht pveaip einhergehn Lv 26,13. R. Chijja (um 200) hat gelehrt: In aufrechter 
Haltung, ohne daß sie sich vor irgendeinem Geschöpf (Menschen) fürchten. R. Judan 
(um 150) hat gesagt: 100 Ellen (groß) wie der erste Mensch. R. Schimion (um 150) 
hat gesagt: 200 Ellen (groß, r - w ? = 2 Körperlängen Adams, von denen jede = 
100 Ellen). R. ElSazar b. Schimion (um 180) hat gesagt: 300 Ellen (groß); v>p (eine 
Länge) = 100 Ellen, PI-W (Plural) = 200 Ellen (zusammen also 300 Ellen). R. Abbahu 
(um 300) hat gesagt: 900 Ellen (groß). R. Berekhja (um 340) hat im Namen des 
R. Dosa (um 300) gesagt: Der Schriftgrund des R. Abbahu war von hier: .Denn wie 
das Alter der Bäume wird das Alter meines Volkes sein" Jes 65,22, gleich diesem 
Maulbeerfeigenbaum, der 600 Jahre in der Erde zubringt; ein Kind, das aus seiner 
Mutter Schoß geht, hat die Länge einer knrzen Elle; geh nun u. rechne Vit Eue 
(Wachstum des Kindes) in jedem Jahr, siehe, so sind das (in 600 Jahren) 900 Ellen. — 
Weitere Parallelstellen s. TanchB n-aut-a § 18 (7»); Tanch aps- 7 b , 7 zu Dt 8, 1; 
NuR 13 (170 a). 

er. SLv 26, 4 (448 a): Das Land wird seinen Ertrag geben Lv 26, 4, nicht wie es 
jetzt geschieht, sondern wie es in den Tagen des ersten Menschen geschah. Und 
woher, daß die Erde dereinst (in den Tagen des Messias) wird besät werden u. 
Früchte bringen, die von dem Tage stammen ( = daß sie an demselben Tage, da 
Bie besät ward, von diesem Samen noch wird Frucht bringen)? Die Schrift sagt 
lehrend: Ein Gedächtnis schafft er seinen Wundern (indem er durch neue Wunder 
die Erinnerung an uralte Wunder weckt)1 Ps 111, 4. Und so heißt es Gn 1, 11: .D» e 

1 Dem Sinne nach = die Wunder der paradiesischen Zeit erneuern sich in der 
messianischen Zeit. 
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Erde lasse junges Grün sprossen, Samen tragende Pflanzen u. Fruchtbaume, die 
nach ihrer Art Frucht bringen. . . . Und es geschah so" (nämlich sofort). Das lehrt, 
daß sie an dem Tage, da sie besät war, an demselben Tage auch Früchte brachte. 
„Und die Bäume des Feldes werden ihre Frucht geben" Lv 26, 4, nicht wie es jetzt 
geschieht, sondern wie es in den Tagen des ersten Menschen geschah. Woher, daß 
dereinst ein Baum wird gepflanzt werden u. Früchte bringen, die von dem Tage 
stammen ( = daß ein Baum an demselben Tage, da er gepflanzt wurde, noch wird 
Frucht tragen)? Die Schrift sagt lehrend: Ein Gedächtnis schafft er seinen Wundern 
Ps 111, 4. Und es heißt: Fruchtbäume, die nach ihrer Art Frucht bringen.. . . Und 
es geschah so (s. Gn 1,11 vorhin); das lehrt, daß (ein Baum) an dem Tage, da er 
gepflanzt war, an demselben Tage noch Früchte brachte. 

co. GnR 12 — s. die Stelle bei Mt 1,3 S. 19 — wird das Hinschwinden der Frucht­
barkeit der Erdo u. der Bäume wegen Adams Sünde biblisch belegt mit Gn 3, 17: 
Verflucht sei der Erdboden um deinetwillen. || TanchB t-sn-p § 7 s. in der folgenden 
Anm. cp. 

ca. Hierzu s. oben S. 939 Anm. 69; ferner TanchB a-otp § 7 in der folgenden 
Anm. cp. 

CQ. Die Wiederkehr der paradiesischen Fruchtbarkeit der Erde u. der Bäume wird 
GnR 12 — 8. die Stelle bei Mt 1, 3 S. 19 — biblisch begründet mit Sach 8,12: „Der 
Same des Friedens, der Weinstock wird seine Frucht geben u. die Erde ihren Er­
trag." Man hat die Stelle vermutlich so gefaßt: der Same wird vollkommen sein 
(s-'iv — c-is), u. der Weinstock u. die Erde werden die nur immer mögliche, d. h. 
die uranfängliche Frucht bringen. II SLv 26, 4 (448 a) s. oben Anm. cv. j | TanchB :V.SP 
§ 10 (52"): R. Schimion b. Gamliel (um 140) hat gesagt: Seit dem Tage, da das 
Heiligtum zerstört wurde, gibt es keinen Tag ohne Fluch, wie es heißt: Ein Gott 
ist er, der an jedem Tage zürnt Ps 7,12. Aber in der zukünftigen Welt (-= Tage 
des Messias) wird Gott den Segen wiederkehren lassen, den sie (dio Erde vordem) 
gebracht hat, wie es heißt: Und ihr, ihr Berge Israels, sollt euer Laub treiben u. 
eure Frucht tragen für mein Volk Israel; denn nahe sind sie zu kommen Ez36,8.* — 
Nach Sota 9,12 gehört der obige Ausspruch des B. Schimion b. Gamliel dem R. .!<'-
hoschuai (um 90) an. || TanchB wv.-.p § 7 (38 a ) : Wenn ihr in das Land kommt u. 
allerlei Bäume zur Speise pflanzt Lv 19, 23. Dies ist es, was die Schrift sagt: Nun 
aber bin ich nicht wie in den früheren Tagen gegenüber dem Rest dieses Volkes, ist 
der Spruch Jahves der Heerscharen; sondern der Same des Friedens, der Weinstock 
wird seine Frucht geben u. die Erde wird ihren Ertrag geben usw. Sach 8,11 f. Was 
heißt: „Nicht wie in den früheren Tagen"? Als die Israeliten aus Ägypten gezogen 
waren u. in der Wüste einhergingen, ließ er (Gott) ihnen das Manna fallen u. brachte 
ihnen Wachteln herüber u. ließ ihnen den Brunnen aufsteigen, u. jeder Stamm machte 
sich einen Wasserkanal u. leitete es vom Brunnen weg u. brachte es zu sich hin; 
u. jeder einzige pflanzte Feigenbäume u. Weinstöcke u. Granatbäume u. sie brachten 
Früchte, die von dem Tage stammten (— sie trugen noch am Tago ihrer Pflanzung 
Frucht), gleichwie es zu Anfang der Weltschöpfung gewesen war (wie es heißt): 
Fruchtbäume, die nach ihrer Art Frucht bringen Gn 1,11 (s. SLv 26,4 oben in Anm. cv). 
Wenn die Menschenkinder gerecht wären, würde es bis jetzt so sein: ein Mensch 
pflanzt einen Baum, u. sofort trägt er Früchte. Da aber Adam sündigte, wurde die 
Erde verflucht, wie es heißt: Verflucht sei der Erdboden um deinetwillen Gn 3,17. 
Von da an u. weiter gilt: Unter schwerer Mühe sollst du von ihm Nahrung haben 
alle Tage deines Lebens Gn 3, 17. Man sät Weizen, u. es sproßt Gestrüpp, wie es 
heißt: Dornen u. Gestrüpp soll er dir sprossen lassen Gn 3, 18. Als sie aus Ägypten 

1 Vgl. Sanh 98": R. Abba (um 290) hat gesagt: Das Ende ( = der Anbruch der 
messianischen Zeit) wird dir nirgends besser offenbart als hier, wo es heißt: Ihr 
Berge Israels, ihr sollt euer Laub treiben u. eure Frucht tragen für mein Volk 
Israel Ez 36, 8. 
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zogen, ließ ihnen Gott den Brunnen aufsteigen, u. sie pflanzten an seinen Wassern, 
u. die Bäume trugen noch an demselben Tage Fruchte (wörtlich: Früchte, die Kinder 
ihrer Tage waren). Nachdem der Brunnen sich entfernt hatte, entfernte sich das Gute 
(der Segen). Was steht dort geschrieben? „Es ist kein Ort des Säens u. der Feigen­
bäume u. des Weinstocks u. der Granatbäume Nu 20, 5. Da sagte Gott zu Mose: 
Sage den Israeliten: Wenn ihr in das Land Israel kommt, lasse ich euch alles Gute 
wiederkehren, wie es heißt: Denn Jahve dein Gott bringt dich in ein gutes Land 
usw., ein Land mit Weizen u. Gerste n. Weinstock u. Feigen- u. Granatbäumen usw., 
ein Land, in dem du nicht kärglich dich ernähren wirst usw. Dt 8, 7—9. Als sie in 
das Land Israel gekommen waren, fingen sie an zu sündigen, wie es heißt: Und ihr 
kämet hin u. verunreinigtet mein Land usw. Jer 2, 7, u. es brachte nicht Früchte, 
wie es sich gehörte: sie säten viel u. brachten wenig ein, wie es heißt: Ihr habt 
viel ausgesät u. das Einbringen war gering Hag 1, 6. Warum? Weil sie die Erstlings­
früchte abschafften... . Aber in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) wird Gott 
nicht also handeln, wie es heißt: Nun aber bin ich nicht wie in den früheren Tagen 
gegenüber dem Rest dieses Volkes, ist der Spruch Jahves der Heerscharen; sondern 
die Saat des Friedens, der Weinstock wird seine Frucht geben, u. die Erde wird 
ihren Ertrag geben, u. der Himmel wird seinen Tau geben, u. ich lasse den Rest 
dieses Volkes dies alles erben Sach 8, 11 f. (s. das im Anfang dieser Anm. cg zu 
Sach 8, 12 Bemerkte). II pSchebi'iith 4, 35 c , 23: R. Jona (um 350) hat gesagt: Es steht 
geschrieben: „Denn der Baum trägt (in der messianischen Zeit) seine (volle, ihm nur 
immer mögliche) Frucht' Joel 2, 22; das zeigt an, daß er in dieser Welt seine Frucht 
nicht trägt. „Der Feigenbaum u. der Weinstock geben (bringen dar) ihre Kraft* 
Joel 2, 22; das zeigt an, daß sie in dieser Welt ihre Kraft nicht geben. 

ca. BB 16 b : Die Binder pflügten u. die Eselinnen weideten neben ihnen Hi 1,14. 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Das lehrt, daß Gott den Hiob etwas von der zu­
künftigen Welt ( = Tage des Messias) hat schmecken lassen. (Wenn die Eselinnen 
neben den pflügenden Rindern weiden, so muß das Land, das eben noch Pflugland 
war, in demselben Augenblick auch schon wieder mit Weidegras bewachsen gewesen 
sein; u. da das Zusammenfallen von Ernte u. Bestellung des Ackers nach Am 9, 13 
zu den Eigenarten der messianischen Zeit gehört, so kann gesagt werden, daß Hiob 
zur Zeit von Hi 1,14 einen Vorgeschmack von der zukünftigen Welt gehabt habe.) — 
Dasselbe anonym mit ausdrücklichem Hinweis auf Am 9,13 LvR 17 (117"). In Pesiq 
65°; P'siqR 17 (88 b) u. Midr Ruth 1, 5 (126 b) ist R. Chama b. Chanina (um 260) als 
Autor genannt; auch in diesen Stellen Am 9, 13 als biblischer Beleg zitiert. || SLv 
26,4(448») s. in Anm. cv S. 948. 

er. pSch'q 6, 50», 31; NuR 21 (192 b) u. Pirqe RE151 (30 d) s. bei Offb 22,2 S.856; 
ExR 15 (77 d) s. bei Rom 8, 20 f. S. 253 Anm. *. 

cv. Schab 30 b s. bei Offb 22, 2 S. 856. 
c(f. SLv 26, 4 (448»): Fruchtbäume «-» r» („Holz der Frucht'), die Frucht bringen 

nach ihrer Art Gn 1, 11. Woher, daß dereinst (in der messianischen Zeit) das Holz 
(der Obstbäume) wird genießbar sein? Die Schrift sagt lehrend: „Holz der Frucht.* 
Wenn das lehren sollte, daß es (das Holz = Baum) Frucht bringen werde, ist denn 
da nicht schon gesagt: „das Frucht bringt nach seiner Art*? Warum wird in diesem 
Fall gesagt: „Holz der Frucht*? Allein wie die Frucht genießbar, so auch das Holz 
genießbar. („Holz der Frucht* also = „Holz, das (wie) Frucht*.) Und wober, daß 
auch die unfruchtbaren Bäume (?;o -jV-sc „Baum der Leerheit oder Unfruchtbarkeit* 
= Baum, dessen Frucht ungenießbar ist) dereinst werden Früchte tragen (die ge­
nießbar sind)? Die Schrift sagt lehrend: Der Baum des Feldes (n;brt yj = p->o fi«*) 
wird seine Frucht geben Lv 26, 4. 

cx. Zum Erntesegen im allgemeinen s. Hen 10,18 f.: In jenen Tagen (der Heilszeit) 
wird die ganze Erde in Gerechtigkeit bestellt, ganz mit Bäumen bepflanzt werden u. 
voll von Segen(sgaben) sein. Allerlei liebliche Bäume werden auf ihr gepflanzt werden; 
Weinstöcke wird man auf ihr pflanzen, u. die auf ihr gepflanzten Weinstöcke werden 
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Wein im Überfluß tragen, u. von allem Samen, der auf ihr gesät wird, wird ein 
Maß tausend tragen, u. ein Maß Oliven wird zehn Kufen Öl geben. II Or Sib 3, 620 ff.: 
Die Erde u. die Bäume u. die unsäglichen Herden der Schafe werden den Menschen 
die wahre Frucht geben (die sie tatsächlich zu bringen imstande sind), mit Wein u. 
süßem Honig u. weißer Milch u. Korn, was den Menschen das Allerschönste ist. — 
Das. 3, 744 ff.: Die allesgebärende Erde wird den Sterblichen geben die beste un­
ermeßliche Frucht von Korn, Wein u. Öl; aber vom Himmel herab lieblichen Trank 
süßen Honigs, u. die Bäume die Frucht des Obstes. 

ap. Keth 111°, 25: Samt dem Nierenfett des Weizens Dt 32, 14. Man hat gesagt: 
Dereinst (in der messianischen Zeit) wird ein Weizenkorn (so groß) sein wie die 
beiden Nieren eines großen Ochsen. — Diese Tradition findet sich SDt 32, 14 §317 
(135 b); sie gehört also noch der tannaitischen Periode an; auch in den Targum ist 
sie übergangen. Targ Jerusch I Dt 32, 14: Ihre Weizenkörner werden sein wie 
Ochsennieren. 

cio. Keth 111 b, 80: Du wirst (in der messianischen Zeit) keine einzige Weintraube 
haben, in der nicht 30 Krüge Wein wären, denn es heifit: Und Traubenblut wirst 
du trinken, Glutwein i?.r (Pausalform für ••en) Dt 32,14. Lies nicht «er;, sondern 
~sin. — Man hat also Dt 32, 14 so gefaßt:. „Und das Blut einer Traube von einem 
Chomer (Inhalt) wirst du trinken.* 1 Chomer wird = 60 Hin = 720 Log gesetzt. 
Da 1 Log = 0,547125 Liter ist (s. Krauß, Archäol. 2, 395), so würde eine Traube 
von 1 Chomer Inhalt 393,929 Liter Wein bringen. — Zu dieser Stelle u. zu dem 
oben Anm. a S. 810 aus Apok Bar 29, 5 gebrachten Zitat ist der bekannte Ausspruch 
des Papias (bei Irenaeus, Adv. haereses 5, 33) zu vergleichen, dessen Übersetzung 
bei Hühn, Die messianischen Weissagungen S. 106 Anm. 2 folgendermaßen lautet: 
Es kommen Tage, in denen Weinstöcke wachsen; der einzelne bat 10000 Reben; 
an einer Rebe sind 10000 Zweige, an einem Zweige 10000 Ranken, an einer jeden 
Ranke 10000 Trauben, an jeder Traube 10000 Beeren u. eine jede Beere gibt aus­
gepreßt 25 Maß Wein (von je 36 Liter). Wenn einer der Heiligen eine Traube erfaßt, 
schreit die andere: Ich bin eine bessere Traube, nimm mich, preise den Herrn durch 
mich! In ähnlicher Weise bringt ein Körnchen Weizen 10000 Ähren hervor; eine 
Ähre hat 10000 Körner, ein jedes Korn 10 Pfund feinsten Mehls. Die übrigen Früchte 
aber, Samen u. Kräuter, sind gleich. Alle Tiere der Erde, die solche Speisen essen, 
sind friedfertig u. unter sich verträglich, den Menschen völlig Untertan. ||Keth 111°, 30: 
Als Rab Dimi (um 320) kam (nämlich nach Babylonien), sagte er: Was bedeutet, 
was geschrieben steht: „Er bindet an den Weinstock seinen Esel'? Gn 49,11. Du 
wirst keinen einzigen Weinstock im Lande Israel haben (in der messianischen Heils­
zeit), bei dem man nicht einen Esel für das Winzern (d. h. zum Fortschaffen der 
geschnittenen Trauben) nötig hätte. „Und an die Edelrebe sein Eselfüllen* Gn 49,11; 
du wirst keinen unfruchtbaren Baum p«? -fr* im Lande Israel haben, der nicht eine 
Last für zwei Eselinnen (an Früchten) brächte. (-?,?> „Edelrebe* wird gedeutet = p«o 
Leerheit, Unfruchtbarkeit.) Vielleicht möchtest du aber sagen, es sei kein Wein darin 
(in dem betreffenden Weinstock); da sagt die Schrift lehrend: Er wäscht in Wein 
sein Gewand Gn 49, 11. Oder vielleicht möchtest du sagen, er sei nicht rot; da sagt 
die Schrift lehrend: Und das Blut der Traube wirst du trinken (also roten Wein), 
Glutwein Dt 32,14. Oder vielleicht möchtest du sagen, er werde nicht berauschen; 
da sagt die Schrift lehrend: (Und in Traubenblut,) das anreizt (verführt; der Midr 
deutet also T-PW „seinen Mantel' Gn 49,11 nach r*an = anreizen, verführen). Vielleicht 
möchtest du sagen, es sei kein Geschmack in ihm; da sagt die Schrift lehrend: 
-Vsm („trübe") die Augen von Wein Gn 49,12, d. h. jeder Gaumen (Kehle) -tr, der 
ihn schmeckt, sagt: Mir, mir -\ -i (ich will ihn haben)! (-s-san als Notarikon aus­
gelegt = «i «s -rn). Oder vielleicht möchtest du sagen, für Jünglinge sei er gut, für 
die Alten aber sei er nicht gut; da sagt die Schrift lehrend: Und die Zähne weiß 
von Milch Gn 49, 12. Lies nicht: o-?o i«s: „weiß die Zähne*, sondern o-jtf i«J? „für 
den Sohn von Jahren* = für den Bejahrten. — Die Schlußworte von Gn 49,12 würden 
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also zu Ubersetzen sein: und fUr den Alten mehr (besser) als Milch. II Targ JeruschI 
Dt 32,14: Und roten Wein werden sie aus einer Traube eine (untere) Kufe voll 
pressen. 

da. Stellen, in denen Joel 4, 18 zitiert wird. Mekh Ex 15,1 (43 a): Sie gaben 
in jener Nacht ihrem Vater (Noah) Wein zu trinken Gn 19,33. Woher hatten sie 
denn aber Wein in der Höhle? Allein Gott stellte ihnen solchen bereit, wie es 
heißt: Und es wird sein an jenem Tage, triefen werden die Berge von Most Joel 4,18. — 
Dasselbe SDt 11,15 § 43 (81a). — In welchem Sinn das Zitat Joel 4, 18 in diesem 
Zusammenhang gemeint ist, zeigt GnR 51 (32d): Woher hatten sie Wein in der 
Höhle? . . . R. J°huda b. Simon (um 320) hat gesagt: Es wurde ihnen eine Art Probe 
(Vorgeschmack, = o°ety/x«) von der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias), 
wie es heißt: Und es wird sein an jenem Tage, triefen werden die Berge von Most. — 
Gott hat also den Töchtern Lots den Wein dadurch bereitgestellt, daß er ihnen das 
Wunder der messianischen Zeit geschehen ließ, von dem Joel 4,18 redet. || TanchB na 
§ 21 (25 b ) : Überall, wo du Wein (in der Schrift erwähnt) findest, findest du ein 
Straucheln (in Sünde. Hier folgt biblischer Nachweis; dann heißt es zum Schluß 
Bl. 26 a:) Aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) mache ich (spricht 
Gott) den Wein zu Most, wie es heißt: Tapfen werden die Berge von Most Jod 4,18. || 
LvR 12 Ende: Gott sprach: Während in dieser Welt der Wein der Welt zum Anstoß 
war, werde ich ihn in der Zukunft '-"'s ( = Tage des Messias) zur Freude machen; das 
ist es, was geschrieben steht: Triefen werden die Berge von Most Joel 4,18. || Midr 
HL 1,8 (89 b): Geh nur hinaus auf den Fersen (a-y, bedeutet auch „Schlußteil, Ende) 
der Schafe ( = Israel) HL 1, 8 . . . Unsre Lehrer (Zeitgenossen von R. Eli'ezer, um 90, 
u. R. <Aqiba) sagten: Von dem, womit ich sie in der Wüste gespeist habe, was süßer 
war als Honig u. Milch, erkennst du, was ich ihnen tun werde ganz am Ende a-a>a rpca 
(d. h. in der messianischen Zeit), wie e3 heißt: Triefen werden die Berge von Most 
Joel 4,18. || Midr Qoh 11,1(50»): R. Eliazar (um 270) hat im Namen des R. Simai 
(um 210) gesagt: Gott sprach zu Abraham: . . . Du hast gesagt: Es möge etwas 
Wasser geholt werden Gn 18,4. Bei deinem Leben! ich werde es deinen Kindern 
vergelten in der Wüste u. im Lande des Wohnens u. in der Zukunft '•>"'•> ( = Tage 
des Messias). In der Wüste, s. Nu 21,17: Steige empor, Brunnen usw. Im Lande 
des Wohnens, s. Dt 8, 7: Dein Gott bringt dich in . . . ein Land mit Wasserbächen. 
In der Zukunft, wie es heißt Joel 4,18: Triefen werden die Bäume von Most. — Die 
Parallelen bringen statt Joel 4,18 andre, passendere Belegstellen, z. B. GnR 48 (30b) 
Sach 14,8 u. NuR 14 (173 b ) Jes 30,25 u. 41,18. || Midr Ps 13 § 4 (56a): Singen will ich 
Jahve, daß er an mir wohltut Ps 13,6. Gott sprach zu den Israeliten: Gebet mir von 
dem Meinon, von dem, was ich zuvorgegeben habe in dieser Welt, so will ich euch 
vergelten in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias). Spendet vor mir Wasser 
am (Hütten-)Fest! Und längst habe ich euch zuvorgegeben: Steige empor, Brunnen! 
Singt ihm zu! Nu 21,17. Und ich werde es euch vergelten in der zukünftigen Welt: 
Triefen werden die Berge von Most Joel 4,18. ;| P°siq R 33 (156b): Gott sprach: So ist 
es meine Handwerkskunst: womit ich schlage, damit heile ich. . . . Auf den Bergen 
haben sie gesündigt, wie es heißt: Auf den Spitzen der Berge opferten sie Hos 4,13; 
u. auf den Bergen sind sie geschlagen (gestraft) worden: Bevor eure Füße sich stoßen 
an den Bergen des Dunkels Jer 13,16, u. durch die Berge werden sie geheilt werden, 
wie es heißt: Wie anmutig sind auf den Bergen die Füße des Freudenboten! Jes 52,7. 
Geschehen wird es an jenem Tage, triefen werden die Berge von Most Joel 4,18. 

dß. SLv 26,5 (449a): „Es reicht euch das Dreschen an die Weinlese' Lv 26,5; ihr 
werdet mit dem Dreschen beschäftigt sein, bis die Weinlese herankommt. „Und die 
Weinlese wird an das Säen reichen' Lv 26, 5; ihr werdet mit der Weinlese beschäftigt 
sein, bis das Säen herankommt. || SDt 11,14 § 42 (80a): Du wirst sammeln dein Korn 
(Getreide), deinen Most u. dein Öl Dt 11,14. Dein Korn in Fülle, deinen Most in 
Fülle u. dein Öl in Fülle. Oder: Du wirst dein Korn, deinen Most u. dein Öl sammeln 
(mit großer Sorgfalt) wegen der geringen Menge der Früchte? Die Schrift sagt lehrend: 
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Es reicht euch das Dreschen an die Weinlese Lv 26, 5. Er vergleicht das Dreschen 
mit der Weinlese: wie du von der Weinlese, nachdem du damit begonnen hast, nicht ab­
lassen darfst (damit die Trauben nicht schlecht werden), so wirst du auch vom Dreschen, 
nachdem du damit begonnen hast, nicht ablassen können (da die Weinlese drängend 
naht; also kann der Ernteertrag nicht gering sein). 

dy. SDt 32,12 § 315 (135-): Rauschen wie der Libanon wird seine Frucht Ps 72,16; 
die Weizenhalme werden sich aneinander reiben u. ihr Feinmehl wird zur Erde nieder­
fallen, u. du kommst u. nimmst davon einen Handteller voll, soviel genügt (nötig ist) 
für deinen Unterhalt. || Keth 111°, 22: Es wird Überfluß an Getreide im Lande sein 
auf dem Gipfel der Berge Ps 72,16. Man hat gesagt: Dereinst ( = in der messianischen 
Zeit) wird der Weizen aufschießen wie eine Palme u. emporwachsen bis zum Gipfel 
der Berge. Vielleicht möchtest du sagen: Das wird seinem Schnitter Mühe bereiten! 
Da sagt die Schrift lehrend: Rauschen wie der Libanon wird seine Frucht Ps 72,16. 
Gott läßt Wind aus seinen Vorratskammern kommen, u. er weht darüber (über den 
Weizen) bin, daß er sein Feinmehl niederfallen läßt (lies r.^zi statt n-s?); u. der 
Mensch geht hinaus aufs Feld u. holt sich seinen Handteller voll, u. davon hat er 
seinen Unterhalt u. den Unterhalt der Leute seines Hauses. 

de. SDt 32,14 §317 (136 a): Blut einer Traube von einem Chomer (Inhalt) wirst 
du trinken (so vermutlich Dt 32,14 nach dem Midr.; s. oben Anm. co> Anfang). Ihr 
werdet euch nicht mühen müssen weder mit dem Keltern noch mit dem Winzern, 
sondern du holst sie (eine Traube) auf einem Wagen u. stellst sie in einem Winkel 
(deines Hauses) aufrocht hin, u. du wirst dich immer wieder reichlich (daraus) ver­
sehen wie einer, der aus einem großen Krug (Faß) trinkt. || Knh l l l b , 28: Blut einer 
Traube von einem Chomer (Inhalt) wirst du trinken Dt 32,14 (s. vorhin). Man hat 
gesagt: Nicht wie diese Welt ist die zukünftige Welt (— Tage dos Messias). In 
dieser Welt hat man Not mit dem Winzern u. dem Keltern; in der zukünftigen Welt 
holt man eine Traube auf einem Wagen oder in einem Kahn u. legt sie in einem 
Winkel seines Hauses nieder; u. dann verabreicht man von ihr in einem großen 
Kruge, u. ihr Holz zündet man unter der Speise an (man kocht mit ihm). — Hier 
folgt K«th l l l b , 30 in Anm. cm S. 951. 

rff. Schab 30 b : Wiederum saß Rabban Gamliel (um 90) u. trug vor: Dereinst 
( = messianische Zeit) wird das Land Israel Feinbrote ri«^;?i^ ( = xöXhi) u. wollene 
Gewänder hervorbringen, wie es heißt: Es sei Überfluß an Getreide im Lande "r« 
T«.N: 12 res Ps 72,16. («a TOE gedeutet a. = reines, feines Brot; b. durch Wort­
analogie nach E-SE rjr? Gn 37, 3 = reine, feine Gewänder; s. Raschi z. St.; y>X3 ge­
deutet — auf oder in der Erde.) Da lachte über ihn jener (gewisse) Schüler u. sprach: 
Es gibt gar nichts Neues unter der Sonne! Qoh 1,9. Er antwortete ihm: Komm, ich 
will dir eine Probe davon in dieser Welt zeigen! Er ging hinaus u. zeigte ihm Pilze 
u. Erdschwämme (die wie runde Kuchen daliegen), u. hinsichtlich der wollenen Ge­
wänder (zeigto er ihm) den Bast außen um den Palmkohl (die weiche Spitze der 
Palme). — In Kcth 111 b, 21 der Ausspruch des Rabban Gamliel nebst Begründung 
aus Ps 72,16 im Munde des R. Chijja b. Joseph, um 260; in Midr Ps 72 § 6 (163 b) 
tradiert ihn R. Chijja b. Asi ( = Jose = Joseph) im Namen des R. Jochanan (t 279). || 
SDt 32,12 § 315 (135 a): „Jahve wird es allein wohnen (ruhen) lassen" (so Dt 32,12 
im Sinn des Midr.); ich werde euch, spricht Gott, in Ruhe des Gemütes wohnen 
lassen in der Welt. „Und nicht ist sein Volk für Fremdes" (so dürfte Dt 32, 12 b 

gefaßt sein); es sollen keine Menschenkinder unter euch sein, die sich mit irgendeiner 
Hantierung befassen,1 wie es heißt: Es wird sein y»s -a rcr. Ps 72,16; es werden 
die Weizenhalme Feinbrote hervorbringen so groß wie ein Handteller 1* PC-E (PS 72,16 
also gefaßt = „handgroßes Feinbrot auf der Erdo"). — Aus älterer Zeit sei noch ver-

1 Das würde etwas Fremdes, Fernliegendes für Israel sein; denn Israel ist nur 
für das Torastudium bestimmt, u. dem kann Israel nachgehen, da sein Land Feinbrot 
hervorbringt, also für mühelosen Unterhalt sorgt. 
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wiesen auf Midr HL 1, 7 f. (89 b ): Geh hinaus auf den Fersen (ap_* bedeutet auch 
„Schlufiteil, Ende') der Schafe ( = Israel) HL 1, 8 . . . . R. Eli'.ezer (um 90) sagte: Von 
dem Euchen, den die Israeliten mit sich aus Ägypten genommen haben, haben sie 
81 Tage lang gegessen (bis ihnen das Manna herabfiel, also vom 15. Nisan bis zum 
15. Jjjar, vgl. Ex 16,1). . . . Von diesem Kuchen erkennst du, was ich ihnen ganz 
am Ende apya mos ( = in der messianischen Zeit) tun werde. Das ist es, was ge­
schrieben steht: Es wird Feinbrot -a PCB in der Erde sein Ps 72,16. — Weitere 
hierher gehörende Stellen sind: GnR 15 (11» 33) u. Midr Ps 104 § 11 (222», 9). || 
Midr Qoh 1,9 (9°) s. in der folgenden Anm. dt. 

dy. M°kh Dt 26,9 nach dem Text bei Bacher, Tann. 1», 379, 2: Man bat im Namen 
des R. Jchuda b. Bathyra (um 110) gesagt: (Dereinst in der messianischen Zeit) wird Honig 
ausgehen (tropfen) von den Feigen, u. Trauben vom Weinstock fallen hinein u. Pfeffer, 
u. die Sonne geht darüber auf, u. sie werden zu Würzwein (dessen Hauptbestandteile 
nach P°siq 102 b, 8 waren y Wein, ca-i Honig u. ybtbs Pfeffer). 

d». Or Sib 3, 749: Und (die Erde) wird (in der messianischen Zeit) hervorbrechen 
lassen süße Quellen weißer Milch. — Das. 6, 281 ff.: Aber die heilige Erde der 
Frommen ( = Israeliten) allein wird alles dies hervorbringen, als Naß Honig träufelnd 
vom Felsen u. von der Quelle, n. ambrosische Milch wird fließen allen Gerechten. 

dt. Apok Bar 29,8: Zu jener (der messianischen) Zeit werden wieder die Manna­
vorräte von oben herabfallen; u. sie werden davon in jenen Jahren essen, weil 
sie das Ende der Zeiten erlebt haben. || Or Sib Prooemium 84 ff.: Aber die Ver­
ehrer des wahren u. ewigen Gottes ererben das Leben, indem sie die ewige Zeit 
immerfort des Paradieses grünenden Garten bewohnen u. süßes Brot ( = Manna) vom 
gestirnten Himmel speisen. || Mekh Ex 16,25 (58°): Heute werdet ihr es nicht auf 
dem Felde finden Ex 16,25. R. EUazar b. Chasama (um 110; das Ben vor Cbasama 
wird zu streichen sein) sagte: In dieser Welt werdet ihr es (das Manna) nicht finden, 
aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) werdet ihr es finden. Vgl. Chag 12 b : 
Im (dritten) a-pnv genannten Himmel stehen die Mühlsteine, die das Manna für die 
Gerechten mahlen. — Wie hier vielleicht an die Gerechten im Jenseits gedacht ist, 
so könnte R. Eliazar Chasama mit der .zukünftigen Welt' möglichenfalls die Welt 
der Seelen gemeint haben.11| Midr Ruth 2,14 (132b) s. bei Mt 2,15 S.86f.; dort auch 
die zahlreichen Parallelstellen, in denen der Mannasegen der messianischen Zeit teils 
mit Hos 12,10, teils mit Micha 7,15 biblisch begründet wird. || Midr Qoh 1,9 (9 b ) : 
R. Berekhja (um 840) hat im Namen des B. Jicchaq (um 300) gesagt: Wie der erste 
Erlöser ( = Mose), so der letzte Erlöser ( = Messias): . . . wie der erste Erlöser das 
Manna niederfallen ließ, s. Ex 16, 4, so wird auch der letzte Erlöser das Manna nieder­
fallen lassen, wie es heißt: Es wird Feinbrot (hier auf das Manna gedeutet) auf der 
Erde liegen Ps 72, 16. 

dx. SLv 26, 5 (449»): Ihr werdet euer Brot zur Sättigung essen Lv 26, 5. Es 
brauchte nicht gesagt zu werden; denn wenn ein Mensch viel ißt, so wird er satt. 
Vielmehr (ist gemeint), wenn er wenig i£t, wird es in seinem Leibe gesegnet werden, 
wie es heißt: Dienet Jahve eurem Gott, so wird er dein Brot u. dein Wasser segnen 
Ex 23, 25. 

dX. SLv 26,10 (450»): Ihr werdet Altes, Aufbewahrtes (so der Midr., eigentlich 
„Altgewordenes, Überjähriges') essen Lv 26,10; das lehrt, daß alles, was man auf­
bewahrt (alt werden läßt) vor andrem, besser ist als das andre. Altgewordenes (Auf­
bewahrtes), darunter verstehe ich nur Wein, dessen Art es so ist (aufbewahrt u. durch 

1 Sicher von der jenseitigen Welt der Seelen handelt TanchB nsoa § 21 (38b): 
Zabdai b. Levi (um 240) hat gesagt: . . . Für wen wird es (das Manna) jetzt bereitet? 
Für die Gerechten im iOlam haba ( = Welt der Seelen); wer daran glaubt, der wird 
gewürdigt, davon zu essen, wer aber nicht daran glaubt, „der wird sich nicht der 
Bäche erfreuen, der stromgleichen Bäche von Honig u. Sahne' ( = Manna im Sinne 
des Midr.) Hi 20,17. 
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sein Alter besser zu werden); wober, daß alles, was man aufbewahrt (altwerden last), 
mit einzuschließen ist (d. h. daß in der messianischen Zeit alles, was man altwerden 
läßt, durch das. Altwerden nicht schlecht, sondern vielmehr besser wird)? Die Schrift 
sagt lehrend (ganz allgemein): Altes, Altgewordenes ( = Aufbewahrtes) werdet ibr 
essen Lv 26,10. „Und das Alte werdet ihr wegen des Neuen wegschaffen (müssen)" 
Lv 26,11, (d. h.) daß die Tennen voll sein werden von Neuem u. die Vorratsräume 
voll von Altem, n. ihr werdet besorgt sprechen: Wie sollen wir das Alte vor dem 
Neuen wegschaffen? — Dasselbe als Bar BB 9 1 b Ende. || Midr Ps 145 § 1 (267») s. oben 
S. 948 Anm. cA. 

du. Belege s. oben S. 938 Anm. bZ. 
dv. GnR 36 (22 a ) : Ihre Nachkommenschaft steht bereit vor ihnen, um sie her, 

u. ihre Sprößlinge vor ihren Augen. . . . Sie lassen los wie eine Herde ihre Kinder 
Hi 21,8.11. (Die Stelle wird vom Midr. auf das Flutgeschlecht bezogen.) R. Levi 
(um 300) u. die Rabbinen (seine Zeitgenossen). R. Levi hat gesagt: Drei Tage war 
sein (eines Mannes des Sündflutgeschlechtes) Weib schwanger (u. dann gebar sie); 
denn es heißt hier (Hi 21, 8) ;••:> „steht bereit", u. es heißt dort (Ex 19,11) r"" „sie 
sollen bereitstehen"; wie das T>«, das dort gesagt ist, meint nach drei Tagen (s. Ex 19,11), 
so meint auch das yx, das hier (Hi 21, 8) gesagt ist, nach drei Tagen (also drei Tage 
nach dem Schwangerwerden stand die Nachkommenschaft bereit vor ihnen). Die 
Rabbinen aber sagten: Einen Tag lang war das Weib schwanger und dann gebar sie. 
Es heißt hier (Hi 21,8) yzi „steht bereif, u. es heißt dort (Ex 34,2) yn „stehe bereit* 
für den Morgen; wie das r>as, das dort (Ex 34,2) gesagt ist, einen Tag meint, so ist auch 
hier ein Tag gemeint (also gebar das Weib nach eintägiger Schwangerschaft). „Und 
ihre Sprößlinge vor ihren Augen': sie sahen ihre Kinder u. die Kinder ihrer Kinder. 
(Einen Teil der Fortsetzung von GnR 36 s. in Exkurs 21 S. 513 Zeile 2 von oben.) 
Parallelstellen: LvR 5 (108 a); Tanch ns 10°, hier der Text gekürzt u. ungenau. 

do. ExR 1 (65 d ) : Die Kinder Israel waren fruchtbar u. wimmelten (an Menge) 
Ex 1, 7; jede einzige (Frau) gebar sechs in einer Schwangerschaft, wie es heißt: 
Die Kinder Israel waren fruchtbar u. wimmelten u. vermehrten sich n. wurden stark 
(an Zahl) gar sehr u. das Land ward voll von ihnen. (Aus den 6 Ausdrücken, mit 
denen hier die Vermehrung Israels geschildert ist, wird die Geburt von 6 Kindern 
auf einmal gefolgert.) Einige sagen: Zwölf (wurden in einer Schwangerschaft ge­
boren); denn es steht geschrieben: Sie waren fruchtbar (Plural), das sind zwei; u. 
sie wimmelten, das sind zwei; u. sie vermehrten sich, das sind zwei; u. sie wurden 
stark (an Zahl), das Bind zwei; gar sehr -itt» nsaa, das sind zwei; und das Land ward 
voll von ihnen, das sind zwei; siehe, das sind (zusammen) zwölf. „Und Bie wurden 
stark* (richtiger wird zu lesen sein „sie wimmelten* ix-o«n): einige sagen: Sechzig 
in einer Schwangerschaft. Wundere dich nicht darüber; denn siehe der Skorpion, 
der zu den Wimmelnden =-S-B gehört, gebiert (auf einmal) siebzig.1 

dn. Nuft 4 (143 c): Man hat von «Obed-Edom gesagt: Acht Söhne hatte er (s. 1 Chr 
26,4 f.) u. acht Schwiegertöchter hatte er, u. jede einzige von ihnen gebar zwei Kinder 
in einem Monat. . . , das sind sechzehn in jedem Monat, in drei Monaten (solange 
die Bundeslade in seinem Hause war), siehe, waren es 48. 

d<>. Midr Ps 146 § 4 (268 a) s. bei Mt 22,28 S. 889 Anm. d. 
da. Midr Ps 146 § 4 (268 a) s. bei Mt 22,28 S. 889 Anm. c. — Zur gegenteiligen 

Meinung, daß das Menstruum in der messianischen Zeit fortdauern werde, s. Midr 
Ps 73 § 4 (168 a) ebenda in Anm. e. 

di. Allgemein heißt es in bezug auf zahlreiche Nachkommenschaft SLv 26, 9 
(450 a ): BSP« •«n'-.r.m Lv26,9 (bedeutet): ich mache euch fruchtbar bei der Fort­
pflanzung; aar« «p«a->ni Lv 26, 9 (bedeutet): ich mache euch groß an aufrechter Statur 

1 Nach dem Zusammenhang hat man statt „siebzig* zu lesen „sechzig*. Aus­
drücklich sagen LvB 13 (114 e, 16) B. Barekbja (um 340) u. R. Chanin (um 300): Ein 
Skorpion bringt immer sechzig Reptile (auf einmal) hervor. 
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(-a-n also = .groß machen', nicht = „vermehren" gefaßt). || Tanch apj> 7°: „Damit 
ihr euch mehret" =r-a«i Dt 8,1; damit ihr euch mehret an Kindern u. mehret an 
Vieh u. mehret an Silber u. Gold u. mehret an Gütern. 

du. Apok Bar 73,7: Und auch die Weiber werden alsdann (in der messianischen 
Zeit) keine Schmerzen mehr (zu leiden) haben, wenn sie gebären, u. nicht werden 
sie sieb quälen, wenn sie die Früchte ihres Mutterschoßes zur Welt bringen. || LvR 14 
Ende: R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Eine große Wohltat hat Gott dem Weibe in 
dieser Welt erwiesen, daß er bei der Bildung des Kindes (im Mutterschoß) nicht mit 
den Sehnen u. Knochen beginnt; denn wenn er damit begänne, würde er ihren Bauch 
zum Bersten bringen u. es (das Kind) käme heraus. Während in dieser Welt das 
Weib mit Schmerzen gebiert — was steht da für die Zukunft '•>"'•> ( = Tage des Messias) 
geschrieben? „Bevor sie kreißte, hat sie geboren; bevor ihr Wehen kamen, hat sie 
ein Männliches hervorgehen lassen' Jes 66,7. || Übrigens hat man auch von den 
frommen Frauen der Vorzeit angenommen, daß sie ohne Schmerzen geboren hätten. 
Sota 12 a, 26: Das Weib (Jochebed) ward schwanger n. gebar einen Sohn Ex 2, 2. 
R. Jehuda b. Zfbina (um 300) hat gesagt: (Die Schrift) stellt das Gebären dem Schwanger­
werden gleich (indem sie beides nebeneinander erwähnt): wie das Schwanger werden 
ohne Schmerz, so auch das Gebären ohne Schmerz. Bieraus ergibt sich in bezug auf 
die gerechten (frommen) Weiber, daß sie nicht dem Geschick der Eva (s. Gn 3,16) 
unterstehen. — Was hier von der Jochebed gesagt ist, wird TanchB sn-i § 37 (54 a) 
im Anschluß an Gn21,2 von der Sara gesagt. 

o>. SDt 1, 28 §25 (70 a ) : Städte groß u. am Himmel befestigt Dt 1, 28. R. Schimion 
b. Gamliöl (um 140) sagte: Die Tora spricht mit einem nicht zutreffenden (weil hyper­
bolisch, nicht wörtlich zu nehmenden) Ausdruck (gemeint sind die Worte: „am Himmel 
befestigt"), wie (auch) gesagt wird: Höre, Israel, du gehst heute 1 über den Jordan 
Dt 9,1. Aber was Gott zu unsrem Vater Abraham gesagt hat: Ich will deinen Samen 
mebren wie die Sterne des Himmels2 Gn26,4, u. ich will deinen Samen machen wie 
den Staub der Erde, so daß, wenn jemand den Staub der Erde zählen kann, auch 
dein Same gezählt werden wird Gn 13,16 — das ist kein unzutreffendes (sondern ein 
wörtlich zu verstehendes) Wort. — Auch Chul 90 b , 15. 18 weiden die Worte: „am 
Himmel befestigt" Dt 1,28 von R. Ammi (um 300) als „nicht zutreffend" bezeichnet || 
Joma 22 b : R. SchcmuSl b. Nachmani (um 260) hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe 
gegenübergestellt: es steht geschrieben: „Die Zahl der Kinder Israel wird wie der 
Sand des Meeres sein" (wenn auch unendlich groß, so doch immerhin begrenzt, da 
nicht mehr, als Sand am Meere ist) Hos 2,1. Und weiter steht geschrieben: „Der 
nicht zu messen u. nicht zu zählen ist (also unbegrenzt) Hos 2,1. Das ist kein Wider­
spruch: dieses gilt, wenn die Israeliten den Willen Gottes tun; jenes, wenn sie nicht 
den Willen Gottes tun. Rabbi (t 217?) hat im Namen des R. Jose b. Dustai (wohl 
um 120) gesagt: Das ist kein Widerspruch: hier (unzählbar) durch Menschen; dort 
(zählbar) durch Gott. — Der Ausspruch des R. Jonathan anonym in SDt 11.21 §47 
(83 b ) , im Namen des R. Simlai (um 250) NuR 2 (138°). || NuR 2 (138 c): R. Simon 
(um 280) hat im Namen des R. Jehoschua? b. Levi (um 250) gesagt: Der, welcher 
sagte: Und werden wird die Zahl der Kinder Israel (also gibt es eine Zahl für sie) 
wie der Sand des Meeros Hos 2,1, sagt dann wieder, der nicht zu messen u. nicht 
zu zählen ist (also gibt es keine Zahl für sie). Wie? Sie haben eine Zahl, wie der, 
von dem es heißt: Der Sohn eines israelitischen Weibes ging aus usw. Lv 24,10, 
(oder wie der, von dem es heißt:) Akhan, der Sohn des Karmi usw. Jos 7,1 (oder 
wie der, von dem es heißt:) Der Name des erschlagenen israelitischen Mannes.. • 
war Zimri, Sohn des Salu; für dergleichen (also für die gottlosen Israeliten) gibt es 

1 Vielleicht soll nicht das Wort „heute* als unzutreffend urgiert werden, sondern 
vielmehr der Schluß von Dt 9,1, wo ebenfalls die Wendung: „Städte groß u. am 
Himmel befestigt" sich findet. 

2 Das Wort ist nicht zu Abraham, sondern zu Isaak gesagt worden. 
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eine Zahl; aber den Gerechten gilt: der nicht zu messen u. nicht zu zählen ist. || 
NuR 2 (138°): Werden wird die Zahl der Kinder Israel Hos 2,1. R, Abin, der Levit, 
der Rabbinensohn (II., um 370) eröffnete seinen Vortrag mit Esra 8,34: ,ln Zahl, in 
Gewicht von allem'1 usw. R. Abin sagte: Alle Dinge haben ein (bestimmtes) 
Maß. Das Wasser hat ein Maß, s. Jes 40,12; der Himmel hat ein Maß, s. ebenda; 
der Staub hat ein Maß, s. ebenda; die Berge haben ein Maß, s. ebenda; die Höhen 
haben ein Maß, 8. ebenda. Alle Dinge haben ein Maß, wie es heißt: In Zahl, in Gewicht 
von allem Esra 8,34. Und wer ist, der weder eine Zahl noch ein Maß hat? Das 
sind die Israeliten, die keine Zahl u. kein Maß haben, wie es heißt: Und werden wird 
die Zahl der Kinder Israel wie der Sand des Meeres Hos 2,1. || NuR 2(138-): In 
dieser Welt gibt es für die Israeliten eine Zahl, wie es heißt: Ihr werdet wenig Leute 
übrig bleiben usw. Dt 4, 27; aber in der Zukunft s"'j ( = Tage des Messias) werden 
die Israeliten wie der Sand des Meeres sein, der nicht zu messen u. nicht zu zählen 
ist Hos 2,1. II Tanch pia Ende (238°): Gott sprach: In dieser Welt seid ihr (Israel) 
wegen der Sünde gezählt worden; aber in der Zukunft s"i ( = Tage des Messias) 
wird die Zahl der Kinder Israel wie der Sand des Meeres sein, der nicht zu messen 
u. nicht zu zählen ist Hos 2,1. Eilends in unsern Tagen, Amen! so sei es (Gottes) 
Wille! — Parallelstellen: TanchB pVa (Ende 75»); NuR 20 Ende (190 d). |: P'siq 18»: 
An zehn Stellen (der Schrift) sind die Israeliten gezählt worden (folgen die Schrift­
belege). Eine (Zählung) wird in der Zukunft Vi ( = Tage des Messias) sein. s. Jer 33,13 
(wo, wie es scheint, unter den Schafen die Israeliten verstanden worden sind). In dieser 
Welt, spricht Gott, haben Menschen euch gezählt, aber in der Zukunft V - segne ich 
euch, u. es ist keiner, der euch zählen wird, s. Hos 2,1. — Parallelen TanchB x»r »-
§8(55-) ; in allen übrigen Stellen: P'siqR 10(40°); Tanch i w -a 112° u. NuR2(137 c) 
fohlt der Gottesspruch am Ende. 

dl. Hen 10,17: Und nun (in der seligen Endzeit) werden alle Gerechten entfliehen, 
u. sie werden leben, bis sie 1000 Kinder zeugen, u. alle Tage ihrer Jugend u. ihres 
Alters werden sie in Frieden vollenden. 

dty. Schab 3 0 b : Rabban Gamliöl (um 90) saß u. trug vor: Dereinst ( = in der 
messianischen Zeit) wird ein Weib täglich gebären; denn es heißt: Schwangere u. 
Gebärende zugleich Jer 81, 7. (Das Schwangerwerden n. das Gebären fällt in eins 
zusammen.) Da spottete jener (gewisse) Schüler1 über ihn u. sprach: Es gibt gar 
nichts Neues unter der Sonne! Qoh 1,9. Er antwortete ihm: Komm, ich will dir eine 
Probo davon (etwas Ähnliches) in dieser Welt zeigen. Er ging hinaus u. zeigte ihm 
eine Henne. 

du. M°kh Ex 19,6 (71»): R. Eliiezer b. Jose (Ha-glili, um 150) sagte: Woher 
td. h. auf Grund welcher Schriftstelle) kann man sagen, daß jeder einzige von den 
Israeliten dereinst (in der messianischen Zeit) so viele Söhne haben wird, wie (die 
Zahl derer beträgt,) die aus Ägypten ausgezogen sind? Weil es heißt: Ersatz deiner 
Väter werden dir deine Söhne sein Ps 45,17. Wenn Söhne, so werden sie vielleicht 
traurig (siech) u. gequält sein? Die Schrift sagt lehrend: Du wirst sie zu Fürsten 
auf der ganzen Erde setzen Ps 45,17. Wenn Fürsten, so vielleicht Handelsfürsten? 
(wörtlich: so vielleicht als Kaufleute?) Die Schrift sagt lehrend: ,Ein Königreich« 
Ex 19,6. Wenn Könige, dann vielleicht solche, die ringsum unterwerfen? Die Schrift 
sagt lehrend: (Ein Königreich) von Priestern Ex 19,6, (d.h.) Priester, die zu den 
dienstfreien gehören,* wie gesagt ist: Die Söhne Davids waren Priester 2 Sm 8,18.— 
Jalqut zu Ps 45,17 (2 § 750 Ende) hat im letzten Satz zwei verschiedene Lesarten 
nebeneinander. « : Vielleicht Priester, die (geschäftig) herumgehen? Die Schrift sagt 
lehrend: Ein Königreich (von Priestern) Ex 19,6, d. h. s-:*V5 .geschäftsfreie« (ent­
sprechend dem c-'-v.« der M'khiltha). Neben =*jVea steht dann im Jalqut die ganz 
andersartige Lesart ß: s-ei-sa, lies: o-tsv»« (Plural von c-oiiiia = ßovXevxtjs), d. h. 

1 Vgl. Band 3 S.856 Fußnote 1. 
* a-bean, wohl o^ua?, u. nicht n-s.sj-a zu sprechen. 
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(ein Königreich von) Ratsherren, wie gesagt ist: Die Söhne Davids waren Priester 
(d. h. Ratsherren) 2 Sm 8,18. || Midr Ps 45 § 7 (136»): Ersatz deiner Väter werden 
dir deine Söhne sein Ps 45,17. R. Eliiezer b. Jose Ha-g«lili (um 150) hat gesagt: 
Dereinst wird jeder einzige von den Israeliten so viele Söhne erzeugen, wie aus 
Ägypten ausgezogen sind; denn es heißt: Ersatz (an Stelle) deiner Väter werden 
deine Söhne sein. Und wie viele waren deine Väter, als sie aus Ägypten auszogen? 
Sechzig Myriaden ( = 600000). R. Abbahu (um 300) hat gesagt: Wundere dich nicht 
darQber; denn siehe, das Weibchen des Wiedehopf legt an einem langen Tage zwei Eier, 
u. an einem kurzen Tage legt es ein Ei; das ist es, was geschrieben steht: Wie das 
Alter der Bäume wird das Alter meines Volkes sein. . . , Nicht werden sie gebären 
für plötzlichen Untergang; denn der Same der Gesegneten Jahves sind sie, u. ihre 
Nachkommen sind bei ihnen Jes 65, 22 f. — In Tanch rn i i r 33° nur der Anfang. 

ea. In der Grundstelle, die von den sechs dem Adam nach dem Sundenfall ent­
zogenen Dingen handelt — s. GnR 12 bei Mt 1,3 S.19 Anfang — fehlt die biblische 
Belegstelle für den Satz, daß den Himmelslichtern ihre ursprüngliche Helligkeit 
genommen worden sei. Auch GnR 11 (8», 33) bringt dafür keinen Schriftbeleg bei: 
Gott segnete ihn (den Sabbat) mit den Lichtern (Himmelsleuchten, vgl. Gn 2,3). 
R. Schimion b. J'huda aus K'phar Slkos (um 180) sagte im Namen des R. Schimion 
(b. Jochai, um 150): Obwohl die Lichter (Himmelsleuchten) am Rüsttag auf den Sabbat 
(also am Freitag der Schöpfungswoche unmittelbar nach Adams Fall) verflucht wurden, 
so wurden sie doch bis zum Ausgang des Sabbats (wegen Adams Sünde) nicht ge­
schlagen (ihrer ursprünglichen Lichtstärke beraubt) Als nämlich die Sonne in 
der Nacht zum Sabbat unterging, wollte Gott ihr Licht (d. h. das Licht, das ihr ent­
zogen werden sollte) verbergen; aber er erwies dem (bevorstehenden) Sabbat Ehre, 
wie geschrieben steht: Gott segnete den siebenten Tag u. heiligte ihn Gn 2,3; er 
segnete ihn mit Licht (indem er der Sonne ihre volle Leuchtkraft den Sabbat hin­
durch beließ). Vgl. TanchB r'w-.z § 25 (10», 8). — Dagegen führt TanchB r-ws-a 
§ 18 (7*) — eine Parallele zu GnR 12 — als biblische Beweisstelle für die Verminderung 
der Lichtstärke der Himmelsleuchten Jes 13, 10 an: Sonne u. Mond, woher (daß Gott 
ihre volle Leuchtkraft dem Adam entzog)? Weil es heißt: Die Sonne verfinstert sich 
bei ihrem Aufgang, u. der Mond wird sein Licht nicht strahlen lassen Jes 13,10. (Der 
Midr nimmt keine Rücksicht darauf, daß sich diese Stelle nicht auf die Vergangen­
heit, sondern auf die Zukunft bezieht) — Ebenso Tanch --rs-a 4» unten. — Eine 
weitere Parallele zu GnR 12, nämlich NuR 13 (170», 20) nennt Jes 24,23 als Beleg: 
Es errötet der Mond u. es erbleicht die Sonne. (Das zur vorigen Stelle Bemerkte 
gilt auch zu dieser.) 

eß. NuR 13 (170», 21): Woher, daß Gott sie (Sonne u. Mond, d. h. einen Teil ihrer 
vollen ursprünglichen Leuchtkraft) verbarg? Weil geschrieben steht: Entzogen ward 
den Frevlern ihr Licht Hi 38,15. — Vgl. auch GnR 11 (8», 33) in der vorigen Anm.««. 

ey. Hen 91, 16: „Der erste Himmel wird verschwinden u. vergehen; ein neuer 
Himmel wird erscheinen, u. alle Kräfte der Himmel werden siebenfach (Jes 30,26) 
immerdar leuchten', bezieht sich auf die Zeit nach der Welterneuerung. Dagegen 
wird in den nachfolgenden Stellen Jes 30, 26 bereits auf die Tage des Messias ge­
deutet. GnR 12 s. bei Mt I, 3 S. 19. || TanchB n-ss^a § 18 (7 b ) : Sonne u. Mond, woher 
(daß Gott ihnen das entzogene Licht in den Tagen des Messias wiedergeben wird)? 
Weil es heißt: Das Licht des Mondes wird sein wie das Licht der Sonne, u. das 
Licht der Sonne wird siebenfach sein wie das Liebt von sieben Tagen Jes 30,26. — 
Ähnlich so NuR 13 (170», 84) u.Tanch r-sm-a 4 b . || Tanch O-Ü-B 242» s. oben S.928 
Anm. aß. || J°lamm"denu (Jalq Schim 1 § 47 Ende) s. bei Mt 1,1 S. 8 f. || P<siq 148b, 24.30: 
R. Schimion b. Gamliel (um 140) hat gesagt: Alle, die über Jerusalem trauern während 
seiner Zerstörung, werden sich dereinst (in der messianischen Zeit) mit ihm freuen 
bei seinem Wiederaufbau Sonne u. Mond haben getrauert, wie es heißt: Die 
Sonne verfinstert sich bei ihrem Aufgang usw. Jes 13,10; u. sie werden sich mit 
ihm (Jerusalem) freuen, wie es heißt: Es wird das Licht des Mondes sein wie das 
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Liebt der Sonne usw. Jes 30,26. II Sanh 91°: R. Chisda (+309) stellte gegenüber: Es 
steht geschrieben: Es errötet der Mond u. es erbleicht die Sonne, denn König ge­
worden ist Jahve C*baoth Jes 24,23; u. es steht geschrieben: Das Licht des Mondes 
wird sein wie das Licht der Sonne, u. das Licht der Sonne wird siebenfach sein wie 
das Licht von sieben Tagen Jes 30,26: Das ist kein Widerspruch: hier handelt es 
sich um die Tage des Messias, dort um den (endgeschichtlichen) SOlam ha-ba. — Das­
selbe P es 68". II Midr Qoh 11,7 (52 a ) : R. Acha (um 320) sagte: Süß ist das Licht der 
zukünftigen Welt ( = Tage des Messias); wohl dem, der gewürdigt wird, jenes Licht 
zu sehen; denn es heißt: Es wird das Licht des Mondes sein wie das Licht der 
Sonne usw. Jes 30,26. || Tanch snp"i 125°: (Gott sprach:) Ihr habt vor mir eine Lade 
gemacht, aus der (von der darin aufbewahrten Tora) Licht ausgeht für diese Welt; 
bei eurem Leben! ich leuchte über euch in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias), 
wie es heißt: Es wird das Licht des Mondes sein wie das Licht der Sonne usw. 
Jes 30,26. — Parallelen: TanchB § U Ende; in ExR 50 Ende statt der Lade der 
Leuchter genannt. || PesiqR 2 ( 7 b ) : Ein Psalm, Lied zur Einweihung des Hauses, von 
David Ps 30,1. Sieben Einweihungen gibt es: die Einweihung der Weltschöpfung, 
wie geschrieben steht: Es wurden vollendet lVia-i die Himmel Gn 2,1, u. iŝ -i be­
deutet nichts andres als .Einweihung", wie geschrieben steht: Und es wurde die 
ganze Arbeit an der Wohnung des Offenbarungszeltes vollendet i s n Ex 39,32; die 
Einweihung durch Mose, s. Nu 7,1; die Einweihung des Hauses, s. Ps 30,1 (wie oben); 
die Einweihung des zweiten Hauses, s. Esra 6,17; die Einweihung der Mauer, s. Neh 
12, 27, u. die des jetzigen Hauses der Hasmonäer u. die Einweihung der zukünftigen 
Welt ( = Tage des Messias); denn auch bei dieser gibt es Lampen (Lichter), wie ge­
schrieben steht: Es wird das Licht des Mondes wie das Licht der Sonne sein usw. 
Jes 30,26. — Eine Parallele mit Abweichungen u. mit Zeph 1,12 als Beleg für die 
Einweihung der zukünftigen Welt s. in PesiqR 2 (5 b ) . 

ecl. ExR 15 (77«) s. bei Rom 8,20 f. S. 253 Anm. *. || PesiqR 42 (177 »): R. Chanina 
b. Levi (wohl Textverderbnis) hat gesagt: . . . An jenem Tage, an welchem Isaak 
geboren wurde, bat Gott das Licht des Sonnenrades 48mal hinzugefügt gegenüber 
dorn, welches in ihr ist. (Wenn das gegenwärtige Licht der Sonne dieser 48 mal 
hinzugefügt wurde, so bekam sie damit eine 49facbe Lichtstärke.) Aber weil 
diese Welt, sprach Gott zu Israel, euch u. andren gehört, habe ich es (wieder) 
verborgen. Wenn aber eure Welt kommt (mit den Tagen des Messias), dann gebe 
ich es euch wieder: .Und es wird das Licht des Mondes wie das Licht der Sonne 
sein, u. das Licht der Sonne wird siebenfach sein wie das Licht von sieben Tagen* 
Jes 30, 26 (siebenfaches Licht von sieben Tagen = 49faches Licht). Und sie wird 
nur euch aufgehn: .Und aufgehen wird euch, die ihr meinen Namen fürchtet, die 
Sonne der Gerechtigkeit mit Heilung in ihren Flügeln' Mal 3, 20. — Auch GnR 53 
(33 d) u. P<siq 146» wird ganz kurz gesagt, daß Gott zur Zeit der Geburt Isaaks das 
Licht der Himmelsleuchten vermehrt habe; Autor: R. Levi, um 300. || Targ Jes 30,26: 
Es wird das Licht des Mondes sein wie das Licht der Sonne, u. das Licht der Sonne 
wird leuchten für eins dreihundertdreiundvierzig, wie das Liebt von sieben Tagen, 
(-"r.??«? .siebenfach' Jes 30,26 gedeutet = 7 x 7 = 49, u. 49faches Licht von 7 Tagen = 
343faches Licht.) — Diese Deutung auch im Targ Ri 5,31: Die ihn liebhaben, die 
Gerechten, werden dereinst leuchten wie der Glanz seiner (Gottes) Herrlichkeit, für 
eins 343, wie das Aufgehn der Sonne in ihrer Stärke. — Targ Ri 5, 31 wird zitiert 
Tanch r -a«- 3 4 b , 9: Sonne u. Mond, woher (daß sie ihr verlorenes Licht in den 
Tagen des Messias wiedererlangen werden)? Weil geschrieben steht Jes 30,26: .Es 
wird das Licht des Mondes sein wie das Licht der Sonne*; u. weiter steht ge­
schrieben: Und seine Freunde ( = die ihn liebhaben) werden sein wie der Aufgang 
der Sonne in ihrer Stärke Ri 5, 31, u. im Targum erklären wir es: Die ihn 
liebhaben, die Gerechten, werden dereinst leuchten wie der Glanz seiner Herrlichkeit, 
für eins 343, wie das Aufgehn der Sonne in ihrer Stärke. 

ee. pBerakh 8,12 b , 63: R. Zebra b. Abbahu (um 330) hat vorgetragen: Gott sah, 
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daß das Licht ( = Urlicht) gut war Gn 1,4, u. darauf heißt es: Gott schied zwischen 
dem Licht u. der Finsternis Gn 1,4. R. B'rekhja (um 340) hat gesagt: So haben zwei 
Große der Welt, R. Jochanan (+ 279) u. R. Schimion b. Laqisch (um 250) erklärt: Gott 
nahm eine wirkliche Scheidung (zwischen Licht u. Finsternis) vor. R. J°huda b. Simon 
(um 320) hat gesagt: Er sonderte es (das Urlicht) für sich (Gott) ab; u. die Rabbinen 
(die Zeitgenossen des R. J°huda b. S.) sagten: Er sonderte es für die Gerechten in 
der Zukunft V i ( = Tage des Messias) ab. — Die Parallele GnR 3 ( 3 d , 24) fügt zwei 
Gleichnisse hinzu, mit denen R. Jochanan u. die Rabbinen, die Zeitgenossen des 
R. J-huda b. S., ihre Meinung erläutern. Das Gleichnis der letzteren lautet: Gleich einem 
König, der eine schöne Portion hatte, u. er sonderte sie für seinen Sohn ab (er nahm 
sie also beiseite, um sie für seinen Sohn aufzubewahren; so hat auch Gott das Ur­
licht zurückgezogen, um es in der Zukunft den Gerechten leuchten zu lassen). || 
MidrPs 27 § 1 ( I I I 8 ) : Gott sah, daß das Licht ( = Urlicht) gut war, u. Gott schied 
zwischen dem Licht u. der Finsternis Gn 1,4. R. J'huda b. Simon (um 320) hat ge­
sagt: Er sonderte es für sich selbst ab. Gleich einem König, der eine schöne Portion 
sah. Er sagte: Diese ist mein. Ebenso als Gott seine Welt schuf, schuf er ein großes 
Licht (das Urlicbt Gn 1,4). Er sprach: Kein Geschöpf vermag sich dessen zu be­
dienen (soll davon Gonuß haben), nur ich. Und ebenso heißt es: Und das Licht wohnt 
bei ihm Dn 2, 22. R. Abin, der Levit (um 370), hat gesagt: Gott nahm es u. hüllte 
sich darein wie in einen Mantel u. erleuchtete damit seine Welt. Das ist es, was 
geschrieben steht: Er hüllt sich in Licht wie in ein Gewand Ps 104, 2. Die Rabbinen 
aber sagten: Er sonderte es für die Gerechten ab in der Zukunft V i ( = Tage des 
Messias). Gleich einem König, der eine schöne Portion hatte u. sagte: Diese für 
meinen Sohn! Und ebenso heißt es: Licht ist gesät für den Gerechten1 Ps 97,11. 
David sprach vor Gott (vgl. Ps 27,1): Ilerr der Welt, wann wird jenes Licht (das 
zurückgezogene Urlicht) kommen? Er antwortete ihm: Wann das Ende VE~ ( = der 
für den Anbruch der Tage des Messias bestimmte Termin) kommt u. Jerusalem 
gebaut wird, werde ich es bringen, wie es heißt: Stehe auf, werde Licht, denn 
es kommt dein Licht Jes 60,1. 

ef. Hierher ziehen wir alle diejenigen Stellen, die das zurückgezogene Urlicht im 
(himmlischen) Gan 'Eden aufbewahrt werden lassen u. die als biblische Beweisstelle 
Ps97,11 zitieren. LvR 11 (113°): R. Jchuda b. Simon (um 320) hat gesagt: In dem 
Licht, das Gott am ersten (Schöpfungs-)Tage geschaffen hat (damit ist das Urlicht 
gemeint), schaute u. blickte Adam von dem einen Ende der Welt bis zum andren. 
Als Gott das Tun des Geschlechts des Enosch u. das Tun des Geschlechts der Sündflut 
sah, wie sie verdorben wurdon, machte er sich auf u. verbarg es vor ihnen. Das ist 
es, was geschrieben steht: Entzogen wird den Gottlosen ihr Licht Hi 38,15. Und 
wo hat er es verborgen? Im Gan 'Eden (der jenseitigen Welt), wie es heißt: Licht 
ist gesät für den Gerechten u. für die redlichen Herzens Freude Ps 97,11. — Die 
Parallele ExR 35 Anf. lautet: Viele goschöpfliche Dinge hat Gott in seiner Welt ge­
schaffen; aber die Welt war nicht wert, sich ihrer zu bedienen, u. Gott verbarg sie 
vor der Welt (oder: aus der Welt weg). Und welches ist ein solches (Ding)? Das 
Licht, das am ersten (Schöpfungs-)Tage erschaffen wurde (d. h. das Urlicht). Denn 
R. Jehuda b. Simon hat gesagt: In dem Licht, das Gott am ersten Tage geschaffen 
hat schaute u. blickte Adam von dem einen Ende der Welt bis zum andren. Als Gott 
aber auf das Geschlecht des Enosch u. das Geschlecht der Sündflut u. das Geschlecht 
der Zerstreuung ( = Generation des Turmbaues) blickte, wie ihre Werke verdorben 
waren, machte er sich auf u. verbarg es vor ihnen, wio es beißt: Entzogen wird den 
Gottlosen ihr Licht Hi 38,15. Und für wen verbarg er es? Für die Gerechten in der 
Zukunft V i (hier = himmlische Welt der Seelen), wie es heißt: Gott sah, daß das 

| Ps 97,11 wird in der Regel nicht wie hier auf die Gerechten in der messianischen 
feit, sondern auf die verstorbenen Gerechten in der himmlischen Welt der Seelen 
bezogen; s. Anm. e?. 
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Licht gut war Gn 1,4. Was bedeutet: „daß es gut war*? Daß sein Licht schön 
war für die Welt (der Welt frommte) u. nicht schädlich wie diese (gegenwärtige) 
Sonne. Und wo verbarg er es? Im (himmlischen) Gan iEden, wie es heißt: Licht 
ist gesät für den Gerchten Ps 97,11. — Weitere Parallelen, die mehr oder weniger 
mit LvR 11 (113 b) übereinstimmen, finden sich Midr Esth 1,1 (82°); Tanch -:-*i> 151 °; 
Midr Ruth 1,2 (124 b), ohne Erwähnung des Gan! Eden, aber mit Ps 97,11 als Beleg­
stelle. |i Targ Ps 56,14: Du hast meine Seele vom Tode errettet, in welchem die 
Süuder sterben; fürwahr meinen Fuß (errettet), daß er nicht in Verschuldung strauchelte, 
damit ich vor Jahve wandeln möchte (nach dem Tode) im Gan iEden, um das Licht 
der Gerechten zu schauen. || Tanch m 8 b 20: Lohn (für das Studium der mündlichen 
Tora) gibt es (erst) im iOlam ha-ba ( = in der himmlischen Welt der Seelen), wie 
es heißt: Das Volk, die in Finsternis einhergehen (d. h. im Sinn des Midrasch: die 
Gelehrten, die wegen des Studiums der Tora in Not u. Elend leben), schauen ein 
großes Licht Jes 9,1. „Ein großes Licht*, das ist das Liebt, das am ersten (Schöpfungs) 
Tag geschaffen worden ist (also das Urlicht), das Gott verborgen (aufbewahrt) hat 
für die, die sich mit der mündlichen Tora mühen bei Tage u. in der Nacht, derent­
wegen die Welt besteht, wie es heißt: Wenn nicht mein Bund wäre bei Tag u. bei 
Nacht, würde ich nicht die Gesetze des Himmels u. der Erde gegeben haben (die 
Naturordnung hat ihren Halt an dem Bunde Gottes mit Israel, so Jer 38,25 im Sinne 
des Midr.). Welches ist der Bund, der bei Tage u. in der Nacht in Übung ist? Das 
ist das (Tora-)Studium. — Vgl. auch ExR 18 (81") in Anm. eX. — Targ Ps 97,11: „Licht 
geht auf njr u. wird verwahrt für die Gerechton* bezieht sich dem Inhalt des ganzen 
Psalms entsprechend jedenfalls auf die messianische Zeit, nicht auf den <01am ha-ba 
der Seelen. 

er;. Midr Ps 90 § 17 Bl. 197.» Anm. 95 handschriftlich:1 Ein Tag Gottes beträgt 
1000 Jahre, denn es heißt: 1000 Jahre sind in deinen Augen wie der gestrige Tag 
Ps 90, 4. Wie wir ein Brachjabr halten immer in sieben Jahren, so wird dereinst 
Gott für sich ein Brachjabr halten, das 1000 Jahre dauert (das ist das siebente Jahr­
tausend nach Erschaffung der Welt), wie es heißt: Und es wird ein Tag sein, der 
ist Jahven bekannt, nicht Tag u. nicht Nacht, u. es wird geschehen: zur Zeit des 
Abends wird Licht sein Sach 14, 7. Dies (der Äon, der anbricht, wann nach Ablauf 
des 1000jährigen göttlichen Brachjahres Licht sein wird) ist der (endzeitliche) SOlam 
ha-ba (der anf die Tage des Messias u. der Welterneuerung folgt) u. die Auferstehung 
der Toten (die den «Olam ha-ba einleitet); u. dies ist das Licht (geraeint ist das Ur­
licht), das Gott für die Gerechten seit der Weltschöpfung verborgen hat, wie es heißt: 
Gott sah, daß das Licht ( = Urlicht) gut war Gn 1, 4. Und weiter heißt es: Licht 
ist gesät für den Gerechten1 Ps 97, 11; u. ferner heißt es: Denn bei dir ist die Quelle 
des Lebens, in deinem Licht sehen wir Licht Ps 3b, 10; ferner heißt es: Und ge­
schehen wird es: sooft es Neumond wird, an jenem Neumond, u. sooft der Sabbat 
kommt, an jenem Sabbat wird alles Fleisch kommen, um anzubeten vor meinem An­
gesicht, spricht Jahve Jes 66, 23. Dies ist die Welt, die ganz Sabbat ist ( = iOlam 
ha-ba nach der Welterneuerung). 

e». Der älteste Beleg dürfte die Baraitha in GnR 3 (3 d ) sein; s. die Stelle in der 
folgenden Anm. eX. — P'siqR 36 (161 a) s. bei Joh 1, 1 S. 348. - pB«rakh 8, 12 b , 63 
u. GuR3 (3 d ) s. oben S.959f. Anm.e«. || Chag 12": R. Eliazar (um 270) hat gesagt: 
In dem Lichte, das Gott am 1. (Schöpfungs-(Tage geschaffen hat (gemeint ist das 
Urlicht) schaute Adam von dem einen Ende der Welt bis zum andren. Als aber Gott 
das (dereinst erstehende) Geschlecht der Flut u. das Geschlecht der Zerstreuung 
(des Turmbaues) erblickte u. sab, daß deren Werke verdorben waren, machte er sich 
auf u. verbarg das Licht vor ihnen, wie es heißt: Entzogen wird den Frevlern ihr 

1 Die Stelle stammt aus Seder ElijR 2 (6, 31); s. bei Offb 21,1 S. 844 Anm. h unten* 
1 Ps 97, 11 nicht wie sonst gewöhnlich auf den SOlam ba-ba der Seelen bezogen 

(s. oben Anm. eC), sondern auf den endzeitlicben SOlam ha-ba; vgl. S. 960 Fußn. 1. 
Strack «. Billerbeck, NT IV 61 
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Licht Hi 38,15. Und für wen verbarg er es? Für die Gerechten in der Zukunft h"\> 
( = Tage des Messias), wie es heißt: Gott sah, daß das Licht ( = Urlicht) gut war 
Gn 1, 4, u. „gut* geht auf den Gerechten, wie es heißt: Saget vom Gerechten, es 
stehe „gut* mit ihm Jes 3, 10. Als das Licht sah, daß er es für die Gerechten ver­
barg, freute es sich, wie es heißt: Das Licht der Gerechten freut sich Spr 13, 19. || 
Vor allem ziehen wir hierher diejenigen Stellen, die nicht den Gan SEden als Auf­
bewahrungsort des zurückgezogenen Urlichts nennen u. die als biblische Beweisstelle 
für die Zuteilung dieses Lichtes an die Gerechten in der Zukunft nicht Ps 97,11, 
sondern Spr 4,18 beibringen; doch gehören auch einige Stellen hierher, die sich auf 
Ps97, 11 stützen. — Spr 4, 18 als Beweisstel le . GnR 11 (8*): R. J°huda b. Simon 
(um 320) hat gesagt: In dem Licht, das Gott am 1. (Schöpfungs-)Tag geschaffen hat 
(d. h. im Urlicht) schaute u. blickte Adam von dem einen Eudc der Welt bis zum 
andren. Als aber Gott auf die Leute des Flutgeschlechts u. auf die Leute des Ge­
schlechts der Zerstreuung blickte, wie deren Taten verdorben waren, machte er sich 
auf u. verbarg es u. bestimmte es für die Gerechten in der Zukunft »"'s ( = Tage 
des Messias). Und woher, daß er es verborgen hat? Weil es beißt: Entzogen wird 
den Frevlern ihr Licht Hi 38,15; u. woher, daß er es für die Gerechten in der Zu­
kunft bestimmt hat? Weil es heißt: Der Weg der Gerechten ist wie das Licht des 
Morgenglanzes, das immer heller wird bis zum vollen Tage (zum hohen Mittag) Spr 
4, 18. — Es begegnet öfters1 der Gedanke, daß die messianische Erlösung die 
ganze Ileilsfülle nicht auf einmal, sondern nach u. nach bringen werde, geradeso wie 
der Tag allmählich dämmert u. immer heller wird, bis die Sonne ihre volle Kraft 
entfaltet. Daher die Beziehung von Spr 4, 18 auf die Tage des Messias. — Parallelen: 
GnR 12 (9-); 42 (26»); NuR 13 (169°); P°siqR 23 (118»). — P s 9 7 . l l als Beweis­
stelle. Midr Ps 27 § 1 (111») s. oben S.960 Anm. ee. j | Midr Ps97 §(211 b ) : Licht ist 
gesät für den Gerechten Ps 97,11. Das ist da9 große Licht ( = Urlicht), das Gott schuf, 
als die Welt erschaffen wurde (vgl. Gn 1, 3 ff.), u. er verbarg es (bewahrte es auf) 
für die Gerechten; denn dereinst (in der messianischen Zeit) wird er es hervor­
gehen lassen aus seinem Futteral (Aufbewahrungsort), wie es heißt: Mache dich 
auf, werde Licht, denn es kommt dein Licht! Jes 60, I. Dann wird Gott sagen: 
Freuet euch, ihr Gerechten, in Jahve u. preiset seinen heiligen Namen! Ps 97,12. 

et. P°siqR 36 (162») s. bei Mt 4, 5 SB S. 151; P'siqR 36 (161") s. bei Joh 1,1 S. 348. 
ex. P'siq 149» s. bei Mt 4,16 S. 161; P«siqR 36 (162«) s. bei Mt 4, 5 SB S. 151. 
eh. GnR 3 (3 d ) : In einer Baraitha ist gelehrt worden: Das Licht, das in den sechs 

Schöpfungstagen geschaffen worden ist (gemeint ist das Urlicht Gn 1, 3), konnte bei 
Tage nicht leuchten, weil es das Sonnenrad verdunkelte; u. bei Nacht konnte es 
nicht (leuchten), weil es geschaffen war, nur bei Tage zu leuchten. Wo ist es (ge­
blieben)? Es wurde verborgen u. für die Gerechten in der Zukunft 's"» ( = Tage des 
Messias) bestimmt, wie es heißt: Es wird das Licht des Mondes sein wie das Licht 
der Sonne, u. das Licht der Sonne wird sein siebenfach wie das Licht der sieben 
Tage (der Schöpfungswoche, so jetzt Jes 30, 26). Aber waren es denn sieben Tage? 
waren es denn nicht bloß drei Tage (in denen es der Welt geleuchtet hat)? Und 
wurden nicht am vierten die Himmelsleucbten (Sonne u. Mond) geschaffen? Allein 
es ist, wie wenn jemand sagt: Das u. das verwahre ich für meine sieben Hochzeits­
tage. (Obwohl das Verwahrte an einem oder an zwei Tagen verzehrt wird, sagt man 
doch, daß man es für die sieben Hochzeitstage verwahre; das kann man, weil die 
„sieben Hochzeitstage* Umschreibung sind für „Hochzeitswoche.* So auch „Licht der 
sieben Tage* = Licht der Schöpfungswoche.) — Die Meinung gebt dahin, daß das 
für die Gerechten in der Zukunft bestimmte Urlicht dem Sonnenlicht hinzugefügt 

1 zB pB'rakh 1, 2«, 38, Autor R. Chijja d. Ältere (um 200), ebenso Midr HL 6,10 
Anf. u. Midr Esth 8, 15 (100°); ferner Midr Ps 18 § 36 (81 b), Autor R. Judan (um 350), 
der sich ausdrücklich auf Spr 4,18 beruft; s. auch TanchB Hin § 2 (1») oben S. 925 
Anm. aa u . bei Mt 5,8 S. 213 Anm. d. 

http://Ps97.ll
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wird, so daß die Sonne nunmehr siebenfach wie das Urlicht der Schöpfungswoche 
leuchtet. II ExR 18 (81»): In dieser Welt hat er (Gott) ihnen (Israel) ein Wunder in 
der Nacht getan (zB in der Nacht des Auszugs aus Ägypten), weil es ein vorüber­
gehendes (vergängliches) Wunder war; aber in der Zukunft V i ( = Tage des Messias) 
wird die Nacht zum Tage werden, wie es heifit: Es wird das Licht des Mondes sein 
wie das Licht der Sonne, u. das Licht der Sonne wird siebenfach sein wie das Licht 
der sieben Tage (der Schöpfungswoche, so auch hier Jes 30,26), d. h. wie das Licht, 
das Gott im Anfang schuf (s. Gn 1, 3 f.) u. im Gan «Eden verbarg. — Die Vorstellung 
ist hier wohl die gleiche wie vorhin in der Bar GnR 3: das Urlicht wird in den 
Tagen des Messias dem Sonnenlicht hinzugefügt werden. 

eft. Pesiq 145» s. bei Offb 21, 23 S. 853; Midr Ps 36 § 6 (125 b) s. bei Mt 4,16 
S. 162. || Midr HL 2, 6 (98 b ): Seine Linke unter meinem Haupte HL 2,6, das geht auf 
das .Schirmdach" r-.zio, u. seine Rechte umfange mich HL 2, 6, das geht auf die 
„Wolke" ;iv der Sch'khina in der Zukunft V i ( = Tage des Messias). Das ist es, 
was geschrieben steht: Nicht wird dir noch die Sonne zum Lichte dienen am Tage, 
u. zur Erhellung wird dir der Mond nicht leuchten Jes 60, 19. Wer wird dir leuchten? 
,Jahve wird dir zum ewigen Lichte sein* Jes 60,19. — Beim .Schirmdach' u. bei der 
.Wolke" hat man vermutlich an Jes 4, 5 f. gedacht. || TancbB r.-.sr §6(50*): Gott 
sprach zu den Israeliten: In dieser Welt wäret ihr zum Licht (zur Lampe) des 
Heiligtums verpflichtet; aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) bringe 
ich euch im Verdienste jener Lampe den König, den Messias, der mit einer Lampe 
(Leuchte) verglichen wird, wie es heißt: Daselbst will ich dem David ein Horn sprossen 
lassen, habe meinem Messias eine Leuchte zurechtgemacht (so Ps 132,17 nach dem 
Midr). Und nicht bloß dies, sondern ich mache euch Licht; denn so hat Jesaja ge­
sagt: Und Jahve wird dir zum ewigen Licht sein usw. Jes 60, 19. — Vgl. auch 
ExR 15 (77 d) bei Offb 21, 23 S. 853. 

ev. 4 Esra. 7, 39ff. s. bei Offb 21, 23 S. 853. || Or Sib 3, 88ff.: Und nicht mehr 
(werden sein) die prunkenden Kugeln der Himmelsleuchten, nicht Nacht, nicht Morgen, 
nicht viele Tage der Sorge, nicht Frühling, nicht Winter, nicht auch Sommer, nicht 
Herbst. Und dann wird das Gericht des großen Gottes erscheinen in der großen Zeit, 
wann dies alles geschehen ist. 

eo. SDt 11, 21 § 47 (83°): Damit euer Leben . . . so lang werde auf dem Boden, 
den Jahve euren Vätern ihnen zu geben geschworen hat, wie die Tage (Dauer) des 
Himmels über der Erde Dt 11,21, d. h. daß die Angesichter der Gerechten sein werden 
wie die Sonne (so hier c-* gemeint). Und ebenso heifit es: Die ihn liebhaben, sind 
wie der Aufgang der Sonne in ihrer Stärke Ri 5, 31. — Deutlicher ist Midr Ps 72 
§5 (163 b ) : Fülle des Friedens, bis der Mond nicht mehr ist Ps 72, 7. Bis wohin? 
Bis zu der Zeit, da der Mond ein Ende hat (vergeht). Wie dio Sonne u. der Mond 
in dieser Welt leuchten, so werden dereinst die Gerechten in der zukünftigen Welt 
( = Tage des Messias) leuchten; denn es heifit: Wallen werden Nationen nach deinem 
Licht u. Könige nach deinem Strahlenaufgang Jes 60, 3. — Diese Vorstellung hat ur­
sprünglich zum endgeschichtlichen IOlam ha-ba, d. h. zur Zeit nach der Auferstehung 
u. dem Gericht gehört. So 4 Esra 7,123 ff.: (Was hilft es uns,) daß (nach dem Gericht) 
das Paradies erscheinen soll, dessen Früchte ewig bleiben, die Sättigung u. Heilung ver­
leihen, wenn wir doch niemals hineinkommen, weil wir an scheußlichen Orten ver­
weilt haben? (Was hilft es uns,) daß das Antlitz der Reinen heller als Sonnenglanz 
strahlen wird, wenn unser eigenes Antlitz finsterer sein wird als die Nacht? — 
Ebenso sl Hen 66, 7: Selig sind die Gerechten, welche entfliehen dem großen Gericht, 
•weil sie leuchten werden mehr denn die Sonne siebenfach (vgl. Jes 30, 26). — Zum 
Glanz des menschlichen Angesichtes in der messianischen Zeit s. oben S. 941 Anm. bn. 

en. Midr Ps 125 § 1 (255 b): Die auf Jahve vertrauen, sind wie der Berg Cion 
usw. P 8 125, 1. R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Seit dem Tage, da das Heiligtum 
zerstört wurde, ist Uber die Häuser der Gerechten der Beschluß gefaßt worden (seitens 
Gottes), daß sie zerstört werden sollen, wie es heißt: In meine Ohren (offenbarte) 
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Jahve C°baoth: Fürwahr, die vielen Häuser sollen zur Wüstenei werden, die großen 
u. stattlichen bewohnerlos Jes 5, 9. Weiter hat R. Jochanan gesagt: Und dereinst 
( = in der messianischen Zeit) wird Gott sie wieder zu ihrem Bestand zurükbringen, 
wie es heißt: Ein Wallfahrtslied. Die auf Jahve vertrauen, sind wie der Berg Cion, 
der nicht wankt, in Ewigkeit besteht er Ps 125, 1. Wie Gott dereinst den Berg 
Cion zu seinem Bestand zurückbringen wird, so wird er auch dereinst die Häuser 
der Gerechten zu ihrem Bestand zurückbringen. || ExR 15 (77 d) s. bei Rom 8, 20 f. 
S. 253 Anm. s. 

ee. GnR25(16 b ) : R. Jochanan (+ 279) hat gesagt: Die Erklärung (die Gn 5,29 
vom Namen „Noah* gegeben wird, nämlich: „er wird uns trösten* =>:?.-:«) entspricht 
nicht dem Namen (- : ) . u. der Name entspricht nicht der Erklärung. Die Schrift hätte 
nur sagen dürfen entweder: „Noah nj, dieser wird uns Ruhe verschaffen •U-'-J-*, oder 
,Nachman (als Name statt Noah), dieser wird uns trösten us-ij-*. Allein als Gott 
den ersten Menschen schuf, machte er ihn zum Herrscher über alles: die Kuh erwies 
sich dem Pflüger gehorsam, u. die Furche erwies sich dem Pflüger gehorsam. Als 
Adam gesündigt hatte, wurden sie widerspenstig gegen ihn: die Kuh erwies sich 
nicht dem Pflüger gehorsam, u. die Furche erwies sich nicht dem Pflüger gehorsam. 
Nachdem aber Noah rta erstanden war, beruhigten sie sich m:, Woher uns das? Es 
ist hier von Beruhigung pr-;? die Rede, u. es ist dort von Beruhigung die Rede: 
Damit dein Ochse u. dein Esel sich beruhige Ex 23,12. Wie es sich nun bei der 
Beruhigung, von der dort (Ex 23,12) die Rede ist, um die Beruhigung eines Ochsen 
(also eines Tieres) handelt, so handelt es sich auch bei der Beruhigung, von der hier 
(Gn 5, 29 bei Noah) die Rede ist, um die Beruhigung eines Ochsen (also eines 
Tieres). — Noah hat seinen Namen, will die obige Ausführung sagen, davon, daß 
sich die Tiere zu seiner Zeit beruhigten (gehorsam wurden), u. da dies zugleich etwas 
Tröstliches für die Menschen war, so hat die Schrift den Namen ni kurzweg ge­
deutet: „er wird uns trösten". „ 

ea. TanchB S - S D § 7 ( 2 4 - ) ; GnR 95 Anfang s. oben S. 945 Anm. c» . II SLv 26,6 
(449"): Ich schaffe die wilden Tiere aus eurem Lande weg Lv 26,6. R. J'huda (nm 150) 
sagte: Er (Gott) läßt sie (in den Tagen des Messias) aus der Welt vergehn. R. Schimon 
(um 150) sagte: Er bringt sie zur Ruhe, daß sie keinen Schaden mehr zufügen. 
R. Schim'on sagte: Wann ist es ein Ruhm für Gott: wenn es (überhaupt) keine 
Schädlinge gibt? oder wenn es wohl Schädlinge gibt, aber Bie fügen keinen Schaden 
zu? Und ebenso beißt es: Ein Psalm, ein Lied auf den Sabbattag Ps 92,1, auf den 
Tag, der die Schädlinge aus der Welt zur Ruhe bringt, der sie zur Ruhe bringt, daß 
sie keinen Schaden mehr zufügen. Und ebenso heißt es: Da wohnt der Wolf beim 
Lamm u. der Panther lagert sich beim Böcklein, u. Kalb u. junger Löwe u. Mastochs 
beieinander, u. ein kleiner Knabe treibt sie. Und Kuh u. Bär weiden, zusammen 
lagern sich ihre Jungen. Und der Löwe frißt Stroh wie das Rind; u. es spielt der 
Säugling am Schlupfloch der Otter, u. nach der Höhle des Basilisken streckt der 
Entwöhnte seine Hand aus Jes 11, 6—8. Das lehrt, daß ein Säugling von Israel seine 
Hand hineinstecken wird in den Augapfel (Deutung von oben übersetzt mit 
„Höhle*) des Basilisken u. sein Gift herausholen wird aus seinem Maule. II ExR 15 
(77 d) s. bei Rom 8, 20 f. S. 253, speziell Nr. 6 u. 7 auf S. 254. || P'siqR 33 (156 b): Gott 
sprach: So ist es meine Handwerkskunst: womit ich schlage, damit heile ich. (Folgen 
Beispiele; darunter auch folgende Bl 157", 20:) Sie sündigten mit Schlangen: Gift 
haben sie gleich Schlangengift Ps58, 5; sie wurden geschlagen mit Schlangen: Siehe, 
ich sende unter euch Basiliskenschlangen Jer 8, 17; u. sie werden getröstet werden 
mit Schlangen: Es spielt der Säugling am Schlupfloch der Otter Jer 11,8. Sie sün­
digten mit Löwen: Ihre Fürsten drinnen sind brüllende Löwen Zeph 3,3; sie wurden 
geschlagen mit Löwen: Heraufgezogen ist ein Löwe aus seinem Dickicht Jer 4,7; 
n. sie werden getröstet mit Löwen: Der Löwe frißt Stroh wie das Rind Jes II, 7. 
Sie sündigten mit Wölfen: Ihre Richter sind Abendwölfe Zeph 3,3; sie wurden ge­
schlagen mit einem Wolf: Der Steppenwolf soll sie niederwerfen Jer 5,6, u. sie werden 
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getröstet mit einem Wolf: Wolf u. Lamm werden beisammen weiden Jes 65,25. || 
Midr Ps 145 § 1 (267 a): Unsre Schafe tausendfach sich mehrend, zehntausendfach 
auf unsren Fluren Ps 144,13; nicht wie jetzt, wo es heißt: Es kam ein Löwe oder 
ein Bär u. nahm ein Schaf aus der Herde fort 1 Sm 17, 34; jetzt (in der messianischen 
Zeit) nicht also, sondern: Wolf u. Lamm werden beisammen weiden Jes 65,25. || 
Aus den Pseudepigraphen seien genannt Apok Bar 73,6: Die wilden Tiere sollen 
aus dem Walde kommen u. den Menschen zu Diensten sein; u. die Nattern u. Drachen 
werden aus ihren Löchern herauskriechen, um sich den kleinen Kindern zur Ver­
fügung zu stellen. — Or Sib 3, 788 ff.: Wölfe u. Lämmer werden auf Bergen zusammen 
Gras essen, u. Panther werden mit Böcklein weiden. Bären werden mit umher­
schweifenden Kälbern lagern, u. der fleischfressende Löwe wird Stroh an der Krippe 
fressen wie ein Ochse, n. ganz kleine Knaben werden ihn in Banden fuhren; denn 
(Gott) wird das wilde Tier auf Erden zahm machen. Mit Säuglingen werden Drachen 
u. Nattern schlafen u. ihnen kein Leides tun; denn die Hand Gottes wird Uber ihnen sein. 

er. Belege s. S. 945 Anm. e». 
ev. Midr Qoh 1,9 (9 b ) : B. Melr (um 150) saß u. trug vor: Dereinst ( = messianische 

Zeit) wird vom Wolf feine Wolle u. vom Hund milchweiße (lies VJ*»i?i? = yaXaxnvöy 
statt v** c-'0 abgeschoren werden. 

etp. Das Aufhören des Weinens u. der Wehklage wird ExB 15 (77 d) — s. bei 
Rom 8,20 f. S.253 Anm. s — biblisch begründet mit Jes 65,19. I! Midr Ps 145 § 1 
(267 a): Da ist kein Riß u. koin Weggehen u. kein Klagegeschrei auf unsren Gassen 
Ps 144,14. Was ist es, was zu Klagegeschrei auf den Gassen Veranlassung gibt (u.) 
die Tränen niederrinnen läßt? Das ist der Todesengel u. der Verderber. Aber jetzt 
(in den Tagen des Messias) gibt es kein Klagegeschrei auf unsren Gassen (weil dann 
das Sterben ein Ende hat). II NuR 11 (162 a ,20): Den Demütigen gibt er Gnade Spr 
3, 34; das sind die Israeliten, die elend sind unter ihnen (den Völkern der Welt) u. 
die in Demut in ihrer Mitte einhergehen u. ihr Joch tragen, nm den Namen Gottes 
zu heiligen; denn dereinst (in der messianischen Zeit) wird Gott sich ihrer erbarmen 
u. ihnen Recht schaffen, wie es heißt: Deshalb wird Jahve warten, um sich euer 
zu erbarmen Jes 30,18, u. weiter heißt es: Freude Uber Freude werden die Elenden 
in Jahve haben Jes 29,19, u. weiter heißt es: Denn ein Volk wird auf Cion wohnen, 
in Jerusalem: weinen sollst du nicht immerfort usw. Jes 30,19. Vgl. auch die Zitate 
in Anm. cot S. 944; ferner in Anm. m S. 852. 

ex- Jubil 23,29: Alle ihre Tage werden sie in Frieden u. in Freude vollenden u. 
leben, indem es keinen Satan u. keinen Bösen gibt, der (sie) verdirbt. || Hen 5, 7. 9: 
Den Auserwählten wird Licht, Freude u. Friede zuteil werden, u. sie werden das 
Land erben. . . . Ihr Leben wird in Frieden gedeihen, u. die Jahre ihrer Wonne werden 
in ewigem Jubel u. Frieden während all ihrer Lebenstage viele sein. — Das. 25, 6: 
Dann (in der messianischen Heilszeit) werden sie sich Überaus freuen u. fröhlich sein 
u. in das Heiligtum eingehen, . . . u. in ihren Tagen wird weder Trübsal, noch Leid, 
oder Mühe u. Plage sie berühren. — Das. 51, 5: Ihr Antlitz wird vor Freude leuchten, 
weil in jenen Tagen der Auserwählte ( = Messias) sich erhoben hat, die Erde wird 
sich freuen, die Gerechten werden auf ihr wohnen u. die Auserwählten werden auf 
ihr gehen u. wandeln. II Ass Mos 10,1: Dann (in der messianischen Endzeit) wird 
sein (Gottes) Regiment über all seine Kreatur erscheinen; dann wird der Teufel ein 
Ende haben u. die Traurigkeit mit ihm hinweggenommen werden. II Test Levi 18: 
Beliar ( = Teufel) wird von ihm (dem Hohenpriester der messianischen Zeit) ge­
bunden werden, u. er wird seinen Kindern Gewalt geben, auf die bösen Geister zu 
treten. Und der Herr wird frohlocken über seine Kinder u. der Herr wird Wohl­
gefallen haben an seinen Geliebten bis in Ewigkeit. Dann wird Abraham jauchzen 
n. Isaak u. Jakob. Und ich (Levi) werde mich freuen, u. alle Heiligen werden Froh­
locken anziehen. — Test Juda 25: Die Hirsche Jakobs werden laufen mit Frohlocken, 
u. die Adler Israels werden fliegen in Freude; die Gottlosen aber werden trauern, 
u. die Sünder werden klagen. || Apok Bar 73,1 f.: Alsdann (nach Errichtung des 
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Messiasreiches) wird sich Wonne offenbaren, u. Ruhe wird erscheinen.. . . Und Sorge 
u. Trübsal u. Seufzer werden unter den Menschen vergehen, u. Freude wird auf der 
ganzen Erde einherwandeln. [sl. Hen 65,9 gehört nicht hierher; die Stelle bezieht sich 
auf den endzeitlichen SOlam ha-ba, dessen Stätte nach den Anschauungen des sl Hen 
der Himmel u. nicht die Erde ist.] — Aus der rabbinischen Literatur s. Pesiq 189» 
u. Midr HL 1, 4 (87») bei Joh 3, 29 » S. 429 u. S. 430. — Ferner Midr Qoh 2,1 (12°); 
R. Jona (um 350) hat im Namen des R. Simon b. Z'bid (gegen 300) gesagt: Aller 
Wohlstand (Wohlbehagen), den ein Mensch in dieser Welt sieht, ist Nichtigkeit vor 
(gegenüber) dem Wohlstand der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias); denn in 
dieser Welt stirbt ein Mensch u. vererbt seinen Wohlstand an einen andren; aber in 
bezug auf die zukünftige Welt steht geschrieben: Sie werden nicht (Häuser) bauen 
u. ein andrer (darin) wohnen Jes 65, 21 (als Gegenstück dazu s. Dt 28, 30; Am 5,11; 
Zeph 1,13). II ExR 15 (77 d) — s. die Stelle bei Rom 8, 20 f. S. 253 Anm.« — be­
gründet das Aufhören des Seufzens usw. biblisch mit Jes 35,10. — Das geschieht 
auch in andren Stellen. Midr Abba Gorjon, ed. Buber, 2. Version 41», s. den Anfang 
bei Mt 4, 17 S. 165 Nr. 1. Darauf folgt Zeile 35: Der Befehlshaber sprach zu R. Meu-
(um 150): Gibt es denn für euch eine Rückkehr (in euer Land auf Grund eurer Um­
kehr in Buße)? R. Meir antwortete ihm: Es steht geschrieben: Er kommt für Cion 
als Erlöser u. für die von Sünde sich Bekehrenden in Jakob Jes 59,20, u. längst hat 
Gott bei seinem Namen geschworen, daß er uns zurückbringen wird. Da sagte der 
Befehlshaber zu ihm: Vielleicht für Cion (kommt er als Erlöser), aber nicht für 
euch!? Er antwortete ihm: Längst steht geschrieben: Und die Losgekauften Jahves 
werden wiederkehren u. nach Cion mit Jauchzen kommen (u. ewige Freude wird 
über ihrem Haupte sein; Wonne u. Freude werden sie erlangen, u. entflohen sind 
Kummer u. Stöhnen) Jes 35,10. Er sprach zu ihm: Vielleicht wird er das Wüsten­
geschlecht wiederbringen u. weiter nichts!? R. Meir antwortete ihm: Längst steht 
geschrieben: Sie alle sammeln sich u. kommen zu dir Jes 49,18. Der Befehlshaber: 
Vielleicht wendet er sich den Lebenden zu, aber nicht den Toten (oder: vielleicht 
hat er seine Meinung geändert in bezug auf die Lebenden, aber nicht in bezug auf 
die Toten)!? R. Meir: Längst steht geschrieben: Leben werden deine Toten, meine 
Leichen werden auferstehn. Wachet auf u. jubelt, Bewohner des Staubes! Jes 26,19. 
Der Befehlshaber: Vielleicht werden dio Gestorbenen auferstehn, aber nicht die Früh­
geburten O-;B: (die nicht lebensfähig waren)!? B. Meir: Längst steht geschrieben: 
Meine Leichen 'rbzi werden auferstehn Jes 26,19, die, welche dem Aas nilsa: gleichen. 
Da sprach jener zu ihm: Du hast mich besiegt: ihr seid Wahrheit u. eure Tora ist 
Wahrheit! || Midr Ps 147 § 3 (269»): An dem Tage, da Jahve den Bruch seines Volkes 
verbindet u. die Wunde seines Schlages heilt Jes 30, 26. Was ist der Bruch seines 
Volkes? Das ist die Zerstörung Jerusalems. Und wie verhält es sich mit der Wunde 
seines Schlages? Der, welcher es zerstört hat, wird es bauen. In jener Zeit gibt es 
keine Not u. kein Seufzen u. keinen Kummer, denn es heißt: Wonne u. Freude werden sie 
erlangen, u. entflohen sind Kummer u. Seufzen Jes 35,10; u. sie werden sich freuen 
in Ewigkeit. || Pesiq 149b, 4.9: Wie eine Braut, die ihr Geschmeide anlegt Jes 61,10... . 
Wie eine Braut, wenn die sieben Hochzeitstage voll (beendigt) sind, an ihre Arbeit zu­
rückkehrt — wird etwa so auch die Gemeinde Israel (nachdem sie in der messianischen 
Zeit erlöst ist) wieder in ihre Knechtschaft zurückkehren? Die Schrift sagt lehrend 
(so lies!): Die Losgekauften Jahves werden wiederkehren u. nach Cion mit Jauchzen 
kommen usw. wie oben Jes 35, 10. — Dasselbe PcsiqR 37 (164"). || P°siqR 28 (136»): 
Dereinst (in der messianischen Zeit) wird Gott Jerusalem alle seine Freude wieder­
bringen, wie es heißt Jes 35,10 (wie oben). Ferner s. PesiqR 26 (132«, 9); 29 (140 b,4): 
41 (173 b, 3); Schab 88*, 36. Dagegen wird Jes 35,10 = 51,11 in TSanh 18,11 (435) 
auf die Zeit der Auferstehung der Toten bei Anbruch des JOlam ha-ba bezogen; vgl. 
pSanh 10, 29°, 11. 

eip. Hierzu s. S. 944 Anm. cß. 
eo>. In den älteren Pseudepigraphen wird der Gan.'Eden den Gerechten in der 
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messianischen Zeit wieder zugänglich gemacht. Das war selbstverständlich, da ihnen 
die Tage des Messias als absolute Vollendungszeit galten, s. Exkurs: Sch°ol usw. III 
Nr. 4 Anm. o. Die jüngeren Pseudepigraphen dagegen u. die rabbinischen Schrift­
werke, in denen die Tage des Messias begrifflich u. zeitlich vom endgeschichtlichen 
SOlam ha-ba unterschieden werden, lassen den Gan'Eden erst nach Anbruch des SOlam 
ha-ba erscheinen; Belege s. im Exkurs: Scheol usw. III Nr. 4 u. im Exkurs 33. 

frt. TanchB r-ss-a § IS (fiD): Dies ist die Geschichte ri-sir des Himmels u. der 
Erde Gn 2,4. R. B«rekhja (um 340) u. B. Chelbo (um 300) haben im Namen des 
R. Sch'muel b. Nachman (um 260) gesagt: Alle Wörter r-.-iip in der Tora ermangeln 
des i (sind in der Schlußsilbe defektive, ohne ; geschrieben) mit Ausnahme von 
zweien, die plene (mit-) geschrieben sind: „Das sind die Generationen P-VSIP des 
Percc" Ruth 4,18 u.: „Dies ist die Geschichte PI-SIP des Himmels u. der Erde* 
Gn 2, 4; sie beide sind pleno geschrieben. R. J'huda, der Levit, b. Schallum (um 370) 
hat gesagt: Sie (die ausgefallenen •) betragen (ihrem Zahlenwert nach) sechs. 
R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R. R°äuben (gegen 300) gesagt: Entsprechend 
den sechs Dingen, die man (Gott) dem ersten Menschen (nach dorn Sündenfall) ent­
zogen hat, u. diese sind: der Glanz seines Angesichts u. seine Statur u. sein Leben 
(Lebenslänge) u. die Früchte der Erde u. der Gan SEden u. Sonne u. Mond. . . . Der 
Gan SEden, woher? Weil es heißt: Und er vertrieb den Menschen Gn 3,24 
Aber in der zukünftigen Welt ( = Tage des Messias) läßt Gott sie (die 6 verlorenen 
Dinge) wiederkehren. . . . Gan SEden, woher (daß er in den Tagen des Messias wieder­
kehrt)? Weil es heißt: Wiederum werden die in seinem (Gottes) Schatten ( = Gan 
'Eden) Wohnenden Getreide bauen u. wie der Weinstock sprossen Hos 14, 8. — 
Parallelstelle: Tanch r-xx-<3 4», 28. 

ft. Belege s. in Exkurs „Sch°ol" usw. III, Nr. 4 Anm. c. II Midr Ps 96 §2(211") : 
(Alle Götter der Völker sind Nichtse,) aber Jahve hat den Himmel gemacht; Majostät 
u.Pracht ist vor ihm Ps 96, 5 f.; das sind die Engel dos Dienstes; deshalb: „Gebet 
Jahven, ihr Völkergeschlechter, gebet Jahven Ehre u. Stärke* Ps 96, 7, in der Zukunft 

( = Tage des Messias). „Bringet Geschenk' Ps 96, 8, wie geschrieben steht: 
Könige werden dir Geschenke bringen Ps 68, 30. „Fallet nieder vor Jahve* Ps 96, 9, 
wie geschrieben steht: Alles Fleisch wird kommen, um vor mir anzubeten (sich nieder­
zuwerfen), spricht Jahve Jes 66,23. An jenem Tage (geschieht es:) „Sprechet unter 
deu Heiden: Jahve ist König geworden* Ps 96,10, wie geschrieben steht: Es wird 
Jahve zum König sein über die ganze Erde Sach 14,9. „Auch hat er den Erdkreis 
gefestigt* Ps 96,10, durch Gerechtigkeit, „so daß er nicht wankt* (das.), weil keine 
Gottlosen sich in der Welt befinden. „Er wird die Völker richten mit Geradheit' 
(Gerechtigkeit) Ps 96,10; denn die Völker werden vor ihm nur mit Geradheit (Ge­
rechtigkeit) gerichtet, u. wenn an ihnen nichts ist (kein Verdienst), worauf sie sich 
stutzen können, werden sie vernichtet. Dann „werden sich die Himmel freuen u. 
jauchzen wird die Erde" Ps 96,11, über die Erlösung (das Heil) Israels. „Frohlocken 
wird das Gefilde" Ps 96,12, das ist der Gan SEden, über die Freude der Gerechten. — 
Auch hier der Gan'Eden unbedenklich der messianischen Zeit eingeordnet. 

f>: Hierzu s. bei Joh 12,34 S. 552. 
fä. Apok Bar 73,1: Nachdem er (der Messias) alles, was in der Welt ist, gedemütigt 

u. sich in Frieden für immer auf den Thron seines Königreichs gesetzt haben wird, 
alsdann wird sich Wonne offenbaren usw. 

f*. Targ Jes 60,20: Nicht mehr wird aufhören deine Königsherrschaft, noch deine 
Herrlichkeit Vorübergehn (weichen); denn Jahve wird dir zum ewigen Lichte sein, 
u. vollendet ( = zu Ende) sind die Tage deiner Trauer. 

ft. Hierzu s. bei Offb 20, 4 58 S. 823-827. 
Pl. SAZ 3 b Bar s. bei Mt 23,15 S. 929 Anm. >•; p!AZ 2,40°, 19 s. bei Rom 3, 9 S. 154 

Anm. dd; zu Gog u. Magog s. bei Offb 20, 8 f. S. 831—840. 
f». SDt 32,15 § 318 (186», 24): Ebenso findest du es in den Tagen des Messias, 

daß sie (Israel) sich nur infolge des Essens u. Trinkens u. Wohlstandes empören 
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werden. Was wird von ihnen gesagt: Da wird Jeschorun ( = Israel) fett werden u. 
ausschlagen (so Dt 32,15 im Sinne des Midrasch). Gleich einem Menschen, der ein 
Kalb hatte; u. er befühlte (streichelte) u. striegelte es u. fütterte es mit Wicken (Linsen), 
um mit ihm (später) zu pflügen. Als das Kalb herangewachsen war, legte sein Herr 
sein Joch auf es; aber es sprang auf u. zerbrach das Joch u. spaltete die Jochstangen. 
Und ebenso beifit es Jer 28,13: Joche von Holz hast du zerbrochen. 

D. Die zukünftige Welt. 
Von der zukünftigen Welt »zti nbirn spricht die rabbinische Literatur 

in einem zwiefachen Sinn: sie versteht darunter 1. die himmlische 
Welt der Seelen, zu der die Gerechten in der Sterbestunde eingehen, 
u. 2. den endzeitlichen Äon, der jenseits der Tage des Messias liegt. 

1. Der iOlam ha-ba als Welt der Seelen. 
Die verschiedenen Bezeichnungen für die himmlische Welt der 

Seelen sind bereits oben besprochen, s. II, A Nr. 2 S. 819 f. Das jen­
seitige Leben der Verstorbenen wird eingeleitet mit einem Gericht 
über ihre Seelen. Die Gottlosen werden dem Läuterungsfeuer des 
Gehinnoms überwiesen; die Gerechten dürfen zum himmlischen Gan 
{Eden eingehn. Nach dieser Stätte der Seligen führt der sOlam ha-ba 
als Welt der Seelen häufig auch kurzweg den Namen Gan iEden. 
Über das jenseitige Leben selbst, das die Gerechten im himmlischen 
(zwischenzeitlichen) iOlam ha-ba führen, hat sich die ältere rabbinische 
Literatur meist sehr zurückhaltend geäußert. Ausführliches zu diesen 
Sätzen folgt im 31. Exkurs: „Scheol" usw. bei II, Nr. 3—9 u. bei 
III, Nr. 3. 

2. Der iOlam ha-ba als Schlußäon der Menschheitsgeschichte. 
Der „zukünftige Äon" oder die „zukünftige Welt" als Schlußäon 

der gesamten Menschheitsgeschichte heißt im Rabbinischen a: oVvn 
Nsri »die Welt, die kommen wird"; aramäisch «rstn «abr „die Welt, 
die kommen wird", oder «-"»> "i*r>tn xabr „die Welt , die bestimmt 
ist zu kommen" (die sicher kommen wird). Diesen Bezeichnungen 
entsprechen formell die neutestamentlichen Ausdrücke o alwv o 
(is'XXiov Mt 12, 32; Eph 1, 21 ; (tsXXoiv almv Hebr 6, 5 ; ö aloov 6 SQ%6-
fxsvog Mk 10, 30; Lk 18, 30 u. i) olxovfie'rrj rj [itXXovoa Hebr 6 , 5 ; — 
ß: aramäisch x ^ r Kinn oder »sinn KB*?? „jene Welt". Diese beiden 
Ausdrücke dienen jedoch meist zur Bezeichnung des zwischen­
zeitlichen iOlam ha-ba ( = himmlische Welt der Seelen); s. oben 
II, A Nr. 2 S. 821. Das griechische Äquivalent < alwv exüvoc findet 
sich Lk 20 ,35 . — y. aramäisch •j-.r.x o\s ( = -̂ nns c\s) „andre Welt", 
ohne Parallele im NT.a — ä: ihn eVis „neue Welt", s. bei Offb 
21, 1 31 S. 847 Anmerkung, u. *: rfn* ftwä e^s „Welt, die ganz lang 
ist", s. oben bei II, A Nr. 2 S. 8 2 1 . ' — In sprachlicher Hinsicht ist 
bemerkenswert, daß die Zeitbestimmung „im zukünftigen Äon" meist 
wiedergeben wird mit Ksn cVi?^,b also mit dem temporalen ?, doch 
findet sich auch die Konstruktion mit dem lokalen 2« ziemlich häufig.— 
Eine ganze Reihe von Stellen nimmt an, daß der endzeitliche iOlam 
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ha-ba nicht unmittelbar auf die Tage des Messias folgen werde; man 
meinte vielmehr, daß zwischen dem Ende der messianischen Zeit u. 
dem Anfang des endzeitlichen sOlam ha-ba der Weltensabbat oder 
ein göttliches Brachjahr (eine Ruheperiode der Welt chaotischen 
Charakters) liegen werde; erst nach Ablauf dieser Zeit werde die 
Erneuerung der Welt erfolgen u. mit ihr der Beginn des endzeit­
lichen iOlam ha-ba (s. hierzu bei Offb 2 1 , 1 21 S. 847). Die gewöhnliche 
Annahme aber ist jedenfalls dahin gegangen, daß sich der endzeit­
liche iOlam ha-ba unmittelbar an die Tage des Messias anschließen 
werde u. daß sein Beginn zugleich die Erneuerung der Welt bedeute. 
Er wird eingeleitet, wenigstens nach der älteren Anschauung, mit 
der Auferstehung der Toten u. dem darauf folgenden Weltgericht.«* 
Soweit man später die Auferstehung der frommen Israeliten bereits 
in der messianischen Periode eintreten ließ,e konnte natürlich am 
Anfang des {Olam ha-ba nur noch von einer Auferstehung der Gott­
losen u. dem Gericht über sie die Rede sein. Der Urteilsspruch lautet 
auf schuldig, u. die Gerichteten werden der Gehinnompein überant­
wortet.* Dann ist Gott allein u. Israel in der Welt übrig.g Für die 
letzteren hebt damit die Zeit der absoluten Heilsvollendung an: sie 
empfangen den vollen Lohn für ihre Gesetzestreueh u. dürfen sich 
im Gan SEden der seligen Gottesgemeinschaft erfreuen." Die Stätte 
des endzeitlichen {Olam ha-ba ist nach dem übereinstimmenden Urteil 
der rabbinischen Gelehrten die Erde (nur einige Pseudepigraphen 
verlegen den endzeitlichen sOlam ha-ba samt der Heilsvollendung in 
den Himmel).k Seine Dauer währt nach allgemeiner Annahme ewig.l 

a. Ksnaiiyn. — Beispiele finden sich überall, besonders in 1I,A. — " P » I KOS». — 
GnR 14 (10 c) sagt R. Jose b. Chalaphta (um 150) zu einem Vater, der über den Tod 
eines Sohnes trauert: Wir haben zum Herrn des Himmels das Vertrauen, daß du 
sein (des Verstorbenen) Angesicht wiedersehn wirst in der zukünftigen Welt »vbyb 
-rsi (nämlich nach der Auferstehung der Toten). — Die ganze Stelle s. bei Mt 22, 32 
S. 895 f. || Midr EL 1,5 (52 b): R. ElSazar b. Cadoq (um 100) sprach zu seinem Vater 
R. Qadoq: Mein Vater, gib ihnen (den römischen Ärzten, die dich geheilt haben) 
ihren Lohn in dieser Welt yin »vhyz, damit sie kein Verdienst an dir haben 
in der zukünftigen Welt -rs-i iwwa (das bei der Lohnverteilung noch berücksichtigt 
werden müßte). — Hier der älteren Anschauung entsprechend die Lohnverteilung 
vermutlich erst im endzeitlichen SOlam ha-ba, nicht in der Welt der Seelen. II Targ 
Jerusch I Gn 38,25: Als Jehuda (die von der Tamar vorgelegten Pfänder) sab, er­
kannte er sie. Da sprach er in seinem Herzen: Es ist besser für mich, daß ich mich 
in dieser Welt y-.n tccbyz schäme, die eine vergängliche Welt ist, u. nicht beschämt 
werde ( = als daß ich beschämt werde) vor meinen gerechten Vätern in der zu­
künftigen Welt -r»i »oVy;; es ist besser für mich, daß ich in dieser Welt y*in tmhyz 
in erlöschendem Feuer brenne u. nicht in der zukünftigen Welt KPK-I N » ^ « verbrannt 
werde in Feuer, das Feuer verzehrt. || Targ 2 Sm 23, 5: Einen ewigen Schwur hat 
er (Gott) mir (David) geschworen, daß meine Königsherrschaft bestehen soll, 
wie die Schöpfungsordnungen bestehen, u. daß sie aufbewahrt wird für die zu­
künftige Welt -PK- ttuiyi (hiermit sind schwerlich die Tage des Mossias gemeint, 
da auch sonst von der Königsherrschaft Davids im endzeitlichen SOlam ha-ba nach 
der Auferstehung der Toten die Rede ist; vgl. bei Joh 1, 1 « S. 338 Anm. y). || 
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Targ Jer 51, 57: Ich mache trunken ihre Großen u.Weisen u. Herrscher u. Fürsten 
u. Helden, daß sie den zweiten Tod sterben u. nicht (durch die Auferstehung) in die 
zukünftige Welt -rx- s^yi kommen. || Targ Ps 41,14: Gepriesen sei der Name 
Jahves, des Gottes lsraols, von dieser Welt bis zur zukünftigen Welt ytn K W yg 
-rx-i s«Vy TJ". || Targ Hi 5,4: Seine (des Toren) Kinder sind fern von der Erlösung 
in der zukünftigen Welt 'rtt-. Ksiy's, u. sie werden zermalmt am Eingang des Gehin-
noms am Tage des großen Gerichts. — Das „große ( = jüngste) Gericht* macht die 
Beziehung der Stelle auf den endzeitlichen 'Olam ba-ba zweifellos. — Weitere Beispiele 
s. oben in II, A; ferner Targ Jerusch I Gn 3,24; 25, 29. 34; 39,10; 49,15; Ex 15,12.18; 
Nu 12,16; 15, 31; 22,30; 23,10; 31, 50; Dt6,25; 7,10; 22,7; 30,19. 20; 32,1; 33, 6. 21; 
Targ Jerusch II Gn 3, 24; 4, 7; 15,1.17; 22,10; 25, 34; 38, 26; 39,10; Ex 15,12. 18; 
20,2.2; Nu 22, 30; 23,10. 23; 31,50; Dt7,10; 24,6; 32,1; 33,6. 21; Targ 1 Chr 16,36; 
29, 10; Targ Ps 49, 14; 61, 7; 63, 4. 5; 66, 9; 89, 53; 90, 2. 5; 92, 9. 10; 101, 8; 
103,5. 17; 106,48; 110,4; 116,13; 119, 165; 128,2; 139,18; Targ Hi28,17; Targ 
Esth 6,1; Targ HL 1,3; 2,3; 8, 7; Targ Ruth 2,12. 13; Targ KL 3, 28; Targ Qoh 1,3; 
2,10.11.16.26; 3,22; 4,8; 5,9.10.11.12; 5,18; 6,5; 7,12.15; 8,5.12.13.14; 
9 ,4.5.6; 10,19; 11,1. — « p - e i v r n s»iy. — Targ 2 Sm 22,29: Denn du bist 
der Herr des Lichtes Israels, Jahve, u. Jahve wird mich herausführen aus der Finsternis 
zum Licht u. wird mich sehen lassen die Welt, die bestimmt ist zu kommen ( = die 
dereinst kommen wird) für die Gerechten x-p--s5 -r-oa --ry- xiaisa.— xi 'jy s inn 
oder s-nn siiy. — Diese Ausdrücke bezeichnen fast regelmäßig die jenseitige Welt 
der Seelen oder den zwischenzeitlichen 'Olam ha-ba, s. oben bei II, A Nr. 2 S. 841 Anm. t. 
Dagegen dürfte sich das s « y sinn in Chag 15», 23 auf den endzeitlichen 'Olam ha-ba 
beziehen. Die Stelle lautet: (Der Apostat Elischa? b. Abuja, um 120) sagte: Weil 
jener Mann (d. h. ich) aus jener Welt xi'iv «inno verstoßen ist, so wird er gehen, 
um diese Welt x^r (-xn) -xn zu genießen. — Da ElischaS b. Abuja pChag 2, 77 d ,59 
— s. die Stelle in der folgenden Anm. h — ausdrücklich von der Lohnverteilung bei 
der Wiederbelebung der Toten, also im endzeitlichen 'Olam ha-ba geredet hat, so 
wird er auch hier unter „jener Welt*, von deren Genuß er ausgeschlossen bleibt, 
den Schlußäon oder den endzeitlichen 'Olam ha-ba verstanden haben. — •pn« aht 
oder i-n:« ciy. — Targ Jerusch 1 Gn 25,32: Esau sprach: Siehe, ich muß sterben, 
u. ich werde nicht Wiederaufleben ( = nicht auferstehen) in der andren Welt yr,* D ŷa; 
was soll mir denn die Erstgeburt u. der Anteil an der Welt, von der du (Jakob) 
sprichst! — Die „andre Welt" hebt an mit der Auferstehung der Toten. 19t also 
gleichbedeutend mit dem endzeitlichen SOlam ha-ba. Hiernach hat man auch Targ 
Jerusch I Gn 4, 8 zu verstehn: Qain antwortete u. sprach zu Abel: Es gibt kein Ge­
richt u. keinen Richter u. keine andre Welt yn* chy u. keine Verteilung guten Lohnes 
an die Gorochten u. keine Bestrafung der Gottlosen. Abel antwortete u. sprach zu 
Qain: Es gibt ein Gericht u. einen Richter u. eine andre Welt yr.» chy u. eine Ver­
teilung guten Lohnes an die Gerechten u. eine Bestrafung der Gottlosen. (Targ • 
Jerusch II z. St. liest beidemal "pns t'w = „andre Welt*.) — An sich könnte diese 
Stelle im Sinn der späteren Zeit durchaus auf den zwischenzeitlichen c'Olam ha-ba, 
d.h. auf die himmlische Welt der Seelen bezogen werden; denn auch in dieser gibt 
es ein Gericht mit Lohn u. Strafe; doch macht das vorstehende erste Zitat aus Targ 
Jerusch I die Beziehung auf den endzeitlichen JOlam ha-ba wahrscheinlicher. — Daß 
rn-« x*iy = „andre Welt" tatsächlich die Welt der Seelen bezeichnen kann, beweist 
Targ KL 3,6: An der Stätte der Leiden (Züchtigungen) ließ er mich sitzen in Finsternis, 
den Toten gleich, die in die andre Welt yn-.x xsiy's ( = Jenseits, Welt der Seelen) 
dahingehen. 

0. Beispiele zu sa- cys'b, bezw. zu -rx- xv'-v- finden sich überall in diesem Ex­
kurs; dio beiden Ausdrücke' sind in den betreffenden Zitaten meist beigefügt worden. 

c. xan cMy= zB Aboth RN 5 Ende: Die Sadduzäer sagten, dio Pharisäer besäßen 
die Überlieferung, daß sie (die Sadduzäer) sich in dieser Welt nm = W a abquälten 
u. in der zukünftigen Welt xan aViya gar nichts hätten. || SDt 6, 5 §32 (73 b) sagt 
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R. J°hoschua'< (um 90) zu dem erkrankten R. Eli'ezer: Du hast ihnen (den Israeliten) 
Leben gegeben in dieser u. in der zukünftigen Welt Kan s'siyai n?n rsiya. || Aboth 4,17: 
(R. Jaiaqob, um 170, sagte): Besser ist eine Stunde der Erquickung in der zukünftigen 
Welt »an njiya als das ganze Leben dieser Welt. || iAZ 3 b , 37: Resch Laqisch (um 250) 
hat gesagt: Wer sich in dieser Welt, die der Nacht gleicht, mit der Tora beschäftigt, 
über den zieht Gott den Faden der Huld in der zukünftigen Welt san aiiya, die dem 
Tage gleicht. || Midr Qoh 2,1 (12 b): R. Chizqijja (um 350) hat im Namen des R. Simon 
b. Zabdai (gegen 300) gesagt: Alle Tora, die du in dieser Welt lernst, ist Nichtigkeit 
vor (gegenüber) der Tora in der zukünftigen Welt »an oawa. (Doch ist hier mit 
iOlam ha-ba die messianische Zeit gemeint.) || DtR 11 (207 e): Gott sprach zu Mose: 
Wenn ich dich in diesor Welt nicht sterben lasse, wie soll ich dich lebendig machen 
(auferwecken) in der zukünftigen Welt «an asi»? — Weiter liest man »an c'swa 
Sanh 10, 3; TPea 1, 2 (18); TSanh 18S. 435 Z. 1. 7. 9. 13.18. 27; Mekh Ex 15,26 (54 a ) ; 
SDt 32, 43 §333 (140°); 33, 2 §343 (143 a) zweimal; 34, 10 § 357 (150 b); Aboth 
RN 25 (7 a ) ; SanhllO b,6; 101 a ,33;M e n53 b , 36; P"siq54 a; ExR31 (91 d ); LvR3(106 d); 
DtR 5 (201 d); Midr HL 4,1 (109 a); 7, 7 (128 a); Midr Ruth 1,1 (122 b); 2, 14 (132 b); 
Midr Ps 4 § 11 (24 a). — Das aramäische *i>», =i zB Midr KL 1,5 (52 b ) ; Targ 
Jerusch I Gn 38,25 s. oben in Anm. o. || Targ Jerusch I Nu 15, 31: Ausgerottet soll 
werden in dieser Welt, ja ausgerottet soll werden jener Mensch in der zukünftigen 
Welt -rs-i soira, wenn er wird Bechenschaft über seine Sünde ablegen am Tage 
des großen Gerichts.,) Targ Jerusch I Dt 22, 7: Freilassend lasse frei die Vogelmutter, 
aber die Jungen magst du dir nehmen, damit man dir wohltue in dieser Welt, u. 
damit du die Tage lang machest (lange lebest) in der zukünftigen Welt TS: tn'-.ys. \\ 
Weiter s. pD'm 1, 22 a , 26; Midr Ruth 1,17 (129 b ) ; Midr Ps 2 § 11 (15 b ); Targ Jerusch I 
Gn 15,1; Dt 7,10; 30,20; 33, 21; Targ Jerusch II Gn 38,26; Ex 15,18; Targ Ps 50, 21; 
139,18; Targ Qoh 5,9. 10.18. 

d. Die vorchristlichen Pseudepigraphen, die in der messianischen Zeit den Äon 
der absoluten Heilsvollendung sahen, mußten die Auferstehung der Toten u. das Welt­
gericht natürlich in den Tagen des Messias ansetzen, s. zB Hen 51,1 ff.; 38,1 ff.; 
47,1 ff.; 61,1—63,12; 90,17—27. Als man dann in der nachchristlichen Zeit zwischen den 
Tagen des Messias u. dem endzeitlichen iOlam ha-ba zu unterscheiden begann, zerlegte 
man das Gericht in das messianische Völkergericht u. in das allgemeine Weltgericht. 
Ersteres verblieb den Tagen des Messias (s. zB 4 Esra 11, 1—12,34; 13, 1—38; 
Apok Bar 36,1—40, 4; 69,1—72, 6); letzteres wurde samt der Auferstehung der Toten 
in den Anfang des endzeitlichen iOlam ba-ba verlegt. Der klassische Zeuge hierfür 
ist der 4. Esra: auf die 400jährige messianische Periode folgt als Übergang zum iOlam 
ha-ba eine siebentägige Ruhepause der Welt; dann setzt der iOlam ha-ba selbst ein, 
der eröffnet wird mit der Auferstehung der Toten u. dem Weltgericht. 4 Esra 7, 28—38: 
»Mein Sohn, der Christus (Messias), wird sich offenbaren samt allen bei ihm u. wird 
den Übcrgebliobonen Freude geben, 400 Jahre lang. Nach diesen Jahren wird mein 
Sohn, der Christus, sterben u. alle, die Menschenodem haben. Dann wird sich die 
Welt zum Schweigen der Urzeit wandeln, sieben Tage lang, wie im Uranfang, so 
daß niemand überbleibt. Nach sieben Tagen aber wird der Äon, der jetzt schläft 
(— SOlam ha-ba) erwachen u. die Vergänglichkeit selber vergehen. Die Erde gibt 
wieder, die darinnen ruhen, der Staub läßt los, die darinnen schlafen, die Kammern 
(der Sch°ol) erstatten die Seelen zurück, die ihnen anvertraut sind. (Die Auferstehung 
der Toten also beim „Erwachen*, d. h. zu Beginn des 'Olam ba-ba; dann:) Der Höchste 
erscheint auf dem Richterthron: dann kommt das Ende, u. das Erbarmen vergeht; 
das Mitleid ist fern, die Langmut verschwunden; mein Gericht allein wird bleiben, 
die Wahrheit bestehen, der Glaube triumphieren; der Lohn folgt nach, die Vergeltung 
erscheint; die guten Taten erwachen, die bösen schlafen nicht mehr. Dann erscheint 
die Grube der Pein u. gegenüber der Ort der Erquickung; der Ofen der Gehenna 
( = Gehinnom) wird offenbar u. gegenüber das Paradies der Seligkeit. Da wird der 
Höchste sprechen zu den Völkern, die erweckt (auferstanden) sind: Nun schaut u. 
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erkennet den, den ihr geleugnet, dem ihr nicht gedient, dessen Gebote ihr verachtet! 
Schaut nun hinüber u. herüber: hier Seligkeit u. Erquickung, dort Feuer u. Pein! Diese 
Worte wird er zu ihnen am Tage des Gerichts sprechen.' — Der 'Olam ha-ba in 
Verbindung mit dem Gericht auch 4 Esra 7, 113 ff.: Der Tag des Gerichts ist das 
Ende dieser Welt u. der Anfang der kommenden ewigen Welt; darinnen ist die Ver­
derbnis vorüber, die Zuchtlosigkeit ausgetrieben, der Unglaube vertilgt; die Gerechtig­
keit aber erwachsen u. die Wahrheit entsprossen. Dann also wird sich niemand dessen 
erbarmen dürfen, der im Gericht unterlegen ist, noch den stürzen können, der dann 
obgesiegt hat. — Der SOlam ha-ba in Verbindung mit der Auferstehung der Toten 
auch Vita Ad 51: Die Ruhe am siebenten Tag ist das Zeichen (Symbol) der Auferstehung 
im künftigen Zeitalter ( = SOlam ha-ba). Vgl. das rabbinische Diktum: Ein Abglanz 
der zukünftigen Welt ist der Sabbat GnR 17 (12 a ); 44 (27 d ); Berakh 57 b ; in andrer 
Fassung: Der Sabbat ist ein Sechzigstel der zukünftigen Welt B°rakh 57 b . 

Die ältere rabbinische Zeit (tannattische Periode, bis etwa 200 n. Chr.) hat an der 
Verknüpfung der Auferstehung u. des Gerichts mit dem Beginn des 'Olam ha-ba fest­
gehalten. So sagt die Mischna Sanh 10, 3 von mehreren Generationen, denen die 
Teilnahme an der zukünftigen Welt abgesprochen wird: .Sie haben keinen Anteil 
am SOlam ha-ba u. stehen nicht im Gericht.' TSanh 18, 6ff. setzt dafür: Sie haben 
keinen Anteil am SOlam ha-ba u. leben nicht wieder auf für den SOlam ha-ba. — Toten-
auferweckung also u. Gericht in engster Verbindung mit dem beginnenden SOlam 
ha-ba. — Sanh 10,2 erklären die Gelehrten (um 150), daß Gott den König Manasse 
wohl zu seinem Königreich, aber nicht zum Leben des SOlam ha-ba zurückgebracht 
habe. Das Leben der zukünftigen Welt ist nach dem Zusammenhang das Leben, das 
durch die Auferstehung gewonnen wird; auch hier die Voraussetzung, daß die Wieder­
belebung der Toten im SOlam ba-ba erfolgt. — Aber auch an ausdrücklichen Zeug­
nissen fehlt es in dieser üinsicht nicht. 

« . Belege für die Zusammengehörigkeit von Auferstehung u. SOlam ha-ba. — Aboth 
6,9: R. Jose b. Qisma (um 110) hat gesagt: . . . Bei deinem Wandeln wird sie dich 
leiten, bei deinem Liegen über dir Wache halten, u. bist du aufgewacht, wird sie dich 
anreden Spr 6, 22. .Bei deinem Wandeln wird sie (die Tora) dich leiten', in dieser 
Welt; .bei deinem Liegen über dir Wache halten", im Grabe; .bist du aufgewacht, 
wird sie dich anreden", im SOlam ha-ba (nach der Auferstehung). || GnR 14 (10c) s. 
oben S. 969 in Anm. a. II GnR 14 (10b) s. oben bei II, A Nr. 1 S. 815 Anm. a. II DtR 11 
(207c) s. in der vorstehenden Anm. e. || BB 10 a: Was bedeutet: Ich will mich sättigen 
beim Erwachen an deiner (Gottes) Gestalt? Rab Nachman b. Jicchaq (t 356) hat ge­
sagt: Damit sind die Gelehrtenschüler gemeint, die den Schlaf in dieser Welt aus 
ihren Augen vertreiben, u. Gott sättigt sie (bei ihrem Erwachen aus dem Grabes­
schlaf) am Glanz der Schekhina (Gottheit) im SOlam ha-ba. II Targ Ps 139, 18: Will 
ich sie (die Gedanken Gottes) zählen in dieser Welt, so ist ihrer mehr als des Sandes; 
erwache ich in der zukünftigen Welt (bei der Auferstehung der Toten), bin ich (mit 
meinen Gedanken) noch bei dir. || Targ Qoh 7,12: Die Weisheit der Lehre wird ihren 
Besitzer aus dem Grabe lebendig machen in der zukünftigen Welt. || Sanh 90 b : Einige 
sagen: Von dieser Stelle aus hat er (Rabban Gamliöl, um 90, den Sadduzäern auf 
deren Frage nach dem Schriftbeweis für die Auferstehung der Toten) geantwortet: 
Ihr, die ihr an Jahve eurem Gott hinget, seid heute alle am Leben Dt 4,4. Das 
ist ja klar (selbstverständlich): ihr seid heute alle am Leben! (So werden also 
die Worte noch eine besondere Beziehung u. Bedeutung haben müssen.) Die Worte 
wollen besagen: Selbst an dem Tage, da alle Welt tot sein wird, werdet ihr leben; 
gleichwie ihr heute alle am Leben seid, so werdet ihr auch alle in der zukünftige» 
Welt (dank eurer Auferstehung) am Leben sein. || Sanh 90 b Bar: R. EliSezer b. Jose 
(um 150) hat gesagt: Mit diesem Wort habe ich die Bücher der Samaritaner Lügen 
gestraft, welche behaupteten, die Auferstehung der Toten sei nicht aus der Tora 
(habe keinen Schriftgrund). Ich antwortete ihnen: Ihr habt eure Tora gefälscht (durch 
Streichung von i on's Dt 1,8; 11,9, aus welchen Worten man jttdiscberseits einen 
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Schriftbeweis für die Auferstehung der Toten zurechtlegte) u. habt doch nichts dadurch 
erreicht. Denn wenn ihr sagt, die Auferstehung sei nicht aus der Tora, siehe, so 
heißt es ja: Ausgerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden, ihre Sünde ist an 
ihr Nu 15,31. „Ausgerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden,* nämlich in dieser 
Welt; „ihre Sünde ist an ihr,' wann denn? Nicht in der zukünftigen Welt (nach 
erfolgter Auferstehung? So hat man zu ergänzen, da ja die Stelle die Auferstehung 
als schriftgemäß erweisen soll). 

ß. Belege für die Zusammengehörigkeit von Weltgericht u. iOlam ha-ba. — 
Tanch JHP"> 136»: Wenn Gott kommen wird die Geschöpfe (=Menschen) im 'Olam 
ha-ba zu richten, dann wird er sie (die unnötigerweise Schwörenden) richten zusammen 
mit den Zauberern u. den Ehebrechern u. den falsch Schwörenden, s. Mal 3, 5. II Tanch B 
KS-1 §2(73») : Spr 6, 22: „Bei deinem Wandeln wird sie (Tora) dich leiten,' in der 
Stunde, da ein Mensch sich während seines Lebens mit der Tora müht; „bei deinem 
Liegen wird sie dich bewahren* (das.); denn sie bewahrt ihn (im Grabe) vor Fäulnis 
u.Gewürm; ,u. bist du aufgewacht, so wird sie dich anreden* (das.), in der Zukunft 
V- (hier = 'Olam ha-ba); wenn alle im Gericht stehen werden, wird sie sein Für­
sprecher sein u. für ihn Verdienst geltend machen. || Midr Ps 2 § 14 (16») s. bei Böm 
3,9 S. 155 Anm. gg. II Targ Jerusch I Gn 39,10: Als sie (Potiphars Weib) mit Joseph 
Tag für Tag redete, nahm er es von ihr nicht an, bei ihr zu liegen, um nicht mit 
ihr schuldig befunden zu werden am Tage des großen Gerichts in der zukünftigen 
Welt. II Targ Jerusch 1 Ex 15,12: Das Meer u. das Land stritten miteinander. Das Meer 
sprach zum Land: Nimm deine Kinder (die im Schilfmeer untergegangenen Ägypter) 
auf! u. das Land sprach zum Meer: Nimm deine Getöteten auf! Das Meer wollte sie 
nicht verschlingen u. das Land wollte sie nicht verschlingen. Denn das Land fürchtete 
sich, sie aufzunehmen, damit sie nicht von ihm am Tage des großen Gerichts in der 
zukünftigen Welt (bei der Auferstehung der Toten) gefordert würden, gleichwie man 
von ihm das Blut Abels fordern wird. Sofort hast du, Jahve, deine Rechte im Schwur 
ausgestreckt über das Land, daß sie nicht von ihm in der zukünftigen Welt (bei der 
Auferstehung der Toten) gefordert werden sollten. (Darin liegt, daß jene Ägypter 
nicht werden auferwekt werden am jüngsten Tage.) Da öffnete das Land seinen Mund 
u. verschlang sie. — Ähnlich Targ Jerusch II zu Ex 15,12. Zu dieser Legende vgl. 
Mekh Ex 15, 12 (50»); P es 118b; Pirqe RE1 42 (24b). || Targ Jerusch I Nu 15, 31: Denn 
das erste Wort, das Jahve vom Sinai geboten bat, hat er (der freche Gesetzesüber­
treter) verachtet u. das Gebot der Beschneidung hat er verworfen — ausgetilgt soll 
er werden in dieser Welt, ausgetilgt soll jener Mensch werden in der zukünftigen 
Welt, wenn er Rechenschaft über seine Schuld geben wird am Tage des großen 
Gerichts. || Targ Qoh 7, 15: Die Abrechnung wegen seiner bösen Taten bleibt ihm (dem 
Gottlosen) behalten für die zukünftige Welt, damit die Strafe von ihm beigetrieben 
werde am Tage des großen Gerichts. — Näheres über die Auferstehung der Toten 
s. hei 1 Kor 15, 35 ff. S. 473 ff. u. im 32. Exkurs, über das Weltgericht s. im Exkurs: 
Sch«ol II Nr. 10 u. im 33. Exkurs. 

e. Zur Auferstehung der frommen Israeliten in den Tagen des Messias s. oben bei 
II, C Nr. 2 S. 944 Anm. cß, ferner in Exkurs 32. 

f. Näheres im Exkurs: Scb°ol usw. II Nr. 10 u. im 33. Exkurs; ferner s. bei Rom 
3, 9 S. 154 Anm. ee. 

g. TanchB § 4 (8») s. bei Rom 3, 9 S. 154 Anm. ee; ferner s. die Zitate bei Rom 
3,9 S. 155 Anm. gg. — Hier sei nur noch auf TanchB - : § 19 (23a) verwiesen: Zum 
Nichtsein (so deutet der Midrasch r-n? 3) will ich dich machen, u. du wirst nicht 
Mehr sein; u. du wirst gesucht werden u. nicht mehr gefunden werden in Ewigkeit, 
ist der Spruch des Allherrn Jahve Ez 26, 21. Die Schrift redet von den Völkern der 
Welt. Was bedeutet: „Zum Nichtsein will ich dich machen, u. du wirst nicht mehr 
sein?* Die Völker der Welt waren nicht u. werden nicht sein, wie es heißt: Zum 
Nichtsein will ich dich machen, u. du wirst nicht mehr sein, pirr«, d. h. pi-n 53 = 
„Nichtsein", so daß du nicht mehr bist, nämlich jetzt v » 3 » ; u. du wirst gesucht u. 



974 29. Exkurs: Diese Welt, die Tage des Messias u. die zuk. W. (II, D Nr. 2) 

nicht mehr gefunden werden, nämlich in der zukünftigen Welt «an oi 's i . Aber die 
Israeliten waren u. werden auch sein. Sie waren, ehe die Welt geschaffen wurde, 
wie es heißt: Gedenke deiner Gemeinde, die du geschaffen hast vordem (so Ps 74,2 
nach dem Midr.); u. sie sind jetzt, wie es heißt: Ihr stehet heute alle vor Jahve, 
eurem Gott Dt 29,9; u. sie werden sein (in der zukünftigen Welt), wie es heißt: 
Und sie werden mir, spricht Jahve der Heerscharen, zum Eigentum sein an dem 
Tage, den ich veranstalte (d. h. am Tage des Gerichts) Mal 3, 17. — Die Völker ver­
schwinden, Israel allein bleibt übrig. || Seder ElijR 20 (120) s. in Exkurs 28 S. 778 

h. Ursprünglich hat man die Lohnverteilung iifa an die Gerechten allgemein 
nach der Auferstehung u. nach dem Gericht, also im endzeitlichen SOlam ha-ba er­
wartet. So heißt es in dem Zitat, das oben in Anm. d aus 4 Esra 7, 28—38 gebracht 
ist: „Der Höchste erscheint auf dem Richterthron: . . . der Lohn folgt nach, die 
Vergeltung erscheint*. . . . — Hier gilt es als ganz selbstverständlich, daß die Ge­
rechten ihren Lohn im Anschluß an das jüngste Gericht empfangen werden. Das 
entspricht durchaus der älteren Anschauung. Als dann (etwa seit Ende des 1. nach­
christlichen Jahrhunderts) die Unsterblichkeitslehre unter den rabbinischen Gelehrten 
größere Verbreitung fand, kam neben jener älteren Anschauung die andre auf, daß 
die Lohnverteilung an die Gerechten bereits während des Zwischenzustandes in der 
himmlischen Welt der Seelen stattfinde. Man wird beide Meinungen so miteinander 
ausgeglichen haben, daß man den Lohn des zwischenzeitlichen SOlam ha-ba als vor­
läufigen, teilweisen Lohn u. den des endzeitlichen SOlam ha-ba als endgültigen vollen 
Lohn ansah. Etliche Belege für beide Anschauungen sind schon oben bei Ii, A 
Nr. 2 S. 834 Anm. s gebracht worden. Hier folgen noch einige Stellen, die die Lohn­
verteilung im Anschluß an die Auferstehung u. das Gericht, also im endzeitlichen 
SOlam ha-ba ansetzen. — pChag 2, 77 b , 50 wird erzählt, daß der Apostat ElischaS b. 
Abuja (um 120) beim Anblick der Zunge des gesetzestreuen R. J*huda, des Bäckers, 
im Maul eines Hundes gesagt habe: „Ist das die Tora u. das ihr Lohn? Es scheint, 
daß es keine Lohnverteilung u. keine Wiederbelebung der Toten gibt!* — Lohn-
vcrtcilung nach der Auferstehung. — Parallelen: Midr Ruth 3,13 (135 a); Midr Qoh 
7, 18 (34-); vgl. auch Chul 142». |l GnR 26 (16 d ): Jahve sprach: Nicht soll mein Geist 
im Menschen walten Gn 6, 3. R. JiscbmaSel b. Jose (um 180) hat gesagt: Ich gebe 
meinen Geist nicht in sie (belebe sie nicht aufs neue bei der Auferstehung der Toten), 
wenn ich den Lohn der Gerechten in der Zukunft i"? ( = SOlam ha-ba.l austeile. — 
Lohnverteilung fällt zusammen mit der Auferstehung der Toten. — Die Parallel­
stelle pSanh 10, 29 b , 51 nennt irrtümlich R. Schimion (um 150) als Autor. || TSanh 
18, 6 (435): R. M'nachem b. Jose (um 180, ein Bruder des im vorigen Zitat genannten 
R. Jischmaiel b. J.) sagte: Nicht soll walten mein Geist -m- •)-"• sei Gn 6, 3. Gott 
sprach: Nicht werde ich richten, wann ich guten Lohn den Gerechten auszahle (vergelte); 
aber der Geist der Gottlosen wird schlimmer für sie sein als alles (übrige); denn 
es heißt: Ihr Geist ist das Feuer, das sie verzehren wird (so zitiert der Midr Jes 
33,11). — Lohnverteilung füllt zusammen mit jüngstem Gericht. || SAZ2 a: R. Chanina 
b. Papa (um 300) oder, wie auch gesagt worden ist, R. Simlai (um 250) hat öffentlich 
vorgetragen: Dereinst wird Gott (beim Weltgericht) das Torabuch in seinen Schoß 
legen u. sagen: Wer sich mit der Tora beschäftigt bat, der komme u. empfange 
seinen Lohn! (Die ganze Stelle s. im 33. Exkurs: „Gerichtsgemälde" usw. Nr. 1. 
Auch hier die Lohnverteilung zur Zeit des Weltgerichts. II TanchB -s-o» § 14 (16 ) 
s. im 33. Exkurs Nr. 8. || Tanch wer -3 Ende: Aller Glanz, den Mose empfing (s. Ex 
34, 29 ff.), gehörte zum Lohne (kam auf den ihm zustehenden Lohn in Anrechnung)» 
aber das Kapital ( = Hauptlohn blieb anstehn (für den SOlam ha ba), wie es 
heißt: „Der Hauptlohn (o-a-p) ihm zur Seite u. da die Hülle (Verhüllung) seiner 
Kraft' (so Hab 3,4 im Sinn des Midr). Und wann die Gerechten ihren Lohn empfangen 
werden im .'Olam ha-ba, in jener Stunde wird (auch) er (Mose im Anschluß an seine 
Auferstehung) seinen (vollen) Lohn empfangen, wie es heißt: Siehe, der Allherr Jahve 
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kommt als ein Starker, u. sein Arm übt ibm Herrschaft; siehe, sein Lohn ist mit 
ihm u. seine Arbeit vor ihm Jes 40,10. — Nach ExR 47 (102 d, 56) ist Autor dieses 
Ausspruchs R. Sch'muöl b. Jicchaq, um 300, u. Tradent R. Jirm^ja, um 320. Hiernach 
ist die Autorangabe in TanchB vvr -s § 18 (59 b) zu berichtigen. 

i. Über das Leben der Seligen im Gan 'Eden des endzeitlichen SOlam ha-ba s. Aus­
fuhrliches im Exkurs: Sch'ol usw. Abschnitt III Nr. 4 kam.k—y. 

k. Hierzu s. oben I, S. 799—815; ferner Exkurs: Scheol usw. Abschnitt III 
Nr. 4 Anm. e—f. — Der klassische Beleg für den durch u. durch irdischen Charakter 
des endzeitilichen SOlam ist Sanh 10,1; s. Exkurs: Sch'ol III Nr. 4 Anm. e. - Ver­
wandten Inhalts ist Sanh 90 b , 26: Die Sadduzäer fragten den Rabban Gamliel (um 90): 
Woher, daß Gott die Toten auferwecken wird? (Die zuerst von ihm beigebrachten 
Schriftstellen werden von den Sadduzäern als nicht beweiskräftig abgelehnt, bis er 
ihnen diese nannte:) „Nehmet das Land in Besitz, das Jahve euren Vätern zugeschworen 
hat, er wolle es ihnen geben' Dt 1,8; „euch", heißt es nicht, sondern: „ihnen"; von 
hier hat man einen Beweis für die Auferweckung der Toten aus der Tora. — Wenn 
die Väter das ihnen zugeschworene Land Israel in Besitz nehmen sollen, so müssen 
sie naturlich zuvor auferstanden sein; da aber Babban Gamliel die Auferstehung der 
Toten gewiß nicht in den Tagen des Messias, sondern erst in der Zeit nach Anbruch 
des endzeitlichen (Olam ha-ba angenommen hat, so liegt seiner Ausführung zugleich 
der Gedanke zugrunde, daß sich das Leben der Väter u. Israels überhaupt dereinst 
im endgeschichtlichen 'Olam ha-ba genau so auf dem Boden Palästinas abspielen 
werde, wie sich die Geschichte Israels vordem darauf abgespielt hat, d. h. der end-
zeitlicbe SOlam ha-ba ist irdisch gedacht. II Midr Ps 84 § 3 (185 b): R. Jehoschua! b. 
Levi (um 250) hat gesagt: Wer in die Synagogen u. Lehrhäuser gegangen ist (in 
dieser Welt), der wird gewürdigt werden, in die Synagogen u. Lehrhäuser (auch) im 
'Olam ha-ba (nach der Auferstehung der Toten) zu gehen, wie es heißt: Wohl denen, 
die in deinem Hause sitzen, sie werden dich noch preisen Ps 84,5. — Der Be­
weis liegt im Futurum: sie werden dich noch dereinst, nämlich nach der Auferstehung 
im SOlam ha-ba preisen. Das kultische Leben setzt sich im endzeitlichen SOlam ha-ba 
fort in den Formen des gegenwärtigen Äons, weil der SOlam ha-ba selbst irdischen 
Charakters ist. Vgl. Sanh 91 b , 39: R. JehoscbuaS b. Levi hat gesagt: Woher (ein Beweis) 
für die Auferstehung der Toten aus der Tora (hier allgemein = heilige Schrift)? 
Weil es heißt: Wohl denen, die in deinem Hause sitzen, sie werden dich noch preisen 
Ps84,5; „sie haben dich gepriesen", heißt es nicht, sondern: „sie worden dich 
preisen" (nämlich im SOlam ha-ba nach der Auferstehung der Toten). Von hier haben 
wir einen Beweis für die Auferstehung der Toten aus der Tora ( = aus der heiligen 
Schrift). R. J°hoschua' b. Levi hat gesagt: Wer ein Lied gesagt (gesungen) hat in 
dieser Welt, der wird gewürdigt werden, ein solches (auch) im SOlam ha-ba (nach der 
Auferstehung) zu sagen, s. Ps 84, 5 (wie oben). II Tanch aps 7 b : Unsre Lehrer haben 
gesagt: (Die Tage des Messias dauern) 2000 Jahre, denn es heißt: Der Tag der 
Rache ( = 1000 Jahro) ist in meinem Herzen u. mein Erlösungsjahr ( = 1000 Jahre) 
ist gekommen Jes 63,4. (Vermutlich gehört eine andre Belegstelle, etwa Ps 90,15, 
hierher.) Und nach den Tagen des Messias kommt der SOlam ha-ba, u. Gott strahlt 
hervor in seiner Herrlichkeit u. offenbart seinen Arm, wie es heißt: Entblößt bat 
Jahve seinen heiligen Arm vor den Augen aller Heiden, u. geschaut haben alle Enden 
der Erde das Heil unsres Gottes Jes 52,10. In jener Stunde werden die Israeliten 
Gott in seiner Herrlichkeit sehen, wie es heißt: Denn Auge in Auge sehen sie, wie 
Jahve nach Cion wiederkehrt Jes 52,8. — Also auch im SOlam ha-ba steht Cion-
Jerusalem im Mittelpunkt der Weltbezichung Gottes; das setzt wiederum voraus, daß 
der endzeitliche SOlam ha-ba ganz irdisch gedacht worden ist — In Midr Ps 50 § 1 
(1408) wird der Cion auch als Mittelpunkt der Welterneuerung gefeiert, s. die Stelle 
bei Offb 21,1 S. 845 Anm. b. Wenn hier Gott vom Cion aus seine Welt erneuern 
wird, so liegt darin, daß der Cion im SOlam ba-ba ebenso die geheiligte Kultusstätte 
sein wird, wie er es in dieser Welt war. Der Schauplatz des SOlam ha-ba also keines-
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wegs der Himmel, sondern die Erde, wenn auch die erneuerte Erde. — Von der er­
neuerten Erde handelt auch Seder ElijR 2 (6, 31), s. die ganze Stelle bei Offb 21,1 
S. 844 Anm. b. Hier wird ausgeführt, daß auf die 2000jährige Zeit des Messias ein 
Brachjahr folgt von 1000 Jahren, ein Weltensabbat in Finsternis wie im Uranfang. 
.Aber es wird geschehen, auf die Zeit des Abends (d. h. nach Ablauf dieser 1000 Jahre) 
wird Licht sein Sach 14,7; das ist der SOlam ha-ba, wie es heißt: Sooft der Sabbat 
kommt, an jenem Sabbat wird alles Fleisch kommen um anzubeten Jes 66, 23; u. 
weiter beißt es Ps 92,1: Ein Lied auf den Sabbattag, d. h. auf den Äon, der ganz 
Sabbat ist.* — Das kultische Leben wird sich auf der erneuerten Erde im SOlam ha-ba 
in derselben Weise, nur in intensiverer Form vollziehen, wie auf der alten Erde im 
gegenwärtigen Äon: während man in dieser Welt dreimal im Jahre, nämlich an den 
drei großen Festen, in Jerusalem erschien, um vor Gott anzubeten, wird im SOlam 
ha-ba alles Fleisch kommen, um Sabbat für Sabbat vor Gott zu erscheinen. Auch 
hier die Erde der selbstverständliche Schauplatz des SOlam ha-ba. 

I. 4 Esra 7,112 f.: Die gegenwärtige Welt ist nicht das Ende, ihre Herrlichkeit bleibt 
nicht beständig. . . . Der Tag des Gerichts aber ist das Ende dieser Welt u. der 
Anfang der kommenden ewigen Welt. || Apok Bar 44,12: Es gibt eine Zeit, die 
niebt vergeht. Und es kommt die Periode, die ewig bleibt , u. die neue Welt 
( = SOlam ha-ba), die diejenigen . . ., die in ihr leben, nicht dem Untergang entgegen­
fahrt.— Das. 48,50: Denn wahrhaftig werdet ihr, wie ihr innerhalb dieser kurzen 
Spanne Zeit in dieser vergänglichen Welt, in der ihr lebt, viel Mühe erduldet habt, 
ebenso in jener endlosen Welt ( = SOlam ha-ba) viel Licht empfangen. — Das. 51,16 
heißt die zukünftige Welt eine .aller Trübsal bare Zeit, die nicht vergehen kann', 
eine .Welt, die die, welche zu ihr kommen, nicht altern läßt*, während diese Welt 
eine Zeit genannt wird, .deren Ende von Seufzern u. Übeln voll ist". — Im Rabbinischen 
sei verwiesen auf die Bezeichnung des endzeitlicben SOlam ha-ba al9 .Welt, die 
ganz lang (d. h. von unbegrenzter Dauer) ist.* Beispiele s. oben II, A Nr.2 S. 842 



Dreißigster Exkurs 

Vorzeichen und Berechnung der Tage des Messias 
(zu Mt 24, 3 ff.) 

Der Weltplan Gottes ist seit Ewigkeit festgestellt. In den Büchern 
(Tafeln) des Himmels sind seine Einzelheiten aufgezeichnet (s. bei Lk 
10, 20 S. 174 Nr. 4) ; unaufhaltsam verwirklicht er sich in der Zeit. 
Nur Gott weiß, an welchem Punkt die Entwicklung jeweilig angelangt 
ist, u. wieviel noch aussteht, bis das Ende kommt. Das schließt nicht 
aus, daß Gott einzelnen Bevorzugten einen Einblick in die Geheim­
nisse der Zeiten gewährt. Die Weisheit „erkennt das Vergangene 
u. ahnt das Zukünftige . . . Zeichen u. Wunder erkennt sie im vor­
aus u. die Entwicklungen von Perioden u. Zeiten" Weish 8, 8. Solcher 
Weisheit rühmt sich der Apokalyptiker. 

Hen 37,4: Bis jetzt ist niemals von dem Herrn der Geister solche Weisheit einem 
Menschen verliehen worden, wie ich sie nach meiner Einsicht n. nach dem Wohl­
gefallen des Herrn der Geister empfangen habe. — sl Hen 39,1 ff.: 0 meine Kinder, 
. . . höret die Zurechtweisung eures Vaters . . . , soviel ist u. war, u. soviel jetzt ist 
u. soviel sein wird bis zum Tag des Gerichts. Denn nicht aus meinem Mund tue ich 
euch heute kund, sondern aus dem Mund des Herrn... . Ich bin einer, der das An­
gesicht des Herrn gesehen, wie vom Feuer durchglubtes Eisen hinweggenommen 
Funken sprüht u. brennt. — Apok Bar 14,1: Siehe, du hast mir kundgetan der Zeiten 
Lauf u. das, was nach den gegenwärtigen Ereignissen geschehen wird.— Das. 56,2: 
Der Allmächtige hat dir die Zeitläufe kundgetan, die vorübergegangen sind, u. die 
in Zukunft in seiner Welt vorübergehen werden. 

In der Tat bildet die Frage, wann die messianische Heilsvollendung 
anbrechen u. welcherlei Zeichen ihr vorangehen werden, einen wich­
tigen Teil sämtlicher bedeutenderen altjüdischen Apokalypsen. Aber 
auch in die rabbinischen Schriftwerke sind diese Stoffe übergegangen, 
um hier, wenigstens zum Teil, noch eine selbständige Fortbildung zu 
erfahren. 

I. D ie V o r z e i c h e n der mess ian i schen Z e i t 
Seit Dn 12, 1 wird die der Heilszeit unmittelbar voraufgehende 

Periode als eine noch nie dagewesene Drangsalszeit geschildert. Nur 
unter Wehen kann aus der alten Zeit die neue Zeit herausgeboren 
werden; man nannte deshalb diese Drangsalsperiode geradezu „die 
Wehe des Messias" rrnsabig ibrir.; s. zu dem Ausdruck bei Mt 2 4 , 8 
S. 950. So sind nun auch die Zeichen, die diese Zeit ankündigen, 
durchweg Wehezeichen: Aufruhr u. Krieg, Pestilenz u. Hungersnot, 
Mißwachs u. Teuerung, Abfall von Gott u. seiner Tora, Umkehrung 
aller sittlichen Ordnungen, Auflösung selbst der Naturgesetzen Wohl 
dem, der die Zeit nicht erlebtlb 

a. Erstens. Die Pseudepigraphen. 
« . Hen 99,4ff.: In jenen Tagen werden dio Völker in Aufruhr kommen u. die 

Strack u, Bitlerbeck, NT IV 62 
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Geschlechter der Völker werden sich an dem Tage des Verderbens erheben. In jenen 
Tagen werden die, welche Not leiden, hingehen, ihre Kinder zu zerfleischen, u. sie 
werden sie verstoßen. Fehlgeburten werden ihnen abgeben; sie werden ihre Säuglinge 
verstoßen, zu ihnen nicht mehr zurückkehren u. sich ihrer Lieben nicht erbarmen. 
. . . Sie werden Steine anbeten; andre werden Bilder von Gold, Silber, Holz u. Ton 
verfertigen; andre werden unreine Geister, Dämonen u. allerlei Götzenbilder aus Un­
verstand anbeten, aber keinerlei Hilfe wird von ihnen erlangt werden. Sie werden 
um der Torheit ihres Herzens willen gottlos u. ihre Augen durch die Furcht ihres 
Herzens u. durch ihre Traumgesichte verblendet werden. Dadurch werden sie gottlos 
11. furchtsam werden, weil sie alle ihre Werke in Lüge tun u. Steine anbeten; sie 
werden in einem Augenblick umkommen. — Das. 100, 1 ff.: In jenen Tagen werden 
die Väter mit ihren Söhnen an einem Ort erschlagen werden, u. Brüder einer mit 
dem andern getötet fallen, bis es von ihrem Blute strömt dem Strome gleich. Denn 
ein Mann wird seine Hand nicht mitleidig zurückhalten, seinen Sohn oder Enkel zu 
erschlagen; der Sünder wird seine Hand nicht zurückhalten, seinen verehrtesten 
Bruder zu töten. Vom Morgengrauen bis zum Sonnenuntergang werden sie einander 
hinmorden. Ein Boß wird bis an seine Brust im Blute der Sünder waten u. ein 
Wagen bis zu seiner Höhe einsinken. 

ß. Jubil 23, 22 ff.: Es wird eine große Züchtigung über das Werk dieses (vor der 
Endvollendung lebenden) Geschlechts von Gott ausgehn, u. er wird sie dem Schwert 
u. dem Gericht u. der Gefangenschaft u. der Plünderung u. der Vernichtung preis­
geben. Und er wird wider sie die Sünder der Heiden erwecken, bei denen kein Er­
barmen u. keine Gnade ist, u. die auf niemand Rücksicht nehmen, weder auf alt, 
noch auf jung, auf niemand; denn böser sind Bie u. stärker, Böses zu tun, als alle 
andren Menschenkinder. Und sie werden gegen Israel Gewalt üben u. gegen Jakob 
Sünde, u. es wird viel Blut auf der Erde vergossen werden, u. es ist keiner, der 
sammelt, u. keiner, der begräbt. In jenen Tagen werden sie schreien u. rufen u. 
beten, daß sie aus der Hand der sündigen Völker gerettet werden; aber keiner ist, 
der gerettet wird. Und die Häupter der Kinder werden weiß werden wie Greisenhaar, 
u. ein Kind von drei Wochen wird alt erscheinen wie ein Hundertjähriger, u. ihre 
Gestalt wird durch Unglück u. Qual vernichtet werden. 

y. 4 Esra 4, 51—5,13: Ich (Esra) flehte u. sprach (zum Engel): Glaubst du, daß 
ich leben werde bis zu jenen Tagen (vor der Endvollendung)? Was wird in jenen 
Tagen geschehen? Er antwortete mir u. sprach: Die Zeichen, nach denen du fragst, 
kann ich dir zum Teil sagen; über dein Leben aber dir etwas zu sagen, bin ich nicht 
gesandt u. weiß es selber nicht. Die Zeichen aber sind: Siehe, Tage kommen, da 
werden die Erdenbewohner von gewaltigem Sohrecken erfaßt, das Gebiet der Wahr­
heit wird verborgen sein n. das Land des Glaubens ( = Palästina) ohne Frucht. Da 
wird der Ungerechtigkeit viel sein, mehr noch, als du jetzt selber siehst, u. als du 
von früher gehört hast. Das Land aber, das du jetzt herrschen siehst (Born), wird 
wegelose Wüste sein; man wird es verlassen sehen: fristet dir der Höchste das Leben, 
so wirst du es nach dreien Zeiten in Verwirrung sehen. Da wird plötzlich die Sonne 
bei Nacht scheinen u. der Mond am Tage. Von Bäumen wird Blut träufeln; Steine 
werden schreien. Die Völker kommen in Aufruhr, die Ausgänge (Himmelstore der 
Gestirne) in Verwirrung; u. zur Herrschaft kommt, den die Erdenbewohner nicht er­
warten (Tyrann der Endzeit). Die Vögel wandern aus; das Meer von Sodom bringt 
Fische hervor u. brüllt des Nachts mit einer Stimme, die viele nicht vorstehen, aber 
alle vernehmen. An vielen Orten tut sich der Abgrund auf, u. lange Zeit bricht das 
Feuer hervor. Da verlassen die wilden Tiere ihr Revier. Weiber gebären Mißgebnrten. 
Im süßen Wasser findet sich salziges. Freunde bekämpfen einander plötzlich. Da 
verbirgt sich die Vernunft, u. die Weisheit flieht in ihre Kammer; viele suchen sie 
u. finden sie nicht. Der Ungerechtigkeit aber u. Zuchtlosigkeit wird viel sein auf 
Erden. Dann fragt ein Land das andre u. spricht: Ist etwa die Gerechtigkeit, die das 
Rechte tut, durch dich (hindurch-)gekommen? u. es wird antworten: Nein! In jener 
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Zeit werden die Menschen hoffen u. nicht erlangen, sich abmühen u. nicht zum Ziele 
kommen. — Diese Zeichen dir zu sagen, ist mir erlaubt worden. 

<f. 4 Esra 6,18 ff: Siehe, Tage werden sein, wann ich komme zu nahen, nm heim­
zusuchen die Erdenbewohner . . . , da will ich (Gott) folgende Zeichen geben: Bücher 
werden aufgetan im Angesicht der Feste (des Himmels), die werden alle auf einmal 
sehen. (Das Auftun der Bücher bezeichnet den Anfang der Verwirklichung des darin 
Aufgezeichneten, hier des Eintretens der nachfolgenden Zeichen.) Jährige Kinder 
werden ihre Stimme erheben n. reden; Schwangere gebären Frühgeburten im dritten 
u. vierten Monat; die aber bleiben am Leben u. laufen umher. Plötzlich werden be­
säte Felder ohne Frucht erscheinen u. volle Scheuern werden plötzlich leer erfunden. 
Die Drommete wird laut erschallen; alle Menschen vernehmen sie plötzlich u. erbeben. 
In jener Zeit werden Freunde einander als Feinde bekämpfen, daß die Erde samt 
ihren Bewohnern sich davor entsetzt. Wasserquellen stehen still u. laufen nicht drei 
Stunden lang. Wer aber überbleibt aus alledem, was ich dir vorausgesagt, der wird 
gerettet werden u. mein Heil u. das Ende meiner Welt schauen. Da erscheinen die 
Männer, die einst emporgerafft sind, die den Tod nicht geschmeckt haben seit ihrer 
Geburt (wie Henoch, Elias, Esra, Baruch u. andre als Zeugen u. Vorläufer des Messias). 

t. 4 Esra 8,63—9,6: Du hast mir, Herr, eine Fülle von Zeichen bereite offenbart, 
die du in der letzten Zeit tun willst; hast mir aber nicht offenbart, zu welcher Zeit. 
Er antwortete mir u. sprach: Das ermiß du bei dir selber; u. wenn du siehst, daß 
ein Teil der angekündigten Zeichen vorüber ist, dann wirst du erkennen, daß nnn 
die Zeit gekommen ist, da der Höchste die Welt, die er geschaffen hat, heimsuchen 
will, Wenn in der Welt erscheinen werden Empörung in den Ländern, Verwirrung 
in den Völkern, Anschläge unter den Nationen, Unruhen unter den Fürsten, Gärung 
unter den Herrschern, dann wirst du erkennen, daß dies die Dinge sind, über die 
der Höchste seit den Tagen geredet hat, die im Anfange zuvor gewesen sind. Denn 
wie alles, was in der Welt geschehen ist, einen (verborgenen) Anfang hat im Wort, 
aber ein offenkundiges Ende, so sind auch des Höchsten Zeiten: ihr Anfang in Wort 
u. Vorzeichen, ihr Ende aber in Taten u. Wundern. 

C. Apok Bar 25,1—29,2: Da antwortete er (der Engel) u. sprach zu mir (Barukh): 
Auch du wirst aufbewahrt werden bis zu jener Zeit, zu jenem Zeichen, das der 
Höchste für die Bewohner der Erde zum Ende der Tage bewirken wird. Dies also 
wird das Zeichen sein: wenn starrer Schrecken die Bewohner der Erde ergreifen 
wird, da werden sie fallen in viele Drangsale; auch werden sie fallen in gewaltige 
Peinigungen. Und wenn sie dann in ihren Gedanken infolge ihrer großen Drangsal 
sagen werden: „Nicht gedenkt mehr der Allmächtige der Erde*, u. wenn sie dann 
die Hoffnung aufgeben werden, alsdann wird die (neue) Zeit sich regen. Da ant­
wortete ich u. sprach: „So wird wohl jene Drangsal, die (dann) eintritt, lange Zeit 
währen? jene Notzeit viele Jahre anhalten?" Und er antwortete u. sprach zu mir: 
In zwölf Abschnitte ist jene Zeit eingeteilt, u. ein jeder von ihnen wird vorbehalten 
für das, was für ihn vorgesehen ist: im ersten Abschnitt wird der Anfang der Un­
ruhen eintreten; u. im zweiten Abschnitt Hinmordung der Großen (der Welt). Und 
"n dritten Abschnitt Hinsinken' vieler in den Tod; u. im vierten Abschnitt Aus­
sendung des Schwertes. Und im fünften Abschnitt Hunger u. Regenmangel; u. im 
sechsten Abschnitt Unruhen u. Schrecknisse. Und im siebenten Abschnitt. . . (fehlt 
jede weitere Angabe); u. im achten Abschnitt viele Erscheinungen u. Dämonen-
°egegnungen. Und im neunten Abschnitt Herabfallen von Feuer; u. im zehnten Ab­
schnitt viele Beraubung u. Bedrückung. Und im elften Abschnitt Missetat u. Üppig­
keit; u. im zwölften Abschnitt Mischung u. Durcheinandermengung alles des vorher 
Genannten. Diese Abschnitte jener Zeit sind aber (zunächst) vorbehalten, u. (dann 
erst) werden sie miteinander gemischt sein u. einander aushelfen. Denn einige werden 
von dem Ihrigen übriglassen u. (dafür) von andren hernehmen, u. andro werden das 
Ihrige u. das andrer vervollständigen, so daß die, die in jenen Tagen auf der Erde 
8 |nd, es nicht merken werden, daß es das Endo der Zeiten ist. Wohl aber wird jeder, 
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der es merkt, alsdann weise werden. Was aber das Maß u. die Zahl jener Zeit an­
betrifft so werden es zwei Abschnitte sein, die aus Wochen von (je) sieben Wochen 
bestehen.1 . . • Wenn aber, mein Herr, wirklich das herbeikommen wird, was dn mir 
vorhergesagt hast, so tue mir, falls ich Gnade gefunden habe in deinen Augen, auch 
dies kund: ob sich dies in einem Land oder in einem Erdteil ereignen wird, oder 
ob es die ganze Erde wahrnehmen wird? Und er antwortete u. sprach zu mir: Die 
ganze Erde (wird das treffen), was sich alsdann ereignet; darum werden es alle die 
wahrnehmen, die (dann) am Leben sind. Zu jener Zeit aber beschirme ich nur die, 
die sich in jenen Tagen in diesem Lande (Palästina) befinden. 

rj. Apok Bar 48, 30—37: Herbeigekommen ist die Zeit, von der ich dir gesagt habe; 
u. in die Erscheinung treten wird die Zeit, die Drangsal schafft; denn sie wird herbei­
kommen u. vorüberziehen mit heftigem Ungestüm, u. sie wird voller Unruhe sein, 
wenn sie kommt mit zornigem Dräuen. Und in diesen Tagen werden alle Bewohner 
der Erde gegeneinander in Aufruhr sein, weil sie nicht wissen, daß mein Gericht 
nahe herbeigekommen ist. Denn nicht werden viele Weise in jener Zeit gefunden 
werden, u. die Einsichtigen werden (nur) vereinzelt sein. Aber auch die, die (es) wissen, 
werden erst recht schweigen. Und es werden Nachrichten u. nicht wenige Gerüchte 
entstehen, u. Phantasiegebilde werden verbreitet werden. Und es werden nicht wenige 
Verheißungen erzählt werden: einige werden wertlos sein, u. einige werden sich be­
wahrheiten. Und die Ehre wird sich wandeln zu Schande, u. die Stärke wird erniedrigt 
werden zu verächtlicher Schwäche; u. die gesunde Kraft wird Bchwinden, u. die 
Schönheit wird zur Gemeinheit werden. Und viele werden zu vielen sagen in jener 
Zeit: Wo hat sich verborgen die viele Einsicht u. wohin ist entwichen die viele 
Weisheit? Und wenn sie das bedenken, alsdann wird die Eifersucht aufsteigen in 
denen, die nichts von sich hielten, u. die Leidenschaft wird packen den, der ruhig 
war, u. viele werden in zornige Aufregung versetzt werden, so daß sie vielen 
Leuten Schaden zufügen werden. Und sie werden die Heere aufreizen, daß sie Blut 
vergießen, u. mit ihnen werden sie schließlich allesamt untergehen. 

» . Apok Bar 70, 2 ff.: Siehe, Tage kommen, da wird, wenn die Zeit der Welt reif 
sein u. die Ernte der Aussaat der Bösen u. der Guten kommen wird, der Allmächtige 
über dio Erde u. ihre Bewohner u. über ihre Regenten Geistesverwirrung u. herz­
lähmenden Schreck herbeiführen. Und sio werden einander hassen u. sich gegen­
einander zum Krieg anreizen; u. es werden die Verachteten über die Angesehenen 
schalten, u. die Geringen werden sich überheben über die Gepriesenen. Und die 
vielen werden den wenigen preisgegeben werden, u. die, die nichts waren, werden 
sich der Herrschaft bemächtigen über die Mächtigen; u. die Armen werden den Vorzug 
haben vor den Reichen, u. die Frevler werden sich überheben über die Helden. Und 
die Weisen werden schweigen u. die Toren werden reden. Und nicht wird sich als­
dann, was die Menschen denken, verwirklichen, auch nicht, was die Mächtigen 
sinnen. Und nicht wird sich die Hoffnung derer, die da hoffen, verwirklichen. Wenn 
aber, wovon vorher die Rede war, eingetreten sein wird, dann wird eine Verwirrung 
über alle Menschen hereinbrechen. Und manche werden im Kriege fallen, u. manche 
werden durch Trübsale zugrundegerichtet werden, u. manchen wird von ihren eigenen 
Angehörigen etwas in den Weg gelegt werden. Es wird aber der Höchste die Völker 
offenbaren, die er dazu vorbereitet hat, u. sie werden herbeikommen u. Krieg führen 
mit den Regenten, die alsdann übrig sein werden. Und jeder, der sich aus dem Kriege 
rettot, soll durch ein Erdbeben sterben, u. der, der sich aus dem Erdbeben rettet, 
wird im Feuer verbrennen, und der, der sich aus dem Feuer rettet, wird durch 
Hunger zugrundegehen; u. alle, die sich retten u. allen den vorher erwähnten (Ge­
fahren) entgehn — mögen sie nun gesiegt haben oder besiegt worden sein —, die 
werden den Händen meines Knechtes, des Messias, überantwortet werden. Denn die 
ganze Erde wird ihre Bewohner verschlingen. 

1 Sinn u. Berechnung völlig unsicher; vgl. weiter unten Sanh97*, 5 bei Buchstabe 
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i. OrSib 2, 153 ff.: Wenn aber einst auf der ganzen Welt dies Zeichen erscheint, 
Kinder von der Geburt an ergraut sind an ihren Schläfen, dann überkommt Drangsal 
die Menschen, Pest, Hunger u. Krieg, Wechsel der Zeit u. viel an trauerentflossenen 
Tränen 0 des letzten Geschlechts, elende Menschen. . . . Das.*3, 796 ff.: Ich 
werde dir aber ein deutliches Zeichen sagen, daß du erkennen kannst, wann das 
Ende aller Dinge auf Erden kommt: wenn Schwerter am gestirnten Himmel nächt­
licherweile erscheinen gegen Abend n. auch gegen Morgen; alsbald wird auch Staub­
wirbel vom Himmel herfahren gegen die ganze Erde, u. der Glanz der Sonne wird 
vom Himmel mitten (am Tage) verschwinden u. des Mondes Strahlen sichtbar werden 
u. zurück auf die Erde kommen. Mit blutigen Tropfen aus den Felsen wird ein Zeichen 
geschehen; in der Wolke werdet ihr sehen einen Kampf von Fußvolk n. Reisigen, 
gleichsam eine Jagd auf wilde Tiere, Nebeln ähnlich. Damit wird das Ende aller 
Dinge erfüllen Gott, der den Himmel bewohnt. Vgl. Hen 80, 2 ff.: In den Tagen der 
Sünder werden die Jahre verkürzt werden, ihre Saat wird sich in ihren Ländern auf 
ihren Feldern verzögern, alle Dinge auf Erden werden sich ändern u. zu ihrer Zeit 
nicht erscheinen; der Regen wird ausbleiben, u. der Himmel (ihn) festhalten. In 
jenen Zeiten werden die Früchte der Erde sich verzögern, zu ihrer Zeit nicht wachsen, 
u. die Baumfrüchte werden in ihrer Zeit zurückgehalten werden. Der Mond wird 
seine Ordnung verändern u. zu seiner (festgesetzten) Zeit nicht erscheinen. In jenen 
Tagen wird man sehen, wie sich die Sonne am Abend in den letzten großen Wagen 
im Westen begibt n. mehr leuchtet, als nach der (regelmäßigen) Ordnung des Lichts 
(geschieht). Viele Oberste der Sterne werden ihrem Gebot abtrünnig werden, u. diese 
werden ihre Wege u. Beschäftigungen ändern u. nicht zu den ihnen vorgeschriebenen 
Zeiten erscheinen. Die ganze Ordnung der Sterne wird vor den Sündern verschlossen 
sein, u. die Gedanken der Erdenbewohner werden ihretwegen irregehen; sie werden 
von allen ihren Wegen abtrünnig werden, irren u. sie für Götter halten. Das Unheil 
wird über ihnen zunehmen u. Plagen werden Uber sie kommen, um sie alle zu 
vernichten. 

a. Zweitens. Die rabbinische Literatur. 
x. Sanh 96", 37: Bab Nachman (t 320) sagte zu R. Jicchaq (um 300): Hast du viel­

leicht gehört, wann der Sohn der Verfallenen *?e: -z kommen wird? Er erwiderte: 
Wer ist der Sohn der Verfallenen? Er sprach: der Messias. Den Messias nennst 
du „Sohn der Verfallenen*? Er sprach: Ja; denn es heißt Am 9,11: An jenem 
Tage will ich aufrichten die Hütte Davids, die zerfallene. Er antwortete ihm: So 
hat R. Jochanan (t 279) gesagt: In dem Geschlecht in welchem der Sohn Davids 
( = Messias) kommt, werden der Gelehrtenscbüler wenige sein u. der übrigen Augen 
werden vor Trauer u. Seufzen dahinschwinden; viele Nöte u. harte Verhängnisse 
kommen immer aufs neue; bevor noch die erste Drangsal aufhört, eilt schon die 
zweite herbei. — Dasselbe P'siq 5 1 b ; P'siqR 15 (75 b ); in Midr HL 2, 13 (101») 
den Rabbinen beigelegt. — Ähnlich sagt R. Jochanan Sanh 98», 19: Wenn du ein 
Geschlecht siehst, das immer mehr abnimmt, dann hoffe auf ihn (den Messias); 
denn es heißt 2Sm 22, 28: Elendem Volk hilfst du. Ferner hat R. Jochanan gesagt: 
Wenn du ein Geschlecht siehst, Uber das viele Bedrängnisse hereinbrechen wie ein 
Strom, dann hoffe auf ihn; denn es heißt Jes 59,19: Wenn kommen wird der Be­
dränger wie ein Strom, auf den der Sturm Jahves lospeitscht (so der Midr), u. hinterher 
(V.20) heißt es: Er kommt für Cion als Erlöser. 

*. Sanh 97», 5 Bar: In der Jahrwoche, in welcher der Sohn Davids kommt, erfüllt 
sich im ersten Jahr Am 4,7: Ich lasse Regen fallen auf die eine Stadt, u. auf die 
andere lasse ich keinen Regen fallen. Im zweiten werden die Pfeile des Hungers 
""»gesandt. Im dritten wird eine große Hungersnot sein, so daß sterben werden 
Männer u. Frauen u. Kinder, Fromme u. Männer der Tat, u. die Tora wird (infolge 
der Hungersnot) vergessen werden von denen, die sie studieren. Im vierten wird 
Sättigung u. keine Sättigung (halbe Sättigung) sein. Im fünften wird eine große 
Sättigung sein, man wird essen u. trinken u. sich freuen, u. die Tora wird wieder 
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zurückkehren zu denen, die sie studieren. Im sechsten Stimmen (vom Himmel her). 
Im siebenten Kriege. In dem dann folgenden kommt der Sohn Davids. Rab Joseph 
(f333) sagte: Wie viele solcher Jahrwochen hat es gegeben, ohne daß er gekommen 
ist! Abaje (t'338/39) sagte: Sind denn auch im sechsten Stimmen u. im siebenten 
Kriege gewesen? u. sind sie (die Bedrängnisse) auch in der bestimmten Reihenfolge 
dagewesen? — Dasselbe PesiqR 15 (75*); in P esiq51» nur der Anfang; in Midr 
HL 2,13 (101*) R. Jochanan, t 279, in Derekh ?Erec z. 10 Anf. R. Schimion b. Jochai, 
um 150, Autor. — Auf den Schluß der Bar wird M*g 17 b, 85 Bezug genommen mit 
der Bemerkung, daß der Krieg (in der 7. Woche) der Anfang der Erlösung sei. 
Dazu vgl. GnR 42 (26*): R. Eliazar b. Abina (um 340) hat gesagt: Wenn du siehst, 
daß die Reiche (der Welt) sich widereinander erregen, dann sieh dem Fuß des Messias 
entgegen. — PesiqR 36 (162*): R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: In dem Jahre, in 
welchem sich der König, der Messias, offenbaren wird, werden alle Könige der Völker 
der Welt sich widereinander (zum Kampf) erregen. [Der König von Persien wird 
sich erregen wider den König von Arabien n. der König von Arabien wird nach Rom 
ziehen, um sich von dort Rat zu holen, u. der König von Persien wird zurückkehren 
u. die ganze Welt zerstören.]1 Und alle Völker der Welt geraten in Bestürzung u. Ver­
wirrung, sie fallen auf ihr Angesicht u. Wehen gleich den Wehen einer Gebärenden 
ergreifen sie. Auch die Israeliten geraten in Bestürzung u. Verwirrung u. sagen: 
Wohin sollen wir gehen u. wohin sollen wir kommen? Dann wird Gott zu ihnen 
sagen: Meine Kinder, fürchtet euch nicht; alles, was ich getan habe, habe ich nur 
euretwegen getan. Warum fürchtet ihr euch? Fürchtet euch nicht; da ist die Zeit 
eurer Erlösung. 

I*. Sanh 97», 16 Bar: R. Jehuda (um 150) sagte: In dem Geschlecht, in welchem 
der Sohn Davids kommt, wird das Lehrhaus zu einem Unzuchtsbause werden, u. 
Galiläa wird verwüstet werden n. Gaulanitis (?) wird verödet sein, u. die Leute des 
Landgebietes (oder des Grenzgebietes) werden von Stadt zu Stadt ümhergehn, ohne 
Mitleid zu finden, u. die Weisheit der Schriftgelehrten wird stinkend werden, u. die, 
welche die Sünde scheuen, werden verachtet werden; das Angesicht des Geschlechts 
wird wie das Angesicht des Hundes sein, n. die Wahrheit wird vermißt werden, s. 
Jes 59,15. — Dasselbe anonym Sofa 9,15; in P6siq 5 1 b u. P«8iqR 15 (75 b) R. Abin 
(I. nm 325; II. um 370), in Midr HL 2,13 (101») Besch Laqisch (um 250), in Derekh 
SKrec z. 10 Rabban Gamliel (II. um 90) als Autor genannt. 

v. Sanh 97»,36 Bar: R. N'horai (um 150) sagte: In dem Geschlecht, in welchem 
der Sohn Davids kommt, werden Knaben das Angesicht der Greise beschämen, u. 
Greise werden aufstehn vor Knaben; die Tochter erhebt sich gegen ihre Mutter u. 
die Schwiegertochter gegen ihre Schwiegermutter; das Angesicht des Geschlechts ist 
(an Frechheit) wie das Angesicht des Hundes, u. der Sohn schämt sich nicht vor 
seinem Vater. — Dasselbe anonym Sota 9,15; hier noch der Satz: Die Feinde eines 
Mannes sind seine Hausgenossen. Dieser Satz auch P°siq51 b ; P«siqR 15 (75 b) u. 
Midr HL 2,13 (101») unter dem Autornamen des R. Nehorai; kürzer in Derekh SErec 
z. 10. — Der Ausspruch, daß der Sohn Davids nur in einer Generation kommen werde, 
deren Angesicht dem Hunde gleiche (an Schamlosigkeit), wird PBsiqR 15 (75 b) dem 
R. Jannai, um 225, in Midr HL 2,13 (101») dem R. Abba b. Kahana, um 310, beigelegt. 

f. Sanh 97», 39 Bar: R. N8chemja (um 150) sagte: In dem Geschlecht, in welchem 
der Sohn Davids kommt, wird die Frechheit groß werden u. die Teuerung ("p"*»*) 
ausarten. Der Weinstock wird seine Frucht geben, aber der Wein wird teuer sein, 
u. die ganze Regierung (d. h. das römische Reich) wendet sich der Häresie (d. h. dem 
Christentum) zu,a u. es gibt kein Rügen mehr. Das ist eine Stütze für R. Jicchaq 
(um 300); denn R. Jicchaq bat gesagt: Der Sohn Davids kommt nicht eher, als bis 

* Die Worte in eckiger Klammer hält Bacher, pal Amor 2, 294. 4 mit Recht für 
einen späteren Zusatz. 

1 Das Wort zeigt, daß man in jüdischen Kreisen schon um 150 die Christianisierung 
des römischen Weltreiches hat kommen sehen. 
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sich die ganze Begierung der Häresie zugewandt hat. — Dasselbe Midr HL. 2,13 (101*) 
u. Derekh JErec z. 10; anonym Sota 9,15; hier lautet der erste Satz: Kurz vor der 
Ankunft des Messias (wörtlich: bei den Fußspuren des Messias) wird die Unverschämt­
heit sich mehren. — In P^siq 5 1 b u. P8siqB 15 (75 b) anonym nur die Worte: Der 
Weinstock wird seine Frucht geben, aber der Wein wird teuer sein. 

o. Sanh 97 a, 41 Bar: Jahve wird sein Volk richten . . . , wenn er sieht, daß aller 
Halt dahin ist u. Verschlossener u. Verlassener verloren Dt 32, 36. Der Sohn Davids 
kommt nicht eher, als bis die Denunzianten sich gemehrt haben, oder als bis die 
Schüler sich vermindert haben, oder als bis jede P°ruta (Pfennig) ans der Börse ent­
schwunden ist, oder als bis man an der Erlösung verzweifelt. — Diese Bar stark 
abweichend in SDt 32, 36 8 326 (139»); vgl. auch Targ Jerusch I z. St. — Zu dem Ge­
danken, daß die messianische Erlösung anbricht, wenn Israel auf der tiefsten Stufe 
des Elends angekommen ist, s. ferner Midr Ps 45 § 3 (135»): Die Israeliten sprachen 
vor Gott: Herr der Welt, wann wirst du uns erlösen? Er antwortete ihnen: Wenn 
ihr bis auf die unterste Stufe gesunken seid, in der Stunde erlöse ich euch. II Midr 
Ps 44 § 2 (135»): B. Berekhja (um 340) hat gesagt: Wenn das Gemeinwesen (in Israel) 
heruntergekommen ist also, daß es dem Staube (der von jedermann getreten wird) 
gleicht, dann sieh der Errettung entgegen. II Midr Ps 20 § 4 (88»): Jahve erhöre dich 
am Drangsalstage Ps 20, 2. Gleich einem Vater u. einem Sohn, die sich unterwegs 
befanden; als der Sohn ermattet war, sprach er zu seinem Vater: Wo ist die Stadt? 
Er antwortete ihm: Mein Sohn, dieses Zeichen i--o sei in deiner Hand: wenn du eine 
Begräbnisstätte vor dir siehst, siehe, dann ist dir die Stadt nahe. So sprach Gott zu 
den Israeliten: Wenn ihr seht, daß die Bedrängnisse unaufhörlich auf euch stoßen, 
dann werdet ihr erlöst werden, s. Ps 20, 2. 

n. Sanh 98»,4: R. Abba (um 290) hat gesagt: Das Ende (d. h. die messianische 
Zeit) wird dir am besten offenbart durch das, was geschrieben steht Ez. 36,8: Ihr 
aber, Berge Israels, sollt euer Laub treiben u. eure Frucht tragen für mein Volk 
Israel; denn nahe sind sie zu kommen. R. El'azar (um 270) sagte: Auch durch das. 
was geschrieben steht Sach 8,10: Denn vor diesen Tagen ergab sich kein Lohn für 
die Menschen, u. der Lohn fürs Vieh, daraus ward nichts; u. wer da aus- u. einging, 
hatte keinen Frieden vor dem Dränger. Was heißt das: ,wer da aus- u. einging, 
hatte keinen Frieden vor dem Dränger"? Rab (f 247) hat gesagt: Auch die Gelehrten­
schüler, denen doch Friede zugeschrieben wird (Ps 119,165): .Großen Frieden haben 
die, die deine Tora lieben", haben keinen Frieden vor dem Dränger. SchemuSl (t 254) 
hat gesagt: (Der Messias kommt nicht eher) als bis alle Preise gleich sind. (Fraglich, 
ob gleich hoch oder gleich niedrig gemeint ist, s. Raschi z. St.) R. Chanina (um 225) 
hat gesagt: Der Sohn Davids kommt nicht eher, als bis man nach einem Fisch für 
einen Kranken suchen wird, ohne ihn zu finden; denn es heißt Ez 32.14: Dann lasse 
ich ihre Wasser versinken (so der Midr.) u. ihre Ströme wie Öl dahinfließen. Und 
hinterher heißt es: An jenem Tage will ich ein Horn sprossen lassen dem Hause 
Israel Ez 29, 21. R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: Der Sohn Davids kommt 
nicht eher, als bis auch die geringste Herrschaft (Regierungsgewalt) von Israel ge­
nommen ist; denn es heißt Jes 18, 5: Er haut ab die Rebschosse mit Winzerhippen 
«i. die Ranken reißt er wog, zerhaut sie; u. hinterher heißt es: Zur selbigen Zeit wird 
Weihgeschenk dargebraeht dem Jahve der Heerscharen vom Volk, das langgestreckt 
«• glänzend. — Zum letzten Satz vgl. oben (Buchstabe o) Midr. Ps 44 § 2. — Ferner 
Sanh 38», 3: J"huda u. Chizqijja, die Söhne Chijjas (um 240) . . . sagten: Der Sohn 
Davids kommt nicht eher, als bis die beiden Vaterhäuser aus Israel geschwunden 
sind, nämlich der Exilarch in Babel u. der Nasi (Fürst, Patriarch) im Lande Israel, 
8 - Jes 8, 14: Er wird zum Heiligtum werden u. zum Stein des Anstoßes u. zum Fels 
des Straucheins den beiden Häusern Israels. 

e. Sanh 98», 12: R. Z°'<iri (um 250) hat gesagt, R. Chanina (um 225) habe gesagt: 
Der Sohn Davids kommt nicht eher, als bis die Hochmütigen aus Israel getilgt sind, 
s. Zeph 3, 11: Dann will ich aus deiner Mitte wegschaffen deine Ausgelassenen vor 
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Übermut, u. nicht wirst du weiter boffärtig sein auf meinem heiligen Berge. Ferner 
heißt es das. V. 12: Ich lasse übrig in deiner Mitte ein niedrig, dürftig Volk, u. sie 
bergen sich in dem Namen Jahves. II Sanh 98», 17: Bab Papa (t 376) hat gesagt: Wenn 
die Hochmütigen (in Israel) dahinschwinden, dann schwinden die Magier dahin (die 
Israel drücken); wenn die Richter (in Israel) dahinschwinden, dann schwinden auch 
die heidnischen Aufseher der Grundstücke dahin (die Israel belästigen). Wenn die 
Hochmütigen dahinschwinden, schwinden die Magier dahin, s. Jes 1,25: Ich will wie 
mit Laugensalz läutern deine Großen ( = Hochmütigen rp«-?, hergeleitet von vc , viel, 
groß), so entferne ich alle, die dich trennen (von Gott TS"!s

t hergeleitet von fe-rs) 
trennen, absondern, u. auf die Magier, die persischen Priester gedeutet, die Israel 
zum Abfall von Gott nötigen wollen). Wenn die Richter dahinschwinden, schwinden 
die Aufseher dahin, s. Zeph 3, 15: Entfernt Jahve deine Gerichte ( = Richter), dann 
beseitigt er deinen Feind. — Dasselbe Schab 139». II Sanh 98», 14: R. Melai hat im 
Namen des R. ElSazar b. Schimion (um 180) gesagt: Der Sohn Davids kommt nicht 
eher, als bis alle Richter u. Beamten aus Israel geschwunden sind, s. Jes 1,25: Ich 
will meine Hand wider dich kehren u. wie mit Laugensalz deine Schlacken läutern 
usw., u. dann heißt es V. 26: Ich will dir wieder Richter schaffen wie vormals. Vgl 
Schab 139», 22. 

<r. Sanh 98», 21: R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Der Sohn Davids kommt nur in 
einem Geschlecht, das ganz verdienstvoll oder ganz schuldbeladen ist. In einem Ge­
schlecht, das ganz verdienstvoll ist, s. Jes 60, 21: Dein Volk sind lauter Gerechte, 
ewiglich werden sie das Land innehaben. In einem Geschlecht, das ganz schuldbe­
laden ist, s. Jes 59,16: Er sah, daß niemand da war, u. er entsetzte sich, daß niemand 
ins Mittel trat (kraft eigenen Verdienstes). Ferner heißt es Jes 48,11: Um meinet­
willen, um meinetwillen will ich es ausführen. 

r. Sanh 98», 36: Den R. Jose b. Qisma (ttsc-p, oder Qosma, Koofiät?, um 110) fragten 
seine Schüler: Wann kommt der Sohn Davids? Er sprach zu ihnen: Ich furchte, ihr 
möchtet ein Zeichen von mir fordern. Sie antworteten: Wir werden kein Zeichen 
von dir fordern. Er antwortete ihnen: Wenn dieses Tor 1 einstürzt u. wieder aufgebaut 
wird, dann abermals einstürzt u. wieder aufgebaut wird, u. dann nochmals einstürzt, 
dann wird man keine Zeit haben es aufzubauen, bevor der Sohn Davids kommt. 
(Jose b. Q. rückt die messianische Zeit, wohl im Hinblick auf die hochgespannten 
messianischen Hoffnungen in den ersten Jahrzehnten des 2. Jahrhunderts, in die Ferne.) 
Sie sprachen zu ihm: Unser Lehrer, gib uns ein Zeichen (daß diese Worte wahr 
sind)! Er sprach zu ihnen: Habt ihr nicht gesagt, daß ihr keine Zeichen von mir 
fordern wollt? Sie antworteten: Gleichwohl! Er sprach zu ihnen: Wenn es sich so 
verhält (wie ich euch gesagt habe), so soll sich das Wasser der Höhle von Pamjas 
(Paneas, in der der Jordan entspringt) in Blut verwandeln. Und es verwandelte sich 
in Blut. — Dasselbe TanchB n**-i § 8 (83°). 

v. Sanh 98 b , 2: Rab (t 247) hat gesagt: Der Sohn Davids kommt nicht eher, als 
bis sich das frevlerische ( = römische) Reich über Israel (auch in Babylonien) 9 Monate 
lang ausgedehnt hat; denn es heißt Micha 5, 2: Deswegen wird er sie hingeben bis 
zu der Zeit, darin eine Gebärerin gebiert ( = 9 Monate); da wird der Rest seiner 
Brüder (in Babylonien) zurückkehren zu den Kindern Israel (in Palästina). (Daß die 
Perser einst in die Hand der Römer fallen würden, ist auch sonst als Meinung Raba 
Uberliefert, s. Joma 10», 80.) — Parallelstolle Joma 10», 32. 

<p. Midr KL 1, 13 (55 b): R. Schimion b. Jochai (um 150) hat gelehrt: Wenn du 
ein persisches Roß angebunden siehst im Lande Israel, dann schau den Füßen des 
Messias entgegen, s. Micha 5, 4: Dieser (Messias) wird Friede sein, wenn Assur 
( = Perser) in unser Land kommen will. — Dasselbe Midr HL 8,9 (132 b). 

1 Nach der Parallelstelle in TanchB fand das Gespräch in Tiberias statt. Die 
Erwähnung der Höhle von Paneas (Pamjas) läßt zunächst an Cäsarea Philippi denken; 
vgL Bacher, Tann.» 1,398. 
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x . Midr HL 2, 13 (100 b): R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Unmittelbar vor 
den Tagen des Messias wird eine große Pest in die Welt kommen, die Gottlosen 
schwinden dahin, u. „die Reben stehn in Blllte, duften* HL 2,13; das sind die Übrig­
gebliebenen, u. von diesen heißt es Jes 4,3: Es wird sein, wer geblieben in Cion u. 
wer Übrig ist in Jerusalem, der wird beilig heißen, jeglicher, der geschrieben ist 
unter die Lebendigen zu Jerusalem.. . . (Das. 101 *) : R. Levi (um 300) hat gesagt: 
Der Sohn Davids kommt nur in einem Geschlecht, dessen Angesicht frech ist u. Ver­
nichtung verdient. R. Jannai (um 225) hat gesagt: Wenn du Geschlecht nach Ge­
schlecht lästern n. schmähen siehst, dann sieh den Füßen des Königs, des Messias, 
entgegen, s. Ps 89,52: (Gedenke Jahve,) daß da schmähen deine Feinde, Jahve, daß 
sie schmähen die Fußtapfen deines Messias. Was steht hinterher geschrieben? Ge­
priesen sei Jahve in Ewigkeit! Amen, Amen! — Parallelstellen mit Vertauschung 
der Autorennamen PesiqR 15 (75", 8; 75°, 10); 1 (4 b , 13) Derekh SErec z. 10. 

xp. P«3iuR 1 (4 b ) : Wann kommt der König, der Messias? R. Eliazar (um 270) bat 
gesagt: Unmittelbar vor den Tagen des Messias werden zehn Orte verschlungen, zehn 
Orte zerstört, zehn Orte hingemordet werden. 

w. K°th 112 b : R-Z^ira (um 300) hat gesagt, R. Jirm°ja b. Abba (um 250) habe 
gesagt: In dem Geschlecht, in welchem der Sohn Davids kommt, werden Anklagen 
gegen die Gelehrtenschtiler erhoben werden. Als ich dies vor Sch'muöl (t 254) sagte, 
sprach dieser: Läuterung nach Läuterung; denn es heißt Jes 6,13: Und ist darin 
noch ein Zehntel, so soll es wiederum weggefegt werden. 

« « . Sanh 99 » , 1 : Ein Häretiker fragte den R. Abbahu (um 300): Wann kommt der 
Messias? Er antwortete ihm: Wenn jene Leute ( = euch) Finsternis bedeckt. Er sprach 
zu ihm: Willst du mir fluchen? Er antwortete ihm: Die Stelle steht geschrieben: 
Denn siehe, Dunkel bedeckt die Erde u. Finsternis die Völker; aber über dir wird 
Jahve aufgebn u. seine Herrlichkeit über dir erscheinen Jes 60,2. 

ßß. Midr HL 8,9 (132 b): R. Abba b. Kahana (um 810) hat gesagt: Wenn du die 
Bänke (der Lehrhäuser) mit Häretikern (lies •>w» statt "i"" 5 3 2. s. Bacher, pal Amor 
2,481. 5) erfüllt siehst im Lande Israel, dann schau den Füßen des Königs, des Messias, 
entgegen. Welcher Schriftgrund? Er breitete meinen Füßen ein Netz aus, ließ mich 
zurückweichen. — Mit den Häretikern sind Christen gemeint — Parallelstelle Midr 
KL 1, 13 (55 b). 

yy. J*b 62»: R. Asi (um 300) bat gesagt: Der Sohn Davids kommt nicht eher, als 
bis dio Seelen, die für den Körper1 (die Inkorporierung) bestimmt sind, zu Ende sind, 
8. Jes 57,16: Denn der Geist (der Messias) wird nur so lange säumen, als bis ich 
die Seelen alle erschaffen habe (so der Midrasch; s. Bacher, pal Amor 2,172,5). — 
Parallelstellen: J«b63 b ,35; iAZ 5 » 2 5 ; Nidda 13 b , 19 (in den beiden letzten Stellen 
als Autor -ov = -SM '•-). In etwas andrer Fassung GnR 24 (16»); LvR 15 (115°); 
MidrQoh 1,6(7»). 

SS. Midr Ps 92 §10 (205»): Wenn du siehst, daß die Gottlosen sich mehren wie 
das Gras, um die Erde zu bedecken, u. daß alle Übeltäter blühen (vgl. Ps 92, 8), die 
samt ihren Werken Unheil sind, dann hoffe auf die Tage des Messias. 

ee. Chul 63», 25: Rab J'huda (t 299) hat gesagt: . . . Der an-; (Erdgeier, Lv 11,18) 
ist der p^-.v (der ägyptische Erdgeier, Lewysoho, Zoologie 168). R. Jochanan 
(t279) hat gesagt: Warum heißt sein Name an-'? Wenn der nm kommt, kommt 
Erbarmen (c-i?n-, nämlich Regen) in die Welt. Rab Bibi b. Abaje (um 350) hat ge­
sagt: Das gilt, wenn er sich auf irgend etwas setzt u. (mit seiner Stimme) p*p*v 
macht (nach Lewysohn: „Tschirk* u. „Reck"). Wir haben gelernt, daß, wenn er sich 
auf die Erde setzt u. pfeift p-r», der Messias kommt, wie es heißt Sach 10,8: Pfeifen 
wiU ich npirtt ihnen u. sie sammeln. 

1 Die gewöhnliche Erklärung der Stelle ist: als bis die Seelen, die im (an­
geblich Bezeichnung für den Aufenthaltsort der präexistenten Seelen) sind, zu Ende 
(d. h. sämtlich inkorporiert) sind. — Die obige Übersetzung, die rp; in seiner gewöhn­
lichen Bedeutung „Körper" faßt, ist jedenfalls näherliegend. 
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ff. Der Ankunft des Messias geht ein allgemeiner Abfall von Gott u. seiner Tora 
vorauf, s. dazu das Stellenmaterial bei 2 Thess 2, 3 9 S. 637. In der dort nur kurz 
erwähnten Stelle Mekh Ex 12, 26 wird aus Ex 12,26 gefolgert, „daß schließlich die 
Tora werde vergessen werden* (daher die Frage in Ex 12, 26). 

b. Apok Bar 28,3: Da antwortete ich u. sprach: Gut ist es, wenn jemand es (das Ende 
der Zeit) erlebt u. schaut; besser aber als dies ist es, wenn er es nicht erreicht, damit er 
nicht falle.||4Esra 13,16ff.: Wie ich denke in meinem Sinn: wehe denen, die Uberbleiben 
in jener (letzten) Zeit! aber noch viel mehr: wehe denen, die nicht Uberbleiben! Denn 
die nicht Uberbleiben, müssen traurig sein; denn sie kennen zwar die Freuden, die 
für die letzte Zeit bereitstehen, werden aber selbst nicht dazu gelangen. Aber wehe 
auch denen, die überbleiben; deshalb, weil sie große Drangsale u. viele Nöte schauen 
müssen Und doch ist es besser, dies, wenn auch durch Gefahren, zu erlangen, 
als wie eine Wolke aus der Welt zu schwinden u. die Dinge der Endzeit nicht zu 
sehen. II Sanh 98 b , 4: SUlla (um 280) hat gesagt: Mag er (der Messias) kommen, aber 
ich will ihn nicht sehen. Ebenso hat Raba (t 352) gesagt: Mag er kommen; aber 
ich will ihn nicht sehen. Rab Joseph (t 333) hat gesagt: Möchte er kommen u. möchte 
ich gewürdigt werden, im Schatten des Sattels1 seines Esels zu sitzen. Abaje (f 338/39) 
sprach zu Raba: Was ist der Grund? Etwa wegen der Wehen des Messias " • » » hv i Van? 
Aber es ist doch in einer Baraitha gelehrt worden: Es fragten den R. Eli'ezer (um 90) 
seine Schüler: Was soll der Mensch tun, damit er von den Wehen des Messias er­
rettet werde? Er beschäftige sich mit der Tora u. mit Liebeswerken. Und der Herr 
( = Du) hat ja Torakenntnis u. Liebeswerke! Er sprach: Vielleicht veranlaßt es die Sünde 
(daß Torakenntnis u. Liebeswerke gegen die Wehen des Messias nicht schützen) 
Ebenso hat R. Jochanan (t 279) gesagt: Mag er kommen, ich will ihn nicht sehen! 
Es sprach Resch Laqisch (um 250) zu ihm: Was ist der Grund? Etwa weil ge­
schrieben steht Am 5,19: Wie wenn ein Mann vor dem Löwen flieht, u. es begegnet 
ihm der Bär, u. er kommt noch ins Haus hinein: da stemmt er seine Hand gegen 
die Wand u. es beißt ihn die Schlange? (Die Stelle als Abbild der .Wehen des 
Messias* gefaßt.) Komm, ich will dir etwas Ähnliches in dieser Welt zeigen (u. wie 
dies zu ertragen ist, so wird auch die Not der letzten Zeit zu ertragen sein). Wenn 
ein Mensch ausgeht auf den Acker u. es begegnet ihm der Aufseher (Feldhüter), so 
ist das, als begegnete ihm ein Löwe; ist er in die Stadt gekommen u. es begegnet ihm 
der Steuererheber, so ist das, als begegnete ihm ein Bär; ist er in sein Haus ge­
treten u. findet er seine Söhne u. seine Töchter dem Hunger preisgegeben, so ist das, 
als bisse ihn eine Schlange. 

II. B e r e c h n u n g des A n b r u c h s der mess ian ischen Z e i t 
Die Versuche, den .das Ende", d. h. den Anfangstermin der 

messianischen Zeit zu berechnen, sind alt. Sie beginnen bereits im 
zweiten vorchristlichen Jahrhundert u. haben allen Warnungen zum 
Trotz (8. Abschnitt D) in der alten Synagoge eigentlich nie aufgebort. 
Im großen u. ganzen waren es drei Wege , auf denen man das „Ende" 
glaubte ergründen zu können: durch Periodisierung des Geschichts­
verlaufs, durch Umdeutung der 70 Exilsjahre des Jeremia, bezw. der 
70 Jahrwochen Daniels, u. endlich durch apokalyptische Auslegung 
gewisser Stellen des AT.s. 

A. Periodisierung des Geschichtsverlaufes. 
1. Einteilung der gegenwärtigen Weltzeit in zwölf Perioden. 
»• 4 Esra 14, 11 f.: In zwölf Teile ist die Weltgeschichte (Weltzeit, 

1 «rt?-. «51B3, so Levy 2,392 b nach Jalqut; jedenfalls ansprechender als die Lesart 
der Ausgaben: «r-t-si «5103 = im Schatten des „Mistes" seines Esels. 
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alwv) geteilt; gekommen ist sie bereits zum zehnten, zur Hälfte des 
zehnten; überbleiben aber zwei nach der Hälfte des zehnten. — So 
die lateinische Übersetzung nach Gunkel; die äthiopische Übersetzung 
läßt den gegenwärtigen Äon in zehn Perioden geteilt werden (s. weiter 
unten A, Nr. 2, v); in der syrischen u. armenischen Übersetzung fehlt 
die Stelle ganz; sie dürfte ein späterer Zusatz sein, zumal die eigent­
liche zeitliche Fixierung des 4. Esra erst Kap. 14 ,48 folgt, s. bei U, A 
Nr. 4 Anm. b. Näheres über die zwölf Perioden der Weltgeschichte 
erfahren wir nicht. 

ß. Die Wolkenvision Apok Bar 53—72 stellt dar, wie eine aus dem 
Meer aufsteigende Wolke zwölf Zeiten hindurch (53, 6) abwechselnd 
sechsmal schwarzes u. sechsmal helles Wasser auf die Erde nieder­
gehen läßt. Die so gewonnenen zwölf Perioden umfassen 1. die Zeit 
von Adams Fall bis zur Sündflut (erstes schwarzes Wasser); 2. das 
Zeitalter der drei Patriarchen (erstes helles Wasser); 3. die Knecht­
schaft Israels in Ägypten (zweites schwarzes Wasser); 4. die Zeit 
Moses (zweites helles Wasser); 5. die Zeit der Richter in Israel 
(drittes schwarzes Wasser); 6. die Zeit Davids u. Salomos (drittes 
helles Wasser); 7. die Zeit von Jerobeam bis zum assyrischen Exil 
(viertes schwarzes Wasser); 8. die Zeit des Königs Hiskia (viertes 
helles Wasser); 9. die Zeit des Königs Manasse (fünftes schwarzes 
Wasser); 10. die Zeit des Königs Josia (fünftes helles Wasser); 11. das 
babylonische Exil (sechstes schwarzes Wasser); 12. die Zeit des zweiten 
Tempels (sechstes helles Wasser). Darauf folgen als dunkelstes Wasser 
die Wehen des Messias u. hinterher als hellstes Wasser die Tage 
des Messias. — Die schlimmste Zeit der größten Not (Wehen des 
Messias) setzt hier unmittelbar nach dem sechsten hellen Wasser, 
d. h. nach der Zerstörung des Tempels durch Titus ein. Diese Zeit 
hat der Verfasser der Wolkenvision mit erlebt, er steht mitten in 
ihr; er wagt aber nicht den Anbruch der messianischen Zeit (hellstes 
Wasser) zahlenmäßig anzudeuten; doch wird man annehmen dürfen, 
daß der Apokalyptiker auch diese Zeit zu erleben hofft. Dann hätte 
er den Anbruch der Tage des Messias in der unmittelbar nach der 
Zerstörung des Tempels i. J. 70 nach Chr. lebenden Generation 
erwartet. 

y. Apok Ahr 29: Zwölf Jahre habe ich gesetzt dieses gottlosen Äons, zu herrschen 
unter den Heiden u. in deinem (Abrahams) Samen. — Die nähere Ausführung fehlt. 

2. Einteilung der gegenwärtigen Weltzeit in zehn Perioden. 
a. Das älteste hierher gehörende Schriftchen ist die Zehnwochen-

Apokalypse Hen 9 3 , 1 — 1 0 ; 91 ,12—17 . Leider liegt der Text nicht 
mehr in seiner ursprünglichen Gestalt vor; s. dazu bei Mt 1,17 S. 44. 
Nach dieser Apokalypse vollzieht sich die Weltgeschichte in zehn 
Wochen oder Siebenheiten, d. h. in zehn Perioden zu je sieben Gene­
rationen. 
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1 Vgl. bei Br. Judä 14 » S. 787. 

Der gegenwärtige Text lautet: Henoch fing an, aus den (himmlischen) Büchern zu 
erzählen u. sagte: Ich bin als der Siebente ( = in der 7. Generation1) in der ersten 
Woche geboren worden, während das Gericht (der Sündflut) u. die Gerechtigkeit 
(noch) verzogen. Nach mir wird in der zweiten Woche große Bosheit emporkommen 
u. Betrug aufkeimen, in ihr wird das erste Ende ( = Sündflut) sein, u. ein Mann 
(Noah) wird in ihr gerettet werden. Nachdem es (das Ende) vorüber ist, wird die 
Ungerechtigkeit zunehmen, u. er wird ein Gesetz (die noachischen Gebote) für die 
Sünder machen. Danach wird am Ende der dritten Woche ein Mann (Abraham = 
20. Generation) als Pflanze des gerechten Gerichts erwählt werden, u. nach ihm wird 
die ewige Pflanze der Gerechtigkeit ( = Volk Israel) kommen. Danach werden am 
Ende der v i e r t e n Woche die Gesichte der Heiligen u. Gerechten gesehen 
werden ( = Wnnder beim Auszug aus Ägypten); ein Gesetz (Tora) wird für alle 
kommenden Geschlechter n. ein Hof ( = Stiftshütte) für sie hergestellt werden. 
Danach wird am Ende der fünften Woche das Haus der Herrlichkeit u. Herrschaft 
( = Tempel) für immer gebaut werden. Darauf werden in der sechsten Woche alle 
in ihr Lebenden erblinden (Abfall Israels in der Königszeit), von aller Herzen wird 
die Weisheit abhanden gekommen sein; ein Mann (Elias) wird in ihr (zum Himmel) 
auffahren. An ihrem Ende wird das Haus der Herrschaft ( = Tempel) mit Feuer 
verbrannt, u. das ganze Geschlecht der auserwählten Wurzel ( = Israel) wird zer­
streut werden. Danach wird sich in der siebenten Woche ein abtrünniges Geschlecht 
erheben; zahlreich werden seine Taten sein u. alle seineTaten werden Abfall sein (gemeint 
sind in erster Linie gewiß die Griecbenfrennde in der vormakkabäischen Zeit). Am 
Ende derselben werden die auserwählten Gerechten der ewigen Pflanze der Gerechtig­
keit auserwählt werden, um siebenfache Belehrung über seine ganze Schöpfung zu 
empfangen. . . . Danach wird eine andre Woche, die achte, die der Gerechtigkeit, 
anheben, u. ein Schwert wird ihr verliehen werden, damit Gericht u. Gerechtigkeit 
an denen geübt werde, die Gewalttätigkeiten begehen, u. die Sünder werden den 
Händen der Gerechten übergeben werden. Am Schlüsse derselben werden sie Häuser 
durch ihre Gerechtigkeit erwerben, u. das Haus des großen Königs ( = Tempel) wird 
in Herrlichkeit für immerdar gebaut werden. Danach wird in der neunten Woche 
das Gericht der Gerechtigkeit der ganzen Welt offenbart werden, u. alle Werke der 
Gottlosen werden von der ganzen Erde verschwinden; die Welt wird für den Unter­
gang aufgeschrieben werden, u. alle Menschen werden nach dem Wege der Recht­
schaffenheit schauen. Danach wird in der zehnten Woche, im siebenten Teil, das 
große ewige Gericht stattfinden, bei dem er die Strafe unter den Engeln vollzieht 
Der erste Himmel wird verschwinden u. vergehen; ein neuer Himmel wird erscheinen, 
u. alle Kräfte der Himmel werden siebenfach immerdar leuchten. Danach werden 
viele zahllose Wochen bis in Ewigkeit in Güte u. Gerechtigkeit sein, u. die Sünde 
wird von da an bis in Ewigkeit nicht (mehr) erwähnt werden. — 

Der, welcher der vorstehenden Apokalypse ihre gegenwärtige Ge­
stalt gegeben hat, hat die achte Woche, die Periode des Schwertes, 
das siegreiche Kämpfen der Makkabäer gegen alle inneren u. äußeren 
Feinde noch mit durchlebt; als dann aber die messianische Zeit nicht 
anbrach, schob er, um Raum für die weitere geschichtliche Entwick­
lung zu gewinnen, die neunte Woche ein als eine Periode friedlicher 
Ausbreitung der jüdischen Religion; erst die zehnte Woche endlich 
sollte in ihrem Schlufiteil die messianische Heilsvollendung bringen. 
Wann dies geschehen werde, wird mit nichts angedeutet; vermutlich 
wird es erst nach längerer Zeit erwartet. Unser Verfasser würde 
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dann zu denjenigen Apokalyptikern gehören, die für ihre eigene 
Person nicht glaubten annehmen zu dürfen, daß sie den Beginn der 
Heilszeit selbst noch erleben würden. — Des Messias geschieht in 
unsrer Apokalypse keine Erwähnung. 

ß. Or Sib 4, 47 ff. wird die Weltgeschichte in zehn Geschlechter 
yevfcti eingeteilt. In den ersten sechs Geschlechtern herrscht Assyrien, 
im 7. u. 8. Geschlecht Medien, im 9. Persien, im 10. Hellas-Rom. Wenn 
dann Jerusalem (70 n. Chr.) zerstört sein wird, kündigt sich der 
Zorn Gottes im Ausbruch des Vesuv (79 n. Chr.) an: die Erde wird 
in Feuer ausgebrannt; die Toten stehen auf; die Gottlosen werden 
im Gericht dem Tartaros u. der Gehenna überwiesen; die Frommen 
aber leben wiederum auf der (erneuerten) Erde. — Der Sibyllist 
kennt den Ausbruch des Vesuvs vom Jahre 79 n. Chr., bald darauf 
wird unser Orakel geschrieben sein. Der große Weltbrand, die Strafe 
für Jerusalems Zerstörung, wird in nächster Zeit erwartet; dann folgt 
für die Gerechten die selige Heilszeit auf der neuen Erde. — Der 
Messias wird auch in dieser Apokalypse nicht erwähnt. 

y. Auch der äthiopische Text von 4 Esra 14 ,11 f. redet von einer 
Zehnteilung des gegenwärtigen Äons: Decem enim partibus dispositus 
est mundus, et venit ad decimam et superest dimidium decimae. — 
Der Wortlaut der Stelle ist ganz unsicher, s. oben bei A Nr. 1, « 
(S. 986 f.), u. jede nähere Andeutung über die zehn Teile des gegen­
wärtigen Äons fehlt. 

3. Einteilung der gegenwärtigen Weltzeit in 7 Tage. 
Der gegenwärtige Äon wird als Weltwoche der Schöpfungswoche 

parallelisiert, nur daß ein Tag der Weltwoche nach Ps 9 0 , 4 tausend 
Jahre beträgt, so daß die gesamten sieben Tage der Weltwoche 
siebentausend Jahre umfassen. Von diesen siebentausend Jahren ent­
fallen die ersten zweitausend Jahre auf die toralose Zeit ( = 1—2000 
der Schöpfungsära); in den zweiten zweitausend Jahren ( = 2000—4000 
der Schöpfungsära) herrscht die Tora; die dritten zweitausend Jahre 
( = 4000—6000 der Schöpfungsära) gehören dem Messias; die letzten 
tausend Jahre ( = 6000—7000 der Schöpfungsära) entsprechen dem 
Schöpfungssabbat u. bilden den Weltensabbat, der Gott allein gehört. 
Nach diesen siebentausend Jahren der Schöpfungsära folgt auf den 
Weltensabbat der sOlam ha-ba, d. h. die zukünftige Welt, die also 
von den Tagen des Messias durch tausend Jahre getrennt ist.* Das 
Schema der Weltwoche bot nur an einem Punkte eine gewisse 
Schwierigkeit. Nach der offiziellen, im Seder sOlam Rabba vorliegenden 
Chronologie der alten Synagoge ist nämlich die Tora nicht im Jahre 
2000 oder 2001, sondern im Jahre 2448 der Schöpfungsära Israel 
am Sinai gegeben worden, also 448 Jahre später, als man nach dem 
Schema der Weltenwoche erwarten sollte. Die Herrschaftsperiode der 
Tora betrug daher bis zum Jahre 4000 nicht 2000, sondern nur 1552 
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Jahre. Man half sich so, daß man die Toraherrschaft auf Erden von 
der Zeit an datierte, da sich Abraham zum monotheistischen Gottes­
glauben bekannte. Abraham war nach Seder ,'OlamR 1 im Jahre 
1948 der Schöpfungsära geboren; als er 52 Jahre alt war, also im 
Jahre 2000 der Schöpfungsära, zog er im Gehorsam gegen Gottes 
Ruf mit den Proselyten, die er für den wahren Glauben gewonnen 
hatte, aus Charran fort. Seit dieser Zeit, so meinte man, hat Abraham 
u. der Kreis, der sich um ihn gesammelt hatte, die Tora beobachtet, 
so daß man vom Jahre 2000 an von einer Herrschaft der Tora auf 
Erden reden könne, auch wenn die Tora selbst tatsächlich erst 448 
Jahre später am Sinai gegeben sei.b Im übrigen war das Schema 
der Weltenwoche klar u. eindeutig. Speziell der Anbruch der mes­
sianischen Zeit war allen Zweifeln entzogen: man brauchte nur das 
Jahr 4000 der Schöpfungsära abzuwarten, um die feste Gewißheit 
zu haben, daß nunmehr der Messias erscheinen müsse. Da nach der 
altsynagogalen Chronologie das Jahr 3760 der Schöpfungsära sich mit 
dem ersten Jahr der christlichen Zeitrechnung deckt, so fiel das 
Jahr 4000 der Schöpfungsära zusammen mit dem Jahre 240 nach 
Chr. Dies ist das Jahr gewesen, in welchem der Messias gewiß von 
vielen in Israel erwartet worden ist.c Selbst als die Erwartung nicht 
eintraf, haben hochangesehene Lehrer, die das Jahr 240 n. Chr. er­
lebt hatten, nach wie vor in diesem Jahr das Jahr gesehen, in welchem 
der Messias hätte erscheinen sollen. So Rab, f 247, R. Jehoschuai 
b. Levi, um 250, u. R. Jochanan, f 279.d Auch später haben viele 
an dieser Meinung festgehalten. Man rechnete die messianische Zeit 
einfach vom Jahre 240 an u. sagte: W a s seitdem von den Tagen 
des Messias vergangen ist, das ist vergangen wegen unsrer Sünden. 
Man meinte, daß nur die Sünden Israels das öffentliche Erscheinen 
des Messias unmöglich machten, obwohl seine Zeit mit dem Jahre 
240 längst angebrochen sei; s. Sanh 97», 47 u. Seder E l i jR2(6 ,31 ) 
in Anm. o u. iAZ 9», 12 in Anm. b. 

a. Der älteste, noch aus der Zeit des Tempelbestandes herrührende, aber stark 
summarisch gehaltene Beleg ist sl Hen 33,1 f.: Den achten Tag (d. h. den 1. Tag 
nach der Schöpfungswoche) setzte ich (Gott), damit derselbe achte Tag sei der erst-
geschaffene über meine Werke, u. daß sie (die Werke der Schöpfungswoche) erfunden 
werden zum Bilde des siebenten Tausend (d. h. wohl der siebentausend Jahre der 
Weltenwoche), daß das achte Tausend Anfang werde der Zeit der Zahllosigkeit u. 
unendlich: weder Jahre, noch Monate, noch Wochen, noch Tage, noch Stunden. (Das 
achte Jahrtausend soll der Anfang des endzeitlichen (Olam ba-ba sein, gleichwie die 
7000 Jahre der Weltwoche den sieben Tagen der Schöpfungswocbe entsprechen.) II Aus­
führlicher sind die folgenden Stellen gehalten. Sanh 97 », 47: In der Scbnle des Elias ist 
als Baraitha gelehrt worden: 6000 Jahre wird die Welt bestehn: 2000 Jahre wird Öde 
'«*p ( = toralose Zeit) sein, 2000 Jahre Tora, 2000 Jahre die Tage des Messias. Dnd wegen 
unsrer Sünden, die groß sind, ist von ihnen (den Tagen des Messias, die im Jahre 4000 
der Schöpfungsära = 240 n. Chr. beginnen sollten) vergangen, was (seitdem) ver­
gangen ist. — Der letzte Satz gehört natürlich nicht mehr zur Baraitha, sondern 
gibt im Sinn der Späteren die Erklärung dafür, daß der Messias nicht im Jahre 4000 
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der Schöpfungsära erschienen ist. — Im Seder ElijR 2 (6, 31) lautet die Tradition so: 
Auf dein Buch wurden sie alle geschrieben die Tage, die vorher bestimmt wurden, 
u. ihm (Gott) gehört einer davon (so Ps 139,16 nach dem Qere •>'•), das ist der siebente 
Weltentag: denn diese Welt währt 6000 Jahre: 2000 Jabre Öde VVP, 2000 Jahre 
Tora, 2000 Jahre des Messias. Wegen unsrer Sünden, die groß sind, ist über uns 
Knechtschaft gekommen während der 2000 Jahre der Tage des Messias; [und es sind 
von ihnen mehr als 700 Jahre vergangen, wie es heißt: Vollbracht hat Jahve, was 
er ersonnen KL 2,17J.1 Und wie wir ein Jahr zum Brachjahr machen für sieben 
Jahro (nämlich immer das siebente der siebenjährigen Brachjahrperiode), so wird 
dereinst (auch) Gott zu einem Weltenbrachjahr machen einen Tag, der 1000 Jahre 
beträgt (nämlich das siebente Jahrtausend der siebentausendjährigen Weltwoche), wie 
es heißt: Denn tausend Jahre sind in deinen Augen wie der gestrige Tag Ps 90,4. 
Ferner heißt es: Es wird ein bestimmter Tag sein, der ist Jahven bekannt, weder 
Tag noch Nacht Sach 14,7; das ist der siebente Weltentag (der als Weltenbrachjahr 
oder als Weltensabbat dem Sabbat der Schöpfungswoche entspricht); ,und geschehen 
wird es auf die Zeit des Abends (d. h. nach Beendigung dieses 1000jährigen Welten­
brachjahrs) wird es hell werden" Sach 14, 7; das ist der «Olam ha-ba, die zukünftige 
Welt" (die auf das 1000jährige Weltenbrachjahr, also nicht wie sonst unmittelbar 
auf die Tage des Messias folgt), wie es heißt: Sooft es Neumond wird . . ., wird 
alles Fleisch kommen, um anzubeten vor meinem Angesicht Jes 66,23. Ferner heißt 
es: Ein Psalm, ein Lied auf den Sabbattag Ps 92,1, (d. h.) auf die Welt, die ganz 
Sabbat ist ( = SOlam ha-ba, der auf die 7000jährige Weltwoche folgt). — Man beachte 
die Deutung von Sach 14, 7 auf das 1000jährige Weltenbrachjahr; ferner die Deutung 
von Jes 66,23 auf den SOlam ha-ba u. endlich die Deutung von Ps 92,1 ebenfalls 
auf den endzeitlichen SOlam ha-ba, während man sonst gewöhnlich unter der ,Welt, 
die ganz Sabbat ist", den zwischenzeitlichen 'Olam ha-ba, d. h. die himmlische Welt 
der Seelen verstand; s.Exkurs29S.839Abs.y; vgl. auch das folgende Zitat Sanh 97»,44. || 
Auch später hielt man an dem Schema der Weltwoche fest, obwohl das Jahr 4000 
der Schöpfungsära ( = 240 n. Chr.) den Messias nicht gebracht hatte. Sanh 97», 44: 
Rab Qattina (um 270) hat gesagt: 6000 Jahre wird die Welt bestehen u. 1000 Jahre 
wird sie zerstört sein, wie es heißt: Erhaben dastehen wird Jahve allein an jenem 
Tage Jes 2,11 (im Sinne des Midr = außer ihm wird niemand u. nichts sein; vgl. 
oben das lOOOjährigo Weltenbrachjahr). Abaje (t 338/39) hat gesagt: 2000 Jahre 
wird sie zerstört sein; denn es heißt: Er wird uns lebendig machen nach zwei Tagen, 
am dritten Tage wird er nns auferwecken, daß wir vor ihm leben Hos 6, 2.* Eine 
Baraitha (s. oben Seder ElijR 2 Bl. 6,31) entspricht der Meinung des Bab Qattina: 
Gleichwie das siebente Jahr ein Brachjahr ist, ein Jahr unter sieben Jahren, so 
wird die Welt brachliegen tausend Jahre unter 7000 Jahren, wie es heißt: Erhaben 
dastehn wird Jahve allein an jenem Tage Jes 2,11. Ferner heißt es: Ein Psalm, ein 
Lied auf den Sabbattag Ps 92,1, d. h. auf den Tag, der ganz Sabbat ist. — Man 
beachte, wie hier Ps 92,1 auf das 1000jährige Weltenbrachjahr bezogen wird, während 
>n Seder ElijR 2 die Psalmstelle auf den SOlam ha-ba gedeutet wird; 8. dazu oben. — 
Die Parallele RH 31», 20 bringt nur den Anfang unsrer Stelle. || Ein kurzer Hinweis 
auf die 7000jährige Dauer der gegenwärtigen Weltzeit findet sich endlich Sanh 97 b , 7; 
s. die Stelle bei II, B Nr. 2 Anm 6 Absatz <f. 

b. SAZ 9», 12: In der Schule des Elias ist (als Baraitha) gelehrt worden: 6000 Jahre 
wird die Welt bestehn: 2000 Jahre Öde snin ( = toralose Zeit), 2000 Jahre Tora, 

1 Die Worte in der Klammer sind ein Zusatz eines späteren Bearbeiters oder Ab­
schreibers, der nach 940 (240 + 700) gelebt hat. 

* Das Chaos ohne Leben währt 2 Tage, d. h. 2000 Jahre, da ein Gottestag 
1000 Jahre beträgt; nach 8000 Jahren (6000 Jahre Weltjahre + 2000 Jahre Chaos) 
setzt der SOlam ha-ba ein, der mit der Auferstehung der Toten anhebt. 
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2000 Jahre Tage des Messias. Wegen unsrer Sünden, die groß sind, ist von ihnen 
(den Tagen des Messias) vergangen, was vergangen ist. Von wann an gehen die 
2000 Jahre der Tora? Wenn du sagen wolltest: „Von der Zeit an, da die Tora (am Sinai) 
gegeben wurde, bis jetzt* (d. h. bis zum Jahre 4000 der Schöpfungsära = 240 n. Chr.), 
so betragen ja alle diese Jahre nicht so viel (nicht 2000 Jahre, sondern, da die Tora 
erst im Jahre 2448 der Schöpfungsära gegeben ist, nur 4000—2448 = 1552 Jahre); 
denn wenn du jene (Jahre vor der Gesetzgebung) genau nachrechnest, so sind es 2000 
u. noch etliche von diesem Tausend (dem 3. Tausend, das doch schon ganz der Periode 
der Tora angehören soll, nämlich 4000 —1552 = 2448 Jahre statt bloß 2000 Jahre). 
Vielmehr gehen sie (die Jahre der Tora) seit: „Und alle Seelen ( = Proselyten), die 
sie in Charran erworben hatten* usw. Gn 12,5; u. es ist traditionelle Lehre, daß 
Abraham in jener Zeit (von Gn 12, 5) 52 Jahre alt war. (Abraham war i. J. 1948 der 
Schöpfungsära geboren, also fiel sein 52. Lebensjahr in das Jahr 2000 der Schöpfungs­
ära.) Wieviel sind es zu wenig an dem, was die Baraitha lehrt (d. h. an den 
2000 Jahren der Toraperiode)? 448 Jahre sind es (2000—1552 = 448 Jahre). Wenn 
du genau nachrechnest von der Zeit an, da es heißt: „Alle Seelen, die sie in Charran 
erworben hatten* usw. (was im Jahre 2000 der Schöpfungsära geschah) bis zu der 
Zeit der Gesetzgebung (die im Jahre 2448 erfolgte), so sind es 448 Jahre. (Nimmt 
man also diese 448 Jahre, in denen Abraham u. seine Proselyten die Tora beobachtet 
haben, ehe diese gegeben war, zu den 1552 Jahren hinzu, die die Tora von der Gesetz­
gebung an bis zum Jahre 4000 der Schöpfungsära auf Erden geherrscht hat, so um­
faßt die Periode der Tora genau 2000 Jahre, nämlich die Jahre 2000—4000 der 
Schöpfungsära; im Jahre 4000 [ = 240 n. Chr.] setzt dann die 2000jährige Periode 
des Messias ein.) 

C. Wir haben anzunehmen, daß alle diejenigen Schriftgelehrten, die den Tagen 
des Messias eine Dauer von 2000 Jahren beigelegt haben, die Ankunft des Messias 
i. J. 4000 der Schöpfungsära oder 240 n. Chr. erwartet haben; denn die 2000jährige 
Dauer der messianischen Zeit paßt nur hinein in das Schema der Weltwoche, 
nach welchem die Tage des Messias eben i. J. 4000 der Schöpfungsära beginnen 
u. im J. 6000 endigen sollten. Zu diesen Schriftgelehrten rechnen wir außer den 
Autoren der in Anm a u. b gebrachten Baraithas eine größere Anzahl von Lehrern 
(Rabbanan genannt) in Tanch zpv 7 b u. vor allem den R. J'-hoschuaf (um 90) in 
P'eiqRl (4*) u. in Midr Ps 90 § 17 (197»); s. diese 3 Stellen bei Offb 20,4 S.824 
Anm. o u. b u. S. 825 Anm c. — Lehrreich ist besonders eine Verhandlung, die R. J6ho-
scbuai mit seinem Kollegen R. Eliiezer (um 90) geführt hat, 8. pTaian 1, 1 (63 d) n. 
bSanh 97 b bei Mt 4 , 1 7 « S. 162 f. R. Eliiezer vertritt die Meinung daß die Tage 
des Messias nach Gottes Willen unmittelbar nach Ablauf der 70 Jahrwochen Daniels 
(s. Abschnitt B) hätten beginnen sollen. Jene 70 Jahrwochen sind für ihn am 9. Ab 
68 n.Chr., dem Tage der Tempelzerstörung durch Titus,1 zu Ende gegangen; an 
diesem Tage hätte also das Regiment des Messias einsetzen müssen. Daß dies nicht 
geschah, bat nach R. Eliiezer seinen Grund in der Sündhaftigkeit Israels, die das 
Kommen des Messias unmöglich mache. Er formuliert u. begründet deshalb biblisch 
den Satz: Wenn die Israeliten nicht Buße tun, werden sie in Ewigkeit nicht erlöst 
werden. B. Jehoschuai dagegen läßt sich bei der Berechnung des TTu d. h. des Anfangs­
termins der messianischon Zeit nicht von den 70 Jahrwochen des Buches Daniel, 
sondern von dem Schema der Weltwoche leiten, nach welchem der Messias im Jahre 4000 

1 Zum 9. Ab als Tag der Tempelzerstörung s. bei Mt 24,2 S. 944 f. Ferner zählt 
Seder iOlamB von der Erschaffung der Welt bis zur Zerstörung des 1. Tempels 
3338 Jahre, bis zur Zerstörung des 2. Tempels 3338 Jahre + 70 Jahrwochen Daniels 
( = 490 Jahre) = 3828 Jahre. Das 1. Jahr der christlichen Ära ist das Jahr 3760 der 
Schöpfungsära; mithin beträgt die Zeit vom Jahre 1 der christl. Ära bia zum Jahre 3828 
der Schöpfungsära, dem Jahre der Zerstörung des 2. Tempels, 3828 — 3760 Jahre = 
68 Jahre, d. h. die altsynagogale Chronologie nimmt als Jahr der Tempelzerslörung 
durch Titus nicht das Jahr 70 n. Chr., sondern das Jahr 68 n. Chr. an. 
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der Schöpfungsära oder im Jahre 240 n. Chr. erscheinen soll, um dann 2000 Jahre 
lang (vom Jahre 4000 bis zum Jahre 6000 der Schöpfungsära) zu herrschen. Für 
R. Jehoschuai gehört also der r?_ nicht wie für B. Eliiezer bereits der Vergangen­
heit, sondern noch der Zukunft an; darum kann er an dem Satze festhalten, daß 
der VE. ganz ohne Rücksicht auf das religiös-sittliche Verhalten Israels eintreten 
werde,' sobald die von Gott dafür festgesetzte Zeit (für ihn das Jahr 240 n. Chr. = 
4000 nach der Scböpfungsära) da sei. Deshalb setzt er den biblischen Beweisstellen 
des R. Eliiezer, die die Bußfertigkeit Israels als Vorbedingung der Erlösung betonen, 
solche Stellen entgegen, die die Erlösung, gleichviel ob Israel Buße tut oder nicht, 
lediglich von dem Eintritt des von Gott bestimmten Erlösungstermins abhängig machen. 
Zuletzt greift R. Jehoschunc auf das Buch Daniel zurück, also auf die Schrift, die für 
R. Eliiezer bei seiner Berechnung des ys. maßgebend war, u. zitiert: „Er hob seine 
ßecbte u. seine Linke zum Himmel u. schwur beim ewig Lebenden: Für eine Zeit 
u. für zwei Zeiten u. für eine halbe Zeit, u. wenn die Zerstreuung eines Teils des 
heiligen Volkes ein Ende hat, soll sich alles das vollenden* Dn 12, 7. Diese Worte 
sollen nach R. JehoschuaS beweisen, daß sich die Tage des Messias auch nach dem 
Buche Daniel durchaus nicht unmittelbar an die 70 Jabrwocben anschließen sollen, 
sondern daß zwischen diesen u. jenen noch 31/» Zeiten liegen werden, die erst ver­
gehen müßten, bevor der Messias seine Herrschaft antreten könne; u. da diese 
31/» Zeiten seit der Zerstörung des Tempels noch nicht vergangen seien, so bestehe 
auch im Sinn des R. Eliiezer, für den die 70 Jahrwochen Daniels am Tag der Tempel­
zerstörung zu Ende gegangen, noch immer der Satz zu Recht, daß die Erlösung ganz 
unabhängig von Israels Bußfertigkeit kommen werde, wenn die Zeit des ??„ erfüllt 
sei. Darauf schwieg B. Eliiezer; er erkannte damit den letzten Schriftgrund des 
R. Jehoschuai als beweiskräftig an. 

d. Sanh 97 b, 39: Rab (t 247) hat gesagt: Alle Endtermine ysp. (die für die An­
kunft des Messias berechnet worden sind) sind vorüber (ohne daß der Messias ge­
kommen ist); die Sache ist nur von Buße u. guten Werken abhängig. (Bab hat bei 
den Endterminen, die vorüber sind, gewiß in erster Linie an das Jahr 68 u. an 
das Jahr 240 n. Chr. gedacht; nachdem diese Termine den Messias nicht gebracht 
haben, nimmt Bab seine Zuflucht zu demselben Gedanken, in welchem R. Eliiezer 
[um 90, s. oben Anm. c] Beruhigung gesucht hatte: das Kommen des Messias hängt 
von Israels Buße ab.) Schemuel (f 254) hat gesagt: Es ist genug für den Trauernden, 
wenn er in seiner Trauer besteht (nicht irre wird an Gott, besonderer Bnße bedarf 
es nicht; so nach der einen Erklärung Bascbis). II Sanh 98 a (s. die Stelle bei Lk 24,26 
S. 236 Anm. e) fragt R. Jehoschuai b. Levi (um 250) den Messias in Rom: Wann 
kommt der Herr? Antwort: Heute. Das deutet Elias dann dem R. JehoschuaS b. L. 
dahin: Heute, wenn ihr auf seine Stimme hören werdet (vgl. Ps 95, 7). — Auch 
hier liegt die Meinung vor, daß der längst angebrochen sei; nur der mangelnde 
Gehorsam Israels verhindert das Erscheinen des Messias. — Dagegen hat später 
R. Acha (um 320) folgenden Ausspruch des R. J°hoschuai b. Levi tradiert: Wenn ihr 
Verdienste habt, so will ich es (das Kommen des Messias) beschleunigen; wenn aber 
nicht, dann kommt die Erlösung zu ihrer (bestimmten) Zeit, s. pTaian 1,1 (63 d) bei 
Mt 4,17 «I S. 162 f. — Nach diesen Worten hat R. Jehoschuai b. L. nicht das Jahr 240 
n. Chr. für das Erlösungsjahr gehalten, vielmehr liegt der ra für ihn noch in der 
Zukunft; doch hören wir nichts Näheres über die Endberechnung, der er gefolgt ist. || 
GnR 70 (45 d ) : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Es steht geschrieben: Geflohen ist 
Jakob nach der Trift Arams u. gedient hat Israel um ein Weib, u. um ein Weib hat 
er gehütet Hos 12,13. Gott spricht zu Israel: Eure Art gleicht eurem Vater Jakob: 
w »e euer Vater Jakob geknechtet war, bevor er ein Weib nahm, u. geknechtet war, 
nachdem er ein Weib genommen hatte — so werdet auch ihr geknechtet sein, bevor 
der Erlöser geboren wird, und geknechtet, nachdem der Erlöser geboren ist. — Sinn: 
Wenn der Messias im J. 240 n. Chr. nicht öffentlich hervorgetreten ist, so kann dieses 
Jahr gleichwohl den Anfang der messianischen Zeit bezeichnen, da es göttliche Be-
Strack u. Billarbeck, NT IV 63 
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Stimmung ist, daß Israels Knechtschaft auch nach der Geburt des Messias noch eine 
Weile andauern soll. 

4. Einteilung der gegenwärtigen Weltzeit in zwei Perioden. 

Im dritten Jahrhundert wird einmal der Gedanke ausgesprochen, 
daß die Welt nur für ganz bestimmte Männer geschaffen worden 
sei. So heißt es Sanh 9 8 b , 2 2 : Rab (f 247) hat gesagt: Die Welt ist 
nur für David erschaffen worden; Sch'muel (f 254) hat gesagt: Für 
Mose; R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Für den Messias. — Die be­
treffenden Männer sollen damit als diejenigen hingestellt werden, die 
Gott ganz besonders bei der Erschaffung der Welt im Auge gehabt 
habe. Sie gelten also als der Ziel- u. Höhepunkt der gesamten Mensch­
heitsgeschichte. Dieser Gedanke selbst aber ist älteren Ursprungs. 
Wir finden nämlich, wie sich in der Assumptio Mosis, einer Schrift, 
die den ersten Jahren der christlichen Zeitrechnung entstammt, mit 
Moses Namen die Vorstellung verknüpft, daß die Entwicklungslinie, 
die zu Mose emporgeführt habe, die gleiche Zeitlänge habe, wie die 
Linie haben werde, die von ihm abwärts führe. Mose als Höhe- u. 
Mittelpunkt der Menschheitsgeschichte teilt den gegenwärtigen Äon 
genau in zwei gleiche Hälften; die erste Hälfte umfaßt 2500 Jahre 
u. reicht von der Erschaffung der Welt bis zu Moses Tod; die zweite 
Hälfte umfaßt ebenfalls 2500 Jahre u. reicht von Moses Tod bis zum 
Schluß der gegenwärtigen Weltzeit, so daß diese im ganzen 5000 
Jahre beträgt. Wenn der Äon Moses i. J. 5000 der Schöpfungsära zu 
Ende geht, hebt ein neuer Äon an, das ist der Äon der Heilsvollen-
dung.a — 5000 Jahre als Dauer der gegenwärtigen Weltzeit bis zum 
Anbruch der messianischen Zeit finden wir auch im Schlußdatum des 

4. Esra.b (Dagegen haben die 5000 Jahre in Sanh 9 7 b , 7 — s. H, B 
Nr. 2 Anm. b Abs. d — mit unseren 5000 Jahren nichts zu schaffen.) — 
Verwandt mit der eben skizzierten Gedankenreihe in der Assumptio 
Mosis ist eine Ausführung in ExR 15 ( 7 8 d ; s. die Stelle bei Mt 1, 17 
5. 43 f. Nr. 2). Ein ungenannter Autor sucht nachzuweisen, wie die 
Periode des Aufstiegs des israelitisch enVolkes ebenso lan g gewesen sei wie 
die Periode seines Niedergangs. In 15 Generationen, von Abraham an 
gerechnet, erreicht die Geschichte Israels ihren Höhepunkt in der 
Zeit Salomos, um dann in weiteren 15 Generationen zur Zeit des 
babylonischen Exils auf ihrem Tiefpunkt anzukommen. Ob man von 
da an weiter gezählt hat, um einen neuen Kulminationspunkt zu be­
rechnen, auf dem die messianische Periode einsetzen werde, läßt ExR 15 
nicht erkennen; daß es aber tatsächlich geschehen ist, beweist Mt 
1,17. Nachdem die Geschichte Israels in 14 Generationen seit Abraham 
ihren ersten Höhepunkt in David erreicht hat, führt die weitere Ent­
wicklung, wiederum in 14 Generationen, hinab in die Tiefe des baby­
lonischen Exils. Dann biegt die Linie noch einmal um u. führt aber­
mals in 14 Generationen aufwärts, um hier ihren letzten Kulminations-
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punkt in dem Christus zu finden. Und daß Jesus gerade in dieser 
14. Generation geboren ist, gilt der alten Christenheit als bestätigendes 
Zeugnis dafür, daß er der andre David, der Messias ist. 

a. Ass Mos 1, 1: .Buch der Weissagung Moses, die er aussprach im 120. Jahre 
seines Lebens, d. i. dem 2500. seit der Erschaffung der Welt*. — Hierzu Ass Mos 
10, 12: .Von meinem (Moses) Tode bis zu seiner (des Erlösungsgottes) Erscheinung 
werden 250 Zeiten ( = 2500 Jahre) sein, die erst vergehen müssen.' — Die ganze 
gegenwärtige Weltzeit umfaßt also 5000 Jahre; auf sie folgt die selige Heilszeit; 
vgl. 10,1—10 mit 10,11 f. — Zur Chronologie der Stelle. Von der Erschaffung der 
Welt bis zu Moses Tod werden 2500 Jahre gerechnet. Die offizielle Chronologie des 
Seder SOlamR aus dem zweiten nachchristl. Jabrh. rechnet auf denselben Zeitraum 
2488 Jahre; Jubil 50, 4 2450 Jahre; Josephus Antiq 8, 3, 1 2550 Jahre, Antiq 10,8,5 
2491 Jahre, Contra Apion 1, 8 beinahe 3000 Jahre. — Die 250 Zeiten in 10, 12 sind 
von uns wegen ihres Parallelismus mit den 2500 Jahren in 1,1 = 2500 Jahren ge­
rechnet worden (andre setzen sie = 250 x 7 = 1750 Jahre). Dann hat unser Ver­
fasser, da sein Schriftchen rund um das Jahr 1 unsrer Zeitrechnung entstanden sein 
dürfte u. der Anbruch der Erlösungszeit nach 7, 1 ff. bald danach erwartet wird, die 
2500 Jahre nach Moses Tod im Anfang der christlichen Zeitrechnung zu Ende gehen 
lassen. Die spätere offizielle Chronologie des Seder SOlamR zählt von Moses Tod bis 
zum Beginn der christlichen Ära 1272 Jahre; Josephus, Antiq N, 3,1 u. Bell Jud B,4, 8 
rechnet auf die Zeit von Moses Tod bis zur Zerstörung des zweiten Tempels (70 n. Chr.) 
16S2 Jahre; dagegen läßt er Antiq Prooem 3 seit Moses Geburt bis zur Abfassung 
seiner .Altertümer* 2000 Jahre vergangen sein; ebendaselbst schätzt er die gesamte 
Zeit, die die heilige Schrift AT.s umspannt, auf 5000 Jahre ein; 4 Esra 14, 48 endlich 
(s. die folgende Anm. b) setzt die Zeit seit der Erschaffung der Welt bis zur Zer­
störung des zweiten Tempels = 5000 J. Man sieht hieraus, wie schwankend u. unsicher 
die chronologischen Ansätze u. Berechnungen in der alten Synagoge noch im 1. nach­
christl. Jahrh. gewesen sind; das änderte sich erst im 2. Jahrb., als die von B. Jose 
b. Chalaphta (um 150) redigierte offizielle Chronologie des Seder SOlamR allgemeinere 
Anerkennung fand. 

b. 4 Esra 14, 48: ,So (wie Gott betreffs der 24 kanonischen u. der 70 außer­
kanonischen Schriften befohlen hatte) tat ich (Esra) im siebenten Jabr der sechsten 
Woche (d. h. im 42. Jahre meines Lebens), 5000 Jahre 3 Monate 12 Tage nach der 
Schöpfung der Weit* — Die 5000 Jahre bedeuten die Dauer der gegenwärtigen Welt-
zeit; ob sie mit der eben besprochenen Theorie von der Kulmination der Zeiten (s. 
Anfang dieser Nr. 4 nebst Anm. a) zusammenhangen oder einem anderen Zeiten­
schema entlehnt sind, wissen wir nicht; jedenfalls aber sollen sie im Sinn des 4. Esra 
von der Schöpfung der Welt bis zur Zerstörung des Tempels durch Titus, d. h. bis 
znm 9. Ab des Jahres 70 n. Chr. reichen. Das fordert der Gesamtinhalt unsrer Apo­
kalypse; denn alle Gedanken ihres Verfassers bewegen sich um diesen Tag des 
höchsten nationalen Unglücks. Wenn aber der 4. Esra den gegenwärtigen 5000 Jahre 
dauernden Äon gerade mit der Zerstörung Jerusalems hat zu Ende gehen lassen, so 
beweist das weiter, daß sich sein Verfasser die damals allgemein herrschende Meinung 
angeeignet hatte, nach welcher der seit Jahren in der Luft liegende, von jedermann 
längst erwartete letzte Entscheidungskampf zwischen Israel u. dem vierten oder 
römischen Weltreich die tiefste Not über Israel gerade dann bringen sollte, wann 
die 70 Jahrwochen Daniels, d. h. der gegenwärtige Äon der Knechtschaft Israels, ver­
gangen seien. In dieser Zeit der größten Bedrängnis werde sich die rettende u. er­
lösende Gotteshand offenbaren u. dem Volk der Heiligen die Weltherrschaft für immer 
obergeben (s. Näheres im folgenden Abschnitt B), Als dann der Tempel in Flammen 
aufgegangen war u. die rettende Gotteshand sich nicht zeigte, gaben viele den 
Glauben, daß der Untergang Jerusalems das Ende der 70 Jahrwochen Daniels bedeute, 
keineswegs auf; man forschte vielmehr nach dem Grunde, weshalb das messianische 
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Gottesreich sich nicht sofort nach Schluß jener Wochen offenbart habe. Man fand 
den Grund in Stellen wie Dn 7, 25; 9,27 u. 12, 7. Diesen Stellen entnahm man, daß 
die Zeit der ärgsten Bedrückung noch '/* Siebenheit oder 3'/> Zeiten Uber das Ende 
der 70 Jahrwochen hinaus andauern solle; erst wenn diese 3'/> Zeiten vorüber seien, 
könne das Hervortreten des Messias in Macht n. Herrlichkeit erwartet werden. So 
durfte man also mit einem guten Schriftgrund in der Hand weiter hoffen u. warten. 
Auch der Verfasser des 4. Esra hat zu diesen Hoffenden u. Wartenden gehört. Er 
übernimmt willig die Wartezeit der 3'/i Zeiten aus Daniel, nur daß er diese durch 
den Ausdruck 3'/« Monate = 3 Monate 15 Tage ersetzt, vermutlich weil er mit seinen 
„Tagen* die Ankunft des Messias genauer u. bestimmter glaubte berechnen n. an­
geben zu können. Es fragt sich nun, welche Dauer er einem seiner .Monate* bei­
gelegt hat Da der 4. Esra wahrscheinlich unter Domitian (81—96 n. Chr.) geschrieben 
ist (e. Schürer 3*, 328), so können seine 31/* Monate nie ht die Länge von 3 1/» Kalender­
jahren haben; denn in diesem Fall reichten sie, von der Zerstörung Jerusalems an 
gerechnet, bei weitem nicht in die Regierungszeit des Kaisers Domitian hinein, es 
muß ihnen also eine längere Dauer beigelegt worden sein. Wir nehmen an, daß 
unser Verfasser seinem apokalyptischen .Monat* die Länge von 7 bürgerlichen Jahren 
gegeben hat. Dann betragen 3*/< Monate 24'/i Jahre. Sie beginnen mit dem Tag der 
Tempelzerstörung, d. b. mit dem 9. Ab 70 nach Chr., u. enden mit dem 9. Schobst 
95 n. Chr. Dies ist der Tag gewesen, an welchem nach den Ansätzen u. Berechnungen 
unsres Verfassers der Messias erscheinen sollte. Als das Schlußdatum: ,5000 Jahre 
3 Monate 12 Tage nach der Schöpfung der Welt* unter den 4. Esra (14,48) gesetzt 
wurde, fehlten an den vollen 31/» Monaten noch 3 Tage. 1 apokalyptischer Tag war 
der 30. Teil eines apokalyptischen Monats, d. h. der 30. Teil von 7 bürgerlichen Jahren, 
er betrug also '/so Jahre; dann betrugen 3 apokalyptische Tage 7/to Jahre, d. b., 
wenn der Berechnung das Mondjahr zu 354 Tagen zugrunde gelegt wird, 248 Tage = 
8 Monate 8 Tage. Zählt man diese Tage vom 9. Schebät 95 rückwärts, so ist obiges 
Schlußdatum am 1. Sivan (einige Tage vor Pfingsten) 94 n. Chr. unter den 4. Esra 
gesetzt worden. 

B. Umdeutung der 70 Exilsjahre Jeremias u. der 70 Jahrwochen 
Daniels. 

1. Umdeutung der 70 Exilsjahre des Jeremia. 
Der Prophet Jeremia will unter den 70 Jahren, von denen er Jer 

25, 11 f. u. 29, 10 spricht, die Zeitlänge des b a b y l o n i s c h e n Exils 
verstanden wissen; dieses soll ein Ende haben, wenn das Volk Israel 
nach 70 Jahren in sein Vaterland zurückkehrt. — Die 70 Exilsjahre 
des Jeremia sind im zweiten vorchristlichen Jahrhundert von zwei 
jüdischen Autoren dahin umgedeutet worden, daß sie nicht die Dauer 
der babylonischen Knechtschaft Israels, sondern die Dauer der 
g e s a m t e n 1 Knechtschaft Israels unter den Weltvölkern angeben 
wollen. Sind diese 70 Jahre um, so erscheint das Gottesreich auf 
Erden u. die Weltherrschaft geht in die Hände des Volkes Israel 
über. Die beiden erwähnten Autoren sind der Verfasser des kanonischen 
Danielbuches u. der etwas jüngere Verfasser der Hirtenvision im 
Buche Henoch. 

a. Umdeutung der 70 Exilsjahre des Jeremia im Buche Daniel. — 
Dn 9, 2: „Im ersten Jahre seiner (des Darius) Herrschaft merkte ich, 

* Der erste dahin zielende Versuch schon LXX Jer 25, 11: x«< dovXevoovatv & 
TOif eSveoiv kßfofirjxoviK itrj. 
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Daniel, in den Büchern auf die Zahl der Jahre, über die das Wort 
Jahves zu Jeremia, dem Propheten, geschah, daß von der Zerstörung 
Jerusalems an 70 Jahre voll werden sollen" (vgl. Jer 25 ,11 f.; 2 9 , 1 0 ) . — 
Dann folgt Dn 9, 23 f. die Deutung: „So merke nun auf das Wort, 
merke genau auf das Gesicht. 70 Siebenheiten (von Jahren = 70 Jahr­
wochen = 490 Jahre) sind bestimmt über dein Volk u. über deine 
heilige Stadt, den Frevel zu vollenden u. die Sünden zum Ende zu 
bringen u. die Schuld zu sühnen u. ewige Gerechtigkeit kommen zu 
lassen," . . . — Nicht 70 Jahre also, sondern 490 Jahre sind vom 
Beginn des babylonischen Exils an für Israels Knechtschaft bestimmt; 
in diesen Jahren wird das Sündenmaß der Völker voll u. Israels 
Schuld gesühnt, so daß nach ihrem Ablauf das ewige Gottesreich 
der Gerechtigkeit anbrechen kann. — Im einzelnen werden dann die 
70 Jahrwochen in drei Abschnitte zerlegt. Dn 9 , 2 5 — 2 7 : „Du sollst 
wissen u. merken: vom Ausgehen des Wortes betreffs des Wieder­
aufbaues Jerusalems bis zu einem gesalbten Fürsten sind sieben 
Siebenheiten; u. zweiundsechzig Siebenheiten lang werden wieder 
gebaut werden Straßen u. Festungswerke (in Jerusalem), u. zwar in 
Bedrängnis der Zeiten. Und nach den zweiundsechzig Siebenheiten 
wird ein Gesalbter ausgerottet werden . . ., u. Stadt u. Heiligtum 
wird das Volk eines daherziehenden Führers zugrunde richten, dessen 
Ende in Überflutung kommt; u. bis zum Ende findet Kampf u. be­
schlossene Verwüstung statt. Und er (jener Führer) schließt mit 
vielen (der Masse des jüdischen Volks) einen festen Bund eine Sieben-
heit lang, u. eine halbe Siebenheit wird er Schlachtopfer u. Speis­
opfer aufhören machen, u. am Ende (des Altars, lies 05?) steht ein 
verwüstender Greuel (so lies mit Dn 1 1 , 3 1 ; 12,11) , u. zwar bis zur 
beschlossenen Vernichtung, die sich über den Verwüster ergießt." — 
Der erste Abschnitt umfaßt hiernach 7 Jahrwochen = 49 Jahre; der 
zweite 62 Jahrwochen = 434 Jahre u. der dritte 1 Jahrwoche = 
7 Jahre; zusammen 70 Jahrwochen = 490 Jahre. Der Anfangstermin 
der ersten sieben Jahrwochen steht ohne weiteres fest: es ist der 
Tag der Zerstörung Jerusalems durch die Chaldäer, der 10. 1 Ab (etwa 
August) des Jahres 588 v.Chr. 2 Damit ist zugleich der Anfangstag 
jeder Jahrwoche festgelegt: wie die erste beginnt natürlich auch 
jede weitere mit einem 10. Ab. Auch das Ende der ersten 7 Jahr­
wochen erfahren wir: es fällt mit dem Auftreten eines gesalbten 
Fürsten zusammen. Damit ist Cyrus gemeint, der im Sommer 538 
v. Chr. Babylon einnahm u. bald darauf die Rückkehr der Juden in 
ihr Vaterland gestattete; die Heimkehr begann i. J. 537 v.Chr. Die 

1 Die spätere offizielle Chronologie der alten Synagoge läßt den 1. Tempel nicht 
an einem 10., sondern an einem 9. Ab zerstört werden; s. bei Mt 24, 2 S. 944 f. 

1 Für die weitere Berechnung ist es ohne Belang, ob man von 588 oder von 
586 v. Chr. ausgeht. 
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für die ersten 7 Jahrwochen angenommenen 49 Jahre entsprechen 
also zwar nicht genau, aber doch im großen u. ganzen dem wirk­
lichen Geschichtsverlauf. — Die nächsten 62 Jahrwochen ( = 434 
Jahre) beginnen wiederum an einem 10. Ab, etwa am 10. Ab des 
Jahres 537 v. Chr., u. enden, wie aus dem Folgenden hervorgeht, am 
10. Ab 171 v. Chr. 1 Sie werden kurz als eine Zeit der Bedrängnis ge­
schildert, in der aber doch das jüdische Staatswesen wieder aufgebaut 
werden kann. — Darauf folgt die 70., die letzte, aber entscheidungs­
reichste Jahrwoche. Ihr Anfang wird festgelegt durch die Bemerkung: 
„Nach den 62 Siebenheiten", also wohl bald nach dem Beginn des 
1. Jahres der letzten oder 70. Jahrwoche, „wird ausgerottet werden 
ein Gesalbter". Die Worte beziehen sich auf die Ermordung des 
Hohenpriesters Onias III., die i. J. 171 v.Chr. in Daphne zur Aus­
führung kam. Aus dieser Bemerkung ist vorhin gefolgert worden, 
daß die 62 Jahrwochen am 10. Ab 171 v. Chr. zu Ende gegangen 
seien; denn als der „Gesalbte* im Jahre 171 v. Chr. „ausgerottet* 
wurde, waren die 62 Jahrwochen ja schon um, sie mußten also am 
10. Ab 171 v. Chr. zum Abschluß gekommen sein. Damit ist uns aber 
auch der Anfang der 70. Jahrwoche gegeben: sie begann mit dem 
Abschluß der 62 Jahrwochen am 10. Ab 171 v. Chr. u. endete sieben 
Jahre später am 10. Ab 164 v. Chr. Der 10. Ab 164 v. Chr. war daher 
der Tag, an dem die ganzen 70 Jahrwochen Daniels voll wurden u. 
an dem im Sinne unsres Apokalyptikers die messianische Weltherr­
schaft Israel zufallen mußte. Während der letzten, der 70. Jahrwoche, 
die die Zeit vom 10. Ab 171 v.Chr. bis zum 10. Ab 164 v.Chr. um­
faßt, erreicht Israels Bedrängnis den Höhepunkt: der Opferkultus 
wird beseitigt u. auf dem Brandopferaltar des jerusalemischen Tempels 
wird ein verwüstender Greuel aufgestellt. Diese Not dauert »/i Sieben-
heit an. Damit sind die letzten 3'/° Jahre der 70. Jahrwoche gemeint, 
d.h. die 3'/* Jahre, die vor dem 10. Ab 164 v. Chr. liegen. Genauer 
sind wir Uber das Datum der Aufstellung des Verwüstungsgreuels an 
heiliger Stätte aus 1 Makk 1, 54 u. 59 unterrichtet. Hier heißt es: 
„Am 15. Tage des Kislev im 145. Jahr (der seleuzidischen Ära = 
15. Kislev 168 v. Chr.) bauten sie (die Feinde) einen Verwüstungs­
greuel auf den (Brand-)Opferaltar . . . ; u. am 25. Tage des Monats 
(also 10 Tage später) opferten sie auf dem Altar (damit ist der Ver­
wüstungsgreuel gemeint), derauf dem Brandopferaltar (errichtet worden 
war).* Der Verwüstungsgreuel war also schon 2 Monate vor Beginn 
der letzten 3 1 /* Jahre Daniels aufgestellt worden. Aus dieser Ver­
schiedenheit der beiden Angaben darf man aber nicht folgern, daß 
der Apokalyptiker Daniel das genaue Datum der Aufstellung des 
Verwüstungsgreuels nicht gekannt habe: will man eine Folgerung 

1 Zu der Unstimmigkeit, daß von 537 v. Chr. bis 171 v. Chr. nicht 434, sondern 
nur 366 Jahre vergangen sind, s. das am Schluß von a Bemerkte. 
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daraus ziehen, so kann es nur die sein, daß unser Apokalyptiker 
seine ljt Siebenheit nicht gepreßt wissen will. Er redet in verhüllender 
Weise von dem Tag, der den Verwüstungsgreuel bringt, darum läßt 
er sich an der allgemeinen Angabe genügen, daß der Greuel 1/s Sieben­
heit andauern werde. Daß aber der Verfasser des Danielbuches 
gar wohl gewußt hat, daß der 15. Kislev 168 v. Chr. der verhängnis­
volle Tag der Aufstellung des Verwüstungsgreuels war, geht un­
widerleglich aus Dn 12 ,11 f. hervor: „Und von der Zeit, da das Tamid-
opfer weggeschafft u. der Verwüstungsgreuel aufgestellt wird, sind 
es 1290 Tage. Wohl dem, der wartet u. erreicht 1335 Tage.* Diese 
Zählung der Tage trifft nur zu, wenn man als Anfangstag den 15. Kis­
lev 168 v. Chr. u. als Endtag den Tag annimmt, an dem die 70 Jahr­
wochen Daniels ihr Ende erreichen, d. h. den 10. Ab 164 v. Chr. 
Wenn aber trotz des gleichen Anfangs- u. Schlußtages die Zählung 
der dazwischen liegenden Tage zwei verschiedene Summen ergeben 
hat, einmal 1290 Tage u. einmal 1335 Tage, so hat das seinen ein­
fachen Grund darin, daß unser Apokalyptiker, um seine Angaben zu 
verhüllen, die Tage vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 10. Ab 164 v. Chr. 
gezählt hat einmal unter Zugrundelegung des Mondjahres u. einmal 
unter Zugrundelegung des Sonnenjahres. Die Zählung nach dem Mond­
jahr ergab 1290 Tage, die nach dem Sonnenjahr 1335 Tage. Die Ein­
geweihten wußten, was es um die Doppelzahl der Tage war, den 
Nichteingeweihten legte sie ein neues Geheimnis vor. 

« . Zählung der 1290 Tage vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 10. Ab 
164 v. Chr. nach dem Mondjahr. 

Das Mondjahr konnte je nach der Anzahl der Schaltmonate, d. h. der 
Monate mit 30 Tagen, 352—356 Tage haben.1 Das gab der Zählung der 
Tage von vornherein eine gewisse Unsicherheit. Noch unsicherer wurde 
die Zählung, wenn man die Tage mehrerer Jahre im voraus be­
rechnen wollte. Denn um die Mondjahre einigermaßen mit den Sonnen­
jahren im Einklang zu erhalten, sah man sich genötigt, alle 2—3 
Jahre einen ganzen Monat zu 29 Tagen als 13. Monat (2. ,'Adär ge­
nannt) am Ende eines Jahres einzuschieben. Wenn nun jemand die 
Tage mehrerer bevorstehender Jahre u. ihrer einzelnen Abschnitte 
im v o r a u s berechnen u. zählen wollte, so wußte er natürlich nie, 
wann u. wie oft die üblichen Einschaltungen erfolgen würden. Es 
blieb ihm deshalb kaum etwas andres übrig, als die Tage der be­
treffenden Jahre auf Grund einer bestimmten Durchschnittszahl zu 
zählen, der Autor von Dn 12, 11 f. hat das Mondjahr zu 353 Tagen 
angenommen. 

1 <Ar 2, 2: Man hat nicht weniger als 4 Schaltmonate (zu 30 Tagen) im Jahr (dann 
hat das Mondjahr 352 Tage), u. es erscheint nicht angemessen mehr als 8 zu haben 
(dann hat das Mondjahr 356 Tage). — Ähnlich so T'Ar 1, 7 (543). 
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Die 3 Jahre vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 15. Kislev 
165 v. Chr. betragen 3 x 353 Tage = 1059 Tage; 

Das halbe Jahr vom 15. Kislev 165 v. Chr. bis 15.Sivan 
164 v. Chr. beträgt die Bälfte von 353 Tagen = 176 „ : 

vom 15. bis SO.Sivan 164 v. Chr. sind 16 „ ; 
vom 1. bis 29. Tammuz 164 v. Chr. sind . . . . 29 „ ; 
vom I. bis 10. Ab 164 v. Chr. sind 10 , ; 
mithin vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 10. Ab 164 v. Chr. zusammen 1290 Tage. 

ß. Zählung der 1335 Tage vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 10. Ab 
164 v. Chr. nach dem Sonnen jähr. 

Viel zuverlässiger als die Zählung der Tage nach dem Mondjahr war 
ihre Zählung nach dem Sonnenjahr. Darum ergänzt der Verfasser 
des Danielbuches seine erste Zählung durch eine zweite. Dabei nimmt 
er, wie üblich, das Sonnenjahr zu 365 Tagen an. 

Die 3 Jahre vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 15. Kislev 
165 v. Chr. betragen 3 x 365 Tage = . . . . 1095 Tage; 

Das halbe Jahr vom 15. Kislev 165 v. Chr. bis 15. Sivan 
164 v. Chr. beträgt die Hälfte von 365 Tagen = 183 , ; 

vom 15. Sivan bis Ende Sivan 164 v. Chr. (der Monat 
zu 31 Tagen gerechnet) sind 17 „ ; 

vom 1. Tammuz bis Ende Tammuz 164 v. Chr. (der 
Monat zu 30 Tagen gerechnet) sind 30 , ; 

vom 1. bis 10. Ab 164 v. Chr. sind 10 , ; 
mithin vom 15. Kislev 168 v. Chr. bis 10. Ab 165 v. Chr. zusammen 1335 Tage. 

W a s sich uns oben aus der Festsetzung des Anfangs der 70. Jahr­
woche auf den 10 Ab 171 v. Chr. als Folgerung ergab, nämlich, daß 
die gesamten 70 Jahrwochen Daniels am 10. Ab 164 v. Chr. ihre End­
schaft finden müßten, u. daß demgemäß an demselben 10. Ab 164 
v. Chr. nach unsres Apokalyptikers Berechnung die Weltherrschaft 
Israels ihren Anfang nehmen müßte — das hat die Doppelzahl der 
Tage in Dn 12,11 f. bestätigt. Hiergegen besteht nur ein Bedenken. 
Wenn die 490 Jahre Daniels am 10. Ab 588 v. Chr. begonnen haben, 
so konnten sie nicht i. J. 164 v. Chr. um sein; dann waren von ihnen 
erst 424 Jahre vergangen. Wird ihr Ende trotzdem von Daniel für 
den 10. Ab 164 v. Chr. erwartet, so hat er den Zeitraum von 588—164 
v. Chr. um volle 66 Jahre (490—424 Jahre = 66 Jahre) verlängert, 
d. h. er hat in ihn rund sieben Jahrzehnte eingeschoben, von denen 
die Geschichte nichts weiß. Ist das denkbar? Nun hat Schürer 3*, 
266 f. vier Fälle beigebracht, in denen auch Josephus u. der jüdische 
Hellenist Demetrius (zur Zeit des Ptolemäus IV., 222—205 v. Chr.) 
gewisse Perioden der letzten acht Jahrhunderte v. Chr. ebenfalls um 
33—70 Jahre zu lang gerechnet haben; u. weiter unten (s. II, B 
Nr. 2 Anm. b Abs. y) wird uns der umgekehrte Fall begegnen, daß 
die offizielle altsynagogale Chronologie den Zeitraum von 588 v. Chr. 
bis 68 n. Chr. um 166 Jahre gekürzt hat, so daß sie für ihn nicht 
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656 Jahre, sondern nur 490 Jahre in Ansatz bringt. Es müssen also 
damals chronologische Berechnungen im Umlauf gewesen sein, die 
der wirklichen Geschichte nicht entsprachen. Das Opfer solcher un­
richtigen Vor- u. Unterlagen wird auch Daniel geworden sein. Jeden­
falls kann das vorstehende Ergebnis, daß nach der Danielapokalypse 
die messianische Heilszeit am 10. Ab 164 v. Chr. anheben sollte, 
durch das obige Bedenken nicht erschüttert werden. 

b. Die Hirtenvision des Buches Henoch (Kap. 85—90). 
Wenige Jahrzehnte jünger als das Buch Daniel ist die sogenannte 

Hirtenvision Hen 85—90. Ihr unbekannter Verfasser hat die 70 Exils­
jahre des Jeremia umgesetzt in 70 Stunden oder Zeiten (Hen 89, 65. 
68. 72; 90, 1—5), in deren Verlauf Israel der Oberaufsicht von 70 
Hirten, d. h. den Engelfürsten der 70 Weltvölker unterstellt ist. Hier 
spielt also neben der Zahl der 70 Exilsjahre Jeremias auch noch die 
Zahl der 70 Völker der Welt mit ein; vgl. bei Rom 1, 23 S. 48 
Nr. 2, A. Das Auffallende an der Hirtenvision ist aber, daß sie die 
70 Exilsjahre des Jeremia nicht wie das Buch Daniel erst mit dem 
babylonischen, sondern schon mit dem assyrischen Exil beginnen 
läßt; vgl. Hen 89, 55 f., 65 f., wo man die »Löwen* auf die Assyrier 
u. die »Tiger" auf die Chaldäer deutet. Genauer werden die 70 Zeiten 
oder Stunden in vier Perioden geteilt: die erste umfaßt 12, die zweite 
23, die dritte 23 u. die vierte 12 Stunden, zusammen also 70 Stunden. 
Davon bezieht sich die vierte Periode (die letzten 12 Stunden) auf 
die syrische Zeit u. die siegreichen Kämpfe der Makkabäer. Diese 
Periode kennt unser Verfasser bis in die Regierungszeit des Johannes 
Hyrkanus (135—104 v. Chr.) hinein, wenn das „große Horn" Hen 
90, 9 auf diesen Makkabäerfürsten zu deuten ist. Für dessen Zeit 
erwartet dann unser Apokalyptiker die Periode des Schwertes (Hen 
90, 19), d. h. die Periode, in der die frommen Israeliten durch Waffen­
gewalt ihre Feinde vernichten u. die Tage des Messias herauffuhren. 
Darauf findet das Gericht über die Sterne, die Engelfürsten der Völker 
u. die abtrünnigen Israeliten statt Hen 9 0 , 2 0 — 2 7 ; erst zum Schluß, 
nach dem Beginn der messianischen Zeit wird der Messias selbst 
geboren Hen 90 ,37 . 

2. Umdeutung der 70 Jahrwochen Daniels. 
Daniel hatte auf Grund seiner Umdeutung der 70 Exilsjahre Jeremias 

in 70 Jahrwochen oder in 490 Jahre den Anbruch der messianischen 
Heilszeit für das Jahr 164 v. Chr. erwartet (s. S. 996 B, Nr. l , a ) . 
Seine Erwartung ging nicht in Erfüllung. Trotzdem gaben die Späteren 
seine Jahrwochen als apokalyptischen Zeitrahmen für ihre eigenen 
Berechnungen des (Anfangstermin der messianischen Zeit) nicht 
auf. Vielmehr deutete man die 70 Jahrwochen Daniels so um u. aus, 
daß sie auch noch eine viel spätere Zeit mit unter sich befaßten. 
Daniel, so meinte man, habe sein viertes oder letztes Reich (s. Dn 
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1 Vgl. S. 992 Fußnote 1. 

7, 1 ff.) irrtümlich auf das syrische Reich gedeutet, während in Wirk­
lichkeit darunter das römische Reich zu verstehen sei. So nahmen 
die Späteren natürlich an, weil zu ihrer Zeit die syrische Periode 
längst dahinten lag, u. weil sie selbst seit den Tagen des Pompejus 
unter der römischen Herrschaft zu seufzen hatten. Sie hielten des­
halb das römische Reich für das letzte u. vierte Weltreich u. er­
klärten, daß die 70 Jahrwochen Daniels erst mit der Bezwingung 
Roms zu Ende gingen, u. daß unmittelbar darauf die Herrschaft des 
Messias einsetzen würde. Der erste, der dies bestimmt ausgesprochen 
hat, ist der Verfasser des 4. Esra gewesen (wahrscheinlich zur Zeit 
des Domitian, 81—96 n. Chr.). Er sagt 4 Esra 12, l l f . : »Der Adler, 
den du (Esra) vom Meer hast aufsteigen sehen, das ist das vierte 
Weltreich, das deinem Bruder Daniel im Gesicht erschienen ist (s. Dn 
7, 7 f.); ihm freilich ist es nicht so gedeutet, wie ich dir jetzt deuten 
will oder schon gedeutet habe." Die Deutung selbst geht dann auf 
das römische Reich.a Aber wenn auch der Verfasser des 4. Esra der 
erste ist, von dem wir wissen, daß er das vierte Weltreich Daniels 
auf Rom gedeutet hat, so ist damit keineswegs gesagt, daß er erst 
diese Deutung aufgebracht hat. Diese Deutung ist viel älter. Man 
kann getrost sagen, daß es in den letzten 40 Jahren des Tempel­
bestandes wohl kaum einen Juden gegeben hat, der im römischen 
Reich nicht das letzte gottfeindliche Weltreich gesehen hätte. — 
Die Willkürherrschaft der römischen Prokuratoren hatte den weitesten 
Kreisen des jüdischen Volkes die Überzeugung unwiderleglich bei­
gebracht, daß die von Daniel für das Ende geweissagte Schreckens­
herrschaft (vgl. Dn 7, 7. 19. 23. 25; 8,9ff.; 9 ,26f . ; 12 ,1 ) bereits an­
gebrochen u. das Ende der 70 Jahrwochen Daniels samt dem Ende 
Roms nahe sei. Josephus sagt Bell Jud 6, 5, 4 von der Zeit, die dem 
Ausbruch des großen Krieges gegen Rom i. J. 66 n. Chr. voraufging: 
„ W a s sie (die Juden) ganz besonders zum Kriege antrieb, das war 
ein zweideutiges Orakel, das sich in ihren heiligen Schriften fand, 
daß nämlich zu jener Zeit einer aus ihrem Land sich der Weltherr­
schaft bemächtigen werde." Wir erkennen aus diesen Worten, wie 
mächtig damals die Danielschen Weissagungen die Gemüter beschäftigt 
haben. Man nahm den Kampf mit Rom auf, weil man das Ende der 
70 Jahrwochen Daniels im Anzüge glaubte u. weil man den Menschen­
sohn, „der sich der Weltherrschaft bemächtigen werde" (Dn7,13f . ) , 
d. h. den Messias, schon vor der Tür stehen sah. Je ärger dann nach 
dem Ausbruch des Krieges die Nöte wurden, desto mehr setzte sich 
der Glaube fest, daß man nunmehr mitten in den 3 1 /* Zeiten Daniels 
stehe (Dn 7, 25; 9, 27), die dem Ende voraufgehen sollen, u. als dann 
endlich i. J. 70 n. Chr. (nach rabbinischer Zählung = 68 n. Chr.) 1 
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die Belagerung Jerusalems begann u. am 17. Tammus (etwa Juli) 
desselben Jahres die Darbringung des Tamidopfers eingestellt werden 
mußte, 1 haben gewiß viele darin die Erfüllung von Dn 9 ,27 gesehen 
u. daraus die Überzeugung geschöpft, daß jetzt die Entscheidung da 
sei. Man mag daraus ermessen, mit welchen Erwartungen man in 
jenem Jahre dem 9. Ab (etwa August) entgegengegangen ist. An 
einem 9. Ab (so nach der offiziellen Chronologie der alten Synagoge 1) 
hatten einst die 70 Jahrwochen Daniels begonnen, so mußten sie u. 
mit ihnen die Schreckensherrschaft Roms ja auch an einem 9. Ab 
enden. Josephus berichtet Bell Jud 6, 5, 2, daß angesichts des 9. Ab 
68 n. Chr. (nach der jüdischen Zählung, = 70 n. Chr. nach unserer 
Zählung) ein falscher Prophet in Jerusalem verkündigt habe, „daß 
Gott denen, die die Zeichen des Heils (der Erlösung) entgegennehmen 
wollten, befehle, zum Heiligtum hinaufzuziehen". Fast 6000 Menschen, 
darunter auch Weiber u. Kinder, die dem Befehl Gehorsam geleistet, 
seien dann bei der Tempelzerstörung am 9. Ab 68 n. Chr. in den 
Säulengängen des äußeren Vorhofs in den Flammen umgekommen. 
Dieser falsche Prophet war fest überzeugt, daß die 70 Jahrwochen 
Daniels am 9. Ab 68 n. Chr. zu Ende gingen, u. daß darum an dem­
selben Tage auch das Regiment des Messias beginnen müßte, u. 
Tausende neben ihm haben ebenso gedacht. — Nachdem die Zer­
störung Jerusalems auch die Zerstörung dieser Hoffnung gebracht 
hatte, hätte man erwarten sollen, daß diejenigen Kreise, die sich bei 
der Berechnung des yp_ bisher von den 70 Jahrwochen Daniels hatten 
leiten lassen, wenigstens jetzt an ihren Endberechnungen irre werden 
würden. Das mag ja auch hier u. da der Fall gewesen sein, im 
großen u. ganzen aber scheint es nicht geschehen zu sein. Man hielt 
vielmehr daran fest, daß der Tag der Tempelzerstörung, d. h. der 
9. Ab 68 n. Chr. nach der jüdischen Zählung, tatsächlich das Ende 
der 70 Jahrwochen Daniels bedeute; aber aus dieser gemeinsamen 
Grundvoraussetzung zogen die rabbinischen Gelehrten stark vonein­
ander abweichende Folgerungen. 

Erstens. Die einen sagten: Der Messias hätte am 9. Ab 68 n. Chr. 
nach Abschluß der 70 Jahrwochen Daniels erscheinen sollen. Daß er 
nicht erschienen ist, hat seinen Grund nicht etwa in einer unrichtigen 
Berechnung dieser 70 Jahrwochen, sondern in der Sünde u. Unbuß-
fertigkeit Israels, die das Kommen des Messias unmöglich gemacht 
haben. Dabei schrak man selbst vor der äußersten Konsequenz nicht 
zurück, nämlich daß Israel, wenn es in seiner Unbußfertigkeit ver­
harre, den Messias niemals zu erwarten habe.b 

Zweitens. Andre sagten: Die 70 Jährwochen Daniels sind allerdings 
am 9. Ab 68 n. Chr. zugleich mit der Zerstörung Jerusalems zu Ende 

1 Hierzu s. bei Mt 24,2 S. 945 Nr. 2. 
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gegangen. Aber Daniel selbst redet ja Dn 7, 25 noch von 3 1 / * Zeiten, 
die Israel in die Hand des Bedrückers hingegeben werden müsse, 
bevor das messianische Gericht anheben kann; u. diese 3»/« Zeiten 
gehören nicht zu den 70 Jahrwochen, sondern schießen über sie 
hinaus. Erst wenn diese 3 1 /* Zeiten nach der Zerstörung Jerusalems 
vergangen sein werden, hat Israel auf den Messias zu rechnen. So 
gewann man trotz der Enttäuschung, die der 9. Ab 68 n. Chr. ge­
bracht hatte, Zeit zum weiteren Hoffen.c 

Drittens. Noch andren, die jedenfalls etwas später lebten, etwa 
kurz vor dem großen Aufstand unter Hadrian 132—135, boten die 
3 '/2 Zeiten Dn 7 , 2 5 eine zu kurze Zeitspanne für ihre Endberechnung. 
Sie ließen deshalb nicht bloß 3'/« Zeiten, sondern auf Grund von Dn 
9 , 2 7 eine volle Jahrwoche (Siebenheit) über die 70 Jahrwochen 
hinausschießen, so daß sie bei Daniel statt 70 Jahrwochen 71 voraus­
gesagt fanden, u. erst wenn diese letzte 71. Jahrwoche seit der Zer­
störung des Tempels vergangen sei, meinten sie, dürfe der Messias 
erwartet werden. So konnten sie nochmalß hoffen, auch als die Ter­
mine, die man auf Grund der 3 1 /* Zeiten Dn 7, 25 berechnet hatte, 
vorübergegangen waren, ohne die Erfüllung der messianischen Hoff­
nungen zu bringen.d 

Daß man auch noch nach dem verunglückten Aufstande unter 
Hadrian mit den 70 Jahrwochen hier u. da gerechnet hat, beweisen 
die Zitate in der folgenden Anmerkung b, Absatz <?. Im allgemeinen 
aber wandte sich in der späteren Zeit, als das Jahr 4000 der 
Schöpfungsära ( = 240 n. Chr.) herannahte, das Interesse der End­
berechner naturgemäß diesem Jahre zu; vgl. oben bei II, A S. 989 ff. Nr. 3. 

a. Ebenso Apok Bar 39, 3: (Gott sprach zu Baruch:) Siehe, Tage kommen, da wird 
dieses Königreich, das einst Zion zerstört hat (d. h. das Reich Babylon), zerstört u. 
unterjocht werden von dem, das. nach ihm kommt. Weiter aber wird auch dieses 
nach einiger Zeit zerstört werden, u. es wird ein andres, das dritte ( = Reich Javan = 
Griechenland mit Einschluß von Syrien), aufkommen. Und auch dieses wird sich zu 
seiner Zeit der Herrschaft bemächtigen u. (dann wieder) zerstört werden. Und dar­
nach wird das vierte Königreich aufkommen, dessen Herrschaft härter u. schlimmer 
sein wird als die (Herrschaft) derer, die vor ihm waren; u. es regiert viele Zeiten 
hindurch, wie der Wald der Ebene, u. behält die Herrschaft lange Zeit, u. es wird 
sich erheben höher als die Zedern des Libanon. Und die Wahrheit wird sich in ihm 
verstecken müssen, u. es werden zu ihm hinfliehen alle, die mit Freveltat befleckt 
sind, gleichwie sich die wilden Tiere in den Wald flüchten u. in ihn hineinschlüpfen. 
Und wenn die Zeit seines Endes herbeigekommen ist, daß es zu Falle kommen wird, 
alsdann wird sich die Herrschaft meines Messias offenbaren, die der Quelle u. dem 
Weinstock gleicht; u. wenn sie erschienen ist, so wird sie seine ganze große Schar 
ausrotten. — Das vierte Reich, das härteste von allen, das zur Zeit Pseudo-Barucbs 
herrscht, u. das das letzte ist, weil ihm der Messias das Ende bereitet, ist natürlich 
das römische Reich. — Die rabbinischen Gelehrten haben ohne Ausnahme unter dem 
vierten Reich Daniels das römische Weltreich verstanden. Pesiq 151 a u . 150 b s. bei 
Rom 1,2:5 S.49. II GnR 16 (11°, 1): R. Tanchuma (wohl b. Chanilai, um 280) hat im 
Namen deB R. Jehoschua< b. Levi (um 250) gesagt: Dereinst wird Gott die Völker 
den Taumelkelch trinken lassen aus dem Ort, von welchem der Urteilsspruch (das 
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Recht yttn) ausgeht. Was ist der Schriftgrund? ,Und ein Strom ging von «Eden ( = 
Ort des Urteilsspruches) aus, um den Garten zu tränken; u. von dort teilte er sich 
u. ward zu vier 'Strömen', steht hier nicht geschrieben, sondern: er ward den vier 
„Häuptern* (zuteil) Gn 2,10; das sind die vier Weltreiche, die den vier Häuptern 
entsprechen. .Der Name des einen war Pischon* Gn 2,11; das ist Babel wegen: 
„Es brechen hervor ••sz (Deutung von vs-c) seine (des Chaldäers) Reiter* Hab 1,8 
„Und der Name des zweiten Stromes war Gichon* Gn 2,13; das ist Medien, denn 
Haman zermalmte das Volk (Israel) wie eine Schlange, wegen: .Auf deinem Bauche 
rj'r.i (Deutung von yn") sollst du kriechen* Gn 3,14. (.Der Name des dritten 
Stromes war) Chiddeqel* Gn 2, 14; das ist Javan (Griechenland), das schnell ns?_ u. 
scharf nr.r in seinen Edikten war (n?p mn Deutung von Vfrn). . . . „Und der vierte 
Strom war der Eupbrat r;p Gn 2,14; das ist Edom ( = Rom). P;D. (heißt es,) weil 
es trenlos bandelt n—tn u. seine Kinder bedrückt; r-t, weil es fruchtbar ist rit u. 
sich mehrt infolge des Segens des Ahnen ( = Isaak); P"*E, weil ich (Gott) dereinst 
(in der messianischen Zeit) an ihm Rache nehmen werde vznb; r-t, weil sein Ende: 
„Die Kelter n-w habe ich getreten, ich allein usw. Jes 63,3. — Parallelstelle LvR 13 
(114b). || LvR 13 (114 b, 44): R. Schemu6l b. Nachman (um 260) hat gesagt: Alle Pro­
pheten haben die (vier) Weltreiche in ihrer Tätigkeit (Wirksamkeit) gesehen. Das 
ist es, was gesagt ist: Und ein Strom ging aus von «Eden Gn 2,10. (Hier folgt dann 
die Auslegung des R. Jehoschuaf b. Levi, die vorstehend nach GnR 16 [11°, I] gebracht 
ist.) Abraham hat die (vier) Reiche in ihrer Wirksamkeit gesehen. .Und siehe, 
Schrecken* Gn 15,12; das ist Babel, weil .Nebukadnecar des Zornes voll ward* 
Dn 3,19. .Finsternis" Gn 15,12; das ist Medien, weil es durch seine Edikte Israel 
finster machte, wie es heifit: Zur Vernichtung, zur Ermordung u. zum Untergang 
Esth 7, 4. .Große" (Finsternis) Gn 15, 12; das ist Javan ( = Griechenland). . . . 
.Piel* r-.B-i (über ihn) Gn 15,12; das ist Edom ( = Rom, das 4. Weltreich), weil 
.vom Dröhnen ihres Fallens die Erde erbebt* Jer 49, 21 . . . Daniel hat die (vier) 
Reiche in ihrer Wirksamkeit gesehen. Das ist es, was gesagt ist: Ich schaute 
in meinem Gesicht während der Nacht, u. siehe, die vier Winde des Himmels brachen 
hervor gegen das große Meer; u. vier große Tiere stiegen empor aus dem Meer 
Dn 7, 2f. . . . Das erste glich einem Löwen Dn 7,4; das ist Babel . . . . Ich schaute, 
u. siehe, ein andres Tier, das zweite, glich einem Bären Dn 7,5; das ist Medien (so 
lies statt .Babel'). B. Jochanan (t 279) hat gesagt: .Deshalb soll der Löwe aus dem 
Walde sie schlagen' Jer 5,6; das ist Babel; .der Steppenwolf sie niederwerfen' 
(das.), das ist Medien; „der Panther lauert wider ihre Städte" (das.), das ist Javan 
(Griechenland); „wer immer aus ihnen herauskommt, wird zerrissen werden* (das.), 
das ist Edom (Rom). Ich schaute, u. siehe, ein andres (Tier), wie ein Panther 
Dn 7,6; das ist Javan (Griechenland), weil es in seinen Edikten aufstellte u. zu den 
Israeliten sagte: Schreibt auf das Horn des Ochsen, daß ihr keinen Anteil an der 
zukünftigen Welt habt. Danach schaute ich in meinem Gesicht während der Nacht, 
u. siehe, ein viertes Tier, furchtbar, schrecklich u. gar sehr stark (so wird Dn 7, 7 
vom Midr zitiert); das ist Edom (— Rom). . . . Mose hat die (vier) Reiche in ihrer 
Wirksamkeit gesehen. („Dies sollt ihr nicht essen von den Wiederkäuenden u. 
von denen, welche gespaltenen Huf haben:) das Kamel Lv 11,4; das ist Babel, 
•wie es heißt Ps 137,8: (Tochter Babel, du Verwüsterin,) wohl dem, der dir vergilt 
dein Tun n'-s?. das du an uns getan ri'?* (Anklang an i o „Kamel"). „Den Klipp­
dachs" L v l l , 5 ; das ist Medien. Die Rabbinen u. R. Juhuda b. Simon (um 320). Die 
Babbinen sagten: Wie ein Klippdacbs Zeichen der Unreinheit u. Zeichen der Reinheit 
an sich hat, so hat das Reich Medien einen Gerechten (Mardokhai) u. einen Gottlosen 
(Haman) erstehen lassen. R. Jehuda b. Simon sagte: Der letzte Darius, der Sohn der 
Esther, war rein von seiner Mutter her, u. unrein von seinem Vater her. „Und den 
Hasen" Lv 11, 6; das ist Javan ( = Griechenland). Die Mutter des Talmai hieß 
„Hase". (Der Vater des Ptolemaeus I., 323—285 v. Chr., hieß Aaymt = Hase; daraus 
entstand, vermutlich weil PS^J« „Hase" im Hebräischen ein Femininum ist, die vor-
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stehende judische Tradition.) „Und das Schwein" Lv 11,7; das ist Edom ( = Rom, 
das vierte Reich). — Vgl. LvR 13 (114 d ,37): „Und das Schwein" Lv 11,7; das ist 
Edom ( = Rom), ,u. es käut nicht wieder* (das.); denn es zieht keine andre Herr­
schaft nach sich (ist also das letzte Reich); u. warum wird sein Name „Schwein* 

genannt? Weil es die Krone an ihren (rechtmäßigen) Herrn (Gott oder Messias) 
zuöckgibt r^rw. || iAZ 2 b , 4: (Am jüngsten Tage) wird das römische Reich zuerst 
vor Gott eintreten (um gerichtet zu werden). Weshalb? Weil es das angesehenste 
(geachtetste) ist. Woher, daß es das geachtetste ist? Weil geschrieben steht: Es 
wird die ganze Erde fressen n. sie zertreten u. sie zermalmen Dn 7, 23. R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Dieses (4. Königreich Dn 7,23) ist das schuldbeladene Rom; denn 
seine Münze ist in die ganze Welt ausgegangen (seine Herrschaft ist in der ganzen 
Welt anerkannt). II LvR 7 (110 b,2ö. 43): R. Levi (um 300) hat gesagt: Gesetz ist es 
u. Befehl, daß jeder, der sich stolz erhöht, nur durch Feuer gerichtet (bestraft) wird 
Das frevlerische Reich ( = Rom), weil es lästert u. schmäht u. spricht: Wer ist mir 
im Himmel? Ps 73, 25, wird nur durch Feuer gerichtet (bestraft): Ich schaute, bis 
daß das (vierte) Tier getötet u. sein Loib vernichtet u. zur Feuerverbrennung dahin-
gegeben wurde Dn 7,11. (Auch hier das römische Weltreich das 4. Reich Daniels.) || 
Ferner s. Pesiq 55 b ; 4 0 b bei 1 Kor 9,9 S.394; LvR 15 (116») das. S. 396. 

b. Hier sind zu nennen: 
«) R. Eliiezer (um 90); s. seine Verhandlung mit R. Jehoschua< in pTaian 1,1 (63 d) 

u. bSanh 97 b bei II, A Nr. 3 S. 992 Anm c. Daß R. Eliiezer das Kommen des Messias 
während seines eigenen Lebens, d. h. am 9. Ab 68 n. Chr., erwartet hat, folgt daraus, 
daß er hinterher die Erlösung Israels nicht mehr von einem bestimmten Zeitpunkt, 
sondern nur noch von dem bußfertigen Verhalten seines Volkes abhängig macht. Das 
tat er, weil der für das Erscheinen des Messias auf Grund der 70 Jahrwochen Daniels 
berechnete y?. am Tage der Tempelzerstörung verstrichen war, ohne Israel die Er­
lösung zu bringen. Die Richtigkeit der -Berechnung stand ihm unerschütterlich 
fest; so lag ihm der Grund für das Ausbleiben des Messias lediglich in der Unbuß-
fertigkeit Israels. Und daß sich R. Eliiezer bei seiner Endberecbnung tatsächlich von 
dem Schema der 70 Jabrwochen Daniels hat leiten lassen, folgt daraus, daß sein 
Widerspruch gegen R. J°hoschuais Schriftbeweis verstummt, sobald ihm dieser eine 
Stelle aus dem Buch Daniel entgegenhält, nämlich die 3'/2 Zeiten aus Dn 12, 7, die 
noch erst nach der Zerstörung des Tempels vergehen maßten, bevor der Messias 
sich offenbaren könne. — Später hat sich R. Eliiezer einer andren Endberecbnung 
zugewandt. Es heißt Mekh Ex 12,42 (20»): Diese Nacht (vom 14. zum 15. Nisan) ist 
eine Nacht der Beobachtungen für Jahve (so der Midr Ex 12,42). In ihr wurden 
sie erlöst (aus Ägypten) u. in ihr werden sie dereinst (in der messianischen Zeit) 
erlöst werden. Das sind Worte des R. Jehoschua' (um 90). R. Eli'ezer sagte: In ihr 
sind sie erlöst worden, aber in der Zukunft (in den Tagen des Messias) werden sie 
nur im Tischri (genauer am 1. Tischri) erlöst werden. — Wer die Erlösung im Tischri 
erwartet, hat natürlich dem Danielschen Schema mit dem 9. (oder 10.) Ab als Er­
lösungstag den Rücken gewandt. Eine Parallele s. R H l l » b . 

ß. Alle diejenigen, die die Dauer der Einschließung Jerusalems durch Vespasian 
oder Titus auf 31/» Jahre angeben. Diese Jahre entsprechen der lh Siebenheit 
in Dn 9,27 u. repräsentieren die böse Endzeit der 70 Jahrwochen Daniels. Sobald 
sie um waren, also am 9. Ab 68 n. Chr., hätte der Messias erscheinen müssen. 
Midr KL 1,5 (51 b ): „Ihre (Israels) Dränger sind zum Haupt geworden' KL 1,5, 
das ist Vespasian; „ihre Feinde sind im Glück' (das.); das ist Titus. 31/» Jahre 
umringte (schloß ein) Vespasian Jerusalem u. mit ihm waren 4 Heerführer. . . . II 
Midr KL 1,12 (55»): Das Gericht über Vespasian (im Gehinnom) dauert 3'/* Jahre 
(entsprechend der 3'/2jährigen Drangsal, die er über Israel gebracht hat). || Git 56»: 
(Der Kaiser Vespasian) kam u. belagerte es (Jerusalem) 3 Jahre (richtiger wird zu 
lesen sein 3'/a Jahre). 

y. Der Chronologe der alten Synagoge, R. Jose b. Chalaphta (um 150). Seder 
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(OlamR28 gegen Ende: R.Jose (b. Chalaphta) sagte: 70 Jahrwochen ( = 490 Jahre) 
sind es, seit der erste Tempel zerstört wurde (9. Ab 588 v. Chr.) u. bis der letzte 
Tempel (9. Ab 68 n. Chr.) zerstört wurde. 70 Jahre ( = 10 Jahrwochen) entfallen davon 
auf seine (des 1. Tempels) Zerstörung (von 588—518 v. Chr.) u. 420 Jahre (so lies statt 
410 Jahre, also 60 Jahrwochen) auf seinen baulichen Bestand (von 518 v. Chr. bis 
68 n. Chr.). — Genauer werden dann die 420 Jahre des Tempelbestandes in Seder 
,'OlamR 30 so berechnet; R. Jose (b. Chalaphta) sagte: Die Herrschaft Persiens dauerte 
während des Tempelbestandes (also von 518 v. Chr. an) 34 Jahre (nachdem sie bereits 
18 Jahre vor dem Tempelbau ihren Anfang genommen hatte, so daß die ganze Dauer 
der persischen Herrschaft 52 Jahre gewährt hat). Die Herrschaft Javans (Griechen­
lands) dauerte 180 Jahre; die Herrschaft des Hauses der Hasmonäer 103 Jahre; die 
Herrschaft der Herodianer 103 Jahre. Von hier an u. weiter geh u. rechne (zähle die 
Jahre) von der Tempelzerstörung an (d. h. vom 9. Ab 68 n. Chr.). — Dasselbe 5AZ 8 b , 44. — 
Die vier Herrschaftsperioden von 34 -t- 180 + 103 -f 103 Jahren umfassen im ganzen 
420 Jahre ( = 60 Jahrwochen); nimmt man die 70 Jahre ( = 10 Jahrwochen) des zer­
störten ersten Tempels hinzu, so erhält man die 490 Jahre der 70 Jahrwochen Daniels. 
Diese 490 Jahre sollen nun nach R. Jose die ganze Zeit zwischen der Zerstörung des 
1. u. 2. Tempels ausfallen, d. h. die Zeit vom 9. Ab 588 v. Chr. bis zum 9. Ab 68 n. Chr. 
In Wirklichkeit umfaßt dieser Zeitraum 656 Jahre; rechnet R. Jose auf ihn nur 490 Jahre, 
so hat er ihn um 166 Jahre gekürzt. Das Dogma, daß der Zeitpunkt der Zerstörung 
Jerusalems 68 n. Chr. das Ende der 70 Jahrwochen Daniels bedeute, daß also der 
Messias am 9. Ab 68 n. Chr. hätte erscheinen sollen, stand dem R. Jose noch in der 
Mitte des 2. Jahrhunderts so unerschütterlich fest, daß er lieber 166 Jahre aus dem 
Verlauf der Geschichte strich, als daß er jenes Dogma aufgab. Das Ausbleiben des 
Messias nach Ablauf der 70 Jahrwochen am 9. Ab 68 n. Chr. wird sich R. Jose aus der 
Sündhaftigkeit Israels erklärt haben. Ein dahin zielender Ausspruch von ihm wird 
Midr KL Einl. Nr. 21 (34 b) überliefert: R. Jose b. Chalaphta hat gesagt: Wenn man 
weiß, wie viele Jahre die Israelitun Götzendienst getrieben haben, dann weiß man, 
wann der Sohn Davids ( = Messias) kommen wird. Und (so setzen Spätere hinzu) 
wir haben drei Schriftstellen, die seine Meinung stützen: „Ich suche heim an ihr 
(der Gemeinde Israel) die Tage der Baiale, da sie ihnen räucherten" Hos 2,15; ent­
sprechend der Länge der Zeit, da sie den Basalen (Götzen) dienten (soll ihre Knecht­
schaft dauern). Ferner: „Wie er (Gott) gerufen u. sie (Israeliten) nicht hörten, so 
sollen sie rufen u. ich werde nicht hören" Sach 7,13. (Der Zeit des Ungehorsams 
soll die der Knechtschaft entsprechen.) Und: „Gleichwie ihr mich verlassen u. fremden 
Göttern gedient habt in eurem eigenen Land, so sollt ihr Ausländern dienen in einem 
Land, 'das nicht euer eigen ist* Jer 5,19. — Die Meinung des B. Jose geht dahin, 
daß der Messias nach Ablauf der 70 Jahrwochen nicht habe erscheinen können, 
weil die Jahre des Abfalls der Israeliten von Gott noch nicht gesühnt waren durch 
die gleiche Anzahl von Jahren ihrer Knechtung durch die Völker der Welt. Er hat 
sich also im großen u. ganzen die Meinung des R. Eliiezer (um 90) zu eigen gemacht, 
die wir oben kennengelernt haben: Wenn die Israeliten Buße tun, werden sie erlöst 
werden; wenn aber nicht, so werden sie nicht erlöst werden (s. S. 992 Anm. c). 

o*. R. Chanina (um 225) u. zwei anonyme Ausführungen. — iAZ 9 b : R. Chanina hat 
gesagt: Wenn einer 400 Jahre nach der Zerstörung des Tempels (also i. J. 4b'8 n. Chr.) 
zu dir sagen sollte: Kaufe ein Feld im Werte von 1000 Denaren für einen Denar, 
so kaufe es nicht. In einer Baraitha ist gelehrt worden: Wenn einer i. J. 4231 nach 
Erschaffung der Welt ( = 4 7 1 n.Chr.) zu dir sagen sollte: Kaufe dir ein Feld im 
Werte von 1000 Denaren für einen Denar, so kaufe es nicht Welcher Unterschied 
ist zwischen ihnen? Es ist ein Unterschied von drei Jahren zwischen ihnen; denn 
<jie Baraitha hat drei Jahre mehr. — Nach Raschi will die Stelle sagen, daß 468, 
bezw. 471 n. Chr. das Exil (die Zeit der Knechtschaft) ein Ende habe n. die Erlösung 
( = messianische Zeit) beginne; dann werde ein jeder zu seiner Väter Besitztum 
zurückkehren; warum also unmittelbar zuvor Geld ausgeben, um es alsbald zu ver-
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lieren? Diese Erklärung ist nicht richtig. Das Jahr 468 n. Chr. bei R. Chanina u. das 
Jahr 471 n. Chr. in der anonymen Baraitha ist = 68 n. Chr. (Jahr der Tempelzerstörang), 
bezw. 71 n.Chr. + 400. Die 400 Jahre bedeuten die Länge der messianischen Zeit; 
s. B. Eliiezer b. Jose Ha-g8lili u. 4 Esra 7, 28 bei Offb 20,4 S. 826 Nr. 2, g. Die Tage 
des Messias beginnen für R. Chanina i. J. 68 n. Chr. u. enden 468 n. Chr.; für die 
anonyme Baraitha beginnen sie 71 n.Chr. u. enden 471 n.Chr. Wenn diese Endjahre 
da sind, soll man kein Feld mehr kaufen; denn dann werden die Tage des Messias 
abgelöst durch den auf sie folgenden cOlam ha-ba mit seiner Neuordnung aller Dinge, 
oder die Welt kehrt vor dem 'Olam ha-ba zunächst ins Chaos zurück. Warum dann 
kurz zuvor noch Geld ausgeben, das man hinterher nur verlieren kann? Der Fehler 
Baschi8 liegt also darin, daß er die Erlösung ( = Tage des Messias) 468, bezw. 
471 n. Chr. beginnen statt enden läßt. Beiden aber, sowohl dem R. Chanina als 
auch der anonymen Baraitha, steht fest, daß die Tage des Messias mit der Voll­
endung der 70 Jahrwochen Daniels zur Zeit der Tempelzerstörung ihren Anfang ge­
nommen haben, nur daß die Baraitha auf Grund von Dn 7,25 oder Dn 12,7 noch 
31/« Jahre über das Jahr b'8 n. Chr. hinausschießen läßt, die als böseste Endzeit der 
Bedrückung erst noch nach der Zerstörung des Tempels vergehen müssen, bevor 
der Messias in seiner Machtfülle hervortreten kann (s. in der folgenden Anm. c). 
Darum rechnet die Baraitha den eigentlichen Beginn der messianischen Zeit erst 
3 Jahre später vom Jahre 71 n. Chr. an, so daß sie ihr i. J. 4231 der Schöpfungsära, 
d. h. 471 n. Chr., nach 400jähriger Dauer enden muß. Man siebt, die Meinung, daß 
die Tage des Messias mit dem Untergang des jüdischen Staatswesens i. J. 68 n. Chr. 
ihren Anfang genommen, stand einzelnen Kreisen auch noch später so fest, daß man 
getrost ihre Jahre von da an zählte. Dabei wird man sich des Nichterscheinens des 
Messias in dem Gedanken getröstet haben, der uns schon früher begegnet ist, nämlich: 
Was seitdem von den Tagen des. Messias vergangen ist, ohne daß er erschienen ist, 
das ist vergangen wegen unserer Sünden (s. S. 990 Nr. 3 vor Anm a). — Eine Parallele 
zu der eben besprochenen Baraitha glauben wir in der Ausführung Sanh 97 b , 7 sehen 
zu dürfen: Rab Chanan b. Tachalipha ließ dem Rab Joseph (f 333) sagen: Ich habe 
einen Menschen getroffen, in dessen Besitz sich eine Buchrolle befand, die in assyri­
scher Schrift (Quadratschrift) u. in der heiligen Sprache geschrieben war. Ich sagte 
zu ihm: Woher hast du diese? Er antwortete mir: Ich stand in Sold bei einer 
römischen Truppe u. habe sie in den Archiven (Schatzhäusern) Roms gefunden. Darin 
stand geschrieben: Nach 4291 Jahren seit der Erschaffung der Welt ( = 531 n.Chr.) 
wird die Welt verwaist (zerstört) werden. Zu ihnen (den 4291 Jahren) gehören (am 
Ende) die Kriege der Seeungeheuer, die Kriege Gogs u. Magogs u. der Rest sind die 
Tage des Messias. Erneuern aber wird Gott seine Welt erst nach 7000 Jahren (der 
Schöpfungsära); Rab Acha b. Raba (um 400) hat gesagt nach 2000 Jahren (andre Aus­
gaben lesen: „nach 50Ö0 Jahren"). — Mit den Kriegen der „Seeungeheuer* sind die 
letzten Kämpfe der Weltreiche untereinander vor Anbruch der messianischen Zeit 
gemeint (s. Exkurs 29 S. 874 Anm f). Die „Kriege Gogs u. Magogs" haben hier, wie 
auch sonst öfters, ihre Stelle vor dem Auftreten des Messias (s. bei Offb 20,8 u. 9 
S. 832 Nr. 2 Absatz b). Die Welterneuerung nach 7000 Jahren gehört in das Schema 
der Weltwoche (s oben II, A S. 989 Nr. 3). Mit den 2000 Jahren im Ausspruch des 
Rab Acha b. Raba sind natürlich nicht die ersten 2000 Jahre der Schöpfungsära ge­
meint; vielmehr soll damit gesagt werden, daß das Chaos, in das die Welt nach 
Abschluß der Tage des Messias zurückkehren soll, 2000 Jahre andauern werde, 
während es nach dem Schema der Weltwoche nur 1000 Jahre währen soll. Nach 
dem 2000jährigen Chaos tritt dann die Erneuerung der Welt ein. Dieses 2000jährig« 
Chaos kennt übrigens auch Abaje (t 338/39), s. Sanh 97«, 44 bei II, A Nr. 3 Anm a 
S. 991. Die 5000 Jahre, die andre Ausgaben im Ausspruch des Rab Acha b. Raba 
bringen, wollen wohl sagen, daß die Welterneuerung im Jahre 5000 der Schöpfungsära 
erfolgen werde. Ähnliches s. bei II, C Nr. 6. Mit den 5000 Jahren, die oben in II, A 
S. 994 Nr. 4 besprochen sind, haben sie jedenfalls nichts zu schaffen, da sie von der 
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Erneuerung der Welt nach den Tagen des Messias handeln, während sich jene Stellen 
in II, A Nr. 4 auf den Anfang der messianischen Zeit beziehen. Endlich die An­
gabe, daß die Welt nach 4291 Jahren der Schöpfungsära ( = 531 n. Chr.) werde ver­
waist werden ( = ins Chaos zurückkehren), entzieht sich jeder Deutung. Ändert man 
dagegen die 4291 Jahre um in 4231 Jahre1 ( = 471 n. Chr.), so steht unsre Stelle 
völlig in Einklang mit der anonymen Baraitha, die oben besprochen worden ist: 
beide lassen die Tage des Messias 71 n. Chr. beginnen u. nach 400jäbriger Dauer 
471 n. Chr. enden. Doch erfahren wir aus unsrer Stelle genauer, daß nach Abschluß 
der messianischen Zeit i. J. 471 n. Chr. nicht der Anbruch des (Olam ha-ba zu er­
warten sei, wie wir oben bei der Besprechung der anonymen Baraitha als möglich 
angenommen hatten, sondern vielmehr zunächst die Rückkehr der Welt zum Chaos. 
Es ist bemerkenswert, daß auch der 4. Esra, der ebenfalls die 400jährige Dauer des 
Messiasreiches lehrt, auf dieses nicht sofort den SOlam ba-ba, sondern zunächst ein 
siebentägiges Chaos folgen läßt, bei dem alle sterben, die Menschenodem haben; 
s. 4 Esra 7, 28—31. II Ferner s. w. u. R. Acha bei II, C Nr. 4. 

Anmerkung. Unmittelbar vor unsrer letzten Stelle, die den Bericht des Bab 
Chanan b. Tachalipha über die von ihm eingesehene Buchrolle bringt, lesen wir 
Sanh 97 °, 1: (Der Prophet) Elias hat zu Bab J°huda, dem Bruder Sallas des Frommen 
(um 320), gesagt: Die Welt wird nicht weniger als 85 Jobelperioden bestehn, u. in 
der letzten Jobelperiode wird der Sohn Davids ( = Messias) kommen. Er sprach zu 
ihm: In ihrem Anfang oder an ihrem Ende? Er antwortete ihm: Ich weißes nicht. 
Er sprach zu ihm: Wird sie ganz vergehen, oder wird sie nicht ganz vergehen? Er 
antwortete ihm: Ich weiß es nicht. Rab Aschi (f 427) hat gesagt: So hat er zu ihm 
gesagt: Bis dahin (bis zum Beginn der letzten Jobelperiode) hoffe nicht auf ihn; von 
da an u. weiter hoffe auf ihn. — 85 Jobelperioden betragen zu je 50 Jahren 4250 Jahre, 
die, von der Erschaffung der Welt an gezählt, i. J. 490 n. Chr. enden würden. Die letzte 
Jobelperiode, von deren Eintritt an auf den Messias gehofft werden darf, würde dann 
440 n. Chr. beginnen u. 490 n. Chr. enden. Die zugrunde liegende Berechnung ist für 
uns so wenig durchsichtig, daß wir uns an der bloßen Wiedergabe der Stelle müssen ge­
nügen lassen. Auch die vorausgesetzte 50jährige Dauer der messianischen Zeit bat keine 
Parallele in der rabbinischen Literatur. Wollte man, was an sich nicht unmöglich wäre, 
die Jobelperiode zu 49 Jahren rechnen, so würden 85 Jobelperioden um sein i. J. 4165 
der Schöpfungsära — 405 n. Chr.; die letzte Jobelperiode begänne dann i. J. 4116 der 
Schöpfungsära •= 356 n. Chr., um nach 49jähriger Dauer 405 n. Chr. zu enden. Aber 
auch diese Zahlen entziehen sich jeder Deutung. 

c. Hierher gehören: 
«. B. Jehoschua< in seiner Verhandlung mit R. Eli'ezer, die oben gebracht ist 

S. 992 Anm c u. S. 1006 Anm b, «. 
ß. Das Schlußdatum im 4. Esra 14,48; s. S. 995 Anm b. 
y. Die anonyme Baraitha ?AZ 9 b in 11, B Nr. 2 S. 1007 Anm d", die die Tage des 

Messias 3 Jahre (rund statt 31/» Jahre) nach der Zerstörung Jerusalems, d. h. im 
Jahre 71 n. Chr. beginnen u. nach 400jähriger Dauer i. J. 471 n. Chr. enden läßt. Vgl. 
auch die ebenda besprochene Parallele aus Sanh 97 b , 7. 

<f. Eine größere Anzahl Rabbinen, von denen es Sanh 97 b , 19 heißt: Nicht wie 
unsre Lehrer meinten (ist es eingetroffen), welche öffentlich vorgetragen haben: Sie 
werden (nach Ablauf der 70 Jahrwochen Daniels = nach der Zerstörung des Tempels) 
in seine Hand gegeben werden eine Zeit u. zwei Zeiten u. eine halbe Zeit Dn 7, 25. 
(Die ganze Stelle Sanh 97 b , 16 s. bei II, C Nr. 1.) — Eine Andeutung, wie diese Lehror 
die 8'/« Zeiten des näheren erklärt haben, wird nicht gegeben. Raschis Meinung, daß 
s ' e .eine Zeit' gleich der Dauer der ägyptischen Knechtschaft, d. h. gleich 400 J., 

1 Auch Joseph Klausner, Die messianischen Vorstellungen, S. 29 f. erklärt sich 
•ur diese Änderung; er weist zugleich daraufhin, wie leicht die Zahlenbilder s"x-> = 
(4) 291 u. K"SI = (4) 231 beim Abschreiben miteinander verwechselt werden konnten. 
Struck n. Billorbock NT IV 64 
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gesetzt hätten, so daß 3 1 / ' Zeiten 1400 Jahren gleichkamen, befriedigt natürlich nicht. 
So lange Zeit hat kein Apokalyptiker das Ende aber seine Gegenwart hinausgeschoben. 

c. Eine anonyme Ausfahrung in Midr Ps 10 § 1 (46 b ) : Sie werden in seine (des 
BedrOckers) Hand gegeben werden Dn 7,25. Etwa för immer? Die Schrift sagt 
lehrend: Eine Zeit u. zwei Zeiten u. eine halbe Zeit Dn 7, 25. — Jede Andeutung über 
die Länge der 3'/: Zeiten fehlt auch hier. 

d. Seder 'OlamR 28 gegen Ende: „Sieben Siebenheiten* Dn 9, 25, das sind (die 
7 Jahrwochen oder 49 Jahre), die sie im (babylonischen) Exil zugebracht haben, bis 
sie (nach Jerusalem) hinaufzogen; „zweiundsecbzig Siebenheiten* Dn 9,25, das sind 
(die 62 Jahrwochen oder 434 Jahre), die sie im Lande (Israel bis zur Zerstörung des 
2. Tempels) zugebracht haben. Und eine Siebenheit brachten sie zum Teil im Lande 
Israel u. zum Teil außerhalb des Landes Israel zu. (Zu dieser Berechnung der 70 Jahr-
wocheu im einzelnen bemerken wir folgendes. Vom Beginn des babylonischen Exils 
bis zu der von Cyrus erlaubten Bückkehr nach Palästina werden 52 Jahre gerechnet, 
die gedeckt sind durch die 7 Siebenheiten oder 49 Jahro in Dn 9,25; ungedeckt 
bleiben 3 Jahre. Von der Bückkehr nach Palästina bis zur Erbauung des 2. Tempels 
werden 18 Jahre gerechnet, die zusammen mit den vorhin genannten 52 Jahren die 
70 Jahre ergeben, die der 1. Tempel in Trümmern lag; diese 18 Jahre werden ge­
deckt durch die beiden ersten Jabrwochen oder 14 Jahre der 62 Siebenheiten in Dn 9,25; 
ungedeckt bleiben 4 Jahre. Die Zeit von der Erbauung des 2. Tempels bis zu seiner 
Zerstörung am 9. Ab 68 n. Chr. wird angenommen zu 420 Jahren, die gedeckt werden 
durch die von den 62 Siebenheiten in Dn 9,25 noch übrigen 60 Jabrwochen [ = 420 Jahre]. 
Endlich die eine Siebenheit, von der es heißt, daß die Israeliten sie zum Teil im 
Lande Israel u. zum Teil im Auslande zugebracht haben, dient zur Deckung der rest­
lichen 3 u. 4 Jahre, die oben angemerkt worden sind. So setzen sich die 70 Jahr­
wochen Daniels zusammen aus 7 Jahrwochen, aus 2 Jahrwochen, aus 60 Jahrwochen 
u. aus 1 Jahrwoche, zusammen = 70 Jahrwochen. Diese 70 Jahrwochen oder 490 Jahre 
füllen die ganze Zeit von der Zerstörung des 1. Tempels bis zur Zerstörung des 
2. Tempels. In diesem letzten Stück stimmt unsere anonyme Berechnung genau 
überein mit der Berechnung des B. Jose b. Chalaphta, um 150, die oben bei II, B 
Nr. 2 Anm b S. 1006f. Absatz y gebracht ist. Dann tritt aber eine Verschiedenheit 
zwischen beiden Berechnungen hervor. In unsrer anonymen Berechnung heißt es 
es weiter:) „Und hinterher (nach Verlauf der 70 Jahrwochen Daniels, also nach der 
Zerstörung des 2. Tempels am 9. Ab 68 n. Chr.) folgt die Siebenheit, von der es Dn 9,27 
heißt: Und er (der letzte Bedrücker) schließt mit vielen einen festen Bund eine 
Siobenheit lang.' — Hiernach hat man angenommen, daß nach Daniel bis zum Er­
scheinen des Messias nicht nur 70, sondern 71 Jahrwochen vergehen sollten; erst 
wenn auch die 71. Jahrwoche, die auf die Zerstörung Jerusalems folgt, um sei, 
könne der Messias in Herrlichkeit hervortreten. Natürlich war die Ansetzung dieser 
71. Jahrwoche ein Notbehelf. Um die Hoffnung nicht aufgeben zu müssen, daß der 
Messias trotz seines Ausbleibens nach der Katastrophe des Jahres 68 n. Chr. nahe 
sei, schob man zwischen der Zerstörung des Tempels u. der erwarteten Offenbarung 
des Gottesreiches eine volle Jahrwoche als Wartezeit ein. Die biblische Begründung 
fand man in Dn 9,27. Von alle dem erwähnt B. Jose b. Chalaphta bei seiner Be­
rechnung der 70 Jahrwochen nichts. Wir haben uns die Sache so zu denken. Zur 
Zeit des B. Jose (um 150 n. Chr.) hatten sich alle Erwartungen, die man an die 
71. Jahrwoche geknüpft hatte, längst als trügerisch erwiesen. Alle Termine waren 
vergangen, u. der Messias erschien nicht. So ließ B. Jose die 71. Jabrwoche bei 
seinen eigenen chronologischen Aufstellungen einfach unberücksichtigt. Dann müssen 
die Autoren jener anonymen Berechnung einer früheren Generation als B. Jose an­
gehört haben, etwa der Generation, die den letzten Aufstand gegen Rom unter Bar 
Kokh'bas Führung (132—135 n. Chr.) vorbereiten u. durchführen half. Selbstverständ­
lich konnte man in diesem Fall der 71. Jabrwoche nicht bloß eine Länge von 7 Jahren 
geben; sie mußte so lang angesetzt werden, daß ihr letztes Jabr mindestens in die 
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Zeit Bar Kokhebas hineinreichte.1 Nehmen wir an, daß man der ganzen Jahrwoche 
eine Dauer von 70 Jahren und jedem ihrer 7 Jahre eine Dauer von 10 Jahren ge­
geben hat, so hätte ihr 7. Jahr 60 Jahre nach 68 n. Chr., d. h. 128 n. Chr. begonnen, 
um 138 n. Chr. zu enden. Als der große Aufstand endlich 132 n. Chr. losbrach, konnte 
man sich daher der Hoffnung hingeben, daß die letzte, die 71. Jahrwoche Daniels 
nunmehr zu Ende eile, u. daß das Gottesreich sich jeden Augenblick offenbaren 
müsse. Unsere anonyme Berechnung der 70 Jahrwochen Daniels hat vielleicht zum 
Ausbruch des letzten Verzweiflungskampfes gegen Born ein gutes Teil beigetragen. 

C. Apokalyptische Auslegung gewisser Stellen des AT.s. 
1. Sanh 97 b , 16 Bar: B. Nathan (um 160) hat gesagt: Diese Schriftstelle dringt 

hindurch u. geht hinab bis in die Urtiefe (ist unergründlich u. macht alle Endberech­
nungen unmöglich): .Denn noch steht das Gesicht an bis zur bestimmten Zeit, u. 
es keucht zum Ende u. wird nicht trögen; wenn es sich verzögert, so harre du sein; 
denn allmählich kommt es u. bleibt nicht dahinten* Hab 2,3. Nicht* wie unsre Lehrer, 
die vorgetragen haben: Eine Zeit u. zwei Zeiten u. eine halbe Zeit Dn 7, 25 (s. bei II, B 
Nr. 2 Anm. c S. 1009 Absatz d). Auch nicht wie R. Simlai (um 250), der vorgetragen 
hat: Du speistest sie mit Tränenbrot u. tränktest sie mit Tränen dreifach o-io (so 
Ps 80, 6 nach dem Midr.). Auch nicht wie R. 'Aqiba (t um 135), der vorgetragen hat: 
Noch eine Zeit währt es, kurz ist sie, da will ich erschüttern den Himmel u. die 
Erde Hag 2, 6.8 Vielmehr dauerte die erste Herrschaft (die der Hasmonäer) 70 Jahre, 
die zweite Herrschaft (die der Herodiancr) 52 Jahre4 n. die Herrschaft des Ben Kozeba 
- Bar Kokheba) 2 1/* Jahre. — Wie R. Simlai das Wort c- is .dreifach* gemeint hat, 
ist völlig ungewiß. Die von Raschi zitierte Erklärung, daß die Knechtschaft unter 
Rom dreimal solange dauern solle wie das ägyptische u. babylonische Exil zusammen, 
d. h. 3x470 Jahre = 1410 Jahre, trifft die Meinung des R. Simlai jedenfalls nicht. Auf 
so lange Zeit hat kein Apokalyptiker die Ankunft des Messias über seine eigene 
Gegenwart hinausgeschoben. Eine andre Deutung von Ps 80,6 durch R. Simlai findet 
sich Midr Ps 80 § 4 (181 b ) :R. Abin (I. ? um 325; 11. ? um 370) sagte — u. einige 
sagten, im Namen des R. Simlai habe er es gesagt: .Die Gemeinde Israel sprach 
vor Gott: Herr der Welt, wegen der drei Tränen, die er (Esau) hat niederrinnen 
lassen (vgl. Gn 27, 38), hast du ihn (Esau — Rom) zum Herrscher gemacht von dem 
einen Ende der Welt bis zum andren u. hast ihm Wohlbehagen in dieser Welt ver­
liehen.* Doch trägt diese Deutung zum Verständnis des obigen c- is nichts bei. — 
Ungewiß ist auch, wie R. SAqiba aus Hag 2,6 den Beginn der messianischen Zeit 
berechnet hat. Nach der Bemerkung der Späteren scheint R. 'Aqiba den drei Wörtern 
w s rns -,:y .noch", .eins*, .wenig* Hag 2,6 die Andeutung entnommen zu haben, 
daß den Israeliten in der Zeit zwischen Haggais Tagen u. der messianischen End­
vollendung eine dreimalige Königsherrschaft werde geschenkt werden, von der die 
letzte (dem 'jy<a .wenig" entsprechend) nur eine ganz kurze Dauer haben werde. Viel­
leicht hat R. 'Aqiba diese Deutung von Hag 2, 6 vorgetragen, als die Herrschaft des 
Bar Kokheba ins Wanken geriet. Der Hinweis darauf, daß auch die Weissagung 
des Propheten Haggai der dritten Königsherrschaft nur eine kurze Dauer zugemessen 
habe u. daß unmittelbar darauf die Herrschaft Gottes einsetzen werde, sollte dann 
wohl die Schwachmütigen stärken u. bei der Fahne des Bar Kokhlba festhalten. Aber 
das alles sind nur Vermutungen, da aus SAqibas eigenen Worten nicht hervorgeht, 
wie er Hag 2, 6 verstanden hat. 

Einen analogen Fall, in welchem man die 3'/s Jahre Dn 7,25: 9,27; 12,7 auf 
4'/* Jahre verlängert hat, s. bei II, A Nr. 4 S. 995 Anm b. 

* Hier heben Bemerkungen Späterer an, die nicht mehr zur Baraitha gehören. 
• Zur rabbinischen Auslegung von Hag 2,6 s. bei Hebr 12, 26 S. 749 f. 

Die Angabe über die Herrscbaftsdauer der Hasmonäer u. Herodianer weicht stark 
^ von der Angabe des R. Jose, um 150; s. oben II, B Nr. 2 Anm. b S. 1006 Absatz y. 
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2. Midr EL Einl. Nr. 21 (34 b ): B. Jose b. Chalaphta (um 150) hat gesagt: Wenn 
man weiß, wie viele Jahre die Israeliten Götzendiest getrieben haben, dann weiß 
man, wann der Sobn Davids ( = Messias) kommen wird. (Als Beweisstellen werden 
dann von Späteren beigebracht Hos 2,15; Sach 7,13 u. Jer 5, 19; s. die Stelle bei 
II, B Nr. 2 Anm. b S. 1007 Absatz y. — Darauf folgen drei weitere Aussprüche, die 
die Meinung des R.Jose b. Chalaphta bestätigen:) B. Jochanan (t 279) hat gesagt: 
Sie werden ihre Sündenschuld erstattet erhalten, weil u. alldieweil Lv 26, 43, d. h. 
Maß gogen Maß. Besch Laqisch (um 250) hat gesagt: Es heißt: Euren Ackerboden, 
vor euren Augen t:i::i zehren ihn Fremde auf Jes 1,7, d.h. euch entsprechend ssis» 
zehren ihn Fremde auf ( = so viele Jahre ihr Gott gekränkt habt, ebenso viele Jahre 
werden Fremde euch knechten). B. Alexandrai (um 270) entnahm es aus dieser 
Schriftstelle: So viele Tage der Schaden au ihm ist, soll er unrein sein Lv 13, 46 
(d. h. solange Zeit der Götzendienst im Lande Israel war, so lange soll es unrein 
bleiben dadurch, daß Fremde es in Besitz nehmen). 

3. GnR 83(53"): An dem Tage, an welchem Diokletian1 König wurde (284—305), 
erschien dem R. Ammi (um 300) im Traum (wie man ihm zurief): Heute ist Magdilel 
König geworden! Er sprach: Noch ein König wird für Edom (Rom) gesucht werden.— 
Magdi'el wird Gn 36, 43 als vorletzter Häuptling Edoms genannt. Daraus folgert 
R. Ammi, daß Rom nach Diokletian nur noch einen Kaiser bis zum Erscheinen des 
Messias haben werde. 

4. Midr KL 1,12 (56»): Seht, ob ein Schmerz sei meinem Schmerze gleich, der mir 
(der Gemeinde Israel) angetan ist, die Jahve betrübt hat am Tage seiner Zornglut 
KL 1, 12. R. Acha (um 320) hat gesagt: Einen Tag währt die Zornglut Gottes; wenn 
die Israeliten Buße tun, kühlt Gott die Zornglut ab. — Dasselbe'Midr KL 2,1 (61 b); 
Pesiq 131». — Ein Gottestag beträgt nach Ps 90, 4 1000 Jahre; so lange sollte also 
die Knechtschaft Israels dauern. Zählt man die 400 Jahre der ägyptischen Knecht­
schaft, dio I I I Jahre der Fremdherrschaft in der Richterzeit (Ri 3,8. 14; 4, 3; 6,1; 
10,6; 13, 1) u. die 490 Jahre, die dio offizielle altsynagogale Chronologie auf die Zeit 
von der Zerstörung des 1. Tempels bis zur Zerstörung des 2. Tempels am 9. Ab 68 n. Chr. 
rechnet, zusammen, so erhält man 1000 u. 1 Jahr. Diese u. mit ihnen der Tag der 
Zornglut waren um am 9. Ab 68; an diesem Tage hätten also nach R. Achas Meinung 
die Tage des Messias beginnen müssen. Hierzu ist ein andrer Ausspruch des R. Acba 
zu stellen in TanchB rmir § 4 (63 b ) : Jakob sprach (zu Esau): Verkaufe mir deine 
Erstgeburt BTS Gn 25, 81, d. h. für einen Tag. R. Acha hat gesagt: Wenn man 
richtig zu rechnen versteht, dann haben die Israeliten in dieser Welt nur 1000 Jahre 
(Freiheit) empfangen; denn 1 Tag Gottes beträgt 1000 Jahre. — Ähnlich so GnR 63 
(40»). — Die Ära Jakobs (Israels) begann mit dem Tode Isaaks, der nach der alt-
synagogalen Chronologie i. J. 2228 nach Erschaffung der Welt eintrat; nimmt man 
hinzu die 1000 Jahre Knechtschaft (s. das vorige Zitat Midr KL I, 12) u. die 1000 Jahre 
Freiheit, die Israel in dieser Welt zugedacht sind, so kommt man auf das Jahr 4228 
der Schöpfungsära oder auf das Jahr 468 n. Chr. als letztes dieser Weltzeit. Das 
Jahr 468 n. Chr. aber bedeutet einmal das Jahr der Zerstörung Jerusalems = 68 n. Chr. 
u. sodann die 400 Jahre der MessiasherrBchaft, die am 9. Ab 68 n. Chr. begann u. 
468 n. Chr. zu Ende geht. Dann folgt der .Olam ha-ba oder anch zunächst eine vor­
übergehende Rückkehr der Welt ins Chaos. R. Acha hält also genau so wie R. Cbanioa 
(s. SAZ 9 b bei II, B Nr. 2 Anm. b S. 1007 Absatz 6) daran fest, daß der Messias be­
stimmungsgemäß am 9. Ab 68 n. Chr. hätte erscheinen sollen u. daß von diesem Datum 
an die 400 Jahre seiner Königsherrschaft zu zählen seien. 

5. GnR 76 (49 b ) : Errette mich doch aus der Hand meines Bruders, aus der Hand 
Esaus Gn 32,12. (Jakob sprach:) Errette meine Kinder in der Zukunft aus der Hand 
seiner Nachkommen (der Edomiter — Börner), wenn diese über sie kommen in der 

1 So wird das Text wort ois'-.tfss von Dalman, Wörterbuch; von Bacher, pal. Amor. 
2, 149 f. u. von Krauss, Lehnw. 2,'310 gedeutet. 
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Kraft Esaus. Das meint Dn 7,8: .Ich merkte auf die Hörner, u. siehe, ein andres 
kleines Horn stieg zwischen ihnen (den zehn Hörnern) empor.' Damit ist Ben Necer 
gemeint. .Und drei der vorigen Hörner wurden von ihm entwurzelt' Dn 7,8; das 
sind die, denen man ihre Herrschaft gab, nämlich u. ci->p u. -on-i^p. — Zur 
Deutung des Namens Ben Necer auf Odenalhus u. der folgenden drei Namen auf 
Makrianus, Quietus u" Kyriades s. bei Mt 2, 23 S. 95 Nr. 5. Da auf das kleine Horu 

Odenathus) bei Daniel die Herrschaft des Menschensohnähnlichen ( = Messias) 
folgt u. Odenathus 267 n. Chr. ermordet worden ist, muß der Messias von bestimmten 
Kreisen um jene Zeit erwartet worden sein. 

6. pSchab 6, 8 d , 18: R. Chanina b. Abbahu (um 340) hat gesagt: In der Mitte der 
Weltzeit hat jener Frevler (BilSam) gestanden (gelebt). Weshalb? Es heißt Nu 23,23: 
Wie diese Zeit r;s wird man zu Jakob u. Israel sagen, wio Großes Gott getan hat. — 
Sinn: Wenn von der Gegenwart Biliams an so viel Zeit vergangen sein wird, wie 
von der Weltschöpfung an bis in seine Tage vergangen ist, dann wird die gegen­
wärtige Welt ihr Ende erreichen, um dem SOlam ha-ba u. seiner Heilsvollendung Platz 
zu machen; denn BilSam hat, wie der Ausdruck r;s bezeugt, gerade in der Mitte 
dieser Weltzeit gelebt. Die Sprüche BilSams fallen nach den Kommentatoren ins 
Jahr 2486 der Schöpfungsära; das dürfte mit der offiziellen altsynagogalen Chronologie 
übereinstimmen. Nehmen wir zum Jahre 2486 noch einmal 2486 Jahre hinzu, so be­
kommen wir das Jahr 4972 der Schöpfungsära = 1212 n. Chr. als Schlußjahr dieser 
Weltzeit, d. h. R. Chanina b. Abbahu" hat der gegenwärtigen Welt eine Dauer von 
rund 5000 Jahren beigelegt. Der gleichen Meinung sind wir bereits oben bei Rab Acha 
b. Raba (um 400) begegnet; s. Sanh 97>>,7 bei II, B Nr. 2 S. 1008. Leider läßt sich der 
Ausführung des R. Chanina b. Abbahu Uber Beginn u. Dauer der messianischen 
Zeit nichts entnehmen. 

D. Der Kampf gegen die Endberechnungen. 
Eine gewisse Opposition hat sich wohl zu allen Zeiten gegen die 

Berechnungen des yp_, des Anfangstermins der messianischen Zeit, 
geltend gemacht; ganz besonders natürlich dann, wann ihr Fehl­
schlagen hochgehende Erwartungen bitter getäuscht hatte. Man be­
tonte die Unmöglichkeit, die Zukunft zu ergründen,* u. wies darauf 
hin, wie Gott selbst den größten Männern der Vergangenheit das 
Ende geflissentlich verborgen habe.b Den schärfsten Ausdruck hat 
R. Jose b. Chalaphta (um 150), der Chronologe der alten Synagoge, 
gegen die Berechner des yp_ gefunden: er spricht ihnen einfach jeden 
Anteil an der zukünftigen Welt ab.c Auch R. Jonathan (um 220) 
hat nicht minder hart über sie geurteilt.d 

a. Einen hierher gehörenden Ausspruch des R. Nathan (um 160) s. Sanh 97 b , 16 
bei II, C S. 1011 Nr. 1 || P'siqR 1 (4 b ) : Rabbi (f 217?) sagte: Du kannst (den Anfangs­
termin der Tage des Messias) nicht berechnen; denn es heifit: Der Racbetag ist in 
meinem (Gottes) Herzen Jes 63, 4. — Hierzu vgl. Sanh99 a,22: Der Tag der Rache 
>st in meinem Herzen Jes 63,4. R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Meinem Herzen 
habe ich ihn offenbart, meinen Gliedern habe ich ihn nicht offenbart. R. Schimion 
b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Meinem Herzen habe ich ihn offenbart; den Dienst­
engeln (geschweige den Menschen) habe ich ihn nicht offenbart. — Midr Ps 9 § 2 (40 b ) : 
R- Sch°mußl (um 260; nach andrer Lesart: R. SchaSul, im 4. Jahrh.) hat als tannattische 
Tradition im Namen des R. J°huda (um 150) gelehrt: Wenn dir ein Mensch sagen 
8ollte, wann der Termin der (messianischen) Erlösung kommen werde, so glaube ihm 
»'cht; denn es steht geschrieben: Der Tag der Rache ist in meinem Herzen Jes 63, 4. 
°as Herz hat es dem Munde nicht offenbart; wem hätte es der Mund offenbaren 
sollen? — Dasselbe wird Midr Qoh 12,9 (54 b) von R. Schakl aus Nave (im 4. Jahrh.) 
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als tannal'tiscbe Tradition im Namen des R. Schimion (um 150) gelehrt. || Mekh Ex 16,32 
(59 b ); GnR 65 (41 b) u. Midr Qoh 11, 5 (51 b) s. hei Joh 2, 25 S. 412. || Midr Ps 9 § 2 
(41», 2): R. Berekhja (um 340) u. R. Simon (um 280) haben im Namen des R.Jehoschuaf 
b. Levi (um 250) gesagt: Drei Zeichen (spricht Gott) habe ich dir vom Grnbe Moses 
gegeben, wie es heißt: Er begrub ibn im Tal, im Lande Moab, gegenüber von Betb-
F*ior Dt 34, 6, u. schließlich heißt es (das.): „Kein Mensch kennt Beine Grabstätte.' 
Wenn oinc Sache, von der ich dir Zeichen über Zeichen gegeben habe, von keinem 
Menschen ergründet werden konnte, um wieviel mehr gilt das dann vom y?_ (dem 
Anfangstermin der Tage des Messias), von dem es heißt: Verborgen u. versiegelt sind 
diese Worte bis zur Endzeit Dn 12, 9. — Dasselbe mit Abweichungen u. mit R. Jehuda 
b. Simon (um 320) als Tradenten Midr Qoh 12, 9 (54 b). Vgl. auch Sota 18 b, 42, wo je­
doch die Nutzanwendung auf den messianischen y- fehlt. || Sanh 97», 42: Als R. Z°iira 
(um 300) unsre Lehrer traf, wie sie sich damit (mit dem Ankunftstermin des Messias) 
beschäftigten, sprach er zu ihnen: Ich bitte euch, schiebt ihn nicht in die Ferne 
hinaus; denn wir haben in einer Baraitha gelernt: Drei kommen, wenn man es nicht 
denkt; diese sind: der Mossias, ein Fund u. ein Skorpion. 

b. Tanch TS-I 56*: R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: Zweimal ent­
fernte sich in jener Stunde (Gn 48 u. 49) der heilige Geist von Jakob: einmal, als er 
Ephraim u. Manasse segnen wollte, u. das andre Mal, da er den r? offenbaren wollte, 
s. Gn. 49, 1. (Der Geist der Prophetie wurde von Jakob genommen, so daß ihm der 
Vü, der Erlösungstennin, verborgen blieb.) II Pe8 56», 16: R. Schirnau b. Laqisch (lies 
mit Bacher, pal. Amor 2, 452,1: R. Schimion b. Pazzi, um 280) hat gesagt: Jakob 
berief seine Söhne u. sagte: Versammelt euch, damit ich euch kundtue, was euch am 
Ende der Tage begegnen wird Gn 49, 1. Jakob wollte seinen Söhnen das Ende der 
Tage offenbaren, aber es entfernte Bich von ihm die Schekhina (die Gottesgegenwart, 
BO daß ihm selbst der yp verborgen blieb). |j TanchB § 8 (108 b): Er entzieht die 
Sprache den Redefesten u. nimmt Ältesten die Einsicht Hi 12, 20. Das bezieht sich 
auf Isaak u. Jakob; denn beide wollten die Geheimnisse Gottes offenbaren. Isaak 
rief den Esau, er wollte ihm den yp offenbaren; aber Gott verbarg ihn vor ihm, wie 
es heißt: Isaak rief Esau, seinen ältesten Sohn usw. Gn 27,1. Und auch Jakob wollte 
seinen Söhnen den yp Offenharen, wie es heißt: Versammelt euch, damit ich euch 
kundtue usw. Gn 49,1. (Aber hinterher kam er nicht dazu, da seine weiteren Worte 
nicht vom yp handeln.) — Dasselbe GnR 99 (63»); Tanch -nv 56». Speziell die 
Tradition über Jakob auch GnR 96 (60 c); 98 (61 b ); TanchB -nv § 1 (106»); Targ 
Jerusch I Gn 49, 1.1] GnR 98 (61 b ): B. Jehnda ( = R. Judan, um 350) hat im Namen 
des R. El'azar b. Abina (um 340) gesagt: Zwei Menschenkindern wurde der rp offen­
bart u. dann wieder vor ihnen verborgen; diese sind Jakob u. Daniel. Von Daniel 
heißt es: Geh, Daniel, denn verborgen u. versiegelt sind diese Worte Dn 12, 9. Von 
Jakob heißt es Gn 49, 1: Damit ich euch kundtue, was euch am Ende der Tage be­
gegnen wird. (Und dann folgt:) Rüben, mein Erstgeborener bist du Gn 49, 3. Das 
(daß der folgende Segen Jakobs keine Andeutung über das Ende enthält) lehrt, daß 
er ihnen den yp hatte offenbaren wollen, daß er aber vor ihm verborgen wurde. — 
Dasselbe Midr Ps 31 § 7 (120»); hier Dn 10, 14 als Beleg dafür hinzugefügt, daß dem 
Dauiel der r? tatsächlich hatte offenbart werden sollen. II Midr Qoh 12,9 (54 b ) : Qoheletb 
(•= Salomo) wollte ergründen, wann der r? sei. wie es heißt HL 2, 7: .Ich beschwöre 
euch. . . , erreget nicht u. wecket nicht auf die Liebe (Gottes, die das messianische 
Ende herbeibringt), bis daß es ihr gefällt.' Gott sprach zu ihm: Schon habe ich im 
Buch der Wahrheit geschrieben: Der Tag der Rache ist in meinem Herzen Jes 63, 4 
(also nicht zur Bekanntgabe an Salomo bestimmt). — Parallele: Midr Ps 9 § 2 (40 b). II 
M e g 3 » , 5 : R. Jirm ja (um 320) oder, wie auch gesagt worden ist, R. Chijja b. Abba 
(um 280) hat gesagt: Den Targum zur Tora ( = 5 Bücher Mose) hat der Proselyt 
Onq'Ios nach der Auslegung des R. Kliiezer u. des R. Jehoschuai (beide um 90) gesagt. 
Den Targum zu den Propheten (gemeint sind die prophetae priores et posteriores) hat 
Jonathan b. iUzziöl (ein Schüler Hillels, also etwa Zeitgenosse Jesu) nach der Aus-
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legung des Haggai, Sacharja u. Mal°achi gesagt. . . Auch wollte er den Targum zu 
den Hagiographen veröffentlichen; da ging eine Uimmelsstimme aus, welche ihm 
zuriof: Genug dir! Weshalb? Weil darin (in den Hagiographen, speziell im Buch 
Daniel) der Termin (der Ankunft) des Messias n-jjo vp enthalten ist. 

C. Derekh SErec 10 (20 b ) : R . Jose (b. Chalaphta, um 150) hat gesagt: Wer das Endeyj. 
angibt (berechnet), der hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. 

d. Sanh 97 b , 25: Was heißt: (Das Gesicht steht an). . ., es keucht r.t'i zum Ende 
u. wird nicht trügen Hab 2,3? R. Sch°muel b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan 
(um 220) habe gesagt: Weggeblasen HET mögen die Gebeine der Endberechner werden, 
die, wenn der Endtermin y? da ist, ohne daß er (der Messias) kam, sagen: Er kommt 
(überhaupt) nicht mehr. Vielmehr harre auf ihn, wie es heißt (das.): Wenn es sich 
verzögert, so harre du sein! Möchtest du aber sagen: Wir harren wohl, aber er (Gott) 
harrt nicht, so sagt die Schrift lehrend Jes 30, 18: Deswegen wird Jahve harren, 
euch gnädig zu sein usw. Aber wio, wenn wir harren u. wenn or harrt, wer verzögert 
es denn? Die Eigenschaft der (göttlichen) Gerechtigkeit verzögertes. Aber wie, wenn 
es die Eigenschaft der göttlichen Gerechtigkeit verzögert, wozu harren wir denn? 
üm Lohn dafür zu empfangen, wie es heißt: Wohl allen, die seiner harren Jes 30,18. 



Einunddreißigster Exkurs: 
Scheiol, Gehinnom u. Gan (Eden 

I. Die Scheo l . 

1. Name u. ursprüngliche Bedeutung der Scheol. 

Vixp, im A T . sowohl als Maskulinum als auch als Femininum ge­
braucht, bedeutet wahrscheinlich »Senkung, Tiefe". Aber »hebräisches 
Sprachbewußtsein hat das Wort schon früh mit ĵra .fordern' in Ver­
bindung gebracht, vgl. Jes5,14; Hab 2 ,5 ; Spr 1,12; 27 ,20; 30,16" (Strack 
zu Gn 37, 35 im Kurzgefaßten Kommentar). — bwe bezeichnet im 
AT. das unter irdische T o t e n r e i c h , das ohne Untersch ied al le , 
Gute u. B ö s e , nach dem T o d e für i m m e r aufnimmt. Unauf­
hörlich sperrt die ScheJol ihren unersättlichen Rachen auf, um zu 
verschlingen alles, was Mensch heißt (Jes 5, 14; Spr 1, 12; 27, 20; 
30, 15 f.). Ein Land der Finsternis u. des Tiefdunkels (Hi 10, 21 f.) 
hält sie hinter ihren Pforten (Jes 38, 10; Hi 38, 17) die zu ihr Ein­
gegangenen auf ewig 1 fest (Hi 7, 9f.; 1 6 , 2 2 ; Qoh 12, 5). Wesenlosen 
Schatten gleich (Jes 14, 9; 26, 14; Hi 26, 5) müssen ihre Bewohner 
in dem Lande des Vergessens (Ps 88 ,13) ein freudenloses Dasein 
fristen; denn dort gibt es kein Schaffen u. keine Berechnung, kein 
Erkennen u. keine Weisheit (Qoh 9 , 1 0 ) ; selbst das Gedenken an Gott 
u. das Preisen seines Namens hat da ein Ende (Ps 6, 6; 30, 10; 
115, 17). — Als eine Stätte der Vergeltung, an der die Lose je nach 
dem sittlichen Wert der Insassen verschieden fallen, wird die ScheJol 
im A T . ausdrücklich nirgends dargestellt. Höchstens kann man in 
den Superlativen, in denen Jes 14,15 u. Ez32 ,23 von dem »finstersten* 
u. „untersten* Winkel der Schlol geredet wird, einen leisen Anklang 
an jenen Gedanken finden. 

Die L X X haben Visa» mit vfyg wiedergegeben; ebenso ist in 
der Literatur des hellenistischen Judentums, in mehreren Pseudepi­
graphen u. im NT. (Mt 11 ,23; 1 6 , 1 8 ; Lk 10 ,15 ; 1 6 , 2 3 ; Apg2 , 2 7 . 3 1 ; 
1 Kor 15, 55 (?); Offb 1, 18; 6, 8; 20, 13. 14) zur Bezeichnung des 
Totenreichs üblich geworden; doch decken sich in diesen Schriften 
die Hadesvorstellungen durchaus nicht mehr mit den Sche>>olvorstel-
lungen des AT.s . 

2. Die Umgestaltung der ursprünglichen Sch'lolvorstellung durch 
den Auferstehungsglauben u. die Unsterblichkeitslehre. 

Einen nachhaltigen Einfluß auf die alten Sch^olvorstellungen hat 
zunächst der Auferstehungsglaube u. der mit ihm eng verbundene 

. 1 In Stellen wie 1 Sm 2, 6 (Tob 13,2; Weish 16,13) u. Ps 49,15 f. handelt es sich 
nicht um Befreiung aus der Sche»ol, sondern um Bewahrung vor ihr; vgl. Gebet 
Azarj. 15. 
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Vergeltungsgedanke ausgeübt. Indem der Aufenthalt in der Scheol 
durch den Auferstehungstermin zeitlich befristet wurde, verlor diese 
den Charakter einer ewigen Behausung; sie wurde jetzt für die 
Frommen zu einer vorläufigen Wohnstätte ausschließlich für die Dauer 
des Zwischenzustandes, d. h. für die Zeit zwischen Tod u. Aufer­
stehung, a Und indem der Vergeltungsgedanke ein unterschiedliches 
Los der Gerechten u. der Gottlosen nicht bloß für die Zeit nach der 
Auferstehung, sondern bereits während des Zwischenzustandes forderte, 
hörte die Scheol auf, ein für alle ihre Bewohner g l e i c h g e a r t e t e r 
Aufenthaltsort zu sein. Sie wurde jetzt für die Gerechten bis zur Auf­
erstehung eine Stätte des Ausruhens u. des Friedensb u. für die 
Gottlosen bis hin zum Endgericht der Ort der vorläufigen Straf-
vergeltung.c nach dem Endgericht aber der Ort der ewigen Ver­
dammnis.«* Daß damit auch die räumliche Trennung der Frommen 
von den Gottlosen in besonderen Abteilungen oder Bezirken der 
Schc?ol gegeben war,e ist selbstverständlich. 

Von nicht minder großer Bedeutung wurde für die früheren Schelol-
vorstellungen die vom hellenistischen Judentum her allmählich auch 
in die palästinischen Kreise eindringende Unsterblichkeitslehre. Sie 
ließ die Seelen der Gerechten in der Sterbestunde alsbald zur himm­
lischen Seligkeit* u. die der Gottlosen ebenfalls sofort nach dem Tode 
zur Pein des Hades ( = Sche?ol) eingehen. Damit verlor die Scheol 
jede Beziehung zu den Frommen; sie kam jetzt nur noch als Straf­
ort der Gottlosen in Betracht, u. zwar zunächst als vorläufiger Straf­
ort für die Dauer des Zwischenzustandes g u. sodann als endgültiger 
Strafort für die Zeit nach der Auferstehung u. dem Gericht.11 — 
Schriften, die den Unsterblichkeitsglauben vertreten u. denen die Be­
lege für vorstehende Sätze zu entnehmen sind, sind außer Philos 
Schriften die Weisheit, das 4. Makkabäerbuch, einige Partien der 
Bilderreden des Buches Henoch u. der slavische Henoch. — Über 
den Einfluß der Unsterblicbkeitslehre auf das rabbinische Judentum 
s. unter II, Nr. 2 u. III, Nr. 3. 

a. Der Beibringung spezieller Belege bedarf es nicht, da sich ja aus der Auf­
erstehung der Frommen der vorübergehende Charakter ihres Aufenthaltes in der 
Sch°?ol von selbst ergibt. Nur auf Hen 51,1 f. sei verwiesen: In jenen Tagen (des 
Messias) wird dio Erde die, welche in ihr angesammelt sind, zurückgeben, u. auch 
die Sch'äol wird wiedergeben, was sie empfangen hat, u. der Abaddon (Synom. von 
Sche)ol) wird, was er schuldet, herausgeben. Er (der Messias) wird die Gerechten u. 
Heiligen unter ihnen auswählen, denn der Tag ihrer Erlösung ist nahe. — Die Stelle 
spiegelt noch die alten ScheJolvorstellungen wider: Gute u. Böse weilen unterschieds­
los in der Sche>ol — aber die Auferstehung setzt ihrem Aufenthalt darin ein Ziel. 

b. Der älteste Beleg für das verschiedene Los der Frommen u. Gottlosen in der 
Scheol dürfte Hen 22 sein; s. die Stelle in Anm. e. — Hen 102,4—5: Fürchtet euch 
n 'cht, ihr Seelen der Gerechten, u. seid voll Hoffnung ihr, die ihr in Gerechtigkeit 
sterbt! Trauert nicht, wenn eure Seele in großer Trübsal, in Jammer, Seufzen u. 
Kummer in die S c h e o l hinabfährt, u. euer Leib zu eurer Lebzeit nicht erlangte, 
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was eurem Wert entsprach... (103,1 ff.:) Ich schwöre1 euch nun, ihr Gerechten, 
bei der Herrlichkeit dessen, der groß u. ruhmreich ist u. stark an Herrschaft, u. bei 
seiner Größe schwöre ich euch,. . . daß allerlei Gutes, Freude u. Ehre für die Geister 
der in Gerechtigkeit Verstorbenen bereitet u. aufgeschrieben ist, daß ouch vielerlei 
Gutes zum Lohn für eure Mühe gegeben wird, u. daß euer Los besser ist, als das 
der Lebenden. — II Josephus sagt von den Pharisäern Ant 18, 1, 3: .Sie haben den 
Glauben, daß die Seelen eine unsterbliche Kraft besitzen, u. daß es unter der Erde 
(nämlich im nades = Sch'.ol) Strafen u. Belohnungen gebe, je nachdem man sich 
im Leben mit der Tugend oder mit der Schlechtigkeit befaßte; den einen sei eine 
ewige Einkerkerung auferlegt, während die andren den Vorzug genössen, wieder ius 
Leben zurückzukehren.* — Von den Sadduzäern berichtet er Bell Jud 2,9, 14: .Sie 
leugnen die Fortdauer der Seele u. die Strafen u. Belohnungen im Hades' ( = 
Scheol). — Während also die Sadduzäer an den alten Schl'olvorstellungen mehr 
oder weniger festhalten, haben sich die Pharisäer das neue Dogma zu eigen gemacht, 
das in der Sch'äol eine Stätte der Vergeltung sieht; nur legen sie dein Aufenthalt 
der Gottlosen in der Sche>ol von vornherein einen dauernden Charakter bei, da sie 
nur die Auferstehung der Gerechten annehmen. — Im NT haben wir eine Beweis­
stelle für das verschiedenartige Ergehen der Frommen u. Gottlosen im Hades an 
Lk 16,23ff.; vgl. Anm. e. 

C. Hen 103, 5ff.: Wehe euch Sündern, wenn ihr in euren Sünden sterbt, n. eure 
Gesinnungsgenossen von euch sagen: .Selig sind die Sünder: sio haben all ihr Leben 
lang Gutes gesehen! Nun sind sie (auch) im Glück u. Beichtum gestorben; sie haben 
keine Trübsal u. kein Blutvergießen in ihrem Leben gesehen (d. h. an sich selbst 
erfahren). In Herrlichkeit sind sie gestorben, u. ein Gericht wurde an ihnen zu ihren 
Lebzeiten nicht vollzogen.' Wisset ibr nicht, daß man ihre Seelen in die Sch*>ol 
hinabfahren läßt, daß es ihnen schlecht gehen u. ihre Trübsal groß sein wird? || Ps 
Sal 15,10: Der Sünder Erbe ist Verderben u. Finsternis, u. ihr Unrecht verfolgt sie 
bis hinab in den Hades ( = Scheol). || Jubil 7,29: In die Unterwelt (Sch«3ol) werden 
sio (die Gottlosen) gehen u. an den Ort des Gerichts hinabsteigen, u. in die Finsternis 
der Tiefe werden sie alle entweichen durch einen schaurigen Tod. — Weiter s. Jubil 
22, 22; 24, 31; Ps Sal 13, 11; die Pharisäer in Anm. b u. Hen 22 in Anm. e. 

d. Hen 63,10 sagen die tyrannischen Gewalthaber in Israel am Tage des End­
gerichts: .Unsre Seele ist von ungerechtem Mammon gesättigt; aber das hindert 
nicht, daß wir hinabfahren in die Flamme der Pein der Scheol.* — Hen 56,8 heißt es 
von den Völkcrmassen, die vor Anbruch des Endes gegen Jerusalem heraufziehen: 
.In jenen Tagen wird die Sche>ol ihren Rachen aufsperren; sie werden hinabsinken, 
u. ihr Untergang wird zu Ende sein. Die Scheol wird die Sünder vor dem Angesicht 
der Auserwählten verschlingen." — Apok Bar 30,4f. wird von den Seelen der Gott­
losen gesagt: „Wenn sie dies alles (das Anbrechen des Endes der Zeiten) sehen, so 
werden sie noch mehr (in der Scbe5ol) hinschwinden; denn sie wissen, daß ihre 
Peinigung sie (nun) erreicht hat u. ihr Untergang herbeigekommen ist." — Die Pein 
des Hinschwindens ist den Gottlosen schon während des Zwischenzustandes in 
der Sche'ol bereitet; aber die volle Qual setzt erst nach dem Endgericht ein. Die 
gleiche Vorstellung finden wir das. 36,10 f., wo der Messias zur Zeder, d. h. zu dem 
letzten römischen Regenten sagt: „So gehe nun auch du, o Zeder, von dannen hinter 
dem Walde ( = römische Weltmacht) her, der vor dir her von dannen gegangen ist, 
u. werde zugleich mit ihm zu Sand, u. euer Staub mische sich zusammen. Und so 
schlaft denn jetzt (während des Zwischenzustandes in der Sch°>ol) in Trübsal u. ruht 
aus in Qual, bis deine letzte Zeit kommt, in der du (zum Weltgericht) wiederkommen 

1 Zum Schwur greift der Apokalyptiker, weil er weiß, daß das, was er über das 
Schicksal der Verstorbenen in der Sch°lol zu sagen hat, keine alte, von den Vätern 
ererbte, sondern eine ganz neue Wahrheit ist, die um ihre allgemeine Anerkennung 
noch zu kämpfen hat. 
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u . noch mehr Pein (in der Sche'ol) erleiden sollst. — Ferner vgl. Ps Sal 15,4f., 12f.; 
Jubil 36,10; Hen 99,11. 

e. Die älteste, vielleicht noch dem zweiten vorchristlichen Jahrhundert ange­
hörende Beschreibung der Schc>ol liest man Hen 22. Nach ihr umfaßt das Toten­
reich vier Abteilungen, zwei für die Gerechten u. zwei für die Sünder. In der einen 
Abteilung der Gerechten weilen Märtyrer wie Abel; in der andren, die hell ist u. 
einen Wasserquell in sich birgt, die übrigen Frommen. Ebenso umschließt die eine 
Abteilung der Gottlosen solche, die eines unnatürlichen Todes gestorben sind; damit 
haben sie ihre Strafe dahin, sie werden deshalb nicht zum Endgericht auferweckt, 
sondern bleiben für immer in der Sch<1ol. In der andren Abteilung hausen die 
übrigen Gottlosen, die nach dem Endgericht dort für immer gebunden werden. Diese 
Bemerkungen dürften zum Verständnis der Stelle genügen. Diese lautet: Der Engel 
zeigte mir (Henoch) im Westen ein großes u. hohes Gebirge n. starre Felsen. Vier 
geräumige Plätze befanden sich in ihm, in die Tiefe u. Breite sich erstreckend u. 
sehr glatt; drei von ihnen waren dunkel u. einer hell, u. eine Wasserquelle befand 
sich in seiner Mitte. Da sagte ich: „Wie glatt sind diese Hohlräume, (wie) tief u. 
dunkel für den Anblick!" Da antwortete mir Raphael, einer von den heiligen Engeln, 
der bei mir war, u. sagte zu mir: „Diese hohlen Bäume (sind dazu bestimmt), daß 
sich zu ihnen die Geister der Seelen der Verstorbenen versammeln. Dafür sind sie 
geschaffen, damit sich hier alle Seelen der Menschenkinder versammeln. Diese Plätze 
hat man zu Aufenthaltsorten für sie gemacht bis zum Tage ihres Gerichts, bis zu 
einer gewissen Frist u. festgesetzten Zeit, zu der das große Gericht über sie (statt­
finden wird)." Ich sah den Geist eines verstorbenen Menschenkindes klagen, u. seine 
Stimme drang bis zum Himmel u. klagte. Da fragte ich den Engel Raphaöl, der bei 
mir war, u. sagte zu ihm: „Wem gehört dieser klagende Geist an? Wessen ist die 
Stimme da, die bis zum Himmel dringt u. klagt?" Da antwortete er mir u. sagte: 
Dieser Geist ist der, der von Abel ausging, den sein Bruder Kain erschlug; u. er 
klagt über ihn, bis seine (Kains) Nachkommenschaft von der Oberfläche der Erde 
hinweggetilgt ist, u. seine Nachkommen unter den Nachkommen der Menschen ver­
schwunden sind." Da fragte ich (den Engel) in betreff all der Hohlräume u. sagte: 
„Weshalb ist einer vom andren getrennt?" Er antwortete mir u. sagte: „Diese drei 
(Räume) sind gemacht, um die Geister der Toten zu trennen; u. so ist eine besondre 
Abteilung gemacht für die Geister der Gerechten, (da) wo eine helle Wasserquelle 
ist. Ebenso ist (ein besondrer Raum) für die Sünder geschaffen, wann sie sterben u. 
in die Erde begraben werden,1 u. ein Gericht bei ihren Lebzeiten Uber sie nicht ein­
getroffen ist. Hier werden ihre Geister für diese große Pein abgesondert bis zum 
großen Tage des (End-)Gerichts, der Strafen u. der Pein für die bis in Ewigkeit 
Verdammten, u. der Vergeltung für ihre Geister. Dort bindet er sie bis in Ewigkeit. 
Ebenso ist eine besondre Abteilung für die Geister der Klagenden, die über (ihren) 
Untergang Kunde geben, da sie in den Tagen der Sünder (wegen ihrer Sünden) um­
gebracht wurden. (Diese Abteilung) ist so geschaffen für die Geister der Menschen, 
dio nicht gerecht, sondern Sünder, ganz u. gar gottlos u. Genossen der Bösen waren; 
ihre Geister werden am Tage des Gerichts nicht bestraft werden; aber sie werden 
auch nicht von hier mit auferweckt werden." Da pries ich den Herrn der Herrlichkeit 
u- sagte: „Gepriesen bist du, o Herr, du gerechter Herrscher der Welt!" 

Nach Lk 16, 26 ist der Hades durch einen großen klaffenden Spalt (z«o(i« fie'ya) 
•n zwei Abteilungen getrennt, von denen die eine den Frommen u. die andre den 
Gottlosen zum Aufenthalt dient. Auch sonst berühren sich Lk 16 u. Hen 22 in ihren 
Vorstellungen. Nach Hen 22 erleiden die Geister der Sünder „große Pein"; Lk 16,24 
spricht genauer vom Peinleiden in einer Flamme. — Die Wasserquelle im Abteil der 
Gerechten Hen 22 macht verständlich, woher Lazarus Lk 16,24 die Möglichkeit hatte, 
seinen Finger ins Wasser zu tauchen. — Der reiche Mann Lk 16 hat volles Bewufit-

1 Das Erwähnen des Begrabenwerdens hat seinen guten Grund, 8. w. u. 
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sein um seine gegenwärtige Lage u. um sein vergangenes Leben. Das Gleiche gilt 
von den Klagenden in Hen 22. — Endlich hebt Hen 22,10 das Begrabenwerden der 
SQnder geflissentlich hervor; auch Lk 16,22 wird vom Beichen gesagt, daß er be­
graben wurde. Das unterbleiben des Begrabenwerdens würde nach jüdischer An­
schauung die Bedeutung eines noch auf Erden an dem Toten vollzogenen, seine Sünde 
sühnenden Gerichts gehabt haben. Umgekehrt ist das Begrabenwerden der Sünder 
ein Zeichen, daß keinerlei Strafgericht über sie bis an ihr Ende hereingebrochen ist 
daß mithin die Betreffenden das volle Maß ihrer Strafen im Jenseits zu erwarten 
haben; vgl. hierzu bei Lk 16, 22 6 S. 227; s. auch Hen 103,5 ff. oben in Anm. c. - -
Die mancherlei Berührungen zwischen Hen 22 u. Lk 16,19 ff. machen wahrscheinlich, 
daß die von Hen 22 vertretenen Sch^olvorstellungen eine gewisse Verbreitung im 
jüdischen Volk gefunden hatten u. in Jesu Tagen die populäre Durchschnittsmeinung 
darstellten; eben deshalb wird sio Jesus für seine Zwecke (Lk 16) verwertet haben. — 
Einen Beleg für die räumliche Trennung der Gerechten u. Gottlosen in der Sch'Sol 
kann man auch in Apok Bar 30, 2 finden. Hier wird von besonderen Vorratskammern 
(promptuaria) gesprochen, in denen speziell die Gerechten innerhalb der Scheol1 auf­
bewahrt worden, vgl. auch das. 21, 23. — Für gewöhnlich erscheint in der Baruch­
apokalypse (11, 6; 23,5; 48,16 u. 52,2) die Schlol ganz allgemein als das Totenreich. 

/ . Nach Philo kehren die Seelen der Frommen in der Sterbestunde zurück ent­
weder zu Gott, von dem sie ausgegangen sind, de gigant. § 3 ( M l , 264); de Abrab. 
§ 44 (M 2, 37); de confus. ling. § 17 (M 1, 416); oder in das himmlische Vaterland, 
quis rer. div. heres § 55 (M 1, 512); de confus. ling. § 17 (M 1,416); vita Mos3 §39 
(M 2, 179); oder in den Äther, de somniis § 22 (M 1, 642); quis rer. div. heres § 57 
(M 1, 514). Vom Weltenvater (n«tr,g) gerufen vita Mos 3 § 39 (M 2, 179), zum Welten­
herrscher («axtor) versetzt de cberub. §32 (Ml, 160), den unsterblichen Geschlechtern 
eingereiht de poster. Cain. § 12 (M I, 234), erlangt die Seele bei Gott ein unsterb­
liches Los (ä9avazog uoiga) de profug. § 10 (M 1, 554) u. wahren Reichtum (ä'Aij9ivos 
n'/.ovzos) de praem. et poen. § 17 (M 2, 425), nämlich ein körperloses, unvergäng­
liches Leben (äompaxos xai Sydagros ?tu»/) de gigant. § 3 (Ml , 264); de mundo §3 
(M 2, 604f.), ein unsterbliches Leben (ä9av«tos Z<»n) de poster. Cain. § 11 (Ml,233), 
Leben u. Unsterblichkeit (C<o>? xai «.lavaei«) de plant. § 9 (M 1, 335). — Aus der 
Weisheit gehören hierher 3, 1. 3. 5; 4, 7; 5, 15 (im Herrn, d. h. in der Gemeinschaft 
mit Gott, ist der Gerechten Lohn u. die Sorge für sie beim Höchsten); 6, 19f. Be­
treffs der Unsterblichkeit s. noch 4, 1; 8, 13. 17; 15, 3. - Nach dem 4. Makkabäer-
buch geleitet den Frommen durch sein Leben die Hoffnung auf ein Heil bei Gott (iXnie 
ji«p« 9eo> amtjviov) 11, 7; er weiß, daß man Gotte nicht stirbt, sondern lebt 7, 19; 
16, 25. Der Tod wird deshalb für ihn der Weg zur Unsterblichkeit (a'9avaai«) 14, 5; 
denn der Siegespreis der Tugend ist ünvergänglichkeit in einem lange dauernden 
Leben (d<p9agoia iv c>fl noh'xgoviio) 17, 12. Die Frömmigkeit schafft Ehre bei Gott 
u. eine feste Stätte im Himmel 17, 5. In der Sterbestunde wird die Seele des frommen 
Israeliten von den Vätern Israels, von Abraham, Isaak u. Jakob aufgenommen 5, 37; 
13,17; sie weilt bei Gott 9, 8; sie steht dem göttlichen Throne nahe, lebt die glück­
selige Ewigkeit (tov fiuxägiov aiwva) 17, 18 u. wird gewürdigt der Teilhaberschaft 
am Göttlichen (so gibt Deißmann bei Kautzsch **t«c ftsgidog 18, 3 wieder). II Hen 
39, 4f.: Hier (an dem Ende der Himmel) schaute ich ein andres Gesicht: die Woh­
nungen der (verstorbenen) Gerechten u. die Lagerstätten der Heiligen. Hier schauten 
meine Augen ihre Wohnungen bei den Engeln u. ihre Lagerstätten bei den Heiligen; 
sie baten, legten Fürsprache ein u. beteten für die Menschenkinder. — 40, 5: Die 
zweite Summe (d. h. die Stimme des Engels Bapbaöl) hörte ich preisen den Aus­
erwählten ( = Messias) u. die (verstorbenen) Auserwählten, die bei dem Herrn der 
Geister aufbewahrt sind. — Nach Hen 71,16 gehen die Gerechten im Tode zum 

• 4 Esra 4, 41 wird ausdrücklich von den Vorratskammern der Seelen in der Scheol 
gesprochen. 



31. Exkurs: Sche'ol, Gehinnom u. Gan iEden (I, Nr. 2) 1021 
Himmel ein, um dort ewig zu bleiben. (Die Endvollendung ist hier von der Erde 
w e g in die himmlische Welt verlegt; darum bleiben die Seligen dort für immer.)— II 
jjen 60, 7f.; 61, 12; 70,4 wird angenommen, daß die Frommen nach dem Tode das 
a uf Erden irgendwo verborgene Paradies Adams bewohnen, s. diese Stellen bei III, 
j { r . 3 Anm. a. — Damit stimmt die Ansicht der Essener überein bei Josephus Bell 
Jud 2,8,11: Die Essener sagen, ,daß die menschlichen Leiber vergänglich seien u. 
daß ihrer Stofflichkeit nichts Bleibendes eigne: daß aber die Seelen unsterblich seien 
u. ewig blieben. Aus dem feinsten Äther stammend, hätten sich diese, durch natür­
liche (sinnliche) Liebesneigung herabgezogen, mit den Leibern wie mit Gefängnissen 
verbunden; wenn sie aber die Fesseln des Fleisches abgelegt hätten, erhüben sie 
sich, wie aus langer Knechtschaft befreit, freudig in die Höhe. Den guten Seelen, so 
meinten sie weiter in Übereinstimmung mit den Griechen, sei ein Leben (diaaa) 
jenseits des Ozeans beschieden u. ein Land, das weder von Regengüssen noch Schnee­
fällen noch Hitze belästigt werde, das vielmehr beständig ein vom Ozean wehender 
sanfter Zephyr erquicke. Den schlechten Seelen aber lassen sie einen dunklen u. 
kalten Winkel bestimmt sein, der erfüllt ist von unaufhörlichen Strafen.* — Das 
Land der Guten jenseits des Ozeans ist das Paradies in griechischer Einkleidung, u. 
mit dem flnstern Winkel der Gottlosen ist der Hades ( = Sch'Jol) gemeint. II Auch 
Josephus hat sich zur Unsterblichkeitslehre bekannt; er faßt seine persönliche 
Meinung über das jenseitige Los der Seelen Bell Jud 3, 8, 5 in folgende Worte: „Die 
reinen n. folgsamen Seelen dauern fort u. erlangen (nach dem Tode) den heiligsten 
Ort des Himmels. Von dort aus nehmen sie im Umschwung der Äonen wieder ihre 
Wohnung (bei der Auferstehung) in heiligen Leibern. Die aber mit eigenen Händen 
gegen sich selbst wüteten, deren Seelen nimmt der finstre Hades ( = Sch*>ol) auf." 
Was Josephus hier spoziell von den Selbstmördern sagt — seine obigen Worte ge­
hören einer gegen den Selbstmord gerichteten Rede an —, gilt natürlich von allen 
Gottlosen: ihr Ende bleibt die Sch95ol. — Endlich ist noch der slavische Henoch zu 
erwähnen. Die Schrift verlegt wie Hen 71 die Endvollendung in den Himmel. Im 
3. Himmel ist das Paradies; dort finden die Gerechten in der Sterbestunde Aufnahme, 
u. zwar für immer 8, 1—9,1; 65, 9 f., s. die Stellen z. T. bei III, Nr. 3, Anm. I u. z. 

g. FUr Philo war der Hades nur ein Bild. Der wirkliche Hades (im Gegensatz 
zu dem sagenhaften Hades), so führt er de congr. erud. grat. § 11 (Ml,527) aus, sei 
das Leben des Bösewichts, das dem Rachegeist u. dem Bluträcher gleiche u. allen 
möglichen Flüchen verfallen sei. Nur Nu 16, 30 (Untergang der Botte Qoracha) faßt 
er „Hades" in seiner eigentlichen Bedeutung, vita Mos 3 § 38 (M 2,178). — Philo 
läßt die Gottlosen nach dem Tode bestraft werden entweder durch einen geistlichen,' 
ewigen Tod ihrer Seelen, s. legis alleg. 1 § 33 (M 1, 64 f.); de plantat. § 9 (M 1, 335); 
de poster. Cain. § 11 (M 1, 233); quod deter. § 39 (M 1, 218); de poster. Cain. § 2 
(M 1,227); de praem. et poen. § 12 (M 2,419), oder durch abermalige Inkorporierung 
ihrer Seelen, s. de somniis 1 § 22 (M 1, 641). — Über Philos Tartarus de execrat § 6 
s. bei II, Nr. 2 Anm. 6. — II Weish 1,14; 2 ,1; 16,13 f. scheint „Hades* Metapher für 
.Tod* zu sein; doch kommt er 17,20, verglichen mit 17,13, als Strafort der Gott­
losen während des Zwischenzustandes vor. Die Bestrafung der Gottlosen nach dem 
Tode wird auch 4,19 erwähnt; allerdings ohne Nennung eines Strafortes. — II Das 
4. Makkabäcrbuch spricht vom Hades nicht; es läßt aber die Gottlosen nach dem 
Tode bestraft u. gezüchtigt werden 12,19; 18,5, u. zwar in Feuer 12,12. Diese Qualen 
u. Martern dauern ewig 9, 9; 10,11.15; 12,12; 13, 15. Über den Ort der Feuerqual 
fehlt jede Angabe. —1| Nach dem slav. Henoch befindet sich der Ort der Pein, der 
Bades, in der Nordgegend des 3. Himmels 10,1 ff.; 40,12—42,2; dorthin kommen 
die Gottlosen nach dem Tode, u. zwar für immer 10,6; 40, 12. — Ferner s. die Mei­
nung der Essener u. des Josephus über das Geschick der Gottlosen nach dem Tode 

h. Die Weisheit kennt das allgemeine Weltgericht am Ende der Zeit 3,7. 9. 13. 
l 5 - 18; 4.6.20; 19,15. Die Gerechten werden dann das Beich der Herrlichkeit u. 
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die Krone der Schönheit aus des Herrn Hand empfangen 5,16: sie werden Uber 
Völker herrschen, u. ihr König wird der Herr sein ewiglich 3, 8. Die Gottlosen da­
gegen bleiben ohne Trost u. ihr Ende ist schrecklich 3,18 f.; iure Strafe wird ihrem 
Denken u. Trachten entsprechen (*«» ' « tXoyio«vto k'iovoiv inm/iiar). Ihr end­
gültiger Strafort wird nicht genannt; wir werden an den Hades zu denken haben. — 
Hierher gehören auch die oben in Anm. g gebrachten Stellen aus 4. Makk u. slav. Hen, 
die von den ewigen Strafen der Gottlosen nach dem Tode sprechen. 

3. Die Sch'tol u. der Gehinnom. 
So tiefgehend die Wandlungen sein mögen, die die alten Sch*?ol-

vorstellungen unter dem Einfluß des Auferstehungs- u. Unsterblichkeits­
glaubens erfahren haben — die Scheol selbst hatte dadurch an ihrer 
Bedeutung nichts eingebüßt: die selbständige Größe, die sie vordem 
gewesen war, blieb sie auch hinterher. Nur ihre B e s t i m m u n g war 
eine andre geworden. Aus einem Totenreich für alle, für Gute u. 
Böse, hatte sie sich verwandelt in eine Straf- u. Verdammnisstätte, 
die ausschließlich für die Gottlosen bestimmt war. Die Aufgabe, die 
Scheol selbst jeder selbständigen Bedeutung zu entkleiden, sollte dem 
Gehinnom vorbehalten bleiben. 

Der Gehinnom taucht in der apokalyptischen Literatur des palä­
stinischen Judentums plötzlich im 2. vorchristlichen Jahrhundert auf, 
u. zwar wird er hier eingeführt als eine Stätte, an der die a b ­
trünnigen I srae l i t en nach dem E n d g e r i c h t ihre Strafe emp­
fangen sollen. Ursprünglich also lediglich als e s c h a t o l o g i s c h e r 
Strafort nach dem E n d g e r i c h t gedacht, wird er jedoch schon früh­
zeitig, jedenfalls noch in der vorchristlichen Zeit, auch als Sammel-
u. Aufenthaltsort der Gottlosen während des Zwischenzustandes an­
gesehen; u. ein Jahrhundert später, etwa vom Ausgang des 1. nach­
christlichen Jahrhunderts an, steht die Sache so, daß die rabbinischen 
Gelehrten als Strafort der Bösen, u. zwar sowohl als zwischenzeit­
lichen, als auch als endzeitlichen Strafort, nur noch den Gehinnom 
kennen. Seitdem veschwindet dann das Wort „Schr?ol" als terminus 
technicus aus der Schulsprache fast ganz; wo es gilt, den Strafort 
der Gottlosen mit seinem offiziellen Namen zu bezeichnen, nennt man 
ihn fortan „Gehinnom". Das Nähere hierüber nebst Belegen s. bei 
II, Nr. 2. 

Die geflissentliche Verdrängung der Sch°>'ol durch den Gehinnom 
hat etwas Auffallendes, zumal jene eine uralte durch die Schrift ge­
heiligte Größe war, während der letztere seinen Ursprung doch nur 
einer jungen apokalyptischen Weisheit verdankte. Zwar als escha­
to log i scher Strafort nach dem Endgericht war der Gehinnom ent­
schieden älter als die Sch'iol. Die älteste Stelle, die den Gehinnom 
als eschatologischen Strafort eingeführt hat, Hen 90 ,26 f. (s. die Stelle 
bei II, Nr. 1 Anm. a), gehört noch dem 2. vorchristlichen Jahr­
hundert an, während die frühesten Stellen, die die Sche?oI als solchen 
bezeichnen (s. Hen 63, 10 u. 56, 8 oben unter Nr. 2 Anm. d), dem 
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1. vorchristlichen Jahrhundert entstammen. In diesem Falle spricht 
also keine ältere Tradition zugunsten der Schc:ol. Daß man aber den 
Gehinnom als voreschatologischen oder zwischenzeitlichen Strafort 
anerkannt hat, bedeutete einen offenen Bruch mit der ganzen bis­
herigen Tradition, die, wie die Stellen unter Nr. 2 Anm. cu.g be­
weisen, einstimmig die Sch'Sol als Strafort während des Zwischen­
zustandes bezeichnet hatte. Das Natürlichste wäre es gewesen, wenn 
man die Scheol als zwischenzeitlichen oder voreschatologischen Straf­
ort u. den Gehinnom als eschatologischen Strafort nebeneinander 
hätte fortbestehen lassen; das ist ja auch im großen u. ganzen das 
Verhältnis, das tatsächlich im 4. Esra, in der Baruchapokalypse u. 
im N T . 1 zwischen der Scheol (Hades) u. dem Gehinnom besteht. 
Aus welchem Grunde die rabbinischen Gelehrten das nicht getan, 
sondern mit der bisherigen Tradition brechend den Gehinnom auch 
zum zwischenzeitlichen Strafort erklärt haben, entzieht sich unsrer 
Kenntnis. Aber das steht fest, daß die Scheol dadurch jeden konkreten 
Gehalt u. jede selbständige Bedeutung verloren hat. Nicht, als ob 
man später von ihr nicht mehr gesprochen hätte — im Gegenteil, 
sie wird ziemlich oft erwähnt, aber sie hat aufgehört neben dem 
Gehinnom etwas Besonderes zu sein, sie ist zu seinem schwächlichen 
Synonym» geworden, d. h. man redet von ihr, meint aber den Ge­
hinnom. — Wie völlig für das religiöse Bewußtsein die Scheol im 
Gehinnom aufgegangen war, zeigt sich zB. darin, daß man in ein u. 
derselben Ausführung beide Ausdrücke abwechselnd nebeneinander 
gebrauchte oder darin, daß man das biblische „Scheol" einer Schrift­
stelle einfach auf den Gehinnom deutet.c oder daß man umgekehrt 
eine Aussage Uber den Gehinnom mit einer Schriftstelle begründet, 
die von der Scheol handelt ;d doch verwendet man im letzten Fall 
statt „Gehinnom" lieber gleich von vornherein den Ausdruck Scheäol, 
offenbar um so die Schlüssigkeit des Schriftbeweises augenfälliger 
hervortreten zu Jassen.e Es gibt aber auch Stellen, in denen das 
Wort „Sche5ol" gebraucht wird, ohne daß ein besonderer Grund für 
die Wahl gerade dieses Wortes erkennbar ist.* Auch kann man die 
Beobachtung machen, daß „Scheol" meist nur da gebraucht wird, 
wo vom zwischenzeitlichen^ aber selten, wo vom endzeitlichen Straf­
ort die Rede ist.h — Mit dem Aufhören der selbständigen Bedeutung 
der Sch°äol wird es zusammenhangen, wenn man dem Wort „Sche5ol" 
ganz neue Bedeutungen wie „Grab"' oder „Jenseits"* untergelegt hat. 

a. !Er 19», 33: B. Jehoschua*< b. Levi (um 250) hat gesagt: Sieben Namen gibt es 
»ür̂ den Gehinnom; diese sind: „Scheol", wio es heißt: Gerufen habe ich aus meiner 

i QO D ' e S c n e * 0 1 beherbergt die Seelen während des Zwischenzustandes 4 Era 4,41; 
' •o2; Apok Bar 11, ri; 21, 23; 23, 5; 48, 16; 52, 5; die neutest Hadesstellen s. oben bei 

, 0

E n d e - ü e r Gehinnom als endzeitlicher Strafort 4 Esra 7, 36 ff.; Apok Bar 59,10; 
°° ;13; im NT. s. Mt 5. 22. 29. 30; 10,28: 18, 9; 23,15. 33; Mk9,43.45. 47; Lk 12,5; 
Jak 3, 6; vgl. auch Offb 20, 14. 
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Bedrängnis zu Jahvo . . ., aus dem Bauch der ScheJol habe ich geschrien Jona 2 ,8 ; 

.Abaddon«, s. Ps88,12; .Brunnen der Grube*, s. Ps 16,10 (ein richtigerer Beleg 
wäre Ps55, 24); .brausende Grube und Schlamm des Kotes*, s. Ps 40, 3; .Todes­
schatten*, s. Ps 107,10; .unterstes Land', das ist traditionelle Lehre (in Ez 31,14.18 
wäre aber auch ein Schriftbeleg zur Hand gewesen). — Sche'ol also nur ein andrer 
Name für Gehinnom. 

b. Sota 10 b ,40: In der Schule des B. Jischmaiel (tum 135) ist gelehrt worden: 
In jener Stunde (da Absalom an der Terebinthe hangen blieb) spaltete sich die Sch eJol 
unter ihm. .Da schrak der König zusammen u. stieg zum Torsöller empor u. weinte; 
u. so sprach er in seinem Weinen: Mein Sohn Absalom, mein Sohn, mein Sohn Absalom, 
o daß ich selbst für dich gestorben wäre, Absalom mein Sohn, mein Sohn* 2 Sm 19,1. 
.Und der König verhüllte sein Angesicht, u. der König schrie mit lauter Stimme: 
Mein Sohn Absalom, mein Sohn* (das. V. 5). Warum dieses achtmalige .mein Sohn*? 
Siebenmal, um ihn aus den sieben Wohnungen des Geh innoms emporsteigen zu 
lassen; u. das andre Mal, wie einige sagen, um seinen Kopf mit seinem Körper zu 
verbinden, oder wie andre sagen, um ihn in die zukünftige Welt zu bringen. II Pesiq R. 
Nachtrag 3 (198 a): Das ist es, was durch Jesaja im heiligen Geist gesagt worden 
ist: „Die Sch'lol wird dich nicht preisen, der Tod dich nicht rühmen* (Jes 38,18). 
Jesaja sprach zu Gott: Wer Verdienst vor dir hat u. vor Sünden bewahrt geblieben 
ist, fährt der hinab in die Sch e >ol? Gott antwortete ihm: Sicher ist die Welt nur 
zum Lobe meines Namens u. zu meiner Herrlichkeit geschaffen worden (s. Jes 43,7), 
u. wenn einer meinen Namen anruft u. sich von Sünden rein hält, so bleibt er be­
wahrt vor dorn Gericht (der Strafe) des Gehinnoms (nämlich während des Zwischen­
zustandes). || Hierher kann man auch die Vertauschung der Ausdrücke „Scheol* u. 
„Gehinnom* in Parallelstellen rechnen. NuR 1 (185 a): Chizqijja b. Chijja (um 240) hat 
gesagt: Weil die Gottlosen Finsternis sind, stürzt Gott sie in die Sch e >ol hinab, 
die finster ist, n. deckt über sie die Tiefe, die Finsternis ist. — Ebenso TanchB tt: 
§ 2 (20 8 ) . Dagegen lesen die übrigen Parallolstellen (Pcsiq 73«: GnR 33 (19 d); LvR 27 
(125°) u. TanchB iias § 7) nicht „Sch«k>l*, sondern „Gehinnom*. Ferner s. Sed. 
iOlamR 3 in Anm. e. 

C. Nu 16,33 heifit es von der Rotte Qorach: „So fuhren sie, u. alles, was ihnen 
gehörte, lebendig in die Sch°>ol hinab.* Die Auadeutungen der Stelle geben aber 
„Sch'tol* einfach mit „Gehinnom* wieder; z. B. NuR 18 (184 b): Unsre Lehrer haben 
gesagt: Als das Weib Qorachs in den Gehinnom hinabfuhr, löschte sie ihn aus (nämlich 
durch ihr überreiches Fett). — M eg 14»: Im Namen unsres Lehrers (J°huda I., t 217?) 
ist gelehrt worden: Ein Ort wurde für sie (die Söhne Qorachs) im Gehinnom ab­
gegrenzt, u. auf den stellten sie sich. — Dasselbe NuR 18 (184 d); Tanch mp 220». II 
ExR 19 (81 e ) : So sagt Jesaja: „Darum hat die Sch e l o l ihren Schlund weit aufgetan 
u. ihren Rachen aufgesperrt nach dem, der ohne die Satzung ist* (so der Midrasch 
Jes 5,14); nach dem, der ohne die Satzung der Beschneidung ist; . . . denn die Be­
schnittenen fahren nicht hinab in den Gehinnom. — Ferner s. PesiqR Nachtrag 3 
in Anm. b. || Gleicherweise werden die biblischen Synonyma von Sche>ol durch „Ge­
hinnom* erklärt, s. z. B. Midr Ps 40 § 2 (129», 14); Midr Ps 9 § 14 (45», 17); Targ 
Ps 55,24, wo das Textwort nn» I M wiedergegeben wird mit ttp-w nan-j .tiefer 
Gehinnom*. 

d. RH 16 b, 34: Die Schule Schammais sagte: . . . Die Mittelmäßigen fahren in 
den Gehinnom hinab, drängen sich (nach oben) u. steigen (wieder) empor.. . . Uber 
sie hat Hanna gesagt (1 Sm 2,6): Jahve tötet u. macht lebendig, er stürzt in die 
Sch'äol u. führt empor. || Midr Qoh 3,21 (22»): R. Jose b. Chalaphta (um 150) bat 
gesagt: . . . Die Seelen der Gottlosen fahren zum Gehinnom hinab nach unten; denn 
es heißt (Ez 31, 15): Am Tage, da er hinabfuhr zur Sch'Jol. II TanchB K-p'i § 45 
(56 b ) : R. Schemuöl b. Nachman (um 260) hat gesagt: Was bedeutet Morijja H - T S ? 
Den Ort, an welchem Gott die Gottlosen schleudern mi« u. in den Gehinnom 
hinabstürzen wird, wie es heißt (Ps 49,15): Wie Schafe stellen sie sich ein für die 
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Scb^o l . — Parallelstellen: PcsiqR 40 (169 b); GnR 55 (35 b). — Weitere Beispiele s. 
<Erl9* bei Mtl2,39S.646 unten; ferner Tanch n-p-i 138», 24; Midr Ps 104 §23 
(223b, 13) TanchB -b. -;̂ > § 27 (4I a , 24). — Ebenso werden die biblischen Synonyma 
von Schlol zur Begründnng von Aussagen über den Gehinnom herangezogen, z. B. 
Aboth 5,19: Die Schüler Biliams ( = Jesu) fahren zum Gehinnom hinab; denn es 
heißt (Ps 55,24): Du, Gott, wirst sie hinabfahren lassen in die tiefe Grube.— 
Ferner s. Midr Ps 28 §3 (115 b,5); Joma 87», 23. 

e. PcsiqR 24 (124 b): R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Zwei Tore hat die 
Sch°>ol; denn es heißt (Jes 38, 10): Ich habe gesprochen: In ruhigem Lauf meiner 
Tage soll ich hinabfahren in die Pforten (Plural = 2 Pforten) der Scheol. || J eb 17», 22: 
Raba (t 352) hat gesagt: Das ist tiefer als die Scheol; denn es heißt (Hos 13, 14): 
Aus der Hand der Scheäol will ich sie erlösen II Seder SOlamR 3 Ende: Die Scheol 
hörtauf, aber sie (die Häretiker usw.) hören nicht auf, wie es heißt (Ps 49, 15): .Ihre 
Gestalt macht die Sch'.ol zerfallen' (so der Midr). Dagegen heißt es in der Parallel­
stelle RH 17», 17: Der Gehinnom hört auf usw. — Weitere Beispiele: Midr Ps 86 
§ 6 ( l 8 7 b , l l ) ; 46 § 1 (136b, 15). 

f. TanchB is § 4 (8 a ) : Wenn Esau ( = Bom) in die Sche?ol hinabgefabren ist, bleibt 
Jakob ( = Israel) allein übrig. — Dasselbe Tanch 189b, 35. — Ferner s. Sota 10 b, 40 
u.NuRl (135») in Anm. b; TJomaö.ll s. bei Hebr 6 , 4 - 6 S. 690 Anm. e. 

g. Die Sch0äol als vorläufiger Strafort während des Zwischenzustandes in den Stellen 
Sota 10 b, 40; P°siqR Nachtrag 3 u. NuR 1 (135») in Anm. b; ferner s. P°siqR 24 (124 b); 
Midr Ps 86 § 6; 46 § 1 in Anm. e. 

h. Die Sche>ol als endgültiger oder eschatologischer Strafort in Seder äOl R 3 in 
Anm. e u. in TanchB ix § 4 in Anm. f. 

i. pKilaj. 9, 32 b , 1: Im Namen des R. Nathan (um 160) hat man gelehrt: Das Ge­
wand, das mit dem Menschen in die Sch*>ol hinabgeht, kommt mit ihm (bei der 
Auferstehung) wieder. — Ebenso pKeth Vi, 35», 10 u. Midr Qoh 5,10 (27 b). Daß hier 
mit Sch°>ol das Grab gemeint ist, zeigen die beiden andren Parallelstellen Tanch 
•"«s« 17 l b , 25 u. TanchB -na* § 4 (41 b), die statt '^HH'I eingesetzt haben w a p i „zum 
Begräbnis". || Die Worte Jakobs Gn 37, 35: „In Trauer werde ich zu meinem Sohne 
in die Sche'ol hinabsteigen" gibt Targ. Jerusch I z. St. so wieder: Ich werde, während 
ich traure, zu meinem Sohn hinabgehen ins Grab xr-isp «a5:. || Ebenso hat R. Jehuda I. 
(t 217?) unter Scheol das Grab verstanden, wenn er das Gebet des Jaibec 1 Chr 4,10 
mit den Worten ergänzt: Wenn du mir nicht also tust, siehe, dann fahre ich mit 
Betrübnis hinab in dio Sche!ol, Mekh Ex 18, 27 (69»); T»m 116», 33 (fol 16» in andren 
Ausgaben). || MQ 28 b , 11: Raba if 352) hat gesagt: Die (Klage-) Weiber von Schekhancib 
sagten (in ihren Trauergesängen): „Die Sch'Sol ist ein wollenes Gewand dem Edel-
geborenen, dem der Reisevorrat ausgegangen ist" — Die Klageweiber meinen natür­
lich nicht, daß die Scheol oder der Gehinnom, sondern daß das Grab eine Erlösung 
für einen verarmten Reichen sei. — Ferner s. Targ Ps 141, 7; Hi 7,9; 14, 13; 17,13. 
16; 21, 13 u. ö. 

k. P^iqR. Nachtrag 3 (198b, 9): R. Sch°mu6l b. Nachman (um 260) hat gesagt, 
B. Jonathan (um 220) habe gesagt: . . . „Alles, was deine Hand erreicht zu tun mit 
deiner Kraft, das tu; denn nicht gibt es ein Tun . . . in der Sch°>ol, wohin du gehst" 
Qoh 9,10. Diese Welt gleicht dem Festland u. dem Rüsttag auf den Sabbat, u. die 
zukünftige Welt ( = Jenseits) gleicht dem Meer u. dem Sabbat. Wenn ein Mensch 
am Rüsttag auf den Sabbat oder auf dem Festland (Speisen) herrichtet, so hat er am 
Sabbat oder auf dem Meer zu essen; wenn er aber auf dem Festland oder am Rüsttag 
auf den Sabbat nicht herrichtet, was wird er auf dem Meer oder am Sabbat essen? — 
Hier ist die Sch'5ol, wo alles Tun feiert, gleichgesetzt der dem Sabbat gleichenden 
^künftigen oder jenseitigen Welt. — Lehrreich ist Midr Qoh 1,7 (7 b , 27): „Alle Flüsse 
Sehen ins Meer* Qoh 1,7; alle Toten gehen nur in die Scheol, u. die Sch'lol wird 
in Ewigkeit nicht voll, wie es beißt Spr 27,20: Sch'Jol u. Abgrund werden nicht 
satt." Man möchte vielleicht sagen, daß sie, nachdem sie in dieser Welt gestorben 
Straok n. Billerbeck, NT IV 65 
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sind, nicht wieder lebendig werden in der zukünftigen Welt (in der Endzeit bei der 
Auferstehung der Toten). Da sagt die Schrift lehrend Qoh 1.7: „An den Ort, wohin 
die Flüsse gehen, dahin kehren sie immer wieder zurück', an den Ort, wo die Toten 
in die zukünftige Welt (jetzt = Welt der Seelen im Himmel oder Jenseits) eingehen, 
dahin kehren sie zurück u. werden ein Lied singen in den Tagen des Messias (nach 
der Auferstehung), s. Jes 24,16; 26,19. — Der Sinn der Stelle ist: Bei der Auferstehung 
kehrt jeder Mensch an demjenigen Ort ins Leben zurück, an welchem er in seiner 
Sterbestunde in die Sche!ol oder, wie es nachher heißt, in dio zukünftige Welt oder 
in das Jenseits hinübergegangen war; Sch*!ol also auch hier = Jenseits. — Weitere 
Beispiele sind ExR 3 (69«, 38); SEr 54», 10. — <'Er 63», 42: R. Levi (um 300) hat ge­
sagt: Wer (wie Josua b. Nun) eine selbständige Entscheidung in Gegenwart seines 
Lehrers trifft, der geht kinderlos ins Jenseits hinüber. 

4. Ein Kompromißversuch des 4. Esra. 
ct. Nach dem 4. Esra, der etwa gegen das Ende des 1. nachchrist­

lichen Jahrhunders entstanden ist, erscheinen in der Sterbestunde 
alle Seelen vor Gott, 1 um vor der Herrlichkeit des Höchsten an­
zubeten (7, 78). Auch die Gottlosen müssen die Herrlichkeit des 
Höchsten schauen, gegen den sie in ihrem Leben gesündigt haben 
(7, 87). Für die Seelen der Gottlosen folgt sogleich ein qualvolles 
Umherschweifen auf wirren Wegen (7, 93), unter ständigem Seufzen 
u. Trauern in siebenfältiger Pein. „Die l.Pein ist, daß sie des Höchsten 
Gesetz verachtet; die 2., daß sie wahre Buße zum Leben nicht mehr 
tun können; die 3., daß sie den Lohn sehen, der denen aufbewahrt 
ist, die des Höchsten Zeugnissen geglaubt haben; die 4., daß sie die 
Pein schauen, die ihnen selbst für die letzte Zeit (nach dem End­
gericht) bevorsteht; die 5., daß sie sehen, wie Engel die Wohnungen 
der andren Seelen in tiefem Frieden bewachen; die 6., daß sie sehen, 
daß sie schon jetzt (während des Zwischenzustandes) in die Pein 
hinüber müssen; die 7., schlimmer als alle genannten Martern, daß 
sie vor Scham vergehen, vor Angst sich verzehren u. vor Furcht er­
schlaffen, daß sie die Herrlichkeit des Höchsten schauen müssen, vor 
dem sie im Leben gesündigt, u. vor dem sie am jüngsten Tage ge­
richtet werden sollen" (7, 80—87). Dem entsprechend genießen die 
Gerechten eine vorläufige siebenfache Freude. „Die 1. Freude ist, daß 
sie in schwerem Streit gekämpft haben, den ihnen anerschaffenen 
bösen Sinn zu besiegen, daß er sie nicht vom Leben zum Tode ver­
führe; die 2., daß sie die wirren Wege schauen, auf denen die Seelen 
der Gottlosen umherirren müssen, u. die Strafe, die jener harrt; die 
3., daß sie das Zeugnis sehen, das ihr Schöpfer ihnen bezeugt hat, 
daß sie im Leben das Gesetz, das ihnen anvertraut war, gehütet 
haben; die 4., daß sie die Ruhe kennen, die sie schon jetzt (während 
des Zwischenzustandes), in ihren Kammern versammelt, unter dem 
Schutz von Engeln in tiefem Frieden genießen dürfen, u. die Herr­
lichkeit, die ihrer zuletzt (nach dem Endgericht) noch wartet. Die 5., 

1 Das Erscheinen vor Gott bedeutet die Entgegennahme des göttlichen Urteils­
spruches über das jenseitige Los der Seele; s. dazu unter U, Nr. 8. 
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daß sie frohlocken, jetzt der Vergänglichkeit entflohen zu sein u. die 
Zukunft zu ererben; ferner, daß sie auf die Enge u. die vielen Müh­
sale hinblicken, wovon sie erlöst sind, u. auf die Weite, die sie er­
erben sollen in seliger Unsterblichkeit. Die 6., daß ihnen gezeigt 
wird, wie ihr Antlitz einst wie die Sonne leuchten soll, u. wie sie 
dem Sternenlichte gleichen sollen, von nun an (wie diese) nicht mehr 
vergänglich. Die 7. Freude, höher als alle genannten, ist die, daß 
sie zuversichtlich frohlocken, sicher vertrauen u. furchtlos sich freuen; 
denn sie eilen herzu, das Antlitz dessen zu schauen, dem sie im 
Leben gedient, u. von dem sie Lob u. Lohn empfangen sollen" 
(7, 92—98). — Diese Zeit der vorläufigen Freude u. Freiheit un­
mittelbar nach dem Tode dauert sieben Tage (7, 100 f.). Darauf 
gehen die Frommen zu ihren Kammern (promptuaria) ein, deren Ort 
dio Scheol ist (4, 41 ; 7, 32). Die Gottlosen treten die Pein an (7 ,86) . 
Der Ort der Pein wird nicht genannt; da aber der erst nach dem 
Endgericht in Funktion tretende Gehinnom (7, 36 ff.) hierfür nicht 
in Betracht kommt, so kann nur die Sche;ol als zwischenzeitlicher 
Strafort gedacht sein. Vierhundert Jahre vor Anbruch des escha-
tologischen {Olam ha-ba beginnt die Periode des Messias (7, 28); 
wenn diese 400 Jahre um sind, erfolgt nach einem siebentägigen 
Schweigen (Chaos) der Welt die Auferstehung der Toten u. das End­
gericht (7, 32 ff.). Den Frommen öffnet sich dann das Paradies, die 
Gottlosen aber werden zur endgültigen Peinigung in den Gehinnom 
gewiesen. 

Dieses Schema des 4. Esra stellt einen Versuch dar, die in jener 
Zeit über das jenseitige Geschick der Seelen umlaufenden Meinungen 
untereinander auszugleichen u. in ein gewisses System zu bringen. 
Dem Unsterblichkeitsglauben kommt der 4. Esra mit der Annahme 
entgegen, daß die Gerechten unmittelbar nach dem Tode sieben Tage 
lang Seligkeitsfreuden im Himmel genießen. Dann aber lenkt er zur 
älteren Anschauung zurück, um der Sche,'ol ihr Recht werden zu 
lassen: die Seelen der Frommen gehen nach der siebentägigen Freuden­
zeit im Himmel zu ihren Kammern in der Scheol ein, um hier unter 
dem Schutze von Engeln in Frieden auszuruhen bis zum Tag der 
Auferstehung. Die Seelen der Gottlosen erleiden Pein, wie man an­
zunehmen hat, gleichfalls in der Sche?ol. Über Art u. Umfang der 
Pein erfahren wir nichts Näheres. Man sieht, der 4. Esra will im 
Gegensatz zur Unsterblichkeitslehre der Schetol ihre frühere Bedeutung 
wahren: sie bleibt während des Zwischenzustandes das große Toten­
reich, das alle, Gute u. Böse, allerdings unter verschiedenen Bedin­
gungen, aufnimmt. Das Bemühen, der Schc5ol ihren selbständigen 
Charakter zu wahren, tritt auch in der Festsetzung ihres Ver­
hältnisses zum Gehinnom hervor. Der letztere wird durchaus anerkannt, 
a ber nur in seiner ursprünglichen Bedeutung als e scha to log i s cher 
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Strafort. Damit tritt der 4. Esra der zu seiner Zeit herrschenden 
Tendenz, die Scheol durch den Gehinnom zu verdrängen, auf das 
bestimmteste entgegen. Beide sollen selbständig nebeneinander be­
stehen: die Scheol als Aufenthaltsort aller Verstorbenen in der Zwischen­
zeit u. der Gehinnom als definitiver Strafort in der Endzeit. 

ß. Daß der Kompromißversuch des 4. Esra einen besonderen Ein­
fluß in seiner Zeit ausgeübt hätte, kann man nicht sagen. Die von 
den Gelehrtenschulen ausgegangene Verdrängung der Scheol durch 
den Gehinnom mußte das Schema des 4. Esra von vornherein gegen­
standslos machen. Erst um die Mitte des 3. Jahrhunderts machen 
sich in Tiberias Anschauungen geltend, die denen des 4. Esra in 
vielen Stücken gleichen. Da der Träger derselben kein Geringerer 
als R. Jochanan war (f 279), so mögen sie hier in Kürze dargestellt 
werden. 

In der Sterbestunde schauen alle Menschen Gottes Angesicht. Den Frommen wird 
dabei die Verheißung: Gott wird euch dereinst euren Lohn geben! Den Gottlosen wird 
die Drohung: Gott wird euch dereinst strafen.1 Danach fahren alle, Gute u. Böse, zur 
Sch'Sol hinab.* Hier werden die Seelen dem Engelfarsten der abgeschiedenen Geister 
namens Duma9 Ubergeben, der sie bis zur Auferstehung der Toten in Verwahrung 
nimmt. Gerechte u. Ungerechte bewohnen in der Scheol verschiedene Bezirke. Wäre 
zB dem König Saul seine Sünde gegen die Priesterstadt Nob nicht vergeben worden, 
so hätte er nicht in der Mechica (Abteil) des frommen Samuel weilen dürfen.'' Eigent­
lichen Lohn u. eigentliche Strafe gibt es in der Sch">ol während des Zwischen­
zustandes noch nicht; denn erst nach dem Erwachen aus dem Todesschlaf, d. h. 
nach der Auferstehung, wird „das Bild der Gottlosen geschändet", die Strafe an 
ihnen vollstreckt.5 Gleichwohl besteht auch in der Sche2ol ein Unterschied zwischen 
dem Ergehen der Frommen u. dem Ergehen der Gottlosen: jene ruhen in Frieden 
von allem Erdenkampf aus — u. das ist Seligkeit; diese müssen ablassen von dem, 
was ihres Lebens Inhalt war — u. das ist Pein.6 Bei der Auferstehung steigen alle 
Seelen aus der Sche>ol zu Gott empor; doch dürfen einige von ihnen (das Flut­
geschlecht) nicht in die „Scheide" des Leibes zurückkehren.7 Auf die Auferstehung 
folgt das Gericht, das über Gute u. Böse gehalten wird. Die Gerechten dürfen dann 

1 Midr Ps 22 §32 (99»); s. bei Mt 5, 8 S. 209 Anm. o. 
8 pChag 2,77« 45; GnR 12 (9 C , 4); P°siqR 21 (109», 8); hier statt „Schelol ver­

kehrterweise „Gehinnom" gesagt; in Midr Ps 114 § 3 (23b b, 3) hat man es nicht ver­
standen, daß alle, also auch die Gerechten, in die Sch°>ol, die ja = Gehinnom war, 
hinabfahren müßten; man setzte deshalb an Stelle von Sch'äol „Grab* ein. 

* Sanh 94», 13: (Jes 21,11:) „Orakel Dumas. Mir ruft einer zu von SeSir her: 
Wächter, was von der Nacht, Wächter, was von der Nacht* (ist vergangen) ? R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Jener Engel, der Uber die Geister gesetzt ist, heißt Duma (vgl. 
unten bei II, Nr. 9, Anm. r). Es versammelten sich alle Geister (der Verstorbenen) 
zu Duma u. sprachen zu ihm: Wächter, was von der Nacht, Wächter, was von der 
Nacht (ist vergangen)? Es antwortete der Wächter: Es kommt der Morgen (für 
Israel) u. die Nacht zugleich (für die Völker der Welt). Wenn ihr (die Erlösung) 
wünscht, so bittet (um Erbarmen); kehrt um, so werdet ihr (zur Erlösung) kommen' 
(so nach Raschi I. 

* B'rakh 12 b, 27; 5Er 53 b , 1; LvR 26 (124 e, 53); in TanchB i w * §4(42» , 11) 
anonym. 

6 Midr Esth 1, 12 (89 b, 32), Tradent R. Schimion b. Abba, um 280, in Midr Abba 
Gorjon (ed. Buber fol. 8 b , 1) ist R.Jonathan, um 220, als Autor genannt. 

* GnR 9 (7», 24). 
7 TanchB r-»*-a §40 (13 b , 9). 
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jn den Gan 'Eden eingehen, während die Gottlosen hinabgestürzt werden in den Ge-
jjinnom.1 Hier wird ihr Bild geschändet, d. h. sie werden nackt gerichtet.2 

Trotz des hohen Ansehens, dessen sich R. Jochanan erfreute, haben 
diese seine Ansichten über das Jenseits wohl nur wenig Zustimmung 
gefunden; wenigstens ist in den rabbinischen Quellen davon so gut wie 
nichts zu bemerken. V i e l l e i c h t haben seine Gedanken in den kleinen 
Kreisen fortgelebt, in denen sich die Duma-Traditionen erhalten 
haben (s. dazu unter II, 9, r). In den Tagen des R. Jochanan be­
herrschte die Unsterblichkeitslehre die Gemüter bereits so völlig, daß 
die abweichende Meinung eines einzelnen dagegen nicht aufzukommen 
vermochte. 

II. Der Gehinnom. 

1. Der Name „Gehinnom*. 
Etwa im letzten Drittel des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts 

wird in der jüdischen Apokalyptik ganz unvermittelt von einem Straf­
ort gesprochen, der sich nach dem Endgericht südlich von Jerusalem 
als ein Abgrund voller Feuer öffnen werde, um die abtrünnigen 
Israeliten zu verschlingen. Der Name des Ortes wird nicht genannt.» 
Eine spätere Beschreibung der geographischen Lage dieses Straf-
ortesb läßt jedoch keinen Zweifel daran, daß mit dem Abgrund 
voller Feuer jenes Tal im Süden Jerusalems gemeint ist, das Jos 
15, 8; 18, 16; 2 Chr 33, 6 oln i= "5, Jer 7, 32; 19, 6; 32, 35; 2 Chr 
28, 3 o:n ig xis „Tal des Sohnes Hinnoms", 2 Kg 23, 10 im K cthib 
tir. 1 : 3 - ? „Tal der Söhne Hinnoms" u. Jos 15, 8; 1 8 1 6 auch kurz­
weg o:h 15 „Tal Hinnom" genannt wird. Das Tal war verrufen 
wegen der Kinderopfer, die dort zur Zeit der Könige Ahas u. Manasse 
dem Molokh dargebracht worden waren,«: s. 2 Kg 1 6 , 3 ; 21, 6. Um 
dergleichen Greuel für die Zukunft zu verhindern, hatte der König 
Josia die Stätte später verunreinigen lassen 2 Kg 23, 10. Endlich 
hören wir Jer 7, 32 u. 19, 7, daß dieses Tal dereinst zu einer Gerichts­
stätte werden soll, an der die Sünde der Bewohner Jerusalems also 
werde heimgesucht werden, daß man es hinfort nicht mehr „Tal Ben 
Hinnom" sondern „Abschlachtungstal" ronnn tv* nennen werde. Nimmt 
man hinzu, daß auch Jes 31, 9 von einer Flamme u. einem Feuer­
ofen dio Rede ist, die Gott zu Jerusalem hat, u. daß Jes 66, 24 von 
einer Verdammnisstätte gesprochen wird, die so dicht bei Jeru­
salem liegt, daß dessen Bewohner hinausgehen können, um die Ge­
richteten zu schauen, deren Wurm nicht stirbt u. deren Feuer nicht 
erlischt: so wird es nicht überraschen, daß die jüdische Apokalyptik 
gerade dieses Tal bei Jerusalem zur Stätte des Endgerichts gemacht 
u - den Strafort selbst nach dem alten Namen des Tales kurz „Hinnom-

1 Midr Ps 1 § 22 (12 b , 1); 31 § 3 (119», 35). 
Siehe Anm. 5 auf der vorigen Seite. 
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tal" orrrs (aram. e?i~<a, griech. y « n « ) genannt hat. 1 Die Deutung 
des Namens „Gehinnom" aus : ; T „Leichtsinn" oder aus =n: „brummen, 
stöhnen"d hat nur volksetymologischen Wert. — Der Gehinnom 
wird in den Pseudepigraphen nur selten erwähnt. Ohne Nennung 
seines Namens spricht von ihm Hen27, 1 ff.; 5 4 , 1 f.; 56,3f . ; 90, 26f.;e 
108, 3 ff.; in der letzten Stelle ist er obendrein mit dem Strafort der 
gefallenen Engel verwechselt worden. Der Name Gehinnom findet 
sich, abgesehen von den S. 1023 Fußn. 1 genannten neutest. Stellen, 
erst 4 Esra 7 ,36 ff., Apok Bar 5 9 , 1 0 ; 85 ,13 u. Or Sib 4, 184 f.f (aber 
nur in einigen Handschriften). Um so häufiger begegnet der Name 
n:s-P5, auch BSVB geschrieben, in den rabbinischen Schriften; die 
früheste Stelle dürfte die Baraitha RH 1 6 b 34 sein; s. die Stelle bei 
II, Nr. 2 Anm. a S. 1033. 

a. Hen 90,26f.: Ich (Henoch) sah in jener Zeit (des Endgerichts), wie sich ein . . . 
Abgrund inmitten der Erde (d. h. in Palästina) öffnete, voll von Feuer. Man brachte 
jene verblendeten Schafe (d. h. die abtrünnigen Israeliten); alle wurden gerichtet, für 
schuldig befunden n. in jenen Feuerpfuhl geworfen u. brannten. Dieser Abgrund be­
fand sich zur Rechten jenes Hauses (d. h. im Süden Jerusalems). Ich sah jene Schafe 
u. ihr Gebein brennen. 

b. Hen 26,1—27, 4: Von hier ging ich (Henoch) nach der Mitte der Erde (d. h. 
nach Palästina, das nach jüdischer Anschauung der Nabel der Welt ist) u. sah einen 
gesegneten Ort, wo sich Bäume befanden. . . . Dort schaute ich einen heiligen Berg 
(den Tempelberg) u. unterhalb des Berges ein Wasser (das Wasser Siloah), das öst­
lich davon nach Süden floß. Gegen Osten sah ich einen andren Berg (den Ölberg), 
höher als diesen, u. zwischen beiden eine tiefe, aber nicht breite Schlucht (das 
Kidrontal); auch durch sie strömte ein Wasser (der Kidronbach) unterhalb des Berges. 
Westlich von diesem war ein andrer Berg (Berg des bösen Rates), niedriger als jener u. 
nicht hoch; zwischen ihnen (war) eine tiefe u. trockne Schlucht (das Hinnomtal) u. andre 
tiefe n. trockne Schluchten (so deräthiop. Text) waren am Ende von den drei Bergen. Alle 
Schluchten sind tief (u.) aus starrem Felsgestein; kein Baum ist in ihnen gepflanzt 
(27,1 ff.:) Da sagte ich: Wozu ist dieses gesegnete Land, das ganz voll von Bäumen 
ist, u. (wozu ist) diese verfluchte Schlucht dazwischen? Da antwortete mir Uriöl, einer 
von den heiligen Engeln, der bei mir war, u. sagte zu mir: Diese verfluchte Schlucht 
( = Gehinnom) ist für die bis in Ewigkeit Verfluchten bestimmt; hier werden ver­
sammelt alle die, welche mit ihrem Munde unziemliche Beden gegen Gott führen 
u. über seine Herrlichkeit frech sprechen. Hier werden sie gesammelt, u. hier ist ihr 
Aufenthaltsort. In der letzten Zeit werden sie zum Schauspiel eines gerechten Ge­
richts vor den Gerechten dienen bis in alle Ewigkeit; hier werden die, welche Er­
barmung fanden, den Herrn der Herrlichkeit, den König der Ewigkeit preisen. In 

1 Qimcbi zu 2 Kg 23,10 berichtet, daß der König Josia das Tal Ben Hinnom zu 
einem Ort der Unreinheit gemacht habe, an den man Aas u. alles Unreine schaffen 
mußte, damit es niemand mehr in den Sinn käme, dort noch fernerhin einen Sohn 
oder eine Tochter für Molokh durchs Feuer gehen zu lassen. Zu Ps 27,13 sagt er: 
Gehinnom ist ein Ort im Lande (Israel) dicht bei Jerusalem, der verrufen ist; u. man 
schafft dorthin Unreines u. Aas; auch war dort eiu beständiges Feuer, um Unreines 
u. Knochen zu verbrennen; deshalb wurde das Gericht über die Gottlosen bildlich 
(ins \>y) „Gehinnom" genannt. — Qimchi meint also, daß die Lokalisierung des 
Strafortes im Hinnomtal bei Jerusalem ihren Grund in dem dort beständig brennenden 
Feder gehabt habe. Die altjüdische Literatur weiß davon nichts. Die Babbinen be­
gründen jene Lage regelmäßig mit Jes 31, 9, s. zB SEr 19», 31 u. Pesiq 186 b, 23 bei 
II, Nr. 10 Anm. 66. 
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den Tagen des Gerichts über sie (die Gottlosen) werden sie (die Gerechten) ihn 
preisen wegen der Barmherzigkeit, die er ihnen erwiesen hat. 

C. Midr KL 1,9 (53 b ): „Ihr Unflat an ihren Schleppen' KL 1,9. Das entspricht 
dem, was wir gelernt haben: Ein Ort war unterhalb von Jerusalem, dessen Name 
„Topheth' ( PE> = Greuel? Ofen? Jes7, 31 f.; 19,6; 2 Kg 23,10) war. R. Jose (um 150) 
sagte: Wegen der Brandstätte nrtP (s. Jes 30, 33), die dort war (hieß der Ort Topheth). 
R.Jose sagte: In dem Tal Ben Hinnom war ein hohler Götze in der innersten von 
sieben Zellen aufgestellt, u. eine eherne Schale (Platte) war in seiner Hand, u. ein 
Herd war bei ihm (unter der Schale) aufgestellt. Wenn einer Feinmehl opferte, 
öffneten sie ihm eine Zelle; wenn Turteltauben u. junge Tauben, öffnete man ihm 
zwei Zellen; wenn ein Lamm, öffneto man ihm drei; wenn einen Widder, öffnete man 
ihm vier; wenn ein Kalb, öffnete man ihm fünf; wenn einen Ochsen, öffnete man 
ihm sechs, u. wenn einer seinen Sohn opferte, öffneten sie ihm sieben u. legten ihn 
(den Sohn) in die eherne Schale u. heizten den Herd unter ihr. Und sie sangen Lob­
lieder vor ihm (dem Götzen) u. sprachen: Möge es dir angenehm, möge es dir lieb­
lich seini Und das alles wozu? Damit sie (die Väter) das Stöhnen ihrer Söhne nicht 
hören u. andren Sinnes werden möchten. Wenn der Götzenpriester zu den Leuten 
(in ihre Häuser) kam, sagte er zu ihnen: (Ich komme,) weil mir der Götze gesagt 
hat: Du N. N., willst von allen Söhnen, die du hast, nicht einen opfern! Er ant­
wortete ihm: Sind sie denn in meiner Gewalt? Einer ist mit Gold, einer mit Silber, 
einer mit dem Kleinvieh, einer mit dem Großvieh beschäftigt. Aber warte, fuhr er 
dann fort, ich habe noch einen kleinen Sohn, der in der Schule ist; wenn er kommt, 
will ich ihn dir geben. Da sprach Gott zu ihm: Bösewicht, von allen Söhnen, die 
du hast, hast du keinen andren dem Götzen hinzuwerfen, als den, der (als Jünger 
der Tora) meinem Namen geheiligt ist! . . . Das meint Ez 16,20: „Und du nahmst 
deine Söhne u. deine Töchter, die du mir geboren, u. schlachtetest sie ihnen zum 
Verzehren.' — In einer ähnlichen Ausführung TanchB •jjnrsi Nachtrag § 2 (7 b , 40) 
heißt es vom Götzen, daß er ein Kalbsgesicht u. ausgestreckte Menschenhände hatte, 
auf die das Kind gelegt wurde; s. auch die folgende Anm. d. 

d. 5Er 19", 36: „Gehinnom bedeutet „Tal* in das jeder wegen „Leichtsinns" 
=:*n. hinabfährt. — Ebendaselbst wird der Name „Brandstätte" nrtn Jes 30, 33 — 
s. vorstehende Anm. c — gedeutet: Wer sich von seinem bösen Triebe verführen läßt 
artrsn, fällt dort hinein. || TanchB v"r« i Nachtrag § 2 (8 a ) : R. Jehuda, der Levit 
(um 370), hat gesagt: „Sie bauten die Höhen von Topheth, die im Tal Ben Hinnom sind" 
Jer 7, 31. Was bedeutet r?>? (So nannte man den Ort,) weil man dio Pauken S-BP 
schlug (um das Geschrei der geopferten Kinder zu übertönen). Was bedeutet Hinnom 
swi? Daß die Götzenpriester zum Molokh sagten, wenn ein Kind stöhnte a-rao: 
Möge es dir Wohlgefallen, möge es dir angenehm sein! 

e. Hen 27,1 ff. s. bei Anm. b. || Hen 54,1 f.: Ich (Henoch) sah ein tiefes Tal mit 
loderndem Feuer (d. h. den Gehinnom). Sie (Engel) brachten die Könige u. Mächtigen 
u. warfen sie (in der Endzeit) in dieses tiefe Tal. II Hen 56, 3 f. Der Engel des Friedens 
sagte zu mir (Henoch): Ein jeder (von den Strafengeln) geht zu seinen Auserwählten 
u. Geliebten (den gottlosen Israeliten), damit sie (nach dem Endgericht) in den tiefsten 
Abgrund des Tals (d. h. des Gehinnoms) geworfen werden. Dann wird sich jenes 
Tal von ihren Auserwählten u. Geliebten füllen; der Tag ihres Lebens wird vollendet 
sein, u. der Tag ihrer Verführung von nun an nicht mehr gezählt werden. (Die beiden 
letzten Stellen stammen aus der Zeit vor 64 v. Chr.) II Hen 90, 26 f. s. bei Anm. a. 

f. 4 Esra 7, 36 ff.: Dann (am Tage des Weltgerichts) erscheint die Grube der Pein 
(sinus tormentorum) u. gegenüber der Ort der Erquickung; der Ofen der Gehenna 
(furnus gehennae) wird offenbar u. gegenüber das Paradies der Seligkeit. Da wird 
der Höchste sprechen zu den Völkern, die erweckt sind: Nun schaut u. erkennt den, 
den ihr geleugnet, dem ihr nicht gedient, dessen Gebote ihr verachtet! Schaut nun 
hinüber u. herüber: hier Seligkeit u. Erquickung, dort Feuer u. Pein! Diese Worte 
w>rd er zu ihnen am Tage des Gerichts sprechen. || Apok Bar 59,10: (Gott zeigte 
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Mose) den Mund der Gehenna (os gehennae) u. die Stolle der Vergeltung u. das Land 
des Glaubens u. den Ort der Hoffnung. — Das. 85,13: Es ist dort (beim Endgericht) 
der Urteilsspruch zum Verderben n. der Weg zum Feuer u. der Pfad, der znr Gehenna 
heranführt. II Or Sib 4,184f.: (Alle, welche in Gottlosigkeit) gesündigt haben, die wird 
(nach dem Endgericht) wiederum die aufgeschüttete Erde verbergen, u. der modrige 
Tartaros, die Tiefen u. die stygtsche Gehenna (OTvyiy ds re yüwa). 

2. Die ursprüngliche Bedeutung des Gehinnoms u. ihre beginnende 
Umgestaltung. 

Der Gehinnom ist seiner ursprünglichen Bedeutung nach eine rein 
e schato log i sche Größe gewesen. Die frühesten Stellen, die von 
ihm handeln, sehen in ihm den def ini t iven Strafort, dem die Gott­
losen nach dem Endgericht überwiesen werden.a Genauer noch zeigen 
die drei ältesten Stellen, daß er anfänglich als eschatologischer Straf­
ort nur für die Gott losen aus I srae l gedacht war.b Die letzte Be­
schränkung ist wohl schon frühzeitig in Wegfall gekommen. Bereits 
Hen 27,2ff. (s. die Stelle bei II Nr. 1 Anm. b) u. 108, 3ff. sehen in 
dem Gehinnom den endzeitlichen Strafort für alle Sünder, u. die 
gleiche Anschauung vertreten außer dem N T nicht bloß die späteren 
Pseudepigraphen.c sondern auch die rabbinischen Gelehrten.«! Diese 
Vorstellung vom Gehinnom, die in ihm lediglich den e s c h a t o ­
l o g i s c h e n Strafort, u. zwar für a l l e Sünder sah, dürfte etwa 
bis um die Mitte des 1. nachchristlichen Jahrhunderts geherrscht 
haben. Bald danach erfuhr sie eine wesentliche Erweiterung. Man 
fing an, den Gehinnom auch als zwischenze i t l i chen Strafort an­
zusehen. Bereits Hen 27, 1 ff. (s. bei II, 1, i ) , also eine Stelle, die 
noch der vorchristlichen Zeit angehört, schildert den Gehinnom als 
den großen Sammelort, an welchem die Gottlosen allzumal während 
des Zwischenzustandes vereinigt u. bis zum Endgericht aufbewahrt 
werden. Aber während dergleichen Gedanken früher nur vereinzelt 
auftraten, machen sie sich jetzt, etwas seit 50 n. Chr., allgemein 
geltend. Das war die Zeit, in der die Unsterblichkeitslehre anfing, 
auch in den rabbinischen Kreisen Anerkennung u. Verbreitung zu 
finden (vgl. hierzu das bei III, Nr. 3 Bemerkte). Es war ja nur na­
türlich, daß eine Lehre, die die Frommen nach dem Tode sofort zur 
Seligkeit des Himmels eingehen ließ, auch die Frage nach der jen­
seitigen Bleibstätte der Gott losen zu beantworten suchte. OhneZweifel 
wäre es das Nächstliegende gewesen, wenn die rabbinischen Gelehrten 
die Sch e ?ol als zwischenzeitlichen Strafort der Gottlosen anerkannt 
hätten. Sie würden damit nur an frühere Traditionen angeknüpft 
haben (s. die Stellen bei I, 2, c u. g). Allein die Entscheidung der 
rabbinischen Gelehrten ist aus Gründen, die wir nicht kennen, anders 
ausgefallen: sie kennen als zwischenze i t l i chen Strafort nur den 
Gehinnom. Die früheste rabbinische Autorität, die dem Gehinnom 
den Charakter des zwischenzeitlichen Strafortes beigelegt hat, ist, 
soweit wir sehen können, Rabban Jochanan b. Zakkai, f um 80, ge-
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wesen.e So war die ursprüngliche Bedeutung des Gehinnoms allmählich 
dahin erweitert worden, daß man in rabbinischen Kreisen seit der 
Mitte des 1. nachchristlichen Jahrhunderts in ihm nicht bloß den 
endzeitlichen, sondern auch den zwischenzeitlichen Strafort der Gott­
losen sah. Doch war die Umbildung der Gehinnomvorstellungen damit 
noch nicht zum Abschluß gekommen. Der letzte u. in religiöser Be­
ziehung bedeutsamste Schritt stand noch aus: der Gehinnom sollte 
auch zum Purgatorium werden. 

a. Hierher gehören die sämtlichen bei II, Nr. 1, a, exx.f gebrachten Stellen mit 
Ausnahme von Hen 27,1 ff.; ferner die S. 1023 Fußn. 1 aufgeführten Stellen des N.T.s. 
Auch diejenige rabbinische Stelle, in der der Gehinnom zum erstenmal erwähnt wird, 
kennt ihn nur als eschatologischen Strafort. RH 16 b , 34 Bar: Die Schule Schammais 
sagte: Drei Klassen gibt es am Tage des (End-)Gerichts. Die eine ist die der voll­
kommenen Gerechten; die andre dio der vollkommenen Gottlosen, u. die dritte ist 
die der Mittelmäßigen (bei denen Verdienst u. Schuld sich die Wage halten). Die voll­
kommenen Gerechten werden sofort aufgeschrieben u. versiegelt zum ewigen Leben 
z'-.s "nV; die vollkommenen Gottlosen werden sofort aufgeschrieben u. versiegelt fin­
den Gehinnom can-j-», wie es beißt Dn 12,2: „Die Masse derer, die im Erdenstaub 
schlafen, werden erwachen, die einen zum ewigen Leben u. die andren zur Schmach 
u. zum ewigen Abscheu.* Die Mittelmäßigen fahren hinab in den Gehinnom, drängen 
sich u. steigen wieder empor, wie es heifit: Sach 13,9: „Und den dritten Teil will 
ich ins Feuer bringen u. sie schmelzen, wie man das Silber schmelzt, u. sie läutern, 
wie man das Gold läutert. Jener wird meinen Namen anrufen, u. ich will ihm ant­
worten.* Und in bezug auf sie hat Hanna gesagt 1 Sm 2, 6: „Jahve tötet u. macht 
lebendig, stürzt hinab in die Sch°>ol ( = Gehinnom) u. führt empor.* Die Schule 
Hillels sagte (in bezug auf die Mittelmäßigen): Der da groß ist an Gnade (vgl. Ex 34,6), 
neigt die Wagschale nach der Seite der Gnade hin (so daß die Mittelmäßigen nicht 
erst in den Gehinnom hinabfahren müssen, sondern sofort am Leben der zukünftigen 
Welt Anteil erhalten), u. in bezug auf sie hat David gesagt P s l l 6 , 1 : „Liebe be­
wegt mich, weil Jahve meine Stimme hört*, u. in bezug auf sie hat David den 
ganzen Abschnitt (Ps 116,6) gesagt: „Ich war schwach geworden u. er schaffte mir 
Heil usw.*1 — Diejenigen von den Israeliten u. von den Völkern der Welt (also auch 
von den Nicbtjuden!), die für sich allein ',ZKZ gefrevelt haben (im Gegensatz zu denen, 
die andre zur Sünde verführt haben),2 fahren in den Gehinnom hinab u. werden darin 
gerichtet zwölf Monate lang; nach zwölf Monaten ist ihr Körper vernichtet u. ihre 
Seele verbrannt, u. der Wind zerstreut sie unter die Fußsohlen der Gerechten, wie 
es heißt Mal 3,21: „Und ihr werdet zertreten die Gottlosen; denn sie werden zu 
Asche werden unter euren Fußsohlen." Aber die Häretiker u. die Angeber u. 
die Freigeister (u.) die, welche die Tora (d. h. ihren göttlichen Ursprung) u. die Auf­
erstehung der Toten geleugnet haben, u. die sich von den Wegen der Gesamtheit 
(Gemeinde) abgesondert haben, u. die ihren Schrecken auf das Land der Lebendigen 
gelegt haben,8 u. die gesündigt u. die Menge zur Sünde verführt haben, wie JarobSam 

1 Bis hierhor reicht die Verhandlung der beiden Schulen; das Folgende stammt 
»us späterer Zeit. 

2 Später ist ;t-;z gedeutet = die „mit" oder „an ihrem Leibe" gefrevelt haben, 
oo RH 17»,31: „Israeliten, die ;t-iz gefrevelt haben", wer sind die? Rab (f 247) 
"«gesagt : Ein Kopf, der keine Gobetsriemen anlegt. „Diejenigen unter den Völkern 
der Welt, die ;z:i3 gesündigt haben", Rab hat gesagt: durch Unzuchtssünden. 

Da die Worte auf Ez 32, 24 zurückgehen, werden sie wohl in erster Linie auf 
?w römischen Machthaber gemünzt sein. — Eine andre Deutung s. RH 17», 32: „Die 
'nren Schrecken auf das Land der Lebendigen gelegt haben." Rab Chisda (t 309) 
n a t gesagt: Damit ist ein Gemeindevorsteher o:-? gemeint, der nicht um Gottes willen 
(sondern aus unlauteren Nebenabsichten) übergroßen Schrecken über die Gemeinde bringt. 
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b. Nebat n. seine Genossen — die fahren zum Gehinnom hinab u. werden darin bis in 
alle Geschlechter gerichtet (gestraft), wie es heißt Jes 66,24: „Und sie werden 
hinausgehen, anzusehen die Leichname der Männer, welche an mir frevelten' usw. 
Der Gehinnom wird vernichtet, aber sie werden nicht vernichtet, wie es heißt 
Ps 49,15: „Und ihr Gebilde gereicht zum Zerfall der Sch'lol ( = Gehinnom) von wegen 
seiner (Gottes) Wohnung" (so der Midrasch). Und das alles warum? Weil sie ihre 
Ilände gegen die Wohnung i'ar ausgestreckt haben, wie es heißt Ps 49,15: 1» ^ata 
„von wegen seiner Wohnung" (oder auch; „so daß ihm keine Wohnung ist*); u. V-aT 
„Wohnung" bedeutet nichts andres als das Heiligtum, wie es heißt 1 Kg 8,13: „Er­
baut habe ich ein Haus als Wohnung 1131 für dich." Und in bezug auf sie hat 
Hanna gesagt 1 Sm 2,10: Jahve — zerbrochen sind seine Widersacher. — Diese Baraitha 
findet sich TSanh 18, 3—5 (434, 11—28) u. zum Teil Seder {OlamR 3. 

b. Hen 90, 26f. s. bei II, 1, a u. Hen. 54,1 f.; 56,3f. s.bei II, I.e. — Auch Philo 
ist hier als Zeuge zu nennen, der speziell die gottlosen Israeliten zum Tartaros 
( = Gehinnom) in der Endzeit verdammt werden läßt. De execrat. § 6 (M 2, 433) 
schildert er nämlich die großen Nöte, die wegen des Abfalls der Israeliten von Gottes 
Geboten vor Anbruch der messianischen Zeit über Palästina n. seine Bewohner 
kommen werden. In jener Zeit aber werde der zum Judentum übertretende Fremd­
ling hochgeehrt im Glücke sein, bewundert u. selig gepriesen aus zwei Gründen: 
einmal weil er zu Gott übergegangen sei, u. sodann weil er als angemessenen Lohn 
die sichere Stellung im Himmel ttjv iv OVQ«V<Ö T«(IV ßeßaiav erhielt, über die zu 
sprechen nicht recht sei. Dagegen werde der dem edlen Stamm entsprossene Israelit, 
weil er die Edelmünze seiner Abstammung gefälscht habe n«p«xo>«c ro vöfuop« 
rijs evyeveias tief hinabgestoßen werden bis in den Tartaros u. in die dichte Finsternis, 
damit alle Menschen, die dieses warnende Beispiel sehen, verständig werden u. lernen, 
daß Gott die an Stelle früherer Feindschaft hervorwachsende Tugend liebhat, indem 
er die Wurzeln (den alten Stamm) fahren läßt, den Schößling aber am Wurzelstumpf 
aufnimmt, weil er veredelt zum Fruchttragen überging. — Es ist nicht recht einzu­
sehen, weshalb Philo gerade die gottlosen Israeliten dem Tartaros verfallen läßt, 
wenn ihm diese Meinung nicht durch ältere palästinische Tradition an die Hand 
gegeben worden wäre. 

C. 4 Esra 7, 36 ff. u. Or Sib 4,184 f. s. bei II, 1 f. 
d. RH 16 b, 34 oben bei II, 2,n. — Viele Belege zu dem Satz, daß Juden und Heiden 

nach dem Endgericht dem Gehinnom Uberantwortet werden, bietet der 33. Exkurs. 
e. Berakh 28 b , 23: Als Babban Jochanan b. Zakkai (t um 80) erkrankt war, gingen 

seine Schüler zu ihm, um ihn zu besuchen. Als er sie sah, fing er an zu weinen. Seine 
Schüler sprachen zu ihm: Leuchte Israels, rechte Säule (vgl. 1 Kg 7,21), starker 
Hammer, warum weinst du? Er antwortete ihnen: Wenn man mich vor einen König 
von Fleisch u. Blut führte, der heute hier u. morgen im Grabe ist, so wäre sein 
Zorn, falls er mir zürnte, kein ewiger Zorn, u. falls er mich fesselte, wäre seine 
Fessel keine ewige Fessel, u. falls er mich tötete, wäre sein Töten kein ewiges 
Töten; auch könnte ich ihn mit Worten versöhnen u. mit Geld bestechen, u. trotzdem 
würde ich weinen. Und jetzt führt man mich vor den König aller Könige, den 
Heiligen, gepriesen sei er! der in alle Ewigkeiten lebt u. besteht. Falls er mir zürnt, 
ist sein Zorn ein ewiger Zorn, u. falls er mich fesselt, ist seine Fessel eine ewige 
Fessel, u. falls er mich tötet, ist sein Töten ein ewiges Töten. Auch kann ich ihn 
nicht mit Worten versöhnen, noch mit Geld bostechen; u. nicht bloß dies, es sind 
vor mir auch zwei Wege: der eine ist der (zum himmlischen) Gan SEden u. der andre 
ist der zum Gehinnom, u. ich weiß nicht, welchen man mich führen wird — da sollte 
ich nicht weinen? — Parallelstelle: Aboth RN 25 (7», 51). || Stellen, in denen der Ge­
hinnom als zwischenzeitlicher Strafort vorkommt, finden sich überall auf den nächsten 
Seiten; hier seien nur einige wenige Belege gebracht. Midr Qoh 3, 21 (22 a ) : Eine Matrone 
fragte den R. Jose b. Chalaphta (um 150) u. sprach zu ihm: Was ist damit gemeint, 
was geschrieben steht Qoh 3, 21: „Wer weiß hinsichtlich des Geistes der Menschen-
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kinder, ob er aufsteige nach oben?' Er antwortete ihr: Damit sind die Seelen der 
Gerechten gemeint, die in das Schatzhaus getan werden (im Himmel);1 denn so hat 
Abigail zu David im heiligen Geist gesagt: Die Seole meines Herrn wird eingebunden 
sein in das Bund der Lebendigen" 1 Sm 25, 29. Etwa gleicherweise auch die der 
Gottlosen? Die Schrift sagt lehrend (das.): .Aber die Seele deiner Feinde wird er 
schleudern5 in der Pfanne der Schleuder." Sie sprach zu ihm: Und was ist damit 
gemeint, was geschrieben steht Qoh 3,21: „Und (wer weiß) hinsichtlich des Geistes 
des Viehes, ob er hinabfahre nach unten zur Erde?" Er sprach zu ihr: Damit sind 
die Seelen der Gottlosen gemeint, die in den Gehinnom hinabfahren nach unten, wie 
es heißt Ez31,15: .An dem Tage, da er hinabfuhr zur Sch°>ol ( = Gehinnom), ließ 
ich trauern, hüllte ein seinetwegen die Urtiefe" usw. — Das Emporsteigen, bezw. 
das Niederfahren der Seelen erfolgt nach dem Todo; mithin kommt der Gehinnom 
hier als zwischenzeitlicher Aufenthaltsort der Gottlosen in Betracht. — Die gleiche 
Deutung von Qoh 3, 21 anonym auch Tanch r.s*zr. rwi 32», 32 u. TanchB -2*2 § 5 
(28b). || TanchB ri*» § 10 (3 b ) : R. Jannai (um 225)' hat gesagt: Wenn es auch heißt 
Ps 11, 4: , Jahve ist in seinem heiligen Tempol, Jahve, dessen Thron im Himmel ist", 
„seine Augen sehen (trotzdem), seine Wimpern prüfen die Menschenkinder" (das.). 
Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem König der einen Park ert-a ( = nap«<f«<roc) 
hatte, in den er Arbeiter kommen ließ; an der Tür des Parkes befand sich ein Schatz­
haus voll von allem Guten. Der König sprach: Wer seine Arbeit von ganzer Seele 
verrichten wird, der soll von hier seinen Lohn empfangen; wenn aber einer seine 
Arbeit nicht von ganzer Seele verrichten wird, dann werde ich mich in meinem Palast 
niedersetzen u. ihn richten. Wer ist dieser König? Das ist der König aller Könige, 
der Heilige, gepriesen sei er! Und was ist dieser Park? Das ist diese Welt In sie 
hat Gott die Menschenkinder gesetzt, damit sie die Tora beobachten, u. er hat mit 
ihnen vereinbart u. zu ihnen gesagt: Wer die Tora in Wahrheit beobachtet, siehe, 
vor dem ist der Gan Eden (das himmlische Paradies der Seelen); wer aber die Tora 
nicht in Wahrheit beobachtet, siehe, vor dem ist der Gehinnom. — Wie sich an die 
Arbeit im Park der sofortige Lohnempfang aus dem Schatzhaus, beziehungsweise die 
sofortige Verurteilung anschließt, so folgt nnmittelbar nach dem Tode der Eingang 
entweder ins Paradies oder in den Gehinnom. Der Gehinnom also auch hier ein 
zwischenzeitlicher Aufenthaltsort. — Parallelstelle: ExR 2 (68 b). — Eine ähnliche Aus­
führung des R. Z«Sira (um 300) liest man in GnR 9 (7» 49). II Schab 149",44: Rab 
Jehuda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Als jener Frevler (Nebukadnecar) 
in den Gehinnom hinabfuhr, bebten alle, die in den Gehinnom hinabgefahren waren. 
Sie dachten, vielleicht sei er gekommen, um über sie zu herrschen oder um schwach 
zu werden gleichwie sie, wie es heißt Jes 14,10: .Auch du bist schwach geworden 

1 R. Jose spricht hier als Vertreter der Unsterblichkeitslehre. 
J Von dieser Schleuderstrafe ist öfters die Rede. Schab 152 b, 23: R. Eliiezer (um 90) 

sagte: . . . Die Seelen der Gottlosen baumeln hin u. her, u. ein Engel steht an dem 
einen Ende der Welt u. ein (andrer) Engel steht am andren Ende der Welt, u. sie 
schleudern deren Seelen einander zu, s. 1 Sm 25,29. — Dieselbe Meinung äußert 
R. Eliiezer b. Jose des Galiläers (um 150) SNu 27, 16 §139(52"); anonym findet sie 
sichz. B. SNu 6,24 §40(12a); NuRll (163 dj: Schab 152 b, 19 (s. bei 11,4, a,«); Midr 
Qoh 3,21 (22 a); Targ 1 Sm 25, 29. — Damit ist entweder eine Vorstrafe gemeint, wie 
Ja auch 4 Esra 7, 93 (s. oben I, 4 Anf.) von einem Umherschweifen der gottlosen 
Seelen nach dem Todo gesprochen wird, das nach 7,101 vermutlich 7 Tage dauert, 
ftbonso erwähnt dieses Umherschweifon, das 12 Monate währe, Tanch s -v 1 136 b,35. 
« . Abbahu (um 300) läßt sogar auch für die Seligen die volle Ruhe unter Gottes 
ihron erst 12Monate nach dem Tode beginnen, s.Schab 152 b bei Lk 23,43 S. 268, D. — 
Uder man hat bei jener Schleuderstrafe an eine im Gehinnom selbst vollstreckte 
otrafe zu denken. Jedenfalls will die Scbleuderstrafe den Aufenthalt der Gottlosen 
"n^Gehinnom nicht in Abrede stellen. 

. Auch R. Jannai erweist sich in obigom Ausspruch als Anhänger des Unsterblich­
keitsglaubens. 
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wie wir, bist uns gleich geworden!* Da ging eine Himmelsstimme aus, die rief die 
Worte Ez 32,19 u. Jes 14,4. — Die Verlegung der während des Zwischenzustandes 
spielenden Sch°!olszene Jes 14 in den Gehinnom beweist, daß letzterer als zwischen­
zeitlicher Aufenthalteort gedacht ist. || DtR 11 (207», 31): R. Jicchaq (um 300) hat 
gesagt: Als es der Seele Moses schwer fiel zu scheiden, unterredete sich Mose mit 
seiner Seele n. sprach: Meine Seele, sollte etwa der Todesengel versuchen, Uber dich 
Gewalt zu gewinnen? Sie antwortete ihm: Also wird Gott nicht tun; .denn du (o Gott) 
hast meine Seele vom Tode(sengel) befreit* Pa 116,8.' Odersolltest du etwa, wenn 
du sie (die Israeliten Ober meinen Hingang) weinen siehst, mit ihnen weinen? Sie 
antwortete ihm: (Du hast, o Gott, befreit) .mein Auge von Tränen* Ps 116,8. Er 
sprach zu ihr: Sollte man dich etwa in den Gehinnom zu stürzen versuchen? Sie 
antwortete ihm: (Du hast befreit) .meinen Fuß vom Sturze* (das.). Er sprach zu 
ihr: Und wohin wirst du gehen? Sie antwortete ihm: .Ich werde wandeln vor Jahve 
in den (himmlischen) Landen der Lebendigen" Ps 116,9. Als Mose das hörte, ver­
abschiedete er sie u. sprach zu ihr: .Kehre zurück, meine Seele, in deine Ruhe" usw. 
Ps 116, 7. — Der etwaige Sturz in den Gehinnom folgt hier unmittelbar auf den Tod, 
ein Beweis, daß der Gehinnom als zwischenzeitlicher Strafort gedacht ist. — Parallel­
stelle: Tanch n=-^n r«tr 31 b , 10. || P»siqR 41 (173 B J : R. Pinechas (um 360) u. R. Huna 
(um 350) haben gesagt: Weil die Gottlosen sagen: .Wieviel Zehntausende faßt denn 
der Gehinnom, zweihundert, dreihundert Zebntausende? wie viele Gottlose gibt es in 
jeder Generation? — spricht Gott: Bei eurem Zusammensturz! so viele ihr auch in 
der Welt seid, auch er (der Gehinnom) öffnet sich an jedem Tage, wird weit u. tief, 
s. Jes 30,33. — Der Gehinnom öffnet sich täglich; er funktioniert also als Strafort 
bereits während des Zwischenzustandes. 

3. Das Gericht über die Seelen u. die Verdammnis zum Gehinnom. 
Die Scheidung der Gerechten von den Gottlosen in der jenseitigen 

Welt erforderte naturgemäß einen göttlichen Richterspruch, der die 
Überweisung der einzelnen Seelen sei es an die Abteilung der Ge­
rechten, sei es an die der Gottlosen festsetzte. In den älteren Pseud­
epigraphen wird hierüber noch nicht reflektiert. Erst mit der Un­
sterblichkeitslehre gewann auch das Lehrstück von dem jenseitigen 
Gericht über die Seelen unmittelbar nach dem Tode allmählich An­
erkennung u. Verbreitung. Von den jüngeren Pseudepigraphen gehört 
hierher Apok Mos 31 f.3 u. wohl auch 4 Esra 7, 78 ff.4 Unter den 
rabbinischen Gelehrten aber weist als erster auf das Gericht nach 
dem Tode Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) hin, derselbe Ge­
lehrte, der, wie wir weiter unten sehen werden (III, 3, e), sich zuerst 
in bestimmter Weise zur Unsterblichkeitslehre bekannt hat. Er redet 
auf seinem letzten Lager von dem König aller Könige, vor dem er 

1 Nach BB 17», 6 gehört Mose zu den 6 Personen (Abraham, Isaak, Jakob, Mose, 
Ahron, Mirjam), über die der Todesengel keine Gewalt gehabt hat; Beweis: Dt 34, 5: 
Da starb Mose. . . . »E -.I, was nach Targ Jerusch I z. St. bedeutet: ryv> 
,ara Kusse Jahves*. 

* Mit diesem Wort bekennt sich B. Jicchaq zum Unsterblichkeitsglauben. 
* Apok Mos 31: (Adam sprach in seiner Sterbestunde zu Eva:) Auf, bete zu Gott, 

bis ich meinen Geist zurückgegeben habe in die Hände des, der mir ihn gegeben! 
Wissen wir doch nicht, wie es sein wird, wenn wir vor unBrem Schöpfer erscheinen; 
ob er über uns in Zorn gerät oder sich uns erbarmend wieder zuwendet. 

4 Vgl. bei I Nr. 4 Anfang (S. 1026). 
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in der Sterbestunde zu erscheinen habe u. von dessen Stellung ihm 
gegenüber sein ewiges Geschick abhänge, s. B erakh 28 \ 23 S. 1034 
Anm. e. Seitdem wird das Seelengericht nach dem Tode oft er­
wähnt.» Die Gerichtsverhandlung findet statt auf Grund der mensch­
lichen Taten u. ohne jedes Ansehen der Person.b Reichtum hat in 
der Stunde keinen Wert, u. verwandtschaftliche Beziehungen können 
niemand etwas nützen ;c auch eine Gelegenheit zur Buße wird dann 
nicht mehr gegeben.«! Alle Werke des Menschen sind aufgezeichnet 
in den himmlischen Büchern ;e darum wird keine seiner Taten ver­
gessen; in der Gerichtsstunde kommen diese alle herbei, um dem 
Menschen zur Anerkennung einzeln aufgezählt zu werden.* Der Richter­
spruch erfolgt nach der Mehrzahl der Werke ni:?sri s'n : über­
wiegen die Verdienste n*=j, so wird der Mensch freigesprochen, er 
gilt als vollkommener Gerechter, -.TOS, p-ns; überwiegen seine Über­
tretungen PVTO5>, so wird er für schuldig erklärt u. gilt als voll­
kommener Gottloser -.TO5 rr?.g Halten sich aber Verdienst u. Schuld 
genau die Wage, so daß der Mensch als Mittelmäßiger iiws anzu­
sehen ist, dann nimmt Gott entweder einen Schuldbrief von der 
Wagschale fort, damit die Schale des Verdienstes rast das Über­
gewicht gewinne — oder er neigt ohne weiteres die Schale des Ver­
dienstes zugunsten des Menschen aus freier Gnade nieder.» Der 
Urteilsspruch über den Schuldigen lautet auf Verdammnis zum Ge­
hinnom osrra bei np?. Dieser unzähligemal vorkommende terminus 
technicus' schließt aber auch häufig die im Gehinnom erfolgende 
Urteilsvollstreckung in sich, so daß er auch „Gehinnomstrafe" be­
deuten kann; wir übersetzen ihn im folgenden regelmäßig mit dem 
allgemeinen Ausdruck „Gehinnomgericht". Mit Bjmi kann 

selbstverständlich auch die beim jüngs ten Gericht zum Gehinnom 
erfolgende Verdammnis bezeichnet werden. Angesichts der Entwick­
lung der Gehinnomvorstellung muß man sogar annehmen, daß dies 
die ursprüngliche Bedeutung der Wendung gewesen ist. Dafür spricht 
auch Mt 23, 33, wo der entsprechende griechische Ausdruck r) xgiaig 
*is yeäwifi sich ohne Zweifel auf das Endgericht bezieht. Im Rab­
binischen wird jedoch a:ma *>© n m äußerst selten in diesem Sinn 
gebraucht.!« — Bei der der altjüdischen Frömmigkeit mangelnden Heils­
gewißheit kann es nicht wundernehmen, wenn man in den Worten, 
Mienen u. Bewegungen des Sterbenden glaubte Licht u. Schatten 
sehen zu dürfen, die das bevorstehende jenseitige Gericht gewisser­
maßen schon im voraus in die letzten Augenblicke eines Menschen 
hineinfallen lasse; man suchte u. fand daher in dergleichen allerlei 
Andeutungen über das künftige Los des Verstorbenen.! 

a. Derekh SErec 2 (19 b, 12; in andren Ausgaben 3 Anf.): Ben fAzzai (um 110) sagte: 
Wer sich vier Dinge vor Augen stellt u. zu Herzen nimmt, der sündigt in Ewigkeit 
nicht mehr: woher er kommt u. wohin er geht u. wer der ist, der ihn riebton wird, 
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[u. was er dereinst sein wird]1 . . . Wer sein Richter sein wird (nämlich in der Sterbe­
stunde): er soll wissen, daß sein Richter nicht von Fleisch u. Blut ist, sondern der 
Herr aller Geschöpfe, gepriesen sei er! Vor ihm gibt es keine Ungerechtigkeit u. 
kein Vergessen u. kein Ansehen der Person u. keine Annahme von Bestechung* || 
SNu 12, 8 § 103 (27 b): R. Eliazar b. Jose (um 180) sagte: . . . Was will die Schrift 
lehrend sagen: „Denn nicht wird ein Mensch mich sehen u. leben bleiben' Ex 33,20? 
Solange er lebt, wird er mich nicht sehen; aber er wird mich in der Sterbestunde 
sehen (beim Gericht); u. ebenso heißt es: „Vor ihm werden sich beugen alle, die in 
den (Grabes-) Staub sinken" Ps22,30.— In SLv 1,1 (7 b , 10) u. NuR 14 (178 b 9) R. Dosa 
(um 180) als Autor genannt. |l Midr Qoh 3,21 (22 a) Bar: Sowohl die Seelen der Ge­
rechten, als auch die Seelen der Gottlosen, sie alle steigen (in der Sterbestunde) zur 
Höhe empor (um ihr Urteil zu empfangen). || Mekb Ex 15, 1 (43 b ): (Der Kaiser) An-
toninus fragte unsren heiligen Lehrer (Jebuda I., f 217?): Wenn ein Mensch stirbt 
u. der Leib vergeht, stellt ihn Gott ins Gericht. Da kann der Mensch zu ihm sagen: 
Statt daß du mich wegen des Leibes fragst, der unrein ist, frage mich wegen der 
Seele, die rein ist! — Rabbis Antwort wird nicht mitgeteilt; sie findet sich aber 
Sanh 91», 42; doch bezieht sie sich hier, da sie die Auferstehung mit heranzieht, auf 
das Endgericht, s. die Stelle bei Mt 10,28 S.581 || P'siq 131 b 9. 12: R. IAzarja (um 380) 
u. R. Abbahu (um 300) haben im Namen des Resch Laqisch (um 2.r>0) gesagt: . . . 
(Gott sprach zu Daniel:) „Du aber geh hin bis zur festgesetzten Zeit' Dn 12,13. 
Daniel sprach zu ihm: Um Rechenschaft u. Rechnung abzulegen (u. um bestraft zu 
werden nach dem Tode)? Gott sprach: „Und ruhe' (das.). — Die Rechenschaftsab-
legung erfolgt also vor der Ruhe, mithin unmittelbar nach dem Tode. — Die un­
verkürzte Stelle s. bei 1 Kor 10,11 S. 418 Anm. e; dort auch die Parallelstellen. || 
Midr Qoh 3,17 (21 b ): In dieser Welt kann der Mensch tun, was er will; aber dort 
(in der himmlischen Welt der Seelen) ist Rechenschaft u. Abrechnung. II Tanch o-c-np 
170", 29: (Gott) rechtet (mit den Menschen) erst in der Stunde des Gerichts, in der 
Stunde, da die Seele des Menschen von diesem scheidet. Und das ist es, was Salomo 
gesagt hat Qoh 6,7: „Alle Mühe des Menschen ist für seinen Mund*; alle Gebots­
erfüllungen u. Almosen, die ein Mensch leistet, genügen (gerade) für die Stunde, da 
die Seele des Menschen von ihm scheidet. Deshalb steht geschrieben: Alle Mühe des 
Menschen ist für seinen Mund (damit er nach dem Tode im göttlichen Gericht Rede 
u. Antwort stehen könne). 

b. Zu den Taten, nach denen gefragt wird, B. Schab 31», 38: „Die Furcht Jahves, 
das ist sein Schatz* Jes 33,6. Raba (t 352) hat gesagt: Wenn man ( = Gott) einen 
Menschen (in der Sterbestunde) ins Gericht bringt, sagt man zu ihm: Hast du in 
Redlichkeit n:vssa Handel getrieben? Hast du bestimmte Zeiten o-ry für das Tora­
studium festgesetzt? Hast du dich mit der Fortpflanzung ^-a-i n-ca befaßt? Hast 
du auf das (messianische) Heil rwio-i gehofft? Hast du scharfsinnig die halakhischen 

1 Das Eingeklammerte ist aus dem Nachfolgenden zu ergänzen. 
2 Der Ausspruch des Ben iAzzai ruht auf dem des iAqabja b. Mahalaliel (um 50), 

der nach Aboth 3,1 lautet: Achte auf drei Dinge, so wirst du nicht in die Gewalt 
der Sünde kommen. Wisse, woher du gekommen bist u. wohin du gehst u. vor wem 
du dereinst wirst Rechenschaft n. Rechnung ablegen müssen. „Wober du gekommen 
bist': aus einem übelriechenden Tropfen; „und wohin du gehst': zu Maden u. 
Würmern; „und vor wem du dereinst wirst Rechenschaft u. Rechnung ablegen müssen*: 
vor dem König aller Könige, gepriesen sei! — Im Hinblick auf die Zeit, in der iAqabja 
b. Mahalaläel gelebt hat, ist anzunehmen, daß er bei dem dritten Punkt seines Aus­
spruchs nicht an das Seelengericht nach dem Tode, sondern an das Endgericbt ge­
dacht hat. Dafür spricht euch die Reibenfolge der beiden letzten Punkte: erst die 
Verwesung, dann dereinst das Gericht des jüngsten Tages. Dagegen macht die Reihen­
folge bei Ben SAzzai — Punkt 2: „wohin er geht*, nämlich in Finsternis u. Dunkel (des 
Todes), dann Punkt 3: Rechenschaftsablegung, endlich Punkt 4: Verwesung — es 
mehr als wahrscheinlich, daß er bei dem Gericht nicht das Endgericht, sondern das 
Seelengericht im Sinn gehabt hat. 
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Lehrsätze rssr erörtert? Hast du einen Satz aus dem andren zu verstehen gesucht 
P 3 = n ? Und selbst -wenn dies der Fall ist — wenn sie, die Furcht Jabves sein Schatz 
ist, dann ja (dann mag man bestehen können im Gericht); wenn aber nicht, dann 
nicht.1 Gleich einem Menschen, der zu seinem Boten sagte: Schaff mir einen Kor 
Weizen auf den Söller! Er ging u. schaffte ihn hinauf. Er sprach zu ihm: Hast du 
mir auch ein Maß (Qab) Salzerde dazwischen gemengt (zur Konservierung des Weizens)? 
Er antwortete: Nein! Da sprach er zu ihm: Dann wäre es besser, du hättest ihn 
nicht hinaufgeschafft. — Zur Unparteilichkeit Gottes s. Derekh >Erec 2 in vorstehender 
Anm. a u. Midr Qoh 1,15 (11 a ) in der folgenden Anm. d. 

C. Die Söhne Qorachs, von denen man auf Grund von Nu 26,11 annahm, daß sie 
an einem besonderen Platz im Gehinnom straflos u. ewig lebten,2 mußten besonders 
geeignet erscheinen, Uber das Jenseits sichere Kunde zu geben. So hat man ihnen 
unter andrem auch folgende Beschreibung des Gerichts in der Sterbestunde in den 
Mund gelegt. Midr Ps 46 § 1 (136 b): «Dem Musikvorsteher von den Söhnen Qorachs 
ein Lied piais» !sy* Ps 46,1. Zwei Welten n t i u (Deutung von PISVJ) haben wir 
gesehen, die Welten der Gerechten u. die Welten der Gottlosen. Ihre Augen haben 
das Gericht über diejenigen gesehen, die auf ihre Macht u. ihren Reichtum vertrauten, 
wie es beißt Ps 49,7: .Die auf ihre Macht vertrauen u. der Menge ihres Reichtums 
sich rühmen.* Was konnten diese in jener Stunde (des Gerichts) tun? Nicht ihr 
Reichtum stand ihnen bei; u. ebenso heißt es Zeph 1,18: .Auch ihr Silber u. Gold 
vermag sie nicht zu erretten." Auch konnte kein Mensch sagen: .Mein Vater war 
fromm, siehe, ich werde um seinetwillen errettet werden; mein Bruder war gerecht, 
er wird mich (dem Gehinnomgericht) entrinnen lassen!* Weder Abraham bat Ismaöl 
errettet, noch Jakob Esau. Ferner heißt es Ps49, 8: ,n« niemand vermag loszukaufen." 
Was bedeutet ns? Der Gerechte sagt über jenen Tag, an welchem er seinen Sohn 
oder seinen Bruder zum Gehinnom verurteilt c;n*ji "pi-a sieht: Ach «s , wie schwer 
ist jener Tag, u. nicht kann man ihn loskaufen! Deshalb heißt es Ps 49,8: Ach, 
niemand vermag loszukaufen. .Zu teuer ist der Loskauf ihrer Seele" Ps 49,9. Sie 
(die Verurteilten) sprachen vor Gott: Warum ist er zu teuer? Gott sprach zu ihnen: 
Habe ich euch nicht gesagt: Nehmet (kaufet) mich, solange der Preis niedrig ist? 
Ich sprach zu ench Ex 23, 8: .Bestechung sollst du nicht annehmen"; aber ich habe 
auch zu euch gesagt: Gebt mir Bestechung u. ich nehme sie von euch an, wie es 
heifit Spr 17,28: „Bestechung aus dem Busen des Gottlosen nimmt er an* (so der 
Midr). Wenn ihr mir in jener Stunde (da ihr noch am Leben wäret) gegeben hättet, 
dann hätte ich es angenommen, jetzt nehme ich es nicht an; deshalb heißt es: „Zu 
teuer ist der Loskauf ihrer Seele*. .Und man muß abstehen für immer* Ps49,9: wer 
an jenem Tage (des Gerichts) Abstand nimmt, der nimmt Abstand nicht für einen Tag, 
auch nicht für ein Jahr, sondern für immer, nämlich (davon), .daß er für immer 
fortlebe, die Grube nicht sehe* Ps 49,10. Und wohin gehen sie (die Verurteilten)? 
In die Schelol (•-= Gehinnom), wie es heifit Ps 49,15: .Wie Schnfe stellen sie sich 
ein zur Sche>ol; der Tod weidet sie, u. es steigen zu ihnen die Rechtschaffenen hinab 
am Morgen" (so der Midrasch). Was heißt -p:» (am Morgen?) Das lehrt, daß die 
Gerechten des Morgens -paa hinabgestiegen sind (zum Gehinnom) u. jene besucht 
haben V T « - 3 Man fragte die Söhne Qorachs: Was tun die Gerechten in jener 
Stunde (des Gerichts)? Sie singen ein Lied, wie es heißt Ps 46, 2: .Gott ist uns 
Zuflucht u. Stärke." Soviel Not uns getroffen, sagen sie, er (Gott) ward für uns (zu 
unseren Gunsten) erfunden. Wenn man zu einem König von Fleisch u. Blut sagt: 

, ' Die Ausführung Rabas will, wie schon dio oben beigefügten hebr. Wörter zeigen, 
eine Deutung von Jes 33, 6 sein; dabei entspricht n-a-1-1 n—z dem Wort ipn Jes 33, 6. 
X T * So z. B. Rabbi (t 217?) Sanh 110», 42; M«g 14», 26; TanchB mp § 27 (47 b , 9); 
NuR 18 ( l«4 d , 7 ) . 

* Dieser Zug, der sich sonst nur in den Traditionen über den endzeitlichen Gehinnom 
tadet (s. bei 11, Nr. 10, z u. aa), beweist, daß obiges Stück jüngeren Ursprungs ist. 



1040 31. Exkurs: Sche>ol, Gehinnom u. Gan iEden (II, Nr. 3) 

.Hilf in der Not", so weiß er nichts zu tun, bis man zu ihm kommt; aber Gott nicht 
also: .als Hilfe in Nuten erfunden gar sehr" Ps 46,2; denn soviel Not uns getroffen 
hat, er ward für uns erfunden. Und ebenso heißt es Ps9 l ,15 : .Ich bin mit ihm 
in der Not, ich will ihn herausreißen u. ihn zu Ehren bringen." (Die weitere Aus­
führung der Stelle bezieht sich auf das Endgericht.) 

d. Midr Qoh 1,15(11*): .Krummes kann nicht gerade werden" Qoh 1, 15. In 
dieser Welt kann, wer krumm ist, gerade gemacht werden, wer zum Fehlenden ge­
hört, kann mitgezählt werden (s. Qoh 1, 15); aber von der Zukunft r w i (hier = 
Welt der Seelen) gilt: wer krumm ist, kann nicht gerade gemacht werden, u. wer 
zum Fehlenden gebort, kann nicht mitgezählt werden. Unter den Gottlosen waren 
zwei, die miteinander im Leben befreundet waren. Der eine von ihnen tat zuvor 
Buße in seinem Leben vor dem Tode, u. der andre tat keine Buße vor seinem Tode. 
Der, welcher in seinem Leben Buße getan hatte, erlangte es (ward dessen gewürdigt), 
daß er bei der Genossenschaft der Gerechten (im Jenseits) stand, u. der andere stand 
bei der Genossenschaft der Gottlosen. Und dieser sah seinen Genossen u. sprach: 
Ob es etwa ein Ansehen der Person in dieser Welt (nämlich in der himmlischen) 
gibt? Wehe mir! Ich u. dieser, wir waren in der Welt zusammen, wir lebten ge­
meinsam, wir stahlen gemeinsam, wir raubten gemeinsam u. wir vollbrachten alle 
bösen Werke, die es in der Welt gibt, gemeinsam. Warum ist dieser bei der Ge­
nossenschaft der Gerechten u. ich bei der Genossenschaft der Gottlosen? Da wird 
man zu ihm sagen: Du größter Narr in der Welt, du lagst verunstaltet da zwei oder 
drei Tage nach deinem Tode; in einen Sarg hatte man dich nicht gelegt, sondern 
mit Stricken schleifte man dich zum Grabe, .unter dir war Gewürm gebreitet u. 
Maden waren deine Decke" (Jes 14,11); u. dein Freund sah dich in deiner Verunstal­
tung u. schwur, daß er von seinem gottlosen Wege umkehren wolle, u. er tat Buße 
wie ein Gerechter, u. seine Buße hat es ihm verursacht, daß er hier Leben u. Ehre 
u. Anteil bei den Gerechten erhalten hat. Genau so war die Gelegenheit, in Buße 
umzukehren, in deiner Haud, u. wenn du umgekehrt wärest, so würde es dir wohl­
ergeben. Da sprach er zu ihnen (den Himmlischen): Laßt mich, daß ich hingebe u. 
Buße tue. Man antwortete ihm u. sprach zu ihm: Du größter Narr in der Welt, weißt 
du denn nicht, daß diese (himmlische) Welt dem Sabbat gleicht u. die Welt, aus der 
du gekommen bist, dem Rüsttag auf den Sabbat? Wenn ein Mensch am Rüsttag 
auf den Sabbat nicht zurichtet, was wird er am Sabbat essen? Ferner weißt du 
nicht, daß die Welt, aus der du gekommen bist, dem Festland gleicht, während diese 
Welt dem Meere gleicht? Wenn nun ein Mensch auf dem Festland für sich nichts 
zurichtet, was wird er auf dem Meere essen? Und weißt du nicht, daß diese Welt 
der Wüste gleicht, während die Welt, aus der du gekommen bist, dem bewohnten 
Lande gleicht? Wenn nun ein Mensch vom bewohnten Lande her für sich nichts 
zurichtet, was wird er in der Wüste essen? Sofort knirschte er mit seinen Zähnen 
u. aß sein Fleisch, wie es heißt Qoh 4, 5: Der Tor faltet seine Hände u. ißt sein eigen 
Fleisch. Darauf sagte er: Lasset mich, daß ich die Herrlichkeit (Ehre) meines Freundes 
anschaue! Man antwortete ihm aber: Du größter Narr in der Welt, es ist uns aus 
dem Munde der Allmacht der Befehl geworden, daß die Gerechten nicht stehen sollen 
inmitten der Gottlosen u. die Gottlosen nicht inmitten der Gerechten u. die Reinen 
nicht bei den Unreinen u. die Unreinen nicht bei den Reinen. Und worüber haben 
wir Befehl erhalten? Über dieses Tor, wie es heißt Ps 118,20: .Das ist das Tor 
Jabves, die Gerechten werden dadurch eingehen." Sofort zerriß er seine Kleider u. 
raufte sein Haar aus, wie es heißt Ps 112,10: Der Frevler siebt es u. gerät in Zorn. — 
Dasselbe Midr Ruth 1,17 (129 a, 8). — Die hier vorgetragenen Gedanken über die Un­
möglichkeit der jenseitigen Buße geben zurück auf R. Jonathan b. ElSazar (um 220), 
s. P«siqR Zusatz 3 (198b, 9) in Exk 29 S.840 Abs. y Ende, auf R. J"huda b. P°daja 
(um 240) s. Midr Spr 6 § 6 (28°, I) bei II. Nr. 4, Anm. b, u. auf R. Simon (um 280), 
s. Midr Ruth 1,17 (I28 a,25). || Midr Qoh 7,15 (36 a) s. bei Rom 2 ,4® S. 78. — Ferner 
s. die folgende Nr. 4 Anm. b. 
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e. Zu den himmlischen Bachern n. ihren Schreibern vgl. bei Offb 20,1293 S. 840. 
Hier sei noch besonders auf die Zitate bei Lk 10,20 S. 171 Anm. o und auf Aboth 3,16 
hingewiesen: Derselbe (B. 'Aqiba, f um 135) pflegte zu sagen: Alles ist auf Bürg­
schaft (Unterpfand) gegeben, u. das Netz ist ausgebreitet Uber alle Lebendigen (nie­
mand kann der Bechenschaft entgehen). Der Laden ist offen u. der Krämer (Gott) 
leiht; die Schreibtafel (CJJ:B = ntVa?) ist geöffnet n. die Hand schreibt; u. jeder, der 
borgen will, kommt u. borgt. Aber die Einforderer (Strafengel) geben beständig an 
jedem Tag umher u. treiben vom Menschen (Schulden) ein mit seinem Wissen u. ohne 
sein Wissen n. sie haben, worauf sie sich stützen können (nämlich die Schuld­
eintragungen in den himmlischen Büchern). Das Gericht ist ein Gericht der Wahrheit 
u. alles ist für das Mahl bereitet. 

/ . Vor Gott gibt es kein Vergessen, s. Derekh SErec 2 bei II, Nr. 3 Anm. a. \\ SDt 32,4 
§ 307 (133»): Dt 32,4: „Der Fels*, das ist der Starke (Gott); „vollkommen ist sein 
Tun*, das Werk derer, die in die Welt kommen, ist unversehrt vor ihm, der Lohn 
der Gerechten u. die Strafe der Gottlosen; diese haben nichts von dem Ihrigen in 
dieser Welt empfangen, u. jene haben nichts von dem Ihrigen in dieser Welt empfangen, 
wie es heifit Dt 32, 34: „Liegt dies nicht bei mir verschlossen, versiegelt in meinen 
Schätzen?* Wann empfangen diese u. jene? Morgen, wenn er zu Gericht sitzt; „denn 
alle seine Wege sind Becht* Dt 32,4. Morgen, wenn er zu Gericht sitzt, sitzt er (darin) 
mit jedem einzelnen n. gibt ihm, was ihm bestimmt ist. „Ein Gott der Treue* (das.): 
wie er dem vollkommenen Gerechten den Lohn auszahlt in der zukünftigen Welt 
( = Welt der Seelen), den Lohn für das Gebot, das er in dieser Welt erfüllt hat, so 
zahlt er dem vollkommenen Gottlosen in dieser Welt den Lohn aus für ein leichtes 
Gebot, das er erfüllt hat (damit er nach dem Tode keinen Lohn mehr zu beanspruchen 
habe); u. wie er den vollkommenen Gottlosen in der zukünftigen Welt ( = Welt der 
Seelen) bestraft für eine Sünde, die er in dieser Welt begangen hat, so bestraft er 
den vollkommenen Gerechten in dieser Welt für eine Sünde, die er begangen hat 
(so daß er nach dem Tode keine Strafe mehr zu erwarten hat). (Dies ist die Theorie 
des B.'Aqiba, s. P«siq78», 3; GnR33(19 d, 37); LvB27(125»,34); T a n c h 1 7 3 » , 25.) 
„Und kein Unrecht ist an ihm" (Dt 32,4): wenn ein Mensch von der Welt scheidet, 
dann kommen alle seine Werke herbei u. werden einzeln vor ihm aufgezählt. Man 
sagt zu ihm: So hast du an dem u. dem Tage getan; oder glaubst du diesen Worten 
nicht? Wenn er dann sagt: Ja, ja! so sagt man zu ihm: Untersiegle! wie es heißt 
Hi 37, 7: Von jedes Menschen Hand läßt er untersiegeln (so der Midrasch). „Gerecht 
u. redlich ist er* Dt 32, 4; u. er (der Mensch) erkennt das Gericht für gerecht an 
u. sagt: Recht habt ihr mich gerichtet. Ebenso heißt es (Ps 51,6): „Auf daß du Recht 
behaltest in deinem Reden, rein seiest in deinem Richten." — Dasselbe Ta'an 11 »,27. II 
Chag5 b, 18: Rab (f 247) hat gesagt: Selbst die Uberflüssigen Reden zwischen dem 
Mann u. seiner Frau verkündet man dem Menschen in seiner Sterbestunde. — Ebenso 
sagt R. Ja'abec (gegen 300) LvR 26 (124°, 24): Auch die Worte, an denen nichts ist, 
auch das leichte Gespräch, das ein Mann mit seiner Frau führt, sie werden auf die 
(himmlische) Tafel des Menschen geschrieben; u. man liest sie ihm in seiner Sterbe­
stunde vor. || <<AZ 18», 12: R. Schimion b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Was bedeutet, 
was geschrieben steht Ps49,6: „Die Sünde meiner Fersen umringt mich?" Die 
Sünden, die ein Mensch in dieser Welt mit seinen Fersen tritt (für nichts achtet), 
werden ihn am Tage des Gerichts (nach dem Tode) umringen. 

g. Aboth 3,15: (R. iAqiba, t um 135, hat gesagt:) Alles ist (von Gott) voraus­
geschaut; aber die freie Wahl ist (dem Menschen) gegeben. Mit Güte wird die Welt 
gerichtet; aber alles nach der Menge (Mehrheit) der Tat. — || pQid 1,61 d, 32: R. '.Aqiba 
hat öffentlich vorgetragen: Jes 5,14: „Darum hat die Sch'lol ( = Gehinnom) ihren 
Schlund weit aufgetan nach dem, der ohne eine Satzung ist" (so deutet R. 5Aq. ?in -Vai). 
«ach dem, der ohne „Satzungen* (Plur.) ist, steht hier nicht geschrieben, sondern: 
nach dem, der ohne „eine Satzung* ist, nach dem, in dessen Hand sich nicht die eine 
Satzung befindet, die ihm beistehen kann in bezug auf die Wagschale des Verdienstes 
Struck u. Billerbock NT IV 66 
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(d. i. die an der Majorität fehlende eine Gesetzeserfüllung, die die Wagschale der 
Verdienste zum Sinken bringt). — Dasselbe Midr Qoh 10,1 (46", 23). || Midr Qoh 10,1 
(46», 24): Die Dorsche R'schumoth (Allegoriker) sagten: Der Mensch wird nach seiner 
Mehrheit gerichtet. Immer lege der Mensch den Maßstab an sich, als ob er zur 
Hälfte gerecht n. zur Hälfte schuldig wäre. Vollbringt er dann eine GebotserfQllung, 
wohl ihm! denn er hat sich nach der Wagschale des Verdienstes hin geneigt; begeht 
er eine Übertretung, wehe ihm! denn er hat sich nach der Wagschale der Schuld 
hin geneigt. — Dasselbe als anonyme Baraitha Qid 40 a , 40; vgl. auch B. Schimion 
b. Eliazar (um 190) TQid 1,14 (336); Qid 40 b , 5 u. Midr Qoh 1,10 (46», 27). - In diesem 
genauen Abwägen des Verdienstes gegen die Schuld hat R. «Aqiba die sieberste Burg­
schaft gesehen, daß Gottes Gericht der Wahrheit u. dem Recht entspricht. Mekb 
Ex 14,28 (40», 1): R. Pappos trug öffentlich vor Hi 23,13: .Gott ist einer, wer will 
ihm antworten?* Er richtet allein alle, die in die Welt kommen, u. es ist keiner 
da, der auf seine Worte etwas erwidern dürfte. (Da Gott niemand über sich hat, 
kann er im Gericht tun, was er will.) Es sprach zu ihm R. 'Aqiba: Genug, Pappos! 
Dieser sprach: Und wie erklärst du die Worte: ,Er ist einer, wer will ihm ant­
worten?* Er sprach zu ihm: Es ist nichts zu erwidern auf die Worte dessen, der 
da sprach u. es ward die Welt; sondern er richtet alles nach Wahrheit u. alles nach 
Recht (indem er jedermann nach der Mehrzahl seiner Werke richtet). 

h. pQid J, 61°, 47 B. im 1. Exkurs S. 11 Anm. w. 
i. Beispiele bieten die folgenden Zitate in Menge. Hier mögen nur zwei folgen. 

Midr Ps41 § 4(130 b , 11): Ps 41, 2: .Am Tage des Unglücks wird ihn Jahve erretten*; 
mit Unglückstag ist nichts andres gemeint als der Todestag, der Tag des Ausgangs 
der Seele; an jenem Tage wird ihn Jahve erretten vom Gehinnomgericht oan-j bv wie . || 
Tanch -tipii 128», 25: Vier Lager (von Engeln, s. Raschi zu 1 Kg 19,11) zeigte Gott 
dem Elias, gesegneten Angedenkens, wie es heißt 1 Kg 19,11: .Geh hinaus u. tritt 
auf den Bergl* Gott sprach zu Elias: Was bedeuten diese vier Lager, die du siehst? 
Er antwortete ihm: Herr der Welt, ich weiß es nicht Gott sprach zu ihm: Das 
sind die vier Welten, durch die ein Mensch hindurchgeht. Diese sind: .Ein großer 
n. starker Wind* 1 Kg 19,11, das ist diese Welt mn ob«, die dem Winde gleicht, 
der vorübergebt .Und nach dem Winde ein Erdbeben" (das.); nach dieser Welt ist 
der Todestag n r s a OT, der dem Erdbeben gleicht, weil er den ganzen Leib des 
Menschen erbeben läßt. .Und nach dem Erdbeben Feuer' 1 Kg 19,12; nach dem 
Tode ist das Gehinnomgericht OJ-TO bv nj-r, das ganz Fener ist; ,u. nach dem Feuer 
die Stimme eines leisen Wehens" (das.); nach dem Gehinnomgericht ist der Tag des 
großen Gerichts i-nsn yin ei* (nach der Auferstehung der Toten), wie es heißt 
Joel 2,11: .Denn groß ist der Tag Jahves." Nur Gott allein wird an ihm übrig­
bleiben in seinerWelt, wie es heißt Jes 2,11: .Erhaben wird dastehen Jahve allein 
an jenem Tage." 

k. Schab 118», 27: R. Schimion b. Pazzi (um 280) hat gesagt, R. J°hoschuai b. Levi 
(um 250) habe im Namen des Bar Qappara (um 220) gesagt: Wer die drei (vor­
geschriebenen) Mahlzeiten am Sabbat beobachtet, wird von drei Strafen errettet: von 
den Wehen des Messiaa, vom Gehinnomgericht u. vom Kriege Gogs u. Magogs — 
Der Ausspruch ruht auf folgendem Wort des B. Eliiezer (um 90): Wenn ihr den Sabbat 
beobachtet, so werdet ihr von drei Strafen errettet werden: von den Wehen des 
Messias u. vom Tage Gogs u. vom Tage des großen Gerichts svwn yi ov Mekh 
Ex 16,30 (59», 10); 16,25 (58b, 12). — Da das .Gehinnomgericht" bei Bar Qappara 
dem großen Gerichtstage des B. Eliiezer entspricht u. mit letzterem immer das jüngste 
Gericht gemeint ist, so wird auch Bar Qappara bei seinem Gehinnomgericht an die 
Verdammnis zum eschatologischen Gehinnom nach der Auferstehung gedacht haben.!! 
BB 10», 37: B. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt, B. Jochanan (t 279) habe einander 
gegenübergestellt Spr 11,4: .Nichts nützt Habe am Tage des Zorns, aber Almosen 
(so der Midrasch) errettet vom Tode", u. Spr 10,2: .Nichts nützen Schätze des Un­
rechts, aber Almosen errettet vom Tode." Dieses zweimaligo .Almosen", wozu? 
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Das eine bezeichnet dasjenige, das von einem ungewöhnlichen Tode errettet, u. das 
andre dasjenige, das vom Gehinnomgericht ornj >v nj«iu errettet. Und welches ist 
das, welches vom Gehinnomgericht e:-nj bv nj'-irs errettet? Das ist dasjenige, bei 
welchem .Zorn* steht (d. h. das Spr 11,4 erwähnte Almosen); denn es heißt Zeph 1,15: 
„Ein Tag des Zorns ist jener Tag*. — Da R. Jochanan kein Vertreter der Unsterb-
licbkeitslehre war u. deshalb ein zwischenzeitliches Gehinnomgericht nicht kennt 
— s. bei 1,4 S. 1028 Abschnitt ß —, so hat er hier das Gehinnomgericht des jüngsten 
Tages im Auge. 

/ . Keth 103 b,30: Stirbt einer unter Lachen, so ist das ein gutes Zeichen für ihn; 
unter Weinen, so ist das ein schlimmes Zeichen für ihn; ist sein Angesicht nach 
oben (gerichtet), so ist das ein gutes Zeichen für ihn; ist sein Angesicht nach unten 
(gewandt), so ist das ein böses Zeichen für ihn; ist sein Angesicht dem Volke (seiner 
Umgebung) zugewandt, so ist das ein gutes Zeichen für ihn; ist es der Wand zuge­
kehrt, so ist das ein böses Zeichen fUr ihn; ist sein Angesicht grüngelb, so ist das 
ein böses Zeichen für ihn; ist sein Angesicht glänzend rot, so ist das ein gutes 
Zeichen für ihn; stirbt einer am Rüsttag auf den Sabbat, so ist das ein gutes Zeichen 
für ihn, am Ausgang des Sabbats ( = am Sonntag), so ist das ein böses Zeichen für 
ihn; stirbt einer am Rüsttag auf den Versöhnungstag, so ist das ein böses Zeichen 
für ihn, am Ausgang des Versöhnungstages, so ist das ein gutes Zeichen für ihn; 
stirbt einer an einem Unterleibsleiden, so ist das ein gutes Zeichen für ihn, weil 
der Tod der meisten Gerechten an einem Unterleibsleiden erfolgt. — Die Parallele 
Aboth RN 25 s. bei Rom 5,1 Nr. 2 Anm. n S. 220 f. II pSAZ 8,42°, 21: Als R. Abbahu 
(um 300) entschlief, gingen vor ihm 13 Balsamströme (Sinnbilder des himmlischen 
Gan .Eden) vorüber. Er sprach zu ihnen (den Himmlischen): Für wen sind diese alle? 
Man antwortete ihm: Sie gehören dir. Er sprach zu ihnen: Diese alle gehören dem 
Abbahu? Und ich habe gesagt: Vergeblich habe ich mich abgemüht Jes 49,4. Gott 
zeigt den Gerechten ihren Lohn in dieser Welt, daß ihre Seele sich sättigt, n. dann 
entschlafen sie. — Parallelstellen: GnR 62 (39») s. bei Rom 5, 1 S. 220 Anm. I; 
Tanch r - i i c j ü » , 11; TanchB «n-ipc § 7(66», 9). In ExR 52 (104b, 6) werden die Balsam­
ströme nicht erwähnt; dafür heißt es: Er sah alles Gute, das ihm bereitet war in 
der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen). || Midr Esth 1,12 (90», 4): R. Schemu«l 
b. Nachman (um 260) hat im Namen des R. Jonathan (um 220) gesagt: Der Gottlose 
geht nicht aus der Welt, bis ihm Gott seine Jagd gezeigt hat, wie er gefangen ward 
(bis die Sünden vor ihn hintreten, die sein Maß vollgemacht haben). — Vgl. den 
Ausspruch des R. Sch«mu6l b. Nachman selbst P'siq 174 b, 15: Der Gottlose geht nicht 
aus der Welt, bis er sein Urteil mit seinem eigenen Munde (in irgendeiner ominösen 
Äußerung) ausgesprochen hat — Dasselbe LvB. 21 (120», 46); Midr Ps 27 § 3 (112 b, 1). || 
Allgemeiner ist folgende Ausführung gehalten. SDt 34, 5 § 357 (149 b, 26): Wenn 
Gott die Seele der Gerechten wegnimmt, nimmt er sie bei ruhigem Gemüt von ihnen. 
Man sagte ein GUichnis. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem vertrauens­
würdigen Mann, der in einer Stadt war, u. bei dem alle Depots niederzulegen pflegten. 
Wenn einer von ihnen kam, um sein Niedergelegtes zurückzufordern, so holte er es 
hervor u. gab es ihm; denn er wußte, wo es sich befand; wenn er es aber durch 
seinen Sohn oder durch seinen Sklaven oder durch seinen Beauftragten wollte holen 
lassen, dann kehrte der das Unterste zu oberst, weil er nicht wußte, wo es sich be­
fand. Ebenso wenn Gott die Seele der Gerechten wegnimmt, nimmt er sie bei ruhigem 
Gemüt fort; wenn er aber die Seele der Gottlosen fortnimmt, übergibt er sie schlimmen 
E ngeln, grausamen Engeln, damit sie ihre Seele wegreißen; u. ebenso heißt es Spr 17,11: 
»Ein grausamer Engel wird wider sie (so!) ausgesandt*; u ferner heißt es Hi 36,14: 
»Uire Seele stirbt durch Schütteln* (so der Midrasch). 

4. Der zwischenzeitliche Gehinnom als Purgatorium. 
Schon die älteste rabbinische Stelle, in der der Gehinnom zum 

erstenmal erwähnt wird, die Baraitha RH 1 6 b , 34 (s. S. 1033 
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Anm. a) kennt dessen läuternde u. sühnende Kraft. Die Schule 
Schammais erklärt hier: „Die Mittelmäßigen (deren Verdienst u. 
Schuld sich genau die W a g e halten) fahren (nach dem Gericht des 
jüngsten Tages) in den Gehinnom hinab, drängen sich u. steigen 
wieder empor, wie es heißt Sach 1 3 , 9 : ,Und den dritten Teil ( = die 
3. Abteilung der Gerichteten, die Mittelmäßigen) will ich ins Feuer 
bringen u. sie schmelzen, wie man das Silber schmelzt, u. sie läutern, 
wie man das Gold läutert. Jener wird meinen Namen anrufen, u. 
ich will ihm antworten.' Und in bezug auf sie hat Hanna gesagt 
1 S m 2 , 6: ,Jahve tötet u. macht lebendig, stürzt hinab in die Scheol 
( = Gehinnom) u. führt empor'." — Der Hinweis auf Sach 1 3 , 9 läßt 
klar erkennen, welche Bedeutung die Schule Schammais der Ge-
hinnomstrafe beigelegt hat: wie das Gold im Feuer geläutert wird, 
so werden die Mittelmäßigen durch das Feuer des Gehinnoms von 
allen Schlacken der Sünde gereinigt. Ist aber durch das Strafleiden 
im Gehinnom die Schuld gesühnt, dann kann das andre Schriftwort, 
das Wort der Hanna zur Wahrheit werden: „Jahve stürzt hinab in 
die Sche>'ol u. führt empor." Die Sühnkraft der erlittenen Feuerpein 
erlöst die Gerichteten aus dem Gehinnom u. öffnet ihnen den Zugang 
zur Seligkeit des endzeitlichen sOlam ha-ba. Der Charakter des Ge­
hinnoms als Purgatorium ist damit von den Schammai'ten auf das 
deutlichste festgestellt u. anerkannt worden. Aber wohlgemerkt, die 
Ausführung der Schule Schammais bezieht sich nicht auf den zwischen­
zeitlichen, sondern ausschließlich auf den endzeitlichen (eschato-
logischen) Gehinnom. Das folgt mit Notwendigkeit a. daraus, daß die 
Schammai'ten für ihre Beweisführung auch Dn 12, 2 zitieren, eine 
Stelle, die sich nicht auf den Zwischenzustand, sondern lediglich auf 
die Auferstehung, also auf das Ende der gegenwärtigen Weltzeit 
bezieht; ß. daraus, daß unsre Baraitha R H 1 6 b , 3 4 aus TSanh 13,3(434) 
stammt, einem Kapitel, das von Anfang bis zu Ende vom (Olam ha-ba 
handelt, der mit der Auferstehung u. dem Endgericht seinen Anfang 
nimmt. Wenn in einem solchen Zusammenhang von der Sühnkraft 
des Gehinnoms geredet wird, hat man dabei natürlich nicht an den 
zwischenzeitlichen, sondern lediglich an den endzeitlichen Gehinnom 
gedacht. Doch damit soll keineswegs gesagt sein, daß die alte Zeit 
auf dem Standpunkt der Schammai'ten stehengeblieben sei. Vielmehr 
fehlt es nicht an Beweisen, daß man bereits vom Anfang des 2. nach­
christlichen Jahrhunderts an ganz allgemein auch im zwischenzeit­
lichen Gehinnom ein Purgatorium gesehen hat, durch dessen läuterndes 
Feuer Sünde gesühnt u. den Gesühnten die Möglichkeit gegeben 
wird, dem Gehinnomgericht entnommen u. dem Gan iEden (dem himm­
lischen Paradies) überwiesen zu werden.* Voraussetzung bleibt na­
türlich, daß die Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnoms unter­
stützt wird durch die Bußfertigkeit des Gerichteten b selbst. Früh-
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zeitig begegnen wir auch noch dem weiteren Gedanken, daß die 
hinterbliebenen Angehörigen eines Verstorbenen diesem das zwischen­
zeitliche Gehinnomgericht erleichtern u. abkürzen können durch ihre 
eigenen Fürbitten u. Almosenspenden.c 

a. Die Hauptbelege s. in der folgenden Nr. 5, B u. D. Hier nur einige Baraithas. 
<*. Schab 152^, 9 B a r : Qoh 12,7: »Der Geist kehrt zu Gott zurück, der ihn ge­

geben hat*; wie er ihn dir in Beinheit gegeben hat, so gib auch du ihn ihm in 
Reinheit. Gleich einem König von Fletsch u. Blut, der an seine Knechte königliche 
Gewänder verteilte. Die Klugen unter ihnen falteten sie zusammen u. legten sie in 
einen Kasten. Die Törichten unter ihnen gingen hin u. verrichteten darin Arbeit. Nach 
einigen Tagen verlangte der König seine Kleider. Die Klugen unter ihnen gaben sie 
ihm sauber zurück, die Törichten unter ihnen gaben sie ihm besudelt zurück. Der 
König freute sich über die Klugen u. wurde zornig über die Törichten. Er sagte in 
bezug auf die Klugen, daß die Kleider in die Schatzkammer gelegt werden sollten, 
während sie selbst in Frieden in ihre Häuser geben sollten. In bezug auf die Törichten 
sagte er, daß die Kleider dem Walker gegeben u. sie selbst in das Gefängnis ge­
worfen werden sollten. Auch Gott sagt betreffs des Leibes der Gerechten Jes 57,2: 
,Er geht ein zum Frieden, ruhen werden sie auf ihren Lagern.* Und betreffs ihrer 
Seelen sagt er 1 Sam 25,29: ,Die Seele meines Herrn wird eingebunden sein in das 
Bund der Lebendigen.' Betreffs des Leibes der Gottlosen sagt er Jes 48,22: .Keinen 
Frieden, spricht Jahve, gibt es für die Gottlosen'; u. betreffs ihrer Seele sagt er 
1 Sam 25,29: «Die Seele deiner Feinde wird er schleudern in der Pfanne der Schleuder.' — 
So weit die Baraitha. Raschi z. St. hat mit Recht aus den Worten des Gleichnisses, 
daß die Kleider der Törichten dem Walker zur Reinigung übergeben werden sollen, 
die läuternde Bedeutung der Strafe der Gottlosen gefolgert. Er bemerkt: .Auch sie 
(die Seele der Gottlosen) soll in den Gehinnom (das Gefängnis) gegeben werden, 
damit sie geläutert werde.* Die Beziehung der ganzen Stelle aber auf den Zwischen­
zustand (nicht auf das Endgericht) ist sowohl durch die Ausgangsstelle Qoh 12, 7, 
als auch durch die Belegstellen Jes 57,2 u. 1 Sam 25,29 gesichert. 

ß. Qid 31 b , 29 Bar: Ein Sohn hat seinen Vater in dessen Leben u. in dessen Tod 
zu ehren . . . .In dessen Tod*, wie denn? Hat der Sohn ein Wort der Lehre aus seinem 
Mund gehört, so soll er nicht sagen: ,So hat mein Vater gesagt*, sondern: »So hat 
mein Vater, mein Lehrer, gesagt; siehe, ich will die Sühne seiner Lager­
statt sein* (indem auf mich alle Strafen kommen mögen, die seiner Seele im 
zwischenzeitlichen Gehinnom bestimmt sind, vgl. Baschi z. St). Aber diese Worte sagt 
er nur währeud der (ersten) zwölf Monate (nach dem Ableben des Vaters); von da 
an u. weiter sagt er: .Sein Gedächtnis sei zum Segen im Leben der zukünftigen Welt 
(SOlam ha-ba, hier = himmlische Welt der Seelen). — Das Anerbieten des Sohnes, 
durch Übernahme der Leiden des Vaters diesem als Sühne zu dienen, setzt voraus, 
nicht bloß daß eine Sühnung der Sünden im Jenseits möglich ist, sondern auch daß, 
falls der Sohn sein Anerbieten zurückhielte, der Verstorbene selbst diese Sühnung 
durch das Erleiden der Gehinnompein bewirken müßte. Die Beschränkung des Selbst­
angebotes des Sohnes als Sühne auf die ersten 12 Monate hat ihren Grund in dem 
auf R. iAqiba (t um 135) zurückgehenden Satz, daß die Bestrafung der Gottlosen im 
zwischenzeitlichen Gehinnom 12 Monate daure, s. hierzu in der folgenden Nr. 5 u. 6. 
Wenn endlich nach diesen 12 Monaten der Sohn des Vaters mit den Worten gedenken 
soll: .Sein Gedächtnis sei zum Segen im Leben der zukünftigen Welt!* so liegt 
darin, daß die Seelo nach erfolgreicher Sühnung ihrer Sünden durch das Gehinnom­
gericht den Ort der Pein verlassen darf, um zur Seligkeit der himmlischen Welt der 
oeelen einzugehen. Von besonderer Wichtigkeit ist übrigens unsere Baraitha als Be­
weisstück dafür, daß der Gedanke von der Sühnkraft des Gehinnomgericbts bereits 
>n der mischnischen Periode halakhisch verwertet worden ist. Das zeigt, wie schnell 
"er zwischenzeitliche Gehinnom als Purgatorium allgemein anerkannt worden ist. 
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y. Chag 15 b, 11 Bar: Als die Seele Achers (d. h. des Apostaten R. Elischai b. Abnja, 
um 120) zur Buhe eingegangen war, sagte man: Man wird ihn weder richten, noch 
wird er in die zukünftige Welt ( = Welt der Seelen) kommen. Man wird ihn nicht 
richten, weil er sich mit der Tora beschäftigt bat; u. er wird nicht in die zukünftige 
Welt kommen, weil er gesündigt hat. (Sein Schüler) R. Meir (um 150) sagte: Es wäre 
besser, daß man ihn richtete ( = strafte), u. daß er (dadurch) in die zukünftige Welt 
käme! Wenn ich sterbe, will ich Rauch aus seinem Grabe aufsteigen lassen. Als die 
Seele des R. MeVr zur Ruhe eingegangen war, stieg Rauch aus dem Grabe Achers 
auf (zum Zeichen, daß das Gericht über ihn begonnen hatte). — Die Stelle ruht auf 
der Annahme, daß das Gehinnomgericht des Zwischenzustandes die Sünde des Gott­
losen sühne u. so seine Versetzung in die Welt der Seelen bei Gott ermögliche. — 
Die Parallelstellen pChag 2,77«, 4; Midr Ruth 3,13 (135», 23); Midr Qoh 7, 8 (34», 38) 
haben eine andre Pointe. 

Einer späteren Zeit gehört an PesiqR Nachtrag 2 (203», 31). Hier richtet in einer 
längeren Verhandlung Gottes mit dem Engelfürsten der Finsternis über die Erschaffung 
des Tierkreises der genannte Engelfürst an Gott die Frage: Was wirst du nach dem 
Sternbild der Wage schaffen? Er antwortete ihm: Das deB Skorpions; denn wenn 
man ihn (den Menschen in der Sterbestunde) auf der Wage wiegt u. an ihm Sünden-
schnld findet, so stürzt man ihn in den Gehinnom hinab u. richtet ihn an einem Ort, 
an welchem Schlangen u. Skorpione sind. Und was wirst du danach schaffen? Er 
antwortete ihm: Das Sternbild des Bogens ( = des Schützen); denn wenn er in den 
Gehinnom hinabgefahren ist u. sein Gericht erduldet hat, schafft man ihm Sühnung 
für alle seine Sünden •.Tis«.» i\> ytzv u. schleudert ihn aus dem Gehinnom wie 
den Pfeil vom Bogen. Und was wirst du danach schaffen? Er antwortete ihm: Das 
Sternbild des Widders (Bock); denn wenn er aus dem Gehinnom emporgestiegen 
ist, hüpft er wie ein Bock. Und was wirst du danach schaffen? Er antwortete ihm: 
Das Sternbild des Wassermanns (eigentlich: .des Schöpfeimers"); denn nachdem 
man ihm seine Sünden gesühnt hat, sprenge ich reines Wasser auf ihn, daß er rein 
wird. Und was wirst du danach schaffen? Er antwortetete ihm: Das Sternbild der 
Fische; denn wenn er rein geworden ist, nimmt er die zukünftige Welt ( = himm­
lische Welt der Seligen) in Besitz, in welcher wie bei den Fischen kein (böses) Auge 
(lies r» statt y) über ihn Gewalt hat. — Die Parallelstelle PesiqB 20 (95 b , 6) liest 
die auf die Sühne bezüglichen Worte nicht. — Diese Tierkreis-Allegorie ist auch 
Tanch u-inn 27 b , 33 verwertet u. zum Teil erweitert worden, wir bringen die Stelle 
w. u. in Anm. b u. c. || Tanch ix 145», 19 wird das Wort n3T«j „Altar" als Notarikon 
gedeutet.' « bedeutet rk+m = „Vergebung", weil der Altar Vergebung der Sünden 
bewirkt; i bedeutet nst = „Gerechtigkeit", weil er in der zukünftigen Welt ( = Welt 
der Seelen) als gerecht erscheinen läßt; a bedeutet na-a = „Segen", weil Gott seinet­
wegen Segen gibt zum Werk der Hände, u. n bedeutet o-n = „Leben", weil der 
Altar das Leben der zukünftigen Welt erlangen läßt. Dann heißt es weiter: Wer 
nun dies alles läßt, die Vergebung u. die Gerechtigkeit u den Segen u. das Leben, 
u. hingeht u. Götzendienst treibt, den verbrennt sein (Gottes) großes Feuer, wie es 
heißt Dt4, 24: „Denn Jahve dein Gott ist ein verzehrendes Feuer, ein eifriger Gott." . . • 
Aber wenn er in Buße umkehrt, so sühnt ihn das Feuer, das auf dem Altar brennt, 
u. es sühnt das Feuer des Gehinnoms. 

Wie geläufig der alten Synagoge die Vorstellung gewesen ist, daß allen nach dem 
Tode über einen Menschen hereinbrechenden Gerichten Sühnkraft eigne, zeigen auch 
folgende Stellen. pKil 9, 32°, 5 wird zu dem Ausdruck „Länder der Lebendigen" 
Ps 116,9 bemerkt: B. Schimion b. Laqisch (um 250) bat im Namen des Bar Qappara 
(um 220) gesagt: Damit ist das Land gemeint, dessen Tote in den Tagen des Messias 
zuerst lebendig werden (auferstehn; d. h. das Land Israel) . . . B. Berekhja (um 340) 

1 Nach Tanch n w 170b, 30 u. TanchB mxn § 10 (51 b , 6) geht diese Deutung auf 
R. Chijja b. Abba, um 280, zurück. 
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fragte den R. Chelbo (um 300); dieser fragte den R. Ammi (um 300); dieser fragte 
den R- El'azar (um 270); dieser fragte den R. Chanina (um 225): u. einige sagen: Dieser 
fragte den R. Jehoschua'< b. Levi (um 250): (Wird in den Tagen des Messias aufer­
stehn) auch einer wie Jarobcam b. Nebat u. seine Genossen? Er* antwortete ihm: 
tSchwefel u. Salz, ausgebrannt sein ganzes Land" Dt 29, 22. R. Berekhja hat gesagt: 
Aus dem, was dieser jenen u. dieser jenen gefragt hat, können wir gar nichts ent­
nehmen. Wie verhält es sich nun damit? Als das Land Israel ausbrannte, wurde an 
ihnen (dem Jarobcam u. seinen Genossen) das Maß des Gerichts vollstreckt. — Die 
Stelle besagt: das Ausgebranntwerden Jarob'cams in der Erde Palästinas ist anzusehn 
als ein Ersatz für die Vollstreckung des Gehinnomgerichts an ihm; nachdem seine 
Schuld auf diese Weise gesöhnt ist, steht seiner Auferstehung in den Tagen des Messias 
nichts entgegen. Parallelstellen: pKeth 12, 35 b , 9 u. PesiqR 1 (2 b , 5). — Selbst 
R. Jochanan (f 279), nach dessen Meinung das Gehinnomgericht nicht während des 
Zwischenzustandes, sondern erst nach dem Weltgericht zur Vollstreckung kommt 
(s. S. 1028), hat anerkannt, daß in besonderen Fällen gewissermaßen eine Vorwegnahme 
des endzeitlichen Gehinnomgerichts stattgefunden habe. GnR 28 (18 a , 6): R. Jochanan 
hat gesagt: Das Flutgeschlecht hat 12 Monate lang sein Gericht empfangen, u. sie 
werden Antei l haben an der zukünftigen Wel t (nach dem Endgericht); denn 
R. Jochanan hat gesagt: Jeden Tropfen, den Gott auf sie niederfallen ließ, hatte er 
im Gehinnom glühend gemacht, u. (dann) holte er ihn heraus u. ließ ihn auf sie nieder­
fallen; das meint Hi 6,17: .Als sie (die Gießbäche) siedend wurden, wurden sie es 
endgültig', ihr siedendes Aufwallen war für immer. — Indem die Leute des Flutge­
schlechts mit siedendem Wasser bestraft wurden, haben sie gewissermaßen das 
endzeitliche Gehinnomgericht bereits erlitten, u. da jene Strafe in endgültiger Weise 
über sie kam, sind sie von jeder weiteren zukünftigen Strafe frei; darum werden sie 
an der zukünftigen Wel t Anteil haben (trotz der entgegengesetzten Meinung 
der Mischna).* Der ganzen Ausführung des R. Jochanan aber liegt die Anschauung zu­
grunde, daß die nach dem Tode an einem Menschen vollstreckten Gerichte seine 
Schuld zu sühnen u. sein Geschick günstig zu beeinflussen imstande sind. Parallel­
stellen: pSanh 10,29», 55; LvR 7 (110 b, 29); Midr Qoh 9,4 (41», 5). — Ferner vgl. die 
Zitate bei Lk 16,22 6 S. 227. 

b. Die Pseudepigraphen verneinen die Möglichkeit einer jenseitigen Buße auf das 
bestimmteste. 4 Esra 7,82: Die zweite Pein (der Gottlosen nach dem Tode besteht 
darin), daß sie die wahre Buße zum Leben nicht mehr tun können. — Das. 9,12: Die 
die Tür der Buße, die ihnen damals (während ihres Erdenlebens) noch offenstand, 
nicht bedacht, sondern verschmäht haben, die sollen nach dem Tode zur Erkenntnis 
(der Verkehrtheit ihres früheren Verhaltens) kommen. — Apok Bar 85,12 f.: Wenn der 
Höchste das alles herbeiführen wird, so ist dort (bei der Entscheidung des End-
gerichts) nicht wieder eine Gelegenheit für die Buße . . . u. nicht eine Gelegenheit fürs 
Gebet u. nicht eine Entsendung von Bitten . . . u. nicht Gelegenheit für die Reue der 
Seele u. nicht Fürbitten für Vergebungen u. nicht Gebet der Väter. . . . Es ist dort 
aber der Urteilsspruch zum Verderben u. der Weg zum Feuer u. der Pfad, der zur 
Gehenna herauführt. — sl Hen 62,2: Nicht ist Reue (Buße) nach dem Tode. 

Nachdem mit der Lehre von der läuternden u. sühnenden Kraft des Gehinnom­
gerichts die Möglichkeit der Erlösung aus dem Gehinnom gegeben war, konnte an 
dem Satz, daß die Gottlosen im Jenseits keine Gelegenheit zur Buße hätten, nicht 
mehr festgehalten werden. Im Gegenteil mußte jetzt die Buße der Gottlosen recht 
eigentlich als die unerläßliche Vorbedingung ihrer Erlösung aus dem Gehinnom er­
scheinen. Rein theoretisch wird hierüber SEr 19», 15 verhandelt. Nachdem ein Aua­

in der Parallelstelle P°siqR 1 (2 b , 5) gibt R. Schim'.on b. Laqisch diese Antwort 
"> R. Ammi (so lies statt R. Jose). || 
. Sanh 10,3: Das Geschlecht der Flut hat keinen Anteil an der zukünftigen 
elt, u. sie stehen nicht im Gericht. 
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sprach des R. Jehoschua< b. Levi (um 250) mitgeteilt ist, nach welchem die im End­
gericht Verurteilten die Gerechtigkeit Gottes mit den Worten anerkennen werden: 
.Herr der Welt, recht hast du gerichtet, recht hast dn freigesprochen, recht hast du 
für schuldig erklärt, recht hast du den Gehinnom für die Gottlosen u. den Gan SEden 
für die Gerechten bereitet" — heißt es dann weiter: Wirklich (werden die Gott­
losen tatsächlich einmal so sprechen u. damit einen Beweis ihrer inneren Wandlung 
u. ihrer Umkehr in Buße geben)? Es hat doch aber R. SchimSon b. Laqisch (um 250) 
gesagt: Die Gottlosen kehren selbst am Eingang zum Gehinnom nicht in Buße um, 
denn es heißt Jes 66,24: „Sie werden hinausgehn u. die Leichname der Männer sehen, 
die an mir freveln"; .die gefrevelt haben* IJ>WBSJ heißt es nicht, sondern .die freveln* 
B-yvien, d. h. die immer weiter sündigen bis in Ewigkeit. Das ist kein Widerspruch: 
das eine (der Ausspruch des B. Jehoschua< b. Levi) bezieht sich auf die Frevler unter 
den Israeliten u. das andre (der Ausspruch des Resch Laqisch) auf die Frevler unter 
den götzendienerischen Völkern der Welt. Das leuchtet auch ein; denn andrenfalls 
würde eine Meinung des Resch Laqisch mit einer andren Meinung des Resch Laqisch 
in Widerspruch stehen. Denn Resch Laqisch hat gesagt: Das Feuer des Gehinnoms 
hat keine Gewalt über die Frevler unter den Israeliten (d. h. es kann ihnen keinen 
Schaden zufügen); das ergibt eine Schlußfolgerung vom Leichteren auf das Schwerere 
vom goldenen Altar her: wenn der goldene Altar, auf dem (ein Goldbelag) nur in 
Dicke eines Golddenars war, wer weiß wie viele Jahre bestanden hat, ohne daß das 
Feuer Gewalt über ihn hatte, um wieviel mehr gilt das dann von den Frevlern unter 
den Israeliten, die voller Gebotserfüllungen sind wie ein Granatapfel (voll von Kernen 
ist); denn es heißt HL 4,3: .Wie die Scheibe des Granatapfels deine Wange*, u. 
R. Schimion b. Laqisch hat gesagt: Lies nicht rin;:-; .deine Wange*, sondern 
.deine Leeren* (Unwissenden); denn auch die Leeren r*l%'* in deiner Mitte sind 
voller Gebotserfüllungen wie ein Granatapfel. — Resch Laqisch sieht es hiernach als 
Regel an, daß die Gottlosen unter den Israeliten im Gehinnom Buße tun, u. eben 
darin liegt für ihn die Bürgschaft, daß auch die Frevler unter seinen Volksgenossen 
unversehrt aus dem Feuer des Gehinnoms nach Abbüßung ihrer Schuld werden ge­
rettet werden. Der Ausspruch des Resch Laqisch auch Chag 27 * 18. — Ausdrück­
lich wird die Errettung aus dem Gehinnom mit der Buße des Gerichteten in Ver­
bindung gebracht in der Tierkreis-Allegorie Tanch "is'tKr: 27 b , 38. Nachdem zuvor 
gesagt ist, daß der in seiner Auflehnung gegen Gott verharrende Sünder in den 
Gehinnom hinabgestürzt werde, heißt es weiter: Wenn er aber in Buße umkehrt, 
schleudert man ihn hinaus, wie man einen Pfeil mit dem Bogen wirft. (Die Fort­
setzung der Stelle s. in der folgenden Anm. c.) 

Im Gegensatz zu vorstehenden Zitaten gibt es aber auch andere Ausführungen, 
die ganz im Sinn der älteren Zeit die Möglichkeit einer jenseitigen Buße leugnen u. 
damit auch die Besserung des jenseitigen Geschickes eines Menschen in Abrede 
stellen. Midr Spr 6 § 6 (28*, 1): B. Jchuda b. P«daja (um 240) hat gesagt: Die Gott­
losen werden dereinst (im Jenseits) vor Gott sagen: Herr der Welten, laß uns, daß 
wir Buße vor dir tun! Aber Gott wird zu ihnen sagen: Ihr größten Narren in der 
Welt, die Welt, in der ihr wäret, gleicht dem Rüsttag auf den Sabbat; aber diese 
Welt (d. h. die jenseitige) gleicht dem Sabbat; wenn ein Mensch sich nicht am Rüsttag 
auf den Sabbat vorbereitet, was soll er am Sabbat essen? || Targ Qoh 1,15: Ein Mann, 
dessen Wege krumm sind in dieser Welt u. der in ihnen stirbt, ohne in Buße um­
zukehren, der hat keine Möglichkeit, nach seinem Tode (durch Buße u. Besserung) 
wiederhergestellt zu werden; u. ein Mann, der während seines Lebens von der Tora 
u. den Satzungen abgelassen bat, der hat nach seinem Tode keine Möglichkeit, mit­
gezählt zu werden zu den Gerechten im Gan 'Eden. || Vor allem sei hier noch einmal 
hingewiesen auf das S. 1040 Anm.rf gebrachte Zitat aus Midr Qoh 1,15(11"), in welchem 
nicht bloß die bußfertige Umkehr nach dem Tode für unmöglich erklärt wird, sondern 
auch ausdrücklich versichert wird, daß in der Welt der Seelen niemand gerade 
gemacht werden könne, der krumm sei. — Dergleichen Aussagen kommen auf einen 
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Protest gegen die Lehre hinaus, daß den Gottlosen durch die Sühnkraft des Gehinnom­
gerichts der Eingang zur Seligkeit des Himmels ermöglicht werde. 

C. Von der Fürbitte u. den Almosenspenden der Überlebenden handeln folgende 
Stellen. PesiqR 20 (95 b ) : Man möchte vielleicht sagen, daß, wenn einer zum Gehinnom 
hinabgefahren ist, es für ihn kein Emporsteigen mehr gebe. Aber wenn man für ihn 
um Erbarmen bittet, so schleudert man ihn aus dem Gehinnom wie einen Pfeil vom 
Bogen. II In der Tierkreis-Allegorie Tanch u-ntn 27 b , 33 heißt es im Anschluß an die 
in Anm. b gebrachten Worte weiter: Deshalb pflegt man die Toten am Sabbat (für­
bittend) zu erwähnen, daß sie nicht in den Gehinnom zurückkehren;1 denn so heißt 
es in der Torath Kohanim:* .Sühne dein Volk Israel" Dt 21, 8, das geht auf die 
Lebenden; .das du erlöst hast* Dt 21,8 (nämlich aus Ägypten), das geht auf die 
Toten. Hieraus ergibt sich, daß die Lebenden die Toten (aus dem Gehinnom­
gericht) erlösen (denn das Dt 21, 3 ff. vorgeschriebene Sühnopfer wird von den 
Lebenden zum Teil auch für langst Verstorbene, nämlich für die aus Ägypten 
Erlösten, dargebracht; so im Sinn des Midr.). Deshalb pflegen wir die Toten am 
Versöhnungstag3 (fürbittend) zu erwähnen u. ihretwegen Almosen festzusetzen; 
denn so haben wir in der Torath Eohanim gelernt Nachdem sie gestorben sind, 
nützt ihnen da etwa das Almosen nichts? Die Schrift sagt lehrend: (Sühne dein 
Volk Israel.) .das du erlöst hast' Dt 21,8 (womit ja Verstorbene gemeint sind). 
Hieraus ergibt sich: wenn man Almosen ihretwegen (als Sühne) festgesetzt hat, so 
bringt man sie (aus dem Gehinnom) heraus u. empor wie den Pfeil vom Bogen. Sofort 
wird er (der aus dem Gehinnom Erlöste) leer u. rein (von Sünden) wie ein Böcklein 
»-15 (Anspielung auf das Sternbild des Widders), u. man reinigt ihn in der Stunde, 
da er (wie neu) geboren wurde, u. man sprengt auf ihn reines Wasser aus einem 
Schöpfgefäß "ii ( = Sternbild des Wassermannes); u. dann wird er groß durch die 
Menge der Genüsse (im himmlischen Gan 'Eden); wie der Fisch ( = Sternbild der 
Fische) seinen Genuß im Wasser hat, so nimmt er stündlich ein Tauchbad in den 
Balsamströmen u. in Milch u. ö l u. Honig u. ißt vom Baum des Lebens immerfort, 
der in der Mechica (Abteil) der Gerechten gepflanzt ist, und dessen Gezweig sich 
ausbreitet über jeden Tisch eines jeden Gerechten, u. so lebt er in Ewigkeit. — Ferner 
s. oben S. 1045 Absatz ß die Baraitha Qid 31 b , 29, nach der sich ein Sohn als Sühne 
anzubieten hat für die Seele seines Vaters im Gehinnom. 

5. W e m kommt die Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnoms 

zugute? 

1 Am Sabbat sind die Gottlosen vom Gehinnomgericht befreit, s. II, 8, r. 
* =-JHS r-ir ist ein andrer Name für den gewöhnlich 'Siphra' genannten hala-

khischen Midrasch zum 3. Buch Mose. Das oben gebrachte Zitat findet sich aber nicht 
im Siphra, sondern in dem 'Siphre' genannten balakhischen Kommentar zum 4. u. 
5. Buche Mose. Hier heißt es zu Dt 21,8 § 210 (112 b, 9): „Sühne dein Volk" Dt 21,8, 
damit sind die Lebenden gemeint; „das du erlöst hast" (nämlich aus Ägypten), damit 
sind die Toten gemeint. Das lehrt, daß die Toten (d. h. die verstorbenen Vorfahren 
des Mörders, von dem Dt 21,1 ff. handelt) der Sühne bedürfen (nämlich dafür, daß 
sie einen Mörder unter ihren Nachkommen haben). Daraus lernen wir, daß einer, 
der Blut vergießt, sich versündigt bis hinauf zn den aus Ägypten Ausgezogenen. — 
Diese Auslegung von Dt 21, 8 wird Horaj 6», 19 von dem babylonischen Gelehrten 
«*b Papa (f 376) vertreten. 

8 Gegenwärtig gedenkt man in den Synagogengottesdiensten der Toten am 7. Passah-
« g , am 2. Tag des Wochenfestes, am Versöbnungstag u. am 8. Tag des Laubhütten­
festes mit folgendem Gebet: Es gedenke Gott der Seele meines Vaters (meiner 

• ' . 'f U 8 w - )> d e r i n d i e Ewigkeit hinübergegangen ist, darum daß ich für ihn 
ein Almosen gelobe. Zum Lohn dafür sei seine Seele eingebunden in das Bund der 
£ebendigen (vgl. 1 Sm 25,29) mit der Seele Abrahams, Isaaks. Jakobs, Saras, Rebekkas, 
••anels u. Leas u. mit den übrigen gerechten Männern u. Frauen im Gan IEden. Und 
wir wollen sprechen: Amen! — Das Gebet nach Machzor Sulzbach (1719) 2,277 b. 
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Die sühnende u. damit zugleich erlösende Kraft des zwischenzeit­
lichen Gehinnomgerichts ist nicht für jedermann da. Es gibt eine 
ganze Reihe von Stellen, aus denen mit Notwendigkeit hervorgeht, 
daß bestimmte Personen an der Sühnkraft des zwischenzeitlichen 
Gehinnorogerichtes keinen Anteil haben. Daher die obige Frage: 
Wem kommt die Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnoms zugute? 

A. W i r gehen aus von der Baraitha RH 1 6 b , 34, deren Wortlaut 
oben S. 1033 Anm. a mitgeteilt ist. Als die darin berichtete Ver­
handlung zwischen der Schule Schammais u. Hillels (in der ersten 
Hälfte des 1. nachchristlichen Jahrhunderts) geführt wurde, hatte 
die Unsterblichkeitslehre in den rabbinischen Kreisen des Mutter­
landes noch keinen nennenswerten Eingang gefunden; die Frage nach 
dem zwischenzeitlichen Gehinnom u. seiner etwaigen Sühnkraft war 
deshalb damals noch ohne aktuelles Interesse. Die Verhandlung der 
beiden Schulen hat daher lediglich den endzeitlichen Gehinnom nach 
der Auferstehung der Toten im Auge. Die Schule Schammais nimmt 
an, daß die Mittelmäßigen B^jij"?, bei denen sich Verdienst u. Schuld 
die Wage halten, nach dem Endgericht im Feuer dieses endzeitlichen 
Gehinnoms von ihren Sünden so gereinigt werden, daß sie alsbald 
aus ihrem Strafort wieder erlöst werden können, um hinterher An­
teil an der Seligkeit des iOlam ha-ba zu gewinnen. Dagegen erklärt 
die Schule Hillels, daß die Mittelmäßigen von vornherein vor dem 
Gehinnomgericht bewahrt bleiben, da Gottes Gnade ihnen auch ohne 
Verbüßung ihrer Strafe Anteil am iOlam ha-ba gewähre. Weiter lehrt 
die Schule Schammais von den vollkommen Gottlosen •p-nw n-woi, 
daß sie sofort für den Gehinnom versiegelt werden, um darin, wie 
man der beigegebenen Belegstelle Dn 12, 2 zu entnehmen hat, für 
alle Ewigkeit gestraft zu werden. W e r zu den vollkommen Gott­
losen gehört, bleibt unausgesprochen. Nach dem Zusammenhang sind 
darunter alle diejenigen zu verstehen, deren Sündenschuld nach Zahl 
u. Gewicht ihre Verdienste überwiegt. Die Schule Hillels scheint 
dieser Ansicht über die vollkommen Gottlosen beigepflichtet zu haben; 
wenigstens hat sie keine abweichende Meinung geäußert. Dem Ganzen 
aber entnehmen wir, daß die Schammai'ten dem endzeitlichen Ge­
hinnomgericht nicht bloß strafende Bedeutung, sondern auch sühnende 
u. erlösende Kraft beigelegt haben. 

B. Zu der obigen Baraitha RH 1 6 b , 34 stellen wir eine gleichfalls 
zeitlich zu fixierende Mischna, die von dem zwischenze i t l i chen 
Gehinnomgericht handelt. 

iEduj2,10: Ferner hat er (B. iAqiba, t um 135) gesagt: Das Gericht über das 
Flutgeschlecht dauerte zwölf Monate, das Gericht über Hiob dauerte zwölf Monate, das 
Gericht Uber die Ägypter dauerte zwölf Monate, das Gericht über Gog u. Magog in 
der Zukunft dauert zwölf Monate u. das Gericht über die Gottlosen D-?O^ im Ge­
hinnom dauert zwölf Monate; denn es heißt: Und geschehen wird es, wenn der 
Monat (in welchem ein Mensch starb) in seinem Monat (also nach einem Jahr) wieder 
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da ist, wird alles Fleisch kommen, um anzubeten vor meinem Angesicht, spricht 
Jabve (so Jes 66,23 nach dem Midr). R. Jochanan h. Nuri (um 110) sagte: Vom Passah­
fest bis zum Pfingstfest (d. h. so viel Zeit, wie zwischen Passah u. Pfingsten liegt, 
dauert das Gehinnomgericht): denn es heifit Jes 66, 23: „Und von dem Sabbat bis 
zu seinem Sabbat' (d.h. von dem Lv 23, 11 „Sabbat' genannten 1. Passahtag bis zu 
„seinem*, d. h. „ihm entsprechenden', Lv 23, 16 gleichfalls „Sabbat* genannten, 
sieben Wochen später liegenden Pfingsttag). 

Zunächst ist festzustellen, daß sich diese Ausführung lediglich auf 
die Bestrafung der »Gottlosen* im zwischenze i t l i chen Gehinnom 
bezieht; denn der Beweis des R. .Aqiba für die zwölfmonatige Dauer 
der Gehinnomstrafe beruht ja darauf, daß er auf Grund von Jes 66 ,23 
den Beginn der Strafe vom T o d e des Gerichteten an rechnet. — 
Sodann folgt aus der angezogenen Belegstelle Jes 66, 23, daß nach 
der Meinung des R. {Aqiba u. des R. Jochanan b. Nuri die zwölf­
monatige Gehinnomstrafe nicht zur Vernichtung der Gottlosen be­
stimmt ist; im Gegenteil, nach Abbüßung ihrer Schuld dürfen sie am 
Ende der zwölf Monate vor Gott erscheinen, um anzubeten.1 Darin 
liegt ihre Begnadigung ausgesprochen. Die Sühnkraft des zwischen­
zeitlichen Gehinnomgerichts hat ihre Schuld in einer Weise getilgt, 
daß sie fortan teilhaben an der Seligkeit der himmlischen Welt.» — 
Wen R. .'Aqiba zu den „Gottlosen" gerechnet hat, denen das zwölf­
monatige zwischenzeitliche Gehinnomgericht in der angegebenen Weise 
zugute kommt, erfahren wir nicht; aber das ist klar, daß R. {Aqiba 
wesentlich milder geurteilt hat als die Schammai'ten in der Bar RH 
16 b , 34 (s. Absatz A ) ; denn während diese nur die „Mittelmäßigen* 
an der Sühnkraft des endzeitlichen Gehinnoms teilhaben lassen, läßt 
R. SAqiba ohne*jedes Bedenken die Sühnkraft des zwischenzeitlichen 
Gehinnoms auch gewissen „Gottlosen" zugute kommen. — Inhaltlich 
verwandt ist mit R. {Aqibas Meinung das Gleichnis von den klugen 
u. törichten Knechten oder von den anvertrauten königlichen Ge­
wändern Schab 1 5 2 b , 9, dessen Wortlaut oben S. 1045 Absatz a mit­
geteilt ist. Auch hier fallen die als „Gottlose" ÜV&J bezeichneten 
törichten Knechte dem zwischenzeitlichen Gehinnom zur L ä u t e r u n g 
anheim; sie haben also die Möglichkeit, aus dem Gehinnom erlöst zu 
werden, sobald ihre Schuld durch ihr Strafleiden gesühnt ist. Zu­
gleich sehen wir, daß als „Gottlose" hier alle diejenigen erscheinen, 
die ihre Seele Gotte nicht in Reinheit zurückgeben. W i r werden 
dabei an Sünder zu denken haben, die, ohne gerade von schweren 

. 1 Bertinoro zu {Eduj 2,10 bemerkt zu den Worten: „Wenn der Monat kommt' 
mit Recht: „In demselben Monat, in welchem der Mensch starb, geht er (1 Jahr 
später) aus dem Gehinnom heraus.* Und zur Meinung des R. Jochanan b. Nuri sagt 
**;_ „Nachdem sie ebenso viele Tage im Gehinnom gewesen sind, wie Tage sind vom 
*• rassahtag . . . bis zum Pfingstfest . . ., gehen sie aus dem Gehinnom heraus u. 
Kommen, um anzubeten.* 

1 Ftlr das S. 1044 Bemerkte, daß bereits vom Anfang des 2. nachchristlichen Jahr-
i D r t s a n i n Maßgebenden rabbinischen Kreisen der zwischenzeitliche Gehinnom 

als Purgatorium gewertet worden ist, ist {Eduj 2,10 eine der wichtigsten Belegstellen. 
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Sünden belastet zu sein, doch nicht genügende Verdienste vor Gott 
aufzuweisen haben. Vielleicht hat R. iAqiba bei seinen »Gottlosen* 
ähnliche Sünder im Auge gehabt. || Die Mischna {Eduj 2, 10 auch in 
Seder iOlamR 3. 

C. R. iAqibas Satz von dem zwölf Monate dauernden zwischen­
zeitlichen Gehinnomgericht über die Gottlosen ist frühzeitig von der 
Bar RH 1 6 b , 34 auf das endze i t l i che Gehinnomgericht bezogen 
worden; s. den Text oben S. 1033 Anm. a von den Worten an, die 
dort in der Fußnote 1 als späterer Zusatz kenntlich gemacht sind. 
Dabei werden im Anschluß an die Verhandlung der Schammai'ten u. 
Hilleliten (s. oben Absatz A ) die »Gottlosen*, die nach der Schule 
Schammais (u. auch wohl auch nach der Schule Hillels) beim End­
gericht rettungslos der endzeitlichen Gehinnomstrafe verfallen, in 
zwei Klassen geteilt. Die 1. Klasse umfaßt die, welche für sich allein 
(ohne gleichzeitige Verführung andrer) gefrevelt haben; sie werden 
zwölf Monate im endzeitlichen Gehinnom gestraft u. dadurch samt 
Leib u. Seele für immer vernichtet. Die 2. Klasse umfaßt die als 
ärgere Frevler geltenden Häretiker, Angeber, Freigeister, Leugner der 
Tora u. der Auferstehung, sowie die, welche andre zur Sünde ver­
leitet haben. Sie werden im endzeitlichen Gehinnom für alle Ewigkeit 
gestraft: mag der Gehinnom zerfallen, sie selbst zerfallen nie. 1 — 
Eino Sühnung der Sünden durch das Gehinnomgericht, wie im obigen 
Satz des R. «Aqiba, kommt hier nicht in Betracht. Die Gottlosen, die 
dem endzeitlichen Gehinnom verfallen, gehen entweder nach zwölf 
Monaten völlig zugrunde oder unterliegen dauernd Jirer Strafpein. 
Wichtig aber bleibt die Stelle durch ihre klare Unterscheidung von 
zwei Klassen von Gottlosen. Die minder schwer belasteten Frevler 
sind die, die nur für ihre eigene Person gesündigt haben, ohne zu­
gleich Verführer andrer zu werden. Die schwer belasteten Frevler 
sind die, die eine eigentliche Todsünde begangen haben, eine Sünde, 
die nie vergeben wird, aber ewige Ahndung fordert. Vermutlich hat 
auch R. iAqiba an jene minder schwer belasteten Frevler gedacht, 
als er bestimmten »Gottlosen* Sühnung ihrer Sündenschuld durch 
das zwölfmonatige zwischenzeitliche Gehinnomgericht in Aussicht 
stellte. 

D. W a s wir eben als Vermutung ausgesprochen haben, daß R. iAqiba 
bei seinen „Gottlosen* in iEduj 2, 10 an minder schwer belastete 
Sünder aus Israel gedacht hat, scheint uns durch Mischna Sanh 
10, 1—3 zur Gewißheit erhoben zu werden. (Wir geben die Stelle 
wieder nach dem Text bei Strack, Sanhedrin-Makkoth.) 

1 Die oben besprochene Bar RH 16 b findet sich in TSanh 13, 4 f. (434, 27); s. die 
Stelle in Exk. 32, II, A; ferner in Seder c'01amR3; hier die 1. Klasse der Gottlosen 
gekennzeichnet als „Frevler aus Israel, die die Tora u. die Gebote ubertreten haben' 
= Gottlose, die für sich allein gefrevelt haben; doch bezieht sich die letzte Stelle 
(s. w. u. bei II, Nr. 6) auf das zwischenzeitliche Gehinnomgericht. 
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Sanh 10, 1: Ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen Welt (die nach Abschluß 
der Tage des Messias mit der Auferstehung der Toten u. dem Weltgericht anhebt); 
denn es heißt: Und dein Volk, sie sind allesamt Gerechte, für immer werden sie das 
Land besitzen Jes 60,21. Und dies sind die, welche keinen Anteil an der zukünftigen 
Welt haben: wer sagt: „Es gibt keine Auferstehung der Toten* u.: „Die Tora ist 
nicht von Gott*, u. der Freidenker (Epikureer). R. SAqiba sagte: Auch 1 wer in nicht­
kanonischen Büchern liest, u. wer über einer Wunde (Besprechungsformeln) flüstert 
u. sagt: „Alles Leiden, das ich den Ägyptern aufgelegt habe, werde ich nicht auf 
dich legen* Ex 15, 26.2 Abba SchaJul (um 150) sagte: Auch wer den Gottesnamen 
(Jahve) nach seinen Buchstaben ausspricht. — Sanh 10,2: Drei Könige u. vier Privat­
leute haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt. Drei Könige: JarobSam u. Ach'ab 
u. Menaschsche. R. Jchuda (um 150) sagte: Menaschsche hat Anteil an der zukünftigen 
Welt; denn es heißt: „Er betete zu ihm; da ließ er sich von ihm erbitten u. hörte 
sein Gebet u. brachte ihn zurück nach Jerusalem zu seinem Königreich* 2 Chr 33,13. 
Da sagten sie (die übrigen Gelehrten) zu ihm (dem R. Jchuda): Zu seinem Königreich 
hat er ihn zurückgebracht, aber nicht zum Leben der zukünftigen Welt. Und vier 
Privatleute: BilSam (vgl. Nu 31,8.16) u. Do'.eg (vgl. 1 Sm 21. 22) u. Achithophel 
(2 Sm 15) u. Gechazi (2 Kg 5, 20). — Sanh 10,3: Das Geschlecht der Flut hat keinen 
Anteil an der zukünftigen Welt u. sie stehen nicht im (End-)Gericbt, denn es heißt: 
Nicht wird richten mein Geist über den Menschen in der Ewigkeit Gn 6,3. Die Leute 
von Sodom haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt, aber sie stehen im (End-) 
Gericht (um ihre volle Strafe zn empfangen). R. Nechemja (um 150) sagte: Weder 
jene noch diese stehen im Gericht (denn sie haben ihre Strafe bereits dahin), wie 
es heißt: Darum werden die Gottlosen nicht stehen im Gericht, noch die Sünder in 
der Gemeinde der Gerechten Ps 1, 5. „Darum werden die Gottlosen nicht stehen im 
Gericht', das ist das Geschlecht der Flut; „noch die Sünder in der Gemeinde der 
Gerechten*, das sind die Leute von Sodom. Da sagten sie (die übrigen Gelehrten) 
zu ihm: In der Gemeinde der Gerechten stehen sie nicht, aber sie stehen in der 
Gemeinde der Gottlosen. Das Geschlecht der Wüste hat keinen Anteil an der zu­
künftigen Welt, u. sie stehen nicht im (End-)Gericht; denn es heißt: In dieser Wüste 
sollen sie aufgerieben werden, n. da sollen sie sterben Nu 14, 35. Das sind Worte 
des R. SAqiba. R. EliSezer (um 90) sagte: In bezug auf sie beißt es: Versammelt mir 
meine Frommen, die den Bund mit mir beim Opfer schlössen Ps 50, 5. (Sie heißen 
.Fromme", darum haben sie Anteil an der zukünftigen Welt. Dagegen deutet 
It. SAqiba: „In dieser Wüste sollen sie aufgerieben werden* = in dieser Welt, u. 
das danebenstehende: „Da sollen sie sterben*, da es doch etwas andres besagen muß 
als die voraufgehenden Worte, = sie sollen totbleiben in der zukünftigen Welt.) 
Die Rotte Qorachs wird nicht (wieder) heraufkommen; denn es heißt Nu 16, 33: Dio 
Erdo bedeckte sie (nämlich in dieser Welt), u. sie verschwanden aus der Gemeinde 
(nämlich für die zukünftige Welt). Das sind Worte des R. SAqiba. R. EliSezer sagte: 
In bezug auf sie heißt es l S m 2 , 6 : Jahve tötet u. macht lebendig, er läßt zur 
Sche>ol hinabfahren u. führt herauf (also haben sie Anteil an der zukünftigen Welt). 
Die zehn Stämme werden nicht zurückkehren; denn es heißt Dt 29, 27: „Er warf 
sie in ein andres Land, wie diesen Tag." Wie der Tag dahingeht' u. nicht wieder­
kehrt, so gehen auch sie dahin u. kehren nicht wieder. Das sind Worte des R. SAqiba. 

' Das „Auch* n« bedeutet, daß R. SAqiba den zuvor genannten Ausnahmen gleich­
falls zugestimmt hat. 

* Nach den Parallelstellen TSanh 12, 10 (433); pSanh 10, 28 b , 2 ; Sanh 101», 10; 
Aboth RN 36 (9 c , 49 gilt der letzte Satz nur dann, wenn der Flüsternde zugleich auf 
oie Wunde speit, u. zwar nach Raschi zu Sanh 101», 10, wenn er vor, nicht wenn er 
nach der Rezitierung des Bibelverses auf die Wunde speit. R.SAqibas Verdammungs-
nrteil richtet sich also nicht gegen das Besprechen selbst, sondern gegen das Aus­
sprechen eines Gottesnamens über Speichel, worin er eine Entweihung der Gott­
heit sieht. 
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R. Eli'ezer sagte: Wie der Tag dunkel wird u. (wieder) hell, so (auch) sie: ihre 
Finsternis wird ihnen licht werden.1 

Der vorstehende Mischnaabschnitt geht, wie die darin erwähnten 
Autorennamen beweisen, auf R. iAqiba u. seine Schule zurück u. 
stellt das Ergebnis fest, zu dem die Verhandlungen über die Frage, 
welche Personen dereinst vom seligen Leben im endzeitlichen {Olam 
ha-ba ausgeschlossen sein würden, in den Kreisen um R. .'Aqiba ge­
führt haben. Man hielt für ausgeschlossen in erster Linie Leute, die 
mit einer Todsünde belastet seien. So die Leugner der Auferstehung 
u. des göttlichen Ursprungs der Tora, Uberhaupt alle, die eine Beute 
der Freigeisterei geworden. Weiter will R. iAqiba ausgeschlossen 
wissen Leute, die in nichtkanonischen Büchern lesen, wohl weil er 
in ihnen angehende Häretiker gesehen hat; ferner alle, die sich 
irgendwie der Entheiligung des göttlichen Namens schuldig machen, 
wie zB die, welche kein Bedenken tragen, einen Gottesnamen über 
Unreinem auszusprechen. Endlich glaubt man jeden Anteil an dem 
endzeitlichen {Olam ha-ba allen denen, seien es Einzelpersonen oder 
ganze Generationen, absprechen zu dürfen, über die bereits die heilige 
Schrift ein Verdammungsurteil gefällt habe. Man darf ohne weiteres 
annehmen, daß R. {Aqiba solche u. ähnliche Personen nicht für ge­
eignet gehalten hat, daß ihnen das zwischenzeitliche Gehinnomgericht 
noch Sühnung ihrer Sündenschuld bringen könne; denn wenn ihnen 
nach ihrem Tode im Jenseits noch Sühnung zuteil würde, so könnten 
sie ja vom endzeitlichen {Olam ha-ba nicht mehr ausgeschlossen 
werden. Aber bei Nichtberücksichtigung von dergleichen Personen 
hält sich R. {Aqiba u. seine Schule für berechtigt, zu Anfang unsres 
Mischnaabschnitts das stolze Wort auszusprechen: Ganz Israel hat 
Anteil an der (endzeitlichen) zukünftigen Welt ; denn ihnen allen 
gelte das Propheten wort: „Dein Volk, sie sind allesamt Gerechte." 
Wir haben nicht das Recht, den Männern, die diesen Satz aufgestellt 
haben, die Meinung unterzulegen, als hätten sie in allen Israeliten, 
die sterbend ins Jenseits hinübergehen — natürlich immer abgesehen 
von den ein für allemal Verdammten u. Ausgeschlossenen — so voll­
kommene Gerechte gesehen, daß ihnen wegen ihrer Gerechtigkeit 
während des Zwischenzustandes die himmlische Seligkeit u. nach der 
Auferstehung der {Olam ha-ba von selbst zufallen müßte; spricht 
doch R.'.Aqiba'.Eduj 2, 10 ausdrücklich von „Gottlosen", denen noch 
im Jenseits Sühnung zuteil werde. Wenn sie also trotz der vielen, 
die auch nach ihrer Meinung als „Gottlose" ins Jenseits hinüber­
gehen, das Wort wagen: Ganz Israel hat Anteil an der (endzeit-

1 Auch in den Parallelen TSanh 13, 9f.; pSanh 10, 29°, 5.25 u. Sanh 110b, 4 vertritt 
R. {Aqiba die strengere Ansicht, nur in Aboth RN 36 (9°, 86) wird ihm in bezug auf 
die zehn Stämme die mildere Ansicht zugeschrieben. Bacher, Tann 1', 136.3 will 
Überall die Namen R. .Aqiba u. R, Eliiezer umgestellt wissen, so daß R. '.Aqiba stets 
der Vertreter der milderen Ansicht wäre. 
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liehen) zukünftigen Welt , so müssen sie sich dabei notwendig von 
der Voraussetzung haben leiten lassen, daß es für jene »Gottlosen", 
die nicht zu den von vornherein Ausgeschlossenen gehören, noch 
im Zwischenzustand ein Gericht gebe, das Schuld sühnt u. Sünde 
wegnimmt u. aus Gottlosen Gerechte macht. Und wenn dieses Ge­
richt — wir kennen es bereits, es ist das zwischenzeitliche Gehinnom­
gericht — wenn dieses Gericht an all jenen Gottlosen aus Israel 
seinen sühnenden u. erlösenden Dienst wird vollbracht haben bis zum 
jüngsten Tage hin, dann wird es, so meinen sie, beim Endgericht 
vor aller Welt offenbar werden: Ganz Israel (immer natürlich mit 
Ausschluß der ewig Verdammten u. nie zu Rettenden) hat Anteil 
an der zukünftigen Wel t . 1 Hiernach hat R. {Aqiba u. seine Schule 
die Ansicht vertreten, daß die Sühnkraft des zwischenzeitlichen Ge-
hinnomgerichtes allen Gottlosen aus Israel zugute kommen werde 
mit Ausnahme der nach Sanh 1 0 , 1 — 3 vom endzeitlichen {Olam ha-ba 
Ausgeschlossenen. 

E. Die Liste der vom endzeitlichen (Olam ha-ba Ausgeschlossenen, 
wie sie grundlegend von R. {Aqiba u. seiner Schule aufgestellt u. 
später von der Mischna in Sanh 10, 1—3 sanktioniert worden ist, 
war damit noch nicht abgeschlossen; sie hat in der Folgezeit mehr­
fache Erweiterungen gefunden, an denen sich außer anderen auch 
R. {Aqiba selbst u. sein Schüler R. Meir (um 150) beteiligt haben. 

TSanh 12,10 (433); R. {Aqiba sagte: Wer seine Stimme beim Vortrag des Hohen­
liedes in einem Hochzeitshause moduliert u. es zu einer Art weltlichen Gesanges 
macht, der hat keinen Anteil an der (endzeitlichen) zukünftigen Welt. — R. {Aqiba 
sah in diesem Verfahren eine Profanierung der heiligen Schrift. In der Parallelstelle 
Aboth RN 36 (9 e , 49) wird R. Jochanan b. Nuri (um 110) als Autor genannt. || Aboth 
RN 36 (9°, 53): R. {Aqiba sagte: Wer den Gelehrten nicht als Schüler dient (um so 
durch Beobachtung des Tuns u. Lassens seines Lehrers eine sichere Kenntnis der 
balakhischen Praxis zu gewinnen), der hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. — 
R. iAqiba befürchtet, daß der mangelnde Umgang des Schillers mit seinem Lehrer 
allerlei Meinungsverschiedenheiten in der Halakha zur Folge haben werde, wodurch 
sich die Parteiungen in Israel mehren könnten; daher als schärfste Strafandrohung: 
Ausschluß aus der zukünftigen Welt. Nach der Parallele Derekh iErec Z. 8 gegen 
Ende hätte R. {Aqiba einen solchen Schüler für des Todes schuldig erklärt. || SNu 15,31 
§ 112 (33 a ) : Das Wort Jahves hat er verachtet u. sein Gebot gebrochen; ausgerottet, 
ja ausgerottet soll diese Seele werden Nu 15,31. .Ausgerottet* r>-on, nämlich in 
dieser Welt; .ja ausgerottet soll sie werden* r-sn nämlich in der zukünftigen Welt. 
Das sind Worte des R. {Aqiba. Es antwortete ihm R. Jischmaiel (t um 135): Wenn 
es heißt: .Ausgerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden*, so redet die Tora die 
(gewöhnliche) Sprache der Menschenkinder. — R. Jischmaiel meint, daß in der 
Gerundiv-Konstruktion kein besonderes Geheimnis versteckt liege, wie R. {Aqiba will, 
«Jer̂ darin die Andeutung findet, daß der Verächter des göttlichen Worts von der (end-

1 Da dieser Satz nur unter der Voraussetzung ausgesprochen werden konnte, daß 
°as zwischenzeitliche Gehinnomgericht den .Gottlosen* Sühnung ihrer Sündenschuld 
schaffen werde, ist er zugleich ein Hauptzeugnis für das oben S. 1044 Bemerkte, 
r lvk' C h ***** m a n b e r e i t s z u Anfang des 2. nachchristlichen Jahrhunderts in gewissen 
abbinischen Kreisen dem zwischenzeitlichen Gehinnomgericht Sühnkraft zugeschrieben 

a *be; s. auch Fußnote 2 auf S. 1051. 



1056 31. Exkurs: Sch»lol, Gehinnom u. Gan SEden (II, Nr. 5Eu .F ) 

zeitlichen) zukünftigen Welt ausgeschlossen sei.1 II Den hierher gehörenden Ausspruch 
des ModaSiten R. ElSazar (t um 135) aus SNu 15, 31 § 112 u. aus Aboth 3,11 s. bei 
A.pg21,21 S.754 oben. II TSanh 12,11 (433) wird zu den drei Königen, die nach 
Sanh 10,2 keinen Anteil an der zukünftigen Welt haben, als vierter hinzugefügt der 
König Achaz. — Nach Aboth RN 41 ( I0 d , 29) sind es 5 Könige u. 6 Privatleute, die 
von der zukünftigen Welt ausgeschlossen bleiben. Die 5 Könige bleiben ungenannt, 
die 6 Privatleute sind: Qain, Qorach, BilSam, Achitophel, Doleg u. Gechazi. || Aboth 
RN 36 (9 C, 46): R. Metr sagte: Absalom hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. 
R. SchimSon b. ElSazar (um 190) sagte: JarobSam, Acblab, Manaschsche, BaSscha (vgl. 
1 Kg 15,16; 2 Chr 16,1) u. Achazja (vgl. 1 Kg 22, 52 ff.) u. alle Könige Israels, die 
gefrevelt haben, haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt. . . . Die Gelehrten 
sagten: Jeder Gelehrtenschüler, der studierte u. sich (später vom Studium) zurückzog,* 
hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt; denn es heißt: Das Wort Jahves hat er 
verachtet Nu 15,31. Ferner heißt es: Was haben eure Väter Unrechtes an mir ge­
funden, daß sie sich von mir entfernt haben? Jer 2,5. (Zur Auslegung von Nu 15,31 
s. oben R. SAqiba SNu 15, 31 § 112; dieser Auslegung R.SAqibas haben sich die .Ge­
lehrten" angeschlossen.) R. Meir sagte: Wer ein Lehrbaus in in seiner Stadt hat u. 
dort nicht hingeht, hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. 

Die Meinung geht dahin, daß die in diesen Aussprüchen genannten 
Sünden von dem zwischenzeitlichen Gehinnomgericht nicht gesühnt 
werden können, u. eben weil sie unsühnbar sind, bleibt der betreffende 
Übeltäter von der zukünftigen Welt ausgeschlossen. 

P. Der Versuch des ß . sAqiba u. seiner Schule, möglichst weite 
Kreise der Gottlosen durch das Läuterungsfeuer des zwischenzeit­
lichen Gehinnoms gesühnt u. erlöst werden zu lassen, ist von Späteren 
erfolgreich fortgesetzt worden. Resch Laqisch (um 250) sagt ganz 
allgemein, daß das Feuer des zwischenzeitlichen Gehinnoms über 
die gottlosen Israeliten keine Gewalt habe.a Er meint, daß sie durch 
das Gehinnomgericht nicht vernichtet, sondern unversehrt geläutert 
u. gerettet werden. — R. Elsazar b. P'dath (um 270) wendet dieses 
Wort des Resch Laqisch ganz besonders auf die Gelehrtenschüler 
an.b — R. Chanina (um 225) kennt nur drei Kategorien von Gott­
losen, denen die Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnomgerichts 
nicht zugute kommt;C Rab Jirm'ja b. Abba (um 250) nennt deren vier,'' 
u. eine anonyme Ausführung in sEr 19», 26 weiß nur noch von einer 
Klasse von Gottlosen, deren Sünde keine Sühnung durch das zwischen­
zeitliche Gehinnomgericht findet.** 

a. SEr 19», 15 s. oben bei II, Nr. 4 S. 1047 f. Anm. b. 
b. Chag 27», 14: R. ElSazar b. P°dath hat gesagt: Über die Gelehrtenschüler hat 

das Feuer des (zwischenzeitlichen) Gehinnoms keine Gewalt (kann sie nicht vernichten). 
Das lehrt ein Schluß vom Leichteren auf das Schwerere vom Salamander her: wenn 
über den, der sich mit dem Blut des Salamanders bestreicht, der ein Erzeugnis des 
Feuers ist, Feuer keine Gewalt bat, um wieviel mehr gilt das dann von den Ge­
lehrtenschülern, deren ganzes Wesen Feuer ist, wie es heißt: Ist nicht also mein Wort 

1 Parallelstellen: Sanh 64 b , 33; 90 b , 40. — Auch in den Targum Jerusch I * a 

Nu 15,31 ist R. SAqibas Auslegung übergegangen. 
2 Vgl. P«s 49 b , 28 Bar: Hat er (ein SAm ha-arec) studiert u. sich (später vom Studium) 

zurückgezogen, so haut er (die Gelehrten) mehr als sie alle (mehr als alle übrigen 
SAmme ha-arec die Gelehrten hassen). 
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gleichwie Feuer? Jer 23,29. — Daß das Feuer des (zwischenzeitlichen) Gehinnoms den 
Gelehrtenschülern nichts anhaben kann, gilt dem R. El'azar als ein Beweis, daß sie, 
nachdem ihre Schuld gesühnt ist, zur Erlösung aus dem Gehinnom u. für die Selig­
keit der himmlischen Welt bestimmt sind. 

C. BM 58 b , 39: R. Chanina (um 225) hat gesagt: Alle fahren in den (zwischen­
zeitlichen) Gehinnom hinab mit Ausnahme von dreien. Alle? meinst du das? Viel­
mehr sage: Alle, welche (im Jenseits nach dem Tode) in den Gehinnom hinabfahren, 
kommen (nach ihrer Läuterung) wieder herauf (u. heraus) mit Ausnahme von dreien, 
die binabfahren u. nicht wieder heraufkommen, u. diese sind: wer einem verheirateten 
Weibe beiwohnt, wer das Angesicht seines Nächsten öffentlich beschämt, u. wer 
einen andren mit einem häßlichen (schlechten) Beinamen benennt. «Wer einen andren 
mit einem häßlichen Beinamen benennt*, das ist doch derselbe wie der, „der be­
schämt*! Es ist für den Fall gemeint: auch wenn er an den Beinamen gewöhnt ist 
(so daß in dessen Beilegung eigentlich keine öffentliche Beschämung mehr liegt). — 
Raba (t 352) hat später eine Einschränkung in bezug auf den Ehebruch mit einer 
verheirateten Frau gemacht; er läßt den König David sagen: Wer einem verheirateten 
Weibe beiwohnt, dessen Tötung erfolgt durch Erdrosselung, aber er hat Anteil an 
der zukünftigen Welt (denn seine Schuld wird durch seine Hinrichtung u. das nach­
folgende zwischenzeitliche Gehinnomgericht gesühnt); wer jedoch das Angesicht seines 
Nächsten öffentlich beschämt, hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt (da seine 
Sünde durch das zwischenzeitliche Gehinnomgericht nicht gesühnt wird). BM 59 a , 2. 7; 
Sanh 107 » 2 5 . 

d. Rab Jirmeja b. Abba (um 250) sagt Sota 42», 11: Vier Klassen begrüßen das 
Angesicht der Schckhina nicht (dürfen in der himmlischen Welt der Seligen vor Gott 
nicht erscheinen, weil sie aus dem zwischenzeitlichen Gehinnomgericht nicht erlöst 
werden): die Klasse der Spötter, wie es heißt: Er zieht seine Hand zurück von den 
Spöttern (so Hos 7.5 nach dem Midr.); die Klasse der Heuchler, wie es heißt: Nicht 
darf vor ihm ein Heuchler erscheinen Hi 13,16; die Klasse der Lügner, wie es heißt: 
Wer Lügen redet, wird nicht Bestand haben vor meinen Augen Psl01,7; u. die 
Klasse der Verleumdung Redenden, wie es heißt: Denn du bist nicht ein Gott, dem 
gottloses Wesen gefällt; nicht wird bei dir der Böse (der Böses, Verleumdung Redende) 
wohnen Ps 5,5. Gerecht bist du, Jahve, nicht darf in deiner Wohnung der Böse 
wohnen. 

e. SEr 19», 26: Was geschrieben steht: Die durch das Tränental ziehen Ps 84, 7, 
das bezieht sich auf die, die man in jener Stunde des (zwischenzeitlichen) Gehinnoms, 
für schuldig befunden hat, u. es kommt unser Vater Abraham u. läßt sie (nach Ab­
büßung ihrer Schuld) emporsteigen u. nimmt sie an außer demjenigen Israeliten, der 
einer NichtJüdin beigewohnt hat; denn sie hat seine Vorbaut vorgezogen, so daß er 
(Abraham) ibn nicht (als Israeliten) erkennt. — Hier ist es schießlich nur noch eine 
Sünde, die durch das zwischenzeitliche Gehinnomgericht nicht gesühnt werden kann, 
das ist die Sünde dessen, der sich selbst vom Volke Israel losgelöst hat. 

G. Die Lehre von der Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnoms 
scheint nur wenig Widerspruch gefunden zu haben. Ihre letzte Kon­
sequenz: „Ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen Welt" hatte 
doch zuviel Berückendes. Immerhin hat es hier u. da an Gegnern nicht 
gefehlt. Unter den Schülern des R. sAqiba selbst nennen wir den 
R. Jose b. Chalaphta, um 150. Er sagt Aboth RN 41 ( 1 0 d , 30): „Die 
vollkommenen Gerechten werden (im Gehinnomfeuer) nicht ge­
läutert (denn sie bedürfen einer Läuterung nicht), die vollkommenen 
Gottlosen werden nicht geläutert (denn ihre Schuld ist unsühn-
b ar) ; wer sind die, die geläutert werden? Die Mittelmäßigen." —-
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Der Redaktor der Aboth RN hat diesen Ausspruch mit Recht auf 
das zwischenzeitliche Gehinnomgericht bezogen, er fügt deshalb die 
Bitte hinzu: Ach, Jahve, bewahre meine Seele vor dem Gehinnom­
gericht; vielleicht möchte man, wenn man in ihn hinabfährt, ver­
sengt werden, u. wenn man aus ihm emporsteigt, (abermals) versengt 
werden! — Die Tendenz des Ausspruchs des R. Jose ist die Be­
schränkung der Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnoms auf einen 
engen Kreis: nicht den Gottlosen allgemein soll sie zugute kommen, 
sondern nur den Mittelmäßigen.1 — Ferner rechnen wir hierher alle 
diejenigen Gelehrten, die die Buße der Gottlosen im Jenseits für un­
möglich erklärt haben; denn damit wird ja im letzten Grund die 
Sühnkraft des Gehinnoms selbst geleugnet; s. hierzu Midr Qoh 7,15(36*) 
bei Rom 2 , 4 !8 S. 78; ferner die Zitate oben bei II Nr. 3 Anm. d u. 
bei II, Nr. 4 Anm. b Schlußabsatz. — Nachhaltige Erfolge hat diese 
Richtung, die der Lehre von der Sühnkraft des zwischenzeitlichen 
Gehinnomgerichts mehr oder weniger ablehnend gegenüberstand, 
jedenfalls nicht gehabt. Der Allgemeinglaube folgte der andren 
Richtung, die im zwischenzeitlichen Gehinnomgericht eine Institution 
sah, die dem Gottlosen auch noch im Jenseits Erlösung u. Rettung 
verbürgte. Interessant ist eine Stelle, die etwa der ersten Hälfte des 
3. Jahrhunderts angehört u. deren verschiedenartige Fassung zeigt, 
wie unsre beiden Richtungen auch noch in späterer Zeit miteinander 
gekämpft haben. 

pSanh 10, 29 b , 57: Jcbuda, der Rabbinensobn, u. Cbizqijja, der Rabbinensobn (so 
wird zu lesen sein; gemeint sind die um 240 wirkenden Söhne des R. Chijja, des 
Älteren, um 200) haben gesagt: Gott richtet (straft) dio Gottlosen im (zwischenzeit­
lichen) Gehinnom 12 Monate (Meinung des R. SAqiba SEduj 2,10): zuerst bringt er 
Krätze an sie;' darauf bringt er sie ins Feuer, u. sie sagen: Ach, ach"* —j 
(so lies!); darauf bringt er sie in Schnee, u. sie sagen: Wehe, wehe! -in -in (so 
lies3). Was ist der Schriftgrund? „Er ließ mich emporsteigen aus der brausenden 
Grube, aus dem Schlamm des Kotes* yv>r. Ps 40,3. Was ist „Schlamm des Kotes* ? 
Die Stelle, an der man sagt: Wehe vn! (also der Strafort im Schnee). — Dies ist 
die älteste Fassung des Ausspruchs; sie entspricht der Meinung des R. SAqiba: nach­
dem die Strafe 12 Monate gedauert hat, darf der Gerichtete, wie die Belegstelle 
Ps40,3 zeigt, aus dem Gehinnom emporsteigen; seine Schuld ist gesühnt, er ver­
läßt den Strafort u. geht ein zur himmlischen Seligkeit. — Ein zweiter Text liegt 
vor TanchB r*v*-z §33(12,7): Worin werden sie (die Gottlosen a-yv) gestraft? 
In Feuer u. in Schnee, wie es heißt: Nicht fürchtet sie für ihr Haus von wegen des 
Schnees Spr 31,21; damit ist der Gehinnom (des Zwischenzustandes) gemeint; u. man 
nimmt ihn (den Gottlosen) aus dem Schnee u. schleudert ihn ins Feuer. David hat 

1 Einen weiteren hierher gehörenden Ausspruch des R. Jose in Seder SOlamR 3 
s. bei II, Nr. 6 S. 1061. 

2 Zur Krätze vgl. Midr Ps 49,2: Warum heißt (Ps49,2) die Erde V;r-. Weil sich 
dereinst das Angesicht der Gottlosen im Gehinnom mit Ausschlag nwr. bedecken 
wird. — Anders in der ed. Buber zu Ps 49 § 1 (139°, 20). 

* Der Text liest zuerst ",n "n u. dann •*:. Die Umstellung ist nötig, weil zum 
Schluß -p zu = Kot = Schnee gestellt"ist; so muß es auch zu Anfang seine 
Stelle bei „Schnee* u. nicht bei „Feuer* haben. 
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gesagt: Er brachte mich empor ans der brausenden Grube, aus dem Schlamm des 
Kotes Ps 40,3. Warum wird sein (des Gehinnoms) Name .Schlamm des Kotes* y.n 
genannt? Weil man sie (die Gottlosen) nimmt u. sie ins Feuer wirft, u. sie schreien. 
Wehe -•>:! Und hinterher schleudert man sie in den Schnee, u. sie schreien: Wehe •*•! 
Deshalb heißt sein Name y?rt (Kot), d. h. Ort, wo sie wehe! wehe! •">" sagen. 
Und wo geben sie ihre Seelen auf? Chizqijja b. R. Chijja hat gesagt: Im Schnee 
wie es heißt: Es schneit auf dem Calmon Ps 68,15 (d. h. nach Tanch ns- 12", 14: 
.Der Schnee ist ihr Todesschatten" PISVX). — Der abweichende Sinn ist klar: das 
12monatige Gehinnomgericht dient nicht der Läuterung u. Erlösung, sondern der 
Vernichtung; dabei deutete man die Belegstelle Ps 40,3: .Er brachte mich empor 
aus der brausenden Grube* dahin, daß der Geriebtete emporgebracht werde, um in 
das Feuer, bezw. in den Schnee geschleudert zu werden. Das Ganze aber entspricht 
der Meinung derjenigen Richtung, die der Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehinnom-
gerichtes ablehnend gegenüberstand. — An dieser Fassung der Stelle hat man dann 
wieder in denjenigen Kreisen Anstoß genommen, die von der Läuterungs- u. Sühn-
kraft des zwischenzeitlichen Gehinnomsgerichts anders dachten; man änderte sie 
deshalb Pesiq 97 b , 8 in folgender Weise um: Nicht fürchtet sie (im Sinn des Midrasch 
.die Gemeinde Israel*) Tür ihr Haus wegen des Schnees; denn ihr ganzes Haus ist 
mit C-JS bekleidet Spr 31,21. Chizqijja (um 240, Sohn des Chijja des Älteren) hat 
gesagt: Das Gericht der Gottlosen a-?v im Gehinnom dauert 12 Monate, 6 Monate 
in der Hitze ( = Feuer) u. 6 Monate in der Kälte ( = Schnee). Im Anfang bringt Gott 
Krätze an sie (so nach der Emendation Bubers), u. dann bringt er sie in den Gehinnom, 
u. sie sagen: Das ist der Gehinnom Gottes! Darauf bringt er sie heraus in Schnee, 
u. sie sagen: Das ist die Kälte Gottes! Zuerst sagen sie m; ,ei!*, u. zuletzt sagen 
sio -i; .o weh!* Das ist es, was David gesagt hat: Erbrachte mich empor aus der 
brausenden Grube, aus dem Schlamm des Kotes Ps 40,3. Was heißt .ans dem 
Schlamm des Kotes"? Aus dem Ort, wo man sagt ••« rm ,ei! o weh!* Und wo geben 
sie ihre Seele auf? J«huda der Rabbinensobn (um 240) sagte: Im Schnee. Das ist 
es, was geschrieben steht: Wenn der Allmächtige Könige darin zerstreut (absondert), 
schneit es im ••Vss Ps 68,15, d. h. der Schnee ist ihr Todessebatten1 (lies pvsfes statt 
•»•ssx). Verhält es sich etwa auch mit den Israeliten also ? Die Schrift sagt lehrend: 
Denn ihr ganzes Haus ist mit Doppeltem bekleidet (so Sfr 31,21 nach dem Midrasch, 
indem s-:» = Karmesin gelesen wird als a-:s? = Doppeltes): mit Beschneidung u. 
Entblößung (der Eichel nach der Bcschncidungj, mit Kleiderquasten u. Gebetsriemen, 
mit p-jj-p p-«n .eine reichliche Ausstattung sollst du geben* Dt 15, 14, mit *PP yn 
•gebend sollst du geben* Dt 15,19, mit r.rtr* r.in .auftuend sollst du auftun" Dt 15,11, 
mit -syp -is „verzehntend sollst du verzehnten" Dt 14,22.2 — Also daß die Gott­
losen ihre Seele im Schnee aufgeben, d. b. vernichtet werden, gilt nur von den 
Nichtisraeliten; aber den Israeliten, weil mit Doppeltem bekleidet, kann der Gehinnom 
nichts anhaben: gesühnt u. geläutert durch sein Gericht, gewinnen sie hinterher Anteil 
«m zwischenzeitlichen u. endzeitlichen SOlam ha-ba. 

6. Die Dauer des zwischenzeitlichen Gehinnomgerichts. 
Die ältere Zeit, die den Gehinnom als zwischenzeitlichen Strafort 

nicht kannte, läßt die Gottlosen während des Zwischenzustandes in 
der Scheol ( = Hades) gestraft werden, u. zwar auf ewig oder auch 
bis hin zu der Zeit, da im allgemeinen Weltgericht die endgültige 
Entscheidung über sie fällt. Hierzu s. die Zitate bei I, Nr. 2 S. 1018 
Anm. c ; ferner Apok Bar 30, 4 f. u. 36, 10 f. bei I, Nr. 2 S. 1018 

,o l E i n e wesentlich andre Deutung von Ps 68,15 s. S. 1069 bei II, Nr. 7 Anm. / 
(8ch°maS.Rezitation). 

Eine ziemlich gleichlautende Parallele hierzu s. Tanch HKI 12", 8. 
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Anm. d; Hen 22 ebenda S. 1019 Anm. e; die Pharisäer bei Josephus, 
Antiq 18, 1 ,3 ebenda S. 1018 Anm. b; die Essener bei Josephus Bell 
Jud 2, 8, 11 ebenda S. 1021 Anm./ 1 ; die Anschauungen des 4. Makka-
bäerbuches u. des sl Henoch ebenda S. 1021 Anm. g. 

In der rabbinischen Literatur ist an die Stelle der Sch'tol der Ge­
hinnom als zwischenzeitlicher Strafort getreten. Auch hier hören 
wir zunächst, wie Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) ganz im 
Sinn der älteren Zeit von einer ewigen Fessel u. einer ewigen 
Tötung spricht, die dem Gottlosen nach dem Tode im Gehinnom 
drohen, s. B crakh 2 8 b , 23 bei II, Nr. 2 S. 1034 Anm. e. — Etwas 
mehr ins einzelne geht dann die Mischna Sanh 1 0 , 3 ; s. die Stelle 
bei II, Nr. 5 D S. 1053. Hier heißt es von den Leuten des Flut­
geschlechts, daß sie keinen Anteil an der (endzeitlichen) zukünftigen 
Welt haben, daß sie aber auch nicht im Gericht (des jüngsten Tages) 
stehen werden. Dieses Urteil hat R. iAqiba (f um 135) Sanh 10, 3 
dann auch ausgedehnt auf das Wüstengeschlecht u. auf die Rotte 
Qorachs, während es in TSanh 13, 7 ff. (435) noch weiter ausgedehnt 
wird auch auf das Geschlecht des Turmbaues u. auf die zehn Stämme 
Israels, die einst in die assyrische Gefangenschaft abgeführt wurden. 
Die Meinung geht dahin, daß die genannten Geschlechter ihre Strafe 
im zwischenzeitlichen Gehinnom voll empfangen haben, u. daß sie 
selbst damit für immer erledigt seien.1 Wie lange das zwischenzeit­
liche Gehinnomgericht für die einzelnen Geschlechter gedauert hat, 
wird mit nichts angedeutet. Im Unterschied von den Leuten des 
Flutgeschlechts wird dann weiter über die Leute von Sodom Sanh 
10, 3 gesagt, daß sie gleichfalls keinen Anteil an der (endzeitlichen) 
zukünftigen Welt haben werden, aber daß sie doch stehen müssen 
im großen Endgericht. Ihre Bestrafung während des Zwischenzustandes 
hat ihrer Verschuldung offenbar noch nicht genügend entsprochen; 
deshalb haben sie im Endgericht einer neuen Bestrafung entgegen­
zusehen; von ihrer zwischenzeitlichen Strafe aber hat man vermutlich 
angenommen, daß sie bis zur Auferstehung am jüngsten Tage dauern 
werde.* Übrigens ist obiges Urteil über die Leute von Sodom nicht 
allseitig anerkannt worden, s. R. N echemja (um 150) in Sanh 10, 3 
u. ferner TSanh 13, 8 (435), wo es im Sinn des R. N echemja heißt: 
Die Leute von Sodom haben keinen Anteil am (endzeitlichen) iOlam 
ha-ba, aber sie leben auch nicht wieder auf im iOlam ha-ba (u. stehen 
deshalb nicht im Gericht des jüngsten Tages). 

1 Vgl. die Gottlosen in Hen 22 (s. bei I, Nr. 2 S. 1019 Anm. «), die eine ungewöhn­
liche Strafe getroffen hat u. die deshalb zum jüngsten Gericht nicht auferweckt werden-

* Vgl. die Gottlosen in Hen 22 (3. 1019 Anm. e), über die kein ungewöhnliche» 
Gericht bei ihren Lebzeiten hereingebrochen ist u. die deshalb für den Tag des groben 
Gerichts aufbewahrt werden. Ferner vgl. die Gottlosen in Apok Bar 36,10 f. (s. be« 
Nr. 2 S. 1018 Anm. d). 
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Von größter Bedeutung für die Frage nach der Dauer des zwischen­
zeitlichen Gehinnomgerichtes sollte die Autorität des R. SAqiba (f um 
135) werden. Er stellte die Regel auf, daß dieses Gericht zwölf 
Monate währe; dann sei die Schuld der Gottlosen gesühnt, so daß 
sie Zutritt zur himmlischen Welt der Seligen erlangten; s. sEduj 2 , 1 0 
bei II, Nr. 5 S. 1050 Absatz B. Seiner Meinung folgten die beiden 
Söhne des R. Chijja des Älteren, Jehuda u. Chizqijja (um 240), nur 
daß sie die zwölf Monate des R. sAqiba in zweimal sechs Monate 
zerlegten mit der Behauptung, daß die Gottlosen die ersten sechs 
Monate im Gehinnom in Feuer u. die letzten sechs Monate in Schnee 
gestraft würden, s. pSanh 10, 2 9 b , 57 nebst Parallelen in II, Nr. 5 G 
S. 1058. Später hat R. «Aqibas Meinung als feste Norm gegolten. 

Das folgt aus TanchB r-cs-a § 33 (12 a ) : Es lehre uns unser Lehrer: Wie lange 
dauert das Gericht aber die Gottlosen im (zwischenzeitlichen) Gehinnom? So haben 
unsre Lohrer gelehrt: Das Gericht aber die Gottlosen im Gehinnom dauert 12 Monate. 
So auf Grund der Mischna (gemeint ist die oben genannte Mischna 'Eduj 2,10). Aus 
der Schrift woher? Weil geschrieben steht: Und geschehen wird es, wann der Monat 
(in welchem ein Mensch starb) in seinem Monat wieder da ist Jes 66,23; von jenem 
Monat bis zu jenem (selbigen) Monat, siehe, das sind 12 Monate. — Mit der Formel: 
„Es lehre uns unser Lehrer* wird in den jüngeren Midraschim die erbetene u. dann 
mitgeteilte Antwort regelmäßig als anerkannte Norm oder Halakha gekennzeichnet; 
wenn also jene Formel auch in unserem Fall zur Verwendung gekommen ist, so ist 
damit ausgedrückt, daß die Antwort, die eben R. 'Aqibas obige Regel bringt, als 
allgemein angenommene Lehre angesehen worden ist. 

Doch hat es außer R. sAqibas Ansicht auch andre Meinungen über 
unsre Frage gegeben. Schon {Eduj 2, 10 (s. bei II, Nr. 5 S. 1050 
Absatz B) folgt auf R. {Aqibas Ausspruch ein andrer des R. Jochanan 
b. Nuri (um 110) des Inhalts, daß das Gehinnomgericht nur sieben 
Wochen daure, nämlich so lange Zeit, wie swischen dem 1. Passahtag 
u. dem Pfingstfest oder Wochenfest liege. Meist werden die ab­
weichenden Meinungen mit dem Versuch zusammengehangen haben, 
die Dauer des zwischenzeitlichen Gehinnomgerichts je nach der Schwere 
der zu sühnenden Schuld der einzelnen Gottlosen abzustufen.1 

Hierher ziehen wir Seder SOlamR 3: Nach den 12 Monaten (des zwischenzeitlichen 
Gehinnomgerichts) ist die Seele der Frevler unter den Israeliten, die die Tora u. die 
Gebote übertreten haben, vernichtet, u. ihr Leib ist vernichtet, u. sie sind zu Asche 
geworden, u. der Gehinnom wirft sie aus u. der Wind zerstreut sie unter dio Fuß­
sohlen der Gerechten, wie es heißt: „Und ihr zertretet die Gottlosen (denn sie werden 
Asche werden unter den Fußsohlen der Gerechten") Mal 3, 21. Aber die sich von den 
Wegen der Gesamtheit ( = Gemeinde Israel) abgesondert haben, wie die Häretiker yri 
n. die Abtrünnigen u. die Angeber(Verräter) u. die Heuchlern, die Freigeister (Epikureer) 
u - die ihren Schrecken auf das Land der Lebendigen gelegt haben (s. Fußnote 3 auf S. 1033), 
u ; die die Auferstehung der Toten geleugnet haben, u. die, welche sagen: die Tora ist 
nicht vom Himmel ( = von Gott) u. die über die Worte der Gelehrten spotten — hinter 
denen wird der Gehinnom verschlossen, u. sie werden darin in alle Ewigkeiten gerichtet 
(gestraft), wie es heißt: Und sie gehen hinaus u. schauen (die Leichname der Männer, 

' Dieses Prinzip auch beim endzeitlichen Gehinnomgericht, 8. w. u. II, Nr. 10. B 
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welche an mir frevelten usw.) Jes 66,24. Und nicht bloß dies, sondern die 8ch°>ol ( = Ge­
hinnom) wird vernichtet, sie selbst aber werden nicht vernichtet, wie es heißt: Ihr Ge­
bilde gereicht zum Zerfallen der Scheol wegen seiner Wohnung *"*» Via« (oder auch: 
weil ihm [Gott] keine Wohnung ist) Ps 49,15; wegen seiner Wohnung iV>=nj laßt 
er (Gott) ihr Gebilde zerfallen, u. ihr Gebilde gereicht der Scheol zum Zerfallen. 
Wer hat es ihnen verursacht? Weil sie ihre Hände nach der Wohnung Vis» aus­
gestreckt haben ( = weil sie durch ihre Sauden die Zerstörung des Heiligtums herbei­
geführt haben), wie es heißt: .Wegen seiner Wohnung" (oder auch: weil ihm [Gott] 
keine Wohnung ist) Ps 49,15, u. .Wohnung" ^-a» bedeutet nichts andres als .Heilig­
tum* (Tempel), wie es heißt: Erbaut habe ich ein Haus als Wohnung i*-at für dich 
1 Kg 8,13. — Wir nehmen an erstens, daß diese Ausführung vom Redaktor des 
Seder SOlamB, d. h. von R.Jose b. Chalaphta (um 150) stammt,1 u. zweitens, daß sie 
sich auf das zwischenzeitliche Gehinnomgericht bezieht. Das scheint uns der Zu­
sammenhang, in dem sie steht, zu verlangen. Denn da sich unsre Stelle an die zuvor 
mitgeteilte Meinung des R. «Aqiba u. des R. Jochanan b. Nuri über die 12monatige, 
bezw. Ober die 7wöchige Dauer des zwischenzeitlichen Gehinnomgerichts unmittelbar 
anschließt, kann sie bei ihren ,12 Monaten* nur die 12 Monate des zwischenzeitlichen 
Gehinnomgerichts im Auge haben, von denen kurz zuvor die Rede ist. Wenn aber 
unsre Stelle den R. Jose b. Chalaphta zum Autor hat, dann kann sie bei der ab­
lehnenden Haltung, die dieser Gelehrte der Sühnkraft des zwischenzeitlichen Gehin­
noms gegenüber eingenommen hat,2 ebenfalls nur in dem gleichen ablehnenden Sinn 
gemeint sein. Und dem entspricht ihr Inhalt durchaus: die am wenigsten schwer 
belasteten Sünder aus Israel oder, um mit ihren Worten zu sprechen, die, welche die 
Tora u. die Gebote übertreten haben,3 werden 12 Monate im Gehinnom gerichtet, dann 
aber sind sie nicht, wie R. SAqiba meinte, von ihrer Sündenschuld rein, daß sie zur 
himmlischen Seligkeit eingehen können, sondern vielmehr nach Leib u. Seele so völlig 
vernichtet, daß sie für irgendein weiteres Geschick Uberhaupt nicht mehr in Betracht 
kommen. Dagegen werden die schwer belasteten Sünder wie Häretiker, Abtrünnige usw. 
im Gehinnom alle Ewigkeiten hindurch gestraft; mag der Gehinnom zerfallen,4 sie 
selbst in ihrer Pein zerfallen nie. Hier ist der Grundsatz, daß die Dauer des zwischen­
zeitlichen Gehinnomgerichts sich nach der Schwere der zu ahndenden Sünden richtet, 
streng durchgeführt: für leichte Sünden dauert das zwischenzeitliche Gehinnomgericht 
12 Monate, für schwere Sünden dauert es ewig." — Auch von den schwor belasteten 
Sündern inBM58 b ,39 ; Sota42», l lu . SErI9 a,26 — s. die Stellen oben bei II, Nr. 5 
S. 1057 Anm. c-e — werden wir anzunehmen haben, daß ihre Strafe im zwischen­
zeitlichen Gehinnom von ewiger Dauer ist, während die minder schwer belasteten 
Sünder etwa nach 12 Monaten aus dem Gehinnom erlöst werden. 

Die verschiedenen Meinungen über die Dauer des zwischenzeitlichen Gehinnom-
gerichtes haben den Späteren reichlich Gelegenheit gegeben, die mannigfaltigen An­
sichten in harmoni8tischer Weise miteinander in Einklang zu bringen. Wir verweisen 
in dieser Hinsicht besonders auf Rabbenu Ascher (t 1327) zu Bar RH 16 \ 34 in 
RH 38 b ,43 u. auf die Tosaphisten zu BM 58 b ri-', zu RH 17 a •= u. zu SEr 19 a -»a. 

' Vgl. J e b82 b , 3 : R. Jochanan (f279) hat gesagt: Wer ist der Traditionskundige, 
d. h. der tamaütische Autor des Seder SOlam Rabba? R. Jose b. Chalaphta. 

2 Vgl. Aboth RN 41 (10 d, 30) bei II, Nr. 5 S. 1057 Absatz G. 
3 Die noch in Fußnote 5 zu erwähnenden Parallelen lesen dafür: „die für sich 

allein gesündigt haben", d. h. ohne andren Verführer zur Sünde geworden zu sein. 
(_ « TB*rakk 6,7 (14) sagt R. Jose(b. Chal.): DasGehinnomfeuer,dasam(2.Schöpfungs-) 
Tage geschaffen worden ist, erlischt in Ewigkeit nicht, s. Jes 66, 24. 

f Die beiden Parallelen RH 16 b, 34 (s. bei II, Nr. 2 S. 1033 Anm. a) u. TSanh 18,4 f-
(s. in Exkurs 32 Nr. 2) stehen an ihren Stellen in einem Zusammenhang, der ihre 
Deutung auf das endzeitl iche Gehinnomgericht fordert. Auch in Seder ElijR.3 

(15, 7) liegt ein Beispiel vor, wie man das zwischenzeitliche Gehinnomgericht >n 

(Eduj 2,10 zum endzeitlichen Gehinnomgericht umgedeutet hat; s. die Stelle in H> 
Nr. 10 B Anm. x. 
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7. Verdienste, die den Israeliten vor dem zwischenzeitlichen Ge­
hinnomgericht bewahren, u. Sünden, die ihn dem Gehinnomgericht 
unrettbar verfallen lassen. 

Wie die Buße des im Gehinnom Gerichteten u. die Fürbitten u. 
Almosen seiner Hinterbliebenen imstande sind, die Sühnkraft des 
Gehinnomfeuers zu unterstützen (s. II, Nr. 4, Anm. a u. b), so bietet 
das Kultus- u. Ritualgesetz Israels eine ganze Reihe von Einrichtungen 
dar, durch deren Verdienst die einzelnen Glieder des Volkes hoffen 
dürfen, vom Gehinnomgericht befreit zu werden. An erster Stelle ist 
hier die Beschneidung a zu nennen. Sie ist zwischen Gott u. Abraham 
recht eigentlich zu dem Zweck vereinbart worden, die Israeliten vor 
dem Gehinnom zu bewahren.b Muß trotzdem ein Israelit nach dem 
Tode diesem Strafort überwiesen werden, so geschieht das nicht, 
ohne daß zuvor Abraham oder ein Engel oder Gott selbst das Bundes­
zeichen der Beschneidung an dem Verurteilten beseitigte So behält 
dann das Wort seine Wahrheit, daß kein Beschnittener, sondern nur 
die Unbeschnittenen, d. h. die Völker der Welt, für den Gehinnom 
bestimmt seien.d Außer der Beschneidung kommen hier weiter in 
Betracht der Sabbat, der Versöhnungstag, die Opfer, der Leuchter 
des Heiligtums u. die Schätzungen.^ 

Aber auch der Israelit selbst kann u. soll durch Erwerbung be­
stimmter Verdienste während seines Erdenleben seine Errettung aus 
dem Gehinnomgericht sicherstellen helfen. Ein großes Verdienst liegt 
in der Erfüllung der religionsgesetzlichen Pflichten. W e r dem Ge­
hinnom entgehen will, der nehme es deshalb genau mit dem Tora­
studium, mit der Rezitation des Schema< u. des Hallel, auch mit dem 
Anlegen der T°phillin (Gebetsriemen) u. mit der Beobachtung der 
vorgeschriebenen drei Sabbatsmahlzeiten.' Er befleißige sich der Gottes­
furcht u. tue Bufie.g er folge seinem guten Triebe*» u. sammle sich 
einen Schatz an guten Werken;! er halte das Recht inne u. wahre 
die Reinheit seiner Familie ;k er besuche Kranke u. weile lieber in 
einem Trauerhaus als in einem Trinkhaus ;1 er fürchte auch die Armut 
nicht, denn sie errettet vom Gehinnom.™ Endlich soll der Israelit 
beherzigen, daß eine fehlende gute Tat die Verdammnis im Gericht 
herbeiführen kann. Darum sehe er sich immer so an, als ob er zur 
Hälfte gerecht u. zur Hälfte sündig wäre; tut er dann ein gutes 
Werk, wohl ihm; denn er hat sich nach der Wagschale des Ver­
dienstes geneigt.n 

Umgekehrt gibt es Sünden, die unbedingt eine Sühnung durch das 
Gehinnomgericht fordern u. die darum notwendig zum Gehinnom hinab­
führend Sie hat der Israelit doshalb zu meiden. Eine solche Kardinal­
sünde ist die Leugnung des göttlichen Ursprungs derTora.P Darum gebe 
der Israelit niemals die Beschäftigung mit ihr auf,q er möchte sonst die 
Beute seines bösen Triebes r werden u. sich zur Verleugnung Gottes u. zum 
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Götzendienst hinreißen lassen.« Weiter fliehe man Hochmut u. Frech­
heit, Jähzorn u. Spott, Heuchelei u. Lüge u. Bloßstellung des Nächsten; 
denn alle dieseSünden machen des Gehinnomsschuldig.* Auch schmutzige 
Reden u. Unzuchtssünden, sowie alles leichtfertige Wesen bringen 
den Menschen unfehlbar in den Gehinnom;u darum zahle man kein 
Geld in die Hand einer Frau, man möchte sie anblicken mit unreinen 
Gedanken.v Selbst wer im Rate seines eigenen Weibes wandelt, wird 
dem Gehinnom kaum entrinnen.* Man hüte seine Augen, daß sie 
nicht irreleiten, u. seine Ohren, daß sie nichts Unnützes hören,x u. 
seine Lippen, daß sie nicht Verleumdung reden; denn das alles stürzt 
den Menschen in den Gehinnom hinab.y Nie bringe man insonderheit 
eine üble Nachrede über einen verstorbenen Gelehrten aus; denn wer 
sich vor den Gelehrten nicht in acht nimmt, ist dem Gehinnom ver­
fallend Speziell dem Lehrer gilt die Forderung, daß er sich von 
einem unwürdigen Schüler trenne, damit er nicht um dessentwillen 
dem Gehinnom überantwortet werde.*» Auch trage jeder Gelehrte 
Sorge, daß er sein Gelerntes allezeit geordnet bei sich habe.bb — 
Als warnende Beispiele solcher, die unrettbar eine Beute des Ge­
hinnoms werden, hat man auch hingestellt den Besten unter den 
Ärzten u. die Reichen in Babylonien.cc 

a. Midr Ps 1 § 20 (11°): (R. ElSazar aus ModiSim, t um 135, hat gesagt:) In der 
Zukunft (hier = beim Weltgericht) werden alle Engelfürsten der Völker der Welt 
kommen u. die Israeliten vor Gott anklagen u. vor ihm sagen: Herr der Welt, worin 
sind denn die Israeliten von den übrigen Völkern verschieden? Diese sind Götzen­
diener, u. jene sind Götzendiener; diese haben Blut vergossen, u. jene haben Blut ver­
gossen; diese haben Unzucht getrieben, u. jene haben Unzucht getrieben; u. nun fahren 
diese zum Gehinnom hinab u. jene fahren nicht hinab! Dann wird Gott zu ihnen 
sagen: Wenn dem so ist, so soll jedes Volk samt seinen Göttern in den Gehinnom 
binabfahren, daß es sich selbst prüfe (erprobe), u. auch die Israeliten sollen (in den 
Gehinnom) gehen, daß sie sich erproben. Da werden die Israeliten antworten u. vor 
Gott sagen: Du bist unsre Hoffnung u. du bist unsre Zuversicht, unser Veitrauen 
bist du allein; wenn es dir gefällt, so geh du an unsrer Spitze hindurch (durch den 
Gehinnom)! Gott wird zu ihnen sagen: Fürchtet euch nicht, denn ihr seid alle mit 
Doppeltem bekleidet. Damit ist der Beschneidungsbund gemeint (zu dem zwei Stücke 
gehören, die eigentliche Beschneidung ni-: u. die Bloßlegung der Beschneidungsstelle 
n?-s;), wie es heißt Spr 31, 21: Nicht fürchtet sie (im Sinn des Midrasch: Die Ge­
meinde Israel) für ihr Haus wegen des Schnees (der als Strafmittel des Gehinnoms 
gedacht ist): denn ihr ganzes Haus ist mit Doppeltem bekleidet. (R. ElSazar liest nicht 

= „Karmesin,* sondern c -a = „Doppeltes,* vgl. bei II, Nr. 5 S. 1059 P°siq 97 b,8.) 
Aber gleichwohl will ich mit euch gehn, wie es heißt Micha 4,5: Alle Völker sollen 
gehen jedes im Nameu seines Gottes; wir aber wollen gehen im Namen Jahves, 
unsres Gottes, auf immer u. ewig. — In der Parallelstelle Midr HL 2, 1 (95°) fehlt 
der Satz Uber den Beschneidungsbund. Was hier von der Beschneidung in bezug auf 
das endzeitliche Gehinnomgericht gesagt ist, gilt gleicherweise von ihr in bezug auf 
das zwischenzeitliche Gehinnomgericht. || GnR 21 (14 c, 39): Adam sprach: Wer wird 
meine Kinder erretten von diesem flammenden Feuer (des Gehinnoms; rsr.-'i cs=, 
Anspielung auf i-rn c-; Gn 3, 24, welche Worte nach s=-=i-n cri» sn-si Mal 3,19 
auf den Gehinnom gedeutet werden)? R. Huna (um 350) hat im Namen des R. Abb» 
(um 290) gesagt: Das Schwert der Beschneidung. || TanchB n-s "n § 6 (COb, 8): Warum 
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haben (die Väter Israels) die Beschneidung geliebt? Weil sie wußten, daß diese in 
der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen nach dem Tode) ihre Kinder vom Gehinnom 
erretten werde, wie es heißt Jes 5,14: Darum hat die Sch'äol ( = Gehinnom) ihren 
Schlund weit aufgetan u. ihren Rachen aufgesperrt nach dem, welcher ohne die 
Satzung p« «sa ist (so der Midrasch.) Was bedeutet: „Der ohne die Satzung ist"? 
Mit Satzung ?n ist die Beschneidung gemeint, wie es heißt Ps 10.r>, 9f.: Er stellte 
ihn (den Beschneidungsbund) für Jakob hin zu einer Satzung Aber die Israeliten 
werden, weil sie beschnitten sind, aus dem Gehinnom errettet, wie es heißt Jes 43,2: 
Wenn du im Feuer wandelst, wirst du nicht versengt werden usw. || TanchB -p ~» 
§27 (41"): Die Gottlosen fahren nur der Vorhaut wegen in den Gehinnom hinab, 8. 
Jes5,14 (wie im vorigen Zitat); aber die Israeliten rettet Gott in der zukünftigen 
Welt ( = Welt der Seelen) vom Gehinnom im Verdienst der Beschneidung, wie es 
heißt Spr 31, 21 : . . . Ihr ganzes Haus ist mit Doppeltem bekleidet (s. oben das Zitat 
aus Midr Ps 1 § 20). — Ferner s. die Zitate in den Anmerkungen b, c u. d. 

b. Midr Ps 6 § 1 (29 b ): Geliebt ist die Beschneidung; denn Gott hat sich mit 
Abraham dahin vereinigt, daß jeder, der beschnitten ist, nicht in den Gehinnom hinab­
fahren soll, wie es heißt Gn 15,18: ,An jenem Tage schloß Jahve mit Abram einen 
Bund. Und wer fährt dorthin hinab? Sieb, was hinterher geschrieben steht Gn 15,19: 
.Den Qeniter u. den Q' nizziter u. den Qadmoniter" usw. Ebenso hat Ezechiel gesagt 
Ez32,19: Fahre hiuab u. laß dich bei den Unbeschnittenen betten; u. ebenso hat 
Jesaja gesagt Jes 5,14: Darum hat die Scheol ihren Schlund weit aufgetan u. ihren 
Rachen aufgesperrt nach dem, welcher ohne die Satzung (der Beschneidung) ist (s. hierzu 
TancbB r,-v -r- § 6 in Anm. a). — Dasselbe Tanch -'s -,'•> 20 b . || Pesiq 4 2 b : Schimon 
b. Abba (um 280) hat im Namen des R. Jochanan (f 279) gesagt: Vier Dinge zeigte 
Gott unsrem Vater Abraham (bei der Bundschließung Gn 15). Diese sind: die Tora, 
die Opfer, der Gehinnom u. die Weltreiche. Dio Tora, denn es heißt Gn 15, 17: Eine 
Feuerfackel. Die Opfer, denn es heißt (das. V. 9): Nimm mir eine dreijährige Färse. 
Der Gehinnom, denn es heißt (das. V. 17): Ein rauchender Ofen. Die Weltreiche, 
denn es heißt (das. V. 12): Und siehe, Schrecken, große Finsternis fiel auf ihn. Gott 
sprach zu Abraham: Solange sich deine Kinder mit zweien von ihnen, nämlich mit 
der Tora u. den Opfern beschäftigten, werden sie vor zweien errettet, vor dem Ge­
hinnom u. vor den Weltreichen. Dereinst aber wird das Heiligtum zerstört werden 
u. die Opfer werden aufhören; wohin willst du, daß deine Kinder dann kommen, in den 
Gehinnom oder unter die Weltreiche? R. Chanina b. Papa (um 300) hat gesagt: Abraham 
wählte sich die Weltreiche. Was ist der Schriftgrund? Weil es heißt Dt 32, 30: „Wie 
könnte einer (der Feinde) tausend (von Israel) jagen . . ., wenn nicht, weil ihr Fels 
sie verkauft hatte?" Und ihr Fels ist kein andrer, als unser Vater Abraham, wie es 
heißt Jes 51,1: Blicket auf den Felsen, aus dem ihr gehauen seid. ,ünd Jahve hat 
sie ausgeliefert" Dt 32, 30, weil Gott Abraham (bei dessen Erwählung der Weltreiche) 
zugestimmt hatte. R. Berekhja (um 340) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: 
Jenen ganzen Tag saß uuser Vater Abraham da u. wunderte sich in seinem Herzen 
n sprach: Was von ihnen soll ich wählen, den Gehinnom oder die Weltreiche? Das 
«ne ist schlimm u. das andre ist schlimm! Da sprach Gott zu ihm: Abraham, wie 
lange willst du sitzen u. dicii in deinem Herzen wundern? Laß den Trübsinn (lies 

= fittXaxia statt *-:'s«e) aus deinem Herzen fahren! Das meinen die Worto 
15, 18: „An jenem Tage schloß Jahve mit Abram einen Bund, indem er sagte." 

Was heißt: Indem er sagte? Darüber ist man in Meinungsverschiedenheit gekommen. 
R. Chanina b. Papa (um 300) sagte: Abraham (selbst) erwählte sich die Weltreiche. 
R. Judan (um 350) u. R. Idi (um 325) u. R. Chama b. Chanina (um 260) u. ein Ältester 
haben im Namen Rabbis (t 217?) gesagt: Gott hat ihm die Weltreiche erwählt. Was 
'St der Schriftgrund? Ps 66, 12: „Du hast sie hinfahren lassen," nämlich die Völker 
der Welt, „über unsre Häupter," das ist, als ob „wir kamen in Feuer u. Wasser" 
v w den Gehinnom). Parallelstellen mit Abweichungen im einzelnen s. GnR 44 (28 a); 
**R5l(103 d ) ; MidrPs52§g(14b b ) ;P siqR 15167«); Tanch ~n7t 138"; TanchB -nipe 
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§ 5 (65 b.) || Auch nach ExR 19 (81 c , 14) hat die .Satzung« np Ps 105,10 zum Inhalt, 
.daß die Beschnittenen nicht zum Gehinnom hinabfahren sollen" sjn-j's ».--ii» csinen yttv. 

C. Abraham. GnB 48 (30», 49): B. Levi (um 300) hat gesagt: In der Zukunft 
rrs':, hier = im Jenseits, in der Welt der Seelen) sitzt Abraham am Eingang 

des Gehinnoms u. läßt keinen Beschnittenen von den Israeliten in ihn hinabfahren. 
Und was macht er mit jenen, die über Gebühr gesündigt haben? Er nimmt die Vor­
haut von Kindern, die vor ihrer Beschneidung gestorben sind, u. bringt sie bei jenen 
an, u. dann läßt er sie in den Gehinnom hinabfabren. Das meint Ps 55,21: Seine 
Hand hat er an seine (kraft der Beschneidung einst) Vollkommenen gelegt, hat seinen 
Bund entweiht (durch Anbringung einer Vorhaut: so der Midr). 

Engel . ExR 19 (81°, 15): R. B°rekhja (um 340) hat gesagt: Damit die Häretiker 
u. die Abtrünnigen u. dio Gottlosen unter den Israeliten nicht sagen: .Weil wir be­
schnitten sind, fahren wir nicht zum Gehinnom hinab", was tut Gott? Er sendet 
einen Engel, der ihre Vorhaut vorzieht, u. dann fahren sie zum Gehinnom hinab, 
s. Ps 55, 21 (wie im vorigen Zitat). Und wenn der Gehinnom die Vorhaut an ihnen 
hangen sieht, öffnet er seinen Rachen u. leckt nach ihr; das meint Jes 5, 14: Die 
Sch'Jol hat ihren Rachen aufgesperrt nach dem, der ohne die Satzung (der Beschneidung) 
ist (s. hierzu TanchB r.-v **n § 6 in Anm. o). || Tanch ix 145», 35: Wenn ein Israelit 
in sein ewiges Haus ( = Grab) geht, ist ein Engel über den (himmlischen) Gan 'Eden 
gesetzt, der jeden Sohn Israels, der beschnitten ist, nimmt, um ihn in den Gan SEden 
zu bringen . . . Wenn aber ein Israelit, der beschnitten ist u. den Götzen gedient hat, 
in den Gan «Eden eintreten will, so befiehlt Gott einem Engel, daß er ihm seine 
Vorhaut vorzieht u. seine Vorhaut so macht, als ob er niemals beschnitten worden 
wäre, damit er nicht in den Gan SEden, sondern in den Gehinnom kommt. 

Gott. Tanch -p •;'•> 20 b , 23: Den Verleugnern, die Gott verleugnen u. in den 
Satzungen der Völker wandeln, zieht Gott, wenn sie beschnitten sind, die Vorhaut 
vor, u. dann fallen sie in den Gehinnom, wie es heißt Ps 55, 21: Seine Hand hat er 
an seine Vollkommenen gelegt, hat seinen Bund entweiht (s. oben zu GnR 48). 

d. B'rakh 10», 10: Ein Häretiker to-e sprach zu B8rurja (der Gemahlin des R. Meir, 
um 150): Es steht geschrieben Jes 54,1: .Jubele, du Unfruchtbare, die nicht geboren 
hat." Weil sie nicht geboren hat, jubele? Sie antwortete ihm: Du Narr, beuge dich 
nieder auf den Schluß der Schriftstelle! Denn es steht geschrieben (das.): .Denn 
zahlreicher sind die Kinder der Vereinsamten, als die der Vermählten, spricht Jahve." 
Aber was heißt: .Die nicht geboren hat"? Jubele, Gemeinde Israel, die einem un­
fruchtbaren Weibe gleicht, weil sie keine Kinder für den Gehinnom geboren hat, wie 
ihr. — Die gleiche Erklärung von Jes 54, 1 gibt in Midr HL 1, 5 (87 b , 33) R. Bebai 
(um 320) im Namen des R. Rauben (gegen 300.) || TanchB >:-«o § 10 (14 b): Von dort 
(vom Sinai) haben die Völker ihr Urteil empfangen (weil sie die Tora nicht annehmen 
wollten). .Schaut er hin, so macht er aufspringen -r-i die Heidenvölker' Hab 3, 0 . . . 
B. Acha (um 320) hat gesagt: Er ließ sie zum Gehinnom springen, wie es heißt 
Lv 11, 21: Um mit ihnen auf der Erde zu hüpfen -ras (nach diesem TJS ist -'n•', 
Hab 3, 6 zu deuten). . . R. Tanchum b. Chanilai (um 280) hat gesagt: Er erlaubte i-r>n 
(so wird jetzt das T - I Hab 3, 6 gedeutet) ihnen das Verbotene, das Gewürm u. das 
Geschmeiß. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem Arzt, der ging, um zwei 
Kranke zu besuchen. Er sab, daß der eine von ihnen in Lebensgefahr war. Er sagte 
zu den Leuten seines Hauses: Gebt ihm zu essen alles, was er wünscht. Er sah, daß 
der andre zum Leben zurückkehren werde. Er sagte zu den Leuten seines Hauses: 
Die u. die Speise darf er essen, die u. die Speise darf er nicht essen. Man sagte zu dem Arzt: 
Warum hast du einen Unterschied zwischen diesem u. jenem gemacht. . . ? Der Arzt 
antwortete ihnen: In bezug auf den, von dem ich sah, daß er zum Tode war, habe 
ich gesagt: Gebt ihm; denn er ist zum Tode. Aber der, in welchem etwas zum LebeD 
ist, soll sich in acht nehmen. So hat Gott den Heidenvölkern, die den Gestirnen 
dienen, das Gewürm u. das Geschmeiß u. alle Übertretungen erlaubt, weil sie für den 
Gehinnom da sind; aber zu den Israeliten, die für das Leben des Gan SEden da sind. 
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hat er gesagt Lv 11,43: .Machet euch nicht selbst zum Greuel" usw; .und seid 
beilig, denn ich bin heilig* das. V. 44. — Der Ausspruch des R. Tanchum b. Cbanilai 
auch LvR. 13 (114b, 14) u. der des R. Acha anonym TanchB m-a § 3 (27 b). || PesiqR 10 
(36 b): R. Levi (um 300) hat gesagt:. . . Wie viele Völker gibt es in der Welt, wie 
viele Haufen von Völkern, u. Gott kümmert sich nicht um sie. Man sagte zu ihm: 
Unser Herr u. Herr der Welt, wie viele Völker hast du in der Welt, u. nicht kümmerst 
du dich um sie, um sie zu zählen; aber zu jeder Zeit (heißt es): Nehmet die Summe 
der Kinder Israel auf (vgl. Nu 1,2)! Gott antwortete: Alle jene Haufen, die ihr seht, 
sind nicht mein, sie geboren dem Staatsschatz (der Ausdruck ist durch ein vorher­
gehendes Gleichnis veranlaßt), sie gehören dem Gehinnom: .Die Völker sollen Brand­
stätten von Kalk werden' Jes 33,12. Aber jene Israeliten, die ich zu jeder Zeit zähle, 
sind mein Eigentum, wie es heißt Ex 19,5: „Ihr sollt von allen Völkern mir Eigen­
tum sein"! Und wie das Eigentum eines Menschen ihm lieb ist, so sind sie (die 
Israeliten) mir lieb wegen der Not, mit der sie von mir erworben sind || Midr Ps 49 
§ 2 (139 b): „Mannessöhne* Ps 49, 3, das sind die 70 Völker, die dereinst in den Ge­
hinnom hinabfahron werden. — Ferner s. Stellen wie Tanch «-s 145", 32: Alle Israeliten, 
die beschnitten sind, kommen in den (himmlischen) Gan 'Eden. — B'rakh 8 b , 32: Die 
Perser sind für den Gehinnom bestimmt. — TanchB ix § 4 (8»): Rom fährt zum Ge­
hinnom hinab. — Vgl. auch das Gespräch des R. Schim'on b. Gamliel (um 140) mit 
einem Heiden LvR 2 (134b) bei Lk 16,28 S. 233. 

e. Der Sabbat. Schab 118», 27: R. Schim.'on b. Pazzi (um 280) bat gesagt: 
R. J°boschua< b. Levi (um 250) habe im Namen des Bar Qappara (um 220) gesagt: 
Wer die drei (vorgeschriebenen) Mahlzeiten am Sabbat beobachtet, wird vor drei 
Strafen gerettet: vor den Wehen des Messias u. vor dem Gehinnomgericht u. vor dem 
Kriege Gogs u. Magogs. (Doch dürfte hier das endzeitliche Gehinnomgericht gemeint 
sein.) || TanchB n--v - n § 3 (59»): „Nicht fürchtet sie (im Sinn des Midrasch die Ge­
meinde Israel) wegen des Schnees für ihr Haus' Spr 31, 21, wenn Gott ihr den 
Gohinnom zeigt; sie hat das Vertrauen, daß keiner ihrer Söhne dorthin hinabfahren 
wird . . . „Denn ihr ganzes Haus ist mit Doppeltem bekleidet* (s. hierzu Midr Ps 1 
§ 20 in Anm. a); damit ist der Sabbat u. die Beschneidung gemeint (beide bewahren 
vor dem Gehinnomgericht). II Midr Ps 92 § 3 (202»): R. Levi (um 300) hat gesagt: Als 
der erste Mensch die Gebote Gottes übertreten hatte, saß dieser zu Gericht über ihn, 
um ihn zu bestrafen. Wie denn? . . . In der 10. Stunde (d. h. am Schöpfungsfreitag 
nachm. 4 Uhr) sündigte er, in der 11. Stunde wurde er gerichtet, in der 12, wurde er 
vertrieben. Da wollte Gott das Urteil über ihn fällen. Aber der Sabbat trat ein . . . 
u. wurde für ihn zum Fürsprecher. Er sprach vor Gott: Herr der Welten, in den sechs 
Werkeltagen ist nie ein Mensch bestraft worden, u. an mir (dem Sabbat) willst du 
damit beginnen? Ist das meine Heiligkeit u. das meine Ruhe? Und wegen des Sabbats 
wurde Adam vom Gehinnomgericht gerettet. — Parallelstelle: PirqeREl 19. — Auch 
R. Sch"muöl b. Nachman (um 260) sagt Midr Ps 5 § 3 (26», 24), daß der Sabbat Adam 
aus dem Gericht befreit habe; ferner s. PesiqR 46 (186b, 13). 

Der Versöhnungstag. Midr HL 8, 8 (131 b): R. .'Azarja (um 380) hat im Namen 
des R. jehuda b. Simon (um 320) gesagt: In der Zukunft «a'-j w i (hier = im Jen­
seits, in der himmlischen Welt der Seelen) kommen alle Engelfürsten der Völker 
der Welt (am Neujahrstage) u. verklagen die Israeliten vor Gott u. sagen: Herr der 
Welt, diese haben den Götzen gedient, u. jene haben den Götzen gedient; diese haben 
Unzucht getrieben, u. jene haben Unzucht getrieben; diese haben Blut vergossen, u. 
Jene haben Blut vergossen; warum fahren diese zum Gehinnom hinab u. jene nicht? 
Gott antwortet ihnen: Eine kleine Schwester ( = Gemeinde Israel) haben wir HL 8,8. 
Wie man einem kleinen Kinde, was es tut, nicht verwehrt, weil es klein ist, so kommt 
der Versöhnungstag u. schafft den Israeliten Sühnung für alles, wodurch sie sich die 
ganzen Tage des Jahres in ihren Sünden befleckt haben, wie es heißt Lv 16, 30: 
Denn an diesem Tage wird man für euch Sühnung schaffen. — Parallelstelle: Midr 
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Ps 15 § 5 (59 B); eine ähnliche Ausführung der Rabbanan liest man Pesiq 175b, 11-
LvR21 (120 b,20); Midr Ps 27 § 4 (112 b,8). 

Die Opfer. Tanch ~«pt 130»: Wegen der Tora u. der Opfer, hat Gott gesagt, 
errette ich euch vom Gehinnom. — Dasselbe TanchB -i-pr § 5 (65 b ); ExR 51 (103«). || 
P°siq 42 b : Gott sprach zu Abraham: Solange sich deine Kinder mit zweien von ihnen 
(nämlich mit der Tora u. den Opfern) beschäftigen, werden sie von zweien errettet, 
von dem Gehinnom u. von den Weltreichen. Die ganze Stelle s. in Anm. b. — Ferner 
s. über das sühnende Altarfeuer Tanch is 145», 19 bei II, Nr. 4 S. 1046. 

Der Leuchter des Heiligtums. LvR31 (129«, 11): R. EUazar b. SchammuaS 
(um 150) hat gesagt: Wegen des: ,Er soll zurechtmachen* «r*: (Lv 24, 3, nämlich 
die heilige Lampe) werdet ihr errettet werden vor dem: ,Zurechtgemacht ist 
eine Greuelstätte ( = Gehinnom) von ehedem* Jes 30, 33. 

Die Schätzungen. Tanch -npr» 184 b, 13: Gott hat zu den Israeliten gesagt: Im 
Verdienst der Schätzungen yz-y (vgl. Lv 27,2 ff.) errette ich euch vom Gehinnom. 
Gott sprach zu den Israeliten: Schätzet vor mir eure Seelen, so errette ich euch von 
der Zurüstnng des Gehinnoms CJV-J v-y?, wie es heißt Jes 30, 33: Zugerüstet 
-,i-y ist eine Greuelstätte ( = Gehinnom) von ehedem. — Parallclstelle: TanchB -rpns 
§ 8 ( 5 7 b ) . 

/ . Torastudium. GnR 21 (14«, 39): Adam sprach: Wer wird meine Kinder er­
retten von diesem flammenden Feuer (des Gehinnoms, Ausdeutung von :«nn tsni 
Gn 3,24)? 1 . . . Die Rabbinen sagten: Das Schwert der Tora, wie es heißt Ps 149,6: 
Ein zweischneidiges Schwert in ihrer Hand. II TanchB -n?t § 5 (65 b ): Solange sich 
die Israeliten mit der Tora u. den Opfern beschäftigen, fahren sie nicht zum Gehinnom 
hinab. Gott sprach zu den Israeliten: In dieser Welt seid ihr geknechtet durch die 
Weltreiche; aber in der zukünftigen Welt (der Seelen) will ich euch vom Gehinnom 
erretten im Verdienst der Tora, die »Feuer* genannt wird, wie es heißt Dt 33,2: 
„Zu seiner Rechten war ihm das Feuer des Gesetzes* (so der Midrasch), u. das Feuer 
wird das Feuer auslöschen, wie es heißt Jes 43,2: „Wenn du durchs Wasser ziehst, 
so bin ich mit dir, u. wenn durch Ströme, so werden sie dich nicht wegschwemmen. 
Wenn du im Feuer wandelst, wirst du nicht versengt werden, u. die Flamme wird 
dich nicht anbrennen.*5 || TanchB r-sa-a § 25 (10»): Wer wird vom Gehinnomgericht 
errettet werden? Der, welcher sich mit der Tora beschäftigt. || P°siqR Nachtrag 3 

* Vgl. GnR 21 (14 c, 37): „Die Flamme des sich drehenden Schwertes" s--n erb r*i 
nsnrnr. Gn 3,24; deshalb heißt es Mal 3, 19: „Und verbrennen tsn-'si wird sie der 
Tag" (im Gehinnom); rzenrvr.. denn es (das Schwert = Gehinnom) wendet (dreht) 
sich um den Menschen u. verbrennt ihn vom Kopf bis zu den Füßen u. von den Füßen 
bis zum Kopf. 

1 Der Gedanke, daß Gott selbst mit Israel in den Gehinnom geht, um das Feuer 
zu kühlen, findet sich öfters. So bei R. Etfazar aus ModiSim (t um 135), s. Midr Ps 1 
§ 20 oben S. 1064 Anm. o. - Ferner Midr Ps 1 § 20 (11» 14): R. Rauben (gegen 300) 
hat im Namen des R. Chanina (um 225) gesagt: Wenn die Schriftstelle nicht ge­
schrieben wäro, so dürfte man es nicht sagen: „Denn im Feuer wird Jahve gerichtet" 
Jes 66,16. „Er richtet" »cm steht hier nicht geschrieben, sondern er wird gerichtet* 
•JE*:. Und das ist es, was David gesagt hat Ps23,4: Auch wenn ich wandle im 
Unstern Tal ( = im Gehinnom), fürchte ich nichts Böses; denn du bist bei mir. — 
In der Parallelstelle Midr HL 2, 1 (95», 36) ist R. Rauben selbst als Autor genannt II 
Midr Ps 23 § 7 (101 b 9): Die Rabbinen haben die Schriftstelle (nämlich Ps 23) auf 
Israel ausgelegt.. . . Auch wenn ich wandle im finstern Tal, fürchte ich nichts Böses; 
denn du bist bei mir Ps 23,4. Damit ist das Gehinnomgericht gemeint; denn er 
(Gott) kühlt mir den Gehinnom. || NuR 2 (138», 2): Auch in der Zukunft werden diese 
(die Israeliten) in den Gehinnom eingeben, u. die Völker der Welt werden dort ein-
ehen. Und siehe, diese gehen hinein u. kommen darin um; aber die Israeliten 
ommen aus ihm heraus im Frieden; denn es heißt Jes 43,2: „Wenn du im Feuer 

wandelst, wirst du nicht versengt werden.* Warum? „Denn ich, Jahve, halte dich 
bei deiner Rechten* Jes 41,13. — Dasselbe P'siqR 11 (45 b,24). 
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(198", 20): Jesaja sprach: Herr der Welt, was soll der Mensch tun, daß er vom 
Gehinnomgericht errettet werde? Er antwortete ihm: . . . Er beschäftige sich mit der 
Tora u. ihren Geboten... . Wer Torakenntnis besitzt, der wird vom (Gehinnom-) 
Gericht errettet.1 — Ferner s. Tanch ~>ift 130» in Anm. e (Opfer). 

Schemac'Rezitation. B°rakh 15 b ,40: R. Chama b. Chanina (um 260) hat gesagt: 
Wer das SchemaS rezitiert u. dabei genau auf dessen Buchstaben achtet, dem kUblt 
man den Gehinnom, wie es heißt Ps 68,15: „Wenn der Allmächtige da Könige zer­
zerstreut, schneit es auf dem Calmon." Lies nicht btr.?, „wenn zerstreut*, sondern 
3-rs, „wenn man deutlich ausspricht"; lies nicht rsss?, sondern r-v-bss „im Todes­
schatten* ( = Gehinnom). — Hiernach hat R. Chama b. Chanina den Vers so gedeutet: 
Wenn man genügend «n» deutlich (das SchsmaS) ausspricht, dann läßt die, durch 
welche Könige sind r-s C-S'TJ'J (d. h. nach Spr 8,15 die Tora), Schnee fallen im Gehinnom 
zur Kühlung. 

Hallel-Rezitation. pe ä 118», 32: (Warum wird das Hallel, d. h. Ps 113-118, 
bei der Passahfeier rezitiert?) Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Weil darin 
die Errettung der Seelen der Gerechten vom Gehinnom erwähnt wird, wie es heißt 
Ps 116,4: Ach Jahve, errette meine Seele! 

T 6 phil l in . RH 17», 7 Bar: Die Frevler unter den Israeliten, die für sich allein 
-.EI;3 sündigen, . . . fahren in den Gehinnom hinab u. werden darin 12 Monate ge­
richtet. Nach 12 Monaten ist ihr Leib vernichtet u. ihre Seele verbrannt. . . (Z. 31:) 
Die Frevler unter den Israeliten, die für sieb allein sündigen, wer sind die? Rab 
(t 247) hat gesagt: Ein Kopf, der keine Tephillin anlegt (-csa gedeutet = „an ihrem 
Leibe"). 

Die drei Sabbatsmablzeiten, s. Schab 118»,27 in Anm. e (der Sabbat). 
g. Gottesfurcht. J c b l02 b 23 : Es steht geschrieben Ps 34,8: „Der Engel Jahves 

lagert sich um die her, die ihn fürchten, u. befreit sie." Zum Lohne dafür, daß sie 
ihn fürchten, befroit er sie aus dem Gehinnomgericht. II PesiqR Nachtrag 3 (I98 u, 20): 
Jesaja sprach: Herr der Welt, was soll der Mensch tun, daß er von dem Gehinnom­
gericht errettet werde? Er antwortete ihm: Er gebe Almosen, teile sein Brot den 
Armen aus u. gebe sein Geld den Schriftgelehrten u. ihren Schülern. Er erhebo nicht 
hochmütig seinen Sinn über die Menschen u. beschäftige sich mit der Tora u. ihren 
Geboten; er wandle in Demut u. rede nicht mit Hochmut u. halte sich demütig vor 
den Menschen. Dann werde ich bei ihm wohnen, wie es heißt Jes 57,15: „In der 
Höhe u. im Heiligen will ich wohnen u. bei dem Zerknirschten u. dem, der demütigen 
Geistes ist." Und ich bezeuge es bei mir selbst: wer diese Eigenschaften an sich 
hat, der wird die zukünftige Welt in Besitz nehmen, u. wer Torakenntnis u. gute 
Werke u. Demut u. Gottesfurcht besitzt, der wird vom (Gehinnom-)Gericht errettet. || 
Ferner s. Schab 31», 38 bei 11, Nr. 3 S. 1038 Anm. b. 

Buße. Midr Qoh 7,14 (36», 12): Am bösen Tage sieb, wie du Buße tuest, damit 
du vom Gehinnomgericht errettet werdest. || Midr Ps 92 § 7 (203 b, 1): „Es ist schön, 
Jahve die Sünde zu bekennen" (so faßt der Midrasch Ps 92,2). Der erste Mensch 
hat gesagt: Von mir sollen es alle Geschlechter lernen, daß jeder, der die Sünden 
bekennt u. läßt, vom Gehinnomgericht gerettet wird, wie es beißt Ps92,2: „Es ist 
schön, Jahve die Sünde zu bekennen u. deinem Namen zu singen, du Höchster." || 
Midr Ps 14 § 5 (57»): Es heißt Ps 14,5: Da erschrecken sie vor Schrecken" u. Ps 53,6: 
„Es war kein Erschrecken." . . . „Da erschrecken sie vor Schrecken", das geht auf 
die Gerechten, die in dieser Welt vor Gott erschrecken u. seine Gebote erfüllen u. 
'n Buße umkehren; „es war kein Erschrecken", denn sie werden in der zukünftigen 
Welt ( = Welt der Seelen) vor dem Gehinnomgericht nicht erschrecken. || Midr Ps 32 
§ 4 ( 1 2 2 b j : R. EliSezer b. JaSaqnb (um 150) hat im Namen des R. Pinechas b. Jair 
(um 200; die Namen werden umzustellen sein) gesagt: Gott sprach: Ich habe den 
bösen Trieb gemacht; sei vorsichtig, daß er dich nicht sündigen läßt; wenn er dich 

1 Die ungekürzte Stelle s. in Anm. g (Gottesfurcht). 
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aber hat sündigen lassen, dann sei vorsichtig ( = darauf bedacht) Buße zu tun, u. 
dann will ich deine Sündenschuld wegnehmen, wie es heißt Jes 46.4: .Ich habe es 
gemacht u. ich will wegnehmen (so der Midr) u. ich will tragen u. ich will erretten', 
nämlich aus dem Gericht des Gehinnoms. Deshalb wird gesagt: Wohl dem, von dem 
die Übertretung weggenommen, dem die Sünde bedeckt ist Fs 32, 2. 

h. Midr Ps 41 § 1 (130°): ,Er fand in ihr einen armen weisen Mann" Qoh 9,15; 
das ist der gute Trieb aia -sr; „der rettete die Stadt durch seine Weisheit", vom 
Gericht des Gehinnoms. — Die Parallelstellen Ncd 32 b , 6, wo Bammi b. Abba als 
Autor genannt ist, n. Midr Qoh 9,14 (45 a , 36) haben die Deutung auf das Gehinnom­
gericht nicht. 

i. BB 10 a, 6: Diese Frage hat der Tyrann ßufus,1 der Frevler, den R. 'Aqiba 
(t um 135) gefragt: Wenn euer Gott die Armen liebt, warum versorgt er sie nicht? 
Er antwortete ihm: Damit wir durch sie (durch die an ihnen geübte Wohltätigkeit) 
aus dem Gehinnomgericht gerettet werden. — Dieselbe Antwort unmittelbar zuvor 
im Munde des K. Meir (um 150), eines Schülers des R. SAqiba. || Git 7 a , 40: Was heißt 
Nah 1,12: „Und sie werden also abgeschoren, u. man kommt durch"? In der Schule 
des R. Jischmaiel (f um 135) ist gelehrt worden: Wer sein Vermögen beschneidet u. 
davon Almosen gibt, der wird vom Gehinnomgericht errettet. Gleich zwei Mutter­
schafen, die durch ein Wasser gingen. Das eine war geschoren, u. das andre war 
nicht geschoren. Das geschorene kam durch, das nicht geschorene kam nicht durch. || 
BB 10 a, 37: R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: R. Jochanan (t 279) stellte 
gegenüber Spr 11,4: „Keinen Nutzen bringt Habe am Tage des Grimms; aber Al­
mosen (so der Midrasch) rettet vom Tode", u. Spr 10,2: „Keinen Nutzen bringen 
durch Frevel erworbene Schätze; Almosen (so der Midrasch) aber errettet vom Tode." 
Warum dieses zweimalige Almosen? Das eine ist dasjenige, welches vom ungewöhn­
lichen Tode errettet, u. das andre ist dasjenige, welches vom Gehinnomgericht er­
rettet. Welches ist dasjenige, das vom Gehinnomgericht errettet? Dasjenige, bei dem 
„Grimm" geschrieben steht (also das in Spr II, 4 genannte); denn es heißt Zeph 1,15: 
„Ein Tag des Grimms ist jener Tag." Welches ist dasjenige Almosen, das vom 
ungewöhnlichen Tode errettet? Das man gibt, ohne zu wissen, wem man es gibt; 
das man empfängt, ohne zu wissen, von wem man es empfängt.» || ExR 31 (91 c, 23): 
Wenn ein Reicher Almosen gibt, so hat er von seinem Geld (Zins-)Genuß in dieser Welt, 
während das eigentliche Kapital (der Hauptlohn) ihm für die zukünftige Welt ( = Welt 
der Seelen) anstehen bleibt; u. Gott errettet ihn vor dem Gehinnomgericht; denn 
es heißt Ps 41, 2: „Wohl dem, der gegen die Armen klüglich handelt; am Tage des 
Unglücks wird ihn Jahve erretten." (Der Tag des Unglücks ist der Todestag mit 
nachfolgendem Gericht.) — Ferner s. PesiqR Nachtrag 3 (198 a , 20) in Anm. g (Gottes­
furcht). 

* . Beobachtung des Rechts . Midr HL 3, 8 (106 b, 30): R.Jose (b. Chalaphta 
um 150) sagte: In der Stunde des Gerichts verhandeln alle (mit Gründen u. Gegen­
gründen), um das Recht u. die Tat festzustellen, u. man fürchtet sich dabei vor dem 
Gericht des Gehinnoms (durch das ein falscher Rechtsspruch gesühnt werden muß). 
Parallelstelle: NuR 11 (163°, 37). || J°b 109b, 24: R. Schemuöl b. Nachman (um 260) 
hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: Immer sehe sich ein Richter so an, 
als ob ein Schwert zwischen seinen Hüften läge u. der Gehinnom unter ihm geöffnet 
wäre. — Dasselbe J eb 109b, 24; Sanh 7 a , 42; Tanch a-sevs 93 b , 5. || ExR 30 (90«39): 
Gott hat gesagt: Beobachtet das Recht in dieser Welt, so will ich euch erretten vor 
dem Gericht des Gehinnoms zrr.> hv •atmr\ ;<:. 

Familienreinheit. Midr Ps 20 § 3 ( 8 8 a , 4 ) : Dn 12,1: „Zu dieser Zeit wird dein 
Volk gerettet werden" (vom Gehinnomgericht). In wessen Verdienst? . . . R. Schemu6l 

1 Tinejus Rufus war von 132 bis etwa 135 n. Chr. Statthalter in Judäa. 
J Die Stelle handelt jedoch, da R. Jochanan kein Vertreter der Unsterblichkeits­

lehre war, nicht vom zwischenzeitlichen, sondern vom endzeitlichen Gehinnomgericht. 
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b. Nachman (um 260) hat gesagt: Im Verdienst der Legitimität ihrer Abstammung. 
(Die Stelle bezieht sich jedoch in erster Linie auf das endzeitliche Gehinnomgericht.) 

/ . Krankenbesuche. Ned 40°, 17: Rab (f 247) hat gesagt: Wer einen Kranken 
besucht, wird vom Gehinnomgericht errettet, wie es heißt Ps 41,2: Wohl dem, der 
gegen den Armen klüglich handelt; am Tage das Unglücks (s. Anm. i Schluß) wird 
ihn Jahve erretten. 

Besuch einer Trauerstätte. Midr Qoh 7,2 (32 b ): R. Simon (um 280) hat ge­
sagt: Wir finden, daß einige an die Stätte eines Gastmahles gingen, ohne daß ihre 
Namen angegeben werden; u. andre gingen an eine Trauerstätte, u. ihre Namen sind 
angegeben worden. <Og ging zu einem Gastmahl Abrahams, u. sein Name ist nicht 
angegeben worden (nämlich Gn 21, 8). Die drei Freunde Uiobs gingen an eine Trauer-
stättc, u. ihre Namen sind angegeben worden. Wir finden, daß sie an die Stätte eines 
Gastmahles gingen, ohne daß sie aus dem Gehinnom entfernt wurden, u. daß sie an 
eine Trauerstätte gingen u. aus dem Gehinnom entfernt wurden. SOg war beim Gast­
mahl Abrahams u. wurde nicht aus dem Gehinnom entfernt; u. jene, die an eine Trauer­
stätte gingen, wurden aus dem Gehinnom entfernt. . . . Die drei Freunde Fliobs gingen 
an eine Trauerstätte n. wurden aus dem Gehinnom entfernt; denn es steht geschrieben 
Iii 2,11: ,Es kam ein jeder von seinem Ort." Ein jeder aus seinem Haus, aus seiner 
Stadt, aus seinem Lande steht hier nicht geschrieben, sondern ein jeder „von seinem 
Ort"; von dem Ort, der ihnen im Gehinnom abgesondert war, wurden sie verdrängt 
u. errettet. — Die Parallelstelle TanchB nis-i § 23 nennt R. SchimSon b. Abba (um 280) 
als Autor. 

m. J e b l02 b , 22: „Den Armen rettet er durch seine Armut" Hi 36,15; zum Lohn 
für seine Armut wird man ihn aus dem Gehinnomgericht erretten. II 'Er 41 b . 23: Drei 
sehen das Angesicht des Gehinnoms nicht. Diese sind: die unter drückender Armut, 
unter Unterleibskrankheiten u. unter der Regierung (nach Raschi: unter Gläubigern) 
leiden. Einige fügen noch hinzu: Wer ein böses Weib bat. — Diese alle haben die 
Gehinnompein gewissermaßen bereits auf Erden erlitten u. bleiben deshalb im Jenseits 
davon befreit. Zum Verständnis des Urteils über die Armut vgl. ExR 31 (92 b ,33): 
Es gibt in der Welt nichts Härteres (Schlimmeres), als die Armut; sie ist härter als 
alle Leiden, die es in der Welt gibt. Unsere Lehrer haben gesagt: Alle Leiden (ge­
hören) auf die eine Seite u. die Armut auf die andre Seite. 

n. pQid 1, 61 d , 32: R. SAqiba (f um 135) hat öffentlich vorgetragen: „Darum hat 
die Scheol (— Gehinnom) ihren Schlund weit aufgetan u. ihren Rachen aufgesperrt 
nach dem, der ohne eine Satzung ist" (so faßt R. SAqiba Jes 5, 14); nach dem der 
ohne „Satzungen" steht hier nicht geschrieben, sondern nach dorn, der ohne eine 
Satzung ist, nachdem, dem es an einer Gebotserfüllung fehlt, die ihm beisteht (den 
Ausschlag gibt) nach der Wagschale des Verdienstes hin (denn die göttliche Gerichts­
entscheidung erfolgt streng nach der Mehrzahl der Werke naj*r: ai -t? bini Aboth 
3,15). — Dasselbe Midr Qoh 10,1 (46"). II TQid 1,13 (336): Immer sehe sich der Mensch 
so an, als ob er zur Hälfte gerecht u. zur Hälfte schuldig wäre. Hat er (dann) eine 
Gebotserfüllung vollbracht, wohl ihm! Denn er hat sich selbst nach der Wagschalo 
des Verdienstes hin geneigt. Hat er eine Übertretung begangen, wehe ihm! Denn 
er hat sich selbst nach der Wagschale der Schuld hin geneigt (u. diese so zum Sinken 
gebracht). In bezug hierauf wird gesagt Qoh 9,18: „Ein Sünder verdirbt vieles Gute", 
wegen der Sünde, dio ein einzelner begeht, verliert dieser vieles Gute. — Dasselbe als 
Bar Qid 40», 40; in Midr Qoh 10,1 (46», 24) werden die Allegoriker PWIJJI *sn-n als 
Urheber dieses Satzes genannt. 

° ' Beispiele bringen die folgenden Anmerkungen. 
P. Sanb 10,1: Und dies sind die, welche keinen Anteil an der zukünftigen Welt 

naben (sondern dem Gehinnom verfallen bleiben): wer sast: . . . Die Tora ist nicht 
v °n Gott. 

«7- BB 79», 3: Rab J°huda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Wer sich 
von den Worten der Tora scheidet, den verzehrt Feuer, wie es heißt Ez 15,7: „Ich 
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will mein Angesicht auf sie richten: aus dem Feuer sind sie hervorgegangen, u. das 
Feuer soll sie verzehren." Als Rab Dimi (um 320) kam (nämlich von Palästina nach 
Babylonien), sagte er, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: Wer sich von den Worten 
der Tora scheidet, fällt in den Gehinnom, wie es heißt Spr 21, 16: .Ein Mensch, der 
abirrt vom Wege der Einsicht ( = Tora), wird in der Versammlung der Schatten 
ruhen"; u. mit Schatten ist nichts andres als der Gehinnom gemeint, s. Spr 9,18.— 
Ferner s. S. 1068 Anm. f. 

r. SEr 19», 37: (Der Gehinnom heißt Jes 30, 33 nrrr,) weil jeder dort hineinfällt, 
der sich von seinem (bösen) Triebe verfuhren läßt l-s-a nrtrisn. 

S. Verleugnung Gottes. Midr Ps 6 § 1 (29 b ) : Die Häretiker u. die Frevler 
unter den Israeliten, die Gott verleugnen, fallen in den Gehinnom, wie es heißt Ps 
55, 21: .Gelegt hat er seine Hand an seine Befreundeten, hat seinen Bund ent­
weiht." — Ferner s. Tanch -p -p 20 b , 23 in Anm. c (Gott). 

Götzendienst. Tanch ix 145*, 26: Wer hingeht u. den Götzen dient, den ver­
brennt sein großes Feuer (im Gebinnom). || Taian 5», 30: B. Jochanan (t 279) hat 
gesagt: Eins wird die Gottlosen im Gehinnom (hier = im endzeitlichen Gehinnom) 
verbrennen. Was ist das? Der Götzendienst. — Weiter s. Tanch is 145», 35 in 
Anm. c (Engel). 

f. Hochmut. BB78 b , 26: Jeder Mensch, in welchem Hochmut ist nicj 13 «ro 
ni-n, fällt in den Gehinnom. || SAZ 18 b, 34: B. HoscbaSja (um 225) hat gesagt: Jeder, 
der sich überhebt Tv-.-isr:, fällt in den Gehinnom. — Dieses Wort schon im Munde 
des Babban Gamliöl (um 90) BB 10», 33. || Zu den Merkmalen der Schüler BilSams 
(— Jesu) gehört nach Aboth 5, 19 auch der hochmütige Geist nnia: r v ; darum 
werden sie einst zum Gehinnom hinabfahren; s. die Stelle bei Rom 2, 29 S. 125 
Anm. c. — Weiter s. PesiqR Nachtrag 3 (198», 20) in Anm. g (Gottesfurcht). 

Frechheit. Aboth 5, 20: Derselbe (Jehuda b. Tema, ein Tannatt ungewisser Zeit) 
pflegte zu sagen: Wer frechen Angesichts, ist für den Gehinnom bestimmt; werver­
schämten Angesichts, für den Gan SEden. 

Jähzorn. Ncd 22»: R.Schemuel b. Nachman (um 260) hat gesagt, R. Jonathan 
(um 220) habe gesagt: Über jeden Zornigen herrschen alle Strafarten des Gehinnoms; 
denn es heißt Qoh 11,10: „Entferne den Zorn aus deinem Herzen u. beseitige das 
Unheil - » 1 von deinem Fleisch"; n. mit „Unheil* ist nur der Gehinnom gemeint, wie 
es heißt Spr 16,4: „Alles hat Jahve zu seinem Zweck gemacht, u. auch den Frevler 
für den Tag des Unheils* nyn ( = für den Tag des Gehinnomgerichts). — Zum Ver­
ständnis obigen Urteils über den Zornigen vgl. Aboth RN 3 (2 b , 53): Derselbe (R.SAqiba, 
t um 135) pflegte zu sagen: Wer seine Kleider in seinem Zorn zerreißt u. seine Ge­
rätschaften in seinem Zorn zerbricht, der wird schließlich den Götzen dienen; denn 
60 ist das Wirken des bösen Triebes: heute sagt er zu ihm: Zerreiße deine Kleider! 
u. morgen sagt er zn ihm: Diene dem Götzen (Götzendienst aber stürzt in den Ge­
hinnom s. Anm. s). — Schab 105 b, 31 ist dieser Auspruch dem R. Jochanan b. Nuri 
(um 110) zugeschrieben. 

Spott. SAZ 18 b, 33: R. SchimSon b. Laqisch (um 250) hat gesagt: Jeder, der Spott 
treibt, fällt in den Gehinnom, wie es heißt Spr 21, 24: „Ein aufgeblasener Frecher 
wird Spötter genannt, der im Aufwallen rfas der Frechheit handelt*; u. mit „Auf­
wallen* ist nichts andres als der Gehinnom gemeint, wie es heißt Zeph 1,15: Ein 
Tag des (Zornes-)Aufwallens n-z* ist jener Tag (des Gerichts). — Ferner s. Sota 42», H 
bei II, Nr. 5 F S. 1057 Anm. d. 

Heuchelei. Sota41 b, 31: R. ElSazar (b. P»dath, um 270) hat gesagt: Jeder Mensch, 
in welchem Heuchelei ntiir. ist, fällt in den Gehinnom; denn es heißt Jes 5, 20: 
„Wehe denen, die das Böse gut u. das Gute bös nennen.* Was steht hinterher g e ' 
schrieben? „Darum wie die Zunge des Feuers Stoppeln verzehrt u. Heu in den 
Flammen zusammensinkt, soll ihre Wurzel wie Moder sein usw.* (V. 24). — Ferner 
s. Sota 42», 11 bei II, Nr. 5 F S. 1057 Anm. d. 

Lüge. Hierzu s. Rab Jirmeja b. Abba in Sota 42», 11 bei II, Nr. 5 F S. 1057 Anm. «• 
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Bloßstel lung des Nächsten. BM 58 b , 39; 59», 2. 7 s. bei II, Nr. 5 F S. 1057 
Anm. c. 

a. Schmutzige Beden. Schab 33», 24: Rabbah b. Schela (um 325) bat gesagt, 
Rab Chisda (f 309) habe gesagt: Wer schmutzige (unkeusche) Reden fährt, dem 
macht man den Gehinnom tief; denn es heißt Spr 22, 14: Eine tiefe Grube ist der 
Ehebrecherinnen Mund. Rab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Auch dem, der 
sie anhört u. schweigt, wie es heißt (das.): Wer von Gottes Zorn getroffen ist, fällt 
da hinein. 

Unzuchtssünden. BM 58 b , 39: R. Chanina (um 225) hat gesagt: . . . Alle, welche 
in den Gehinnom hinabfahren, kommen wieder herauf mit Ausnahme von dreien, die 
hinabfabren u. nicht wieder heraufkommen; u. diese sind: wer einem verheirateten 
Weibe beiwohnt . . . (s. die ganze Stelle bei II, Nr. 5 S. 1057 Anm. c). || Sota 4 b , 23: 
Raba (t 352) hat gesagt: Wer einer verheirateten Frau beiwohnt, selbst wenn er 
Tora gelernt hat, von der geschrieben steht Spr 3,15: Kostbarer ist sie als c--:r, 
d. h. als der Hohepriester, der in das Innerste C*;EI - :EV eingeht — den wird sie 
fangen (vgl. Spr 6, 26) für das Gehinnomgericht. II NuR 10 (157 d, 48): Mit Hure hjit 
(Spr 23, 27) ist eine verheiratete Frau gemeint, u. .ein enger Brunnen" heißt sie, 
weil sie den Ehebrecher in den Gehinnom hinabstürzt; das meint Spr 5, 5: Die Scheol 
( = Gehinnom) erreichen ihre Schritte. II Midr Ps 86 § 6 (187 b): R. Acha um 320) hat 
gesagt: Was bedeutet Ps 86, 13: .Du hast meine Seele errettet aus der unteren 
Sch'äol?" R. Judan (um 350) hat gesagt: Der Weg der Ehebrecher ist hingegeben in 
die Tiefe der Sche!ol ( = Gehinnom). II Tanch a»-i 46», 33: Daraus, daß die Schrift 
sagt Gn 39,10: ,Um bei ihr zu sein", lernt man, daß an den, welcher einer Nicht-
jiidin beiwohnt, diese gebunden ist wie ein Hund. Einige haben es von hier gelehrt: 
Hi 6, 18: Es verbinden sich die Pfade ihres Weges, steigen hinauf in Öde u. ver­
schwinden (so der Midrasch); denn sie wickelt sich um ihn (irtE îss zur Deutung 
des ••res» Hi 6,18) u. bringt ihn in den Gehinnom; vgl. hierzu Sota 3 b , 28. II LvR 
9 (111», 11): R. Judan (um 350) hat im Namen des R. Levi (um 300) gesagt: Jene Leute, 
die den (geschlechtlichen) Umgang mit den Sklavinnen für erlaubt erachten in dieser 
Welt, die wird Gott dereinst (im Gehinnom) an ihrem Kopfscheitel aufhängen; denn 
es steht geschrieben Ps68,22: Wahrlich, Gott wird zerschmettern das Haupt seiner 
Feinde, den Haarschädel dessen, der sich in seinen Verschuldungen ergeht — Dasselbe 
LvR25 (123 d, 25); NuR 10 (157 b,22); Midr HL 5,15 (121»). — Ferner s. .Er 19», 26 
bei II, Nr. 5F S. 1057 Anm.c. 

Leichtfertigkeit. SEr 19», 36: (Gehinnom heißt der Strafort), weil jeder dort 
wegen Leichtfertigkeit ci'- hinabfährt. 

v. Aboth 1, 5: Jose b. Jochanan (um 150v.Chr.) pflegte zu sagen: . . . Unterhalte 
dich nicht viel mit dem Weibe. Vom eigenen Weibe meinte er es, wieviel mehr vom 
Weibe eines andren! Von hier aus haben die Gelehrten gesagt: Wenn sich ein Mensch 
viel mit dem Weibe unterhält, verursacht er sich selbst Unheil, u. er läßt ab von 
den Worten der Tora u. schließlich ererbt er den Gehinnom. — Über die Abhängigkeit 
dieser Worte von hebr. Sir 9, 9 s. Strack zu Pirqe Ab 1, 5 Anm. c. II SEr 18 b, 10 Bar: 
Wer einer Frau Geld aufzählt aus seiner Hand in ihre Hand oder aus ihrer Hand in 
seine Hand, nm sie dabei anzusehen, der wird, auch wenn er unsrera Lehrer Mose 
gliche, der die Tora vom Berge Sinai empfing, nicht freigesprochen werden vom 
Gericht des Gehinnoms, u. in bezug auf ihn sagt die Schrift Spr 11,21: Hand in Hand 
w 'rd nicht freigesprochen vom Unheil (so der Midrasch), d. h. vom Gericht des 
Gehinnoms. — Dasselbe B'rakh 61», 33. || Qid 81», 6: Bab (t 247) u. (sein Schüler) Rab 
Jehuda (f 299) befanden sich unterwegs. Es ging eine Frau vor ihnen her; da sagte 
;j*b zu Rab Jchuda: Zieh deinen Fuß vom Gehinnom hinweg! (Denn nach der Bar 
«Er 18 b, 7; B'rakh 61», 32 war es verboten, hinter einer Frau auf einem Wege zu 
6ehn.) || M i d r H L 3 , 8 (106 b,31): B. Menachem, der Schwiegersohn des R. El.azar 

Abuna (um 370?) hat im Namen des R. JaSaqob b. Abina (um 325) gesagt: Kommt 
ein Weib zu dir ins Lehrhaus, um dir eine Frage vorzulegen wegen ihrer Blutflecke 
Strack u. UiUerboek NT IV 68 
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u. Menstruation, so sieh sie an, als ob sie aus deinen Lenden hervorgegangen wäre; 
aber richte nicht deine Augen auf sie u. fürchte dich vor dem Gericht des Gehinnoms 
Dasselbe NuR 11 (1»>3\ 41), nur daß aus dem Tradenten der Autor geworden ist. 

w. BM 59». 22: Rab (f 247) hat gesagt: Wer im Rate seines Weibes wandelt, fällt 
in den Gehinnom, s. 1 Kg 21,25. 

X. Midr Esth 3,5 (94 b ,33): R. Afbu (um 320) hat gesagt: Verfinstert mögen die 
Augen der Gottlosen werden, daß sie nicht sehen; denn das Sehen der Augen der 
Gottlosen stürzt sie in den Gehinnom hinab. Das meint Gn 6, 2: Die Söhne Gottes 
sahen, daß die Töchter der Menschen schön waren. Ferner Gn 9, 22: Da sab Harn, 
der Vater KanaSans, die Blöße seines Vaters. (Als weitere Beispiele werden noch 
genannt Gn 28, 8; Nu 22, 2; 24,1 u. Esth 3, 5; dann heißt es weiter:) Aber das Sehen 
der Augen der Gerechten möge hell sein; denn das Sehen der Augen der Gerechten 
führt diese empor über die Oberen ninaus. (Ais Belege werden genannt Gn 18,2; 
22,13; 29,2; Ex 3, 2 u. Nu 25, 7; der Schluß lautet:) Deshalb freuen sie sich des Sehens 
ihrer Augen, wie es heißt Ps 107,42: Es sehen es die Bechtschaffenen u. freuen sich. || 
K9th 5 ü , 8 Bar: Der Mensch lasse seine Ohren keine unnützen Worte hören, denn 
sie versengen (im Gehinnomfeuer) zuerst von den Gliedern. 

y. TanchB »•»••x-a § 5 (23»): Gott ruft gleichsam über die, welche Verleumdungen 
reden, aus Ps 94,16: , 0 daß sich doch einer für mich wider die Boshaftigen erheben 
möchte!" Daß ihnen doch einer widerstehen könnte, daß ihnen doch der Gehinnom 
widerstehen könnte! Der Gehinnom aber ruft: Auch ich kann ihnen nicht widerstehn. 
Da spricht Gott: Ich von oben u. du von unten; ich schleudere Pfeile auf sie von 
oben, u. du wälzt Kohlen auf sie von unten, wie es heißt Ps 120,4: .Pfeile des 
Helden, geschärfte, samt Ginsterkohlen." Gott spricht zu ihnen (den Israeliten): Wollt 
ihr vom Gehinnom errettet werden, so hattet euch fern von der bösen Zunge (d. h. 
von der Verleumdung). — Parallelstellen: Tanch J~>S* 159»,2; Midr Ps 52 § 2 (142»). 
Nach SArakh l ö b , 26 — s. die Stelle bei II, Nr. 9 Anm. p — geht diese Ausführung 
auf Mar iüqba (I., um 220) zurück; vgl. auch Targ Ps 120, 4 S. 1079 Anm. g. Ii 
Midr Ps 58 § 2 (150 b): Was ist seine (des Verleumders) Strafe? Er fällt in das Feuer 
des Gehinnoms. Ii GnR 20 (I3 b , 3rt): .Der Mann der Zunge gewinne nicht Halt im 
Lande' Ps 140,12. R. Levi (um 300) hat gesagt: in der Zukunft (beim Endgericht) wird 
Gott die Völker der Welt in den Gehinnom stürzen u. zu ihnen sagen: Warum habt 
ibr über meine Kinder Strafgelder verhängt? Sie werden ihm antworten: Aus ihrer 
eigenen Mitte kamen sie u. redeten Verleumdung einer wider den andren. Dann wird 
Gott diese u. jene nehmen u. in den Gehinnom stürzen. — Ferner s. Sota 42», 11 bei Ii, 
Nr. 5F S. 1057 Anm. d. 

z. B'rakh 19", 8: R. J'hoschua? b. Levi (um 250) hat gesagt: Wer hinter der Bahre 
der Gelehrtenschüler Verleumdungen redet, der fällt in den Gehinnom, s. Ps 125,5. — 
Dasselbe Midr Ps 125 § 5 (255 b). || Tanch -a-^a 189 b, 27: Wer sich vor ihnen (den 
Gerechten u. den Gelehrten) nicht in acht nimmt, der fällt in den Gehinnom u. wird 
bestraft in dieser Welt; denn ihr Biß ist der Biß eines Fuchses u. ihr Stechen das 
Stechen eines Skorpions u. ibr Zischen das Zischen einer Giftschlange, u. alle ihre 
Worte sind wie glühende Kohlen. — Die begründenden Sätze am Schluß stammen 
aus Aboth 2,10. 

aa. Chul 133», 26: Rab J'huda (t 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Wer 
einen unwürdigen Schüler unterrichtet, fällt in den Gehinnom, wie es heißt Hi 20,26: 
.Alle Finsternis ist aufbewahrt seinen Schätzen; ein Feuer verzehrt ihn, das mau 
nicht angefacht (d. i. das Gehinnomfeuer), wenn böse geworden ist ein i—yi (Übrig­
gebliebener, Entkommener) iu seinem Zelte* (so der Midrasch); u. unter i~-v ist nichts 
andres zu verstehen, als ein Gelehrtenschüler, wie es heißt Joel 3,5: Unter den Ent­
kommenen (Gelehrten), welche Jahve berufen wird. 

bb. ExR 38 (96 b ,4): ,1ns Land des Tiefdunkels gleich Mitternacht* Hi 10, 22; 
das ist der Gehinnom . . . Und wer fährt dort hinab? R. Chama (um 200) hat gesagt: 
Wer nicht gewöhnt ist, sein Gelerntes zu lauter Ordnungen =*v.o s-nia zu machen 
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(es gehörig zu ordnen) u. sich dagegen auflehnt; denn es heißt (das.): (Ins Land) 
des Todesschattens u. ohne Ordnung. 

CC. Qid 4, 14: B. J'huda (um 150) sagte in seinem (des Abba Schalul,1 um 150) 
Namen: . . . Der Beste unter den Ärzten ist für den Gehinnom (weil er die Kranken 
sicher macht, so daß sie Gott nicht suchen; oder weil er manches Menschenleben 
auf dem Gewissen hat, oder weil er die Armen vernachlässigt, s. Raschi zu Qid 82 a , 23). || 
Beca 32 b , 9: Rab Nathan b. Abba (um 270) hat gesagt. Rab (t 247) habe gesagt: Die 
Reichen Babels fahren zum Gehinnom hinab (wegen ihrer Unbarmherzigkeit gegen 
die Armen). Vgl. auch das Wort Babas (t 352) aber die dem Wohlleben ergebenen 
Bewohner von Machoza, daß sie .Kinder des Gehinnoms' e:r.~* -ja genannt werden 
sollten RH 17 » 2 2 . 

8. Die Strafen u. die Strafmittel des Gehinnoms. 
Die Strafen der Gottlosen im Gehinnom sind teils seelischer, teils 

sinnlicher Art. Von den ersteren sprechen die Pseudepigraphen öfters, 
die rabbinische Literatur seltener; in beiden Literaturgruppen aber 
werden sie fast ausschließlich mit dem endzeitlichen Gehinnomgericht 
in Verbindung gebracht (s. II Nr. 10 B Anm. y). Doch fehlt es an 
Hinweisen auf die seelischen Qualen, die die Gottlosen bereits während 
des Zwischenzustandes zu erdulden haben, nicht ganz. Der 4. Esra 
7,80—87 kennt eine siebenfältige Seelenpein, die über die Sünder nach 
dem Tode hereinbricht, s. ihre Aufzählung bei I S. 1026 Nr. 4 Anfang. 
Darunter auch die Erkenntnis der Verdammten, daß ihr ferneres 
Geschick unabänderlich sei, da sie wahre Buße zum Leben nicht 
mehr tun können. Die Pein dieser Erkenntnis wird auch in denjenigen 
rabbinischen Stellen hervorgehoben, die die Möglichkeit der Buße 
während des Zwischenzustandes in Abrede stellen, s. Midr Spr 6 § 6 
(28», 1) bei II, Nr. 4 Anm. b S. 1048 u. Midr Qoh 1, 15 (11»); Midr 
Ps 46 § l (136 b ) bei II, Nr. 3 Anm. d u. c S. 1040 u. 1039. 

Eingehender unterrichtet uns das rabbinische Schrifttum über die 
physischen Qualen der Gottlosen im Jenseits. Als die Hauptstrafmittel 
des Gehinnoms kehren dabei immer wieder die Finsternis u. das 
Feuer. Ursprünglich war die Finsternis das charakteristische Merkmal 
der Sche>'ola gewesen, während das Feuer von Haus aus unabtrenn-
lich zum Gehinnomb gehört hatte. Je mehr jedoch für das religiöse 
Bewußtsein des jüdischen Volkes die Schnol u. der Gehinnom mit­
einander verschmolzen, desto weniger hatte man Veranlassung, ihre 
Strafmittel noch weiterhin aufeinander zu halten. So wird bereits 
Hen 63, 10 von der Flamme der Pein der Sch°!ol u. im N T Lk 16, 24 
von einer Flamme im Hades ( = Scheol) gesprochen, obwohl die Sch«5ol 
»ach der älteren Anschauung mit einer Feuerflamme nichts zu schaffen 
hatte. Nach der gänzlichen Verdrängung der Sche>'ol durch den Ge­
hinnom war es dann nur naturgemäß, daß die Finsternis der Scheol 
auch zur Finsternis des Gebinnomsc wurde u. so dessen Feuerd als 
Weites Strafmittel zur Seite trat. Hier u. da scheint man es als eine 

^ Zur Lesart s. Bacher, Tann 2,368.2. 
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Art Widerspruch empfunden zu haben, von der Finsternis des Ge­
hinnoms zu sprechen u. diesen gleichzeitig als einen großen Feuer­
pfuhl zu schildern. Man beseitigte den Widerspruch durch die An­
nahme, daß das Feuer des Strafortes zwar brenne, aber nicht leuchte.e 
Für gewöhnlich wird über diese Frage aber überhaupt nicht reflektiert. 
Auf Grund von Jes 30, 33 meinte man, daß die Speisung des Ge-
hinnomfeuers durch Holzf erfolge; besonders dachte man dabei an 
die lange Zeit hindurch Glut haltenden Ginsterkohlen.g Die Meinung 
Rabs (f 247), daß der vor Gott flutende Feuerstrom Dn 7 , 1 0 sich 
auf die Häupter der Gottlosen im Gehinnom ergieße, ist in der 
rabbinischen Literatur vereinzelt geblieben. Doch hat sie ein Analogon 
an Hen 18, 11; 21, 7, wo es vom Strafort der gefallenen Engel heißt, 
daß er ganz voll sei von herabfallenden Feuersäulon.h — In der ersten 
Hälfte des 3. Jahrhunderts kam die Theorie auf, daß die Gottlosen 
während der ersten sechs Monate des zwölfmonatigen Gehinnom­
gerichts in Feuer u. während der letzten sechs Monate in Schnee 
gepeinigt würden.' Auch Rauch.k Schwefelgestank.l quälender Durstm 
u. widerwärtiges Getiern mußten zu den Gehinnoraqualen beitragen. 
Über eine Reihe besonderer, nur für bestimmte Fälle verhängter S t ra fen 
geben die betreffenden Stellen selbst Aufschluß.© Die Strafen des 
Gehinnoms, so nahm man an, sollten an jedem Gerichteten täglich 
immer wieder aufs neue vollstreckt werden.P Den Strafvollzug stellte 
man sich so realistisch, wie nur möglich, vor: wie die Fleischstücke 
im Kessel beim Kochen umgetrieben werden, so werden die Gott­
losen in der Glut des Gehinnomfeuers umhergewälzt.q Nur ein Tag 
in der Woche darf sein versöhnendes u. verklärendes Licht auch in 
die Finsternis des Gehinnoms fallen lassen. Das ist der Sabbat.«" An 
ihm ruhen auch die Gottlosen von ihrer Pein.1 Nach Beendigung der 
zwölfmonatigen Strafe hatte der Gehinnom sein Werk an den ein­
zelnen vollbracht: die einen waren vernichtet, soweit sie nicht ewiger 
Peinigung verfallen waren, die andren, denen das Gehinnomfeuer 
nichts anhaben konnte, dürfen den Strafort verlassen.s — Zum Schluß 
sei noch darauf hingewiesen, daß die Korkervorstellung, die sowohl 
mit der Scheol als auch mit dem Gehinnom verknüpft war, auf die 
Ausmalung der Höllenstrafen nur einen'geringen Einfluß ausgeübt bat.* 

a. Jubil 7, 29: Kein Mensch, der Blut ißt u. Menschenblut auf Erden vergießt, 
wird übrigbleiben . . . , sondern in die Scheol werden sie gehen u. an den Ort des 
Gerichts hinabsteigen u. in die Finsternis der Tiefe werden sie alle entweichen durch 
einen schaurigen Tod. || Hen 63,6: Jetzt wünschen wir (die Könige u. Mächtigen) 
uns ein wenig Ruhe, aber erlangen sie nicht;. . . Das Licht ist vor uns verschwunden 
u. Finsternis unsre Wohnstätte immerdar. — Die Stelle handelt nach V. 10 von der 
Scheol. || Ps Sal 14, 9: Darum ist ihr (der Sünder) Erbe der Hades ( = Scheol), 

1 Ein Gegenstück hierzu bildet der spätere Gedanke, daß die Frommen, sooft der 
Sabbat anbricht, vor Gott erscheinen dürfen, um ihm ein Loblied zu singen, s. PesiqK 
Nachtrag 3 (198», 15). 
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Finsternis oxöto; u. Verderben; vgl. auch 15, 10. || Griech. Baruchapokalypse 4: Er 
(ein Engel) zeigte mir den Hades ( = Scheol), u. sein Aussehen war finster u. abscheulich. |l 
Von den Essenern sagt Josephus Bell Jud 2, 8, 11, daß sie den schlechten Seelen 
einen dunklen u. kalten Winkel bestimmt sein lassen, der erfüllt ist von unaufhör­
lichen Strafen. — Mit dem dunklen n. kalten Winkel ist der Hades ( = Scheol) ge­
meint. — Josephus selbst sagt Bell Jud 3, 8, 5, daß die Seelen der Selbstmörder 
der finstere Hades ( = 8ch*>ol) aufnehme. — Vgl. auch die Schc?ol-Beschreibung in 
Hen 22 bei I, Nr. 2 S. 1019 Anm. e, nach der drei Plätze darin dunkel sind u. einer 
hell. Überall erscheint hier als Merkmal der Sch'äol die Finsternis; vgl. auch Tob 4,10. 

b. Der Gehinnom wird in den älteren Überlieferungen regelmäßig als eine Feuer­
stätte geschildert. Hen 90,26 f.: Ich (Henoch) sah in jener Zeit, wie sich ein ähn­
licher Abgrund inmitten der Erde öffnete, voll von Feuer. Man brachte jene ver­
blendeten Schafe (die abtrünnigen Israeliten); alle wurden gerichtet, für schuldig be­
funden n. in jenen Feuerpfubl (Gehinnom) geworfen u. brannten.... Ich sah jene 
Schafe u. ihr Gebein brennen. — Das. 54,1 f.: Ich blickte auf u. wandte mich einem 
andren Teil der Erde zu; dort sah ich ein tiefes Tal mit loderndem Feuer. Sie 
brachten die Könige u. Mächtigen u. warfen sie in dieses tiefe Tal. — Beide Stellen 
beziehen sich auf den Gehinnom, auch wenn sie ihn nicht ausdrücklich nennen. || 
4. Esra 7, 36: Dann erscheint die Grube der Pein ( = Gehinnom). . . , der Ofen der 
Gehenna wird offenbar. || Apok Bar 85,13: Es ist dort (am jüngsten Tag) der Urteils­
spruch zum Verderben u. der Weg zum Feuer u. der Pfad, der zur Gehenna heranführt. 

C. Die Finsternis als Strafmittel in den Pseudepigraphen. Hen 46, 6: Er (der 
Messias) wird das Angesicht der Starken verstoßen, u. Schamröte wird sie erfüllen. 
Finsternis wird ihre Wohnung u. Gewürm ihre Lagerstätte sein. || Hen 108, 14: Sie 
(die Gerechten) werden sehen, wie die in Finsternis Geborenen in die Finsternis ge­
worfen werden, während die Gerechten glänzen. — Aus dem NT gehört hierher 
Mt 8, 12; 22,13; 25, 30. — Ferner s. die Stellen in Anm. o. 

Die Finsternis als Strafmittel des Gehinnoms in der rabbinischen Literatur. 
Tanch sa 73 b , 14: Mose streckte seine Hand gen Himmel aus, u. es entstand eine 
tiefe Finsternis Ex 10,22. Woher stammte jene Finsternis? . . . R. Nechemja (um 150) 
sagte: Von der Finsternis des Gehinnoms; denn es heißt Hi 10,22: Ins Land des Dunkels 
wie finstre Nacht, des Todesschattens usw. — Parallelstellen: TanchB «= § 2 (19 b); 
ExR 14 (75* 35); Midr Ps 18 § 16 (72 b); hier irrtümlich R. Eliiezer (um 90) als Antor 
genannt. II GnR 33 (19 d , 46): R. Jehuda, der Rabbinensohn ( = Jehuda b. Chijja um 240), 
hat gesagt: -rsain „ich bringe herbei* sollte Ez 31,15 (statt ">rbasr: = „ich ließ 
trauern") geschrieben stebn. Für ein (irdenes) Becken macht man keinen Deckel aus 
Silber oder Gold oder Kupfer, sondern einen irdenen zum Zeichen, daß es (das Becken) 
von seiner Art ist. So sind die Gottlosen Finsternis, der Gehinnom Finsternis u. die 
große Urtiefe =IHP Finsternis. Ich bringe «rsain die Gottlosen in den Gehinnom u. 
decke über sie die große Urtiefe; Finsternis möge Finsternis decken! — Parallel­
stellen: P«>8iq 73», 13; LvR 27 (125», 41). In Tanch so 73 b , 29; TanchB w i § 1 (1») 
o. NuR 1 (135», 8) ist der Bruder des R. Jchuda, nämlich Chizqijja b. Chijja als Autor 
genannt; in TanchB io § 2 (19 b) u. ExR 14 (75 d,43) heißt der Autor kurz „Chizqijja", 
womit der Ben Chijja gemeint ist. In Tanch -rax 173», 33 u. TanchB -<-n* § 7 (44») 
erscheint R. Jehuda b. Ammi u. in TanchB «s § 8 (17», 10) R. J'huda b. Chama als 
Autor, zwei Namen, die verschrieben sein dürften aus R. J°huda -a-a (der Rabbinen­
sobn), bezw. aus R. Jehuda b. Chijja. || Jeb 109b, 24: R. Schemu«l b. Nachman (um 260) 
hat gesagt, R. Jonathan (um 220) habe gesagt: Immer sehe sich ein Richter so an, 
ftls ob ein Schwert zwischen seinen Hüften läge u. der Gehinnom unter ihm für ihn 
geöffnet wäre, wie es heißt HL 3, 7 ff.: „Siehe, Salomos Lagerstätte, 60 Helden rings 
nm sie her, . . . jeder sein Schwert an seiner Hüfte, ob dem Grauen in den Nächten", 
«• h. aus Furcht vor dem Gehinnom, der der Nacht gleicht. — Unter den 60 Helden 
Verden die den Gerichtshof Salomos bildenden Gelehrten verstanden. Parallelstellen 
8-bei II, Nr. 7 S. 1070 Anm.fc. || Tanch-j 7 b 30: Die in den Gehinnom hinabfahren, 
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werden nur mit Finsternis gerichtet, wie es heißt Hi 10,22: In das Land des Dunkels 
wie finstere Nacht. 

d. Das Feuer als Strafmittel in den Pseudepigraphen. Hen 90, 26 f. (s. die Stelle 
in Anm. 6) wird der Gehinnom ein ,Feuerpfuhl' genannt; diese Bezeichnung führt 
er auch im N.T.: Offb 19,20; 20,10. 14.15; UftKij tov rivgöt. — Hen 98,3 wird 
der Strafort als .Feuerofen" bezeichnet; dem entspricht der Mt 13, 42. 50 gebrauchte 
Ausdruck >? xafjtvos tov nvpos; vgl. auch xäutvoc fieydXrj Offb 9,2. — 4. Esra 7,36 
(s. die Stelle in Anm. b) redet vom .Ofen der Gehenna" furnus gehennae. — Das 
Feuer des Strafortes heißt .loderndes Feuer* Hen 100,9; eine .hellbrennende Feuer­
flamme* Hen 108, 4f.; .schmerzhaftes Feuer" Hen 102,1; .Flammenfeuer" nvg f/Xoyöc 
Ps Sal 12,4. — Mehrfach findet sich der Ausdruck „ewiges Feuer" nvo aiu'iviov, 
z. B. Test. Sebul 10: Über die Gottlosen wird der Herr ein ewiges Feuer bringen. — 
4. Makk 12,12: Dich hebt die göttliche Gerechtigkeit für ein stärkeres u. ewiges 
Feuer anf u. für Qualen, die dich in alle Ewigkeit nicht loslassen werden. — Griech. 
Barucbapokal. 4: Die Menschen, wenn sie den Wein übermäßig trinken, . . . überliefern 
sich selbst dem ewigen Feuer. — Im N.T. fiudet sich ro' HVQ td «ttöviov, bezw. nvo 
o<(J«ovMtl8,8; 25,41; Br. Jud V. 7. — Hen 108, 3 ff.: Ihre (der Gottlosen) Geister 
werden getötet werden, schreien u. jammern an einem unermeßlichen, öden Ort, u, 
sie werden in einer Flamme brennen. . . . Und ich sah eine hellbrennende Feuer-
flarame. . . . Da fragte ich einen der heiligen Engel, die bei mir waren, u. sagte zu 
ihm: Was ist dies helleuchtende Ding? Denn es hat nicht das (Aussehen) des Him­
mels, sondern nur einer helleuchtenden Feuerfiamme, vermischt mit lautem Geschrei, 
Weinen, Gejammer u. heftigem Schmerz(geheul). Er sagte zu mir: An diesen Ort, den 
du siehst, bringt man die Geister der Sünder, der Lästerer u. derer, die Böses tun u. 
alles verändern, das Gott durch den Mund der Propheten über die zukünftigen Dinge 
verkündet hat. — Apok Bar 44,15: Diesen (den Gerechten) wird die Welt gegeben, 
die da kommt; der Aufenthalt der vielen übrigen aber wird im Feuer sein. — Das. 48,43: 
Unzählige sind derer, die das Feuer frißt. — Das. 59, 2: Denn zu jener (Moses) Zeit 
leuchtete die Lampe des Gesetzes . . ., daß es denen, die gläubig waren, die Ver­
heißung ihres Lohnes kundtue, u. denen, die ungläubig waren, die Feuerpein, die für 
sie aufbewahrt ist. — Das. 64, 7: Schließlich war sein (Manasses) Aufenthalt im 
Feuer. — Vgl. auch die Zitate in Anm. b. 

Das Feuer als Strafmittel des Gehinnoms in der rabbin. Literatur. — B'rakh 57 b , 24: 
Fünf Dinge gibt es, die '/•<> (von etwas andrem) sind, nämlich das Feuer, der Honig, 
der Sabbat, der Schlaf u. der Traum. Das (gewöhnliche) Feuer ist (seiner Kraft nach) 
'/«o vom Gehinnom(feuer); der Honig ist ein '/•<> v o m Manna; der Sabbat ist l / » 0 

von der zukünftigen Welt; der Schlaf ist '/eo vom Tode u. der Traum ist '/eo von 
der Prophetie. || Derekh JErec 2 (in andren Ausgaben 3): Ben '.Azzai (um 110) sagte: 
Wer sich vier Dinge vor Augen stellt u. zu Herzen nimmt, wird nie mehr sün­
digen: woher er kommt, wohin er geht, u. wer der ist, der ihn richten wird... • 
Wohin er geht: in die Schlot u. den Abaddon1 im Gehinnom, um im Feuer ver­
brannt zu werden. II Tanch —<FE 128», 30: Nach dem Tode ist das Gehinnom­
gericht, das ganz Feuer ist. II ExR 12 (75 b , 1): .Feuer fuhr zur Erde" Ex 9, 23. 
Sie (die Ägypter) wurden gerichtet gemäß dem Gericht (Strafe) der Gottlosen im Ge­
hinnom. — Weitere Belege sind dio Bar RH l o b , 34 bei II, 2, a; TBerakh 6, 7 (14) 
bei II, 6S. 1062 Fußn. 4; GnR21 (14°, 89) bei II, 7, a; TanchB -si-z § 5 (65 b) bei 11,7, f; 
Tanch -s 145», 26 u. Taian 5», 30 bei II. 7, s; K*th 5 b , 8 bei II, 7, x; Midr Ps 58 § 2 
(150 b) bei II, 7, y; Chul 133», 26 bei JI,7,aa; Targ Ps 120,4 bei II, 8,5-; ferner s. die 
Stellen bei II, 8, 7» u. » u. S. 1068 Fußn. 2; SEr 19», 15 unter II, 4,6; Chag 27», 14 bei 
II, 5 S. 1056 Anm. b; Tanch s-ans 16», 17 bei II, 8, <; Targ Jerusch IGn 3,24 bei II, 9, a; 
1*8 54», 26 bei II, 9, b. 

e. sl. Hen 10,2: Alle Arten Peinigungen (zeigte man mir) an jenem Ort (dem 

1 )•-=« eigentlich .Untergang", dann Name des Orts der Verdammnis. 
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Hades = Gehinnom) u. furchtbare (grausame, wilde) Finsternis u. unerhellbaren Nebel, 
u. nicht ist daselbst Licht, sondern finsteres Feuer (oder Feuer der Finsternis) 
brennt beständig. 

f. M-kh Ex 14,21 (37»): Und ebenso findest du, daß Gott die Gottlosen im Gehinnom 
nur durch den (das Feuer anfachenden) Ostwind bestrafen wird, wie es heißt Jes 30,38: 
.Gerüstet ist seit ehedem eine Greuelstätte (Brandstätte — Gehinnom), auch für den 
König ward sie hergerichtet; tief u. weit hat er ihren Scheiterhaufen angelegt mit 
Feuer u. Holz in Menge, der Hauch Jahves wie ein Schwefelstrom setzt ihn in Brand.* 
Ferner heißt es Jes 27, 8: Er verscheuchte es mit seinem heftigen Wind am Tage 
des Oststurms. II Weiter s. Men 99 b , 39 in der folgenden Anm. k. 

g. Targ Ps 120,4: Pfeile des Helden, scharf wie Blitze, von oben samt Ginster­
kohlen, die im Gehinnom brennen von unten. — Diese Übersetzung geht auf Stellen 
zurück, wie TanchB *->STS § 5 (23», 24) u. Parallelen — s. die Stellen S. 1074, »/ — u. 
schildert die Strafe der Gottlosen: Gott sendet seine Blitze gegen sie von oben u. 
der Gehinnom wälzt die Gluten der Ginsterkohlen auf sie von unten. — Zur Glüh­
kraft der Ginsterkohle s. pPea 1,16», 57: Alle Kohlen, wenn sie von außen erlöschen, 
erlöschen von innen, aber diese (die Ginsterkohlen ="sry? "irr»), auch wenn sie von 
außen erlöschen, erlöschen nicht von innen. Es geschah einmal, daß einer (Ginster-) 
Kohlen brennend am Laubhüttenfest verließ, u. er kam u. fand sie brennend am 
Passabfest. — Ähnlich GnR 98 (62«, 43) || Midr Ps 120 § 4 (252 b ) : Wenn man Kohlen 
vom Ginsterstrauch anzündet, so erlöschen sie nicht. II BB 74 b , 15: Bab Aschi (f427) 
hat gesagt: Huna b. Nathan (um 350) hat mir erzählt: Einmal reisten wir in der Wüste 
u. hatten ein Stück Fleisch bei uns. Wir fingen an (den zum Genuß verbotenen 
Hüftnervenstrang Gn 32, 33) auszustechen u. legten es (das Fleisch) auf das Gras. 
Während wir Holz heranschafften, hatte sich das (zerschnittene) Stück Fleisch wieder 
fest zusammengeschlossen, u. wir brieten es. Als wir nach einem Jahr von 12 Monaten 
dorthin zurückkamen, sahen wir jene Kohlen, wie sie noch knisterten (glühten). Als 
ich zu Amemar (um 400) kam, sagte er zu mir: Jenes Gras (auf dem das Fleisch 
sich wieder zusammenschloß) diente als Pflaster (Heilmittel), jene Kohlen waren vom 
Ginsterstrauch. — Parallelstelle: Midr Ps 120 § 4 (252 b, 20). 

h. Chag I3 b ,43: Ein Feuerstrom flutete u. ging vor ihm aus Dn 7,10. Von wo 
geht er aus? Aus dem Schweiß der heiligen Tiere (Chajjoth, die Gottes Thron tragen). 
Und wohin ergießt er sich? Bab Zutra b. Tobijja (um 270) hat gesagt, Rab (t 247) 
habe gesagt: Auf die Köpfe der Gottlosen im Gehinnom, wie es heißt Jer 23,19: 
Siehe, ein Wetter Jahves, Zornglut geht aus, u. wirbelndes Wetter wirbelt auf das Haupt 
der Gottlosen nieder. — In den Parallelen Chag 14»,6; GnR 78 (49 d , 46) u. Midr 
KL 3,23 (71 b 8) wird Rabs Meinung nicht erwähnt H Hen 18,11: Ich sah einen tiefen 
Abgrund mit Säulen himmlischen Feuers, u. ich sah unter ihnen Feuersäulen herab­
fallen. — Das. 21, 7: Von da ging ich an einen andren Ort, der noch grausiger als 
jener war. Ich sah (dort) etwas Schreckliebes: ein großes Feuer war dort, das loderte 
u. flammte; der Ort hatte Einschnitte bis zum Abgrund (u. war) ganz voll von großen 
herabfallenden Feuersäulen. 

i. Pcsiq 97 b : Chizqijja (b. Chijja, um 240) hat gesagt: Das Geriebt der Gottlosen 
im Gehinnom dauert 12 Monate, sechs Monate in der Glut u. sechs Monate in der 
Kälte. — Dio weitere Ausführung u. die Parallelen s. bei II, 5 S. 1058 f. II TanchB r-ast-a 
§ 25 (9 b ) : „Und den Blitz des sich drohenden Schwertes* Gn3, 24, das ist der Gehinnom, 
der sich gegen die Gottlosen aus dem Heißen ins Kalte n. aus dem Kalten ins Heiße 
dreht. || Midr Ps 40 § 4 (129 b): „Wir sind in Feuer u. Wasser gekommen* Ps 66,12, 
das ist der Gehinnom, in welchem die Gottlosen gerichtet werden mit Feuer u. mit 
Schnee aus Wasser u. mit Hagel aus Wasser. — In ExR 51 (103 d, 44) wird zu obigen 
Psalmworten: „Wir sind in Feuer u. Wasser gekommen* bemerkt: „Das ist der Ge­
hinnom, der zur Hälfte Feuer u. zur Hälfte Hagel is t ' — Übrigens läßt sich die 
Theorie von dem doppelseitigen, zwischen Gluthitze u. Eiskälte schwankenden Charakter 
des Gehinnoms in ein ziemlich hohes Alter zurückverfolgen. Schon im sl. Hen 10, 2 
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heißt es: Und ein Strom des Feuers ausgehend (ist im Hades = Gehinnom) u. jener 
ganze Ort ist von allen Seiten Feuer u. von allen Seiten Frost u. Eis, Durst u. Frieren. 

k. Mfn 99 b , 39: Chizqijja (b. Chijja, um 240) hat gesagt: Was bedeutet, was ge­
schrieben steht Hi 36,16: „Auch hat er dich verführt weg von der Öffnung der Enge, 
unter der Weite, nicht Beengung ist" ? (so der Midrasch). Komm u. sieh, daß nicht 
wie Gottes Art die Art von Fleisch u. Blut ist. Die Art von Fleisch u. Blut ist, daß 
ein Mensch den andren von den Wegen des Lebens zu den Wegen des Todes ver­
führt; aber Gott verführt den Menschen von den Wegen des Todes zu den Wegen 
des Lebens, wie es heißt: Auch hat er dich verführt weg von der „Öffnung der Enge*, 
d. h. vom Gehinnom, dessen Öffnung (Eingang) eng ist. weil sein Bauch darin an­
gehäuft ist (damit die Gottlosen in Feuer u. Rauch gerichtet werden, Raschi). Und 
wenn du sagen wolltest: Wie seine Öffnung eng ist, so ist er ganz u. gar eng, so 
sagt die Schrift lehrend Jes 30,33: „Tief u. weit hat er seinen Holzstoß angelegt.* 
Und wenn du sagen wolltest: Für den König ist er nicht hergerichtet, so sagt die 
Schrift lehrend (das.): „Auch für den König ward er hergerichtet.* Und wenn du sagen 
wolltest: Es ist kein Holz darin, so sagt die Schrift lehrend (das.): „Sein Holzstoß — 
Feuer u. Holz in Menge.* Und wenn du sagen wolltest: Ist das ihr (der Tora) Lohn? 
so sagt die Schrift lehrend Hi 36, 16: „Und die Besetzung deines Tisches ist reich an 
Fett." || Midr Ps 68 § 2 (158 b): Den Feinden Jahves ergeht es nach der Ehre der 
Lämmer, sie schwinden hin in Rauch (so faßt der Midrasch Ps 37,20). R. Acha (um 320) 
hat gesagt: Die Gottlosen werden zur Ehre der Lämmer gelangen. Und was macht 
man'mit ihnen? Man schlachtet sie u. hängt sie in den Rauch. — Ferner s. Targ 
Ps 37,20. 

I. P'siq 103 a : R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Was ist der Grund, daß, wenn ein 
Mensch den Geruch des Schwefels riecht, seine Seele zurückschrickt? Weil die Seele 
weiß, daß sie darin wird gerichtet werden. Und welches ist der Schriftgrund? „Er 
wird über die Gottlosen regnen lassen Schlingen, Feuer u. Schwefel, u. Glutwind ist 
ihr Becherteil" Ps 11, 6. — In GnR öl (32 c,34) u. Midr Ps 11 § 5 (50 b) ist R. Judan 
(um 350) als Autor angegeben. II PesiqR 1 ( 3 a ) : R. B'rekhja (um 340) hat gesagt: . . . 
Gott wird dereinst die Gottlosen im Gehinnom nur mit Schwefel u. Salz strafen. || 
Vgl. auch bei Offb 19,20. 

m. Belegstellen s. bei Lk 16,24 6u.3>; ferner s .MidrPsl l ,6 (51*) bei II, Nr. 9 
Anm. r u. sl. Hen 10, 2 oben in Anm. i. 

n. hebr. Sir 7, 17: Sehr, sehr beuge den Stolz, denn des Menschen Aussicht sind 
Maden. — Derselbe Gedanke in Aboth 4,4 bei R. Levitas ans Jabne (wohl noch der 
vorhadrianischen Zeit angehörig): Sei sehr, sehr demütig; denn des Menschen Aus­
sicht sind Maden. — Als Strafmittel sind an beiden Stellen die Maden niebt gedacht. 
Anders der griech. Sir 7, 17: „Demütige sehr deine Seele, denn die Strafe des Gott­
losen ist Feuer u. Wurm* ntg xai oxuiXtf. Hier ist Jes 66, 24 bestimmend gewesen. 
Dasselbe gilt von Judith 16, 17: Der allmächtige Herr wird sie (die Völker) strafen 
am Tage des Gerichts, zu senden Feuer u. Würmer an ihr Fleisch dbrW» nüp xai 
axuilrjxas tit <r«'px«c avttiv. — Weiter gehören hierher Hen 46,6: Finsternis wird 
ihre (der vom Messias Verstoßenen) Wohnung u. Gewürm ihre Lagerstätte sein. II 
PcsiqR Nachtrag 2 (203 a, 32): Man stürzt ihn (den Gottlosen) in den Gehinnom hinab 
u. richtet ihn an einem Ort, an welchem Schlangen u. Skorpionen sind. 

O. Git 56 b , 37: Onqelos b. Qaloniqos, Schwestersohn des Titus, wollte Prosefyt 
werden. Er ging hin, ließ den Titus durch Nekromantie aufsteigen u. sprach zu ihm: 
Wer ist geachtet in jener Welt Kinns ( = Jenseits, Welt der Seelen)? Er ant­
wortete ihm: Israel. Wie ist es, soll man sich ihnen anschließen? Er antwortete ihm: 
Ihre Gebote sind zahlreich u. du vermagst sie nicht zu halten. Geh, bekämpfe sie in 
jener Welt,1 so wirst du ein Haupt werden; denn es steht geschrieben KL 1,5: „Ihre 
Dränger sind zum Haupt geworden*; jeder, der Israel bedrängt, wird zum Haupt. 

hier vom himmlischen Standort aus = irdische Welt. 
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Er sprach zn ihm: Worin besteht jenes Mannes (d. h. deine) Strafe? Er antwortete 
ihm: In dem, was er selbst für sich bestimmt hatte: jeden Tag bringt man seine Asche 
zusammen u. richtet ihn u. verbrennt ihn n. zerstreut ihn auf sieben Meere. (Titus 
hatte angeblich befohlen, daß man seine Asche auf sieben Meere ausstreuen solle, 
damit Gott ihn nicht finden u. ins Gericht bringen möchte, Git 5b b , 36). Daraufging 
er hin u. ließ den Bil'am durch Nekromantie aufsteigen. Er sprach zu ihm: Wer ist 
geachtet in jener Welt? Er antwortete ihm: Israel. Wie ist es, soll man sich ihnen 
anschließen? Er antwortete ihm: Suche niemals ihr Wohlergehn u. ihr Gutes (vgl. 
Dt 23, 7). Er sprach zu ihm: Worin besteht das Gericht jenes Mannes? Er antwortete: 
In siedendem Samenerguß. (Raschi z. St.: Maß gegen Maß; denn auf seinon Rat fing 
das Volk an zu huren mit den Töchtern Moabs). Er ging hin, ließ den Abtrünnigen 
Israels (d. h. Jesum) durch Nekromantie aufsteigen. Er sprach zu ihm: Wer ist ge­
achtet in jener Welt? Er antwortete ihm: Israel. Wie ist es, soll man sich ihnen 
anschließen? Er antwortete ihm: Suche ihr Gutes, ibr Unheil suche nicht! Jeder, der 
sie antastet, ist wie einer, der seinen (Gottes) Augapfel antastet (vgl. Sach 2,12). Er 
sprach zu ihm: Worin besteht das Gericht jenes Mannes? Er antwortete ihm: In 
siedendem Kot rni-nn n^s . Denn ein Autor hat gesagt: Jeder, der über die Worte 
der Gelehrten spottet, wird in siedendem Kot gerichtet. — Zu dem letzten Satz ist 
zu vergleichen SEr 21 °, 17: .Viel sr? ist Abmühen des Fleisches* Qoh 12,12. Rab Papa 
b. Acha b. Ad(d)a (um 350) hat im Namen des Rab Acha b. SUlla (um 300) gesagt: 
Das lehrt, daß jeder, der über die Worte der Gelehrten spottet rs-is, in siedendem 
Kot gerichtet wird. — ;n\> .das Abmühen* wird durch Vertauschung der Gutturale = 
.verspotten" gedeutet. II Midr Esth 1,12 (89°, 32): R. SchimSon b. Abba (um 280) hat im 
Namen des R. Jochanan (t 279) gesagt: Gott richtet dio Gottlosen im Gehinnom nur 
nackt. Und was ist der Schriftgrund? Weil geschrieben steht Ps73,20: .Beim Er­
wachen ( = bei der Auferstehung im Sinn des Midrasch) wirst du ibr Bild schän­
den." — Die Stelle bezieht sich auf das endzeitliche Gehinnomgericht. — In Midr 
Abba Gorjon (ed. Buber 8 b , 1) wird das Wort dem B. Jonathan (um 220) zugeschrieben. II 
pChag 2,77 d , 50: Ferner sah er (der Fromme aus Askalon in seinem Traum, s. pChag 
2, 77 d,38 bei Lk 16, 24 g. E.) die Mirjam, die Tochter des SEli Boclim." R. ElSazar 
b. Jose (um 180) hat gesagt: Sie war an den Brustwarzen aufgehängt (im Gehinnom). 
R. Jose b. Chanina (wohl der Tannait) hat gesagt: Die Türangel des Gehinnoms war 
an ihrem Ohr befestigt. Er (der Fromme in seinem Traum) sprach zu ihnen (den 
Himmlischen): Warum dies also? Man antwortete ihm: Weil sie fastete u.es dann 
bekanntmachte. Andre sagen: Weil sie einen Tag fastete u. zwei (Tage, die sie in 
Sünden verbrachte) darauf verrechnete. Er sprach zu ihnen: Wie lange wird es ihr 
so ergehn? Sio antworteten ihm: Bis SchimSon b. Scbatach (um 90 v. Chr.) kommt; 
dann nehmen wir die Türangel von ihrem Ohr u. befestigen sie an seinem Ohr. Er 
sprach zu ihnen: Und warum? Sie antworteten ihm: Weil er gesagt hat: Wenn ich 
Nasi (Gerichtspräsident) werde, dann töte ich die Zauberinnen. Und siehe, er wurde 
Nasi u. tötete die Zauberinnen nicht. — Dasselbe gekürzt pSanh «, 23«, 38. — Daß sich 
die Stelle auf Maria, die Mutter Jesu, beziehe, läßt sich nicht beweisen. || BB 73 b , 31: 
Rabbah bar bar Chana (um 280) hat gesagt: Einmal reisten wir in der Wüste, u. es 
gesellte sich ein Araber zu uns . . . (74 B, 16:) Er sprach zu mir: Komm, ich will dir 
die (von der Erde) Verschlungenen der Rotte Qorach zeigen. Ich sah zwei Spalten, 
aus denen Rauch hervorkam. Er nahm ein Bündel Wolle, tauchte es ins Wasser u. 
befestigte es an der Spitze einer Lanze; dann steckte er es dort (in die Erdspalten) 
hinein. Als er es herausnahm, war es ganz u. gar versengt. Er sprach zu mir: Merke 
auf das, was du hörst! Da hörte ich, wie sie sagten: Mose u. seine Tora sind Wahr­
heit, u. wir sind Lügner! Er sprach zu mir: Alle dreißig Tage bringt sie der Gehinnom 
wieder hierher, wie Fleisch im Kessel, u. dann sagen sie so: Mose u. seine Tora sind 

. 1 Dalman deutet den Namen in seinem Lexikon = .Zwiebelblatt", spricht ihn also 
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Wahrheit, u. wir sind Lügner! — Dasselbe Sanh 110»,43; TanchB r«? § 27 (47 b ) : 

Tanch «-!> 220», 18; NuR 18 (I84 d , 8). || Über Aufhängung am Kopfscheitel wegen 
geschlechtlichen Umgangs mit Sklavinnen s. LvR 9 (111» 11) bei 11, 7, u S. 1073 i Un­
zuchtssünden). 

p. Jubil 06, 10: (der Gottlose) wird entweichen zum ewigen Fluche, damit für jeden 
Tag ihr Gericht in Schmach u. in Fluch u. in Zorn u. in Qual u. in Grimm u. in Plage 
u. in Krankheit ewiglich erneuert werde. || Titus berichtet in dem in Anm. o aus 
Git 5o' b, 37 gebrachten Zitat, daß man seine Asche jeden Tag zusammenbringe u. ihn 
immer aufs neue richte. — Nach Mekh Ex 14,24 (3ö», 31) findet der tägliche Straf. 
Vol lzug regelmäßig des Morgens statt. Die Stello lautet: Ebenso findest du, daß Gott 
die Gottlosen in der Zukunft im Gehinnom nur des Morgens bestrafen wird, wie es 
heißt Ps 101,8: Jeden Morgen will ich alle Gottlosen des Landes austilgen, um aus 
der Stadt Jabves alle Übeltäter auszurotten. — Diese Stelle bezieht sich jedoch auf 
das endzeitliche Gehinnomgericht. 

q. Midr Ps 46 § 3 (I37»i: „Mögen brausen n. schäumen seine Gewässer" Ps 46, 4, 
nämlich die der großen Tiefe am Tage des Gerichts, u. umhergewälzt werden in 
seinem Zorn die Gottlosen wie Fleisch im Kessel.. . — Ferner s. BB 7:ib, 31 in 

r. Sanh 65 b , 19: Der Tyrann (Tinejus) Rufus (s. S. 1070 Fußn. 1), der Frevler, fragte 
den R. SAqiba (f um 135) u. sprach zu ihm: Was ist denn für ein Unterschied zwischen 
dem einen Tag (dem Sabbat) u. den übrigen Tagen? R. SAqiba antwortete: Was ist 
denn für ein Unterschied zwischen dem einen Mann (Rufus) u. andren Männern? 
Rufus sprach: Mein Herr (der Kaiser) wollte es so. R.SAqiba antwortete: Auch be­
treffs des Sabbats wollte es mein Herr (Gott) so. Da sagte Rufus: Ich habe es so 
gemeint: Wer will denn sagen, daß gerade heute Sabbat ist? R. SAqiba antwortete: 
Der Fluß Sabbation,1 der Totenbeschwörer u. das Grab deines Vaters (so lies statt 
„seines" Vaters) bezeugt es; denn es läßt am Sabbat keinen Rauch (der vom Ge­
hinnomfeuer herrührt) aufsteigen. Da sagte Rufus zu ihm: Du hast ihn (meinen Vater) 
verächtlich gemacht, beschimpft u. verlästert. — Ausführlicher berichtet GnR 11 (8 b , 52) 
den Schluß: R. SAqiba sprach: Der Fluß Sabbation bezeugt es, der alle Tage der 
Woche Steine mit sieb zieht, aber am Sabbat ruht. Rufus entgegnete: Von dem sich 
Hinziehenden ( = Fluß) willst du mich wohl zu deiner Meinung hinüberziehen? R. SAqiba 
sprach zu ihm: Siehe, der, welcher einen Toten durch ein Zauberwerk aufsteigen 
läßt, bezeugt es; denn alle Tage der Woche steigt der Tote empor, aber an einem 
Sabbat steigt er nicht empor. Und endlich magst du es an deinem Vater erproben. 
Eines Tages hatte es Rufus nötig (zur Nekromantie seine Zuflucht zu nehmen), u. 
er erprobte die Sache an seinem Vater. Allo Tage der Woche stieg dieser empor, 
aber am Sabbat stieg er nicht empor. Als er ihn nach dem Sabbat wieder empor­
steigen ließ, sprach er zu ihm: Mein Vater, bist du nach deinem Tode ein Jude ge­
worden? Weshalb steigst du alle Tage der Woche empor, aber am Sabbat nicht? Er 
antwortete ihm: Wer den Sabbat bei euch (den Lebenden) nicht freiwillig beobachtet 
hat, der muß ihn hier gezwungenerweise beobachten. Darauf sprach Rufus zu seinem 
Vater: Gibt es denn bei euch Mühe (Arbeit), daß ihr euch alle Tage der Woche mühen 
u. am Sabbat ruhen müßt? Er sprach: Alle Tage der Woche werden wir gerichtet 
(bestraft), u. am Sabbat haben wir Ruhe. — Dasselbe Tanch s-sr - 3 119b, 38. — 
PesiqR 23 (120», 16) ist der letzte Satz in folgender Weise erweitert worden: Alle 
Tage der Woche werden wir gerichtet, aber am Sabbat finden wir Ruhe, u. am Aus­
gange des Sabbats (dürfen wir ruhen), bis sie (die Israeliten auf Erden) die Gebets­
stücke (Lektionsabschnitte) z—z-n beendet haben. Wenn sie aber die Gebetsstücke 
beendet haben, so ist ein Engel da, dessen Name Duma ist (s. bei II, 9, r), der über 
die Seelen gesetzt ist, der kommt dann u. nimmt die Seelen jener Leute u. schleudert 

1 Nach Josephus Bell Jud 7, 5, 1 zwischen den Städten Arka am Nordende des 
Libanon u.Raphanäa in Syrien; vgl. Schürer 1«, 594. 
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8ie in das Land (zurück), wie es heißt. Hi 10, 22: „In das Land des Tiefdunkels gleich 
Mitternacht, des Todesschattens u. ohne (Gebets-) Ordnungen =—>z « i 1 r-?;::, u. wird 
e 9 hell, ist es wie Mitternacht.« Was bedeutet z—z «cii r t ' a ? „Geh zum Tode, 
denn sie haben die Gebetsordnungen beendet* z-—-z iibvv n « ss. — Ferner sei 
erinnert an das Wort Tanch -.-i*r. 27», 33 (s. bei II, Nr. 4 S. 1049 Anm. c): „Man 
pflegt die Toten am Sabbat (fürbittend) zu erwähnen, daß sie nicht in den Gehinnom 
zurückkehren.' Das Wort ruht ganz auf der Voraussetzung, daß der Sabbat für die 
Gottlosen ein straffreier Tag ist, an dem sie den Gehinnom vorlassen dürfen. 

s. Hierzu s. die Ausführungen in II, Nr. 5 u. 6. 
f. Die Kerkervorstellung findet sich sl. Hen 10,3: (Engel zeigen dem Henoch am 

Ort der Qual) sehr furchtbare (wilde) Kerker u. rauhe u. unbarmherzige Engel, welche 
scharfe Werkzeuge tragen zu unbarmherziger Peinigung. — Im B-Text lautet die 
Stelle: Sie zeigten mir daselbst alle Qual u. Peinigung an jenem Ort, Finsternis u. 
Nebel, u. nicht ist daselbst Licht, sondern Feuer u. Flamme, u. Dunkelheit findet sich 
an jenem Ort, Frost u. Eis u. Kerker; u. rauhe (wildo) Engel tragen scharfe Werk­
zeuge u. unbarmherzig peinigend. — Hen 22,11 (s. bei I Nr. 2 S. 1019 Anm. e) wird ge­
sagt, daß Gott die Geister der Sünder in der Scbeol, der Stätte der vorläufigen Ver­
geltung, bis in Ewigkeit bindet. — Nach Josephus Antiq 18, 1, 3 nahmen die Phari­
säer an, daß den Gottlosen unter der Erde (in der Sche3ol) eine ewige Einkerkerung 
auferlegt sei sigyfiov dtdiov TtQoozizeoÜat,, s. die Stelle bei l, 2, b. Einigemal werden 
unter den Marterwerkzeugen Ketten erwähnt. Hen 56,1 ff.: Ich sah dort Scharen von 
Strafengeln einhergeben u. Peitschen u. Ketten von Eisen u. Erz halten.... Er (der 
Engeli sagte zu mir: Ein jeder geht zu seinen Auserwählten u. Geliebten (den gott­
losen Israeliten), damit sie in den tiefsten Abgrund des Tals ( = Gehinnom) geworfen 
werden. Vgl auch Hen 54, 3. — Das. 69, 2 8 : Mit Ketten werden sie (die Sünder) ge­
bunden u. an dem Sammelort ihrer Vernichtung eingeschlossen. — Das. Hen 103,8: 
Da, wo das große Gericht stattfindet, in Finsternis, Ketten u. lodernde Flammen 
wird euer Geist hinkommen. — Diese drei Stellen handeln jedoch vom Endgericht. — 
Unter den Rabbinen redet Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) von ewigen Fesseln, 
mit denen der Gottlose nach dem Tode gefesselt werde, s. Berakh 28 b , 23 bei II Nr. 2 
S. 10-54 Anm. e. — In dem Gleichnis von den klugen u. törichten Knechten oder von 
den anvertrauten königlichen Gewändern werden die törichten Knechte ins Gefängnis 
( - Gehinnom) geworfen, s. Schab 152°, 9 S. 1045 Abs. «. — Halseisen u. Ketten werden 
nebeneinander genannt Tanch =-CE-S lti a, 17: Wenn Gott die Völker richten wird, 
richtet er ihre Götter mit ihnen, wie es heißt Jes 66,16: „Denn im Feuer wird Jahve 
gerichtet* (so der Midrasch); u. wie Gott mit Israel, so werden auch die Götzen mit 
ihren Völkern gerichtet (zu dieser Auslegung von Jes 66,16 s. Midr Ps 1 § 20 S. 1068 
Fußn. 2). Wenn sie dann im Feuer nicht bestehen können, fliehen sio, u. Gott sitzt 
n. sendet gegen sie Engel mit Halseisen u. Ketten, u. sie werfen sie ins (Gehinnom-) 
Feuer, wie es heißt Mal 3, 19: Verbrennen wird sie der Tag, der da kommt, spricht 
Jahve der Heerscharen, so daß er ihnen weder Wurzel noch Zweig wird lassen. — 
Dasselbe TanchB s-vz-.v § 10 (16 b) || Targ Ps88,5: Ich werde gerechnet zu denen, 
«ie in das Gefängnis hinabfahren. 

9. Alter, Lage, Größe u. Einrichtung des Gehinnoms. 
A. Die Frage, wann der Gehinnom erschaffen sei, hat im rabbi­

nischen Schrifttum eine dreifache Antwort gefunden; erstens: der 
«ehinnom ist vorweltlichen Ursprungs;» zweitens: der Hohlraum des 
Gehinnoms ist vor der Welt u. sein Feuer am zweiten Schöpfungs­
tege erschaffen worden;b drittens: der Gehinnom gehört zu den 
"erken des zweiten Schöpfungstages.c 

O. po s 54 a 22 Bar: Sieben Dinge wurden geschaffen, bevor die Welt orschaffen 
« , nämlich die Tora, die Buße, der Gan SEden (Paradies), der Gehinnom, der Thron 
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der Herrlichkeit, das (obere) Heiligtum u. der Name des Messias. Dio Tora, s. Spr 8,22; 
die Buße, s. Ps 90,2f.; der Gan 'Eden, s. Gn 2,8; der Gehinnom, denn es steht ge­
schrieben Jes 30, 33: .Gerüstet ist eine Brandstatte « w ; * » ,von vordem" (absolut = 
vor der Erschaffung der Welt '); der Thron der Herrlichkeit u. das Heiligtum, 8. Jer 17,12; 
der Name des Messias, s. Ps 72,17. — Die Parallelstellen s. bei Joh 1, 1 S. 335 oben. — 
Die Präexistenz des Gan SEden u. des Gehinnoms sollte eine Bürgschaft dafür sein, 
daß die Belohnung der Frommen u. die Bestrafung der Gottlosen als ein Bestandteil 
des ewigen Weltplanes Gottes unwiderruflich u. unabänderlich werde zur Durchführung 
gebracht werden. Das ist auch der Sinn von Stellen wie Targ Jerusch I Gn 3,24: 
Bevor Gott die Welt schuf, schuf er die Tora u. richtete den Gan SEden für die Ge­
rechten her, daß sie äßen u. sich ergötzten an den Früchten des Baumes, darum daß 
sie während ihres Lebens sich mit der Lehre der Tora beschäftigten in dieser Welt 
u. die Gebote erfüllten; u. er richtete den Gehinnom her (ebenfalls vor Erschaffung 
der Welt) für die Gottlosen, der einem scharfen Schwerte gleicht (vgl. Gn 3,24 u. 
GnR21 [14°, 39] bei II, Nr. 7, a), das von zwei Seiten frißt; er bereitete in ihm Feuer­
funken n. glühende Kohlen, um damit die Gottlosen zu bestrafen, die sich während 
ihres Lebens gegen die Lehre der Tora empörten. — Ähnlich so Targ Jerusch II Gn 3,24. 
Vgl. auch das Gebet der sündenscheuen Jungfrau zur Zeit des R. Jochanan (t 279) 
Sota 22», 27: Herr der Welt, du hast den Gan .'Eden erschaffen u. du hast den Gehinnom 
erschaffen; du hast die Gerechten erschaffen u. du hast die Gottlosen erschaffen: möge 
es wohlgefällig sein vor dir (d. h. möge es dein Wille sein), daß die Menschenkinder 
nicht durch mich zu Falle kommen. — Dergleichen Ausrührungen liegt immer der 
Gedanke zugrunde, daß Lohn u. Strafe von Anfang an zum göttlichen Weltplan ge­
hören. || Ein ungenannter Autor, der es sich u. andren vorstellbar machen wollte, wie 
die sieben in der obigen Baraitha genannten Dinge bereits zu einer Zeit existieren 
konnten, in der weder der Himmel noch die Erde vorhanden war, hat uns folgendes 
Bild einer vor weltlichen Welt in der unmittelbaren Gottesnähe gezeichnet Midr Ps90 
§ 12(ia6»): Sieben Dinge gingen der Welt 2000 Jahre vorauf: Die Tora, der Thron 
der Herrlichkeit, der Gan SEden, der Gehinnom, die Buße, das obere Heiligtum u. der 
Name des Messias. Worauf war die Tora geschrieben? Mit schwarzem Feuer auf 
weißem Feuer,' u. sie ruhte auf dem Knie Gottes, u. Gott saß auf dem Throu der 
Herrlichkeit; u. der Thron der Herrlichkeit war durch die Gnade Gottes hergerichtet 
(vgl. Jes 16, 5) auf dem Firmament über den Häuptern der heiligen Tiere (Chajjoth 
s. Ez 1, 22), aber die heiligen Tiere waren (noch) nicht in jener Stunde. Der Gan'Eden 
befand sich zur Rechten Gottes u. der Gehinnom zu seiner Linken (also nach Norden 
hin), u. das Heiligtum war vor ihm (Gott) hergerichtet, u. der Name des Messias war 
eingraviert in einen Edelstein über dem Altar, u. eine Himmelsstimme (Bath-Qol) 
rief aus: Kehret wieder (in Buße) Menschenkinder! (s. Ps90,3; in dieser Bath-Qol 
gewann die Buße ihr präexistentes Dasein). Alles aber wurde getragen durch die 
Allmacht Gottes. Als dann Gott seine Welt u. die heiligen Tiere schuf, befestigte 
er das Firmament mit diesem allem über den Hörnern der heiligen Tiere, wie es 
heißt Ez 1,22: Und eine Erscheinung war über den Häuptern der heiligen Tiere wie 
ein Firmament. — Im vorliegenden Zusammenhang ist diese Ausführung für uns in­
sofern von besonderem Wert, als sie zeigt, wie der Präexistenzgedanke zur Verlegung 
des Gehinnoms in die himmlische Welt geführt hat, Doch hat man diese Konsequenz 
nicht immer gezogen, s. das nächste Zitat in Anm. b. 

b. P«s54»,26: Man sagte: Sein (des Gehinnoms) Hohlraum h\- war es, der vor 
der Welt erschaffen wurde, aber sein Feuer wurde am Rüsttag auf den Sabbat 

1 Eine andere Deutung des i ^ r x s s. in der folgenden Anm. c. 
* Vgl. DtR 3 (200 d, 52): Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: . . . Von der Tora, 

die Mose (auf dem Berge Sinai) gegeben wurde, war das Pergament von weißem 
Feuer (Feuer überall das Material des Himmels), sie war geschrieben mit schwarzem 
Feuer u. untersiegelt mit Feuer u. eingehüllt in Feuer. 
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(d. h. am Freitag der Schöpfungswoche) erschaffen. Sein Feuer wäre am Rüsttag auf 
den Sabbat erschaffen worden? In einer Bar heißt es doch: R. Jose (b. Chalaphta, 
um 150) sagte: Für das Feuer, das Gott am zweiten Tage der Woche (d. h. am Montag 
der Schöpfungswoche) geschaffen hat, gibt es in Ewigkeit kein Erlöschen (vgl. 
TBcrakh 6,7 S. 1062 Fußn. 4), wie es heißt Jes 66, 24: „Sie werden binausgehn u. 
die Leichname der Männer sehen, die an mir gefrevelt haben; denn ihr Wurm wird nicht 
sterben u. ihr Feuer nicht erlöschen" (also ist das Gehinnomfeuer am 2. Schöpfungs­
tage geschaffen worden)! Und R. Bannala b. SUlla bat gesagt: Warum wird nicht am 
zweiten Tage (s. Gn 1, 8) gesagt: Gott sah, daß es gut war? Weil an ihm das Feuer 
des Gehinnoms geschaffen ist . . . . Also der Hohlraum wurde geschaffen, bevor die 
Welt erschaffen war, u. sein Feuer am zweiten Wochentag; u. unser (gewöhnliches) 
Feuer stieg in Gottes Gedanken auf, um am Rüsttag auf den Sabbat (am 6. Schöpfungs-
tagc) erschaffen zu werden; aber es wurde (tatsächlich) erst nach Ausgang des Sab­
bats erschaffen. — Der präexistente Hohlraum des Gehinnoms, von dem hier die 
Rede ist, deckt sich mit der Scb°>ol = Gehinnom; der Präexistenzgedanke vertrug 
sich also für das jüdische Denken gar wohl auch mit einer Größe, die der irdischen 
Sphäre angehörte; s. die vorige Anm. a Ende. 

c. GnR 4 (4°, 35): Warum steht nicht beim zweiten Schöpfungstage geschrieben: 
„Gott sah, daß es gut war"? R. Jochanan (t 279) hat als tannaWische Tradition im 
Namen des R.Jose b. Chalaphta (um 150) gelehrt: Weil an ihm der Gehinnom er­
schaffen worden ist, wie es heißt Jes 30, 33: „Gerüstet ist eine Brandstätte iisps-s*; 
damit ist ein Tag gemeint, bei dem es ein Gestern i-sr«, aber kein Vorgestern gab 
(u. ein solcher Tag ist nur der 2. Schöpfungstag). || ExR 15 (78 b ,6) : Nachdem Gott 
das Firmament geschaffen hatte, erschuf er die Engel am 2. Tage u. an demselben 
Tage erschuf er den Gehinnom; denn an ihm steht nicht geschrieben: „Gott sah, 
daß es gut war." Und woher, daß der Gehinnom am 2. Tage erschaffen worden ist? 
Weil es so der Prophet erklärt hat Jes 30, 33: Denn gerüstet ist eine Brandstätte 
iwpäcs, d. h. seit dem Tage, da man „gestern" IISPSC sagen konnte. Und wann konnte 
man „gestern* sagen? Am 2. Tage, denn vor ihm war der 1. Tag der Woche. || 
GnR 11 (8C, 39): R. Levi (um 300) hat im Namen des R. Chama b. Chanina (um 260) 
gesagt: Drei Schöpfungen ( = Schöpfungswerke) hat Gott an jedem einzelnen Tage 
geschaffen. Am ersten schuf er den Himmel, die Erde und das Licht; am zweiten 
das Firmament, den Gehinnom u. die Engel; am dritten die Bäume, die Kräuter u. 
den Gan (Eden usw. Ii GnR 21 (14c, 36): Vor dem Gan SEden wurde der Gehinnom ge­
schaffen, der Gehinnom am 2. u. der Gan SEden am 3. Tage. — Ganz unbestimmt 
lautet GnR 10 (7 d , 56): Der König Ptolemäus 1 fragte die (jüdischen) Ältesten in Rom: 
In wieviel Tagen hat Gott seine Welt erschaffen? Sie antworteten ihm: In sechs 
Tagen. Er sprach zu ihnen: Und was macht er seit jener Zeit? Der Gehinnom wird 
für die Gottlosen geheizt; wehe der Welt ob seiner Gerichte! 

B. Ebenso wie über das Alter des Gehinnoms waren auch über 
seine Lage verschiedene Traditionen im Umlauf. Nach Midr Ps 90 
§ 12 (196*) — s. die Stelle in Abschnitt A Anm. a — befand sich 
der (präexistente) Gehinnom in der oberen Welt . Die gleiche An­
nahme liegt vor Tamid 6 6 \ 14 ( = fol. 3 2 b in andren Ausgaben): 
In der Schule des Elias ist gelehrt worden: * Der Gehinnom befindet 
sich oberhalb des Firmaments. Einige sagen: Hinter den Bergen der 

1 Die Worte: „Der König Ptolemäus" sind vermutlich irrtümlich aus der vorher­
gehenden Zeile in unsere Stelle hineingeraten; sonst würden sie einen argen Ana­
chronismus bedeuten, da die gefragten Ältesten Rabban Gamliel (IL, um 90) u. seine 
Genossen sind. 

1 Dieser Ausspruch findet sich nicht in dem Midraschwerk Seder ElijR, s. Fried-
»>ann, Einleitung S. 47. 
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Finsternis. — Unter den Pseudepigraphen vertritt diese Meinung die 
griechische Baruchapokalypse. Hier heißt es Kap. 4 : Er (der Engel) 
zeigte mir (im dritten Himmel) den Hades ( = Gehinnom) u. sein 
Aussehen war finster u. abscheulich. — Schwankend spricht sich der 
slavische Henoch aus. 10, 1 lesen wir: Es führten mich jene Männer 
( = Engel) in die Gegend des Nordens (des dritten Himmels, s. 8 ,1) 
u. zeigten mir daselbst einen sehr schrecklichen Ort (nämlich den 
Hades = Gehinnom) u. alle Arten Peinigungen an jenem Ort. — 
Während der Gehinnom nach diesen Worten seine Stätte im dritten 
Himmel, genauer im Norden des dritten Himmels hat (vgl. auch die 
Nordseite in Midr Ps 90 § 12 in Abschnitt A Anm. a), wird ihm 40, 12 
sein Platz unter der Erde angewiesen. Ich (Henoch) habe ausgemessen 
die ganze Erde . . . : die Höhe von der Erde zum siebenten Himmel u. ab­
wärts bis zum untersten Hades ( = Gehinnom), u. den Ort des Gerichts; 
u. ich sah den sehr großen Hades geöffnet u. klagend. Und ich sah, 
wie leiden die Gefangenen, erwartend das Gericht ohne Maß. — 
Will man sich nicht zu der Annahme entschließen, daß in unsrer 
Schrift zwei verschiedene Traditionen unausgeglichen nebeneinander 
hergehen, so müßte man 10, 1 von derjenigen Stelle des dritten 
Himmels verstehn, wo dessen nördlicher Horizont mit der Erde zu­
sammenfließt, u. nach 40, 12 diese Stelle dann als Eingang zum 
unterirdischen Gehinnom ansehen. Vergleichen ließe sich in diesem 
Fall BB 84", 19, nur daß hier nicht vom nördlichen, sondern vom 
westlichen Horizont die Rede ist. Die Stelle lautet: (Die Sonne) ist 
morgens u. abends rot. Des Morgens, weil sie an den Rosen des (im 
Osten liegenden) Gan «'Eden vorübergeht; des Abends, weil sie an 
dem (am Westhorizont befindlichen) Eingang SNR-ES des Gehinnoms 
vorübergeht (u. von dessen Hitze glühend rot wird); manche sagen 
umgekehrt 1 (nämlich daß die Sonne des Morgens von der Glut des 
gegenüber im Westen liegenden Gehinnoms u. des Abends von den 
Rosen des gegenüber im Osten liegenden Gan iEden erröte, so o"zx:-> 
= R. Schemuel b. Meir, f " m 1174; doch s. auch die Tosaphisten 
zu BB 8 4 a N - E S 3 u. zu B°ckhor 5 5 ° sras). Auch die Tradition aus 
der Schule des Elias (s. oben Tamid 6 6 b , 14), nach der einige sagen, 
daß sich der Gehinnom hinter den Bergen der Finsternis -J=n -nn i-\r.sb 
befinde, scheint den Gehinnom im äußersten Westen gesucht zu haben. 
Nach dem Zusammenhang der Stelle gehören die dunklen Berge zu 
Nordafrika (s. Neubauer, Geographie 404 Anm. 4); befindet sich also 
der Gehinnom hinter ihnen, so heißt das von Palästina aus angesehen, 
daß er im fernen Westen liege. 

Alle diese Ansichten über die Lage des Gehinnoms stellen jedoch 
nur die Meinung einzelner dar. Die allgemeine Überzeugung ging 

1 Ähnlich fahrt B. Jose (um 150) die Wärme der Heilquellen von Tiberias auf ihr 
Vorüberfließen an dem Eingang des Gehinnoms zurück, Schab 39», 27. 
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dahin, daß der Gehinnom ein unendlich großer, die ganze Welt an 
Ausdehnung weit übertreffender Hohlraum unterhalb der Erde sei, 
über den die Erdscheibe als Verschluß sich breite, etwa wie man 
einen Topf mit einem Deckel verschließt.«! Nicht im Widerspruch 
hiermit stehen Stellen, die den Gehinnom in die Nähe Jerusalems 
verlegen; in ihnen handelt es sich regelmäßig um den E i n g a n g zum 
Gehinnom, nicht um diesen selbst. Man meinte, daß sich zur Zeit 
des Endgerichts der Gehinnom bei Jerusalem öffnen werde, um die 
Gottlosen zu verschlingen, wie er sich während des Wüstenzuges in 
der Wüste aufgetan hatte, um die Rotte Qorach hinwegzunehmen; 
s. die betreffenden Stellen bei H, Nr. 10 Anm. bb. — Auch sonst wird 
der Eingang rsrg zum Gehinnom öfters erwähnt. Apok Bar 59, 9 
nennt ihn os gehennae u. sagt von ihm, daß ihn Gott bereits dem Mose 
gezeigt habe. Von Abraham haben wir oben (s. GnR 48 bei II, Nr. 7 
S. 1066 Anm. c) gehört, daß er am Eingang des Gehinnoms sitze u. keine 
Beschnittenen hinabfahren lasse. Nach Midr HL 8, 9 wird sich Isaak 
beim Anbruch der messianischen Zeit an den Eingang des Gehinnoms 
begeben, um seine Kinder aus dem Gehinnomgericht zu befreien.e 
Resch Laqisch (um 250) versichert, daß die Gottlosen (aus der Heiden­
welt) selbst am Eingang zum Gehinnom keine Buße täten, s. SEr 19", 15 
bei II, Nr. 4 S. 1047 Anm. b. Ferner s. außer der oben gebrachten 
Stelle BB 84», 19 noch Sukka 3 2 B , 4 u. sEr 19», 31 bei II, Nr. 10 
Anm. bb u. Schab 39», 27 in Fußn. 1 S. 1086. — Gegenüber der un­
endlichen Weite des Gehinnoms wird der Eingang zu ihm mehrfach 
als eng geschildert.* R. Jirmeja b. Elsazar (um 270) spricht einmal 
genauer auf Grund gewisser Schriftstellen von drei Eingängen zum 
Gehinnom, indem er dem Eingang bei Jerusalem (s. oben) noch einen 
zweiten in der Wüste u. einen dritten im Weltmeer hinzufügte 

C. Vom Eingang zum Gehinnom hat man seine Tore c^rp oder 
Pforten c r i r e zu unterscheiden. R. Abba b. Kahana (um 310) spricht 
von zwei Toren u. dem R. Jose (um 150) wird eine Äußerung über 
die sieben Pforten des Gehinnoms zugeschrieben.!« Schließer u. Wächter 
der Tore des Hades ( = Gehinnom)kennt bereits der slavische Henoch; 
ein Türhüter des Gehinnoms wird auch in einer babylonischen Schul­
sage erwähnt; er hat sein Analogon in den Türhütern des Hades 
*v*MQoi $äov, die L X X Hi 38, 17 genannt werden.! — Die Tore u. 
"üren des Gehinnoms lassen auf das Vorhandensein von Baulichkeiten 
innerhalb des unendlich großen Strafortes schließen. Auch die mehr­
fache Hervorhebung der untersten Ürter des Gehinnoms.k die als 
nie Stätten der härtesten Strafen gelten,! legt den Gedanken an eine 
leilung des Gehinnoms in verschiedene Einzelbezirke nahe. Doch er-
ahren wir hierüber aus der rabbinischen Literatur wenig Näheres. 

°en sAzzai (um 110) spricht einmal von der Scheol u. dem A b a d d o n 
l n » Gehinnom, als ob die beiden ersteren Unterabteilungen des letz-
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teren wären.m Eine Baraitha aus der Schule des R. Jischmaiel 
( t um 135) weiß von sieben Wobnungen im Gehinnom, s. Sota 10°, 40 
bei I, 3, * S. 1024, u. endlich das Midraschwerk, das wir zu den Psalmen 
besitzen, führt nicht bloß den Schriftbeweis für die Siebenzahl jener 
Wohnungen, sondern kennt auch ihre Namen.n Damit sind aber auch 
die wichtigsten Angaben der rabbinischen Literatur über die bauliche 
Einrichtung des Gehinnoms erschöpft. Erst die spätere Zeit hat sich 
eingehender mit diesem Gegenstand beschäftigt. Wir verweisen auf 
die kleinen Midraschim, die Jellinek in seinem Beth ha-Midrasch heraus­
gegeben hat, besonders auf den »Traktat vom Gehinnom' (Beth ha-
Midr 1, 149,8); auf „Midrasch Konen" (das. 2, 30 ,9 ) ; auf „die Ge­
schichte des R. Jchoschuas b. Levi" (das. 2 , 5 9 , 1 8 ) u. auf „Paradies 
u. Hölle" (das. 5 , 4 3 , 2 1 ; 49, 25; 50 ,30 ) . In den sieben Wohnungen 
des Gehinnoms darf man wohl ein Überbleibsel jenes altbabylonischen 
Weltbildes sehen, nach welchem sich unterhalb der Erde ebenso sieben 
Sphären ausspannen, wie sich sieben Himmel über der Erde wölben; 
s. die Abbildung bei Hommel, die Insel der Seligen, München 1901, 
S. 37. Sicher fremden Ursprungs ist die von Tanna d ebe Elij. Z . ein­
mal erwähnte Brücke -nrs des Gehinnoms;» sie entspricht der dem 
Parsismus angehörenden Gerichtsbrücke Cinvat; s. Stave, Einfluß des 
Parsismus auf das Judentum S. 152. 153. 

D. An der Spitze des Gehinnoms steht der „Fürst des Gehinnoms" 
D:ST>J nt, ein grausamer Engel, der die Vollstreckung der Strafen 
überwacht;p Engel des Verderbens dienen ihm als Helfershelfer.«! 
Neben ihm wird ein „Fürst der (entschlafenen) Geister" r x n Vir -fc 
oder ein „Engel, der über die Geister gesetzt ist" rrn-nn nrwn ^NVB, 
erwähnt, der mit Namen rraw1 heißt.r Dieser Engelfürst Duma ist 
ursprünglich der Wächter der Toten gewesen, der die ihm über­
geben en Seelen bis zum Tage des Endgerichts zu hüten hatte; er 
gehört in jene Gedankenreihe hinein, nach der das Gericht über die 
Seelen noch nicht während des Zwischenzustandes, sondern erst nach 
dem jüngsten Tage zur Vollstreckung gelangt. Grausamkeit gehört 
darum von Haus aus nicht zu seinem Wesen. Wenn hier u. da seinem 
Bilde rauhe, harte Züge beigemischt sind, so hat das seinen Grund 
darin, daß die spätere Zeit seine ursprüngliche Bestimmung nicht 
mehr kannte u. in ihm mehr oder weniger den „Fürsten des Gehinnoms" 
sah. Die frühere Zeit hat Raphael für den Engel gehalten, der über 
die Geister der Menschen gesetzt ist, während Uriel, wohl als Engel 
des Feuers, der Fürst des Tartaros war.s 

d. über den Gehinnom als Hohlraum s .P e s54 a ,26 in Anm. 6. - Zur Größe 
des Gehinnoms s. Pes 94 a , 24: Komm u. höre! Ägypten war 400 Parasangen im Ge­
viert groß u. Ägypten war '/«<> von Kusch u. Kusch '/eo von der Welt (asi» hier = 
Erde) u. die Welt '/eo vom Gan ( = Garten Adams) u. der Gan '/eo von iEden (dem 

' Der Name ntr = .Schweigen, Totenstille" aus Ps 94,17; 115,17; vgl. Jes 21, l 1 -
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eigentlichen Paradies) u. «Eden ' /« • vom Gehinnom. Daraus folgt, daß die ganze Welt 
gleichsam wie ein Topfdeckel für den Gehinnom ist. — Dasselbe als BaraithaTaSan 10*, 16 
mit dem Zusatz: .Einige sagen: Der Gehinnom hat kein Maß (ist von unermeßlicher 
Größe); andre sagen: SEden hat kein Maß.* — Midr HL 6, 9 (123 b, 4!) bringt die 
Stelle mit mehreren Erweiterungen; darunter auch: .Das Abschreiten des Gehinnoms 
(nach seiner Länge u. Breite) erfordert 200000 Jahre (während die Länge n. Breite 
der Welt nur eine Wegstrecke von 500 Jahren beträgt). 

e. Midr HL 8,9 (132 b, 32): Diese sieben Hirten (in Micha 5,4) sind: David in der 
Mitte; Adam, Seth u. Methuschelach zu seiner Rechten; Abraham, Jakob u. Mose zu 
seiner Linken. Aber wohin ist denn Isaak gegangen (daß er unter den Hirten nicht 
genannt wird)? Er ist hingegangen u. hat sich an den Eingang des Gehinnoms 
-:n*j bv nnpD by gesetzt, um seine Kinder aus dem Gehinnomgericht zu erretten. 

f. SDt 34, 8 § 357 (149°): Der Gehinnom, der oben (an seinem Eingang) eng u. 
unten weit ist; s. die Stelle bei II, Nr. 10 B Anm. aa. || NuR 10 (157 d, 49): .Ein enger 
Brunnen ist die Buhlerin* Spr 23, 27 . . . Wie verhält es sich damit, daß es heißt: 
.ein enger' (Brunnen)? Damit ist der Gehinnom gemeint, der unten weit u. dessen 
Öffnung n-E oben eng ist, wie es heißt Hi 36,16: Auch lockt er dich hinweg von der 
Öffnung der Enge, unter welcher Weite ist u. nicht Beengung (so der Midrasch). — 
Ferner s. M<TI 99 b , 39 bei II, Nr. 8 S. 1080 Anm. k. 

g. SEr 19VJ9: R. Jirm'ja b. ElSazar (nm 270) hat gesagt: Drei Eingänge ö-nrr 
bat der Gehinnom: einer ist in der Wüste u. einer im Meer u. einer bei Jerusalem. In 
der Wüste; denn es heißt Nu 16,33: So fuhren sie u. alles, was sie hatten, lebendig 
in die Sche>ol ( = Gehinnom) hinab. Im Meer; denn es heißt Jona 2, 3: Aus dem 
Bauche der Sche5ol ( = Gehinnom) habe ich geschrien, da hast du meine Stimme ver­
nommen. (So spricht Jona, der, von einem Fisch verschlungen, nur vom Meere aus 
in den Gehinnom gelangen konnte.) Bei Jerusalem; denn es heißt Jes 31, 9: Spruch 
Jahves, der ein Feuer hat auf Zion u. einen Ofen bei Jerusalem. — Zum Eingang in 
der Wüste s. auch BB 73 b;31 bei II, Nr. 8 S. 1081 Anm. o. 

h. PoaiqR 24 (124 b): R. Abba b. Kahana (um 310) hat gesagt: Zwei Tore n">y» 
hat die Scheol ( = Gehinnom): ein inneres u. ein äußeres. Jeder, der ohne (göttliche) 
Genehmigung getötet wurde, kommt u. vollendet seine (d. h. die ihm von Gott ur­
sprünglich zugedachten) Jahre in dem äußern. Das ist es, was geschrieben steht Jes 38,10: 
„Ich sprach: In der Ruhe meiner Tage werde ich bingehn zu den Toren (Plural = 
2 Tore) der Sche>ol; ich bin beraubt um den Oberschuß meiner Jahre.' — Zu dem 
Gedanken, daß die vorzeitig aus dem Leben Geschiedenen zunächst noch nicht voll 
zu den Toten gerechnet werden, s. Chag 4 b , 30 in Anm. r. II Pirqe RE1 53 Ende; R. Jose 
(um 150, der Name ist vermutlich als pseudepigraphisch anzusehen) sagte: Sieben 
Pforten ORPE hat der Gehinnom. Absalom trat in fünf Pforten des Gehinnoms ein. Als 
David (vom Todesgeschick Absaloms) hörte, fing er an zu klagen u. zu trauern u. 
rief über Absalom fünfmal aus: .mein Sohn, mein Sohn!' Denn es heißt 2 Sam 19,1: 
„Da schrak der König zusammen u. stieg zum Torsöller empor. . . u. sprach: Mein 
Sohn Absalom, mein Sohn, mein Sohn Absalom . . . , Absalom mein Sohn, mein Sohn!* 
Da brachte er ihn zurück aus den fünf Pforten (entsprechend dem fünfmaligen .mein 
Sohn*) u. fing an den Schöpfer zu rühmen u. zu loben . . . — Das Ganze ist eine 
Nachahmung von Sota 10 b, 40, s. diese Stelle S. 1024 Anm. b. — Ferner vgl. die 
Zitate bei Mt 16, 18 S. 736 Nr. 4 («»'»«« ifdov). 

i. sl. Hen 42,1: Ich (Henoch) sah die Schließer u. die Wächter der Tore des Hades 
(— Gehinnom) stehend, wie große Schlangen, u. ihre Angesichter wie erloschene 
Lichter u. ihre Augen feurig u. ihre Zähne scharf. — Rezension B: Und ich sah die 
Wächter des Schlüssels des Hades stehend gegenüber den sehr großen Toren wie 
große Schlangen; ihre Angesichter wie erloschene Lichter, wie verdunkelte Flammen 
»he Augen u. ihre Zähne entblößt bis zu ihrer Brust. || Chag 15°, 15: (Voraufgeht 
B. Melrs [um 150] Wunsch wort, daß sein Lehrer, der Apostat Acher, im Gebinnom 
gerichtet werden möchte, damit er Anteil an der zukünftigen Welt erlange, u. die 
Straok u. Billerbeck, NT IV 69 
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Bemerkung, daß nach R. Metrs Tode Baach aus Achers Grab aufgestiegen sei, s. 
Cbag 15°, 11 bei Nr. 4 S. 1046 Abs. y; dann heißt es weiter:) B. Jochanan (f 279) 
hat gesagt: Bei Gott, seinen Lehrer soll man verbrennen (wie es R. Melr getan hat)! 
Ein einziger war er (Acher) unter uns, u. wir (die vielen) sollten nicht imstande sein, 
ihn zu erlösen? Wenn ich ihn bei der Hand nehme, wer wollte ihn uns entreißen? 
Er sprach: Wenn ich sterbe, will ich den Rauch aus seinem Grabe löseben. Als die 
Seele des R. Jochanan zur Ruhe einging, hörte der Rauch aus dem Grabe Achers auf 
fein Zeichen, daß Acher aus dem Gehinnomgericht durch R. Jochanan erlöst war). 
Da hob der Trauerredner über R. Jochanan an: Selbst der Türhater (des Gehinnoms) 
nre« -osiv hat vor dir, unser Lehrer, nicht standgehalten (mußte um deinetwillen 
Acher freigeben)! 

k. Qid 40 b , 22.30: R. Eliazar b. Cadoq (um 100) hat gesagt: Gott gibt Gutes reich­
lich den Gottlosen in dieser Welt, um sie zu verstoßen u. in Besitz nehmen zu lassen 
die unterste Stufe njirnrn nj—io (im Gehinnoml, wie es heißt Spr 14,12: .Mancher 
Weg ist gerade vor dem Manne, aber das Ende davon sind Wege zum Tode.* — 
Eine stark gekürzte Parallelstelle s. Aboth BN 39 (10 b, 2). || pJeb 1,3», 34: Im Namen 
des R. Nochern ja (um 150) ist gelehrt worden: Wenn einem Wort, das (zur Bezeichnung 
der Ortsrichtung) an seinem Anfang ein b nötig hat, ein solches nicht beigegeben 
worden ist, so gibt man ihm an seinem Ende ein n (das n locale) bei; so zB vir» 
.nach außen* oder nxm, —fvb .nach Sehr* oder n->-»o . . . Man entgegnete dem 
R. Necbemja: Aber es steht doch geschrieben Ps 9,18: Die Gottlosen müssen zurück 
in die Sche!ol n t̂tv<> (mit V und n)! R. Abba b. Zabda (um 270) hat gesagt: (Die 
doppelte Richtungsbezeichnung mit ^ und n bedeutet,daß die Gottlosen zurückmüssen) 
in den alleruntersten Aufenthaltsort "Bi-t ( = öüuxa1) der Sch°>ol ( = Gehinnom). — 
Parallelstellen: GnR 50 (31 d , 54): 68 (43«, 36); 86 (55», 52); Midr Ps 9 § 15 (45°); in 
M8kh Ex 12,37 (18 b ,6) u. J«b 13 b, 14 nur die Regel des N-chemja. II Midr Qoh 7,2 
(32», 5): R. Jissakbar aus Kepbar Mandi (im 4. Jahrh.?) hat gesagt: Es ist der Weg 
der Gottlosen, hingegeben zu werden an den alleruntersten Aufentbalteort n»v>^ des 
Gehinnoms, wie es beist Hi 34, 26: Zu unterst züchtigt er die Gottlosen (so der 
Midrasch). || NuR 18 (184°, 38): B. B«rekhja (um 340) hat gesagt: Wie schlimm ist 
die Parteisucht! Denn der obere (himmlische) Gerichtshof straft erst vom Zwanzig­
jährigen an u. darüber hinaus, u. der untere (irdische) Gerichtshof läßt geißeln erst 
vom Dreizehnjährigen an u. darüber hinaus; aber wegen der Parteisucht des Qoracb 
wurden Kinder im Alter von einem Tag verbrannt u. verschlungen in die Scheol der 
untersten Orter (d. h. in den untersten Gehinnom), wie es heißt Nu 16,27: .Samt 
ihren Weibern u. ihren großen u. kleinen Kindern*, n. (das. V. 33): ,Es fuhren hinab 
sie u. alles, was ihnen gehörte, lebendig in die Scheol*. || Midr Ps 86 § 6 (187 b): 
B. Acha (um 320) hat gesagt: Was bedeutet Ps 86,13: Du hast meine Seele errettet 
aus der unteren ScheJol? R. Judan (um 350) hat gesagt: Der Weg der Ehebrecher 
ist hingegeben in die Tiefe der Sche?ol ( = Gehinnom). R. B'rekhja (um 840) hat im 
Namen des B. Jicchaq (um 300) gesagt: .Denn deine Gnade ist groß über mir, u. 
du hast meine Seele errettet aus der unteren Sche!ol* Ps 8«, 13. 

/ . Zu dem Gedanken, daß die Härte der Strafe mit der Tiefe des Gehinnoms zu­
nimmt, vgl. Midr Ps 84 § 3 (186*, 5): R. Jochanan (t 279) bat gesagt: Das Lob Gottes 
wird aus dem Gehinnom (im Sinn des R. Jochanan aus dem endzeitlichen Gehinnom) 
mehr aufsteigen als aus dem Gan iEden. Denn jeder, der sich (im Gehinnom) an einer 
höheren Stelle befindet als ein andrer, wird Gott loben u. sagen: Wohl mir, daß ich 
mich an einer höheren Stelle befinde als dieser, der sich unter mir befindet (u. des­
halb größere Pein erduldet)! und so wird jeder einzelne Gott loben, daß er sich an 
einer höheren Stelle befindet als ein andrer, wie es beißt Ps 84, 7: .Auch mit Lob-
sprücben wird bedeckt der Richter* (zu dieser Auslegung von Ps 84,7 s ExB 7 
[72 d , 19. 24] in der folgenden Nr. 10 Anm. dd). R. Jochanan hat gesagt: Was werden 

1 Zu dlaija vgL Josephus, Bell Jud 2,8,11 bei I, Nr. 2 S. 1021 Anm. f. 
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sie sagen? Recht hast du gelehrt, recht hast du entschieden; aber wir haben nicht 
gebort 

in. Derekh SErec 2 (19 b, 12; in andren Ausgaben Kap. 3 Anf.): Ben SAzzai (um 110) 
bat gesagt: Wer sich vier Dinge vor Augen stellt u. zu Herzen nimmt, der sündigt 
in Ewigkeit nicht mehr: woher er kommt n. wohin er geht, u. wer der ist, der ihn 
richten wird (u. was er dereinst sein wird). . . . Wohin er geht: in die Sche>ol u. in 
den Abaddon im Gehinnom, um im Feuer verbrannt zu werden (vgl. S. 1078 Fußnote 1). 

tt. MidrPs 11 § 5 ( 5 0 ° ) : Die sieben Wohnungen des Gehinnoms nanu -ni» sind 
in dem Verse Ps 11,6 geschrieben: .Schlingen* (weil Plural) sind zwei, .Feuer 
u. Schwefel* sind zwei, .Wind* ist eins, .der Gluten* (weil Plural) sind zwei. Siehe, 
hier sind die sieben Wohnungen des Gehinnoms. — Wie es scheint, will die Stelle 
mit jeder der sieben Wohnungen ein besonderes Strafmittel in Verbindung bringen. || 
Midr Ps 11 §6(51») : Jede einzelne (der sieben Abteilungen der Gerechten) hat ihre 
Wohnung i i ia für sich allein im Gan SEden, u. ihnen entsprechen die sieben Wohn­
häuser r"--i -ra für die Gottlosen im Gehinnom; u. diese sind: die ScheJol, der A-
baddon (Untergang, Abgrund), Calmaveth (Todesschatten),1 das unterste Land, Land 
des Vergessens (s. Ps88,13, oder nach andrer Lesart: .Land der Trocknis*, s. Jer 2, 6), 
Gehinnom u. Duma.9 — Die Beihe dieser Namen erinnert an den Ausspruch des 
R. Jehoschua< b. Levi (um 250) über die sieben Namen des Gehinnoms, s. SEr 19* 33 
bei I, Nr. 3 S. 1023 Anm. a. Aber während bei R. Jehoschua< b. L. jeder Name eine 
Bezeichnung für den -ganzen Gehinnom ist, ist er es in unsrer Stelle immer 
nur für einen Te i l desselben. — 14 Wohnungen im Gehinnom kennt Midr Sm 6 
§ 31 (29«, 24). 

O. Tanna d'be Elij Z 21 (ed. Warschau 1883 fol .22 b ,32): In jener Zeit (da Gott 
die Heidenvölker im Tal Josaphat zum Gericht versammelt) wird Gott die Götzen 
der Heiden bringen u. in sie Geist u. Seele geben; u. Gott wird sagen: Jede Nation 
u. ihr Götze soll über die Brücke des Gehinnoms gehn! Da werden alle über sie 
gehen. Aber sobald sie an ihre Mitte kommen, wird die Brücke vor ihnen wie ein 
Faden, u. es fallen hinein in den Gehinnom die Götzen u. ihre Diener. (Die Stell» 
bezieht sich anf den endzeitlichen Gehinnom.) 

p. Sanh 52», 28: Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Was bedeutet, was ge­
schrieben steht Ps 35,16: .Wegen der Schmeichler, die um Kuchen lachen, fletschte 
er wider mich seine Zähne*? (so der Midrasch). Wegen der Schmeichelei, mit der 
sie (die Parteigänger Qorachs) dem Qorach schmeichelten um der Genüsse willen 
(die er ihnen gewährte), fletschte der Fürst des Gehinnoms gegen sie seine Zähne. || 
Bei der Buchstaben-Vertauschung Ath = Bäsch, nach der tt = r, 3 = » usw. ist, 
entspricht * dem « u. 9 dem Das so entstehende V s o"- wird Schab 104» 38 
in folgender Weise gedeutet: Der Fürst des Gehinnoms spricht vor Gott: Herr 
der Welt -3 0*5 = .ins Meer alle!* — Dazu bemerkt Raschi: Der Gehinnom 
wird .Meer* genannt.» — Übrigens ist in unsrer Stelle die Lesart unsicher: Wäh­
rend die ed. Frankfurt a/M. 1720—1722 or>n; hm -v liest, hat die ed. Amsterdam 
1644-48 bloß D>-n;. Dasselbe Schwanken der Lesarten liegt SArakh 15 b,26 vor: 
Bab Chisda (t 309) hat gesagt, Mar SUqba (um 22U) habe gesagt: Wenn einer 
Verleumdungen ausbringt sagt Gott zu dem Fürsten des Gehinnoms (oder: zum 
Gehinnom): Ich von oben n. du von unten wollen wir ihn richten (strafen), wie es 
heißt Ps 120,4: .Pfeile des Helden, geschärft, samt Ginsterkohlen.' Mit .Pfeil* ist 
« e (verleumderische) Zunge gemeint, s. Jer 9,7: .Ein tötlicher Pfeil ist ihre Zunge, 
gngredet man.' Mit .Held* ist Gott gemeint s. Jes 42,13: .Jahve zieht wie ein 
_ 1 Vgl. M«kh Ex 15,22 (52 b ,9): Was bedeutet rWsx? Schatten, mit dem der Tod 

g * Duma ist erstens, wie hier, Name einer Gehinnom-Abteilung; zweitens Name des 
n f e « 8 der abgeschiedenen Geister; s. in der folgenden Anm. r. 

' Vgl. bei Ofifb 21,1 8 S. 847, wo der Hinweis auf Exk. Scheol II, 7, m zu ändern 
, 8 t «n II, 9, p. 
«9» 1 
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Held aus*; u. .Ginsterkohlen* sind dasselbe wie Gehinnom. — Die Deutung der 
.Pfeile* auf Verleumdungen ist nach dem Zusammenhang unmöglich, da ja Gott als 
Verleumder gedacht wäre, oder man mußte .des Helden* als gen. obj. = .gegen den 
Helden" fassen; die Parallelstellen haben diese Deutung nicht, s. TanchB yiix» §5 
bei II, 7, y S. 1074. 

q. sl. Hen. 10,3: (Henoch sieht am Strafort) rauhe u. unbarmherzige Engel, welche 
tragen scharfe Werkzeuge unbarmherziger Peinigung. — Bez. B: Rauhe (wilde) Engel, 
tragend scharfe Werkzeuge u. unbarmherzig peinigend. || TanchB -upe 127 b, 7: Arn 
Abend bringt ihn (den Embryo aus dem Mutterschoß) ein Engel in den Gehinnom 
u. zeigt ihm dort (zur Abschreckung) die Gottlosen, wie Engel des Verderbens -3t6a 
n'iin sie mit Stöcken aus Feuer schlagen, so daß sie wehe! wehe! rufen, u. sie er­
barmen sich ihrer nicht. 

r. Tradit ionen über den Engelfürsten Duma. — Chag4°30: Wenn Bab 
Joseph (f333) an diese Schriftstelle kam: Mancher wird ohne Recht hin weggerafft 
Spr 13, 23, dann weinte er. Er sagte: Gibt es denn einen, der ohne zu seiner Zeit 
(d. h. vor der ihm zugemessenen Zeit) dahingeht? Allerdings nach jenem Erlebnis 
des Rab Bebai b. Abaje (um 350?). Es pflegte sich bei ihm der Todesengel ein­
zufinden. Dieser sprach zu seinem Boten: Geh, bringe Mirjam, die Frauenhaar-
flechter in! Er ging u. brachte ihm Mirjam, die Kindererzieherin. Er sprach zu ihm: 
Ich habe dir doch gesagt: Mirjam, die Haarflechterin! Er antwortete: Wenn dem so 
ist. so will ich sie zurückschaffen. Er sprach zu ihm: Da du sie gebracht hast, so 
möge sie zur Zahl (der Toten) gehören. . . . Bab Bebai b. Abaje sprach zn ihm: 
Habt ihr denn Vollmacht also zu tun? Er sprach zu ihm: Steht nicht geschrieben: 
.Mancher wird ohne Recht hinweggerafft*? Er antwortete ihm: Aber es steht doch 
auch geschrieben Qoh 1,4: Ein Geschlecht geht u. ein andres kommt (nämlich zur 
festgesetzten Zeit)! Er antwortete: Ich weide sie (vgl. Ps 49, 15), bis sie ihre Lebensdauer 
erreicht haben, u. dann erst übergebe ich ihn dem Duma.1 II Schab 152°, 27: Schemu6l 
(t 254) hat gesagt: Diese wie jene (d. h. die Seelen der Mittelmäßigen wie die der 
Gottlosen) werden dem Duma übergeben; jene haben Buhe, diese haben keine Buhe. |! 
Sanh 94», 13: Orakel Dumas Jes 21,11: . . . R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Jener 
Engel, der über die Geister gesetzt ist, heißt Dnma. — Die ganze Stelle s. bei I, Nr. 4 
S. 1028 Fußn. 3. II B'rackh 18°, 33 wird die Annahme ausgesprochen, daß Duma den 
Toten von dem Mitteilung mache, was sich auf Erden zuträgt; s. die Stelle bei 
Lk 16, 24 « S. 229 f. || Midr Ps 11 § 6 (51«): B. Levi (um 300) hat gesagt: Duma (d. h. 
die .Duma' genannte Gehinnom-Abteilung, s. S. 1091, Fußn. 1) ist der Hof des 
Todes r;ij "sn.« UND warum wird ihr Name .Hof des Todes* genannt? Weil sie 
der Hof für die Geister der verstorbenen Menschen ist. Und der Ort ist eine Art 
Bau, ein Hof von einer Mauer umgeben. Vor dem Hof ist ein Bach u. vor dem Bach 
ein Feld. Tag für Tag führt Duma (der Engelfürst der Geister) die Geister hinaus, 
n. sie essen von dem Felde u. trinken von dem Bach; u. jeder Mensch, der (auf Erden) 
in der Dämmerung Wasser trinkt, beraubt seine Toten. Und warum wird der Name 
des Engelfürsten der Geister r:ri-r. '?v - » .Duma' genannt? Weil er Wächter der 
Schweigenden PI<3<SII ist, die essen, aber nicht sprechen, trinken u. ihre Stimme wird 
nicht gehört (Das. 52», I): Wenn der Mensch stirbt, so geht der Geist heraus 
u. setzt sich auf des Toten Nase, bis dieser stinkend wird; u. wenn er stinkend ge­
worden ist, schreit u. weint der Geist vor Gott u. spricht vor ihm: Herr der Welt, 
wohin wird man mich bringen? Sofort nimmt ihn Duma n. bringt ihn nach dem 
Hof der Toten zu den Geistern. Wenn er ein Gerechter ist, ruft man vor ihm aus: 
Machet Platz dem u. dem Gerechten! Und dann geht er von Wohnung zu Wohnungi 
bis er das Angesicht der Schekhina schaut. Deshalb heißt es Ps 11,7: Wer reebt-

1 Zur Deutung der Stelle auf Jesu Mutter s. bei Mt4,l S.147 Abs. 2. 
* B'rakh 18°, 32 bedeutet Pia i n die Begräbnisstätte, den Friedhof; s. die 

bei Lk 16,24 S. 229. 
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schaffen, wird sein Angesicht schauen. — In allen diesen Stellen erscheint Duma 
lediglich als der Hüter der Toten, der für seine Schutzbefohlenen während des Zwischen­
zustandes zu sorgen hat. Demgemäß wissen auch diese Stellen nichts von dem 
zwischenzeitlichen Gehinnomgericht. Das Gegenstück Dumas ist der Fürst des Gehin­
noms; er steht in engster Beziehung zum zwischenzeitlichen Gehinnomgericht, an 
dessen Vollstreckung er beteiligt ist. 

Später ist das Bild Dumas getrübt worden. Schon zum letzten Zitat Midr Ps 11 
§ 6 bringt die Bubersche Ausgabe in Anm. 48 statt der Worte: .Jeder Mensch, der 
in der Dämmerung Wasser trinkt, beranbt seine Toten* die andre Lesart: Jeder 
Mensch, der .am Sabbat* in der Dämmerung Wasser trinkt, beraubt seine Toten. 
Die erste u. ursprüngliche Lesart nimmt an, daß den Toten während des ganzen 
Zwischenzustandes täglich in der Abenddämmerung auf dem Totenfelde u. am Toten­
bach eine Erquickung zuteil werde. Der Autor der Zusatz-Lesart, der es nicht anders 
wußte, als daß der Zwischenzustand mit der Vollstreckung der Gebinnomstrafen an 
den Gottlosen ausgefüllt sei, konnte sich in jenen Gedanken der täglichen Labung 
der Toten nicht finden u. fügte deshalb die einschränkenden Worte .am Sabbat' 
hinzu, nm damit auszudrücken, daß das Trinken ans dem Totenbach den Toten nur 
am Sabbat gestattet sei, d. h. an dem Tage, an welchem, wie wir oben S. 1082 
Anm. r gesehen haben, die Vollstreckung der Gebinnomstrafen ausgesetzt wird. So 
brachte der unscheinbare Zusatz „am Sabbat* den Engel Duma mit der Vollstreckung 
des Strafgerichts während des Zwischenzustandes in Verbindung, mit der er von Haus 
aus nichts zu schaffen hatte. Es kann daher nicht wundernehmen, wenn der einstige 
Hüter der Geister allmählich zu einem harten Strafvollstrecker wurde. Ein Beispiel 
dafür s. in PesiqR 23 (120», 16) bei II, Nr. 8 S. 1082 Anm. r. 

S . Hen 20,2 f.: Uriöl ist einer der heiligen Engel, nämlich der über das Engelbeer 
u. den Tartarus (gesetzte Engel). Raphael ein zweiter der heiligen Engel, der über 
die Geister der Menschen (gesetzt ist). 

10. Der endzeitliche Gehinnom. 
Der endzeitliche Gehinnom tritt in Tätigkeit, sobald Gott das den 

zukünftigen Äon szn nVis einleitendea Endgericht über die Mensch­
heit heraufführt. Dieses Endgericht, oft „das große Gericht" genannt,*» 
hat die Aufgabe, die gottfeindlichen Weltvölker u. alle Gottlosen 
überhaupt endgültig aus der W e l t zu vertilgen, u. wird in zwiefacher 
Gestalt erwartet: entweder als ein Katastrophengericht, das plötzlich 
über die Wel t hereinbricht u. alles widergöttliche Wesen vernichtet, 
oder als ein Gericht im eigentlichen Sinn des Wortes, d. h. als ein 
Gericht, das sich in forensischen Formen vollzieht u. mit der Ver­
dammnis u. Ausrottung der Gottlosen endet. 

a. Hen 16,1: In solcher Weise werden sie (die Dämonen) Verderben anrichten bis 
zum Tage des großen (End-) Gerichts, an dem der große Weltlauf (d. h. die Zeit seines 
Eintritts) sich vollendet. — Das. 25,4: Diesen wohlriechenden (Paradieses-) Baum 
hat kein Fleisch die Macht anzurühren bis zu dem großen Gericht, an welchem . . . die 
Vollendung für immer stattfindet (die Zeit der Endvollendung beginnt).—4 Esra 7,113: 
°er Tag des (End-) Gerichts ist das Ende dieser Welt u. der Anfang der kommen­
den ewigen Welt ( = iOlam ha-ba). — Aus der rabbinischen Literatur s. die Belege im 
29. Exkurs S. 824 Anm. b u. S. 971 Anm. d. 

b. Hen 16,1 u. 25,4 s. in der vorstehenden Anm. a; Hen 22,4. 11 (großer Tag des 
Berichts; s. Hen 22 bei I, Nr. 2 S. 1019 Anm. e); 91, 9 (gewaltiges ewiges Gericht); 

98,10; 99,15; 100,4; 103,8; 104,5; sl Hon 48,9; 52,15. —Im Rabbinischen 
^"•W r-, z. B. Mekh Ex 16, 25 (58°) u. 16,30(59») — s. diese SteUen bei 11, Nr. 3 
8 - 1042 Anm. k —; ferner s. Tanch -iipe 128 » 2 5 bei II, Nr. 3 S. 1042 Anm. i. Midr 
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Ps 41 § 4 (130,12): «Arn Tage des Unglücks' Ps 41, 2; am Tago des großen Gerichts,« 
das ist der Tag, von dem geschrieben steht: Siehe, der Tag kommt, bronnend wie 
ein Ofen Mal 3, 19. Was steht hinterher geschrieben? Und aufgehen wird euch, die 
ihr meinen Namen fürchtet, die Sonne der np-iS u. Heilung (ist) in ihren Flügeln 
Mal 3,20. Was bedeutet: .Sonne der npix u. Heilung'? Jene Wohltätigkeit np-iS> 

die ihr an Armen geübt habt, wird dastehn u. euch aufgehen u. wird euch heilen am 
Tage des großen Gerichts. II Aramäisch: *a- KJ*̂  .das große Gericht*, z. B. Targ 
Jerusch I Gn 3, 19; 4,7; 9,6; Ex 15,12; 20, 7; 34,7; Nu 15, 31; 31,50; Dt 5, 11; 
Targ Jerusch Ii Gn 4,7 (s. in Exk. 29 S. 846 Anm. b); Targ Ps 50,3; 73,20; Targ 
Hi 5,4; 10,15; Targ KL 1,22; Targ Qoh 2, 25; 3,17; 5, 5; 6, 9 (s. in Exk. 29 S. 841 
Anm.r); 7,15; 8,8; 12,14. 

A. Die Pseudepigraphen. 

Bei den Pseudepigraphen muß man im Auge behalten, daß ein 
Teil von ihnen bereits die messianische Zeit für die Zeit der ab­
soluten Heilsvollendung gehalten hat. So besonders die älteren 
Pseudepigraphen. Ihnen floß daher das messianische Völkergericht 
mit dem allgemeinen Weltgericht (Endgericht) in eins zusammen. 
Man kann deshalb ihre diesbezüglichen Ausführungen als Belege be­
nützen sowohl für das Völkergericht in den Tagen des Messias als 
auch für das große Endgericht. Ersteres ist im 29. Exkurs geschehen 
(s. daselbst S. 864 ff. die Anmerkungen r bis ff), letzteres geschieht 
im vorliegenden Zusammenhang. Dagegen unterscheiden die späteren 
Pseudepigraphen, besonders der 4. Esra u. die syrische Baruch­
apokalypse, streng zwischen den Tagen des Messias u. dem <01am 
ha-ba. Von ihnen kommen daher hier nur diejenigen Aussagen in Be­
tracht, die sich auf das Endgericht zu Beginn des iOlam ha-ba beziehen. 

Als ein K a t a s t r o p h e n g e r i c h t ist das große abschließende Gericht 
in den Pseudepigraphen gedacht zB Jubil 9 , 1 5 ; 2 4 , 2 8 — 3 3 ; Ass Mos 
1 0 , 3 - 7 ; H e n 9 0 , 18;91, 6—9; 94, 6—10; 9 9 , 1 — 1 6 ; 100,1 « . ; 102, lff.; 
Or Sib 3, 663—697; 4 ,172—190. (Die letzte Stelle dadurch bemerkens­
wert, daß sie beide Gerichtstypen, das Katastrophengericht u. das 
forensische Gericht miteinander verbindet.8) — Der, welcher das 

1 So heißt hier das Endgericht zur Unterscheidung von dem zuvor genannten 
.Gehinnomgericht' oan-j bo nj>-> unmittelbar nach dem Tode. 

1 Or Sib 4, 172 ff.: Feuer wird über die Welt kommen, bei welchem dies das Zeichen 
ist: Schwerter, Trompeten, mit dem Aufgange der Sonne; die ganze Welt wird ein 
Gebrüll u. einen schrecklichen Schall hören. Verbrennen wird es die ganze Erde u. 
das ganze Geschlecht der Männer vernichten u. alle Städte, die Flüsse zugleich u. 
das Meer; ausbrennen wird es alles, daß es zu rußigem Staube wird. (Bis hierher das 
Katastrophengericht; dann folgt die Auferstehung u. das Endgericht). Aber wenn dann 
alles zu Staub u. Asche geworden ist, u. Gott das unsägliche Feuer stillt, er, der es 
angezündet, dann wird Gott selbst wiederum die Gebeine u. den Staub der Männer 
gestalten n. die Sterblichen wieder aufrichten, wie sie zuvor waren. Und dann wird 
das Gericht sein, bei welchem Gott selbst richten wird, die Welt wiederum richtend. 
Alle, welche in Gottlosigkeit gesündigt haben, die wird wiederum die aufgeschüttete 
Erde verbergen, u. der modrige Tartaros, die Tiefen u. die stygische Gehenna. Aber 
alle, die da fromm sind, werden wiederum auf der Welt leben, indem ihnen Gott 
den Geist gibt u. Leben zugleich u. Gnade, den Frommen; sie alle werden dann 
einander sehen, das liebliche, erfreuende Licht der Sonne schauend. O glückselig d e r 

Mann, der zu jener Zeit sein wird! 
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Gericht vollzieht, ist in den genannten Stellen überall Gott. In andren 
Stellen treten als Vollstrecker des Gerichts hervor: der Messias (Hen 
46, 4 - 8 ; 52, 1 - 5 3 , 2; Ps Sal 17, 21—25), der Engel Mikhael (Hen 
10, 16 ff.; Ass Mos 10, 2), andre, nicht näher bezeichnete Engel 
(Hen 56, 5 ff.; 100, 4; 102, 3), Plage- oder Strafengel (Hen 53, 3 - 5 ; 
56, 1—4) u. endlich die Gerechten (Jubil 24, 29; Hen 38, 5; 48, 9; 
9 0 , 1 9 ; 95, 3 ; 96, 1; 98, 12). —Die wichtigsten Vernichtungsmittel sind 
Feuer u.Schwert(Jubil 9, 15; Hen 91, 9; 100, 9; 102, 1; Ps Sal 15, 4 f.; 
Or Sib 4, 172 ff.; Hen 90; 19; 94, 7; 99, 16; vgl. auch 94, 9 u. 99, 6). 
Einigemal wird gesagt, daß die Gottlosen sich gegenseitig hinschlachten 
werden (zB Hen 56, 7; 100, 1—3). — Den Wortlaut der meisten 
dieser Stellen s. S. 862 ff. Anm. p, t, w, aa. — Nach ihrer Ver­
nichtung auf Erden werden die Sünder hingegeben zum ewigen 
Verderben Ps Sal 15 ,13 (anokov-mai «V röv aicöva), in die Verdammnis 
des Feuers Hen 91, 9; 100,9, in den Strafort der Sche5ol, in Finsternis, 
Ketten u. lodernde Flammen Hen 103, 3 f., oder um in der Schc!ol 
getötet zu werden Hen 99, 11. In die Schr?ol als den Ort des Gerichts 
(der Strafe) werden auch die verwiesen, welche Götzen anbeten Jubil 
22, 22, ferner die heidnischen Heeresmassen, die sich zum letzten 
Zuge gegen Jerusalem aufmachen Hen 5 6 , 5 — 8 . Wenn es Hen 9 0 , 1 8 
in der Hirtenvision heißt, daß alle Tiere u. Vögel des Himmels (d. h. 
die heidnischen Bedrücker Israels) vor Gottes Zorn in die Erde ver­
sanken, die sich über ihnen schloß, so wird man dabei ebenfalls an 
die Scheol zu denken haben, die hier die Feinde Israels ebenso ver­
schlingt, wie sie vordem die Widersacher Moses in der Wüste ver­
schlungen hatte. Der Gehinnom wird, jedoch ohne Nennung seines 
Namens, im Zusammenhang mit dem Katastrophengericht in. den 
Pseudepigraphen nur zweimal erwähnt. Hen 5 4 , 1 f. wird er als ein 
tiefes Tal mit loderndem Feuer beschrieben, in das die Könige u. 
Mächtigen geworfen werden, u. nach Hen 5 6 , 1 ff. bringen Strafengel, 
die Peitschen u. Ketten von Eisen u. Erz halten, die gottlosen Israeliten 
zusammen, um sie in den tiefsten Abgrund dieses Tals zu stürzen. 

Als ein Gericht in forensischen Formen wird das Endgericht 
von den Pseudepigraphen geschildert Hen 1, 3—9; 4 7 , 3 ; 9 0 , 2 0 — 2 7 ; 
97, 6(?); 4 Esra 7 ,33—44. 87; Apok Bar 83, 2 f. 7; 85, 9. 12 f.; Test 
Benj 10 u. ö. 1 — Überall erscheint hier Gott selbst als Richter. In 
einigen andren Stellen liegt das Richteramt in den Händen des 
Messias (Belege s. S. 878 f. Anm. m u. n). Dagegen treten in den 
Pseudepigraphen die Gerechten als Richter oder Mitrichter beim 
forensischen Gericht nicht hervor, wohl aber L X X Dn 7,22 u. Weish 
3, 8.» — Der Urteilsspruch lautet auf schuldig u. demgemäß auf 

1 Einige dieser Stellen sind mitgeteilt in Exk. 29 S. 870 Anm. cc. 
1 LXX Dn 7, 22: xai rö xgipa ( = das Gericht) sdcoxtv äyiois iylorov. || Weish 8,8: 

•Sie (die Gerechten) werdon Heiden richten u. Ober die Völker herrschen* xgivovaiv 
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Vernichtung.c die herbeigeführt wird durch das Schwert Hen 62, 12; 
63, 11 oder durch Engel Hen 62, 11; 63, 1. Meist werden die Ver­
urteilten überwiesen in die Schc;ol Hen 63 ,10 , in den Gehinnom Hen 
90, 26 f.; 108, 3—6; 4 Esra 7, 37—38; Apok Bar 85, 13, in die Ver­
dammnis Hen 97, 10; 98, 4, in die Pein 4 Esra 7, 84 ; Apok Bar 8 3 , 8 ; 
85, 9, in die Finsternis Hen 108,14, ins Feuer Apok Bar 4 4 , 1 5 ; 85 ,13 
oder in den Feuerofen Hen 98, 3. 

Die Bestrafung der Gottlosen, gleichviel ob sie im Katastrophen­
gericht oder im ordentlichen Gerichtsverfahren gerichtet sind, währt 
ewig. Daneben reden die Pseudepigraphen aber auch vom Untergang 
oder von der Vernichtung der Gottlosen, so daß man im Zweifel 
sein kann, ob ihnen die ewige Verdammnis der Gerichteten nicht viel­
fach gleichbedeutend gewesen ist mit deren ewiger Vernichtung.«! — 
Das Endgericbt ergeht in erster Linie natürlich über die dann gerade 
lebende Generat ion , über die gottlosen Israeliten nicht minder 
wie über die Heidenvölker.e Neben ihnen werden aber auch die ver ­
s torbenen Got t losen im Gericht stehn, soweit sie an der Auf­
erstehung teilhaben. Der Auferstehung der Heiden (Nichtisraeliten) 
zum Gericht geschieht dabei nur selten Erwähnung.* Nach dem Ge­
richt gehen die auferstandenen Gottlosen aufs neue zum Strafort der 
Pein ein,g um hier, wie wenigstens einmal hervorgehoben wird, noch 
größere Pein zu erleiden als vordem 1 (s. Apok Bar 3 6 , 1 0 f . in Anm./" 
Ende). Eine besondere Klasse unter den verstorbenen Gottlosen bilden 
nach Hen 22, 12 f. die Geister derjenigen, die ihre Strafe bereits bei 
Lebzeiten empfangen hatten: sie werden am Ende der Zeit nicht auf­
erweckt, erleiden aber auch am Tage des Gerichts keine neue Strafe; 
s. Hen 22 bei I, Nr. 2 S. 1019 Anm. e. 

C. Hen 90, 26f.: Man brachte jene verblendeten Schafe (die abtrünnigen Israeliten); 
alle wurden gerichtet, für schuldig befunden u. in jenen Feuerpfuhl ( = Gehinnom) 
geworfen u. brannten; dieser Abgrund ( = Gehinnom) befand sich zur Rechten jenes 
Hauses ( = südlich von Jerusalem). Ich sah jene Schafe u. ihr Gebein brennen. II 
Apok Bar 85, 13. 15: Es ist dort (beim Endgericht) der Urteilsspruch zum Verderben 
u. der Weg zum Feuer n. der Pfad, der zur Gehenna heranführt. . . ; u. zugleich 
wird er vernichten die, die durch Sünden befleckt sind. || Hen 1, 9: Siehe, er (Gott) 
kommt mit Myriaden Heiliger ( = Engel), um über alle Gericht zu halten, u. er wird 
alle Gottlosen vernichten u. alles Fleisch zurechtweisen ( = überführen). || Hen 69,27: 
Er (der Menschensohn = Messias) setzte sich auf den Thron seiner Herrlichkeit, u -
die Summe des Gerichts wurde ihm, dem Menschensohn, übergeben; u. er läßt die 
Sünder u. die, welche die Welt verführt haben, von der Oberfläche der Erde ver­
schwinden u. vertilgt werden. II sl Hen 48, 8: Die den Herrn nicht Erkennenden nocb 
Gott Fürchtenden werden (am Tage des Gerichts) nicht angenommen, sondern werden 
verworfen. 

>®vri xai xQair\aovai kaäyy. Daß das Endgericht gemeint ist, folgt aus der Zeitangabe 
«v xateo? imaxonijs avt&v Vers 7. Anders ist Weish 4, 16 u. 5, 1 gemeint: dort 
kommt der Gerechte als Maßstab in Betracht, der an das Verhalten der Gottlosen 
1. 8T? y " r i ' h ' e r ^ P a r t D e r * d e r d e m G o t t ! ( > 9 e , , i m Endgericht gegenübertritt; vgl-

1 Über die seelischen Qualen der Verdammten s. bei II Nr. 10 Anm. y. 
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d. Die ältere Zeit, die von dem sahnenden zwischenzeitlichen Gehinnomgericht 
noch nichts wußte, nahm an (wohl nach Dn 12, 2), daß die am jüngsten Tage Ge­
richteten einer ewigen Verdammnis anheimfallen. So Hen 22, 11, 8. in Anm. f. || 
Hen 27, 3: In der letzten Zeit werden sie (die bis in Ewigkeit Verfluchten) zum 
Schauspiel eines gerechten Gerichts vor den Gerechten dienen bis in alle Ewigkeit. 
_ Das. 103, 8 s. in Anm. f. || Jubil 36, 10: Damit für jeden Tag ihr (der Gottlosen) 
Geriebt in Schmach u. Fluch u. in Zorn u. in Qual n. in Grimm u. in Plage n. in 
grankheit ewiglich erneuert werde. II Ps Sal 2, 31: Er führt die Hoffartigen zum ewigen 
Verderben eis änoiXetav atcövtov in Schmach. — Das. 3, 11: Des Sünders Verderben 
ist in Ewigkeit IJ dnwleia TOV aixaQxoiXov eis TÖV al&va. — Das. 15, 13: Die Sünder 
geben ins ewige Verderben anoXovvzat eis töv almva. || sl Hen 10, 6: Diesen allen (den 
Gottlosen) ist dieser Ort (der Hades) bereitet zum ewigen Erbteil. || 4 Makk 9, 9: Da 
(der Tyrann Antiochus) wirst um unsrer Ermordung willen, mit der du dich be­
flecktest, durch die göttliche Gerechtigkeit eine entsprechende ewige Qual zu er­
dulden haben. — Das. 10, 11: Du aber wirst um der Gottlosigkeit u. Blutschuld 
willen unaufhörliche Martern erdulden. — Das. 12, 12: Zur Vergeltung dafür hebt 
dich die göttliche Gerechtigkeit für ein stärkeres u. ewiges Feuer auf u. für Qualen, 
die dich in alle Ewigkeit nicht loslassen werden. Ii Vom Untergang u. von der Ver­
nichtung der Gerichteten ist die Rede zB Hen 53, 2: Die Sünder werden (am Gerichts­
tage) vor dem Angesicht des Herrn der Geister umkommen. — Das. 91, 9 8. in 
Anm. e. || Test Sebul 10: Über die Gottlosen wird der Herr ewiges Feuer bringen u. 
wird sie vertilgen bis in die Geschlechter ( = in alle Ewigkeit). II Apok Bar 85,13.15; 
Hen 1, 9; 69, 27 8. in Anm. c. 

e. Gericht über die gott losen Israeliten. Hen 90, 26f.; Apok Bar 85,13.15; 
Ken 69, 27 s. in Anm.c; Hen 53, 2; Test Sebul 10 s. in Anm. d. || Hen 56, 1—4: Ich 
(Henoch) sah dort Scharen von Strafengeln einhergehen u. Peitschen n. Ketten von 
Eisen u. Erz halten. Ich fragte den Engel des Friedens, der mit mir ging, indem 
ich sagte: Zu wem gehen diese, die da Peitschen tragen? Er sagte zu mir: Ein 
joder (geht) zu seinen Auserwäblten u. Geliebten (d.h. zu den gottlosen Israeliten), 
damit sie in den tiefsten Abgrund des Tals (— Gehinnom) geworfen werden. Dann 
wird sich jenes Tal von ihren Auserwählten u. Geliebten füllen; der Tag ihres Lebens 
wird vollendet sein, u. der Tag ihrer Verführung von nun an nicht mehr gezählt 
werden. || Hen 98, 3. 10: Weil ihnen (den gottlosen Toren) Wissen u. Weisheit fehlt, 
so werden sie zusammen mit ihren Schätzen, mit all ihrer Herrlichkeit u. Ehre unter­
gehen u, in Schmach, durch Mord u. in großer Armut in den Feuerofen geworfen 
werden.. . . Wisset nun, daß ihr für den Tag des Verderbens zubereitet seid . . . ; 
denn ihr seid zubereitet für den Tag des großen Gerichts, den Tag der Trübsal u. 
großen Beschämung für enren Geist. — Das. 102,1. 3: Wohin wollt ihr (Gottlosen) 
in jenen Tagen, wenn er schmerzhaftes Feuer (im Gehinnom) über euch bringt, 
fliehen u. wie euch retten? Werdet ihr nicht, wenn er seine Stimme wider euch 
schleudert, erschrecken u. euch fürchten.. . . Aber ihr Sünder seid auf ewig ver­
flucht u. werdet keinen Frieden haben. — Das. 103, 5. 8: Wehe euch Sündern . . . ! 
Da, wo das große Gericht stattfindet, in Finsternis, Ketten u. lodernde Flammen 
wird euer Geist hinkommen, n. ein großes Gericht wird für alle Geschlechter bis in 
Ewigkeit sein; wehe euch, ihr werdet keinen Frieden haben! — Das. 108, 13ff.: 
Gerechtigkeit ist das Gericht Gottes. Denn den Treuen wird er in der Wohnung 
(der Leute) rechtschaffener Wege mit Treue lohnen. Sie werden sehen, wie die in 
Finsternis Geborenen in die Finsternis geworfen werden, während die Gerechten 
glänzen. Die Sünder aber werden laut schreien, wenn sie sehen, wie sie (die Ge­
fechten) leuchten, u. auch sie werden dahin gehen, wo ihnen Tage u. Zeiten be­
stimmt sind. || Apok Bar 54, 21 f.: Denn am Ende der Welt wird die Vergeltung voll­
zogen an denen, die übelgetan haben, entsprechend ihrer Missetat, u. du verherrlichst 
die Gläubigen entsprechend ihrem Glauben. Denn die, die in dem Deinen sind, dio 
leitest du, u. die, die sündigen, vertilgst du aus dem Deinen. II Hen 38, 1 f.: Wann 
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die Gemeinde der Gerechten sichtbar werden wird n. die Sünder für ihre Sünden 
gestraft n. von der Oberfläche des Festlandes vertrieben werden . . . , wo wird dann 
die Wohnung der Sünder u. wo die Ruhestätte derer sein, die den Herrn der Geister 
verleugnet haben? Es wäre ihnen besser, sie wären nie geboren worden! 

Gericht über die Heiden (Nichtisraeliten). Hen 90,18: Ich (Henoch) sah, bis 
daß der Herr der Schafe ( = Israeliten) zu ihnen kam, seinen Zornstab in die Hand 
nahm u. die Erde schlug, so daß sie zerbarst, u. alle Tiere u. Vögel des Himmels 
(d. b. die heidnischen Bedrücker Israels) glitten von jenen Schafen herunter u. versanken 
in die Erde (hinab in die Sche>ol), die sich über ihnen schloß. — Das. 56,5: In jenen 
Tagen werden die Engel sich versammeln u. sich nach Osten hin zu den Parthern 
u. Medern wenden, um ihre Könige anzureizen, daß ein Geist der Unruhe über sie 
kommt, u. sie von ihren Thronen aufjagen, daß sie wie Löwen von ihren Lagern u. 
wie hungrige Wölfe unter ihre Herde hervorbrechen. Sie werden heraufziehen u. das 
Land seiner Auserwählten ( = Palästina) betreten, n. das Land seiner Auserwählten 
wird vor ihnen wie eine Dreschtenne u. ein (festgetretener) Pfad sein. Aber die Stadt 
meiner Gerechten wird ein Hindernis für ihre Bosse sein; sie werden untereinander 
das Morden beginnen, u. ihre Bechte wird gegen sie selbst erstarken. Ein Mann wird 
nicht seinen Bruder, noch der Sohn seinen Vater oder seine Mutter kennen, bis ihre 
Leichen durch ihr Morden unzählbar geworden sind, u. ihr Strafgericht wird nicht 
vergeblich sein. In jenen Tagen wird die Schek>l ihren Bachen aufsperren; sie werden 
hinabsinken u. ihr Untergang wird zu Ende sein. Die Scheol wird die Sünder vor 
dem Angesichte der Auserwählten verschlingen. — Das. 91,7. 9: Der heilige Herr 
wird mit Zorn u. Strafe hervortreten, um Gericht auf Erden zu halten Alle Bilder 
der Heiden werden preisgegeben werden; die Tempel werden mit Feuer verbrannt 
werden, u. man wird sie von der ganzen Erde hinwegschaffen, u. sie (die Heiden) 
werden in die Verdammnis des Feuers geworfen werden u. im Zorn u. in dem ge­
waltigen, ewigen Gericht umkommen. || Oft u. gern befassen sich die Bilderreden des 
Buches Henoch mit den .Königen u. Mächtigen der Erde", unter denen wir doch in 
erster Linie die heidnischen Herrscher werden zu verstehen haben, wenn auch die 
gottlosen jüdischen Machthaber nicht auszuschließen sind. Von ihnen heißt es Hen 
48,8f.: In jenen Tagen (der messianischen Heilsvollendung) werden die Könige der 
Erde u. die Starken, die das Festland besitzen, wegen der Taten ihrer Hände nieder­
geschlagenen Antlitzes sein; denn am Tage ihrer Angst n. Not werden sie ihre Seele 
nicht retten. Ich (Gott) werde sie in die Hände meiner Auserwählten übergeben; wie 
Stroh im Feuer u. wie Blei im Wasser, so werden sie vor dem Angesichte der Ge­
rechten brennen u. vor dem Angesichte der Heiligen untersinken, so daß keine Spur 
von ihnen gefunden werden wird. — Am ausführlichsten wird die Gerichtsverhandlung 
wider sie Hen 62 u. 68 beschrieben; s. Teile daraus im 29. Exk. S. 878 Anm. m. 

f. Zur Aufer8tebung8lebre der Pseudepigraphen s. Exkurs 32. || Gericht über die 
auferstandenen Got t losen. Hen 22,11: Hier (in einem bestimmten Raum der 
Sch'lol) werden ihre (der Gottlosen) Geister für diese große Pein abgesondert bis zum 
großen Tage des Gerichts, der Strafen u. der Pein für die bis in Ewigkeit Verdammten, 
n. der Vergeltung für ihre Geister; dort bindet er sie bis in Ewigkeit. — Die Vor­
stellung geht wobl dahin, daß die Geister der Gottlosen zunächst in der Sch°>ol auf­
bewahrt werden, bis sie beim Endgericht vor Gott zn erscheinen haben. Dann emp­
fangen sie ihr endgültiges Urteil u. kehren zur ewigen Pein in die Sch^l zurück. II 
Test Sebul 10: Ich (der Stammvater Sebulon) werde wiederum auferstehen in eurer 
Mitte wie ein Anführer inmitten seiner Söhne u. werde mich ergötzen inmitten meines 
Stammes, so viele das Gesetz des Herrn u. die Gebote ihres Vaters Sebulon be­
wahrten. Über die Gottlosen aber (nach dem Zusammenhang mit Einschluß der auf­
erstandenen Gottlosen) wird der Herr ewiges Feuer bringen u. wird sie vertilgen bis 
in die (nachfolgenden) Geschlechter. II Test Benj 10 s. weiter unten. Ii 4 Esra 7,84. 87: 
(den Gottlosen steht unmittelbar nach dem Tode eine siebenfältige Pein bevor). B , e 

vierte (Pein), daß sie die Pein schauen, die ihnen selbst für die letzte Zeit (nach dem 
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Endgericht) bevorsteht.. . Die siebente, schlimmer als alle genannten Martern, daß 
sie vor Scham vergehen, vor Angst sich verzehren n. vor Furcht erschlaffen, daß sie 
die Herrlichkeit des Höchsten schanen müssen, vor dem sie im Leben gesündigt, n. 
vor dem sie am jüngsten Tage gerichtet werden sollen. — Hier ist das Erscheinen 
der verstorbenen Gottlosen znm Endgericbt klar ausgesprochen. || 4 Esra 7, 32 ff. s. 
weiter unten. II Apok Bar 30,1 ff.: Alsdann (bei Anbruch des SOlam ha-ba) werden alle 
die, die in der Hoffnung auf ihn (den Messias) entschlafen sind, auferstehen. Und es 
wird zu jener Zeit geschehen: auftun werden sich die Vorratskammern, in denen die 
(bestimmte) Zahl der Seelen der Gerechten aufbewahrt worden ist, u. sie werden 
herausgehen; u. die vielen Seelen werden alle auf einmal, als eine Schar eines Sinnes, 
zum Vorschein kommen. Und die ersten werden sich freuen u. die letzten sich nicht 
betrüben. Denn es weiß ein jeder, daß die Zeit herbeigekommen ist, von der es heißt, 
daß es das Ende der Zeiten ist. Die Seelen der Gottlosen aber werden, wenn sie dies 
alles sehen, alsdann ganz (vor Angst) vergehen; denn sie wissen, daß ihre Peinigung 
sie* (nun) erreicht hat u. ihr Untergang herbeigekommen ist — Deutlicher spricht sich 
über das Erscheinen der verstorbenen Gottlosen zum Endgericht Apok Bar 50,2—51, 3 
aus: Sicherlich gibt die Erde alsdann (in der Endzeit) die Toten zurück, die sie jetzt 
empfängt, um sie aufzubewahren, indem sie nichts ändert an ihrem Aussehen; sondern 
wie sie sie empfangen hat, ebenso gibt sie sie zurück, u. wie ich (Gott) sie ihr über­
liefert habe, ebenso läßt sie sie auch auferstehen. Denn alsdann ist es nötig, denen, 
die leben, zu zeigen, daß die Toten (wieder) aufgelebt sind, u. daß (wieder) gekommen 
sind die, die fortgegangen waren. Und wenn die einander erkannt haben, die (sich) 
jetzt kennen, alsdann wird das Gericht mächtig sein, n. herbeikommen wird das, was 
vorher erwähnt worden ist. Und nachdem der festgesetzte Tag vorübergegangen ist, 
alsdann wird sich hernach das Aussehen derer, die sich verschulden, verwandeln u. 
auch die herrliche Erscheinung derer, die recht handeln. Denn das Aussehen derer, 
die jetzt gottlos handeln, wird schlimmer gestaltet, als es ist, wie sie (auch) Pein 
erdulden müssen. Auch die herrliche Erscheinung derer, die jetzt auf Grund meines 
Gesetzes gerecht gehandelt haben . . . , deren Glanz wird alsdann in verschiedener Ge­
stalt erstrahlen, u. das Aussehen ihrer Angesichter wird sich verwandeln in ihre 
leuchtende Schönheit, so daß sie annehmen u. empfangen können die unsterbliche 
Welt, die ihnen alsdann verheißen ist II Or Sib 4,172 ff. s. S. 1094 Fußn. 2. 

Gericht über die auferstandenen Heiden. Test Benjamin 10: (Der Stamm­
vater Benjamin ermahnt vor seinem Tode seine Kinder: Bewahrt das Gesetz des 
Herrn u. seine Gebote.) Dann werdet ihr Henoch, Noah u. Sem u. Abraham u. Isaak 
u. Jakob sehen, wie sie auferstehen zur Bechten mit Frohlocken. Dann werden auch 
wir auferstehen, ein jeder zu unsrem Beich (Stamm), anbetend den König des Him­
mels. Dann werden auch alle auferstehen, die einen zur Herrlichkeit, die andren 
zur Schande (vgl. Dn 12, 2). Und der Herr wird zuerst Israel richten wegen der Gott­
losigkeit gegen ihn. Und dann wird er alle Heiden richten (mit Einschluß der zuvor 
Auferstandenen). || 4 Esra 7, 32f.; 37f.: Die Erde gibt wieder (bei Anbruch des SOlam 
ha-ba), die darinnen ruhen, der Staub läßt los, die darinnen schlafen, die Kammern 
erstatten die Seelen zurück, die ihnen anvertraut sind. Der Höchste erscheint auf 
dem Richtertbron.... Da wird der Höchste sprechen zu den Völkern, die erweckt 
sind: Nun schauet u. erkennet den, den ihr geleugnet, dem ihr nicht gedient dessen 
Gebote ihr verachtet! Schaut nun hinüber u. herüber: hier Seligkeit u. Erquickung, 
dort Feuer u. Pein! Diese Worte wird er zu ihnen am Tage des Gerichts sprechen. || 
Apok Bar 36, lOf. spricht der Messias zum letzten Regenten Roms: So gehe nun 
auch du, o Zeder, von dannen hinter dem Walde ( = 4. oder römisches Weltreich) 
her, der vor dir her von dannen gegangen ist, u. werde zugleich mit ihm zu Sand, 

euer Staub mische sich zusammen. Und so schlaft denn jetzt in Trübsal u. ruht 
ans in Q u a l (während des Zwischenzustandes), bis deine letzte Zeit kommt, in der 
d» (zum Endgericht) wiederkommen u. noch mehr Pein erleiden sollst. 

«?. Hen 22,11 s. in Anm. f Anfang. || Apok Bar 51, 5f.: Dann (nach dem Endgericht) 
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werden verwandelt werden diese (die auferstandenen Gerechten) u. jene (die auf­
erstandenen Gottlosen): diese zum Glänze der Engel, u. jene werden noch mehr 
dahinschwinden zu staunenerregenden Erscheinungen u. zu (wunderbar) anzusehenden 
Gestalten. Denn zuerst sehen sie zu (um Zeugen zu werden der Herrlichkeit der 
Gerechten), u. nachher gehen sie dahin (an ihren früheren Strafort), um Pein zu er­
leiden. || 4 Esra 7, 84 u. Apok Bar 36, 10 f. s. in Anm. f; Or Sib 4, 172 ff. s. S. 1094 
Fußn. 2. 

B. Die rabbinische Literatur. 
In der rabbinischen Literatur wird das Endgericht verhältnismäßig 

selten als K a t a s t r o p h e n g e r i c h t dargestellt. Das hängt wohl damit 
zusammen, daß die rabbinischen Gelehrten zwischen den Tagen des 
Messias u. dem sOlam ha-ba streng unterschieden u. dem großen 
Vernichtungsgericht, das der Tag Jahves nach dem A T allen gotf-
feindlichen Weltmächten bringen wird, bereits in der messianischen 
Zeit seinen Platz anwiesen ;h so schien für ein nochmaliges Kata­
strophengericht beim Beginn des iOlam ha-ba kein rechter Saum 
zu bleiben. Doch fehlt ein solches in der rabbinischen Literatur nicht 
ganz. Vornehmlich hat man es mit dem Zuge Gogs aus Magog (Ez 
38 u. 39) in Verbindung gebracht, soweit dieser am Ende der mes­
sianischen Zeit unmittelbar vor dem SOlam ha-ba angesetzt wurde 
(s. bei Offb 20, 8 u. 9 S. 833 Absatz d). Man meinte, Gott selbst werde 
vor dem jüngsten Tage zu einem letzten Kampf gegen seine Feinde 
ausziehen,) um sie, etwa durch ein Feuergericht, für immer zu ver­
tilgen. Dieses Gericht sollte entweder von außen durch die alles ver­
brennende Sonne über die Gottlosen gebracht werden oder sich im 
Innern ihres Leibes durch ein von ihnen selbst ausgehendes Feuer 
vollziehend Der Gehinnom sollte in diesem Fall nicht weiter in 
Tätigkeit treten. 

Meist wird in der rabbinischen Literatur das Endgericht als ein 
Ger icht forens i scher A r t geschildert.1 Das Richteramt liegt überall 
in Gottes Hand. Hier u. da erscheinen die Ältesten Israels neben 
Gott als Beisitzer im Gericht.«« Dagegen ist uns in der rabbinischen 
Literatur keine Stelle begegnet, die das Weltenrichteramt in unzwei­
deutiger Weise in die Hand des Messias legte.» Die Zeit des Messias 
war beim Anbruch des sOlam ha-ba eben vorüber; so fehlte ein 
rechter Grund, ihn am Endgericht als Richter teilnehmen zu lassen. — 
Als Objekte des großen Endgerichtes kommen zunächst die An­
gehörigen der in jener Zeit gerade lebenden Generation in Betracht, 
gleichviel ob Juden oder Nichtjuden.o Das Gericht endet mit der 
Verweisung der Gottlosen in den Gehinnom.P Nach einer Stelle 
werden es die Israeliten sein, die die Völker der Welt in den Ge­
hinnom hinabdrängen.q — Außer der zur Zeit des Endgerichts lebenden 
Generation werden weiter vor Gott zum Gericht erscheinen die Ver­
storbenen, sowe i t s ie an der W i e d e r b e l e b u n g der T o t e n te i l ­
haben; doch gingen die Meinungen der rabbinischen Gelehrten i» 
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diesem Stück weit auseinander^ Die Gottlosen kehren nach ihrer 
Verurteilung in den Gehinnom zurück.s um hier, wie wenigstens in 
einem Fall besonders hervorgehoben wird, noch ärgere Pein zu er­
dulden als vordem.t Daß es für sie alle besser wäre, wenn sie nicht 
auferweckt würden u. nicht zum jüngsten Gericht erscheinen müßten, 
ist gewiß allgemeine Überzeugung gewesen.» Äußerst selten begegnet 
der Gedanke, daß die zum Gehinnom Verurteilten außer an ihrer 
Seele auch an ihrem Leibe Strafe zu erwarten haben.v Das galt wohl 
als selbstverständlich; war man doch allgemein überzeugt, daß die 
Gottlosen bereits im zwischenzeitlichen Gehinnomgericht leibliche Pein 
zu erleiden hätten (s. bei II, Nr. 8). — Die Strafen u. die Straf­
mittel des endzeitlichen Gehinnoms, meinte man, würden in jeder 
Hinsicht denen des zwischenzeitlichen Gehinnoms (s. II, Nr. 8) gleichen. 
Neu ist höchstens die Meinung, daß der O s t w i n d das Feuer des 
Gehinnoms anfachen u. daß der Strafvollzug täglich des M o r g e n s 
stattfinden werde.w während es vom zwischenzeitlichen Gehinnom­
gericht nur allgemein hieß, daß seine Strafen täg l i ch an den Schul­
digen vollstreckt würden (s. S. 1082 Anm. p). W o man die Strafe 
der ewig Verdammten mit einem kurzen Ausdruck bezeichnen wollte, 
hat man sie den „zweiten Tod" genannt (s. bei Offb 20, 6 S. 830). 
Über die Dauer des endzeitlichen Gehinnomgerichts waren die 
Meinungen geteilt. Meist hat man an eine zwölfmonatige Strafe für 
die gewöhnlichen Sünder u. an eine ewig währende Strafe für die 
groben Sünder gedacht. Andre urteilten anders.x Gern verweilt man 
bei den seelischen Qualen der zum endzeitlichen Gehinnom Verurteilten; 
immer wieder wird von der Scham gesprochen, die in der Stunde 
ihrer Aburteilung auf sie gehäuft werde.y Dieser Qual der Gottlosen 
entspricht die Freude, die die Gerechten in jener Zeit nicht bloß 
über die eigene Errettung, sondern auch über den Untergang der 
Frevler empfinden werden.z Damit die Gerechten dereinst die Mög­
lichkeit haben, ohne besondere Mühe täglich die Gottlosen in ihren 
Gehinnomqualen zu schauen, nahm man sogar an, daß der endzeit­
liche Gehinnom u. der endzeitliche Gan sEden durch nichts getrennt 
dicht nebeneinander liegen wer den,aa u. zwar in unmittelbarster Nähe 
von Jerusalem.bb — Einmal heißt es, daß Gott die Gerechten u. die 
Gottlosen sowohl durch den Gan sEden als durch den Gehinnom fuhren 
werde, um jedermann den Platz zu zeigen, der ihm von Anfang an in 
jeder der beiden Stätten bereitet worden sei. Man wollte dadurch aus­
drücken, daß niemand im voraus weder zur Seligkeit noch zur Verdamm­
nis bestimmt sei, daß jedem vielmehr das Los zufalle, das er sich selbst 
erwählt habe.cc Öfters wird von dem Lob gesprochen, das Gott aus 
dem Gehinnom ertöne; It. Jochanan (f 279) versichert sogar, daß 
Gottes Lob mehr aus dem Gehinnom als aus dem Gan sEden empor­
steigen werde.dd Doch kennen wir keine Stelle in der älteren Literatur, 
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in der die endliche Erlösung der Verdammten aus dem Gehinnom 
auf Grund dieser ihrer Lobsprüche in Aussiebt gestellt würde. Erst 
die jüngere Literatur hat diesem Gedanken Raum gegeben.ee Dagegen 
spricht Seder ElijR 3 (15, 7) den Gedanken aus, daß die im Gehinnom 
Vernichteten auf die Fürsprache der Gerechten hin zu einem neuen 
(seligen) Leben auferweckt werden können; s. die Stelle in Anm. x. 

h. Belege s. in Exk. 29 S. 865 ff. Anm. t bis z. 
i. pesiq 78° s. bei Offb 20, 8 u. 9 S. 834 f.; Midr Ps 118 § 12 (242 b) s. ebenda 

S. 835 f.; Targ Jerusch 1 Nu 11, 26 s. ebenda S. 838 Abs. a; Agg B'resch 2 (6»i s. 
ebenda S. 838 Absatz c u. S. 839 Nr. 9. || Targ Jerusch I Ex 17, 16: Wahrlich, ge­
schworen hat der Memra Jahves bei dem Thron seiner Herrlichkeit, daß er durch 
seinen Memra (d. b. ,er selbst') Krieg fahren werde mit denen vom Hause SAmaleqs, 
u. daß er sie austilgen wird in drei Geschlechtern: aus dem Geschlecht (Äon) dieser 
Welt u. aus dem Geschlecht des Messias u. aus dem Geschlecht der zukünftigen 
Welt. — Also Krieg Gottes mit'Amaleq (Repräsentant der widergöttlichen Weltmächte) 
auch noch nach den Tagen des Messias bei Anbruch des SOlam ha-ba; Zweck des 
Kampfes: Vernichtung der Weltvölker. 

k. Feuergericht aber Gog im allgemeinen: s. Midr Ps 11 § 5 (50 b) u, Tanch 
nm 11» bei Offb 20, 8 u. 9 S. 837 f. Nr. 8 Absatz a. — Feuergericht durch den Dienst 
der Sonne oder dnreh Feuer im Innern der Gottlosen: GnR 26(17", I): R. Jannai 
(um 225) u. R. SchimSon b. Laqisch (um 250) haben beide gesagt: Nicht der Gehinnom 
wird es in der Zukunft (V'a = SOlam ha-ba) sein, sondern die Sonne oi-, die die 
Gottlosen verbrennt. Was ist der Schriftgrund? Denn siehe, die Sonne (so wird ovrt 
nach späterer rabbinischer Bedeutung gefaßt) kommt brennend wie ein Ofen, u. es 
werden alle Übermütigen u. jeder, der Gottlosigkeit begeht, zur Spreu, u. verbrennen 
wird sie die Sonne s*Tt, die da kommt Mal 3,19. Die Babbanan sagten: Es wird 
einen Gehinnom geben; denn es heißt: Sprach Jahves, der ein Feuer bat auf Cion 
n. einen Feuerofen ( = Gehinnom) zu Jerusalem Jes 31,9. B. Jehuda b. ElSai (um 150) 
hat gesagt: Weder die Sonne c - , noch der Gehinnom wird es sein, sondern ein Feuer, 
das aus dem Körper des Gottlosen hervorgeht u. ihn verbrennt, wie es heißt: Ihr 
gehet schwanger mit Stroh, ihr werdet Spreu gebären; euer Hauch ist das Feuer, 
das euch verzehren wird Jes 33, 11. — Chronologisch unmöglich ist, daß R. J*huda 
b. ElSai auf eine Ausfahrung des R. Jannai u. des R. SchimSon b. Laqisch Bezug 
nehmen konnte. Entweder ist der Name des R. Jlhuda b. E. hier irrtümlich ein­
gesetzt, oder R. Jannai u. R. SchimSon b. L. bringen eine Tradition, die älteren Datums 
war u. die bereits R. Jchuda b. ElSai kannte u. der er früher einmal seine eigene 
Meinung entgegengestellt hatte. Sachlich halten R. Jannai u. R. SchimSon b. L. u. 
R. Jebuda b. E. die Bestrafung der Gottlosen in der Endzeit mit der sie vernichtenden 
Feuerkatastrophe für erledigt; deshalb stellen sie in Abrede, daß auch noch der 
Gehinnom zu ihrer weiteren Bestrafung in Tätigkeit treten werden. Die Babbanan 
dagegen behaupteten letzteres, vermutlich weil sie nicht Vertreter des Katastropben-
gerichts, sondern des forensischen Gerichtsverfahrens waren, das mit der Verweisung 
der Gottlosen in den Gehinnom endet. — Parallelstellen: GnR 6 (5°); in Pesiq 186"; 
186 b ; Midr Qoh 1,5 (6 b ) u. Midr Ps 19 § 13 (85 bj fehlt der Ausspruch des R. Jehuda. — 
Midr Ps21 § 5 (90 b i bringt nur die Meinung der Rabbanan, u. zwar mit Mal 8, 19 
als Beweisstelle; offenbar haben die Rabbanan den darin erwähnten .Ofen* = Ge-
hinnom gedeutet. — Endlich findet sich bloß der Ausspruch des R. SchimSon b. Laqisch 
SAZ 3'', 44 in folgender Fassung: In der Zukunft gibt es keinen Gehinnom, sondern 
Gott läßt die Sonne n«r. aus ihrer Umhüllung F"?-:? ( = vag&qxtov = Futteral) 
heraustreten, daß sie (mit ihren sengenden Glutstrahlen) schwarz macht; die Gott­
losen werden durch sie gerichtet n. die Gerechten werden durch sie geheilt. »D1® 
Gottlosen werden durch sie gerichtet*, denn es heißt: Siehe, die Sonne (so der Midi') 
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kommt brennend wie ein Ofen; u. es werden alle Übermütigen u. wer immer Gott­
losigkeit verübt zur Spreu, u. verbrennen wird sie die Spnne (so der Mirdr), die da 
kommt, spricht Jahve der Heerscharen, so das er ihnen weder Wurzel noch Zweig 
wird lassen Mal 3,19, .weder Wurzel", in dieser Welt; .noch Zweig", in der zu­
künftigen Welt. .Die Gerechten werden durch sie geheilt"; denn es heißt: Und auf­
gehen wird euch, die ihr meinen Namen fürchtet, die Sonne der Gerechtigkeit, u. 
Heilung (ist) in ihren Flügeln Mal 3, 20. Und nicht bloß dies, sondern sie werden 
sich auch in ihr ergötzen, wie es heißt: Und ihr werdet hinausgehen u. springen 
wie Kälber ans dem Stall Mal 3, 20. — Dasselbe kürzer Ned 8°, 13. II Genauer heißt 
es von dem Feuer, das die Gottlosen in ihrem Innern verzehren wird, Targ Jerusch I 
Nu 11,26: Der Herr wird sie töten durch Verbrennung der Seele (in ihrem Inneren) 
mit einer Feuerflamme, die von unterhalb des Thrones der Herrlichkeit ausgehen 
wird (s. die ganze Stelle bei Offb 20, 8 u. 9 S. 838 Abs. a. 

/ . Belege s. in Exk. 33; ferner s. die Zitate in den nachfolgenden Anm. o, p u. r. 
m. TanchB c-o-p § 1 (36*): Erhaben wird Jahve Cebaoth sein im Gericht, u. der 

heilige Gott erweist sich heilig durch Gerechtigkeit Jes 5, 16. Wann wird Gott er­
haben sein in seiner Welt? Wenn er Gericht u. Becht üben wird an den Völkern 
der Welt, wie es heißt: Aufgestanden ist Jahve zum Rechtsstreit u. steht da, die 
Völker zu richten Jes 3, 13. Ferner heißt es: Ich schaute, bis daß Throne hingestellt 
wurden Dn 7, 9. Was bedeutet .Throne" (Plural)? Sind es denn viele Throne? 
Es heißt doch: Ich sah Jahve sitzen auf einem hohen u. erhabenen Thron (Singular)! 
Jes 6,1. Was bedeutet (also) .Throne" ? R . Jose Ha-gelili (um 110) u.R. (Aqiba (tum 135). 
Der eine (R. Jose) sagte: Mit den .Thronen* ist der Thronsitz u. sein Fußschemel 
gemeint (deshalb die Pluralform). Der andre sagte: Damit sind die Throne der Völker 
der Welt gemeint, die Gott umstürzen wird, wie es heißt: Ich will umstürzen den 
Thron der Königreiche u. vernichten die Stärke der Reiche der Heidenvölker Hag 
2, 22. Erkenne, daß dem so ist: .Throne stellte man hin* rr- , steht hier nicht ge­
schrieben, sondern: .wurden hingeworfen" 1-197 ( s o J e t z t Dn 7> 9 V u - e s a t e ü t ge­
schrieben: Roßu. seine Fahrer warf er " 9 - ins Meer. Die Rabbanan aber sagten: Was 
bedeutet .Throne*? In der Zukunft wird Gott sitzen, u. die Engel stellen Throne 
für die Großen Israels hin, u. diese setzen sich (auf sie), u. Gott sitzt wie ein Ge­
richtspräsident bei (mit) ihnen, u. (dann) richten sie die Völker der Welt, wie es 
heißt: Jahve kommt ins Gericht mit den Ältesten seines Volks u. seinen Fürsten 
Jes 3, 14. .Wider* die Ältesten seines Volks steht hier nicht geschrieben, sondern 
.mit' o? ( = in Gemeinschaft mit) den Ältesten; das lehrt, daß Gott (in Gemein­
schaft) mit den Ältesten u. den Fürsten Israels sitzen u. die Völker der Welt richten 
wird. Und welches sind jene .Throne*? Die des Hauses Davids u. der Ältesten 
Israels, wie es heißt: Denn da sind Throne hingesetzt zum Gericht, Thron für das Haus 
Davids Ps 122, 5. R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R. Chilqijja ans dem 
Süden ( = aus Judäa. um 320) im Namen des Rauben (gegen 300) gesagt: Wenn 
du sagst: Denn da sind Throne hingesetzt zum Gericht, Throne für das Haus Davids, 
was heißt denn da: Und der Alte der Tage setzte sich? Dn 7,9. Daß er unter (zwischen) 
ihnen wie ein Gerichtspräsident sitzen u. mit ihnen die Völker richten wird; deshalb 
beifit es: Bis daß Throne hingestellt wurden Dn 7,9. — Dasselbe Tanch D-<«HP An­
fang. _ Wesentlich anders die Parallele in Chag 14», 18; s. in Anm.» «Tanch 

67», 9: B. Abbin (I. nm 325; II. um 370) bat gesagt: Dereinst wird Gott die 
Altesten Israels nach Art einer Tenne (d. h. halbkreisförmig) aufstellen, u. er wird 
M» der Spitze von ihnen allen wie ein Gerichtspräsident sitzen, u. (dann) werden sie 
die Heiden richten; denn es heißt: Jahve kommt ins Gericht (in Gemeinschaft) mit 
8 ? den Ältesten seines Volks u. seinen Fürsten Jes 3, 14. .Wider' die Ältesten 
seines Volks heißt es hier nicht, sondern (in Gemeinschaft) .mit' o? ihnen, u. dann 
"chten sie die Heiden. — Dasselbe ExB 5 (71 b , 37). || Midr Ps 76 § 4 ( 1 7 1 b ) : Mit 

1 Vgl. auch TanchB D>BB»O § 4 (42») in Anm. o. 
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dem Best des Zorns wirst du dich gärten Ps 76, 11; die dir (von den Israeliten aus 
deinen Zornesgerichten) übriggeblieben sind, die wirst du gürten, daß sie die Völker 
der Welt am Tage des Gerichts richten. — Zur Auslegung von Ps 76, 11 s. auch 
pMaias 9, 51» 7. II Targ Ps 50, 4: (Gott) wird die Engel der Höhe von oben rufen u. 
die Gerechten des Landes von unten, um das Gericht über sein Volk zu breiten. 
(Engel u. Gerechte wohl als Beisitzer im Gericht gedacht.) 

Anmerkung: Andersartig ist die Vorstellung, wenn gesagt wird, Gott werde die 
Armen dereinst durch Arme, die Reichen durch Beiche, die Handwerker durch ihre 
Handwerksgenossen, die Heiden durch die aus ihnen hervorgegangenen Proselyten 
richten. Hier ist der Sinn, daß der Mensch im göttlichen Gericht an seinesgleichen 
werde gemessen u. nach seinesgleichen werde beurteilt werden; s. hierzu bei Mt 
12, 41 » S. 650. 

n. Die dem Messias in der rabbinischen Literatur zugeschriebene richterliche 
Tätigkeit erscheint überall als Ausfluß seiner königlichen Herrschergewalt u. hat mit 
dem Weltgericht am jüngsten Tage nichts zu schaffen. So sagen die Babbinen zu 
Bar Kokheba, den R. iAqiba (t um 135) zum Messias ausgerufen hatte, Sanh 93 b , 26: 
Vom Messias steht geschrieben, daß er riecht u. richtet (vgl. Jes 11,3). Wir wollen 
sehen, ob er (Bar Kokheba) riecht u. richtet! Als sie sahen, daß er nicht roch u. 
richtete, töteten sie ihn. || Sanh 93 ü ,22 sagt Raba (f352): (der Messias) riecht u. richtet, 
denn es steht geschrieben: Nicht nach dem, was seine Augen schauen, spricht er 
Recht, noch urteilt er nach dem, was seine Obren hören; u. (trotzdem) schafft er Recht 
in Gerechtigkeit den Dürftigen usw. Jes 11, 3 f. — Raba meint, weil des Messias 
.Riechen* in—n Jes 11,3 in der Furcht Jahves geschehe, darum treffe er bei seinem 
Richten stets die richtige Entscheidung. || Pesiq 137 b: R. Levi (nm 300) hat gesagt: 
Dereinst werden die Grenzen Jerusalems 12 Mil im Geviert angefüllt sein mit Edel­
steinen u. Perlen . . . Wenn in der Zukunft ein Mensch einem andren etwas schuldet, 
u. dieser sagt zu ihm: Wir wollen gehen u. bei dem König, dem Messias, in Jerusalem 
Recht suchen, so finden sie, sobald sie an die Grenzen Jerusalems kommen, diese 
voll von Edelsteinen u. Perlen. Dann nimmt jener zwei von ihnen n. spricht zu ihm: 
Bin ich dir mehr als diese schuldig? Und jener antwortet ihm: Noch nicht soviel; 
es sei dir vergeben, es sei dir erlassen! Das meint: Der dein Gebiet zum Frieden 
macht Ps 147, 14. — Dasselbe anonym PcsiqR 32 (149"); kürzer u. mit R. Judan 
(um 350) als Autor in Midr Ps 83 (§ 3 (189»). I! Midr Ps 72 § 3 (163»): Deine Gerichte 
dem Könige gib! Ps 72, 1; damit ist der König, der Messias, gemeint (der als Be­
auftragter Gottes seinem Volk Recht spricht). — In allen diesen Zitaten handelt es 
sich lediglich um ein Richteramt, das der Messias als König seines Volkes ausübt. 

Anders scheint es sieb mit folgenden Stellen zu verhalten. Chag 14», 18: Eine 
Scbriftstelle lautet: Sein Thron (Sing.) waren Feuerflammen Dn 7, 9, u. eine andre 
Schriftstelle lautet: Bis daß Throne (Plur.) hingestellt wurden, u. der Alte der Tage 
saß nieder Dn 7, 9. Das ist kein Widerspruch: einer für ihn (Gott) und einer für 
David, wie es in einer Baraitha heißt: Einer für ihn u. einer für David, das sind 
Worte des R. {Aqiba (t um 135). Es erwiderte ihm R. Jose Hag elili (um 11°): 

«'Aqiba, wie lange willst du die Sch°khina (Gottheit) profanieren (indem du .David 
als Weltenricbter Gott zur Seite stellst)? Vielmehr der eine für die (göttliche Straf-) 
Gerechtigkeit u. der andre für die (göttliche) Barmherzigkeit. Hat es (R. {Aqiba) von 
ihm angenommen oder nicht? Komm u. höre (eine andre Tradition): Einer für die 
Gerechtigkeit u. einer für die Barmherzigkeit, das sind Worte des R. {Aqiba (a' s 0 

hat er R. Joses Deutung angenommen). Da sagte zu ihm R. Eliazar b. {Azarja (um I0m-
{Aqiba, was hast du mit der Haggada zu schaffen? Laß deine Worte u. begib oi« 
an die Halakhoth, die vou den Aussatzschäden u. den Bezeltungen (Verunreinigung*1

 f 

durch Leichen) handeln! (Diese u. nicht die Haggadoth sind die Arbeitsfelder, au 
denen du etwas leistest) Vielmehr der eine als Sessel u. der andre als Fnßb«n ^ 
Der Sessel, um darauf zu sitzen; die Fußbank als Schemel seiner Füße, wie ^ 
heißt: Der Himmel ist mein Thron u. die Erde der Schemel meiner Füße Jes 66, 
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— Dasselbe Sanh 38 b , 31. — Ist in dem ersten Ausspruch des R. SAqiba mit .David" 
der Messias gemeint, so haben wir an unsrer Stelle einen vollgültigen Beleg dafür, 
daß der Messias auch in gewissen rabbinischen Kreisen als Weltenrichter am jüngsten 
Tage gegolten hat. Es spricht jedoch alles dafür, daß unter .David" der auferstan­
dene historische König David zu verstehen ist (s. hierzu bei Joh 1, 1 "HS. 338 Ab­
satz y); in diesem Falle handelt die Stelle überhaupt nicht vom Messias. II PesiqR 37 
(I63 a, 4): R. SchimSon b. Pazzi (um 280) hat gesagt: In jener Stunde (nach Errettung 
des Messias aus der Gewalt der Weltvölker) wird Gott den Messias bis an den 
höchsten Himmel erhöhen u. über ihn ausbreiten von dem Glänze seiner Herrlichkeit 
wegen der Völker der Welt vor den frevlerischen Persern ( = Römer?). Dann wird 
er zu ihm sagen: Ephraim (Kosename des Messias), Messias unsrer Gerechtigkeit 
( = unser gerechter Messias), sei Richter über jene u. mache mit ihnen, was deiner 
Seele beliebt. —• Aber die Stelle bezieht sich nicht auf das endzeitliche Weltgericht, 
sondern auf das messianische Völkergericht, gehört also überhaupt nicht in den vor­
liegenden Zusammenhang. Dasselbe gilt von Targ Jes 58,8 u. 9; s. die Stelle bei 
Mt8,17 S. 482. Wir können deshalb nur unser obiges Urteil wiederholen, daß es, 
soweit wir sehen können, in der Siteren rabbinischen Literatur keine Stelle gibt, die 
das Amt des Weltenrichters am jüngsten Tage in unzweideutiger Weise in die Hand 
des Messias legte. Anders in der psendepigrapbischen Literatur, s. S. 878 Anm. m. 

O. I s ra e 1 i te n u. H e i d e n i m G e r i c h t. — GnR 82 (52 ?, 28):(Ein römischer Offizier 
sprach zu zwei Schülern des R. J°hoschuaS, um 90:1 Eine Schriftstelle sagt: Auf­
gestanden ist Jahve zum Rechtsstreit u. steht, die Völker zu richten Jes 3,13; u. 
wiederum steht geschrieben: Denn dort will ich sitzen, zu richten alle Heidenvölker 
Joel 4,12. Sie sprachen zu ihm: Wenn Gott die Israeliten richtet, richtet er sie 
stehend; er kürzt (weil er steht) das Gericht ab u. läßt los im Gericht. Aber wenn 
er die Völker richtet, richtet er sitzend; er nimmt (weil er sitzt) es genau im Gericht 
u. zieht das Gericht in die Länge. Er sprach zu ihnen: So hat euer Lehrer J°hoschuaS 
nicht erklärt, sondern: Sowohl diese als auch jene Schriftstelle redet von den Völkern 
der Welt: wenn Gott die Völker der Welt richtet, richtet er sie sitzend n. nimmt es 
genau im Gericht u. zieht das Gericht in die Länge, u. hinterher wird er zum An­
kläger wider sie (u. als solcher steht er im Gericht). II Tanch D-BCS 15 b , 9 s. 33. Ex­
kurs Nr. 3. — Israeliten im Gericht. — Midr Ps 118 §10 (242 b): Jahve ist mein, 
mir zu helfen Ps 118,7. Gleich Menschen, die an der Gerichtsstätte einen Prozeß 
führen wollen. Da sie sich vor dem Bichter fürchten, sagt man zu ihnen: Fürchtet 
euch nicht vor dem Richter, vielmehr machet euer Herz stark. So werden dereinst 
die Israeliten vor Gott im Gericht stehn u. sich vor dem Richter fürchten. Dann 
werden die Dienstengel zu ihnen sagen: Fürchtet euch nicht vor dem Richter! Kennt 
ihr ihn nicht? Er ist ja ein Sohn (Bürger) eurer Stadt, wie es heißt: Er wird meine 
Stadt bauen Jes 45,13. Dann wieder werden sie zu ihnen sagen: Fürchtet euch nicht 
vor dem Richter! Kennt ihr ihn nicht? Er ist ja euer Nächster, wie es heißt: Die 
Kinder Israel, das Volk, dem er nahe ist Ps 148,14. Dann wieder werden sie zu 
ihnen sagen: Kennt ibr ihn nicht? Er ist ja euer Bruder, wie es heißt: Um meiner 
Brüder u. meiner Freunde willen Ps 122, 8; u. mehr als dies: er ist euer Vater, wie 
es heißt: Ist nicht er dein Vater, der dich erschaffen hat? Dt 32, 6, || Targ Ps 50, 4 
«• oben in Anm. m Ende. 

Heiden im Gericht. — TanchB a-»np § 1 (36 a ) ; Tanch nm 67», 9; Midr Ps 76 
§4(171 b ) s. oben in Anm. m. Q TanchB cecoa § 4 (42 * ) : B. Pin°chas der Priester 
(um 360) hat gesagt: Was bedeutet: An diesem Tage will ich trachten alle Heidenvölker 
zo. vernichten? Sach 12, 9. Die Israeliten sprachen zu ihm: Herr der Welt, wer wehrt es 
deiner Hand, daß du sagst: Ich wiU .trachten"? Gott sprach: Wenn ich für Bie nach 
einem Verdienst suche u. keines finde, in jener Stunde werde ich trachten, alle Heiden­
völker zu vernichten. E. Levi (um 300) hat gesagt: Sieh, was geschrieben steht: Ich 
schaute, bis Throne hingestellt wurden Dn 7,9. Gott sprach: Wenn ich schuldlos 
*n den Völkern der Welt bin in bezug auf die wenigen leichten Gebote, die sie vor 
Strack n. Billerbeek NT IV 70 
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mir getan haben (d. h. wenn sie, wie es Gottes Gerechtigkeit fordert, fftr jedes Ver­
dienst ihren Lohn empfangen haben, so daß sie keinen Lohnanspruch mehr geltend 
machen können), in jener Stunde (geschieht es): „Bis Throne hingeworfen worden* 
(so jetzt Dn 7,9). 1 Die Throne der Völker der Welt wird Gott (im Gericht) umstürzen, 
wie es heißt: Ich will umstürzen den Thron der Königreiche u. vernichten die Starke 
der Reiche der Heidenvölker Hag 2,22. — Parallelstellen: Tanch a-cts* 92 b , 27, hier 
der 1. Teil dem R. Simon (um 280) u. der 2. Teil dem R. SchimSon b. Laqisch (um 250) 
zugeschrieben; in Midr Esth 1,1 (84») der 2. Teil zuerst, aber in andrer Form u. im 
Namen des R. Sehcmuei b. Nacbmnn (um 260) u. der l.Teil im Namen des R. Simon. |[ 
Tanch n « « i » 16», 17: Wenn Gott die Völker (am jüngsten Tage) richten wird, richtet 
er ihre Götter mit ihnen, wie es heißt: Im Feuer wird Jahve gerichtet (näm­
lich zugleich mit dem Volk Israel)* Jes 66,16. Wenn sie im Feuer nicht bestehen 
können, fliehen sie, u. Gott sitzt u. sendet wider sie Engel3 mit Halseisen u. Ketten, 
u. sie werfen sie ins Feuer, wie es heißt: Verbrennen wird sie der Tag, der da 
kommt usw. Mal 3,19. — Dasselbe TanchB D-SHS § 10 Anfang. || Ferner s. Ex­
kurs 33 Nr. 1 u. Nr.5. — Speziell Rom im Gericht, s. Exkurs 33 Nr. 8 u. Nr.9; 
ferner TanchB *-*tr §16(21 b ) : Gott wird (das frevlerische römische Reich) u. seinen 
Engelfürsten mit Aussatz4 schlagen, wie es heißt: Weshalb ist dein Starker ( = Engel­
fürst) mit Aussatz bedeckt? (So Jer 46,15 nach dem Midrasch, indem nnea „er ist 
niedergeworfen* durch Umstellung der Buchataben aus rr.tc „Grind, Aussatz' ge­
deutet wird = neos „mit Aussatz bedeckt werden'.) In der zukünftigen Welt wird 
Gott zu Gericht sitzen über das frevlerische ( = römische) Reich; er wird zu diesem 
sagen: Warum hast du meine Kinder geknechtet? Dieses wird antworten: Dn hast 
das gemacht; denn du hast sie in meine Hände hingegeben! Gott wird zu ihm sagen: 
Weil ich sie hingegeben habe in deine Hand, hast du ihnen kein Erbarmen erwiesen, 
sondern hast auf dem Greise dein Joch sehr schwer lasten lassen (vgl. Jes 47,6). Das 
geht auf R. SAqiba (t um 135), den die (römische) Regierung endlos geknechtet hat.... 
Gott wird sagen: Bei deinem Leben! ich werde über dich zu Gericht sitzen u. dich 
richten u. für schuldig erklären.. . . Und was werde ich dir tun? Ich werde deinen 
Engelfürsten strafen u. ihn mit Aussatz schlagen, u. hinterbor werde ich dich strafen. 
(Zu den Engelfürsten s. bei Böm 1,23 S.48 Nr. 2 Abschnitt A.) — Dasselbe Tanch 
y*->tr 157», 31. 

p. P6siq 186 b: Warum kommen die Heidenvölker (in Sach 14,2) nach Jerusalem? 
B. Sch°mnei b. Nachman (um 260) hat gesagt: Weil sich der Gehinnom bei Jerusalem 
befindet, u. Gott sitzt u. richtet sie u. erklärt sie für schuldig u. stürzt sie hinab in 
den Gehinnom. || GnR 20 Anfang: R. Levi (um 300) hat gesagt: In der Zukunft nimmt 
Gott die Völker der Welt u. stürzt sie hinab in den Gehinnom, u. er wird zu ihnen 
sagen: Warum habt ihr meinen Kindern Strafgelder auferlegt? Und sie werden ihm 
antworten: Von ihnen u. durch sie kamen sie u. redeten Verleumdung einer wider 
den andren! Dann wird Gott diese u. jene nehmen u. sie in den Gehinnom hinab­
stürzen. || Tanch mp-i 136», 20: Wenn Gott kommen wird, die Menschen in der zu­
künftigen Welt zu richten, dann wird er sie (die unnötigerweise Schwörenden) mit 
den Zauberern u. Ehebrechern u. falsch Schwörenden richten (s. Mal 3,5); u. er er­
klärt sie für schuldig u. stürzt sie hinab in den Gehinnom. || Midr Ps 62 § 2 (154»): 
(Gott ist) meine Zuflucht, ich werde nicht sehr r.z- wanken Ps62,3. Der Gehinnom 
wird na-* = „der Große" genannt, der Ort, in den die Gottlosen hineinfallen, ohne Be­
stand zu behalten (so nach der Emendation bei Buber). Ebenso heißt es: Die Kufen 
fließen über, denn viel ist ihr Böses; Haufen auf Haufen im Tale des v^n Joel 4,13 f-

' Vgl. TanchB =-xip § 1 (36») S. 1103 Anm. m. , 
* Zu dieser Auslegung von Jes 66, 16 s. Midr HL 2,1 (95», 31) in Exkurs 33 Nr. 
* Dies ist eine der wenigen rabbinischen Stellen, die die Mitwirkung der Eng1 

beim Endgericht erwähnen; s. bei Mt 13,41 S. 672 u. bei Mt 2 5 , 3 1 » S. 674 Nr. 2. 
* Zum Aussatz vgl. die Krätze S. 1058 Fußnote 2. 
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Was bedeutet „im Tale des ri"""? Wer dort hineinfällt, dessen Gericht ist ent­
schieden yn-n in Ewigkeit. In jener Stunde „werde ich nicht in den nz- ( = in den 
Gehinnom hinein) wanken* Ps 62, 3. — Die vorstehende Deutung von ynn p»y auch 
Midr Ps 111 § 1 (234»).» || Midr Ps 2 § 14 (16»): Die Völker der Welt sagen: Diese 
Welt ist unsertwegen geschaffen worden. In der Zukunft, wann der Tag des (jüngsten) 
Gerichts kommt, werden sie in den Gehinnom geschleppt werden, wie es heißt: Und 
die Völker werden Kalkbrandstätten sein Jes 33,12. Ferner heißt es: Schlaget die 
Sichel an, denn ausgereift ist die Ernte usw. Joel 4,13. Die Israeliten aber werden 
in der Zukunft allein übrigbleiben, wie es heißt: Jahve wird ihn (Jakob = Israel) 
allein übriglassen (so Dt 32, 12 nach dem Midr). — Weitere Beispiele überall im 
Exkurs 33. 

q. SEr 101», 15: Ein Häretiker KJ»O sagte zu R. Jehoschua< b. Chananja (um 90): 
„Du Dornstrauch'! Es steht ja von euch geschrieben: Der Beste unter ihnen (u. einer 
der Besten bist du doch!) ist wie ein Dornstrauch Micha 7,4. Er antwortete ihm: 
Du Narr, beuge dich nieder auf den Schluß der Schriftstelle; denn es steht ge­
schrieben: Der Bedlicbe mehr als eine Decke (Schutzdach, so Micha 7,4 nach dem 
Midr). Aber was bedeutet: „Der Beste unter ihnen ist wie ein Dornstrauch"? Wie 
die Dornen schützend gegen einen Durebbruch decken, so decken uns schützend die 
Besten unter uns. Eine andre Erklärung. „Der Beste untor ihnen wie ein Dorn­
strauch" P7~P; denn sie drängen r?." 1 ? die Völker der Welt in den Gehinnom hinein, 
wie es heißt: Mache dich auf u. tritt nieder, Tochter Cion! Denn dein Horn will 
ich eisern u. deine Hufe will ich ehern machen, u. zermalmen sollst du viele Völker 
Micha 4,13. 

r. Über die Frage, wer an der Auferstehung teilhaben werde u. wer nicht, s. aus­
führlich den 32. Exkurs. Hier beschränken wir uns darauf, Belege für den Satz 
beizubringen: alle werden gerichtet werden, Gerechte u. Gottlose, Israeliten u. Heiden. 

a. Al le werden gerichtet werden. — Aboth 4,22: Derselbe (nämlich B. ElSazar 
der Asphalthändler, um 180) pflegte zu sagen: Die Geborenen sind da, um zu sterben, 
u. die Gestorbenen, um wieder aufzuleben (bei der Auferstehung der Toten), u. die 
Wiederbelebten, um gerichtet zu werden, damit man wisse, damit man bekannt­
mache u. damit bekannt werde, daß er Gott ist, er der Bildner, er der Schöpfer, 
er der Wissende, er der Bichter, er Zenge, er Kläger, u. daß er einst richten wird, 
vor dem es keine Ungerechtigkeit gibt u. kein Vergessen u. kein Ansehn der Person 
u. keine Annahme eines Geschenkes, da alles ihm gehört. Wisse auch, daß alles ge­
mäß Abrechnung geschiebt. Und nicht laß deinen (bösen) Trieb dich sicher machen, 
daß in der Scheol eine Zufluchtsstätte sei (vor dem kommenden Gericht); denn ohne 
(wider) deinen Willen bist du geboren, u. ohne deinen Willen lebst du u. ohne 
deinen Willen stirbst du, u. ohne deinen Willen wirst du Rechenschaft u. Rech­
nung ablegen müssen vor dem König aller Könige, dem Heiligen, gepriesen sei 
er! || Tanch s-p-i 136», 20 — s. die Stelle in Anm. p — heißt es: „Wenn Gott kommen 
wird, die Menschen in der zukünftigen Welt zu richten* usw.; in dem allgemeinen 
Ausdruck „die Menschen* liegt, daß das Gericht sich über alle Menschen erstrecken 
wird. || TanchB KS-. § 2 (73») s. oben S. 843 Anm.y. 

ß. Gerechte u. Gott lose. — Baraitha RH 16 b, 34 s. bei II, Nr. 2 S. 1033 Anm.a. || 
Midr Ps 31 §6(120») : R. Jehoschua'< b. Levi (um 250) hat gesagt: Warum wird (in 
Bs 6, 11) zweimal gesagt: „Sie werden beschämt"? In der Zukunft wird Gott die ge­
rechten u. die gottlosen Israeliten richten; die Gerechten spricht er frei, daß sie in 

1 Vgl. Midr Ps 8 § 8 (40»): Heraufziehen sollen alle Heidenvölker zum Tale Josa­
phat Joel 4,12. Es gibt kein Tal, dessen Name „Josaphat* 05»^" wäre; u. was 
bedeutet etoin-? Ein Tal, in welchem ,Jah(ve) richtet* alle Heidenvölker, wie es 
fjeifit: Haufen auf Haufen im „Tal der Entscheidung* yrr.n p*j> (so Joel 4,14 nach 
dem Midrasch). — ersnn* also = s to n-. — Über das Tal Josaphat s. weiter Mckh 
E « 13,21 (30», 28) u. SDt 32,43 § 333 (140»,29). 
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den Gan IEden eingehen dürfen, u. die Gottlosen läßt er in den Gehinnom zurück­
kehren. Darauf läßt er sie noch einmal ans dem Gehinnom herauskommen u. in den 
Gan «Eden bei den Gerechten eintreten u. sagt zu ihnen: Siehe, das ist die Stätte 
der Gerechten [u. noch sind Plätze zwischen ihnen frei, damit ihr nicht etwa sagt: 
Auch wenn wir Buße getan hätten, wäre für uns kein Baum frei gewesen im Gan {Eden 
hei den Gerechten].1 Dann läßt er die Gerechten aus dem Gan {Eden herauskommen 
u. in den Gehinnom eintreten u. sagt zu ihnen: Siehe, das ist die Stätte der Gott­
losen, u. noch ist Baum frei zwischen ihnen [damit ihr nicht sagt: Auch wenn wir 
uns verschuldet hätten, wäre für uns kein Baum im Gehinnom frei gewesen];1 viel­
mehr die Gottlosen haben ihren u. euren Gehinnom in Besitz genommen. Und dies 
ist es, was die Schrift gesagt hat: Statt eurer Schande (gibt es Doppeltes) Sie 
werden in ihrem Lande doppelten Besitz erlangen Jes 61,7. II MidrPs 1 §22 (12 b ) : 
E. Jochanan (t 279) hat gesagt: Dereinst wird Gott im Gericht sitzen mit den Ge­
rechten u. mit den Gottlosen; u. er richtet die Gerechten u. läßt sie zum Gan {Eden 
eingehn; u. er richtet die Gottlosen n. erklärt sie des Gehinnoms schuldig. Da werden 
die Gottlosen sagen: Er hat uns nicht nach Gebühr gerichtet: wen er will, erklärt 
er für gerecht, u. wen er will, erklärt er für schuldig. Und Gott wird sagen: Ich 
wollte euch nicht bekanntmachen (öffentlich bloßstellen). Was wird Gott tun? Er 
liest die Anklageschrift r ^ W ( = äöytov) wider sie vor, u. sie fahren zum Gehinnom 
hinab. II Speziell von den Gerechten handelt GnR93 (59 b, 31): R. ElSazarb.{Azarja 
(um 100) hat gesagt: Wehe uns wegen des Tages des Gerichts, wehe uns wegen des 
Tages der Zurechtweisung! Wenn schon, als Joseph, der Gerechte, der Fleisch u. Blut 
war, seine Brüder zurechtwies, diese nicht vor seiner Zurechtweisung bestehen konnten, 
um wieviel mehr wird das gelten, wenn Gott, der Richter n. Widersacher ist, auf 
dem Gerichtsthron sitzt u. jeden einzelnen richtet, daß kein Fleisch u. Blut vor ihm 
zu besteben vermag! — Parallelstelle: TanchB w*i § 7 (104"). — Ähnliche Gedanken 
äußern B. J'huda I (t 217?) pChag 2, 77», 22. 24; Midr KL 3, 29 (71 b ,37); Midr 
Qoh 12,14 (55», 25); LvB 26 (124 c,20. 34); vgl. Tanch 171 b, 30; TanchB •»«.»« 
§4 (41» , 25); ferner B. Jochanan (t 279) Tanch » n 52 » 3 2 ; B. Eliazar (um 270) 
Chag 4 b , 18 u. Abba Kohen aus Bard°Ia (ein Tannalt ungewisser Zeit) GnB 93 (59 b, 20). || 
Midr Ps 143 § 1 (266b, 9): Vor dir ist kein Lebendiger gerecht Ps 143, 2. Salomo hat 
gesagt: Ein König, der auf dem Richterstuhl sitzt, scheidet mit seinen Augen sichtend 
alles Böse aus. Wer kann sagen: Geläutert habe ich mein Herz, bin rein geworden 
von Sünde? Spr 20, 8f. Wer kann am Tage des Gerichts sagen: Ich bin rein von 
meiner Schuld ? Kein Mensch kann bestebn, 8. Mal 3,2 u. Jer 30, 6. Es gibt keinen 
Menschen, dessen Angesicht an jenem Tage heiter wäre, sondern „verwandelt sind 
alle Gesichter in Blässe* Jer 30, 6; auch Abrahams Ismaöls wegen, auch Isaaks Esaus 
wegen.... Kein Mensch kann sich selbst rechtfertigen im Gericht; „denn es gibt keinen 
Menschen, der nicht sündigte* 1 Kg 8,46; ferner heißt es: Es gibt keinen Gerechten auf 
Erden, der Gutes täte u. nicht sündigte Qoh 7,20. Auch die Himmel sind nicht rein in 
seinen Augen, u. die Sterne sind nicht rein in seinen Augen; deshalb wird gesagt: Vor 
dir ist kein Lebendiger gerecht Ps 143, 2. Was heißt „kein Lebendiger" -n ist vor dir ge­
recht? Siebe, sind die Toten gerecht? Vielmehr auch die heiligen Lebewesen p'vn droben 
können sich an jenem Tage vor dir nicht rechtfertigen. Deshalb heißt es: Vor dir 
ist kein Lebendiger gerecht. II Midr Ps 146 § 2 (267 b, 19): Vertrauet nicht anf Edle 
Ps 146,3. Nicht verlasse sich der Mensch auf das Tun seiner Väter; nicht sage 
Ismaöl: „Mir wird vom Teil meines Vaters Abraham werden, n. er wird mich er­
retten!" Nicht sage Esau: „Jakob war gerecht, u. er wird mich erretten, u. durch 
sein Verdienst werde ich freikommen"; denn es heißt: Ein Bruder wird sicherlich 
nicht einen Mann loskaufen Ps 49, 8, nicht der Bruder eines Menschen wird diesen 
loskaufen. Wenn ein Mensch nicht Gutes in dieser Welt tut, darf er sich nicht auf 
das Werk seiner Väter verlassen; deshalb heißt es: Vertrauet nicht auf Edle! Worauf 

1 Die Worte in eckiger Klammer fehlen in der Buberschen Ausgabe. 
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dürft ihr vertrauen? Auf eure Werke, wie es heißt: Wenn du weise bist, bist du es 
dir zugute Spr 9,12. Ferner heißt es: Der Hunger des Arbeiters arbeitet für ihn 
Spr 16,26; kein Mensch hat Genuß von dem Werk seiner Väter in der Zukunft, 
sondern jeder genießt von dem Seinigen, wie es heißt: Alle Arbeit des Menschen 
geschiebt für seinen Mund (damit er Rede u. Antwort stehen könne am Tage des 
Gerichts) Qoh 6,7; ferner steht geschrieben: Ich sah, daß nichts besser ist, als daß 
der Mensch sich freue an seinen Werken Qoh 3,22; der Mensch hat nur Teil an 
seiner eigenen Arbeit. Ebenso heißt es: Von der Arbeit deiner Hände wahrlich wirst 
du dich nähren Ps 128,2. Deshalb wird gesagt: Vertrauet nicht auf Edle! — Ähn­
liches s. SDt 82,39 § 329 (139 b. 21). || TanchB «uv § 2 (73») s. in Exkurs 29 S. 843 
Anm. y. II Speziell von den Gottlosen handelt Midr Qoh 3,9 (17 b, 36), s. Exkurs33 
Nr. 6; Targ Jerusch I Nu 15, 31 u. Targ Qoh 7,15 s. Exkurs 29 S. 973 Abschnitt ß. II 
Joma 35 b Bar s. bei Mt 12,41 8 S. 650. || Midr Ps 31 § 3 (119»): R. Jochanan (t 279) 
hat gesagt: In der Zukunft wird Gott die Gottlosen richten, u. dann läßt er sie in 
den Gehinnom zurückkehren; deshalb wird (zweimal) gesagt: ,Sie werden beschämt, 
sie werden beschämt* Ps 6,11. || Midr Qoh 4,1 (22») s. in Exkurs 28 S. 768 Anm. e. 
Dazu vgl. Sota 4 8 b 45: Was bedeutet: Wer plündert den (jüngsten) Tag? Sach 4,10. . . . 
Raba (t 352) hat gesagt: Das geht auf die (vorzeitig verstorbenen) minorennen Kinder 
der gottlosen Israeliten, die das Gericht über ihre Väter in der Zukunft vernichten 
(plündern) werden. Sie werden vor ihm sagen: Herr der Welt, wenn du sie hinterher 
strafen willst, wozu hast du ihre Zähne durch diese ( = durch uns) stumpf gemacht? 
(Unser vorzeitiges Sterben war Sühne genug für die Sünden der Väter; weshalb also 
deren abermalige Bestrafung im jüngsten Gericht?) II SNu 15,31 § 112 (33 b ) : Aus­
gerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden: ihre Sünde ist an ihr Nu 15,31. 
R. SchimSon b. ElSazar (um 190) hat gesagt: Von hier aus habe ich die Bücher der 
Samaritaner für gefälscht erklärt, welche sagen: Die Toten werden nicht wieder 
aufleben (nicht auferstehen). Ich sagte zu ihnen: Siehe, es heißt: .Ausgerottet, ja 
ausgerottet soll diese Seele werden: ihre Sünde ist an ihr*; denn mit den Worten 
.ihre Sünde ist an ihr' will die Schrift lehrend nur besagen, daß sie dereinst am 
Tage des Gerichts Becbenschaft ablegen werden (u. die Bechenschaftsablegung hat 
die Auferstehung zur Voraussetzung). 

y. Israeliten u. Heiden. - Hierzu s. in Exkurs 33 Nr. 2, 3 u. 4. II Sanh 105», 35 
Bar: B. EliSezer (um 90) sagte: Die Gottlosen müssen umkehren in die Sche>ol hinab, 
alle Heiden, die Gott vergessenden Ps 9,18. .Die Gottlosen müssen (nach dem Ge­
richt des jüngsten Tages) umkehren in die Sch°lol hinab,* das sind die Frevler unter 
den Israeliten; .alle Heiden, die Gott vergessenden*, das sind die Völker der Welt. — 
Die ganze Stelle nebst der Parallele aus TSanh 18,2 (434) s. bei Mt5,43 S. 360 f. 
Abs. 2. || Die Baraitha BH 16 b,34 s. oben bei II, Nr. 2 S. 1033 Anm. o. — Speziell 
von den Völkern der Wel t handelt PesiqB 35 (161»), s. bei Mt 12,41 » N r . 1 
S. 650; Midr Ps 100 § 3 (213») s. in Exkurs 29 S. 844 Anm. z. || P°siqR Nachtrag 1 
(192b, 10): Da die Samaritaner die Auferstehung der Toten nicht bekennen, so sollte 
sie Gott in der Zukunft nicht auferstehen lassen, ebenso auch nicht die Völker 
( = Nichtisraeliten); vielmehr sollte er die Gerechten auferstehen lassen u. die Gott­
losen liegen lassen. Allein Gott spricht: Die Israeliten bekennen die Auferstehung 
der Toten, u. die Völker nicht genug, daß sie sie nicht bekennen, sie verfolgen auch 
noch die Israeliten. Darum, spricht Gott, werde ich die Völker der Welt u. die 
Israeliten auferstehen lassen, um (im jüngsten Gericht) das Recht der Verfolgten zu 
fordern, wie es heißt: Gott fragt nach dem Verfolgten (so Qoh 3,15 nach dem Mid­
rasch.) || Midr Ps 75 § 4 (170«): R. Judan (um 350) u. R. Chama (?) u. R. Jicchaq 
(nm 300) haben im Namen des R. Chijja (um 280, doch ist die Angabe der Namen 
zweifelhaft) gesagt: In der Zukunft (beim jüngsten Gericht) wird Gott zu dem Pharao 
sagen: Trinke deinen Becher! Und er wird ihm antworten: Herr der Welt, längst 
°abe ich meinen Becher in dieser Welt getrunken. Aber er wird zu ihm sagen: Was 
d*« getrunken hast, das war nur wie ein Tropfen (so nach Buber), wie es heißt: Er 
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gießt davon aus (also nicht alles, sondern nur einen Teil davon) Ps 75, 9. Aber jetzt: 
Fürwahr, seine Hefen werden ausschlürfen, trinken alle Gottlosen der Erde! Ps75,9; 
du hast ihn getrunken, aber nicht ausgeschlürft. || Targ Jerusch 1 Gn 39,10 8. Ex­
kurs 29 S. 973 Abschnitt ß. 

S. So B. EliSezer (um 90), s. Sanh 105*, 35 in Anm. r Abschnitt y; R. Jochanan 
(t 279), s. Midr Ps 31 § 3 (1198) in Anm. r Abschnitt ß; B. JehoschuaS b. Levi s. Midr 
Ps 31 § 6 (120B) ebenfalls in Anm. r Abschnitt ß u. Midr Qoh 4,1 (22») in Exkurs 28 
S. 768 Anm. e. — Vgl. Baschi zu Ps9,18: Nachdem die Gottlosen (zum Endgericht) 
aus dem Gehinnom herausgekommen sind u. im Gericht gestanden haben u. für schuldig 
erklärt worden sind, werden sie auf die unterste Stufe des Gehinnoms zurückkehren. 

t. Midr Ps 75 § 4 (170*) s. oben in Anm. r Abschnitt y. Hierzu vgl. Apok Bar 
36,10f. bei II, Nr. 10 A S. 1099 Anm./"Ende. 

a. Midr Ps 1 § 21 (11 b ) : B. Judan (um 350) u. B. Pinechas (um 360) sagten: Gott 
sprach zu den Gottlosen: Ich habe die Welt durch ',3 *m ,u. es geschah so* (Gn 7,9 
usw.) geschaffen; ihr aber sagt: ;s „nicht so" (vgl. z. B. Ps 1,4; Spr 15,7). Bei 
eurem Leben (nun soll es auch euch so geschehen): nicht so! Die Gottlosen sollen 
deshalb nicht x* br im Gericht stehen Ps 1,5 (so nach dem Midr.) Aber das 
wäre ja gut für sie, wonn sie nicht dazustehn brauchten u. nicht Rechenschaft ab­
legen mußten! Vielmehr (die Worte sind so zu verstehen) wie wenn einer sagt: Der 
u. der hat im Gericht gestanden, aber er hatte kein Feststehen des Fußes (d. h. isip-> 
in Ps 1,5 bedeutet nicht „stehen,* sondern „bestehen*). 

V. Hier ist vor allem auf das Gespräch Rabbis (t 217?) mit Antoninus hinzuweisen 
Sanh 91 »,42: Antoninus sprach zu Rabbi: Leib u. Seele können sich selbst vom (gött­
lichen) Gericht befreien. Wie denn? Der Leib kann sagen: Die Seele hat gesündigt; 
denn seit dem Tage, da sie sich von mir getrennt hat, siehe, liege ich wie ein Stein 
im Grabe da (unfähig zu irgendeiner Sünde, also kommt diese nur auf die Rechnung der 
Seele). Und die Seele kann sagen: Der Leib hat gesündigt; denn seit dem Tage, da ich 
von ihm getrennt bin, siehe, fliege ich in der Luft wie ein Vogel einher (ohne jede Neigung 
zur Sünde, also fällt diese dem Leib zur Last). Er antwortete ihm: Ich will dir ein Gleichnis 
sagen. Womit läßt sich das vergleichen? Mit einem Eönig von Fleisch n. Blut, der einen 
schönen Baumgarten hatte, in welchem schöne Frühfrüchte waren. Er setzte zwei Wächter 
hinein, einen Lahmen u. einen Blinden. Es sprach der Lahme zum Blinden: Ich sehe 
schöne Früh fruchte im Baumgarten; komm, laß mich auf dir reiten, daß wir sie uns 
holen, um sie zu essen! Es ritt der Lahme auf dem Blinden, u. sie holten sie u. aßen 
sie. Nach einigen Tagen kam der Besitzer des Baumgartens. Er sprach zu ihnen: 
Wo sind die schönen Frühfrüchte? Es sprach zu ihm der Lahme: Habe ich denn Füße, 
mit ihnen zu gehen? Der Blinde sprach zu ihm: Habe ich denn Augen zum Sehen? 
Was tat er? Er ließ den Lahmen auf dem Blinden reiten, u. dann richtete er sie zu­
sammen. Auch Gott wird (am jüngsten Tage) die Seele holen u. sie in den Leib 
streuen (?:», ein in dieser Verbindung ziemlich regelmäßig gebrauchtes Verbum), u. 
dann wird er sie zusammen richten, wie es heißt: Er ruft zum Himmel empor droben 
u. zur Erde, um sein Volk zu richten Ps 50,4; „er ruft zum Himmel empor droben*, 
das geht auf die Seele; „u. zur Erde, um sein Volk zu richten*, das geht auf den 
Leib.1 — In der ältesten Quelle Mckh Ex 15,1 (43 b,22) wird das Gespräch wenig 
passend auf das Gericht in der Sterbestunde gedeutet; LvB 4 (107 c, 38) bringt Gleichnis 
u. Deutung als Baraitha des B. JischmaSel (t um 135); anonym liest man beides Tanch 
*-?••> 135», 14 u. TanchB nip*i § 12 (4 b ) . || Eigentümlich LvR 4 (107 d, 2), wo R. Chijja 

1 Zu dieser Deutung von Ps 50, 4 vgl. SDt 32,2 §306 (132», 34): So hat R. Simai 
(um 210) gesagt: Du hast keinen Abschnitt (in der Tora), in dem nicht die Aufer­
stehung der Toten (angedeutet) wäre, nur ist nicht die Fähigkeit zu solcher Ausdeutung 
in uns. So heißt es: Er ruft zum Himmel empor droben u. zur Erde, um sein Volk 
zu richten •*? y-b (so lies!) Ps 50, 8. „Er ruft zum Himmel empor*, damit ist die 
Seele gemeint (die Gott zur Auferstehung ruft); „u. zur Erde is? -yY (so wird jetzt 
gelesen), d. h. „den, mit welchem er rechtet* is? y : •>» ( = Leib). 
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der Ältere (um 200) die Bestrafung des Leibes geradezu in Abrede zu stellen scheint: 
R. Chijja hat gelehrt: Gleich einem Priester, der zwei Frauen hatte; die eine war 
die Tochter eines Priesters u. die andre die Tochter eines (gewöhnlichen) Israeliten. 
Er übergab ihnen Hebeteig (der als solcher sorgfältig vor Verunreinigung zu schützen 
war), u. sie verunreinigten ihn. Er sprach zu ihnen: Wer hat den Teig verunreinigt? 
Biese sagte, jene habe ihn verunreinigt, u. jene sagte, diese habe ihn verunreinigt. 
Was tat der Priester? Er ließ ab von der Tochter des Israeliten u. fing an mit der 
Priestertochter zu rechten. Sie sprach zu ihm: Mein Herr Priester, warum läßt du 
ab von der Tochter des Israeliten u. rechtest mit mir? Hast du ihn nicht uns beiden 
gleicherweise (zugleich) übergeben? Er sprach zu ihr: Diese ist die Tochter eines 
Israeliten u. vom Hause ihres Vaters her nicht darin geübt (nicht daran gewöhnt); 
du aber bist eine priesterliche Tochter u. vom Hause deines Vaters her darin geübt. 
Deshalb lasse ich die Tochter des Israeliten u. rechte mit dir. Ebenso werden in der 
Zukunft die Seele u. der Leib im Gericht stehen. Was tut Gott? Er läßt vom Leibe 
ab u. rechtet mit der Seele. Sie wird vor ihm sagen: Herr der Welten, wir beide 
haben zugleich (zusammen) gesündigt; warum läßt du vom Leibe ab u. rechtest mit 
mir? Er wird ihr antworten: Der Leib ist von den Unteren, von einem Ort, wo man 
sündigt; aber du bist von den Oberen, von einem Ort, wo man nicht vor mir sündigt; 
deshalb lasse ich den Leib u. rechte mit dir. 

w. Mekh Ex 14,21 (37*, 23): Ebenso findest du, daß Gott dereinst die Gottlosen 
im Gehinnom nur durch den Ostwind strafen wird, wie es heißt: Gerüstet ist seit 
ehedem eine Brandstätte.. ., tief n. weit hat er ihren Scheiterhaufen angelegt mit 
Feuer u. Holz in Menge, der Hauch Jahves wie ein Schwefelstrom setzt ihn in Brand 
Jes 30,33. Und ferner heißt es: Weggescheucht hat er es mit seinem heftigen Wind 
am Tage des Oststurms Jes 27,8. Auch hier (Ex 14, 21) heißt es: „Da brachte Jahve 
das Meer durch einen ungestümen Ostwind in Bewegung", durch den ungestümsten 
unter den Winden. Und welcher ist das? Das ist der Ostwind, ö M«kh Ex 14,24 
(38* 31): Ebenso findest du, daß Gott dereinst in der Zukunft die Gottlosen im Ge­
hinnom nur des Morgens strafen wird, wie es heißt: Des Morgens will ich alle 
Frevler des Landes austilgen, um aus der Stadt Jahves alle Übeltäter auszurotten 
Ps 101, 8. 

x. Bar BH 16 b, 34 s. bei II, Nr. 2 S. 1033 Anm <*. || Seder ElijR 3 (15, 7): Einige 
(von den Gottlosen) werden 30 Tage gerichtet (gestraft), andre 60 Tage, andre 3 Monate, 
andre 6 Monate; als allgemeine Regel hierfür haben unsre Lehrer in der Mischna (s. 
SEduj 2,10) gelehrt: Das Geriebt über die Gottlosen im Gehinnom dauert 12 Monate.1 

Danach treten die Gerechten vor den hin, welcher sprach, u. es ward die Welt, u. 
sagen vor ihm: Herr der Welt, als wir in jener (irdischen) Welt waren, sind diese 
Menschenkinder (die jetzt im Gehinnom gestraft werden) früh u. spät in die Synagoge 
gegangen u. haben das Schema< rezitiert u. haben gebetet u. die übrigen Gebote er­
füllt! Und er antwortet ihnen: Wenn sie so getan haben, dann geht u. heilet sie! 
Sofort gehen die Gerechten u. stellen sich auf den Staub der Gottlosen u. bitten für 
sie um Erbarmen. Und Gott stellt sie aus ihrem Staub auf ihre Füße, wie es heißt: 
Und ihr werdet auf die Gottlosen treten; denn sie werden Asche unter euren Fuß­
sohlen sein Mal 3, 21. — Die Belegstelle aus Mal 3,21 scheint die Beziehung der 
ganzen Ausführung auf das Endgericht zu fordern; an sich könnte sie auch auf das 
zwischenzeitliche Gehinnomgericht bezogen werden. 

i>. Zu den seelischen Qualen der Verdammten haben wir oben bei II, Nr. 10 A aus 
den Pseudepigraphen absichtlich keine Belege gegeben, weil diese am besten zu­
sammen mit denen aus der rabbinischen Literatur gelesen werden. 

<*• Pseudepigraphen. — Hen 48,8: In jenen Tagen des (Endgerichts) werden die 
Könige der Erde u. die Starken, die das Festland besitzen, wegen der Taten ihrer 
Hände niedergeschlagenen Antlitzes sein; denn am Tage ihrer Angst u. Not werden 

1 Die Länge der Strafe richtet sich jedenfalls nach der Schwere der Schuld. 
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sie ihre Seele nicht retten. II Hen 46, 6: Er (der Messias) wird das Angesicht der 
Starken verstonen u. Schamröte wird sie erfüllen. || Hen 6*2,4 ff.: Da wird Schmerz 
Aber sie (die Könige u. Mächtigen) kommen, wie Uber ein Weib, das in Geburtswehen 
ist u. dem das Gebären schwer wird. . . . Ein Teil von ihnen wird den andren an­
sehen; sie werden erschrecken, ihren Blick senken, u. Schmerz wird sie ergreifen, 
wenn sie jenen Mannessohn ( = Messias) auf dem Thron seiner Herrlichkeit werden 
sitzen sehen. . . . Alle Könige u. Mächtige, Hohe n. die, welche das Festland be­
herrschen, werden vor ihm auf ihr Angesicht fallen u. anbeten, ihre Hoffnung auf 
jenen Menschensohn setzen, ihn anflehen u. Barmherzigkeit von ihm erbitten. Jener 
Herr der Geister wird sie nun drängen, daß sie sich schleunigst aus seinem Augesicht 
entfernen; ihre Angesichter werden von Scham erfüllt werden, u. Finsternis wird man 
auf ihr Angesicht häufen. Die Strafengel werden sie in Empfang nehmen, um an 
ihnen Bache dafür zu nehmen, daß sie seine Kinder u. Auserwählten mißhandelt 
haben. — Hen 63,1 ff.: In jenen Tagen des (Endgerichts) werden die Mächtigen u. 
die Könige, die das Festland besitzen, seine Strafengel, denen sie überliefert sind, 
anflehen, daß man ihnen ein wenig Ruhe gewähre, damit sie niederfallen n. anbeten 
vor dem Herrn der Geister u. ihre Sünden vor ihm bekennen. Sie werden preisen 
u. loben den Herrn der Geister u. sprechen: Gepriesen sei er, der Herr der Geister, 
der Herr der Könige, der Herr der Mächtigen, der Herr der Herrscher, der Herr der 
Herrlichkeit u. der Herr der Weisheit, vor dem jedes Geheimnis offenbar ist. Deine 
Macht ist von Geschlecht zu Geschlecht u. deine Herrlichkeit von Ewigkeit zu Ewig­
keit; tief u. unzählig sind alle deine Geheimnisse, u. deine Gerechtigkeit ist un­
berechenbar. Nun haben wir eingesehen, daß wir den Herrn der Könige u. den 
Herrscher über alle Könige rühmen u. preisen sollen. Auch werden sie sagen: Wer 
gönnt uns Ruhe, daß wir rühmen, danken u. preisen u. unsren Glauben vor seiner 
Herrlichkeit bekennen? Jetzt wünschen wir uns ein wenig Ruhe, aber erlangen sie 
nicht; wir werden vertrieben u. erreichen sie nicht; das Licht ist vor uns ver­
schwunden u. Finsternis unsre Wohnstätte immerdar. Denn wir haben unsren Glauben 
vor ihm nicht bekannt, den Namen des Herrn der Geister nicht gerühmt u. den Herrn 
wegen all seines Tuns nicht gepriesen. Unser Vertrauen ruhte auf dem Zepter unsres 
Reichs u. auf unsrem Ruhm. Am Tage unsrer Not u. Trübsal rettet er uns nicht, u. 
wir finden keinen Aufschub, daß wir unsren Glauben bekennen, daß unser Herr in 
allem seinem Tun, Richten u. Rechten wahrhaftig ist, n. seine Gerichte die Person 
nicht ansehen. Wir werden nm unsrer Werke willen vor seinem Angesicht vergehen, 
u. alle unsre Sünden sind genau gezählt. Jetzt werden sie zu ihnen sagen: Unsre 
Seele ist von ungerechtem Mammon gesättigt, aber das hindert nicht, daß wir hinab­
fahren in die Flamme der höllischen Pein. Darnach wird sich ihr Angesicht mit 
Finsternis u.Scham vor jenem Menschensohn erfüllen; sie werden aus seinem An­
gesicht hinweggetrieben werden || Hen 97,6: Euer (der Gottlosen) Antlitz wird 
(am Tage des Endgerichts) vor Scham erröten. || Hen 98,10: Dir (Gottlosen) seid 
zubereitet für den Tag des großen Gerichts, den Tag der Trübsal u. großen Be­
schämung für euren Geist || Hen 94,11: Eure Gerechten werden in jenen Tagen 
(des Gerichts) den Sündern u. Gottlosen zur Beschämung dienen. — Wie dies gemeint 
ist, zeigt Hen 108,15: Die Sünder werden laut schreien, wenn sie sehen, wie sie 
(die Gerechten) leuchten. Vgl. Weish 5,2 ff.: Sehend werden sie (die Gottlosen) von 
heftiger Furcht erschüttert werden u. außer sich geraten über seine (des Gerechten) 
unerwartete Errettung. Sprechen werden sie reuig zueinander u. voll Seelenangst 
seufzen: Dieser war es, den wir einst zum Gelächter hatten u. zum Witzwort des 
Hohnes. Wir Toren hielten sein Leben für Wahnsinn u. sein Ende für ehrlos; wie 
wird er (nun) gerechnet zu den Kindern Gottes u. wie ist unter Heiligen sein Erb­
teil! || Hen 102, 3: Ihr Sünder seid auf ewig verflucht (in der Endzeit) u. werdet keinen 
Frieden haben. || Apok Bar 51,2 ff.: Das Aussehen derer, die jetzt gottlos handeln, 
wird (nach der Auferstehung u. dem Gericht) schlimmer gestaltet, als es ist, wie sie 
(auch) Pein erdulden müssen. . . . Denn ganz besonders darum werden die seufc e 0 
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müssen, die alsdann (durch die Auferstehung) herbeikommen, weil sie mein Gesetz 
mißachtet u. ihre Ohren verstopft haben, so daß sie nicht Weisheit hören u. nicht 
Einsicht annnehmen konnten. Wenn sie nun sehen werden, daß die, über welche 
sie sieb jetzt erhaben dünkten, alsdann erhaben sind u. verherrlicht werden mehr 
als sie, dann werden verwandelt werden diese u. jene: diese zum Glänze der Engel, 
u . jene werden noch mehr dahinschwinden zu staunenerregenden Erscheinungen u. 
zu (wunderbar) anzusehenden Gestalten. Denn zuerst sehen sie zu, u. nachher gehen 
sie (auch selbst) dahin, nm Pein zu erleiden. 

ß. Aus der rabbinischen Literatur gehören hierher vor allem die Auslegungen von 
Ps 6,11 u. 97,7, s. diese im 33. Exkurs unter Nr. 3. 4 u. 5; vgl. auch Midr Ps 1 § 22 (12 b) 
oben S. 1108 Abschnitt/?. — Ferner s. ExB 30 (90 d , 18): So hat Ben Zoma (um 110) 
gesagt u. vorgetragen: Hast du dich (bußfertig) geschämt in dieser Welt, so wirst 
du nicht von Gott beschämt werden in der zukünftigen Welt, der ein verzehrendes 
Feuer ist; denn die Beschämung in dieser Welt ist nichts, wohl aber (ist etwas) 
die Beschämung, wenn man dasteht in der zukünftigen Welt; denn es heißt: Dm 
dieses (um Vergebung) wird jeder Fromme zu dir beten Ps 32,6. || B'rakh 46 a , 8: 
R. Jochanan (f 279) hat im Namen des R. SchimSon b. Jochai (um 150) gesagt: . . . 
Wie dankt (der Gast im Tischgebet dem Hausherrn)? Es sei Gottes Wille, daß der 
Hausherr nicht beschämt werde in dieser Welt u. nicht beschämt dastehe in der zu­
künftigen Welt. — Ein Wort, das R. Jochanan in bezug auf sich selbst gesprochen 
hat, s. in P Kila j9 ,32 b ,4 bei Offb 3,4 8 S. 795. || Midr Ps 71 § 1 (161 b): David hat 
(mit Ps 71,1) gemeint: Es ist genug, daß wir in dieser Welt beschämt worden sind 
u. nicht beschämt werden in der zukünftigen Welt. II Qid 8 1 a , 30 sagt Rab SAmram 
(um 260) zu den Rabbinen: Es ist besser, daß ihr durch SAmram in dieser Welt beschämt 
werdet, als daß ihr um meinetwillen in der zukünftigen Welt beschämt werdet 

Z. Freude der Gerechten Uber die eigene Errettung. —- Hen 27,4: In den Tagen 
des Gerichts über sie (die Gottlosen) werden sie (die Gerechten) ihn (Gott) preisen 
wegen der Barmherzigkeit die er ihnen erwiesen hat. II pMaSas 8, 51 a , 10: (R. Z'Sira, 
um 300) hat gesagt: Was bedeutet, was geschrieben steht: Der Zorn des Menschen 
wird dich preisen? Ps 76,11 R. Levi (um 300) hat gesagt: Wenn du (Gott) 
deinen Zorn (am Tage des Gerichts) wider die Gottlosen erregen wirst, dann werden 
die Gerechten sehen, was du jenen tun wirst, u. sie werden deinen Namen preisen. — 
.Zorn des Menschen* also = Gottes Zorn über den Menschen. II Midr Ps 146 8 1 (267 b ) : 
Wenn Gott die Gottlosen in den Gehinnom stürzt u. die Gerechten errettet, loben 
diese ihn u. geben ihm Preis, daß er die Leidvollen nicht verläßt; u. ebenso heißt 
es: Auf solchen will ich hinblicken: auf den, der niedrig u. zerknirschten Geistes 
ist u. der sich fürchtet wegen meines Wortes Jes 66, 2. II LvR 32 Anf. 8. gleich. 

Freude der Gerechten über den Untergang der Gottlosen. — Hen 27,3: In der 
letzten Zeit werden sie (die Gottlosen) zum Schauspiel eines gerechten Gerichts vor 
den Gerechten dienen bis in alle Ewigkeit; hier werden die, welche Erbarmung fanden, 
den Herrn der Herrlichkeit, den König der Ewigkeit preisen. II Hen 62,12: Sie (die 
Gottlosen) werden (am Gerichtstage) für die Gerechten n. seine Auserwählten ein 
Schauspiel abgeben; sie werden sich über sie freuen, weil der Zorn des Herrn 
der Geister auf ihnon ruht. — Vgl. Hen 97,2: Der Höchste denkt an euren (der Gott­
losen) Untergang, u. die Engel des Himmels freuen sich über euren Untergang. — 
Ben 94,10: Über euren (der Gottlosen) FaU wird kein Erbarmen sein, u. euer Schöpfer 
wird sich über euren Untergang freuen. — Weish 4,18: Er selbst aber, der Herr, 
wird sie (die Gottlosen) verlachen, u. darnach werden sie sein wie ein ehrloser Leich­
nam u. für ewig zum Hohn unter den Toten.11| Midr Ps 104 § 27 (224 b): R. SchimSon 

Abba (um 280) hat gesagt: Vom Anfang des (Psalm-)Buches bis hierher (nämlich 
bis Ps 104,35) sind 104 Lieder, u. nicht steht in ihnen .HaUeluja* geschrieben; erst 

„ 1 Anders pSanh 4 Ende: Auch der Fall der Gottlosen ist keine Freude vor Gott. — 
vgl. Sanh 39 b ,8. 
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wo die Gottlosen (infolge des Endgerichts) ganz aus der Welt geschafft sind, heißt 
es: Gottlose werden nicht mehr sein; lobe Jahven, meine Seele! Halleluja! Ps 104,35. 
Und was istderScbriftgrund? Wenn die Gottlosen zugrunde gehn, ist Jubel Spr 11,10.— 
In LvR 4 (107 d,49) Autor B. Jochanan (t 279), Tradent B. SchemuSl b. Nachman 
(um 260); in B'rakh 9 b ,45 Autor R. J°huda b. SchimSon b. Pazzi (um 320). || LvR 82 
Anfang: R. Jehuda u. R.Nehemja (beide um 150). Der eine (R. Jehuda) sagte: Rings 
um die Gottlosen ergehn sie sich (so wird Ps 12,9 gedeutet), d. h. die Gerechten gehen 
um die Gottlosen herum. Wie denn? Wenn die Gerechten aus dem Gan SEden gehen 
u. die Gottlosen sehen, wie sie im Gehinnom gerichtet (gestraft) werden, freut sich 
ihre Seele Uber sie, wie es heißt: Sie werden hinausgehen u. die Leichname der 
Männer sehen, die gegen mich gefrevelt haben Jes 66, 24. In jener Stunde werden 
sie Gott Lob u. Dank sagen für die Züchtigungen, die er über sie in dieser Welt ge­
bracht hat 8. Jes 12,1 Es erwiderte ihm R. N°chemja: Wie lange verdrehst du 
die Schrift gegen uns? Vielmehr rings um die Gerechten gehen die Gottlosen, wie 
es heißt: Ringsherum gehen die Gottlosen Psl2,9. Wie denn? Wenn die Gottlosen 
aus dem Gehinnom emporsteigen u. die Gerechten sehen, wie sie in Behaglichkeit 
im Gan SEden sitzen, schwindet ihre Seele hin,1 wie es heißt: Der Gottlose sieht es 
u. ergrimmt Ps 112,10. 

aa. Die Gerechten sehen die Gottlosen in ihrer Qual. — Hen 90,26 f.: 
Man brachte jene verblendeten Schafe (die abtrünnigen Israeliten); alle wurden ge­
richtet, für schuldig befunden u. in jenen Feuerpfuhl ( = Gehinnom) geworfen u. 
brannten Ich (Henoch) sah jene Schafe u. ihr Gebein brennen. II Hen 48,9: Wie 
Stroh im Feuer u. wie Blei im Wasser, so werden sie vor dem Angesicht der Ge­
rechten brennen u. vor dem Angesicht der Heiligen untersinken, so daß keine Spur 
von ihnen gefunden werden wird. || P«siq 191 b, 8! R. Acha (um 320) hat gesagt: . . . 
Wenn jener Tag herankommt, von dem geschrieben steht: Es beben auf Cion die 
Sünder usw. Jes 33,14, dann mögest du zu den Sehenden gehören u. nicht zu denen, auf 
die man sieht; dann mögest du zu den Zuschauern (lies mit Buber z. St. -I '-QB = fangoi) 
gehören u. nicht zu den Gejagten; dann mögest du zu denen gehören, von denen ge­
schrieben steht: Sie werden hinausgehen, anzusehen die Leichen usw. Jes 66,24, u. nicht 
zu denen, von denen geschrieben steht (das.): Denn ihr Wurm wird nicht sterben usw. — 
Dasselbe PesiqB Nachtrag 4 (201», 7); Midr Qoh 7,14 (36 », 23). || TanchB K-p-i § 18 (6»): 
Auch die Füße sind nicht in des Menschen Gewalt, selbst auch nicht in der zukünftigen 
Welt; denn es heißt: Er macht Völker groß n-i-ay u. vernichtet sie Hi 12,23. „Er 
führt irre' steht geschrieben» (d. h. er verführt sie, daß sie nach Jerusalem 
hinaufziehen, wo sich der Eingang zum Gehinnom befindet) u. vernichtet sie, er 
stürzt sie hinab in den Abaddon (Gehinnom), u. die Gerechten sehen sie, wie ge­
schrieben steht: Sie werden hinausgehn, um anzusehen usw. Jes 66,24. — Dasselbe 
Tanch «np*i 136», 40. || Targ Ps 49,11: Die Weisen werden sehen, wie die Gottlosen 
im Gehinnom gerichtet (gestraft) werden. II Targ Jes 33,17: Die Herrlichkeit der 
Schekhina des Königs der Welten in Beinern Buhme werden deine Angen schauen; 
du wirst hinblickeu u. schauen auf die, die in den Gehinnom hinabsinken. II Targ 
Jes 66,24: Sie werden hinausgehen u. anschauen die Leichen der schuldbeladenen 
Männer, die gegen meinen Memra sich empört haben; denn ihre Seelen werden nicht 
sterben u. ihr Feuer wird nicht erlöschen, u. die Gottlosen werden im Gehinnom ge­
gerichtet (gestraft) werden, bis die Gerechten von ihnen sagen werden: Wir haben 
genug gesehen! II LvR 32 Anfang s. oben in Anm. z; Pesiq 191 b, 12 s. gleich. 

Umgekehrt sehen anch die Got t losen die Gerechten in ihrer Selig­
keit . — Midr Ps 23 § 7 (101 b): Du rüstest vor mir einen Tisch zu (im Gan SEden) 
gegenüber meinen Drängern Ps 23,5, damit die Gottlosen es aus dem Gehinnom 
sehen u. beschämt werden, wie es heißt: Sie werden schauen u. beschämt werden 

1 Lies mit der Parallele Midr Ps 12 §4 (54 b) posans statt rwom. 
s d. h. «'ivo kann auch »•fo,s gelesen werden. 
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jes 26,11. II Midr Spr 16 § 11 (42»): Zuerst werden sie (die Gottlosen) die Freude der 
Gerechten sehen, dann werden sie im Gehinnom gerichtet (gestraft). — Autor B. ZeSira, 
um 300. — Ferner s. LvR 32 Anfang in Anm. z u. P»siq 191 b, 12 ein wenig w. u. — 
Aus den Pseudepigraphen kann man 4 Esra 7, 37 f. hierher ziehen: Da wird der Höchste 
sprechen zu den Völkern, die erweckt sind:.. . Schaut nun hinüber u. herüber: hier 
(im Gan SEden) Seligkeit u. Erquickung; dort (im Gehinnom) Feuer u. Peinl Diese 
Worte wird er zu ihnen am Tage des Gerichts sprechen. 

Der Gan SEden u. der Gehinnom dicht beieinander. — 4 Esra 7, 36: Dann 
erscheint die Grube der Pein u. gegenüber der Ort der Erquickung; der Ofen der 
Gehenna wird offenbar u. gegenüber das Paradies der Seligkeit. || Pesiq 191 b, 12: Warum 
hat Gott den Gehinnom u. den Gan SEden geschaffen? Damit sie sich aus ihnen sehen 
können (lies ns-s^ statt r-ii-us). Und wieviel Zwischenraum ist zwischen ihnen? 
R. Jochanan (f 279) hat gesagt: Eine Wand(dicke); R. Chanina (um 225) hat gesagt: 
Eine Handbreite; die Rabbinen sagten: Beide sind gleich riu. 1 — Da nis das ms't 
Qoh 7,14 deuten soll, so muß jenes soviel sein wie „beide liegen dicht nebeneinander*.— 
Dasselbe PcsiqR Nachtrag 4 (201», 11) u. Midr Qoh 7,14 (36», 26.) II SDt 34, 3 § 357 
(149 b,4): „Die Palmenstadt* o « w n i-y Dt 34, 3, das lehrt, daß Gott Mose den Gan 
SEden sehen ließ u. wie sich die Gerechten darin ergehen. Und ebenso heißt es: Der 
Gerechte wird sprossen wie ein Palmbaum -"srs Ps 92, 13. („Stadt der Palmen' 
Dt 34,3 a l so= Stadt der Gerechten = Paradies.) „Bis CoSar* Dt 34,3, das lehrt, daß 
er ihn (Mose) dicht an seiner (des Gan SEden) Seite den Gehinnom sehen ließ, der 
oben eng r;-sp (Doutung von •*?':: nach -ss „eng sein') u. unten weit ist (s. hierzu 
oben S. 1089 Anm. f). Und ebenso heißt es: Denn zugerüstet ist seit ehedem eine 
Grcuelstätte . . . Tief u. weit hat er sie gemacht Jes 30, 33. — In der Parallelstelle 
Jl'kh Ex 17,14 (64») fehlt diese Ausführung. 

bb. Zur Lage des Gehinnoms bei Jerusalem s. auch bei II, Nr. 1 S. 1029. — Ferner 
s. Sukka 32 b ,4: B. Marjon hat gesagt, R. JehoschuaS b. Levi (um 250) habe gesagt — 
andre sagten, Rabbah b. Mari (um 320) habe als tannaYtische Tradition im Namen 
des Rabban Jochanan b. Zakkai (t um 80) gelehrt: Zwei Dattelpalmen gibt es im Tal 
Ben Hinnom (bei Jerusalem, s. bei II, Nr. 1 S. 1029), u. es steigt Rauch zwischen 
ihnen auf. . . , u. das ist der Eingang nr? zum Gehinnom. — Dasselbe SEr 19», 31. || 
SEr 19 »,31: In der Schule des R. JischmaSel(t um 135) ist gelehrt worden: „Ein Feuer hat 
er auf Cion* Jes 31,9, damit ist der Gehinnom gemeint; ,u. einen Ofen hat er zu Jeru­
salem' (das.), damit ist dor Eingang r-.rz zum Gehinnom gemeint. — Auch R. Nathan 
(um 160) hat unter dem „Ofen zu Jerusalem* den Gehinnom verstanden; s. Mekh 
Ex 20,18 (78b, 11): R. Nathan sagte: Woher kann man sagen, daß Gott unsrem Vater 
Abraham den Gehinnom . . . gezeigt hat? Weil es heißt: Als aber die Sonne unter­
gegangen u. dichte Finsternis eingetreten war, siehe, ein Ofen usw. Gn 15,17, das 
ist der Gehinnom, wie es heißt: Einen „Ofen* hat er zu Jerusalem Jes 31,9. Ferner 
s. die Rabbanan in GnR 26 (17», 1) oben S. 1102 Anm. k. \\ Pesiq 186b, 23: Siehe, ein 

' Christliche Gelehrte haben unsre Stelle öfters als Beweis dafür herangezogen, 
daß die alte Synagoge den Gan SEden ebenso in die unmittelbarste Nähe des Ge­
hinnoms verlegt habe, wie Lk 16, 23 die Aufenthaltsorte der Seligen u. der Verlorenen 
dicht beieinander liegen lasse. Aber dabei hat man dio ganz verschiedene Situation in 
»eiden Stellen verkannt. Pesiq 191 b handelt vom Gehinnom u. vom Gan SEden des 
e n d z e i t l i c h e n SOlam ha-ba u. nimmt an, daß Gott beide Stätten nach dem End­
gericht in wunderbarer Weise nebeneinander, u. zwar bei Jerusalem werde erscheinen 
{aasen, eine Vorstellung, die uns bereits oben in 4 Esra 7,36 begegnet ist. Dagegen 
b«ndelt Lkl6,23 vom Zwischenzustand, also von einer Zeit, mit der Pesiq 191 b 

überhaupt nichts zu schaffen hat. Den zwischenzeitlichen Gan SEden n. Gehinnom 
baJ)en aber die rabbinischen Gelehrten durchaus nicht für benachbarte Stätten ge­
nauen; sie sind ihnen vielmehr so weit voneinander entfernt, wie der Himmel, die 
^«tte des zwischenzeitlichen Gan SEden, entfernt ist von der Unterwelt, der Stätte 
a e s zwischenzeitlichen Gehinnoms. 
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Tag kommt für Jahve Sach 14,1. Warum ziehen (die Völker) gegen J 
B. Sch°muel b. Nachman (um 260) hat gesagt: Weil sich der Gehinnom bei Jerusalem 
befindet, u. Gott wird sitzen u. sie (im Gericht) für schuldig befinden u. sie in den 
Gehinnom hinabstürzen. Und woher, daß sich der Gehinnom bei Jerusalem befindet? 
Weil es heißt: Spruch Jahves, der ein Feuer hat auf Cion u. einen Ofen zu Jerusalem 
Jes 31.9. Was wird Gott tun? Er wird sie betören (vgl. hierzu TanchB **>PM § ig 
Bl. 6° oben S. 1114 in Anm. aa) u. nach Jerusalem hinaufziehen lassen, u. dann wird 
er sie dort richten. R. Schemu6l b. Nachman hat gesagt: An dem Ort, wo der Räuber 
geraubt hat, kreuzigt man ihn. Aus Jerusalem haben sie immer wieder geraubt, des­
halb kreuzigt man sie in Jerusalem, wie es heißt: Siehe, ein Tag kommt für Jahve, 
da wird man deine Beute teilen in deinem Innern Sach 14,1. (Gemeint ist die Beute, 
die die Feinde früher aus Jerusalem weggeschleppt u. die sie jetzt dorthin zurückge­
bracht haben.) II TanchB s-"i § 45 (56 b ) : R. Schemu6l b. Nachman (um 260) hat ge­
sagt: Was bedeutet „Morijja?* Gn 22, 2. Den Ort, an welchem Gott die Gottlosen 
hinwegschleudern n^in u. sie in den Gehinnom hinabstürzen wird, wie es heißt: Wie 

Schafe stellen sie sich ein für die Sche>ol ( = Gehinnom) usw. Ps 49, 15 Dasselbe 
PesiqR 40 (169 b), aber mit andrer Deutung des Namens Morijja. In GnR 55 (35 b, 20) 
ist infolge Textverstümmelung der Ausspruch des R. Schemuel b. Nachman dem 
R. JehoschuaS b. Levi (um 250) beigelegt worden. || i£r 19» 29 s. S. 1089 Anm. g. 

Anmerkung. Mit der Annahme, daß der endzeitliche Gan iEden einmal dicht 
neben dem Gehinnom liegen werde (s. oben Anm. aa), war natürlich auch seine 
geographische Lage gegeben: nur Jerusalem u. seine Umgebung konnte der Schauplatz 
des endzeitlichen Gan iEden sein. Die Zahl der Stellen, die das ausdrücklich bezeugen, 
ist jedoch nur klein; sie sind zusammengestellt bei III Nr. 4 Anm. h. 

CC. Midr Ps 31 § 6 (120») s. S. 1107 Abschnitt ß. Dazu vgl. Midr Ps 6 § 6 (30 b ): 
Die Babbanan haben gesagt: In der Zukunft wird Gott die Gerechten nehmen u. 
ihnen den Gehinnom zeigen u. die leeren Plätze darin. Er wird zu ihnen sagen: Diese 
leeren Plätze waren für euch bereitet; aber weil ihr Verdienste erworben habt durch 
gute Werke, so habt ihr den Gan iEden in Besitz genommen. Dann wird er die 
Gottlosen nehmen u. ihnen den Gan SEden zeigen u. die leeren Plätze darin. Er wird 
zu ihnen sagen: Diese Plätze waren für euch bereitet; aber weil ihr euch verschuldet 
habt durch böse Werke, so habt ihr den Gehinnom in Besitz genommen. — Zugrunde 
liegt Chag 15», 28. Hier sagt Acher, d. b. der Apostat Elisebai b. Abuja (um 120) in 
einer Verhandlung über Qoh 7,14 zu B Meir (um 150): Dein Lehrer R. Aqiba (f um 135) 
hat nicht also gesagt, sondern: Gott hat Gerechte u. Gottlose erschaffen, er hat den 
Gan iEden u. den Gehinnom erschaffen. Jeder einzelne hat zwei Anteile: einen im 
Gan SEden u. einen im Gehinnom. Ist der Gerechte würdig, so nimmt er seinen Anteil 
u. den Anteil des andren (eines Gottlosen) im Gan SEden hin; u. wird der Gottlose 
für schuldig befunden, so nimmt er seinen Anteil u. den Anteil des andren (eines 
Gerechten) im Gehinnom hin. 

dd. ExR 7 (72 d,19. 24): R. Levi (um 300) hat gesagt: . . . Wie das Lob Gottes 
aus dem Gan SEden emporsteigt aus dem Munde der Gerechten, so steigt es auch 
aus dem Gehinnom empor ans dem Munde der Gottlosen, wie es heißt: Die durch 
das Tränental (im Sinn des Midr = Gehinnom) ziehen, machen es zu einem Quellort 
Ps84,7. Was heißt das: .Sie machen es zu einem Quellort'? Sie lassen Tränen 
niederfließen wie in Strömen, bis sie den Gehinnom mit ihren Tränen gekühlt haben. 
Und von dort steigt das Lob auf, wie es heißt: Auch mit Lobsprüchen wird bedeckt 
der Richter (so der Midr Ps 84, 7, indem er rn-s „Frühregen' deutet = „der die Ent­
scheidung als Richter trifft', u. indem er weiter nt:?; „er bedeckt* als Niphal = r" J !i" 
erklärt = „er wird bedeckt*). Was sagen sie? R. Jochanan hat gesagt: Recht hast 
du geredet, recht hast du gerichtet, recht hast du für rein u. recht für unrein e*' 
klärt, recht hast du verurteilt, recht hast du verteidigt, recht hast du entschieden-
Und der Gan SEden wird rufen u. sagen: Gib mir die Gerechten, ich habe mit den 
Gottlosen nichts zu schaffen, wie es heißt: Ich hasse, die eitele Nichtigkeiten be-
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obachten Ps 31, 7. Und nach wem habe ich Verlangen? Nach denen, die auf deinen 
Namen vertrauen, wie es heißt (das.): Ich richte mein Vertrauen auf Jahve. Der Ge-
uinnom aber wird rufen u. sagen: Ich habe mit den Gerechten nichts zu schaffen. 
Und nach wem habe ich Verlangen? Nach den Gottlosen, den eitelen Nichtigkeiten, 
nach denen, die Eiteles vollbringen. Und Gott wird sagen: Gebt jenem die Gerechten 
u. diesem die Gottlosen, wie es heißt: Der Blutegel hat zwei Töchter: Gib her, gib 
her! Spr 30,15. [Das sind der Gan SEden u. der Gehinnom. Der Gan «Eden sagt: Gib 
mir das Meine! Der Gehinnom sagt: Gib mir das Meine!]1 — In SEr 19», 8 u. Midr 
ps 84 § 3 (186», 3) wird die Deutung des Tränentals Ps 84, 7 auf den Gehinnom dem 
ß. J«hoschuaS b. Levi (um 250) beigelegt; ebenso ist es in der ersten Stelle B. Jehoschuai 
b. Levi, auf den die die göttliche Entscheidung anerkennenden Worte der Gottlosen zu­
rückgeführt werden. II Midr Ps 84 § 3 (186», 5): B. Jochanan (t 279) hat gesagt: Das 
Lob Gottes wird aus dem Gehinnom mehr aufsteigen als aus dem Gan SEden . . . 
(s. die ganze Stelle oben S. 1090 Änm. I). 

ee. Neue P esiqtha(Bethha-Midr6,63,ll): Es steht geschrieben: Öffnet die Tore, 
daß ein gerechtes Volk einziehe, das Treue beobachtet Jes 26,2; lies nicht a'i™* 
.Trene,' sondern a'n« „die Amen! antworten". Und wegen des Amens, das die Frevler 
antworten werden, werden sie aus dem Gehinnom emporsteigen. Wie denn? Gott 
wird im Gan SEden sitzen u. vortragen, u. alle Gerechten werden vor ihm sitzen, 
während die ganze obere Familie ( = Engel) auf ihren Füßen stehen wird, die Sonne 
n. Tierkreisbilder zu seiner Rechten u. der Mond u. Tierkreisbilder zu seiner Linken. 
Und Gott wird ihnen die Gründe der neuen Tora vortragen, die er den Israeliten 
durch den Messias geben wird. Darauf wird Z"rubbabel sich auf seine Füße stellen 
u. das Qaddisch sprechen, u. seine Stimme wird von dem einen Ende der Welt bis 
zum andren gehen, u. alle Welt kommt u. antwortet Amen! Auch die frevlerischen 
Israeliten u. die Gerechten aus den Völkern der Welt, die im Gehinnom übriggeblieben 
sind, antworten aus dem Gehinnom Amen!, bis die ganze Welt erbebt u. ihre Worte 
vor Gott gehört werden. Dann wird Gott fragen: Was für eine Stimme des Bebens 
ist das, was ich gehört habe? Die Engel des Dienstes antworten u. sagen: Herr der 
Welt, alles ist offenbar u. kund vor dir: das sind die gottlosen Israeliten u. die Ge­
rechten ans den Völkern der Welt, die im Gehinnom übriggeblieben sind u. aus dem 
Gehinnom Amen! antworten. Sofort regt sich sein Erbarmen, u. er nimmt die Schlüssel 
des Gehinnoms in seine Hand u. gibt sie Gabriel u. Mikhael u. spricht zu ihnen: Geht 
u. öffnet die Tore des Gehinnoms u. lasset sie aus dem Gehinnom emporsteigen, wie 
es heißt: Öffnet die Tore, daß ein gerechtes Volk einziehe, das die Amen! beobachtet 
Jes 26, 2 (s. oben). Sofort geben Mikhael u. Gabriel zu öffnen die Tore des Gehinnoms 
u. lassen sie emporsteigen, gleichwie man einen andren aus einer Grube emporsteigen 
läßt, wie es heißt: Er holte mich herauf auB der brausenden Grube, aus dem schlam­
migen Sumpf ( = Gehinnom) Ps 40, 3. Und Mikhaöl u. Gabriel werden bei ihnen 
stehen u. sie baden u. salben u. heilen von den Wunden des Gehinnomfeuers u. sie 
>n schöne u. kostbare Kleider kleiden; u. sie werden sie bei der Hand fassen u. vor 
Gott u. vor alle Gerechten bringen, wie es heißt: Deine Priester mögen Gerechtigkeit 
anziehen Ps 132,9. „Deine Priester,* das sind die Gerechten der Völker, die als 
Priester vor Gott in dieser Welt dienten, wie (der Kaiser) Antoninus, Sohn des Severus, 
n. seine Genossen. „Und deine Frommen mögen frohlocken' (das.), das sind die Gott­
losen unter den Israeliten, die „Fromme* genannt werden, wie es heißt: Versammelt 
•nir meine Frommen Ps 50. 5.2 Wenn sie dann in die Pforten zum Gan SEden ein­
treten, werden Gabriel u. Mikhael zuerst eintreten n. mit Gott beraten; u. er wird zu 
'hnen sagen: Lasset sie eintreten, daß sie meine Herrlichkeit sehen! Wenn sie dann 

(l2i P*̂  ^Eingeklammerte ist Zusatz aus der teil weisen Parallele Midr Ps 31 § 9 
1 Ps 50,5, von B. EliSezer (um 90) auf das Wüstengeschlecht bezogen (s. Sanb 10, 3 

°<>en bei II, Nr. 5D S. 1053), wird hier auf alle gottlosen Israeliten gedeutet. 
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eintreten, werden sie auf ihr Angesiebt fallen u anbeten u. den Namen Gottes preisen 
Und auch die rechtschaffenen Gerechten, die vor Gott sitzen, werden Gott Lob u 
Dank sagen, wie es beißt: Gewiß werden die Gerechten deinem Namen danken 
Ps 140,14; u. jene werden wie vollkommene Gerechte aufgenommen werden, die von 
da an u. weiter nicht sündigen, weil sie ihr Herz durch Buße zerbrochen haben, wie 
es heißt: Nahe ist Jahve denen, die zerbrochenen Herzens sind Ps 34,19. — Dasselbe 
im Alphabet-Midrasch des B. iAqiba (Beth ha-Midr 3,27,26). 

III. Der Gan iEden. 

1. Die Namen des Paradieses. 
Die alte Synagoge kennt ein dreifaches Paradies: das Paradies 

Adams Gn 2, 8 ff., das Paradies der Seelen, das den entschlafenen 
Gerechten während des Zwischenzustandes als Aufenthaltsort dient, 
u. das endzeitliche Paradies, das den Seligen nach der Auferstehung 
u. dem Endgericht übergeben wird. 

a. Das Paradies Adams heißt in den Pseudepigraphen einfach „Garten*, 
zB Hen 32, 6. Dem entspricht der Name „Paradies* [nagdSsiaog = 
Garten) Apok Mos 1. 6. 7. 9. 10. 13. 16. 17. 19. 20. 22. 26—29. 38. 
40. 42; Vita Ad 1—4. 9. 10. 25. 28. 31. 32. 36. 37. 4 0 . 4 8 ; sl. Hen 8 , 5 ; 

30, 2 ; 31, 2 ; 32, 1. Vollere Bezeichnungen sind: „Garten iEden" Jubil 
3, 9. 12. 15. 26 .27 . 29. 32. 35 ; „Paradies iEdems" sl. Hen 8, 6; „Garten 
in iEdem im Osten" (s. Gn 2 , 8 ) sl. Hen 3 1 , 1 . — Das nach dem Sünden­
fall in die Verborgenheit zurückgezogene Paradies Adams heißt „Garten 
iEden" Jubil 4, 23. 26; 8, 16 oder „Paradies von iEden" sl. Hen 42,3 
Sokolov. Weil man annahm, daß es von den Gerechten während des 
Zwischenzustandes bewohnt werde, nannte man es auch „Garten der 
Gerechten" Hen 60, 23, oder „Garten, wo die Auserwählten u. Ge­
rechten wohnen" Hen 60, 8, oder „Garten der Gerechtigkeit" Hen 
32, 3 ; 77, 3, oder „Garten des Lebens" Hen 61, 12. Unter dem Bilde 
eines hochgelegenen Turmes wird von ihm gesprochen Hen 87, 3; 
vgl. 89, 52; 90, 31.a — Im Rabbinischen lautet die gewöhnliche Be­
zeichnung für das Paradies Adams yis aram. yiri «rra. Der Aus­
druck stammt aus Gn 2 , 1 5 (3, 23. 24), wo der Name der Landschaft 
ist, in der das Paradies lag. Aber schon im AT hatte yis diese Bedeutung 
verloren u. war zum Eigennamen des Paradieses selbst geworden, s. 
Jes 5 1 , 3 ; Ez 28, 13; 31, 9. 16. — Die L X X bleiben sich bei der Wieder­
gabe von yis nicht gleich: Gn 2, 8 fassen sie es in der Übersetzung 
nagädeioos b> 'Edkfi xai' ävaroXdg in seiner ursprünglichen Bedeutung 
als Landschaftsnamen; Jes 5 1 , 3 behandeln sie es als Paradiesesnamen 
u. geben yirs wieder mit nagädeioov; endlich deuten sie es in der 
Verbindung •ps p appellativisch = „Wonne, Lieblichkeit" u. über­
setzen ',13 ;i mit nagädeioos xgvyrjs Gn 2 , 1 5 ; 3, 23. 24 ; Joel 2, 3 oder 
mit xrjjios rgvyfjs Ez 36, 35; vgl. auch die Wiedergabe von yi? mit 
TQv<pi] Ez 28, 13; 31, 9. 16. — Die rabbinischen Gelehrten haben T3* 
in der Verbindung ;is ;i als nomen proprium des Paradieses auf' 
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gefaßt. Einigemal unterscheiden sie auch zwischen p (Garten) u. py. 
Dann verstehen sie unter ;i den kleineren Teil des Paradieses, der 
speziell dem ersten Menschen überwiesen worden sei, u. unter pr 
den übrigen größeren Teil, das eigentliche Paradies, weil darin die 
Sch°khina geweilt habe.b Auch in der Vita Adae liegt diese Unter­
scheidung vor: die Stätte Gottes wird hier „Paradies der Gerechtig­
keit" (Kap. 25) u. der Bezirk Adams „Paradies der Heimsuchung u. 
des Befehles Gottes* (Kap. 28) genannt. — Unter den Targumim ist 
es der Jeruschalmi I, der in gleicher Weise ;i u. px auseinanderhält. 
Um deutlich zu machen, daß der Garten Adams nur der kleinere 
Teil des Paradieses gewesen sei, nennt er ihn mit Vorliebe „Gärtchen" 
ttr/'«», zB Gn 2, 8. 9. 10. 15; 9, 20; 13, 10; 46, 17; Ex 14, 9, während 
er dem eigentlichen Paradies den Namen „sEden* gibt, zB Gn 2, 
8. lO.c — Sonst ist in den Targumim die gebräuchlichste Bezeichnung 
für das Paradies Adams psn gn»; Joel 2, 3 ist p s ya wiedergegeben 
mit ps t s«ä. 

ß. Das (himmlische) Paradies der Seelen heißt nagädeiaos Apok 
Mos 37. Auch der slav. Henoch nennt es einfach „Paradies" 8 , 1 . 3 . 8; 
66, 7; genauer das „helle u. unverwesliche Paradies" 6 5 , 1 0 ; das „große 
Paradies" Rez. B. 65,10. Da jedoch für den slav. Henoch das zwischen­
zeitliche u. das endzeitliche Paradies identisch sind, gelten die ge­
nannten Namen zugleich für das letztere. — Im Rabbinischen wird 
das Paradies der Seelen fast durchweg -ps yjd (aram. psn xr»e) ge­
nannt; nur selten findet sich das bloße „Eden".* — orne (nagaSeiaos, 
vom zendischen pairi-daeza = Umwallung, eingefriedigter Ort) wird 
im Rabbinischen oft für „Garten* oder „Park* gebraucht, s. schon 
Neh 2, 8: Qoh 2, 5 ; Cant 4, 13; in der Bedeutung „Paradies" kommt 
es nur in der bekannten Stelle TChag 2, 3 (234) vor: Vier sind in das 
Paradies tmt eingegangen: BeniAzzai (um 110), Ben Zoma (um 110), 
Acher ( = Elischas b. Abuja, um 120) u. R. SAqiba (f um 135). Dasselbe 
pChag 2, 77", 5; Chag 1 4 b , 32; Midr HL 1,4 (86 b , 17). Doch ist o-nS hier 
ein bildlicher Ausdruck zur Bezeichnung gewisser metaphysischer Spe­
kulationen, der im Gedanken an den Baum der Erkenntnis im Paradieses­
garten gewählt sein mag. Wenn dann aber in der weiteren Ausführung 
jener Stelle Chag 1 5 b , 40 gesagt wird: „{Aqiba stieg im Frieden 
empor u. im Frieden (wieder) nieder", so ist das allerdings ein Be­
weis, daß die Späteren auch hier unter CHID das himmlische Paradies 
•n» eigentlichen Sinn verstanden haben. 

y. Das endzeitliche Paradies wird kurzweg „Paradies" genannt 
4 Esra 3, 6; 6, 2; 7, 123; 8, 52; Apok Bar 4, 3. 3 ; 51, 11; 59, 8; Test 
Levi 18; Apok Mos 13 (alle Wonne des Paradieses); vgl. auch das 
im vorigen Absatz über den slav. Henoch Bemerkte. In 4 Esra 7, 36 
findet sich die Bezeichnung paradisus jucunditatis, offenbar Nach­
ahmung von L X X Gn 2, 15: nagadeioo? xgvcprjg, also = yrs — 
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Ganz singulär heißt Test Dan 5 das endzeitliche Paradies bloß 'Eöiju 
(sEden) s. III, Nr. 4 Anm. a. — In der rabbinischen Literatur ist uns 
ein entsprechendes bloßes -ps als Bezeichnung des endzeitlichen 
Paradieses nicht begegnet. Hier dient als solche regelmäßig der Aus­
druck -ps ;s,g aram. yni Krya.« 

a. Eine große Anzahl der genannten Stellen ist in den nachfolgenden Anmerkungen 
gebracht. 

b. Sanh 99», 32: Was bedeutet: .Kein Auge hat gesehen'? Jes 64, 3. R. jehoBchuai 
b. Levi (um 250) bat gesagt: Damit ist der Wein gemeint, der in seinen Tranben 
seit den sechs Schöpfungstagen (für das Zukunftsmabl der Gerechten) aufbewahrt 
wird. Resch Laqisch (um 250) hat gesagt: Damit ist SEden gemeint, das kein Auge 
je gesehen hat. Und wenn du sagen wolltest: Wo hat denn Adam gewohnt (von dem 
es doch Gn 2, 15 heißt: Jahve-Elobim setzte ihn in den Garten 'Edens)? so ist zu 
sagen: ,1m Garten*; u. wenn du sagen wolltest: Der Garten y ist ja dasselbe wie 
SEden, so sagt die Schrift lehrend (Gn 2, 10): Und ein Fluß ging von SEden aus, 
den Garten zu bewässern (also sind SEden n. der Garten voneinander zu unter­
scheiden). — In der Parallelstelle B°rakh 34 b, 31 irrtümlich R. SchamuSl b. Nachman 
(um 260) als Autor genannt. — Als weitere Beispiele s. P es 94», 24 in Nr. 2 Anm.c; 
Leqach Job zu Gn 2, 8 in Nr. 2 Anm. r; GnR 15 (10 d , 55) in Nr. 2 Anm. c. — Ober 
das Größenverhältnis zwischen y u. p » s. bei Nr. 2 Anm. c. — Zum Weilen der 
Schekhina im Paradiese vgl. Pesiq l b , 4: B. Jicchaq (um 300) hat gesagt: . . . Die 
Sch°khina war anfänglich bei den Unteren (im Paradiese); als aber Adam sündigte, 
stieg sie empor zum ersten Bimmel.. . || GnB 19 (13», 16): R. Abba b. Kahana (um310) 
hat gesagt: „er ging' steht hier (Gn 3, 8) nicht geschrieben, sondern ibrtrn 
„er begab sich fort' (so der Midrasch); er sprang u. fuhr empor; anfänglich war 
die Sch'khiua bei den Unteren; als aber der erste Mensch gesündigt hatte, stieg die 
Schekhina zum ersten Himmel empor Dasselbe öfters, zB Midr HL 5,1 (117b,28); 
P°siq 1 b, 1. Vgl. auch Jubil 4, 26: Vier Orte auf der Erde gehören Gotte: Der Garten 
SEden n. der Berg des Ostens u. dieser Berg, auf dem du heute bist, der Berg Sinai, 
u. der Berg Zion. Ferner s. Jubil 8, 19 bei Nr. 2 Anm. b. 

C. Targ Jerusch I Gn 2, 8: Ein Strom ging aus von SEden, um das Gärtcben srwu-J 
zu bewässern. 

d. Beispiele überall in Nr. 3. 
e. Targ Ps 56, 14; Qoh 1,15; 6, 8 b s. bei Nr. 3 Anm. g. 
f. LvR 27 (125 b, 31); TanchB ms* § 9; Pesiq 75«, 13 s. bei Nr. 3 Anm. q. 
g. Beispiele überall in Nr. 4. 

A. zB Targ Ps 24, 9 u. Targ HL 8, 2 in Nr. 4 Anm. 7» u. c. 

2. Der Gan {Eden Adams. 
Das am dritten Schöpfungstage, nach andrer Überlieferung vor 

der Erschaffung der Welt ins Dasein gerufene Paradies Adams* 
bildete den heiligsten Teil der ganzen Erde.b Über seine Größe gingen 
zum Teil phantastische Angaben um: der Garten, d. h. der dem 
Adam überwiesene Teil des Paradieses, sei sechzigmal so groß ge~ 
wesen wie die ganze Welt, u. der übrige Teil des Paradieses, das 
eigentliche {Eden, wiederum sechzigmal so groß wie der Garten.' 
Über seine Lage werden selten Vermutungen ausgesprochen. N » c ^ 
einer Meinung hätten seine Tore bis an den Berg Morijja (Jerusalem) 
gereicht«! Vom Morijja aus soll auch Adam in das Paradies ei n ' 
geführt worden sein.e u. zwar 40 Tage nach seiner Erschaffung. E1*9 
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40 Tage später fand auch Eva darin Aufnahme.* Adam wurde der 
nördliche u. östliche Teil, Eva der südliche u. westliche Teil des 
Gartens zur Hut u. Pflege überwiesen.g Nach außen hin schützte 
eine Mauer mit Torenh das Paradies, außerdem war es ringsum von 
Wasser umgeben.© In der Mitte des Gartens befand sich der Baum 
des L e b e n s , ! dessen Umfang u. Höhe ins Unermeßliche ging.k Gar 
verschieden lauteten die Meinungen Uber den Baum der Erkenntn i s : 
die Mehrzahl der Gelehrten dürfte ihn für einen Feigenbaum ge­
halten haben.) Der Aufenthalt Adams im Paradiese währte nach der 
höchsten Angabe sieben Jahre, nach der niedrigsten nur etliche 
Stunden.m Dann trat der Sündenfall ein, herbeigeführt durch den 
Neid des Teufels." Zur Strafe wurde das erste Menschenpaar aus 
dem Paradiese vertrieben: indem das Wasser, das dieses umgab, 
gefror, gewannen sie den Ausgang.o Adam kehrte nach dem Berg 
Morijja zurück, in dessen Nähe er früher gelebt hatte.d Das Paradies 
selbst wurde in die Verborgenheit zurückgezogen, doch verblieb es, 
streng bewacht,P im Bereich der Erde.q Nach einer andren Meinung 
wäre nur der Garten Adams auf der Erde zurückgeblieben, während 
das eigentliche (Eden seine Stätte im Himmel erhielt, um hier als 
Paradies der Seelen die Gerechten nach dem Tode aufzunehmend Die 
verborgene Stätte des in der irdischen Sphäre verbliebenen Paradieses 
glaubte man bald im Osten, hald im Norden, bald im Westen der 
Erde suchen zu dürfen.s Nach einer alten Tradition sollte es sich 
auf einem hohen Berge oder an einem hohen Ort befinden; dabei 
wird es selbst wie ein Turm hoch über der Erde geschildert.t Adam, 
Eva u. Abel wurden gewürdigt, im Schoß des Paradieses ihre letzte 
Ruhestätte zu finden." 

a. Das Paradies Adams am 3. Schöpfungstage geschaffen. — Jubil 2, 7: 
An diesem (dem 3.) Tage schuf er . . . die fruchttragenden Bäume u. die Haine u. den 
Garten SEden in SEden zur Wonne u. alle Pflanzen nach ihrer Art. II sl. Hen 30,1: Am 
dritten Tage befahl ich der Erde hervorzubringen große u. fruchttragende Bäume u. 
Berge (Gräser?) u. gesäten Samen. Und ich pflanzte das Paradies u. verschloß es u. 
setzte bewaffnete feurige Engel hin. II 4 Esra 6,42: Am dritten (Scböpfungs-) Tage 
gabst du den Wassern Befehl, sich am siebenten Teile der Erde zu sammeln; sechs 
Siebentel aber legtest du trocken u. bestimmtest sie, daß ein Teil davon vor dir be­
baut werden sollte, der von Gott selbst besät u. bepflanzt war (nämlich als Paradies. 
Diese Ausführung steht im Widerspruch mit 4 Esra 3.5 f. w. u.) || GnR 12 (8 d ,52): 
& Nechemjal aus K"phar Sicbin bat vorgetragen: „In sechs Tagen hat Jahve den 
Himmel gemacht u. die Erde, das Meer u. alles was in ihnen* Ex 20,11. Diese drei 
^•ngo waren die Hauptsache bei der Erschaffung der Welt. Dann dauerte es drei 
Tage, bis sie drei Erzeugungen hervorgehen ließen. Die Erde (als 1. Hauptsache) wurde 
a n > 1. Tage erschaffen, entsprechend der Meinung der Schule Hilles;* dann wartete 

1 Bacher, pal. Amoräer 3, 465. 5 ist geneigt, den obigen R. Necbemja mit dem 
iannaüten Nechemja aus Sichin zu identifizieren, der nach pSota6,18 b, 41 ein Zeit­
genosse des R. SAqiba (t um 135) gewesen ist. 

Nach GnR 1 (3», 33) hat die Schule Hillels gesagt, daß zuerst die Erde u. dann 
a e r Himmel erschaffen worden sei, während die Schule Schammais das Umgekehrte 
0ehauptete. Auf jene Meinung der Hilleliten nimmt hier R. Nechemja oben Bezug. 
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sie drei Tage, den 1., 2. n. 3. Tag. n. ließ (am 3. Tag) drei Erzengnisse hervorgehn: 
die Bäume, die Kräuter u. den Gan «Eden. (Es folgt die entsprechende Ausführung 
Ober den Himmel u. das Meer.) || GnR 11 (8«, 39): R. Levi (um 300) hat im Namen des 
R. Chama b. Chanina (um 260) gesagt: Drei Schöpfungswerke hat Gott an jedem 
einzelnen Tage geschaffen: am 1. schuf er den Himmel, die Erde u. das Licht; am 
2. das Firmament, den Gehinnom u. die Engel; am 3. die Bäume, die Kräuter u. den 
Gan SEden usw. II GnR 21 (14C, 36): Vor dem Gan SEden wurde der Gehinnom ge­
schaffen: der Gehinnom am 2. u. der Gan SEden am 3. Tag. II Ferner s. GnR 15 (11*,8), 
das letzte Zitat in dieser Anm. a. 

Das Paradies Adams präexis tent — 4 Esra 3,5f.: Du bauchtest ihm (Adam) 
den Odem dos Lebens ein, daß er vor dir lebendig ward. Dann fahrtest du ihn ins 
Paradies, das deine Rechte gepflanzt hatte, ehe die Erde ward. (Auf den Widerspruch, 
in welchem diese Stelle mit 4 Esra 6,42 steht, ist bereits hingewiesen worden.) || 
Pe8 54*, 22 Bar: Sieben Dinge wurden geschaffen, bevor die Welt geschaffen wurde, 
nämlich . . . derGanSEden . . . ; denn es steht geschrieben Gn 2,8: .Jahve-Elohim hatte 
(so der Midrasch) einen Garten in SEden gepflanzt vordem" (=""= .vordem*, im ab­
soluten Sinn = vor der Weltschöpfung; so ausdrücklich in Pirqe RE1 3: s«';o 17 aip* 
c'vsrt s-s:). — Die ungekürzte Stelle nebst Parallelen s. bei Joh 1, I M S. 335 oben. || 
Targ Jerusch I Gn 2, 8: Es war durch den Memra Jahve-Elobims ein Gärtchen von 
Eden aus (sie! H ? " ) für die Gerechten gepflanzt worden vor der Erschaffung der 
Welt; u. dort ließ er Adam wohnen, als er ihn schuf. — Wie Targ Onq Gn 2,8 ge­
faßt hat, ist ganz unsicher. Er übersetzt: Es pflanzte Jahve-Elohim einen Garten 
in SEden pr:̂ î><3. Das kann heißen .vordem*, aber es kann auch heißen — s.Targ 
Ooq Gn 3, 24 — .im Osten*. II Gegen die Präexistenz des Paradieses wird polemisiert 
GnR 15 (11*, 8): R. Scb'muSl b. Nacbman (um 260) hat gesagt: Du meinst vielleicht 
(aip* Gn 2,8 bedeute) .vor der Erschaffung der Welt* ? Allein es bedeutet lediglich 
.vor dem ersten Menschen*. Der Mensch wurde am 6. Tage geschaffen, der Gan SEden 
am 3.; das meint Ps 74,12: .Gott ist mein König, im voraus otpn schafft er Heil 
inmitten der Erde.* Seht (sprach Adam) den gütigen Schöpfer (lies mit Levy 8,83*: 
«SB K ŷ-r • « - ) ! Denn Gott hat mir meinen Lohn bereitgestellt, bevor ich erstand, 
um zu arbeiten. 

b. Jubil 3,12: Er (der Garten SEden) ist heiliger als die ganze Erde, u. jeder Baum, 
der in ihm gepflanzt ist, ist heilig. II Jubil 8,19: Und er (Noah) erkannte, daß der 
Garten SEden das heiligste der Heiligtümer u. die Wohnung Gottes war, u. der Berg 
Sinai der Mittelpunkt der Wüste u. der Berg Zion der Mittelpunkt des Nabels der 
Erde (d. h. Palästinas). 

C P e s94»,24: Die Welt ist '/«<> vom Gan (Garten Adams) u. der Gan '/«« v o n 

SEden (dem eigentlichen Paradies) n. SEden '/«» vom Gehinnom. — Die ungekürzte 
Stelle nebst Parallelen s. bei 11, Nr. 9 S. 1088 Anm. d. — Ferner s. pB'rakh 1, 2«, 51 
in Anm. k. — Den entgegengesetzten Gedanken, daß der Garten (Gan) größer ge­
wesen sei als SEden vertritt R. Jehuda (um 160). GnR 15 (10 d , 55): .Gott pflanzte 
einen Garten in SEden Gn 2,8. R. Jehuda u. R. Jose (um 150). R. J'huda sagte: Der Garten 
war größer als SEden*; denn es heißt Ez3l ,9 : Es beneideten ihn alle Bäume SEdens, 
das im Garten Gottes war (so der Midrasch, der auf diese Weise SEden zu einem 
Teil des Gan macht); ferner heißt es Ez 28, 13: ,ln dem SEden des Gartens Gottes 
bist du gewesen* (also wiederum SEden ein Teil des Gartens). R. Jose sagte: SEden 
war größer als der Garten; denn es heißt Gn2,8: .Jahve-Elohim pflanzte eioeD 
Garten in SEden*; ferner steht geschrieben Gn 2,10: .Ein Fluß ging von SEden aus. 
den Garten zu bewässern.* Nach der Meinung des R. Jose (so lies statt R. Jebuda) 
trinkt ( = wird bewässert) von dem, was bei der Bewässerung einer Ackerfläche von 
1 Kor Aussaat (in den Bewässerungsvorrichtungen) übrigbleibt eine Fläche von 
3 Qab Aussaat. (Da nun 3 Qab der 60. Teil eines Kor sind, so war auch der Gau. 
da er von dem getränkt wurde, was in SEden übrigblieb, der 60. Teil von diesem; 
vgl. oben P es94»,24.) Nach der Meinung des B. J*huda (so lies statt B.Jose) ver-
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hält es sich damit wie mit einer Quelle, die sich in einem Garten befindet u. den 
ganzen Garten tränkt. So hatte Ft. J'huda zwei Schriftstellen für sich, n. R. Jose 
hatte nur eine Schriftstelle für sich. R. Chanin aus Sepphoris (um 300?) hat ge­
sagt: Gott erleuchtete die Augen des R. Jose, u. so fand er noch eine andre Schrift­
stelle für sich, die den Ausschlag für ihn gab. Und welche war dies? «Er macht 
ihre Wüste wie 'Eden u. ihre Steppe wie den Garten Jahves* Jes 51, 3. — Der Kom­
mentar Matt Keh bemerkt dazu: Weil die Wüste größer ist als die Steppe, nennt 
sie die Schrift „'«Eden* u. die Steppe .Garten*. 

d. Midr Ps 92 § 6 (203 a): Gott vertrieb Adam, n. dieser ging aus dem Garten hin­
weg u. wohnte auf dem Berge Morijja; denn die Tore des Gan «'Eden reichten bis 
an den Berg Morijja; von dort hatte er ihn genommen, u. dorthin ließ er ihn wieder 
zurückkehren, nach dem Ort, von welchem er genommen war, wie es heißt Gn 2,15: 
,Jahve-Elohim nahm den Menschen.* Von welchem Ort nahm er ihn? Von dem 
Ort des Heiligtums. Und er wohnte außerhalb des Gan SEden auf dem Berge Morijja; 
denn es heißt Gn 3,23: .Um den Erdboden zu banen, von dem er genommen war.* — 
Dasselbe PirqeBEl 20 Anf. — Dieser Meinung entspricht die allgemeine Annahme, 
daß der endzeitliche Gan «Eden einmal bei Jerusalem sein werde. II SEr 19", 37: Resch 
Laqisch (um 250) hat gesagt: Wenn der Gan SEden im Lande Israel ist, dann ist 
Beth Schaan (Skythopolis) sein Eingang, u. wenn in Arabien, dann ist Beth Gerem 
der Eingang, u. wenn zwischen den Flüssen (in Mesopotamien), dann ist Damaskus 
sein Eingang. 

e. Targ Jerusch I Gn 2,15: Und Jahve-Elohim führte den Menschen vom Berge 
des Gottesdienstes (d. h. vom Morijja), von dem Orte, von dem er erschaffen war, 
u. ließ ihn in dem Gärtchen Edens y^i KP*aia*jn wohnen, damit er sich mit der 
Tora beschäftige u. das Gebot beobachte. — Ferner s. Midr Ps 92 § 6 in der vorigen 

f. Jubil 3,9: Nachdem für Adam 40 Tage vollendet waren auf der Erde, wo er 
geschaffen war, brachten wir (Engel) ihn in den Garten SEden, damit er ihn pflege 
u. hüte. Sein Weib aber brachten sie am 80. Tage (nach der Erschaffung der Welt), 
u. darauf kam sie in den Garten SEden. (Deshalb, so wird dann weiter ausgeführt, 
die Bestimmungen Lv 12,2—5 über die 40-, bezw. 80tägige Unreinheit der Wöch­
nerinnen.) — Andersartige Traditionen s. in Anm. m. 

g. Vita Ad 32: Adam antwortete n. sprach: Hört mich an, meine Söhne! Als 
Gott uns schuf, mich u. eure Mutter, setzte er uns ins Paradies u. gab uns alle 
fruchtbringenden Bäume zu essen... . Gott gab aber einen Teil des Paradieses mir 
u. den andren eurer Mutter: die Bäume des östlichen Teils u. desjenigen, der gen 
Norden gelegen ist, gab er mir, u. eurer Mutter gab er den südlichen u. den west­
lichen Teil. || Apok Mos 15: Eva spricht zu ihnen (ihren Kindern): . . . Als wir das 
Paradies, jedes (von uns beiden) den von Gott ihm zugewiesenen Teil bewohnten 
— ich bewachte als meinen Bezirk den Süden u. Westen — da ging der Teufel in 
Adams Bezirk, in dem die männlichen Tiere waren. Gott hatte nämlich die Tiere 
auf uns verteilt; alle männlichen hatte er eurem Vater, mir aber alle weiblichen 
gegeben, u. jedes von uns hütete das Seine. 

h. Apok Mos 17: Alsbald hing sich die Schlange an die Mauer des Paradieses. |l 
Vita Ad 31: (Seth sprach zu seinem erkrankten Vater:) Herr, vielleicht verlangst du 
nach der Paradiesesfrucht, von der du aßest, u. liegst darum so betrübt da? Sage 
e s mir, so will ich ganz nahe an die Pforten des Paradieses herangehen, Staub 
«nf mein Haupt streuen u. mich vor den Toren des Paradieses zur Erde werfen, in 
laute Weklage ausbrechen u. den Herrn anflehen. — Weiter werden die Tore des 
Paradiesos erwähnt Vita Ad 37 u. 40; s. auch Midr Ps 92 § 6 in Anm. d. 

i. Hen 24,4: (Der Baum des Lebens) verbreitete mehr Duft, als alle (übrigen) 
Wohlgerüche. Seine Blätter u. Blüten u. sein Holz welken nimmermehr, seine Früchte 
aber sind wie die Trauben der Palme. — In andren Stellen wird der Baum des Lebens 
als Ölbaum geschildert. Apok Mos 9: Da sprach (der erkrankte) Adam zu Eva: Auf, 
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geh mitunsrcm Sohne Seth in die Nähe des Paradieses; streut Erde auf euer Haupt, 
weint u. bittet Gott, daß er sich moiner erbarme, seinen Engel ins Paradies sende 
u. mir von dem Baume gebe, aus dem das Öl fließt Bringe es mir dann, daß ich 
damit gesalbt werde u. Ruhe finde vor meiner Krankheit. — Dann heißt es weiter 
Kap. 13: Da sandte Gott den Erzengel Michael, der sprach zu Seth: Mann Gottes, 
mühe dich nicht ab mit Bitten u. Beten betreffs des Baumes, aus dem das Öl fließt, 
um deinen Vater Adam damit zu salben; er wird dir doch jetzt nicht zuteil werden 
sondern erst in den letzten Zeiten. Da wird alles Fleisch von Adam an auferstehen 
bis zu jenem großen Tag, alle, welche heiliges Volk sind. Dann wird ihnen alle 
Wonne des Paradieses gegeben werden, u. Gott wird in ihrer Mitte sein. — In der 
Parallelstelle Vita Ad 36 u. 40—42 heißt der Baum des Lebens mehrmals „Baum der 
Barmherzigkeit', aus dem das Lebensöl fließt. — Die abweisende Antwort Michaels 
lautet hier: Weine nicht länger unter Beten u. Bitten wegen des Öls vom „Baum 
der Barmherzigkeit*, um deinen Vater Adam gegen die Schmerzen seines Leibes 
damit zu salben. Denn ich sago dir, du wirst keinesfalls davon erhalten, es sei denn 
in den letzten Tagen. 

k. pB°rakh 1, 2c 51: In einer Baraitha ist gelehrt worden: Der Baum des Lebens 
hatte einen Umfang, der einer Wegstrecke von 500 Jahren gleichkam. R. Jehuda 
b. ElSai (um 150) hat gesagt: Nicht nur sein Gezweig, sondern vielmehr sein Stamm 
(hatte einen solchen Umfang), u. alle Teilung der Schöpfungswasser teilte sich unter 
ihm. Und was ist der Schriftgrund? Er ist wie ein Baum, gepflanzt an den Wasser­
teilungen Ps 1,3. In einer Baraitha ist gelehrt worden: Der Baum des Lebens war 
'/eo vom Garten, der Garten '/so von SEden. — Parallelstellen: GnR 15 (11*25); Midr 
HL6,9(123 b ) . II Targ Jerusch I Gn 2, 9: Der Baum des Lebens mitten im Garten 
hatte eine Höhe, die eine Wegstrecke von 500 Jahren betrug (d. h. er reichte bis an 
den Himmel; denn die Entfernung von der Erde bis zum Himmel beträgt nach Rabban 
Jochanan b. Zakkai, t um 80, eine Wegstrecke von 500 Jahren, Cbag 13 a , 7 u. ö.). 
Ferner s. Seder ElijjR 2 (10,3). 

I. Hen 32, 3—6: Da kam ich (Henoch) in den Garten der Gerechtigkeit (das in 
die Verborgenheit zurückgezogene Paradies Adams) u. schaute fern von jenen Bäumen 
viele u. große Bäume, die dort wuchsen, wohlduftend, groß, sehr schön u. herrlich, 
u. (ich sah) den Baum der Weisheit ( = Baum der Erkenntnis), von dessen Frucht 
die Heiligen essen u. großer Weisheit kundig werden. Jener Baum gleicht dem Wüchse 
nach einer Fichte; sein Laub ähnelt dem (des) Johannisbrotbaum(s); seine Frucht 
ist wie die Weintraube, sehr gut. Der Duft jenes Baumes verbreitet sich u. dringt 
weithin. Da sagte ich: Wie schön ist dieser Baum, u. wie ergötzlich sein Anblick! 
Da antwortete mir der heilige Raphael, der bei mir war, u. sagte zu mir: Dies ist 
der Baum der Weisheit, von dem dein greiser Vater u. deine betagte Mutter, die vor 
dir waren, gegessen haben; da erkannten sie die Weisheit u. ihre Augen wurden auf­
getan, u. sie erkannten, daß sie nackend waren, u. wurden aus dem Garten fort­
getrieben. || gr. Baruchapokalypse 4: Ich (Baruch) sprach: Ich bitte dich, zeige mir, 
was für ein Baum den Adam verführt hat! Und der Engel sprach: Der Weinstock 
ist es, den der Engel Samaöl ( = Satan) gepflanzt hatte, worüber Gott der Herr zornig 
wurde. Und er verfluchte ihn u. das von ihm gepflanzte Gewächs, das er deshalb 
auch dem Adam nicht zu berühren gestattete; u. darum verführte ihn der Teufel aus 
Neid durch seinen Weinstock. II GnB 15 (11», 28): Was war das für ein Baum, von 
dem Adam u. Eva gegessen haben? R. Melr sagte: Weizen war es. Wenn ein Mensch 
keine Einsicht hat, sagt man von ihm: Dieser Mensch hat sein Lebtag noch kein 
Weizenbrot gegessen. R. Schemuöl b. Jicchaq (um 300) fragte vor ZeSira (um 300) u. 
sprach zu ihm: Ist es möglich, daß es Weizen war? Er antwortete ihm: Ja! Jener 
sprach: Es steht doch aber geschrieben (Gn2,9): „Baum* vsl Er sprach zu ihm: 
Palmartig war der Weizen hochgeschossen wie die Zedern des Libanon. . . . (Zeile 40:1 
R. Jehuda b. EUai (um 150) sagte: Weintrauben waren es; denn es steht geschrieben: 
„Ihre Trauben sind Gifttrauben, Traubenkämme von Bitterkeiten tragen sie* Dt 32,32; 
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jene Traubenkämme (am Baum der Erkenntnis) haben Bitterkeiten in die Welt ge­
bracht. B. Abba von iAkko (um 300) sagte: Ein Ethrog (Zitronenart) war es; das 
meint: Da sah das Weib, daß der Baum r " ( = Holz) angenehm zum Genuß warGn 3,6. 
Sage: Geh hinaus u. sieh, welcher Baum ist es, dessen Holz genießbar ist wie seine 
Frucht? Du wirst keinen außer dem Ethrog finden. B. Jose (um 150) sagte: Feigen 
waren es, das lehrt der Zusammenhang. Gleich einem Königssohn, der mit einer 
von den Sklavinnen Unzucht trieb. Als der König es hörte, verstieß er ihn u. ent­
fernte ihn aus dem Palast. Da ging er an den Toren der Sklavinnen umher, aber 
sie nahmen ihn nicht auf; aber jene, die mit ihm Unzucht getrieben hatte, öffnete 
ihre Türen u. nahm ihn auf. Ebenso als der erste Mensch von jenem Baum aß, ver­
stieß ihn Gott u. entfernte ihn aus dem Gan iEden, u. er ging bei allen Bäumen 
umher, aber sie nahmen ihn nicht auf. Was sagten sie zu ihm? R. Berekbja (um 340) 
hat gesagt: Das ist der Dieb, der seinen Schöpfer hintergangen hat! Das meint: 
.Nicht komme zu mir der Fuß des Hochmuts* Ps 36,12, der Fuß, der sich stolz 
wider seinen Schöpfer erhoben hat, ,u. die Hand der Gottlosen schüttle mich nicht", 
nehme von mir kein Blatt! Aber der Feigenbaum, von dessen Früchten er gegessen 
hatte, öffnete seine Türen u. nahm ihn auf; das meint Gn 3, 7: .Sie nähten Feigen­
blätter zusammen." Was für einer war jener Feigenbaum? B. Abin (I. um 325; 
iL um 370) bat gesagt: Die ,Berath-Schebai* (Tochter der Sieben) genannte Feigen­
art war es; denn sie hat die sieben Trauertage (bei einem Todesfall) in die Welt 
gebracht. B. J'hoschua' von Sikhnin (um 330) hat im Namen des R. Eliiezer ( = Eliazar? 
um 270) gesagt: Die .B'rath-JAlitha" {SXvvdos, Winterfeige) genannte Feigenart war 
es; denn sie hat Weinen u. Klagen «r>*5s in die Welt gebracht. R. iAzarja (um 380) 
u. Jehuda b. Simon (um 320) haben im Namen des R. J'hoschuai b. Levi (um 250) 
gesagt: Das sei ferne! Gott hat jenen Baum Adam nicht bekanntgegeben, u. er 
wird ihn auch nicht bekanntgeben. Sieh, was geschrieben steht Lv 20,16: .Und 
wenn ein Weib irgendeinem Vieh naht* usw. Wenn ein Mensch gesündigt hat, was 
hat das Vieh gesündigt (daß es gleichfalls getötet werden soll)? Allein es geschieht, 
damit das Vieh nicht auf der Straße umherlaufe, u. die Leute dann sagen: Das ist 
das Stück Vieh, um dessentwillen der u. der gesteinigt worden. Wenn nun Gott 
schon die Ehre seiner (Adams) Nachkommenschaft so geschont hat, sollte er dann 
nicht um so vielmehr seine (Adams) Ehre schonen (indem er den Baum unbekannt 
ließ, der ihm zum Falle gereicht hatte)? Parallelstellen: P°siq 142», hier ist das 
Gleichnis des R. Jose dem R. Levi (um 300) beigelegt; P'siqR 42 (175»j; der Aus­
spruch des R. J'huda b. Eliai auch LvR 12 (113°, 53) H B°rakh 40», 41 Bar: In bezug 
auf den Baum, von welchem der erste Mensch gegessen hat, sagte R. Meir (um 150): 
Ein Weinstock war es; denn du hast kein Ding, das Wehklage über den Menschen 
bringt, außer dem Wein, wie es beißt Gn 9, 21: Er trank von dem Wein u. wurde 
trunken. R. N*chemja (um 150) sagte: Ein Feigenbaum war es; denn wodurch sie 
sich ins Verderben gebracht hatten, dadurch wurden sie wiederhergestellt, wie es 
heißt Gn 3, 7: Sie nähten Feigenblätter zusammen. R. J°huda (um 150) sagte: Weizen 
war es: denn ein Kind weiß nicht eher Vater u. Mutter zu sagen, als bis es den Ge­
schmack des Getreides kostet (also bringt Weizen Erkenntnis).—Dasselbe Sanh70 », 41. || 
Zu der Annahme, daß der Baum der Erkenntnis ein Feigenbaum war, s. auch GnR 19 
(13», 9): Sie nähten Feigenblätter nssr r-y zusammen Gn 3, 7. R. Schimion b. Jochai 
(um 150) hat gesagt: Blätter, welche Trauer njs> in die Welt gebracht haben. || 
Apok Mos 20 f.: Ich (Eva) suchte in meinem Bezirke Blätter, um meine Scham zu 
verhüllen; doch fand ich keine an den Bäumen des Paradieses. Denn sobald ich 
gegessen hatte, waren die Blätter von allen Bäumen meines Bezirks abgefallen, den 
Feigenbaum allein ausgenommen. Da nahm ich Blätter von ihm u. machte mir (daraus) 
Gurte. Und gerade von diesem Baum hatte ich gegessen. 

Weiteres Uber den Baum des Lebens u. den Baum der Erkenntnis s. unten bei 
Nr. 3 u. 4. 

m. Jubil 3,15: In der 1. Jahrwoche des 1. Jubiläums, da waren Adam u. sein Weib 
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sieben Jahre im Garten iEden, indem er ihn pflegte u. hütete (V. 17:) Und nach 
Ablauf der sieben Jahre, die er dort vollendet hatte, genau sieben Jahre, u. zwar im 
2. Monat am 17. Tage kam die Schlange || sl.Hen 32,1: Es war Adam fünf u. 
eine halbe Stunde im Paradies. II Sanh 38 b ,2 : R. Acha b. Chanioa (um 300) hat ge­
sagt: Zwölf Stunden hat der Tag. In der 1. Stunde (des 6. Schöpfungstages, an 
welchem Adam geschaffen wurde) wurde sein Staub zusammengebracht; in der 2. wurde 
er eine formlose Masse OV-J; in der 3. dehnten sich seine Gliedmaßen aus (sie streckten 
sich); in der 4. wurde die Seele in ihn gestreut; in der 5. trat er auf seine Füße; 
in der 6. nannte er die Namen (der Tiere); in der 7. wurde Eva mit ihm vereinigt; 
in der 8. bestiegen sie zu zweien das Lager u. kamen als vier (mit Qain n. dessen 
Zwillingsschwester) wieder herab; in der 9. wurde ihm der Befehl gegeben, nicht von 
dem Baum zu essen; in der 10. sündigte er; in der 11. wurde er gerichtet; in der 
12. wurde er vertrieben u. ging davon; denn es heißt Ps 49,13: „Adam verblieb in 
seiner Herrlichkeit nicht über Nacht' (so der Midrasch). — Ähnlich in Aboth RN 1(1 e, 5) 
u. in Pirqe REl 11 (6 C , 13). II Pesiq 150 b: Am Neujahrstage wurde der erste Mensch 
erschaffen (denn der 1. Schöpfungstag war nach R. Eliiezer, um 90, der 25. Elul, 
s. P»8iq 150», I; da nun der Elul nach RH 19 b, 12 nur 29 Tage hat, so fiel der 
6. Schöpfungstag, an welchem Adam erschaffen wurde, auf den 1. Tischri, d. h. auf 
den Neujahrstag). Wie dies? In der 1. Stunde stieg er (Adam) in (Gottes) Gedanken 
auf; in der 2. beriet sich Gott mit den Dienstengeln; in der 3. brachte er seinen 
Staub zusammen; in der 4. knetete er ihn; in der 5. bildete er ihn; in der 6. machte 
er ihn zu einer rohen Masse u. stellte ihn auf seine Füße; in der 7. streute er die 
Seele in ihn; in der 8. führte er ihn in den Gan iEden; in der 9. gab er ihm den 
Befehl; in der 10. übertrat er den ihm gewordenen Befehl; in der 11. wurde er ge­
richtet; in der 12. ging er unter Freilassung (mit Freispruch) von Gott fort. — 
Parallelstellen: LvR 29 (127», 21); PesiqR 46 (187 b); in Midr Ps 92 § 3(202») ist 
R. Levi, um 300, u. in TanchB -i-o« § 13 (16») R. Jehuda b. P*daja, um 240, als 
Autor angegeben. || GnR 11 (8», 33): R. Schimion b. Jehuda aus Kcphar iAkko (um 180) 
sagte im Namen des R. Schim'on (um 150): Obwohl die Himmelslichter am Rüsttag 
des Sabbats (wegen Adams Sünde) verflucht worden waren (so daß sie ihre ursprüng­
liche Leuchtkraft verloren), sind sie doch erst nach Ausgang des (Schöpfungs-)Sabbats 
verdunkelt worden (damit die Ehre des Sabbats geschont würde). Das stimmt mit 
der Meinung der Rabbinen Uberein, aber nicht mit der Meinung des R. Ammi (um 300). 
Denn R. Ammi hat gesagt: Bei dem ersten Menseben ist seine Herrlichkeit nicht 
Uber Nacht verblieben; denn es heißt Ps 49, 13: „Adam verblieb in seiner Herrlich­
keit nicht über Nacht' usw. Die Rabbinen aber sagten: Seine Herrlichkeit ist bei 
ihm Uber Nacht verblieben, u. (erst) nach Ausgang des Sabbats ist sein Glanz (das 
Leuchten seines Angesichts) von ihm genommen worden, u. (dann) vertrieb man ihn 
aus dem Gan iEden, wie geschrieben steht Hi 14,20: „Verändernd sein Angesicht 
triebst du ihn fort.* — Parallelstellen mit Abweichungen s. in GnR 12 (9», 20); 
PosiqR 23 (118»); vgl. auch Mekh Ex 20, 11 (77», 23). - || Midr Ps92(202 b ): Es kam 
der Sabbattag u. wurde ihm (Adam) zum Verteidiger. Er (der Sabbattag) sprach vor 
Gott: Herr der Welt, in den sechs Werkeltagen ist nie einer bestraft worden, u. an 
meinem Tage fängst du damit an? Ist das meine Heiligkeit u. ist das meine Bube? 
Und wegen des Sabbats wurde Adam errettet vor dem Gehinnomgericht (vgl. oben: 
„er ging unter Freilassung von Gott fort*). — Parallelstelle: Pirqe BEI 19 (10», 18)-

tl. Weish 2,24: <pdövq> 6i dtaßöXov Mvcnos elsijX&ev eis xöv xöoftov, nsigäCovat 
de avxor (es erfahren ihn aber) ol T^S ixeivov ftegidos Svzes. II Ober den Grand des 
Neides hören wir Vita Ad 11—17: Eva (vom Teufel abermals betrogen, daß sie ihre 
Buße unterbrach) rief also: Wehe dir, Teufel, warum bekämpfst du uns ohne Grund? 
Was hast du mit uns? Was haben wir dir getan, daß du uns so listig verfolgst? 
Warum richtet sich deine Bosheit gegen uns? Haben wir dir etwa deine Herrlich­
keit genommen u. deine Ehre entzogen? Warum verfolgst du, Feind, uns bis zum 
Tod in Haß u. Neid? Und aufseufzend sprach der Teufel: Adam, meine ganze Feind-
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schaft, Neid u. Schmerz geht gegen dich, weil ich deinetwegen vertrieben u. ent­
fremdet ward von meiner Herrlichkeit, die ich im Himmel inmitten der Engel hatte, 
u. deinetwegen auf die Erde hinabgestoßen ward. . . . Als du gebildet wurdest, ward 
ich von Gottes Antlitz verstoßen u. aus der Gemeinschaft der Engel verbannt. Als 
Gott den Lebensodem in dich blies u. dein Gesicht u. Gleichnis nach Gottes Bild ge­
schaffen wurde, brachte dich Michael u. gebot, dich anzubeten im Angesichte Gottes; 
u. Gott der Herr sprach: Siehe, Adam, ich schuf dich nach meinem Bild u. Gleichnis. 
Und Michael kam berauf u. rief alle Engel also: Betet Gottes des Herrn Ebenbild 
an,1 wie Gott der Herr es befohlen! Und Michael selbst betete zuerst an; dann rief 
er mich u. sprach: Bete an das Ebenbild JHV ( = Jahve) Gottes! Und ich antwortete: 
Ich brauche Adam nicht anzubeten. Und da Michael mich drängte anzubeten, sprach 
ich zu ihm: Warum drängst du mich? Ich werde doch den nicht anbeten, der ge­
ringer u. jünger ist als ich! Ich bin vor ihm geschaffen worden. Ehe er geschaffen 
ward, war ich geschaffen. Er sollte mich anbeten! Als dies die andren Engel hörten, 
die mir unterstanden, wollten sie ihn nicht anbeten. Und Michael sprach: Bete Gottes 
Ebenbild an! Tust du es aber nicht, so wird Gott der Herr über dich in Zorn ge­
raten. Und ich sprach: Wenn er Uber mich in Zorn gerät, werde ich meinen Sitz er­
heben über die Sterne des Himmels u. (Gott) dem Höchsten gleich sein (vgl. Jes 14,13 f.). 
Und Gott der Herr geriet in Zorn über mich u. verbannte mich mit meinen Engeln 
von unsrer Herrlichkeit, u. so wurden wir um deinetwillen aus unsren Wohnungen 
in diese Welt getrieben u. auf die Erde verstoßen. Und alsbald gerieten wir in Be­
trübnis, weil wir so großer Herrlichkeit entkleidet waren. Und dich in solcher Freude 
u. Wonne sehen zu müssen, das betrübte uns. Und mit List umgarnte ich dein Weib 
u. brachte es dahin, daß du ihretwegen von deiner Freude u. Wonne vertrieben 
wurdest, gleichwie ich vertrieben ward von meiner Herrlichkeit. Als Adam den 
Teufel dies sagen hörte, rief er laut weinend u. sprach: Herr, mein Gott, in deinen 
Händen liegt mein Leben. Entferne diesen Widersacher von mir, der meine Seele 
ins Verderben zu bringen sucht, u. gib mir seine Herrlichkeit, die er selbst verloren 
hat! Und alsbald verschwand der Teufel vor ihm. II griech. Baruchapokalypse 4 8. in 
Anm. I. || Auch das rabbinische Schrifttum redet von Neid u. Eifersucht des Teufels 
auf Adam. Sanh 59°, 32: B. Jehuda b. Tema (ein Tannalt) sagte: Der erste Mensch 
lag im Gan SEden zu Tische, u. die Dienstengel brieten für ihn Fleisch u. seihten 
für ihn Wein. Da erblickte ihn die Schlange u. sah ihn in seiner Herrlichkeit (Ehre) 
u. wurde neidisch auf ihn. — In Aboth RN 1 ( l c , 3) ist B. Jehuda b. Bathyra (um 110) 
als Autor genannt. Ii Pirqe RE1 13 (7°, 19): Eifersucht, Begierde u. Ehrsucht bringen 
den Menschen aus der Welt. Die Dienstengel sprachen vor Gott: Herr aller Welten, 
was ist der Mensch, daß du ihn kennst, der Mensch gleicht dem Hauch (s. Ps 144, 3.4), 
nicht ist auf Erden seinesgleichen (s. Hi 41,25). Er sprach zu ihnen: Wie ihr mich 
preist unter den Oberen, so bekennt er meine Einzigkeit bei den Unteren. Und nicht 
bloß dies: könnt ihr hintreten u. Namen nennen für alle Geschöpfe? Sie traten hin 
u. vermochten es nicht. Sofort trat Adam hin u. nannte Namen fUr alle Geschöpfe, 
wie es heißt Gn 2,20: Und der Mensch benannte alles Vieh usw. Als die Dienst-

1 Eine ähnliche Geschichte, aber mit ganz anderer Tendenz liest man GnB 8 (6 C , 33): 
B.HoscbaSja (um 225) hat gesagt: Als Gott den ersten Menschen schuf, wurden die 
Dienstengel dadurch irregeführt, so daß sie vor ihm (nämlich vor Adam wegen seiner 
Gottesebenbildlichkeit) das Heilig! sagen wollten. Gleich einem König u. Eparchen, 
die in einem Wagen saßen. Da wollten die Stadtbewohner zum König »Herr* (•'S-TSI-I, 
"es entweder w = domine oder ;wn = .einen Hymnus*) sagen; aber sie wußten 
nicht, welcher es sei. Was tat der König? Er stieß jenen an u. ließ ihn aus dem 
Wagen aussteigen. Da wußten alle, daß dieses der Eparcb sei. Ebenso als Gott den 
ersten Menschen schuf, wurden die Dienstengel dadurch irregeführt, daß sie vor diesem 
das Heilig! sagen wollten. Was tat Gott? Er ließ auf ihn einen tiefen Schlaf fallen. 
°a wußten es alle, daß es ein Mensch war. Das meint Jes 2,22: Lasset ab vom 
Menschen, der einen Hauch in seiner Nase hat; denn wofür ist der zu achten! 



1128 3 1 . Exkurs: Sche5ol, Gehinnom u. Gan .'Eden (III, Nr. 2) 

engel das sahen, sprachen sie: Wenn wir nicht mit dem Rat über Adam kommen, 
daß er vor seinem Schöpfer sündigt, werden wir seiner nicht Herr werden. Und 
Sammaöl ( = Satan) war der vornehmste Fürst im Himmel; während die heiligen 
Tiere u. die Seraphim 6 Flügel hatten, hatte Sammaöl 12 Flügel. Er nahm seine 
Schar, u. sie fuhren hinab, u. er sah alle Geschöpfe, die Gott geschaffen, u. fand 
keines, das so schlau war, Böses zu tun, wie die Schlange.. . . (folgt Verführung Evas). 

O. Vita Ad 28f.: Michael berührte mit einer Bute in der Hand die Wasser, die 
das Paradies umflossen, daß sie gefroren. Da ging ich (Adam bei meiner Vertreibung) 
hinüber. 

p. Apok Mos 28: Adam sprach: Herr, gib mir vom Baume des Lebens zu essen, 
ehe ich hinausgetrieben werde. Darauf sprach der Herr zu Adam: Jetzt kannst du 
von ihm nicht (mehr) bekommen; denn den Keruben u. dem gewundenen Flammen­
schwert ist der Auftrag geworden, ihn vor dir zu hüten. || GnR 21 (14 c, 32) werden 
die Worte Gn3,24: „Gott ließ östlich o-p-s vom Garten SEdens lagern' umgedeutet 
in: er ließ lagern, was dem Gan SEden (bei der Schöpfung) voraufgegangen war, näm­
lich a. die Engel u. b. den Gehinnom. Die Ausführung im einzelnen lautet dann so: 
Vor dem Gan SEden wurden die Engel erschaffen (diese am 2., jener am 3. Schöpfungs­
tage); u. Engel sind (Gn 3,24) gemeint mit „Kerubim*, s. Ez 10,20; u. (ebenso) mit 
„Blitz', s. Ps 104, 4: „Und seine Diener blitzendes Feuer', u. (ebenso) mit „sich 
wendend*, denn die Engel wandeln sich bald in Männer, bald in Frauen, bald in 
Geister, bald in Engel. — Oder: vor dem Gan SEden wurde der Gehinnom erschaffen, 
dieser am 2., jener am 3. Schöpfungstage; u. der Gehinnom heißt „Blitz des Schwertes' 
(Gn 3,24) nach Mal 3. 19: „Verbrennen sn-s wird sie der Tag, welcher kommt"; u. 
er (der Gehinnom) heißt „sich wendend* (Gn 3, 24), denn der Gehinnom wendet sich 
hin u. her um den Menschen u. verbrennt ihn vom Kopf bis zu den Füßen u. von 
den Füßen bis zum Kopf. — Die Bewachung des Gan SEden durch den Gehinnom will 
wobl besagen, daß kein Sünder in den Gan SEden gelange, bevor nicht seine Sünden 
im Gehinnom gebüßt u. gesühnt sind. 

q. Die aus den Pseudepigraphen hierher gehörenden Stellen s. in Anm. s. — In 
den rabbinischen Schriften ist das verlorene Paradies auf Erden gedacht zB Pesiq. 58*: 
R. SchimSon b. Jochai (um 150) hat gelehrt: Ein Eluß ging aus von SEden Gn2,10 u. 
sein Name ist Jubal;1 daraus trinkt der Behemoth, wie es heißt Jes 17,8: Und am 
Jubal streckt er seine Wurzeln aus. Parallelstellen: LvR22(121 d , 9 ) ; NuR21 (192»,49); 
Tanch zn:z 241 b «7; P'siqB 16 (81*). || BB75»,3: Als Bab Dimi (um 320) kam 
(nämlich von Palästina nach Babylonien), sagte er: B. Jochanan (t 279) habe gesagt: 
Zur Zeit, da der Livjathan hungrig ist, läßt er einen Hauch aus seinem Munde gebn 
u. macht (dadurch) alle Wasser der Meerestiefe sieden, wie es heißt Hi 41, 23: „Er 
macht sieden wie einen Topf die Meerestiefe"; u. wenn er nicht seinen Kopf in den 
Gan SEden hineinsteckte, könnte kein Mensch wegen seines Geruches bestehn, wie 
es heißt (das.): Das Meer macht er zu einem Salbentopf. || Midr HL 1, 12 (92 b): 
B. Abbahu (um 300) hat gesagt: Während Mose n. die Israeliten zu Tische lagen u. 
ihr Passab in Ägypten aßen, kam ihnen Gott bereits zuvor, wie es beißt Ex12, 29: 
„Und in der Mitte der Nacht, da hatte Jahve alles Erstgeborene im Lande Ägypten 
erschlagen.* Nach dieser Meinung des B. Abbahu sollte es heißen: „Das Übelriechende' 
(u. nicht „meine Narde" HL 1, 12) gab seinen Duft. Das (nämlich daß es „meine 
Narde* heißt) zeigt, daß der Geruch jenes Blutes (der ägyptischen Erstgeborenen) 
lästig war, u. daß Gott ihnen den Wohlgeruch von den Balsamdüften des Gan SEden 
zuströmen ließ. — Anonym heißt es ExR 19 (81 °, 38): Als Mose das Passahlamm 
(in Ägypten) bereitete, gab Gott den vier Winden der Welt Befehl, u. sie webten 
im Gan SEden, u. die Düfte im Gan SEden kamen u. verbanden sich mit jenem 
Passahlamm, wie es heißt HL 4, 16: Wach auf, Nordwind, u. komm, Südwind usw. II 
GnR 33 (20°, 30): R. Bebai (um 320) hat gesagt: Es wurden ihr (der Taube Gn 8, H) 

1 Der Jubal ist nach R. Melr (um 150) der Euphrat, s. B<kboroth 55 b , 4. 
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die Tora des Gan SEden geöffnet, u. sie brachte es (das Ölbaumblatt von dort). 
R. Abbahu (um 300) sagte: Wenn sie es aus dem Gan SEden gebracht hätte, würde 
sie dann nicht etwas Vorzüglicheros gebracht haben, zB Zimt oder Balsam? Allein 
sie gab ihm (Noah) damit eine Andeutung; sie sagte zu ihm: Noah, besser ist Bitteres 
aus diesem (Gan SEden), als Süßes aus deiner~Hand. — LvR 31 (129 c, 7) wird 
R. Berekbja, um 340, als Autor genannt; ihm entgegnet R. Aj6bu, um 320, statt des 
R. Abbabu; die Lehre der Taube lautet: Lieber (noch) Bittereres als dieses aus Gottes 
Hand, als Süßes aus deiner Hand. Midr HL 4,1 (109 ai schließt sich an LvR 31 an, 
nur daß für R. Berekhja eingesetzt ist R. Tarai —«s. || Midr Ps 78 (176 a): Wer brachte 
den Schamir dem Salomo (zum Tempelbau)? Ein Adler brachte ihn aus dem Gan SEden, 
wie es heißt 1 Kg 5, 13: „Und er gebot über das Vieb u. über die Vögel' (so scheint 
der Midrasch die Stelle zu fassen). — Nach Git 68 a , 19 — s. die Stelle im 21. Exkurs 
S. 510 Anm. b — befand sich der Schamir im Besitz des Engelfürsten des Meeres, von 
dem ihn ein Auerhahn herbeischafft. II Targ Jerusch I Gen 9, 20: Noah fing an ein 
Landbebauer zu sein, u. er fand einen Weinstock, den ein Strom aus dem Gärtchen 
SEdens -p 5" 1 Kr-:i:-; herbeigeführt hatte, u. er pflanzte ihn zu einem Weinberg. || Das. 
zu Ex 14,9: Sie sammelten Perlen u. Edelsteine, die der Pischon (vgl. Gn 2,11) aus 
dem Gärtchen SEdens in den Gichon (vgl. Gn 2,13) geführt hatte; u. der Gichou führte 
sie in das Schilfmeer, u. das Schilfmeer warf sie an sein Ufer. II Das. zu Ex 35,28: 
Und abermals gingen die Wolken des Himmels nach dem Gan SEden u. nahmen von 
dort kostbares Gewürz u. Olivenöl zur Beleuchtung u. reinen Balsam zum Salböl u. 
zum Räucherwerk der Spezereien. — Weitere Belege s. in Anm. Ä U. bei Nr. 3 Anm. b. 

r. In dem 'Lcqach tob' genannten Sammelwerk des Tobia b. EliSezer (um 1100) wird 
zu Gn 2,8 (ed. Buber 1,10b, 10) bemerkt: „Der Garten ;> ist eine Baumstätte u. SEden 
ist eine Stätte von Wasserquellen u. eine Stätte von Honig- u. Sahnen- u. Milehbächen 
u. das Ergötzen der Seele. Denn es heißt Gn 2,10: Und ein Fluß ging von SEden 
aus, den Gan zu bewässern. Ferner heißt es Hi 20,17: „Nicht darf er (der Gottlose) 
seine Lust sehen an Bächen, Strömen, Flüssen von Honig u. Sahne' (nämlich in der 
jenseitigen Welt). Und dieses (SEden) ist eine Stätte, in die der erste Mensch nicht 
gekommen ist, u. kein Auge hat darüber Gewalt gehabt, sondern es wurde verborgen 
für die Gerechten (um ihnen im Himmel als Wohnstätte während des Zwischen­
zustandes zu dienen), wie es heißt Jes 64, 3: „Kein Auge hat gesehen, o Gott, außer 
dir, was bereitet ist dem, der harrt* (so der Midrasch). — In diese Gedankenreihe 
wird auch das Wort des Resch Laqisch Sanh 99», 32 gehören — s. die Stelle bei 
Nr. 1 S. 1120 Anm. b — u. ferner die oben S. 1122 in Anm. a gebrachte Übersetzung 
des Targ Jerusch I zu Gn 2, 8, nach der ein Gärtchen für Adam u. für die Gerechten 
von SEden her vor Erschaffung der Welt gepflanzt war. — Der himmlische Gan 
SEden der Seelen also die Stätte, aus der das irdische Paradies (Garten) Adams 
stammte. 

S . Hen 32.2f.: Ich (Henoch) ging nach dem Osten der Erde . . . da kam ich in 
den Garten der Gerechtigkeit ( = Paradies). II Jubil 8,16: Und der Gebietsanteil Sems 
geht gen Morgen, bis er sich dem Garten SEden nähert. || Hen 77,3: Die vierte 
(Himmels-)Gegend namens Norden teilt sich in drei Teile Der 3. Teil enthält 
den Garten der Gerechtigkeit ( = Paradies). II Hen 70, 3: Er setzte mich zwischen zwei 
Himmelsgegenden, zwischen Norden u. Westen ( = Nord westen) nieder, da, wo die 
Engel die Schnüre nahmen, um für mich den Ort für die Auserwählten u. Gerechten 
(d. h. das Paradies) zu messen (s. hierzu Hen 61,1 ff). — In der rabbinischen Literatur 
ist die Hauptstelle BB 84», 19: Die Sonne ist des Morgens rot, weil sie an den Rosen 
des (im Osten liegenden) Gan SEden vorübergeht. — Die ungekürzte Stelle s. bei Ii, 
Nr. 9 S. 1086 Abschnitt B. — Die Essener bei Josephus Bell Jud 2, 8, II — s. bei I 
Nr. 2 S. 1021 Anm. f — dachten sich das Paradies „jenseits des Ozeans', d. b. im 
äußersten Westen. — Ferner sl. Hen 8,1 ff bei III, Nr. 3 Anm. I 

t. Hen 87,3: Jene drei (Engel) . . . ergriffen mich (Henoch) bei der Hand, nahmen 
mich von dem Geschlecbte der Erde hinweg u. brachten mich hinauf an einen hoben 
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Ort u. zeigten mir einen Turm ( = Paradies) hoch über der Erde, u. alle Hügel waren 
niedriger. II Hen 24,3—25, 5 berichtet Henoch, daß er auf dem höchsten unter sieben 
Bergen den Baum des Lebens gesehen habe; daraus wird man schließen dürfen, daß 
sich nach seiner Meinung dort auch das Paradies befunden habe. 

U. Vita Ad 48: Die Engel Michael u. Urie'l begruben Adam n. Abel im Bereich des 
Paradieses. — Dasselbe ausführlicher Apok Mos 38—42. II Apok Mos 43: Es kamen 
drei Engel, nahmen ihren (Evas) Leichnam u. begruben ihn dort, wo der Leichnam 
Adams u. Abels war (d. h. im Paradiese). 

3. Der himmlische Gan {Eden der Seelen. 
Über den großen Einfluß, den die Unsterblichkeitslehre auf die 

Sch°5ol- u. Gehinnomvorstellungen ausgeübt hat, ist bereits oben ge­
sprochen worden. In noch höherem Maße hat sich dieser Einfluß bei 
der Frage nach dem Aufenthaltsort der Gerechten während des 
Zwischenzustandes geltend gemacht. Schon frühzeitig, jedenfalls noch 
in der vorchristlichen Zeit, tritt die Meinung hervor, daß die Frommen, 
oder doch wenigstens ein Teil von ihnen, nach dem Tode in dem 
verlorenen Paradiese Adams Aufnahme fänden.* Diese Ansicht ist 
auch von den Essenern (s. bei I N r . 2 S. 1021 Anm./*), u. noch später 
von einigen rabbinischen Gelehrten vertreten worden.b In erster 
Linie aber glaubten die Vertreter der Unsterblichkeitslehre die Stätte der 
Seelen der Gerechten im Himmel in der nächsten Nähe Gottes suchen 
zu sollen (s. S. 1020 bei I Nr. 2 Anm. f). In der Benennung der jen­
seitigen Seligkeitsstätte herrschte allerdings in den Kreisen des nicht­
hellenistischen Judentums keine Einheitlichkeit. Nach Hen 3 9 , 4 f. sind 
die Wohnungen der verstorbenen Gerechten bei den Engeln; nach 
Hen 40 ,5 werden die Auserwählten bei Gott aufbewahrt; nach Hen 71,16 
gehen sie zum Himmel ein, s. S. 1020 Anm. f. Den Namen »Para­
dies* führt die himmlische Wohnstätte der Gerechten in den Pseud­
epigraphen Apok Mos 37c u . s l . Hen 8 , 1 — 9 , 1 1 ; 65, 9 f., nur daß die 
letztere Schrift das zwischenzeitliche Paradies mit dem ebenfalls 
im Himmel befindlichen endzeitlichen Paradies identifiziert. — Eine 
noch größere Verschiedenheit in der Benennung der himmlischen 
Wohnstätte der Gerechten finden wir in den rabbinischen Schriften. Man 
nannte sie, um mit den allgemeinsten Ausdrücken zu beginnen, bald 
zukünftige Welt* van nbw, bald „Himmel"; andre sagten ebenso all­
gemein, daß die Seelen der Frommen bei Gott oder in der Mechica 
(Abteil) Gottes oder bei den Engeln wohnten; noch andre ließen sie 
unter dem Thron der Herrlichkeit oder im Schatzhaus Gottes oder 
im Bund der Lebendigen oder im Land der Lebendigen weilen. (Die 
Belege hierzu s. bei Lc 23, 43 S. 264 ff.) Am beliebtesten wurde all­
mählich die Bezeichnung „Gan sEden". Wenn der Wortlaut in GnR 65 
(42», 52) authentisch wäre, würde unter den rabbinischen Gelehrten 
der erste, der sich dieser Bezeichnung bedient hat, der um 150 v. Chr. 
lebende Jose b. Joiezer aus C°reda gewesen sein; er würde sich dann 
auch als erster zum Unsterblichkeitsglauben bekannt haben.«* Allein 
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der Wortlaut der ihm in den Mund gelegten Äußerung ist sicher 
nicht authentisch. Die spätere Zeit hat den Jose b. Joiezer eben in 
ihrer Sprache reden lassen. Der erste sichere Vertreter des Un-
stcrblichkeitsglaubens unter den rabbinischen Gelehrten ist, soweit 
wir sehen können, Rabban Jochanan b. Zakkai (f um 80) gewesen.e 
Er ist auch der erste, von dem wir mit Bestimmtheit annehmen 
können, daß er den himmlischen Aufenthaltsort der Seelen „GansEden* 
genannt hat, u. zwar in dem oben S. 1034 Anm. e aus B6rakh 28 °, 23 
gebrachten Ausspruch über die zwei Wege, die im Jenseits vor ihm 
lägen, u. von denen der eine zum Gan {Eden u. der andre zum Gehin­
nom führe. Nach den Tagen des Rabban Jochanan b. Zakkai ist dann 
der Unsterblichkeitsglaube allgemein zur Anerkennung gelangt ;f da­
gegen scheint „Gan {Eden* als Name der himmlischen Wohnstätte 
der Gerechten erst in der nachmischnischen Periode mehr u. mehr 
in Aufnahme gekommen zu sein.g 

Von der Beschaffenheit des himmlischen Gan '<Eden, seinen Einrich­
tungen u. Seligkeiten wird in dem älteren jüdischen Schrifttum mit 
einer gewissen Zurückhaltung gesprochen. Man empfand offenbar die 
menschliche Unzulänglichkeit, das himmlische Leben der Seligen zu 
schildern, noch zu lebendig, um eingehendere Beschreibungen davon 
zu entwerfen.1 Einen klassischen Beleg für dieses Empfinden bietet 
SDt 3 3 , 2 9 § 3 5 6 (148°, I7).n Erst in der späteren Zeit trat in dieser 
Beziehung ein Wandel ein. Immerhin bietet aber auch die ältere 
Literatur Aussprüche genug, in denen uns das Bild, das sich die alte 
Synagoge vom himmlischen Gan {Eden gemacht hat, mit dankens­
werter Klarheit entgegentritt. 

Wie dem Paradiese Adams, so hat man auch dem Gan {Eden der 
Seelen Präexistenz beigelegt.! Man wollte damit ausdrücken, daß die 
jenseitige Belohnung der Frommen seit Ewigkeit ein unverrückbares 
Ziel des göttlichen Weltplanes bilde. Eine genauere Angabe über 
die Lage des Gan iEden im Bimmel findet sich selten. Wir hören, 
daß er an der rechten Seite des Thrones der Herrlichkeit oder auch 
>m dritten Himmel seine Stätte habe.k Hier u. da scheint man ihn 
genau über dem irdischen Paradies gedacht zu haben.! Von den Be­
wohnern des himmlischen Gan {Eden nahm man auf Grund von ge­
wissen Schriftstellen an, daß sie in sieben Klassen oder Abteilungen m 
0??, pl. Pins) gegliedert seien; doch stritt man darüber, welche unter 
ihnen die erste oder vornehmste sei;n jedenfalls sollten nur wenige 
Auserlesene zu ihr gehören.© Jede Abteilung sollte ihren Bezirk für 
sich haben, so daß der Gan {Eden gleichwie der Gehinnom (s.S. 1091 
Anm. n) sieben Wohnungen umfaßte.P Meist wird jedoch gesagt, daß 
jeder Gerechte seine Wohnung oder sein {Eden gemäß seiner Würde 

1 Man darf nicht vergessen, daß das himmlische Paradies für das rahbinischo 
Judentum ein ganz neuer Stoff war, über den noch keine älteren Traditionen vorlagen. 



1132 31. Exkurs: Scheol, Gobinnom u. Gan iEden (III, Nr. 3) 

für sich allein habe.q Dabei dachte man sich die Abschließung der 
einzelnen Frommen gegeneinander so streng durchgeführt, daß die 
Behauptung aufgestellt werden konnte, ein Gerechter könne den 
andren nicht sehen.r Singular ist der Satz, daß jeder Gerechte bei 
seinen Handwerksgenossen wohne.s Obwohl die einzelnen Abteilungen 
nach Rang u. Wurde verschieden sein sollten, nahm man an, daß 
kein Neid u. Streit sie untereinander entzweie;t gelegentliche Be­
merkungen zeigen aber, daß dieser Satz nicht auf allgemeine Zu­
stimmung rechnen durfte.« An seinen Toren wurde der Gan iEden 
von Engeln bewacht, die unaufhörlich Gott priesen; auch ein einzelner 
Engel, der über den Gan iEden gesetzt sei, wird erwähnt.v Viel wird 
von dem Licht gesprochen, das den Seligen im Himmel leuchtet. 
Nach weitverbreiteter Annahme sollte es das Urlicht sein, das Gott 
am 1. Schöpfungstage geschaffen hatte; da er aber sab, daß die 
späteren Generationen desselben nicht würdig seien, habe er es zurück­
gezogen u. für die Gerechten im Gan iEdon aufbewahrt, w Als selbst­
verständliches Zubehör zum himmlischen Gan iEden erscheint der 
Baum des Lebens, der seine Zweige über die Tische der Frommen 
neigt u. zum Genuß seiner Früchte einlädt.* Vereinzelt findet sich 
die Vorstellung, daß der Baum des Lebens mit seinen Wurzeln im 
Paradiese Adams auf Erden stehe, während seine Krone das himm­
lische Paradies überschatte. So der slavische Henoch ;y diese Schrift 
erwähnt auch den Baum der Erkenntnis im himmlischen Gan iEdeD, 
u. zwar unter dem Namen „der andre Baum", der seiner Art nach 
ein Ölbaum sei.z Öfters hören wir von Balsamströmen, die mit ihren 
Wohlgerüchen den Gan iEden durchfluten, so daß dieser ganz Balsam 
ist.aa Von den Gerechten selbst wird gesagt, daß sie Kronen auf 
ihren Häuptern tragen u. unter dem Baum des Lebens lagern oder 
unter Baldachinen u. auf Polstern ruhen.bb Gott selbst tritt in ihre 
Mitte, um sich mit ihnen im Gan iEden zu ergehen u. ihnen die 
Schatzkammern seiner himmlischen Güter zu öffnen.« Aus ihrem 
Munde steigt dafür Gottes Lob auf.dd Kurz zusammenfassend hat 
Rab (f 247) das Leben der Gerechten im himmlischen Gan ,'Eden i" 
dieser Weise geschildert: In der zukünftigen Welt ( = Welt der 
Seelen) gibt es nicht Essen u. Trinken, 1 nicht Zeugung u. Fortpflanzung, 
nicht Handel, noch Wandel, nicht Neid, noch Feindschaft, noch Streit; 
sondern die Gerechten sitzen da mit ihren Kronen auf ihren Häuptern 

1 Wenn Rab das sinnliche Essen u. Trinken in der jenseitigen Welt in Abrede stellt 
u. es in den geistigen Genuß des Gottschauens umzudeuten sucht, so hat er damit kaum 
die allgemeine Überzeugung ausgesprochen. Es fehlt doch nicht an Stellen, die von 
einem wirklichen leiblichen Essen u. Trinken im Gan iEden der Seelen sprechen, 
s. z. B. Targ Qoh 9, 7 in Anm. g Ende; Targ Jerusch I Gn 3, 24 in Anm. «'; Tanch 
28», S in Anm.ar. — Über die Beziehung der Worte Rabs auf die Welt der Seeleo 
s. bei Mt 22,30 S. 890 u. über das Mahl der Gerochten im bildl ichen Sinn s. w. 
Nr. 4 Anm. o. 



31. Exkurs: Sch'äol, Gehinnom u. Gan SEden (III, Nr. 3) H 3 3 

u. genießen von dem Glanz der Schekhina (Gottheit), wie es heißt 
Ex 2 4 , 1 1 : „Sie schauten Gott u. so aßen u. tranken sie" B 8rakh 17 a , 34. 

Im vorstehenden dürfte das Wichtigste von dem mitgeteilt sein, 
was das ältere jüdische Schrifttum über den Gan sEden der Seelen 
enthält. Die spätere Zeit hat dann die einzelnen Züge weiter aus­
geführt u. in ihrer Art ausgeschmückt. Es sei besonders hingewiesen 
auf die von Jellinek in seinem Beth ha-Midrasch veröffentlichten Trak­
tate p s •• TTO (2,52f.;ee 3 ,137,20—140,10) ,yw \x (5 ,42 ,1—43, 6) 
u. oi-nn ;* p-a (5 ,47 , 1 — 19). Erst diese spätere Zeit hat auch den 
beiden Paradiesen, dem Paradies Adams auf Erden u. dem Paradies 
der Seelen im Himmel, die in den älteren Schriftwerken sich noch 
nicht findenden Namen „unteres" u. „oberes Paradies* gegeben.« 

a. Heu 60,8: (Paradiesesgarten,) wo die Auserwählten u. Gerechten wohnen, wohin 
mein (Noahs) Großvater (d. i. Henoch) aufgenommen wurde, der siebente von Adam 
her. II Hen61,12: Alle, die oben nicht schlafen,. . . werden ihn (Gott am Tage der 
Inthronisierung des Messias) preisen, ebenso alle Auserwälten, die in dem Garten 
des Lebens wohnen. II Hen 61,4: Die Auserwählten (der Eodzeit) werden anfangen, 
bei den Auserwählten (die bereits im Paradiese sind) zu wohnen. || Hen 70,4: Dort 
(im Paradiese) sah ich (Henoch) die Erzväter u. die Gerechten, welche seit undenk­
licher Zeit an jenem Orte wohnen. || Im Paradies hat auch Henoch Aufnahme gefunden. 
Jubil 4,23: Und er (Henoch) ward weggenommen von den Menschenkindern, u. wir 
(Engel) fährten ibn in den Garten 'Eden zu Hoheit u. Ehre, u. siehe, er schreibt dort 
das Gericht u. das Urteil über die Welt u. alle Bosheiten der Menschenkinder. Zu 
Henoch s. auch oben Hen 60,8, u. außerdem Hen 87, 3. Von des Elias Entrttckung 
ins Paradies bandelt Hen 89,52; vgl. auch 90,31. 

b. Keth 77°, 15: Als R. J*hoschua< b. Levi (um 250) sterben sollte, sprach Gott zum 
Todesengel: Geh, tu ihm seinen Willen! Er ging u. erschien ihm. Er sprach zu ihm: 
Zeige mir meinen Platz (im Gan SEden; so ausdrücklich bei Jellinek, Betb ha-Midr'2,48,6). 
Er antwortete: Wohlan! Er sprach zu ihm: Gib mir dein Messer, vielleicht möchtest 
du mich unterwegs erschrecken. Er gab es ihm. Als er dort angekommen war, hob 
er ihn in die Höhe u. ließ ihn (über die Mauer) hineinsehen. Da sprang er (der Rabbi) 
empor n. fiel auf jene Seite (die innere Seite der Paradiesesmauer). Er erfaßte ibn 
beim Zipfel seines Mantels. Jener aber sprach: Beim Schwur, daß ich nicht heraus­
komme! Da sprach Gott: Wenn er (jemals) die Auflösung eines Gelübdes nach­
gesucht hat, so soll er wieder herauskommen; wenn aber nicht, so soll er nicht 
herauskommen. Der Todesengel sprach zu ihm: Gib mir mein Messer wieder. Er 
gab es ihm nicht wieder. Da ging eine Himmelsstimme aus, die zu ihm sprach: 
Gib es ihm wieder, denn es wird für die Geschöpfe (Menschen) benötigt. Da rief 
Elias vor ihm aus: Machet Platz dem Sohne Levis, machet Platz dem Sohne Levis! 
Er ging u. traf (im Paradies) den B. SchimSon b. Jochai (um 15U), der auf 13 Sesseln 
von gediegenem Golde saß. Dieser sprach zu ihm: Bist du der Sohn Levis? Er 
antwortete ihm: Ja! Ist der Begenbogen in deinen Tagen gesehen worden? Er ant­
wortete ihm: Ja!1 In diesem Fall bist du nicht der Sohn Levis. Es war aber nicht 
aa dem; denn der Begenbogen war keineswegs erschienen. Aber er meinte: Ich 
will mir nicht selbst darauf etwas zugute halten. — Ein gleiches Begebnis zwischen 
H. Chanina u. dem Todesengel wird K«th 77 b , 23 erzählt. || BM 114 b ,8: Elias führte 

1 Des Bundeszeichens des Regenbogens bedarf es nicht, wenn ein vollkommener 
«erechter auf Erden ist; denn dann verbürgt dieser den Fortbestand der Welt u. 
•»acht so das Erscheinen des Regenbogens unnötig. Erscheint also der Regenbogen, 
8 0 ist das ein Zeichen, daß in jener Zeit kein vollkommener Gerechter auf Erden 
v°rhanden ist. 
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u. brachte ibn den (Rabbah b. Abuha, um 270) in den Gan SEden. Er sprach zu ihtn: 

Breite deinen Mantel aus, sammle u. nimm von diesen Blättern. Er sammelte u. nahm 
Als er hinausging, hörte er, wie man (die Paradiesesbewohner) sagte: Wer genießt 
seine Welt wie Rabbah b. Abuha! (Darin liegt, daß Rabbah b. A. schon jetzt einen 
Teil seines zukünftigen Lohnes dahinhabe.) Er schüttete sie aus u. warf sie hin. 
Doch nahm er seinen Mantel, der den (eingezogenen) Duft ausströmen ließ u. ver­
kaufte ihn für 12000 Denare, die er an seine Schwiegersöhne verteilte. Ii Tamid 66 b ,5 
( = fol. 3 2 b in andren Ausgaben): Alexander von Mazedonien ließ sich (auf seinen 
Zügen) an einer Quelle nieder; er speiste (wörtlich: er aß Brot); es befanden sich 
Salzfische in seinem Besitz. Als man sie abwusch, fiel Wohlgeruch auf sie. Er sagte: 
Daraus entnehme ich, daß diese Quelle aus dem Gan SEden kommt. Einige sagen; 
Er nahm von jenem Wasser u. sprengte es in sein Angesicht. Andre sagen: Er 
ging der Quelle nach (?), bis er an den Eingang zum Gan SEden gelangte. Er erhob 
die Stimme: öffnet mir die Pforte! Man (die Paradiesesbewohner) antwortete ihm: 
Das ist das Tor Jahves, die Gerechten werden dadurch eingehen Ps 118,20. Er 
sprach zu ihnen: Auch ich bin ein König, ich bin gar hochgeachtet, gebt mir etwas! 
Man gab ihm einen Schädel. Er nahm ihn, wog all sein Gold u. Silber gegen ibn 
ab, aber es wog ibn nicht auf. Er sprach zu den Babbinen: Was ist das? Sie sprachen: 
Es ist der Schädel eines menschlichen Auges, das nicht satt wurde. Er antwortete 
ihnen: Woher, daß dem so ist? Sie nahmen ein wenig Staub u. bedeckten ihn, u. 
sofort wog er leicht,1 wie es heißt Spr 27,20: ,Sch*!ol u. Abgrund werden nicht satt, 
auch die Augen des Menschen werden nicht satt.* || Derekh SErec Z. 1 Ende: Nenn 
sind bei Leibesleben in don Gan SEden eingegangen. Diese sind: Henoch b. Jered; 
Elias; der Messias (der nach seiner Geburt dorthin entrückt wurde); EliSezer, der 
Sklave Abrahams; Hiram, der König von Tyrus (vgl. Ez28,13); SEbed Melebh, der 
Kuschite; JaSabec, der Sohn des Patriarchen R. Jehuda; Bithja, die Tochter des 
Pharao, u. Serach, die Tochter Aachers (vgl. Gn 46,17). Einige sagen: Auch R. Jeho­
schuaS b. Levi (s. oben KHh 77 b , 15). — Über die Bitbja lesen wir ExR 20 (82 b,82): 
»Als der Pharao das Volk entließ* nira Ex 13,17: Gott sprach zum Pharao: Ich 
habe in der Tora geschrieben: .Laß die (Vogel-)Mutter los n;»p, u. die Jungen magst 
dn dir nehmen' Dt 22, 7, u. du hast die Väter losgelassen, aber die Söhne hast do 
in den Nil geworfen; auch ich werde dich ins Meer entlassen u. dich vernichten, 
wie es heißt Ps 136,15: .Er schüttete den Pharao u. sein Heer in das Schilfmeer'; 
aber deine Tochter (Bithja) will ich nehmen u. sie den Gan SEden ererben lassen. — 
Midr Spr 31,15 (56"): .Sie steht auf, während es noch Nacht ist* Spr 31,15; das 
geht auf Bithja, die Tochter des Pharao. Sie war eine Proselytin u. wurde eine Jüdin, 
u. man nannte ihren Namen unter den Frommen; weil sie sich nm Mose bemühte, 
deshalb erlangte sie es, daß sie bei Leibesleben zum Gan 'Eden einging. — In bezug 
auf Serach heißt es Targ Jerusch I Gn 46,17: Serach wurde, als sie noch lebte, in 
das (Paradieses-)Gärtchen SP-SIJ-J geführt, weil sie Jakob die frohe Kunde brachte, 
daß Joseph am Leben sei - Ähnlich so das. zu Nu 26,46. II Midr Ps 26 § 7 ( l l0 b ) : 
Der Sohn der Witwe von Carpath (s. 1 Kg 17, 9 ff.), das ist der (Prophet) Jona ben 
Amitthai, der lebte als vollkommener Gerechter; er wurde durch das Verschlingen 
seitens der Fische (sie!) u. in den Wassertiefen geläutert (gleichsam wie im Gehinnom) 
u. starb nicht, sondern .Jahve gebot dem Fisch, u. dieser spie Jona aufs trockene 
Land' Jona 2,11, u. er ging bei Leibesleben in den Gan SEden ein. || Betreffs der Stell» 
Targ HL 4,12 kann man zweifelhaft sein, ob sie von dem irdischen Paradies Adaras 
oder von dem himmlischen Paradies der Seelen handelt; sie lautet: Und deine (Israels) 
Frauen, die an Männer verheiratet sind, sind keusch (halten sich zurückgezogen) 
eine keusche Braut u. wie der Garten SEdens T * I KP:;?, in den niemand eintreten 
darf, außer den Gerechten, deren Seelen hineingeleitet werden durch Engel. Und 

1 Es sei an das arabische Sprichwort erinnert: Nichts füllt das Auge des Menschen 
als des Grabes Staub. 
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deine Jungfrauen sind verborgen u. verwahrt in den inneren Gemächern u. versiegelt 
wie der Quell lebendigen Wassers, der hervorbricht unterhalb des Banmes (des Lebens) 
u. sich in seine vier Hauptströme trennt, u. wenn er nicht durch den großen u. heiligen 
(Jahve-) Namen versiegelt wäre, würde er hervorgebrochen sein u. eilends die ganze 
Welt überschwemmt haben. 

C. Apok Mos 37: Drei Stunden lag er (der verstorbene Adam) da (vor Gottes An­
gesicht); darnach streckte der Vater des Alls seine Hand aus, auf seinem Throne 
sitzend, hob Adam auf u. übergab ibn dem Erzengel Michael mit den Worten: Er­
hebe ihn ins Paradies bis zum dritten Himmel u. laß ihn dort bis zu jenem großen 
u. furchtbaren Tage meiner Veranstaltung, die ich treffen will mit der Welt (beim 
Eodgericht). 

d. Als Jose b. JoSezer, so wird GnR 65 erzählt, zum Bichtplatz abgeführt wurde, 
verhöhnte ihn sein gottloser Neffe Jaqim. Aber bald vom strafenden Wort des Oheims 
innerlich getroffen, ging Jaqim hin u. sühnte bußfertig seine Schuld dadurch, daß er 
die vier jüdischen Todesstrafen (Steinigung, Verbrennung, Enthauptuug, Erdrosselung) 
eigenhändig1 an sich selbst vollstreckte. Dann heißt es weiter: Als Jose b. Jo'ezer 
aus C°reda dem Verscheiden nahe war, sah er seine (des Neffen) Bahre durch die 
Luft (d. h. himmelwärts) fliegen. Da sagte er: Um eine kleine Weile ist mir dieser 
im Gan SEden zuvorgekommen. — Eine Parallelstelle s. Midr Ps 11 § 7 (52*). 

e. Chag 14 b , 26 erzählt Rabban Jochanan b. Zakkai seinen Jüngern folgenden Traum: 
Ich u. ihr, wir lagerten in meinem Traum auf dem Berg Sinai, u. eine Stimme er­
scholl über uns vom Himmel: .Kommt berauf hierher! kommt herauf hierher! Große 
Speisesäle u. schöne Polster sind für euch hergerichtet; ihr u. eure Schüler u. die 
Schüler eurer Schüler seid bestimmt für die dritte Abteilung.* — Dasselbe, aber in 
andrer Einkleidung pChag 2,77», 57, s. die Stelle in der folgenden Anm. f. — Ferner 
s. B<Takh 23 b , 23 oben S. 1034 Anm. «. 

/ . Es sei hier nur auf einige Gelehrte ans der vorhadrianiscben Zeit hingewiesen. 
GnR 82 (52 c, 38) sagt R. J'hoschuaf b. Chananja, ein Schüler des Rabban Jochanan 
b. Zakkai: .Wer Gott dient bis an den Tag seines Todes, wird sich am Brote sättigen 
(vgl. Spr 28,19), nämlich am Brot der zukünftigen Welt' ( = Welt der Seelen). II Ein 
andrer Schüler des Babban Jochanan b. Z. B. EliSezer sagt Schab 152 b, 23: Die Seelen 
der Gerechten werden unter dem Thron der Herrlichkeit aufbewahrt, wie es heißt 
1 Sara 25, 29: Die Seele meines Herrn wird eingebunden sein in das Bund der 
Lebendigen bei Jahve. Aber die der Gottlosen baumeln hin u. her, u. ein Engel steht 
an dem einen Ende der Welt u. eiu (andrer) Engel steht am andren Ende der Welt, 
u. sie schleudern deren Seelen einander zu, wie es heißt 1 Sam 25,29: Die Seele 
deiner Feinde wird er schleudern in der Pfanne der Schleuder. || Über zwei weitere 
Schüler des Babban Jochanan b. Z. lesen wir pChag 2, 77», 57: Als R. Joseph der 
Priester u. B. SchimSon b. N'thanJel davon hörten (von dem Merkabavortrag des 
R. ElSazar b. SArakh) eröffneten auch sie einen Vortrag über die Merkaba (Wagen­
erscheinung Ez 1 u. 10). Man hat gesagt: Es war ein Tag zur Zeit der Tammuz-
Sonim er wende (Hochsommer), u. die Erde erbebte, u. es erschien der Begenbogen in 
den Wolken, u. es ging eine Himmelsstimme aus, die ihnen zurief: Siehe, der Platz 
•st freigemacht für euch, das Speisezimmer ist für euch hergerichtet; ihr u. eure 
Schüler seid bestimmt für die dritte Abteilung (der Seligen im Himmel). — Vgl. Chag 
!4 b , 26 in Anm. e. || M»kh Ex 16,25 (58 b, 10): B. ElSazar aus ModiSim (t um 135) sagte: 
Wenn ihr es erlangt, den Sabbat (recht) zu beobachten, wird euch Gott dereinst sechs 
gute Gaben geben: das Land Israel, die zukünftige Welt ( = Welt der Seelen im 
Hjjnmel), die neue Welt »in o'siy ( = endzeitlicher SOlam ha-ba), das Königtum Davids, 

1 Er errichtete einen Pfahl, an dem er sich mit einom Strick erhängte, nachdem 
er zuvor unter dem Pfahl einen Scheiterhaufen angezündet hatte; beim Herabfallen 
T °m Pfahl stürzte er in ein zuvor hingelegtes Schwert, u. ein unter dem Einfloß 
des Feuers in sich zusammensinkender gleichfalls zuvor aufgeschichteter Steinwall 
b egrub ihn unter sich, so die Steinigung an ihm vollstreckend. 
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das Priestertum u. das Levitentum. — Parallelstelle: M«kh Ex 18, 9 (66 b, 13). || End­
lich s. R. SAqibas Ausspruch Aboth 3,16 oben S. 1041 Anm. e, der mit den Worten 
schließt: Alles ist für das Mahl (die himmlische Seligkeit) bereitet. — Ausführliches 
s. oben S. 832—844 Anm. q—z. 

g. Der tannaKtischen Periode gehören an: Aboth 5,20: Derselbe (Jchuda b. Tema, 
ein Tannait ungewisser Zeit) pflegte zu sagen: Wer frechen Angesichts, ist für den 
Gcbinnom (bestimmt), u. wer schamhaften Angesichts, für den Gan SEden. || Das. 5,19 : 

Welcher Unterschied ist zwischen den Schülern Abrahams u. den Schülern BilSams 
(—Jesu)? Die Schüler BilSams fahren zum Gehinnom hinab; denn es heißt Ps 55,24: 
„Du, Gott, wirst sie in den Brunnen der Grube hinabfahren lassen, die Männer der 
Blutschuld u. Trügerei, sie werden ihre Tage nicht auf die Hälfte bringen*. Aber die 
Schüler unsres Lehrers Abraham nehmen den Gan 'Eden in Besitz; denn es heifit 
Spr 8, 21: „Um denen, die mich lieben, ein wirkliches Gut ( = Gan SEden) zukommen 
zu lassen u. ihre Schatzkammern zu füllen.* — Ferner s. SDt 1,10 in Anm. m. 

Der amoräischen Periode (von rund 200 an) entstammen folgende Aussprüche: 
T*mura 116», 10 ( = fol. 16» in andren Ausgaben): Rab J'huda (t 299) hat gesagt: 
Rab (t 247) habe gesagt: Als unser Lehrer Mose zum Gan SEden verschied, sagte er 
zu Josua: Frage mich über alles, was dir zweifelhaft ist usw. || PesiqR 34 (159 b): 
R. Jannai (um 225) hat gesagt: Rab (t 247) habe gesagt: Wer auf das (messianische) 
Heil hofft, den läßt Gott sich im Gan SEden lagern, s. Ez 34,15. II TanchB r « s § 10 
(3 b ) : R. Jannai (um 225) bat gesagt: Wer die Tora in Wahrheit beobachtet, vor dem 
liegt (in der Sterbestunde) der Gan SEden; wer aber die Tora nicht in Wahrheit be­
obachtet, vor dem liegt der Gehinnom. (Die ungekürzte Stelle s. S. 1085 Anm. «). || 
Schab 119b, 23: Resch Laqisch (um 250) bat gasagt: Wer Amen! mit all seiner Kraft 
sagt (bei den gottesdienstlichen Responsorien), dem tut man (Gott) die Tore des Gan 
;Eden (in der Sterbestunde) auf, wie es heißt Jes 26, 2: „Tuet die Tore auf, daß ein 
gerechtes Volk einziehe, das Treue hält.* Lies nicht o-a^as -"s-na (das Treue hält), 
sondern ;s* ymxv = die Amen! sagen. II TanchB -a«o» § 10 ( 1 4 b ) : . . . R. Tanchum 
b. Chanilai (um 280) bat gesagt: Gott hat den Heidenvölkern das Gewürm u. das Ge­
schmeiß u. alle Übertretungen erlaubt, weil sie für den Gehinnom da sind; aber zu 
den Israeliten, die für das Leben des Gan SEden da sind, hat er gesagt Lv 11, 43: 
Machet euch nicht selbst zum Greuel. — Nicht verkürzt findet sich diese Stelle oben 
S. 1066 Anm. d. || pQid l ,61 d ,47: Von der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen) 
gilt: überwiegen die Verdienste, so nimmt man den Gan SEden in Besitz; überwiegen 
die Übertretungen, so nimmt man den Gehinnom in Besitz || pQid 1, 61 b , 33: Mancher 
gibt seinem Vater gemästetes Geflügel zu essen u. nimmt (trotzdem) den Gehinnom 
in Besitz; u. mancher spannt ihn an die Mühlsteine u. nimmt (trotzdem) den Gan SEden 
in Besitz. || Targ Ps 56,14: Du hast meine Seele von dem Tode errettet, in welchem 
die Sünder sterben; fürwahr raeinen Fuß (errettet), daß er nicht in Verschuldung 
strauchelte, damit ich vor Jahve wandeln möchte im Garten SEdens yy xraaa, 
das Licht der Gerechten zu schauen. || Targ Qoh 1,15: Ein Mann, dessen Wege krumm 
sind in dieser Welt u. der in ihnen stirbt, ohne in Buße umgekehrt zu sein, der hat 
keine Möglichkeit, nach seinem Tode wiederhergestellt zu werden (durch Buße u. 
Besserung»; und ein Mann, der von der Tora u. den Satzungen in seinem Leben ab­
gelassen hat, der hat nach seinem Tode keine Möglichkeit, mitgezählt zu werden zu 
den Gerechten im Gan SEdens —y- » r : « . || Das. 6, 8 b : Und was soll der arme Mann 
tun? Er beschäftige sich mit der Tora Jahves, damit ihm kundwerde, wie er dereinst 
vor den Gerechten wandeln werde im Gan SEdens yy « ra» . || Das. 9,7: Salomo 
hat im Geist der Prophetie von Jahve her gesagt: Dereinst wird der Herr der Welt 
in eigener Person zu allen Gerechten sagen: Geh, iß mit Freude dein Brot, das für 
dich zurückgelegt worden ist wegen des Brotes, das du dem Armen u. Dürftigen ge* 
geben hast, die hungrig waren, u. trink mit fröhlichem Herzen den Wein, der f"r 

dich aufbewahrt worden ist im Gan SEden für den Wein, den du dem Armen u-
Dürftigen gemischt hast, die durstig waren; denn siehe, längst bist du mit Wohl-
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gefallen vor Jahve aufgenommen worden in bezug auf dein gutes Werk. — Weitere 
Belege bieten Oberall die nachfolgenden Zitate. 

A. SDt 33,29 § 356 (148 b ) : Selig du, Israel, wer ist dir gleich? Dt 33, 29. Die 
Israeliten sprachen: Wer ist wie du unter den Göttern, Jahve? Ex 15,11, u. der 
Heilige Geist spricht (durch Mose Dt 33,29): Selig du, Israel usw. Es versammelten 
sich alle Israeliten zu Mose, sie sprachen zu ihm: Unser Lehrer Mose, sage uns, was 
für Gutes wird uns Gott in der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen) geben? Er 
antwortete ihnen: Ich weiß nicht, was ich euch sagen soll; (aber) heil euch, was 
euch bereitet (bestimmt) ist! Gleich einem Menschen, der seinen Sohn einem Erzieher 
übergab. Dieser führte ihn umher u. zeigte ihm (dies u. das) u. sprach zu ihm: Alle 
diese Bäume sind dein, alle diese Weinstöcke sind dein, alle diese Olivenbäume sind 
dein. Als er aber des Zeigens müde geworden war, sprach er: Ich weiß nicht, was 
ich dir sagen soll; (aber) heil dir, was dir bereitet (bestimmt) ist! So sprach Mose 
zu den Israeliten: Ich weiß nicht, was ich euch sagen soll, (aber) heil euch, was 
euch bereitet (bestimmt) ist! Und ebenso heißt es: Wie groß ist dein Gutes, das du 
verborgen hast für die, welche dich fürchten Ps31,20. 

I. Targ Jerusch I Gn 3, 24: Bevor Gott die Welt schuf, schuf er die Tora, richtete 
den Gan SEden für die Gerechten her, daß sie äßen u. sich ergötzten an den Früchten 
des Baumes (des Lebens), darum daß sie während ihres Lebens sich mit der Lehre 
der Tora beschäftigten in dieser Welt u. die Gebote erfüllten . . . — Die ganze Stelle 
s. bei II, Nr. 9 S. 1084 Anm. a. Ebendaselbst s. auch den 2. hierher gehörenden Beleg 
Midr Ps 90 § 12 (196 »). 

* . Zur Rechten des Thrones der Herrlichkeit, s. Midr Ps 90 § 12 bei II, Nr. 9 S. 1084 
Anm. o. — Im 3. Himmel, 8. Apok Mos 37 oben in Anm. c u. sl Hen 8, 1—9 in den 
folgenden Anmerkungen l u. z. 

I. sl Hen 8,1 ff.: „Es ergriffen mich von da jene Männer (Engel) u. führten mich 
in den dritten Himmel u. stellten mich daselbst hin. Ich aber blickte hernieder u. 
sah die Orte des (himmlischen) Paradieses von unaussprechlicher Schönheit. Und ich 
sah alle schön blühenden Bäume u. ihre Früchte reif u. wohlriechend u. aUe Nahrung 
herbeigebracht, sprudelnd, mit duftendem Wohlgeruch. Und in der Mitte der Baum 
des Lebens an dem Orte, an welchem der Herr ruht, wenn er hineingeht in das 
Paradies; u. jener Baum ist unaussagbar aa Schönheit u. Duft u. geschmückt mehr als 
alle Kreatur, welche ist, u. von allen Seiten an Gestalt aussehend wie Gold u. purpurn 
u. feurigen Aussehens, u. er bedeckt alles. Erzeugnisse aber hat er von allen Früchten. 
Seine Wurzel ist im Paradies am Ausgang der Erde (d. h. im Paradies Adams auf Erden). 
Das Paradies aber (wiederum das Paradies Adams gemeint) ist zwischen der Verweslicb-
keit u. Unverweslichkeit (d. h. zwischen unterer u. oberer Welt, an der Stelle, wo 
Himmel u. Erde am Horizont zusammentreffen). Und es gehen hervor (aus dem himm­
lischen Paradies) zwei Quellen, welche fließen lassen Honig u. Milcb, u. ihre Quellen 
lassen fließen Öl u. Wein; u. sie teilen sich in vier Teile u. umgehen mit stillem Lauf, 
u. sie gehen herab in das Paradies SEdems ( = Paradies Adams) zwischen Verweslich-
keit u. Unverweslichkeit. Und von da gehen sie hervor längs der Erde, u. haben die 
Umkehr ihrem Kreis (?) wie auch die andren Elemente. Und nicht ist daselbst (im 
himmlischen Paradies der Seelen) ein unfruchtbarer Baum, u. jeder Ort ist gesegnet. 
Und dreihundert sehr leuchtende Engel, welche das Paradies bewahren u. mit un­
aufhörlichem schönen Gesang u. nie schweigenden Stimmen dienen sie dem Herrn 
alle Tage u. Stunden. Und ich sprach: Welch ein sehr schöner Ort ist dies! Und 
es sprachen zu mir jene Männer: Dieser Ort ist, o Henoch, den Gerechten bereitet, 
welche erdulden alle Widerwärtigkeiten von denen, die ihre Seelen anfechten, welche 
ihre Augen abwenden von der Ungerechtigkeit u. vollbringen ein gerechtes Gericht, 
[und] daß sie geben Brot dem Hungernden u. bedecken mit Gewand die Nackten 
>»• aufrichten die Gefallenen u. helfen den gekränkten Waisen, u. welche wandeln 
ohne Tadel vor dem Angesicht des Herrn u. ihm allein dienen, u. ihnen ist dieser 
Ort bereitet zum ewigen Erbteil." — Hier ist das Paradies Adams an der Stelle ge-
Strack n Billerbeck NT IV 72 
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1 Aus dem Englischen übersetzt lautet die Stelle: Ich (Henoch) ging hinaus nach 
dem Osten, nach dem Paradies von SEden, wo eine Buhe für die Gerechten bereitet 
ist (die dort während des Zwischenzustandes wohnen), n. es ist nach dem dritten 
Himmel offen, aber von dieser Welt abgeschlossen. Und Wächter sind an den großen 
Toren im Osten der Sonne aufgestellt; das sjy»feurige Engel, die Siegeslieder singen, 
daß ihre Freude nimmer aufhört in der Gegenwarb der Gerechten (die bereits jetzt 
in dem Paradies von SEden wohnen). Am letzten Tage werden sie Adam mit unsren 
Vorvätern hinausführen (von wo?) u. sie dorthin geleiten, auf daß sie sich freuen, 
wie wenn ein Mann diejenigen einlädt, die er liebbat, daß sie mit ihm essen; u. sie. 
da sie mit Freuden gekommen sind, unterhalten sich vor der Wohnung jenes Mannes 
mit Freude Ober sein Festmahl, den Genuß u. den unermeßlichen Beichtum u. d>e 

Freude u. das Glück im Licht u. das ewige Leben. 

dacht, wo Himmel u. Erde — genauer, da sich ja das obere Paradies im dritten 
Himmel befindet, wo die dritte himmlische u. irdische Sphäre am Horizont zusammen­
treffen. Damit stimmt fiberein der von Charles-Morfill mitgeteilte Text Sokolovs zu 
sl. Hen 42,3 ff.,1 nach welchem das im fernsten Osten liegende Paradies Adams von 
dieser Welt abgeschlossen, aber nach dem dritten Himmel offen ist. Da ferner der 
Baum des Lebens im unteren Paradies wurzelt u. mit seiner Krone das ganze obere 
Paradies bedeckt, so liegt hier weiter die Vorstellung vor, daß sich der himmlisch« Gan 
SEden genau Uber dem irdischen Gan SEden befinde, eine Vorstellung, die ihr Analogon an 
der Annahme hat, daß das obere Heiligtum genau dem unteren Heiligtum gegenüberliege 
(s. zB pB'rakh 4, 8 °, 16). — Zu sl Hen 8,1 ff. wird zu stellen sein Targ Jerusch I Gn 2,9 : 

.Der Baum des Lebens mitten im Garten (des irdischen Paradieses) hatte eine Höhe, 
die eine Wegstrecke von 500 Jahren betrug.' — Da nach Cbag 13», 7 die Entfernung 
von der Erde bis zum Himmel ebenfalls eine Wegatrecke von 500 Jahren beträgt, 
so dürfte der Targnmstelle die Meinung zugrunde liegen, daß der im unteren Paradies 
wurzelnde Baum des Lebens, weil bis in den Himmel reichend, zugleich als der 
himmlische Lebensbaum anzusehen sei. Damit wäre dann die Lage des himmlischen 
Gan SEden genau Uber dem unteren Gan SEden ebenfalls von selbst gegeben. 

m. SDt 1,10 § 10 (67»): .Siehe, heute seid ihr an Menge den Sternen des Himmels 
gleich Dt 1,10. Siehe, ihr habt Bestand wie die Sonne (vgl. Raschi zu Dt 1,10). 
Von hier aus hat man gesagt: Sieben Abteilungen von Gerechten gibt es im (himm­
lischen) Gan SEden, die eine immer höher als die andre. Die erste Abteilung (s. Ps 140,14): 
Gewiß, die Gerechten werden deinen Namen preisen, die Rechtschaffenen werden vor 
deinem Angesicht sitzen.' Die zweite Abteilung (s. Ps65,5): .Wohl dem, den du 
erwählst u. herzukommen lassest, daß er wohne in deinen Vorhöfen*, (u. Ps 84,11:) 
,lch will lieber auf der Schwelle liegen in meines Gottes Hause, als drinnen wohnen 
in den Zelten der Gottlosigkeit.' Die dritte Abteilung (s. Ps 84,5): .Wohl denen, 
die in deinem Hause wohnen.' Die vierte Abteilung (s. Ps l5 , l ) : .Wer darf gasten 
in deinem Zelte?* Die fünfte Abteilung (s. Ps 15,1): .Wer darf wohnen auf deinem 
heiligen Berge?' Die sechste Abteilung (s. Ps 24, 8): .Wer darf emporsteigen zum 
Berge Jahves?' Die siebente Abteilung (s. Ps24,3): Wer darf an seinem heiligen 
Ort stehen?* — Parallelstelle: MidrPe 11 § 6 (51»). || Midr Ps 16 § 12 (62 b ) : .Freuden-
Sättigung vor deinem Angesicht* Ps 16, 11. Lies nicht rrinirö s>a« ( = Freuden­
sättigung), sondern "B ssv = sieben Freuden; das sind die sieben Abteilungen von 
Gerechten (in der jenseitigen Welt). || pChag 2,77», 60: Ps 16,11: .Eine Siebenzahl 
von Freuden vor deinem Angesicht* (so der Midrasch, vgl. das vor. Zitat); das sind 
die sieben Abteilungen von Gerechten in der Zukunft ( = im Jenseits). II Speziell die 
3. Abteilung wird erwähnt Chag 14 b, 26, 8. Anm. e, u. pChag 2, 77 », 57, s. Anm. f. — 
Ferner s. Midr. Ps 11 § 6 (51») in Anm.». — Eine andre biblische Begründung der 
sieben Abteilungen der Gerechten gibt B. SchimSon b. Jochai (um 150) in SDt 1,10 
§ 10 (67»): Zu sieben Freuden (s. oben Midr Ps 16 §12) sind die Angesichter der Ge­
rechten ausersehen in der Zukunft ( = im Jenseits). Sie werden gleichen der Sonne, 
dem Mond, dem Firmament, den Sternen, den Blitzen, den Lilien u. dem Leuchter 
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des Heiligtums. Der Sonne u. dem Monde, woher? Weil es heißt HL 6, 10: .Schön 
wie der Mond, rein wie die Sonne.* Dem Firmament, woher? Weil es heißt Dn 12,3: 
„Die Verstandigen werden glänzen wie der Glanz des Firmaments.* Den Sternen, 
woher? Weil es heißt Dn 12,3: „Und die viele zur Gerechtigkeit gebracht, wie die 
Sterne ewiglich.* Den Blitzen woher? Weil es heißt Nah 2, 5: „Wie Blitze fahren 
sie daher.* Den Lilien, wober? Weil es heißt Ps 45,1: Dem Musik Vorsteher, nach 
„Lilien*, von den Kindern Qorachs. Dem Leuchter des Heiligtums, woher? Weil es 
heißt Sach 4, 3: Zwei Ölbäume aber ihm (dem goldenen Leuchter). — Die letzte Beleg­
stelle wenig glücklich gewählt; die Parallelstellen ersetzen sie deshalb durch andre 
Schriftstellen, u. zwar SDt 11,21 § 47 (88») durch Hos 14, 7; P<siq 179 b u. LvB 30 
(127d,46) durch Sach 4,2. Midr Ps 11 § 6 (51») setzt für „Leuchter des Heiligtums' 
ein „Fackeln" unter Hinweis auf Nah 2,5. In Pesiq 179 b u. ähnlich auch in LvR 30 
lauten die einleitenden Worte: Ps 16,11: „Freudensättigung vor deinem Angesicht"; 
lies nicht also, sondern „sieben Freuden" (vgl. oben Midr Ps 16 § 12); damit sind 
die sieben Abteilungen der Gerechten gemeint, die das Angesicht der Schekhina (in 
der himmlischen Welt) begrüßen werden; u. ihre Angesichter werden gleichen der 
Sonne, dem Mond usw. 

n. Midr Ps 11 § 6 (51»): R. J»huda b. Simon (um 320) hat gesagt: Jeder Hand­
werker haßt seinen Handwerksgenossen (aus Brotneid); aber Gott nicht also; denn 
„er ist gerecht, Gerechtigkeit liebend' Ps 11,7. Was bedeutet: „Wer rechtschaffen, 
wird sein Angesicht schauen' ? Ps 11, 7. Sieben Abteilungen sind es, die vor Gott in 
der Zukunft ( = im Jenseits) stehen werden; n. welche Abteilung ist die höchste unter 
ihnen, die das Angesicht der Schekhina schauen (begrüßen) wird? Das ist die Ab­
teilung der Rechtschaffenen D«IS«; denn es heißt: , Wer rechtschaffen in; wird sein 
Angesicht schauen.* (Vgl. die erste Abteilung in SDt 1, 10 § 10 in Anm. m). \\ 
P''siq 179 b : Ps 16,11: „Wonnen zu deiner Rechten ewiglich.* David sprach vor Gott: 
Herr der Welt, wer tut mir kund, welche Abteilung (unter den sieben Abteilungen 
der Gerechten) die geliebteste u. angenehmste ist? Zwei Amoräer (Schriftgelehrte der 
nachtannaitischen Periode). Der eine sagte: Das ist die, die in Kraft der Torakenntnis 
u. der guten Werke kommt. Der andre sagte: Das sind die Schrift- u. Mischnalehrer, 
die die Kinder der Wahrheit gemäß unterrichten, denn sie werden einst zur Rechten 
Gottes sitzen. Das meinen die Worte: „Wonnen zu deiner Rechten ewiglich.* — 
Parallelstellen: LvR 30 (127°, 55); Midr Ps 16 § 12 (62 b), aber mit andren Scbrift-
belegen. || Berakh 84 b , 28: B. Abbahu (um 300) hat gesagt: An der Stelle, an welcher 
die Bußfertigen einst stehen werden, werden selbst die vollkommenen Gerechten 
nicht stehen können (jene nehmen also eine höhere Rangstellung als diese ein); denn 
es heißt Jes 57,19: „Frieden, Frieden den Fernen u. den Nahen.* „Den Fernen" 
(die vor ihrer bußfertigen Umkehr Gott fern waren) zuerst u. hinterher „den Nahen* 
(die Gott in ihrem gerechten Wandel stets nahe blieben). — Dasselbe Sanh 99», 28. — 
Besonders sind es die Märtyrer, denen der erste Platz eingeräumt wird. P es 50» 8: 
R. Joseph, der Sohn des R. J°ho3chuai b. Levi (um 250) war erkrankt u. wurde (in 
seinen Fieberphantasien) entrückt. Als er wieder zu sich kam, sagte sein Vater zu 
ihm: Was hast du gesehen? Er antwortete: Eine umgekehrte Welt Ttn tbw, die 
Oberen zu unterst u. die Unteren zu oberst. Er sprach zu ihm: Mein Sohn, eine 
klare (alles Scheins entkleidete) Welt iv>a ofei» hast du gesehen. Und wie sind wir 
(die Gelehrten) dort? Wie wir hier sind, so sind wir dort. Auch hörte ich, wie man 
sagte: Heil dem, der hierher kommt u. sein Gelerntes in seiner Hand (stets parat) 
bat. Ferner hörte ich, wie man sagte: In der Abteilung der von der (heidnischen) 
Obrigkeit Getöteten (d. h. der Märtyrer) kann kein (andrer) Mensch bestehn. Und 
»er sind diese? Vielleicht R. iAqiba (t als Märtyrer um 135) u. seine Genossen. Mit 
Bücksicht darauf, daß man sagte „von der Obrigkeit Getötete* u. weiter nichts, 
können damit nur die Erschlagenen von Lydda gemeint sein (denn von R. iAqiba 
»ürde man mehr zu sagen gewußt haben). — Unter den Erschlagenen von Lydda 
sind Julianus u. Pappus zu verstehn, die angeblich unter Trajan an einem 12. Adar 
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getötet wurden, s. M°gil TaSan 12 u. Schurer 1«, 667 f. — Parallelstellen: BB 10 b , 19 
n. Midr Ruth 1,17 (128 a); in der letzteren ist R. Me'ascha, ein Enkelsohn des R. Jcho-
scbuaS b. Levi, der Visionär. || Midr Qoh 9,10 (42 b ) : R. Acha (um 320) hatte sich danach 
gesehnt, das Angesicht des (verstorbenen) R. Alexandrai (um 270) zu sehen. Er 
erschien ihm im Traum u. ließ ihn zweierlei sehen: Nach innen zu von der M°chica 
(Abteil) der Erschlagenen von Lydda ist nichts (d. h. sie liegt dem Thronsitz Gottes 
am nächsten). Gepriesen sei er, daß er den Schimpf von Lulianus ( = Julianus) u. 
Pappus hinweggenommen hat! Und ferner (ließ er ihn sehen): Heil dem, der hierher 
(in die himmlische Welt der Seelen) kommt u. sein Erlerntes in seiner Hand hat! — || 
pSchab 6,8 d , 17: R. Acha b. ZeSira ( = R. Ahaba b. Z., gegen 350) hat gesagt: Wer 
keine Zeichendeuterei treibt, dessen Mcchica (Abteil) ist nach innen zu von den Dienst­
engeln (näher bei Gott als die der Engel). Was ist der Schriftgrund? Nu 23,23: 
„Zu der Zeit wird man ( = Engel) zu Jakob u. Israel sagen: „Was hat Gott gemacht?' 
(so der Midrasch. Da sich die Engel bei den Israeliten nach Gottes Tun erkundigen 
müssen, so wird daraus gefolgert, daß diese der Stätte Gottes näher seien als jene.). — 
N c d32», 32 lautet die Tradition: Wer keine Zeichendouterei getrieben hat, den läßt 
man ( = Gott) in eine Mechica eintreten, in die selbst die Engel des Dienstes nicht 
eintreten dürfen, s. Nu 23, 23. || SDt 11,21 § 47 (88"): „Und die viele zur Gerechtig­
keit gebracht' Dn 12,3; damit sind die Almosen-Einnehmer gemeint (-p-tss Dn 12,3 = 
die zu Alrao9en npix veranlaßt haben). R. SchimSon b. Menasja (um 180) sagte: da­
mit sind die Ältesten (a-:pt = Lehrer u. Leiter der Gemeinde) gemeint; u. ebenso heißt 
es Rieht 5,31: „Die ihn lieben, sind wie der Aufgang der Sonne in ihrer Macht' 
Wer ist größer, die, welche lieben, oder die, welche (andre) zum Lieben veranlassen? 
Sage: Die zum Lieben veranlassen, überragen die, welche lieben. Nun heißt es: „Die 
ihn lieben, sind wie der Aufgang der Sonne in ihrer Macht', um wieviel mehr gilt 
das dann von denen, die (wie die o-spi) zur Liebe veranlassen! Vgl. BB 8 b , 88. II 
sl Hen 48,3: Niemand ist größer als der, welcher Gott fürchtet. Dieser wird der 
Herrlichste sein in jener Welt. 

O. Sanh 97 b , 33: Abaje (t 338/39) hat gesagt: Die Welt hat in jeder Generation 
nicht weniger als 36 Gerechte, die das Angesicht der Schekhina (Gottheit) begrüßen 
(schauen) dürfen; denn es heißt Jes 30,18: „Wohl allen, die auf ihn rs harren'; i'~ hat 
den Zahlenwert von 36. Ist es wirklich so? Raba (f 352) bat doch gesagt: Die Reihe 
(der Gerechten) vor Gott beträgt 18000 Parasangen, wie es heißt Ez 48, 35: Ringsum 
achtzehntausend. Das ist kein Widerspruch: das eine (die Meinung Abajes) gehtauf 
die, die durch eine klare Glasscheibe sehen, u. das andre auf die, die durch eine 
nicht klare Scheibe sehen. (Die Zahl derer, die Gottes Angesicht klar u. deutlich 
schauen dürfen, ist klein; aber groß ist die Zahl derer, die ihn minder deutlich 
schauen.) Aber sind es denn überhaupt so viel (36 aus jeder Generation, die ihn 
klar u. deutlich schauen dürfen)? R. Chizqijja (um 350) hat doch gesagt, R. Jh-
meja (um 320) habe im Namen des R. SchimSon b. Jochai (um 150) gesagt: Ich 
habe die Kinder der Erhöhung (n;!:j> <s:, die die höchste Stellung in der jenseitigen 
Welt einnehmen) gesehen, u. es waren wenige; sind ihrer tausend, so gehöre ich u. 
mein Sohn (R. ElSazar b. SchimSon) zu ihnen; sind ihrer hundert, so gehöre ich u. 
mein Sohn zu ihnen; sind ihrer zwei, so sind wir es, ich u. mein Sohn. Das ist kein 
Widerspruch: das eine geht auf die, die mit Erlaubnis, das andre auf die, die ohne 
Erlaubnis (bei Gott) eintreten dürfen (u. die Zahl der letzteren ist nur klein). — Bas­
selbe aber in andrer Satzfolge Sukka 45 b , 17. — Der Ausspruch des R. SchimSon b. 
Jochai ist pB°rakh 9,13 d , 52 ungenau tradiert: indem hier für „Kinder der Erhöhung 
eingesetzt ist „Kinder der zukünftigen Welt' ( = Welt der Seelen), ist der Ausspruch 
um seine eigentliche Pointe gebracht. In GnR 35 (21«, 50) ist das Wort des R. SchimSon 
b. J. seiner Beziehung auf das Jenseits ganz entkleidet u. besagt lediglich, daß s'c.!l 

B. SchimSon zu den 30 (36?) vollkommenen Gerechten gezählt habe, ohne die die 
Welt nicht bestehen könne. — Wenn B. J'huda (um 150) M°n 29 b , 35 sagt, daß « , e 

zukünftige Welt ( = Welt der Seelen) durch den Buchstaben Jod erschaffen sei, »e»« 
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der Gerechten darin wenige sind, so hat dies Wort mit den verschiedenen Abteiinngen 
der Gerechten überhaupt nichts zu schaffen: die Zahl der Gerechten ist klein im 
Verhältnis zu der der Ungerechten, die von der Seligkeit des Himmels ausgeschlossen 
sind, weil sie zunächst dem Läuterungsfeuer des Gehinnoms anheimfallen. 

p. Midr Ps 11 § 6 (51 8 ): Jede Abteilung hat ihre Wohnung für sich im Gan SEden, 
11. ihnen entsprechend gibt es sieben Wohnhäuser für die Gottlosen im Gehinnom. || 
Das. 52», 5: Sieben Wohnungen gibt es für die Gerechten u. sieben Wohnungen für 
die Gottlosen; für die Gottlosen nach Maßgabe ihrer Werke u. für die Gerechten nach 
Maßgabe ihrer Werke. Vgl. auch sl Hen 61,1 ff. bei Joh 14,2 » S. 560. 

q. Der Gedanke, daß jeder Gerechte seine Wohnung für sich habe, begegnet zu­
erst im Munde der Gattin des R. SchimSon b. Chalaphta (um 190), aber in einer Form, 
die zeigt, daß er damals bereits allgemein anerkannt war. Midr Ruth 1,17 (129», 25) 
wird nämlich erzählt, daß dem in großer Armut lebenden R. SchimSon b. Chalaphta 
auf sein Gebet vom Himmel herab eine kostbare Perle gereicht wird. R. J°huda I 
(t 217?) gibt ihm auf die Perle zunächst einen Vorschuß, damit er den Bedarf für 
den bevorstehenden Feiertag einkaufen könne. Als R. SchimSon den Vorfall seiner 
Frau erzählte, sprach diese zu ihm: „Willst du etwa, daß dein Baldachin1 eine Perle 
weniger habe als der deines Genossen in der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen)? 
Er antwortete ihr: Was sollen wir tun? Sie sprach: Geh, gib das Eingekaufte an 
seinen Herrn zurück u. die Denare (aus dem Vorschuß) an ihren Herin u. die Perle 
an ihren Herrn ( = Gott). Als unser Lehrer (R. Jehuda 1) davon hörte, schmerzte es 
ihn, u. er sandte hin u. ließ sie kommen. Er sprach zu ibr: All diesen Schmerz hast 
du diesem Gerechten (deinem Mann) bereitet! Sie antwortete ihm: Willst du etwa, 
daß sein Baldachin eine Perle weniger habe als der eurige in der zukünftigen Welt 
(u. wir dadurch beschämt werden)? Er sprach zu ihr: Und wenn er weniger hätte, 
wäre es dann nicht an uns, ihn zu ergänzen? Sie antwortete ihm: Rabbi, in dieser 
AVeit sind wir gewürdigt worden, dein Angesicht zu schauen; aber hat man nicht 
vorgetragen: Jeder Gerechte hat (in der jenseitigen Welt) seine Wohnung für sich 
(so daß ein gegenseitiger Verkehr fraglich erscheint)? Die ganze Stelle s. in Exk 20 
S. 499f. - Parallelstellen: TanchB - . ^ B § 7 (66 b ); Midr Ps 92 § 8 (204 b ); ExR 52 
(104b, 28), hier lauten die Schlußworte: Rabbi, sieht denn ein Mensch den andren 
in der zukünftigen Welt? Hat nicht jeder Gerechte eine Welt für sieb, wie es heißt 
Qoh 12,5: Denn der Mensch zieht hin in sein ewiges Haus u. auf der Straße gehen 
die Klagenden umher? „Die ewigen Häuser* steht hier nicht geschrieben, sondern 
„sein ewiges Haus* (das ihm allein gehört). || Als tannaitische Tradition trägt Rab 
Joseph (f 333) BM 83 b , 6.11 vor: Du hast keinen Gerechten, der (in der jenseitigen 
Welt) nicht eine Wohnung hätte gemäß soiner Ehre. — Seit der Mitte des 3. Jahr­
hunderts wird dieser Gedanke verschiedenen Autoren zugeschrieben. Midr Qoh 12,5 
(53», 32): Der Mensch zieht hin zu seinem ewigen Hause Qoh 12,5. Es steht hier 
nicht zu „dem* ewigen Hause, sondern zu „seinem" ewigen Hause. Resch Laqisch 
(um 250) hat gesagt: Gleich einem Könige, der samt seinen Heerführern, Eparchen 
u. Obersten in eine Stadt einzog. Obgleich sie alle durch ein Tor einzogen, so ging 
doch jeder hin u. wohnte entsprechend seiner Ehre (Würde). Ebenso, obwohl alle 
den (gleichen) Tod schmecken, so hat doch (hinterher) jeder eine Welt für sich. — 
Dasselbe anonym LvR 18 (117°, 48). || Schab 152» 37: Der Mensch zieht hin zu seinem 
ewigen Hause Qoh 12,5. R. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Das lehrt, daß man (Gott) 
jedem einzelnen Gerechten (in der jenseitigen Welt) eine Wohnung bereitet gemäß 
seiner Ehre. (Dann folgt das im vorigen Zitat dem Resch Laqisch beigelegte Gleich­
nis.) II LvR 27 (125 b, 31): Sie laben sich an dem Fett deines Hauses u. mit dem Strom 
deiner Wonnen tränkst du sie Ps36, 9. R. ElSazar b. Menacbem (um 330) hat gesagt: 
.Deiner Wonne" (Sing.) steht hier nicht geschrieben, sondern „deiner Wonnen* 

1 Zum Baldachin der Gerechten im himmlischen Gan SEden s. auch BB 75»,34 in 
"er folgenden Anm. 11. 
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daB lehrt, daß jeder einzelne Gerechte ein SEden für sich hat. — Dasselbe 
Tanch •">»« 174 a, 15; in TanchB ^*«c § 9 (45*, 15) mit der Änderung: Jeder einzelne 
Gerechte hat eine Wohnung in SEden für sich. — Midr Ps 34 § 2 (124*, 9) : R. Jicchaq 
(lies R. ElSazar) b. Menachem hat gesagt: Jeder Gerechte hat eine Welt für sich u. 
einen Gan SEden für sich, 8. Ps 36,9. — Anonym findet sich der Ausspruch z. B. 
Pesiq 75*, 13 in der Fassung: Jeder Gerechte hat ein SEden für sich. 

r. Hierzu 8. den Ausspruch der Gattin des R. SchimSon b. Chalaphta in ExB 52 
(104 b, 28) in der vorstehenden Anm. q. 

s. Midr Qoh 3,9 (18*, 12): R. SchimSon b. Laqisch (um 250) pflegte sich tüchtig 
mit der Tora in einem Hain (?) bei Tiberias zu beschäftigen, u. ein Trinkschalen-
verfertiger hatte die Gewohnheit, für ihn taglich einen Wassertrunk bereitzuhalten, 
u. Resch Laqisch kam, wenn er ganz ermattet war, u. nahm ibn u. trank ihn. Einmal 
kam er u. setzte sich zu ihm, um sich bei ihm etwas zu erholen. Da sprach jener 
zu ihm: Rabbi, erinnerst du dich, daß wir, du u. ich, zusammen in die Synagoge 
gegangen sind (um in ihrer Schule zu lernen)? Du hast es erreicht (ein Gelehrter 
zu werden) u. dieser Mann ( = ich) hat es nicht erreicht. Bete für mich, daß mein 
Teil bei dir sei in der zukünftigen Welt ( = Welt der Seelen). Er antwortete ihm: 
Wozu soll man für dich beten? Denn dir gilt, daß du zu deinen Handwerksgenossen 
kommst; denn man (Gott) läßt jeden Menschen nur bei seinen Handwerksgenossen 
wohnen. 

/ . Rab (f 247) sagte: In der zukünftigen Welt gibt es nicht Neid, noch Feindschaft, 
noch Streit usw; s. B»rakh 17», 34 oben S. 1132 f. || SDt 11, 21 § 47 (83*): Es heißt 
Ps 121,1: .Lied für die Stufen.« .Lied der Stufen* heißt es nicht, sondern .Lied für 
das Stufenmachen*, d. h. für den, der den Gerechten in der Zukunft (in der Welt der 
Seelen) Rangstufen machen wird. Rabbi ( = Jehuda I., t 217?) hat gesagt: Lied für 
.die Stufe' (Sing.) heißt es hier nicht, sondern Lied für .die Stufen* (Plur.); denn 
dort ist eine Rangstufe über der andren. Aber wenn nun die eine Stufe immer über 
der andren ist, soll ich daraus entnehmen, daß es zwischen ihnen Feindschaft. Neid 
u.Streit gibt? Die Schrift sagt lehrend Dnl2 ,3 : .Die viele zur Gerechtigkeit ge­
bracht, (werden glänzen) wie die Sterne immer u. ewig.* Wie es zwischen den Sternen 
keine Feindschaft noch Neid noch Streit gibt, eo gibt es auch zwischen den Gerechten 
keine Feindschaft u. keinen Neid u. keinen Streit Und wie unter den Sternen das 
Licht des einen nicht dem des andren gleicht, so ist es auch bei den Gerechten. 

tt. BB 75», 34: Wozu der Bauch im Baldachin (vgl. Jes 4,5)? R. Chanina (um 225) 
hat gesagt: Wessen Augen mißgünstig gegen die Gelebrtenschüler in dieser Welt 
sind, dessen Augen werden mit Rauch erfüllt in der zukünftigen Welt ( = Welt der 
Seelen). Dnd wozu Feuer im Baldachin (vgl. Jes 4,5)? R. Chanina hat gesagt: Das 
lehrt, daß jeder (Geringere) von dem Baldachin seines Genossen (der angesehener 
ist) verbrannt werden wird (in Neid erglühen wird wegen der größeren Ehre des 
andren). Wehe ob dieser Schande, wehe ob dieser Schmach! — Zum letzten Satz s. oben 
S. 500 Fußnote 1. || Hierher kann man auch Midr Qoh 9,10 (42 b , 18) ziehen: Zabdai 
b. Levi (um 240) sehnte sich danach, das Angesicht des (verstorbenen) R. J»hoschnaS 
b. Levi (um 250) zu sehen. Er erschien ihm im Traum u. zeigte ihm Menschen (in 
der Welt des Seelen), deren Angesichter aufgerichtet waren, u. andre, deren Ange­
sichter gebeugt (niedergeschlagen) waren. Er sprach zu ihm: Was hat das zu bedeuten? 
Er antwortete ihm: Jene, deren Angesichter aufgerichtet sind, haben ihr Erlerntes 
in ihrer Hand (stets bei der Hand), u. jene, deren Angesichter gebeugt sind, haben 
ihr Erlerntes nicht in ihrer Hand (darum gehen sie beschämt einher). — Men 29 b , 35: 
(R. J«huda, um 150, hat gesagt):. . . Warum wurde die zukünftige Welt ( = Welt 
der Seelen) durch (den winzigen Buchstaben) Jod erschaffen?1 Weil der Gerechten 

1 Die analoge Ausführung des R. Jochanan, um 250, pChag 2, 77«, 45; GuR 12 
•u* L P 8 S I O . R 2 1 vgl. MidrPs 114 § 3 bezieht sich nicht auf den zwischen­

zeitlichen, sondern auf den endzeitlichen SOlam ha-ba; s. Bd. I S. 247 f. 
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darin wenige sind. Und warum ist sein (des *) Kopf gekrümmt (gebogen)? Weil die 
Köpfe der Gerechten darin gebeugt sind, darum daß ihre Werke nicht einander gleich 
sind. (Raschi: Die Ehre des einen ist größer als die des andren; deshalb sind ihre 
Köpfe gebeugt, weil er von seinem Genossen beschämt wird.) — Ferner vgl. die Frage 
der Gattin des R. SchimSon b. Chalaphta in Midr Ruth 1,17 oben in Anm. 3: Willst 
du etwa, daß sein Baldachin eine Perle weniger habe als der eurige in der zukünftigen 
Welt? — Auch diese Frage war nur vom Neid diktiert. In gleichem Sinn fragt aus 
ähnlichem Anlaß die Gattin des R. Chanina b. Dosa, um 70, ihren Mann: Gefällt es 
dir, daß alle Welt an einem unversehrten Tische ißt u. wir an einem Tisch, dem 
etwas (nämlich ein Bein) fehlt? (s. Ta<an 25» in Exkurs 20 S.500 unten). 

V. Tore des Gan SEden erwähnt zB Besch Laqisch (um 250) Schab 119°, 28 s. S. 1136 
Anm. ff. — 300 Engel, die das Paradies bewahren u. Gott preisen, kennt sl Hen 8,1 ff., 
s. S. 1137 Anm. I; ferner s. sl Hen 8,1 ff, BezB in der folgenden Anm. z. — Ein ein­
zelner Engel, der über das Paradies gesetzt ist, wird erwähnt Tanch :s 145», 82: 
Alle beschnittenen Israeliten kommen in den Gan SEden, denn Gott legt seinen Namen 
auf die Israeliten, damit sie in den Gan SEden eintreten . . . Wenn ein Israelit in sein 
ewiges Haus geht, ist ein über den Gan SEden gesetzter Engel da, der jeden Sohn 
Israels, der beschnitten ist, nimmt, um ihn in den Gan SEden zu bringen . . . 

TO. Belege s. im 29. Exkurs S. 960 Anm. e ?. 
X. Die Beschreibung des Baumes des Lebens in sl Hen 8, lff. 8. oben S. 1137 in 

Anm. I u. in der folgenden Anm. z. In der 1. Stelle heißt es: In der Mitte der Baum 
des Lebens.. . ; er bedeckt alles. Erzeugnisse aber hat er von allen Früchten. || In 
einer Baraitha wird GnB 15 (11», 24) gesagt: „Baum des Lebens* heißt er, weil er 
sich über alle Lebende ausbreitet; vgl. Midr Ps 1 § 19 (9°, 9). II Tanch lrtttn 27 b ,33: 
(Der durch die Almosen seiner lebenden Angehörigen aus dem Gehinnom Erlöste, 
s. oben S. 1049 Anm. c) nimmt stündlich ein Tauchbad in den Balsamströmen u. in 
Milch u. öl u. Honig u. ißt vom Baum des Lebens immerfort, der in dem Abteil der 
Gerechten gepflanzt ist, u. dessen Gezweig sich ausbreitet über jeden Tisch eines 
jeden Gerechten. 

y. sl Hen 8,1 ff. s. oben S. 1137 in Anm. /. 
Z. sl Hen 8,1 ff. RezB: Es trugen mich (Henoch) die Männer (Engel) in den 3. Himmel 

u. setzten mich inmitten des Paradieses, u. ein Ort unausprechlich durch die Schön­
heit des Aussehens. Und jeder Baum schön blühend u. alle Frucht reif, alle Nahrung 
beständig sprudelnd, mit Wohlgeruch, u. vier Flüsse vorüberfließend mit sanftem 
Lauf, u. jede Art gut wachsend zur Nahrung; u. der Baum des Lebens an jenem Ort, 
an welchem Gott ruht, wenn er hineingeht in das Paradies; u. jener Baum ist unaus-
sagbar an Schönheit des Duftes; u. der andere Baum daneben ( = Baum der Er­
kenntnis), ein Ölbaum, ließ immer fließen Öl der Frucht. Und nicht ist daselbst ein 
unfruchtbarer Baum u. jeder Baum ist gesegnet. Und die Engel, welche das Paradies 
bewahren, sehr leuchtende, u. mit unaufhörlicher Stimme u. schönem Gesang dienen 
sie dem Herrn alle Tage. 

aa. Zu den Balsamströmen des himmlischen Gan SEden s. Tanch is-tsn 27 b , 33 
oben in Anm. x; pSAz 8,42«, 21 oben S. 1043 Anm. 1.1| Midr HL 8,14 (134»): (Auf den 
Balsambergen HL 8,14), damit ist der Gan SEden gemeint, der ganz Balsamduft ist. — 
Vgl. auch die von den Balsamdüften des irdischen Paradieses redenden Stellen, wie 
Midr HL 1,12 (92 b ); ExB 19 (81 c, 38) bei III, Nr. 2 S. 1128 Anm. q; vgl. auch das. 
GnR 33 (20«, 30) u. Targ Jerusch I Ex 35, 28; ferner BM 114 b, 8 u. Tamid 66 b , 5 oben 
S. 1133 f. Anm. b. 

bb. Zu den Kronen auf den Häuptern der Gerechten s. oben den Ausspruch Rabs 
B°rakh 17», 34 S. 1132 f. || Tanch «Tipe 127 b , 1: Ein Engel nimmt den Embryo u. bringt 
ihn aus dem Mutterschoß nach dem Gan SEden u. zeigt ihm die Gerechten, wie sie 
dasitzen in Herrlichkeit, u. ihre Kronen sind auf ihren Häuptern. || Apok Bar 15,7 f. 
s. bei Rom 8,18 S. 244 Nr. 2, a; Schab 104 »,19 s. bei 1 Kor 9,25 8 Nr. 2. || Zum Lagern 
unter dem Baum des Lebens s. P'siqB Nachtrag 3 (198», 14): Gott sprach zum Propheten 
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Jesaja: Die Gerechton nnter den Israeliten, die sich vor dem Gericht fürchten u. mit 
der Tora beschuftigen u. mich preisen u. heiligen u. als den Einzigen bekennen an 
jedem Tag mit allen ihren Gliedern in ihrem ganzen Leben n. in ihrem Sterben, die 
lasse auch ich in großer Herrlichkeit unter dem Baum des Lebens im Gan «Eden 
lagern, u. in ihren Gräbern gebe ich ihnen Ruhe. II P°siqR 34 (159°) s. S. 1136 Anm. o. || 
Zu den Baldachinen s. Midr Ruth 1,17 (129B, 25) in Anm. q u. BB 75», 34 in Anm. u. || 
Zu den Polstern s. Chag 14°, 26 S. 1135 Anm. e. — Ferner Midr Ps 149 § 8 (270>>): 

R. Scbabbetbai (um 260) hat gesagt:1 Frohlocken mögen die Frommen in Ehren, jubeln 
auf ihren Lagern Ps 149,5. Komm u. sieh, wie sich die Gerechten ergötzen. Wenn 
sie durch den Gan SEden gehen (s. Buber z. St.), bestimmt Gott, daß man Polster 
unter ihnen ausbreite. Und sie ergötzen sich daran, zu sagen: Auf diesem Lager kann 
man nicht schlafen, höchstens auf jenem! Und Gott sagt: Meine Kinder, erhebt nur 
Einspruch wider mich nach eurem Wohlgefallen, wie es heißt Ps 37,4: .Habe deine 
Lust an Jahve, so wird er dir geben, was dein Herz wünscht.' Und woher, daß sie 
sagen: Auf diesem Lager kann man nicht schlafen? Weil es heißt Jes 57,2: .Er 
geht ein zum Frieden, ruhen werden sie auf ihren Lagern.' Es heißt nur: .auf ihren 
Lagern', d. i. auf vielen Lagern. Wenn man ihnen schöne Lager im Gan SEden hin­
breitet u. sie dann ihn (Gott) sehen, dann jubeln sie, weil er es für sie angeordnet 
hat. Deshalb heißt es: Sie jubeln auf ihren Lagern usw. Ps 149,5—6. 

CC. Sanh 102», 45: Nach dieser Begebenheit bekehrte sich JarobSam nicht von 
seinem bösen Wandel 1 Kg 13,33. Was ist gemeint mit: .nach dieser Begebenheit" ? 
R. Abba (um 290) hat gesagt: Nachdem Gott den JarobSam bei seinem Kleide erfaßt 
hatte, sprach er zu ihm: Gebe in dich, so wollen wir, ich u. du u. der Sohn Isais 
uns im Gan SEden ergehen. Er antwortete: Wer an der Spitze? (Gott sprach:) Der 
Sohn Isais an der Spitze. (JarobSam:) In diesem Fall mag ich nicht. || Tanch a-tscv« 
95»,29: In der Zukunft «x> ( = in der Welt der Seelen) wird Gott den Ge­
rechten, seinen Knechten, die Schatzkammern im Gan SEden öffnen. — ExR31 (91 d , 20): 
In dieser Welt sind die Gottlosen reich u. befinden sich in Behaglichkeit u. Ruhe, 
während die Gerechten arm sind. Aber in der Zukunft ( = Welt der Seelen), wann 
Gott den Gerechten die Schatzkammern des Gan SEden öffnen wird, werden die Gott­
losen, die Zins u. Wucher genossen haben, ihr Fleisch mit ihren Zähnen beißen, wie 
es heißt Qoh 4,5: Der Tor faltet seine Hände u. ißt sein eigenes Fleisch. Dann 
werden sie sagen: Ob, wenn wir doch lieber Arbeiter u. Lastträger gewesen wären; 
oh, wenn wir doch lieber Sklaven gewesen wären, als daß es uns so ergeht! wie es 
heißt Qoh 4, 6: Besser eine Hand voll Buhe als beide Fäuste voll Mühe u. windigen 
Strebens. 

dd. Midr Ps 149 § 8 (270 b) s. in der vorstehenden Anm. bb. 
ee. Der Traktat Seder Gan SEden ist nach dem Text in Beth ba-Midr 2,52 ff. u. 

Jalquf Schim 1 § 20 übersetzt u. erläutert worden im .Nathanael" 1903 S.48ff. 
/ / . Das untere Paradies heißt nc» V» yy -,5 Beth ha-Midr 3,138,14; 139,32; 

197, 23. 24; aramäsch «prA-i yiyi KPJJ 3,195,6. — nwb yy y 8,138,10. — ->»K y» 1> 
ns<si 3,138, 8. 12. — y i « 3 » y>9 y 8,137,30. || Das obere Paradies heißt yyyn y* 
3,133,20 f.; 138,6. — rA»» !>» y.y y 8,137, 33. 34; 138,29; 198, 8. — rA»«A IBK ya y 
3, 138,3. — nsy» fcv y-byn yy y 3,137,20. 

4. Der endzeitliche Gan iEden der Seligen. 
Die Frage, wann der endzeitliche Gan iEden den Gerechten werde 

Ubergeben werden, ist von der alten Synagoge nicht immer in gleicher 
Weise beantwortet worden. Zwar daß es die Zeit der Endvollendung 
sein werde, die das verlorene Paradies wiederbringen werde, war 
allgemeine Annahme. Das Eigenartige war nur, daß man über die 

1 Bacher, pal. Amoräer8,619 hält das Stück für späteren Ursprungs. 
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Zeit der Endvollendung selbst verschieden dachte. Die älteren (vor­
christlichen) Pseudepigraphen, die einen auf die messianische Zeit 
folgenden sOlam ha-ba noch nicht kannten, haben die Heilsvollendung 
in der Zeit des Messias erwartet; für sie ist darum die Zeit des 
Messias auch die Zeit des Gan sEden.a Die rabbinischen Gelehrten 
der nachchristlichen Zeit, die zwischen den Tagen des Messias u. dem 
nachfolgenden endzeitlichen sOlam ha-ba scharf unterschieden, sahen der 
Fülle des Heils erst nach Beginn des letzteren entgegen; ihnen galt 
es deshalb als selbstverständlich, daß der Gan sEden erst im sOlam 
ha-ba den Gerechten werde zugänglich gemacht werden.b Später 
fing man an, den Unterschied zwischen den Tagen des Messias u. 
dem endzeitlichen sOlam ha-ba wieder mehr u. mehr zu verwischen. 
Und sofort sehen wir, wie einige jüngere Midraschim die älteste, 
von den vorchristlichen Pseudepigraphen vertretene Meinung wieder 
aufnehmen, daß kein anderer als der Messias den Gan sEden den 
Frommen öffnen werde.c — Dagegen hat die eigentliche rabbinische 
Zeit den Gan sEden jedenfalls zu den Heilsgütern gerechnet, die erst 
der sOlam ha-ba den Gerechten zugänglich machen wird. 

Fast völlige Übereinstimmung hat in der alten Synagoge darüber 
geherrscht, daß der endzeitliche Gan SEden nichts andres sei als das 
während des gegenwärtigen Äons irgendwo auf der Erde verborgen 
gehaltene Paradies Adams.d Darin lag natürlich zugleich, daß auch 
die Stätte des zukünftigen Gan sEden die Erde sein werde, e Abseits 
stehen nur einige kleinere spiritualistisch gerichtete Kreise, die die 
Endvollendung nicht im Diesseits, sondern ausschließlich in der jen­
seitigen Welt glaubten erhoffen zu dürfen. Ihnen war deshalb nicht 
mit einem irdischen Paradies gedient, sie konnten nur einen end­
zeitlichen Gan SEden brauchen, der mit der Erde nnverworren seine 
Stätte im Himmel hat. Hierher gehört der slavische Henoch u. die 
syrische Baruchapokalypse ;f das 71. Kapitel des äthiopischen Henoch-
buches, das gleichfalls die Endvollendung in den Himmel verlegt, 
erwähnt den endzeitlichen Gan sEden nicht. Völlig unsicher ist die 
Stellung, die der 4. Esra zur vorliegenden Frage einnimmt. Zwar 
daß der endzeitliche Gan sEden sich auf der Erde befinden werde, 
scheint auch ihm festzustehen: er läßt nicht bloß das neue Jerusalem 
vom Himmel her auf der Erde erscheinen 7 , 2 6 ; 10 ,27 . 54, sondern 
weist auch 7 ,36 ausdrücklich dem Paradies seinen Platz gegenüber 
dem Gehinnom an, der doch wohl nur in der irdischen Sphäre ge­
sucht werden kann; vollends würde jeder Zweifel an der Zugehörig­
keit des Paradieses zur Erde schwinden, wenn unter dem „verborgenen 
Land" 7,26 nicht der Untergrund des neuen Jerusalems, sondern das 
Paradies zu verstehen wäre. Aber ob das Paradies, gleichwie das 
neue Jerusalem, als eine himmlische Schöpfung sich aus der oberen 
Welt auf die Erde herabsenken wird, oder ob es mit dem Gan sEden 
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Adams identisch aus der irdischen Verborgenheit heraus an seiner 
neuen Stätte erscheinen wird, bleibt durchaus ungewiß. Diese wenigen 
anders lautenden Stimmen bestätigen schließlich nur das Urteil, daß 
die alte Synagoge so gut wie einmütig die Erde für die Stätte des 
endzeitlichen Gan SEden gehalten hat, u. zwar deshalb, weil ihr dieser 
eins gewesen ist mit dem verlorenen Paradiese Adams. 

Es ist früher (s. III, Nr. 3 S. 1131) darauf hingewiesen worden, daß 
sich die altjüdische Literatur bei der Schilderung des himmlischen 
Gan .'Eden u. des Lebens seiner Bewohner einer gewissen Zurück­
haltung befleißigt hat. Dasselbe kann in bezug auf den endzeitlichen 
Gan SEden gesagt werden. Vielleicht hat zu dieser Zurückhaltung 
die alte Vorschrift beigetragen, daß „über das, was nachher sein 
wird" nicht öffentlich vorgetragen werden solle.g — Das Wichtigste 
von dem, was uns die älteren Quellen über den eschatologischen 
Gan iEden u. das Leben der Seligen darin zu sagen haben, ist kurz 
folgendes. 

Der Gan iEden wird seine Stätte im Lande Israel, genauer bei 
Jerusalem haben, u. zwar in unmittelbarster Nähe des Gehinnoms, 
damit die Gerechten die Gottlosen in ihrer Pein schauen können.h 
Wenn Gott den Gerechten den Gan sEden überweist, wird er sie auch 
durch den Gehinnom führen u. ihnen die Plätze zeigen, die für sie 
darin nicht minder als für die Gottlosen von Anfang an bereitet 
waren. Dann werden sie Gott für alle Züchtigungen preisen, die er 
über sie hat kommen lassen, um sie vor dem Gehinnom zu bewahren.' 
Mit dem Gan sEden wird den Gerechten auch der Baum des Lebens 
übergeben. Seine Frucht dient ihnen zum Leben.k Im übrigen wird 
der Gan {Eden einem gewaltigen Lehrhaus gleichen. Ungezählte 
Scharen sitzen, sich dem Torastudium widmend, unter dem Baum 
des Lebens, andre in seiner nächsten Nähe, noch andre eilen ge­
schäftig aus einer Studienhalle in die andre.l Gott selbst sitzt in­
mitten der Gelehrten, um ihnen die Tora auszulegen.nl Die innige 
Gemeinschaft zwischen Gott u. den Gerechten, die darin zum Aus­
druck kommt, wird auch sonst hervorgehoben; man schildert, wie 
Gott den Gerechten alles geheime Beben vor ihm nimmt, wie er sich 
mit ihnen im Gan sEden ergeht, ja selbst einen Reigentanz an ihrer 
Spitze eröffnete Auffallend selten wird vom Lob gesprochen, das 
im Gan iEden aus dem Munde der Seligen zu Gott aufsteigen wird.1 

Um so breiteren Raum nimm* die Besprechung des Mahles ein, das 
Gott den Seinen im Gan sEden bereiten wird.o Doch gingen über 
dieses Mahl, das bald „Mahl der Gerechten" cp-nx mwo, bald 
„Mahl der Erlösung" r&ixa miso, bald „Mahl des Livjathan" m W 
•jrwfc, aram. •jrmin xmiso u. bald „Mahl des Gan sEden" yw ;i rrrw 
genannt wird, gar verschiedene Meinungen um. Die Pseudepigraphen 
verlegen es in die Tage des Messias u. lassen dabei die beiden Riesen' 

http://auszulegen.nl
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tiere der Urzeit, den Livjathan u. den B ehemoth, den Gerechten als 
Speise gereicht werden.P Die gleiche Anschauung finden wir auch 
noch später in rabbinischen Kreisen. Jq Andere dagegen lösen das 
Mahl von der Zeit des Messias ab u. verlegen es in den Gan sEden 
des endzeitlichen sOlam ha-ba.r Noch andre kennen zwar ebenfalls 
das Zukunftsinahl der Gerechten, wissen aber nichts davon, daß jene 
beiden Wundertiere dabei verspeist »werden sollen; zugleich ist man 
auch in diesem Fall wiederum geteilter Meinung, ob das Mahl in der 
Zeit des Messiass oder in der nachmessianischen Zeit des .'Olam ha-ba 
anzusetzen sei.t — Die Verwendung des Livjathan u. B ehemoth zur 
Speisung der Gerechten hat dann den rabbinischen Gelehrten viel­
fach Gelegenheit gegeben, die Traditionen über diese Tiere selbst 
des näheren zu erörtern. So hören wir denn von deren Schöpfung 
u. Anzahl,»» von ihrer Wohnstätte u. ihrer Ernährung u. dergleichen 
mehr.v Eingehend wird weiter geschildert, wie die beiden Ungeheuer 
in der Endzeit zur Stelle gebracht werden, wie man Jagd auf sie 
macht, u. wie sie sich schließlich auf Gottes Geheiß gegenseitig selbst 
töten müssen, nachdem sich herausgestellt hat, daß selbst die Engel 
ihrer nicht Herr werden können.w Die den rituellen Anforderungen 
keinesfalls entsprechende Tötung der beiden Tiere veranlaßt dann 
weiter zur Besprechung der Frage, wie denn der Genuß ihres Fleisches 
erlaubt sein könne, x Nachdem auch diese Frage ihre Beantwortung 
gefunden, hören wir dann endlich von dem Lobspruch, der das Mahl 
beendigen wird: alle Großen der Vorzeit lehnen es ab, den Lobspruch 
zu sprechen; erst der König David erklärt sich bereit dazu unter 
Berufung auf die Worte Ps 116 ,13 : Ich will den Becher des Heils 
erheben u. den Namen Jahves verkündigen !y 

a. Hen61, lff.: ,Ich (Henoch) sah, wie in jenen Tagen (vor Anbruch der messianischen 
Zeit) jenen Engeln lange Schnüre gegeben wurden, u. sie nahmen sich Flügel, flogen 
u. wandten sich nach Norden zu (wo das Paradies Adams liegt). Ich fragte den Engel, 
indem ich sagte: Warum haben jene lange Schnüre genommen u. sind weggegangen? 
Er sprach zu mir: Sie sind weggegangen, um (die Anteile der Gerechten im Paradies 
aus-)zumessen . . . Die Auserwählten (der Endzeit) werden anfangen, bei den (schon 
seit alters im Paradies wohnenden) Auserwählten zu wohnen.* — In der messianischen Zeit 
wird also das Paradies Adams die gemeinsame Wohnstätte für alle Auserwählten sein. || 
Test Levi 18: Er selbst (der Hohepriester der messianischen Zeit) wird die Türen des 
Paradieses öffnen u. er wird wegstellen das gegen Adam drohende Schwert (vgl. 
Gn 3,24) u. wird den Heiligen zu essen geben von dem Holze des Lebens. II Test 
Dan 5: Die Heiligen werden in SEden ruhen, u. über das neue Jerusalem werden die 
Gerechten frohlocken. 

b. Belege bieten die weiter unten folgenden Zitate überall; ferner s. in Exkurs 33 
Nr. 4 u. Nr. 11. 

C GnR 9», 50: R. B'rekhja (um 340) hat im Namen des B. Sch*muöl (b. Nachman, 
nm 260) gesagt: Obgleich die Dinge in ihrer Vollkommenheit erschaffen waren, wurden 

r

 1 .Nur muß hier außer dem Livjathan u. dem B hemoth auch noch der Biesenvogel 
Ziz Sadai sein Fleisch zur Speise der Gerechten hergeben; s. Uber diesen Vogel in 
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sie, als der erste Mensch gesündigt hatte, ins Verderben hineingerissen, u. sie werden 
in ihre (ursprüngliche) Verfassung erst wieder zurückkehren, wenn der Ben Perec 
(— Messias) kommt, wie geschrieben steht Ruth 4,18: .Dies sind die Erzeugungen 
pi - tV i r des Pcrec." Hier ist mh'.r plene geschrieben (d. b. mit • in der letzten Silbe) 
wegen der sechs Dinge (- ist nach seinem Zahlenwert = 6), die (durch das Verdienst 
des Ben Perec oder des Messias) wiederkehren werden, u. diese sind: sein (des 
Menschen) Glanz, s. Rieht 5,31; sein Leben, s. Jes 65,22; seine Größe, s. Lv 26,13; 
die Feld- u. Baumfrüchte, s. Sach 8,12, u. die Lichter, s. Jes 30, 26. Ähnlich so NuR 13 
(170», 16); vgl. auch GnR 12 (9», 11). Dagegen haben die Parallelstellen Tanch P T K I S 
4», 28 u. TanchB r-as«: § 18 (6 b ) (s. die Stelle oben in Exkurs 29 S. 967 Anm. fa) 
für .Baumfrüchte* eingesetzt den ,Gan SEden" mit Berufung auf Hos 14,8, indem 
sie die Anfangsworte dieser Stelle vermutlich gedeutet haben: .Sie werden wiederum 
in Gottes Schatten ( = im Paradiese) wohnen." — Den Tanchuma-Midrascbim gilt es 
hiernach als ausgemacht, daß bereits der Ben Perec, d. h. der Messias, den Gan SEden 
wiederbringen wird. || pSota 7, 21 d , 12 tradieren R. Huna (um 350) u. R. Jirmeja 
(um 320) im Namen des R.' Chijja (b. Abba, um 280) folgendes: Dereinst wird Gott 
den Spendern von Almosen ein Schutzdach bereiten, das dem Schutzdach der Tora­
kenner gleicht. Was ist der Schriftgrund? Qoh 7,12: ,1m Schatten der Weisheit ist 
es wie im Schatten des Geldes." Ferner heißt es Spr 3,18: .Ein Baum des Lebens 
ist sie (Weisheit = Tora) denen, die sie (durch Förderung ihres Studiums mit Almosen) 
stützen" (so der Midrasch). Ähnlich in Midr Qoh 7,11 (35»), nur daß hier R. Huna 
selbst als Autor erscheint. Die Stellen beziehen sich, wie ein Vergleich mit BB 75», 31 
zeigt, auf die Tage des Messias. Dagegen lautet die Überlieferung in LvR 25 (123 b, 1B): 
Dereinst wird Gott ein Schutzdach u. Baldachine den Spendern von Almosen bei den 
Söhnen der Tora im Gan SEden machen, u. er hat dafür drei Schriftstellen, nämlich 
Qoh 7, 12; Jes 56, 2 u. Spr 3, 18. — Hier kommt der Zusatz .im Gau SEden" auf 
Rechnung des Redaktors des Midraschwerkes LeviticusR, der ihn gemacht bat, weil 
es seiner späteren Zeit als ganz selbstverständlich galt, daß der Gan SEden bereits 
den Tagen des Messias angehöre. II ExR 25 (86 d, 6): Ebenso (wie Gott seinem Volk 
während des Wüstenzuges den Tisch zugerüstet hat gegenüber seinen Drängern 
Ps 23, 5) wird er ihnen in der Zukunft Frieden schaffen; u. sie werden zu Tische 
liegen u. essen im Gan SEden, u. die Völker werden ihre Sitten u. Bräuche sehen, wie 
es heißt Jes 65, 13: .Siehe, meine Knechte werdon essen, ihr aber sollt hungrig 
bleiben." — Die Parallelisierung der in Rede stehenden Heilszeit mit dem Wüsten­
zug nach der Erlösung aus Ägypten, ferner das Vorhandensein von Völkern, die rings 
um Israel wohnen, machen es zweifellos, daß die Stelle von den Tagen des Messias 
handelt; wenn nun mit diesen der Gan SEden in Verbindung gebracht ist, der nach 
der älteren rabbinischen Anschauung in den nachraessianiseben SOlam ha-ba gehört, 
so ist das wiederum ein Beweis, daß die spätere Zeit, aus der der Midrasch ExodusR 
stammt, nicht mehr streng prinzipiell zwischen den Tagen des Messias u. dem SOlam 
ha-ba unterschieden u. deshalb kein Bedenken getragen hat, den Gan SEden bereits 
zu den Heilsgütern der Messiaszeit zu rechnen. Die etwas abweichende Parallelstelle 
NuR 21 (192 b, 27) erwähnt den Gan SEden nicht, bezeichnet aber ebenfalls im Geiste 
der späteren Zeit die Tage des Messias einfach als SOlam ha-ba. II Targ HL 8,2: (Die 
Gemeinde Israel spricht): Ich will dich geleiten, o König, Messias, u. dich in mein 
Heiligtum führen, daß du mich lehrest, Jahve zu fürchten u. auf seinem Wege zu 
wandeln. Und dort wollen wir das Livjathan-Mahl jn-bt s n i j o halten u. alten We in 
trinken, der in seinen Trauben aufbewahrt ist seit dem Tage, da die Welt erschaffen 
wurde, u. (essen) von den Granatbäumen Früchte, die den Gerechten im Gan SEden 
r » - «rj-j bereitgestellt sind. — Die Verlegung des Gan SEden in die Tage des Messias 
tritt auch hier klar zutage. — Ferner s. Exk. 29 S. 967 Anm. fß. 

d. Wir kennen keine Stelle, in der ausdrücklich gesagt wird, daß der end­
zeitliche Gan SEden identisch sei mit dem Paradiese Adams; aber diese Annahm« 
bildet die selbstverständliche, unausgesprochene Voraussetzung, auf der alle Aus-
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fährungen über den endzeitlichen Gan SEden ruhen. Wenn es zB Hen 61,1 ff. (s. Anm. a) 
heißt: „Die Auserwählten (der messianischen Endzeit) werden anfangen, bei den (schon 
seit alters im Paradiese Adams wohnenden) Auserwählten zu wohnen*, so bedeutet 
das eben, daß das Paradies Adams in der Endzeit als eschatologischer Gan 'Eden 
allen Seligen geöffnet sein werde. — II Test Levi 18 (s. in Anm. o) wird ausgeführt, 
daß der Hohepriester der messianischen Zeit die Türen des Paradieses öffnen u. das 
gegen Adam drohende Schwert wegstellen werde. — Das drohende Schwert hütet das 
verlorene Paradies Adams, s. Gn 8,24; wenn dann aber nach Wegstellung des Schwertes 
seine Türen sich den Gerechten in der messianischen Zeit öffnen, so zeigt das 
wiederum, daß der endzeitliche Gan SEden nichts anderes ist als der urzeitlicbe Gan 
SEden. — II GnR 21 (14 c ,4): „Und Jahve-Elohim schickte ihn aus dem Garten SEden 
fort* Gn 3,23. R. J°huda (um 150) u. R. N8chemja (um 150). R. Jchuda sagte: Er 
schickte ihn ans dem Gan 'Eden fort in dieser Welt u. er schickte ihn aus dem 
Gan SEden fort für die zukünftige Welt. R. Nechemja sagte: Er schickte ihn aus dem 
Gan SEden fort in dieser Welt, aber nicht für die zukünftige Welt Nach der Meinung 
des R. J'huda verfuhr er hart mit ihm, u. nach der Meinung des R. N°chemja ver­
fuhr er milde mit ihm. R. Huna (um 350) hat gesagt: R. Ad(d)a b. Ahaba (um 250) 
u. Rab Hamnuna (um 290) waren geteilter Meinung. Der eine sagte wie R. J'huda, 
u. der andre sagte wie R. Nechemja. Und dies ist eine Stütze für R. Necbemja: „Ich 
werde in Gerechtigkeit dein Angesicht schauon, mich sättigen beim Erwachen deines 
Ebenbildes' (so der Midrasch Ps 17,15). Wenn der erwacht (aus dem Todeschlaf bei 
der Auferstehung der Toten), der in deinem Bilde erschaffen worden ist (d. h. Adam), 
„dann werde ich in Gerechtigkeit dein Angesicht schauen*, dann werde ich ihn recht­
fertigen von jenem Verhängnis (Strafbeschluß infolge des Sündenfalls), dann „siehe, 
wird der Mensch wie einer von uns* Gn 3, 22. — Daß unter der zukünftigen Welt 
nicht die himmlische Welt der Seelen, sondern der eschatologische SOlam ha-ba zu 
verstehen ist, folgt aus der Belegstelle Ps 17,15, die auf die Auferstehung der Toten 
gedeutet wird. Wenn nun B. Nuchemja sagt, daß Adam zwar in dieser Welt, aber 
nicht für die zukünftige Welt aus dem Gan SEden fortgeschickt sei, so kann er nur 
meinen, daß der Gan SEden, zu dem Adam im SOlam ha-ba Zutritt haben wird, der­
selbe sei, aus dem er seinerzeit fortgeschickt wurde, d. h. der eschatologische Gan 
SEden ist identisch mit dem Gan SEden Adams. — II Targ Jerusch I Gn 2, 8: „Es war 
durch den Memra Jahve-Elohims ein Gärtchen von SEden aus für die Gerechten ge­
pflanzt worden vor der Erschaffung der Welt, u. dort ließ er Adam wohnen, als er 
ibn schuf.* — Der von SEden aus, d. h. vom himmlischen Paradies der Seelen her, ge­
pflanzte Garten war bestimmt für dio Gerechten oder zum eschatologischen Gan SEden 
der Seligen; das war aber auch derselbe Garten, in welchem Gott den ersten Menschen 
wohnen ließ; also wiederum urzeitlicher u. endzeitlicber Gan SEden sind identisch. — || 
Auch an Tanch P-SK-Q 4 a , 28 u. TanchB prsa-a § 18 — s. die Stellen in Anm. c — 
ist hier noch einmal zu erinnern, wo gesagt wird, daß der Ben Perec oder der Messias 
das durch Adams Sünde verlorengegangene Paradies wiederbringen werde. Auch nach 
diesen beiden Stellen kann der eschatologische Gan SEden kein andrer sein als der 
Gan <Eden Adams. 

e. Daß die alte Synagoge als Stätte des endzeitlichen Paradieses die Erde ange­
sehen hat, folgt nicht bloß aus dessen Identifizierung mit dem auf Erden verborgen 
gehaltenen Paradies Adams (s. Anm. d), sondern auch daraus, daß man dem eschato­
logischen Gan SEden seine Lage bei Jerusalem angewiesen hat (s. Anm. h), u. daß 
man ihn zeitlich in den eschatologischen SOlam ha-ba verlegt hat, als dessen Schau­
platz allgemein ebenfalls nur die Erde galt. Den klassischen Beweis für den letzten 
Satz sehen wir in der Mischna Sanh 10,1: „Ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen 
^'elt; denn es heißt Jes 60,21: Und dein Volk, die sind allesamt Gerechte, für immer 
werden sie das Land besitzen.* — Weil die Israeliten allesamt Gerechte sind, darum 
werden sie nach der Auferstehung das Land Israel besitzen, u. oben darin besteht 
das Anteilhaben an der zukünftigen Welt. Kräftiger kann der rein irdische Charakter 
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des eschatologischen iOlam ha-ba nicht bezeugt werden. (Weiteres hierüber s. in Ex­
kurs 29 S. 975 Anm. Uns ist aus der alten Zeit nur ein rabbinischer Gelehrter 
bekannt, bei dem man zweifelhaft sein kann, ob er nicht doch vielleicht wie die syr. 
Baruchapokalypse u. der slav. Henoch in spiritualistischer Weise den Himmel für die 
Stätte des eschatologischen 'Olam ha-ba u. damit auch für die Stätte des eschato­
logischen Gan 'Eden gehalten hat. Dieser Gelehrte ist der um 150 n. Chr. wirkende 
Schüler des B. iAqiba namens R. Eli'ezer b. Jaiaqob (II.) Von ihm lesen wir pogiq 
143D, 3 folgenden Ausspruch: „Dereinst wird sich Jerusalem erheben u. emporsteigen, 
bis es an den Thron der Herrlichkeit reicht. Dann wird es zu Gott sagen Jes 49,20: 
,Zu eng ist mir der Raum (oder oipsn als Gottesbezeicbnung gefaßt: zu eng ist es 
mir, o Gott), rücke doch, daß ich wohnen kann!" — Ähnlich so als anonyme Baraitha 
Midr HL 7,5 (128\ 1). Die Späteren haben die Baraitha dann in ihrer Art erweitert 
u. ausgeschmückt. TanchB ix § 16 (10°) heißt es: Ebenso findest du es in der zu­
künftigen Welt «an obiyb, daß Gott Jerusalem erweitern wird, wie es heißt Ez 41,7: 
„Und es erweiterte u. wandte sich nach oben", bis es zum Himmel emporsteigt... 
Wenn es bis an den Himmel gekommen ist, wird es sagen: Zu eng ist mir der Raum 
usw. Jes 49,20. Deshalb läßt Gott es emporsteigen vom Himmel (Velum) zum Raqiai 
(Firmament = 2. Himmel) u. vom 2. Himmel zum 3. u. so fort bis zum 7. Himmel. 
R. Eliiezer b. Jaiaqob hat gesagt: Bis es an den Thron der Herrlichkeit kommt. Und 
wie steigen sie empor? Gott bringt Wolken herbei, u. die lassen sie emporsteigen, 
wie es heißt Jes 60,8: „Wer sind diese, die wie eine Wolke daherfliegen?" . . . Wenn 
es bis an den Thron der Herrlichkeit gelangt ist, sagt Gott zu ihnen: Ich u. ihr, wir 
wollen uns in der Welt ergehen! wie es heißt Lv 26,12: „Und ich gehe einher in 
eurer Mitte." Und Gott sitzt in der Mitte, u. die Gerechten weisen mit dem Finger 
auf ihn hin; wie es heißt Jes 25,9: Und sagen wird man an jenem Tage: Siehe, 
unser Gott ist dies, auf den wir harrten, daß er uns befreie usw. Und weiter wird 
man sagen Ps 48,15: Denn dies ist Gott, unser Gott, immer u. ewig; er wird uns 
führen durch Welten (so der Midrasch). — Dasselbe mit einigen Abweichungen Tanch ix 
142 *, 25. — Hier will es scheinen, als ob R. Eliiezer b. Jaiaqob u. die Späteren, die 
ihm gefolgt sind, Israel in der zukünftigen Welt in des Himmels Höhen wollen 
wohnen lassen. Aber es wird nur Schein sein. Auf ähnliche Gedanken stoßen wir ja 
auch Bonst. So heißt es Hen 51, 4: „Alle werden (in der Vollendungszeit) Engel im 
Himmel werden," u. Hen 58,5: „Darnach (ebenfalls in der Vollendungszeit) wird zu 
den Heiligen gesagt werden, daß sie im Himmel die Geheimnisse der Gerechtigkeit, 
das Los des Glaubens suchen sollen", u. Hen 104,2 ff.: „Die Pforte des Himmels wird 
euch aufgetan sein . . . ; ihr werdet große Freude wie die Engel des Himmels haben." 
Und doch sind alle diese Aussprüche weit davon entfert, die Heilsvollendung in den 
Himmel zu verlegen; sie wollen nur zum Ausdruck bringen, daß in der Endzeit alle 
Schranken zwischen den Himmlischen u. Irdischen werden aufgehoben sein,' so daß 
den Seligen auch der Eingang zum Himmel offen stehe. Die eigentliche Stätte der 
Heilsvollendung aber ist u. bleibt die Erde. Nicht anders wird es R. Eliiezer b. Jaiaqob 
gemeint haben. 

/ . Apok Bar 51,8 ff.: Sie (die Seligen der Endzeit) sehen die Welt, die ihnen jetzt 
unsichtbar ist (d. h. die im Himmel für sie bereitgehaltene „zukünftige Welt"), u. sie 
werden die Zeit sehen, die jetzt vor ihnen verborgen ist. Und es wird sie auch nicht 
die Zeit altern lassen; denn in den (Himmels-)Höhen jener Welt werden sie wohnen 

1 Vgl. die eschatologische Deutung, die R. Jochanan, t 279, oder nach andrer Über­
lieferung R. Schimion b. Laqisch, um 250, der Stelle Dt 32, 39 in Midr Qoh 1,4 (5», 30) 
gegeben hat: ,-rxno u . ich werde heilen" Dt 32,39. «r-sn „ich habe geschlagen 
steht hier nicht geschrieben, sondern -rsn», d. h. ich habe die Scheidewand ("x'^V 
beseitigt, die ich zwischen den Oberen u. den Unteren gemacht habe, daß nämlic0 

die Oberen am Leben bleiben sollen, während die Unteren in dieser Welt sterben. 
Aber in der Zukunft gibt es überhaupt keinen Tod mehr. s. Jes 25, 8. 



31. Exkurs: Scheol, Gehinnom u. Gan iEden (III, Nr. 4) 1151 

u. den Engeln gleichen u. den Sternen vergleichbar sein. Und sie werden verwandelt 
werden zu allen möglichen Gestalten, die sie sich (nur) wünschen: von der Schön­
heit bis zur Pracht u. von dem Liebte bis zum Glänze der Herrlichkeit. Denn es werden 
vor ihnen ausgebreitet werden die weiten Räume des (himmlischen) Paradiese«, n. 
es wird ihnen gezeigt werden die hoheitsvolle Schönheit der lebenden Wesen (Chajjoth), 
die zunächst des Thrones sind, u. aller Heerscharen der Engel. II sl Hen 8,1 ff. 8. S. 1137 
Änm. / u. S. 1143 Anm. z. — Dem slav. Henoch fließen der zwischenzeitliche Gan 
iEden der Seelen u. der endzeitliche Gan iEden der Seligen im Himmel in eins zu­
sammen; er sagt deshalb von dem Ort, der den Gerechten während des Zwischen­
zustandes im 3. Himmel zugewiesen ist, mit Recht 8,1 ff.: „Ihnen ist dieser Ort be­
reitet zum ewigen_Erbteil* — also auch für den 'Olam ba-ba. 

g. Chag 2 ,1 : Wer über vier Dinge Betrachtungen anstellt, dem wäre es besser, 
wenn er nicht in die Welt gekommen wäre, nämlich über das, was oben (im Himmel), 
was unten (unterhalb der Erde), was vorher (vor der Weltschöpfung) u. was nachher 
(nach dieser Welt) ist. — TChag 2, 7 (234): Du darfst nicht fragen nach dem, was 
oben u.was unten ist,was war u.was sein wird (in der zukünftigen Welt). — Chag 16 »,21: 
wird das „nachher* erklärt durch "ns -in*\ = „was nach dem Leben sein wird", 
wohl allgemeine Bezeichnung für den ganzen eschatologischen Fragenkomplex. 

h. Die Annahme, daß die Gerechten im Gan iEden die Gottlosen im Gehinnom 
würden sehen können, nötigte, nachdem der Gehinnom bei Jerusalem lokalisiert worden 
war (s. S. 1114 ff. Anm. aa u. bb), von selbst dazu, auch dem endzeitlichen Gan iEden 
seinen Platz in der Nähe Jerusalems anzuweisen. Die älteste hierher gehörende Stelle 
dürfte SDt 34,3 § 357 (149°) sein; s. S. 1115 Anm. aa Ende. || Midr Ps 146 § 9 (268 b): 
Die Gerechten u. die Gottlosen werden (in der Endzeit) nach Jerusalem kommen; 
wenn sie dorthin gelangt sind, läßt Gott die Gerechten in den Gan iEden eintreten; 
aber „den Weg der Gottlosen lenkt er ab* Ps 146, 9 u. läßt sie auf dem Weg zum 
Gehinnom gehn. || ExB 25 (86 d , 28): Dt 8, 7: „Jahve dein Gott wird dich in ein gutes 
[u. weites] Land bringen*, damit man den Tisch sehe, der im Gan iEden zugerichtet 
ist, wie es heißt Ps 116,9: Ich werde vor Jahve wandeln in den Landen der Leben­
digen. — Das gute Land, in welchem der Tisch des Gan iEden gedeckt ist, ist selbst­
verständlich das Land Israel. Dasselbe heißt „Land der Lebendigen*, weil, wie Bar 
Qappara (um 220) gesagt hat, seine Toten zuerst auferstehen werden, s. pK^h 12, 85 b , 5 
bei Offb 20, 5 S. 828 Anm. d. || Einigemal wird der endzeitliche Gan iEden neben dem 
endzeitlichen Tempel u. dem neuen Jerusalem erwähnt. Hen 25, 4 ff.: Diesen wohl­
riechenden Baum (gemeint ist der Baum des Lebens) hat kein Fleisch die Macht 
anzurühren, bis zu dem großen Gericht, an welchem er an allen Bache nimmt u. die 
Vollendung für immer stattfindet; dann wird er den Gerechten u. Demütigen über­
geben werden. Seine Frucht wird den Auserwählten zum Leben dienen, u. er wird 
zur Speise an den heiligen Ort bei dem Hause Gottes, des Königs der Ewigkeit, ver­
pflanzt werden. — Man wird im Sinne des Verfassers anzunehmen haben, daß nicht 
nur der Baum des Lebens, sondern der Gan iEden überhaupt in der Endzeit seinen 
Platz beim Tempel haben werde. || Test Dan 5: Die Heiligen werden in iEden ruhen 
n. über das neue Jerusalem werden die Gerechten frohlocken. || Targ Ps 24,7 u. 9: 
Tore des Heiligtums, erhebet eure Häupter, u. ihr Pforten der Urzeit, erhebet euch, 
daß der König der Ehren einziehe Tore des Gan iEden y-y KPSJ, erhebet eure 
Häupter, u. ihr Pforten der Urzeit erhebet euch, daß der König der Ehren einziehe!|| 
Auch Targ HL 8,2 — s. S. 1148 Anm. c — wird vom Gan (Eden im Zusammenhang 
mit dem Heiligtum gesprochen. || In der syrischen Baruchapokalypse, die die End­
vollendung in den Himmel verlegt, wird das Paradies mit dem himmlischen Jeru­
salem in Verbindung gebracht, s. das. 4 ,3: Nicht diese Stadt, deren Gebäude jetzt 
vor euch dastehen, ist die (künftige), die bei mir (schon jetzt im Himmel) geoffenbart 
ist, die hier im voraus bereitet ist, seit der Zeit, wo ich den Entschluß gefaßt hatte, 
das Paradies zu schaffen. Und ich zeigte sie dem Adam, bevor er sündigte; u. als 
er das Gebot Ubertreten hatte, ward sie ihm entzogen, ebenso wie auch das Paradies. — 
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Alle diese Stellen zeigen deutlich, wie eng Jerusalem n. das eschatologische Paradies 
in der jüdischen Gedankenwelt zusammengehört haben. Endlich sei an Midr Ps 92 
§ 6 erinnert (s. die Stelle S. 1123 Anm. d, wo vom Paradiese Adams gesagt wird, 
das seine Tore bis an den Berg Morijja reichten. Nach dem Grundsatz: Endzeit = 
Urzeit war es nur folgerichtig, daß auch der eschatologische Gan (Eden an den 
Morijja grenzte. 

i. Gott zeigt den Gerechten ihre Plätze im Gehinnom, s. dazu S. 1116 Anm. cc. — 
Über das Lob Gottes aus dem Munde der Gerechten s. S. 1113 Anm. z u. S. 1116 
Anm. dd. 

k. Hen 25,4 ff. s. in der vorstehenden Anm. h. || Test Levi 18: Er selbst (der Hohe­
priester der Endzeit) wird die Türen des Paradieses öffnen, u. er wird wegstellen 
das gegen Adam drohende Schwert (vgl. Gn 3,24) u. wird den Heiligen zu essen 
geben von dem Holz ( = Baum) des Lebens. II Apok Mos 28: Zu Adam gewandt sprach 
der Herr: Von jetzt an will ich dich nicht länger im Paradiese dulden! Da ant­
wortete Adam u. sprach Herr, gib mir vom Baume des Lebens zu essen, ehe ich 
hinausgetrieben werde. Darauf sprach der Herr zu Adam: Jetzt kannst du von ihm 
nicht bekommen; denn den Keruben u. dem gewundenen Flammenschwert(vgl. Gn 3,24) 
ist der Auftrag geworden, ihn vor dir zu hüten, damit du nicht von ihm schmeckest 
u. unsterblich seist in Ewigkeit, sondern den Kampf behaltest, den der Feind dir 
eingegeben hat. Aber wenn du, nachdem du aus dem Paradiese herausgegangen, dich 
vor allem Bösen bewahrst, zu sterben bereit (?), will ich dich wieder auferwecken 
zur Zeit der Auferstehung, u. dann soll dir vom Baume des Lebens gegeben werden, 
daß du unsterblich seist in Ewigkeit. II Apok Mos 13, wo der Baum des Lebens als 
Ölbaum bezeichnet wird, s. S. 1124 Anm. i. || Midr Ps 1 § 19 ( 9 b ) : R. Judau (um 350) 
hat gesagt: Warum wird die Tora (Spr 3,18) dem Baum des Lebens verglichen? 
Um dir zu sagen: Wie sich der Baum des Lebens für alle, die in die Welt kommen, 
im Gan iEden ausbreitet, so ist die Tora für alle Lebenden ausgebreitet, um sie in 
das Leben der zukünftigen Welt zu bringen. — o—n yy ist hier gedeutet = Baum 
für die Lebendigen. Übrigens kann sich diese Stelle auch auf den himmlischen 
Gan iEden der Seelen beziehen. || Ferner s. ExR 25 (86 d, 22) in der w. u. folgenden 
Anm. y. 

I. Midr HL 6,8 f. (123°,37): R. Judan b. Elia! (um 150) hat die Stelle (HL 6,8 f.) 
auf den Baum des Lebens u. auf den Gan iEden ausgelegt. „Sechzig sind der 
Königinnen", das sind die 60 Genossenschaften der Gerechten, die im Gan iEden 
unter dem Baum des Lebens sitzen u. sich mit der Tora beschäftigen . . . (124», 5): 
,Und achtzig der Nebenfrauen*, das sind die 80 Genossenschaften der Mittelmäßigen, 
die sich außerhalb des Baumes des Lebens mit der Tora beschäftigen. ,Und Jung­
frauen ohne Zahl', d. h. für die Schüler gibt es kein Ende (keine festbestimmte 
Zahl). Da sind sie vielleicht verschiedener Meinung untereinander? Die Schrift sagt 
lehrend HL 6,9: „Eine ist meine Taube, meine Unversehrte', alle erklären (die Tora) 
nach Maßgabe eines Grundes, einer Halakha, eines Analogieschlusses u. eines 
Schlusses a minori ad majus. II MQ 29», 10: Rab Chijja b. Aschi (um 260) hat gesagt, 
Rab (f 247) habe gesagt: Die Gelehrtenschüler haben auch im iOlam ha-ba keine 
Ruhe, denn es heißt Ps 84, 8: Sie wandeln von Schar zu Schar ( = von Schule zu 
Schule), erscheinen vor Gott in gion. — ParaUelstellen: B'rakh 64», 17; in pSch'biiitb 
4,35°, 28 ist Bab Chijja b. Aschi u. in Midr Ps 84 §4 (186») R.Levi, um 300, als Autor 
genannt; vgl. auch MQ 29», 7. || ExR 2 (68 d , 54): „Mose, Mose' Ex 3,4. Der, welcher 
die Tora in dieser Welt gelehrt hat, der wird sie auch in der zukünftigen Welt lehreo. 
Denn die Israeliten werden dereinst zu Abraham gehn u. zu ihm sagen: Lehre uns 
Tora! Und er wird ihnen antworten: Geht zu Isaak, der mehr gelernt hat als Jen-
Und Isaak wird zu ihnen sagen: Geht zu Jakob, der (den Gelehrten) mehr gedient 
(u. dadurch gründlichere halakhische Kenntnisse erworben) hat als ich; u. Jakob wird 
sagen: Geht zu Mose, der aus dem Munde Gottes gelernt hat. Das meint Ps 84,» = 
„Sie wandeln von Kraft zu Kraft, erscheinen vor Gott in Cion'; u. mit „Gott' »* 
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hier nur Mose gemeint, wie es heißt Ex 7,1: Siehe, ich setze dich zu einem Gott 
für den Pharao. — Weil Mose Lehrer ist in dieser u. in der zuk. Welt, darum das 
zweimalige .Mose* Ex 3,4. 

m. Daß Gott in eigener Person sein Volk in der Tora unterweisen werde, wird 
an vielen Stellen bereits für die messianische Zeit erwartet.1 Dergleichen Aussagen 
bleiben hier außer Betracht. Im folgenden bringen wir nur solche Stellen, die aus­
drücklich auf den SOlam ha-ba durch ihren Inhalt hinweisen. Tanch tszr *= 24°, 29: 
Dt 28, 1: .Hörend wirst du hören'; wenn du in dieser Welt hörst, wirst du im 
SOlam ha-ba aus dem Munde Gottes hören. B. Jona (um 350), der Vater des 
R. Mana hat im Namen des B. Levi (um 300) gesagt, der es im Namen des B. Abba 
(um 290) gesagt hat: Die Tora brauchte Israel in dieser Welt nicht gegeben zu 
werden. Warum? Weil alle im SOlam ha-ba Tora aus dem Munde Gottes lernen 
werden. Und warum wurde sie ihnen in dieser Welt gegeben? Damit, wenn 
Gott sie im SOlam ha-ba lehren wird, alle wissen, zu welchem Abschnitt 
die Ausführung gehört. Deshalb wenn du in dieser Welt hörst, wirst du 
im SOlam ha-ba aus dem Munde Gottes hören. DtR 1 (196* 17): B. Abba (um 290) 
hat gesagt: In der Zukunft wird die Mecbica (Bezirk) der Gerechten nach innen zu 
von den Dienstengeln sein (näher an Gottes Thron als die Mechica der Engel), u. 
diese werden jene fragen: Welche Halakhoth hat Gott heute erneuert ( = in neuer 
Weise vorgetragen)? — In pSchab 6, 8 d , 21 ist B. Abba b. Eahana (um 310) als Autor 
genannt. Ausführlicher Tanch pia 236 a , 25: Zu der Zeit wird man zu Jakob u. zu 
Israel sagen: Was hat Gott getan?' (so faßt der Midrasch Nu 23,23). Sein (BilSams) 
Auge sah, wie die Israeliten in der Zukunft vor Gott sitzen werden wie ein Schüler 
vor seinem Lehrer, u. wie sie ibn betreffs jedes Abschnitts fragen: Warum ist er 
geschrieben worden? Ebenso heißt es Jes 23,18: .Denn denen, die vor Jahve (als 
seine Schüler) sitzen, wird ihr Handelserwerb gehören zur Sättigung n. zu stattlicher 
Kleidung.' Ferner heißt es Jes 30, 20: .Und nicht verbergen mehr wird sich dein 
Lehrer ( = Gott im Sinn des Midrasch), u. deine Augen werden deinen Lehrer sehen.* 
Und die Engel des Dienstes werden die Israeliten fragen: .Was hat euch Gott ge­
lehrt?* weil sie in deren Mechica nicht eintreten können, wie es heißt Nu 23, 23: 
Zu der Zeit wird man (die Engel) zu Jakob u. Israel sagen: Was hat Gott getan? 
(Weil die Israeliten der M'chica Gottes näher sind als die Engel, wissen sie um 
Gottes Tun besser Bescheid, als diese; daher deren Frage an die Israeliten: Was 
hat Gott getan?) || Cbag 14» 2: Bab Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Die Worte 
Hi 22, 16: .Die da weggerafft wurden* sind zum Segen geschrieben. Das geht anf 
die Gelehrtenschüler, die sich wegen der Worte der Tora in dieser Welt einschränken; 
Gott aber wird ihnen im SOlam ha-ba das Geheimnis (der Tora) offenbaren, wie es 
heißt Hi 22, 16: Wie ein Strom ist hingegossen ibr (der Tora) Geheimnis (so der 
Midrasch). || Neue P»siqtha (Jellinek, Beth ha-Midr 6, 47, 12): Unsere Rabbinen haben 
gelehrt: Was heißt Jer 2,3: .Heiliges ist Israel Jahven*? Gott sprach zu den Israeliten: 
Meine Kinder, seid heilig vor mir, so werdet ihr euch nicht vor dem Tage des Gerichts 
fürchten. In der Zukunft wird Gott Erdenstaub herbeibringen u. Staub von Toten u. 
miteinander vermischen; u. er wird darantun Haut u. Fleisch u. Sehnen u. Knochen; 
Q- der Engel, der über die Seelen gesetzt ist, wird kommen u. die Seelen hinein­
geben. Darauf werden sie in das Lehrhaus eintreten. Abraham, Isaak u. Jakob sitzen 
vor ihm (Gott), die Könige Israels u. Judas vor ihm u. hinter ihm, u. David sitzt als 
Erster; u. die Runde beträgt 18000 Parasangen, wie es heißt Ez 48, 35: .Ringsum 
achtzehntausend'; u. David reitet auf einem Roß von Feuer. Wenn Gott David, den 
Messias (das 1 vor rre» wird zu tilgen sein) sieht, ruft er David u. spricht zu ihm: 
Mein Sohn, setze dich zu meiner Rechten (vgl. Ps 110, 1)! Denn ich habe über ihn 
Züchtigungen (Leiden) gebracht, u. er hat mich gepriesen, wie es heißt Ps 41, 13: 
»Und mich hast du aufrechterhalten in meiner Unsträflichkeit.' Und Gott wird da-

1 Belege s. im Exkurs 29 S. 919 Anm. ft. 
Strack n. Btllerbeck, NT IV 73 
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Bitzen u. ihnen die Gründe der Tora n-in enthüllen, weshalb er uns das Schwein 
(vgl. Dt 14, 18) u. Blut u. Fett (vgl. Lv 7,22—27) u. Fleisch in Milch (vgl. Ex 23,19) 
usw. verboten bat. Darauf wird Gott zu den Gerechten sagen: Gehet ein in den 
Gan 'Eden! (Hier folgt eine Beschreibung des Mahles der Gerechten.) 

rt. SLv 26, 12 (451», 4): Lv 26, 12: .Ich wandle in eurer Mitte.' Man hat ein 
Gleichnis gesagt, womit Bich das vergleichen läßt. Mit einem König, der ausging, 
um sich mit seinem Pächter im Baumpark C--E ZU ergehen; aber jener Pächter hatte 
sich vor ihm versteckt. Der König sprach zu jenem Pächter: Was hast du, daß du 
dich vor mir versteckst? Siehe, ich bin wie du! Ebenso wird sich Gott dereinst 
mit den Gerechten im Gan {Eden in der Zukunft ergehn, u. die Gerechten werden 
ihn sehen1 u. vor ihm erbeben. Und er wird zu ihnen sagen: Siehe, ich bin wie 
ihr) Soll etwa die Ehrfurcht vor mir nicht mehr auf euch sein? Die Schrift sagt 
lehrend Lv 26, 12: Und ich bin euer Gott, u. ihr werdet mein Volk sein! (Das Ehr­
furcht Fordernde liegt in dem Wort .Gott«.) || Taian31», 21: {Ulla aus Biri (Berai, 
um 280) hat gesagt: ß. Eliazar (um 270) habe gesagt: Dereinst wird Gott den Ge­
rechten einen Reigentanz veranstalten, u. er selbst wird unter ihnen sitzen im Gan 
iEden, u. jeder wird mit seinem Finger hinweisen, wie es heißt Jes 25, 9: Sagen wird 
man an jenem Tage: Siehe, unser Gott ist dies, auf den wir harrten, daß er uns 
befreie, Jahve ist dies, auf den wir harrten, lasset uns frohlocken u. uns freuen über 
sein Heil! — In den palästinischen Quellen pMQ 3, 83°, 50; pM°g 2, 73 b , 31; Midr 
Qoh 1,11 (10»); Midr HL 7,1 (126»); LvR 11 (113°,2) wird R. Chauina (um 225) als 
Autor u. R. Eliazar als Tradent genannt; in diesen palästinischen Quellen wird weiter 
Gott als nsm v*i, d. h. als .Reigenführer" bezeichnet, u. zwar uuter Berufung auf 
Ps 48, 14, wo man ni-n in n!sin umdeutete u. so den Satz gewann: .Richtet euren 
Sinn auf den Reigentanz hin." — In noch andren palästinischen Quellen erscheinen 
als Autoren R. Berekhja (um 340) u. R. Chelbo (um 300), so in Midr HL 1, 3 (85 b); 
ferner B. Jose b. Chanina (um 270) in Midr Ps 48 § 5 (139»); hier wird von Gott 
gesagt: .Und Gott tanzt mit ihnen." 

o . Von den Freuden der Seligkeit wird in der altjüdischen Literatur mehrfach 
unter dem Bilde des Essens oder eines Mahles gesprochen. Hen 62,14: Der Herr 
der Geister wird (in der messianischen Heilszeit) über ihnen (den Gerechten u. 
Auserwählten) wohnen, u. sie werden mit jenem Menschensohn ( = Messias) essen, 
sich niederlegen u. erheben bis in alle Ewigkeit. — Der Sinn der letzten Worte ist, 
daß die Seligkeit der Gerechten in der dauernden Lebensgemeinschaft mit dem Messias 
bestehen werde. II Weiter gehört aus den Pseudepigraphen hierher sl. Hen 42,3 ff. 
Sokolov, s. die Stelle S. 1138 Fußnote 1. Nur das Gleichnis spricht hier von einem 
Festmahl, die bildlose Bede zeigt dann, daß es sich allgemein um die Seligkeit des 
ewigen Lebens handelt. — Aus der rabbinischen Literatur seien genannt Schab 
153», 16: „Zu aller Zeit seien deine Kleider weiß, u. deinem Haupt mangle nie das 
Öl Qoh 9, 8. R. Jochanan b. Zakkai (um 80) hat gesagt: Gleich einem Menschen, der 
seine Knechte zu einem Mahl einlud, ohne ihnen die Zeit genau zu bestimmen. Die 
Klugen unter ihnen schmückten sich u. setzten sich an den Eingang des königlichen 
Palastes. Sie sprachen: Sollte dem Hause des Königs etwas mangeln (so daß das Mahl 
nicht sofort seinen Anfang nehmen könnte)? Die Törichten unter ihnen gingen hin an ihre 
Arbeit; sie sprachen: Gibt es ein Mahl ohne (Herrichtungs-)Mühe? (Also wird das 

1 Das Schauen Gottes ist hier u. im nächsten Zitat Ta'<an31», 21 in den iOlam 
ha-ba verlegt. Ebenso Tanch s-y 7°, 27: Nach den Tagen des Messias kommt der 
iOlam ha-ba, u. Gott strahlt hervor in seiner Herrlichkeit u. zeigt seinen Arm, wie 
es heißt: Entblößt hat Jahve seinen heiligen Arm vor den Augen aller Heiden 
geschaut haben alle Enden der Erde das Heil unsres Gottes Jes 52, 10. In jener Stunde 
werden die Israeliten Gott in seiner Herrlichkeit schauen, wie es heißt: Denn Aug6 

i n A » g e sehen sie, wie Jahve nach Cion zurückkehrt Jes 52, 8. — Meist gebt oie 
Erwartung dahin, daß man bereits in der messianischen Zeit Gott schauen werde; 
s. Exkurs 29 S. 924 Anm. aa. 
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Mahl nicht sofort beginnen.) Plötzlich begehrte der König nach seinen Knechten. 
Die Klugen unter ihnen traten zu ihm ein, während sie geschmückt waren; die 
Törichten traten zu ihm ein, während sie besudelt waren. Es freute sich der König 
über die Klugen u. zürnte über die Törichten. Er sprach: Die, welche sich zum Mahl 
geschmückt haben, sollen sich setzen u. essen u. trinken; die, welche sich zum 
Mahl nicht geschmückt haben, sollen stehen u. zusehen. Der Schwiegersohn des 
R. Meir (um 150) hat im Namen des R. Meir gesagt: So würden diese immer noch 
wie Dienende erscheinen (so daß ihre Beschämung nicht öffentlich zutage träte); 
vielmehr diese, wie jene werden sich niedersetzen: die einen essen u. die andren 
hungern, die einen trinken u. die andren dürsten, wie es heißt Jes 65, 13 f.: Siehe, 
meine Knechte werden essen, ihr aber hungrig bleiben; siehe, meine Knechte werden 
trinken, ihr aber durstig sein . . .; siehe, meine Knechte werden jubeln vor Herzens­
lust, ihr aber werdet aufschreien vor Herzenspein. — Die Parallelstelle Midr Qoh 
9, 8 (42 a), in der irrtümlich der Patriarch R. Jehuda (f 217?) als Autor genannt ist, 
s. bei Mt22, 2 ff. S. 878. || GnR82 (52 c , 38): (Ein militärischer Befehlshaber, dem 
zwei Schüler des R. JehoschuaS, um 90, auf sein Befragen eine Auslegung von Spr 
28, 19 gegeben hatten) sprach zu ihnen: So hat euer Lehrer R. JehoschuaS nicht vor­
getragen, sondern: Wer Gott bis an den Tag seines Todes dient, wird sich am Brot 
sättigen, nämlich an dem Brot der zukünftigen Welt ( = himmlische Welt der Seelen); 
„wer aber Nichtigem nachjagt, wird reichlich Armut haben* Spr 28,19, das bezieht 
sich auf die Völker der Welt, die Nichtigem nachjagen, nämlich ihrem Götzendienst. || 
R. SAqiba (f um 135) schließt seine Gleichnisrede über die sittliche Freiheit u. Ver­
antwortlichkeit des Menschen Aboth 3, 16 mit den Worten: „Alles ist zum Mahl 
zubereitet* (s. die Stelle S. 1041 Anm. «). || Auch Midr Esth 1, 4(86») wird man hierher 
ziehen dürfen: B. Chijja (b. Abba, um 280) hatte einen (nichtjüdischen) Freund in 
j'Aschna ( = Jeschana bei Sepphoris?); dieser bereitete ihm ein Mahl u. gab ihm zu 
essen alles, was in den sechs Schöpfungstagen geschaffen worden ist.1 Er sprach zu 
ihm: Was euch euer Gott einst bereiten wird, wird es mehr sein als dieses? Er ant­
wortete ihm:.Für dein Mahl gibt es ein Ende, aber für das Mahl unsres Gottes, das 
er in der Zukunft den Gerechten bereiten wird, gibt es kein Ende, wie es heißt Jes 
64, 3: „Kein Auge hat gesehen, 0 Gott, außer dir, was dem wird, der harrt.* — 
Die ewige Dauer des Mahles u. die Heranziehung der Stelle Jes 64, 3, die fast 
regelmäßig zur Begründung der unendlichen Fülle des zukünftig zu erwartenden Ge­
samtlohnes verwandt wird, will es uns so gut wie sicher erscheinen lassen, daß das 
Mahl in B. Chijjas Sinn ein bildlicher Ausdruck für die Freuden der Seligkeit sein 
soll. — Dem Ausspruch des B. Chijja ähnelt der seines Zeitgenossen R. Chanina 
b. SAgil in Abba Gorjon, ed. Buber 1 ( 5 a , 9): R. Chanina b. SAgil hat gesagt: (Bei dem 
Gastmahl des Achaschverosch Esth 1, 5) sagte man zu den Israeliten: Kann euch 
euer Gott ein solches Mahl wie dieses in der Zukunft bereiten? Sie antworteten: Von 
dem Mahl, das Gott den Gerechten in der Zukunft bereiten wird, heißt es Jes 64,3: 
Kein Auge hat gesehen usw. Wenn er uns ein solches bereiten würde wie dieses, 

1 Ein andres Erlebnis des R. Chijja b. Abba an der Tafel eines reichen Mannes 
in Laodizea s. Schab 119 a bei Mt 19, 22 S. 824 unten. — R. Meir, um 150, erzählt 
von einem Gastmahl im Hause eines reichen Nichtisraeliten Pesiq 59°, 4 folgendes: 
Ein Heide war in meiner Stadt (Tiberias?), der allen Ältesten der Stadt ein Mahl 
bereitete, u. mit ihnen lud er auch mich ein. Er setzte uns von allem vor, was Gott 
in den sechs Schöpfungstagen geschaffen hat, u. nichts fehlte auf seinem Tisch außer 
den leicht zerreibbaren Nüssen (vgl. unsre Knackmandeln). Was tat er? Er nahm 
den Tisch vor uns, der sechs Talente Gold wert war, u. zerbrach ihn. Ich sprach 
zu ihm: Warum hast du das getan? Er antwortete mir: Ihr (Juden) sagt, diese Welt 
gehöre uns u. die zukünftige Welt gehöre euch; wenn wir nun nicht jetzt essen 
(genießen), wann sollen wir es denn tun? Da wandte ich auf ihn an Spr 13,25: 
Der Bauch der Frevler leidet Mangel. — Parallelstellen: PcsiqR 16 (82°); Midr Spr 
13, 25 (37°); Tanch eme 242 a, 17; NuR 21 (192b. 14). 
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worden wir zu ihm aagon: Längst haben wir dergleichen an der Tafel des Achasch-
verosch gegessen! — Parallelstellen: Midr Esth 1,5(87»), hier ist der Autorname 
R. Chanina b. i-JJ> verschrieben in b. iea>; in Leq tob zu Esth 1,6 (ed. Buber 45 b , 10) 
ist i-w verändert in iaij. 

Um ein solches Mahl, das im bildlichen Sinn die Freuden der Seligkeit bezeichnet, 
handelt es sich im vorliegenden Zusammenbang nicht. Hier ist mit dem Mahl der 
Gerechten überall ein wirkliches Mahl gemeint, wie die folgenden Anmerkungen p 
bis t des näheren zeigen werden. 

p. Hen 60, 7 ff.: (Der Engel Michael sprach zu Noah:) An jenem Tage werden 
zwei Ungeheuer verteilt werden: ein weibliches, namens Livjathan, um in der Tiefe 
des Meeres Ober den Quellen der Wasser zu wohnen; das männliche aber heifit 
Behemoth, das mit seiner Brust (?) eine unübersehbare Wüste namens Dendain ein-
nimmt, im Osten des (Paradieses-)Gartens, wo die Auserwählten u. Gerechten 
wohnen, wohin mein Großvater aufgenommen wurde, der siebente von Adam her 
(d. i. Henoch). . . . Ich bat jenen andren Engel, mir die Macht jener Ungeheuer zu 
zeigen, wie sie an einem Tage geschieden, das eine in die Tiefe des Meeres n. das 
andre auf das öde Festland versetzt wurden. Er sprach zu mir: Du Menschensohn 
willst hier wissen, was verborgen ist (V. 24:) Da sprach der Engel des Friedens, 
der bei mir war, zu mir: Diese zwei Ungeheuer sind gemäß der Größe Gottes dazu 
da verspeist zu werden. . . . || 4 Esra 6, 49 ff.: Damals (bei der Schöpfung) hast du 
dir zwei der Wesen, die du geschaffen, vorbehalten; das eine nanntest du Behemoth, 
das andre Livjathan. Du trenntest sie aber voneinander, denn der siebente Teil, wo 
das Wasser sich gesammelt hatte, konnte sie nicht fassen. Du gabst Behemoth zur 
Wohnung einen der Teile, der am dritten Tage trocken geworden war, dort, wo die 
tausend Berge sind; dem Livjathan aber gabst du das feuchte Siebentel. Du be­
hieltest sie dir vor, daß sie verzehrt werden sollten, von wem u. wann du willst. 
(Gemeint sind damit die Heilsgenossen der messianischen Zeit.) || Apok Bar 29, 4: 
Offenbaren wird sich (in den Tagen des Messias) der Behemoth aus seinem Land, 
u. der Livjathan wird emporsteigen aus dem Meere; u. die beiden gewaltigen See­
ungeheuer, die ich am fünften Tage des Schöpfungswerks geschaffen u. bis auf jene 
Zeit aufbehalten habe, werden alsdann zur Speise für alle die sein, welche übrig sind. 

q. Das Mahl des Livjathan in den Tagen des Messias. Targ jerusch I Gn 1, 21: 
Jahve schuf die großen Seetiere, den Livjathan u. sein Weibchen, die für den Tag 
des Trostes (d. h. für die Zeit der messianischen Erlösung) bestimmt sind. II Targ 
HL 8,2: Da wollen wir (die Gemeinde Israel u. der Messias) das Livjathan-Mahl 
halten u. alten Wein trinken (Die ungekürzte Stelle s. S. 1148 in Anm. c). || BB 
75», 9: Rabbah (f 331; vermutlich aber ist zu lesen Rabbah bar bar Chana, um 280) 
hat gesagt, R. Jochanan (t 279) habe gesagt: Dereinst wird Gott den Gerechten ein 
Mahl bereiten von dem Fleisch des Livjathan, wie es heißt Hi 40, 80: Es verspeisen 
ihn die Genossen (so der Midrasch); denn ni-s (entsprechend dem iis1« Hi 40, 30) 
bedeutet nichts andres als ein „Mahl*, wie es heißt 2 Kg 6, 23: „Er veranstaltete 
für sie ein großes Mahl m-s, u. sie aßen u. tranken.* Und „Genossen* o'ian be­
deutet nichts andres als „Gelehrtenschüler*, wie es heißt HL 8,13: „Die du in den 
Gärten wohnst, die Genossen horchen auf deine Stimme, laß sie mich hören.* Was 
aber übrigbleibt (vom Livjathan), verteilen sie u. treiben damit Handel auf den 
Märkten Jerusalems, wie es heißt Hi 40, 30: Sie verteilen es unter Händler 
Rabbah (s. oben) hat gesagt, R. Jochanan habe gesagt: Dereinst wird Gott den Ge­
rechten aus der Haut des Livjathan eine Hütte machen, wie es heißt Hi 40, 31: 
Kannst du die Ausfüllung an (den Seitenwänden der) Hütten aus seiner Haut machen? 
(so der Midrasch). Verdient er (der betreffende Gerechte) es, so macht man ihm eine 
(vollständige) Hütte; verdient er es nicht, so macht man ihm (daraus) ein Schutzdach, 
s. Hi 40,31 (wo ixis „Schutzdach" bedeutet). Verdient er es, so macht man ihm ein 
Schutzdach, verdient er es nicht, so macht man ihm (daraus) eine Halskette, wie es 
heißt Spr 1,9: „Ein Kettenschmuck für deinen Hals.* Verdient er es, so macht man 
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ihm eine Halskette, verdient er es nicht, so macht man ihm (daraus) ein Amulett, 
wie es heißt Hi 40,29: Du wirst es umbinden deinen Mägdlein. Was aber übrigbleibt, 
wird Gott über die Mauern Jerusalems breiten, u. sein Glanz wird leuchten von dem 
einen Ende der Welt bis zum andern, wie es heißt Jes 60,3: Wallen werden Nationen 
nach deinem Licht u. Eonige nach deinem Strahlenaufgang. — Nach dem Grundsatz 
des R. Jochanan, daß alle Verheißungen des A. T.s in den Tagen des Messias sich 
erfüllen werden (s. zB Sanh 99», 26), muß er auch bei seiner obigen Ausführung die 
messianische Zeit im Auge gehabt haben. — Die Verwendung der Livjathan-Haut zur 
Errichtung von Hütten für die Gerechten behauptet auch B. Levi (um 300) Pesiq 187b, 16. 
Vgl. auch Targ Hi 40,31: Ist es möglich, daß du an einer Hütte die Ausfüllung (der 
Seitenwände usw.) aus seiner (des Livjathan) Haut machst u. aus seinem Eopf ein 
bedachtes Behältnis der Fische? || TanchB nbva § 24 (34»): Gott hat gesagt: In dieser 
Welt habt ibr das Manna im Verdienst eurer Väter gegessen, aber im 'Olam ha-ba 
lasse ich euch essen den Behemoth, Ziz u. Livjathan; dann werdet ihr in eurem eigenen 
Verdienst essen, wie es heißt Hi 40,30: Es verspeisen ihn die Genossen ( = Gelehrte), 
verteilen ihn unter Händler. — Dem späteren Sprachgebrauch entsprechend dürfte abis 
«an in dieser Stelle die Tage des Messias mitumfassen. — Über den Vogel Ziz s. in Anm. v. 

r. Das Mahl des Livjathan im SOlam ha-ba. pM°g 1,72 b, 46: (Der Kaiser) Anto­
ninus sprach zu Rabbi (Jehuda I., f 217?): Wirst du mich vom Livjathan in der zu­
künftigen Welt TUT «oisV essen lassen? Er antwortete ihm: Ja! Er sprach zu ihm: 
Vom Passahlamm ließest du mich nicht essen, u. vom Livjathan willst dn mich essen 
lassen? Er antwortete ihm: Wie sollten wir es tun, da vom Passahlamm geschrieben 
steht Ex 12,48: Kein Dn beschnittener darf davon essen? Als er solches hörte, ging 
er hin u. ließ sich beschneiden. Dasselbe pMeg 8,74*, 31; pSanh 10, 29°, 33. II Targ 
Ps 50,10: Denn mein ist alles Wild des Waldes, u. ich habe für die Gerechten im 
Gan SEden den reinen Behemoth bestimmt [u. den Auerochsen, der an jedem Tage 
weidet] auf tausend Bergen. — Die Erwähnung des Gan SEden empfiehlt die Beziehung 
der Stelle auf den SOlam ha-ba. II Midr Ps 23 § 7 (101 b): Unsre Lehrer haben die 
Schriftstelle (nämlich Ps 23) auf Israel ausgelegt. (In der Einzelauslegung heißt es 
dann Zeile 16 zu V. 5:) „Du rüstest vor mir einen Tisch zu" vom Livjathan u. Behe­
moth u. Ziz Sadai; gegenüber meinen Bedrängern", damit die Gottlosen es aus dem 
Gehinnom sehen u. sich schämen, wie es heißt Jes 26,11: Sie werden schauen u. zu-
schanden werden. — Das Zuschauen der Gottlosen aus dem Gehinnom fordert als 
Zeit des Mahles den SOlam ha-ba. 

S. Stellen, die das Mahl in die Tage des Messias verlegen, ohne den Livjathan 
u. Behemoth zu erwähnen. PcsiqR 41 (174 b): R. Alexandrai (nm 270) hat eine andre 
Ansicht (als Resch Laqisch, um 250, über Ps 14, 7) vorgetragen. Warum „wird Jakob 
jubeln* Ps 14,7? Wenn ein Mensch einen Sohn zu beschneiden hat oder ein Weib 
nimmt, wer freut sich? Der, welcher zum Mahle eingeladen ist. Und ebenso ist 
Jakob zum Mahle des Heiligen, gepriesen sei er! eingeladen, welches dieser dereinst 
den Gerechten in der Zukunft bereiten wird. „Höre auf mich, Israel, mein Berufener" 
-KV?» Jes 48,12. Was bedeutet „mein Berufener?" Mein Eingeladener "SOITO. Darum 
wenn das Mahl der Erlösung nbiw P-IWO kommt, wird er sich freuen, weil er zum 
Mahle eingeladen ist. — Die Bezeichnung „Mahl der Erlösung" verlegt dieses in die 
Tage des Messias; die dabei vorausgesetzte Auferstehung Jakobs spricht nicht dagegen, 
weil ja seit Beginn des 3. Jahrhunderts weitere Kreise die Auferstehung der Gerechten 
bereits in der messianischen Periode erwartet haben, s. bei Offb 20,5 S. 827 ff. — In 
der Parallelstelle Midr Ps 14 § 7 (58 a , 6) ist der Ausspruch des B. Alexandrai in die 
voraufgehende Auslegung des Besch Laqisch zum Teil hineingeraten, so daß letzterer 
als Autor erscheint. II ExR 25 (86 d, 6): (Wie Gott in der Wüste sein Volk unter den 
Wolken der Herrlichkeit zu Tische liegen ließ u. mit Manna speiste), so wird er ihnen 
in der Zukunft Frieden schaffen, u. sie werden zu Tische liegen u. speisen im Gan 
SEden, u. die Völker werden ihre Bräuche u. Sitten sehen, wie es heißt Jes 65,13: 
.Siehe, meine Knechte werden essen, ihr aber sollt hungrig bleiben." — Daß sich 
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die Stelle trotz der Erwähnung des Gan 'Eden auf die Tage des Messias bezieht, ist 
bereits bei ihrer Besprechung auf S. 1148 Anm. c bemerkt worden. 

t. Stellen, die das Mahl in den 'Olam ha-ba verlegen, ohne den Livjathan u. B°he-
moth zu erwähnen. Während B. Jochanan (t 279) die Formel geprägt hatte: „Alle 
Propheten haben lediglich auf die Tage des Messias geweissagt, aber vom (eschato­
logischen) SOlam ha-ba gilt Jes 64,3: Kein Auge hat gesehen, o Gott, außer dir, 
was dem wird, der harrt" (z. B. Sanh 99», 26), fingen einige seiner Schüler an, den 
letzten Satz in etwas einzuschränken. Darüber lesen wir ExR45 (101», 22): B. Asi 
(um 300) hat gesagt: Das Mahl des Gan 'Eden p » y. V» n^ucn haben die Propheten 
gesehen, aber ihren Lohn haben sie nicht gesehen, wie es heifit Jes 64, 3: Kein Auge 
hat gesehen usw. — Also wenigstens ein Gut, das dem 'Olam ha-ba angehört, haben 
die Propheten geschaut, u. das ist das Mahl des Gau iEden. — Über zwei andre Schüler 
des R. Jochanan, nämlich R. Chijja b. Abba, um 280, u. R. Levi, um 300, hören wir Jalqut 
Schim zu Jes 64,3: R. Acha (um 320) hat gesagt: Alle Segnungen, Güter u. Tröstungen, 
die die Propheten geschaut haben, hat Gott nicht umsonst zu ihrer Bekanntmachung 
aufzeichnen lassen, sondern damit sich die Israeliten mit der Tora beschäftigen 
möchten u. Lohn empfangon. Wenn du etwa sagen wolltest: Sie haben ihn (den Lohn) 
ganz geschaut, so sagt die Schrift lehrend Jes 64,3: Kein Auge hat gesehen usw. 
Aber kann man denn sagen, daß sie nur einen Teil geschaut haben? Es steht doch ge­
schrieben Am 3,5: „Denn kein Ding tut der Allherr Jahve, er habe denn seinen 
Ratschluß seinen Knechten geoffenbart, den Propheten!" Wie haben sie (also) ge­
schaut? R. Berekhja (um 340) hat gesagt: Wie durch die Spalte eines Fasses. 
R. Chijja (b. Abba, um 280) hat gesagt: Wie durch eine Türritze (haben die Propheten 
in den SOlam ha-ba hineingeschaut, so daß sie wenigstens etwas davon gesehen 
haben, wie z. B. das Mahl). R. Levi (so ist zu lesen statt „Rabbi") hat gesagt: Das 
Mahl haben sie geschaut, aber den (eigentlichen vollen) Lohn haben sie nicht ge­
schaut. R. Jose (um 350) hat gesagt: Weder das Mahl, noch den Lohn haben sie 
geschaut. — Hiernach haben auch R. Levi u. R. Jose das Mahl in den SOlam ha-ba 
verlegt. — Die obige Jalqut-SteUe stammt aus Midr Qoh 1,8 (9», 22), doch ist der 
Text der letzteren Quelle minder genau. || LvR 13 (114 •>, 29): R. B«rekhja (um 340) 
hat im Namen des R. Jicchaq (um 300, ebenfalls ein Schüler des R. Jochanan) ge­
sagt: Ein Frühmahl ( = ägiatov) wird Gott seinen Knechten, den Gerechten, 
in der Zukunft als Mahl bereiten, u. wer nichts unrituell Geschlachtetes rüg? in 
dieser Welt gegessen hat, der wird gewürdigt werden, es (das Mahl) im SOlam ha-ba 
zu sehen. Das meint Lv 7,24: „Fett von Gefallenem u. Fett von Zerrissenem kann 
zu jeglicher Verrichtung benützt werden, aber essend esset nicht davon", damit ihr 
davon essen möget in der Zukunft (nämlich beim Genuß des nicht rituell geschlach­
teten Livjathan u. B*hemoth). — In der Parallelstelle Midr Ps 18 §25 (76°) wird aus­
drücklich gesagt, daß das Frühmahl vom Livjathan, Behemoth u. Ziz Sadai bereitet 
wird. || NuR 13 (168°, 41): In der Zukunft wird Gott den Gerechten im Gan SEden ein 
Mahl bereiten, u sie werden dazu weder des Balsams noch edelster Spezereien be­
dürfen, sondern der Nordwind u. der Südwind werden fegen u. alle Wohlgerüche des 
Gan SEden ausströmen lassen, daß sie ihren Duft geben. Das meint HL 4,16: „Durch­
wehe meinen Garten", das geht auf das Fegen (Reinigen) des Gartens, „daß seine 
Balsamdüfte rieseln", das geht auf das Sprengen. „Es komme mein Lieber in seinen 
Garten" (das.), Israel wird zu Gott sagen: Gibt es denn einen Hausherrn, der den 
Gästen ein Mahl bereitet u. nicht mit ihnen zu Tische liegt? Gibt es einen Bräutigam, 
der den Geladenen ein Mahl bereitet u. nicht bei ihnen sitzt? Wenn es beliebt, so 
„komme mein Lieber in seinen Garten n. esse seine köstliche Frucht". Dann wird 
Gott zu ihnen sagen: Siehe, ich will tun, wie ihr wünscht. In jener Stunde kommt 
Gott in den Gan SEden, das meint HL 5,1: „Ich komme zu meinem Garten, meine 
Schwester, Braut usw."; Tin« „meine Schwester", weil sie sich mit mir zusammen­
geschlossen haben A inten* in der Verbannung; n i : „Braut", weil sie aufgerieben 
worden sind ISSP: in der Verbannung, s. Ps 44,23. Deshalb wird er sie dereinst 
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„meine Schwester' nennen, weil sie mit ihm vereinigt sein werden o*"int<; „Braut", 
s. KL 2, 15 (-ri- PSAS), ferner Jes 61,10; 49, 18. „Ich pflücke meine Myrrhe - 1 » nebst 
meinem Balsam* HL 5,1, weil sie Bitteres erfahren haben ii-isra in der Verbannung 
u. sich lieblich gemacht haben o w n-ssas durch die Heiligung des Namens Gottes; 
darum wird Gott sie dereinst im Gan SEden ergötzen u. vor ihnen allerlei Arten von 
Wohlgerüchen aufduften lassen. „Ich esse meine Wabe mit meinem Honig* 
HL 5,1, weil die Israeliten ihr Leben in den Tod ausgegossen haben i^rn in der 
Verbannung, s. Jes 53,12, u. weil sie sich mit der Tora beschäftigt haben, die süßer als 
Honig ist, deshalb wird Gott sie dereinst Wein trinken lassen, der in seinen Trauben 
seit den sechs Schöpfungstagen aufbewahrt ist, u. wird sie baden in Strömen von Milch. 

a. Nach den älteren Traditionen sind der Livjathan u. Behemoth am 5. Schöpfungs­
tage geschaffen worden (Apok Bar 29,4); beide galten deshalb als Wassertiere (4 Esra 
6, 49 ff.); genauer wird Behemoth für ein männliches u. Livjathan für ein weibliches 
Tier gehalten (Hen 60, 7 ff.). Da das feuchte Element für beide Tiere keinen Baum 
bot, wurden sie voneinander getrennt: Livjathan blieb im Meer zurück, dem Behemoth 
wurden die tausend Berge als Aufenthaltsort angewiesen (4 Esra 6,49 ff.); dagegen 
läßt Hen 60, 7 ff. den Behemoth in der Wüste Dendain östlich vom Paradiesesgarten 
hausen. Die hier genannten Belegstellen s. ausführlich oben in Anm. p. 

Nach den rabbinischen Gelehrten ist sowohl der Livjathan als auch der Befaemoth 
paarweise, d. h. als Männchen u. Weibchen erschaffen worden, u. zwar der erstere 
von vornherein als Wassertier am 5. Schöpfungstage u. der letztere von vornherein 
als Landtier am 6. Schöpfungstage, s. w. u. als Belegstellen BB 74 b , 20; Targ Jerusch I 
Gn 1,21; Pirqe RE1 11. — Erst im 4. Jahrhundert bringt B. Acha wieder die älteren 
Traditionen in Umlauf, daß der Bebemoth als Wassertier u. samt dem Livjathan ohne 
Weibchen erschaffen worden sei, s. w. u. GnR 7 (5 d , 38). 

BB 74 b , 20: Bab J'huda (f 299) hat gesagt, Rab (t 247) habe gesagt: Alles, was 
Gott in seiner Welt erschaffen hat, hat er als Männchen u. Weibchen erschaffen; 
auch den Livjathan, die flüchtige Schlange, u. den Livjathan, die gewundene Schlange 
(vgl. Jes 27,1), hat er als Männchen u. Weibchen erschaffen; u. wenn sie sich mit­
einander begattet hätten, hätten sie die ganze Welt zerstört. Was tat Gott? Er 
kastrierte das Männchen u. tötete das Weibchen u. salzte es für die Gerechten für die 
Zukunft ein, wie es heißt Jes 27,1: „Und er tötete (so der Midrasch) die Schlange, 
die im Meer.* Auch den B'hemoth auf den tausend Bergen hat er als Männchen 
u. Weibchen erschaffen, u. wenn sie sich miteinander begattet hätten, hätten sie die 
ganze Welt zerstört. Was tat Gott? Er kastrierte das Männchen u. kühlte das 
Weibchen (in ihrem Geschlechtstrieb) ab u. bewahrte es für die Gerechten auf für 
die Zukunft, wie es heißt Hi 40,16: „Siehe, seine Kraft ist.in seinen Lenden*, das 
geht auf das Männchen, u. seine Stärke ist in den Sehnen seines Bauches*, das geht 
auf das Weibchen. Er hätte ja aber auch dort (beim Livjathanpaar) das Männchen 
kastrieren u. das Weibchen abkühlen können! (Antwort:) Die Fische haben einen 
starken Geschlechtstrieb (so daß die bloße Abkühlung nichts genützt hätte). Dann 
hätte or es ja auch umgekehrt machen können (d. h. den männlichen Livjathan töten 
u. den weiblichen am Leben lassen können)! Wenn du willst, so sage: Der eingesalzene 
weibliche schmeckt besser (als der eingesalzene männliche Fisch); oder wenn du 
willst, so sage: Weil es Ps 104,26 heißt: „Der Livjathan, den du gebildet, mit ihm 
zu spielen*, mit dem Weibchen aber wäre das nicht schicklich gewesen.1 Aber dann 

1 Vgl. SAZ 3 b , 18: Bab J'huda (t 299) hat gesagt, Bab (t 247) habe gesagt: Zwölf 
Stunden hat ein Tag. Die drei ersten sitzt Gott u. beschäftigt sich mit der Tora. 
Die zweiten sitzt er u. richtet die ganze Welt; wenn er sieht, daß die Welt der Ver­
nichtung schuldig ist, steht er auf von dem Thron der (richtenden) Gerechtigkeit u. 
setzt sich auf den Thron des Erbarmens. Die dritten sitzt er u. ernährt die ganze 
Welt von den Hörnern der Wildstiere an bis bin zu den Nissen des Ungeziefers. 
Uie vierten sitzt er u. spielt mit dem Livjathan, wie es heißt Ps 104,26: Der Liv­
jathan, den du gebildet, mit ihm zu spielen. 
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hätte er ja auch hier (beim Behemoth) das Weibchen einsalzen können (statt es ab-
zukühlen)! Eingesalzener Fisch schmeckt gut, eingesalzenes Fleisch schmeckt nicht 
gut. || Targ Jerusch 1 Gn 1,21: Und Jahve schuf (am 5. Tage) die großen Seetiere, 
den Livjathan u. sein Weibchen, die für den Tag des Trostes (das Mahl der mes­
sianischen Zeit) bestimmt sind. || Pirqe RE111 (6 b , 26): Am 6. Schöpfungstage ließ er 
aus der Erde hervorgehn den Behemoth, der auf tausend Bergen lagert. || GnR 7 (5 d , 38): 
Gn 1,21: „Und Gott schuf die großen Seetiere.« R. Pin°chas (um 360) hat im Namen 
des B. Acha (um 320) gesagt: CJ-JP (Seetiere) steht geschrieben (nämlich mit defek­
tiver Schreibung in der letzten Silbe); damit ist der B°hemoth (der also auch zu den 
Seetieren gehört) u. der Livjathan gemeint, die kein Weibchen gehabt haben (des­
halb das fehlende * in der Endsilbe von B3-:r). R. Schim'.on b. Laqisch (um 250) hat 
gesagt: Der Behemoth hat ein Weibchen, aber er hat keinen Geschlechtstrieb, wie 
es heißt Hi 40, 17: Die Sehnen seiner Hoden sind fest verschlungen (so nach Targ 
Hi 40,17: Die Adern seiner Hoden sind verwickelt). 

V. BB 74 b , 12 Bar: R. EliSezer (um 90) u. R. J°hoschua! (um 90) waren einmal zu Schiff 
gegangen. R. Eli'ezer schlief u. R. J°hoschua' war wach. R. Jchoschua< fuhr zusammen, 
so daß R. Eli'ezer aufwachte. Dieser sprach zu ihm: Was ist das, Jehoschua', warum 
fuhrst du zusammen? Er antwortete ihm: Ein großes Licht habe ich im Meer ge­
sehen. Er sprach zu ihm: Vielleicht hast du die Augen des Livjathan gesehen; denn 
es heißt Hi 41,10: Seine Augen sind wie die Wimpern der Morgenröte. || BB 75* 3: 
Als Rab Dimi (um 320) kam (nämlich von Palästina nach Babylonien), sagte er, 
B. Jochanan (f 279) habe gesagt: Wenn der Livjathan hungrig ist, läßt er einen Hauch 
aus seinem Maul ausgehn u. macht alle Wasser in der Tiefe siedend, wie es heißt 
Hi 41,23: „Er macht sieden wie einen Kochtopf die Tiefe'; u. wenn er seinen Kopf 
nicht in den Gan .'Eden (wohl am äußersten Rande des Weltmeers gedacht) hinein­
steckte, könnte kein Geschöpf vor seinem Geruch bestehn, wie es heißt Hi 41,23: 
Das Meer macht er zu einem Salbenkessel. Wenn er durstig ist, macht er lauter 
Furchen im Meer, wie es heißt Hi 41,24: Hinter sich her läßt er den Pfad erglänzen. II 
Tanch o-as: 26 b , 10: Auch der Livjathan lagert über der Urtiefe oinn . . . (Zeile 18): 
Wenn er essen will, macht er (durch das Schlagen mit seinem Schwanz) eine Brechung 
im Meer o-a -ao, u. die Fische meinen, daß das etwas Eßbares sei u. begeben sich 
dorthin, u. er öffnet sein Maul u. verschlingt sie, kein einziger von ihnen entrinnt, 
alle gehen in sein Maul hinein. — Der letzte Satz will eine Deutung von Hi 41,17 
sein. Die Worte w^nr;« o-jaih werden erklärt: „infolge der Brechung im Meer n-a -»as» 
lassen sie sich irreführen.' Anders die Parallelstelle P*siq 188 a, 17. || BB 74», 32: 
Rab Saphra (um 300) bat erzählt: Einmal fuhren wir auf einem Schiff u. erblickten 
einen Fisch, der seinen Kopf aus dem Wasser steckte. Er hatte Hörner, darauf ein­
graviert war: Ich bin das schnellste Geschöpf im Meer u. bin 300 Parasangen lang 
u. fahre hinein in den Rachen des Livjathan (um ihm heute als Speise zu dienen, 
Raschi). Rab Aschi (f 427) hat gesagt: Das war eine Meerziege, die (Nahrung) suchte; 
dieselbe hat Hörner. || PesiqR Nachtrag 1 (194 b, 32): (Gott sprach zu Israel:) Den 
Livjathan habe ich dir zur Speise bereitet für die Zukunft, u. hättest du ihn ernähren 
sollen, so würdest du ihm nicht zur Genüge haben geben können. Unsere Lehrer 
haben gesagt: Wenn er nicht über der Urtiefe lagerte u. sie niederhielte, würde sie 
aufsteigen u. die Welt vernichten u. sie überschwemmen. Wenn er trinken will, so 
kann er nicht von den Wassern des Ozeans trinken, weil diese salzig sind. Was macht 
er? Er hebt eine von seinen Flossen an, dann steigt die Urtiefe auf, u. er trinkt. 
Nachdem er getrunken hat, bringt er seine Flossen wieder an ihren Platz zurück u. 
vorschließt die Urtiefe. || LvR 22 (121 c, 48): An Stelle der verbotenen Tiere (spricht 
Gott zu Israel) habe ich dir den B°hemoth auf den tausend Bergen gegeben (eine 
haggadische Ausdeutung von Ps 50, 10). B. Jochanan (t 279) u. Besch Laqisch (nm 250) 
u. die Babbinen. B. Jochanan hat gesagt: Der Behemoth ist ein Tier u. lagert an» 
tausend Bergen, u. die tausend Berge lassen für ihn alle Arten Kräuter wachsen, «• 
er verzehrt sie, wie es heißt Hi 40,20: Futter tragen ihm die Berge. Besch Laqisch 
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hat gesagt: Er ist ein Tier, lagert auf tausend Bergen, u. die tausend Berge lassen 
für ihn Speise wachsen, wie sie zur Speisung der Gerechten (in der Zukunft) dienen 
wird, u. er verzehrt sie. Was ist der Schriftgrund? Jes 65,10: „Und Saron, das (jetzt) 
zur Herdenaue, u. das Akhortal, das (jetzt) zur Lagerung des Rindes (d.h. des B°hemoth) 
dient, wird (dereinst) meinem Volke werden, das nach mir gefragt hat* (so der Mi­
drasch). Und die Babbinen sagten: Er ist ein Tier u. lagert auf den tausend Bergen, 
u. die tausend Berge lassen für ihn allerlei Arten Vieh aufwachsen, u. er verzehrt 
sie. Was ist der Schriftgrund? Weil geschrieben steht Hi 40,20: Alles Wild des Feldes 
wird dort zermalmt (man las also ap-.ä? statt »?-,??). Aber ist denn das möglich? 
Gibt es ein Stück (Bind-)Vieh, das ein andres frißt? R. Tanchuma (um 380) hat ge­
sagt: Groß sind die Werke Gottes, u. wie mannigfach sind die Werke des Heiligen, 
gepriesen sei er! Und wovon trinkt er? R. Jochanan u. R. SchimSon b. Laqisch ( = Besch 
Laqisch oben). B. Jochanan hat gesagt: Was der Jordan in 6 Monaten (an Wasser) 
zusammenbringt, das trinkt er mit einem Schluck (wörtlich: das macht er zu einem 
Schluck). Was ist der Schriftgrund? Weil es heißt Hi40,23: Siehe, es dringt an 
der Strom, er erzittert nicht. B. SchimSon b. Laqisch hat gesagt: Alles, was der Jordan 
in 12 Monaten zusammenbringt, das trinkt er mit einem Schluck. Was ist der Schrift­
grund? Hi 40,23: „Er bleibt wohlgemut, wenn der Jordan an sein Maul braust*, u. 
das ist nur so viel, um das Maul anzufeuchten. R. Huna (um 850) hat im Namen des 
R. Jose ( = Rab Joseph, f 333) gesagt: Es ist nicht so viel, um das Maul an­
zufeuchten. Und wovon trinkt er? R. SchimSon b. Jochai (nm 150) hat gelehrt: Ein 
Strom geht aus von 'Eden, u. sein Name ist Jubal, von dort trinkt er. Was ist der 
Schriftgrund? Jer 17,8: Am Jubal streckt er seine Wurzeln aus. — Parallelstellen: 
P'siq 57b, 18; Tanch s n « 241 b , 25; NuR21 (192», 36); P<>8iqR 16 (80°). Ferner s. PesiqR 
Nachtrag 1 (194°, 25); Tanch O-=SJ 26°, 5; Pirqe RE111 (6°, 26); BB 74°, 33. 

Traditionen über den Vogel Ziz. Der Ziz Sadai verdankt seine Entstehung 
dem 50. Psalm. Hier wurden die Worte in V. 11 -H» T*T ( = „was sich regt auf dem 
Felde*) als Eigenname eines Vogels, u. zwar des Auerhahns n?a Ü J ^ P gefaßt. Targ 
Ps 50,11: Offenbar vor mir sind alle Arten Vögel, die in der Luft unter dem Himmel 
fliegen, u. der Auerhahn (Textwort: rt), dessen Knöchel auf der Erde ruhen, 
wahrend sein Kopf bis an den Himmel reicht, jauchzt vor mir. II Targ Ps 80,14: Es 
durchwühlt ihn (den Weinstock) das Schwein aus dem Walde u. der Auerhahn (Text­
wort: "is T"T) ernährt sich von ihm. || Pesiq 58», 16: Im Namen des R. Metr (um 150) 
ist gelehrt worden: „Aber frage doch das 'Vieh', es wird dich lehren* Hi 12,7, das 
ist der Behemoth auf den tausend Bergen (s. Ps 50,10); ,n. der 'Vogel' des Himmels, 
er wird es dir kundtun" Hi 12,7, das ist der Ziz Sadai (s. Ps 50,11). „Oder rede zur 
'Erde', sie mag dich weisen* Hi 12, 8, das ist der Gan 'Eden; ,u. erzählen mögen 
es dir die 'Fische' des Meeres* Hi 12, 8, das ist der Livjathan. — Parallelstellen: 
Tanch on« 241 °, 39; LvR 22 Ende; NuR21 (192», 50): PesiqR 16 (81»). || BB73°,23: 
Rabbah bar bar Cbana (um 280) hat gesagt: Wir fuhren einmal in einem Schiff u. 
sahen einen Vogel, der stand bis an seine Knöchel im Wasser, u. sein Kopf reichte 
bis an den Himmel. Wir dachten, es sei kein Wasser vorhanden, u. wollten hinab­
steigen, um uns (durch ein Bad) zu erfrischen. Da ging eine Himmelsstimme aus, 
die uns zurief: Steigt nicht hinab! Hier war es, wo einem Zimmermann eine Axt 
(lies «e:-sn statt ttx-sn) hinabfiel; das sind nun sieben Jahre, u. noch ist sie nicht 
auf dem Grund angekommen, nicht wegen der vielen Wasser, sondern wegen der 
Wasserströmungen. Rab Aschi (t 427) hat gesagt: Das ist der Ziz Sadai, wie 
heifit Ps 50,11: „Der Ziz Sadai ist bei mir* (nämlich mit seinem Kopf, der bis an 
den Himmel reicht). II LvR 22 (121 c, 41): R. Menachema (um 350) u. R. Bebai (um 320) 
u. B. Acha (um 320) u. B. Jochanan (t 279) haben im Namen des B. Jonathan (um 220) 
gesagt: An Stelle dessen, was ich (Gott) dir verboten habe, habe ich dir andres erlaubt: an 
Stelle der verbotenen Fische den Livjathan, der ein reiner1 Fisch ist; an Stelle der ver-

1 So schon B. Jose, Sohn der Damaszenerin, um 130, in SLv 11,9 (204», 7). 
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botenen Vögel den Ziz, der ein reiner Vogel ist, s. Ps 50,11. R. J'huda b. Simon (um 320) 
hat gesagt: Wenn er seine Flügel ausbreitet, verdunkelt er den Sonnenball; das meint 
Hi 39,26: .Bedeckt er durch deine Einsicht mit seinen Schwingen den Sonnenstrahl 
(TJ .Habicht" gedeutet = rix? .Strahl", s. den Kommentar a'iotc rE*es), wenn er 
gen Süden seine Flügel breitet?" Und warum wird sein Name T-T genannt? Weil 
es an ihm wer weiß wie viele Arten von Geschmack gibt nach diesem u. nach jenem 
nfai ri1:. — Das Wort T-T wird als Notarikon gedeutet = nn m = bald dies, bald 
das, nämlich dem Geschmack nach; es ist ja bekannt, daß der Auerhahn Fleisch von 
verschieder Farbe u. Festigkeit hat. — Der Ausspruch des R. J-huda b. Simon auch 
GnR 19 (12 d . 39). — Die Späteren haben den Ziz Sadai mit dem Riesenvogel •:«•> 
(s. Joma 80 a , 10; Sukka 5 b , 1) identifiziert, von dem B°khor 57 b , 10 erzählt wird, daß 
er einmal ein Ei habe fallen lassen, das 60 Städte Uberschwemmte u. 300 Zedern 
niederbrach; Belege zu jener Identifizierung s. bei Eisenmenger, Entdecktes Juden­
tum 2, 876 f. 

W. Tanch tcp*i 138", 12: Der Fisch sprach zu Jona: Weißt du vielleicht, ob meine 
Zeit gekommen ist, im Maul des Livjathan verspeist zu werden? Er sprach zu ihm: 
Bringe mich dorthin, so will ich dich u. mich selbst erretten. Er brachte ihn zum 
Livjathan. Jona sprach zum Livjathan: Um deinetwillen bin ich gekommen, um deine 
Wohnung im Meer zu sehen. Und nicht bloß dies, ich werde auch dereinst herab­
kommen, um das Seil an deinen Hals zu legen u. dich emporzuholen für das große 
Mahl der Gerechten. Dann zeigte er ihm das Siegel unsres Vaters Abraham (d. h. 
die Beschneidungsstelle); er blickte hin auf den Bund, u. als er ihn sah, floh Liv­
jathan eine Wegstrecke von zwei Tagen vor Jona. — Dasselbe Pirqe BEI 10 (6 a , 17). || 
BB 74 b , 41: Als Bab Dimi (um 320) kam (nämlich aus Palästina nach Babylonien), 
sagte er im Namen des B. Jochanan (t 279): Gabriel wird dereinst eine Jagd auf den 
Livjathan veranstalten, wie es heißt Hi 40,25: „Du wirst den Livjathan an der Angel 
ziehen u. mit dem Seil seine Zunge niederdrücken." Und wenn ihm Gott nicht Bei­
stand leisten würde, so könnte er ihm nichts anhaben, wie es heißt Hi 40,19: Sein 
Erschaffer reicht ihm sein Schwert. || Pcsiq 188*, 12: Gott wird zu den Dienstengeln 
sagen: Fahret hinab u. führt mit ihm (Livjathan) Krieg. Sofort fahren sie hernieder 
u. führen mit ihm Krieg. Und Livjathan erhebt sein Angesicht u. die Dienstengel 
sehen ihn u. werden verwirrt aus Furcht vor ihm u. fliehen, wie es beißt Hi 41,17: 
„Vor seinem Auffahren erzittern Helden", u. unter „Helden* sind die Dienstengel 
zu verstehen, s. D-W Ps 89,7. . . . Und Gott spricht zu den Engeln: Nebmet Schwerter 
u. stoßt auf ihn ein! Sofort (lies -ra) nehmen sie Schwerter u. werfen sie auf ihn; 
aber kümmert er sich darum? Denn es heißt Hi 41,18: „Man trifft ihn mit dem 
Schwert, es haftet nicht, (nicht) Lanze, Geschoß u. Pfeil.* Wie die Lanze vor dem 
Panzer flieht, so flieht sie vor dem Fell des Livjathan, u. das Eisen dünkt ihm wie 
Stroh, wie es heißt Hi 41,19: „Er achtet für Stroh Eisen, für morsches Holz Erz.* 
Sie nehmen u. schießen auf ihn Pfeile, aber kümmert er sich darum? Denn es heißt 
Hi 41,20: .Nicht bringt ihn zum Fliehen des Bogens Sohn ( = Pfeil). Sie nehmen 
Schleudersteine u. werfen sie auf ihn, u. er hält sie für Stoppeln, wie es heißt Hi 41,20: 
„Zu Stoppeln wandeln sich ihm Schleudersteine, als Stoppeln gelten Keulen.' Ferner 
heißt es Hi 41,23: „Er macht sieden wie einen Kochtopf die Tiefe, das Meer macht 
er zu einem Salbenkessel*, wie zu einem Werk der Gewürzkrämer macht er das 
Meer, gleichwie gesagt ist Ex 30,25: „Eine Salbenmischung, Werk eines Salben­
mischers.* „Hinter sich her macht er den Pfad erglänzen, er hält die Tiefe für seinen 
Sitz* Hi 41,24 (wo na-s gedeutet wird = na-»- Sitz); weil er über der Urtiefe sitzt, 
meint er, daß er dort (ewig) sitzen werde. Was tut Gott? Er bringt den B«hemoth 
u. den Livjathan, daß sie miteinander Krieg führen, wie es heißt Hi 41,8: „Der eine 
an den andren machen sie sich u. ein Luftzug kann nicht dazwischen"; lies nicht 

»ein Luftzug", sondern m^i „eine Erholung* (eine Kampfespause gibt es nicht 
zwischen ihnen). . . . Sofort sitzen der B'hemoth u. der Livjathan aneinander fest, 
wie es heißt Hi 41,9: „Eins am andren sitzen sie fest", u. weil sie aneinander fest-
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sitzen, können sie sich nicht voneinander trennen, wie es heißt Hi 41,9: «Sie halten 
fest aneinander u. lassen sich nicht trennen." Was tut Gott? Er winkt dem Livjathan, 
u. dieser trifft (schlagt) den Behemoth mit seinen Flossen u. schlachtet ihn 'vrr.w. 
Und er winkt dem Behemoth, u. dieser trifft (schlägt) den Livjathan mit seinem 
Schwanz u. tötet ihn sofort. (Hier folgt eine längere Ausführung Uber die Verteilung des 
Livjathan an die Gerechten.) Parallelstellen: Tanch »re» 149 a ,6; =-ax: 26°, 10—24. || 
Ein Amoräer des 3. Jahrhunderts läßt die Gerechten selbst an der Jagd auf den 
Behemoth u. Livjathan teilnehmen. LvR 13 (114°, 22): B. Judan b. SchimSon (um 240) 
hat gesagt: Der B'iiemoth u. Livjathan werden in der Zukunft den Gerechten zur 
Jagd dienen; u. wer die Jagden (Tierkämpfe) der Völker der Welt in dieser Welt 
nicht gesehen (— nicht mitgemacht) bat, der wird gewürdigt werden, sie in der zu­
künftigen Welt zu sehen. — Das Wort « am Anfang wird zu streichen sein. 

x. Tanch r:«-* 10», 11: Sieh, was für ein Unterschied zwischen den Israeliten u. 
den Völkern der Welt ist. Wenn jene nicht rituell schlachten i-tamr, so essen sie 
nicht; aber die Völker der Welt durchbohren ;—r,i: u. essen. Gott sprach zu den 
Israeliten: Bei eurem Leben! in der zukünftigen Welt werdet ihr von solchen essen, 
die nicht rituell geschlachtet sind v^ns» y*v, vom Behemoth u. Livjathan, von denen 
geschrieben steht Hi41,9. 8: .Eins am andren sitzen sie fest u. ein Luftzug kann 
nicht dazwischen." (Die Stelle ist vom Midrasch ungenau zitiert.) II Tanch - ra» 149», 1: 
David hat gesagt Ps 18,31: .Gott, unsträflich ist sein Weg, das Wort Jahves ist 
TEVS*, um seine Geschöpfe zu läutern tpab. (ne-nx ist = qai'u .Läuterung' gefaßt) 
Bab (t 247; so ist zu lesen statt .Rabbi") hat gesagt: Was fragt Gott danach, ob 
die Israeliten ohne rituelle Schlachtung essen, ob ein Israelit durchbohrt u. dann ißt, 
oder ob er vom Halse aus schlachtet oder von der Lende aus (-p-n yo, ob zu lesen 
mtyn ya .vom Nacken aus"?). Wisse, daß das rituelle Schlachten ne-nson nur be­
fohlen worden ist, um die Israeliten zu läutern (im Gehorsam zu prüfen); denn in der 
Zukunft wird Gott den Gerechten ein Mahl bereiten vom B°hemoth (hier nana ge­
schrieben) u. Livjathan, u. da findet keine rituelle Schlachtung statt.. . . Wie werden 
sie geschlachtet werden? Sie werden sich beide aneinander machen, s. Hi41,8. Der 
B'iiemoth wird sich an den Livjathan machen u. ihn mit seinen Hörnern fassen u. 
spalten (ihm den Leib aufschlitzen), u. der Livjathan wird umgekehrt sein Tod sein; 
denn er wird ihn mit seinem Schwanz schlagen u. töten.. . . Ist hier von einem rituellen 
Schlachten die Rede? Vielmehr (ist es geboten worden) um die Israeliten zu prüfen u. zu 
läutern. — Das Eingangswort Rabs findet sich oft s. z. B. GnR 44 Anf.; MidrPs 18 § 25 
(76°); LvR 13 (114 b, 20). || LvR 13 (114°,24): Wie werden sie (die beiden Riesentiere) 
geschlachtet werden? Behemoth gibt dem Livjathan eins mit seinen Hörnern u. reißt 
ihn auf, u. Livjathan gibt dem Bchemoth eins mit seinen Flossen u. durchbohrt ihn 
i*mj\ Die Gelehrten haben gesagt: Ist denn diese Schlachtweise (rituell) tauglich? 
Haben wir nicht also gelernt (Chul 1,2): .Jeder darf schlachten, u. zu jeder Zeit darf 
man schlachten, u. mit jedem Instrument darf man schlachten,1 nur nicht mit einer 
Erntesichel, mit einer Säge, mit Zähnen u. mit einem Nagel, weil diese erwürgen?" 
R. Abin b. Kahana (um 320) hat gesagt (vgl. Jes 51,4): .Eine neue Tora wird von 
mir ausgeben", eine Erneuerung der Tora wird von mir ausgehen. — Die Meinung 
geht also dahin, daß in der zukünftigen Welt auf Grund der neuen Toraauslegung 
das Essen auch nicht rituell geschlachteter Tiere erlaubt sein werde, zumal die rituelle 
Schlachtung in dieser Welt nur zur Länterung Israels dienen sollte. In dieser Richtung 
bewegt sich auch der oben in Anm. t aus LvR 13 gebrachte Ausspruch des R. Jicchaq 
(um 300); ferner s. Midr Ps 146 §4 bei Apg 10,11 ff. S. 702. 

J>. ExB 25 (86 d ,22): Er wohnt in der Höhe Jes 33, 5. Das meint Dt 8, 7: .Denn 
Jahve dein Gott bringt dich in ein gutes [u. weites] Land", damit man den Tisch 
sehe, der im Gan SEden zugerichtet ist, wie es beißt Ps 116,9: »Ich werde vor Jahve 

1 So ist die Satzfolge im Mischnatext; in LvR sind der 2. u. 3. Satz ungeschickter­
weise umgestellt worden. 
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wandeln in den Landen der Lebendigen.« Er (Gott) liegt, wenn man so sagen darf 
zu oberst von den Vätern zu Tische u. die Väter u. alle Gerechten zwischen seinen 
Füßen laina, wie es heißt Dt 33,3: .Und sie waren in der Mitte isr von deinen 
Füßen*; u. er teilt ihnen die Anteile1 zu. Und wenn du dich darüber wundern wolltest 
hat er nicht schon in dieser Welt ihretwegen zwischen den beiden Kcruben gelagert, 
wie es heißt EL 1,18: .Zwischen meinen Brüsten ( = Kerubim) weilt er*? Um wie­
viel mehr wird das dann vom Gan SEden gelten! Und er bringt ihnen Früchte aus 
dem Gan SEden u. läßt sie essen vom Baum des Lebens. Und wer spricht den Lob­
spruch (nach dem Mahl)? Zuerst geben alle Gott die Ehre, daß er gebieten möge, 
den Lobspruch zu sprechen. Gott sagt darauf zu Mikhael: Sprich den Lobsprueh! 
Dieser sagt es zu GabriSl u. Gabriel zu den Vätern der Welt, u. diese erweisen Mose 
Ehre u. Ahron u. diese den Ältesten, u. diese erweisen David Ehre u. sagen: Der König 
auf Erden preise den König im Himmel! Und sie geben David den Becher u. er spricht: 
Ich will den Becher des Heils erheben u. den Namen Jahves verkündigen (preisen) 
Ps 116,13. || P es 119 b, 11: Bab Avira (im 4. Jahrh.) hat vorgetragen — u. zwar hat er 
es bald im Namen des B. Ammi2 (um 300) u. bald im Namen des ß. Asi' (um 300) 
gesagt — : Was bedeutet Gn 21,8: .Und das Kind wuchs heran* 5ÖS»I? Dereinst 
wird Gott den Gerechten ein Mahl bereiten an dem Tage, da er seine Gnade dem 
Samen Isaaks erweisen wird (non V » - » ei*a; dieses biz>* soU das ie>: Gn 21,8 
deuten). Nachdem sio gegessen u. getrunken haben, geben sie unsrem Vater Abraham 
den Becher des Segens (s. oben S. 72 Nr. 7 Anm. a), damit er den Lobspruch spreche. 
Er antwortet ihnen: Ich spreche ihn nicht, weil Ismaöl ans mir hervorgegangen ist 
Er sagt dann zu Isaak: Nimm ihn u. sprich den Lobsprucb! Er antwortet ihm: Ich 
spreche ihn nicht, weil Esau aus mir hervorgegangen ist. Er sagt zu Jakob: Nimm 
ihn u. sprich den Lobsprueh! Er antwortet ihnen: Ich spreche ihn nicht, denn ich 
habe zwei Schwestern zu Lebzeiten beider gleichzeitig geheiratet, was die Tora 
meinetwegen (hinterher) verbieten sollte (s. Lv 18,18). Er sagt dann zu Mose: Nimm 
ihn u. sprich den Lobspruch! Er antwortet ihnen: Ich spreche ihn nicht, weil ich es 
nicht erlangt habe, in das Land Israel hineinzukommen weder im Leben noch im 
Tode. Er sagt dann zu Josua: Nimm ihn u. sprich den Lobspruch! Er antwortet ihnen: 
Ich spreche ihn nicht, weil ich keines Sohnes gewürdigt worden bin; denn es steht 
geschrieben Nu 11,28: .Josua, der Sohn Nuns" u. 1 Chr 7,27: .Dessen Sohn Nun, 
dessen Sohn Josua* (von Josua aber wird kein Sohn angegeben). Er sagt dann zj^ 
David: Nimm ihn u. sprich den Lobspruch! Er antwortet ihnen: Ich will ihn sprechen 
u. mir steht es schön an, ihn zu sprechen, denn es heißt Ps 116,13: Ich will den 
Becher des Heils erheben u. den Namen Jahves verkündigen. || Midr Ps 23 § 6 (101 b, 7) 
wird nach der Größe des Bechers gefragt, mit welchem David den Lobspruch sprechen 
wird: .Wie groß ist sein Maß? Rab (f 247) hat gesagt: 221 Log, entsprechend dem 
Zahlenwert von rvni" (in Ps 23,5: Mein Becher ist n;v?). — Joma 76 a , 31 lautet diese 

1 In etwas andrem Sinn ist von den Anteilen a-psn der Seligen die Rede in dem 
Ausspruch des R. SAqiba, der oben S. 1116 Anm. cc aus Chag 15 a ,28 gebracht ist 
Ferner sei hingewiesen auf pB°rakh 4, 7 d , 57: R. Jochanan (t 279) pflegte (nach dem 
Achtzebngebet als sein Privatgebet) zu beten: Es sei wohlgefällig vor dir, Jahve, 
unser Gott u. Gott unsrer Väter, daß du in unsrem Lose (Lande) wohnen lassest Liebe 
u. Brüderlichkeit, Friede u. Freundschaft, u. daß du zu unsrem Ende Gelingen gebest 
mit (guter) Zukunft u. Hoffnung, u. daß du unser Gebiet groß (zahlreich) machest an 
Schülern, u. daß wir uns freuen über unser Teil i:-pin im Gan SEden, u. daß du uns 
erwerben lassest ein gutes Herz u. einen guten Genossen, u. daß wir früh den Wunsch 
unsres Herzens erlangen, u. daß von dir die Beruhigung unsrer Seele zum Guten 
komme. — In B'rakh 16 b 34 ist dieses Gebet mit einigen Veränderungen wohl irr­
tümlich dem R. ElSazar (b. P8dath, um 270) beigelegt worden; s. dazu Bacher, pa'-
Amor. 1,244.6 u. 2,12.6. — Ferner s. SDt 32,4 § 307 bei Lk 23,43 S. 264 Nr. 1-
^ ^So ist nach Bacher, pal. Amoräer 2,151.7 u. 165.4 zu lesen statt .Bab* u. ,R*1> 
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Tradition so: Du rüstest vor mir einen Tisch zu gegenüber meinen Bedrängern Ps 23, 5. 
Abaje (t 338/39) hat gesagt: Daraus entnehme ich, daß der Becher Davids in der 
zukünftigen Welt 221 Log fassen wird; denn es heißt Ps 23, 5: Mein Becher ist n«ii 
(„Oberfluß'); u. n-ii beträgt seinem Zahlenwert nach soviel. — Weitere Beschreibungen 
des Mahles, die aber wesentlich Neues nicht beibringen, liest man noch im Traktat 
„Paradies u. Hölle* (Beth ha-Midr 5,45,24); hier unter andrem: Gott saß auf seinem 
Thron der Herrlichkeit u. David saß ihm gegenüber auf dem Thron, der für ihn be­
reitet war. Gott sprach zu David: Nimm du den Becher u. sprich den Lobspruch . . ., 
denn du bist ihr Fürst, s. Ez 37, 25: Mein Knecht David ist ihr Fürst auf ewig. — 
Ähnlich in der „Neuen P'siqtha" (Beth ha-Midr 6, 47). 



Zweiunddreißigster Exkurs 

Allgemeine oder teilweise Auferstehung der Toten? 
(Zu Joh 5, 28) 

Vorbemerkungen. 

Die vorchristliche jüdische Literatur hat die Tage des Messias 
r r c s n nia? mit der zukünftigen Welt xan abv identifiziert. Die messi­
anische Zeit gilt als die Zeit der absoluten Heilsvollendung; dem­
gemäß bringt sie auch die Auferstehung der Toten c v a n n»nn (s. Hen 
90, 33ff.; 61, 5; 51, 1 f. bei I, B Nr. 1 Anm. b u. c). — In der nach­
christlichen Zeit hat man die Tage des Messias vom 'Olam ha-ba 
unterschieden: die messianische Zeit sinkt zur Schlußperiode des 
gegenwärtigen Äons rwrj cVi? herab, die Endvollendung hebt erst mit 
dem {Olam ha-ba an. Dementsprechend lüste man auch die Auf­
erstehung der Toten von der messianischen Zeit ab u. verlegte sie 
an den Anfang der zukünftigen Welt (s. 4 Esra 7, 29 ff.; Apok Bar 
30, 1 - 5 ; 8 5 , 1 5 ; 50, 2—51, 3 ; 36 ,11 bei I, B Nr. 5 u. 6 u. die rabbi­
nischen Zitate in Abschnitt H, A — C ; ferner s. Exkurs 29 S. 971 ff. 
Anm. d). — Im 3. Jahrhundert kam eine Richtung auf, die die Er­
füllung der sämtlichen alttestamentlichen Heilsverheißungen in den 
Tagen des Messias erwartete. Man kehrte deshalb wieder zu der 
älteren Anschauung zurück u. nahm an, daß wenigstens die Gerechten 
aus Israel bereits in der messianischen Zeit im Lande Israel auf­
erstehen würden (s. w. u. den Abschnitt II, D u. bei Offb 20, 5 
S. 827 ff.). 

W i e über die Z e i t der Auferstehung, so hat auch über ihren 
U m f a n g in der alten Synagoge keine Übereinstimmung geherrscht. 
Schon die Grundstelle Dn 12, 2 lautet unbestimmt. Sie redet von 
„vielen" oder von einer „Menge", die erwachen werden. Ob dazu 
auch die heidnischen Bedrücker Israels gehören werden, bleibt 
völlig ungewiß; nur das geht aus der Stelle deutlich hervor, daß 
sich auch Gottlose unter den Auferstandenen befinden werden, die 
hinterher der Schmach u. der Verdammnis anheimfallen. Ähnlich 
unbestimmt lauten die Aussagen der späteren Zeit. Von der Auf­
erstehung der nichtjüdischen Welt ist verhältnismäßig selten die 
Rede. Der Blick haftet meist an Israel; aber über die Frage, ob 
alle Israeliten, Gerechte wie Gottlose, oder nur die Gerechten 
an der Auferstehung teilhaben werden, bleiben die Meinungen ge­
teilt. Auch Aussprüche, die sich wie Joh 5, 28 zur Auferstehung 
aller Toten bekennen, gibt es in der altjüdischen Literatur; doch 
haben sie nie a l lgemeine Anerkennung in der alten Synagog 6 

gefunden. 
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I. Die A p o k r y p h e n u. die Pseudepigraphen . 

A. Die Apokryphen. 
Von den Apokryphen kommt hier nur das 2. Makkabäerbuch in 

Betracht, insofern es kräftig die Auferstehung der jüdischen Märtyrer 
u. der für das Vaterland im Kampf Gefallenen betont. Es war wohl 
ein Postulat der frommen Vernunft, daß die Blutzeugen u. Helden, 
die für das väterliche Gesetz das Leben gelassen hatten, auch den 
Triumph der väterlichen Religion in der Heilszeit schauen müßten, 
nachdem sie durch die Auferstehung ins Leben zurückgekehrt waren. 

2 Makk 7, 9: Beim letzten Atemzug angekommen, sprach er (der zweite von den 
sieben Märtyrerbrüdern zu dem heidnischen König): Du Verruchter bringst uns zwar 
aus dem gegenwärtigen Leben; aber der König der Welt wird uns, die wir für seine 
Gesetze gestorben, auferstehen lassen zum ewigen Wiederaufleben. — Das. 7, 11: 
Und mannhaft sprach (der dritte): Vom Himmel habe ich diese (Zunge u. Hände) 
erhalten, u. um seiner Gesetze willen achte ich sie für nichts u. hoffe, sie von ihm 
(bei der Auferstehung) wiederum zu empfangen. — Das. 7, 23: (Die Mutter der sieben 
Märtyrerbrüder sprach zu ihnen:) Deshalb wird der Schöpfer der Welt, der den Ur­
sprung (die Entstehung) des Menschen gebildet u. den Ursprung aller erdacht hat, 
euch (bei der Auferstehung) sowohl den Geist als auch das Leben wiederum geben 
aus Erbarmen, da ihr euch jetzt selbst für nichts achtet um seiner Gesetze willen. — 
Das. 12, 43f.: (Judas, der Makkabäer) schickte (2000 Drachmen) zur Darbringung 
eines Sündopfers nach Jerusalem, gar schön u. löblich damit handelnd, im Hinblick 
auf die Auferstehung. Denn wenn er nicht erwartet hätte, daß die Gefallenen wieder 
auferstehen würden, so wäre es überflüssig gewesen u. nutzlos, für die Toten zu 
beten. — Das. 14, 46: Nachdem or (Bazis, ein Ältester zu Jerusalem) den Herrscher 
des Lebens u. des Geistes angerufen hatte, ihm diese (bei der Auferstehung) wieder­
zugeben, schied er auf diese Weise aus dem Leben. — Das. 7, 14: Als es mit ihm 
(dem Vierten unter den sieben Märtyrerbrüdern) zum Sterben ging, sprach er also: 
Es ist schön (erwünscht), daß die, welche durch Menschen das Leben verlieren, auf 
die von Gott stammenden Hoffnungen harren, von ihm wiederum auferweckt zu 
werden; denn dir (Tyrqpn Antiochus) wird eine Auferstehung zum Leben üväoiaots 
eis £coqv nicht zuteil werden. — Wenn man hier aus den Worten „Auferstehung 
zum Leben" den Gegensatz: „wohl aber wird dir eine Auferstehung zur Verdammnis 
zuteil werden", heraushören dürfte, so hätten wir an dieser Stelle ein Zeugnis nicht 
bloß für die Auferstehung der Gerechten, sondern auch für die Auferstehung der 
Gottlosen. Aber dväoiaais eis kann auch als vollerer Ausdruck statt des ein­
fachen arämaois gemeint sein; dann würde der Schlußsatz besagen, daß der gottlose 
Tyrann überhaupt keine Auferstehung zu erwarten habe. 

B. Die Pseudepigraphen. 
Weit stärker als in den Apokryphen tritt uns die Auferstehungs­

hoffnung in den Pseudepigraphen entgegen. Wir finden hier Stellen, 
die nicht nur die Auferstehung der Märtyrer u. der Gerechten kennen, 
sondern auch von der Auferstehung aller Menschen, der Juden u. 
Heiden, der Gerechten u. der Ungerechten reden. Nur selten ist die 
Auferstehungshoffnung durch den Unsterblichkeitsglauben verdrängt 
worden. 

1. Das Buch Henoch. — Eine der ältesten Stellen des Henoch-
buches bezeugt eine fast allgemeine Auferstehung der Toten ;a da­
gegen scheint die Hirtenvision nur die Auferstehung der Märtyrer 
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anzunehmen.» Die Bilderreden lassen sowohl die Gerechten als auch 
die Gottlosen an der Auferstehung teilhaben,*: während die Mahn-
reden die Auferstehung auf die Gerechten zu beschränken scheinen.d 

a. Hen 22,1 ff. (s. die Stelle im 31. Exkurs S. 1019 Anm. e) unterscheidet vier 
Klassen von Verstorbenen: a. gewaltsam ums Leben gebrachte Gerechte, wie Abel; 
ß. Gerechte; y. Gottlose, aber die bei Lebzeiten kein Strafgericht hereingebrochen 
ist, n. <5. Gottlose, die eines unnatürlichen Todes gestorben sind. Die drei ersten Ab­
teilungen, also die bei weitem meisten Verstorbenen, werden zum großen Gerichts­
tage auferweckt; dagegen heißt es von der vierten, wohl kleinsten Abteilung: .Ihre 
Geister werden am Tage des Gerichts nicht bestraft werden, aber sie werden auch 
nicht von hier (aus ihrem gegenwärtigen Strafort) mit auferweckt werden.' Der un­
natürliche Tod, den sie erlitten haben, u. die nachfolgende Bestrafung in der Scheol 
gelten als genügende Sühne für ihre Sünden; weil sie ihre endgültige Strafe dahin-
haben, bleiben sie, ohne aufzuerstehen, vom Endgericht befreit — ein Gedanke, dem 
wir auch noch später begegnen. Da nach dem 4. Vers unsres Kapitels .alle Seelen 
der Menschenkinder" sich nach dem Tode zu einer der vier Totenabteilungen 
zu .versammeln* haben, so kann nicht bezweifelt werden, daß sein Verfasser auch 
die Auferstehung der nichtjüdischen Menschheit u. damit eine fast allgemeine Auf­
erstehung der Toten angenommen bat. 

b. Hen 90,33: Alle (Israeliten), die nmgebracht oder zerstreut worden waren (in 
den Zeiten der Verfolgung), . . . versammelten sich (nach dem Endgericht) in jenem 
Hanse (d. h. in dem neuen Jerusalem). — Die letzten Worte setzen natürb'ch die 
Auferstehung der Umgebrachten (Märtyrer) voraus. Von einer Wiederkehr der übrigen 
Gerechten aus dem Tode hören wir in der Hirtenvision nichts; ebensowenig spricht 
sie über das Los der verstorbenen gottlosen Israeliten; denn bei den .verblendeten 
Schafen*, d. h. den abtrünnigen Israeliten, die nach Hen 90, 26 gerichtet u. in den 
Feuerpfuhl geworfen werden, hat man nur an die zur Zeit des Gerichts lebende 
Generation zu denken. 

C. Hen 61, 5: Diese Maße (die Henoch in den Händen gewisser Engel erblickt) 
werden alle Geheimnisse in der Tiefe der Erde offenbaren u. die, welche in der 
Wüste umgekommen sind oder von den Fischen des Meeres u. von den Tieren ver­
schlungen wurden, damit sie (bei der Auferstehung) wiederkehren u. sich auf den 
Tag des Auserwählten ( = Messias) stützen; denn keiner wird vor dem Herrn der 
Geister (ewiglich) umkommen. — Die sich auf den Tag des Auserwählten Btützen 
werden, sind im Sinne unsres Apokalyptikers die Gerechten: keiner von ihnen, ob 
er sein Grab in der Erde gefunden hat oder nicht, wird vom Messiasreich ( = absolute 
Heilszeit) ausgeschlossen sein, die Auferstehung eröffnet ihm den Eingang dazu. — 
Weiter wird der Kreis der Auferstandenen gezogen Hen 51, l f . : In jenen Tagen wird 
die Erde die, welche in ihr angesammelt sind, zurückgeben, u. auch die Scheol wird 
wiedergeben, was sie empfangen hat, u. die Hölle wird, was sie schuldet, heraus­
geben (nämlich bei der Auferstehung der Toten). Er (der Messias) wird die Gerechten 
u. Heiligen unter ihnen auswählen, denn der Tag ihrer Erlösung ist nahe. — Bas 
Auawählen der Heiligen u. Gerechten aus der Zahl der Auferstandenen setzt voraus, 
daß sich unter diesen auch Ungerechte befinden werden; fraglich bleibt aber, ob zn 
den Auferstandenen auch Nichtisraeliten gehören. 

d. Hen 91, 10: Der Gerechte wird vom (Todes-)Schlaf auferstehn. — Das. 92, 3: 
Der Gerechte wird aus dem (Todes-)Schlaf auferstehn, anferstehn u. auf dem Pfo d 

der Gerechtigkeit wandern, u. sein ganzer Weg u. Wandel wird in ewiger Güte u. 
Gnade sein. — Das. 100, 5: Wenn auch die Gerechten einen langen Schlaf schlafen, 
haben sie nichts zu fürchten (denn sie werden wieder auferweckt werden). — Da­
gegen sagen die Mahnreden von den Gottlosen Hen 91,19: .Alle, die nicht in den 
Wegen der Gerechtigkeit wandeln, werden für immer umkommen.* — Damit dürfte 
die Auferstehung der Gottlosen verneint sein. 
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2. Die Testamente der zwölf Patriarchen (aus dem 1. Jahrhundert 
v. Chr.), — Die Testamente weissagen zunächst die Auferstehung der 
Stammväter,» dann aber auch die der Gerechten.b u. endlich die 
Auferstehung aller, der Guten u. der Bösen, auch der Heiden.c 

a. Test Sim 6: Dann (in der messianischen Heilszeit) werde ich (Simeon) mit 
Frohlocken auferstehn u. den Höchsten preisen ob seiner Wundertaten. — Test 
Sebul 10: Ich (Sebulon) werde wiederum auferstehen in eurer Mitte wie ein An­
führer inmitten seiner Söhne u. werde mich ergötzen inmitten meines Stammes, so 
viele das Gesetz des Herrn u. die Gebote ihres Vaters Sebulon bewahrten. Über die 
Gottlosen aber wird der Herr ewiges Feuer bringen u. wird sie vertilgen bis in die 
(nachfolgenden) Geschlechter. 

b. Test Jud 25: Hierauf werden Abraham, Isaak u. Jakob zum Leben auferstehen; 
u. ich (Juda) u. meine Brüder werden Herrscher unsrer Stämme in Israel sein... . 
Und die in Traurigkeit gestorben sind, werden in Freude auferstehen, u. die arm 
(geworden sind) um des Herrn willen, werden reich gemacht werden, u. die Hungrigen 
werden gesättigt werden u. die Schwachen werden stark werden, u. die um des 
Herrn willen gestorben sind, werden erwachen im Leben. 

C. Test Benj 10: Dann werdet ihr Henoch, Noah u. Sem u. Abraham u. Isaak u. 
Jakob sehen, wie sie auferstehen zur Rechten mit Frohlocken. Dann werden auch 
wir (Stammväter) auferstehn, ein jeder zu unsrem Reich (Stamm), anbetend den König 
des Himmels. Dann werden auch alle auferstehen, die einen zur Herrlichkeit, die 
andren zur Schande. Und der Herr wird zuerst Israel richten wegen der Gottlosigkeit 
gegen ihn. Und dann wird er alle Heiden richten (nachdem auch diese auferstanden sind). 

3. Der Psalter Salomos (aus dem 1. Jahrhundert v. Chr.). — Die 
Psalmen Salomos kennen nur die Auferstehung der Gerechten. 

Ps Sal 3, 10—12: Er (der Sünder) häuft Sünde auf Sünde, solange er lebt; er 
fällt — ja böse ist sein Fall — u. steht nicht mehr auf. Des Sünders Verderben 
ist ewig, u. sein wird nicht gedacht, wenn er (Gott) die Frommen heimsucht. Das 
ist das Teil der Sünder in Ewigkeit. Aber die den Herrn fürchten, werden auferstehen 
zum ewigen Leben, u. ihr Leben (verläuft) im Licht, u. (das) wird^iimmer versiegen. 

4. Das Buch der Jubiläen (aus der vorherodianischen Zeit). — Der 
Verfasser der Jubiläen scheint eine Fortdauer der Seelen ohne nach­
folgende Auferstehung anzunehmen; vgl. das 4. Makkabäerbuch unter 
Nr. 10. 

Jubil 23, 30 f.: Die Gerechten werden zuschauen (wenn Israels Feinde in der Heils­
zeit vertrieben werden) u. danken u. sich freuen bis in alle Ewigkeit in Freude u. 
werden an ihren Feinden all ihr Gericht u. all ihren Fluch sehen. Und ihre Gebeine 
werden in der Erde ruhen, u. ihr Geist wird viel Freude haben, u. sie werden er­
kennen, daß Gott es ist, der Gericht hält u. Gnade übt an Hunderten u. an Tausenden 
u. (zwar) an allen, die ihn lieben. 

5. Das vierte Buch Esra (aus dem Ende des 1. nachchristlichen 
Jahrhunderts). — Der 4. Esra vertritt die a l lgemeine Auferstehung, 
auch die der nichtjüdischen Völker. 

4 Esra 7, 29 ff.: Nach diesen Jahren (d. h. nach der 400jährigen messianischen 
Periode) wird mein Sohn, der Christus, sterben u. alle, die Menschenodem haben. 
Dann wird sich die Welt zum Schweigen der Urzeit wandeln, sieben Tage lang, wie 
'm Uranfang, so daß niemand überbleibt. Nach sieben Tagen aber wird der Äon, 
der jetzt schläft ( = SOlam ba-ba) erwachen u. die Vergänglichkeit selber vergeben. 
Die Erde gibt wieder, die darinnen ruhen, der Staub läßt los, die darinnen schlafen, 
die Kammern (der Sche!ol) erstatten die Seelen zurück, die ihnen anvertraut sind. 
Der Höchste erscheint auf dem Richterthron. Dann kommt das Ende.. . . Dann er-
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scheint die Grube der Pein u. gegenüber der Ort der Erquickung; der Ofen der Ge­
henna wird offenbar u. gegenüber das Paradies der Seligkeit. Da wird der Höchste 
sprechen zu den Völkern, die erweckt sind: Nun schaut u. erkennet den, den ihr 
geleugnet, dem ihr nicht gedient, dessen Gebote ihr verachtet! Schaut nun hinüber 
u. herüber: hier Seligkeit u. Erquickung, dort Feuer u. Pein! Diese Worte wird er 
zu ihnen am Tage des Gerichts sprechen. — Der Schlußsatz zeigt, daß auch die 
Heiden an der Auferstehung teilhaben. Dasselbe folgt aus 5, 45: Ich (Esra) sprach; 
Wie aber stimmt das zu dem Worte, das du eben zu deinem Knechte gesagt hast, 
daß du einst die ganze Schöpfung auf einmal zum Leben erwecken würdest? 
Wenn sie einst alle auf einmal leben werden (nämlich nach der Auferstehung) u. 
die Schöpfung das vertragen kann, wäre sie doch auch jetzt schon imstande, alle auf 
einmal zu tragen! . . . 

6. Die syrische Baruchapokalypse (aus dem Ende des 1. nach­
christlichen Jahrhunderts). — Die Aussagen der syrischen Baruch­
apokalypse lauten zwiespältig: während einige Stellen nur die Auf­
erstehung der Gerechten zu kennen scheinen,« ruhen andre durchaus 
auf der Annahme der allgemeinen Totenauferstehung, b 

a. Apok Bar 30, 1— 5: Darnach, wenn die Zeit der Ankunft des Messias sich 
vollendet (also nach Schluß der messianischen Periode) wird er in Herrlichkeit (in 
den Himmel) zurückkehren. Aldann (bei Anbruch des 'Olam ha-ba) werden alle die, 
die in der Hoffnung auf ihn entschlafen sind (d. h. die Gerechten) auferstehn. Und 
es wird zu jener Zeit geschehen: auftun werden sich die Vorratskammern (in der 
Scb'-'Sol), in denen die (bestimmte) Zahl der Seelen der Gerechten aufbewahrt worden 
ist, u. sie werden herausgehen; u. die vielen Seelen werden alle auf einmal, als 
eine Schar eines Sinnes, zum Vorschein kommen. Und die ersten werden sich 
freuen u. die letzten sich nicht betrüben. Denn es weiß ein jeder, daß die Zeit herbei­
gekommen ist, von der es heißt, daß es das Ende der Zeiten ist. Die Seelen der 
Gottlosen aber werden, wenn sie dieses alles sehen, alsdann ganz (vor Angst) ver­
gehen; denn sie wissen, daß ihre Peinigung sie (nun) erreicht hat u. ihr Untergang 
herbeigekommen ist. — Auf gleicher Linie bewegt sich 85, 15: Alsdann (zur Zeit 
des Endgerichts) wird er (Gott) lebendig machen die, die er zu entsündigen vermag, 
u. zugleich wird er vernichten die, die durch Sünden befleckt sind. 

b. Apok Bar 50,2—51,3: Sicherlich gibt die Erde alsdann die Toten zurück, die 
sie jetzt empfängt, um sie aufzubewahren, indem sie nichts ändert an ihrem Aus­
sehen; sondern wie sie sie empfangen hat, ebenso gibt sie sie zurück, u. wie ich 
(Gott) sie ihr Uberliefert habe, ebenso läßt sie sie auch auferstehen. Denn alsdann 
ist es nötig, denen, die leben, zu zeigen, daß die Toten (wieder)aufgelebt sind, u. daß 
(wieder)gekommen sind die, die fortgegangen waren. Und wenn die einander erkannt 
haben, die (sich) jetzt kennen, alsdann wird das Gericht mächtig sein, u. herbei­
kommen wird das, was vorher erwähnt worden ist. Und nachdem der festgesetzte 
Tag vorübergegangen ist, alsdann wird sich hernach das Aussehen derer, die sich 
verschulden, verwandeln (u.) auch die herrliche Erscheinung derer, die recht bandeln. 
Denn das Aussehen derer, die jetzt gottlos handeln, wird schlimmer gestaltet, als 
es ist, wie sie (auch) Pein erdulden müssen. Auch die herrliche Erscheinung derer, 
die jetzt auf Grund meines Gesetzes gerecht gehandelt haben . . . , deren Glanz wird 
alsdann in verschiedener Gestalt erstrahlen, u. das Aussehen ihrer Gesichter wird 
sich verwandeln in ihre leuchtende Schönheit, so daß sie annehmen u. empfangen 
können die unsterbliche (himmlische) Welt, die ihnen alsdann verheißen ist. — Auch 
Heiden werden auferweckt werden; so schließt der Messias seine Strafrede gegen 
den letzten römischen Begenten 36,11 mit den Worten: Und so schlaft denn jetzt 
(den Todesschlaf) in Trübsal u. ruht aus in Qual, bis deine letzte Zeit kommt, in 
der du (bei der Auferstehung der Toten) wiederkommen u. noch mehr Pein er­
leiden sollst! 



32. Exkurs: Allgemeine oder teilweise Auferstehung? (I,B Nr. 7—10) H 7 1 

7. Der slavische Henoch (aus dem 1. nachchristl. Jahrh.) spricht 
von der Auferstehung der Toten überhaupt nicht. 

8. Die Apokalypse Moses (aus ungewisser Zeit) vertritt die all­
gemeine Auferstehung der Toten. 

Apok Mos 10: Da weinte Eva u. sprach: Wehe mir, wehe mir! Wenn ich zum 
Tage der Auferstehung1 (d. h. zu dem Tage, an welchem alle auferstehen werden) 
komme, werden alle Sünder mich verfluchen u. sagen: Eva hat Gottes Gebot nicht 
gehalten! — Das. 13: (In den letzten Zeiten,) da wird alles Fleisch von Adam an 
auferstehen bis zu jenem großen Tag (des Gerichts), alle, welche heiliges Volk sind. — 
Die letzten Worte wollen die vorhergehende allgemeine Aussage nicht etwa ein­
schränken, sondern sollen die Verbindung mit dem Nachfolgenden herstellen, in wel­
chem von den Freuden der Seligkeit gesprochen wird. — Das. 28: (Gott sprach zu 
Adam:) Wenn du, nachdem du aus dem Paradiese herausgegangen, dich vor allem 
Bösen bewahrst, zu sterben bereit (?), will ich dich wieder auferwecken zur Zeit der 
Auferstehung (d. h. zur Zeit, da alle auferstehen werden), u. dann soll dir vom Baume 
des Lebens gegeben werden, daß du unsterblich seist in Ewigkeit. — Das. 41: Da 
(nach der Bestattung Adams im Paradiese) rief Gott Adam u. sprach: Adam, Adam! 
Und der Leichnam antwortete aus der Erde u. sprach: Hier bin ich, Herr! Da spricht 
der Herr zu ihm: Ich sagte dir (einst): Erde bist du u. zur Erde wirst du zurück­
kehren. (Jetzt) hinwiederum verheiße ich dir die Auferstehung: auferwecken will ich 
dich am letzten Tage bei der Auferstehung mit dem ganzen Menschengeschlecht, das 
aus deinem Samen stammt. — Auch die Parallelschrift Vita Adae redet von der 
Auferstehung im Sinne der allgemeinen Auferstehung. Eap. 51 heißt es: (Michael) 
sprach zu Seth: Mann Gottes, nicht länger als 6 Tage sollst du um deine Toten 
(wohl in tiefer Trauer) trauern; denn die Ruhe am 7. Tage ist das Zeichen der 
Auferstehung im künftigen Zeitalter, u. am 7. Tage hat der Herr geruht von allen 
seinen Werken. 

9. Die sibyllinischen Orakel. — Von den sibyllinischen Büchern 
vertritt das vierte aus der Zeit um 80 n. Chr. die allgemeine Toten­
auferstehung. 

Or Sib 4,178 ff.: Wenn das alles (durch den großen Weltbrand) zu Staub u. Asche 
geworden ist u. Gott das unsägliche Feuer stillt, er, der es angezündet, dann wird 
Gott selbst wiederum die Gebeine u. den Staub der Männer gestalten u. die Sterb­
lichen wieder aufrichten, wie Bie zuvor waren. Und dann wird das Gericht sein, bei 
welchem Gott selbst richten wird, die Welt wiederum richtend. Alle, welche in 
Gottlosigkeit gesündigt haben, die wird wiederum die aufgeschüttete Erde verbergen 
u. der modrige Tartaros, die Tiefen u. die stygische Gehenna. Aber alle, die da fromm 
sind, werden wiederum auf der Welt leben, indem ihnen Gott den Geist gibt u. Leben 
zugleich u. Gnade, den Frommen; sie alle werden dann einander sehen, das liebliche, 
erfreuende Licht der Sonne schauend. 0 glückselig der Mann, der zu jener Zeit 
sein wird! — Auf Grund dieser Stelle darf man annehmen, daß auch eine frühere 
Ausführung, nämlich 4,40 ff., die allgemeine Totenauferstehung voraussetzt. Hier 
heißt es: Wenn dann das Gericht der Welt u. der Sterblichen kommt, welches Gott 
selbst veranstalten wird, richtend zugleich die Gottlosen u. die Frommen: dann wird 
er die Gottlosen (wohl nachdem sie zum Gericht auferweckt waren) zurück ins 
Dunkel schicken, u. dann werden sie erkennen, wie große Gottlosigkeit sie getan 
haben. Die Frommen aber werden bleiben auf der kornspendenden Erde, indem ihnen 
Gott Geist n. Leben zugleich u. Gnade gibt 

10. Das 4. Makkabäerbuch (aus dem 1. nachchristl. Jahrh.) bekennt 
sich zur Unsterblichkeitshoffnung.a ohne dem Auferstehungsglauben 

1 «Tag der Auferstehung* auch Apok Mos 43. 
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irgendwie Ausdruck zu geben. Die hiergegen streitende Stelle 18,17 f. 
gehört einem späteren Einschiebsel an.b Die Übersetzung der nach­
folgenden Zitate ist die von Deissmann bei Kautzsch. 

a. 4 Makk 13,17: Wenn wir (die sieben Märtyrerbrüder) in dieser Kraft (der 
frommen Vernunft) gelitten haben, dann werden uns Abraham, Isaak u. Jakob (zu 
sich in Gottes Nabe) aufnehmen u. die Väter alle uns Lob spenden. — Das. 14,4 ff.: 
Kein einziger der sieben jungen Burschen zagte oder zauderte, als es zum Sterben 
ging, sondern alle liefen mit einer Eile zu dem peinlichen Tod, als seien sie auf 
dem Wege zur Unsterblichkeit. Denn wie sich Hände u. Füße harmonisch nach den 
Weisungen der Seele bewegen, so waren jene hehren Knaben kraft der Unsterblichkeit 
ihrer frommen Seele einmütig in dem Entschlüsse, für die Frömmigkeit zu sterben. — 
Das. 15,3: Sie (die Mutter der sieben Märtyrerbrüder) liebte die Frömmigkeit mehr, 
die ins ewige Leben rettet nach Gottes Verheißung (als die zeitliche Rettung ihrer 
Söhne). — Das. 16,13: Als hätte sie (die Mutter) einen stählernen Sinn, u. als gälte 
es die Vollzahl ihrer Söhne wiederzugebären in die Unsterblichkeit, ermahnte sie diese 
vielmehr im Interesse der Frömmigkeit flehentlich zum Tode. — Das. 16,25: Zumal 
sie (die sieben Söhne) wußten, daß sie, wenn sie um Gottes willen stürben, Gotte 
leben würden, wie Abraham, Isaak u. Jakob u. alle Erzväter. — Das. 17,5: So erhaben 
steht nicht der Mond am Himmel mitsamt den Sternen, wie du (die Mutter), die du 
deine Sternengleichen sieben Knaben den Lichtesweg zur Frömmigkeit geführt, bei 
Gott in Ehren stehst u. samt ihnen im Himmel eine feste Stätte hast! — Das. 17,12: 
Der Sieg (der sieben Brüder) war die Unvergänglichkeit in einem lange dauernden 
Leben. — Das. 17,18: (Die Ausdauer der sieben Brüder,) um derentwillen sie jetzt 
auch dem göttlichen Throne nahestehen u. die glückselige Ewigkeit leben. — Das. 18,23: 
Die abrahamiäischen Knaben aber samt der preisgekrönten Mutter sind dem Chore der 
Väter zugesellt, nachdem sie reine u. unsterbliche Seelen empfangen haben von Gott 

b. 4 Makk 18,17 f.: Dem Hesekiel pflegte er (der Vater der sieben Söhne) recht zu 
geben, der da sagt: Werden diese verdorrten Gebeine wieder aufleben? (Vgl. Ez 37,3.) 
Auch den Gesang, den Mose gelehrt hat, vergaß er nicht, der da lehrt: Ich werde 
töten u. werde lebendig machen. Dies ist euer Leben u. die Länge eurer Tage. (Nach 
Deissmann freie Kombination von LXX Dt 32,39 u.30,20; vgl. auch 32,47.) 

II. Die rabb in i sche L i t e r a t u r 

Allgemeiner Überblick. 
Die gleiche Verschiedenheit der Meinungen, die in den Pseudepi­

graphen über den Umfang der Auferstehung herrscht, tritt uns auch 
in der rabbinischen Literatur entgegen. Die ältere tannai'tische Zeit hat 
sich sicher meist zur allgemeinen Auferstehung der Toten bekannt. 
Dem steht allerdings die Angabe des Josephus gegenüber, daß die 
pharisäische Partei der Ansicht gewesen sei, daß nur die Gerechten bei 
der Auferstehung wieder aufleben würden, während den Gottlosen ein 
ewiges Gefängnis bestimmt sei (s. bei II, B Nr. 2, d). Aber diese Dar­
stellung bei Josephus entspricht nicht dem, was wir aus den rabb in i ­
schen Quellen über den Auferstehungsglauben der Pharisäer wissen. 
Nach einer Baraitha hat sowohl die Schule Schammais als auch die Schule 
Hillels, also jedenfalls die bei weitem größte Mehrzahl der pharisäischen 
Gelehrten auf das bestimmteste nicht bloß die Auferstehung der Ge­
rechten, sondern auch die der Gottlosen gelehrt (s. S. 1178 Anm. a). Eine 
andre Baraitha, sowie eine Ausführung der beiden älteren Tannai'ten 
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R. Elitezer u. R. JBhoschuai (beide um 90) reden von der Auferstehung 
der Gottlosen u. der Heiden wie von etwas ganz Selbstverständlichem. 
Hiernach kann kein Zweifel daran bestehen, daß gerade die ältere 
tannaitische Zeit sich in ihren Hauptvertretern zur Auferstehung 
al ler Toten bekannt hat. Wenn aber Josephus genau das Gegen­
teil behauptet, so wird das seinen Grund vermutlich darin haben, daß 
er die Ansicht der gesamten pharisäischen Partei gern so darstellen 
wollte, wie er an andren Stellen seine e igene Meinung über die 
Totenauferstehung wiedergegeben hat (s. bei H, B Nr. 2, d). — Erst als 
zu Anfang des 2. nachchristl. Jahrh.s die Lehre vom Strafgericht des 
zwischenzeitlichen Gehinnoms ihre genauere Ausbildung erhielt (s. Ex­
kurs 31 S. 1043 bis 1062), ergaben sich daraus Konsequenzen, die die 
allgemeine Auferstehung der Toten notwendig verdrängen u. an ihre 
Stelle eine teilweise Auferstehung setzen mußten. Man nahm jetzt 
an, daß ein Teil der Gottlosen nach 12 monatiger Dauer ihrer zwischen­
zeitlichen Gehinnomstrafe nach Leib u. Seele so völlig vernichtet sei, 
daß sie überhaupt nicht mehr existierten. Sie schieden also aus der 
Zahl der Auferstehenden ohne weiteres aus. Von anderen, den schwer 
belasteten Sündern, meinte man, daß sie bereits in dem Gericht nach 
dem Tode zur ewigen Gehinnompein verurteilt seien; selbst wenn 
ihr Strafort zerfiele, ihre Bestrafung höre doch nie auf. Auch für 
sie erübrigte sich eine Auferstehung zu nochmaliger Aburteilung von 
selbst; sie hatten ja ihr endgültiges Urteil dahin. W i r begegnen hier 
demselben Gedanken, den wir schon früher bei Hen 2 2 , 1 ff. kennen 
gelernt haben (s. oben bei I, B, Nr. 1 S. 1168 Anm.a), daß nämlich die­
jenigen Gottlosen, welche bereits während des Zwischenzustandes ihre 
vol le Strafe erlitten, nicht zur Auferstehung gelangen werden, da 
für sie kein Grund vorliege, am jüngsten Tage noch einmal gerichtet 
zu werden. So blieben schließlich nur einige bestimmte Kategorien 
von Gottlosen übrig, von denen man meinte, daß sie trotz ihrer vor ­
läufigen Bestrafung während des Zwischenzustandes doch am jüngsten 
Tag auferstehen würden, um nunmehr im göttlichen Endgericht ihr 
def in i t ives Urteil zu empfangen. Diese Ansicht vertritt auch die 
Mischna: sie schließt ganze Generationen der Vorzeit, die ihre Strafe 
dahin haben, wie das Flutgeschlecht, das Zeitalter des Turmbaues, 
die Wüstengeneration usw., von der Auferstehung aus; dagegen läßt 
sie die Leute von Sodom an der Auferstehung teilhaben u. im End­
gericht stehen, offenbar weil sie bisher noch nicht die Strafe erlitten 
haben, die ihren Untaten entsprach. Erst das Endgericht wird ihre 
endgültige Bestrafung bringen; daher ihre Auferstehung zum Er­
scheinen vor Gottes Richterstuhl. Ihren Abschluß fand die die Auf­
erstehung der Gottlosen einschränkende Tendenz in dem Satz, daß 
nur die Israeliten u. unter diesen wiederum nur die Gerechten an der 
Auferstehung teilhaben werden. Enger konnte der Kreis der für die 
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Auferstehung Bestimmten nicht recht gezogen werden. Nur darf man 
das nicht so verstehn, als ob diese streng exklusiv gehaltene Meinung 
jemals zur Vorherrschaft gelangt wäre. Ihr stehen sehr gewichtige 
Stimmen gegenüber, die nach wie vor ganz allgemein die Auferstehung 
al ler Menschen betonen. Dahin rechnen wir besonders diejenigen 
Gelehrten, die neben den Gottlosen unter den Israeliten auch die 
Heiden am jüngsten Tage vor Gottes Richterstuhl stehen lassen; 
denn das Erscheinen zum Gericht setzte nach jüdischer Anschauung 
notwendig die Rückkehr ins Leben oder die Auferstehung voraus. 
Im 3. Jahrhundert war es besonders R. Jochanan, der die allgemeine 
Totenauferstebung mit seiner Autorität deckte. Das lag in der 
Konsequenz seiner Stellung zur Unsterblichkeitslehre. Da er kein 
Vertreter dieser Lehre war (s. Exkurs 31 S. 1028 Abs. ß), son­
dern vielmehr die Seelen aller Menschen ganz im Sinn älterer An­
schauungen während des Zwischenzustandes in der Scheol weilen 
ließ, so mußten nach dieser seiner Meinung natürlich auch alle 
Menschen am jüngsten Tage nach geschehener Auferstehung vor 
Gottes Gericht erscheinen, damit die Gerechten ihren vollen Lohn u. 
die Gottlosen ihre volle Strafe hinnehmen könnten. So sind die 
Meinungen über eine allgemeine oder nur teilweise Auferstehung der 
Toten in der eigentlichen rabbinischen Zeit in allen möglichen Nuan­
cierungen unvermittelt nebeneinander hergegangen; zu einer einheit­
lichen Stellungnahme in unsrer Frage hat es die alte Synagoge nie 
gebracht. — Die Belege für obige Ausführungen werden in den fol­
genden Abschnitten A bis C gebracht. Dabei ist das Quellenmaterial 
so geordnet, daß in Abschnitt A die Belege für die a l l g e m e i n e 
Totenauferstehung u. in Abschnitt B die Belege für die te i lwe i se 
Totenauferstehung folgen, während in Abschnitt C diejenigen Stellen 
aufgeführt werden, die ausdrücklich weder unter A noch B fallen, 
aber doch in ihren gelegentlichen Ausführungen uns diejenigen Klassen 
von Menschen nennen, deren Auferstehung wohl allseitig mit Be­
stimmtheit erwartet worden ist. 

A. Belege für die allgemeine Totenauferstehung. 
Hierher rechnen wir zunächst diejenigen Stellen, die von der Auf­

erstehung a l l er Menschen mehr oderweniger ausdrückl ich sprechen; 
sodann diejenigen Stellen, die von der Auferstehung der Gerechten 
u. der Gottlosen handeln, ohne dabei erkennen zu lassen, daß 6ie 
unter den Gottlosen nur die Gottlosen aus Israel, aber nicht die 
Heidenvölker verstanden wissen wollen; ferner diejenigen Stellen, die 
die Auferstehung der Gottlosen (unter den Israeliten) neben der 
Auferstehung der Nichtisraeliten erwähnen; denn wo man die Auf­
erstehung der gottlosen Israeliten u. der Heidenvölker annahm, hat 
man selbstverständlich auch die der Gerechten u. somit die der g e" 
samten Menschheit angenommen; u. endlich diejenigen Stellen, in denen 
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nur die Auferstehung der Nichtisraeliten in Frage kommt; denn wo 
man die nichtjüdische Menschheit an der Auferstehung teilhaben ließ, 
hat man natürlich erst recht die Angehörigen der jüdischen Welt 
an ihr teilnehmen lassen. 

1. Stellen, die mehr oder weniger ausdrücklich von der Auferstehung 
a l ler Menschen sprechen. 

a. Aboth 4,22: (R. ElSazar der Aspbalthändler, um 180) pflegte zu sagen: Die Ge­
borenen sind da, um zu sterben, u. die Gestorbenen, um wieder aufzuleben (bei der Auf­
erstehung der Toten), u. die Wiederbelebten, um gerichtet zu werden, damit man wisse, 
damit man bekanntmache u. damit bekannt werde, daß er Gott ist, er der Bildner, er 
der Schöpfer, er der Wissende, er der Richter, er Zeuge, er Kläger u. daß er einst richten 
wird, vor dem es keine Ungerechtigkeit gibt u. kein Vergessen u. kein Ansehen der 
Person u. kein Annehmen eines Geschenkes, da alles ihm gehört. Wisse auch, daß 
alles gemäß Abrechnung geschieht. Und nicht laß deinen (bösen) Trieb dich sicher 
machen, daß in der Sche>ol eine Zufluchtsstätte sei (vor dem kommenden Gericht); 
denn wider (oder „ohne*) deinen Willen bist du geboren, u. wider (ohne) deinen Willen 
lebst du, u. wider (ohne) deinen Willen stirbst du, u. wider (ohne) deinen Willen 
wirst du Rechenschaft u. Rechnung ablegen müssen vor dem König aller Könige, dem 
Heiligen, gepriesen sei er! 

b. SDt 32,39 § 329 (139 b): Ich töte u. mache lebendig Dt 32,39. Soll ich etwa 
daraus entnehmen, daß der Tod bei dem einen (sich findet) u. das Leben (infolge 
Auferstehung) bei einem andren ( = daß einige auferweckt werden u. andre nicht)? 
Die Schrift sagt lehrend (das.): »Ich habe zerschlagen u. ich werde heilen*: wie das 
Zerschlagen u. die Heilung bei einem ( = bei ein u. demselben stattfindet), so (findet 
sich) auch Tod u. Leben bei einem ( = bei ein u. demselben). — Sinn: wie alle 
sterben, so werden auch alle auferstehen. — Dasselbe als Baraitha Sanh 91 b , 35 u. 
P e s68 a ,45 . — Vgl. Sanh 91 b , 34: Raba (t 352) erhob den Einwand: Ea steht ge­
schrieben: Ich töte u. mache lebendig Dt 32, 39, u. ferner steht geschrieben (das.): 
„Ich habe zerschlagen u. ich werde heilen.' (In dem Lebendigmachen, meint Raba, 
liegt doch schon zugleich das Heilen; weshalb also noch der zweite Satz?) Gott hat 
gesagt (meint mit seinen Worten): Was ich töte, mache ich (zunächst) lebendig, u. 
dann: Was ich zerschlagen habe, werde ich heilen.1 — Sinn: zunächst werden alle 
Toten auferweckt, u. zwar mit ihren früheren Leibesfehlern; wenn dann auf diese 
Weise ihre Identität festgestellt ist, werden sie hinterher geheilt. — Zu diesem Ge­
danken s. Apok Bar 50,2—51, 3 oben I, B Nr. 6 S. 1170 Anm. b. Ferner Midr Qoh 1, 4 
(5 b ) : R. Levi (um 300) u. R. JaSaqob aus G'bul (um 270?) haben im Namen des 
R. Chanina (um 225) gesagt: Wie eine Generation dahingeht, so kommt die Generation 
wieder: ist sie lahm dahingegangen, kommt sie lahm wieder; ist sie blind dahinge­
gangen, so kommt sie blind wieder, damit man nicht sage: Andre bat er getötet u. 
andre hat er lebendig gemacht ( = die Auferstandenen sind nicht identisch mit den 
Verstorbenen), wie geschrieben steht: Ich töte n. mache lebendig Dt 32,39. Wer das 
Schwerere gesagt hat, sagt der (noch) das Leichtere? „leb töte u. mache lebendig', 
siehe, das ist das Schwerere; dann doch erst recht (darin liegt doch schon als selbst­
verständlich): „Ich habe zerschlagen u. ich werde heilen*, denn dies ist leichter als 
jenes! Allein (es ist so gemeint): ich werde sie hinstellen (auferstehen lassen) in 
ihren Leibesfehlern; damit man nicht sage: „Andre hat er getötet u. andre hat er 
lebendig gemacht*, töte ich u. mache lebendig, was ich zerschlagen habe, u. dann 
werdeich sie heilen. — Sanh 91 b ,28: Resch Laqisch (um 250) erhob den Einwand: Es 
steht geschrieben: „Darunter Blinde n. Lahme, Schwangere u. Gebärende zusamt* 
Jer 31,7; dagegen steht geschrieben; „Dann wird wie ein Hirsch springen der Lahme 

Etwas anders die Parallele P«s68 \43 . 
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u. jubeln die Zunge des Stummen; denn Wasser sind in der Wüste hervorgebrochen 
u. Bäche in der Steppe" Jes 35, 6. Wie das? Sie werden auferstehen mit ihren Leibes­
fehlern u. (dann) geheilt werden. — Zu diesem Gedanken s. weiter die anonymen Aus­
führungen in GnR 95 Anfang; Tanch w i 53», 1; TanchB as-i § 9 (104°). 

C. DtR2(198 d ,49): Wer Menschenblut vergießt, des Blut soll durch Menschen 
vergossen werden Gn 9, 6. R. Levi (um 300) hat gesagt: Wie viele Menschenkinder 
gibt es, die getötet haben u. (doch) auf ihren Lagern gestorben sind (ohne die Gn 9,6 
angedrohte Strafe erlitten zu haben)! Man antwortete ihm: Was heißt: .Des Blut 
soll ô tta vergossen werden"? Gn 9,6. Wenn alle Menschenkinder in der Zukunft 
(bei der Auferstehung) wiederkehren, in jener Stunde wird sein Blut vergossen werden. — 
o-jxs Gn9,6 wird als Notarikon gedeutet = crs wobei c-s kollektivisch = .Mensch­
heit* gefaßt ist: .wenn die Menschheit (bei der Auferstehung) wiederkehrt*, wird 
sein Blut vergossen werden. — Hiernach wird auch Gnß 34 (21°, 4) :•>.•< tt: zu ver­
stehen sein = .wenn die Menschheit (bei der Auferstehung) wiederkehrt"; an sich, 
aber weniger sinnvoll könnte es ja auch bedeuten: .wenn Adam (bei der Auferstehung) 
wiederkehrt', wird sein Blut vergossen werden. Der ganze Gedanke geht dahin, daß 
dio unbestraft gebliebenen Mörder nach der Auferstehung der Toten im göttlichen 
Endgericht nachträglich die verdiente Strafe erleiden werden. 

d. Midr Qoh 1,4 (5°, 23): (Ein Geschlecht geht u. ein andres kommt Qoh 1, 4). 
B. Berekhja (um 340) hat gesagt: Der Töpfer senkt (die zu brennenden Gefäße) in 
seinen Ofen; was er zuerst hineinsenkte, das wird (beim Herausnehmen) das letzte; 
aber hier (bei der Auferstehung der Geschlechter), was zuerst ging, kommt zuerst 
wieder; was zuletzt ging, kommt zuletzt wieder. — Die Beihenfolge bei der Aufer­
stehung richtet sich nach der Reihenfolge beim Sterben; die Kontinuität der Reihen­
folge ist aber nur aufrechtzuerhalten, wenn, wie alle starben, so auch alle auf­
erstehn. 

e. Midr HL 2,1 (95», 13): Die Rabbinen (zur Zeit des R. B'rekhja, um 340) haben 
gesagt: Die Erde hat jenen Vers (HL 2,1) gesagt. Sie sprach: Ich bin es, u. ich bin 
geliebt; denn alle Toten der Welt sind in mir verborgen (aufbewahrt), wie es heißt: 
Leben werden deine Toten, meine Leichen werden auferstehen Jes 26,19. Wenn Gott 
sie von mir fordern wird (am jüngsten Tage), werde ich sie ihm zurückgeben n. lasse 
gute Werke erblühen wie eine Lilie u. singe ein Lied vor ihm, wie es heißt: Vom 
Saum der Erde vernehmen wir Gesänge Jes 24,16. — Parallelst eile: Midr Ps 1 § 20 
(10°). Vgl. auch Midr Qoh 1, 7 (7°) w. u. bei II, D Nr. 1. 

/ . TanchB nx § 16 (10 b ): (Als Mose seine Verwunderung über den Befehl in Lv 8,3 
aussprach, daß er nämlich die ganze Gemeinde, die doch allein 60 Myriaden streit­
barer Männer zählte, am Eingang des Offenbarungszeltes versammeln sollte, sprach 
Gott zu ihm:) Auch in der Zukunft werde ich Cion also tun; alle jene Scharen vom 
ersten Menschen an bis hin zur Auferstehung der Toten, wie werden sie (zum Ge­
richt in Cion) stehen können? Und sie werden sagen: Zu eng ist mir der Ort, schaffe 
Baum für mich, daß ich wohnen möge! Jes 49,20. Was werde ich ihnen tun? Ich 
werde es (Cion) erweitern, wie es heist: Erweitere den Baum deines Zeltes Jes 54, 2. — 
Dasselbe Tanch is 142», 13. — Anders GnR 5 (4 d , 24) u. LvR 10 (112 b, 42) bei der 
Zusammenstellung derjenigen Fälle, in denen ein Kleines ein Großes faßte. 

g. PcsiqR Zusatzparasche 1 (192 b, 10): Da die Samaritaner die Auferstehung der 
Toten nicht bekennen, so sollte sie Gott in der Zukunft nicht auferstehen lassen, 
ebenso auch nicht die Völker (d. h. die Nichtisraeliten); vielmehr sollte er die Ge­
rechten auferstehen lassen u. die Gottlosen liegen lassen. Allein Gott spricht: Die 
Israeliten bekennen die Auferstehung der Toten, u. die Völker, nicht genug, daß sie 
sie nicht bekennen, sie verfolgen auch noch die Israeliten. Darum, spricht Gott, werde 
ich die Völker der Welt u. die Israeliten (also die gesamte Menschheit) auferstehen 
lassen, um (im jüngsten Gericht) das Recht der Verfolgten zu fordern, wie es heißt-
Gott fragt nach dem Verfolgten (so Qoh 3,15 im Sinn des Midr). — Vgl. PirqeREl 38 
bei II, BS. 1183 Nr. 2,b,a. 
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h. PirqeKEl 34 (18 a ,4): Sehet nun, daß ich, ich es bin, u. kein Gott ist neben mir; 
icb töte u. mache lebendig Dt 32, 39 . . . Jeden Akum ( = Nichtisraeliten), der sagt, 
daß es einen zweiten Gott gibt, den töte ich mit dem zweiten Tod (der ewigen Ver­
dammnis nach der Auferstehung), bei dem es keine Wiederbelebung (wie nach dem 
ersten oder leiblichen Tode) gibt; u. jeden Goi ( = Nichtisraeliten), welcher sagt, daß 
es keinen zweiten Gott gibt (der sich also zum jüdischen Monotheismus bekennt), 
den mache ich lebendig zum Leben der zukünftigen Welt (des endzeitlichen «Olam 
ha-ba) in der Zukunft; die einen töte ich u. die andren mache ich lebendig; darum 
heißt es: Ich töte u. mache lebendig Dt 32, 39 . . . (18 e, 25): In der Zukunft wird Gott 
den wiederbelebenden Tau niederfallen lassen u. die Toten wiederbeleben, wie es heißt 
Jes 26,19: .Leben werden deine Toten*, das sind die Israeliten, die im Vertrauen 
auf seinen Namen starben. .Meine Leichen werden auferstehen' (das.), das sind die 
Feinde Jahves (die gottlosen Israeliten u. Gojim), die dem Aas des Viehes gleichen, 
die zum Tage des Gerichts auferstehn, aber nicht am Leben bleiben werden (sondern 
den zweiten Tod sterben müssen, s. oben). .Wachet auf u. jubelt, Bewohner des 
Staubes" (das.), das sind die Gerechten, die im Staube wohnen (bildlich = die sich 
in Demut bis in den Staub erniedrigen1); „denn ein Tau der Lichter ist dein Tau* 
(das.), der Tau der Gerechten ist kein Tau der Finsternis, sondern ein Tau des Lichtes, 
u. er wird der Erde Heilung geben, wie es heißt (das.): Und zur Erde läßt du 
s w („Schatten', hier gedeutet = risie*» „Heilung*) fallen. Was heißt das.: „Er 
wird der Erde Heilung geben* ? R. Tanchum aus Edr'äi (um 350) hat gesagt: Die Erde 
wird ihr Anvertrautes (die Toten) herausgeben.2 Und von welchem Ort wird er (der 
Tau zur Wiederbelebung der Toten) herabfallen? Vom Haupte Gottes; u. in der Zu­
kunft wird er das Haar seines Hauptes schütteln u. den wiederbelebenden Tau herab­
fallen lassen u. die Toten lebendig machen, wie es heißt: „Ich schlief, doch mein 
Herz war wach* usw. bis: „Mein Haupt ist voll von Tau' HL 5,2. — Diese Stelle 
nimmt gleicherweise die Auferstehung der Israeliten wie die der Nichtisraeliten an, 
d. h. sie vertritt die allgemeine Totenauferstehung. 

Anmerkung. In einigen Gebeten wird so allgemein von der Auferstehung der 
Toten gesprochen, daß unwillkürlich der Eindruck entsteht, als ob sie die Auf­
erstehung aller Menseben im Auge hätten; u. doch, gerade weil es sich um Gebete 
handelt, wird der Blick nur anf Israeliten gerichtet sein. Achtzehngebet Benediktion 2 
der palästinischen u. der babylonischen Rezension s. oben S. 211. II Qaddisch de-Rab­
banan Anfang: Erhöht u. geheiligt werde sein großer Name, der die Welt erneuern 
u. die Toten wiederbeleben wird! — Handschrift d. Univ. Bibl. Leipzig: „Und herauf­
steigen lassen wird zum ewigen Leben." Diese Variante zeigt deutlich, daß nur an 
die Auferstehung der gerechten Israeliten zum ewigen oder seligen Leben gedacht 
ist. || Ein Morgengebet aus der Schule des B. Jannai (um 225) beginnt pB*rakh 4 ,7 d , 42 
mit den Worten: Wer aus dem Schlafe erwacht, soll sprechen: Gepriesen seist du, 
Jahve, der die Toten läßt aufleben usw. || Ein Morgengebet in B'rakh 60°, 20 lautet: 
Wenn man aus dem Schlafe erwacht, sagt man: Mein Gott, die Seele, die du in 
mich gegeben hast, ist rein. Du hast sio in mir gebildet, du hast sie in mich hinein­
gehaucht, du hast sie in meinem Innern bewahrt, du wirst sie dereinst von mir 
nehmen u. in der Zukunft wieder in mich zurückkehren lassen. Solange die Seele in 
meinem Innern ist, will ich danken vor dir, Jahve mein Gott u. Gott meiner Väter, 
Herr aller Welten, Herr aller Seelen. Gepriesen seist du, Jahve, der die Seelen zu­
rückkehren läßt in die toten Leiber! 

2. Stellen, die von der Auferstehung der Gerechten u. Gottlosen 
handeln, ohne anzudeuten, daß unter den „Gottlosen" nur Israeliten, 
aber nicht Heidenvölker zu verstehen seien. 

1 Hierzu vgl. Sota 5», 21 bei II, B Nr. 2, e Absatz ö. 
2 Der Ausspruch wiedergegeben nach pBerakh 5, 9 b , 11 u. pTa'.an 1, 63 d , 9, weil der 

Text in PirqeREl verdorben ist. 
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a. TSanh 13, 3 (434): Die Schule Schammais sagte: Drei Abteilungen gibt es (am 
jüngsten Tage unter den Gerichteten): die eine ist für das ewige Leben (nämlich die 
der Gerechten), u. eine zur Schande, zum ewigen Abscheu (vgl. Dn 12, 2), das sind 
die vollkommenen Gottlosen; die Mittelmäßigen unter ihnen ( = dritte Abteilung, 
bei denen Verdienst u. Schuld sich die Wage halten) fahren zum Gehinnom hinab 
u. drängen sich u. steigen aus ihm empor u. werden geheilt (um dann nach Ab­
büßung ihrer Schuld Anteil am seligen Leben zu erlangen), wie es heißt: Ich will 
den dritten Teil (im Sinne des Midrasch = Klasse der Mittelmäßigen) ins Feuer 
bringen u. sie schmelzen, wie man das Silber schmelzt, u. sie läutern, wie man das 
Gold läutert. Jener wird meinen Namen anrufen, u. ich werde ihm Gott sein (so 
wird Sach 13, 9 zitiert). Ferner hat über sie Hanna gesagt: Jahve tötet u. macht 
lebendig, er stürzt hinab in die Sche>>ol u. führt empor 1 Sm 2, 6. Die Schule Hillels 
aber sagte (in bezug auf die Mittelmäßigen): Der groß ist an Gnade (vgl. Ex 34, 6), 
neigt (die Wagschale) zur Gnade hin, u. über sie hat David gesagt: Liebe bewegt 
mich, weil Jahve meine Stimme hört Fs 116, 1, u. über sie ist der ganze Abschnitt 
(d. h. der ganze 116. Psalm) gesagt worden. — Dasselbe als Baraitha RH 16 b, 34. — 
Die Stelle weiß noch nichts vom zwischenzeitlichen Gehinnomgericht; erst der jüngste 
Tag bringt nach der Auferstehung die Entscheidung über die Gerechten u. die Gott­
losen. Dabei liegt kein Grund zur Annahme vor, daß die Nichtisraeliten von diesem 
Endgericht ausgeschlossen sein werden; im Gegenteil die Fortsetzung der Stelle 
(s. bei II, A S. 1180 Nr. 3 Anm. b) redet sofort von den Strafen, die sowohl die gottlosen 
Israeliten als auch die gottlosen Heidenvölker nach dem Gericht treffen werden, 
ein klarer Beweis, daß im Sinne unserer Baraitha am jüngsten Tage al le Menschen 
vor Gottes Richterstuhl stehen werden, nachdem zuvor alle, Gerechte wie Gottlose, 
durch die Auferstehung ins Leben zurückgekehrt sind; denn daß das Stehen im gött­
lichen Gericht die Auferstehung aus dem Tode zur selbstverständlichen Voraussetzung 
habe, darf als allgemeine jüdische Ansicht ohne weiteres angenommen werden; s. 
hierzu bei II, B Nr. 2, c hinter Absatz f u. bei II, C Absatz i SNu 15, 31 § 112 (33 b, 8). 

b. Sanh 91 »,42 s. in Exkurs 31 S. 1110 Anm.». Es liegt kein Grund vor, die 
Stelle auf Israel zu beschränken. Der Kaiser Antoninus wird bei seiner Ausführung 
die NichtJuden mindestens ebenso im Auge gehabt haben wie das jüdische Volk. 

C. Midr Ps 1 § 22 (12 b, 1): R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Dereinst wird Gott 
zu Gericht sitzen mit den Gerechten u. mit den Gottlosen. Er richtet die Gerechten 
u. bringt sie in den Gan (Eden. Dann richtet er die Gottlosen u. erklärt sie des 
Gehinnoms für schuldig. Die Gottlosen werden sagen: Er hat uns nicht nach Gebühr 
gerichtet: wen er will, erklärt er für gerecht, u. wen er will, erklärt er für schuldig. 
Gott wird antworten: Ich wollte euch nicht öffentlich bekanntmachen (bloßstellen). 
Was tut Gott? Er liest ihr Sündenregister vor, u. dann fahren sie zum Gehinnom 
hinab. — R. Jochanan, der kein Vertreter der Unsterblichkeitslehre war, kennt das 
Zwischengericht nach dem Tode nicht; seine obigen Worte handeln also vom all­
gemeinen Weltgericht über die gesamte Menschheit am jüngsten Tage; selbstver­
ständlich hat dieses Gericht auch die Auferstehung aller Menschen für R. Jochanan 
zur Voraussetzung. Hiernach sind auch die beiden folgenden Aussprüche des R. Jochanan 
zu verstehen. Midr Ps 31 § 3 (119»): R. Jochanan hat gesagt: In der Zukunft wird 
Gott die Gottlosen richten u. sie in den Gehinnom zurückkehren lassen (nachdem 
sie diesen bei der Auferstehung vorübergehend verlassen hatten); deshalb wird ge­
sagt: Sie werden beschämt werden, sie werden beschämt werden Ps 6, 11. — B ' e 

erste Beschämung liegt in der Verurteilung der Gottlosen, die zweite in ihrer Rück­
kehr in den Gehinnom trotz ihrer Auferstehung. Da es sich um das allgemeine Welt­
gericht handelt, hat man kein Recht, hier die Heidenvölker vom Gericht u. von der 
Auferstehung auszuschließen. II pChag 2, 77 c , 45: R. Abbahu (um 300) hat im Namen 
des R. Jochanan gesagt: Durch zwei Buchstaben sind zwei Welten erschaffen worden, 
diese Welt u. die zukünftige Welt. Die eine durch (den Buchstaben) He n u. die 
andre durch Jod *. Was ist der Schriftgrund? .Denn durch Jod He ist Jahve der 
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Bildner der (beiden) Welten' (so Jes 26,4 nach dem Midrasch, der n«a deutet = .durch 
Jod He' u. der weiter *vs .Felsen" im Sinn von •'ja = .Bildner' faßt). Aber wir 
wissen nicht, welche durch He erschaffen worden ist u. welche von ihnen durch Jod 
erschaffen worden ist. Aber daraus, daß geschrieben steht: Dies ist die Geschichte 
des Himmels u. der Erde =!$"?5n:* Gn 2,4 (wissen wir:) durch He hat er sie ge­
schaffen D«?= s"ris. Also ist diese Welt durch He u. die zukünftige Welt durch Jod 
erchaffen worden. Wie das n offen ist nach unten, so ist das eine Andeutung für 
alle, die in die Welt kommen, daß sie (in der Sterbestunde) hinabfahren in die Sche>ol. 
(R. Jochanan ist kein Vertreter der Unsterblichkeitslehre, darum versammeln sich 
nach dem Tode alle Seelen an einem Ort, nämlich entsprechend älteren Anschauungen 
in der Sche!ol.) Wie das n einen Punkt oben hat, so kommen sie, nachdem sie hinab­
gefahren, wieder herauf (bei der Auferstehung). Wie das n offen ist auf allen Seiten, 
so öffnet man (Gott) eine Tür allen Bußfertigen. (Soweit die Schilderung dieser 
Welt auf Grund der Form des Buchstabens n; jetzt folgt die Schilderung der zu­
künftigen Welt nach der Auferstehung auf Grund der Form des Buchstabens \ ) 
Wie das - gekrümmt ist, so werden alle, die in die Welt kommen (nach der Auf­
erstehung am Tage des Gerichts) gekrümmt sein, ,u. alle Gesichter sind (in Er­
wartung des Gerichts) zu Leichenblässe verwandelt* Jer 30,6. Als David solches 
sah, fing er an, mit den beiden Buchstaben zu preisen: Hallelu-Jah (n-)l Lobet, ihr 
Knechte Jahves! Lobet den Namen Jahves! Ps l l3 ,1 . — Parallelstellen mit mancherlei 
Abweichungen: GnB12(9 c , l ) ; PesiqR 21 (109 a,8); Midr Ps 114 § 3 (236»), hier die 
Spitze oben am n ausdrücklich gedeutet als Hinweis auf die Auferstehung der Toten. — 
Eine ältere Parallele hat der obige Ausspruch des R. Jochanan an einer analogen 
Ausführung des R. Jehuda (um 150), nur daß der letztere die Buchstabenform Jod 
nicht auf den endzeitlichen, sondern vom Unsterblichkeitsglauben aus auf den zwischen­
zeitlichen SOlam ha-ba (himmlische Welt der Seelen) deutet. Die Stelle findet sich 
Men 29°, 26: Der Patriarch B. Jehuda(II.?) fragte den B. Ammi (um 300): Was be­
deutet, was geschrieben steht: Vertrauet auf Jahve für u. für, denn in Jah rs;s, Jahve 
ist ein Fels der Ewigkeiten? Jes 26, 4. Er antwortete ihm: Wer sein Vertrauen an 
Gott hängt, siehe, dem ist er eine Zuflucht in dieser Welt u. in der zukünftigen Welt. 
Er sprach zu ihm: Für mich besteht auf diese Weise eine Schwierigkeit: was ist 
für ein Unterschied, daß geschrieben steht: ,In Jah", u. daß nicht geschrieben steht: 
,Jah"? Das ist zu verstehen nach dem, was R. Jehuda b. ElSai (um 150) vorgetragen 
hat: Das geht auf die beiden Welten, die Gott geschaffen hat, die eine durch He u. 
die andre durch Jod (so daß Jes 26,4 bedeutet: Denn durch - u. n ist Jahve ein Bildner 
der Welten). Ich weiß aber nicht, ob die zukünftige Welt durch Jod u. diese Welt 
durch He, oder ob diese Welt durch Jod u. die zukünftige Welt durch He (erschaffen 
worden ist). Wenn es nun heißt: Dies ist die Geschichte des Himmels u. der Erde, 
als sie geschaffen wurden os^ars. Gn 2,4, so lies nicht atfana .als sie geschaffen 
wurden", sondern as-a «na .durch He hat er sie geschaffen*. Und warum ist diese 
Welt durch n erschaffen worden? Weil sie einer (offenen) Halle gleicht; denn wer 
hinausgehen will, geht (unten) hinaus. Und warum schwebt sein (vorderer) Schenkel 
(in der Luft, ohne oben das Dach zu berühren)? Denn wenn er in Buße umkehrt, 
läßt man ihn (wieder) eintreten (deshalb die Lücke oben zwischen vorderem Schenkel 
u. Dach). Man sollte ihn an jener Stelle wieder eintreten lassen (an der er unten 
hinausgegangen)! Das würde nicht gelingen (denn zur bußfertigen Umkehr bedarf 
es der Hilfe von oben). Das entspricht der Meinung des Resch Laqisch (um 250); 
denn Resch Laqisch hat gesagt: Was bedeutet, was geschrieben steht: Wenn es den 
Spöttern gilt, so spottet er; aber den Demütigen gibt er Gnade? Spr 3, 34. Kommt 
er, um rein zu werden, so hilft man (Gott) ihm (also ist Beistand von oben nötig); 
kommt er, um sich zu verunreinigen, so tut man ihm auf (gibt ihm Gelegenheit 
dazu). Und warum hat es (das - ) ein Krönchen (Strichelchen als Verzierung oben 
links am Dach)? Gott hat gesagt: Wenn er (bußfertig) umkehrt, knüpfe ich ihm 
eine Krone (so lies statt «*S;J .Knoten"). Und warum ist die zukünftige Welt 
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( = Welt der Seelen im Himmel) durch - (den kleinsten Buchstaben) erschaffen 
worden? Weil der Gerechten darin (die in den himmlischen Gan 'Eden eingehen 
dürfen, ohne zuvor das zwischenzeitliche Gehinnomgericht zu erleiden) wenige sind. 
Und warum ist seine (des -) Spitze gekrümmt? Weil das Haupt der Gerechten darin 
gebeugt ist wegen ihrer Werke, denn sie gleichen nicht der eine dem andren. (Die 
verschiedene Ehrung u. der dadurch hervorgerufene Neid der Gerechten in der himm­
lischen Welt der Seelen ein öfters vorkommender Gedanke; s. dazu Exkurs 31 S. 1142 
Anm.u u. Exkurs 20 S. 499 f. Anm. g.) 

d. Weiter wird von der Auferstehung der Gerechten u. der Gottlosen so allgemein 
gesprochen, daß man unter den letzteren auch die gottlosen Nichtisraeliten wird mit 
zu verstehen haben Pcsiq 131 b, s. bei 1 Kor 10,11 S. 418 Anm. e. || Midr Ps 1 § 21 
(11°), s. Exkurs 31 S. 1110 Anm. u. II Sanh 92", 13: Rabina (1., um 420; IL, f 499) 
hat gesagt: Von hier aus (läßt sich die Auferstehung der Toten aus der Schrift be­
weisen): Die Menge derer, die im Erdenstaub schlafen, werden erwachen, die einen 
zum ewigen Leben, die andren zur Schmach u. ewigen Verdammnis Dn 12,2. — Die 
zur Schmach u. Verdammnis Auferweckten sind natürlich die Gottlosen, bei denen 
Rabina vermutlich ebensosehr an die gottlosen Nichtisraeliten wie an die gottlosen 
Israeliten gedacht hat. 

3. Stellen, die die Auferstehung der gottlosen Israeliten u. der 
Nichtisraeliten nebeneinander erwähnen. 

a. TSanh 13, 2 (434, 7): R. EliSezer (um 90) sagte: Alle Gojim ( = Nichtisraeliten) 
haben keinen Anteil am (endzeitlichen) SOlam ha-ba (nach der Auferstehung); denn 
es heißt Ps 9,18: .Zurückkehren werden die Gottlosen in die Sche>ol hinab, alle 
Gojim, die Gott vergessen." .Zurückkehren werden die Gottlosen in die Scheol 
hinab", das sind die Gottlosen unter den Israeliten (während die Schlußworte des 
Verses dasselbe von den Gojim aussagen). Es sagte zu ihm R. JchoschuaS (um 90): 
Wenn die Schrift sagte: „Zurückkehren werden die Gottlosen in die Schelol hinab, 
alle Gojim" u. dann schwiege, dann würde ich nach deinen Worten sagen (dir bei­
stimmen); jetzt, wo die Schrift sagt: „Die Gott vergessen", siehe, da gibt es Ge­
rechte unter den Völkern (die Gott eben nicht vergessen haben), die Anteil an der 
zukünftigen Welt haben. — R. JehoschuaS faßt die Worte s-nis -nss im einschränkenden 
Sinn = „soweit sie Gott vergaßen"; R. EliSezer sieht darin eine allgemeine die Gojim 
charakterisierende Apposition u. deutet: „die Gojim, die eitel Gott Vergessende sind'. 
Die Rückkehr der gottlosen Israeliten u. der Gojim in die Sch°>ol ( = Gehinnom) setzt 
natürlich ihre Auferstehung zum Erscheinen vor Gottes Richterthron voraus. — Eine 
etwas ausführlichere Parallelstelle lautet Sanh 105 a, 35 als Baraitha folgendermaßen: 
BilSam ist es, der (nach Sanh 10,2) nicht in die zukünftige Welt (nach der Auf­
erstehung) kommt; also die übrigen Gojim kommen hinein (womit ihre Auferstehung 
von selbst gegeben ist). Wem entspricht die Mischna? Der Meinung des R. Jebo-
schuaS (um 90). Denn in einer Bar heißt es: R. EliSezer (um 90) sagte: Die Gottlosen 
werden zurückkehren in die Sche>ol hinab, alle Gojim, die Gott vergessen Ps 9,18. 
„Die Gottlosen werden zurückkehren in die Sche5ol hinab", das sind die Gottlosen 
unter den Israeliten; „alle Gojim, die Gott vergessen", das sind die Völker der 
Welt. Das sind Worte des R. EliSezer. Es sagte zu ihm R. J°hoschuaS: Heißt es denn: 
„Mit allen Gojim" ?> Heißt es nicht vielmehr: „Alle Gojim, die Gott vergessen*? 
„Es werden die Gottlosen zurückkehren in die Scheol hinab', wer ist damit gemeint? 
„Alle Gojim, die ( = soweit sie) Gott vergaßen.' — Eine weitere Parallele in kürzerer 
Porm s. Midr Ps 9 § 15 (45 b ) ; was Buber hier in Anm. 97 sagt, ist zum Teil unrichtig-

b. TSanh 18,4 f. (434, Fortsetzung zu TSanh 13, 3 oben S. 1178 Nr. 2 Anm.«): Die 
Israeliten, die für sich allein gesündigt haben (Gegensatz: die die Menge zur Sünde 
verleitet haben), die Völker der Welt, die für sich allein gesündigt haben, fahren 

1 B"ij 533; der Cod. München vielleicht besser c-is ssi „und alle Gojim". 
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(nach ihrer Verurteilung im jüngsten Gericht) in den Gehinnom hinab u. werden darin 
12 Monate gerichtet (gestraft), u. nach den 12 Monaten ist ihre Seele vernichtet u. 
ihr Leib (den sie bei der Auferstehung empfangen hatten) verbrannt u. der Gehinnom 
wirft sie aus, u. sie werden Asche u. der Wind verweht sie u. zerstreut sie unter die 
Fußsohlen der Gerechten, wie es heißt Mal 3,21: .Und ihr zertretet die Gottlosen; 
denn sie werden Asche werden unter den Fußsohlen der Gerechten an dem Tage, 
den ich veranstalte, hat Jahve Cebaoth gesprochen.' Aber die Sektierer v r e (jüdische 
Häretiker mit Einschluß der Judenchristen) u. die Abtrünnigen u. die Angeber (Ver­
räter) u. die Epikureer (Freigeister) u. die, welche die Tora verleugnen u. sich von 
den Wegen der Gemeinde (Gesamtheit) absondern u. die Auferstehung der Toten 
leugnen, u. jeder, der gesündigt hat u. die Menge sündigen machte (Gegensatz: einer, 
der für sich allein gesündigt hat) wie Jarobcam u. Ahab u. die, welche Schrecken 
im Lande der Lebendigen verbreiteten (vgl. Ez 32,24), u. die, welche ihre Hände nach 
der Wohnung ŝ at ( = Tempel) ausgestreckt haben — hinter denen wird der Gehinnom 
verriegelt, u. sie werden in ihm bis in alle Geschlechter gerichtet (gestraft), wie es 
heißt: Und sie ziehen hinaus u. schauen auf die Leichname der Männer, die an mir 
gefrevelt haben; denn ihr Wurm wird nicht sterben u. ihr Feuer nicht verlöschen, 
u. sie werden ein Abscheu sein für alles Fleisch Jes 66, 24. Die Scheol zerfällt, aber 
sie zerfallen nicht, wie es heißt: Ihre Gestalt gereicht zum Zerfallen der Sche5ol (so 
Ps 49,13 nach dem Midrasch). Wer hat es ihnen verursacht? Weil sie ihre Hände 
nach der Wohnung ( = Tempel) ausgestreckt haben, wie es heißt (das.): .Darum, 
daß ihm (Gott) keine Wohnung iiai ist" (so der Midr), u. mit Wohnung ist nichts 
andres als das Heiligtum gemeint, wie es heißt: Erbaut habe ich ein Haus als Woh­
nung s*.3T für dich, eine Stätte für dein Weilen in Ewigkeiten 1 Kg 8,13. — Die 
Parallelstelle RH 16 b, 34 s. in Exkurs 31 S. 1033 Anm. a. Eine weitere Parallele, 
die sich aber auf das zwischenzeitliche Gehinnomgericht bezieht, s. Seder 'Olam R 3 
im Exkurs 31 bei II, Nr. 6 S. 1061 f. — Die Auferstehung der gottlosen Israeliten u. 
der Gojim ist nicht ausdrücklich erwähnt, aber als selbstverständlich vorausgesetzt, 
da diese wie jene ihr Verdammungsurteil im göttlichen Endgericht empfangen; dem­
entsprechend kann auch vom Verbrennen der Leiber gewisser Frevler geredet werden. 

4. Stellen, die ausdrücklich nur von der Auferstehung der Nicht­
israeliten reden, sind uns nicht begegnet, wohl aber Stellen, die aus­
schließlich von Nichtisraeliten handeln u. dabei deren Auferstehung 
voraussetzen. 

o. Midr Ps 75 § 4 (170 a): R. Chijja1 hat gesagt: In der Zukunft (beim Endgericht) 
wird Gott zum Pharao sagen: Trinke deinen Becher! Und er wird ihm antworten: 
Herr der Welt, ich habe meinen Becher bereits in dieser Welt getrunken. Dann 
wird Gott zu ihm sagen: Was du getrunken hast, das ist nur wie ein Tröpfchen2 

gewesen, wie es heißt: Und er schenkt davon (also nicht alles, sondern nur einen 
Teil davon) ein mi -J-I Ps 75,9. Aber jetzt (heißt es): Fürwahr seine Hefen müssen 
schlürfen, austrinken alle Gottlosen der Erde Ps 75,9. Du hast ihn getrunken, aber 
nicht ausgeschlürft, wie es heißt: Trunken sind sie, doch nicht von Wein, taumeln, 
doch nicht von Met Jes 29,9. — Hier steht der Pharao des Auszugs im Endgericht 
vor Gott, selbstverständlich nachdem er zuvor auferstanden war. 

b. Weiter gehören hierher gewisse Stellen, die uns die Völker der Welt am jüngsten 
Tage vor Gottes Richterstuhl zeigen, s. '<AZ 2», 14 in Exk 33, II, Nr. 1; Midr HL 2,1 
(95-) das. Nr. 2; TanchB s-s-rp § 1 (36») das. Nr. 7; TanchB -:-*= § 14 (16°) das. 
Nr. 8; P»siqR 35 (161 8 ) s. bei Mt 12, 41 39 S. 650 Nr. 1. Es liegt kein Grund vor, das 
in diesen Stellen geschilderte Endgericht auf die dann gerade lebende Generation 

1 Die Tradentenreihe ist so unsicher überliefert, daß auf ihre Mitteilung verzichtet 
werden kann; auch der Autorname .Chijja" ist ganz ungewiß. 

J So K - ; S , entsprechend dem -u-i Ps 75, 9, dem Sinne nach, s.Buber z. St. Anm. 14. 
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der Weltvölker zu beschränken. Die Tendenz der Stellen geht ohne Zweifel dahin, 
zu zeigen, wie alles, was Heide beißt, ob lebend oder tot, im allgemeinen Welt­
gericht das letzte Urteil u. die endgültige Strafe empfangen werde. Dabei setzt das 
Erscheinen längst dahingegangener Geschlechter zum Gericht naturlich ihre Auf­
erstehung voraus. Wo aber ein Autor die Auferstehung der Heidenvölker annahm, 
da hat er selbstverständlich auch die Auferstehung der Israeliten angenommen; 
darum dürfen obige Stellen durchaus als beweiskräftige Zeugnisse für die al lgemeine 
Totenauferstebung gewertet werden. 

B. Belege für die teilweise Totenauferstehung. 
Als Belege für die teilweise Auferstehung der Toten kommen zu­

nächst diejenigen Stellen in Betracht, die die Auferstehung aus­
drücklich auf bestimmte Klassen von Menschen beschränken, u. sodann 
diejenigen Stellen, die von der Auferstehung ausdrücklich bestimmte 
Klassen von Menschen ausschließen. 

1. Stellen, die die Auferstehung ausdrücklich auf bestimmte Klassen 
von Menschen beschränken. Die Auferstehung wird beschränkt 

a. auf die Israeliten. 
a. GnR 13 (9 d , 40): R. Chijja b. Abba (um 280) hat gesagt: Größer ist (der Regen) 

als die Wiederbelebung der Toten; denn die Wiederbelebung der Toten ist für den 
Menschen da u. dieser für den Menschen u. für das Vieh; die Wiederbelebung der 
Toten ist für Israel da u. dieser für Israel n. die Völker der Welt. 

ß. Seder ElijR 17(86): Wenn sie (die Menseben) zum Staube zurückgekehrt sind, 
werden sie nicht wiederkehren (durch die Auferstehung) mit Ausnahme von Israel 
allein. Infolge der Liebe, mit der er (Gott) diese liebt, u. infolge der Freude, in der 
er sich Uber diese freut, wird er sie aus dem Staube auf ihre Füßo stellen u. sie 
zwischen seine Knie setzen u. sie umarmen u. an sich drücken u. küssen u. sie in 
das Leben der zukünftigen Welt bringen, wie es heißt: Wie der neue Himmel u. die 
neue Erde, die ich bereite, vor mir bestehen werden, ist Jahves Spruch, also wird 
beständig sein euer Same u. euer Name Jes 66, 22. 

b. auf die Gerechten. 
a. TaSan 7», 2: R. Abbahu (um 300) bat gesagt: Größer ist der Tag der Regen­

güsse als die Auferstehung der Toten; denn die Auferstehung ist für die Gerechten 
da, aber die Regengüsse gelten sowohl den Gerechten als auch den Gottlosen. 

ß. Vielleicht darf man auch Sota 9, 15 hierher ziehen, s. die Stelle bei Mt 5, 3 S. 194 
Abs. 2. Der Wortlaut legt den Gedanken nahe, daß nur die, die den heiligen Geist 
besitzen, also die Gerechten, auf die Auferstehung zu hoffen haben. Doch darf man 
nicht vergessen, daß der Apostel Paulus, obwohl er Rom 8, 11 die Auferstehung 
gleichfalls mit dem Besitz des göttlichen Geistes motiviert, trotzdem Apg 24,15 nicht 
bloß von der Auferstehung der Gerechten, sondern auch von der der Gottlosen redet, 
gleichwie er 2 Kor 5,10 die allgemeine Auferstehung voraussetzt. Ähnlich könnte es 
sich auch mit Sota 9,15 verhalten. II Ferner s. Josephus bei II, B Nr. 2,d. 

c. auf die Gerechten, die im Lande Israel begraben sind. 
Keth 111», 27: R. ElSazar (um 270) hat gesagt: Die Toten (Israels) im Ausland 

werden nicht Wiederaufleben, denn es heißt: Ich trage Verlangen nach dem Land der 
Lebendigen (so Ez 26, 20 nach dem Midr, indem «=:? .Zierde* gedeutet wird = V"3.* 
.Verlangen*). Das Land, nach welchem mein Verlangen ":i-3x geht, dessen Tote 
werden Wiederaufleben, nach welchem nicht mein Verlangen geht, dessen Tote werden 
nicht Wiederaufleben. R. Abba b. Mammal (gegen 300) erwiderte: .Leben werden 
deine Toten, meine Leichen werden auferstehen* Jes 26,19. Heißt das nicht: .Leben 
werden deine Toten', nämlich die im Lande Israel? .meine Leichen werden auf­
erstehen*, nämlich die Toten im Ausland? Und was bedeutet: Ich gebe -33 in das 
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Land der Lebendigen Ez 26, 20? Das geht auf Nebukadnecar; denn es steht ge­
schrieben (wo?), daß der Allbarmherzige gesagt habe: Ich will Uber sie einen König 
bringen, der schnell ist wie eine Gazelle, (-33 Ez 26,20 wird also gedeutet = .Gazelle" 
u. der ganze Vers dann so gefaßt: Ich bringe eine Gazelle, d. b. Nebukadnecar, in 
das Land der Lebendigen = Palästina). Er (R. Ettazar) antwortete ihm: Rabbi, ich 
deute eine andre Schriftstello (die für mich spricht): .Der die Seele (wiedergibt dem 
Volk auf ihr (der Erde Palästinas) u. den Geist den auf ihr Wandelnden Jes 42, 5 
(— nur die, welche auf dem Boden des heiligen Landes gelebt haben, erlangen das 
Leben wieder bei der Auferstehung); wenn aber geschrieben steht: .Meine Leichen 
irö;? werden auferstehen" Jes 26,19 (welche Worte die Gegenpartei oben auf die 
im Auslände Gestorbenen bezogen batte), so ist das von den Fehlgeburten a'Vr: (im 
Lande Israel) geschrieben. Was macht nun R. Abba b. Mammal mit dieser Stelle: 
Der die Seele (wiedergibt dem Volk auf ihr Jes 42,5? Er hätte im Sinn des R. Abbahu 
(um 300) deuten sollen; denn R. Abbahu hat gesagt: Auch eine Magd, die im Lande 
Israel lebt, darf sich versichert halten, daß sie (eben wegen ihres Aufenthaltes in 
Palästina) eine Tochter der zukünftigen Welt (nach der Auferstehung) sein wird. Es 
steht hier (Jes 42, 5) geschrieben: Dem .Volk" n? auf ihr, n. es steht dort (Gn 22, 5) 
geschrieben: .Bleibet ihr hier Eselsvolk", .Volk", das dem Esel gleicht. (Der Midr deutet 
-vsnn 0 ? .mit dem Esel* Gn 22,5 = nnjn-i B? .Volk des Esels' u. gewinnt so für 
es die Bedeutung .niedriges Volk'; dann würde Jes 42,5 besagen: „Der die Seele 
wiedergibt dem niedrigen Volk auf ihr' u. damit aufhören im Sinn des R. EUazar 
einen Gogensatz zu bilden zu dem Volk, das außerhalb Palästinas gestorben u. be­
graben ist.) .Und den Geist denen, die darauf wandeln' Jes 42, 5 (hätte R. Abba 
b. Mammal im Sinn des R. Jochanan deuten sollen); (denn) R. Jirm°ja b. Abba (um 250) 
hat gesagt, R. Jochanan (t 279) habe gesagt: Jeder, der vier Ellen weit im Lande 
Israel geht, darf sich versichert halten, daß er ein Sohn der zukünftigen Welt (nach 
der Auferstehung) sein wird. Und nach R. Elcazar sollen die Gerechten im Auslande 
nicht wieder (bei der Auferstehung) aufleben?! R. Heia (um 310) hat gesagt: Durch 
die Wälzung (erlangen sie die Auferstehung). — Hierzu 8. bei Offb. 20, 5 S. 827 ff. 
Die Meinung des R. El'azar, daß die im Ausland verstorbenen Gerechten keinen An­
teil an der Auferstehung haben werden, hat kaum in weiteren Kreisen Anerkennung 
gefunden; 8. zB DtR 2 (197 d, 6); Tanch ynrto 5 b , 16 u.Tanch ppn 227», 26 bei Mt 17,3 
S. 757 Anm. e. 

2. Stellen, die von der Auferstehung bestimmte Klassen von Menschen 
ausdrücklich ausschließen. — Keinen Teil an der Auferstehung wer­
den haben: 

a. Die Gojim (Nichtisraeliten), s. GnR 13 ( 9 d , 4 0 ) u. Seder ElijR 17 
(86) bei II, B Nr. l , a S. 1182. 

b. Von den Gojim insonderheit 
« . Die Samaritaner. 
PirqeRE138 (21 d ,23): (Esra, Serubbabel u. JehoschuaS b. J«hocadaq belegten unter 

Zustimmung des ganzen jüdischen Volkes die Samaritaner mit dem Bann u. setzten 
fest,) daß niemand aus Israel bis in Ewigkeit Brot eines Samaritaners essen sollte. Von 
hier aus hat man gesagt: Wer Brot1 eines Samaritaners ißt, ist wie einer, der Schweine­
fleisch ißt. Und (weiter wurde festgesetzt, daß kein Samaritaner zum Judentum über­
treten dürfe, u. daß ihnen kein Teil an der Auferstehung der Toten sein sollte, wie 
es heißt: Nicht euch u. uns liegt es ob, das Haus unsres Gottes zu bauen (so wird 
E8ra4 ,3 zitiert): nicht in dieser Welt u. nicht in der zukünftigen Welt. Und ferner 
daß ihnen kein Teü u. Besitz in Jerusalem sein sollte, wie es heißt: Euch aber ist 

1 So lies mit der Parallele in Tanch 30*1 statt .Fleisch*; 8. Schebi!ith 8,10 bei 
Mt 10, 5 S. 542, Abschnitt b gegen Ende. 
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kein Teil, noch Recht, noch Gedächtnis in Jerusalem Neh 2, 20. — Dasselbe mit ge­
ringen Abweichungen Tanch SBV 43°,37. — Eine abweichende Tradition aber die 
Auferstehung der Samaritaner s. in I^aiqR 192b, 10 bei II, A Nr. 1 S. 1176, g. 

ß. Die minorennen Kinder der gottlosen Gojim. 
TSanh 18,2 (434): Die Kinder der Gottlosen unter den Gojim leben nicht wieder 

auf (bei der Auferstehung der Toten) u. werden nicht gerichtet (im allgemeinen Welt­
gericht). II Sanh 110°,45 Bar: Die minorennen Kinder der Gottlosen unter den Völkern 
der Welt kommen nach den Worten aller nicht in die zukünftige Welt (u. werden 
deshalb auch nicht auferweckt); u. Rabban Gamliel (um 90) hat das hergeleitet aus: 
„Jedes Gedächtnis ließest du ihnen untergehen" Jes 26,14. — Auch Midr Qoh 9,4 
(41 a) wird der Ausspruch auf die Kinder der gottlosen Nichtisraeliten beschränkt; 
dagegen geht er in der Baraitha Midr Ruth 1,17 (128°) u. in pBerakh 9, 13 b, 55 ganz 
allgemein auf die „Kinder der Gojim", s. Absatz <5. 

y. Die im Schilfmeer untergegangenen Ägypter. 
Targ Jerusch I Ex 15,12: Das Meer u. die Erde stritten miteinander; das Meer 

sagte zur Erde: Nimm deine Kinder auf! Und die Erde sagte zum Meer: Nimm deine 
( = die von dir) Getöteten auf! Das Meer wollte sie nicht versenken (zum Begräbnis) 
u. die Erde wollte sie nicht verschlingen (zum Begräbnis). Die Erde fürchtete sie 
aufzunehmen, damit sie nicht von ihr am Tage des großen Gerichts in der zukünftigen 
Welt (zur Auterstehung) gefordert wurden, wie von ihr das Blut Abels gefordert 
wird. Sofort strecktest du deine rechte Hand, o Jahve, zum Schwüre aus über die 
Erde hin, daß sie nicht von ihr (zur Auferstehung) gefordert werden sollten in der 
zukünftigen Welt. Da öffnete die Erde ihren Mund u. verschlang sie. II Pirqe BEI 42 
(24 b, 13): Du strecktest deine Rechte aus, da verschlang sie die Erde Ex 15,12. 
Gott sprach zur Erde: Nimm deine Scharen auf, die Erschlagenen! Sie sprach vor 
ihm: Herr der Welt, das Wasser hat sie getötet, u. das Wasser soll sie verschlingen! 
Gott sprach zu ihr: Dieses Mal nimm diese auf, ein andres Mal werde ich die, die 
auf dir werden getötet werden, in das Meer werfen, wie es heißt: Der Bach Qiscbon 
schwemmte sie hin (ins Weltmeer), der Bach der Vorzeit Ri 5,21.' Sie sprach vor 
ihm: Herr der Welt, wenn ich in der Stunde, da nur einer (Abel) getötet wurde, 
um seinetwillen verflucht worden bin (vgl. Gn 4,12), um wieviel mehr wird es der 
Fall sein, wenn ich alle diese Scharen aufnehme! Sie sprach vor ihm: Herr der Welt, 
gib mir den Schwur deiner Rechten, daß du sie nicht (bei der Auferstehung der 
Toten) von meiner Hand fordern wirst! Da streckte Gott seine rechte Hand aus u. 
schwur ihr, daß er sie nicht von ihrer Hand fordern würde, wie es heißt: Du strecktest 
aus deine Rechte, da verschlang sie die Erde Ex 15,12; u. „Rechte* bedeutet nichts 
andres als „Schwur*, wie es heißt: Geschworen hat Jahve bei seiner Rechten u. bei 
dem Arm seiner Macht Jes 62,8. Sofort öffnete die Erde ihren Mund u. verschlang 
sie. - Vgl. auch M«kh Ex 15,12 (50 a): Du strecktest deine Rechte aus Ex 15,12. 
Das lehrt, daß es (das Meer) sie (die ertrunkenen Ägypter) auf das Trockne warf, 
u. das Trockne warf sie in das Meer. Das Trockne sprach: Wenn schon in der Stunde, 
da ich nur das Blut Abels aufnahm, der ein einziger war, zu mir gesagt worden ist: 
Verflucht sollst du sein usw. Gn 4,11 f., wie kann ich jetzt das Blut dieser Scharen 
aufnehmen?! Bis ihr Gott schwur: Ich werde dich nicht im Gericht stehen lassen; 
wie es heißt: Du strecktest deine Rechte aus, da verschlang sie die Erde Ex 15,12; 
u. „Rechte" bedeutet nichts andres als „Schwur", s. Jes 62, 8 (wie oben). 

<5. Die Truppen Nebukadnecars. 
Midr Ruth 1,17 (128 b) Bar: Die minorennen Kinder der Gojim (allgemein, also 

nicht bloß die der gott losen Gojim) u. die Truppen Nebukadnecars leben nicht wieder 
auf u. werden nicht gerichtet;2 über sie sagt (die Schrift): Sie werden einen ewigen 

1 Hierzu s. r«s llfc b bei 2 Kor 1, 22 93 S. 496. 

2 Beachte, wie das Stehen im Gericht die Auferstehung zur Voraussetzung hat. 
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Schlaf schlafen u. nicht aufwachen Jes 51,57. — Dasselbe als Ausspruch der .Rab­
binen von Cäsarea* (um 300) pBerakh 9,13,°, 55 u. pSchebifith 4, 35 c , 29; dagegen in 
Midr Qoh 9,4 (41») als Wort der .Rabbinen* u. eingeschränkt auf die minorennen 
Kinder der Gottlosen unter den Gojim, vgl. oben Absatz ß. 

c. Gewisse Geschlechter der Vorzeit. — Grund: sie haben ihr Ur­
teil, bezw. ihre Strafe dahin; so kommen sie für das jüngste Gericht 
u. die Auferstehung nicht weiter in Betracht. Die Hauptbelegstelle 
ist Sanh 1 0 , 3 ; wir legen hier den gewöhnlichen Text in unsren 
Mischnaausgaben zugrunde; der Text bei Strack, Sanhedrin-Makkoth, 
Leipzig 1910 ist wesentlich kürzer; es fehlt darin nicht bloß jede 
Bezugnahme auf das Geschlecht der Zerstreuung u. auf die Kund­
schafter, sondern auch die jedesmalige Ausdeutung der zitierten Be­
weisstellen. Daß diese Zusätze aber alten Traditionen entsprechen, 
beweist vor allem TSanh 13 ,6—12. 

a. Das Geschlecht der Sündflut. 
Sanh 10,3: Das Geschlecht der Flut hat keinen Anteil an der (endzeitlichen) zu­

künftigen Welt, u. sie stehen nicht im (jüngsten) Gericht; denn es heißt: Nicht wird 
richten mein Geist in dem Menschen in Ewigkeit (so Gn 6, 3 nach dem Midr.): weder 
ein Gericht, noch (Lebens-)Geist (kraft der Auferstehung wird es dereinst für sie 
geben, weil sie ihre endgültige Strafe bereits empfangen haben). II TSanh 13,6(434): 
Das Geschlecht der Flut hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt u. sie leben 
nicht wieder auf (durch die Auferstehung) in der zukünftigen Welt; denn es heißt: 
.Und er wischte alles Bestehende weg, das auf der Oberfläche der Erde war* Gn 7, 23, 
(nämlich) in dieser Welt, u. sie wurden weggewischt von der Erde* (das.), (nämlich) 
für die zukünftige Welt. R. J6huda b. Bathyra (um 110) sagte: Da sprach Jahve: 
Nicht wird richten mein Geist in dem Menschen in Ewigkeit Gn 6,3; nicht wird er 
richten, u. nicht wird mein (Lebens-)Geist (kraft der Auferstehung) in ihnen sein in 
Ewigkeit. || Pirqe RE134(18"): R. Jonathan (um 220, der Name wohl pseudepigraphisch) 
sagte: Alle Toten kommen (zur Auferstehung u. zum Gericht) herauf, ausgenommen 
das Geschlecht der Flut; denn es heißt: Die Toten werden nicht leben (die Schatten 
werden nicht auferstehn) Jes 26,14. .Die Toten werden nicht leben*, das geht auf 
die SAkum (Nichtisraeliten), die wie das Aas des Viehes sind; denn sie werden (zwar) 
zum Tage des Gerichts auferstehen, aber nicht am Leben bleiben. Aber das Ge­
schlecht der Flut wird auch am Tage des Gerichts nicht auferstehen, wie es heißt: 
Die Schatten werden nicht auferstehen Jes 26,14, u. alle ihre Seelen sind zu Geistern 
geworden, u. sie schädigen den Menschen; aber in der Zukunft wird Gott sie aus 
der Welt vertilgen, damit sie die Menschenkinder aus Israel nicht mehr schädigen, 
wie es heißt: Darum hast du bestimmt, daß du sie wegtilgen u. jedes Gedächtnis 
ihnen wirst untergehen lassen Jes 26,14. || Ganz anders R. Jochanan (t 279), der aus 
dem Satz, daß das Sündflutgeschlecht seine Strafe dahinhabe, gerade die entgegen­
gesetzte Folgerung gezogen hat, nämlich, daß es deshalb an der zukünftigen Welt 
Anteil haben werde. pSanh 10,29°, 55: R. Jochanan hat gesagt: Jeden einzelnen 
Tropfen, den Gott auf sie (die Leute des Flutgeschlechts) bat herabfallen lassen, 
hatte er im Gehinnom siedend gemacht, u. dann ließ er ihn auf sie herniederfallen. Das 
«st es, was geschrieben steht: Durch das Heißwerden wurden sie von ihrer Stelle 
vernichtet Hi 6,17 Und sie empfingen ihr Urteil (ihre Strafe), u. sie werden An­
teil haben an der zukünftigen Welt, weil .der Spötter nicht auf Schelten (Drohen) 
hörte* Spr 13,1. — Noch deutlicher die Parallele GnR 28 (18»): R. Jochanan hat ge­
sagt: Das Gericht des Sündflutgeschlechts dauerte 12 Monate (also ebenso lange wie 
das Gericht der Gottlosen im Gehinnom nach dem Weltgericht, s. oben TSanh 13,4 f. 
bei II, A Nr. 3 S. 1180 Abs. b). Sie haben (damit) die Strafe empfangen, u. es wird 
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ihnen Anteil an der zukünftigen Welt werden: denn R. Jochanan hat gesagt: Jeden 
einzelnen Tropfen, den Gott auf sie niederfallen ließ, hatte er im Gehinnom siedend 
gemacht, u. dann nahm er ihn herans u. ließ ihn auf sie niederfallen. Das ist es, 
was geschrieben steht: Zur Zeit, da sie siedend wurden, sind sie vernichtet worden 
Hi 6,17; ihr Siedend werden gereichte zur völligen Vernichtung; .sowohl ihre Liebe*, 
mit der sie ihre Götzen liebten, .als auch ihr Haß*, mit dem sie Gott haßten, .als 
auch ihr Eifern*, mit dem sie Gott durch ihre Götzen ereiferten, .ist längst unter­
gegangen, u. kein Teil ist ihnen in Ewigkeit mehr an irgend etwas, was unter der 
Sonne geschah* Qoh 9,6 (darum geläutert von allem sundlichen Wesen haben sie 
Anteil an der zukünftigen Welt). — Weitere Parallelen s. LvR 7 (110°, 29) u. Midr 
Qoh 9, 4 (41»). 

ß. Das Geschlecht der Zerstreuung oder des Turmbaues. 
Sanh 10,3: Das Geschlecht der Zerstreuung hat keinen Anteil an der zukünftigen 

Welt; denn es heißt: Jahve zerstreute sie von dort Uber die Oberfläche der ganzen 
Erde Gn 11,8. .Jahve zerstreute sie", in dieser Welt; u. .von dort zerstreute sie 
Jahre*, in der zukünftigen Welt. || TSanh 18, 7 (435): Das Geschlecht des Turmbaues 
hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt, u. sie leben nicht wieder auf (bei der 
Auferstehung) in der zukünftigen Welt; denn es heißt: ,Jahve zerstreute sie von 
dort über die Oberfläche der ganzen Erde' Gn 11,8, in dieser Welt; ,u. sie ließen 
davon ab, die Stadt zu bauen' (das.), in der zukünftigen Welt. 

Anmerkung: Die in der Mischna dann folgende Ausführung über die Leute 
von Sodom s. bei II, C. S. 1197 Absatz g. 

y. Die Kundschafter. 
Sanh 10,3: Die Kundschafter haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt; denn 

es heißt: Es starben die Männer, welche üble Nachrede über das Land ausgebracht 
hatten, durch eine Plage vor Jahve Nu 14,37. .Sie starben*, in dieser Welt; .durch 
eine Plage", in der zukünftigen Welt. || TSanh 18,9 (435,10): Die Kundschafter haben 
keinen Anteil an der zukünftigen Welt; denn es beißt: Und alle meine Verhöhner 
sollen es (das Land Israel in der zukünftigen Welt) nicht sehen. 

<5. Das Geschlecht der Wüste. 
Sanh 10,3: Das Geschlecht der Wüste hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt, 

u. sie stehen nicht im Gericht; denn es heißt: In dieser Wüste sollen sie auf­
gerieben werden, u. da sollen sie Bterben Nu 14, 35. Das sind Worte des R. SAqiba 
(tum 135). R. EliSezer (um 90) sagte: In bezug auf sie heißt es: Versammelt mir 
meine Frommen, die den Bund mit mir beim Opfer schlössen (bei der Gesetz­
gebung am Sinai) Ps 50,5. — Aus der Bezeichnung .Fromme' schließt R. EliSezer, 
daß das Wüstengeschlecht Anteil an der zukünftigen Welt u. damit auch an der 
Auferstehung haben werde. :| TSanh 13, 10 (435): Das Geschlecht der Wüste hat 
keinen Anteil an der zukünftigen Welt, u. sie leben (bei der Auferstehung) nicht 
auf in der zukünftigen Welt; denn es heißt: In dieser Wüste sollen sie aufgerieben 
werden, u. da sollen sie sterben Nu 14,35. .In dieser Wüste sollen sie aufgerieben 
werden*, in dieser Welt; ,u. da sollen sie sterben* in der zukünftigen Welt. Ferner 
heißt es: So daß ich schwur in meinem Zorn: Wahrlich, sie sollen nicht zu meiner 
Ruhe einkommen Ps 95, 11. Das sind Worte des R. SAqiba (t um 135). R. EliSezer 
(um 90) sagte: Sie kommen in die zukünftige Welt (u. haben deshalb auch teil an 
der Auferstehung), u. in bezug auf sie hat David gesagt: Versammelt mir meine 
Frommen, die den Bund mit mir beim Opfer schlössen Ps 50,5. Was will die Schrift 
lehrend sagen mit: Geschworen habe ich in meinem Zorn? In meinem Zorn habe 
ich geschworen, aber ich bin davon zurückgekommen (bin andren Sinnes geworden).. • • 
R. SchimSon b. M°nasja (um 180) sagte: Sie kommen in die zukünftige Welt, u. ij> 
bezug auf sie heißt es: Die (aus Ägypten) Erlösten Jahves werden zurückkehren u. nach 
Cion mit Jauchzen kommen. || Die mildere Ansicht des R. EliSezer u. des R. SchimSon 
b. Menasja liegt auch folgenden späteren Ausführungen zugrunde. DtR 2 (197 d, 6 ) : 
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Du wirst diesen Jordan nicht überschreiten Dt 3,27. Gott sprach zu Mose: Wenn 
du hier (in der Wüste) bei ihnen (dem Wüstengeschlecht, lies 'Vxtt statt T^XK) be­
graben wirst, so werden sie (bei der Auferstehung) durch dein Verdienst (deinet­
wegen) mit dir (als Auferstandene) kommen. R. Levi (um 300) hat gesagt: Womit 
läßt sich das vergleichen? Mit einem, dessen Scheidemünzen an einem dunklen Ort 
verstreut wurden. Er sprach (bei sich): Wenn ich sage: .Leuchtet mir, daß ich meine 
Scheidemünzen aufsuche', wird sich niemand um mich kümmern. Was tat er? Er 
nahm ein Goldstück u. warf es dazwischen. Da fing er an zu rufen u. sagte: Leuchtet 
mir! Ein Goldstück hatte ich, u. es ist mir hier weggefallen. Da leuchtete man ihm. 
Was tat er? Als er das Goldstück aufgenommen hatte, sagte er zu ihnen: Bei 
eurem Leben! wartet auf mich, daß ich die Scheidemünzen aufsammle! Und er 
sammelte sie auf. So wurden die Scheidemünzen durch das Verdienst (wegen) des 
Goldstückes aufgesammelt. Ebenso hat Gott zu Mose gesagt: Wenn du bei ihnen in 
der Wüste begraben wirst, so werden diese durch dein Verdienst (bei der Auferstehung) 
wiederkommen, u. du kommst an ihrer Spitze, wie es heißt: Er kommt an der Spitze 
des Volkes (so Dt 33, 21 nach dem Midrasch). — Weitere hierher gehörende Belege 
s. bei Mt 17, 3 S. 757 Anm. e. 

s. Die Rotte Qorachs. 

Sanh 10,3: Die Rotte Qorachs wird (bei der Auferstehung) nicht wieder herauf­
kommen; denn es heißt: „Es bedeckte sie die Erde* Nu 16,33, in dieser Welt; ,u. 
sie verschwanden mitten aus der Gemeinde* (das.), in der zukünftigen Welt. Das 
sind Worte des R. SAqiba (t um 135). R. EliSezer (um 90) sagte: In bezug auf sie ist 
gesagt worden: Jahve tötet u. macht lebendig; läßt in die Scheol hinabsinken u. führt 
herauf 1 Sm 2,6 (also die Rotte Qorach wird bei der Auferstehung aus der Sche5ol 
heraufgeführt). || TSanh 13, 9 (435): Qorach u. seine Rotte haben keinen Anteil an der 
zukünftigen Welt u. leben nicht wieder auf (bei der Auferstehung) in der zukünftigen 
Welt; denn es beißt: „Es hedeckte sie die Erde* Nu 16,33, in dieser Welt; ,u. sie 
gingen mitten aus der Versammlung zugrunde (verloren) (das.), in der zukünftigen 
Welt. Das sind Worte des R. SAqiba. R. Jehuda b. Bathyra (um 110) sagte: Sie kommen 
in die zukünftige Welt, u. in bezug auf sie heißt es: Ich bin abgeirrt wie ein ver­
lorenes Schaf, suche deinen Knecht Ps 119,176. Es wird hier (Nu 16,33) geredet von 
einem Verlorengehen (Zugrundegehen), u. es wird dort (Ps 119,176) von oinem Verloren­
gehen geredet: wie das Verlorengehen, von dem dort (Ps 119,176) die Rede ist, ein 
Verlorenes betrifft, das gesucht wird, so betrifft auch das.Verlorengehen, von dem 
hier (Nu 16,33) die Rede ist, ein Verlorenes, das gesucht wird. (Aus dem Suchen 
nach Qorach u. seiner Rotte ist also ihre Anteilnahme an der zukünftigen Welt zu 
folgern.) 

f. Die zehn Stämme. 
Sanh 10,3: Die zehn Stämme werden nicht zurückkehren (ins Leben durch die 

Auferstehung; so nach TSanh); denn es heißt: Er warf sie in ein andres Land, wie 
diesen Tag Dt 29,27. Wie dieser Tag dahingeht u. nicht wiederkehrt, so gehen auch 
sie dabin u. kehren nicht wieder. Das sind Worte des R. SAqiba (t um 135). R. EliSezer 
(um 90) sagte: Wie der Tag dunkel wird u. (wieder) bell, so wird es dereinst auch 
den zehn Stämmen, denen es dunkel ward, wieder hell werden. || TSanh 13,12 (435): 
Die zehn Stämme haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt, u. sie leben nicht 
auf (bei der Auferstehung) in der zukünftigen Welt; denn es heißt: „Jahve riß sie 
aus ihrem Boden aus in Zorn u. Glut u. großem Grimm* Dt 29,27, in dieser Welt, 
,u. warf sie in ein andres Land' (das.), in der zukünftigen Welt. B. SchimSon b. Jehuda 
aus-K°phar Ikos (um 180) sagte: Es heißt: Wie diesen Tag Dt 29,27. Wenn ihre 
Werke (so rein u. licht) wie der Tag sind, kommen sie hinein (in die zukünftige Welt); 
wenn aber nicht, so kommen sie nicht hinein. Rabbi (t 217?) sagte: Diese (die 
10 Stämme) wie jene (das Wüstengeschlecht) haben Anteil an der zukünftigen Welt; 
denn es heißt: Und geschehen wird es an jenem Tage u. herankommen werden die 
75» 
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Verlorenen im Lande Assur ( = 10 Stämme) u. die Versprengten im Lande Ägypten 
( = Wüstengeschlecht) u. anbeten vor Jahve auf dem heiligen Berge in Jerusalem 
Jes 27,13. 

Mehr oder weniger abweichende Parallelen zu obigen Mischna- u. Tosephtasätzen a—f 
finden sich pSanh 10,29°, 48; Sanh 108», 11 u. Aboth BN 36. Bemerkenswert sind 
die Einleitungsformeln zu den einzelnen Sätzen in den verschiedenen Parallelberichten. 
Die Mischna sagt meist einfach: .Sie haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt' 
ssn DSiyi ?bn ens y>*. Damit wird den Betreffenden jeder Anteil an dem seligen 
Leben des endzeitlichen «Olam ha-ba abgesprochen; dagegen läßt die Formel die Frage 
offen, ob die von der zukünftigen Welt Ausgeschlossenen zum Gericht auferstehen 
werden oder nicht. Wo die Mischna diese Frage ausdrücklich verneinen will wie 
beim Wüstengeschlecht (s. Absatz <5), fügt sie hinzu: .Und sie stehen nicht im Ge­
richt* y z ymM yxi; damit wird dann zugleich auch die Auferstehung der in Bede 
stehenden Personen verneint; wo dagegen die Mischna jene Frage bejahen will, wie 
bei den Leuten von Sodom (s. S. 1197 Anm. g), setzt sie hinzu: .Aber sie stehen im 
Gericht" y z ynst* ?z*, damit wird dann zugleich die Auferstehung der betreffenden 
Personen bejaht. Da aber bei den meisten der obigen Mischnasätze ein solcher Zusatz 
fehlt, bleibt es zunächst zweifelhaft, ob die von der zukünftigen Welt ausgeschlossenen 
Geschlechter nach der Meinung der Mischna trotzdem der Auferstehung zum Gericht 
unterworfen sein werden oder nicht. Erst die Parallelstellen geben hierüber Auf­
schluß. Sie haben die Worte der Mischna durchaus dahin verstanden, daß die von 
der zukünftigen Welt Ausgeschlossenen damit zugleich auch von der Auferstehung 
ausgeschlossen seien. Deshalb fügt die Tosephta, wenn man von dem Satz über die 
Kundschafter absieht, überall zu der Einleitungsformel der Mischna: .Sie haben keinen 
Anteil an der zukünftigen Welt" noch die erklärenden Worte hinzu: .Und sie leben 
nicht wieder auf in der zukünftigen Welt" «an nWs yn ^J-K«, ein Zusatz, der nicht 
bloß die Auferstehung der betreffenden Generation verneint, sondern auch zugleich 
ihr Erscheinen vor dem göttlichen Gericht. Man erkennt daraus, wie nach rabbinischer 
Anschauung die Freistellung von der Auferstehung zugleich die Freistellung vom 
Gericht bedeutet, während umgekehrt die Vorladung vor Gottes BIchterstuhl ohne 
weiteres auch die Auferstehung der betreffenden Person verlangt. — Die palästinische 
Gemara Sanh 10, 29°, 48 schließt sich sachlich an die Tosephta an, setzt aber statt: 
.Und sie leben nicht wieder auf in der zukünftigen Welt' überall ein: .Und sie 
sehen die Zukunft ( = zukünftige Welt) nicht", eine Bemerkung, die gleichfalls die Auf­
erstehung der in Frage stehenden Generation verneinen will. Die babylonische G»mara 
Sanh 108», 11 folgt im Ausdruck der Mischna, d. h. sie verwendet ohne jede weitere 
Hinzufügung ausschließlich die Formel: .Sie haben keinen Anteil an der zukünftigen 
Welt." In Aboth BN 36 endlich heißt es regelmäßig: .Sie leben nicht wieder auf 
u. werden nicht gerichtet* y-ws *si yn K'S. Hiernach haben die ältesten Parallel­
stellen die obigen Mischnasätze ohne Zweifel dahin verstanden, daß diejenigen Ge­
schlechter der Vorzeit, die keinen Anteil an der zukünftigen Welt haben, auch von 
der Auferstehung ausgeschlossen seien, offenbar weil sie ihr Urteil u. ihre Strafe 
dahinhaben u. deshalb für das Endgericht gegenstandslos geworden sind. 

d. Die Gottlosen. 
So die Pharisäer bei Josephus. — Bell Jud 2, 8, 14: Jede Seele (so meinen die 

Pharisäer) sei unvergänglich; in einen andren Leib aber gehe (bei der Auferstehung) 
nur die der Guten über, dagegen werde die der Bösen mit ewiger Pein bestraft 
(ohne der Auferstehung teilhaftig zu werden u. in das göttliche Endgericht zo 
kommen). — Antiq 18, 1, 3: Sie (die Pharisäer) haben den Glauben, daß den Seelen 
eine unsterbliche Kraft eigne, u. daß es unter der Erde Belohnungen u. Strafen für 
sie gebe, je nachdem sie sich im Leben der Tugend oder der Schlechtigkeit ergaben, 
u. daß den einen ewiges Gefängnis bestimmt sei (ohne bei der Auferstehung wieder 
aufzuleben), während die andren den Vorzug hätten wieder aufzuleben. — Das dürfte 
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auch die Meinung des Josephus selbst gewesen sein. Er sagt Contra Apion 2, 30: 
Für diejenigen, die in allen Stücken nach den Gesetzen handeln, ist der Lohn nicht 
Silber oder Gold, auch nicht ein Kranz von Ölbaumblättern oder Epheu oder was 
sonst den Sieger verkündet, sondern ein jeder hat bei sich selbst auf Grund des 
Zeugnisses seines Gewissens das feste Vertrauen — was auch der Gesetzgeber ge­
weissagt u. Gott auf das stärkste beglaubigt hat — nämlich daß Gott denen, die 
die Gesetze beobachten u., wenn es nötig ist für sie zu sterben, willig sterben, ver­
liehen hat (bei der Auferstehung) wieder aufzuleben u. ein besseres Leben aufs neue 
zu empfangen. — In ähnlicher Weise äußert er sich Bell Jud 3, 8, 5: Die reinen u. 
gehorsamen Seelen bleiben (unvergänglich), indem sie den heiligsten Ort des Himmels 
erlangen, von wo sie nach Verlauf der Zeiten (bei der Auferstehung) heilige Leiber 
wiederum zur Behausung erhalten. — Eine Auferstehung der Gottlosen scheint Josephus 
hiernach nicht angenommen zu haben. Wenn er aber diese Meinung oben der ge­
samten pharisäischen Partei beilegt, so geht er damit zu weit. Es mögen wohl 
einzelne von den pharisäisch gerichteten Gelehrten der älteren Zeit die Auferstehung 
auf die Gerechten beschränkt haben (s. die Mahnreden des Buches Henoch bei I, B 
S. 1168 Anm. d, ferner die Psalmen Salomos S. 1169 Nr. 3 u. die syrische Baruch­
apokalypse S. 1170 Nr. 6 Anm. o), aber die Mehrzahl der Pharisäer hat im 1. nach­
christlichen Jahrhundert sich ohne Zweifel zur Auferstehung der Gottlosen bekannt, 
das beweist die Kontroverse zwischen der Schule Schammais u. Hillels in TSanh 
13, 3 (434) (s. die Stelle bei II, A Nr. 2 S. 1178 Anm.a) u. die Fortsetzung dieser 
Stelle in TSanh 13, 4 f. (434) bei II, A Nr. 3 S. 1180 Anm. b. Erst als im 2. nach­
christlichen Jahrhundert die Lehre vom zwischenzeitlichen Gehinnomgericht aufkam, 
das einen Teil der Gottlosen völlig vernichten u. einen andren Teil in seiner Pein 
auf ewig festhalten sollte (s. Exkurs 31 S. 1049 Nr. 5), mußte für die rabbinischen 
Gelehrten, so weit sie jene Lehre vertraten, u. das war gewiß die Mehrzahl von 
ihnen, naturgemäß die Auferstehung der Gottlosen mehr oder weniger in Wegfall 
kommen, bis dann endlich B. Abbahu (um 300) die letzte Konsequenz zog u. die 
Auferstehung ausschließlich auf die Gerechten beschränkte, s. TaSan7», 2 bei II, B 
Nr. 1 S. 1182 Anm. b, a. Die ersten Ansätze zur Einschränkung der Auferstehung der 
Gottlosen, die die notwendige Folge der Lehre vom zwischenzeitlichen Gehinnom­
gericht war, treten bereits in der Mischna hervor, u. zwar in den Sätzen, die von 
der Ausschließung bestimmter Einzelpersonen von der zukünftigen Welt handeln. 
Hierauf bezieht sich der folgende Absatz e. 

e. Von den Gottlosen werden insonderheit keinen Teil an der Auf­
erstehung haben 

a. Drei Könige. 
Sanh 10, 2: Drei Könige . . . haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt. Drei 

Könige: JarobSam, Ahab u. Manasse. B. Jehuda (um 150) sagte: Manasse hat Anteil 
an der zukünftigen Welt, denn es heißt: Da ließ er sich von ihm erbitten u. hörte 
sein Gebet u. brachte ihn zurück nach Jerusalem zu seiner Königsherrschaft 2 Chr 
33, 13. Sie (die Gelehrten) antworteten ihm: Zu seiner Königsherrschaft hat er ibn 
zurückgebracht, aber nicht zum Leben der zukünftigen Welt. II TSanh 12, 11 (433): 
Vier Könige: JarobSam u. Ahab, Achaz u. Manasse haben keinen Anteil an der zu­
künftigen Welt. K. Jehuda (um 150) sagte: Manasse hat Anteil an der zukünftigen 
Welt; denn es heißt: Sein Gebet u. seine Erhörung u. alle seine Sünde u. seine Untreue 
u. die Orte, an denen er Höhen errichtete u. die Äscheren u. die Schnitzbilder auf­
stellte vor seiner Demütigung, siehe, die sind geschrieben in den Beden deB Chozai 
(im Tosephtatext: min) 2 Chr 33, 19; das lehrt, daß er (Gott) sich von ihm erbitten 
Heß u. ihn in das Leben der zukünftigen Welt brachte. || AbothBN 41 (10 d, 29): 
Diese sind es, die keinen Anteil haben an der zukünftigen Welt: Fünf Könige (die 
Namen werden nicht genannt). — Nach dem, was oben S. 1188 Absatz f Ende 
bemerkt ist, verstehen wir auch hier die Wendung der Mischna: ,Die u. die haben 
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keinen Anteil an der zukünftigen Welt* dahin, daß sie zuleich den Ausschluß der 
betreffenden Personen von der Auferstehung bedeutet. Das wird bestätigt durch Sanh 
103 b, 11: In einer Baraitha ist gelehrt worden: R. Meir (um ISO) hat gesagt: Absalom 
hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt, denn es heißt: Sie schlugen den Absalom 
u. töteten ihn 2 Sm 18, 15; .sie schlugen ihn*, in dieser Welt, ,u. sie töteten ihn', 
in der zukünftigen Welt. In einer Baraitha ist gelehrt worden: R. SchimSon b. ElSazar 
(um 190) sagte im Namen des R. Meir: Achaz u. Achazja u. alle Könige Israels, bei 
denen geschrieben steht: „Er tat, was böse war in den Augen Jahves', leben nicht 
wieder auf (bei der Auferstehung) u. werden nicht gerichtet. — Die letzten Worte 
zeigen, daß die Baraitha die Mischnawendnng: „Sie haben keinen Anteil an der zu­
künftigen Welt' durchaus in dem Sinn verstanden hat, daß die Betreffenden auch 
keinen Anteil an der Auferstehung haben werden. — Die Traditionen über die von 
der zukünftigen Welt ausgeschlossenen Könige waren übrigens, wie schon die obigen 
Zitate beweisen, wenig einheitlich. Bar Qappara (um 220) erklärt ähnlich wie 
B. Meir pSanh 10, 27 d , 17: Achaz u. alle gottlosen Könige Israels haben keinen An­
teil an der zukünftigen Welt. Was ist der Schriftgrund? Hos 7, 7: „Alle ihre Könige 
sind gefallen; es ist keiner unter ihnen, der zu mir ruft.' — Dagegen vertritt 
B. Berekbja (um 340) die Ansicht, daß selbst ein JarobSam n. seine Genossen an der Auf­
erstehung u. der zukünftigen Welt teilhaben werden. pK'th 12 (35 D , 14 = pKil 9,32 c , 9): 
B. Berekbja fragte den B. Chelbo (um 300), R. Chelbo fragte den R. Immi ( = Ammi, 
um 300), B. Immi fragte den B. ElSazar (um 270), R. ElSazar fragte den R. Chanina 
(um 225), u. einige sagen: R. Chanina fragte den R. JehoschuaS (b. Levi, um 250): 
Auch ein JarobSam u. seine Genossen (sollen auferweckt werden)? Er antwortete 
ihm: „Schwefel u. Salz, ausgebrannt sein ganzes Land' Dt 30,32. R. B'rekhja sagte: 
Wie verhält es sich denn nun mit dem, was man sie gefragt hat? Wir können daraus 
nichts entnehmen. Wie ist es denn nun? Als das Land Israel ausgebrannt wurde, 
ist das Gericht an ihnen vollstreckt worden. — Sinn: Das Ausgebranntwerden des 
Landes Israel durch Schwefelf euer, ein Abbild der Gehinnompein, hat auch die in 
seiner Erde Begrabenen getroffen; dadurch ist die Strafe an ihnen vollstreckt u. ihre 
Schuld gesühnt; deshalb haben alle Toten des Landes Israel, selbst ein JarobSam u. 
seine Genossen Anteil an der Auferstehung u. dem SOlam ha-ba. i— Einen weiteren 
hierher gehörenden Ausspruch der Allegoriker über die drei von der Mischna genannten 
Könige s. in Sanh 104°,43 im folgenden Absatz/?. 

ß. Vier Privatleute. 

Sanh 10,2: Vier Privatleute haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt 
Vier Privatleute: BilSam u. DoJgg u. Achithophel u. Gechazi. || Aboth RN 41 (10 d,29): 
Diese sind es, die keinen Anteil an der zukünftigen Welt haben: . . . Sechs Privatleute: 
Qain u. Qorach u. BilSam u. Achithophel u. Doigg u. Gechazi. — Daß auch hier das 
Ausgeschlossensein aus der zukünftigen Welt zugleich das Ausgeschlossensein von 
der Auferstehung bedeutet, kann man aus Sanh 106°, 38 entnehmen: R. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Drei Engel des Verderbens machten sich an Doiög (um das gött­
liche Gericht an ihm zu vollstrecken). Einer, der ihn sein Erlerntes vergessen ließ, 
u. einer der seine Seele verbrannte, u. einer, der seinen Staub in den Synagogen n. 
in den Lehrhäusern verstreute. — Die Verbrennung von Leib u. Seele u. die Ver-
streuung der Asche unter die Füße der Gerechten gehört zu den Strafen der Gott­
losen im Gehinnom, s. TSanh 18,4 f. (434) bei II, A Nr. 3 S. 1180 Absatz b. Wenn 
also Do.Sg diese Strafen bereits in seiner Sterbestunde erleidet, so liegt darin, daß 
er sein Teil dahin hat u. völliger Vernichtung anheimgefallen ist. So kommt er für 
die Auferstehung u. das folgende Gericht nicht weiter in Betracht. — Eine ganz andre 
Uberlieferung bringt Sanb 104°,43: Die Allegoriker haben gesagt: Sie aUe (die 3 Könige 
u. die 4 Privatleute in Sanh 10,2) kommen in die zukünftige Welt (u. haben damit 
Anteil, an der Auferstehung); denn es heißt: Mein ist Gilead u. mein Manasse, u. 
Ephraim ist die Schutzwehr meines Hauptes, Juda mein Herrscherstab, Moab ist mein 
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Waschbecken, auf Edom werfe ich meinen Schuh; mir liegt es ob, Philistäa zum 
Freunde zu machen (so Ps 60,9 f. nach dem Midr.). .Mein ist Gilead', das ist Ahab, 
der in Bamoth Gilead fiel; ,u. mein Manasse", das ist nach dem Wortlaut zu ver­
stehen (geht also auf den König Manasse); .Ephraim die Schutzwehr meines Hauptes" 
das ist Jarobcam, der von Ephraim herkommt (abstammt); .Juda mein Herrscher­
stab*, das ist Achithophel, der von Jehuda herkommt; .Moab ist mein Waschbecken', 
das ist Gehazi, der infolge des Waschens (des Naeman, vgl. 2 Kg 5, 27) bestraft wurde; 
.auf Edom werfe ich meinen Schuh', das ist Do>e"g, der Edomiter; .mir liegt es ob, 
Philistäa zum Freunde zu machen"; die Dienstengel sprachen vor Gott: Herr der 
Welt, wenn David kommen wird, der den Philister getötet u. Gath deinen Kindern 
zum Besitz gegeben hat (s. 1 Chr 18,1), was wirst du ihm dann tun? Er antwortete 
ihnen: Mir liegt es ob, sie zu Freunden miteinander zu machen. — pSanh 10,29°, 39 
zunächst ähnlich so; gegen Ende aber heißt es: .Auf Edom werfe ich meinen Schuh", 
das ist Do>6g, der Edomiter. Die Israeliten sprachen vor Gott: Herr aller Welten, 
was sollen wir machen, da David, der König Israels, sie (den Achithophel n. den Do>9g) 
verflucht hat: Blutmenschen u. Betrüger werden ihre Tage nicht auf die Hälfte bringen? 
Ps 55,24. Er antwortete ihnen: Mir liegt es ob, sie zu Freunden miteinander zu 
machen, r;^rii rvbt "b? (so wird Ps 60,10 zitiert), d. h. mir liegt es ob, für sie 
gute (verdienstliche) Werke aufzusuchen *»»., um sie zu Freunden wy'- miteinander 
zu machen. — In der Parallele NuR 14 (172D, 24) werden die Schlußdeutnngen der 
babylonischen u. der palästinischen Gemara nebeneinander gebracht. 

y. Mehrere ausdrücklich namhaft gemachte Übeltäter. 
Sanh 10,1: Dies sind die, welche keinen Anteil an der zukünftigen Welt haben: 

wer sagt: Es gibt keine Auferstehung der Toten auf Grund der Tora (d. h. wer sagt, 
daß sich die Auferstehung nicht aus der Tora beweisen lasse), u.: Die Tora ist nicht 
von Gott, n. der Freidenker (Epikureer). R. SAqiba (t um 135) sagte: Auch wer in 
draußen stehenden ( = nichtkanonischen) Büchern liest u. wer über einer Wunde 
(Besprechungsformeln) flüstert u. sagt: Alles Leiden, das ich den Ägyptern auferlegt 
habe, werde ich nicht auf dich legen; denn ich bin Jahve dein Arzt Ex 15,26. 
(Hierzu s. Exkurs 31 S. 1053 Fußn. 2.) Abba SchaJul1 (um 150) sagte: Auch wer den 
(Jahve-)Naraen nach seinen Buchstaben (d. h. so, wie er geschrieben wird) ausspricht. — 
Auch in dieser Stelle bedeutet die Ausschließung von der zukünftigen Welt zugleich 
die Ausschließung von der Auferstehung. Das folgt aus Sanh 90*. 41. Zu dem obigen 
Mischnasatz: .Wer sagt: Es gibt keine Auferstehung der Toten auf Grund der Tora* 
wird hier gefragt: Und das alles warum? Die Antwort lautet dann: In einer Baraitha 
ist gelehrt worden: Er hat die Auferstehung der Toten geleugnet, deshalb wird er 
keinen Anteil an der Auferstehung der Toten haben; denn alle Maße (Verfahrungs-
weisen) Gottes sind Maß gegen Maß. — Diese Baraitha spricht dem Leugner der 
Auferstehung die Teilnahme an der Auferstehung genau so ab, wie ihm die obige 
Mischna die Teilnahme an der zukünftigen Welt abspricht; das eine hat eben das 
andre zur notwendigen Folge. Hiernach wird man nun auch die folgenden Stellen 
dahin zu verstehen haben, daß allen denen die Teilnahme an der Auferstehung ab­
gesprochen werden soll, denen die Teilnahme an der zukünftigen Welt abgesprochen 
wird. TSanh 12, 9 f. (433): Man fügte zu ihnen (den in Sanh 10,1 vom SOlam ha-ba 
Ausgeschlossenen) hinzu, daß der, welcher das Joch (der Tora) von sich wirft 
u. den (Beschneidungs-)Bund bricht u. das Gesicht gegen die Tora aufdeckt (d. h. 
die Tora in frecher Weise meistert) u. den (Jahve-)Namen nach seinen Buchstaben 
ausspricht, keinen Anteil an der zukünftigen Welt hat R. SAqiba1 (t um 135) sagte: 
Wer seine Stimme bei der Rezitation des Hohenliedes in einem Hochzeitshaus 
vibrieren läßt u. wer es (das Hohelied) zu einer Art (weltlichen) Gesanges macht, 
der hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. Abba Scbalul (um 150) sagte im 
Namen des R. »'Aqiba:1 Auch wer über einer Wunde (Beschwörungsformeln) flüstert, 

1 In Aboth RN36 (9C) R. Jochanan b. Nuri (um 110) als Autor genannt. 
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wie es heißt: Alles Leiden, das ich den Ägyptern auferlegt habe, werde ich nicht 
auf dich legen Ex 15,26, u. dabei (.bevor er das Schriftwort gesagt hat, auf die 
Wunde) speit, der bat keinen Anteil an der zukunftigen Welt. || Aboth 3,11: B. El'azar 
aus Modiüm (t 135) sagte: Wer die heiligen Gaben (Opfer- u. Priesterabgaben, die 
die Priester in Beinheit zu genießen hatten) entweiht, u. wer die Feste verachtet, 
u. wer das Angesicht seines Genossen öffentlich beschämt, u. wer das Gesicht wider 
die Tora aufdeckt (s. oben), der hat, auch wenn gute Werke in seiner Hand sind, 
keinen Anteil an der zukünftigen Welt. — Hierzu s. bei Apg 21, 21 S. 753 ff. || 
Abotb BN 36 Ende: Die Gelehrten sagten: Jeder Gelehrtenschüler, der (Tora) gelernt 
hat u. sich (von ihr) absondert, hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt, denn es 
heißt: Denn das Wort Jahves hat er verachtet Nu 15,31, u. weiter heißt es: Was 
haben doch eure Väter Unrechtes an mir gefunden, daß sie sich von mir entfernt 
haben? Jer 2,5. R. Melr (um 150) sagte: Wer ein Lehrhaus in seiner Stadt hat u. 
nicht dorthin geht, der hat keinen Anteil an der zukünftigen Welt. B. 'Aqiba (f um 135) 
sagte: Auch wer (als Schüler) den Gelehrtenschülern nicht dient (um durch den persön­
lichen Verkehr mit ihnen die halakhische Praxis zu lernen), hat keinen Anteil an der 
zukünftigen Welt. 

d. Die Hochmütigen. 
Sota 5*, 21: B. Eliazar (um 270) hat gesagt: Jeder Mensch, in welchem Hochmut 

des Geistes ist, dessen Staub wird nicht auferweckt; denn es heißt: Wachet auf u. 
jubelt, die ihr im Staube wohnt (sitzt) (so Jes 26,19 nach dem Midr.). .Die ihr im 
Staube lieget" "Ma «asw, heißt es nicht (in diesem Falle würden alle Toten auf­
erstehen), sondern: .Die ihr im Staube wohnt -EJ -JS», d. i. der, welcher in seinem 
Leben im Staube wohnte ( = sich in Demut bis in den Staub der Erde erniedrigte). 
Vgl. Pirqe BEI 34 (18 c, 25) bei II, A Nr. 1 S. 1177 Absatz 7». 

e. Die iAmme ha-arec (Gesetzesunkundigen). 
K«th III«» 8 . bei J o n 7 i 4 9 s . 5 1 6 M i t t e . 

f. Die Minira, d. h. Häretiker (mit Einschluß der Judenchristen). 
Midr Ps 28 § 5 (115 b): Sie (die Gottlosen) merken nicht . . . auf das Werk seiner 

Hände Ps 28, 5. Damit sind die Neumonde gemeint, wie es beißt: Gott machte die 
beiden großen Lichtkörper Gn 1,16; femer heißt es: Er machte den Mond für die 
Zeiten (Feste) Ps 104,19. Und die Worte beziehen sich auf die Minim (Sektierer), die 
weder nach den (Mond-)Zeiten, noch nach den Sonnenwenden rechnen (zählen). .Er 
wird sie zerstören u. sie nicht wiederbauen" Ps 28, 5. ,Er wird sie zerstören", in 
dieser Welt; „u. sie nicht wiederbauen* (durch die Auferstehung) in der zukünftigen 
Welt. — Die ältere Zeit, die die Bestrafung der Sünder im zwischenzeitlichen Gehinnom 
noch nicht kannte, dachte anders in dieser Hinsicht; ihr galt es als selbstverständ­
lich, daß die Minim an der Auferstehung teilhaben werden, damit sie ihr Urteil im 
göttlichen Endgericht empfangen könnten; s. TSanh 13, 4 f. (434) bei II, A Nr. 3 S. 1180 
Absatz b. 

C. Stellen, aus denen man weder eine allgemeine noch eine teil­
weise Auferstehung folgern kann, die uns aber gelegentlich diejenigen 
Menschenklassen kennen lehren, deren Auferstehung allgemein er­
wartet wurde. Aus der Zahl derer, deren Auferstehung mit Bestimmt­
heit erwartet worden ist, kommen hier in Betracht: 

a. Die jüdischen Märtyrer (vgl. hierzu die Stellen aus dem 2. Makka-
bäerbuch bei I, A S. 1167; ferner Hen 90, 33 bei I, B Nr. 1 S. 1168 
Anm. b). 

TanchB n-nsT § 19 (69 b ) : Rab Aristo (?) hat im Namen des R. Berekhja (um 340) 
gesagt: Jesaja rief vor Gott aus: .Wieder aufleben mögen deine Toten* Jes 26,19, 
jene, die geschändet worden sind ^Vaar«: der eine wurde gekreuzigt, weil er seinen 



32. Exkurs: Allgemeine oder teilweise Auferstehung? (II, C) 1193 

Sohn beschneiden ließ; ein andrer wurde verbrannt, weil er den Sabbat beobachtete, 
u. ein andrer wurde hingerichtet, weil er in der Tora las. In bezug auf diese sagte 
Gott: Meine Leichen -pi>aj werden auferstehen Jes 26,19, jene, die um meinetwillen 
geschändet wurden *i-asa o-Vasr-s i'ni (so nach der Lesart im Jalqut zu Jes 26,19). 
Die Parallele in Ag Beresch 43 Ende kürzer gehalten. 

b. Die Israeliten. 
pBerakh » , 13 d„42: Wer an Gräbern (von Israeliten) vorübergeht, was sagt der? 

.Gepriesen seist du, Jahve, der die Toten wiederbelebt!' R. Chijja (um 280) hat im 
Namen des R. Jochanan (t 279) gesagt: .Der eure Zahl kennt, der wird euch auf­
erwecken, der wird den Staub von euren Augen wegnehmen; gepriesen seist du, Jahve, 
der die Toten wiederbelebt!' R. EliSezer (lies R. ElSazar, um 270) hat im Namen des 
R. Chanina (um 225) gesagt: .Der euch nach Recht gebildet u. euch nach Recht er­
halten (ernährt) u. euch nach Recht hinweggenommen hat, der wird euch nach Recht 
auch wiederbeleben. Der eure Zahl kennt, der wird den Staub aus euren Augen weg­
nehmen; gepriesen sei, der die Toten wiederbelebt!* Das gilt von den Toten Israels. 
Aber von den Toten der Völker der Welt sagt man: .Zuschanden wird eure Mutter 
gar sehr, schämen muß sich eure Gebärerin Jer 50,12. — Ob die Stelle die Auf­
erstehung der Nichtisraeliten annimmt oder nicht, ist ganz ungewiß. — Die Parallele 
B'rakh 58 b , 20 Bar: Wer Gräber von Israeliten sieht, sagt: .Gepriesen sei, der euch 
nach Recht gebildet u. euch nach Recht ernährt u. euch nach Recht erhalten u. euch 
nach Recht (zu den Toten) versammelt bat u. euch nach Recht wird auferstehen 
lassen!' Mar b. Rabina (gegen 400) gebrauchte im Namen des Rab Nachman (b. Jicchaq?, 
t 356) als Schlußworte: .Und der die Zahl von euch allen kennt, der wird euch wieder­
beleben u. euch auferstehen lassen. Gepriesen sei, der die Toten wiederbelebt!* An 
den Gräbern der Völker der Welt sagt man: Zuscbanden wird eure Mutter gar sehr, 
schämen muß sich eure Gebärerin Jer 50,12. — Hiernach hatte der Lobspruch an den 
Gräbern von Israeliten bis weit ins 4. Jahrhundert hinein noch keine feste Form an­
genommen. In seiner frühesten Fassung lautete er nach TBerakh 7, 5 (15) folgender­
maßen: Gepriesen sei, der die Zahl von euch allen kennt! Er wird euch richten, er 
wird euch auferstehen lassen. Gepriesen sei, der da treu (zuverlässig) in seinem Worte 
ist, der die Toten wiederbelebt! — In dem späten Midraschwerk PesiqR lesen wir 
am Anfang der 12. Parasche (46 b, 15) folgende Tradition: Es lehre uns unser Lehrer: 
Wer an Gräbern vorübergeht, wie muß er den Lobspruch sprechen? .Gepriesen sei, 
der die Zahl von euch allen kennt!* Obwohl das von unsren Lehrern stammt, so 
sagt man doch, man müsse den Lobspruch so sprechen: .Gepriesen sei, der euch nach 
Recht erschaffen u. euch nach Recht hat sterben lassen, u. der euch nach Recht wird 
auferstehen lassen!' || Auch in dem Lobspruch über den Neumond geschieht nach 
Sanh 42", 12 nur der Auferstehung der Israeliten Erwähnung: Rab Acha (um 350) 
sagte zu Rab Aschi (t 427): Im Abendland ( = Palästina) spricht man (über den Neu­
mond) den Lobspruch: .Gepriesen sei, der die Neumonde erneuert!* Er antwortete 
ihm: Diesen (inhaltslosen) Lobspruch sprechen auch unsre Frauen; vielmehr nach 
der Ansicht des Rab Jchuda (t 299) (soll man ihn sprechen); denn Rab Jcbuda hat 
gesagt: .Gepriesen sei, der durch sein Wort die Himmel geschaffen hat u. durch den 
Hauch seines Mundes all ihr Heer! Gesetz u. Zeit gab er ihnen, daß sie ihren Auf­
trag nicht veränderten. Sie frohlocken u. freuen sich, den Willen ihres Schöpfers zu 
erfüllen, die in Treue (Zuverlässigkeit) wirken, denn ihr Werk ist Treue. Und zum 
Monde sprach er, daß er eich erneuere, eine Krone der Zier für die vom Mutterleib 
an Getragenen ( = für die Israeliten), die dereinst (durch die Auferstehung) werden 
erneuert werden v-.nrn gleichwie er, u. ihren Schöpfer preisen wegen seines herr­
lichen Reiches. Gepriesen seist du, Jahve, der die Neumonde erneuert!' — Raschi z. St. 
deutet das vinrn allerdings nicht auf die Auferstehung, sondern auf Israels Erlösung 
aus der Verbannung. II Ag Beresch 69 (47 b, 1): Das hörende Ohr u. das sehende Auge, 
die hat Jahve alle beide geschaffen Spr 20,12. R. Ascbjan (nm 360) hat im Namen 
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des R. Chilqijja (um 320) gesagt: Da es in dieser Welt die Sünden verursachten, daß 
die Israeliten taub gegen die Tora wurden u. blind, um die Schekhina zu schauen — 
wie es heißt: Siehe eine Vorhaut hat ihr Ohr, daß sie nicht aufmerken können 
Jes 6,10 —, deshalb wurden sie taub, die Tora zu lernen, u. ihre Augen blind, die 
Schekhina zu schauen. Und ebenso hat Jesaja gerufen: Ihr Tauben, höret, u. ihr Blinden, 
blicket her! Jes 42,18. Und sie antworteten ihm: Wir sehen nicht — wie es heißt: 
Tasten müssen wir wie die Blinden an der Wand Jes 59,10 —, u. wir hören nicht — 
wie es heißt: Ich bin wie ein Tauber, ich höre nicht usw. Ps 38, J4. Was wird Gott 
in der Zukunft tun? Er wird sie (die Israeliten) zuerst wiederbeleben u. darauf öffnet 
er ihre Augen u. ihre Obren, wie es heißt: Dann werden aufgetan werden die Angen 
der Blinden usw. Jes 35,5, u. sie werden die Worte Gottes hören, wie es heißt: Und 
deine Ohren werden das Wort hören usw. Jes 30, 21, u. sie werden ihn sehen, wie 
er sie lehrt; denn es heißt: Nicht mehr verbergen werden sich deine Lehrer, son­
dern deine Augen werden deine Lehrer sehen Jes 30, 20. In jener Stunde wird der 
Vers erfüllt: .Das hörende Ohr u. das sehende Auge* — weder ein Engel, noch ein 
Seraph hat solches gewirkt, vielmehr — .Jahve hat sie alle beide geschaffen* Spr 20,12. 

c. Die Gerechten unter den Israeliten. 
Keth 111 b, 18: B. Chijja b. Joseph (um 260) hat gesagt': Dereinst werden die Ge­

rechten (bei der Auferstehung) hervorsprossen (aus der Erde) u aufsteigen in Jerusalem; 
denn es heißt: Sie werden hervorblühen aus der Stadt wie das Gras der Erde 
Ps 72,16, u. unter .Stadt' ist nichts andres zu verstehen als Jerusalem, wie es heißt: 
Und ich beschirme diese Stadt, um sie zu retten 2 Kg 19,34. Ferner hat R. Chijja 
b. Joseph gesagt: Dereinst werden die Gerechten in ihren Kleidern auferstehen; das lehrt 
die Schlußfolgerung a minori ad majus vom Weizenkorn: wenn ein Weizenkorn, das 
nackt in die Erde gebracht wird, in wer weiß wie vielen Umkleidungen hervorkommt, um 
wieviel mehr gilt das dann von den Gerechten, die in ihren Kleidern begraben werden. 

d. Die gerechten u. die gottlosen Israeliten. 
Midr Ps 31 §6(120») : R. J«hoschuaS b. Levi (nm 250) hat gesagt: Warum wird 

zweimal gesagt: .Sie werden beschämt*? Ps 6,11. AUein in der Zukunft wird Gott 
die gerechten u. die gottlosen Israeliten richten. Die Gerechten spricht er frei, daß 
sie in den Gan SEden eingehen können; die Gottlosen aber läßt er in den Gehinnom 
zurückkehren (den sie zur Auferstehung u. zum Gericht zeitweise verlassen durften). 
Darauf läßt er sie noch einmal aus dem Gehinnom herauskommen u. in den Gan {Eden 
bei den Gerechten eintreten u. spricht zu ihnen: Siehe, das ist die Stätte der Ge­
rechten [u. noch sind Plätze frei zwischen ihnen, damit ihr nicht etwa sagt: Auch 
wenn wir Buße getan hätten, wäre für uns doch kein Baum frei gewesen im Gan 
<Eden bei den Gerechten]. Dann läßt er die Gerechten aus dem Gan SEden heraus­
kommen u. in den Gehinnom eintreten u. sagt zu ihnen: Siehe, das ist die Statte der 
Gottlosen, u. siehe, noch ist Baum zwischen ihnen frei [damit ihr nicht etwa sagt: 
Auch wenn wir uns verschuldet hätten, wäre für uns kein Baum frei gewesen im 
Gehinnom]. Allein die Gottlosen haben ihren u. euren Gehinnom in Besitz genommen. 
Und das ist es, was die Schrift sagt: Statt eurer Schande gibt es Doppeltes . . . ; 
doppelten Besitz werden sie in ihrem Lande erlangen Jes 61, 7. Dann läßt er die 
Gerechten in den Gan SEden u. die Gottlosen in den Gehinnom zurückkehren. — Dem 
zweimaligen Zurückkehren der Gottlosen in den Gehinnom entspricht das zweimalige: 
.sie werden beschämt* Ps 6,11. — Die Worte in der eckigen Klammer fehlen in 
der Bnberschen Ausgabe. 

e. Die minorennen israelitischen Kinder. 
Zwei Fragen stehen im Vordergrund. Erstens: von welchem Alter 

an werden unmündig verstorbene israelitische Kinder auferweckt 
werden? Zweitens: werden auch die minorennen Kinder der g o t t ­
losen Israeliten an der Auferstehung teilhaben? 
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Zur ersten Frage s. pSch°biiith 4 Ende: Von wann an werden die kleinen Kinder 
der Israeliten wiederbelebt? R. Chijja der Ältere (um 200) u. R. Schimion b. Rabbi 
(um 220). Der eine sagte: Sobald sie geboren sind; n. der andre sagte: Sobald sie 
sprechen können. Der, welcher sagte: .Sobald sie geboren sind', berief sich auf 
Ps 22,32: Sie werden kommen u. kundtun seine Gerechtigkeit dem Volk, das geboren 
ist, daß er es vollbracht hat. Und der, welcher sagte: .Sobald sie sprechen können*, 
berief sich anf Ps 22,31: Die Nachkommenschaft wird ihm dienen, erzählt werden 
wird von Jahve von dem Geschlecht (so Ps 22, 31 im Sinn des Midrasch). In einer 
Baraitha ist im Namen des R. Meir (um 150) gelehrt worden: Sobald es versteht in 
der Synagoge .Amen*! zu antworten. Was ist der Schriftgrund? Tuet die Tore auf, 
daß ein gerechtes Volk einziehe, das die Amen! beobachtet (so der Midr Jes 26, 2, 
s. dazu w. u. Sanh 110 b, 45). Dort (in Babylonien) sagte man: Sobald sie beschnitten 
sind; denn es heißt Ps 88,16: Ich trage die Furcht vor dir (an mir, nämlich an der 
Beschneidungsstelle). Und die Rabbinen von hier (Palästina) sagten: Sobald sie ge­
boren sind; denn es heißt Ps 87,5: Und zu (oder von) Cion wird man sagen: Wer 
nur immer darin geboren ist — er selbst bereitet sie (schafft sie neu bei der Auf­
erstehung) als Höchster. R. Eliazar (um 270) hat gesagt: Auch die Fehlgeburten 
(werden auferstehn). Was ist der Schriftgrund? Jes 49, 6: .Die Bewahrten (nach dem 
Q°re -MXJ) Israels zurückzubringen*, d. h. (nach dem K*thib *-.«s:) die (im Mutterschoß) 
Gebildeten Israels (bei der Auferstehung) wiederzubringen. — Zu diesem Ausspruch 
des B. Eliazar s. K»th 111», 27 bei U, B Nr. 1 S. 1182 Abs. c, wo -rbzz .meine Leichen' 
Jes 26,19 gedeutet wird = D-JM „Fehlgeburten'. — Die Parallelstelle Sanh 110 b, 45: 
Von wann an kommt ein unmündiges Kind in die zukünftige Welt (nach seiner Auf­
erstehung)? B. Chijja u. B. Schimion b. Rabbi. Der eine hat gesagt: Von der Stunde 
an, da es geboren wurde; u. der andre hat gesagt: Von der Stunde an, da es reden 
(erzählen) kann, s. Ps 22, 32, bezw. Ps 22,31 wie oben in der palästinischen G°mara). 
Es ist gesagt worden: Rabina (I., t um 420) hat gesagt: Von der Stunde an, da es 
empfangen wurde; denn es heißt: Der Same J>IT wird ihm dienen Ps 22, 31. Rab 
Nachman b. Jicchaq (f 356) hat gesagt: Von der Stunde an, da es beschnitten wurde; 
denn es heißt: Elend bin ich u. verscheidend ans der Jugend, ich trage die Furcht 
vor dir (an mir an der Beschneidungsstelle) Ps 88,16. Als Baraitha ist im Namen 
des B. Meir gelehrt worden: Von der Stunde an, da es Amen! antwortet; denn' es 
heißt: Tuet die Tore auf, daß ein gerechtes Volk einziehe, das Treue hält Jes 26,2. 
Lies nicht O-JWS -.eis ( = das Treue hält), sondern ptc iiaixs „das Amen antwortet*. 

Zur zweiten Frage s. TSanh 13,1 (434): Die unmündigen Kinder der Gott losen im 
Lande haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt; denn es heißt: Siehe, der Tag kommt, 
brennend wie ein Ofen; u. es werden alle Übermütigen u. wer immer Gottlosigkeit ver­
übt, zur Spreu, u. verbrennen wird sie der Tag . . . , so daß er ihnen weder Wurzel noch 
Zweig wird lassen Mal 3,19. Das sind Worte des Babban Gamliöl (um 90). B. J»hoschuai 
(um 90) sagte: Sie kommen in die zukünftige Welt (u. damit auch zur Auferstehung). 
Hier (Ps 116,6) sagt die Schrift: Jahve behütet die Einfältigen; u. dort (Dn 4,20) 
heißt es: Hauet den Baum ab u. vernichtet ihn; doch den Stamm seiner Wurzeln 
lasset in der Erde. Rabban Gamliöl sprach: Wie erhalte ich dann aufrecht (Mal 3,19): 
So daß er ihnen weder Wurzel noch Zweig wird lassen? Er antwortete ihm: Gott 
wird weder ihnen noch ihren Vätern eine Gebotserfüllung oder einen Überrest einer 
Gebotserfüllung in Ewigkeit belassen (worauf sie sich in seinem Gericht stützen 
könnten). — Nach der Parallelstelle Sanh 110 b, 39 ist die Verhandlung zwischen Rabban 
Gamliel u. R. iAqiba (t um 135) geführt worden, nach Aboth BN 36 (9°, 5) zwischen 
R. Eliiezer u. R. J'hoschua? (beide um 90). In der letzten QueUe wird dann noch als 
Schlußsatz hinzugefügt: Die andren (nach der Tradition = Schule des R. Meir, um 150) 
sagten; Sie (die unmündigen Kinder gottloser Israeliten) kommen hinein (in die zu­
künftige Welt nach ihrer Auferstehung), u. in bezug auf sie ist gesagt worden: Der 
wird sagen: „Jahve gehöre ich an', u. jener wird sich mit Jakobs Namen nennen, 
n. jener wird .sich eigenhändig Jahve verschreiben u. mit dem Namen Israels zu-
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benennen Jes 44, 5. „Der wird sagen: Jahve gehöre ich an*, das sind die vollkommen 
Gerechten; „n. jener wird sich mit Jakobs Namen nennen*, das sind die unmündigen 
Kinder der Gottlosen; „u. jener wird sich eigenhändig Jahve verschreiben*, das sind 
die Gottlosen, die sich von ihren (früheren) Wegen abgesondert u. sich bekehrt n. 
Buße getan haben; ,u. mit dem Namen Israels zubenennen*, das sind die Proselyten 
aus den Völkern der Welt. — Die Annahme, daß die im unmündigen Alter ver­
storbenen Kinder gottloser Israeliten an der Auferstehung u. der zukünftigen Welt 
Anteil gewinnen, dürfte später herrschend gewesen sein; s. Midr Qoh 4,1 (22 8) in 
Exkurs 28 S. 768 Anm. e. Ferner s. Sota 48 b , 45: R. ElSazar (um 270) hat gesagt: Was 
bedeutet: Wer plündert den (jüngsten) Tag? Die Kleinheit (so Sach 4,10 im Sinn 
des Midr.). Wer verursacht es den Gerechten, daß ihr Tisch in der Zukunft geplün­
dert wird? Der Kleinglaube, der in ihnen war, daß sie auf Gott nicht vertraut haben. 
Raba (t 352) hat gesagt: Das geht auf die kleinen Kinder der gottlosen Israeliten, 
die das Gericht über ihre Väter in der Zukunft vernichten (wörtlich: plündern) werden. 
Sie werden vor ihm sagen: Ilerr der Welt, wenn du sie hinterher strafen willst, 
wozu hast du ihre Zähne durch diese (d. h. durch uns u. unser vorzeitiges Sterben) 
stumpf gemacht? — In diesen beiden Stellen ist die Auferstehung der minorennen 
Kinder der gottlosen Israeliten als ganz selbstverständlich angenommen. — Zur Aus­
schließung der minorennen Kinder der gottlosen Gojim von der Auferstehung 8. bei II, B 
Nr. 2 S. 1184 Absatz/?, 

f. Die Proselyten. 

Die Auferstehung der Proselyten ist ernstlich wohl von keiner 
Seite angezweifelt worden. 

p. Sanh 10, 29°, 29: R. Chizqijja (um 350) u. R. Abbahu (um 300) haben im Namen 
des R. ElSazar (um 270) gesagt: Wenn die Proselyten der Gerechtigkeit (d. h. die 
Ganzproselyten) in die zukünftige Wolt (nach der Auferstehung) kommen, so kommt 
(der Kaiser) Antoninus (der Freund Rabbis, t 217?) an der Spitze aller hinein. — 
Dasselbe pM'g I, 72 b , 53; 3, 74», 57; LvR 3 (106 d, 26); Midr Ps 22 § 29 (98», 16). -
Während R. ElSazar hier von der Zulassung der Proselyten zur zukünftigon Welt u. 
damit auch zur Auferstehung nnr hypothetisch spricht, hat Rabbi (f 217?) einmal 
die Frage des Kaisers Antoninus, ob er in die zukünftige Welt kommen werde, be­
dingungslos bejaht. SAZ 10 b ,25: (Antoninus sprach zu Rabbi): Werde ich in die zu­
künftige Welt kommen (nach erfolgter Auferstehung)? Er sprach zu ihm: Ja! Jener 
sagte: Aber es steht doch geschrieben: Dem Hause Esaus (d. h. dem römischen 
Herrschergeschlecht) wird kein Rest übrigbleiben Obadj 18! (Rabbi erwiderte:) Das 
gilt von dem, der Esaus Werke tut. Die Baraitha lautet ebenso: „Nicht wird ein 
Rest dem Hause Esaus übrigbleiben", etwa dem ganzen? Die Schrift sagt lehrend 
'Bs r-as „dem, der vom Hause Esaus ist* ( = dem, der dem Hause Esaus gleicht), 
das geht auf den, der Esaus Werke tut. Jener sprach: Aber es steht doch geschrieben: 
Dort (in der Scheol) ist Edom ( = Rom), seine Könige u. alle seine Fürsten Ez 32,29! 
Er (Rabbi) sprach zu ihm: „Seine* Könige, aber nicht „alle* seine Könige; alle seine 
„Fürsten", aber nicht alle seine „Herrscher*. Die Baraitha lautet ebenso: „Seine* 
Könige, aber nicht „alle* seine Könige; alle seine „Fürsten*, aber nicht alle seine 
„Herrscher*. „Seine* Könige u. nicht „alle* seine Könige: ausgenommen ist Antoninus, 
Sobn des Severus . . . II Auch R. Chanina b. Papa (um 300) setzt die Auferstehung 
der Proselyten als etwas Selbstverständliches voraus; s. P'siqR 35 (161») bei Mt 12,41 8 
S. 650. — Nur eine Kategorie von Proselyten will R. Acha (um 320) von der Auf­
erstehung ausgeschlossen wissen, nämlich diejenigen, die vor ihrer Bekehrung zur 
Zerstörung des Tempels beigetragen haben. pBerakh 9,13 b , 52: R. Acha hat gesagt: 
Wer nur immer (als Proselyt dem Volke Israel) angeschlossen wird, für alle Leben­
den ist Hoffnung (so Qoh 9,4 nach dem Q're •>*«•). Selbst für die, welche ihre Hände 
nach der (Gottes-)Wohnung ausgestreckt haben, gibt es eine Hoffnung. Sie zu nähern 
(nach der Auferstehung in die zukünftige Welt eintreten zu lassen), ist nicht mög-
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lieh; denn sie haben schon ihre Hände nach der (Gottes-)Wohnung ausgestreckt. Sie 
zu entfernen, ist nicht möglich, da sie Buße getan (sich bekehrt) haben. In bezug 
auf sie heißt es: Sie schlafen den ewigen Schlaf u. werden nicht erwachen (bei der 
Auferstehung der Toten) Jer 51,39. 57. — Die Parallelstellen Midr Qoh 9, 4 (40 b) u. 
Midr Ruth 1,17 (128 b) haben den Ausspruch des R. Acha zum Teil mit einer Aus­
führung vermengt, die nach pB'rakh 9,13 b , 46 dem R. Jochanan (t 279) angehört. 
Statt der Worte ,sie zu nähern* hat Midr Qoh: .sie wiederkehren zu lassen* (näm­
lich bei der Auferstehung), u. Midr Ruth: .sie wiederzubeleben*; statt: .sie zu ent­
fernen* setzen beide Midraschwerke: .sie zu vernichten*. 

g. Die Leute von Sodom. 
Sanh 10,3: Die Leute von Sodom haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt; 

denn es heißt: Die Leute von Sodom waren böse u. sündig gegen Jahve gar sehr 
Gn 13,13; .böse*, in dieser Welt, ,u. sündig*, in der zukünftigen Welt; aber sie 
stehen im Gericht (u. haben deshalb teil an der Auferstehung; Grund: weil sie für 
ihre Untaten noch nicht die geziemende Strafe empfangen haben). R. Nechemja 
(um 150) sagte: Diese (die Leute von Sodom), wie jene (die Leute der Sündflut-
Generation) stehen nicht im Gericht; denn es heißt: Darum werden Gottlose nicht 
stehen im Gericht, noch Sünder in der Gemeinde der Gerechten Ps 1, 5. .Darum 
werden Gottlose nicht stehen im Gericht*, das ist das Geschlecht der Flut; .noch 
Sünder in der Gemeinde der Gerechten*, das sind die Leute von Sodom. Sie (die Ge­
lehrten) sagten zu ihm: Sie stehen nicht in der Gemeinde der Gerechten, wohl aber 
stehen sie in der Gemeinde der Gottlosen. — Die Tosephta, die nach Sanh 86 a , 4 von 
R. N'chemja herrührt, erwähnt obige Meinung der Mischna überhaupt nicht, sondern 
bringt ausschließlich die Ansicht des R. Nechemja. TSanh 13, 8 (435): Die Leute von 
Sodom haben keinen Anteil an der zukünftigen Welt u. leben nicht wieder auf in der zu­
künftigen Welt; denn es heißt: .Die Leute von Sodom waren böse u. sündig" Gn 13,13, 
nämlich in dieser Welt; .gegen Jahve gar sehr* (das.), nämlich in der zukünftigen Welt. 

h. Unbestraft gebliebene Mörder. 
DtR 2 (198 d, 49) u. GnR 34 (21 c, 4) s. bei II, A Nr. 1 S. 1176 Absatz c. 
i. Freche Sünder. 
SNu 15,31 § 112 (33 b , 8): (Aber die Seele, welche mit hoher Hand etwas tut, . . . 

die lästert Jahve, u. diese Seele soll aus ihrem Volke ausgerottet werden. Denn das 
Wort Jahves hat er verachtet u. sein Gebot gebrochen); ausgerottet, ja ausgerottet 
soll diese Seele werden: ihre Sünde ist an ihr Nu 15, 30f. R. SchimSon b. ElSazar 
(um 190) hat gesagt: Von hier aus habe ich die Bücher der Samaritaner für gefälscht 
erklärt, welche sagten: Die Toten werden nicht wieder aufleben. Ich sagte zu ihnen: 
Siebe es heißt: , Ausgerottet, ja ausgerottet soll diese Seele werden: ihre Sünde (Schuld) 
ist an ihr*; denn mit: .ihre Sünde (Schuld) ist an ihr' will die Schrift lehrend nichts 
andres besagen, als daß sie dereinst am Tage des Gerichts werden Rechenschaft 
ablegen. — Man beachte, wie hier die Rechenschaftsablegung im jüngsten Gericht 
als Beweis für die zuvor erfolgte Auferstehung gilt Das Stehen im Endgericht setzt 
eben nach altjüdischer Anschauung überall die Auferstehung voraus. 

D. Die Auferstehung der Toten in den Tagen des Messias. 
Es ist bereis oben (s. Vorbemerkungen S. 1166) daraufhingewiesen 

worden, wie im 3. nachchristl. Jahrh. einige rabbinische Gelehrte zu 
der älteren, bereits von den vorchristlichen Pseudepigraphen ver­
tretenen Meinung zurückkehrten, daß die Gerechten schon in den 
Tagen des Messias der Auferstehung würden gewürdigt werden. 
Diese Annahme steht zwar mit unserem Thema in keinem unmittel­
baren Zusammenhang; gleichwohl glauben wir auf sie auch an dieser 
Stelle wenigstens anhangsweise eingehen zu sollen. 
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1. Anfänglich ging jene Meinung dahin, daß in der messianischen 
Zeit nur diejenigen Gerechten die Auferstehung erlangen würden, 
die im Lande Israel gestorben u. begraben seien. Als andre Kreise 
das als eine arge Zurücksetzung der im Auslande bestatteten Ge­
rechten empfanden, erweiterte man jene ursprüngliche Meinung dahin, 
daß die im Auslande begrabenen Frommen in der messianischen Zeit 
in unterirdischen Höhlungen würden fortbewegt werden, bis sie den 
mütterlichen Boden Palästinas erreichten u. hier der Auferstehung 
teilhaftig würden. Weiteres hierzu nebst den einschlägigen Belegen 
s. bei Offb 2 0 , 5 S. 827 ff. Hier mögen noch einige Zitate folgen, die 
gleichfalls die Auferstehung der Gerechten in den Tagen des Messias 
zur Voraussetzung haben. 

Midr Qoh 1,7 (7 b , 27): Alle Flüsse gehen ins Meer Qoh 1, 7. Alle Toten gehen 
nur zur Schetol ein, u. die Sche'ol wird in Ewigkeit nicht voll, wie es heißt: Sche'ol 
u. Abgrund werden nicht satt Spr 17,20. Wenn dn sagen wolltest: Nachdem die 
Toten in dieser Welt gestorben sind, werden sie nicht wieder lebendig in der zu­
künftigen Welt, so sagt die Scbrift lehrend: An den Ort, wo die Flüsse gehen, dahin 
gehen sie immer wieder Qoh 1,7; an den Ort, an dem die Toten in die zukünftige 
Welt (d. h. in die himmlische der Seelen) eingingen, dahin kehren sie zurück u. werden 
ein Lied singen in den Tagen des Messias (die zuerst genannte .zukünftige Welt' 
also = Tage des Messias). Was ist der Schriftgrund? Vom Saum des Landes (Israel, 
so der Midr.) vernehmen wir Gesänge Jes 24,16; femer heißt es: Leben werden 
deine Toten, meine Leichen werden auferstehen Jes 26,19. Vgl. Midr HL 2, 1 (95», 13) 
bei II, A Nr. 1 S. 1176 Absatz «. || Midr Ps 18 § 11 (71», 10): Mein Haupt ist voll von 
Tau HL 5, 2, nämlich in den Tagen des Messias, wenn die Toten wieder aufleben 
werden, wie es heißt: Denn ein Tau der Lichter ist dein Tau u. die Erde wird die 
Schatten herausgeben Jes 26,19. II Seder ElijR 29 (164,24): Alle, die in den Tagen 
des Messias auferstehen, ziehen nach dem Lande Israel. Dann kehren sie nie wieder 
zu ihrem Staub zurück, wie es heißt: Es wird geschehen, wer geblieben in Cion u. 
wer übrig ist in Jerusalem, der wird heilig heißen, jeglicher, der geschrieben ist 
unter die Lebendigen zu Jerusalem Jes 4,3. Wohin werden sie gehen? Wenn Gott 
die Gerechten begrüßen wird in der Zukunft, werden sie vor ihn kommen wie Söhne 
vor den Vater u. wie Knechte vor ihren Herrn u. wie Schüler vor ihren Lehrer, wie 
es heißt: Ihr werdet fliehen in das Tal meiner Berge . . ., u. erscheinen wird Jahve, 
mein Gott, alle Heiligen mit dir! Sach 14,5. || Targ Hos 14,8: Sie werden sich sam­
meln aus ihren Exilsorten, sie werden sitzen im Schatten ihres Messias, u. es werden 
wieder aufleben die Toten u. groß wird werden das Gute im Lande (Israel). || Leqach t 
Nu24,17 (2,130, »21) : Eine zehnte Himmelsstimme wird rufen (nach dem Erscheinendes 
Messias): Erhebet, ihr Tore, eure Häupter! Ps 24,7, u. die Toten werden Wiederaufleben, 
wie es heißt: Leben werden deine Toten, meine Leichen werden auferstehen Jes 26,19. 

2. Keinen Anteil an der Auferstehung der Toten in der messiani­
schen Zeit werden die im Lande Israel begrabenen NichtJuden haben. 

POsiqB 1 (2°) s. bei Offb 20,5 S. 829. 
3. Die in den Tagen des Messias auferstandenen Gerechten werden 

zur Zeit der Welterneuerung nicht wieder sterben, sondern von Gott 
wunderbar erhalten. 

Sanh 92a (Baraitha aus der Schule des Elias) s. bei 1 Kor 15,51 S.480f.; vgl. 
dazu Seder ElijR 29 (164,24) oben in der vorstehenden Nr. 1, ferner Midr Ps 46 § 2 
(136 b) bei Offb 21,1 S. 845 Anm. b Ende. 



Dreiunddreißigster Exkurs 

Gerichtsgemälde aus der altjüdischen Literatur 
(Zu Mt 25 ,31 ff.) 

Die ältesten, zum Teil noch aus der vorchristlichen Zeit stammenden 
Schilderungen des jüngsten Gerichts finden sich in den Pseudepigraphen. 
Der Weltenrichter ist Gott; nur Hen 61, 6—63,12 liegt das Gericht 
in der Hand des Messias. Die Gerichtsschilderungen in der rabbini­
schen Literatur gehören sämtlich der nachchristlichen Zeit an. Als 
Richter erscheint überall Gott. 

I. Die Pseudepigraphen . 
A. Gerichtsgemälde aus der vorchristlichen Zeit. 
1. Hen 90,17—27: Ich (Henoch) sah, bis daß jener Mann (Erzengel Michael), der 

das Buch (Sündenregister) auf den Befehl des Herrn schrieb, jenes Buch der Ver­
tilgung Öffnete, die jene 12 letzten Hirten (d. h. die 12 letzten von den 70 Engel­
fürsten der Völker, denen Israel überlassen worden war) angerichtet hatten, u. er 
legte vor dem Herrn der Schafe ( = Israeliten) dar, daß sie weit mehr als ihre Vor­
gänger (die früheren Engelfürsten) umgebracht hatten. Ich sab, bis daß der Herr 
der Schafe zu ihnen kam, seinen Zornstab in die Hand nahm u. die Erde schlug, 
so daß sie zerbarst, u. alle Tiere u. Vögel des Himmels ( = Weltvölker) glitten von 
jenen Schafen herunter u. versanken in die Erde, die sich über ihnen schloß. Ich 
sah, bis daß den Schafen ein großes Schwert überreicht wurde, u. die Schafe 
zogen gegen alle Tiere des Feldes, um sie zu töten, u. alle Tiere u. Vögel des Himmels 
flohen vor ihnen. (Soweit das Gericht über die nichtjüdische Menschheit.) Ich sah, 
bis daß ein Thron in dem lieblichen Land ( = Palästina) errichtet wurde, u. der Herr 
der Schafe sich darauf setzte, u. der andre (Erzengel Michael) nahm die versiegelten 
Bücher u. öffnete jene Bücher vor dem Herrn der Schafe. Der Herr rief jene sieben 
ersten Weißen ( = sieben Erzengel) u. befahl, vor ihn zu bringen, beginnend mit dem 
ersten Sterne, der zuerst herausgegangen war, alle Sterne, deren Schamglieder wie 
die der Bosse gewesen waren, u. sie brachten sie alle vor ihn. Er sprach zu jenem 
Manne, der vor ihm schrieb ( = Michael), der einer von den sieben Weißen ( = Erz­
engel) war u. sagte zu ihm: Nimm diese 70 Hirten (Engelfürsten), denen ich die Schafe 
Ubergeben habe, u. indem sie sie nahmen, töteten sie mehr von ihnen, als ich ihnen 
befohlen hatte. Siehe, ich sah alle gebunden u. vor ihm stehen. Das Gericht begann 
bei den Sternen, u. sie wurden gerichtet, für schuldig befunden u. kamen an den Ort 
der Verdammnis, u. man warf sie in einen Abgrund voll Feuer, flammend u. voll 
Feuersäulen. (Dieser Ort ist nicht der Gehinnom, vgl. Hen 18,11 ff; 21,7ff.) Auch 
jene 70 Hirten (Engelfürsten) wurden gerichtet, für schuldig befunden u. in jenen 
Feuerpfuhl geworfen. (Soweit das Gericht über die himmlische Welt.) Ich sah in 
jener Zeit, wie sich ein ähnlicher Abgrund inmitten der Erde öffnete, voll von Feuer 
( = Gehinnom). Man brachte jene verblendeten Schafe ( = abgefallene Israeliten); alle 
wurden gerichtet, für schuldig befunden u. in jenen Feuerpfuhl geworfen u. brannten; 
dieser Abgrund befand sich zur Rechten jenes Hauses (d. h. südlich von Jerusalem). 
Ich sah jene Schafe u. ihr Gebein brennen. (Dies das Gericht Uber die gottlosen 
Israeliten.) 

2. Hen 61, 6—63,12: Alle oben im Himmel befindlichen Kräfte erhielten einen 
Befehl u. eine Stimme u. ein Licht, dem Feuer gleich. Sie priesen jenen (den Messias) 
einstimmig, erhoben u. lobten ihn mit Weisheit u. zeigten sich selbst weise in der 
Rede u. im Geiste des Lebens (?). Der Herr der Geister setzte den Auserwählten 
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( = Messias) auf den Thron seiner Herrlichkeit, u. er wird alle Werke der Heiligen 
oben in den Himmeln richten u. mit der Wage ihre Taten wägen. Wenn er sein An­
gesicht erheben wird, um ihre verborgenen Wege nach dem Worte des Namens des 
Herrn der Geister u. ihren Pfad nach dem Wege des gerechten Gerichts des Herrn 
der Geister zu richten, dann werden alle mit einer Stimme reden, preisen, erbeben 
u. loben den Namen des Herrn der Geister.. . Also befahl der Herr den Königen, 
den Mächtigen, den Hohen u. denen, die die Erde bewohnen, n. sprach: Öffnet eure 
Augen u. erhebt eure Hörner, wenn ihr imstande seid, den Auserwählten ( = Messias) 
zu erkennen. Der Herr der Geister setzte ihn auf den Thron seiner Herrlichkeit. Der 
Geist der Gerechtigkeit war Uber ihn ausgegossen: die Rede seines Mundes tötete alle 
Sander, u. alle Ungerechten wurden vor seinem Angesichte vernichtet. Alle Könige, 
Mächtige, Hohe u. die, welche das Festland besitzen, werden sich an jenem Tage er­
heben, ihn sehen u. erkennen, wie er auf dem Throne seiner Herrlichkeit sitzt u. ge­
recht wird vor ihm gerichtet u. kein Lügenwort vor ihm gesprochen. Da wird Schmerz 
über sie kommen, wie über ein Weib, das in (Geburts)Wehen ist u. dem das Gebären 
schwer wird, wenn sein Sohn in den Muttermund tritt, u. das Schmerzen beim Ge­
bären hat. Ein Teil von ihnen wird den andren ansehen; sie werden erschrecken, ihren 
Blick senken, u. Schmerz wird sie orgreifen, wenn sie jenen Mannessohn ( = Menschen­
sohn = Messias) auf dem Throne seiner Herrlichkeit sitzen sehen werden. Die Könige 
u. die Mächtigen u. alle, die die Erde besitzen, werden rühmen, preisen u. erheben 
den, der über alles herrscht, der verborgen war. Denn der Menschensohn war vorher 
verborgen, u. der Höchste hat ibn vor seiner Macht aufbewahrt u. ihn den Aus­
erwählten geoffenbart. Die Gemeinde der Heiligen u. Auserwählten wird gesät werden, 
n. alle Auserwählten werden an jenem Tage vor ihm stehen. Alle Könige n. Mäch­
tige, Hohe u. die, welche das Festland beherrschen, werden vor ihm auf ihr An­
gesicht fallen u. anbeten, ihre Hoffnung auf jenen Menschensohn setzen, ihn anflehen 
u. Barmherzigkeit von ihm erbitten. Jener Herr der Geister wird sie nun drängen, 
daß sie sich schleunigst aus seinem Angesicht entfernen: ihre Angesichter werden 
von Scham erfüllt werden, n. Finsternis wird man auf ihr Angesicht häufen. Die 
Strafengel werden sie in Empfang nehmen, um an ihnen Bache dafür zu nehmen, 
daß sie seine Kinder u. Auserwählten mißhandelt haben. Sie werden für die Gerechten 
u. seine Auserwählten ein Schauspiol abgeben; sie werden sich über sie freuen, weil 
der Zorn des Herrn der Geister auf ihnen ruht u. sein Schwert sich an ihrem Blute 
berauscht hat. Die Gerechten u. Auserwählten werden an jenem Tage gerettet werden 
u. von nun an das Angesicht der Sünder u. Ungerechten nicht (mehr) sehen. Der 
Herr der Geister wird über ihnen wohnen, u. sie werden mit jenem Menschensobn 
essen, sich niederlegen u. erbeben bis in alle Ewigkeit. Die Gerechten u. Auserwäblten 
werden sich von der Erde erheben u. aufhören, ihren Blick zu senken, u. werden mit 
dem Kleide der Herrlichkeit angetan sein. Und dies soll euer Kleid sein, ein Kleid 
des Lebens bei dem Herrn der Geister: eure Kleider werden nicht veralten u. eure 
Herrlichkeit wird nicht vergehen vor dem Herrn der Geister. In jenen Tagen werden 
die Mächtigen u. die Könige, die das Festland besitzen, seine Strafengel, denen sie 
überliefert sind, anflehen, daß man ihnen ein wenig Buhe gewähre, damit sie nieder­
fallen u. anbeten vor dem Herrn der Geister n. ihre Sünden vor ihm bekennen. Sie 
werden preisen u. loben den Herrn der Geister u. sprechen: Gepriesen sei er, der 
Herr der Geister, der Herr der Könige, der Herr der Mächtigen, der Herr der Herrscher, 
der Herr der Herrlichkeit u. der Herr der Weisheit, vor dem jedes Geheimnis offen­
bar ist. Deine Macht ist von Geschlecht zu Geschlecht u. deine Herrlichkeit von 
Ewigkeit zu Ewigkeit; tief u. unzählig sind alle deine Geheimnisse, u. deine Gerechtig­
keit ist unberechenbar. Nun haben wir eingesehen, daß wir den Herrn der Könige 
u. den Herrscher über alle Könige rühmen u. preisen sollen. Auch werden sie sagen: 
Wer gönnt uns Buhe, daß wir rühmen, danken u. preisen u. unsren Glauben vor seiner 
Herrlichkeit bekennen? Jetzt wünschen wir uns ein wenig Buhe, aber erlangen sie 
nicht; wir werden vertrieben u. erreichen sie nicht; das Licht ist vor uns ver-
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schwunden u. Finsternis unsere Wohnstätte immerdar. Denn wir haben unsren Glauben 
vor ihm nicht bekannt, den Namen des Herrn der Geister nicht gerühmt u. den 
Herrn wegen all seines Tuns nicht gepriesen. Unser Vertrauen ruhte auf dem Zepter 
unsres Reiches u. auf unsrem Buhm. Am Tage unsrer Not u. Trübsal rettet er uns 
nicht, u. wir finden keinen Aufschub, daß wir unsren Glauben bekennen, daß unser 
Herr in allem seinem Tun, Richten u. Rechten wahrhaftig ist, u. seine Gerichte die 
Person nicht ansehen. Wir werden um unsrer Werke willen vor seinem Angesichte 
vergehen, u. alle unsre Sünden sind genau gezählt. Jetzt werden sie zu ihnen sagen: 
Unsre Seele ist von ungerechtem Mammon gesättigt, aber das hindert nicht, daß wir 
hinabfahren in die Flamme der höllischen Pein. Danach wird sich ihr Angesicht 
mit Finsternis u. Scham vor jenem Menschensohn erfüllen; sie werden aus seinem 
Angesichte hinweggetrieben werden, u. das Schwert wird unter ihnen vor seinem An­
gesichte hausen. Also sprach der Herr der Geister: Dies ist das vor dem Herrn der 
Geister festgesetzte Gericht über die Mächtigen, die Könige, die Hohen u. die, welche 
das Festland besitzen. 

3. Or Sib 8,663—697: Wiederum werden die Könige der Völker gegen dieses 
Land (Palästina) insgesamt einen Ansturm machen, sich selbst den Tod bringend. 
Denn den Tempel des großen Gottes u. die trefflichsten Männer werden sie ver­
derben wollen. Wenn sie in das Land gekommen sind, werden die schändlichen 
Könige rings um die Stadt jeder seinen Thron aufstellen, bei sich habend sein un­
gehorsames (?) Volk. Und Gott wird mit lauter Stimme reden zu dem ganzen un­
erzogenen, eitel denkenden Volk, u. das Gericht wird ihnen kommen vom großen Gott, 
u. sie werden alle umkommen durch die unsterbliche Hand. Vom Himmel werden 
feurige Schwerter auf die Erde fallen; wiederum große Fackeln werden kommen, 
mitten unter die Menschen hineinleuchtend. Die allesgebärende Erde wird in jenen 
Tagen bewegt werden durch die unsterbliche Hand, u. die Fische im Meer u. alle 
Tiere der Erde u. die unzähligen Arten der Vögel u. alle Seelen der Menschen u. das 
ganze Meer wird schaudern vor dem unsterblichen Antlitz, u. es wird Schrecken sein. 
Die jähen Gipfel der Berge n. die ungeheuren Hügel wird er zerreißen, u. das schwarze 
Dunkel wird allen sichtbar sein. Neblige Schluchten in den hohen Bergen werden 
voll von Leichen sein; es werden strömen die Felsen von Blut, u. jeder Gießbach 
wird die Ebene füllen. Die schöngebauten Mauern der feindseligen Männer werden 
alle zu Boden fallen, weil sie das Gesetz des großen Gottes u. sein Gericht nicht 
erkannt haben, sondern in törichtem Sinn ihr alle im Ansturm gegen den Tempel 
die Lanzen erhobt. Und Gott wird alle richten mit Krieg u. Schwert u. Feuer u. (alles) 
Uberschwemmendem Begen, u. es wird Schwefel vom Himmel kommen, dazu Sturm 
u. Hagel, viel u. hart; Tod wird Uber das Vieh kommen. Und dann werden sie den 
unsterblichen Gott erkennen, der dies vollendet. Wehklagen u. Kampfgeschrei zu­
gleich wird auf der unendlichen Erde sein, indem die Männer umkommen, u. alle 
Gießbäcbe werden mit Blut strömen. Auch die Erde selbst wird trinken von dem 
Blute der Umkommenden; die wilden Tiere werden sich sättigen am Fleische. 

B. Gerichtsgemälde aus der nachchristlichen Zeit. 
1. Ass Mos 10,1 ff.: Dann wird sein Regiment über all seine Kreatur erscheinen; 

dann wird der Teufel ein Ende haben u. die Traurigkeit mit ihm hinweggenommen 
werden. Dann werden die Hände des Engels gefüllt werden, der an höchster Stelle 
steht (d. h. MichaSl wird mit Vollmacht ausgerüstet werden), u. sofort wird er sie 
rächen an ihren Feinden. Denn der Himmlische wird von seinem Herrschersitz auf­
stehen u. heraustreten aus seiner heiligen Wohnung in Empörung u. Zorn wegen seiner 
Kinder. Da wird die Erde erbeben, bis zu ihren Enden erschüttert werden, u. hohe 
Berge werden erniedrigt u. erschüttert werden, u. Täler werden einsinken. Die Sonne 
wird kein Licht mehr geben u. sich in Finsternis verwandeln; die Hörner des Mondes 
werden zerbrechen, u. er verwandelt sich ganz in Blut, u. der Kreis der Sterne wird 
in Verwirrung geraten. Das Meer wird bis zum Abgrunde zurückweichen, u. die 
Strack u. Billerbeck, NT IV 76 
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Wasserquellen werden ausbleiben u. die Flusse erstarren. Denn der höchste Gott 
wird sich erheben, der allein ewig ist, n. wird offen hervortreten, um die Heiden 
zu strafen, u. alle ihre Götzenbilder vernichten. Dann wirst du glücklich sein, Israel, 
u. anf Nacken u. Flügel des Adlers hinaufsteigen . . . ( ? ) und Gott wird erhöhen u. 
am Sternenhimmel schweben lassen, am Ort ihrer Wohnung. Dann wirst du von 
oben herabschauen u. deine Feinde auf Erden sehen u. sie erkennen u. dich freuen 
u. Dank sagen u. dich zu deinem Schöpfer bekennen. 

2. sl. Hen 65,6 ff.: Wenn endet die ganze Kreatur, die sichtbare u. die unsicht­
bare, wie es der Herr gemacht hat, alsdann geht ein jeder Mensch in das große 
Gericht. Und alsdann werden vernichtet alle Zeiten u. Jahre, u. fortan wird weder 
Monat noch Tag sein, noch Stunden werden hinzugetan, u. fortan werden sie nicht 
gerechnet. Es beginnt der eine Äon. Und alle Gerechten, welche entfliehen dem 
großen Gericht des Herrn, werden vereinigt werden in dem großen Äon. Der große 
Äon der Gerechten beginnt u. sie werden ewig leben. Und fortan wird unter ihnen 
weder Arbeit (Mühsal) noch Krankheit noch Leid noch Harren noch Not noch Ge­
walttat noch Nacht noch Finsternis (sein), sondern ein großes Licht. Und es wird 
ihnen eine große, unzerstörbare Mauer sein u. das helle Licht u. unverwesliche Paradies; 
denn alles Verwesliche wird vergehen, u. es wird das ewige Leben sein. 

3. 4 Esra 7, 31 ff.: Nach sieben Tagen (d. h. nach dem Weltensabbat zwischen 
den Tagen des Messias u. dem 'Olam ha-ba) wird der Äon, der jetzt schläft ( = SOlam 
ha-ba) erwachen u. die Vergänglichkeit selber vergehen. Die Erde gibt wieder, die 
darinnen ruhen, der Staub läßt los, die darinnen schlafen, die Kammern (in der Sche'ol) 
erstatten die Seelen zurück, die ihnen anvertraut sind. Der Höchste erscheint auf 
dem Richterthron: dann kommt das Ende, u. das Erbarmen vergeht, das Mitleid ist 
fern, die Langmut verschwunden; mein Gericht allein wird bleiben, die Wahrheit be­
stehen, der Glaube triumphieren; der Lohn folgt nach, die Vergeltung erscheint; die 
guten Taten erwachen, die bösen schlafen nicht mehr. Dann erscheint die Grube 
der Pein u. gegenüber der Ort der Erquickung; der Ofen der Gehenna wird offenbar 
u. gegenüber das Paradies der Seligkeit. Da wird der Höchste sprechen zu den Völ­
kern, die erweckt sind: Nun schaut u. erkennet den, den ihr geleugnet, dem ihr nicht 
gedient, dessen Gebote ihr verachtet! Schaut nun hinüber u. herüber: hier Seligkeit 
u. Erquickung, dort Feuer u. Pein! Diese Worte wird er zu ihnen am Tage des Ge­
richts sprechen. Jener Tag ist so, daß er Sonne nicht hat, nicht Mond, nicht Sterne, 
nicht Wolken, nicht Donner, nicht Blitz; nicht Wind, nicht Begen, nicht Nebel; nicht 
Dunkel, nicht Ahend, nicht Morgen; nicht Sommer, nicht Frühling, nicht Hitze; nicht 
Winter nicht Eis, nicht Frost; nicht Hagel, nicht Wetter, nicht Tau; nicht Mittag, 
nicht Nacht, nicht Dämmerung; nicht Glanz, nicht Helle, nicht Leuchten, sondern 
ganz allein den Glanz der Herrlichkeit des Höchsten, wobei alle das schauen können, 
was ihnen bestimmt ist. Jener Tag dauert eine Jahrwocbe. So ist mein Gericht u. 
seine Ordnung; dir (Esra) allein habe ich diess kundgetan. — Zur Beschreibung des 
Gerichtstages vgl. oben sl. Hen 65, 6 ff. bei Nr. 2 u. Or Sib 3,80 ff.: Alle Elemente 
der Welt werden (von Geschöpfen) verlassen sein, wenn der im Äther wohnende Gott 
den Himmel aufrollt, wie wenn eine Buchrolle aufgewickelt wird, u. fallen wird das 
ganze vielgestaltige Himmelsgewölbe auf die hehre Erde u. in das Meer; n. es wird 
fließen ein Gießbach mächtigen Feuers unermüdlich, verbrennend die Erde, verbrennend 
das Meer, u. wird das Himmelsgewölbe u. die Tage (?) u. die Schöpfung selbst in eins 
zusammenschmelzen u. reinlich auseinanderlesen. Und nicht mehr (werden sein) die 
prunkenden Kugeln der Himmelsleuchten, nicht Nacht, nicht Morgen, nicht viele Tage 
der Sorge, nicht Frühling, nicht Winter, nicht auch Sommer, nicht Herbst. Und dann 
wird das Gericht des großen Gottes erscheinen in der großen Zeit, wann dies alles 
geschehen ist. — Zugrunde liegen Stellen wie Jes 13, 9f.; Joel 2, 2; 4,15; Am 5,18; 
Sach 14, 6 f. 

4. Or Sib 4,170 ff.: Solltet ihr aber bösen Sinnes mir (der Sibylle) nicht gehorchen, 
sondern ruchlosen Sinn liebend, dies alles mit bösen Ohren aufnehmen, so wird 
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Feuer aber die Welt kommen, bei welchem dies das Zeichen ist: Schwerter, Trompeten, 
mit dem Aufgange der Sonne: die ganze Welt wird ein Gebrüll u. einen schreck­
lichen Schall hören. Verbrennen wird es die ganze Erde u. das ganze Geschlecht 
der Männer vernichten u. alle Städte, die Flüsse zugleich u. das Meer; ausbrennen wird 
es alles, daß es zu rußigem Staube wird. Aber wenn dann alles zu Staub u. Asche 
geworden ist u. Gott das unsägliche Feuer stillt, er, der es angezündet, dann wird 
Gott selbst wiederum die Gebeine n. den Staub der Männer gestalten u. die Sterb­
lichen wieder aufrichten, wie sie zuvor waren. Und dann wird das Gericht sein, 
bei welchem Gott selbst richten wird, die Welt wiederum richtend. Alle, welche in 
Gottlosigkeit gesündigt haben, die wird wiederum die aufgeschüttete Erde verbergen 
u. der modrige Tartaros, die Tiefen u. die stygische Gehenna. Aber alle, die da 
fromm sind, werden wiederum auf der Erde leben, indem ihnen Gott den Geist gibt 
u. Leben zugleich u. Gnade, den Frommen; sie alle werden dann einander sehen, das 
liebliche, erfreuende Licht der Sonne schauend. 0 glückselig der Mann, der zu jener 
Zeit sein wird! 

II. Die rabbin i sche L i t era tur 

1. iAz 2», 14: R. Chanina b. Papa (um 300) oder, wie auch gesagt worden ist, 
B. Simlai (um 250) hat öffentlich vorgetragen: Dereinst wird Gott das Torabuch in 
seinen Schoß legen u. sagen: Wer sich mit der Tora beschäftigt hat, der komme u. 
empfange seinen Lohn! Sofort versammeln sich die Völker der Welt u. kommen in 
Unordnung herbei, wie es heißt: Alle Nationen versammeln sich zumal Jes 43,9. Gott 
spricht zu ihnen: Kommet nicht in Unordnung vor mich, sondern jedes Volk komme 
einzeln samt seinen Schriftgelehrten! . . . Gibt es denn vor Gott Unordnung? Es ist 
gemeint, daß sie sich nicht durcheinander mengen sollen, damit sie hören, was er 
zu ihnen sagt. Es kommt das römische Beich zuerst vor ihn. Weshalb? weil es das 
angesehenste ist Woher, daß es das angesehenste ist? Weil es heißt: Es wird fressen 
die ganze Erde u. sie zermalmen u. zertreten Dn 7,23. B. Jochanan (t 279) hat ge­
sagt: Damit (mit dem 4. Tier in Dn 7) ist das schuldbeladene Born gemeint, dessen 
Münze in die ganze Welt ausgegangen (dessen Oberherrschaft überall anerkannt) 
ist. . . Gott spricht zu ihnen: Womit habt ihr euch beschäftigt? Sie antworten ihm: 
Herr der Welt, wir haben viele Märkte (Straßen) errichtet, wir haben viele Bäder 
erbaut, wir haben viel Silber u. Gold gemehrt, u. das alles haben wir nur der Israeliten 
wegen getan, damit sie sich (ungestört) mit der Tora beschäftigen könnten. Gott 
antwortet ihnen: Ibr größten Narren in der Welt, alles, was ihr getan habt, habt ihr 
nur für euren eigenen Bedarf (Nutzen) getan. Ihr habt Märkte (Straßen) errichtet, um 
da Buhlerinnen wohnen zu lassen, Bäder, um euch selbst darin zu ergötzen; das 
Silber u. Gold aber gehört mir, wie es heißt: Mein ist das Silber u. mein ist das Gold, 
ist der Spruch Jahves der Heerscharen! Hag 2, 8. Gibt es unter euch einen, „der 
diese TKT kann künden* Jes 43,9? Und „diese* rwi bedeutet nichts andres als die 
Tora, wie es heißt: Dies rat ist die Tora, die Mose vorlegte Dt 4,44. Sofort treten 
sie mit Verdruß ab. Abgetreten ist das römische Reich u. das persische Reich tritt 
nach ihm ein. Weshalb? Weil es das angesehenste nach ihm ist. Woher (daß es das 
zweitangesehenste ist)? Weil geschrieben steht: Und siehe, ein andres Tier, das zweite, 
glich einem Bären Dn 7, 5. Und Rab Joseph (f 333) hat als tannattische Tradition 
gelehrt: Das sind die Perser, dio essen u. trinken wie ein Bär u. beleibt sind wie 
ein Bär u. lange Haare haben wie ein Bär u. keine Buhe haben wie ein Bär. Gott 
spricht zu ihnen: Womit habt ihr euch beschäftigt? Sie antworten vor ihm: Herr 
der Welt, viele Brücken haben wir geschlagen, viele Festungen haben wir bezwungen, 
viele Kriege haben wir geführt; u. das alles haben wir nur der Israeliten wegen ge­
tan, damit sie sich mit der Tora beschäftigen könnten. Gott antwortet ihnen: Alles 
was ihr getan habt, habt ihr zu eurem eigenen Bedarf (Nutzen) getan. Ihr habt 
Brücken hergestellt, um dafür Zoll zu erheben, Festungen (bezwungen), um ihnen 
Frondienste aufzulegen, die Kriege aber habe ich geführt, wie es heißt: Jahve ist 

76* 
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ein Eriegsmann Ex 15, 5. Gibt es etwa unter euch einen, der dieses kann künden, wie 
es heißt: Wer unter euch kann dieses künden? (so wird Jes 43, 9 zitiert) u. .dieses" 
bedeutet nichts andres als die Tora, wie es heißt: Und .dies' ist die Tora, die Mose 
vorlegte Dt 4, 44. Sofort treten sie vor ihm mit Verdruß ab. Aber nachdem das 
persische Reich beim römischen Reich gesehen hat, daß es (das Vorbringen von rühm­
lichen Taten) nicht das geringste genützt hat, warum trat es (denn Uberhaupt noch 
bei Gott) ein? Sie dachten: Jene haben das Heiligtum zerstört u. wir haben es (nach 
seiner ersten Zerstörung) erbaut. Und so erging es jeder einzelnen Nation. Aber nach­
dem sie bei den Früheren gesehen haben, daß es ihnen nicht das geringste genützt 
hat, warum traten sie denn ein? Sie meinten: Jene haben die Israeliten unterjocht 
u. wir haben die Israeliten nicht unterjocht. Was ist für ein Unterschied bei diesen 
(den Römern u. Persern), daß sie angesehen sind, u. was ist für ein Unterschied bei 
jenen (den übrigen Nationen), daß sie nicht angesehen sind? Weil sich.jene in ihren 
Herrschaften halten, bis der Messias kommt. Sie werden (dann) vor ihm sagen: Herr 
der Welt, hast du sie (die Tora) uns denn überhaupt gegeben, daß wir sie nicht an­
genommen hätten? Aber können sie denn also sagen? Es steht doch geschrieben: 
Er (Mose) sprach: Jahve vom Sinai kam u. glänzte ihnen auf ans SeSir Dt 33,2; u. 
weiter steht geschrieben: Gott kam (so der Midr) von Teman her u. der Heilige vom 
Gebirge Paran! Hab 3, 3. Was wollte er denn in Secir u. was wollte er in Paran? 
R. Jochanan (t 279) hat gesagt: Das lehrt, daß Gott sie (die Tora) bei jedem Volk 
u. bei jeder Zunge herumgereicht hat, daß sie sie aber nicht annahmen, bis er zu 
den Israeliten kam, u. sie nahmen sie an. Vielmehr so werden sie (in der Gerichts­
verhandlung vor Gott) sagen: Haben wir sie denn überhaupt angenommen, daß wir 
sie nicht gehalten hätten? Aber darin läge ja ihre Widerlegung: warum habt ihr sie 
nicht angenommen? Vielmehr so werden sie vor ihm sagen: Herr der Welt, hast 
du etwa über uns einen Berg geneigt (gestülpt) wie ein Faß, ohne daß wir sie an­
nahmen, wie du es bei den Israeliten getan hast? (Diese hast du zur Annahme der 
Tora gezwungen, hast du auch uns dazu gezwungen?) Denn es steht geschrieben: 
Und sie stellten sich unter den Berg (so Ex 19,17 nach dem Midr). Rab Dimi b. Chama1 

(wann?) hat gesagt: Das lehrt, daß Gott den Berg (Sinai) wie ein Faß über die 
Israeliten geneigt hat u. dann zu ihnen sagte: Wenn ihr die Tora annehmt, so ist 
es gut; wenn aber nicht, so wird dort euer Grab sein. Sofort spricht Gott zu ihnen 
(den sich selbst rechtfertigenden Völkern): Früheres sollen sie uns hören lassen! wie 
es heißt Jes 43, 9: Früheres sollen sie uns hören lassen! Die sieben (noachischen) 
Gebote, die ihr angenommen habt, wo habt ihr sie gehalten? Woher, daß sie sie nicht 
gehalten haben? Rab Joseph (t 333) hat als tannaKtische Tradition gelehrt: Er trat 
auf u. brachte die Erde ins Schwanken, er sah hin u. sprach die Völker los (so Hab 3,6 
nach dem Midr). Wonach sah er? Er sah nach den sieben Geboten, die die Söhne 
Noahs auf sich genommen hatten, die sie aber nicht hielten; u. weil sie sie nicht 
hielten, trat er hin u. sprach sie von ihnen los. Aber dann würden sie ja (durch deren 
Nichtbeobachtung) Vorteil erlangt haben! In diesem Falle fänden wir, daß ein Sünder 
(obendrein) belohnt wird. Mar b. Rabina (gegen 400) hat gesagt: Es will sagen, daß 
sie, auch wenn sie sie hielten, keinen Lohn dafür empfangen sollten (nachdem ihnen 
Gott ihre Beobachtung erlassen hatte). Etwa nicht? Es ist doch aber in einer Baraitha 
gelehrt worden: B. MeYr (um 150) hat gesagt: Woher, daß selbst ein Goi (Nichtisraelit), 
der sich mit der Tora beschäftigt, wie ein Hoherpriester ist (u. deshalb seinen Lohn 
erhält)? Die Schrift sagt lehrend: Wenn der Mensch sie tut, so wird er durch sie 
leben Lv 18,5; es heißt nicht: Priester, Leviten u. Israeliten, sondern: Der Mensch, 
der sie tut. Da lernst du, daß selbst ein Goi, der sich mit der Tora beschäftigt, wie 

1 In der Parallelstelle Schab 88», 14 heißt der Autor B. Abdemi b. Chama b. Cbasa, 
dessen Zeit gleichfalls nicht näher bestimmbar ist. Die Grundzüge obiger Haggada 
kennt aber nach Midr HL 8, 5 (I30 b) bereits ein Tannait, namens r ° - B . yvbe, der 
seinen Wohnsitz in Rom hatte. 
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ein Hoherpriester ist. Vielmehr will es dir sagen, daß man dafür keinen Lohn 
empfängt wie einer, dem es befohlen ist n. es tut, sondern wie einer, dem es nicht 
befohlen ist u. es tut. Denn R. Chanina (um 225) hat gesagt: Weit größer ist der, 
dem etwas befohlen ist u. es tut, als der, dem etwas nicht befohlen ist u. es tot. 
Darauf werden sie (die Völker in der Gerichtsverhandlung) vor ihm sagen: Herr der 
Welt, wo haben denn die Israeliten, die (die Tora) angenommen haben, sie gehalten ? 
Gott antwortet ihnen: Ich bezeuge es ihnen, daß sie die Tora gehalten haben. Sie 
sprechen vor ihm: Herr der Welt, gibt es denn einen Vater, der für seinen Sohn Zeugnis 
ablegt (ablegen darf)? Denn es steht geschrieben: Hein erstgeborener Sohn ist Israel 
Ex 4,22. Gott antwortet ihnen: Himmel u. Erde werden für sie Zeugnis ablegen, 
daß sie die ganze Tora gehalten haben. Sie werden vor ihm sagen: Herr der Welt, 
Himmel n. Erde haben Interesse an ihrem Zeugnis (n. darum ist es unzulässig); denn 
es heißt: Wenn nicht mein (Tora-)Bund bestände Tag u. Nacht, so hätte ich die 
Gesetze (Ordnungen) des Himmels u. der Erde nicht geschaffen (so Jer 33,25 nach 
dein Midr). Ferner hat R. SchimSon b. Laqisch (um 250) gesagt: Was bedeutet, 
was geschrieben steht: Es wurde Abend u. es wurde Morgen, der sechste Tag? 
Gn 1,31. Das lehrt, daß Gott mit dem Schöpfungswerk eine Vereinbarung traf u. 
sagte: Wenn die Israeliten meine Tora annehmen, dann ist es gut; wenn aber nicht, 
so lasse ich euch ins Tohu Wa-bohu (— ins Chaos) zurückkehren.1 Und das ist es, 
was Chizqijja (um 240) gesagt hat: Was bedeutet, was geschrieben steht: Vom Himmel 
her ließest du das Recht (Gesetz) vernehmen, da fürchtete sich die Erde u. beruhigte 
sich? Ps 76, 9. Wenn sie sich fürchtete, warum beruhigte sie sich, u. wenn sie sich 
beruhigte, warum fürchtete sie sich? Allein anfänglich fürchtete sie sich (die Israeliten 
möchten die Tora nicht annehmen), aber schließlich beruhigte sie sich (nach der 
Annahme der Tora seitens Israels). Gott antwortet ihnen (den Völkern in der Gerichts­
verhandlung): So mögen von euch welche kommen u. für die Israeliten das Zeugnis 
ablegen, daß sie die ganze Tora gehalten haben! Es komme Nimrod u. bezeuge dem 
Abraham, daß dieser keinen Götzendienst getrieben hat! Es komme Laban u. be­
zeuge dem Jakob, daß er sich nicht des Raubes verdächtig gemacht hat! Es komme 
das Weib des Potiphar u. bezeuge dem Joseph, daß er sich nicht der Unzucht ver­
dächtig gemacht hat! Es komme Nebukadnecar u. bezeuge dem Chananja, Mischafil 
u. SAzarja, daß sie kein Götzenbild angebetet haben! Es komme Darjavasch (Darius) 
u. bezeuge dem Daniöl, daß er nicht das Gebet vernachlässigt hat! Es komme Bildad, 
der Schnchit, u. Cophar der NaSamanit, u. Eliphaz, der Temanit, u. Elihu, der Sohn 
des Buziten Barakh'el, u. bezeuge den Israeliten, daß sie die ganze Tora gehalten 
haben, wie es>'heißt: Sie sollen ihre Zeugen stellen u. recht bekommen Jes 43, 9. 
Sie (die Völker) sprechen vor ihm (weiter in der Gerichtsverhandlung): Herr der Welt, 
gib sie uns von neuem, u. wir wollen sie tun! Gott antwortet ihnen: Ihr größten 
Narren in der Welt, wer es sich am Rüsttag auf den Sabbat ( = in dieser Welt) 
hat Mühe kosten lassen, der wird am Sabbat ( = in der zukünftigen Welt) zu essen 
haben; wer es sich aber am Rüsttag auf den Sabbat keine Mühe hat kosten lassen, 
woher wird er am Sabbat essen? Aber gleichwohl, ein leichtes Gebot habe ich, u. 
.Laubhütte" ist sein Name, geht u. beobachtet es! Aber kann man denn so sagen? 
Es hat doch R. JehoschuaS b. Levi (um 250) gesagt; Was bedeutet, was geschrieben 
steht: (So halte denn das Gebot u. die Satzungen u. die Rechte,) die ich dir beute 
gebiete? Dt 7,11; .heute" sie zu tunu. nicht morgen sie zu tun, heute .sie zu tun* 
u. nicht heute den Lohn zu empfangen! (Das schließt doch jedes Nachholen des 
Versäumten am Tage des Gerichts aus u. ebenso den sofortigen Lobnempfang!) Allein 

1 Zu dem Schriftbeweis aus Gnl,31 bemerkt Raschi: Das n von ««ren .der 
sechste* Gn 1,31 stehe überflüssig (es hätte ' « « nv> genügt), u. es stehe am Ende 
des Schöpfungswerkes, weil es für obige Auslegung dienen solle, u. so sei es gemeint: 
Es ward Abend u. es ward Morgen, der Tag des Sechsten, nämlich des Sechsten im 
Monat Sivan, an welchem die Israeliten die Tora empfangen sollten. 
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(jener Vorschlag wird den Völkern noch am Tage des Gerichts gemacht) weil Gott 
nicht tyrannisch mit seinen Geschöpfen verfährt, u. weshalb nennt er es (das Sukkoth-
gebot) ein leichtes Gebot? Weil damit keine Verringerung des Geldbeutels ver­
knüpft ist Sofort nimmt ein jeder u. geht u. verfertigt eine Laubhütte oben auf 
seinem Dach. Gott aber macht über ihnen die Sonne glühend heiß wie zur Zeit der 
Tammuz-Sonnenwende (im Hochsommer), u. jeder verachtet seine Laubhütte u. geht 
von dannen, wie es heißt: Lasset uns zerreißen ihre Bande u. ihre Fesseln von uns 
werfen Ps 2,3. Macht er denn die Sonne glühend beiß? Es hieß doch: Gott ver­
fährt nicht tyrannisch mit seinen Geschöpfen! Es geschieht, weil es auch den Israeliten 
bisweilen begegnet, daß sich die Gluthitze der Tammuz-Sonnenwende bis zum Laub-
hattenfest hinzieht u. ihnen zur Qual wird. Aber es hat doch Baba (f 352) gesagt: 
Wer Qual dadurch erleidet, ist befreit von der Laubhütte (nicht zum Verweilen in 
ihr verpflichtet)! Wenn er auch von ihr befreit ist, darf er sie denn verächtlich be­
handeln? Sofort sitzt Gott nieder u. lacht über sie, wie es heißt: Der im Himmel 
sitzt, lacht, der Allherr spottet ihrer Ps 2,4. B. Jicchaq (um 300) hat gesagt: Es gibt 
kein Lachen vor Gott, außer an jenem Tag allein. — Parallelen ohne die Zwischen­
bemerkungen Tanch O-BEIS 15 b , 27; TanchB n-sei» § 9 (16»); in Pesiq 185 b mü­
der Anfang. 

2. Midr HL 2,1 (95»): B. Eliazar aus ModiHm (f um 135) hat gesagt: Dereinst 
werden in der Zukunft (beim jüngsten Gericht) die Engelfürsten der Völker der Welt 
kommen, um die Israeliten vor Gott zu verklagen. Sie werden sagen: Herr der Welt, 
diese (die Völker) haben Götzendienst getrieben, u. jene (die Israeliten) haben Götzen­
dienst getrieben; diese haben Unzuchtssünden begangen, u. jene haben Unzuchts­
sünden begangen; diese haben Blut vergossen, u. jene haben Blut vergossen: warum 
fahren diese zum Gehinnom hinab, während jene nicht hinabfabren? Dann wird Gott 
ihnen antworten u. sagen: Wenn dem so ist, so sollen alle Völker mit ihren Göttern 
in den Gehinnom hinabfahren! Das ist es, was geschrieben steht: Alle Völker sollen 
gehen (nämlich in den Gehinnom hinab im Sinn des Midr.), ein jedes im Namen 
seines Gottes Micha 4,5. B. B»?uben (gegen 300) hat gesagt: Wenn das Wort nicht 
geschrieben stände, würde man es unmöglich sagen: Gleichsam „im Feuer (des Gehin­
noms) wird Jahve gerichtet* (so Jes 66,16 nach dem Midr.); Jahve „richtet" »ei», 
steht hier nicht geschrieben, sondern „er wird gerichtet" SEBJ. Das ist es, was 
David im heiligen Geist gesagt hat: Auch wenn ich hineingehe in das dunkle Tal 
(des Gehinnoms am Tage des Gerichts), fürchte ich nichts Schlimmes, denn du bist 
bei mir (im Gehinnom) Ps 23,4. — Dasselbe in breiterer Ausführung auch Midr Ps 1 
§20(11»). 

Anmerkung: Die gleichen Anklagen, die oben gegen die Israeliten erhoben 
werden, begegnen auch sonst in den Schilderungen des jüngsten Gerichts. Midr 
Buth 1,1 (122 b, 6): B. Jochanan (t 279) hat gesagt: „Höre mein Volk" Ps 50,7, das 
geht auf die Vergangenheit; ,u. ich will reden* (das.) auf die Zukunft. „Höre mein 
Volk*, geht auf diese Welt, „u. ich will reden* auf die zukünftige Welt, damit es 
für mich ein Auftun des Mundes gibt vor den Engelfürsten der Völker der Welt. 
Denn sie werden sie (die Israeliten) vor mir verklagen u. sagen: Herr der Welt, diese 
(die Israeliten) dienen den Götzen u. jene (die Völker der Welt) dienen den Götzen; 
diese haben Unzuchtssünden getrieben, u. jene haben Unzuchtssünden getrieben; diese 
haben Blut vergossen, u. jene haben Blut vergossen; diese geben zum Gan SEden 
hinab, u. jene fahren zum Gehinnom nieder! In jener Stunde wird der Verteidiger 
•>i;-3s ( = ovvqyogo;) der Israeliten (d. h. der Erzengel Mikhaöl) schweigen. Das ist 
es, was gesagt ist: In jener Zeit wird Mikhaöl dastehen Dn 12,1. Gibt es denn ein 
Sitzen droben?. . . Und du sagst: Er wird dastehen? Was bedeutet: Er wird da­
stehen? Er wird schweigen, wie es heißt: Ich sollte harren, da sie nicht reden; 
weil sie dastehen (ohne zu reden), nicht weiter antworten? Hi 32,16. Gott wird zu 
ihm sagen: Du schweigst, u. führst nichts an zur Verteidigung für meine Kinder. Bei 
deinem Leben! Da werde ich reden von einer Wohltat (einem Verdienst?) u. meinen 
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Kindern helfen. Von welcher Wohltat? R. ElSazar (um 270) u. R. Jochanan (t 279). 
Der eine sagte: Von der Wohltat, die ihr meiner Welt erwiesen habt dadurch, daß 
ibr meine Tora angenommen habt; denn wenn ihr meine Tora nicht angenommen 
hättet, hätte ich sie (die Welt) ins Chaos zurückkehren lassen.. . . Und der andre 
sagte: Von der Wohltat, die ihr euch selbst erwiesen habt dadurch, daß ihr meine 
Tora angenommen habt; denn wenn das nicht geschehen wäre, hätte ich euch aus 
den Völkern ausgetilgt. — Dasselbe anonym mit Abweichungen Midr l's 20 § 3 (87 b). || 
Midr HL 8, 8 (131 b): R. iAzarja (um 380) hat im Namen des R. Jehuda b. Simon 
(um 320) gesagt: In der Zukunft werden alle Engelfarsten der Völker der Welt 
kommen u. die Israeliten vor Gott verklagen n. sagen: Herr der Welt, diese (die 
Völker) haben Götzendienst getrieben, u. jene (die Israeliten) haben Götzendienst ge­
trieben; diese haben Unzuchtssünden begangen, u. jene haben Unzuchtssünden begangen; 
diese haben Blut vergossen, u. jene haben Blut vergossen: warum fahren diese zum Ge­
hinnom hinab, während jene nicht hinabfahren? Dann wird Gott zu ihnen sagen: Eine 
kleine Schwester haben wir HL 8,8. Wie man einem kleinen Kinde nicht verwehrt, 
was es tut, weil es klein ist, so kommt, womit sich auch die Israeliten alle Tage des 
JahreS durch ihre Sünden beflecken mögen, der Versöhnungstag u. schafft für sie 
Sühnung, wie es beißt: Denn an diesem Tage wird man für euch Sühnung schaffen 
(um euch zu reinigen, von allen euren Sünden sollt ibr vor Jahve rein werden) 
Lv 16,30. — In der Parallele Midr Ps 15 § 5 (59 a) folgt auf die Worte: Warum fahren 
diese zum Gehinnom hinab, während jene nicht hinabfahren? dieses Einschiebsel: 
Gibt es denn ein Ansehn der Person vor dir? Gott antwortet ihnen: „Wenn einer den 
ganzen Beichtum seines Hauses um die Liebe gäbe, nur verachten würde man ihn* 
HL 8,7. Und jetzt sollte ich sie verachten? Dann werden die Völker der Welt 
sagen: Siehe, wir wollen von unsren Schätzen geben, daß uns Sühnung werde! Und 
er wird zu ihnen sagen: Wenn ihr all euren Mammon geben würdet für ein einziges 
Wort in der Tora, von denen ihr gelassen habt, würde euch (lies uA) keine Sühnung 
werden. Was steht hinterher geschrieben? „Eine kleine Schwester haben wir* usw. 

3. Tanch B-BSIW 15 b : Das ist es, was von David im heiligen Geist gesagt worden 
ist: Beschämt werden alle Bilderverehrer, welche sich der Götzen rühmen Ps 97, 7. 
In bezug auf wen hat er es gesagt? Er hat es nur in bezug auf Gott gesagt. R. Chanina 
(der Bibelleser, um 225) hat gesagt: Dereinst (nämlich beim Weltgericht) wird Golt 
seine Herrlichkeit allen offenbaren, die in die Welt kommen, u. seinen (Gerichts-)Thron 
herablassen in der Mitte ( = Zenit) des Firmaments; dann wieder wird er ihn auf­
stellen an der Stelle, an der die Sonne aufgeht zur Zeit der Sommersonnenwende, u. 
dann wieder wird er ihn aufstellen an der Stelle, an der die Sonne aufgeht zur Zeit 
der Wintersonnenwende. Es antwortete ihm R. Chanioa der Ältere (um 225): Kann 
denn die Herrlichkeit dessen geschaut werden, von dem geschrieben steht: Nicht 
wird ein Mensch mich sehen u. leben bleiben? Ex 33,20. Und du sagst, daß er seine 
Herrlichkeit allen offenbaren werde, die in die Welt kommen? Er antwortete ihm: 
Siehe, es steht geschrieben: Denn Sonne u. Schild ist Jahve Gott, Gnade u. Ehre 
gibt Jahve, nicht versagt er Gutes denen, die in Unsträflichkeit wandeln Ps 84,12. 
Wie der Schild seine Träger beschirmt in der Stunde des Kampfes, so wird auch Gott 
in jener Stunde seine Kinder beschirmen. R. Chanina (der Ältere) sagte: In der Stunde, 
da Gott die Welt richten wird, wird er sie ergreifen, um zu richten sie u. ihre Götter, 
u. er wird Beschildete vor ihnen aufstellen u. die beiden Tafeln mit den 10 Worten 
(Geboten) bringen u. zu ihnen (den 10 Geboten) sagen: Haben sie sich je um euch 
gekümmert? Und sie werden vor ihm sagen: Seit dem Tage, da du uns geschaffen 
hast, hat sich um uns nur ganz allein dein Volk Israel gekümmert. „Welche sich 
der Götzen rühmen* Ps 97,7 (s. oben). Die Schrift hätte sagen sollen: „Die (auf ihre 
Götzen) vertrauen'! Was heißt: „die sich rühmen*? Daß sie nicht eher Götzendienst 
getrieben haben, als bis sie sich einander Ehre erwiesen hatten. (Wohl euhemeristische 
Erklärung des Götzendienstes, s. bei Rom 1,23 S.52,C). Gott spricht zu ihnen: An 
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jedem Tage seid ihr vor mir beschämt worden. Einige von euch verehrten Tauben — 
viele Tauben sind geschlachtet worden (hättet ihr euch nicht schämen sollen?)! 
Einige von euch verehrten Steine —viele Steine sind auf der Straße zerbrochen worden! 
Einige von euch verehrten Fische — viele Fische sind auf dem Markt verkauft 
worden! Sofort beschämt sie Gott, wie es heißt: Sehen werden es die Heiden u. sich 
schämen wegen all ihrer Heldenkraft, werden die Hand auf den Mund legen u. ihre 
Ohren werden betäubt sein. — Parallelstelle: TanchB onsn» § 8 (16 a). 

4. Midr Ps 81 § 5 u. 6 (119 b, 29): B. J9hoschua< b. Levi (um 250) u. B. Sch'muöl 
b. Nachmani (um 260) u. unsre Lehrer. (Unsre Lehrer haben gesagt: Warum heißt 
es zweimal: ,Sie werden beschämt"? Ps 6,11). Wenn Gott sitzen wird, die Völker 
der Welt u. die Israeliten in der Zukunft zu richten, wird er die Israeliten nach der 
verdienstlichen Seite richten, u. die Völker der Welt werden beschämt werden. Was 
tut er (Gott)? Er bringt den bösen Trieb unter sie, u. sie sagen: Wir verlangen, daß 
er die Urteilssprüche über uns ändert! Was wird Gott tun? Er richtet sie u. erklärt 
sie für schuldig, u. sie werden zum zweitenmal beschämt. Hätten sie geschwiegen, 
so wären sie nur einmal beschämt worden. Deshalb wird zweimal gesagt: Sie werden 
beschämt Ps 6,11. — B. Sch*mu8l b. Nachmani hat gesagt: Warum heist es zwei­
mal: ,Sie werden beschämt"? Ps 6,11. In der Zukunft wird jede Nation zu ihrer 
Gottheit rufen: die eine ruft die Sonne an u. die andre den Mond, aber keine ant­
wortet ihnen, weil in ihnen nichts Wesenhaftes ist; u. sie werden beschämt, weil 
sie ihnen nicht antworten, wie es heißt: Beschämt werden alle Bilderanbeter Ps 97, 7; 
u. ferner steht geschrieben: Es errötet der Mond u. es schämt sich die Sonne Jes 24,28. 
Danach werden sie (die Völker) zu Gott kommen, u. er sagt zu ihnen: Ihr habt jene 
zur Hauptsache u. mich zur Nebensache gemacht; auch ich werde (jetzt) die Israeliten 
zur Hauptsache u. euch zur Nebensache machen, auch werde ich euch nicht ant­
worten, weil ihr nicht zu mir zuerst gekommen seid; denn wenn ihr zu mir zuerst 
gekommen wäret, würde ich euch geantwortet haben. Da werden sie (zum zweiten­
mal) beschämt werden, wie es heißt: .Sie schreien, aber da ist kein Helfer" Ps 18,42, 
das geht auf die Götzenbilder; .zu Jahve, u. er antwortet ihnen nicht' (das.), das 
geht auf Gott, der ihnen nicht antwortet. Deshalb ist zweimal gesagt worden: .Sie 
werden beschämt* Ps 6, 11. — B. Jehoschua< b. Levi hat gesagt: Warum heißt es 
zweimal: Sie werden beschämt? In der Zukunft wird Gott die gerechten u. die gott­
losen Israeliten richten. Er gibt den Gerechten einen Freispruch, daß sie zum Gan 
'Eden eingehen, u. er läßt die Gottlosen in den Gehinnom zurückkehren. (Das ist 
die 1. Beschämung.) Darauf läßt er sie noch einmal aus dem Gehinnom herauskommen 
u. in den Gan 'Eden bei den Gerechten eintreten u. spricht zu ihnen: Siehe, das ist 
die Stätte der Gerechten [u. noch sind Plätze frei zwischen ihnen, damit ihr nicht 
etwa sagt: Auch wenn wir Buße getan hätten, wäre für uns doch kein Raum frei 
gewesen im Gan 'Eden bei den Gerechten].1 Dann läßt er die Gerechten aus dem 
Gan 'Eden herauskommen u. in den Gehinnom eintreten u. sagt zu ihnen: Siehe, das 
ist die Stätte der Gottlosen, u. siehe, noch ist Raum zwischen ihnen frei [damit ihr 
nicht etwa sagt: Auch wenn wir uns verschuldet hätten, wäre für uns kein Raum 
frei gewesen im Gehinnom]. Allein die Gottlosen haben ihren u. euren Gehinnom in 
Besitz genommen. Und das ist es, was die Schrift sagt: Statt eurer Schande gibt es 
Doppeltes . . .; doppelten Besitz werden sie in ihrem Lande erlangen Jes 61,7. Dann 
läßt er die Gerechten in den Gan SEden u. die Gottlosen in den Gehinnom zurück­
kehren. (Das ist die 2. Beschämung.) — Parallelen zur Ausführung des B. Schemu6l 
b. Nachman s. Midr Ps 9 § 6 (42») u. 81 § 3 (119 b). 

5. pSAZ 4,44», 47: R. Nachman (um 400) hat im Namen des R. Mani (um 870) 
gesagt: Dereinst wird das Götzenbild kommen u. vor seinen Anbetern ausspeien u. 
sie beschämen, um dann aus der Welt zu verschwinden. Was ist der Schriftgrund? 
Beschämt werden alle Bilderverehrer Ps 97, 7. B. Nachman hat im Namen des B. Mani 

Die hier lerten Worte fehlen in der ed. Buber. 
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gesagt: Dereinst wird das Götzenbild kommen u. seine Knie vor Gott beugen, um 
dann aus der Welt zu verschwinden. Was ist der Schriftgrund? Es werden sich vor 
ihm niederwerfen alle Götter Ps 97,7. — Hierzu vgl. Midr Ps 31 § 4 (119 b): Beschämt 
werden alle Bilderverehrer Ps 97, 7. R. Judan (um 350) hat im Namen des B. Nachman 
(b. Sch^uSl b. Nachman?, um 300) gesagt: Dereinst (beim jüngsten Gericht) wird 
Gott etwas Wesenhaftes in die Götzen legen u. sie werden kommen u. sich vor Gott 
niederwerfen, wie es heißt: Es werden sich vor ihm niederwerfen alle Götter Ps 97, 7, 
u. danach werden sie ihre Verehrer beschämen. R. Pinechas (um 360) hat gesagt: 
Dereinst (beim jüngsten Gericht) wird Gott den Götzen den Mund öffnen, daß sie 
vor ihren Verehrern sprechen, u. sie werden zu diesen sagen: Wehe euch, daß ihr 
den ewig Lebenden verlassen habt, der der Schöpfer Himmels u. der Erde ist, u. euch 
niedergeworfen habt vor dem, von dem es heißt: Einen Mund haben sie u. können 
nicht reden Ps 115, 5. — Ferner s. Midr Ps 97 § 2 (21 l b ) : Beschämt werden alle 
Bilderverehrer Ps 97,7. R. Schcmuöl b. Nachmani (um 260) hat gesagt: Dereinst (beim 
Weltgericht) werden alle Völker der Welt versammelt werden mit ihren Götzen­
bildern in ihren Händen, n. Gott wird zu ihnen sagen: An wen habt ihr geglaubt? 
Sie werüen zu ihm sagen: An den u. den. Gott spricht zu ihnen: Aber nicht wahr, 
in denen ist doch nichts Wesenhaftes? Sofort sagt Gott zu ihnen: Siehe, hier sind 
Lahme u. Stumme u. Blinde, die ich geschlagen habe, sie (die Götzen) sollen kommen 
u. sie heilen! Sofort, wenn die Völker der Welt sehen, daß nichts Wesenhaftes an 
ihnen ist, werfen sie sie aus ihrer Hand. In jener Stunde gibt Gott gleichsam Wesen­
haftes den Götzen, u. die Götzen kommen u. werfen sich vor Gott nieder, u. die 
Völker der Welt schämen sich u. werden auch beschämt, daher: Beschämt werden 
alle Bilderverehrer, die sich der Götzen rühmen; es werfen sich vor ihm nieder alle 
Götter Ps 97, 7. Sofort werfen sie sie in den Abgrund, wie es heißt: An jenem Tage 
wird der Mensch seine silbernen u. seine goldenen Götzen wegwerfen usw. Jes 2,20. 
An jenem Tage .wird es Cion hören n. sich freuen nm deiner Gerichte willen, Jahve", 
daß du Gericht gehalten hast über die Völker der Welt u. an ihren Götzen. Dann 
werden alle, die in die Welt kommen, zu den Israeliten sagen: .Die ihr Jahve liebt, 
hasset das Böse! Der die Seelen seiner Frommen behütet, wird sie aus der Hand 
der Gottlosen retten" Ps 97, 8 u. 10. || TanchB o-tstw § 10 (16 b ): Wenn Gott die 
Völker der Welt richten wird, wird er ihre Götter mit ihnen richten, wie es heifit: 
Mit Feuer richtet Jahve usw. Jes 66,16. Wenn sie im Feuer nicht bestehen können, 
fliehen sie; Gott aber sendet Engel1 mit Halseisen n. Ketten, u. sie werfen jene ins 
Feuer, wie es heißt: Und verbrennen wird sie der Tag, der da kommt Mal 3,19. — 
Eine andre Erklärung. Niederwerfen sich vor ihm alle Götter Ps 97, 7. Die Völker 
der Welt werden (am Tage des Gerichts) zu ihren Göttern sagen: Kommt, lasset 
uns niederfallen vor Gott, denn ihr habt uns verführt. Sofort .fahren die Götzen 
gänzlich dahin' Jes 2,18, u. Gott stürzt die Völker der Welt hinab in den Gehinnom; 
deshalb heißt es: Beschämt werden alle Bilderverehrer usw. Ps 97, 7. — Dasselbe 
Tanch D-BBI» 16», 17. Ähnliche Ausführungen auch in ExB 15 (77 b). 

6. Midr Qoh 3, 9 (17 b ) : B. Pinechas (um 360) hat im Namen des B. Rauben 
(gegen 300) gesagt: Gleich einem Könige, der ein Gastmahl veranstaltete u. sich Gäste 
einlud. Der König gab einen Befehl u. sprach: Jeder einzelne soll mitbringen, worauf 
er sich niederlassen will. Die einen brachten Teppiche, andre brachten Matratzen, 
andre brachten Bettpolster, andre brachten Kissen, andre brachten Stühle, andre 
brachten Holzklötze u. andre brachten Steine. Der König schaute zu u. sagte: Jeder 
lasse sich auf dem nieder, was er mitgebracht hat. Die, welche auf den Holzklötzen 
u. auf den Steinen saßen, murrten über den König u. sprachen: Ist das eine Ehre 
für den König, daß wir auf Holzklötzen u. auf Steinen sitzen sollen? Als der 
König es hörte, sagte er zu ihnen: Ist es nicht genug, daß ihr den Palast, der mir 

» Zu diesen Engeln mit Marterwerkzeugen s. Hen 53, 3 ff.; 56,1 ff. bei Mt 25, 31 » 
S. 974 Nr. 2; ferner Hen 54,3 f. 
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auf wer weiß wie große Ausgaben zu stehen gekommen ist, mit Steinen u. Holz­
klötzen verunziert, daß ihr euch auch noch erdreistet, gegen mich Anklagen vorzu­
bringen? Eure Ehre habt nur ihr selbst euch bereitet! So werden in der Zukunft die 
Gottlosen zum Gehinnom verurteilt werden u. gegen Gott murren: Siehe, wir haben 
auf das Heil Gottes ausgeschaut u. solches soll Ober uns kommen?! Da wird Gott 
zu ihnen sagen: Seid ihr nicht in der Welt, in der ihr wäret, die Urheber gewesen 
von Farteiung u. Verleumdung u. allen Schlechtigkeiten, seid ihr nicht die Urheber 
gewesen von Streitereien u. Gewalttätigkeiten? Das ist es, was geschrieben steht: 
Siehe, ihr alle seid es, die das Feuer angezündet, mit Flammenpfeilen sich umgürtet 
haben Jes 50,11; deshalb «sollt ibr hingehen in die Glut eures Feuers u. an euren 
Brandpfeilen sollt ihr verbrennen* (das.), damit ihr nicht saget: „Von meiner Hand 
ward euch solches* (das.); nein! vielmehr ihr selbst habt es euch bereitet; deshalb 
„zur Peinigung sollt ihr euch hinlegen* (das.), von eurer Hand ward euch solches. — 
Zum Murren wider Gottes Gerichtsurteil 8. auch Midr Ps 1 § 22 (12 b , 1): B. Jochanan 
(t 279) hat gesagt: Dereinst wird Gott zu Geriebt sitzen mit den Gerechten u. mit 
den Gottlosen; er richtet die Gerechten u. läßt sie in den Gan 'Eden eintreten, u. er 
richtet die Gottlosen u. erklärt sie des Gehinnoms für schuldig. Und die Gottlosen 
werden sagen: Er hat uns nicht nach Gebühr gerichtet: wen er will, erklärt er für 
gerecht, u. wen er will, erklärt er für schuldig! Und Gott wird sagen: Ich wollte euch 
nicht öffentlich bekanntmachen (bloßstellen). Was tut Gott? Er liest ihr Schuldregister 
vor, u. dann fahren sie zum Gehinnom hinab. 

7. TanchB o-w-ip § 1 (36»): Hoch zeigt sich Jahve C°baoth durch das Gericht, u. 
der heilige Gott erweist sich heilig durch Gerechtigkeit Jes 5,16. Wann wird Gott 
erhaben in seiner Welt? Wenn er Gericht u. Urteil vollzieht an den Völkern der Welt, 
wie es heißt: Aufgestanden ist Jahve zum Rechtsstreit, u. er steht da, die Völker 
zu richten Jes 3,13; u. ferner heifit es: Ich schaute, bis man Throne aufstellte ••»•» 
Dn 7, 9. Was bedeutet Throne? Gibt es denn viele (mehrere) Throne? Es steht doch 
geschrieben: Ich sah Jahve sitzen auf einem Thron Jes 6,1 (also gibt es nur einen 
Thron). Was bedeutet also „Throne* (der Plural)? R. Jose Ha-g'lili (um 110) u. R. iAqiba 
(t um 135). Der eine (R. Jose) sagte: „Throne*, das ist der Thron u. seine Fußbank. 
Und der andre sagte: Das sind die Throne der Völker der Welt, die Gott dereinst 
umstürzen wird, wie es heißt: Ich will umstürzen den Thron der Königreiche u. ver­
nichten die Stärke der Reiche der Heiden Hag 2,22. Erkenne, daß dem so ist: „Man 
setzte 3-n" Throne hin', steht hier (Dn 7,9) nicht geschrieben, sondern: „Man warf 
hin* u. (ebenso) steht geschrieben: Roß u. seinen Reiter warf er in das 
Meer Ex 15,1 (also ist bewiesen, daß Dn 7,9 bedeuten kann „man warf hin'; 
daraus folgt dann, daß mit den „Thronen" Dn 7, 9 die Throne der Weltvölker ge­
meint sind). Unsre Lehrer (die Zeitgenossen des R. Jose u. des R. iAqiba) sagten: 
Was bedeutet „Throne* Dn 7,9? In der Zukunft wird Gott sitzen, u. die Engel stellen 
Throne (Stühle) für die Großen Israels auf, u. diese setzen sich darauf, u. Gott sitzt 
wie ein Gerichtspräsident mit (bei) ihnen, u. dann richten sie die Völker der Welt, 
wie es heißt: Jahve kommt ins Geriebt mit den Ältesten seines Volkes u. seinen 
Fürsten Jes 3,14. „Wider sy die Ältesten seines Volkes* steht hier nicht geschrieben, 
sondern (gemeinschaftlich) „mit ny den Ältesten*, das lehrt, daß Gott (gemeinschaft­
lich) mit den Ältesten u. den Fürsten Israels dasitzen u. die Völker der Welt richten 
wird. Und für wen sind jene Throne (Stühle)? Für das Haus David u. die Ältesten 
Israels, wie es heißt: Denn da stehen die Throne zum Geriebt, die Throne für das 
Haus David Ps 122, 5. R. Pinechas (um 360) hat im Namen des R. Chilqijja aus dem 
Süden (um 320) im Namen des R. Reluben (gegen 300) gesagt: Wenn du sagst: Denn 
da stehen die Throne zum Geriebt, die Throne für das Haus David Ps 122, 5, was 
bedeutet/dann: Der Alte der Tage saß nieder? Dn 7,9. Daß er unter ihnen sitzen 
wird wie ein Gerichtspräsident u. (gemeinsam) mit ihnen die Völker richtet; deshalb 
steht geschrieben: Bis man Throne aufstellte Dn7,9. Was heißt: Und das Haar 
seines Hauptes war rein wie Wolle? Dn 7, 9. Daß Gott sich rein (schuldlos) hält 
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den Völkern der Welt gegenüber u. ihnen den Lohn auszahlt für leichte Gebote, 
die sie in dieser Welt erfüllt haben, damit er sie richte n. für schuldig erklare in 
der zukünftigen Welt, damit sie kein Öffnen des Mundes (keine Gelegenheit zur 
Widerrede) haben u. kein Verdienst für sie gefunden werde, wie es heißt: Was werden 
für Antwort geben die Völkerengel, wenn Jahve Cion festigt u. darin geborgen sind 
die Elenden seines Volkes? (so Jes 14, 32 nach dem Midr.). Und sofort vollzieht er 
an ihnen das Gericht; in jener Stunde wird Gott erhaben sein in seiner Welt, wie 
es heißt: Hoch zeigt sich Jahve C°baoth durch das Gericht, u. der heilige Gott er­
weist sich heilig durch Gerechtigkeit Jes 5,16. — Dasselbe Tauch wv-.p Anfang. — 
Der Gedanke, daß sich Gott den Heiden gegenüber dadurch schuldlos halte, daß er 
ihnen ihren Lohn in dieser Welt auszahle, findet sich bei verschiedenen Autoren, 
s. R. Schimion b. Laqisch (um 250) Tanch o'vzm 92 b ; R. Schemue"l b. Nachman (um 260) 
Midr Esther 1,1 (84»); R. Alexandrai (um 270) SAZ 4»; R. Levi (um 300) TanchB a-otsa 
§ 4 (42 »); R. Simon (um 280) Tancb a-üte* 92 b ; Midr Esth 1,1 (84»); R. Ajebu (um 320) 
Midr Esth 1,1 (84»); einzelnes davon auch bei Rom 3, 9 S. 141 Anm. i u. S. 143 Anm. e. 
B. Jochanan (f 279) hat den Gedanken auch auf die gottlosen Israeliten ausgedehnt, 
s. Midr Esth 1, 1 (84»). — Die Ansicht, daß Gott in Gemeinschaft mit den Ältesten 
Israels die Völker richtet, wird ExR 5 (7 l b , 37) u. Tanch PI<M>67»,9 von B. Abin 
(I., um 325; IL, um 370) vertreten, s. 29. Exkurs S. 871 Anm. ee. 

8. Tanch -j-or § 14 (16 b ) : Warum wird es (Rom) mit dem Schwein "»"»n1 ver­
glichen? Weil Gott dereinst das strenge Recht bei ihm wiederherstellen wird *<*Tnn?>. 
Wie denn? In der Zukunft (beim jüngsten Gericht) wird Gott einen Herold aus­
senden: ,Wer .sich mit der Tora beschäftigt hat, der komme u. empfange seinen 
Lohn!* Und auch die Gojim (NichtJuden) werden sagen: Gib uns unsren Lohn, denn 
auch wir haben das u. das Gebot erfüllt! Gott spricht: Wer keine Greuel- u. Kriech­
tiere gegessen hat, der komme u. empfange seinen Lohn! In jener Stunde empfangen 
sie ibr Urteil, denn es heißt: Die da Schweinefleisch essen u. Greuel u. Mäuse, alle­
samt nehmen sie ein Ende, ist Jahves Spruch Jes 66, 17. — Paralle: Midr Qoh 1,9 (9 b ) . 

9. TanchB ix § 4 (8») s. bei Rom 3, 9 S. 154 Anm. ee. 
10. Midr Ps 118 § 10 (242 b): Jahve ist mein, mir zu helfen Ps 118,7. Ein Gleichnis. 

Womit ist das zu vergleichen? Gleich Menschen, die kommen, um an der Gerichts­
stätte einen Prozeß zu führen, u. sie fürchten sich vor dem Richter. Man sagt (zu 
ihnen): Fürchtet euch nicht vor dem Richter, sondern machet stark euer Herz! So 
werden dereinst die Israeliten im Gericht vor Gott stehen, u. sie fürchten sich vor 
dem Richter, die Engel des Dienstes aber sagen zu ihnen: Fürchtet euch nicht vor 
dem Richter! Kennt ihr ihn nicht? Er ist ja ein Sohn (Bürger) eurer Stadt, wie es 

1 .Schwein' als Bezeichnung Roms wohl in erster Linie wegen des Ebers in den 
römischen Feldzeichen. — Im AT hat man an zwei Stellen (Ps 80,14 u. Lv 11, 7) in 
dem Wörtern einen Hinweis auf Rom gefunden. LvR13(114 d ,4): R.Pinechas (um 360) 
u. R. Chilqijja (um 320) haben im Namen des R. Simon (um 280) gesagt: Von allen 
Propheten haben es (Rom u. Roms Art) nur zwei Propheten bekanntgemacht, Asaph 
u. Mose. Asaph hat gesagt: Es frißt ihn das Schwein aus dem Walde ab Ps 80,14. 
Mose hat gesagt: Und das Schwein; denn es hat gespaltenen Huf u. zwar ganz ge­
spaltenen Huf (Zeichen der Reinheit); aber es käut nicht wieder (Zeichen der Unrein­
heit) Lv 11, 7. Warum wird Rom mit einem Schwein verglichen? Um dir zu sagen: 
Wie das Schwein, wenn es sich hinlagert, seine Klauen ausstreckt, um damit zu 
sagen: .Seht, daß ich rein bin!*, so erhebt sich das römische Reich in Hochmut, 
begeht Gewalttat u. Raub u. stellt sich dabei, als ob es eine Richtstätte errichtete 
(indem es seinen Ungerechtigkeiten stets einen legalen Anstrich zu geben versteht). — 
Dasselbe GnR 65 (40 d , 43); MidrPs 80 § 6 (182»). — Eine andre Deutung des Namens 
i - in für Rom gibt B. Meir (um 150) Midr Qoh 1, 9 (9 b ) : Man fragte den R. Meir: 
Warum heißt Rom -»m? Weil es dereinst die Herrschaft an deren (eigentlichen) In­
haber (d. h. an Gott, bezw. an Israel) zurückgeben wird •''tnrri. (Auf Rom folgt kein 
weiteres Weltreich, sondern das messianische Gottesreich.) — Dasselbe anonym LvR 13 
(114 d, 38). Weiter s. bei Mt 7, 6 S. 449 Nr. 2. 



1212 33. Exkurs: Gerichtsgemälde (II, Nr. 10—12) 

heißt: Er wird meine Stadt hauen u. meine Gefangenschaft loslassen (Jes 45,13 vom 
Midr auf Gott gedeutet). Dann wieder werden sie zu ihnen sagen: Furchtet euch 
nicht vor dem Richter! Kennt ihr ihn nicht? Er ist ja euer Nächster, wie es heißt: 
Die Kinder Israel, das Volk, dem er nahe ist Ps 148, 14. Dann wieder werden sie 
zu ihnen sagen: Kennt ihr ihn nicht? Er ist ja euer Bruder, wie es heißt: Dm meiner 
Brüder u. meiner Freunde willen Ps 122, 8. Und mehr als das: er ist euer Vater: Ist 
nicht er dein Vater, der dich erschaffen hat? Dt 32, 6. 

11. ExR 7 (72 d , 19): Da redete Jahve zu Mosen, zu Ahron u. entbot sie an die Kinder 
Israel u. an den Pharao Ex 6,13. R. Levi (um 300) hat ein Gleichnis gesagt Gleich 
einem König, der einen Baumgarten hatte, u. er pflanzte in ihm Bäume mit nicht 
genießbarer Frucht ( = Waldbäume) u. Bäume mit genießbarer Frucht. Es sagten zu 
ihm seine Knechte: Welchen Nutzen hast du von jenen Bäumen mit nicht genieß­
barer Frucht? Er antwortete ihnen: Wie ich die Bäume mit genießbarer Frucht nötig 
habe, so habe ich auch die Bäume mit nicht genießbarer Frucht nötig; denn wenn 
nicht Bäume mit nicht genießbarer Frucht wären, woher sollte ich mir (warme) Bäder 
u. Öfen machen? Deshalb heißt es: Er entbot sie an die Kinder Israel (die den 
Fruchtbäumen gleichen) u. an den Pharao (der den Waldbäumen gleicht). Denn wie 
das Lob Gottes (nach dem jüngsten Gericht) aufsteigen wird aus dem Gan 'Eden aus 
dem Munde der Gerechten, so wird es aus dem Gehinnom aufsteigen aus dem Munde 
der Gottlosen, denn es heißt: .Die durch den Tränengrund ( = Gehinnom) ziehen, 
machen ihn zn einem Quellenort" Ps 84; 7. Was heißt: Sie machen ihn zu einem 
Quellenort? Daß sie Tränen niederfallen lassen wio Quellen, bis sie den Gehinnom 
mit ihren Tränen kühlen. Und von dort steigt das Lob auf, denn es heißt: .Sogar 
in LobsprUche wird gehüllt, der die Entscheidung traf" ( = Gott, so Ps 84,7 nach 
dem Midr). Was werden sie sagen? B. Jochanan (f 279) hat gesagt: Schön hast du 
gesprochen, schön hast du gerichtet, schön hast du für rein erklärt, schön für un­
rein, schön für schuldig, schön hast du Verdienst geltend gemacht, schön hast du 
entschieden! Dann wird der Gan 'Eden rufen u. sagen: Gib mir die Gerechten, ich 
will nichts zu schaffen haben mit den Gottlosen, wie es heißt: Ich hasse, die eitle 
Nichtse verehren Ps81,7; u. nach wem steht mein Verlangen? Nach denen, die auf 
deinen Namen vertrauten, wie es heißt (das.): Und ich vertraute auf Jahve. Dann 
wird der Gehinnom rufen u. sagen: Ich will nichts zu schaffen haben mit den Ge­
rechten, u. nach wem steht mein Verlangen? Nach den Gottlosen, nach den eitlen 
Nichtsen, nach denen, die Eitles vollbringen! Und Gott wird sagen: Gebt jenem die 
Gerechten u. diesem die Gottlosen! Denn es beißt: Der Blutegel hat zwei Töchter: 
Gib her, gib her! Spr 30,15. — Zu dem aus dem Gehinnom aufsteigenden Lobe Gottes 
s. weiter Midr Ps 84 § 3 (186*) u. <'Er 19«, 8 in Exk 31 S. 1117 Anm. dd. 

12. P«siqR 35 (161»); Joma 35 b Bar; Aboth BN 6 s. bei Mt 12, 41 93 S. 650 Nr. 1. 
Anmerkung. Der Gerichtsszene in Mt 25, 31 ff. steht sachlich scheinbar am 

nächsten Midr Ps 118 § 17 (243 b, 15); doch handelt es sich hier nicht um das jüngste 
Gericht, sondern um das Seelengericht nach dem Tode. Die Stelle lautet: Tut mir 
auf die Tore der Gerechtigkeit (Barmherzigkeit) Ps 118,19. In der zukünftigen Welt 
( = Welt der Seelen) wird man zum Menschen sagen: Was ist deine Arbeit (Werk, 
Tun) gewesen? Sagt er dann: .Ich habe Hungernde gespeist!" so wird man zu ihm 
sagen: Das ist das Tor Jahves Ps 118,20; der du Hungernde gespeist hast, tritt in 
dasselbe ein! (Sagt er:) .Ich habe Durstende getränkt"! so wird man zu ihm sagen: 
Das ist das Tor Jahves: der du Durstende getränkt hast, tritt in dasselbe ein! .Ich 
habe Nackte gekleidet!" so wird man zu ihm sagen: Das ist das Tor Jahves; der 
du Nackte gekleidet hast, tritt in dasselbe ein! Und ebenso wer Waisenkinder auf­
gezogen hat, u. ebenso die Almosen gegeben, u. ebenso die Liebeswerke geübt haben. 
Und David bat gesagt: Ich habe das alles getan, man soll sie mir alle auftun! Des­
halb heißt es: Tut mir auf die Tore der Gerechtigkeit (Barmherzigkeit); ich will zu 
ihnen eingehen, will Jah danken Ps 118,19. 



R E G I S T E R 





1. Sach- und Personen Verzeichnis zu Band I bis IV 
(IV 819 = Band IV S. 819) 

A u. 0 III 789, vgl. III 790. 
«—r.1 97 814f II 210 III 155 157. 
Abaddon III 810 IV 1017 1078 1087 

1091. 
A b b a , mein Vater, II 49; als Gottes­

bezeichnung II 49; als Anrede an Gott 
II 50 III 571; ein Ehrenname tor Ge­
lehrte I 918; als Anrede an Gelehrte 
nicht üblich I 919. 

Abb i ld (Abglanz), drei gibt es III 672. 
A b b i t t e , Voraussetzung der Versöh­

nung I 795 796 800. 
A b b u b , Rohrflöte zum Levitengesang 

IV 400. 
A b e l , Stimme seines Blutes III 402f 

749; sein Geist IV 1019; sein Blut IV 
973; seine Erdbestattung IV 590 591. 

Abendgebe t Ps 31, 6 II 269. 
Abendmahl , heiliges, seine Einset­

zung im Rahmen des Passahmahles 
IV 74; eine Anspielung auf das hl. 
Abendm. vielleicht I 159 III 444. 

Abergläubisches I 143 144 379 410 
426f 455 457 696 697 f 819f 940 1033 
1041 II 16 98 III 275 283 308 312 
600 IV 249 575 589 606f 626 627 627. 

Abfal l von Gott allgemein vor den Ta­
gen des Messias III 637 651. 

Abgaben von Bodenerzeugnissen IV 
640—697. 

Abglanz der Herrlichkeit III 672. 
A b i a , Priesterklasse II 55. 
Abidan-Haus IV 770. 
Ableben eines Menschen, aus ihm kann 

man auf sein jenseitiges Los schließen 
III 219 220f IV 502 526 1037 1043. 

A b o r t IV 517 533. 
Abraham, seine Gotteserkenntnis III 

34 36; Abr. u. Nimrod II 95 III 34 35; 
seine Errettung aus dem Feuerofen 
der Chaldäer II 95 666 III 35 195 215 
497 IV 454; Abr. der erste Proselyt 
III 188 195; wirbt Proselyten I 906 
933 III 195 196 215 340 645; der Va­
ter der Proselyten u. der Völker III 
195 211; seine Berufung II 666f; Abr. 
der Hebräer II 443; Bund zwischen 
den Stücken Gn 15 nebst Offenba­
rungen an Abr. I 468 II 525 IV 1065 
1115; Abr. u. die drei Engel Gn 18 
I 835 838 920 II 91 96 257 III 7 815; 
Verheißung des Erbsohnes u. Auf­
nahme dieserVerheißung seitens Abra­
hams III 215 217; Abr.'s Astrologie 
II 403 404 III 212 213 541; Abr.'s 

Wohltätigkeit IV 555 561; seine Gast­
freundschaft II 207 IV 565 568; Abr. 
erster Herbergsvater III 196; seine 
Beschneidung I 386 IV 27 32 38 40; 
seine Versuchungen I 784 III 187 197 
601; das Opfer auf Morijja Gn 22 II 
III III 242 746 IV 181; Abr.'s Esel 
Gn 22 I 844; Abr.'s Widder Gn 22 I 
982; Abr. gesegnet mit allem I 755 
815 III 186 187; der böse Trieb ohne 
Gewalt über ihn I 855 III 187 IV 479; 
Abr. EAe der Welt III 209; seine 
Münze I 884; Abr. heilt Kranke IM 
334; der Freund-Gottes III 755, der 
„große Mensch" III 477 478 597 597. 
Abr. u. Melchisedek ( = Sem) III 195 
IV 453 455; Abr. Hoherpriestcr II 
683 IV 453 455 461; Abr.'s Torakennt­
nis III 205; er beobachtet die Tora, 
bevor sie gegeben war III 186 204; 
seine Werke II 524, seine Werkge­
rechtigkeit III 186; sein Glaubens­
leben III 186 188 193 217 745; seine 
Glaubensgerechtigkeit III 186 204; 
Abr. bedurfte der Gnade Gottes III 
618f; Tadelnswertes an ihm I 855 IV 
1164; Abr., der Vater Israels 1116 III 
203; seinVerdienst steht Israel bei 1117 
III 396; Sohn Abr.'s II 251; Tochter 
Abr.'s II 200 III 195; Abr.'s Kinder 
III 538 IV 562; Abr.'s Same I 828 II 
523 III 125 265 526; Abr.'s Schüler 
1192 II 15 535 III 125; Abr. der erste 
Greis III 694; sein Tod I 778; tritt 
nach seinem Tode für Israel ein I 756 
IV 33; rettet seine Kinder aus dem 
Gehinnom I 119 II 231 IV 1057 1066; 
Abr. u. der Messias I 836; Abr.'s Schoß 
II 225. 

Abschätzungen IV 271 773. 
Absch iedsgruß : Geh zum Frieden IV 

570. 
Abs i ch t , gute u. böse, I 206 301 638 

III 82. 
Abspülen der Hände, vor, bei u. nach 

Tisch I 232 695 820 II 13 IV 70 72 
513 569 614 616 620ff 624ff; vor dem 
Gebet II 699 IV 227 271. 

Abs tammung d. Menschengeschlechts 
von einem Menschenpaar II 744. 

Ab te i lung , die dritte, im Jenseits II 
372. 

Ab t inas , Priesterfamilie, III 720. 
Abtrünnige I 934; dürfen keine Opfer 

darbringen III 743. 
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«ßuatios III 281 809. 
Achtzehn Best immungen, die, der 

Schammalten I 913 368 ff 369 370 371 

Ach tzehngebe t (Schimone IK&re) I 
406 IV 208—249; seine Erweiterun­
gen IV 232; seine Verwendung im 
Tempel- u. Synagogengottesdienst IV 
237. 

Ackerrand , s. „Feldrand". 
A d a m , der „erste Mensch" III 477 478; 

seine Erschaffung II 173 174 III 325 
477 478 479 782 946 IV 1127; wird 
als Mannweib erschaffen I 705 801 
802 IV 405; war die Teighebe der Welt 
IV 667; die Engel raten von seiner 
Erschaffung ab III 681; seine Körper­
länge III 851 IV 888 946f; er erfüllte 
die ganze Welt IV 888 946; der Glanz 
seines Angesichts IV 181 887 940f; 
seine Herrlichkeit, die Engel dienen 
ihm II 702; für ein ewiges Leben be­
stimmt IV 887 942; Adams Buch (Gn 
5,1) II 653 III 277; Adam gibt den 
Tieren Namen 1137 III 681 IV1127; 
seine Einführung ins Paradies II 119 
IV 1120 1123; sein Garten ;y nicht 
identisch mit dem Paradies r - ; 
Dauer des Aufenthalts im Paradies IV 
1121 1125f; Vertreibung aus dem Pa­
radies rV 1121 1123 1124; Adams 
Verurteilung III 250 IV 1067; sechs 
Dinge geraten durch Adams Sünde in 
Verlust 1 19 20 III 247; er hat den Tod 
über die Menschen gebracht III 227; 
die Erde verlor ihre Fruchtbarkeit IV 
888 f 948 949; die Sonne u. der Mond 
ihre ursprüngliche Lichtstärke IV 891 
958 und die Tierwelt ihre anerschaffene 
Zahmheit IV 892 964; Adam wird 
durch den Sabbat vom Gehinnom-
gericht befreit IV1067; sein Kleid Gn 
3, 21 I 97 II 223 III 250; dieses ver­
erbte sich auf die Erstgeborenen weiter 
II 433; Adam ein großer Frommer III 
478; sein Fasten IV 105 107; ist der 
Verfasser des 92. Psalms III 478; er­
zeugt Geister u. Dämonen III 478 IV 
507 522; ihm war der Fleischgenuß 
verboten III 37; sein Tod u. Begräb­
nis IV 1121 1130 1135; seine Auf­
erstehung III 10. 

Adami t i sche Gebote II 738. 
Adler am Tempcltor IV 388. 
Adona i , Ersatz für den Jahvenamen 

.II 313. 
Adr ia-Scherben IV 366. 
*YY«peta I 344. 
Agrath balhMachalath,Königinder 

Dämonen III 308, eine Nachtdämo-
nin IV 514 515. 

Agr ippa I. (37—44 n. Chr.), rabbini-
sche Traditionen über ihn II 34 38 
124 709 IV 644; Bericht des Josephus 
über seinen Tod II 708. 

Agr ippa II. (50—100 n.Chr.), rabbi-
nischc Traditionen über ihn II 769. 

Ä g y p t e n , Zahl der Seelen, die mit Ja­
kob nachÄg. zogen II 671, 771; Dauer 
des Aufenthalts der Israeliten in Äg. 
II 668ff; Heimat aller Zauberkünste 
11 678; die ägypt. Zauberer III 661 662 
663 663 664; Astrologie die Weisheit 
der Ägypter II 679; Äg. die Stätte des 
Götzendienstes III 512; Äg. typische 
Bezeichnung für die Weltreiche III 
812; Erlösung Israels aus Äg. wegen 
vier Dinge II 713; die Zahl der aus 
Äg. Gezogenen Idein III 685; Frucht­
barkeit der jüdischen Frauen in Äg. 
IV 890 955; Mitnahme von Gold u. 
Silber aus Äg. I 831; Knechtung Is­
raels II 94. 

Ahab b. Qolaja III 659. 
SAhaba rabba (Benediktion) I 397 IV 

193. 
5AhabathS01am (Benediktion) IV193. 
Ahriman I 76 IV 514. 
Ahron , ein Mann des Friedens I 217 

484 III 765; von Gott berufen III 304 
688; sein Stab III 737 739 740 740 
IV 506 797 913; Sühnung seiner Ver­
sündigung mit dem goldenen Kalb 
durch das Speisopfer des Hohenprie­
sters III 697 699. 

Akademie , himmlische, I 592 780 II 
230 267 517 641 673 III 297 IV 510. 

5Akht e r ie l , ein Beiname Gottes, II 79. 
dxoY) Rom 10, 17 III 283f 632 686. 
ix, D«rri>K in bezug auf Menschen ge­

braucht I 783 II 462 464 IV 1152f. 
Alabas ter f läschchcn II 48. 
Alexandersagen I 375 555 587f 674 

826 831 II 184 205 742 III 242 335 393 
394 IV 405 410 733 1134. 

Alexandr ia , die dortige Synagoge III 
457 IV 118 122 139 147. 

Alexandr iner , ihre Synagoge in Je­
rusalem Apg 6, 9 II 662 663. 

Al legor ie , s. bei „Deutung". 
Al lmach t , Al lmächt iger Ersatz für 

den Gottesnamen 11006 II 308 III 789. 
Almosen I 386 387 II 188 III 95 IV 6 

12 559; = ™ T 4 I 386ff; armen nicht 
II 522; nicht von Nichtisraeliten an­
nehmen III 139 IV 537f 543f; ihre 
Kraft III 525; ihr Lohn u. Segen IV 
552ff; Strafe dessen, der seine Al­
mosen zurückhält II 196 196 IV 557f; 
Almosen u. Liebeswerke IV 536 559 
777, des Menschen Fürsprecher vor 
Gott II 220 561 f IV 554. 
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Almosenerheber I 817 834 II 45 587. 
Almosengeber , vier Kategorien I 347 

834 IV 542. 
Almosensammlungen in den Syna­

gogen u. bei Fastengottesdiensten I 
388 IV 546 548 549 550. 

Al tar aus unbehauenen Steinen III 389; 
seine Sühnkraft I 283; götzendieneri­
scher A. II 744. 

Al tarholz II 42. 
Al ten , die I 253. 
Altersstufen, sieben im menschlichen 

Leben III 375. 
Äl tes ten , die, sind zu ehren II 653; s. 

auch bei „Ehre". 
—v V« „lies nicht" I 93 f. 
Al twerden , beginnt mit dem 60. Le­

bensjahr III 653. 
Am 9,11 (verfallene Hütte Davids) I 66 

II 728. 
Ambuba jae (bei Horaz u. Sueton) IV 

400. 
Amenl I 242 III 456 857; wann als 

Responsorium zu. sprechen u. wann 
nicht III 456 457; wie es zu sprechen 
sei III 457 460 IV 237; sein Lob u. 
Lohn III 460; ein „verwaistes" Amen! 
III 457 460 IV 237. 

SAm ha-?arec, Plural: (Amme ha-.arec. 
= Leute, die das Gesetz nicht kennen 
u. nach dem Gesetz nichts fragen II 
494—497; unzuverlässig im Verzehn-
ten der Früchte u. in der Beobachtung 
der Reinheitsgesetze II 497—500; Er­
schwerung des Geschäftsverkehrs mit 
ihnen II 509; Ablehnung des geselli­
gen Umgangs u. des Konnubiums mit 
ihnen II 510 511; Aussclüießung von 
bürgerlichen Ehrenrechten II 513, 
vom gemeinsamen Tischgebet II 514; 
Gehässigkeiten gegen sie II 514—518; 
ihr u. ihrer Frauen Haß gegen die Ge­
setzesstrengen (Chaberim) II 518f. — 
Weiter s. I 191 f 205 205 230 343 365 
366 f 385 498 499 703 780 824 920 966 
1047 II 69 70 194 378 486 494—519 
536 III 462 565 567 590 IV 5 137 148 
264 266 334 335 541 571 612 649 659 
669 671 1192. 

Arnos (Prophet), ein Stammler I 875 
IV 444. 

Amule t t I 767 IV 518 519 527 529— 
532. 

!Anani, ein Messiasnamc, I 67. 
Anathema III 260 446 535. 
Angeld des Geistes III 495 581. 
Anklopfen (vor Eintreten in ein Haus) 

I 458 III 733 798. 
Anrechnen, einem etwas anrechnen 

als das u. das III 121 201. 
Anrede , ihre Verdoppelung, bzw. Wie­

derholung des Namens des Angerede­
ten I 467 479f 943 II 258; Anrede an 
den König, den Hohenpriester, die 
Untertanen, die Lelirer, die Schüler, 
die versammelte Gemeinde II 765. 

Anrüchige Personen, ihre Rehabili­
tierung II 250. 

Ansehen der Person III 79 616 754 
763 IV 1037. 

Anspcien Ausdruck der Verachtung I 
216 1024. 

Ans toß (Ärgernis) I 775 779 III 310 
326; keinen Anstoß vor einen Blinden 
legen III 310 IV 312. 

Anstrengung ist bei vier Dingen nö­
tig I 455. 

Anthropomorphismen I 785 II 316 
320ff 325 326ff 723 III 30 138. 

Ant ichr is t III 637; s. unter „Annilos". 
An t igonos aus Sokho IV 340 343. 
dcvTtXurpov III 644. 
Antoninus-u. Rabb i I 560 III 475 

IV 1110 1157 1196. 
Anziehen u. ausziehen im übertra­

genen Sinn II 301 III 518 557 630. 
dt7r6<jToXo<; n-Vo III 2. 
SAqiba, R., sein Tod (um 135) I 224 

II 635 726. 
Aqui la s , der Bibelüberselzerlll 486IV 

408. 
Araber II 613; ihre Unzucht III 65. 
<'Araboth, der höchste Himmel I 784. 
Aramäisch II 444. 
Arbe i t , ihre Wertschätzung I 823; be­

liebt bei Gott III 389; der Mensch 
zur Arbeit geschaffen IV 488; vgl. 
auch „Handarbeit". 

Arbei te r , Arbeitszeit I 830; münd­
liche Vereinbarung zwischen Arbeit­
geber u. Arbeitnehmer hat bindende 
Kraft I 830; Arbeitslohn u. seine Aus­
zahlung I 831 832; über das Essen der 
Arbeiter von den Erntefrüchten unter 
ihren Händen III 379 385 485. 

Archelaus (4 vor bis 6 n. Chr.) IV 341. 
Ardaf (Ardad u. ähnlich) 4 Esra 7, 26 

IV 812. 
Ariadnefaden IV 408. 
Armen, die; alttestamentliche Aus­

drücke I 825; arm nur der, der arm 
an Wissen I 191 750 819; die Armen 
vom Studium nicht auszuschließen I 
678; ihre Kinder zum Torastudium 
heranzuziehen III 326; die Armen sind 
in ihrem Empfinden zu schonen III 
444; zarte Rücksichtnahme auf sie II 
545 IV 601. 

Armenbüchse II 45 643. 
Armenopfer II 123 124. 
Armenpf lege , öffentliche, II 643, da­

für auch freiwillige Geldspenden I 388 



1216 1. Sach- und Personenverzeichnis 

II 44; unterstützungsberechtigt so­
wohl ortsangehörige als auch orts­
fremde Arme II 643 644; s. auch bei 
„Privatwohltätigkeit". 

Armenzehnt IV 678—685. 
Armi los , der Antichrist III 638—640. 
Armut , ihr Druck IV 503 524; das 

schwerste Leiden I 818; eine Schik-
kung Gottes I 819; ihre Ursachen I 
703, 820 821 IV 741; wie man ihr ent­
gehen mag I 822; der Dämon der Ar­
mut I 652 IV 526. 

Arzarc t 4 Esra 13, 45 IV 812. 
Arznei des Lebens u. des Todes III 498. 
A rz t, heile dich selbst! 11156; der Beste 

unter ihnen für den Gehinnom be­
stimmt IV 1075; die Tür, die sich 
nicht zu Almosen öffnet, wird sich 
dem Arzte öffnen IV 558. 

Asche , Verwendung im Fastenritus IV 
84 103; Asche der roten Kuh II 406 
436 623 III 741. 

Ascher (Stamm) II 140. 
Aschere(nkultus) II 101 102 650 III 

53 IV 367 387 f 389 509. 
A s c h m c d a i , Fürst der Dämonen 1879 

973 II 190 IV 509 510 512. 
Asien bezeichnet das prokonsularische 

Kleinasien II 611. 
Asket isches I 195f II 523 III 307 403 

651. 
Assur typische Bezeichnung für die 

Weltreiche III 812. 
As t ro logen u. As t ro logie I 88 477f 

502 568 729 825 II 93 401 402ff 605 
679 III 35 212 279 308 452 453 580. 

Asy l s t äd te I 257 259. 
A t b a c h , Buchstabenvertauschung IV 

481 847. 
Athbasch , Buchstabenvertauschung 

IV 908 1091. 
Athen II 743. 
Auerhahn IV 511. 
Aufers tandene, den Engeln gleich I 

891; ob die in den Tagen des Messias 
Auferstandenen in der Ehe leben wer­
den I 888 889 IV 890; zur Zeit der 
Wellerneuerung sterben sie nicht, son­
dern werden wunderbar erhalten II 
255 III 480f 831 845 IV 888 944 1198 
1198. 

Aufers tehungderToten , Beweise für 
sie I 893 II 542 III 463 471; ihre Leug­
ner I 885; die Auferstehung beginnt 
in den Tagen des Messias III 472 635 
IV 819 832 843 888 892 924 944 969 
973 1166 1197f, u. zwar im Lande Is­
rael I 840; dies die erste Auferstehung 
IN 827. Meist nahm man an, daß die 
Auferstehung die zukünftige (endzeit­
liche) Welt einleiten werde IV 969 

971 ff. Die Toten kehren da ins Leben 
zurück, wo sie starben IV 1026, frei 
öffentlich I 396, in Kleidern I I 551 
III 475 IV 1194, unter dem Schall 
der großen Posaune III 481, indem 
die Neubildung des Auferstehungs­
leibes der Bildung des menschlichen 
Leibes im Mutterschoß entsprechen 
wird III 473 IV 815f, u. zwar kehrt 
der Mensch wieder, wie er hingegan­
gen war III 474, also auch zunächst 
in seinen früheren Leibesfehlern 
zwecks Feststellung seiner Identität 
IV 946 1170 1175. Die zuerst Ver­
storbenen stehen auch zuerst wieder 
auf III 635; die Frage, ob eine allge­
meine oder eine teilweise Auferste­
hung zu erwarten sei, ist nie einheit­
lich beantwortet worden IV 1166— 
1198; zur allgemeinen Auferstehung 
s. noch III 840, zu der der Israeliten 
III 847, zu der der Gerechten III 840, 
zu der der Proselyten IV 1196f u. zu 
der der minorennen Kinder I 786 II 
575 IV 1184 1194 ff. 

Aufers tehung u. heil iger Geist 
III 241. 

Aufers tehung u. L ich t der Tora 
III 241. 

Aufers tehungsleib in Unvergäng-
lichkeitu. Herrlichkeit III 474 477. 

Auferweckung der Toten durch 
Gott, durch die Gerechten, durch den 
Messias I 523 524 747 760 895 II 465, 
durch wiederbelebenden Tau III 532 
IV1177. 

Aufgeld 1 765. 
Aufhängen der Gotteslästerer und 

Götzendiener nach ihrer Steinigung 
1 1023 1034; Ausführung des Auf­
hängens 1 1034 1048. 

Auge , gutes (wohlwollendes) u. böses 
(neidisches) I 722 822 833 II 14 15 713 
III 512 524 IV 481, s. auch bei „Blick". 
Das böse Auge hat keine Gewalt über 
Josephs Nachkommenschaft I 834 II 
714 III 110. Auge um Auge I 337 IV 
350; Auge u. Herz die Mittler der Sün­
de I 302 721. 

Augenb l i ck , seine Zeitdauer II 156. 
Augensalbe III 797. 
Augenschminke IV 921. 
Augenverb lendung II 271 613. 
August ische Kohor te Apg 27,1 II 

770 f. 
Auscrwähl te III 630. 
Auslösung, Berechnung des Zuschlags­

fünftels IV 670; Auslösung Gefange­
ner „ein großes Gebot" IV 572. 

Ausrot tungsstrafe I 271 744 754 90: 
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904 1012 1014 1018 II 734 III 178 
228 349 IV 665 666. 

Aussatz u. Aussätzige 1 474 IV 745 
—763; Absonderung der Aussätzigen 
von ihren Volksgenossen IV 751; in 
den Synagogen für sie besondere 
Plätze hergerichtet IV140 752; der be­
sichtigende Priester IV 757; Zeit u. 
Ort der Besichtigung IV 758; Stellung 
des Aussätzigen während der Besich­
tigung IV 758; Reinigung des Aus­
sätzigen I 528 II 624 III 390 IV 757; 
speziell der Reinigungsritus des 1. Ta­
ges IV 759; die Wartezeit Lv 14, 8b—9 
IV 761, der Ritus des 8. Tages IV 762. 
Wofür der Aussatz die Strafe ist IH96 
197, besonders Strafe für Verleum­
dung I 228 II 136, für Unzuchstssün-
den III 794 u. für den, der „in ein 
fremd Amt greift" III 767. In Rom 
hatten die Aussätzigen angeblich eine 
Winde als Kennzeichen in der Hand 
III 315. 

Aussatzfleck, seine Größe II 665. 
Ausschütteln eines Kleides II 747. 
Aussteuer der Braut II 384. 
SAzazel (LAzzael) III 780 781 782 782 

783 784 785 804 823. 
SAzza, ein gefallener Engel III 782 782. 

Ba?alIII 288 622. 
Baialspropheten IV 565 567. 
Baaraswurzel, Schutzmittel gegen 

Dämonen IV 532. 
Babel, Deckname für Rom III 808 816. 
Babylonier sind lügenhaft III 602. 
Bäder, öffentliche 1 378 385 731 IV 384 

385. 
Balken im Auge I 446. 
Balsamströme in der himmlischen 

Welt der Seelen IV1043 1132 1132 
1143 1143. 

Bänke in den Synagogen IV139. 
Bank-oder Auflegegräber 1 1050. 
Bann, sieben von Gott in den Bann ge­

tan I 568 743 II 373 IV 276; weiter s. 
unter „Synagogenbann". 

Bannformeln I 469 793 IV 297 300. 
ßairrtSeiv untertauchen, baden 1102. 
->a Ps2,12 III 674 674. 
Barbar III 27 630. 
Barjesu, ein Zauberer II 711. 
Bar Kokh«ba 1 12 13 76 129 556 599 

641 II 234 439 445 IV 34 267 659 1010 
1011. 

Barmherzige, der, eine Gottesbezeich­
nung III 268. 

Barmherzigkeit I 203 236 346 II 159; 
ein Kennzeichen Israels I 204 828 IV 
537 538f.; die Barmherzigkeit der 

Struck a. Billerbeck. NT IV 77 

Nichtisraeliten, ein absprechendes Ur­
teil I 204. 

Barnabas, Sohn des Trostes II 634. 
Bar Naphle, ein Messiasname I 66. 
Bastard s. „Mamzer". 
Bath, Hohlmaß II 218. 
Bath Qol, s. „Himmelsstimmo". 
1*9^4«, zehn geschäftsfreie Männer, die 

zur Teilnahme an jedem Gottesdienst 
verpflichtet wurden IV153 160. 

Bauen macht arm I 823. 
Baukunst, heidnische, Stellung der 

alten Synagoge zu ihr IV 384. 
Baum der Erkenntnis ein Weinstock 

111250 609 609 646IV1124, ein Ölbaum 
IV1132 1143, ein Feigenbaum I 858 
IV1125; ferner s. IV1121 1124 f 1132 
1143. 

Baum (Holz) des Lebens 1 593 594 
III 792 IV1121 1123 1124 1128 1132 
1137 1138 1143 1144 1146 1147 1151 
1152 1152; wird in der Endzeit den 
Gerechten übergeben IV 885 933. 

Baumeister* III 333. 
Baumschutzgesetz Dt 20,19 f II 197. 
Beauftragter (Bevollmächtigter, Ge­

sandter) eines Menschen wie dieser 
selbst I 590 736 737 II 167 466 558 
III 2 IV 43 49 150. 

B ecaH6l 111 703. 
Becher (Kelch) des Segens (Trorfaiovrijs 

eiXo-fia? 1 Kor 10,16) III 524 IV 58 
59 60 61 f 72 628 629 630. Gegensatz 
Becher des Unheils IV 630; s. auch 
„Kelch". 

Be6lzebuII631. 
Befriedigung (Beruhigung) des Sinnes 

eines Menschen III 486 497 522 668. 
Begehren III 777. 
Begierde m»» III 777; Anfang der 

Sünde III 752. 
Begräbnis IV 590; möglichst am Ster­

betag 1 1047 IV 593; verboten an Sab­
baten u. Hauptfeiertagen IV 593; 
Begräbnisgewänder (Abschaffung alles 
Prunkes) III 795 IV 603; Begräbnis­
sitten I 521 IV 578—607. 

B«hemoth (Fabeltier) IV 3 1128 1147 
1156 ff 1159—1161 1162 f. 

Beil zur Vollziehung der Enthauptung 
I 270 III 823; vgl. auch unter „Ent­
hauptung". 

Beinamen, ihre Beilegung 115; Be­
schimpfung eines Menschen durch Bei­
legung eines häßlichen Beinamens 
eine schwere Sünde IV1057. 

Beisaßfremdling III 668, kein Pro-
selyt II 721. 

Beischlaf während einer Fastenfeier 
IV105; in den Tagen des Messias IV 
890 955. 
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Bekanntmachung, öffentliche, an­
rüchiger Personen III 361 IV 309. 

Beleidigung, tätliche, ihre Sühne 1342 
IV 714. 

Beliar 1 635 757 II 552 (Fürst des Un­
rechts) III 521 584 638 IV467 503 
504 516 527 791 803 914. 

ßtjixa, Bühne, Podium IV139. 
Ben g ic i th Ha-kassath IV 282. 
Benjamin (Stamm), sein Ruhm u. 

Lohn III 286 622. 
Ben Kalba SabuaJ IV 282. 
Ben Necer I 95 f IV 1013. 
Ben Stada I 38 985. 
Ben Qamcar , ein Schreibkünstler, III 

720. 
Beraubung des Nichtisraelitcn verbo­

ten 1416 f IV 355 360. 
Berei ten, a = bereitstellen, b — be­

stimmen I 838 981 ff III 272. 
Berge entwurzeln I 759. 
Berufen III 1 22. 
Berufung III 22. 
Beschämung eines Menschen I 281 282 

775; Schwere der Sünde IV1057. 
Beschneidung 1 833 III 119 126 137 

259 375 622 691 IV 23—40; ob sie den 
Sabbat verdrängt 11053 II 487 III 232 
IV 24; durfte in bestimmten Fällen 
unterbleiben II 610 IV 24; die Be-
schneidungsstelle 11 683 IV 27; Aus­
führung der Beschneidung IV 28; Elias 
wohnt ihr als unsichtbarer Zeuge bei 
IV 28, 31; Bedeutung der Beschnei­
dung III 628 IV 31; durch sie wird 
der Mensch vollkommen IV 32 35; 
ihre Wertschätzung u. ihr Lohn IV 37; 
durch ihr Verdienst werden die Israeli­
ten aus dem Gehinnom errettet IV 37 
40 1063—1067 1143; Beschneidung 
u. Versöhnungstag IV 40; Beschnei­
dung eines Israeliten durch einen 
Nichtisraeliten I 543 IV 28 356; sollte 
stattfinden am 8. Tage II 191 IV 23 
24; mit ihr die Namengebung verbun­
den II 107; warum sie nicht in den 
Zehn Geboten angeordnet ist II 769. 

Beschneidung des Herzens III 126. 
Beschneidungsbund = Fleisches­

bund II 671. 
Beschneid ungsm ah 1 (Beschneidungs-

fest) I 148 682 879 927 IV 28 31 f. 
Beschnit tene = Israeliten II 705 IV 

32 35. 
Beschwörer II 751 IV 534. 
Beschwörung von Schlangen u. Skor­

pionen I 627, von bösen Geistern I 652 
IV 527 532 534 535; Beschwörung des 
bösen Triebes IV 471 477 f, der Zeu­
gen 1 1005. 

Beschwörungsformeln 1117 IV 65 
204 515 517 532 533 533 534. 

Besessenheit 1 137 631 861 IV524 
525 534 535. 

Bespeiung eines kranken Körperteils 
als Heilmittel 1 216 II 15 ff. 

Besprechung der Krankheiten I 627 
II 15 17 IV 773; des bösen Blicks II 
714. 

Besta t tung der Toten IV 578—592-
vgl. auch I 521 ff. 

Bestechl ichkei t (der Richter) 11196 
III 106. 

Betäubungstrank für Hinzurichten­
de 1 1037. 

Beten, zehn alttestam. Ausdrücke IV 
489; nicht zu jeder Zeit I 1036 II 237 
238 699; nicht in aramäischer Sprache 
II 78 447; meist betete man im Stehen 
II 240; der Betende soll wissen, vor 
wem er steht II 254; beten mit reinem 
Herzen III 658, ohne Zorn III 654; 
weiter s. unter „Gebet". 

Beter , erprobte, erfolgreiche IV 109. 
Bethanien I 855. 
Bcthesda II 453. 
Bethlehem, Geburtsort des Messias 

1 82. 
Bethphage I 839; zum Weichbild Je­

rusalems gehörig I 839. 
Beth-ter III 665 817 IV 633 634. 
Bettelformeln II 553. 
Beurtei lung eines Menschen zum Gu­

ten IV 271. 
Bevol lmächt ig te r , s. „Beauftragter" 
Beweisverfahren, gerichtliches I 266. 
Bibel lehrer I 80. 
BilSam II 354 III 771; sein Name u. 

sein Rat III 793; = Laban II 770; = 
Jesus 1 829 834 II 15 IV 1136; seine 
Schüler = Christen 1192 III 125 125f; 
seine Eselin III 771 IV 506; ferner 
s. III 402 410 588 599 622 660 ff 773 
775 IV 204 1013 1081 1153 1190. 

Bilderkul t III 57. 
Bi lderscheu in Israel IV 385 ff. 
Binden u. lösen I 738 739 792; Binden 

böser Geister III 823, eines jungen 
Ehepaars III 391 f, s. auch unter „Zau­
berer, Zauberei". 

Bischof soll in Einehe leben III 647. 
Bi thja , Tochter des Pharao III 660 IV 

1134. 
Bi t ten , unpassendesI 836 III 757;man 

muß das Bitten verstehn 1 874. 
B l i ck , böser I 627 784 II 714; weiter 

s. unter „Auge" u. unter „Rabbinen". 
Bl inder , euphemistisch dafürder„Hell-

sehende" gesagt I 524; wie ein Toter 
geachtet I 524; vor ihn keinen Anstoß 
legen, s. bei „Anstoß". 
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Blut zur Sühne notwendig III 742; Blut 

des Bundes gewöhnlich = Bcschnei-
dungsblut I 991 IV 32 34, doch auch 
= Blut des Sinaibundes 1 991, vgl. III 
742. 

Blutgenuß verboten II 734—738. 
Blutschande , Ausrottung des Triebes 

zu ihr IV 482. 
Blutstein IV 531. 
Blutvergießen (Mord, Tötung), 

Schwere der Sünde I 254; gehört zu 
den Kardinalsünden, s. bei „Kardinal­
sünden"; Ausführliches I 254 ff. 

Bo?az 1 20 23 IV 477 478. 
B o c k , der am Versöhnungstage in die 

Wüste zu entsendende 1 769, seine 
Sühnkraft II 364. 

B ö c k c h e n , behelmtes, gepanzertes III 
23 IV 53 67. 

Bo6thos IV 341. 
BoSthosäer , eine Gruppe innerhalb 

der sadduzäischen Partei I 280 II 12 
527 598 599 600 794 799 800 801 847ff 
IV 257 341 342 343 345 346 351. 

Bordel le III 599. 
Böse , der, keine gangbare Bezeichnung 

des Satans I 422 f; s. aber auch III 148 
Anm. h u. III 779 bei 1 Joh 5,19. 

Bösewich t , schlauer 1819. 
Brache, Schwarz- u. Weidebrache 

IV 687. 
Brachjahr II 198 198 
Brandmal zur Kennzeichnung von 

Sklaven III 651 IV 718. 
Brandopfer , seine Sühnkraft I 722. 
Brandopfera l tar 1 728; seine täg­

liche Reinigung I 993 II 57 III 629; 
seine Wunder I 688. 

Brandschlangen Nu 21, 6 III 411. 
Brauch, heidnischers. „Wegeder Amo-

riter". 
Braut , ihre Ebenbürtigkeil 11 377, ihr 

Alter soll dem des Mannes angemessen 
sein II 379; Werbung um sie II 384; 
Verlobung II 393; Untersuchung auf 
Leibesfehler II 379 383; Aussteuer 
II 384; Mitgift II 385; Hochzeitsver­
schreibung (K elhubba) II 387; Hoch­
zeit II 398; jungfräuliche Braut er­
scheint am Hochzeitstag mit ent­
blößtem Kopf III 435 436; ihre Ein­
führung in das Hochzeitshaus gehörte 
zu den Liebeswerken IV 573. Weiteres 
unter „Hochzeit". 

Brautführer I 500. 
Brautpaar , ihr Segensspruch am Hoch­

zeitstage I 514. 
Brief I 739 II 689 III 631; beglaubigt 

durch Unterschrift des Absenders III 
319 IV 387. 

Briefst i l III 1. 

Brocken s. „Speiseabfälle". 
Bro t , Bezeichnungen 1 683, verschie­

dene Sorten I 683 II 478; das Kern­
stück des Mahles I 696 704 11 6 586 
IV 613; eigenes Brot essen III 642; 
Brot der NichtJuden verboten IV 
368 ff; Brot brechen oder Brot essen 
= Mahlzeit halten I 687 704 II 6 IV 
539 f; Brot wickeln II 6 IV 623; Brote, 
die beiden Lv 23, 17, ihre Wunder 
I 688; Brot der Tora II 483; Brot der 
zukünftigen Welt IV 840; Feinbrot 
unmittelbar aus der Erde in den Ta­
gen des Messias IV 889 f 953. 

Bro tb rechen , das, zu Beginn eines 
Mahles II 619 IV 70 621—623; zum 
Brotbrechen in Lk 24, 35 s. IV 74. 

Bruder I 276; als Anrede I 276 II 765 
III 579. 

Brüder l ichkei t s. bei „Eintracht". 
Brunnen, der in der Wüste mitfolgendc 

s. unter „Mirjambrunnen" u. „Wü­
stenbrunnen". 

K-a^s , p » ' = s Widerschein (Schatten-
'bild, Spiegelbild im Wasser) IV 389 
508. 

Buch des Lebens ein Verzeichnis der 
zum ewigen Leben Bestimmten II 169 
III 623 795 815 840; Buch eines Men­
schen =Verzeichnis seiner Taten, Ver­
dienste u. Sündenschuldcn I 751 IV 5 
1037 1041; himmlische Bücher, ihre 
verschiedenen Bedeutungen II 169 
—176 III 840, ihr öffnen bedeutet 
die beginnende Verwirklichung ihres 
Inhalts III 801 802 840 IV 979; Bü­
cher der Heiligen IV872; BuchAdams, 
s. bei „Adam". 

Bücher der Chronika, ihre Stellung 
am Ende des Kanons I 943 IV 422. 

Bücher , n ich tkanonische ,s . „drau­
ßenstehende Bücher". 

Buchs tabenexegese IV13 ff 686 688 

Buchstabenformen I 247 f III 601 
IV 131 258 563 1178 f. 

Buchs tabenver tauschung, s. bei 
„Atbach" u. „Athbasch". 

Bund, der neue Jec 31, 30 ff III 501 
704; Söhne des Bundes II 627. 

Bund , das, der Lebendigen, Bezeich­
nung der himmlischen Stätte der Se­
ligen II 268. 

Bundesbürgen Israels 1854 f III 696; 
vgl. III 742. 

Bundeslade III 165—185 701 737; 
ihre Beschreibung III 165 166 167 
170; ihre Stellung u. Richtung im 
Allerheiligsten III 169 171; ihre Trag­
stangen III 170 171; ihre Größenver­
hältnisse III 738; ihr Inhalt III 737; 
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ist bei der Zerstörung des 1. Tempels 
in Verlust geraten III 165 179, ihre 
Verbergung II 638 III 737 739 IV 797; 
kehrt in der messianischen Zeit an 
ihre Stelle zurück IV 797. 

Bundschl ießung mit Abraham zwi­
schen den Stücken, s. bei „Abraham"; 
Bundschließung am Sinai I 991, ferner 
s bei „Gesetzgebung am Sinai". 

Buntwirker (Weber) IV392. 
Bürger, Voll- u. Halbbürger I 494. 
Bürgertum im Himmel III 623; vgl. 

die „sichere Stellung" u. die „feste 
Stätte" im Himmel III 584 f. 

Buße , eine vollkommene Buße 1171 
III 202; eine trügerische Buße 1116 
171 648; Buße in Sack u. Asche I 605 
IV103; was zu einer rechtschaffenen 
Buße gehört 1170 II 250; dazu gehört 
auch die Wiedergutmachung des be­
gangenen Unrechts I 648 II 250, des­
halb die Buße der Zöllner so schwer 
II 248; die Größe der Buße III 122, 
die Sühnkraft der Buße 1 165 169 
II 248 275 III 776 IV 469 471 474 
554; Buße und gute Werke des Men­
schen Fürsprecher vor Gott 1143 166 
796; Buße bewahrt vor dem Gehinnom-
gerichtIV1069, darum soll der Mensch 
einen Tag vor seinem Tode Buße tun 
I 878 879; doch kann das Bußetun 
unter Umständen zur Unmöglichkeit 
werden 1 171 867 II 221 III 229 689; 
Buße im Jenseits nicht mehr möglich 
IV1037 1040 1047 1048f 1058 1136; 
Buße auch noch im Jenseits möglich 
IV 10441047 f, vgl. auch II 233; Buße 
Israels die Vorbedingung der messia­
nischen Erlösung 1162 IV 860 992 993 
100310061007. 

Bußfer t ige , ihre Größe 1 785 816 II 
210 ff IV1139; ihr früheres Leben soll 
man ihnen nicht vorrücken II 211. 

Bußfer t igkei t , ihr Lohn II 215. 

Calendae (Fest) von Adam angeordnet 
I 958. 

Cäsarea II 688; Wohnsitz der Prokura­
toren 1 1035; galt als Ausland III 670; 
Cäsarea u. Jesrualem II 688 708. 

g°ba?oth I 726 II 116 III 33. 
Cemach (Sproß), ein Messiasnamc I 66 

II 113. 
Chaber, a. Mitglied einer pharisäischen 

Genossenschaft I 367 379 379 385 498 
499 II 32 244 251 408 501 ff 722; b. 
nicht ordinierter Kollege der Gelehr­
ten II 653. 

Chaberbund 11 500 IV 335 611 649 
655 657 664 671. 

Chacuba „Himmelsschwaden", eine 
Pflanze IV 521 828. 

Chadrakh, ein Messiasname 164 III 
849. 

Chagiga, Festopfer, II 850 IV 45 46 
66 70, s. auch „Festopfer". 

Chaj jo th , die heiligen, 4 Lebewesen 
um Gottes Thron I 783 784 II 266 III 
799 800. 

Chal ica, Zeremonie des Schuhaus-
zichens bei verweigerter Leviratsehe 
I 806 886 f II 11 146 394 396 IV 796. 

Chananja, Mischaäel u. Azar j a I20 
26 413 416 479 480 575 641 847 847 
II 95 95 439 713 III 23 112 193 314 
497 536 659 802 920 IV55 875 895 
1205. 

Chanina, ein Messiasnamc I 65. 
Chanina b. Dosa (um 70), ein erfolg­

reicher Beter II 441. 
XapaxTr)p III 672. 
i ' ;n Bibelverse aneinanderreihen IV176. 
Chaschmal Ez 1, 27 IV 426. 
* - ? iar., städtischer Verein IV 607, 608. 
Chel, ' Äußenterrasse um den inneren 

Vorhof I 841 860 II 407 549 622 760. 
Chivvara d e b ö R a b b i , der Aus­

sätzige vom Hause Rabbis, ein Mes­
siasname I 66 II 286. 

Chonja der Kreiszieher I 746. 
Chris tliches(Neu testamentliches), 

Anspielungen darauf I 159 219 f 236 
241 f 344 447 471 486 531 532 533 
535 659 659 829 834 929 1040 II 15 
17 28 158 280 301 426 542 662f 753 
754 III 8 11 20 20 124 125 140 155 
218 378 399 444 501 543 544 571 
637 ff IV 139 191 212 f 302 305 330 
331 ff 440 459 f 462 853 856 870 957 
982 994 1136 1177 1181; weiter s. bei 
„Jesus", „Maria", Mutter Jesu", 
„eüayr&Lov", „Judenchristen", „Jün­
ger Jesu". 

Christus n-o'j I 6. 
Chronika, Bücher der, s. — Bücher. 
Chronologisches 11 668—671 724 f 

IV 989 990 ff 995 997 ff 1000 f 1007 f 
101010111012. 

Cici th (Schaufäden) II 194 f III 122 
IV 277—292. 

Cidqi j jahu b. Ma!aseja III 659. 
Coian in Unterägypten I 658. 
i s (ohne •) = Rom, ->ta (mit •) = Tyrus 

II 688 III 818 IV 867. 
Cyrene II 612. 

Da<ac oder Ra<ac, die althcbräische 
Schrift II 445 ff. 

Dächer , platte, ihre Benützung 1952 
II 696. 

Damaskus II 689. 
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Dämono log ie , altjüdische I 493 526 f 

758 820 IV 501—535; Bezeichnungen 
für die Dämonen IV 501; ihr Ursprung 
IV 505; ihr Wesen IV 507, Seelen ohne 
Körper II 300; sechserlei über sie ge­
sagt I 784, in drei Stücken den Engeln 
u. in drei Stücken den Menschen gleich 
I 891; Zeit ihrer Erschaffung 11 300; 
haben unbeschränkte Bewegungs­
freiheit, arbeiten nicht u. bedürfen 
keiner Nahrung III 246; tragen eine 
Maske vor ihrem Angesicht I 777 782 
IV 522; ihre Zahl u. Menge II 54 IV 
509, unzählig I 782; Gliederung der 
Dämonen IV 509; Dämonenklassen 
III 616; ihr König Aschmedai IV 509, 
vgl. I 526; Stätten ihrer Wirksamkeit 
IV 515 ff, besonders die Luft III 584 
IV 515 516, Wasserstellen II 453 IV 
517, Aborte II 529, IV 516 517 521; 
Zeiten ihrer Wirksamkeit IV 519 ff; 
Aufgabe der Dämonen IV 521 ff; wir­
ken besonders als Krankheitserreger 
IV 504 521 523 524 f 532, schädigen 
nur einen einzelnen Menschen, nicht 
zwei Personen, die beieinander sind 
IV121, schädigen durch Gepaartes 
(Geradzahliges) III 312 365 IV 533, 
während sie über Versiegeltes, Ge­
zähltes u. dergl. keine Gewalt haben III 
800 IV 535; sie können kein Geschöpf 
schaffen, das kleiner als ein Gersten­
korn ist III 246; Schutzmittel gegen 
sie IV 527 ff, dazu gehört besonders 
Gottes Wort III 308 IV 527, das Re­
zitieren des Schema< u. des 3. u. 91. 
Psalms I 760 IV 203 f 528 f, der Prie­
stersegen IV 249, das Anlegen der T e -
phillin IV 273 275, das Fasten I 760, 
das Einnehmen eines Morgen imbisses 
II 205; an Menschen, die die Herr­
schaft über die Dämonen erlangt ha­
ben, hat es nie gefehlt IV 527 533, 
daher die Austreibung von Dämonen 
I 760 II 17 IV 532 534 f; ihre völlige 
Beseitigung werden die Tage des Mes­
sias bringen I 71 530 II 2 IV 521 527. 
Im einzelnen werden genannt der Dä­
mon Bath Chorin IV 517 525, Bath 
Melekh IV 525 921, Ben N«philin IV 
525, Ben T^larnjon IV 535, Qeteb IV 
508 519 520, 523, Schabriri IV 532, 
Scheijja IV 508 526, SchibbHha IV 
517, Agrath Bath Machlath IV 514, 
die Nachtdämonin Lilith IV 514 u. 
ein Sched Joseph IV 510 533; betreffs 
des Sched Jonathan s. IV 508; ferner 
werden erwähnt ein Dämon der Bbnd-
heit IV 503, der Armut IV 526, der 
Starrsucht IV 524 637, der Verwir­
rung (Unruhe) IV 525. 

Dan (Stamm), wenig geschätzt III 804 
Danaidenfaß IV408. 
Daniel (Buch) inspiriert IV 445. 
Danken für Gutes u. Schlimmes III 

610. 
Dankopfer bleiben in Ewigkeit I 246 

IV 936; Dankopfer u. das dazu ge­
hörige Brotopfer Lv 7,13 I 839. 

Darlehn IV 545, größer als Almosen 
I 351. 

T9'-7 „Vortragender" IV 171 172 173 

Dat te lhonig IV 640 642. 
Dav id , seine Münze 1 884; ein guter 

Versorger (Vorsteher) Israels IV 177; 
Auslegung des 110. Psalms auf David 
IV 456 f; David der Höhe- u. Ziel­
punkt der Menschheitsgeschichte IV 
994; „David" ein Name des Messias 
I 65; David selbst als Messias II 337 
oder als Fürst der zukünftigen Welt 
II 338 zurückerwartet, vgl. auch IV 
457 461. 

Decke Moses III 516. 
SetTtvov Joh 13,1 ff. II 841 
D e mai -Gese t z II 498 500 IV 654 

659 664 670 682. 
Demut 1 192 197 568 III 299 578 595 

620 630 757 768 IV 22; die größte 
unter allen Tugenden I 789 III 454. 

Deposi tum 1 970 IV 275 770 772 796 
Deutung aus defektiver Schreibweise 

I 19 20 905 III 506. 
Deutung aus der Aufeinanderfolge der 

Schriftabschnitte I 31 83 121 138 282 
351 781 922 II 104 134 135 235 281 
604 633 650 769 III 50 274 276 391 
392 498 516 538 592 611 f 614 633 633 
642 676 677 834 IV158 285 286 555 
668 748. 

Deutung aus der Wortanalogie I 22 227 
256 351 612 614 669 750 755 805 II 28 
102 102 255 592 683 777 III 227 228 
479 506 528 699 702 745 770 IV 38 39 
40 468 773 955. 

Deutung aus dem Numerus I 749 750 
III 553. 

D eu tu ng aus dem Zahlenwert der Buch­
staben I 20 63 900 901 II 140 III 81 
265 609 IV 39 305 823 1140 1165. 

Deutung durch Buchstabenumstellung 
II 207 490 IV 558 565 568. 

Deutung durch Vertauschung der 
Gutturale IV108 f. 

Deutung durch Buchstabentausch At-
bach u. Athbasch s. bei diesen Wör­
tern. 

Deutung durch Vokaländerung III 524 
746 796 818 IV175 181 837 867 923 
1048 1116 1117 1136 1183 1195; s. 
auch „—sn bx". 
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Deutung aus den Punkten über einem 
Schriftwort 1 906 III 208 IV 494 795. 

Deutungen symbolisch-allegorischer 
\rt I 14 20 22 26 49 192 f 239 369 
449 899 II 31 32 104 240 279 f 349 
350 478 483 485 489 495 522 f 526 III 
146 372 386 388—399 802 802 IV 183 
288 289 449 472 475 480 481 706 756 
761 786 813 814 854 866 875 895 1005 
1005 1046. 

Dcutungsregeln , die 32, des R. Eli-
iezcrb. Jose Ha-g lili III 392. 

Diaspora (jüdische), s. „Exilierte". 
D i e b , sieben Arten von Dieben 1810 

880; Verwahrung des Geldes vor ihnen 
I 971; falls zahlungsunfähig als Skla­
ven zu verkaufen I 797 IV 699—701; 
ferner s. unter „Gebot, siebentes". 

Diebstahl IV 699 ff. 
StxaioaüvTj im N T nicht = Almosen 

I 386 III 525. 
Sixaioüv, 8txaio0a£ai III 134. 
Dinge, 14, von denen das eine immer 

mächtiger ist als das andere 1144 f. — 
Zehn harte Dinge in der Welt IV 555. 
— Zehn Dinge, die in den Tagen des 
Messias erneuert werden IV 886 891 
934 935 940. — Sechs Dinge, die der 
Messias wiederbringen wird 119 IV 
887. — Fünf Dinge, die V« von etwas 
anderem sind IV 1078. — Dinge, die 
in des Menschen Gewalt, bzw. nicht 
in seiner Gewalt sind IV 403. 

Diokle t ian (284—305) II 213 476 IV 
1012. 

D n 7 , 1 3 f M t 24, 30 1 956. 
D n 12,11 f, die 1290 u. die 1335 Tage IV 

999 f. 
Dolmetscher im Synagogengottes­

dienst I 579 II 303 305 306 313 315 
IV 161 ff 167 185 ff. 

Doppe ld rachme I 293 760. 
Dorn im Fleisch 2 Kor 12, 7 III 534. 
Dornbusch Apg 7, 30 II 680. 
D o x o l o g i e , s. Lobspruch. 
Drache mit sieben Köpfen IV 509 553; 

ein erbarmungsloser Vater „Drache" 
genannt IV 548. 

Drachenfiguren IV 393 394. 
Drangsalsper iode vor den Tagen des 

Messias I 949 953, s. bei „Wehen des 
Messias"; ihre Verkürzung I 953. 

Draußen, die Draußenstehenden = 
Häretiker II 7 III 362; die draußen­
stehenden Bücher = nichtkanonische 
Bücher 1 923 IV 4081191. 

Drei u.cin halbes Jahr III 810. 
Dt 6, 4 (Sch«maS) II 28 ff. 
„ 6, 5 (Gott lieben) I 905 ff. 
„ 18,15 ff (Prophet wie Mose) II 626. 
„ 20,19 f (Baumschutz) II 197. 

Dt 20,11 (kriegsgefangenes Weib) III 
373 391. 

„ 21, 23 (Gal 3,13) III 544. 
„ 25, 5 (Levirat) I 886. 
„ 27, 26 (Gal 3,10) III 541. 
„30 ,11 ff (Rom 10, 6 ff) III 279. 
,, 34, 9 (Josuas Berufung) II 697. 

Dukhanim Tempel II 710, in den Syna­
gogen IV 239 242 243 243 246, 269. 

Duma, Fürst des Totenreiches II 230 
IV 204 1028 1088 1091 1092 f. 

Dummkopf , s. pxy&. 
Durchzug der Israeliten durch das 

Rote Meer s. „Rotes Meer". 

Ebenbi ldsengel II 707. 
Ebenbür t igke i t der Ehefrau II 68 

377 381 f 512 
Eckensteher I 401 831 II 240 743. 
Eckstein I 876 III 593; Eckstein in Cion 

III 276. 
cEden, s. Gan !Edcn. 
Ehe, legitime 11 II 376; illegitime II 

376 IV 767; blutschänderische II 729; 
verbotene 1 81 680 III 346 IV 378 ff; 
Ehe mit nichtjüdischem Mann unge­
setzlich, Kinder folgen der Mutter, 
Knaben deshalb zu beschneiden 11741; 
Ehe nur für den Mann, aber nicht für 
die Frau ein Pflichtgebot I 805 II 372 
III 367 f 371 373. 

Eheal ter II 373. 
Ehebrecher , Gerichtsverfahren gegen 

ihn 1 295. 
Ehebruch , was als solcher gilt I 297; 

Ehebruch einer Ehefrau durch Er­
drosselung, einer Verlobten durch 
Steinigung zu bestrafen I 297 II 519 
bis 521. 

Ehegat t in , Wahl derselben II 375; 
soll im Alter zum Manne passen II 379 
382; soll frei von Leibesfehlern sein 
II 379 383; s. „Frau". 

Ehel iche Pfl icht III 368 372; ihre 
Verweigerung I 294. 

Ehel iches Leben der Auferstandenen 
I 888 889 IV 890. 

Ehelos igkei t I 802 807 III 367 375. 
Ehegüterrecht II 385 386. 
Eherecht l iches 1 153 157 295 ff 303ff 

316; ein Kind gilt auf die Erklärung 
eines Mannes hin als sein Kind I 35; 
ein Kind aus verbotener Ehe folgt der 
Mutter, gilt also, falls diese eine Jüdin 
ist, als israelitisches Kind II 741. 

Ehescheidung durch Scheidebrief I 
303 ff 804 III 373 401; Ehescheidung 
durch Scheidebrief hat nur Israel I 312 
II 24; Rücknahme der Ehescheidung 
III 373 f; Ehescheidung kann erzwun­
gen werden IV 754. 
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Ehescheidungsgründe I 312 804 II 
200. 

Ehescheidungsrecht für beide Ge­
schlechter verschieden II 23; Eheschei­
dungsrecht der jüdischen Frau I 318 
II 23; Ehescheidungsrecht der Nicht-
israeliten I 312 II 24. 

Ehestif ter ist Gott I 803 II 375 379. 
Ehe vertrag II 384 387; wird durch 

Sachverständige II 392 auf Kosten 
des Bräutigams II 393 abgefaßt; be­
sondere Vereinbarungen darin II 392. 

Ehre. Ehre Gottes I 838 864 930 II 117 
525 553 III 422 619; alles zur Ehre 
Gottes erschaffen III 422 619 720. — 
Ehre der Menschen wird von Gott ge­
schont II 209 111 389 772 IV 1125; 
Ehre der Ältesten vor Gott III 653 
798; Ehre des Lehrers (Ehrfurcht vor 
ihm) 1 709 II 465 553 f 555 III 516; 
in welchem Fall sie zu versagen ist II 
465; Empfindlichkeit der Rabbinen 
bei Verletzung ihrer Ehre, s. bei „Rab­
binen". Ehre des Nächsten I 590 863 
921 II 186 254 465 553 554 III 296 444 
473 763. Ehre der Armen II 545 III 
444 IV 601. Ehre der Ehefrau III 610. 
Des Menschen eigene Ehre II 525 III 
622 IV 297ff 300. 

Ehrenmantel s. Tallith. 
Ehrfurcht vor den Eltern, s. „Gebot, 

viertes"; vor dem Lehrer, s. unter 
„Ehre". 

Ehr l ichkei t in Handel u. Wandel I 235 
III 634 IV 364 372f 374. 

Ehrsucht , Warnung vor ihr I 917 921 
II 553 III 577 IV 550 564. 

Eid , rabbinischer 1 324; s. auch bei 
„Schwur". 

Eiferer üben Volksjustiz II 157 767. 
Eiferwasser II 159 III 770; seine Ab­

schaffung I 717 III 67 106; ferner s. 
„Frau, ehebruchsverdächtige". 

Eigennamen, Beispiele ihrer Deutun­
gen I 19 63 815 II 253 III 623 IV 892 
964. 

Eigenschaft der göttlichen Barmher­
zigkeit und der göttlichen Straf­
gerechtigkeit s. bei „Maß". 

Einladen = rufen, berufen I 880. 
Einladung, ihre Ablehnung 1 880; 

zweimalige Einladung I 880. 
Eint racht (Brüderlichkeit) I 215 II 118 

III 322. 
Einweihungen I 8f. 
Einzelr ichter I 289 496 497 III 364. 
Ei te lkei t IV 471 476 546. 
ixxX-nala I 733. 
Elamiter II 608. 
Elemente der Welt, in übertragenem 

Sinn 111570; s.auch „Grundelemente". 

Elementarengel (Elementargcister) II 
453 III 683 818 820; s. auch „Engel" 
u. „Engelfürsten". 

Elias I 597 729 IV 764—798; seine Ab­
stammung IV 781 ff, identisch mit 
Pinechas b. Eliazar Nu 25, 11 ff IV 
790 791; Erretter der Frommen 11042 
IV 769 770; straft Fromme II 47 IV 
557, wird selbst mit himmlischen 
Feuerschlägen bestraft IV 112 769; 
Zeuge der Beschneidung IV 28 31; 
seine Wiederkunft I 597 IV 779ff; 
seine Aufgabe in der messianischen 
Zeit III 587 IV 779ff; überbringt die 
Frohbotschaft von Israels Erlösung 
III 8 9 IV 785 787 Anm. i; Elias der 
Hohepriester in der messianischen 
Zeit IV 462 781 789 ff. 

Elischai b. Abu ja , der Apostat (um 
120) II 307 528 603 IV 396 399 399 
407 412 588 835 842 974 1046 1116. 

Elischai der Geflügelte 1124 IV 270 
276. 

El tern, s. „Gebot, viertes". 
E lymas , ein Zauberer II 711. 
Emmaus II 269 792. 
Endberechnungen IV 986—1013; 

Kampf gegen sie III 417 IV 1013ff. 
Ende -riXo; vp. bezeichnet meist den 

Zeitpunkt des Eintritts der messiani­
schen Zeit I 639 659 671 949 III 416 
u. sehr oft; Ende der Tage III 671. 

Embryo log i sches I 854 II 100 110 
412 527 (ob ein Kind im Mutterleib 
sündigen kann) 536 III 90 404 453 
IV 468 470 748 1092 1143. 

SEmeth veiemuna (Benediktion) IV 
192 194. 

JEmeth v « j a c c i b (Benediktion) I 398 
IV 192 193. 

Empfehlungsschreiben II 657 689 
III 499. 

Engel , am 2. Schöpfungstage erschaf­
fen IV 1084 1128; werden täglich neu 
erschaffen, um alsbald wieder hinzu­
schwinden I 977 II 91 III 601; wer­
den aus dem Feuerstrom Dn 7,10 er­
schaffen 1 977 III 601; Engelklassen 
III 581 594; Rangstufen unter ihnen 
III 583; ihre Fürsten sind Mikhael u. 
Gabriel II 90; Engel Jahves Ex 3, 2 
11680; Erzengel 111635, sieben an Zahl 
I 784 III 805; Engel, die vor Gott 
stehen (Thronengel) II 97 III 805, 
wohl identisch mit den meistgenann­
ten „Engeln des Dienstes" III 412 416 
581 680; ihre Stimme u. Sprache III 
449; verstehen nicht aramäisch II 78, 
haben Flügel IV 507, wissen das Zu­
künftige I 961 IV 507, wissen das Zu­
künftige nicht I 961 II 46 47, können 
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auch Gott nicht sehen 1 783, ehren 
einander in Demut III 629 und vor 
ihnen ist Freude II 212. Die Engel 
sind dienstbare Geister III 680, sie 
erscheinen in vielerlei Gestalt III 678, 
nicht bloß in Menschengestalt II 707, 
sie können sich auch wandeln in Winde 
u. Feuerflammen III 678. Ein Engel 
geht immer nur in einer Sendung, 
nicht zugleich zur Ausführung meh­
rerer Aufträge III 815; sie geleiten 
u. schützen die Menschen — s. unter 
„Geleitsengel" — , retten Fromme III 
337, bringen die Gebete der Menschen 
vor Gott I 451 453 III 805 807, sind 
der Menschen Fürsprecher vor Gott 
I 143 785 II 560f, führen aber auch 
Buch über ihn im Himmel III 840 u. 
treiben Gottes Schuldforderungen von 
ihm ein II 187; so sind die einen von 
ihnen für den Menschen Engel des 
Friedens I 781 III 412 413 415 416 
581 u. des Erbarmens III 415, dagegen 
andre auch Engel des Zorns III 30 
412 413 415 u. des Verderbens I 282 
814 II 95 III 412 414 415 416 581; 
jene heißen deshalb „gute" u. diese 
„böse" Engel I 781. Vor allem galten 
die Engel als Vorsteher der Menschen­
welt u. aller natürlichen Ordnungen. 
So die Engelfürsten der Völker I 142 
143 153 161 225 603 606 1041 II 360 
III 48ff 802 IV 1064 1067 1206 1207, 
speziell der Engelfürst Roms I 153 
II 707 III 49 51 395 802 816 IV12 867 
1106, der Engelfürst Ägyptens III 50, 
der Engelfürst Babels, Mediens u. 
Griechenlands III 49; der Engelfürst 
der Welt, der dem gesamten Natur-
leben vorsteht, I 31 II 552 III 819; 
der Engelfürst des Meeres (Rahab mit 
Namen) II 272 473 III 294 411 496 
819 IV 511 934 1129; Engelfürst der 
Finsternis III 616 820 IV 1046, des 
Wassers, des Feuers, des Eisens, des 
Windes, des Erdbebens, der Heu­
schrecken III 820, des Regens, des 
Hagels, des Reifens der Früchte III 
820, der Empfängnis (mit Namen 
Lajela) III 266 437 820 IV 7 748, der 
Nahrung (Speise) u. der Armut I 820 
IV 526. Weiter gehört hierher der 
Engel des Lebens 1 145 431 u. der En­
gel des Todes, s. Todesengel; der En­
gelfürst des (himmlischen) Gan'Eden 
IV 1132 1143, der des Gehinnoms IV 
1088 1091, des Abgrunds III 809 u. 
des Totenreiches, s. unter „Duma".— 
Die Engel bei der Erschaffung Adams 
I 203 III 249 681 782; die Engel bei 
der Gesetzgebung III 554; die Engel 

beim Endgericht I 672 673 973 974 
IV 858 868 1095 1096 1209; die Engel 
beim Tode eines Menschen II 223. Die 
Engel u. die Kopfbedeckung der 
Frauen 1 Kor 11, 10 III 437; der 
Engel Maschchith Ex 12, 23 s. bei 
„Maschchith". 

Engel Satans I 136 781 983 III 413 
416 535 581. 

Engelfal l , der, in Gn 6, 2ff I 983f III 
780 IV 505; Bestrafung der Engel III 

Engel legionen 1 997. 
Engelnamen II 89. 
Engelverehrung III 629. 
Engelzungen III 449. 
Enosch , vier Veränderungen in seiner 

Zeit IV 526. 
En passant tv rcxpöStp III 484. 
Enthauptung I 270 683 III 823, ihre 

Ausführung II 706. 
Enthei l igung des göttlichen Namens 

I 412 414ff III 107 109 111 IV 478. 
Entronnener (Übriggebliebener) = Ge­

lehrtenschüler IV 1074. 
Entrückung I 830 III 531. 
Entsagungsformeln I 712. 
Entschlafen = sterben I 523 1040f 

III 471 634. 
Ephraim, ein Messiasname I 67. 
Ephraim Joh 11, 54 = «Apharajim? 

II 546. 
Epilepsie I 758. 
Epispasmus I 281 III 375 IV 31 33 34. 
IKITPOKOZ II 164. 
Erbpacht I 871. 
Erbpächter I 872. 
Erbrecht I 15 241 III 545 IV 337. 
Erbsünde I 138 IV 9. 
Erbtei lung durch Testament oder in 

Form von Schenkungen II 212 III 
545—553; Erbteil der Töchter III 546 
547 548 801. 

Erb toch te r IV 351. 
Erdbeben , Ursache I 1046 II 616 IV 

403 660 774. 
Erde , ihre Verfluchung um Adams wil­

len III 250 251 252; die neue Erde III 
840 846. 

Erdrosselung I 51 52; ihre Ausfüh­
rung II 520. 

Eremigl , ein Engel, III 806 809. 
Ererben, allgemein = erlangen I 829. 
Erhaltungsstein IV 531. 
Erkennbarkei t Gottes III 33. 
Erkenntnis (Wissen), Wertschätzung 

III 378. 
Erlöser , „der erste" = Mose I 69; „der 

letzte" oder „der große" = Messias 
I 68. 

Erlösung aus Ägypten verpflichtete 
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Israel zur Beobachtung der Tora IV 
487 488; „Erlösung" schlechthin be­
deutet die Befreiung Israels aus der 
Knechtschaft der Völker IV 860ff; 
diese Erlösung heißt eine ewige Er­
lösung III 688 771 u. erfolgt durch 
Gott I 67 IV 858 oder durch den Mes­
sias I 67 IV 872. — Erlösung von 
Sünde I 71 IV 717 882 916. 

Erneuerung (Neuschaffung) von 10 
Dingen in den Tagen des Messias III 
253 IV 886 934 935 940. 

Erntebi ld III 817 IV 875 980. 
Ernten durch Abreißen (nicht Schnei­

den) des Getreides I 873 IV 686 688. 
Erntezeiten II 439 804. 
Ersi tzungsrecht I 153 III 568f IV 

716 719. 
Erste, der, ein Messiasname 165 III 627. 
Ers tgeborener , verschiedene Bedeu­

tung des Ausdrucks III 256ff 626; 
welcher Sohn als „Erstgeborener" galt 
II 120; seine Auslösung II 120; die 
Erstgeborenen ursprünglich die Prie­
ster Gottes III 692. 

Ers lgeschaffene, das, immer das Be­
liebteste (Teuerste) III 256. 

Ers t icktes (in seinem Blut Verende­
tes) II 730. 

Ers t l ingsbrote , die beiden Lv 23,17 
II 431 432 III 721 721. 

Erst l ingsfrüchte (Bikkurim) IV 640 
—646; das bei der Darbringung zu 
sprechende Bekenntnis 1119 IV 644 f; 
nach Jerusalem zu schaffen IV 148 
149 640 642 643. 

Erst l ingsgarbe Lv 23, 9ff II 431 598 
847 849 IV 347; ihre Wunder I 688. 

Erwählung vor Grundlegung der Welt 
III 579. 

Erzieher III 339 557. 
Erzväter , Tadelnswertes an ihnen I 

855 IV 1164. ' 
Esau III 748; seine Freveltaten III 

748 f; Verächter der Beschneidung IV 
32 37; Traditionen über sein Ende II 
677 677. 

Esel als Last- u. Reittier I 842; zum 
Treiben der Mühle I 775; ihr Mieten 
u. Vermieten I 842; „Esel" ein 
Schimpfwort I 678; ein Eselskopf an­
geblich von Israel verehrt HI 61. 

Eselsmühlstein I 775. 
Ese lsvolk Gn 22, 5 IV 181. 
Esra, seine 10 Anordnungen II 752. 
Essen, gelegentliches IV 611; essen u. 

trinken allegorisch = sich mit der 
Tora u. mit guten Werken beschäfti­
gen II 485; „essen u. trinken" in der 
Schrift deutet Unheü an 1 143; aus 
ein u. derselben Schüssel essen I 989. 

Essenszeiten II 202 204; s. auch 
„Mahlzeiten". 

Essig, ein Erfrischungsmiltel II 264; 
Essig, Sohn des Weins = schlechter 
Sohn eines guten Vaters II 580. 

Esther II 153 576ff III 693 IV 179 771 
875 895; ferner s. bei „Mardokhai". 

Esther (Buch), Anfechtung seiner Ka-
nonizität IV 429 ff. 

Estherrol le IV 449; ihre Vorlesung II 
753 IV 446. 

Ethrog (Orange) 1 817 II 780ff. 
Et iket tenfragen I 835 II 496 554. 
eüaYY^iov (Evangelien) I 367 634 III 

4 11 JV 332 434. 
eüSoxta (göttliche) II 118. 
Euhemerismus III 52 IV 1207. 
e\>XoyU 2 Kor 9, 5 = Segensgabe III 

524. 
Euphemismen I 133 145 321 448 448 

454 524 542 1041 II 95 196 231 279 
726 III 47 216 271 301 342 372 494 
541 605 649 IV 135 164 314 692 692 
693. 

Eva als Braut I 503f; ihre Verführung 
I 137 694 695 913 III 646; Schlange 
wirft Schmutz in sie III 71; in Ge­
schlechtsverkehr mit Dämonen IV 
505 507; ihre Verfluchung III 250 370 
427 442; hat Adam den Tod verur­
sacht II 561. 

Exil I 160 II 435f IV 568. 
Exi l ie r te , ihre Sammlung I 959 IV 

881 f 902—910. 
Exi ls länder I 955 II 607 682 IV 903 

904 905 906. 
Ex i l soberhaupt (Exilarch) in Babel 

I 4 5 II 490 659f IV 983. 
Exorz is ten s. unter Dämonologie. 
Ezechie l (das Prophetenbuch), Be­

anstandungseiner Kanonizität IV 426. 

Facesnup t i a les I 510 969. 
Faden der Huld I 788 II 266 420 IV 

398 772. 
Famil ie , obere u. untere I 420 591 743 

782 961 III 139 289 323 594 IV 2 206 
1117. 

Familienklassen I 1 II 376. 
Famil ienreinhei t I 24 II 376 IV 

792 ff. 
Fasanen I 882 (vgl. I 707) II 31 481 

III 489. 
Fasten, altjüdisches I 426 429 II 255 

IV 77—114; öffentliches u. privates 
Fasten II 241—244; wirksame Unter­
stützung des Gebetes I 760; vertreibt 
böse Geister I 760; fasten am Sabbat 
I 612 IV 89 90 91 95 98. 

Fas tengot tesdiens te , zum Teil auf 
der Straße gehalten II 18 IV 84 84 
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104; an den Vorbeter werden beson­
dere Anforderungen gestellt II 162 
IV 85. 

Fastenrol le IV 90 92 93 93 94. 
Fast tage I 195 II 241 243 IV 89ff. — 

„Fasttag" schlechthin oder das „große 
Fasten" kann auch den Versöhnungs­
tag bezeichnen II 771. 

Fehlgeburten I 317 786 IV 1195. 
Feier tage, an ihnen kein eigentliches 

Kaufen II 832, doch darf an ihnen 
Speise für den nächsten Tag zuberei­
tet werden, falls dieser ein Sabbat ist 
II 830f. 

Feigen, Fruchtansatz u. Fruchtent­
wicklung I 856; Reifezeit I 856 II 26. 

Fe igenbaum, sein Holz tauglich für 
den Brandopferaltar III 291; unter 
ihm studiert man gern I 858 II 371; 
seine Verwendung in Gleichnissen I 
857. 

Feigenkuchen I 872. 
Feindesl iebe I 368 III 301f. 
Feindschaf t gegen Gott III 240. 
Feldrand, Ackerrand, Pea IV 685— 

690. 
Felsen, der auf dem Wüstenzug mit­

ziehende III 406, s. auch „Wüsten­
brunnen". 

Felsengräber I 1049; ihr Verschluß 
I 1051. 

Fernen, die, u. die Nahen III 585. 
Fern sei es! I 748 III 133. 
Festfreude II 141. 
Fes topfer II 141 IV 795, s. auch 

„Chagiga". 
Festpi lger , ihre Unterkunft in Jeru­

salem II 144; wie lange zum Verwei­
len in Jerusalem verpflichtet II 147; 
Festpilger u. 2. Zehnt IV 668 ff. 

Festspiele in Jerusalem z.Z. Herodes I 
IV 396 400. 

F e s t t a g e , heidnische, I 680 958 III 
591 IV 364 365 

Festwallfahrten II 141 IV 668ff. 
Feuer, verschiedene Arten I 479; ein 

rituelles Reinigungsmittel II 20; Feuer 
das himmlische Baumaterial III 702 
703; Feuer u. Schwefel Strafmittel des 
Gehinnoms III 816 823 IV 1075f 1076 
1077 1078f 1080; das unauslöschliche 
Feuer II 19; der Feuerstrom Dn 7,10 
I 977 III 601 IV 1079. 

Feueranbeter IV 517. 
Feuererscheinungen zu Häupten der 

Rabbinen II 603. 
Feuerflut zur Bestrafung der Mensch­

heit III 773. 
Feuerofen = Gehinnom I 673 IV 1102 

1115. 

Feuerpfuhl ^ Gehinnom I 673 III 823 
IV 1114. 

Fieber I 479. 
Finsternis , Wandel darin II 552; Fin­

sternis gehört zu den Strafmitteln des 
Gehinnoms IV 1075f 1077. 

Fisch, 700 Arten 1 675; Zubereitung 
I 683; Verschiedenheit ihres Ge­
schmacks I 773; bedürfen nicht der 
Schächtung III 475. • 

Fischer I 186. 
Fle isch, verschiedene Arten III 475; 

Fleisch aus heidnischem Laden, wann 
dem Juden erlaubt III 420 IV 366f. 

Fleisch u. Blut = Menschen I 730 III 
536. 

Fleischern aapxivi; III 238 330. 
Fleischladen III 420. 
Fleischl ich oapxixo? III 330 400. 
Flötenspieler bei Begräbnissen I 521; 

im Tempel II 270 806. 
Fluchformeln (Verwünschungen) III 

446. 
Fluch wort (Verwünschung) der Rab­

binen tötet II 26. 
Flügel , unter die Flügel der Schckhina 

bringen = zum Proselyten machen I 
927 928 930 931 943 II 54 233 314 315 
III 293 539 668 744 IV 483. 

F lu tgesch lcch t s . Sündflutgeschlecht. 
Fragen, läppische III 655 667 IV 317. 
Frau wird dem Manne von Gott be­

stimmt, der jedem die Frau gibt, die 
er verdient I 803f II 375 379; wird 
auf dreifache Weise als Ehefrau er­
worben, während sie sich selbst er­
wirbt (d. h. vom Manne wieder frei 
wird) auf zwiefache Weise II 394 395 
III 234 377; verschwiegene Leibes­
fehler berechtigen zur Auflösung der 
Verlobung u. Ehe II 379 383; die 
Frau soll Ehrfurcht vor ihrem Mann 
haben III 613 u. nicht über ihn zu 
herrschen suchen III 645; ihr Einfluß 
auf den Mann III 374. Dienstleistun­
gen, zu denen die Frau dem Mann 
gegenüber verpflichtet ist I 776 966 
II 557 III 653; sie soll bei einem Gast­
mahl nicht zu Tische dienen I 300 480 
II 99 547 u. darf wegen Diebstahls 
nicht als Sklavin verkauft werden I 
798 IV 701. Der Mann soll seine Frau 
nicht kränken III 610 631, sondern 
sie heben u. ehren I 824 II 374 III 610, 
denn sie ist sein Reichtum u. seine 
Krone III 610; er soll sich nicht viel 
mit ihr unterhalten II 438 IV 1073 
u. hat sie unbedingt aus der Gefan­
genschaft loszukaufen II 392 IV 572 
586. — Die Frau u. das Gesetz III 
558; braucht in der Tora nicht unter-
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wiesen zu werden III 468; ihr gelten 
besonders 3 Gebote II 578 III 550 
561 IV 665 667, während ihr 3 Ver­
bote nicht gelten III 162 558; wegen 
dreier Vergehen sterben die Frauen 
bei ihrer Niederkunft II 194 IV 667; 
Unterschiede zwischen Mann u. Frau 
in religionsgesetzlichcr Hinsicht III 
560; in welchen Fällen die Frau dem 
Manne vorgeht IV 572; ihre Beteili­
gung an der Schriftverlesung im Sy­
nagogengottesdienst III 467 IV 157f 
168; wie oft sie sich verheiraten darf 
II 437; das Lob der Frau III 610f; 
ungünstige u. verächtliche Urteile 
über sie II 182 III 558 610 611 f. Die 
Frau untauglich zur Zeugnisablegung 
III 217 251 559; ihre Worte wenig zu­
verlässig II 441; der Zauberei ver­
dächtig I 387 881 f II 764 III 611 612 
613 IV 515 525 732; neigt zum Um­
herlaufen III 612 653 667; ist miß­
günstig gegen Gäste IV 568. Die Haar­
tracht der Frau III 428; langes Haar 
gereicht der Frau zur Ehre III 442 
443, geschorenes Haar zur Verunstal­
tung III 434 f; die Flatterhaare an 
ihrem Kopf III 439. Vier schöne 
Frauen hat es gegeben I 20. Beteili­
gung der Frau an Begräbnissen IV 
580 581; Besonderheiten beim Be­
gräbnis einer Frau IV 608. — Die 
böse Frau I 145 316f 819 III 285 375 
610 649 IV 1071. — Die des Ehe­
bruchs verdächtige Frau I 444 790 
804 II 624 748 IV 2 196 309; ihr Ger-
stenmehlopfer III 390; Verfahren vor 
dem Priester III 429 432 433 433 434 
459 468; die Niederschrift ihrer Ver­
wünschung III 499 500 IV 128f 134; 
ihr Schuldbekenntnis III 525. 

Frauendienst im Tempel II 141. 
Frauenvorhof , Lage, ®röße, Baulich­

keiten II 41. 
Freihei t , die rechte II 522; mensch­

liche Freiheit u. göttliche Vorher­
bestimmung I 583 814 IV 7. 

Fre imüt igkei t (Freudigkeit) s. 7rsc£-

Fre'ude, vollkommene I 844 II 429 566 
III 776; nicht in dieser Welt IV 851 
852; Freude im Himmel II 209; 
Freude = Freudenmahl I 972. 

Fr iede, sein Lob I 215 II 118 III 271 
318 322 587 623 748; Friede Gottes 
III 623; Friede mit Gott HI 217f; 
„des Friedens wegen" IV 158 360 592 
595 623 686 690; geh hin „in" Frie­
den u. geh hin „zum" Frieden, Unter­
schied II 138; Frieden stiften I 215 
IV 559 560 563 779. 

Friedensgruß I 380 569 II 584 III 24 
IV 306 755; nicht in der Nacht zu 
entbieten I 691 IV 509 519; nicht 
einer Frau zu entbieten II 99; der 
Friedensgruß während einer Fasten­
feier IV 89 105; die Grußformel I 380; 
der Friedensgruß mit dem Gottes­
namen I 381f 744. 

Fr iedfer t igkei t I 217 II 152 III 299 
535 748 765. 

FriedmahlsoprerIV669 671ff; Hand­
auflegung der Frauen auf das Opfer­
tier I 610. 

Fröhl ich mit den Fröhlichen III 298. 
Frommer , närrischer IV 336 337. 
Frömmigkei t , die größte unter den 

Tugenden I 789 III 454. 
Frondiens t I 344. 
Frucht der 4jährigen Obst- u. Wein-

pflanzung (SOrla) IV 674—678. 
„Frucht" im übertragenen Sinn I 466 
638. 

Früher, ein, u. ein Später, d.h. eine 
chronologische Reihenfolge bei der 
Ordnung der Schriftabschnitte nicht 
innegehalten I 901. 

Frühmahl opiorov I 880 II 204ff 615 
702, nicht = Frühstück II 204 615. 

Frühregen I 122 185 II 115 229 III 
691 758. 

Frühstück II 204ff 615. 
Fuchs Bild der Schlauheit II 200 678; 

bildliche Bezeichnung für einen un­
bedeutenden niedrigen Menschen II 
201. 

Fuchsfabeln I 515 655 II 201 IV 399 
409 535 846. 

Fülle der Zeiten s. „Vollmaß der 
Zeiten". 

Fund IV 713 717 720. 
Fundament III 592. 
Fünfzahl III 461 809. 
Fürbi t te I 819 III 495 643 759. 
Furcht ist nicht in der Liebe III 778; 

Furcht vor dem Tode u. dem Gericht 
III 218 220. 

Fürsprecher (Parakleten) des Men­
schen vor Gott I 143 166 785 II 220 
560—562 IV 552 554 562 576. 

Fürst der bösen Geister 1152; Weiteres 
bei „Dämonologie"; Fürst der Welt 
s. bei „Engel". 

Gabbatha II 572. 
Gabrie l , Erzengel I 216 923 II 78 89 

90 f 97 (Deutung des Namens) 98 605 
616 III 31 49 314 449 450 635 661 663 
702 785 804 805 806 807 813 820 820 
820 IV 181 769 868 1117 1162 1164. 

Gadara I 490. 
Galiläa I 153 II 4; Galiläa u. Judäa, 
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Verschiedenheit in einigen Sitten IV 
580 585. 

Galiläer II 102; auffallend in ihrer 
Aussprache I 156. 

Galiläisches Meer I 184. 
Galläpfel I 476. 
Galle II 204. 
Gamligl I (um 25—50) II 636 712. 
Gamliöl II (um 90), seine Amtsent­

setzung II 151 IV 220 221. 
Gan'Eden (Paradies), seine Namen IV 

1118—1120; GanäEden Adams IV 
1120—1130 1133—1135 (s. auch bei 
„Adam"); GaniEden als himmlische 
WeltderSeelenII265 1V1130—1144; 
als Paradies der Seligen auf Erden im 
!01am haba IV 1144 ff; oberer u. 
unterer GaniEden IV1133 1444; neun 
Personen bei Leibesleben in den Gan 
.'Eden eingegangen IV 766 1134, vgl. 
IV 722; den Gerechten bereits in den 
Tagen des Messias zugänglich IV 892 
966 f; weiter s. II 227 f 265. 

Garizim I 544 549 555 558 725 1055. 
Garmu, eine Priesterfamilie, III 719. 
Gast, seine Pflichten IV569—571; Ein­

ladung der Gäste IV 611; Überzählen 
der erschienenen Gäste II 109 IV 615; 
Wegweisung eines Gastes schwerste 
Beleidigung I 882. 

Gastfreundschaft I 569 570 588 589 
III 297 750 IV 565—571. 

Gastgeber, Segensspruch über ihn IV 
570 632 633. 

Gastmahl, ein altjüdisches IV 611— 
639; außerdem s. über Anordnung der 
Speisepolster II 559 u. über die Sitz­
ordnung bei Tisch I 914; Gastmähler 
der NichtJuden III 421 632 IV 374. 

Geber, ein fröhlicher III 296 524. 
Gebet, s. auch bei „Beten". — Gebet 

schlechthin = Achtzehngebet IV 209; 
Gebet ein Gottesdienst, der im Herzen 
geschieht II 437 III 26 262 IV 220 
230; vor dem Gebet Waschen der 
Hände I 177 IV 119 122 202; innere 
Vorbereitung zum Gebet u. Andacht 
während des Gebetes I 457 IV 220 
225 230 559 560; Körperhaltung I 
401 II 28 249 259 III 424 425 426 IV 
227; Tragen einer Last beim Gebet 
IV 270; Richtung der Augen II 246; 
Verneigungen, Kniebeugen, Nieder­
fallen, Ausbreiten der Hände u. Füße, 
Falten der Hände I 78 II 259ff IV 
228 231; Bedecken des Kopfes beim 
Gebet III 423 424ff; Niesen, Gähnen, 
Blähungen während des Gebetes I 451 
457 457; ob man laut oder leise beten 
soll IV 231; lange oder kurze Gebete 
I 403 405 451; Bitten um persönliche 

Anliegen dem Achtzehngebet einzu­
gliedern IV 233; freie Gebete dem 
Achtzehngebet anzuschließen IV 234; 
vollkommenes Gebet I 451 455 966-
eitles Gebet 1451 454 III271; gemein­
sames Gebet 1399 451457 793; Wieder­
holung des Gebetes I 451 994; Beten 
ohne Unterlaß gegen die jüdische An­
schauung u. Sitte I 1036 II 237 238 
699; Gebet des Gerechten III 760; Ge­
bete Israels eine Krone Gottes III 
808, werden durch Engel vor Gott ge­
bracht I 451 453 III 805 807. Gebet, 
Almosen u. Buße nebeneinander z. B. 
1 62 454 IV 553f; das Regengebet s. 
IV 235. 

Gebetserhörung I 450ff III 7; Ge-
betserhörung in den Tagen des Mes­
sias IV 884 926. 

Gebetsmantel III 425 IV 227f. 
Gebetsrichtung I 852f II 246 IV 120 

227 229. 
Gebetsriemen s. „Tephillin". 
Gebetsstätten I 397 399 II 259 IV 

223 f; man betete in den Synagogen 
I 397 398 f IV 124, auf Straßen, Weg­
gen I 399, in Ruinen IV 777, in der 
Nähe von Gewässern II 742 755 IV 
119. 

Gebetszeiten I 397 II 696—702. 
Gebote, ihre Anzahl I 810 900 III 41 

542 IV 438f; ihre Teüung in Gebote 
u. Verbote III 161; geringe u. wich­
tige Gebote I 249 901; leichte u. 
schwere Gebote I 901 750; Zurück-
führung der Gebote auf Grundprin­
zipien I 907 III 543; Gebote, gegen 
die der böse Trieb u. die Nichtisrae-
liten Einwendungen erheben III 36 
397 IV 473; die Erfüllung der Gebote 
dem Menschen möglich IV 4 7 9; die 
Gebote kennen u. nicht tun schlim­
mer als sie nicht kennen u. nicht tun 
III 76; die Gebote umgeben den Is­
raeliten von der Geburt bis zum Tode 
IV 4 9; die Gebote schützen Israel IV 
270 289; die Gebote sind den Israe­
liten zur Läuterung gegeben IV 35, 
ferner zur Mehrung ihrer Verdienste 
IV 473 490 u. zur Mehrung ihres Loh­
nes IV 490 492. — Die Zehn Gebote 
entsprechen den zehn Worten, durch 
die die Welt erschaffen ist I 813 813 
oder den zehn ägyptischen Plagen I 
813 813; die fünf letzten Gebote ent­
sprechen den fünf ersten (nämlich 
nach jüdischer Zählung der Gebote) 
I 813 
1. Gebot (nach unsrer Zählung I 705 

902 1006f 1011 III 111; 
2. Gebot I 321 325; 
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3. Gebot s. „Sabbatgesetz"; 
4. Gebot I 587 705—717 902f III 

613ff652IV560563;das schwerste 
Gebot IV 498; Erfüllung des 4. Ge­
botes durch einen Heiden III 75; 

5. Gebot I 254 III 113 306; 
6. Gebot I 294 III 109 (Theorie u. 

Praxis) 306; 
7. Gebot I 810ff III 108 306 604 643; 
8. Gebot I 813; 
9. u. 10. Gebot III 234 306. 

Gebo te , die adamit ischen III 36 37 
41 127 741. 

Gebo te , die noachischen III 36 37 
37 41 42 127 742. 

Gebotserfül lungen nix*, Bedeutung 
des Wortes III 161; eine Gebots­
erfüllung zieht eine andere nach sich, 
das gehört mit zu ihrem Lohn III 
233 IV 497; dagegen ist eine Gebots-
crfüllung, die durch eine Übertretung 
zustande kommt, ungültig III 604 646 
IV 15 18; Gebotserfüllungen „an­
häufen" IV 11; Reichtum des Israe­
liten an Gebotserfüllungen IV 9 10 f; 
Gebotserfüllungen die Fürsprecher 
des Menschen vor Gott II 467; Ge­
botserfüllungen u. gute Werke neben­
einander z. B. III 162 IV 11 11. 

Gebotsüber t re tungen die Ankläger 
des Menschen vor Gott II 467. 

Geburts tag der Könige I 680; der Sab­
bat als Geburtstag eines Menschen II 
595. 

Gedankensünde, ihre Sühnung I 722 
III 697 699. 

Gefangene, ihre Auslösung I 903 IV 
568 572. 

Gefängnis I 290 679 II 635. 
Gefäß osüo? II 693 III 271 f; speziell = 

Weib III 632. 
Gegenfrage als Antwort auf eine Frage 

I 861. 
Gehängter ein Goltesfluch I 1012 t, 

s. auch unter „Aufhängen". 
Gehässigkeiten gegen NichtJuden I 

359ff 452. 
Geheimlehren 1 579 660 977 989 II 

307; ihre öffentliche Besprechung ver­
boten I 975 II 307 IV 1146 1151. 

Geheimnis Gottes = Beschneidung I 
578 659. 

Geheimnisse Israels I 659 IV 439 440. 
Geheimsprache, ein Beispiel II 469. 
Gehinnom (ytewa) I 673 736 II 227 

228; der Name IV 1029—1032; Ge­
hinnom u. Sche!ol IV 1022—1029; die 
ursprüngliche Bedeutung des Gehin­
noms u. ihre allmähliche Umgestal­
tung IV 1032—1036; der zwischen­
zeitliche Gehinnom als Purgatorium 

IV 1043—1075; Alter, Lage, Größe, 
Einrichtung des Gehinnoms IV 1083; 
Strafen u. Strafmittel des Gehinnoms 
IV 1075ff; sein Feuer am 2. Schöp­
fungstag erschaffen II 20 IV 1083 
1084f; hat über gottlose Israeliten 
keine Gewalt (vernichtet sie nicht) IV 
9 1048 1056 1056; Fürst des Gehin­
noms IV 1088 1091; Türhüter des 
Gehinnoms IV 588; Gehinnom hat 
drei Eingänge I 646 IV 1087 1089. — 
Der endzeitiiehe Gehinnom IV 1093 
—1118, liegt bei Jerusalem IV 1106 
1114 1115 1116. 

Gehinnomger ich t (Gehinnomstrafc) 
I 115 IV 480 552 556 574 577 1037 
1042ff; das Seelengericht nach dem 
Tode u. die Verdammnis zur Gehin-
nomstrafe IV 1036—1043; Dauer der 
Gehinnomstrafe I 985 II 19 IV 1050 
1052 1058f 1059—1062 1079; Insti­
tutionen u. Verdienste, die vor ihr be­
wahren IV 1063—1071; Sünden, die 
dem Gehinnom verfallen lassen IV 
1063f 1071—1075; drei erblicken sein 
Angesicht nicht I 819; die Völker der 
Welt sind für ihn bestimmt III 154 
585 IV 1063 1066; die Gerichtsbrücke 
des Gehinnoms IV 1091. 

Geist , heil iger = Geist Gottes II 126; 
selten = Leben wirkende Schöpfer­
kraft Gottes II 493, selten auch = 
den Menschen heiligender Gottesgeist 
II 126, meist = Geist der Prophetie 
oder der Inspiration I 637 909 II 30 
80 126 ff 134 ff 493 IV 443—446; sein 
Aufhören in Israel I 125 127 II 128 
133 493; sein Aufhören in der Heiden­
welt II 128 130 706 III 64; ruht nur 
auf einem fröhlichen Herzen I 643 II 
176 805 III 312 577 623; wird als 
Zeugengeist III 243 u. als Paraklet 
II 138 562 geschildert, ohne jedoch 
als solcher bezeichnet zu werden; als 
Mittler des Gebets hat ihn die alte 
Synagoge nicht gekannt III 243 571; 
selten auch wird er mit der Erlösung 
Israels II 134 604 u. mit der Auf­
erstehung in Verbindung gebracht III 
241. Als schwacher Ersatz für den 
heiligen Geist diente Israel die Him­
melsstimme (Bath-Qol) u. das Omen 
II 128 133; danebenhergeht die an­
dere Meinung, daß die Gabe der Pro­
phetie ( = des heiligen Geistes) den 
rabbinischen Gelehrten nie entzogen 
worden sei II 128f 133; eine allge­
meine Neumitteilung des heiligen 
Geistes werden erst die Tage des Mes­
sias bringen II 129 134 615 IV 882 
915 f. Der heilige Geist angeblich mit 
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dem Messias identisch II 349. — Der 
heilige Geist war nocli nicht da Joh 
7, 39 II 493. 

Geister , unreine I 530 II 1 IV 503; 
böse II 19 502f; haben keine Haare 
II 300; Geister des Teufels I 983; 
Fürst der (bösen) Geister I 634; Geist 
der Betörung IV 504, Geist der Ver­
wirrung II 19 IV 524f. 

Geist des Lebens III 240. 
Geist u. Fleisch III 576. 
Geistesmit te i lung, neue I 71, in den 

Tagen des Messias II 129 IV 882 915. 
Geist l ich III 238 330 400. 
Geißelung I 577 III 527. 
Geld, vor Dieben vergraben I 921; in 

einem Tuch verwahrt 11 252. 
Geldbehäl ter , 13 posaunenartige im 

Tempel I 764 851 1028 II 38. 
Geldprozesse I 289 496; s. auch „Ein­

zelnen ter". 
Geldwechsler I 761 763 765 832. 
Gelehrte 1496; ihre Ordination s. unter 

„Ordination"; zu Entscheidungen be­
fugt vom 40. Lebensjahr an II 155; 
heißen Baumeister 1 876 11 485; haben 
bevorzugte Plätze in den Synagogen 
inne I 915; im Besitz des propheti­
schen Geistes II 128; in Zauberkünste 
eingeweiht II 271; von der Bannstrafe 
befreit IV 318 ff, nur Gelehrte von 
üblem Ruf werden mit dem Bann be­
legt IV 313 323; ihre Diskussionen 
öfters bis in die Nacht hinein II 419; 
Gemeindetrauer bei ihrem Ableben 
IV 599. — Dissentierende Gelehrte, 
Strafverfahren gegen sie I 860 III 283. 

Gelehrtenschüler I 496f 911 922 II 
651 III 124; drei Kategorien III 593; 
ihre Kennzeichen II 32; Dinge, die 
ein Schimpf für sie sind I 299f II 511; 
Teilnahme an Gastmählern 11 70 511; 
erscheinen als Tischdiener IV 626; für 
sie gibt es keinen Ersatz IV 588; ihre 
Ausbildung in den Ritualien IV 603; 
lernen Halakha im Verkehr mit ihren 
Lehrern IV 760; heißen, soweit sie die 
Ordination nicht erlangten, „Cha-
berim", d. i. Kollegen (der Gelehrten) 
II 653. 

Gelehrtenstand umfaßte drei Grade 
I 496. 

Gelehrtenunterstützungen I 592 
III 297 523, s.auch unter „Rabbinen". 

Gelei t , das dem Gaste zu geben ist I 
344 II 184 IV 571. 

Geleitsengel (Schutzengel) des Men­
schen I 151 432 735 781 11 126 707 
III 298 416 437 680. 

Gel iebte = Gerechte III 630. 
Gelöbnisformeln I 711 712 740 931. 

Gelübde I 327 IV 478 590; von wel­
chem Lebensalter an verbindlich II 
88; ihre Auflösung I 715. 

Gemeinde ixxXTjoia I 733; zur Kon­
stituierung einer Gemeinde gehören 
mindestens 10 Personen IV 153; vor 
sie werden Klagesachen gebracht I 
709; anrüchige Personen werden ihr 
bekanntgegeben I 791 II 191. — „Ge­
meinde Israel" I 734. — Die „heilige 
Gemeinde" I 734 II 25 691 f 701 745 
III 613. 

Gemeindeamt , ein, bedeutet für den 
Inhaber keine Herrschaft, sondern 
einen Dienst III 332 446. 

Gemeindebeamte , als solche namhaft 
gemacht: Feldmesser, Feldgräber, Auf­
seher, Ökonom 1 871. 

Gemeindevors tand, zu unterscheiden 
zwischen dem Vorstand der bürger­
lichen Gemeinde u. dem Vorstand der 
Synagogen-(Kultus-)Gemeinde I 641 
661 IV 145. 

Gemeindevors teher I 735 826 919 
II 20 31 32 450 III 650 IV 1033 Fuß­
note 3; Anforderungen, die in mora­
lischer Hinsicht an ihn gestellt wurden 
II 641. 

Gemeindezucht I 791. 
Genesung u. Sündenvergebung I 495. 
Genezareth, ein Landstrich 1 154155. 
Genosse (Kollege) der Gelehrten, 

Bedeutung des Ausdrucks II 653. 
Genossenschaft , a. zur pünktlichen 

Verzehntung der Bodenerzeugnisse 
II 244 500—509 IV 655 u. zur Beob­
achtung der Reinheitsgesetze II 501 
bis 509; Aufnahme ihrer Mitglieder 
II 502 505; Ausschließung verdäch­
tiger Mitglieder II 503 505; b. Genos­
senschaft zur Ausführung von Liebes­
werken, wie Totenbestattung u. dergl-
I 488 568 743 IV 317 580 607—610. 

Genügsamkei t I 826 III 655. 
Genußmenschen III 622. 
Gepriesene, der (Hochgelobte), eine 

Gottesbezeichnung II 51. 
Gepaartes (Geradzahliges) der Dämo­

nen wegen zu meiden III 312 365 IV 
533 533. 

Geraubtes , auch das dem NichtJuden 
Geraubte ist verboten IV 358 360. 

Gerberhandwerk verachtet II 695. 
Gerechte I 50 814 816 III 222 IV 5; 

ein Gerechter ist der, dessen Verdienste 
vor Gott größer sind als seine Sünden­
schuld IV 5; sie leisten mehr, als die 
Tora fordert II 246; sagen (verspre­
chen) wenig u. tun viel I 866 983 IV 
568; sind größer als die Engel III 673 
IV 1140 1153; beschließen über die 
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Oberen (Engel) u. über die Unteren 
(Israel) II 543; ihre Zahl IV 1140; 
nie weniger als 36 in jeder Generation 
I 211 IV 1140; Gerechte, die gut, u. 
Gerechte, die nicht gut sind II 152; 
vollkommene Gerechte, die die Tora 
von «—n gehalten haben 1 809 II 21 o 
254 IV 1033 1037 1139 1178; voll­
kommene Gerechte u. Bußfertige, ihre 
Abwertung gegeneinander II 210; Ge­
bet der Gerechten, s. bei „Gebet". 
Den Gerechten kommen in der Sterbe­
stunde Engel zur Einholung entgegen 
II 139; sieben Abteilungen von Ge­
rechten in der jenseitigen Welt I 209 
IV 1131 1138; die dereinslige Ver­
klärung ihres Angesichts I 673 752 IV 
887 891 941 963 1138f; Sündlosigkeit 
der Gerechten in den Tagen des Mes­
sias I 70 IV 882 885 916ff; ihr Zu­
kunftsmahl I 475 IV 892 1146 1156«; 
die im Ausland verstorbenen Gerech­
ten gelangen im Lande Israel zur Auf­
erstehung III 828 830 IV 1198; die 
Gerechten nehmen als Richter teil 
am Endgericht I 828 IV 1095 1100 
1103f u. an der Vollstreckung des Ge­
richtsurteils I 828 IV 1095. 

Gerechtfer t igter , einer, dem die 
Sünde vergeben ist II 247. 

Gerecht igkei t aus dem Gesetz I 250 
IV 15 19 Anm. k. — Gottesgerechtig­
keit III 29f 162ff. 

Ger icht , menschliches u. göttliches III 
336; Gericht Gottes III 76 124; ist ge­
recht II 522 III 210; nach Wahrheit 
III 76; gleichwohl richtet Gott die 
Israeliten anders als die Nichtisrae-
liten I 288 III 81 82; alle haben sich 
vor dem Gericht Gottes zu fürchten 
I 816; es hebt an am Hause Gottes III 
767; das Gericht in der Sterbestunde 
I 639 785 III 135 IV5 11 1036—1042; 
erfolgt auf Grund der Werke eines 
Menschen III 78 IV 5 7 1037ff. — Das 
jüngste Gericht I 639 649 650 672 751 
111337 363IV1093—11181199 ff; kein 
völlig allgemeines Gericht I 979; leitet 
die zukünftige Welt ein IV 969 971 ff; 
dabei werden Menschen an ihresglei­
chen gemessen I 650 827 III 124 IV 
872. Die Aeltesten Israels wirken mit 
als Gerichtsbeisitzer I 828 II 465 IV 
1095 1100 1103 f; der Messias als Wel­
tenrichter nur in den Bilderreden 
Hcnochs II 465 IV 1095 1100 1104. 

Ger icht , heidnisches , soll von einem 
Israeliten nicht angerufen werden III 
362 IV 317 354 359; in welchem Fall 
ein Israelit als einziger Zeuge vor 
einem nicht jüdischen Gericht ein 

Zeugnis gegen einen Israeliten ablegen 
darf IV 311. 

Ger ichtsbeschlüsse Got tes I 5 33 
168 168 196 227 416 451 454 516 605 
612 648 (vier Dinge zerreißen einen 
Gerichtsbeschluß Gottes) 662 728 742 
755 780 939 948 963 II 68 170 518 
645 III 80 461 594 605 752 774 800 
IV 98 105 108 232 553 f 564 768. 

Gerichtsgegner I 288. 
Ger ichtshof (himmlischer) 1 382 554 

581 583 742 743 744 745 746 III 308 
IV 333 1090 . 

Ger ichtsgemälde aus der altjüd. Li­
teratur IV 1199—1212. 

Gerichts tage (Montag u. Donnerstag) 
II 751ff IV 298 301. 

Gerichtsurtei lein Kriminalprozessen, 
ihre Aufhebung IV 351. 

Geruch zum Tode III 498; Geruch des 
Wohlgefallens III 605 625. 

Gesamtbecher oder Einzelbecher bei 
der Passahfeier IV 58 76. 

Gesandter eines Menschen, s. „Beauf­
tragter". 

Gesang, Stellung des Judentums zu 
ihm; altsynagogaler Gesang IV 394 
396ff; in Hochzeitshäusern IV 395 
396; ausländischer IV 395 f. 

Gesäuertes, seine Fortschaffung aus 
den Häusern am 14. Nisan II 813f III 
359. 

Geschäftssi t ten IV364 372ff398. 
Geschich te , Darstellung in verhüllter 

Weise, ein Beispiel II 771. 
Geschiedene (Frau), ihre Wiederver­

heiratung 1 47 320; ihre Rückkehr zu 
ihrem Mann I 310 826. 

Geschlecht der Flut , s. „Sündflut­
geschlecht". 

Geschlecht des Turmbaues (der 
Zerstreuung) III 47 48 49 IV1186. * 

Geschlechtsregis ter I 2 4; Frauen 
selten darin erwähnt I 15 29. > 

Gesetz v6u.tx; r~ ;r, im weiteren Sinn 
= AT II 542 III 462, s. auch unter 
„Tora"; Joch des Gesetzes II 728, s. 
auch „Joch"; Gesetz u. Propheten 
I 240 III 164f IV 415f 436 462; Ge­
setz durch Engel vermittelt III 554 IV 
437; durch die Hand eines Mittlers 
III 505 556; Gesetz der Freiheit III 
753; das Gesetz als Erzieher III 557, 
wirkt Erkenntnis der Sünde III 162; 
seine buchstäbliche Erfüllung IV 13, 
ist um seinetselbstwilien zu erfüllen 
III 397f IV 15 18; Gesetz, Hörer u. 
Täter III 84; das Gesetz u. Israel III 
97 105ff 115ff 126ff; das Gesetz u. die 
nichtisraelitische Welt I 362f 447 III 
79 88 102 120 127 IV 1204f; Aufbe-
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bung einzelner Gesetze durch die Ge­
lehrten I 717 III 106 483. 

Gesetzesfreude = 23. Tischri IV154. 
Gesetzestafeln III 502; die ersten ü. 

die zweiten III 7 502 504; ihre Größe 
III 503 506f 738, Verteilung der Ge­
bote auf die beiden Tafeln I 255 III 
503 507 507. 

Gesetzesumgehungen legaler Art I 
629f 11 755 IV 14 17 669. 

Gesetzeswerke III 160. 
Gesetzgebung am Sinai II 354 604 

III 23 36 38 39 43 49 58 116 238 503f 
741 IV 437 f 440; die Zeit der Gesetz­
gebung glich für Israel der paradiesi­
schen Zeit vor dem Sündenfall I 593 
594 ff IV 482 832 886 887 888 889 941 
942 945 946 949; Verhandlung zwi­
schen Mose u. Satan bei der Geestz-
gebung III 810. 

Gespenster I 691. 
Gestirne, ihr Geschlagenwerden be­

deutet ihre Verfinsterung III 808; 
Gestirn = Schutzgeist IV 204; Ge­
stirn = Schicksal IV 575; Gestirn­
dienst III 57ff 60. 

Gestohlenes , Höhe der Ersatzleistung 
II 250. 

Gethsemane, Jesu Gang dorthin nach 
dem Passahmahl kein Verstoß gegen 
die pharisäische Halakha II 833. 

Getre ide, 5 H auptarten IV 64; das beste 
II 546. 

Get re ideernte ; von der Herbstaus­
saat bis zur Getreideernte rechnete 
man 6 Monate, auf die Ernte selbst 
2 Monate II 639 640. . 

Getre idegarben, ihre Aufstellung IV 
696. 

Gewänder , ungenähte, sind in einem 
Stück gewebte Gewänder II 373. 

Gewässer Bild für Völker III 821. 
Gewissen III 91 312. 
Gewohnhei tsspruch (Wahlspruch) 

IV 497. 
Gewürdigt werden II 640. 
Gibeoni ten2Sm21 1415 490 II 704718 

III 125 586 IV 28 539; ihre Strafe wird 
nie von ihnen genommen III 248 254; 
werden auch in den Tagen des Messias 
nicht geheilt IV 888 945. 

Gicht I 475. 
Gilgul , unterirdische Fortwälzung der 

verstorbenen Gerechten nach dem 
Lande Israel hin zwecks Auferstehung 
III 828 830 IV 1198. 

Ginsterkohlen halten lange Zeit Glut 
IV 1076 1079, deshalb Heizungsmate­
rial für den Gehinnom I 229 IV 1076 
1079. 

Gladiatoren III 402 IV 402. 

Glaube I 726, bedeutet das Bekenntnis 
zum Monotheismus u. zur Vergeltungs­
lehre III 187 189 190; Glaube als ver­
dienstliches Gesetzeswerk III 198 204; 
seine Bedeutung für das religiös-sitt­
liche Leben III 187. 

Glaubensgerecht igkei t III 204. 
Gläubige III 187 189. 
Gleichnisse: I 9 13 21116 117 118 122 

135f 137 137 137 141 142 142 145 165 
170 173 174 174 174 205 212 219 220 
225 239 253 255 279 279 286 290 352 
352 356 361 361 362 364 371 373 376 
379 379 386 386 389 393 399 406 417 
421 425 431 431 431 449 451 f 458 461 
462 462 462 469 469 470 476 477 498 
501 501 501 501 502 502 507 510 510 
510517518581 588592596 598 653 653 
(Einleitungsformeln, Wertschätzung 
der Gleichnisse) 654 654 654 654 655 
661 663 664 664 665 667 671 674 675 
676 677 681 692 725 725 726 733 737 
737 754 757 757 759 761 f 771 785 792 
793 798 799 800 800 827 827 833 844 
854 865 866 867 868 868 868 868 873 
874 874 875 875 877 878 878 879 880 
881 881 881 896 900 910 913 913 920 
965 965 967 967 968 968 968 968 970 
971 973 986 991 1011 1013 1041 1041 
1042 II 6 6 7 7 7 7ff (Einleitungsfor­
meln) 9 10 11 12 12 19 29 100 147 163 
181 187 201 207 212 212 216 216 220 
225 252 258 263 269 280 353 356 356 
356 359 360 360 383 393 422 428 521 
527 542 568 598 648 675 738 751 770 
784 784 789 789 810 810 811 812 III 19 
19 20 28 30 41 42 43 44 45 48 51 54 54 
57 59 59 59 59 63 76 78 80 81 81 86 90 
103 112 127 127 130 130 131 132 135 
140 140 141 161 202 210 214 217 217 
220 227 233 240 243 249 249 249 250 
251 258 263 270 273 274 280 287 287 
302 303 304 307 307 319 323 333 335 
339 339 339 340 342 342 342 358 402 
402 403 403 404 426 442 454 500 510 
511 513 557 580 592 619 622 641 642 
642 642 652 655 665 666 666 668 674 
676 676 683 683 683 685 687 688 703 
749 753 754 759 759 773 786 795 801 
808 814 IV 32 55 101 101 101 102 112 
112 113 122 128 175 177 178 181 190 
195 257 275 289 289 408 432 474 476 
476 477 479 482 483 488 492 493 493 
493 498 498 499 531 540 554 556 588 
589 596 604 615 624 659 664 721 733 
734 734 734 734 734 739 739 748 748 
827 836 852 854 854 855 856 859 861 
862 862 945 960 960 960 983 1035 1043 
1045 1066 1110 1111 1125 1137 1138 
1141 1154 1154 1209 1211 1212. — 
Das Gleichnis von den Arbeitern im 
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Weinberg Mt 20, l f f IV 484—500. — 
Gleichnisse selten bei babylonischen 
Gelehrten I 654; selten auch ihre aus­
drückliche Auslegung I 664. 

Glied eines noch lebenden Tiers zum 
Genuß verboten II 738f III 311. 

Glieder des menschlichen Körpers, ihre 
Anzahl I 815 901 II 482 687 III 448 
IV 470 472. 

yXo>aa6xo(jiov II 547. 
Gn 2,2 II 461. 
Gn 2,24 I 802. 
Gn 15,5 (Rom 4,18) III 212. 
Gn 15,6 (Rom 4, 2f) III 188191 199. 
Gnade bei Gott u. den Menschen II 

152; Gnade nur, wo Werke mangeln 
III 201 268; alle, auch Abraham, be­
dürfen der Gnade III 618f; halb Gna­
de u. halb eigenes Verdienst IV 21 f. 

Gnadenlohn IV 486 488 489 490 491. 
Gog u. Magog I 10 II 633 III 674 674 

675 676 677 821 823 831—840 844 IV 
818 893 967 1008 1042 1067 1100; 
Deutung des 2. Psalms auf Gog u. M. 
II 633. 

=v-t u. =-•?!<, Unterschied III 314; Wei­
teres bei' „Nichtisraeliten". 

Gold , 7 Arten im Heiligtum II 109. 
Golgatha I 1037. 
Got t : der Vorzeitige der Welt III 626, 

der ewig Lebende III 320 790, der 
Erste u. der Letzte III 790, der All­
mächtige I 1006 III 789, der Gute u. 
der Gütige I 809 II 24 IV 628 632f, 
der Barmherzige III 268, der Treue 
(Zuverlässige) I 917, der Vater des 
Alls IV1135, der Baumeister der Welt 
I 732 733, der alles erschaffen hat 
(außer der Lüge u. Falschheit) I 814 
III 601, der Herr der Welt I 607 II 25, 
der das All Erfüllende III 598, der 
seine Welt trägt III 673; das Ruhen 
Gottes am 7. Tage II 461 III 138; 
Gott ist Geist II 437, der Herr der 
Geister III 747; Gott ist Licht III 776, 
Vater der Lichter III 752, wohnt im 
Licht III 656, ein verzehrendes Feuer 
III 750; Gott ist Liebe III 778, seine 
Wege sind Liebe III 778, Gottes Wege 
sind unerforschlich III 294; Gottes 
Unschaubarkeit II 362 III 31 625 656 
778, Gott sieht, wird aber nicht ge­
sehen II 437 438 III 31 32 IV 578; 
Gottes Erkennbarkeit aus der Schöp­
fung III 33; Gottes Vorsehung I 26 
43 582, Gottes Vorsehung u. Gottes 
Allmacht III 269, die göttliche Vor­
sehung u. die menschliche Freiheit IV 
7 8; Gottes Gütigkeit I 376, Gottes 
Barmherzigkeit II 191 III 605, Gottes 
Mitleid III 494 IV 778, Gottes Gnade 

atraok n. Billerbeek. KT IV 78 

II 361 III 268 605, Gottes Geduld I 
800 III 774, Gottes Langmut I 591 III 
77 595 605 630 689 766 775, bezweckt 
des Menschen Buße III 78; Gottes 
Treue I 592 659 III 321, Gottes Un­
parteilichkeit III 81, Gottes Wahrheit 
II 362; Gottes Zorn u. Rache I 373 III 
685 687 689 IV 867 874 885, Gottes 
Schwören III 409 685 691; der Gott 
des Trostes III 494, der Gott des Frie­
dens III 318 535 602 624 750, der Frie­
den schafft III 627; der Königder Welt 
I 172175 184 333, zu dessen Ehre alles 
geschaffen ist II 117. Gott ist der Ju­
den u. der Heiden Gott III 185; Got­
tes Stellung zur nichtjüdischen Welt 
III 139ff. Gott der Vater Israels I 
392 ff, das Vorbild seiner Kinder I 371 
372f 414 III 605 IV 560 561 573 578 
579 590 592; vor Gott gibt es kein 
Ansehen der Person III 79, kein Ver­
gessen IV1041, kein Essen u. Trinken 
IV 473, kein Sitzen III 133 u. kein 
Lachen IV 1206, wohl aber Freude 
II 209. Gott der Geber aller Dinge III 
336, seine Gaben sind gute Gaben III 
752, von ihm kommt nichts Böses III 
752; drei gute Gaben gibt es, die Gott 
der Welt geschenkweise gibt III 326 
585, sechs gute Gaben, die er Israel 
gegeben hat III 585; Gott gibt, nimmt 
aber nicht wieder zurück III 294 316 
IV 500 757. Bei wem Gott wohnt I 
826 f; Gott weilt u. offenbart sich nur 
im Lande Israel, u. wenn im Auslande, 
dann nur unter Israeliten II 705, Gott 
überall bei Israel im Exil II 705 797 
III 138. Alles, was Gott tut, ist zum 
Guten III 255f; womit er schlägt, da­
mit heilt er IV 952 964; er wirkt durch 
Kleines Großes III 327; er züchtigt, 
die er lieb hat, III 747 798, schont die 
Ehre der Menschen II 209 III 389 772 
IV1125, verfährt nicht tyrannisch mit 
seinen Geschöpfen III 43 IV 1206; 
er hält es mit den Verfolgten I 220 III 
297 IV11091176; er versucht niemand 
III 751; er will nicht, daß jemand ver­
loren gehe III 774f, es ist keine Freude 
vor ihm über den Untergang des Gott­
losen I 373f III 497 774; dem steht 
gegenüber der andre Satz: vor Gott 
ist Freude über den Untergang des 
Gottlosen I 373 f II 209 III 497 774 
775 IV 1113; drei liebt Gott u. drei 
haßt Gott I 790; was Gott seit der 
Weltschöpfung macht: a. er stiftet 
Ehen I 803; b. er erhöht den einen u. 
erniedrigt einen andren I 820; c. er be­
schäftigt sich mit der Tora, richtet die 
Welt, ernährt die Welt u. scherzt 
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(spielt) mit dem Livjathan 111160; d. er 
heizt den Gehinnom für die Gottlosen 
IV1085. Gott studiert die Halakha IV 
777, beobachtet die Tora II 462 III 
107 IV 273 274, betet I 852 III 693, u. 
zwar im Schmuck der T«phillin IV 273 
274 u. in den Gebetsmantel gehüllt 
IV 228, trauert über die Zerstörung 
des Heiligtums IV 777. — In der jen­
seitigen Welt dürfen die Gerechten 
Gott schauen in Seligkeit I 207 209 ff 
IV 480 f, die Spötter, Heuchler, Lüg­
ner u. Verleumder werden sein Ange­
sicht nicht begrüßen I 601 f IV 1057; 
auch in den Tagen des Messias u. im 
endzeitlichen «Olam ha-ba werden alle 
Gott schauen I 207f 212 213f IV 884 
924 f, gleichwie Israel des Schauens 
Gottes bereits zur Zeit der Gesetz­
gebung gewürdigt war IV 939. — In 
der Zukunft Gott Israels Erlöser 167 ff 
III 644 IV 858 860ff; die 5 Finger sei­
ner Rechten vollbringen 5 Erlösungen 
III 507; Gottes Waffenrüstung III 
616, seine zehn Gewänder III 823, sein 
Purpurmantel IV 458; dann Gott Kö­
nig über die ganze Welt IV 881 897 f 
915. In der Zukunft Gott Israels Leh­
rer I 596 II 484 III 704 IV 833 919 
1146 1153; dann auch das Mahl I 475 
IV 892 1146 1156ff u. der Reigentanz 
III 260 IV 1146 1154, die Gott den 
Gerechten veranstalten wird. Gott als 
der Herzenskündiger II 412 595 III 
748 endlich der Richter der Welt III 
309 758 IV 858ff 1093ff 1199ff. — 
Der Mensch soll alles tun um Gottes 
willen III 296 306 309 631, Gott die 
Ehre geben II 235 535 III 800; Gott 
aus Liebe dienen II 112, Gott aus 
Furcht dienen II 112, Gott mit Freude 
u. mit Furcht dienen III 243, Gott 
mehr gehorchen als den Menschen II 
632; an Gott appellieren ist gefähr­
lich I 442f 456 l l f 301. Gott nennt in 
seiner Herablassung Mose „Gott", 
wer sich aber selbst zu Gott macht, 
endet in Schande II 462ff; vier haben 
sich selbst zu Gott gemacht II 542. — 
Gottes Name möglichst wenig auszu­
sprechen I 443 II 311 ff; man läßt ihn 
ungenannt, wo kein Mißverständnis zu 
befürchten ist III 751; man bedient 
sich einer vorsichtigen Sprechweise 
zur Meidung des göttlichen Namens 
I 408 443, dahin gehört das allgemeine 
„man" = Gott 1 443 II 221, s. weiter 
unter „man"; auch die ungemein häu­
fige Wendung „vor Gott" will eine 
vorsichtige Sprechweise sein I 785 II 
190; umschreibende Ersatzausdrücke 

für Gott I 785 862 II 308 —311; hier­
her auch zu ziehen o^p» „Ort" = 
Himmel = Gott I 795 II 309f, u. „der 
da sprach u. es ward die Welt" III 653 
671 776 II 310f; der Gottesname in 
Dokumenten IV 351. — Der Name 
Gottes wird von den Heiden Israels 
wegen gepriesen, aber auch entheiligt 
III 109 111 118. 

Go t t bewahre! (Ausruf der Abwehr) 
I 748. 

Göt te r der Heiden sind Engelfürsten 
der Völker 111 48 oder Dämonen 11151 
oder Verstorbene, denen die dankbare 
Nachwelt Verehrung zollt (Euhemeris-
mus) III 52 IV 1207 oder Nichtse 
(Nichtigkeiten, Tote) III 53; soge­
nannte Götter III 378; weiter s. unter 
„Götzen" u. III 378 419 571. 

Got tesdiens t , der rechte u. vernünf­
tige III 296 754; der altsynagogale 
Gottesdienst IV 153—188; s. auch 
„Tempelgottesdienste" u. „Wochen­
gottesdienste". 

Got teserkenntnis u. Halten der Ge­
bote III 776. 

Got tesfurchtdas einzige, was nich t in 
Gottes Hand liegt II 429 III 266IV 7. 

Got tesfürcht ige <poßoü[ievoi oder os-
ß6(xevoi TÖV Oe6v 1 214 II 715—723; 
vgl. auch II 604. 

Got tesgerecht igkei t III 29f 162ff. 
Gottesherrschaft (Gottesreich) auf 

sich nehmen 1173; Zeit ihrer Aufrich­
tung vor Menschen verborgen I 528; 
wird verwirklicht in den Tagen des 
Messias III 8f IV 881 897 898; s. auch 
bei „Himmelreich". 

Got teskindschaf t I 371 II 360. 
Gotteslästerer I 1022, wird mit Stei­

nigung u. nachfolgendem Aufhängen 
bestraft 1 1023. 

Got tes läs terung I 1007 1008 1009ff 
1018; wird nur bei Verwendung des 
Jahvenamens bestraft (buchstäbliche 
Ausdeutung von Lv 24,11) IV16. 

Got tes tag , ein Gottestag = 1000 
Jahre Ps 90, 4 I 747 III 773 824 825 
IV 1012 1012. 

Gottesurtei le I 127 759 816 IV 313 
314 984. 

Göt t l i ch — menschlich 1 748. 
Got t lose III 222 IV 5; vollkommene 

Gottlose 1 814 816 IV 1033 1037 1050 
1178; ein schlauer Gottloser IV 336 
337; das Sehen der Gottlosen bringt 
Fluch in die Welt I 779. Gottlose, Ge­
rechte u. Gütige nebeneinander Rom 
5, 6f III 222. 

Götzen , stumme 111446; warum „andre 
Götter" genannt III 55 56 58; über 
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ihre Wunderwirkungen III 53 59 60; 
ihre Verspottung III 56. 

Götzenbi lder , wie sie unbrauchbar 
gemacht (entweiht) werden I 529 IV 
387 f 392—394. 

Götzendiener , die Israeliten un­
wissentlich Götzendiener III 422; der 
Götzendiener wird gesteinigt III 379; 
Redensart: der u. der ist wie ein 
Götzendiener III 606f. 

Götzendiens t , durch Schimpfnamen 
verächtlich zu machen I 632 633 634; 
schwerste Sünde I 417 727 904; meist 
zu den drei Kardinalsünden gerechnet, 
s. bei „Kardinalsünden"; wann sich 
der Israelit des Götzendienstes schul­
dig macht III 378f; Götzendienst u. 
Lasterleben III 62; der Trieb zum 
Götzendienst bei der sinaitischen Ge­
setzgebung vorübergehend in den 
Israeliten erloschen IV 482, nachhal­
tiger in den Tagen der letzten Prophe­
ten III 111 112; in der messianischen 
Zeit hört der Götzendienst auf der 
ganzen Erde auf IV 882 914. 

Götzenopfer f le isch II 729 III 54 377 
422 IV 366 f. 

Götzenopfermahlzei ten III 378. 
Götzenopferwein (Libationswein) III 

419 IV 366 f 374 378. 
Grabdenkmäler I 937—939. 
Gräber, ihre Kennzeichnung durch 

Kalktünche I 130 540 936 II 189 III 
463; gern in der Nähe von Wegen an­
gelegt II 192; Felsengräber u. ihr Ver­
schluß I 1049 1051; Nischengräber 
I 1050; Bank- oder Auflegegräber I 
1050, vgl. auch IV 590ff. 

Greuel der Verwüstung Mt 24, 15 
I 951 IV 997 998 999. 

Griechen Joh 12, 20 waren Halbpro-
selyten II 548; Griechen u. Barbaren 
III 27ff; Griechen u. Hebräer II 444. 

Griechische Sagen IV 405 408. 
Griechische Sprache, schön zum 

Gesang II 444 451; in ihr durfte auch 
das Schemai rezitiert werden II 444; 
vgl. II 447; ferner s. IV 406 407 413 
413 414. 

Griechische Weishe i t IV 405—414. 
Großs tadt neben Stadt u. Dorf II 3. 
Große Synagoge I 912 924 III 77 IV 

191 192 423 425 447. 
Größter im Himmelreich 1 249 773 

IV 1131 1138 1139f. 
Grundelemente , die vier IV 405 410. 
Gruß, s. „Friedensgruß". 
Gürtel I 98 564, diente als Geldbeutel I 

565 II 587. 
Gut, herrenloses IV 329 538 545. 
Güt igkei t III 630. 

Haar, langes, eine Verunstaltung des 
Mannes III 441, aber ein Schmuck für 
die Frau III 442 

Haarschnit t der Männer i i i 440; julia­
nischer Haarschnitt III 440, Haar­
schnitt des Hohenpriesters III 440. 

Haar t racht der Frauen III 442. 
K»â  nv>?n „Die Zukunft" IV 820 821 

827 833. 
Hab 2, 4 (Gal 3,11) III 542. 
Habdala IV 192 236. 
Habgier (Habsucht) II 190 III 360. 
Habgier iger (Habsüchtiger) ist ein 
. Götzendiener III 606 630. 
Habinenu (ein Gebet) IV 222 236. 
Hades, in der älteren Zeit unterschie­

den vom Gehinnom I 736 IV 1016 
1023; seine Tore I 736; sein Wasser­
quell u. Wasserbach II 231 IV 1019 
1092. 

Hadrian, seine Verfolgungsedikte IV 
36. 

Hag 2,6 111 749. 
Hagar, Deutung des Namens III 572. 
Haggadabuch IV156275. 
Haggadakenntnis IV 554. 
Haggadoth I 561. 
Hagiographen, in ihnen nichts, was 

nicht in der Tora angedeutet wäre II 
715; ihr göttlicher Ursprung IV 443 ff. 

Hahnenschrei I 993 IV187. 
Halakhoth I 561; wie Berge, die an 

einem Haar hangen I 908; Halakha 
von Mose her vom Sinai z. B. IV 128 
129 129 256 256 259 259 259 259 260 
260 383. 

Halbsklaven 1 433 IV 740 744. 
Halle Salomos II 625; Halle des Hohen­

priesters I 999; Halle der Schweigen­
den (Verschwiegenen) I 347 II 44 IV 
538 545. 

Ha l le l (Ps 113—118); Hallel schlecht-' 
hin u. großes Hallel I 845; von wem es 
(zuerst) gesagt ist II 136; wann es 
gesungen wurde II 601, zB bei der 
Schlachtung der Passahlämmer IV 47 
50, beim Passahmahl IV 69 69 73, am 
Tempelweihfest IV 76. 

Hallelpsalmen I 845 950, ihre Aus­
legung auf die Zukunft I 849 III 256. 

Hafieluja III 822. 
Haman I 778 877 IV 179 399 768 771 

895; seine Ahnentafel I 40; sein Ver­
nichtungsplan gegen die Juden III 586 
589 590 591. 

Hand schlechthin in der Schrift meint 
die linke Hand IV 261; Falten der 
Hände beim Gebet IV 228 231; Hand 
geben u. auf richten = heilen II 2 695; 
das u. das verunreinigt die Hände IV 
136, 673, zB die heiligen Schriften 
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verunreinigen die Hände IV 348 426« 
433f; Abspülen der Hände vor, bei u. 
nachTischs. bei „Abspülen". 

Handarbei t , ihre Wertschätzung u. 
ihr Lob 110 II 10 745 III 338 604 632 
641. 

Handauflegung bei der Ordination 
der Gelehrten II 647ff, auf das Opfer­
tier II 549f 648. 

Handel u. Wande l während einer 
Fastenfeier IV 105; Ehrlichkeit in 
Handelu.W. I 235 III 634 IV 364 372 f 
374; vgl. III 624. 

Handelsgeschäfte , ihre Wertung I 
823 824; Geschäftssitten IV 364 372 
373 374 398. 

Handfesseln II 707. 
Handlungsweise, die rechte III 623. 
Handmühle 1 775; das Arbeiten an ihr 

mehr Sache der Frauen I 776 966 als 
der Männer I 707 882. 

Handwerk u. Handwerker I 820 831 
867; Rabbinen als Handwerker II 745 f; 
in Mißachtung stehende Handwerke I 
318 II 695 III 108. 

Hängen s. bei „Aufhängen". 
Hannas, Hoherpriester 6—15 nach 

Chr., II 152 630 631 635; sein Haus 
stand in keinem guten Ruf II 568— 
571; Hannas u. Kaiphas II 153. 

I laphtare , die Prophetenlektion, ihre 
Vorlesung im Synagogengottesdienst 
IV 150 152 165. 

Häresie u. Häretiker (Minim), vielfach 
= Christentum u. Christen, zB I 929 
IV 139 218 330f 332f 459; s. auch 
„Judenchristen". 

Harmagedon II 453 III 821. 
Harpanja, babyl. Ortschaft, anrüchig 

wegen ihrer Mischehen III 483. 
Haschkibenu (ein Gebet) IV 192 194. 
Haß I 364 642 III 652; im Herzen I 788 

789; seine Verwerflichkeit I 364 III 
778; bringt die Menschen aus der Welt 
IV 481; grundloser Haß II 195; unter 
Umständen ist der Haß berechtigt 
I 364 ff II 158. 

Hasser der Israel i ten, meist eu­
phemistisch für „gottlose Israeliten" 
1133 II 726 u. oft. 

Haupt , unverhülltes, Zeichen der Frei­
heit II 723f; lieber Schwanz bei den 
Löwen als Haupt bei den Füchsen 
II 201. 

Hauptmahlzei t II 204 206. 
Haus, das altjüdische, Bauanlage II 47; 

„Haus" im Rabbinischen kein ge­
bräuchliches Bild für den menschli­
chen Leib III 517. 

Haus Gottes = Tempel I 852 943. 

Hausbet telei war untersagt II 644 
646 IV 538. 

Hausgeister IV 516. 
Haushalter, eine Art Obersklave I 967 

II 192 217 III 335. 
Hausherr = Besitzer I 667 676 830. 
Hausverkauf I 778; an NichtJuden IV 

354 357 364. 
Hebe (Teighebe) IV 665ff; bildlich von 

Menschen III 290 IV 667. 
H e b r 7 , 5 IV 656. 
Hebräer III 526 (Bedeutung des Wor­

tes) 622. 
Hebräisch II 442ff. 
Heer, himmlisches II 116. 
Heiden s. „Nichtisraeliten". 
Heil Got tes II 139 141. 
Heil ig = keusch III 632 633. 
Hei l ige , der, eine Gottesbezeichnung 

III 762. 
Hei l ige , das, u. das Allerheiligste im 

Tempelhaus II 79 III 704. 
Hei l igen, die = Gerechte u. Auser­

wählte II 630 691, anders im Rabbini­
schen II 691 f. 

Heil iger Geist s. unter „Geist". 
Heil ige Gemeinde s. unter Gemeinde. 
Heil ige Schrif t , Ausdrücke dafür IV 

415; Zweiteilung in Gesetz u. Prophe­
ten I 240 270 III 164f IV 415f; Drei­
teilung in Gesetz, Propheten u. Hagio-
graphen (K«thubim) IV 417 f; Umfang 
(24 Bücher u. deren Reihenfolge im 
Kanon) 11030 IV419ff; Beanstandung 
der Kanonizität einzelner Bücher IV 
425 ff; Inspiration der heiligen Schrift 
IV 435ff. — „Heilige Schriften" a. im 
weiteren Sinn = Schriften, die zum 
alttestamentl. Kanon gehören, b. im 
engeren Sinn = IIagiographen (Kethu-
bim) III 14. 

H e i 1 i g k e i t, aus höherer darf man nicht 
erniedrigen zu geringerer Heiligkeit 
IV 132 134 144. 

Hei l igkei tsgrade, zehn an Zahl IV 
754. 

Hei l ig tum, das obere II 573 III 700, 
Vorbild des unteren Heiligtums III 
702; kommt in den Tagen des Messias 
fertig erbaut vom Himmel auf die 
Erde herab III 796. 

Hei l ig tum, das untere = TÖlepdv; da­
mit der ganze Komplex von Baulich­
keiten gemeint, die sich auf dem 
Tempelberg befanden (also nicht bloß 
das eigentliche Tempelhaus) I 150; 
wie man sich darin benehmen sollte 
II 587 625 III 470 IV125, speziell über 
Sitzen im Heiligtum II 33; wie weit 
es von Nichtisraeliten betreten werden 
durfte II 761; die 13 darin üblichen 
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Verbeugungen III 180; dem 2. Heilig­
tum fehlten 5 Dinge des 1. Heiligtums 
III 181. Das zukünftige Heiligtum der 
messianischen Zeit: seine Herrlichkeit 
IV 884f 929—937, Gott wohnt darin 
IV 885 933, Wasser des Lebens bre­
chen daraus hervor, Heilung u. Frucht­
barkeit bringend IV 885 933—935 945; 
der Kultus im zukünftigen Heiligtum 
IV 885 935 ff. Einzelnes hierzu auch 
111850 852 854; ferner s. bei, .Tempel*'. 

Hei l igung des göttlichen Namens 1411 
II 537 III 28 278 IV 360 361; Gottes 
Name wird Israels wegen von den 
Heiden gepriesen, aber auch entheiligt 
III 109111118. 

Heil igung Israels ist doppelter Art 
I 411 413. 

Hei lmit te l s. „Medizinisches". 
Hei lsgewißhei t III 218 IV 5 1037 

1043. 
Heilungen in Jesu Namen s. bei „Je-

Heißhunger I 619 II 270 III 24. 
Held, wer ist ein Held? III 405 IV 475; 

der größte Held 1 369. 
Helena, Königin von Adiabene II 749 

751 774 IV199. 
Hellenen s. „Griechen". 
Hcnoch III 744, der siebente von Adam 

III 787; Schreiber der Gerechtigkeit 
III 781. 

Herakles IV 408. 
Herberge I 569 988f II 113 144 183 

IV 41. 
Herbergswir t II 183; Abraham der 

erste Herbergsvater III 196. 
Hermon III 780 781. 
Herodes I I 800 IV 342, seine Grau­

samkeit I 88; sein Tempelbau I 944 
II 411; sein Tod I 90. 

Herodes Agr ippa I. u. II. s. bei 
„Agrippa" I. u. II. 

Herodes An t ipas (4 v.—39 n. Chr.) 
I 679. 

Herold III 645. 
Herr I 525. 
Herr des Tempelberges II 630. 
Herr des Tempels II 630. 
Herr l ichkei t des Herrn II 116; zu­

künftige Herrlichkeit der Gerechten 
IV 486 493. 

Herrschen heißt dienen I 839, s. auch 
bei „Gemeindeamt". 

Herz Zentralorgan des Geisteslebens I 
721 II 14 247; Herz auf Gott richten 
das Entscheidende (die Hauptsache) 
II 3 46 III 296; Herz u. Auge Mittler 
der Sünde I 721. 

Herzensfrömmigkei t IV 15 19. 
Herzenskündiger s. bei „Gott". 

Hetzjagden IV 403. 
Heuchelei I 718, ihre Verurteilung I 

388 922 
Heuchler I 388 718 921 f; die aus der 

Religion ein Gewerbe machen IV 275 
276; für den Gehinnom bestimmt I 
969; werden Gottes Angesicht nicht 
schauen I 601 f IV 1075. 

Heuschrecken, verschiedene Arten I 
98 675; als Speise I 98, als Heilmittel 
I 98; Heuschreckenplage II 195. 

tep6v, T6 = Heiligtum I 150. 
Hillel (um 20 v.Chr.) als Arbeiter u. 

Gelehrtenschüler I 294 831 II 419; 
läuft vor einem Armen aus guter Fa­
milie als Diener her IV 544; seine 
Einsetzung als Synedrialpräsident I 
819f; seine Sanftmut I 198; Aus­
sprüche von ihm: I 217 276 350 357 
387 421 446 460 561 562 579 588 614 
627 635 654 655 661 735 774 829 907 
914 917 930 II 53 210 218f 239 627 
764 807 807 819 III 208 219 316 335 
418 422 578 612 685 743 743 IV 496 
732 815 820 

Himmel , ihre Anzahl I 623 II 265 III 
531 f; die sieben Himmel III 173 702 
703; der siebente Himmel I 976; 
Himmel u. Erde, ihre Entfernung 
voneinander I 451 606 975; Kräfte 
des Himmels I 956; Sitz, sichere Stel­
lung u. feste Stätte im Himmel III 
584f; der neue Himmel III 840 846; 
Himmel metonymisch = Gott I 862 
II 209. 

Himmelfahrt Jesu, jüdische Polemik 
dagegen I 486 II 301 542. 

Himmelreich I 475, Name u. Begriff 
I 172, der synoptische u. der rabbi-
nische Begriff I 180; hineinkommen 
in das Himmelreich I 252; der Größte 
im Himmelr. I 773; ferner s. bei „Got­
tesherrschaft". 

Himmelsschreiber : die Engel, He-
noch, Esra Metatron, Elias u. der 
Messias II 171 172f. 

Himmelsschwaden s. Chacuba. 
Himmelss t imme, Bath-Qol, I 125; 

ein schwacher Ersatz für den heiligen 
Geist ( = Prophetie) II 128 133. 

Hinger ichte te , ihr Begräbnis I 1047 
1048f II 686; Trauerklage um sie II 
686. 

Hinr ichtungen an Feiertagen II 822 
—827; Darreichung eines Betäu­
bungstrankes I 1037. 

H iob II 174 206 234 276 277 281 III 
358; hat von sich selbst aus Gott er­
kannt III 36; ob er aus Liebe oder 
aus Furcht Gott gedient hat II 112; 
seine Versuchung I 818; sein Lohn I 
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829 882; seine Gastfreundschaft IV 
567. 

Hirten, verachtete Leute II 113; durf­
ten von der Milch ihrer Herden essen 
III 381. 

Hiskia, der erste, der von einer Krank­
heit genas III 694; war zum Messias 
bestimmt gewesen I 31; kehrt einst 
als Messias aus dem Jenseits wieder 
I 30 31 130 II 335; auf ihn Jes 7, 14 
gedeutet I 75. 

Hochmut , Warnungen II 101 608 III 
298 757 768; Strafen III 47 837. 

Höchs te , der, eine Gottesbezeichnung 
II 99. 

Hochze i t , verschiedene Ausdrücke da­
für I 879 972 II 372; dauert 7 Tage 
I 514 517 879 II 401; Vor- und Nach-
hochzeit II 398 399; Hochzeiten u. 
Pastenfeiern IV 105. 

Hochzei t sgäs te I 504. 
Hochzei tss i t ten I 505 II 398 399. 
Hochzei t s tag für Jungfrauen der 

Mittwoch, für Witwen der Donners­
tag II 398. 

Hochze i t sverschre ibung (KHhub-
ba) II 387 711; Frauen, die bei 
der Ehescheidung der Hochzeitsver­
schreibung verlustig gingen II 162. 

Hogras , ein Levit III 720. 
Hoherpriester , die Pluralform „die 

Hohenpriester" I 78 II 153; seine Sal­
bung I 260; ursprünglich auf Lebens­
zeit bestellt IV 341; spätere Käuflich­
keit des Amts I 953 II 569; der Hohe­
priester heißt Gesandter, Be­
auftragter, Bevollmächtigter III 683; 
gehörte wohl meist der sadduzäischen 
Richtung an II 634 IV 342; als Leid­
tragender bzw. als Tröstender IV 593 
598; seine 8 Gewänder IV 24; sein 
Haarschnitt III 440; sein Leibrock 
yixtiv II 573; sein Brustschild III 183 
390 413 IV 510; sein Stirnblatt III 
413 IV 267, Sühnkraft des Stimblat-
tes II 365 839; Sühnkraft seines Kopf­
bundes II 101 104; seine Beteiligung 
am Opferdienst II 76 629 III 696 698ff 
u. an der Verbrennung der roten Kuh 
II 46 III 696; das hohenpriesterliche 
Plattenspeisopfer III 696ff; der Hohe­
priester u. der Versöhnungstag I 835 
845 II 629f 635 692; wird sieben Tage 
zuvor von seinem Hause abgesondert 
III 696; seine drei Sündenbekennt­
nisse II 311 f III 700; seine Sündopfer 
III 700; sein Eingehen in das Aller-
heiligste mit dem Räucherwerk u. 
Opferblut III 172; die Blutspritzung 
gegen die Kapporeth III 175 176 179; 
sein kurzes Gebet im Heiligen II 77; 

sein Gebet für die Saronebene II 694; 
sein Dienst in weißen Kleidern III 702; 
seine Schriftverlesung am Versöh-
nungstage I 845 II 34 36 150 III 3 
604 IV146 f 155160 421. — Der Hohe­
priester in den Tagen des Messias I 
756 757 III 9 696 IV 460 462 527 781 
784 786 789 790f 11471152; der Hohe­
priester der messianischen Zeit wird 
sein Elias IV 462f 789ff; ein anonymer 
Kohen gedeq IV 464 oder Melchi-
sedeq IV 464. 

Hohel ied , das, als weltlicher Gesang 
I 516 898 II 355; Anfechtung seiner 
Kanonizität IV 432. 

Höhlungen, unterirdische, zur Fort­
wälzung der Gerechten, s. „Gilgul". 

Holz des Lebens s. „Baum des Le­
bens". 

Holzar ten , die für den Brandopfer­
altar tauglichen III 290. 

Holzl ieferungen an das Heiligtum 

Homer IV 348 405 407 408. 
Honig I 100. 
Hören u. Reden III 753. 
Horn (Hörner), BedeutungI 9 70 II 110. 
Hos 2, 1 (Rom 9, 26) III 273. 
Hos 2, 25 (Rom 9, 25) III 273. 
HoschanaUag l 817 II 798. 
Hosianna I 845 849; im Munde der 

Kinder I 853. 
I losiannaruf u. Palmzweig I 850. 
Hühnerzucht I 992. 
Hulda , Prophetin 1 22 23. 
Hund I 447 448; Bedeutung I 724 III 

621, vgl. III 773; dasverachtetsteWe­
sen IV 729; toller Hund III 24 IV 525; 
kehrt zu seinem Gespei zurück III 
773; Bild der Frechheit u. Scham­
losigkeit IV 982 982; als Schimpfwort 
I 722 724 725; „Hunde" werden ge­
nannt Unwissende I 218, Gottlose III 
621, Samaritaner III 857, Nichtisrae­
liten III 621 857. 

Hurerei III 342 366 368. 
Hüttenfest II 774—812; der letzte 

Tag der „große" Tag II 490; Genaue­
res bei „Laubhüttenfest". 

Hyperbe l III 25 IV 956. 

Ja I 676; ja — nein I 745 990; ja ja I 
708;jaja—nein nein 1134 336III495 
759. 

Jahrwochen, die siebzig Daniels IV 
992 993 995 996 997 ff; ihre Umdeu-
tung IV 1001—1011. 

Jahve-Name, Deutung III 750 788, 
im Stirnblatt des Hohenpriesters III 
413 IV 267; im Brustschild des Hohen­
priesters III 183; seine Kraft III 183 
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782 IV 510f; wurde im Tempel un­
deutlich ausgesprochen II 797, außer­
halb des Tempels war sein Ausspre-

. chen verboten II 311 IV 1191 1191; 
der deutlich nach seinen Buchstaben 
ausgesprochene Jahve-Name hieß 
„Schern ha-m9phorasch", zB I 631 
IV 850; in welchen Fällen der Name 
ausgesprochen werden mußte II 311 ff, 
zeitweilig, wie es scheint, auch im 
Friedensgruß I 381 f 744; Ersatzaus­
drücke für den Jahve-Namen II 313 
—316; dereinst wird der Name den 
Israeliten wieder kundgetan u. dann 
nach seinen Buchstaben gesprochen 
werden IV 828 850 III 472. 

„ Jahvc" als Messiasname I 66. 
Jähzorn IV 1072. 
Jakob , sein Stab III 746 IV 457; sein 

Kampf mit dem Engel II 117; der 
erste Kranke III 694; sein Tod II 29; 
sein Begräbnis II 676. 

Jakobsbrunnen II 433. 
Jakobslei ter III 49 IV 179. 
Jakobus, der Apostel, mit dem Schwert 

hingerichtet II 706. 
Jakobus , der Bruder des Herrn, sein 

Tod III 536. 
Jannäus, der König, I 84 89. 
Jannes u. Jambres III 660. 
f8«iTT) ? II 496 III 454. 
J°hoschuaS b. Gamla, Begründer der 

Kinderschule, III 664. 
J e hoschua$, der Hohepriester (Sach 

3,1) III 659. 
Jenseits , das jenseitige Ergehen eines 

Menschen kann aus der Art seines Ab­
lebens erschlossen III 218 220f IV 
1037 1043 u. durch die Fürbitte u. 
Almosen seiner Hinterbliebenen be­
einflußt werden IV 1045 1049. 

Jeremia, der Prophet, in der Legende 
I 730 755; kein Vorläufer des Mes­
sias I 730. 

Jeremia, das Prophetenbuch, ur­
sprünglich das erste unter den eigent­
lichen prophetischen Büchern im Ka­
non I 1030; seine siebzig Exilsjahre 
IV 996 1001. 

Jeremiel , ein Erzengel III 804 806. 
Jer icho II 30 66 71 75 177—181 182. 
Jerusalem, Bedeutung des Namens II 

253; wurde „heilige Stadt" genannt 
I 150; Nationaleigentum aller Juden 
I 988f II 144 IV 41 42; die Menge 
seiner Einwohner während eines Pas­
sahfestes II 710 IV 42; Ort des Ge­
betes : dort beten heißt vor dem Thron 
der Herrlichkeit beten II 437; dort 
übernachtete auch niemand mit einer 
SUndenschuld in seiner Hand II 247; 

Jerusalem die Prophetenmörderin II 
202; Grund der Zerstörung Jerusa­
lems I 366 882 937 II 253 IV 205; 
Trauer um seine Zerstörung I 195 II 
243 IV 79ff 87ff 100 105. 

Jerusalem, das obere III 573; kommt 
dereinst vom Himmel zur Erde herab 
III 796 847. 

Jerusalem, das neue in den Tagen 
des Messias III 795 IV 812 1147 1151; 
sein neuer Name III 795 797 IV 884 
922; seine äußere Herrlichkeit III 848 
IV 883 f 892 919—921 928; seine Aus­
dehnung III 849 IV 883f 921f 1150; 
seine Mauern III 850 IV 884 922; 
seine Tore II 586 III 848 851 IV 884 
922; sein Gebiet (seine Grenzen) voll 
von Edelsteinen u. Perlen III 852 IV 
826 828 884 922; seine Straßen u. Je­
rusalem selbst von Gold III 850 852 
IV 883. Diese Stadt wird die Welt­
hauptstadt sein III 148 853 IV 883; 
rein u. heilig wie zu Anfang III 148 
854, wird sie in ihrem Lichtglanz III 
853, da Gott sie erleuchtet III 853, 
eine Leuchte für die Völker sein III 
852; kein Unbeschnittener darf sie 
betreten IV 884 927, nur die, die dazu 
geladen sind, finden Einlaß III 22 144 
IV 831 884 928. Der äußeren Herrlich­
keit der Stadt entspricht ihre innere 
Herrlichkeit: Gott wohnt in ihr, u. 
alle dürfen ihn schauen IV 884 923— 
926 927. Die Erbauung dieses neuen 
Jerusalems erflehen Israels Gebete 
III 852. 

Jerusalem, das go ldene , ein Haar­
schmuck der Frauen II 457 IV 769. 

Jerusalemer u. Provinzialen I 880f; 
jene zuverlässig in der Tora, aber un­
zuverlässig im Handel u. Wandel III 
624. 

Jes 6, 9 (Mt 13, 14f) I 662. 
Jes 25, 8 (1 Kor 15, 54) III 481. 
Jes 29, 13 (Kol 2, 22) III 629. 
Jes 35, 5 (Mt 11, 5) I 596. 
Jes 40, 3ff. (Lk 3, 4) II 154. 
Jes 42, 1—4 (Mt 12, 18ff) I 630. 
Jes 53 (Mt 8, 17) I 481; Targ Jes 52, 

13—53, 12 I 482. 
Jes 54, 1 (Gal 4, 27) III 574. 
Jes 61, 1 (Lk4, 18f) II 156. 
Jes 64, 3 (1 Kor 2, 9?) III 328. 
Jes 65, 1 (Rom 10, 20) III 285. 
Jes 66, 24 (Wurm, der nicht stirbt) 

II 20 IV 1114. 
Jesaja, der Prophet, seine Berufung I 

875; seine Zersägung I 836 II 214 III 
747. 

Jesus, der Name I 63; •".sian «r> Je­
sus, der Nazarener I 37 II 273"; ein 
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Zimmermannssohn I 678, Schüler des 
J«hoschua' b. Perachja I 84 441 678, 
von diesem unter Posaunenschall in 
den Bann getan I 84 IV 302; Jesus in 
Ägypten I 84; heißt Ben Pan|era I 36, 
Ben Stada I 38 u. Biliam I 192 829 
834 II 15 155; Jesus ein Zauberer 1 
631, ein Volksverführer II 753 III 8; 
auf ihn spielt Dt 13, 7 an: „Wenn 
dich dein (Israels) Bruder, der Sohn 
deiner Mutter ( = Israels) verführt" 
II 753; der Abtrünnige Israels IV 
1081, der seine Speise anbrennen ließ 
( = der Irrlehren vortrug) II 262f. 
Nach jüdischer Tradition als Zauberer 
u. Volksverführer hingerichtet I 1023 
II 262, u. zwar gekreuzigt an einem 
14. Nisan II 843; sein Kreuz spöttisch 
seine „Lehrhalle" genannt I 529. 
Das Gerichtsverfahren gegen Jesum 
entsprach nicht der (späteren) phari­
säischen Prozeßordnung I 1084 II 
819; sein Todestag II 812 ff; seine Be­
strafung im Gehinnom IV 1081. Jü­
dische Polemik gegen Jesu Gottes­
sohnschaft I 42f 486 II 542, vgl. I 
1017, gegen seine Himmelfahrt 1 486 
II 542; ein apokryphes Jesuswort 1 
37; eine Anspielung auf Jesu Wort 
Mt 5, 13 u. Mt 5,17 s. I 236 u. I 241. 
Heilungen in Jesu Namen I 38 468 
468. Jesus der Antitypus des Passah­
opfers II 836 840f. Jesus u. die Rabbi-
nen I 470 ff. Über Jesu Jünger s. unter 
„Jünger". 

J innon, ein Messiasname I 65. 
Imma Schalom I 241 IV 315. 
Inspirat ion der heiligen Schrift IV 

435—451 III 769. 
Inspirat ionsbeweise IV 445. 
Intel lekt des Menschen infolge der 

Sünde vermindert III 238. 
Intent ion bei Gebotserfüllungen not­

wendig I 699 701 IV 15 16 18 197 201 
207. 

J obel jahr IV 698 699 703 706f. 
JocerJOr (ein Gebet). I 398 IV193 206. 
Joch in übertragenem Sinn (wie Joch 

der Tora, des Himmelsreichs usw.) I 
608ff 912 IV 189. 

Jochani u. Mamre = Jannes u. Jam-
bres, zwei ägyptische Zauberer II 679. 

Joel 3, 1—5 (Apg 2, 17ff) II 615. 
Joh 3 , 1 6 , Polemik dagegen II 426. 
Johannes, der Apostel I 535. 
Johannes, der Täufer, Zeugnis des Jo-

sephus I 679; ein Nasiräer II 80 87; 
sein Taufen I 112. 

Johannisbrot 1 656 II 213. 
Johannisbrotbaum II 473. 

Jona, der Prophet I 642 II 705, sein 
Weib IV 266. 

Jonathan b. JUzziel, Verfasser des 
Prophetentargums I 128 III 627 IV 
1014. 

Jordan I 101 IV 1161. 
Josaphat , der König, als Messias aus 

dem Jenseits erwartet I 30 II 336. 
Joseph, seine Keuschheit I 650 III 442 

IV 478 1205; über seine Nachkom­
menschaft hat der böse Blick keine 
Gewalt I 834 II 714 III 110; sein 
Grab im Nil II 535 674; seine Ge­
beine nach Palästina übergeführt II 
673 III 746. 

Joseph von Arimathia kauft an 
einem 1. Feiertag Leinwand II 832f. 

Josua, seine Berufung 647f; seine 
Münze I 884. 

Jota (Jod) I 244 247. 
Irrsinniger IV 512 523. 
Isaak, seine Anfeindung durch Ismagl 

III 575; der erste, der von Leiden 
heimgesucht wurde III 694; seine Ver­
suchung durch Satan auf dem Wege 
zur Opferstätte IV 108; seine Bin­
dung auf dem Opferaltar III 242; 
seine Opferung II 111 III 688 IV 181; 
bei seiner Opferung getötet III 746; 
befreit seine Kinder aus dem Gehin­
nom IV 1087 1089. 

Isai I 28. 
Ismaeli ter (Araber) IV 517. 
Israeli ten, Bedeutung des Namens III 

526; Gottes Teil u. Eigentum II 359 
III 140 141 667 IV 6; Freunde Gottes 
II 564 IV 6; Kinder Gottes I 219 II 
360 IV 6; Kinder Gottes wegen ihrer 
Abstammung von den Vätern III 263 
264; Gottes Brüder, Freunde u. Ver­
wandte III 682; Geliebte Gottes III 
24 89 IV 6; beliebter als die Dienst­
engel II 117 266 IV 1153; Gottes 
Liebe zu Israel III 847; die Geseg­
neten Jahves IV 896; Israel Gottes 
Erstgeborener III 257 IV 852; heißt 
in 10 Schriftstellen „Braut" IV 863, 
vgl. III 822 823; Verlobte u. Ver­
mählte Gottes IV 827 884 926; sind 
Königskinder I 428 II 12 530, auch 
die Ärmsten unter ihnen sind Abra­
hams Kinder IV 714; um ihretwillen 
die Welt erschaffen III 248 IV 847 
852; um ihretwillen die Welt erhalten 
I 873; ohne sie kann die Welt nicht 
bestehen I 833; der rechte Israelit III 
124ff 263; die Kennzeichen Israels: 
Schamhaftigkeit, Barmherzigkeit u. 
Wohltätigkeit IV 537 538 f, vgl. IV 
562; wer sich über die Menschen er­
barmt, gehört zu Abrahams Samen 



1. Sach- und Personen Verzeichnis 124 Ii 
I 828; Israel gehört zu den drei Hart­
näckigen (Standhaften) in der Welt 
III 97; hat einen harten Nacken I 
86G; seine Erwählung II 723 III 48 
141 293; kennt Gottes Willen III 98 
116; Pflanze der Gerechtigkeit III 290 
IV 868 894 988; keinem Gestirn unter­
stellt II 402; seine Verstoßung I 876f 
927 III 286 289; seine Bestrafung 
nimmt einmal ein Ende I 837; Hilfe 
für Israel zugleich Hilfe für Gott I 
843 f; Israel hat in Ägypten den Göt­
zen gedient III 61; unbeschnitlene 
Israeliten IV 26 29; unstet u. friede­
los, siech u. welk in dieser Welt IV 
856; Armut ihr schönster Schmuck 
IV 773; sind Bürgen füreinander u. 
schaffen einander Sühnung II 790f; 
sind wie die Sterne III 213 745f IV 
941; wie der Sand am Meer III 746 
IV 956 f 890; verglichen mit einem 
Weinstock II 563, mit einem Nuß­
baum (HL 6, 11) IV 494, mit Staub 
u. Sand IV 827 869 880, mit einem 
Weibe (HL 1,5; Jes 54,1) IV 831 853 
899; zukünftige Körpergröße der Is­
raeliten III 851 IV 888 948; Samm­
lung ihrer Zerstreuten III 854 IV 881 
902—910; werden dereinst von Gott 
gelehrt III 634 704 IV 883 919; ganz 
Israel hat Anteil an der zukünftigen 
Welt III 263 264 293 IV 1053r 1057; 
werden Gott gleichen III 777. 

Israeliten u. Nicht israel i ten, Vor­
zug Israels vor den übrigen Völkern 
III 126 139 261; Reinheit seiner Ehen 
III 66; sein Ruhm den Völkern gegen­
über III 260; von Gott mehr geliebt 
als die Völker III 81; nur an Israel hat 
Gott Wohlgefallen III 120; kein Volk 
wie Israel auf Erden IV 204, das Elite­
volk IV 32 35; verschieden von allen 
übrigen Völkern III 127 383 589 590; 
Israel mitleidsvoll, die Völker scha­
denfroh III 448; Israels Götzendienst 
etwas Vorübergehendes, der Götzen­
dienst der Völker etwas Dauerndes III 
48; Israeliten u. Nichtisraeliten bei 
ihren Gastmählern III 632; Stellung 
Israels zur nichtjüdischen Welt im 
gewöhnlichen Leben IV 322 353—364, 
im Handelsverkehr IV 364—374, im 
geselligen Umgang III 421 f IV 374— 
378; ihre Stellung zum Konnubium 
zwischen Juden u. NichtJuden IV 378 
—383, zu den Kulturgütern (Kunst, 
Gesang, Musik, Theater, Zirkus, Sta­
dion, Literatur u. Wissenschaft) der 
heidnischen Welt IV 384—414; Ge­
hässigkeiten seitens der Israeliten ge­
gen die Nichtisraeliten I 359 ff 452; 

Feindschaft untereinander II 135 III 
588f; Israel verachtet u. verspottet 
von den Völkern II 711 III 97 105 
489 490 591 IV 855 895 896; gekränkt 
u. gehaßt von den Völkern III 47 589 
590, bedrückt von den heidnischen 
Machthabern I 47; ein Krebsschaden 
für das römische Reich I 832 f; Vor­
würfe, die die Völker gegen Israel er­
heben I 681 III 105 127 589—591; 
wer sie bedrängt wird zum Haupte 
IV 1080; Israel, wenn im Besitz von 
Verdiensten, von keiner Nation be­
herrscht III 814. Israels Missions­
beruf an den Völkern III 100; als In­
haber der Tora das Licht der Heiden 
u. der Führer des Menschengeschlechts 
III 98 105; Erzieher der Völker III 98. 
Dereinst in der messianischen Zeit 
triumphiert Israel über alle seine 
Feinde IV 880 881 884 926f 928f; 
alle Feinde fallen vor ihm III 674. 
Nach dem Endgericht bleibt Israel 
allein übrig III 145 154 155 267 IV 
1107. 

Is ta lgani th, eine Dämonenrotte IV 
513. 

Istehar, ein Stern III 782. 
Juda, Stammvater I 14ff; seine Ge­

beine während des Wüstenzuges iV 
326. 

Judäa III 495; im Rabbinischen Be­
zeichnung nur für die Südprovinz III 
495. Judäa u. Galiläa, ihre Verschie­
denheit in einigen Sitten I 45 f IV 580 
585; s. auch „Galiläa". 

'Iou8cac(i6 ? III 536. 
Judas, der Gali läer II 640. 
Judas Ischar ioth 1 537 IV 64. 
Jude, ein Ehrenname I 96 III 793; für 

NichtJuden haftete etwas Verächt­
liches an dem Namen I 97 III 393 
394; auch als Schimpfwort wurde er 
gebraucht I 97 III 96. 

Judenchristen (Minim, Nazarener), 
Heilungen durch sie I 36 38 IV 305 
459; ihre Bekämpfung durch die Sy­
nagoge III 453f IV 331 332 333 459; 
ihre Verwünschung im Achtzehngebet 
I 360 406 407 IV 208 209 212 218 218 
337; ihre heiligen Schriften rettet man 
nicht aus einem Feuerbrand I 367 IV 
459; der Haß gegen sie etwas Berech­
tigtes I 367f II 158 IV 459; man soll 
sich von ihnen nicht heilen lassen I 
530; ferner s. „Minim". 

Julianus u. Pappus PV 1139 1140. 
Jünger Jesu I 529; fünf mit Namen ge­

nannt 1 95 II 417; ihr Vergleich mit 
Abrahams Jüngern I 192 529 III 125 
125f; Heilungen durch sie I 36 38 530. 
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Jungfrau, ihre drei Altersstufen III 

376 f; Muster einer sündenscheuen 
Jungfrau III 376. 

Jurq°mi , Engelfürst des Hagels II 95 
III 820. 

Jus talionis I 337; seine Aufhebung 
III 527. 

Kaiphas I 985 II 631; Kaiphas u. Han­
nas II 153. 

Kaiser werden in Rom „Götter" ge­
nannt I 770. 

Kaiserbi lder IV 368 388 402. 
Kaisermünzen I 885 IV 387 391. 
Kakophemismen I 632 840 III 4 111 
Ka lb , das goldene III 663 766; dem 

das Genick gebrochen wurde III 106 
390. 

Kalender , seine Festsetzung I 742 745 
746 1031; s. auch IV 674. 

Kal la-Vor t räge IV 510. 
Kamel in sprichwörtlichen Redens­

arten I 828 933. 
Kana in Galiläa II 400. 
Kanon s. „heilige Schrift" u. „Tora". 
Kanoniz i tä t eines Buches wird durch 

die Wendung ausgedrückt: „das u. 
das Buch verunreinigt die Hände" IV 
433 f. 

Kapernaum I 159; Synagoge daselbst 
IV 119. 

Kapi ta l = Hauptlohn (Hauptstrafe) 
bleibt anstehen für die zukünftige 
Welt I 430 439 441 466 488 586 589 
638 706 822 905 905 II 745 III 87 244 
IV 12 34 491 495 560 563 578 835 974. 

Kapi ta lverbrechen durch ein Syne-
drium von 23 Mitgliedern abgeurteilt 
I 576. 

Kappadoz ien II 609. 
Kappore th s. Sühnedeckel. 
Kardina lsündcn, als solche gelten 

meist Götzendienst, Unzucht u. Blut­
vergießen, zB I 114 255 278 412 624 
638 642 904 905 II 594 III 237; noch 
Raub u. Gotteslästerung hinzugefügt 
IV 473. 

Karmel wird in der messianischen Zeit 
nach dem Cionsberg versetzt, damit 
auf ihm das Heiligtum erbaut werde, 
ebenso der Sinai u. der Tabor IV 885 
930 f. 

Karm e l i th , ein Sabbatsbezirk IV 412. 
Karmelwein II 693 IV 614. 
Kasteiung (Selbstkasteiung) II 190 

IV 77 87 103. 
Kastr ierung I 807 III 312. 
Katze I 723 II 263. 
Kaufgeschäf te , wodurch sie perfekt 

wurden III 634 IV 364 372. 
Kehr icht (der Welt) III 338. 

Kelch = Geschick I 836 838; Kelch des 
Segens I 834 III 419 IV 72 628 630f, 
er wurde gern der Hausfrau über-
sandt I 882 IV 60 630; Kelch des Un­
heils IV 630; Kelch der Dämonen III 
419; s. auch „Becher". 

Kennzeichen, verabredete IV 771. 
Kerkerstrafe I 271. 
K ' rubim I 432 782 II 92 96 III 800 IV 

389 390; identisch mit den vier Chaj-
joth III 799; auf der Bundeslade I 
1044 III 166 168 493 IV 390. 

K e t h u b b a s. Hochzeitsverschreibung. 
Ket ten als Marterwerkzeuge III 823. 
Ket tensch luß (Sorites) I 194 III 222 

241 769. 
^=:=s III 138 IV 182 182. 
Kidron II 567. 
K i n d , Dauer des Kindheitsalters III 

563; Wertschätzung der Kinder I 781; 
sind heilig III 374; ob sie im Mutter­
leib sündigen können II 527; ihre 
körperlichen Gebrechen von den Sün­
den der Eltern verursacht II 529; sol­
len den Eltern gehorchen III 614 (s. 
auch „viertes Gebot"); werden von 
den Eltern gesegnet I 807 f, werden 
von den Gelehrten gesegnet II 138; 
ihre frühzeitige Gewöhnung an die 
religiöse Sitte I 853f II 144ff; dürfen 
verkauft werden I 798; unbarmher­
zige Väter kümmern sich um die Ver­
sorgung ihrer Kinder nicht IV 548; 
Grund des frühzeitigen Sterbens der 
Kinder II 194 281 IV 288 292 564 595 
749 768 1109; ob sie an der zukünfti­
gen Welt u. an der Auferstehung teil­
haben I 786 IV 1184 1194ff. — Kind 
= Schüler III 339 341 643; wie ein 
eben geborenes Kind II 422f; Kinder 
am Verstände III 462; Kind mit fol­
gendem Genitiv drückt die Zugehörig­
keit, Abhängigkeit, Wesensgemein­
schaft u. dgl. aus I 476. 

Kinder des Lichts II 219. 
Kinder Got tes I 219 371. 
Kindererziehung zur Wahrhaftigkeit 

III 602; keine Bevorzugung unter den 
Kindern III 615. 

Kinderlehrer I 561 773 774 II 69 494 
III 67 295 525 IV 299; ihre künftige 
Herrlichkeit IV 941; zu ihrer Besol­
dung brauchten Ledige nicht beizu­
tragen IV 489. 

Kinderschule III 664ff; meist in den 
Synagogen, zB IV 119 121 144 299 
1142; Lederriemen als Züchtigungs­
mittel IV 521. 

Klagemauer in Jerusalem I 948. 
Klageweiber I 521. 
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Kleider der Herr l ichkei t I 752 III 
517 IV 941. 

Kle idungss tücke I 343 5651 II 31 
IV 285. 

Kleingläubige I 438. 
Kle inviehzucht in Palästina I 1042 

III 108. 
Knaben, in welchem Alter zur Ge-

setzesbeobachung verpflichtet II 
144ff IV 196 266 287. 

Knabenal ter III 563. 
Knecht , böser I 800 968; genug, wenn 

der Knecht wie sein Herr ist I 5771; 
Weiteres s. bei „Sklave". 

Knechtung Israels in Ägypten s. bei 
„Ägypten". 

Kohen Cedeq, der Hohepriester der 
messianischen Zeit IV 462 464 784 
786. » 

Kol lektenwesen III 316 317 484 523. 
Kol l is ion der Pfl ichten I 283f 391 

412 415 487 488 706 709 717 II 632 
III 613 614 IV 197 197 199 265 269 
270 473 579. 

Kolonus I 869. 
Komm u. sieh! II 371. 
Konfiskat ion der Güter I 199 225 

352 II 101 103 196 IV 541 550 551 552 
558. 

König , Anzahl seiner erlaubten Frauen 
III 647 649; beim Trauermahl IV602; 
seine Schriftverlesung am Hüttenfest 
II 34 36 709 IV146 147 155; der Lob­
spruch über einen König Israels u. 
der über einen König der Völker II 236. 

Konven t ione l l es I 122 427. 
Kopfbedeckung der Männer III 423; 

beim Gebet III 424; Kopfbedeckung 
der Frauen III 427 429ff. 

K o p f p u t z der Frauen III 428. 
Kopfschüt te ln , Gebärde des Hohnes 

I 1039. 
Kor , Gelreidemaß II 218. 
Korbfes t (Fest der Ablieferung der 

Bikkurim) IV 641. 
Körperver le tzung, Schadenersatz IV 

713f. 
Korrektoren der Toraexemplare IV 

131. 
xoffjxtxö? III 667. 
Kranke haben ein Sündenbekenntnis 

abzulegen I 114 III 759 IV 574 576. 
Krankenbesuche I 390 581 677 707 

730 808 808 II 2 33 186 276 619 III 
87 108 303 341 759 IV 268 316 323 
573—578 1034 1071. 

Krankenheilungen durch Jesu Jün­
ger s. unter „Jünger", durch Rab-
binen s. unter „Rabbinen"; Kranken­
heilungen am Sabbat I 622 II 487 488 
530 533. 

Kränkung eines andren (durch Worte) 
I 280 II 267 638 III 415 610 631 IV 
315; ferner s. bei „Frau". 

Kranz, Zeichen der Freiheit IV 704; 
Kranz der Herrlichkeit III 768 798 
800. 

Kreat ianismus IV 4. 
Kreatur, infolge des Sünden falls der 

Nichtigkeit unterworfen u. ins Ver­
derben mit hineingerissen III 247 IV 
892 964 f; wegen eigener Auflehnung 
gegen Gott der Strafe verfallen III 
247 252 253; die unvernünftige Krea­
tur eine Lehrmeisterin des Menschen 
I 435; „neue Kreatur" I 169 II 287 
421 III 519 600f 844. 

Kreter II 612. 
Kreuz <xroup6<;, es auf sich nehmen I 

587; der Verurteilte hatte sein Kreuz 
selbst zur Richtstätte hinauszutragen 
I 587 III 324; über <ien Kreuzespfahl 
u. das Aufhängen daran s. weiter III 
324 u. I 1034. 

Kreuzigung eine römische Todes­
strafe, der die Geißelung voraufging 
I 1033; durfte an einem römischen 
Bürger nicht vollstreckt werden I 
1034. 

Kreuzwege (Scheidewege) I 881 IV 
515. 

Kr iecht iere , weshalb erschaffen IV 
773. 

Krieg hört in den Tagen des Messias 
auf IV 882 911 f 913, vgl. aber auch 
das IV 911 zu Ps Sal 17, 33 u. das IV 
913 zu Schab 63», 11 Bemerkte; ferner 
s. SLv 26, 5ff IV 912. 

Kr icgsgesalb ter (Feldpriester) IV174 
205. 

Kriminalprozesse , Verhandlung, Ur­
teilsspruch 1101 II 815ff; speziell Ver­
handlung gegen einen Gotteslästerer 
I 1022. 

Krone , drei Kronen gibt es III 116; 
Krone des Lebens III 404 751; Krone 
auf den Häuptern der Gerechten IV 
1132 1143. 

Krönchen (Häkchen, Strichelchen zur 
Verzierung der hebr. Buchstaben) 
1 248. 

Krüge, ihr Untertauchen II 14; stei­
nerne II 406. 

Krüglein = unbedeutender, unange­
sehener Mensch II 164. 

Kuh, die rote I 769 841 861 985 II 46 
105 406 732 III 394 395 741 IV 347 
524. 

Kul tusgemeinden innerhalb der bür­
gerlichen Gemeinden II 661 IV 142 
143. 

Kundschafter Nu 14, 37 III 686. 
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Kuß (küssen) I 652 664 808 995 III 318 

493; auf das Haupt küssen II 151 372; 
auf die Füße küssen I 709 1054. 

Laban = BiHam II 770. 
Lade, heilige, zur Aufbewahrung der 

heiligen Schriften im „Heiligen" der 
Synagogen IV 123 137; bei Fasten­
gottesdiensten auf die Straße ge­
schafft IV 137; „vor die Lade treten" 
= das Vorbeteramt versehen IV 137 
138 148 150. 

Lager, drei gibt es: das der Israeliten, 
das der Leviten u. das der Schekhina 
( = Gottheit) IV 753. 

Laie III 454 463 525. 
Laj"la, Engel der Empfängnis, I 583 

III 266 820. 
Lamm Got tes Joh 1, 29 II 363—370. 
Lampen in den Synagogen IV 140. 
Land Israel, Wegzug daraus verboten 

I 708; in der Mitte der Erde gelegen 
III 183; Nabel der Welt IV10301122. 
Land der Völker, unrein I 571 1000 
II 407 759 760. — Ein fernes Land 
II 212 251. 

Landbesi tz (Landwirtschaft), Urteile 
über die Einträglichkeit I 823f II 190 
IV 881 901. 

Landesnöte , allgemeine, zu ihrer Ab­
wendung Fastenfeiern IV 82 mit Lärm­
blasen IV 104. 

Langmut III 595 630; Langmut Got­
tes s. bei „Gott". 

Laod izea III 627 797. 
Lärmblasen bei Fastenfeiern IV 104. 
Lasterkata loge III 62f 63 75 576. 
Lat t ich beim Passahmahl VI 63 64. 
Laubhüt tenfest II 774—812, seine 

70 Opferfarren 1123 für die 70 Völker 
dargebracht II 811; die Festhütte II 
774; der Feststrauß mit dem Ethrog 

* II 780; die Weidenprozession II 793 
III 592 593 IV 346; Wasserlibation II 
799 III 593; besondere Freudenveran­
staltungen II 805 (Freude des Was­
serschöpfens II 211 261 434f); das 
Beschlußfest II 808; aus der Wind­
richtung am Beschlußfest schloß man 
auf die Fruchtbarkeit des folgenden 
Jahres II 811; der „letzte" Festtag 
II 490; mit dem Hüttenfest begann 
die für Seereisen ungünstige Jahres­
zeit II 771; die Schriftlektion des 
Königs s. bei „König". 

Lazarus, zur Namensform s. II 223. 
Lebon, das Leben von dreien ist kein 

Leben I 566 819; wodurch das Leben 
verlängert werden kann II 692 IV 267 
275; ewiges Leben I 463f 808 809 829 

II 726; darin kein Essen u. Trinken 
I 890. 

Lebende sucht man nicht bei Toten 
III 44 54. 

Lebensret tung am Sabbat II 821. 
Lebenswasser entströmt dreinst dem 

Heiligtum, überallhin Heilung u. 
Fruchtbarkeit bringend III 854 855 
—857 IV 885 933—935. 

Legion ein Dämonenname 11 9. 
Lehren auf der Straße I 391 II 200; 

lehren u. tun! III 107. 
Lehrer u. ihre Ehre I 709; sitzen bei 

ihren Vorträgen I 997; auch die Schü­
ler saßen II 763—765. 

Lchrgewal t der Rabbinen I 909; ihre 
Entscheidungen sind auch für Gott 
verbindlich I 741. 

Lehrhaus, sein Besuch IV 559 560 565. 
Leib und Glieder in Gleichnissen III 446 
Leichenbrände I 680 II 584 III 492. 
Leichengewänder s. Totengewänder. 
Leichenreden (Trauerreden) I 665 751 

IV 583 ff. 
Leichenschmaus (Trauermahl) 11048 

IV 594 602 f. 
Le ichenzug IV 579—583; geht einem 

Hochzeitszug aus dem Wege II 710. 
Leichnam, ein ihn treffendes Miß­

geschick sühnt Sünden des Verstor­
benen II 227 231. 

Leiden , das Wort in sehr weitem Sinn 
gefaßt III 244 245; ihr Wert u. ihre Be­
deutung II 221 274; ein Erziehungs­
mittel III 445; kein Leiden ohne 
Schuld I 815 II 193 527; Sühnkraft 
der Leiden II 274 275 277f IV 847; 
der Mensch soll sich ihrer freuen II 
274 276 III 221; stellvertretendes Lei­
den der Gerechten II 275 279 286ff 
IV 771; Leiden u. Herrlichkeit neben­
einander III 243 244; Leiden des Mes­
sias s. „Messias". 

Leidenschaf t l ichkei t III 576. 
Leidt ragende s. „Trauernde". 
Leihen I 346 ff 350 800; auf Zins I 

348ff 350 II 159. 
Leinwand ßtiooo? II 222. 
Lei thammel IV 398. 
Lernen u. nach dem Gelernten tun! 

I 910. 
Leuchter , der siebenarmige III 516 

705; Anfertigung durch Mose III 702; 
Beschreibung des Leuchters III 705; 
sein Stand u. seine Richtung im Hei­
ligen des Tempelhauses III 707; die 
„westliche" Lampe III 708 709 710 
710 711 713 715 716; Bedienung des 
Leuchters I 71 III 710, sein Docht III 
714, sein Öl III 714; Bedeutung des 
Leuchters III 716, Wunder, die an 



1. Sach- und Personen Verzeichnis 1245 
ihm geschahen I 688 III 708 710; 
Lohn für seine punktliche Bedienung 
III 716 717; verschiedene Traditionen 
über ihn III 718. 

Levi (Stamm) IV 39. 
Leviratsehe I 39 806 862 879 886 921 

973 II 146 213 396 695 III 650 IV 512 
796. 

Lev i ten , 24 Dienstklassen II 63; vom 
50. Lebensjahr an dienstunfähig 1404; 
ihr Gesang beim Tempelgottesdienst 
II 77, die Wochenpsalmen II 77; ihr 
Flötenspiel II 806. 

Libanon = Tempel I 83 121 737 947 
1045 II 434 IV 932 933. 

Libat ionswein (heidnischer) s. Göt­
zenopferwein. 

Liber t iner Apg 6, 9 II 663. 
Libyen II 612. 
L ich t , verschiedene Bedeutungen des 

Worts II 427, Licht = Werke der Ge­
rechten I 239; Licht im Menschen I 
432; Licht der Welt I 236; Licht des 
Messias I 151 161 II 428 IV 891 962. 

Lichterscheinungen bei der Geburt 
Isaaks u. Moses I 78, zu Häupten der 
Rabbinen II 603 IV 176. 

Liebe , alles soll aus Liebe geschehen 
III 306 485; Liebe deckt der Sünden 
Menge III 766, gibt den Almosen ihren 
Wert III 451; in welchem Fall sie ein 
Ende nimmt u. in welchem nicht III 
451. — Liebe zu Gott I 905 917 918 
II 112; besteht im Halten der gött­
lichen Gebote III 778. — Liebe zu den 
Eltern I 587. 

Liebeswerke IV 6 12 536 559—610; 
speziell Beherbergung von Fremden 
IV 565—571; Erziehung von Waisen­
kindern IV 571 f; Auslösung Gefan­
gener IV 572; Ausstattung armer 
Brautpaare u. Teilnahme an Hoch­
zeitsfeierlichkeiten IV 573; Kranken­
besuche IV 573—578; Bestattung der 
Toten IV 578 f 590; Totengeleit IV 
579—582; Totenklage IV 582—590; 
Tröstung der Trauernden IV 592— 
607; Genossenschaften zur Ausübung 
von Liebeswerken IV 607; Lob u. 
Lohn der Liebeswerke IV 562—565 
772. 

Lieblos igkei ten gegen Nichtisraeliten 
I 354 359. 

Lied , neues III 801 IV 69. 
Liegen, bei Tische II 257 IV 56 617f. 
Li l i th , eine Nachtdämonin III 370 442 

IV 514. 
Linie des Rechts I 345 462 488 852 

II 79 III 502 IV 15 18 561 561. 
Liniieren IV 126 129; s. auch I 368. 
Linnentuchdiv&ivII 50,WvTtovII 556. 

Linsengericht beim Trauermahl III 
749 IV 594 600 601. 

Literatur , Stellung der. alten Syna­
goge zur nichtjüdischen Literatur u. 
Wissenschaft IV 405. 

Livjathan I 645 646 684 691 983 II 95 
125 263 551 720 III 853 IV 3 589 1128 
1147 1156ff 1159—1161 1162f; Gott 
spielt täglich mit ihm III 160 IV1159; 
aus seiner Haut dereinst Baldachine 
für die Gerechten gemacht II 780 IV 
884 929 1156. 

Livjathan-Mahl IV 892 1146 1156— 
1165. 

Lobgesang Mt 26, 30 meint den 2.Teil 
des Hallel, der beim vierten Passah­
becher gesungen wurde I 992 IV 72 
73 75 f. 

Lobsprüche , zB vor u. nach dem 
Essen I 685 687 IV 61 70 72 616 621 
628 631 634 635 f; über Baumfrüchte 
IV 17, bei der Beschneidung IV 30, 
beim Abspülen der Hände IV 70, über 
Maccoth beim Passahmahl IV 70, über 
das Festopfer beim Passahmahl u. das 
Passahlamm selbst IV 70, über die 
Tora IV 159 168, beim Vorlesen der 
Prophetenlektion IV 168 169, bei der 
SchenW-Rezitation IV 193f, im Acht-
zehn-Gebet IV211ff, bei Erteilung des 
Priestersegens IV 239, beim Anlegen 
der Gebetsriemen IV 264, beim An­
blick einer Stätte, an der der Götzen­
dienst ausgerottet wurde IV 359, bei 
der Herstellung u. Benützung der 
Festhütte II 780, bei Anfertigungu.Ge-
brauch des Feststraußes II 784, beim 
Anzünden des Chanukkalichts II 540, 
beim Erwachen aus dem Schlaf IV 
1177, beim Vorübergehen an israe­
litischen u. an nichtisraelitischen Grä­
bern IV 1193, beim Anblick israeli­
tischer u. nichtisraelitischer Könige 
II 236, bei guten u. schlimmen Nach­
richten III 610 886 937. Drei Lob­
sprüche muß man täglich sprechen, 
daß man nicht als Nichtisraelit u. 
nicht als Weib u. nicht als Unwissen­
der geschaffen worden ist III 611. — 
Gelegentliche, zufällige Lobsprüche s. 
III 64 530 535. 

Lohn, seine Auszahlung an Arbeiter I 
832 III 758; Lohn im Himmel 1 231 
390 592; Lohnausteilung in der zu­
künftigen Welt IV 834 969 974; alt-
synagonale Lohnlehre IV 487—500; 
gemäß der Mühe ist der Lohn I II 333; 
Lohn nur nach Maßgabe des Tuns IV 
490 492; der zukünftige Lohn unbe­
kannt I 615 675, wird den Gerechten 
in der Sterbestunde gezeigt III 220; 
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Lohn für Almosen IV 549, für das 
Forschen in der Schrift IV 936; voller 
Lohn III 779. 

Lohnsucht IV 495. 
Lo lch I 667. 
Los = Teil III 625; Entscheidung durch 

das Los II 596. 
Lösegeld övriXurpov III 644. 
Lösen — binden 1 738 792. 
L o t , Urteile über ihn 111 769; Lots Weib 

II 165 237; Lots Töchter I 651. 
Löwe , bildliche Bezeichnung für einen 

bedeutenden Menschen II 201. 
Lüge III 601; Lüge u. Falschheit I 814 

s. bei „Gott"; Lüge u. Verarmung I 
821 III 601. 

Lügenpropheten III 659. 
Lupine , ihre Bitterkeit IV 469. 
Luz , ein Ort, an welchem der Tod über 

die Menschen keine Gewalt hatte IV 
534; ferner ein Knochen, an dem die 
Wiederbelebung der Toten anhebt I 
965. 

Lv 17, 15 (Mt 15, 11) I 718. 
L y d d a II 693. 

Maiarib Sarabim (eine Bcncdiktion) 
IV 192f. 

Macco th IV 17 64 70 71 71; aus den 
5 Hauptgetreidearten Palästinas IV 
64; von welcher Stunde an am 14. Ni-
sam gegessen II 813. 

Mac$othf est, seine Namen u. die Zäh­
lung seiner Tage I 987 II 812ff. 

Macht auf dem Kopf des Weibes III 
435. 

Mädchen n-»i I 51 f 295 II 10 374. 
Mädchenal ter II 10. 
Magdala I 1046. 
Magdiel Gn 36, 43 I 58. 
Magier , u^yo? I 76 IV 984. 
Magrepha, Tempelgerät II 72 III 25. 
Mahl, sein Hauptbestandteil Brot, wäh­

rend Fleisch, Eier, Gemüse als Zu­
kostgalten II 586, s. weiter bei „Gast­
mahr; zu SeiTrvov Joh 13, l f f s. II 
841. — „Mahl" bildl. Ausdruck für die 
Freuden der Seligkeit III 823 IV 840 
1154ff; das Zukunftsmahl der Ge­
rechten I 603 684 992 II 551 720 III 
33 IV 1146f = Mahl der Erlösung III 
22 = Livjathan-Mahl s. „Liviathan-
Mahl". 

Mahlen (an der Handmühle) meist 
Frauenarbeit, s. bei „Handmühle"; 
euphemistisch = den Beischlaf voll­
ziehen III 215f. 

Mahlzei ten, an Wochentagen zwei u. 
an Sabbaten drei üblich II 202 204; 
s. auch „Essenszeiten". 

M a l l , 2 f (Rom 9,13) III 267. 

Malerei u. Plastik, Stellung des Juden­
tums zu ihnen IV 385 ff. 

Malzeichen Jesu III 579. 
Mammon I 433 434; gerechter u. un­

gerechter Mammon II 220. 
Mamzer (Bastard) I 1 539 IV 379 382 

383 383 549 793 794. 
Man = Gott, zB I 148 231 254 286 

288 300 347 425 443 444 445 495 614 
661 662 703 719 743 796 797 804 814 
814 820 828 836 859 863 867 921 II 160 
190 221 227 529 748. 

Manaön, Mitzögling des Vierfürsten 
HerodesII 710. 

Mann ohne Weib kein Mensch I 802, 
seine Verehelichung ein Pflichtgebot 
I 805 II 372; soll seine Frau lieben III 
610; Mann mit zwei Seelen ( = mit 
zwei Herzen) III 751; „dieser Mann" 
als Ersatz des Personalpronomens III 
530. — „Männer der Großen Syna­
goge", s. „Große Synagoge". 

Manna, seine Verherrlichung II 481; 
am 6. Schöpfungstage im Zwielicht er­
schaffen IV 506; im Verdienste Moses 
gegeben II 482; hatte jeden gewünsch­
ten Geschmack III 411 IV 509; eine 
Büchse mit Manna im Allerheiligsten 
aufbewahrt 111 737 739; diese mit dem 
Manna in Verlust geratene Büchse 
wird Elias dereinst wiederbringen III 
737 739; in den Tagen des Messias 
wird das Manna aufs neue vom Him­
mel gegeben II 481 III 793 IV 890 
954; gegenwärtig die Speise der Ge­
rechten im Jenseits III 793 IV 954. 

Mannbare, die n w i I S i l 295 II 374. 
Mannweib , als solches ursprünglich 

Adam erschaffen 1705 801 802IV 405. 
Mantel als Pfand genommen I 343. 
Mapht i r , der die Prophetenlektion im 

Syna'gogengottesdienst Vorlesende IV 
166ff. 

Maran-atha III 493. 
Mardokhai I 845 847 884 (Mardokhais 

Münze) 994 II 606 606 857 IV 98 103 
179 228 251 768 875 895. — Mardokhai 
u. Esther III 112 394 603 622. 

Maria, die Mutter Jesu I 36 39 40 42 
147 236 678 1040. 

Maria Magdalena I 1046, s. auch 
„Mirjam, die Frauenhaarflechterin". 

Markt tage (zugleich die Gerichtstage) 
waren der 2. u. der 5. Wochentag, 
d. h. Montag u. Donnerstag II 752. 

Martha II 184, zugleich ein männlicher 
Personenname II 185. 

Märtyrer tum u. Märtyrer I 221—226 
250 253 395 412 414 416 581 773 830 
833 906 1049 II 276 594 III 86 259 IV 
564 572 770 791 834 870f 1106 1139 
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1140 1167 1192; der Märtyrertod des 
R. lAqiba I 133 177, der von sieben 
Märtyrern I 223, der der sieben Brüder 
I 133f IV 1167 1172, der von zehn 
Märtyrern I 223 224; die Sühnkraft 
ihres Todes II 282; ihre Seelen in un­
mittelbarer Nähe Gottes III 803; zur 
Auferstehungder Märtyrer s. IV1192 f. 

Maschchi th Ex. 12, 23 III 412 414. 
Masoret isches I 81. 
Maß, alles nach Maß III 595; alle Dinge 

haben ein Maß, nur Israel hat kein 
Maß IV 957. — Maß (Eigenschaft) des 
göttlichen Erbarmens u. der gött­
lichen Strafgerechtigkeit I 814 818 
852 II 20 79 92 112 279 358 III 115 
230 245 268 292 292 540 603 640 694 
IV 768 835 1104. — Maß gegen Maß 
oder mit welchem Maß ein Mensch 
mißt, mißt man ihm I 231 337 444 445 
759 II 20 160 187 193 195 200 221 674 
III 432 448 621 755 815 IV 350 835 
896 1081 1191. — Das Maß der Sünde 
eines Menschen ist voll I 939 III 142 
143. 

Matthäus, Apostel I 529 536. 
Mt 27,47. 49 IV 770. 
M e c h i c a (Gottes) II 266. 
Meder, Medien II 606. 
Medizinisches (im weitesten Sinn) I 

98 99 100 159 192 216f 365 426 428 
429 434 475 479f 491f 493 495 520 
(öfters) 524 526 568 583 584 584 619 
624 625 626 627 628 629 668 676 678 
684 698 705 758 761 f 784f 806 815 819 
821 827 933 948 1048 II 10 11 12 15 
17 18 65 66 103 108 110 120 141 182 
196 196 196 198 203 204 205 259 270 
472 472 472 473 487 529 530 530 532 
•533f 544 583 595 613 709 713 749 III 
24 59 68 75 108 135 216 258 308 326 
370 371 447 448 563 606 606 654 654 
654 655 794 IV 25 26 59 65 65 78 99 
99 223 470 504 505 512 516 517 521 523 
524 525 531 532 534 575 575 575 625 
637 637 638 638 639 639 745 745 746 
746 747 748 748 751 752 761 771 773 
775. 

Meer, das gläserne III 798; das Meer 
verschwindet in der Endzeit III 847; 
„Meer" = Gehinnom III 847. 

Meerziege IV1160. 
M ' g i d d o III 821. 
Mein, das, u. das Dein, darüber denkt 

man in vierfacher Weise I 343 574. 
Melanchol ie I 819. 
Melchisedeck 116 III 688 692 IV 453 

455 460ff 786 790. Melchisedek = Sem 
IV 453; Verfasser des 110. Psalms IV 
453; Hoherpriester der messianischen 
Zeit IV 464 786. 

n-^ryn rfe^ „der König, der Gesalbte" 
= Messias I 6, einige Beispiele II 263. 

Memra Jahves II 302—333; Memra 
Jahves u. Messias II 329. 

M e n a c h e m = Tröster, ein Messias­
name I 66. 

M e nachem b.SAmmiel, ein Messias­
name I 67. 

M e n a c h e m b. Chizq i j j a , ein Messias­
name I 66. 

Mensch, der erste, häufigste Be­
zeichnung Adams III 477 478; „der 
große Mensch" eine Bezeichnung Abra­
hams III 477 478 597 597. 

Mensch, seine Erschaffung I 775; die 
Engel widerraten sie I 203 III 249 681 
782; ob er besser ungeschaffen geblie­
ben wäre III 239; zu seiner Bildung 
wirken jetzt drei zusammen: Gott u. 
der Vater u. die Mutter III 748 IV 8, 
dabei wird über die Entstehung der 
Seele kreatianisch, nicht traduzianisch 
gedacht IV 4; der Mensch gleicht in 
drei Stücken den Engeln u. in drei 
Stücken den Tieren I 891; besitzt die 
Kraft, Gottes Gebote zu halten I 814 
IV 4 7; soll untadelig dastehn vor Gott 
und den Menschen I 767f 885 II 74 
645 III 299 720f; die Menschen sind 
vor Gott gleich III 562f; stammen 
von einem M. II 744. 

Menschenleben, sein unendlicher 
Wert I 749. 

Menschenraub im 7. Gebot verboten 
I 810. 

Menschensohn 1 485 957. 
Menschhei t , Zweiteilung in Juden u. 

NichtJuden III 29 587. 
Menschl ich , in menschlicher Weise 

reden III 136. 
Menstruum der Frau kommt in der 

messianischen Zeit in Forttall IV 890 
955. 

Merkaba-Vort räge I 133 463 579 
663f 682 II 186 372 603 603 IV 170 
176 1135; die theosophisch-kosmolo-
gischen Lehren die Geheimlehren Is­
raels II 307, s. auch bei „Geheim­
lehren". 

Merkur geehrt durch Aufschüttung von 
Steinhaufen an den Wegen III 53f 113 
114 288 379 607. 

Mesopotamien II 608. 
Messias, n*«?«} I 6ff; seine ideelle 

Präexistenz in Gottes Gedankenwelt 
II 334f, seine virtuelle Präexistenz in 
seinen Ahnen II 346, die Präexistenz 
seiner Seele II 346ff; seine reale Prä­
existenz hat die Synagoge nicht ge­
kannt III 626; wird aus der Zahl der 
Verstorbenen erwartet II 334 335ff„ 
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wird nach seiner Geburt u. vor Antritt 
seines Amtes in die Verborgenheit zu­
rückgezogen II 334 339 IV 766 766; 
hält sich gegenwärtig verborgen III 
315, u. zwar in Rom I 481 960 1018; 
ist vor seinem Auftreten unbekannt 
II 488; kommt unerwartet I 601 II 236 
III 636 IV 1014, in der Nacht vom 14. 
auf den 15. Nisan IV 55 785, wird von 
Elias gesalbt u. als Messias bekannt­
gemacht IV 797 f; er erscheint aus 
dem Norden I 160f, offenbart sich 
auf dem Dach des Tempels III 9, 
Israel die Frohbotschaft vom Heile 
Gottes bringend III 8 9f; er führt die 
messianische Zeit herauf IV 872, je 
nach der Würdigkeit Israels ent­
weder in Herrlichkeit oder in Niedrig­
keit III 872—880. Väterlicherseits von 
Juda u. mütterlicherseits von Dan 
stammend (eine singulare Tradition) 
III 810, bringt er, der Welterlöser 
III 144 150, seinem Volk Freiheit III 
576 873 u. Erquickung I 607; er er­
kennt von sich selbst aus Gott II 152 
III 36, ist Inhaber aller Weisheit u. 
aller Geheimnisse II 438f, ohne Sünde 
I 72 III 688 u. größer als die Engel 
III 673. Zweck u. Ziel der Schöpfung 
III 626 IV 994, nimmt er den Fluch 
der Sünde von ihr III 248 u. bringt 
die sechs Dinge wieder, die durch 
Adams Fall verlorengegangen waren 
I 19 IV 887 ff. Der Messias Weltherr­
scher I 486 III 144 147 472 IV 881 
899 u. zugleich ein Friedensfürst III 
9 148 IV 832 910f; ein guter Hirte 
Israels II 536, der sein Volk liebhat 
II 287 289 III 595; er sammelt die 
Zerstreuten Israels I 599 IV 882 907 f, 
baut Jerusalem u. das Heiligtum in 
Herrlichkeit I 1003 f IV 883 885 920 
929 f u. läßt aufs neue das Manna vom 
Himmel herniederkommen I 87 II 481 
IV 890 954. Mild gegen Israel u. streng 
gegen die Völker der Welt I 64 III 144 
IV 882, hält er alle Nationen unter 
seinem Joch III 144 148 IV 882, jede 
Auflehnung niederschlagend mit dem 
Hauch seines Mundes III 144 148 641 
IV 882; er ist das Licht der Völker 
II "26, denen er 30 Gebote geben wird 
II 438 III 145 153. Messiasnamen I 
64ff; speziell von diesen erwähnt der 
Name Bar Naphl§ II 728 IV 981, Ri­
schon (der Erste) II 793 III 790, 
Menachem b. iAmmiel u. Ephraim III 
10, N-nirutha m 394, Jahve unsre 
Gerechtigkeit III 796 (mit Gottes Na­
men benannt III 327), Jinnon III 797. 
Messiasbezeichnungen: der Menschen­

sohn I 485 957 u. der Sohn Gottes III 
17 19—22. Der Messias „Erstgebore­
ner" genannt III 258 677; sein neuer 
Name III 797. — Der Messias u. die 
Tora III 570; die Tora des Messias III 
577 IV 1 2; der Messias als Ausleger 
der Tora IV 1 2 796; der Messias als 
Mann der Tora IV 878 883 907 918.— 
Zeugen u. Vorläufer des Messias I 756 
IV 979; mit ihm erscheinen Verstor­
bene III 634; Messias ein Nachkomme 
Davids I 11 II 489; der Ben Perec I 
18, der Ben Nachschon I 19f, Same 
von einem andren Ort I 26 f; aus Beth­
lehem I 82f II 489; von seiner über­
natürlichen Geburt weiß die alte Sy­
nagoge nichts I 49; seine Ankunft 
kann beschleunigt werden I 599; Zeit 
seiner Ankunft unbekannt I 659 II 
588fIV1013; Vorzeichenseiner An­
kunft IV 977ff, Berechnungen seiner 
Ankunft IV 986 ff; niemand weiß, wo­
her er ist II 488; muß sich um seine 
Anerkennung durch Israel mühen I 
954 II 284f; der große oder der letzte 
Erlöser I 68 69; der Herzenskündiger 
II 412 438; Licht des Messias I 161 
II 287f IV 891 962; Licht sein Zei­
chen am Himmel I 956. Messias u. der 
Memra Jahves II 329; Messias u. der 
Geist Gottes II 349; Messias u. Abra­
ham I 836; Messias u. der Tempel I 
1003; Messias u. der Hohepriester der 
messianischen Zeit IV 457 461 462 ff 
789ff. Wehen des Messias I 950, ferner 
s. bei „Wehen"; Leiden des Messias 
I 778 835 844 II 2731 282—292 579 
III 19 IV 873f; seine Gefangenset­
zung u. Verspottung durch Heiden I 
835 II 289f. Die Herrschaftsdauer des 
Messias ursprünglich ewig, nach spä­
terer Anschauung zeitlich beschränkt 
II 552 IV 893 967; Dauer der mes­
sianischen Herrschaftsperiode III 823 , 
—827. Der Messias als Auferwecker 
der Toten I 524, als Weltenrichter nur 
in den Bilderreden Henochs I 978 II 
465 IV 878f 1095, aber nicht in der 
rabbinischen Literatur IV 1100 1104. 
Messianische Deutung von Dn 2, 34. 
45 I 877 IV 879 927, von Psalm 2 
III 675 u. von Psalm 110 IV 457. — 
Auf den Messias hoffen III 580; Horn 
(Hörner) des Messias I 8 9 II 110 III 
801, vgl. IV 894 Anm. b. 

Messias b. Joseph oder b. Eph­
raim I 756 II 292—299 III 9 19 
677 (Deutung des 2. Psalms auf ihn) 
832. 

Messiastypen der alten Synagoge II 
334—351. 



1. Sach- und Personenverzeichnis 1249 

MHat ron I 470 II 171 173 III 183 309 
620'701 745 766 782. 

M e t h u r g e m a n , der die hebr. Schrift­
lektion oder den hebr. Vortrag ins 
Aramäische übersetzende Dolmet­
scher, IV 162 167 185. 

Midrasch, Halakhoth, Haggadoth I 
561 676 677. 

Miet l ing II 537f. 
Mikha Ri 17 IV 567. 
Mikhael , Erzengel I 71 139 141 142 

216 II 89 90 91 92 93 95 96 97 99 616 
III 20 31 49 377 635 663 701 784 785 
786 787 804 805 806 806 807 813 816 
837 IV 181 523 769 868 868 1095 
1117 1124 1127 1128 1130 1135 1156 
1167 1199 1206. Bedeutung des Na­
mens MikhaSl II 97; Mikhael, der 
große Fürst, der im himml. Heiligtum 
Opfer darbringt III 532. 

Mil , Meile, II 544. 
Minderjährigkei t bei Knaben und 

Mädchen I 295. 
Minim s. „Judenchristen"; ferner I 15 

370 389 423 585. 
Mirjam, Schwester Moses, gute Ver-

sorgerin Israels, da ihretwegen der 
Wüstenbrunnen ( = Mirjambrunnen) 
den Israeliten gegeben wurde II 482 
III 407 408; wurde wegen Verleum­
dung Moses mit Aussatz bestraft IV 
747; Todesengel u. Verwesung haben 
über sie keine Gewalt gehabt I 755 
755; starb durch einen Kuß Gottes 
I 755. 

Mirjam, die Frauenhaarflechterin I 39 
40 41 147 10461 IV 1092. 

Mirjam, die Kindererzicherin I 147 IV 
1092. 

Mirjam, Tochter des {EU 11155IV1081 
Mirjambrunnen.der mitziehende Wü­

stenbrunnen, jetzt im See Genezaretu 
I 186 II 454 III 408 IV 118; scheint 
mit dem Strom identifiziert zu sein, 
dessen Wasser in den Tagen des Mes­
sias aus dem Heiligtum hervorbre­
chen III 855f; weitere Legenden über 
ihn III 406f IV 939 949f. 

Mischehen III 483. 
Mischnalehrer I 80. 
Mischstoffgesetz , Kiliajim, Dt 22, 

II f IV 288 III 521 527 . 
Mischwein IV 614 630. 
Mitgift der Braut II 385. 
Mit te lmäßige IV 5 5 10 1024 1033 

1037 1044 1050 1092 1152 1178. 
Monatsanfang durch Signalfackeln u. 

durch Boten bekanntgemacht I 490 
557 841 II 540; vgl. II 851. 

Mondfinsternis I 1041 II 198. 
Mondsücht ige I 758. 
Strack n. Billerbeck. NT IV 7» 

Mörder , Gerichtsverfahren gegen sie 
I 254—275. 

Mordtaten im Heiligtum I 940 942. 
Morgen (Adverbium), im engen u. wei­

ten Sinn II 201 f. 
Morgengebet , ein II 152. 
Morgengot tesdiens t im Tempel II 75 
Mori j ja IV 1120 1123; Bedeutung des 

Namens IV 1116. 
Mose, seine Geburt II 678 begleitet von 

Lichterscheinungen I 78 II 678; seine 
Errettung aus den Händen des Pharao 
III 661; Moses Alter bei seiner Be­
rufung II 679; woher seine schwere 
Zunge II 94 III 662; Mose u. Ahron 
beim Pharao Ex 5,1 III 44 662; Mose 
der Ziel- u. Höhepunkt der Mensch­
heitsgeschichte IV 994; Mittler des 
Gesetzes III 556, der erste Erlöser I 
69; Mose u. die ersten u. zweiten Ge­
setzestafeln III 502f; die Empfang­
nahme der Tora durch Mose u. die 
Engel 111596 597; die Empfangnahme 
der Tora durch Mose u. der Satan 
III 810, vgl. auch den Todesengel III 
598. Mose der Hausverwalter Gottes 
III 683, seine Treue III 683, seine 
Demut III 515, sein Reichtum III 
511; der Glanz seines Angesichts I 755 
III 513 IV 442; Mose ein guter Ver­
sorger Israels II 482 III 407 408 IV 
177; verfertigt das untere Heiligtum 
nach dem Vorbild des oberen III 703; 
Mose u. Noah III 652; Moses Stuhl I 
909; Moses Schuler II 535; Moses Tod 
I 753 754 755 II 95 160 223 666 IV 
1036; Mose u. der Todesengel I 145 
146; der Todesengel u. die Verwesung 
haben über Mose keine Gewalt gehabt 
I 753 755; Mose starb an dem Kuß 
Gottes I 753 755 II 136. Moses Be­
stattung II 91; sein Grab ist unbe­
kannt IV 1014. Mose erscheint nach 
seinem Tode auf Erden I 755; Mose 
neben Elias in der messianischen End­
zeit IV 787; Mose bei der Auferstehung 
der Toten I 756. 

Mücke, das geringfügigste Geschöpf I 
933 948. 

Mühlsteine I 775. 
Münzen I 290 II 45; Münze Jerusa­

lems I 150, Münze Abrahams, Josuas, 
Davids u. Mardokhais I 884; Münzen 
mit Kaiserbild I 885; Münze eines 
Königs gilt, soweit sein Herrschafts­
gebiet reicht 884; silberne u. kupferne 
Münzen, Verschiedenheit zwischen 
ihnen II 45; abgenützte Münzen III 
634. 

Murren (wider Gott) III 412. 
Musik IV 394ff. 



1250 [. Sach- und Personenverzeichnis 

Musikinstrumente IV 396. 
Mut ter im übertragenen Sinn III 574. 
Myrrhe II 48. 
Mythen, griechische I 573 654 IV 405 

408 ff. 

Nabel , Fürst der Armut IV 526. 
Nachahmer Gottes III 605. 
Nachgiebigkei t I 285 341 394. 
Nachlese (auf dem Felde) IV 690— 

693; Nachlese, Vergessenes, Feldecke 
(Pea) u. Armenzehnt nebeneinander 
IV 555. 

Nachmit tag , der große u. der kleine 
II 701 f. 

Nachschon I 19. 
Nachs icht igkei t I 366 425 442 II 160. 
Nächstenl iebe I 353 363 III 306. 
Nächster I 276 353 II 177; man soll 

ihn nach der guten Seite beurteilen IV 
559 560; man soll auf sein Vermögen 
fürsorglich bedacht sein wie auf das 
eigene III 620. 

Nacht , da niemand wirken kann II 
529; Nacht = diese Welt IV 847 
853 ff; Nacht der Beobachtungen Ex 
12, 42 = Nacht vom 14. auf den 
15. Nisan III 749 IV 54 55. 

Nacht isch IV 634, beim Passahmahl 
IV 73; Nachtisch des Altars II 44. 

Nachtragen (erfahrener Unbill) I 277. 
Nachtwachen I 688. 
Nachum aus Gimzo I 779. 
Nackthe i t , ein Greuel vor Gott III 

285. 
Nahe u. Ferne a. = Gerechte u. Un­

gerechte I 785 II 211 f IV 1139; b. = 
Israeliten u. Nichtisraeliten III 585. 

Nain II 161. 
Name, seine Wiederholung in Anreden 

I 943 II 258; ein „guter" Name II 547 
556 III 116; Führung von Doppel­
namen bei den Juden nicht unge­
bräuchlich II 712; ein Mensch hat 
dreierlei Namen II 107 712; „im Na­
men" u. „auf den Namen" I 468 590 
1054; „der Name" otin (absolut) = 
Jahve II 316 III 779 (ebenso bei Chri­
sten nvn = Jesus III 779). 

Namengebung I 63 II 79 107; in Ver­
bindung mit der Beschneidung II 107. 

vaö? = Tempelhaus I 150. 
Naqdemon b. Gorjon II 413 IV 282 

545. 
Naqid , Engelfürst der Speisen, der 

Nahrung IV 526. 
Narde (Nardensalbe) im Alabaster-

fläschchen II 48 49; ihr Duft II 547. 
Narr, Schimpfwort I 279. 
Narrengeschwätz III 606. 
Naäi (Patriarch) I 835. 

Nasiräer, Nasiräat II 5 80 151 192 
543 747—751 755—761 III 403 404 
434 441 629 IV18 108 317 492 761 787. 

Natrona oder N°t i rutha ein Messias­
name I 66 III 394. 

Nazareth I 92. 
N e b e l a , nicht rituell Geschlachtetes II 

730. 
N 8 bi>im, die prophetischen Schriften 

des A T's; ihre Reihenfolge im Kanon 
IV 421 f; ihr göttlicher Ursprung (In­
spiration) IV 443ff; Herstellung ihrer 
Abschriften IV126—136; s. auch „hei­
lige Schrift". 

Necer-Weissagung Jes 11,1 I 93, 
ferner s. „Ben Necer". 

N e h o r a (Licht), ein Messiasname I 67. 
Neid III 652; ob Neid unter den Ge­

rechten im Jenseits IV 1132f 1142 
1142 1143 1180. 

Nekromant ie I 492 II 690 743 III 492 
IV 1080f 1082. 

Neue Kreatur, s. „Kreatur", ferner 
III 218. 

Neujahr Gerichtstag für alle Menschen 
II 779 III 230 526 IV 5 10 552 1067, 
an welchem der Lebensunterhalt für 
die einzelnen bestimmt III 524 u. die 
Strafen festgesetzt werden, die im fol­
genden Jahr über die Welt kommen 
sollen II 229. Neujahr, Versöhnungs­
tag u. Hüttenfest schaffen Israel Ver­
gebung aller Sünden I 798 f; von Neu­
jahr bis zum Versöhnungstage sind 
zehn Tage zur Umkehr in Buße ge­
geben II 170. 

Neumondstag , sein Ziegenbockopfer 
III 252f. 

Neumondszeugen I 626 II 207 637 
IV 312 346 386 390. 

Netz (der Fischer) 11851675. 
Nicht israel i ten, Gojim, Nokhrim, 

Gottes Stellung zu ihnen III 120 139 
—155 185; Israels Stellung zu ihnen 
IV 353—414; ihre Länder sind (rituell) 
unrein I 540 571; ihre Häuser sind un­
rein II 838 IV 374 375; ihre Frauen u. 
Kinder sind unrein IV 374; sie selbst 
sind unrein IV 374 375, so daß ihr 
Speichel den Israeliten, auf den er 
fällt, unrein macht III 430 IV 375; 
wie weit sie das Heiligtum betreten 
durften II 549 761 f; welche Opferdar-
bringungen von ihnen angenommen 
werden sollten II 549ff, vgl. II 630. 
Ihr Hochmut III 43; ihre Undankbar­
keit III 43; ihr Lasterleben III 62 64; 
ihr Eherecht III 358; ihre Barmher­
zigkeit I 204 III 120; ihre Feindschaft 
gegen Israel II 135 III 588ff IV 36. 
Die Nichtisraeliten u. das Gesetz III 
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88 120; wer von ihnen den Sabbat 
beobachtet, ist des Todes schuldig III 
121; ihr Verlorenes ist dem Juden 
erlaubt, ihr Geraubtes verboten III 
109 IV 358 360; was der Israelit beim 
Anblick ihrer Häuser sprechen soll 
I 577, desgleichen beim Vorübergehen 
an ihren Gräbern IV 1193; man soll 
ihnen keine Gastfreundschaft gewäh­
ren IV 565 568; sie sind wie das Vieh 
I 360 IV 722 773; die Töchter der 
Nichtisraeliten IV 368 369 371 374 
382 f; die Nichtisraeliten sind ausge­
schlossen von der zukünftigen Welt 
IV 778 1180; einige wenige Fromme 
aus ihrer Mitte mögen Anteil an der 
zukünftigen Welt gewinnen, die Menge 
ist eine raassa perditionis, die für den 
Gehinnom da ist III 140 142 IV 1066 
1117 1180. 

Niederwerfungen (Verbeugungen 
usw.) beim Gebet s. bei „Gebet". 

Niesen I 457; der Wunsch dabei: „zur 
Gesundheit 1" III 600 IV 637; Niesen, 
Gähnen usw. beim Gebet s. unter 
„Gebet". 

Nikanor tor im Tempel II 42119f 622f, 
wohl identisch mit der „Schönen Tür" 
Apg3, 2JI 624. 

Nikodemus II 412. 
Nin ive , seine Buße I 647; Ninive ty­

pische Bezeichnung für die Weltreiche 
III 812. 

Nischengräber I 1050. 
Nischmath kol chai , ein Gebet I 534. 
Noah, sein Name IV 892 964; ein ge­

rechter Mann zu seiner Zeit I 524, 
vgl. I 963; ein Herold der Gerechtig­
keit III 769, vgl. I 963; sein Eingang 
in die Arche I 965; Noah u. die Ein­
gang zur Arche fordernde Lüge I 821; 
Noahs Mühen in der Arche III 252; 
er verlangt ein Zeichen von Gott I 641; 
Noahu. Mose III 652. 

Noachiden I 254 803 900 927 1014 
1031 II 24 703 738 739 III 262 311 312 
436 481 742. 

Noachische Gebo te , s. „Gebote", 
ferner I 546 725 900 929f II 722 738 
IV 1204. 

vo(i.ix6? I 898. 
vou,o8t8<£ax<xXo<; II 157. 
Nordsei te der Welt bei der Schöpfung 

unvollendet geblieben IV 506 516. 
Notariqon-Deutung(s. Einl. 107f) 117 

64 76 283 375 583 774 II 67 III 69 211 
498 498 774 808 IV 130 179 203 258 
561 566 747 918 931 951 1046 1176 
1179. 

•«».ais, Nazarener, Beiname Jesu I 94. 

o»-;?i3, Nazarener = Christen I 360 
1052 1053 II 66 169 IV 212. 

Nu 27, 18ff. (Josuas Berufung) II 647. 
Numeri (4. Buch Mose) umfaßt 3 Bü­

cher II 434. 

iObed-Edom 1 Chr 26,4f, Fruchtbar­
keit seiner Schwiegertöchter IV 890 
955. 

Oben, von oben, Gegensatz: von der 
Erde II 430. 

Oberen, die = die Himmlischen oder 
die Engel, ihre Unterschiede von den 
Menschen oder den Unteren II 430. 

Oberste u. Aelteste u. Schriftgelehrte 
Apg4 ,5 I I631 . 

Obrigkei t ist von Gott III 303 688; 
wer ihr widersteht, widersteht Gott III 
304; ihr Vorhandensein ist heilsam 
III 304; sie ist zu fürchten u. zu ehren 
III 305, doch ist Vorsicht ihr gegen­
über am Platz III 303; das Hecht der 
heidnischen Obrigkeit ist Recht III 
305. 

Ochse. Es gibt nichts Häßlicheres als 
einen Ochsen (Stier) zu der Zeit, da 
er Gras frißt III 47; dem dreschenden 
Ochsen nicht das Maul verbinden III 
382 654; Wendung: „Schreibt auf 
das Horn des Ochsen 1" II 349 711 III 
396. 

Ochsenstecken II 769. 
Ofen des Chakhinai (SAkhnai) IV 314. 
Offenbarungen, Vorbereitung auf sie 

durch Fasten IV 96. 
Offenbarungsst immen in aramäi-

. scher Sprache im Heiligtum II 78. 
Oeffent l ichkei t erfordert die Anwe­

senheit von mindestens zehn Personen 
II 486. 

Oef fnen eines Buches, Bedeutung s. bei 
„Buch". 

<Og, der König, war der Sündflut ent­
ronnen I 965, war der Entronnene von 
Gn 14,13 III 205. 

Ohr soll man bei unziemlichen Worten 
zuhalten II 684; man soll den Finger 
hineinlegen, damit man nicht höre 
IV 175; Wendung: Möge dein Ohr 
hören, was dein Mund spricht! III 35 
47 120 IV 524; Wendung: Um das Ohr 
zu befriedigen III 138; das Ohr zum 
Trichter machen (damit man nichts 
überhöre) IV 178; Durchbohrung des 
Ohrs des hebr. Sklaven IV 700 703 
705ff 711. 

Oel als Heümittel I 159 II 11 III 759; 
der Wein ernährt u. stärkt, aber nicht 
das Oel III 654; Oel der NichtJuden 
verboten IV 368 ff; das Oel für den 
siebenarmigen Leuchter III 714. 
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Oelbaum, wilder III 290. 
Oelberg I 840 II 46. 
cOleleth, verkümmerte Weintraube IV 

691 693. 
Oelwein I 428. . 
SOmerspeisonfer Lv 23, 13 III 721. 
'.Omertag II 598ff 849«. 
Omina I 127 134. 
fOnqolos, der Proselyt IV 1014 1080. 
Opfer, steigendes u. fallendes II 123; 

„Opfer" heißen Gott wohlgefällige 
Werke III 750; Opfer zur Sühnung der 
Sünde I 229f; ihre Sühnkraft III 519 
699; mit Salz zu salzen II 21; Opfer 
als Paraklet (Fürsprecher) II 810; 
Ersatz für die Opfer bietet die Be­
schäftigung mit der Opferlora III 123 
153 607 u. die Vollbringuhg von Lie­
beswerken IV 555, vgl. IV 541. 

Opferbeis tände (Standmänncr)II 180. 
Opferdarbr ingung seitens der Nicht­

israeliten II 549« 630. 
Opferkul tus , ob er auch in den Tagen 

des Messias fortbestehen werde II 109 
IV 885 935—937. 

Opfert iere, ihre Schlachtung Sache 
des darbringenden Besitzers II 192f. 

50phannim, Radengel I 784 976 II 
117 266 III 533 800 IV 389 390. 

Orakelsprüche, griechische IV 405 
410. 

Ordinat ion der Gelehrten I 496 859 
II 648—661. 

Ordnung in den Gottesdiensten durch 
viele Halakhoth geregelt III 470. 

JOrla s. bei „Frucht". 
Ormuzd II 727; Ormuzd u. Ahriman 

I 76. 
Ort, der, o-psn, absolut, Ersatzaus­

druck für Gott II 309; ein „andrer" 
Ort I 26 27. 

Ortschaften : Großstadt, Stadt, Dorf 
113. 

Ortsvors tand, wohl meist aus sieben 
Mitgliedern bestehend II 641. 

Ossuarien zur Aufnahme u. Beisetzung 
von Totengebeinen IV 599 607. 

Ost tor des äußeren Vorhofs II 46 = 
Susantor II 620 621; Osttor des inne­
ren Vorhofs = Nikanortor, s. „Ni-
kanortor". 

Pachtungen I 869, Erbpacht I 871. 
Pächter , Kolonus I 869. 
paenula, Mantel III 666. 
Paläst ina, Name I 90; Fruchtbarkeit 

I 655. 
Palmzweig, Symbol des Sieges II 548 

789 III 805; Palmzweig u. Hosianna-
ruf I 850. 

Pamphyl ien II 612. 
Paradies = Gan.Eden, bedeutet a. das 

Paradies Adams, b. das himmlische 
Paradies der Seelen, c. das endzeitliche 
Paradies der Gerechten auf Erden; 
die Namen dieser drei Größen s. IV 
1118—1120; vgl. III 533 792. 

Paradies Adams IV 1120—1130; 
seine Lage II 613; neun sind bei Leb­
zeiten in dasselbe eingegangen I 646 
IV 766 1134. 

Paradies, himmlisches, der Seelen IV 
1130—1144; ferner s. II 265. 

Paradies, endzei t l iches , auf Erden 
IV 1144—1165. 

Paradies im bildlichen Sinn = theo-
sophisch-kosmologische Studien III 
798. 

Paraklet , Fürsprecher; diese Bezeich­
nung führen Engel, Menschen, Opfer, 
der Feststrauß des Hüttenfestes, Ge­
botserfüllungen, Buße, gute Werke, 
Almosen u. Liebeswerke II 560—562; 
der heilige Geist wird als Paraklet ge­
schildert, aber nicht als Paraklet be­
zeichnet II 562, vgl. Rom 8,26; ferner 
s. III 776 u. II 134«. 

7rapa<jxeur] = Rüsttag auf den Sabbat 
II 829. 

jtapaoxeuY) TOÜ 7 t i 4 o x a J ° n 19.14 = 
Rüsttag auf das Passahfest = 14. Ni-
san II 834—837. 

Parasche, offene u. geschlossene IV 
131 258. 

Parfümieren I 27. 
P a rg o d, s. „Vorhang" vor Gottes Thron. 
Ttct^rjota II 18 485 III 778. 
Parteiungen I 490 635x879 1046 1047 

II 633 III 321 443 IV 3l5 1090. 
Parther II 606. 
Part ikularismus, religiöser II 539 

III 144 IV 883, s. „Universalismus". 
Passah, Wortbedeutung I 985; Passah 

u. Fest der ungesäuerten Brote I 987; 
Passali Aegyptens u. Passah der spä­
teren Generationen, Unterschiede IV 
43; das „kleine" oder „zweite" Passah 
Nu 9,1 ff I 848 II 147 365 540 833. 

Passahfest , Zählung seiner Tage II 
812—815. 

Passahlamm, seine Beschaffung IV 
43, seine Schlachtung u. Zubereitung 
IV 47—54 I 839 847f; kein Unbe­
schnittener darf davon essen II 193 
551 704 720 768. ' 

Passahmahl IV 54—74; ein Gedächt­
nismahl II 256; die 4 Becher Wein 
I 836 II 618. 

Passahtag, der 14. Nisan, Fortschaf­
fung u. Verbrennung des Gesäuerten 
II 813 814 III 359; wie lange am 14. 



1. Sach- und Personenverzeichnis 1253 
Nisan gearbeitet werden durfte II 828 
Fußnote. 

nns „den Vortrag eröffnen" IV178. 
Patron I 452 453 647 731 II 238 616. 
Paulus (Apostel), Bedeutung des Na­

mens II 713; ein Zelttuchmacher II 
746; verwechselt mit Abba Scha'.ul I 
535; verleitet Israel zum Abfall von 
Gott II 753—755; vielleicht unter 
dem spöttelnden Schüler Gamliels IV 
953 957 III 856 zu verstehn. 

Pea, Feldrand IV 685—690 I 784. 
Perec I 18. 
Pergament IV 126 128 129 135 256. 
Perle I 447 675; = Weisheitsspruch III 

325 rV 174. 
Perser IV 517. 
Person trat II 165. 
Pest , Bezeichnung für einen nichts­

würdigen Menschen II 768. 
Petruslegenden I 530. 
Pfändung I 777 800 III 391 IV 2 773. 
Pfau 11 31 481; Pfauen u. Fasanen III 

488 f. 
Pfingsten, Name des Festes II 597; 

Zählung der 50 Tage II 598 847 f; Be­
deutung u. Dauer des Festes II 601. 
Die beiden Pfingstbrote II 601; ihr 
Schwingen II 785. 

Pflanzungen Got tes I 720; vgl. 
„Israel", Pflanze der Gerechtigkeit. 

Pfl ichten des Vaters gegen den Sohn 
II 122, 745; die Pflichten gegen die 
Menschen sind zu erfüllen wie die 
gegen Gott I 885; vgl. „Kollision". 

Pf l ich t to te r I 105 487 II 85 87 183 
III 482 IV 136 578 579. 

Pforten der Einsicht III 682; Pforten 
des Gebetes 116. 

Pfor tenbi ld Mt 7,13f I 460 463. 
Pfropfen der Bäume III 291. 
qxxysiv TÖ n&oxa II 840. 
Phanuel , ein Engel I 829. 
Pharao, seine Verstockung III 689. 
Pharisäer IV 334—339; Lehrdifferen­

zen u. Parteikämpfe zwischen Phari­
säern u. Sadduzäern IV 344—352. 
Einzelnes daraus auch I 816 913 ff 
921 II 239; Pharisäer u. Schrift-
gelehrte I 250 II 157; Pharisäer geld­
liebend II 222, gewinnsüchtig II 33, 
selbstgerecht I 787 II 239, genau in 
der Auslegung u. Beobachtung des 
väterlichen Gesetzes II 765; Schläge 
der Pharisäer IV 336 337 f. 

Phönixsage III 247 252 IV 408. 
Phrygien II 611. 
Pi latus I 40f 1025 II 192 IV 388. 
Planeten II 404f III 717. 
Plätze u. Straßen Predigtstätten I 391 

II 157 200 IV 84 104. 

Polemik gegen Christliches I 219f 236 
241 447 486 530ff 659 1040 II 17 28f 
280 426 542 753f III 8 11 20 21 140 
155 218 399 501 543f 571 638 IV 440 
460 462 852f 870 1177. 

Pols ter , zB. Speisepolster IV 618; 
silberne u. goldene IV 547; ihre Um­
stürzung ein Trauerritus IV 594 596 
602. 

Po lygamie III 647. 
Polypen IV 517 540. 
PontusI I611 III 486 490. 
Posaune III 454 635; fand Verwen­

dung bei der Bannverhängung I 739 
IV 302 303 325 333 335, beim Neu­
jahrsblasen IV 140, zur Ankündigung 
des nahenden Sabbats IV 140, 141, 
zur Verkündigung des Ablebens eines 
Menschen IV 315 317; die große, letzte 
Posaune zur Sammlung u. Rückkehr 
der Zerstreuten Israels I 959f IV 902 
904 910 u. zur Auferstehung der Toten 
III 481. Dreizehn posaunenartige Be­
hälter im Heiligtum zur Aufnahme 
von Tempelgeldern I 764 851 1028 
II 38. 

Possenreißer IV 779. 
Präexistenz von 7 Dingen II 335 353 

355 III 12 144 145, von 10 Dingen III 
511; Präexistenz der Seelen II 340ff 
528 IV 4 443 450 985; ideelle Präexi­
stenz des Messias II 334 334f; ideelle 
Präexistenz Israels III 579. 

Präsident u. Vizepräsident des Syn-
edriums (der Akademie) I 915 1007. 

Präsumtion njsrj II 155. 
Prätor ium I 1035 II 768 III 619. 
Praxis u. Studium I 467 III 85ff. 
Predigts lä tten auch Straßen u. Plätze 

I 391 II 157 200 IV 84 104. 
Predig tvor t räge IV 171—188. 
Priester, ihr Stand der bevorzugte 

Stand in Israel II 182; Prüfung ihrer 
Legitimität I 2; Rangordnung inner­
halb der Priesterschaft II 56 628; 
Einteilung in 24 Dienstklassen oder 
Wochenabteilungen, diese zerfielen 
wieder in Vaterhäuser (Tagesabtei^ 
lungen) II 54; Dienstturnus der 24 
Priesterklassen II 58ff, an den großen 
Festen sämtliche 24 Priesterklassen 
zum Dienst im Heiligtum verpflichtet 
II 58; Charakterisierung einiger Prie­
sterklassen II 66; absprechende Ur­
teile über die Priesterschaft, besonders 
über die Priesteraristokratie I 853 II 
45 66 ff 182 569; Verteilung der täg­
lichen Dienstgeschäfte durch das Los 
II 55 57; der Priesterdienst war im 
Stehen zu verrichten II 33f; bei der 
Opferdarbringung ist der Priester 
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nicht der Vertreter (Beauftragte) der 
Gemeinde, sondern der Vertreter (Be­
auftragte) Gottes III 4 IV 150; die 
Priestergewänder schaffen Sühnung 
II 104 281; das Essen der Opferanteile 
seitens der Priester hat Sünnkraft II 
366; Anteil der Priesterabteilungen 
an den Festopfern u. Schaubroten II 
58f III 732; Priester mit Leibesfehlern 
(Lv 21, 17 ff) durften den Platz zwi­
schen Brandopferaltar u. Tempelvor­
halle nicht betreten II 794 795; die 
Ablösung der Wochenabteilungen ge­
schah am Sabbat, das dabei von der 
abtretenden Abteilung zu sprechende 
Wunschwort I 398 II 56 III 322; 
Wohnsitze der Priester II 66; die Prie­
ster sollten möglichst Priestertöchter 
heiraten II 69; Prüfung der Legitimi­
tät der Priesterehen I 2 II 69; Dauer 
der Dienstfähigkeit der Priester II 89; 
Priester frei von der Tempelsteuer 
I 762. 

Priesterhebe IV 646—650; Zehnthebe 
IV 664. 

Priestersegen Nu 6, 24—26, Bestim­
mungen über ihn III 645 IV 238 245, 
speziell wie er im Tempel u. wie er 
außerhalb des Tempels (im Landge­
biet) zu erteilen sei II 76 III 456 IV 
244. 

Pr ies ter tochter , die gehurt, mit Ver­
brennung zu bestrafen II 635 IV 351. 

Pr iva tgebete (im Anschluß an das 
Achtzehngebet), einige Beispiele III 
322 323 IV 234 f. 

Privathäuser als Versammlungs­
stätten für Lehrzwecke II 751. 

Privatmann s. „[Sui-n)?". 
Pr iva twohl tä t igke i t , altjüdische IV 

536—558. 
P robe (Vorgeschmack) von der zu­

künftigen Welt IV 831 831 831 832 
880 950 952. 

Prokuratoren von Judäa, ihr Wohn­
sitz Cäsarea I 1035. 

Propheten I 670 III 12—13 IV 20; 
kein Stamm u. keine Stadt, aus der 
nicht ein Prophet erstanden II 519; 
alle Propheten, bei denen nicht eine 
andre Vaterstadt ausdrücklich ange­
geben ist, aus Jerusalem II 627; ein 
Prophet gilt nichts in seiner Heimat 
I 678; Propheten Israels Männer des 
Erbarmens III 674; bis auf welche 
Zeit sie geweissagt haben I 602; sie 
dürfen nichts Neues (in der Tora nicht 
Enthaltenes) sagen III 279; Prophet, 
Sohn eines Propheten II 627 640; 
der Prophet, der kommen soll I 729 
II 363 479. Sieben Propheten der 

nichtjüdischen Welt II 233 III 667 
IV 774; Unterschied zwischen den 
Propheten Israels u. der Völker III 64. 
Falsche Propheten I 464 951 III 778. 

Prophe t ie aus Kindermund I 607 II 
133; Prophetie u. Traum III 672. 

Prophet innen, sieben II 140 IV 20. 
Prosbo l I 718. 
Proselyten I 368 415 499 540 646 710 

729 818 903 906 924 941 991 1055 
II 31 233 345 423 483 550 586 612 652 
704 705 741 III 41 65 125 145 150 153 
154 188 195 196 197 208 211 248 264 
291 292 310 353.373 374 485 486 492 
518 539 584 586 619 668 679 744 747 
763 848 IV 23 249 359 361 565 588 645 
679 680 690 695 719 724 732 744 774 
1196. Die Taufe (Tauchbad) der Pro­
selyten I 102 110, ihre Beschneidung 
1102, ihre Unterweisung 1110; Ganz-
proselyten II 715, Halbproselyten 
(Gottesfürchtige) II 716; der Beisaß-
fremdling war kein Proselyt II 721; 
„Proselyten des Tors" hat die alte 
Synagoge nicht gekannt II 723; Pro-
selytenkinder zugleich mit den Eltern 
aufgenommen I 110; die Proselyten 
u. das Gesetz III 558; der Proselyt 
wie ein eben geborenes Kind III 353 
763, hat keinen Anteil an Abrahams 
Verdienst 1119 III 558; Liebe zu den 
Proselyten I 355; an ihnen werden 
einst die Völker der Welt gerichtet 
werden I 650. Löwenproselyten II 717 
719; halten das Kommen des Messias 
auf I 600 926 930, sind für Israel so 
gefährlich wie der Aussatz I 926 930. 

Protevangel ium Gn 3,15 I 958. 
Prozeßgegner I 288 II 238. 
Ps 1 u. 2 öfters als ein Psalm, u. zwar 

als erster gezählt II 725 IV 210. 
Ps 2, seine verschiedenen Deutungen III 

673; sein Targum III 675. 
Ps 2,12 ia III 674. 
P s 4 , 5 Eph4, 26 III 602. 
Ps 8,3 Mt 21,16 1 854 IV 175. 
Ps 8,5 im Munde der Engel III 681, 691 

782 IV 1127. 
Ps 8,6Hebr2,7III682. 
Ps 16 ,10 Apg 2 27 II 618. 
Ps 22 in der altrabbin. Literatur II 574 

—580. 
Ps 32, l f Rom 4,5 III 202. 
Ps 41 ,10 Joh 13, 18 II 558. 
Ps 44, 23 Rom 8, 36 III 259. 
Ps 45, 3ff Targum III 679. 
Ps 45 ,7 H e b r l , 8 f III 679. 
Ps 51, 6 Rom 3,4 III 133. 
Ps 68 ,19 Eph 4,8 III 596. 
Ps 82 ,6 Joh 10, 34 II 543. 
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Ps 91 Lied gegen die Plagegeister (Dä­
monen) IV 528. 

Ps 95 ,8 III 684f. 
Ps 97 ,7 Hebr 1,6 III 677. 
Ps 104 ,4 Hebr 1,7 III 678. 
Ps 110 in der altrabbin. Literatur IV 

452—465. 
Ps 118 ,22fMt21 ,42I 875f;Apg4,11 

II 631. 
Psalmen, die, von David durch zehn 

Alte geschrieben IV 424; welche Psal­
men sich auf David u. welche sich auf 
die Gemeinde Israel beziehen, ferner 
welche Psalmen auf die messianische 
Zukunft gehen, welche inspiriert u. 

/'welche nicht inspiriert sind III 465. 
Pult für den Vorleser der Schriftlektion 

IV 139. 
Punkte über einigen Wörtern des A T's, 

ihre Bedeutung I 996 III 208 IV 795. 
Purgator ium, als solches dient der 

zwischenzeitliche Gehinnom IV 1043. 
Purimfest IV 17. 
Purpur II 222. 
Purpurschnecke I 865 IV 280 825. 
Puteol i II 773. 
Py thon Apg 16,16 ein Totengeist, der 

seine Offenbarungen auf dem Wege 
des Bauchredens kundgibt II 743. 

Quaderhal le , Sitzungsraum des Syn-
edriums in Jerusalem I 3 852 860 998. 

Qabbala = nichtpentateuchische 
Schriften des A T's, also = NBbüim 
u. KHhubim IV 447 449 . 

Qaddisch des Gottesdienstes, ein Ge­
bet I 408 411 418 419. 

Qaddisch der Rabbinen , ein Gebet 
I 409 411 418 419. 

Qal va -chomer , Schlußfolgerung vom 
Leichteren auf das Schwerere oder 
umgekehrt; die einzelnen Formen des 
Schlusses s. III 223ff. Einige Beispiele 
aus dem 1. Band: I 21 21 84 102 107 
119 215 279 283 345 377 385 385 392 
396 396 415 416 436 437 443 456 458 
459 464 559 559 562 565 570 570 570 
570 571 578 582 583 584 589 589 589 
589 f 621 621 623 638 641 648 654 655 
686 702 725 725 726 743 755 772 779 
791 795 805 809 816 862 863 887 889 
890 890 895 896 896 896 897 900 900 
902 917 930 977 994. 

yz s. „Ende", ferner IV 176 857 859 
860 986. Berechnung des VF IV 986 
—1015; Vorzeichen des r? IV 977 
—986. 

Qohe le th , Buch, Anfechtung seiner 
Kanonizität IV 425 426 ff. 

Qorach u. seine Rotte, ihre Strafe im 
Gehinnom IV 1081. 

RaSac oder Da'ac, die althebräische 
Schrift, Vorgängerin der Quadrat­
schrift II 445ff. 

Rabb i I 496 916; dieser Titel wurde 
mit der Ordination verliehen II 654. 

Rabb inen , ihre Lehrgewalt I 749 909; 
fordern Gehorsam gegen ihr Wort I 
909f IV 318; ihre Entscheidungen 
sind auch für Gott verbindlich I 741 ff 
745 1031 f; heben Gesetze der Tora 
auf I 717 III 106 483, legen sich pro­
phetische Begabung bei I 597 670 II 
226 IV 316 332 773, fordern für sich 
Abgabenfreiheit I 771 II 475; leben 
zum Teil in großer Armut 18381 II 214 
378 513 516 III 294 317 332 338 521 
IV 499 500 539 771 772 846; ihre 
Unterstützung wird deshalb empfoh­
len I 592 III 23 297 400f 542 IV 539 u. 
als verdienstlich anerkannt I 589 602f 
II 267 617 641; auch Kollekten müs­
sen für sie gesammelt werden III 317; 
viele von ihnen suchen ihren Lebens­
unterhalt in einem Handwerks- oder 
in einem Geschäftsbetrieb II 745; sind 
äußerst empfindlich bei Verletzung 
ihrer Ehre I 288 469 515 II 206 555 
III 296 300 IV 297 300 u. dürfen 
selbst Rache u. Groll in ihrem Herzen 
dem Gegner nachtragen I 365 IV 300; 
ihre Feindschaft gilt als gefährlich III 
303 IV 305 305 1074; ihr Fluchwort 
I 656 858 II 26 772 u. ihr Strafblick 
I 127 II 215 545 586 713 714 III 851 
IV 96 135 299 f 305 314 315 bringen 
Verderben u. Tod; öfters wird von 
ihrer Wundertätigkeit berichtet I 490 
557 859 859 II 2f 10 26 545 627 IV 
757; sie heilen Kranke I 526 II 2 10 
441 594 u. rufen Tote ins Leben zurück 
I 560 II 545; Feuer umloht sie bei 
ihren Studien II 603 IV 176; auch 
ihnen selbst oder ihretwegen geschehen 
Wunder I 779 816 864 1040 II 213 476 
534 610 702 III 255 IV 228 499 500 
526 535 535 770, besonders bei ihrem 
Ableben 1 1040. In Zauberkünste dür­
fen sie sich einweihen lassen, um ge­
gebenenfalls über sie gerichtliche Ent­
scheidungen treffen zu können II 272; 
so verstand sich auf sie zB. R. J eho-
schua'c (um 90) II 473. Von etlichen 
Rabbinen wird erzählt, daß sie ihre 
Gäste bedient hätten I 516 838 920; 
ihr Ehrenkleid (Tallith) wird erwähnt 
zB. II 31 ff; endlich hören wir, daß 
ihre Worte in drei Fällen unzuverlässig 
gewesen seien IV 570. 

Rabbuni II 25. 
Rabe II 191IV 548 732. 
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Racha fax« = *vz „Dummkopf" 1 

278 286 385 900 II 586 714. 
Rache I 364 III 300f; das Racheverbot 

gilt nur den Israeliten gegenüber, aber 
nicht gegenüber den Nichtisraeliten 
I 366; der Gelehrte darf bei persön­
licher Ehrverletzung Rache'u. Groll 
in seinem Herzen nachtragen I 365 
IV 300. 

R a d , das sich in der Welt dreht I 820f 
II 106 III 756 IV 554 601. 

Rahab 120 III 747 755. 
Rangordnung innerhalb der israeli­

tischen Famflienklassen u. Stände II 
495 512 629, innerhalb der Priester­
schaft II 628. 

Rangstufen unter den Seligen s. „Se­
lige". 

Raphae l , Erzengel, sein Name II 97. 
Rätse l III 454. 
Rauben u. gewaltsam nehmen, Unter­

schied II 249. 
Räuber III 361. 
Räucheropfer , Bestandteile des Räu­

cherwerks II 21 73, vgl. I 27; Darbrin­
gung des Räucheropfers u. die dazu 
gehörenden Vorbereitungen II 71 ff; 
die Darbringung des Räucheropfers 
war die bevorzugte Dienstverrichtung 
II 55; das Räucheropfer sollte Ver­
leumdungen sühnen I 229; als Räu­
cheropfer wird das Gebet gewertet III 
801 807. 

Räucheropfera l tar im Heiligen III 
736 f. 

Räucherwerk , das, des Versöhnungs­
tages, seine Sühnkraft II 74; Lchr-
differenzen der Pharisäer u. Sadduzäer 
in bezug auf seine Darbringung IV 345 

Räucherwerk des Nachtisches IV 634. 
Raum geben II 204 III 300 603. 
Rechnung des Menschen vor Gott IV 

5 10 10. 
R e c h t der Nichtisraeliten ist Recht I 

380. 
Rech te u. l inke Seite I 457 980 IV 

472. 
Rechtfer t igungslehre der alten Syn­

agoge I 251 III 162 IV 3ff. 
Rechtsbeugung II 195 III 106. 
Rechtspf lege , ihr Verfall bringt Zorn 

in die Welt I 933, vgl. auch III 106. 
Rede u. An twor t stehen den Anders­

gläubigen III 765. 
Redl ichke i t (Ehrenhaftigkeit) vor 

Gott u. vor den Menschen III 299. 
Regen das männliche u. Erde das weib­

liche Prinzip III 690; der Tag des Re­
gens größer als die Auferstehung der 
Toten I 374; durch wessen Verdienst 
der Regen kommt I 374 f; Lobspruch 

über ihn I 374 11 727; Engelfürst des 
Regens s. Ridja. 

Regenbogen am 6. Schöpfungstage 
erschaffen IV 506; erscheint nicht, 
wenn ein vollkommener Gerechter auf 
Erden vorhanden ist IV 767 775 1133; 
auf ihn nicht hinblicken IV 246 478. 

Regengebe t II 791 802 IV 235. 
Regenmangel , Ursache IV 101 550; 

zu seiner Abwendung dienen allge­
meine Fastenfeiern IV 83 87. 

Rehabi l i t ie rung von Personen, die 
die bürgerlichen Ehrenrechte verloren 
hatten II 250. 

Re ich Got tes erscheint oder offenbart 
sich II 251; s. auch „Himmelreich" u. 
„Gottesherrschaft". — Das Reich 
wird Israel genommen u. den Völkern 
gegeben I 876. 

Re ich tum eine Gabe Gottes I 820 824 
III 657; wie er verlangt wird I 822ff; 
sein Segen I 826, seine Gefahren 1 666 
827; hat Bedeutung nur für diese 
Welt III 655 IV 1037 1039; seine Un­
sicherheit III 657; wer ist reich ? 1 826 
III 610; Moses Reichtum III 511. 

Reigentanz der Gerechten in der zu­
künftigen Welt I 212682 IV11461154. 

Reihenbi ldung (Spalierbildung) zur 
Tröstung der Trauernden IV 197 584 
593 595 598 599 719. 

Rein u. unrein I 719. 
Rein igung der Geräte u. Gefäße I 934 

II 188. 
Reisegebe t I 410 IV 776. 
Reisegesel lschaft II 148; die eines 

Gottlosen soll man meiden I 781; wie 
sich der Israelit in der Reisegesell­
schaft eines Nichtisraeliten verhalten 
soll IV 361 361. 

Rei tkünst ler IV 514. 
Rel ig ionsgespräche I 121f 551 552 

559 559 560 574 725 795 799 803 820 
861 861 861 861 f 862 862 893 893 893 f 
895 895 896 896 896 897 897 II 21163 
233 252 280 462 487 528 539 551 680 
682 III 32 58 58 59 59 81 83 102—104 
314 452 464 490 575 598 745 765 846 
IV 23 35 35 60 411 411 966 985 1034f 
1066 1082 1105 1107. 

Remie l , ein Erzengel, III 805. 
Reserva t io mentalis I 324. 
R ich t en , üebloses, 1 441 III 757. 
Rich te r soll sieben Eigenschaften be­

sitzen II 642; Richter der Ungerech­
tigkeit II 239. 

Richters tuhl Gottes III 309, Christi 
III 518. 

R id ja , Engelfürst des Regens III 820. 
Riesen III 780 781 783 786 IV 505 50» 

515 523. 
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Ringkämpfer III 402. 
R i s , Längenmaß II 544. 
Rischon ( = Erster), ein Messiasname I 

65. 
Rohr I 596: als Bild der Nachgiebigkeit 

I 285. 
R o m , der Name 11 744; Erbauung Roms 

II 96; diegroßeStadtHI816; R o m = 
Babel III 816, = Esau (Edom) zB. 
III 157; = Schwein I 449 III 393 394 
IV 893 1211; i s ohne I = Rom, •*« 
mitn=Tyrus III 818 IV867 937; Rom 
Wohnsitz von jüdischen Gelehrten III 
23; Vertreibung der Juden aus Rom 
unter Tiberius III 115; Abzeichen der 
Aussätzigen in Rom IV 757; Rom das 
4. -Weltreich Daniels IV 1002 1004 ff 
1203; Charakterisierung Roms III 
157f 815; der Messias in Rom II 340; 
Roms Schätze fallen dem Messias zu 
IV 776 827 875 937; Rom wird der­
einst mit den zehn Plagen Aegyptens 
geschlagen Iii 818; Gott selbst nimmt 
in der messianischen Zeit Rache an 
Rom III 823 IV 858 862, vgl. IV 873 
875. Der Engelfürst Roms s. unter 
„Engel". 

Ro te Kuh, ihre Verbrennung II 46, im 
übrigen s. bei „Kuh". 

Ro tes Meer, Durchzug III 405 496 IV 
175 175. 

Ruhe des Volkes Got tes Hebr 4, 9 
III 687. 

Ruinen IV 777. 
Rüs t tag auf Sabbat = Freilag II 52, s. 

auch bei roxpaaxeuT]. 
Ruth I 23; das Buch Ruth IV 563. 

Saat, wie die Saat, so die Ernte III 524. 
Saatzeit für Winter- u. Sommerge­

treide II 439. 
Saba, Königin von S. I 651. 
Sabbat bereits von Jakob beobachtet 

I 200; der nahende Sabbat durch Po-
l)> sauncnstöße angekündigt I 580 IV 

14üff-147 f-, Sabbatanfang geheiligt 
durch Sabbatlampe I 688 IV 315 316 
667 u. Weihespruch 11 86IV 632 f; Sab­
batausgang geschieden von dem nach­
folgenden profanen Wochentag durch 
den Scheidespruch (Habdala) II 86; 
der Sabbat hat etwas an sich von der 
Heiligkeit der zukünftigen Welt (des 
sabbatlichen Jenseits) IV 839; er ist 
ein Sechzigstel von der zukünftigen 
Welt IV 840. Das Sabbatgebot wiegt 
alle übrigen Gebote auf I 905; wer den 
Sabbat ehrt, der ehrt Gott auf dem 
Thron Herrlichkeit IV 839. Der Sab­
bat bewahrt vor demGehinnomgericht 
IV 1067 1126, u. selbst die Insassen 

des Gehinnoms dürfen am Sabbat 
von der Strafe ruhen IV 1076 1082 
1093. Sabbatruhe I 616 617 682 II 815; 
Sabbatheiligung I 611 1052 1053 IV 
497. Der Sabbat wird geheiligt (von 
den übrigen Tagen abgesondert) durch , 
gut Essen u. Trinken u. durch schöne i 
Kleidung I 611 825 11 202; zu den Sab­
batmahlzeiten s. I 612 950, wer sie 
beobachtet bleibt vor dem Gehinnom-
gericht bewahrt IV 1067 u. erhält da­
für guten Lohn I 611—615; am Sab­
batmahl nehmen geladene Gäste teil 
II 202 IV 615 620; zu den Sabbatklei­
dern s. 1 615; Fasten am Sabbat ist 
etwas Ungewöhnliches I 612 IV 89 f 
91, 95, kommt aber vor I 55 IV 97 98 
Anm. o. Der Sabbat wird verdrängt 
durch alle an eine bestimmte Zeit ge­
bundenen Gebote I 620, s. zB. die 
Vornahme der Beschneidung an einem 
Sabbat I 1053 II 487f III 232 IV 24f 
36 u. die Zubereitung des Passahlam­
mes an einem Sabbat IV 47. Die am 
Sabbat verbotenen 39 Hauptarbeiten 
I 615 II 454; die vier Sabbatbereiche 
II 455 IV 412; das Tragen von Dingen 
aus einem Bereich in einen andren II 
455 458f. Sabbatsitz II 458 590ff; Sab­
batweg II 590ff; Vermischung der 
Grenzen (SErub t«chumin) II 590ff; 
Vermischung der Höfe ('<Erub chace-
roth) IV 349; die Geldbörse u. der Sab­
bat II 459 460f IV 770f; Austreiben 
des Viehs am Sabbat II 199, Führen 
von Tieren am Sabbat IV 47, Tränken 
der Tiere am Sabbat II 199; Werke 
der Not u. der Sabbat I 629; gute 
Werke u. der Sabbat I 630 II 5; Kran­
kenheilungen am Sabbat I 622f II 5 
11 12 488 533; der Sabbat ist um des 
Menschen willen da II 5; Krankenbe­
suche u. Tröstung Trauernder am 
Sabbat I 630 IV 575; Kampf u. Flucht 
am Sabbat I 626 952; Salben des Kör­
pers mit den gewöhnlichen Salbmit-
tcln am Sabbat erlaubt, mit unge­
wöhnlichen verboten II 530; Ausrau­
fen von Aehren am Sabbat I 615 617; 
Schreiben am Sabbat II 109; Knoten­
binden am Sabbat II 199f; Fische 
fangen am Sabbat IV 332; Licht aus­
löschen am Sabbat IV 502; Neigen 
der Lampe am Sabbat IV 936 Anm. 
«j»; Sammeln der Speiseabfälle am 
Sabbat IV 620. Legale Umgehung der 
Sabbatbestimmungen II 457 459 IV15 
16 17 349 412; Sabbat-Nachmittags-
gottesdienste I 401; der Sklave u. der 
Sabbat IV 718 724 728. 

oißßa-ra, TÄ, Wortbedeutung I 610. 
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Sabbat , zweiterster Lk 6, 1 II 158. 
Sabbat f luß , Sambatjon, Sabbatjon I 

1052 II 682 682 IV'905 905 1082. 
Sabbatskind II 595. 
Sach 4, 14 Offb 11, 4 III 811. 
Sach 6, 13 IV 462. 
Sach 9, 9 Mt 21, 5 I 842 II 286f IV 872. 
Sach 11, 12f Mt 27, 9f I 1030. 
Sach 12, 10 Joh 19, 37 II 583. 
Sach 12, 12 III 789. 
Sack , in Sack u. Asche I 605 647 III 

688 IV 103 
Sadduzäer IV 335 336 336 339—344; 

ihre Lehrdifferenzen u. Parteikämpfe 
mit den Pharisäern IV 344—352. Ein­
zelheiten: Sadd. leugnen Engel u. Gei­
ster I 885 II 767; wollen das Räucher­
werk des Versöhnungstages draußen 
(vor dem Betreten desAllerheiligsten) 
zugerichtet wissen II 78 635 709 848f 
IV 345; ihr Strafkodex II 819 IV 349; 
leugnen die Auferstehung der Toten 
I 885 II 767; ihre Meinung betreffs 
des Speisopfers bei den Tieropfern I 
909, betreffs der Hinrichtung falscher 
Zeugen I 1003; Stiftung der saddu-
zäischen Partei angeblich durch zwei 
Schüler des Antigonos aus Sokho IV 
343 496; Hochmut der sadduz. Prie­
steraristokratie II 102 105; sadduz. 
Hohepriester IV 342; Töchter der 
Sadduz. III 204 IV 348. 

Salamander ein Erzeugnis des Feuers 
IV 1056. 

Salben als Körperpflege I 426, als Heil­
mittel I 428, während einer Fasten­
feier IV 105; Salben der Gäste I 427 
986, der Leichen I 987 II 52 833. 

Sa lbö l , profanes I 427 986; heiliges, 
von Mose in der Wüste bereitet, Wun­
der, die daran geschahen I 688; be­
nutzt zum Salben der Könige Israels 
I 32, der Stiftshütte u. ihres Zubehörs 
II 296. 

Salem III 692. 
Sa lomo, seine Lebenshaltung sprich­

wörtlich I 438 II 206; seine Weis­
heit I 651, sein Rechtsprechen I 131, 
seine Begegnung mit der Königin 
von Saba I 651, wollte Mose gleich 
sein I 131; Salomo u. die Gründe der 
Tora I 660, seine Herrschaft über die 
Dämonen IV 510 533; sollte zu den 
von der zukünftigen Welt Ausgeschlos­
senen gerechnet werden I 130; seine 
Bücher mit Zaubersprüchen u. Be­
schwörungsformeln II 751 IV 534. 

Salz I 232; bei Opfern II 21; bildliche 
Verwendung des Ausdrucks „Salz" 
I 234f II 23 III 631. 

Samari taner I 538—560. Einzelnes: 

Samaritaner verächtliche Menschen 
II 525, das törichte Volk III 284; zu 
Gesetzeserleichterungen neigend III 
313; ihr Brot u. Fleisch verboten IV 
333, ihr Brot wie Schweinefleisch IV 
1183; ihre Bücher (heilige Schriften) 
der Fälschung geziehen I 893 IV1109; 
die Samaritaner sollen nicht als Pro­
selyten aufgenommen werden IV 333, 
bleiben ausgeschlossen von der Auf­
erstehung der Toten IV 333 1183. 

Samenkorn, das in die Erde fällt, bild­
lich verwendet II 551. 

Sammael , ein Name Satans, zB I 17 
136 634 983 III 358 IV 1128. 

Sammlung Israels in der messianischen 
Zeit s. bei „Israel", ferner III 153. 

Samuel, der Meister der Propheten II 
627; Zitierung seines Geistes 1 Sm 28 
I 816 II 268 III 218; fürchtet sich 
vor dem Gericht Gottes I 816. 

Sandalen 1 566 569 II 11 IV 105 304 
307 796. 

Sanftmut I 197 III 624 630 IV 187. 
Sara IV 568; ihre Körperverfassung zur 

Zeit von Gn 18,10 ff; wie sie die Ver­
heißung des Erbsohnes aufnimmt III 
217. 

Sarg, auf den Sarg eines im Bann Ver­
storbenen wird ein Stein gelegt I 696 
793 IV 309 310 320. 

Saronebene, für ihre Bewohner betet 
der Hohepriester am Versöhnungstage 
ein besonderes Gebet II 694. 

Saronwein II 693 IV 614. 
Satan, der Name 1136; nimmt Engels­

gestalt III 526 u. Menschengestalt an 
I 140149, erscheint als Buhlerin 1140 
III 109, als Hirsch I 140; heißt ein 
Menschenmörder II 524, ein Lügner 
II 524, der Weltherrscher Jtoovoxpdt-
Tcop I 153 II 552 III 616; wirkt als 
Versucher oder Verführer 1139 ff III 
372 f 814, als Verleumder u. Ankläger 
I 141 ff III 358 604 813 814 IV 554 
628 856, besonders in Zeiten der Ge­
fahr III 717, als Vollstrecker der Straf­
gerichte Gottes u. als Todesengel I 
144ff III 358; ist Fürst der Dämonen 
u. Inhaber eines Reiches I 634 983 
984 III 616; sein Sturz zur Zeit der 
Endvollendung II 167 168 III 319 IV 
882 914, nachdem er vorübergehend 
bereits am Sinai seine Herrschaft über 
Israel verloren hatte I 596. Wendung: 
der Satan ist losgelassen gegen einen 
Menschen I 217; der „Böse ' r im Rab­
binischen keine übliche Bezeichnung 
des Satans I 422. 

Sauerteig, d. h. alles Gesäuerte vor 
dem Passahfest aus den Häusern zu 
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entfernen III 359f; Sauerteig im bild­
lichen Sinn bezeichnet a. die einer 
Lehre zugrunde liegende treibende 
Kraft I 728; b. die schlechte Art u. 
Gewohnheit eines Menschen I 728 
729; c. (u. so meist) den bösen Trieb 
im Menschen I 728 IV 466 468 469 470 
474 478. 

Säule im übertragenen Sinn III 537 651 
795. 

Satzungen der Tora sind zu halten, 
weil sie von Gott gegeben sind III 
397f IV 15 18 524. 

r.?w = Woche I 1052. 
Schächten , rituell schlachten II 703 

730, ist Israel befohlen worden, um 
es im Gehorsam zu prüfen IV 1163; 
das Schächten des Geflügels stammt 
nicht aus der Tora I 1; Fische unter­
liegen nicht dem Schächten III 475. 

i r t i o , „der Allmächtige", Wortdeutung 
III 789. 

Schadenersatz bei Verletzung eines 
Menschen I 339. 

Schalom „Friede", ein Messiasname 
I 64. 

Schal t jahr , ein, wird nur wegen Ju-
däas, Galiläas u. des Transjordanlan­
des angeordnet I 153; Zusammenset­
zung des beschließenden Gerichts­
hofes I 746 II 656 (vgl. II 659), dazu 
darf weder der König noch der Hohe­
priester gehören III 233; im Aus­
lande darf kein Schaltjahr eingesetzt 
werden III 469 IV 311. 

Schamir ein Wurm, der Steine sprengt 
I 438 II 110 III 406 IV 510 1129. 

Schat ten oxii in übertragener Bedeu­
tung III 628; „Schatten des Schat­
tens" IV 508 509. 

Schätze im Himmel sammeln I 429 
III 657. 

Schatzhaus Got tes = himmlische 
Wohnstätte der Seligen II 268. 

Schatzkammer des Heiligtums II 37. 
Schaubrote III 719—728; einzelnes: 

ihre Größe II 602, Zubereitung I 839; 
wöchentliche Erneuerung III 730; 
Verteilung an die Priesterschaft II 
67f III 730f IV 91; Wunder an ihnen 
I 688 II 602. 

Schaubrot t i sch im Heiligen des Tem­
pels III 718. 

Schauen Gottes s. bei „Gott"; das 
Schauen Gottes macht fromm IV 926. 

Schaufäden, s. Cicith. 
Sched Joseph, eine Art Halbdämon 

IV 510 533; vgl. Sched Jonathan IV 
508. 

Scheidebr ief 128 303ff 804 II 712 712 
III 2; Scheidebrief einer Verlobten I 

53 II 393 394, einer Minderjährigen 
I 306 307; der „kahle" Scheidebrief 
I 309; Scheidebrief mit Bedingungen 
III 281; wie lange die Zurücknahme 
des Scheidebriefes angängig ist. IV 
742; Unterschrift des Scheidebriefes 
I 304 305 f. 

Scheidewand zwischen Israel u. den 
Völkern III 587. 

Schein , des bösen Scheines wegen III 
636 IV 689. 

Scheinhei l ige IV 336. 
Scheinhei l igkei t IV 770f. 
Schein tod I 1048 II 545. 
Sch 8 kh ina , das „Wohnen", Ersatz für 

„Gott" II 314f; häufig in den Wen­
dungen: „Unter die Flügel der Sch e-
khina bringen" = als Proselyt auf neh­
men, s. bei „Flügel", und: „Die 
Schekhina ruht auf einem Menschen" 
III 627; wann die Sch. nicht auf 
einem Menschen ruht III 605. 

n-!>«? III 3 791 IV149ff, s. „Vor­
beter". 

Sch e ma{ IV 189—207; s. auch I 400 
423 608 760 (Schutzmittel gegen Dä­
monen) III 688 IV 16 17 773. 

Schemchazai (Semjasa), ein gefalle­
ner Engel III 780 781 782 783 784. 

Schern ha- m 8 phora sch = Jahvc-
name I 454 631 II 666 IV 850. 

Sch c mone-5Esre s. „Achtzehngebet"; 
einzelnes davon auch I 406 über sein 
Alter u. II 696ff über Gebetszeiten. 

Schenkung im Unterschied von Testa­
ment III 549. 

S c h 0 i o 1IV1016—1029; zurSch85 ol-Vor­
stellung in Lk 16 u. in Hen 22 s. IV 
1019f. 

Scheth , ein Abzugskanal am Brand­
opferaltar I 867 II 805 III 33 794. 

S c h e t h i j j a (Gnindstein), ein Stein, auf 
dem die Bundeslade im Allerheilig-
sten gestanden hatte III 169 170 179 
182 183. 

S c h i b b n h a ein Dämon IV 78. 
Sch i lo , ein Messiasname I 65. 
Schim'.on der Gerechte (I.? um 300, 

IL? um 200) II 602 602 748 III 262 
393 394 710 730 733 IV 343 562 895; 
hat Gotteserscheinungen im Tempel­
gebäude II 78. 

Schi t t imta l , seine Heilung in den Ta­
gen' des Messias IV 934. 

Schlachten, rituelles, s. „Schächten". 
Schlaf, Zeitmaß eines kurzen gelegent­

lichen Schlafes IV 272; der Schlaf 
ein Sechzigstel vom Tode IV 840; ein 
gutes Zeichen für Kranke II 544; 
charakteristisch für die Sklaven II 48. 

Schlagen mit der Faust oder mit der 
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flachen Hand hat etwas Beschimpfen­
des für den Geschlagenen I 1024. 

Schlange Bild der List I 574f; Schlan­
gen u. Otterngezücht I 114 940; die 
eherne Schlange Nu 21, 6ff I 395 II 
425 III 192. — Die „alte" Schlange 
1115136138 III 814 IV 747; Schlange 
= Satan = Todesengel II 12; Ver­
führerin Evas I 137 694 III 525 646; 
vier (nur) infolge ihres Rates gestor­
ben (hätten also wegen eigener 
Sünde nicht zu sterben brauchen) I 
495 754 815f III 229; ihre Strafe I 
661 III 228 250; diese Strafe wird nie 
von ihr genommen III 248 254; auch 
in den Tagen des Messias wird sie nicht 
geheilt werden I 594 IV 888 892 945. 
Der Satz: „Die Schlange tötet nicht, 
sondern die Sünde" II 772. 

Schleuderstrafe für die Seelen der 
Gottlosen IV 1035. 

Schlüssel des Todes u. der Unterwelt 
III 790; Schlüssel, die nur in Gottes 
Hand sind I 437 523 737 III 3. Schlüs­
sel im bildlichen Sinn I 736; Schlüssel 
Davids I 736 III 795; Schlüssel zu­
rückgeben = ein Amt, eine Vollmacht 
zurückgeben I 33 737. 

Schlüsselgewalt I 738. 
Schlußfolgerung a minori ad majus 

III 223 s. bei „Qal va-chomer". 
Schmähungen I 226 230 370. 
Schmeicheln II 710. 
Schmied , die vier Schmiede Sach 2, 3f 

I 70 III 9 IV 463 464 465 784 786. 
Schnupfen (Krankheit) IV 637. 
Schöpfung XTCOU; III 245; alle Dinge 

auf einmal erschaffen II 27; alle Dinge 
in ihrer Vollkommenheit (ausgewach­
senen Gestalt) erschaffen I 19; ob die 
Welt von ihrer Mitte oder von ihren 
Seiten aus geschaffen ist III 182; 
Dinge, die am 6. Tage im Zwielicht 
erschaffen sind IV 506; das früher 
Erschaffene ist größer als das später 
Erschaffene III 645; sieben Schöp­
fungen, von denen die eine immer 
etwas vor der anderen voraushat III 

^ 246. 
Schöpfungsgeschichte,warum in der 
^ Tora mitgeteilt IV 181. 
Schöpfungslehre gehört zu den Ge­

heimlehren I 977 II 186 307; s. 
auch „Geheimlehren". 

Schöpfungsmit t ler II 356 III 671 
683. 

Schreibtafel II 108. 
Schrift , heilige, s. „heilige Schrift" u. 

III 14. Wendung: „die Schrift sah 
voraus" III 538; althebr. Schrift = 
Raiac oder DaEa5.II 446 ff; assyrische 

Schrift = Quadratschrift II 445 448 
449 IV 196 258 413 f. 

Schrif tgelehrsamkeit wird durch 
48 Dinge erworben III 577 oder durch 
den Unterricht eines Lehrers, durch 
dienenden Umgang mit einem Lehrer 
u. durch Selbststudien II 486. 

Schr i f tgelehr te , Bezeichnungen für 
sie I 79, sind Rechtskundige I 898 
IV 342f; ihre Worte wie die Worte 
der Tora I 692; hohes Ansehen der 
jerusalemischen Schriftgelehrten I 
691; Schriftgelehrte u. Pharisäer ne­
beneinander I 250; weiter s. „Rab­
binen". 

Schrir tverlesung aus der Tora u. ihre 
Verdolmetschung im Synagogengot­
tesdienst III 465 IV 154—165; der 
ein- u. der dreijährige Vorlesungs­
zyklus IV 154; Schriftverlesung aus 
den Propheten (Haphtare) u. ihre Ver­
dolmetschung im Synagogengottes­
dienst IV 165—170; die Verdolmet­
schung der Prophetenlektion darf 
durch zwei Personen zu gleicher Zeit 
geschehen 111466; wann die Verlesung 
der Haphtare nicht stattfand IV 166. 

Schri f tworte beim Besprechen von 
Krankheiten II 15 17 u. zur Abwehr 
der Dämonen zitiert II 17 IV 527 528 
530. 

Schrif tz i ta le , ihreEinführungsformeln 
III 272 275 288 314 365 608 684 687 
IV 443 f 445 446; Schriftzitate, die 
keine sind, s. „Zitate". 

Schuhausziehen bei Verweigerung 
der Schwagerehe I 3 566 f; ferner s. 
„Chalica". 

Schuhe, ihre Verschiedenheit von den 
Sandalen I 567; Reisen ohne Schuhe 
nicht üblich I 569; das Ausziehen u. 
Nachtragen der Schuhe gehört zu den 
spezifischen Sklavenarbeiten I 121 
IV 712 717f; an das Schuhwerk an­
knüpfende sentenzartige Aussprüche 
I 567. 

Schuhriemen I 121. 
Schuld vor Gott IV 5. 
Schuldbuch oder Schuldbrief der 

Sünde II 110 171 187 III 628 840 
IV 7; die Zeiten, in denen das Schuld­
buch aufgeschlagen u. eingesehen 
wird II 170 III 358 IV 5 10 10. 

Schule (Kinderschule), Verdienste des 
Jehoschua5 b. Gamla um die jüdische 
Volksschule III 664; Wertschätzung 
der Schulkinder I 780; Schullokal 
meist in den Synagogen I 144 II 150 
662 662 IV 119 121; Schulbetrieb I 
561 563 III 664ff, darin fehlt auch 
der Zuchtriemen nicht I 81 III 342 

http://DaEa5.II
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IV 521; die ersten Leseübungen fan­
den am 3. Buch Mose statt III 520 
664 665. 

Schüler der Rabbinen, sitzen beim 
Unterricht II 763ff; zur altjüdischen 
Unterrichtsmethode gehörte das Fra­
gen seitens der Schüler II 150; Schüler 
lernen auch aus dem dienenden Ver­
kehr mit ihren Lehrern 1187 f 527 678 
920 IV 199, vgl. I 400. Gamliel der 
Alte kennt 4 Klassen von Schülern 
I 675 II 639; 4 Klassen werden auch 
I 665 II 764 aufgeführt, 4 andre Klas­
sen III 754; von 4 Sinnesarten bei den 
Schülern ist die Rede I 834. Schüler 
werden von ihren Lehrern gesegnet I 
808; Anstandsregeln, die dem Schüler 
dem Lehrer gegenüber gelten I 835 
II 262 627 IV 224. • 

Schüleru. Gelehrtenschüler I 496ff 
Schutzengel IV528, s. „Geleitsengel". 
Schutzherr s. „Patron". 
Schwagerehe I 3, s. „Leviratsehe". 
Schwamm oxöyyo? II 580. 
Schwangerschaf t, ihre Dauer III 371. 
Schwefel , warum sein Geruch dem 

Menschen widerlich IV 1080. 
Schweigen eine Tugend III 753; ein 

Zaun für die Weisheit III 753 IV 478; 
Reden ist einen Sela« wert, Schwei­
gen zwei III 753. 

Schwein, Schweinezucht den Juden 
verboten I 492 604 III 361; Schweine­
fleisch essen dem Juden ein Greuel I 
703, zugleich ein Zeichen des Abfalls 
vom Judentum III 419; der Schweine­
hirt Diokletianll 213 476 f; „Schwein" 
Bezeichnung Roms I 449, s. auch 
„Rom"; charakteristische Aussprüche 
über das Schwein I 448 493 723. 

Schwingen der Opferteile, Ausführung 
II 602 785; bei welchen Darbringun­
gen nötig II 549 602 785 IV 645. 

Schwur, verschiedene Arten I 321; zur 
Bekräftigung I 328; Schwur- u. Be­
teuerungsformeln I 22 334 931 III 
759; beim Namen Gottes I 330. 

Sea, ein Maß I 669. 
Seder El i j jahu Rabba IV 775. 
See Genezareth I 184. 
Seele = Menschenleben I 749; Seelen-

vernichter I 580; die besondere oder 
zweite Seele II 66; Seelengericht nach 
dem Tode IV 1036. 

Seereisen, die für sie ungünstige Jah­
reszeit beginnt mit dem Hüttenfest II 

S"gan (Segen?) ein Tempelhauptmann, 
Priestervorsteher II 628. 

Segensgabe III 524. 
Segenswunsch I 25. 

Segnung der Kinder durch Gelehrte II 
138, der Schüler durch ihre Lehrer I 
808; Segungen wunderbarer Art I 687. 

Seite s. „rechte u. linke Seite". 
Selbsterhöhung I 921, wird durch 

Feuer bestraft IV 866 924. 
Selbsterniedrigung I 774 921. 
Selbs tgerecht igkei t I 787. 
Selbstkasteiung, Bedenken gegen sie 

III 404 630. 
Selbst los igkei t III 451. 
Selbstmord I 1027. 
Selbs tmörder , Trauer um sio I 1028. 
Se lbs tverantwor t l ichkei t des jüdi­

schen Knaben beginnt mit vollende­
tem 13. Lebensjahr II 145 146 147 
IV.469 470 472. 

Se lbs tvergöt te rung III 640. 
Selbstvertrauen II 239 IV 471. 
Selbs tverwünschung I 780. 
Seligen, die, ihre Wohnungen im Jen­

seits IV 1131 1132 1141 f; Rangstufen 
unter ihnen I 209 249 752 III 476 IV 
1131 1138—1140 1142; ob viele oder 
wenige selig werden I 883 IV 1140; 
Gemeinschaft der Seligen mit Gott 
im zwischenzeitlichen himmlischenGan 
iEden IV 1132 1144; ihre Gemein­
schaft mit Gott im endzeitlichen Gan 
iEden auf Erden nach der Auferste­
hung IV 1146 1154. 

Sel igkei lss tä t ten im Himmel, ihre 
Namen II 265ff. 

Sel igpreisungen I 11 189 663 II 187 
372 III 202. 

Sem = Melchisedek I 16 Fußn. IV 453 
464 465; ob Erstgeborener III 692. 

Semiramis I 34. 
Senf, Senfkorn I 656 668 669. 
Septuaginta , ihre Anfertigung III 

322; ihre Änderungen am Text des 
A T ' s I 801; ihre Beurteilung jüdi-
scherseits IV 163 407 408 414. 

Seraph I 782 784 III 704 799. 
Serapis IV 393. 
Seufzer zerbrechen den halben Körper 

des Menschen I 577; nehmen in den 
Tagen des Messias ein Ende IV 892 
965 f. 

Sichel II 7 96. 
Sichern, ein Feldstück daselbst von 

Jakob (nicht von Abraham Apg 7,16) 
gekauft II 677. 

Siebenheiten sind beliebt bei Gott III 
787. 

Siebzig Exils jähre des Jeremia IV 
996. 

Siebzig Jahrwochen Daniels IV 996; 
ihre Umdeutung IV 1001. 

Siegel Gottes ist „Wahrheit" II 362 
431 III 112. 
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Sikarier, eine Zelotenpartei, meist all­
gemein = Meuchelmörder, Räuber, 
Bandit I 870 II 762f IV 645. 

Siloah II 530—533. 
Simon von Cyrene II 828. 
Simulat ion, ihre Strafe II 196 IV 548. 
Sinai, seine verschiedenen Namen III 

43 571; am Sinai Israel frei Von Ge­
brechen u. vom Todesengel I 594— 
596 III 232 IV 887 939 945; in den 
Tagen des Messias wird der Sinai nach 
Jerusalem versetzt, damit das Hei­
ligtum auf ihm erbaut werde IV 885 
930 f. „Sinai" hießen Gelehrte, die den 
halakhischen Traditionsstoff be­
herrschten I 759. 

aivScov, leinenes Kleidungsstück II 50. 
Sirach (Buch) IV 408. 
Sirenen IV 409, sind die Weiber der 

gefallenen Engel III 785. 
Sit ten, he idnische , s. „Wege - der 

Amoriter". 
Sitz der Spöt te r I 794 II 185 751 III 

402 IV 402 403 403 . 
Sitz im HimmelIII584,vgl.II291 III 

775 IV 1034. 
Sitzen (sich setzen) in der Schrift deu­

tet Unheil an 1143 III 409; im Hei­
ligtum II 33. 

Sitz- (Platz-) Ordnung bei Gast­
mählern I 914 915 II 204 IV 618. 

Sklavenwesen, altjüdisches IV 698— 
744. Einzelheiten: Sklavenhandel II 
270 III 668, am Verkaufstein IV 178; 
Sklavenarbeiten II 557 IV 489 709 
712 717 f; Behandlung der Sklaven I 
968; als Erkennungszeichen wird ihnen 
ein Brandmal aufgedrückt III 579 651; 
Ohrdurchbohrung III 375 389; un­
tauglich zur Zeugnisablegung III 560; 
der entflohene Sklave III 668 IV 703 
708 729 731 740 743; über Tröstungen 
bei ihrem Ableben III 485 IV 592 595 
719 722 728 731; der Sklave u. das 
Gesetz III 562; Freilassung der Skla­
ven III 669 durch Tauchbad I 1055; 
Halbsklaven IV 46 727 740 744; 
Sklaven sind wie das Vieh IV 717 
721; „Sklave" ein Schimpfwort IV 
310 310 729 733. 

Skorpion III 809 IV 231 472 773 955 
1014 1074; das Sternbild IV 774 1046. 

So Go t t will III 484 758. 
Sodom (u. Gomorra) I 571 606 III 769 

775 785; Sodoms Schandtaten III 771 
785; Sodoms Weiber III 770; wird in 
den Tagen des Messias geheilt, d. h. 
wiederhergestellt werden IV 901. 

Sodomi te r I 827 III 656; ihre Be­
strafung III 837; ob sie an der zu­

künftigen Welt Anteil haben werden 
IV 1053 1060 1197. 

Sohn, Söhne wertvoller als Töchter I 
506f; Sohn des Bundes = Israelit II 
627; Sohn Davids = Messias I 525; 
Sohn Gottes: die verschiedenen In­
haber dieser Bezeichnung III 15—22; 
zu ihnen gehört auch der Messias III 
17 19; jüdische Polemik gegen Jesu 
Gottessohnschaft III 20ff; Sohn der 
zukünftigen Welt I 830 IV 837 ff, s. 
„Welt, die zukünftige". 

Söller als Gebets-, Studien- u. Ver­
sammlungsstätte II 594. 

Sonnenfinsternis I 1041 III 342; 
Sonnen- und Mondfinsternis, ihre Ur­

sache II 198. 
Sonntag = 1. Wochentag I 1052 1054 

III 484. 
Soph°r im I 79; ihre Verbesserungen 

am Schrifttext III 47. 
Sorgen I 435 437 666 III 768 (Sorgen 

auf Gott werfen). 
Soter io logisches I 201 III 163 IV 3ff. 

490 ff. 
Spätregen III 758. 
Speichel als Heilmittel I 216 II 15 530; 

seine Verwendung beim Besprechen 
von Krankheiten I 216 II 15ff IV 
773; Speichel des Nichtisraeliten ver­
unreinigt einen Israeliten IV 271 375. 

Speiseabfäl lo (Brocken) I 726; ihre 
Aufsammlung nach beendeter Mahl­
zeit I 687 IV 526 620 625 626 627. 

Speiseberei tung für den Sabbat an 
einem 1. Feiertag (<Erub = Vermi­
schung der Speisen) II 829ff. 

Speisemeister II 407. 
Speisepols ter IV 618 620, s. auch 

„Polster". 
Speisepor t ionen, ihre Verlosung III 

599. 
Speisesaal IV 42 56 384 385 617. 
Speiset ische IV 617 620 626 628. 
Speise t ischchen, von denen jeder 

Gast einen für sich an seinem Speise­
polster hatte IV 70 71 f 620 620 626 
628. 

Speisopfer bei Tieropfern IV 346. 
Spiegel I 740 III 452 IV 362 Anm. t. 
Spiele , verbotene 404f; Stellung der 

alten Synagoge zu heidnischen Spie­
len IV 401 ff. 

Spielen in der Schrift deutet Götzen­
dienst an III 410. 

Spl i t ter im Auge I 446; Splitter u. 
Balken I 788. 

Spöt te r s. „Sitz der Spötter". 
Sprache , die hebräische II 443 444 450; 

die aramäische II 444; die hebräische, 
römische u. griechische, ihre Charak-
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terisierung II 451; die griechische auch 
die hellenistische genannt II 573; die 
römische, ungünstige Urteile über sie 
IV 414; Stellung der alten Synagoge 
zum Griechischen IV 405« 4131; die 
Mitglieder des Synedriums ver­
standen 70 Sprachen II 605. 

Sprachenwunderder Pfingstgeschich-
te 11-604. 

Spr ichwör ter I 134 150 191 210 227 
235 235f 289 334 341 342 344 352 370 
378 382 445 446 448 467 472 506 510 
513( 526 560 5681 578 604 661 668 
678 687 707 721 726 750 755 759 778 
790 819 820 820 822 822 823 823 824 
824 825 826 827 828 828 831 833 877 
884 970 970 993 1039 1048 II 7 9 19 
45 68 94 99 110 140 156 182182 190 
201 201 205 214f 215 216 236 263 
263 276f 390 402 408 415 558 569 644 
714 745 III 24 35 44 47 67 124 136 
(Fußnote 1—3) 210 264 289 298 307 
307 334 450 464 473 518 534 604 611 
619 631 636 649 662 663 666 674 696 
773 779 IV 180 180 180 321 322 489 
538 545 548 550 553 558 637 639 646 
756 761 773 939 1116 1124 1134. 

Sprüche Sa lomos (das Buch), An­
fechtung ihrer Kanonizität IV 425 
429. 

Stadion II 544 III 401 IV 384 385 
401«. 

Stadt u. Dorf II 3. 
Stal lvieh u. Tr i f tenvieh II 114. 
Stamm Ascher II 140 IV 906. 
Stamm Benjamin s. „Benjamin". 
S tämme, die zehn, ihre Exilsländer II 

606 682 IV 903 905 905; Medien das 
Hauptexilsland II 607; woran sie zu­
grunde gegangen II 270; ihre Zukunft 
II 607 IV 903 904 905 906. 

S tammbäume I 24. 
S tammväter , die zwölf, Überführung 

ihrer Leichname nach Kanaan II 672; 
Stätte ihrer Beisetzung II 675. 

Standbi lder IV 391. 
Standesstolz IV 300. 
Standmänner (Opferbeistände) 11053 

II 63 243 IV 192 196 265 269. 
Stater, 2 Doppeldrachmen I 773. 
Steckbr ief in Rom IV 770. 
Stehlen u. rauben, Unterschied II 

249. 
Steine schreien I 889 II 253 III 298 

IV 474; Stein des Anstoßes u. der Be­
währung III 276; der losgerissene 
Stein Dn 2, 34. 45 = Messias I 877 
IV 879 927. 

Steinigung I 51 1023; wie sie ausge­
führt wurde I 1013f II 521 535 684 
685 f. 

Stel lung, sichere, im Himmel II 291 
IV 1034, vgl. den Sitz u. die feste 
Stätte im Himmel III 584f. 

Sterbegewänder I 1048 III 795 IV 
603. 

S terbende, ihre Worte sind zu erfül­
len IV 742. 

Sterbestunde, Zeichen von guter u. 
schlimmer Vorbedeutung III 219 220f 
IV 502 526 1037 1043. 

Sterne, die Gottes Befehl übertraten, 
ihre Bestrafung III 787; Stern Abra­
hams I 77; Stern aus Jakob Nu 24,17 
I 13 13 76 76 77 77 97 960 II 299 III 
402 832 833 837 IV 803 877 878 878 
900; Sternbilder des Tierkreises II 116 
IV 774 1046 1048 1049. 

Steuererheber I 377. 
Steuerfreiheit der Rabbinen I 771. 
Steuern I 377 770 III 305. 
Stier, nichts Häßlicheres Als ein Stier, 

wenn er Gras frißt III 47. 
Stif tshütte I 25, ihre friedenstiftende 

Bedeutung III 592. 
Stif tungen für Synagogen IV 140 142 

II 720. 
St igma III 579. 
St imme des Predigers in der Wüste 

I 96. 
S tock III 341. 
Strafe entspricht der Schuld II 193, 

vgl. bei „Sünde". 
St rafgerecht igkei t , die obere u. die 

untere I 744; ferner s. bei „Maß". 
Straßen u. Plätze Predigtstätten s. 

„Predigtstätten". 
Stre i tsucht III 443. 
St rom des Lebenswassers geht in 

den Tagen des Messias aus dem Heilig­
tum hervor, Fruchtbarkeit u. Heilung 
bringend III 854 856 IV 885 933—935. 

. Studiengenosse I 794. 
Studieren, nicht leise, sondern laut 

II 687. 
Studium der Tora des Israeliten vor­

nehmste Pflicht II 185, wiegt alle übri­
gen Pflichten auf I 706 unten; ob das 
Studium oder die Praxis wichti­
ger III 85—88, dazu vgl. I 467 775 
II 177 185 496 IV 7; Empfehlung des 
nächtlichen Studiums II 420 617; der 
Arme vom Studium nicht ausgeschlos­
sen I 678. 

S tumme, Taubstumme II 108 110. 
Stunde, ihr Raum geben I 577; Stunde 

eines Menschen, verschiedene Bedeu­
tung II 401 f, dazu vgl. weiter I 864 
921 III 300 316 602f. 

Stundenzählung, jüdische II 442. 
Sühndeckel (Kapporeth) III 165— 

185. 
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S ü h n e und Versöhnung, ihre Zusammen­
gehörigkeit III 519 520; ein Sohn will 
eine Sühne für seinen verstorbenen 
Vater sein I 708 IV 1045. 

Sühnemittel (s. auch bei „Sühn­
kraft"): Opfer I 169 230 636 637 III 
177 IV 564, speziell das Brandopfer 
I 722 u. das Räucheropfer I 229; der 
Versöhnungstag I 169 417 425 636 
637 III 175f 177 202f 203; die hohen­
priesterlichen Gewänder I 230; das 
Kalb, dem das Genick gebrochen wird 
I 229; die Scheqelsteuer 1 762 IV 558; 
die Buße I 165 166 168 169 417 636 
637 904; das Fasten II 243 IV 95f; 
das Gebet I 167 168 f; die Wohltätig­
keit III 289 IV 555 558; Liebeswerke 
IV 562 564; das Torastudium IV 564; 
Leiden (Züchtigungen) I 169 418 636 
II 275 277; Wegsterben der Kinder IV 
564; der Tod I 114 142 169 417f 636 
637; das Begrabenwerden IV 591; 
Widerwärtigkeiten, Entehrungen, die 
den Leichnam eines Menschen tref­
fen II 227. 

Sühn kraft der einzelnen Opfer I 169 
636 II 247 III 519 699, speziell der 
Gemeindeopfer III 519 u. der Brand­
opfer I 722; ferner des Räucheropfers 
I 229, des Versöhnungstages I 425 
636 795 II 248 III 175f 519, der Blul-
spritzung gegen die Kapporeth III 
176177, der priesterlichen u.der hohen­
priesterlichen Gewänder I 230 II 104, 
des hohenpriesterlichen Stirnblattes 
II 365 839, des Essens der Opferan­
teile seitens der Priester II 366, des 
in die Wüste zu entsendenden Bockes 
II 364, der Buße, der Leiden, des 
Todes u. des Versöhnungstages I 169 
417 f 636 636. 

Sühnopfer , das ein Mensch für einen 
andren sein will III 261. 

Sühnung der Sünden I 169 229 417f 
425 636 722 762 795; erfolgt nicht 
ohne Blut III 742. 

Sünde vergeben I 495, erlassen u. be­
halten II 585, tragen u. wegnehmen 
II 363ff, schmecken I 286 603 816 
III 155 520, nicht kennen III 520, be­
kennen I 143 170 829; vergebbare u. 
nicht vergebbare I 636 637; wissent­
liche u. unwissentliche, jene härter zu 
bestrafenalsdiesell 192, aus Schwach­
heit u. mit hoher Hand II 264, mit 
schlimmen Folgen u. ohne solche III 
625; Sünden zwischen Mensch u. 
Mensch III 519 646, zwischen Mensch 
u. Gott III 646; erst wie der Faden 
einer Spinne, zuletzt wie ein Schiffs­
tau 1 1011 II 523 IV 472, erst wie ein 

Gast, zuletzt wie der Hausherr IV 
472; ihre Macht ist schlimm III 
515, wer sie tut, ist ihr Knecht II 523; 
Sünde zum Tode III 779; Sünde u. 
Tod I 495, Sünde u. Krankheit I 495; 
der Sünde entspricht die Strafe, des­
halb aus der Strafe auf die Sünde zu 
schließen I 821 II 193 194ff; drei 
Sünden, vor denen der Mensch keinen 
Tag bewahrt bleibt III 646; durch 
drei Dinge wird die Sünde eines Men­
schen vor Gott in Erinnerung ge­
bracht I 456; das Maß der Sünde 
vollmachen III 142 142 143 632. 

Sündenbekenntnis des Hohenprie­
sters am Versöhnungstag I 113 423 
II 311 f III 700, des Israeliten am Ver­
söhnungstag 1113114 u. am Vorabend 
des Versöhnungstages 1114, des Kran­
ken u. Sterbenden I 114 IV 574 576, 
des Hinzurichtenden I 114; Lohn für 
Ablegung eines Sündenbekenntnisses 
I 829. 

Sündenfall des ersten Menschenpaars 
infolge des Neides der Schlange 11 702, 
d. h. des Teufels IV1121 1124 1126ff. 

Sündenvergebungu. Genesung I 495. 
Sünder, notorische I 498; Zurechtbrin­

gung des Sünders I 787 III 229f 761; 
Sünder schlechthin = Heiden III 537. 

Sündflut I 965 IV 1185f; Verderbt­
heit ihrer Zeit I 667 778; das Land 
Israel von der Sündflut nicht betrof­
fen I 841. 

Sündf lu tgeschlecht , seine Werke I 
961 III 538 540 766 775 782 785 786 
800 837; seine Weiber u. Kinder IV 
513; seine Fruchtbarkeit IV 890 955; 
seine Bestrafung dauerte 12 Monate 
IV 1050; ob es an der Auferstehung 
u. an der zukünftigen Welt Anteil 
haben wird IV 1185 f. 

Sündhaft igkei t , ihre Allgemeinheit 
III 155f 157162; niemand ohne Sünde 
IV 21 22. 

Sündlos igkei t der Väter I 28 29 815, 
des Elias, des Hiskia u. andrer I 815f, 
des Messias u. seiner Zeit 111 70ff 73 
IV 882 913 f 915 f 916 f, die gegentei­
lige Meinung s. IV 917 Anm. o. 

Sukkothta l wird identifiziert mit dem 
Siddimtal II 779 IV 901. 

Sychar II 431. 
Sykomore II 234 III 825 825. 
Synagoge(ninst i tut) , das altjüdischc 

IV115—152. Einzelheiten: Synagogen 
u. Lehrhäuser hat Israel seit den Ta­
gen der Erzväter besessen II 740, vgl. 
IV116; mehrere Synagogen in einem 
Ort II 662; Sitzordnung I 915 IV 120 
123 139; Ausrüstungsgegenstände IV 
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126—142; Stiftungen für Synagogen 
II 720, vgl. IV 140 142; schickliches 
Benehmen gegen sie II 27 III 470 IV 
125; ob gottesdienstlich nicht mehr 
benützte Synagogen zu profanen 
Zwecken veräußert werden dürfen II 
663; Synagogen als Geißelungsstätte 
I 577; die alexandrinische Basilika's. 
bei „Alexandria". 

Synagoge , die Große III 262; ferner 
s. „Große Synagoge". 

Synagogenaufseher (Wärter, Die­
ner) III 542 IV 147. 

Synagogenbann IV 293—333. Einzel-
. heiten: die Bannpflicht liegt jedem 

ob, der zB einen andern den Gottes­
namen aussprechen hört I 821 IV 297 
299; Folgen des Bannes III 642 IV 
304; dem im Bann Verstorbenen wird 
ein Stein auf den Sarg gelegt I 696 793 
IV 309 310 320; Bann als Abschluß 
eines Gerichtsverfahrens I 792 IV 298 
301; Wendung: „Bann des Gottes 
Israels" I 793. Synagogenbann u. Lk 
6, 22; Joh l6 ,2 329ff. 

Synagogenbeamte IV 145—149. 
Synagogengemeinde , Ausschließung 

aus ihr IV 330 f. 
Synagogengot tesd iens t , der alt­

jüdische IV 153—188. Einzelheiten: 
Schriftlektion im Gottesdienst III 
465 ff 651; Synagogengottesdienst u. 
Tempelgottesdienst, einige Verschie­
denheiten III 456 IV 244 Anm. gg, vgl. 
IV 245 Anm. 11. 

Synagogenverbände in Ortschaften 
mit gemischter Bevölkerung II 661IV 
142 143. 

Synagogenvors tand IV 145. 
Synagogenvors teher I 519 II 9 IV 

145. 
Synedrium IV 339ff; großes u. kleines 

I 257ff 575f II 166; das große (zB I 
33 34) hatte sein Versammlungslokal 
in der Quaderhalle auf dem Tempel­
berg I 997 ff, prüfte die Legitimität 
der Priesterehen I 2 3 998, entschied 
als letzte Instanz halakhische Fragen 
II 816f; Sitzordnung im großen Syn­
edrium I 835 1005; gab 40 Jahre vor 
der Tempelzerstörung die Quader­
halle als Versammlungsstätte auf I 
852 1000; seine zehn Wanderungen 
(Stationen), von denen die nach Ti-
berias die letzte sein sollte II 475 477; 
ob das große Synedrium zur Zeit Jesu 
ein Todesurteil fällen durfte I 1026 
1027 II 571. 

cuvT^Xeia atüvoe I 671 949. 
Szythen III 630. 

Tabi tha II 694. 
Tabor u. Karmel bei der sinaitischen 

Gesetzgebung IV 918 930 f; werden 
in den Tagen des Messias nach Jeru­
salem versetzt, damit der neue Tempel 
auf ihnen erbaut werde IV 885 930 f. 

Tafel (Buch) des Menschen im Himmel 
I 639; Tafel des Herzens III 501. 

Tag, der dritte, ein Tag der Errettung 
I 760; Tage der Reinigung Lk 2, 22 
II 119; Tag Christi Jesu III 619; Tag 
des Herrn Offb 1,10 = Sonntag, 
andre Bezeichnungen für Sonntag I 
1052f; der böse Tag III 617, Tag des 
(göttlichen) Zorns III 804, Tag der 
Rache IV 1013 1014, Tag des Trostes 
II 412; die letzten Tage III 658; der 
große Tag = Tag des Endgerichts III 
785 804. 

Tage des Messias I 70 II 282 IV 857 
—968; Anschauungen der Apokryphen 
u. Pseudepigraphen IV 799—815; An­
schauungen der rabbinischen Gelehr­
ten IV 816—819 826 827; Tage des 
Messias stehen gegensätzlich zu äOlam 
ha-zeh IV 826 f 828 829, desgleichen 
zu iOlam ha-ba IV 818 828f 829f, 
heißen aber auch häufig tOlam ha-ba 
IV 817 819 825 830ff u. noch häufiger 
« • 3 ^ -t-r;?n IV 827 f. Den Tagen 
des Messias geht eine Drangsalsperi­
ode (Wehe des Messias) vorauf I 949, 
eine Zeit des Abfalls von Gott u. völli­
ger sittlicher Entartung I 951 III 586 
637, weitere Vorzeichen der Tage des 
Messias IV 977—986, speziell auch 
an den Gestirnen I 955; ihr Anbruch 
kann beschleunigt I 599, aber auch 
verzögert werden I 600, Israel soll ihn 
nicht gewaltsam herbeiführen I 599; 
Berechnungen des Anbruchs III 319 
778 f IV 986—1015; ihr Anbruch rV 
857 f, eine Periode des Schwertes 1585, 
wird von Gott IV 858—872, bzw. vom 
Messias herbeigeführt IV 872—880.— 
Die Herrlichkeit der Tage des Messias 
II 282 283f IV 810f 880—968; sie sind 
die Hochzeitsfeier Israels I 517 IV 
827, liegen auf gleicher Höhe wie die 
sinaitische Periode vor der Versündi­
gung Israels mit dem Kalbe I 593 594 
596 III 18 508 683 IV 886 887 888 889 
939 f 949 und wie die paradiesische 
Zeit vor dem Sündenfall des ersten 
Menschenpaares IV 886 887 f 888 892 
941 942 943 944 f 948 948 f 966 f. Die 
Herrlichkeit der Tage des Messias 
offenbart sich allmählich, d. h. 
die Heilsfülle wird nach und nach mit­
geteilt I 213 IV 962. Der Messias 
bringt die sechs Dinge wieder, die 
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durch Adams Sünde verlorengegan­
gen waren I 19 IV 886—891 939 940 f 
942 943 944 945 948 949—963; zehn 
Dinge werden in den Tagen des Mes­
sias erneuert III 248 253 Anm. s IV 
886 891f 963—966. Einzelheiten: das 
Land Israel erhält seine vollen Gren­
zen II 724 IV 881 899f; die Völker, 
die Israel geknechtet hatten, werden 
vernichtet, die übrigen werden Israels 
Knechte III 144 147 149 IV 778 880 
Anm. s 881 895—897; jeder Is­
raelit wird dann 2800 Nichtisraeliten 
zu Knechten haben III 10. Sammlung 
der jüdischen Diaspora III 153 854 
IV 881 f 902—910; Jerusalems Er­
bauung in Herrlichkeit III 848—853 
IV 883 f 919—929; der neue Tempel 
I 1004 f IV 884 f 929—933; der frühere 
Opferdienst ersteht aufs neue IV 885 
935; die gegenteilige Meinung IV 885 
936. Der unendliche Reichtum Israels 
IV 886 937—939. Der Strom des Le­
benswassers bricht aus dem Heilig­
tum hervor, überallhin Heilung u. 
Fruchtbarkeit bringend III 854 855— 
857 IV 885 933—935; vgl. den Reich­
tum an befruchtenden Wasserquellen 
II 436. Fruchtbarkeit der Bäume u. 
des Getreides III 856 IV 810 827f 
888ff 949—955; Mühelosigkeit der 
Erntearbeiten IV 889 953; Fruchtbar­
keit der Menschen III 789 IV 890 
955—958, Wegfall des Menstruums 
IV 890 955, Frauen gebären ohne 
Schmerzen IV 890 956, ganz verein­
zelt die Meinung, daß der Beischlaf 
in der messianischen Zeit verboten 
sein werde IV 890 955. — Die Tage 
des Messias eine Zeit eifrigsten Tora­
studiums IV 882 f 918, die heidnischen 
Theater u. Zirkusse werden in Lehr­
hallen der Tora umgewandelt IV 401 
404 883; der böse Trieb wird ausge­
rottet IV 482 882 913 f 927, der Teu­
fel u. seine bösen Geister sind ab­
getan IV 521 527 882 914, der heilige 
Geist wird ausgegossen über alles 
Fleisch II 129 615 IV 882 915 u. alle 
Israeliten werden Propheten Gottes 
IV 882 915. Über die Frage, ob die 
Tage des Messias eine Zeit der Sünd-
losigkeit sein werden oder nicht, hat 
keine einheitliche Meinung bestanden 
I 70—74 495 IV 882 916—918. Krank­
heiten u. Gebrechen nehmen in der 
messianischen Zeit ein Ende I 593 IV 
888 934 945 f, auch der Tod u. der 
Todesengel werden beseitigt, s. bei 
„Tod" u. „Todesengel". Die ältere Zeit 
erwartete die Auferstehung der Toten 

in den Tagen des Messias III 827f IV 
971 1166; in der nachchristlichen Zeit 
verlegte man sie hinter die messiani­
sche Zeit in den Beginn des .'Olam ha-
ba III 827 IV 971—973 1166; im 
3. Jahrhundert nahm man an, daß 
wenigstens die gerechten Israeliten be­
reits in den Tagen des Messias auf­
erstehen würden III 827ff IV 944 
1166 1197 f. — Die Tierwelt wird von 
ihrer Wildheit geheilt III 248 254 IV 
892 945 f 951 964. Die den Weltvölkern 
in der messianischen Zeit zugewiesene 
religiöse Stellung III 144f. Der Satz, 
daß in den Tagen des Messias keine 
Proselyten anzunehmen seien (s. III • 
145) auch II 705. Ob die Nichtisraeli­
ten in der messianischen Zeit vom 
Tode befreit sein werden oder nicht 111 
148f 481 f. — Die Tage des Messias 
„die bösen Tage" Qoh 12,1, weil es 
in ihnen weder ein Verdienst noch 
eine Schuld gibt I 73 IV 183; sie 
bringen das Manna wieder II 481 III 
793 IV 810 890 954, ihr neues Lied 
III 801. Nach der älteren Anschauung 
währen die Tage des Messias ewig, die 
nachchristliche Zeit hat ihnen eine 
begrenzte Dauer zugewiesen II 552 IV 
893, deren Länge sehr verschieden an­
gegeben wird III 823ff. 

Tage des Messias u. zukünf t ige 
W e l t I 73 207 602 949 II 237 IV 817 
818 819 825 828 829 f 830 ff. 

Tagereise II 149. 
Tageseintei lung in 12 Stunden II 442 

543. 
Tagewählerei III 308. 
Taneb , der Messias der Samaritaner 

II 438. 
Takhs e ph i th , eine Dämonenrotte IV 

513. 
Tall i th ein von jedermann getragener 
' Ueberwurf II 31, der mit Schaufäden 

versehen war IV 283 288; dann spe­
ziell der Ehrenmantel der Rabbinen 
II 31 f 651, in den man sich einhüllte 
beim Beten, Rechtsprechen, Lösen 
von Gelübden, Krankenbesuch II 33 
IV 228; auch Gott hüllt sich in den 
Gebetemantel IV 228. 

Tamidopfer I 656 945 II 6; Deutung 
des Ausdrucks o-rar Nu 28, 3 1 773; 
Schlachtung des Morgentamidopfers 
II 71; seine Darbringung durch ge­
wöhnliche Priester III 696ff in Gegen­
wart einer feiernden Gemeinde I 396 f; 
seine Darbringung durch den Hohen­
priester II 75 76f 629; Tränkung des 
Lammes II 580 III 25, Stunde der 
Schlachtung u. Opferung der beiden 
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Tamidlämmer II 700 702, Anzahl der 
zur Darbringung nötigen Priester II 
801 II 698, Sühnkraft des Morgen- u. 
Abendtamidopfers II 247 Fußnote; 
Lehrdifferenz zwischen den Pharisäern 
u. Sadduzäern betreffs des Tamid­
opfers IV 92 346. 

T a n z l 682 IV 395. 
Targum des Jonathan b . JUzziel III 

493 rv 164. 
Targum des OnqMos III 487 IV164. 
Targumvor t rag im Gottesdienst II 

306f 315 IV161—165167 168 185 188. 
Tarsus II 691. 
Täter u. Hörer III 753 754. 
Tau, wiederbelebender, bewirkt die Auf­

erstehung der Toten II 266 IV 1177. 
Taube , Bild der Lauterkeit 1574; Sinn­

bild der Gemeinde Israel I 123 574 f; 
fraglich, ob Symbol des heiligen Gei­
stes 1123; von wann an Tauben opfer­
fähig sind II 123; Taube Noahs 1123 
840 841, mit dem Oelblatt IV 1128f. 

Taubenopfer = Armenopfer II 123. 
Taubstumme I 526. 
Tauchbad 1102—112 II 14IV 740 744, 

s. auch „Proselyten" u. „Sklaven­
wesen". 

Taufe, christliche, verächtlich gemacht 
I 633; auf sie vielleicht angespielt I 
159. 

Taufen „im Namen" I 1054 IV 744. 
Tausendjähriges Re ich III 823ff 

827. 
Tav r als Kennzeichen I 814. 
Tebe l , noch nicht Verzehntetes III 246. 
t e i g h e b e , Challa II 195 IV 665—668. 
Tempel Salomos zum Teil im Gebiet 

Benjamins I 1007 II 239f 410 III 24 
286 287; zu seiner Erbauung vom 
Pharao N ekho Arbeiter erbeten II 679; 
Wunder bei seiner Erbauung II 411 
IV 932 933; Grund seiner Zerstörung 
I 366 937, vgl. II 253; die bei seiner 
Zerstörung in Verlust geratenen, bzw. 
verborgenen Dinge werden in den Ta­
gen des Messias wiedergebracht III 
179—181 691 IV 797 885 932 933 

Tempel des Herodes , seine Pracht I 
944, seine Bauzeit II 411; rabbinische 
Traditionen II 411 679; seine Tore II 
620—625; Säulengänge I 151 II 625; 
Hallen III 721 732; Lage, Größe, Bau­
lichkeiten des Frauenvorhofs II 41 f; 
Schatzkammern II 37 ff, 13 posaunen-
förmige Geldbehälter II 38 42; ein 
Bethaus I 852, als Verkaufsstätte I 
850; Holzlieferungen an den Tempel I 
5; schickliches Verhalten seiner Be­
sucher IV 125, nicht als Richtweg zu 
benützen II 27; Morde darin I 940 

942 f; wie weit Nichtisraeliten ein­
treten durften II 549 ff 761 f, wie 
weit ihre Opferdarbringungen ange­
nommen wurden II 549 ff; seine Zer­
störung I 944 ff, Grund seiner Zer­
störung I 366 642 937; sein Wieder­
aufbau in den Tagen Hadrians I 770 
IV 409; sein Wiederaufbau in den Ta­
gen des Messias I 28 1004 f IV 884 f 
929—933. 

Tempelberg , meist ist damit der 
äußere Vorhof gemeint, s. zB II 625 
630; schickliches Verhalten der Be­
sucher I 1025 II 27 IV 125. 

Tempeldiens t , Reihenfolge der täg­
lichen Dienstgeschäfte III 714 716, 
diese waren von den Priestern im 
Stehen II 33f IV 239 243 u. barfuß 
zu verrichten IV 239 243. 

Tempelgerä te , ihre Reinigung IV 348. 
Tempelgot tesd iens te I 396f II 75 

76 699 III 456. 
Tempelhaupt leute II 628 ff. 
Tempelhaus , Namen III 704 f.; Stand 

der im „Heiligen" befindlichen Gegen­
stände II 79 III 705—733 (Leuchter 
III 705, Schaubrottisch III 718); 
Räucheropferaltar III 736f; die im 
„Allerheiligsten" befindlichen Gegen­
stände III 737—741. 

Tempelraub III 113. 
Tempelschatz I 765 942. 
Tempelsklaven (Nnhinin) 11 IV 380 

382 793f, s. auch „Gibeoniten". 
Tempels teuer I 760ff. 
Tempelvorha l le , JUlam I 990 1043 

1043 II 73 76 795 795 796 III 730 731 
731. 

Tempelvorhänge I 1043 1044 III 25 
733 (Aufsatz des Herrn Professors D. 
Laible). 

Tempelweihfes t , Chanukka 11 539— 
541 III 29 IV 89f 91 91 92. 

Tempelzers törung I 944ff, ihr Grund 
I 366 642 937; der Tag der Zerstörung, 
der 9. Ab, ein nationaler Trauertag I 
195 IV 79 80 81 87 ff. 

T e phil l in , Gebetsriemen IV 250—276; 
die Kapselinschriften auf Fell reiner 
Tiere zu schreiben II 12; die T. sind 
unbedingt anzulegen zur Sch°ma<-
rezitation u. zum Gebet IV 202 227 
228 265 271; werden bei Beginn eines 
Gastmahls abgelegt IV 271 615 620. 
Ferner s. I 82 IV 7 70 f. 

T'raphim III 60 612. 
T'repha II 730 731 ff. 
Testament II 212 III 545, Unterschied 

von einer Schenkung II 212 III 549. 
Teufel s. „Satan"; der Widersacher 

III 768, seine Ränke III 616; der 
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Mensch soll ihm Widerstand leisten 
III 757 768; der Weltherrscher xooyo-
xpäTop II 552; seine Engel III 813, 
sein Reich I 634 III 616; verlor vor­
übergehend seine Herrschaft über 
Israel zur Zeit der sinaitischen Gesetz­
gebung I 149 596 u. wird sie dauernd 
verlieren in den Tagen des Messias I 
149f IV 914, s. auch „Satan".' 

Thamar I 15. 
Theater (u. Zirkusse) I 401 634 655 661 

969 1046 II 240 III 141 158 IV 401— 
404 404 404 404 774 836; öffentliche 
Verhandlungsstätten II 751 IV 401 
403, Stätten, an denen man Israel ver­
spottet I 615; die Töchter Israels ge­
hen nicht in die Theater u. Zirkusse 
der Heiden I 25 IV 404; in den Tagen 
des Messias werden die Theater u. Z. 
umgewandelt in Lehrhallen der Tora 
IV 401 404 883. 

Theudas II 639. 
Thron der Herr l ichkei t II 266; ge­

hört zu den präexistenten Dingen I 
974 II 335 353; Beschreibungen I 
974ff III 799, umgeben von vier Erz­
engeln III 806; unter dem Thron der 
Herrlichkeit die himmlische Bleib­
stätte der Seligen II 267f; dereinst 
wird der Messias auf ihm sitzen 1 978; 
auch Salomos Thron „Thron Jahves" 
genannt I 24. 

Throne Daniels (Dn 7, 9) IV 871 1103 
1105f 1210. 

Thronengel II 97 III 805ff. 
Tiberias 1 154 156 II 467—477; starke 

Mischung seiner Bevölkerung II 474; 
seit etwa 225 n. Chr. Sitz des Pa­
triarchats II 475; warme Quellen (Bä­
der) II 272 471 IV5481086; Fischfang 
Schiffahrt II 473. 

Tiere, die ein erstgeborenes Stück Vieh 
betreffenden Bestimmungen Nu 18, 
17 f u. Lv 27, 26 lassen sich in legaler 
Weise umgehen IV 18; Tiere als Leh­
rer guter Sitte III 370; Tiere, zur 
Zahmheit erschaffen, wurden infolge 
der Sünde Adams widerspenstig u. 
wild; zur Zeit Noahs beruhigten sie 
sich; erst in den Tagen des Messias 
werden sie völlig geheilt werden u. zur 
Zahmheit zurückkehren III 248 254 
IV 892 964 965; unreine u. nicht rituell 
geschlachtete Tiere in der messiani­
schen Zeit zum Genuß freigegeben II 
702 IV 3 1158 1163; Tiere haben kein 
Fortleben u. keine Auferstehung III 
248, s. I 897; merkwürdig die Meinung, 
daß auch die Tiere vor Gottes Richter­
stuhl werden Rechenschaft ablegen 
müssen III 248, s. I 980. 

Tierfabeln IV 409. 
Tierkämpfe IV 401 402. 
Tierkreis (Sternbilder) II 116 IV 774 

1046 1048f. 
Tierkultus III 60 IV 1208. 
Tinte III 499. 
Tisch , zu Tische liegen II 257 IV 56f 

616 618; der Tisch des Menschen ver­
schafft ihm Sühnung I 500 III 289 IV 
555 (vgl. 556) 566; Tisch des Herrn = 
Altar III 419f. 

Tischbedienung, der Tischdiener I 
498f II 257 408f IV 613 614 776; daß 
ein Größerer einen Geringeren bei 
Tisch bediente, wurde als etwas Un­
gewöhnliches empfunden I 920 II 191 
257; Frauen sollten nicht bei Tisch 
bedienen I 480. 

Tischdankgebet III 309 IV 72 271 
570 623 627—634. 

Tischgemeinschaf t mit einem SAm 
ha-Sarec I 498f II 501 501; mit Zöll­
nern u. Sündern I 498; mit Nicht­
israeliten IV 374—378, vgl. III 421 f. 

Tischgenossenschaften II 13 IV 44. 
Tischsi t ten I 989 IV 637—639. 
Titus 1 1281 946 948 III 246 815 819 IV 

1080f 1082. 
T o b i j j a hat gesündigt u. Ziggod be-
' kommt die Prügel I 790. 
Töchte r der Nichtisraeliten s. bei 

„Nichtisraeliten"; Töchter der Saddu-
zäer s. bei „Sadduzäer". 

Tod schmecken 111682, nicht schmecken 
I 751; warum über Gottlose u. über 
Gerechte verhängt IV 479; kein Tod 
ohne Sünde I 815 III 155 157, d. h. 
der Tod ist die Strafe für die Sünde 
jedes einzelnen Menschen III 228; die 
gegenteilige Meinung: Vier sind in­
folge des Rates der Schlange gestor­
ben I 495 754 815 816 III 229, d. h. 
nicht wegen der eigenen Sünde, son­
dern weil der Tod ein Verhängnis ist, 
das wegen der Sünde Adams über die 
Menschheit gekommen ist I 754 815 
III 227; über 9 Personen hat der Tod 
keine Gewalt gehabt II 525 III 226; 
der Tod an einem Freitag I 1042 f; 
vorzeitiger Tod, sein Grund IV 629; 
Tod u. Schlaf III 672; der zweite Tod 
III 793 830 IV 1101 1177; der Tod 
wird beseitigt in den Tagen des Mes­
sias I 19 III 8 481 ff IV 887 892 943f, 
bzw. im lOlam ha-ba III 481 848, s. 
auch „Todesengel". 

Todesengel = Satan 1144; der Todes­
engel war noch nicht zur Zeit der 
Weltschöpfung vorhanden I 19; ist 
xocfjw>xp<iTG>p I 149 596, voller Augen 
I 144 III 448, fordert die Seelen der 



1. Sach- und Personenverzeichnis 1269 

Menschen ein u. nimmt sie hin I 144 f 
II 95 223 IV10361092; niemand kann 
zu ihm sagen: Warte auf mich I 145, 
ist für die da, die keinen Schatz von 
Gebotserfüllungen u. guten Werken 
haben I 145; über sechs Personen hat 
der Todesengel keine Gewalt gehabt 
I 755 II 525 III 226, verlor vorüber­
gehend seine Macht über Israel zur 
Zeit der sinaitischen Gesetzgebung I 
149 596 II 543 552 III 232 508 683 u. 
wird sie dauernd verlieren in den Ta­
gen des Messias I 149 III 683 IV 843. 
Weinen die Hunde, kommt der Todes­
engel in die Stadt I 144 IV 769. Mose 
und der Todesengel I 145 145 145f 
146; Todesengel = Sammaöl I 146f; 
R. Jehoschua! b. Levi (um 250) u. der 
Todesengel I 147 IV 767 1133; R. 
Chanina b. Papa (um 300) u. der 
Todesengel I 148; R. SchimSon b. 
Chalaphta (um 190) u. der Todesengel 
I 148; R. El'azar (um 270) u. der 
Todesengel I 149; Rab Schescheth 
(um 260) u. der Todesengel 1149; Rab 
Aschi (f 427) u. der Todesengel 1149; 
Rab Chisda (t 309) u. der Todesengel 
I 149. 

Todesstrafe I 254 261; die vier jüdi­
schen Todesstrafen I 25 683 II 706 
IV1135 werden auch noch jetzt, wenn 
auch in andrer Form, vollstreckt II 
772; wie Jaqim, der Neffe des Jose b. 
Jo'<ezer (um 150 v. Chr.) die 4 jüdi­
schen Todesstrafen an sich selbst voll­
streckte IV 1135 nebst Fußn. 1. 

Todes tag dem Menschen verborgen II 
126 412, aus welchem Grunde? III 
473. 

Todes tag Jesu II 812—853. 
Todesurte i le öffentlich bekanntzu­

machen I 1038 II 824 843. 
Toäm-Ste in IV 109. 
Topheth identisch mit „TalBenHin-

nom", seine Götzenopfer IV 1031. 
T6TOV 8i86vat s. „Raum geben". 
Tora = Weisheit I 213 II 353, gehört 

zu den präexistenten Größen II 353 
III 626 IV 435; ihr göttlicher Ur­
sprung IV 435ff; ist göttlicher Art 
(Tochter Gottes) II 355, seit Ewigkeit 
bei Gott II 355; ist Schöpfungsbau­
meister u. Schöpfgsplan I 732 II 356, 
zugleich auch Schöpfungsmedium 
(Schöpfungswerkzeug) I 732 917 II 
356 III 132 626 626 IV 4; Erstling der 
Schöpfung III 626; ihr unendlicher 
Wert I 244f III 244, ihre ewige Dauer 
u. Gültigkeit I 245 ff 961 IV 1 2. Ver­
hältnis der Tora ( = Pentateuch) zu 
den prophetischen Schriften I 601 IV 

462; die Tora die allein notwendige 
Offenbarung, die übrigen Bücher der 
heiligen Schrift sind um der Sünde 
willen dazugekommen I 246 IV 435; 
die Propheten u. Hagiographen ent­
halten nichts, was nicht auch in der 
Tora enthalten wäre IV 446 448; aber 
auch die Psalmen u. Propheten sind 
Tora I 671, daher „Tora" im weiteren 
Sinn = „heilige Schrift" gebraucht 
II 542 III 159 462 463. Die Offenba­
rung der Tora am Sinai IV 437 439— 
443; auch den Völkern der Welt zur 
Annahme angeboten III 36 38 40 42 
I VI204, von diesen aber abgelehntl 864 
III 42, daher nur den Israeliten ge­
geben III 126, obgleich auch diese zu 
ihrer Annahme gezwungen werden 
mußten IV1204. Die Tora scheidet u. 
unterscheidet Israel von allen übrigen 
Völkern III 127; zur Beschäftigung 
mit der Tora ist Israel geschaffen wor­
den IV 488 516, darum die Tora zu 
studieren I 706 II 185 III98296 401 u. 
für die Tora zu wirken IV 487 488 des 
Israeliten vornehmste Pflicht. Dieser 
Pflicht soll der Israelit nachkommen 
nicht aus selbstischen Gründen I 914 
917 918, sondern aus Liebe zu Gott 
um der Tora selbst willen I 917 918 
IV 496; doch wird der Rat erteilt, 
daß man sich immerhin mit der Tora 
beschäftigen möge, auch wenn es zu­
nächst nicht um ihretwillen geschehe, 
denn allmählich werde daraus eine 
Beschäftigung allein um ihret selbst 
willen werden I 789f; ihr rechtes Stu­
dium III 241 259; wie sie erworben 
wird III 337; sie wird durch 48 Dinge 
erworben III 577, sie haftet nur bei 
den Demütigen I 192f III 516, kann 
ohne Beschneidung nicht erlernt wer­
den III 490 490; auch unterwegs auf 
einer Reise soll sich der Israelit mit 
der Tora beschäftigen II 273. Die Tora 
ist Israel nur gegeben worden, um 
Verdienste zu erwerben IV 4 6, oder 
um Lohn zu empfangen IV 490 492 
1015, oder auch, damit Israel geläutert 
werde III 398 IV 35 1163. So ist also 
die Tora Israel nicht bloß zum Stu­
dium, sondern auch zur praktischen 
Ausübung gegeben worden; man soll 
sie nicht bloß hören, sondern auch tun 
III 84 86 283f 632; was größer ist, 
Studium oder praktische Ausübung 
III 85 284, weiter s. „Studium". Tora 
zu erwerben ist jedermann Einsicht 
gegeben III 280, u. ebenso kann sie 
der Mensch restlos halten I 814 ff IV 4 
7 9 Anm. k; es hat Gerechte gegeben, 
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die die Tora von *—n gehalten haben 
I 51 814f II 210 III 157 Anm. e. Die 
Tora ist Israel als schriftliche u. 
mündliche Tora gegeben worden I 930 
III 237 IV 439 440 447 478; die letz­
tere ist Israels Geheimnis u. Vorzug I 
219 f 659 IV 439 440 f. Die Tora ist das 
Gute schlechthin I 809 III 238 > in ihr 
ist ewiges Leben II 467; sie heißt Baum 
des Lebens I 917 II 482 483 III 131 u. 
Arznei des Lebens II 482 483 III 498; 
darum hat Israel an ihr eine Quelle 
alles Heils u. Lebens III 118 129 132 
237 277 502 557. Die Tora ist ein Licht 
II 357 521 f 553 III 621, darum ist sie 
ein Licht für Israel II 357. Die Tora, 
die Brot II 483 III 302 u. Wasser II 
435 III 302 ist, ist Israels Herrlichkeit 
u. Schmuck u. Krone III 115; sie ist 
das einzige Gut, das Israel verblieben 
ist, aber auch sein ewig unverlierbarer 
Besitz III 117, sie ist Israels Weisheit 
u. Ehre III 128, das Lebenselement, 
das Israels Dauer verbürgt III 131 u. 
der Grund, auf dem Israels Freiheit 
ruht II 522 III 508 753; denn die 
Tora ist ein Zaun gegen die Sünde III 
588 u. ein Kampf- u. Schutzmittel ge­
gen den bösen Trieb IV 471 476 f, s. 
auch bei „Trieb". Die Tora ist ein 
Schwert III 618, ein zweischneidiges 
Schwert III 237; sie ist nicht im Him­
mel Dt 30, 12 I 127 193 741 II 103 
425 III 279 279ff IV 314; sie macht 
Konzessionen wegen der menschlichen 
Leidenschaft I 805, sie schont das 
Geld Israels III 721; ihre Redeweise 
III 136; läßt sich hier u. da in legaler 
Form umgehen I 629f II 755 IV1417; 
ihr Joch I 608 f 912; die drückende 
Schwere ihrer Satzungen wird von 
Qorach veranschaulicht II 728; sie 
umfaßt 613 Einzelsatzungen, u. zwar 
248 Gebote u. 365 Verbote I 900f III 
542 IV 438f; ihre Einteilung in 54, 
bzw. in 154—175 Paraschen IV 154; 
der Pentateuch enthält nicht bloß 5, 
sondern 7 Bücher IV 421; die Tora, 
die auch das Schullesebuch ist III 664, 
wird unentgeltlich gelehrt I 561 III 
401 526, vgl. II 435; Gründe der Tora 
I 660 III 388 IV 1 2 2 883 1154. Die 
Tora, das beste u. weiseste Gesetz III 
99, übt ihre Anziehungskraft auch auf 
die nichtjüdische Welt aus II 719 III 
100, aus ihr haben die heidnischen 
Dichter u. Philosophen geschöpft III 
99; einzelne Nichtisraeliten beobach­
ten sie III 88f; viele Völker ahmen ihre 
Bräuche nach III 100; dereinst wird 
sie das Weltgesetz sein III 99; so be­

sonders der Universalismus des helle­
nistischen Judentums; anders der 
partikularistische Rabbinismus: den 
Nichtisraeliten ist die Beschäftigung 
mit der Tora verboten III 102, man 
soll sie Nichtisraeliten nicht lehren I 
447 III 102; vgl. III 98 100 144. Der 
Messias bringt eine neue Tora IV 1 3 
1163, die Tora des Messias III 577 IV 
I 2, die Israel in das Herz geschrieben 
wird III 89- das Licht der Tora u. die 
Auferstehung der Toten II 516 III 
241; die Tora der Maßstab für das Ur­
teil Gottes im Weltgericht III 84 88 
IV 1203. Die Wendung: Was hat die 
Tora gesehen, daß sie sagt? III 538. 

Torakenntnis nicht auszunützen zu 
selbstischen Zwecken II 33 IV 496. 

Tora lekt ion im Synagogengottesdienst 
IV 154, s. bei „Synagogengottes­
dienst" u. „Schriftverlesung". 

Torarol le (Torabuch), Anfertigung u. 
Beschaffenheit IV126—136; die Kor­
rektoren der Abschriften IV 131, der 
Normaltext IV131 132; die Torarolle 
heiliger als die der N'biUm u. K«thu-
bim IV127 132; alt u. morsch gewor­
dene zu verbergen IV128136; Kosten­
preis einer Torarolle IV 128 136. 

Tora(rollen)schreiber III 499 501 IV 
127 130 134 135. 

Toras tudium aus Liebe I 562; nicht 
zu eigennützigen Zwecken I 562 726; 
sein Segen II 54; beliebter als Brand­
opfer III 315; gehört zu den obersten 
Pflichten eines Israeliten I 706 II 185 
447 529 IV 7 560 560; einst u. jetzt 
II 740; ob Studium wichtiger oder 
Praxis, s. „Studium". 

Tore des Gebetes I 451 456, der Buße I 
456, der Kränkung I 282, des Erbar­
mens I 458. 

Torhäuschen II 47. 
Tote sind für Gott nicht tot I 892; ihre 

geistigen u. physischen Fähigkeiten I 
1040 II 228; Verkehr der Lebenden 
mit ihnen II 233 267 (im Traum), s. 
auch „Totenerscheinungen"; vier Per­
sonen sind den Toten gleichzuachten I 
818; das Hinaustragen der Toten zur 
Begräbnisstätte IV 590; das Begraben 
der Toten IV 590; die Toten Ezechiels 
(Ez 37,1 ff), ihre Wiederbelebung III 
473, haben nach ihrer Neubelebung 
Kinder gezeugt I 888 IV 252; Tote = 
geistlich Tote I 489 II 165 III 584 628 
652. 

Töten I 254 ff, ferner s. „Gebot, sieben­
tes". —Will dich jemand töten, komm 
ihm mit dem Töten zuvor III 297. 

Totenauferweckung gehört zu den 
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Prärogativen Gottes I 523, wird der­
einst erfolgen auch durch den Messias 
I 524 u. die Gerechten I 523; Mittel: 
das Licht der Tora II 516 III 241 u. 
wiederbelebender Tau II 266 IV 944 
1177; Zeit der Totenauferweckung: 
nach der älteren Anschauung in den 
Tagen des Messias III 827f IV 971 
1166; nach späterer Anschauung zu 
Anfang des '.Olam ha-ba III 827 IV 
969 971—973 1166; nach noch spä­
terer Anschauung in den Tagen des 
Messias III 827 ff IV 944 969 1166 
1197 f. 

Totenbes ta t tung IV 578—592, ein 
Pflichtgebot u. ein Liebeswerk I 487; 
möglichst am Sterbetag I 1047; s. 
auch „Pflichttoter". 

Totenerscheinungen 1148 II 233 IV 
1142. 

Totengele i t IV 579—582. 
Totengewänder 11048 III 795IV 603. 
Totenklage I 521 523 II 469 IV 582— 

585 838 
Totenwache I 1047 1048. 
Träghei t III 279. 
Trankopferwein II 693. 
Trauermahl IV 146 593f 600. 
Trauernde, ihre Tröstung IV 592— 

607; Segensspruch über sie 584 593 
594 597 603 633. 

Trauerrede II 263 281 469 III 324 IV 
493 583 585—590. 

Trauerzei t IV 596. 
Traum I 53 828 IV 326 327. 
Traumdeuter I 54 55 995. 
Traumdeutung I 53 III 802. 
Traumfasten I 61 IV 97. 
Treue, ihr Lohn I 972 II 114 222; Treue 

des Menschen Bedingung seiner Be­
rufung zur Führerschaft III 643. 

Tr ieb , der gute u. der böse Trieb III 92 
237 241 f IV 4 204 466—483; der gute 
Trieb IV1070; der böse Trieb I 23 139 
144 III 239 240 241 241 242 482 602 
607 IV 105 108 235 247 553 562 564 
574 577 847 847 848 851 1072 1107 
1175. Der böse Trieb = Satan = To­
desengel IV 468 473, ist ein fremder 
Gott im Menschen III 331; hat über 
drei keine Gewalt gehabt I 815 III 
226; Kampfmittel gegen ihn I 994 II 
483 III 302 332 IV 471 476—478; 
seine Beschwörung III 110 IV 471 
477 f; seine Niederzwingung III 241 f; 
seit wann seine Verführung zum 
Götzendienst u. zum Inzest in Israel 
aufgehört hat III 112; wird in den 
Tagen des Messias völlig beseitigt wer­
den IV 482 482 913f 927. 

Trost Israels I 195 II 124. 

Tröster eines Verstorbenen III 486. 
Trostspruch an einen, den ein Ver­

lust betroffen hat III 485f. 
TröstungTrauernders.„Trauernde"; 

Tröstung nicht üblich beim Tode eines 
Sklaven III 485 486 IV 592 595 719 
722 728 731. 

Trübsal (Leiden) der Weg zum ewigen 
Leben II 727, s. „Leiden". 

Trunkenbold III 361. 
Tugend, als größte galt die Frömmig­

keit u. die Demut III 454. 
Tugendregis ter III 576 577. 
Tumtora I 705. 
Tür III 484; der Eintretende soll an­

klopfen oder rufen I 140 149 458 459 
708 III 798; offene Tür III 484 497 
631 795; auftun — verschließen III 
484 485 631; Tür der Buße III 485; 
die Schöne Tür Apg 3, 2 II 624. 

Turban, in Babylonien die Kopfbe­
deckung der Verheirateten III 368 
424. 

Türhüter II 47. 
Turm, der in der Luft schwebt III 325. 
Turmbaugeschlecht I 47 IV 506. 
Türpfostenkapsel , Mezuza I 245 

248f II 25 194 III 492 IV 357 844. 
Typische Auslegung I 26 85. 
Typus T5*s III 226, s. „Vorbild". 

Ueberl ieferungen der Alten (der 
Väter) I 18 691 ff IV 344 f. 

Uebervor te i lung im Handel III 633 
IV 373f 719. 

Uebr iggebl iebener = Gelehrten­
schüler II 617. 

Uhu, ein Unglücksvogel II 708. 
Umstürzen der Polster u. Betten in 

einem Trauerhaus rv 594 602 Anm. w. 
Unbarmherz igkei t , ihre Strafe IV 

457 f. 
Unbeschni t tene = Nichtisraeliten II 

705 IV 35 40; an Herzen u. Ohren 
Unbeschnittene II 683. 

Unglücks tage , nationale, als Fast­
tage begangen IV 79. 

Universal ismus u. Partikularismus 
der Heilsanschauung I 924 II 538f 
704 705 728 III 144 150 152 IV 883. 

Unreine = NichtJuden IV 375. 
Unreinheiten (Hauptunreinheiten) IV 

753; Unreinheit der Länder der Völ­
ker II 759 760. 

Uns ichtbarke i t Gottes II 362 III 31 
625 656 778. 

Unsterbl ichkei ts lehre IV 806 809 
813 819 820f 8361020f 113011311135 
1135f 1171 f; Anschauung des 4. Esra 
IV 1026ff; des R. Jochanan IV 1028f. 
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Untergang der W e l t III 840—847, 
durch Feuer III 773 841. 

Unter le ibs le idende I 819. 
Unterr icht , Unentgeltlichkeit I 561ff 

III 401 526; Lehrer u. Schüler sitzen 
II 763ff; das Fragen der Schüler ge­
hörte zur altjüdischen Unterrichts­
methode II 150, vgl. III 624; der Un­
terricht auf der Straße späte? ver­
boten I 391. 

Untersiegelung u. Versiegelung III 
800. 

Untertauchen der Hände, Becher, 
Krüge II 14. 

Unverschämthei t eine Herrschaft 
ohne Krone I 451 456, vgl. I 648 809 
864. 

Unzei t ige Geburt III 471. 
Unzuchtssünden bei den Nichtisrae­

liten III 62 64 68—71 74, bei den 
Israeliten III 66 68 69 71 ff. 

Uriel , Engel, Deutung des Namens 
II 97. 

Urim u. Tummim II 128 129 132 133 
III 13 181 469 IV 900. 

Url icht des 1. Schöpfungstages von 
Gott zurückgezogen IV 891959ff 1132. 

Uzzie l , ein gefallener Engel II 68 167. 

Vater. Der Vatername Gottes 1 392— 
396 410; Vater des Mitleids = Gott 
III 494; „Vater" Ehrenname für 
Menschen I 918 II 26; Vater im un­
eigentlichen Sinn III 340f; ohne Vater 
u. Mutter III 693; Verdienst der Väter 
s. „Verdienst"; Vater a« als Götzen­
bezeichnung III 669; Pflichten des 
Vaters gegen den Sohn I 778 II 10122 
375 380 745 III 664 IV 24; Väter 
sollen die Kinder nicht erzürnen III 
615, nicht ein Kind den übrigen vor­
ziehen III 615; ein Vater, der seine 
Kinder nicht ernähren will I 791 IV 
548; Ehrung des Vaters durch den 
Sohn im Leben u. im Tode IV 1045. 

Vatername Gottes s. „Vater". 
Verachtungdesweiblichen Geschlechts 

III 610. 
Verarmung, Strafe für dreierlei II 202; 

treibt zur Buße an II 276. 
Verbannung sühnt alles I 34. 
Verbergung abgenützter heiliger Ge­

genstände IV 128 136 (mehrmals). 
Verbeugungen beim Gebet s. „Ge­

bet" ; dreizehn Verbeugungen im Hei­
ligtum II 638 III 180. 

Verborgenhei t u. Oeffentlichkeit II 
485. 

Verbrennungsstrafe I 297 II 635 IV 
351. 

Verderber III 412. 
Verdienste des Menschen vor Gott: zu 

ihrer Mehrung die Gebote gegeben IV 
473, sind die Frucht der Gebotserfül­
lungen IV 5 10, ihr Lohn IV 39; Ver­
dienst des Uebertritts zum Judentum 
I 25. 

Verdienst der Väter 1 18 29 29 30117 
119 786 844 II 191 275 278 III 123 263 
264 308 IV 6 12 Anm. bb 183; nur 
wer Gutes in dieser Welt tut, darf sich 
darauf verlassen IV 1108. 

Verehel ichung ist ein Pflichtgebot 
nur für den Mann I 805 II 372. 

Verf luchung der Eltern I 709. 
Verfo lgungsedik te gegen die Juden 

IV 36 270 770 779. 
Vergel tung läßt nicht leben II 772, 

erfolgt nach Maßgabe der Werke 
(Gnade dabei nur Notbehelf) III 78; 
Vergeltung der Verdienste der Nicht­
israeliten 140 141 142 142 143; ob die 
Nichtisraeliten, die die Gebote halten, 
auf Lohn (Vergeltung) zu rechnen ha­
ben III 79; jenseitige Vergeltung IV 
344. 

Vergessenes auf dem Felde bei der 
Einbringung der Ernte I 667 IV 693— 
697. 

Vergeßl ichke i t III 754. 
Verg le ich , gerichtlicher III 210. 
Verhängnisse , schlimme, werden auf­

gehoben durch Ortswechsel I 825, 
durch Gebet, Almosen, Buße u. Fasten 
IV 108. 

Verheira tung (Hochzeit) II 398. 
Verheißung litoyreXta III 206. 
Verherr l ichung Gottes durch Nicht­

israeliten III 28 118 464. 
Verhül len des Hauptes IV 755. 
Verkauf israelitischer Männer I 797 IV 

699 ff, israelitischer Frauen I 798, 
israelitischer Kinder I 798. 

Verkaufen: verkaufe das u. das u. 
kaufe dafür das u. das! 11 512 258 
III 209. 

Verlängerung des Lebens, wodurch? 
I 405 II 27 496 692 764. 

Verleugnung I 585. 
Ver leumder I 749 II 217. 
Ver leumdung I 226 III 757 IV 747 ff 

750 1074 1106. 
Ve r lob t e , ihr Verkehr miteinander I 

45; verlobte Braut galt rechtlich als 
Ehefrau II 393, machte sich deshalb 
wegen Ehebruchs des Todes schuldig 
I 51 II 393. 

Ver lobung II 393 III 2 3, während 
einer Fastenfeier IV 105, auf der 
Straße IV 321. 

Vcr lobungsmahl I 283 II 394 395 397, 
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dabei Segensspruch über die Verlobten 
II 396. 

Verlorenes (u. dann Gefundenes) ist 
dem Verlierer zurückzugeben, wenn 
dieser ein Israelit ist I 826 III 109 IV 
538 545; ist der Verlierer ein Nicht-
israelit, so braucht es ihm nicht wie­
dergegeben zu werden I 416 III 28 109 
113 IV 358, falls Gottes Name des-
wegen nicht gelästert wird I 416 III 
28 109 IV 358. 

Verlosung der priesterlichen Dienst­
geschäfte im Tempel II 57f III 698, 
der Speiseportionen III 599. 

Verlust , Trostwort an den davon Be­
troffenen III 485 IV 595f. 

Vermischung (ideelle) der Grenzen II 
590 591, der Speisen II 830, der Höfe 
IV 349. 

Vermögen , seine Hingabe für die Ar­
men u. für die Tora I 817; auf welche 
Weise es am sichersten durchgebracht 
werden kann II 213. 

Verordne t zum ewigen Leben II 726. 
Verschni t tene I 567f 887; Verschnit­

tene vom Mutterleibe an I 805, von 
Menschen Verschnittene I 806, im 
übertragenen Sinn I 807. 

Versiegeln III 495 581 605 IV 533 535. 
Versiegelung u. Untersiegelung III 

800. 
Versöhnen III 519. 
Versöhnl ichke i t I 424 II 234. 
Versöhnung des Beleidigten 1 168 284 

286f 287 425 587 795 796 III 519, in 
Gegenwart von Zeugen I 795. 

Versöhnungstag heißt „Fasttag" 
schlechthin oder „großes Fasten" Apg 
27, 9 II 771 IV 77 771; an ihm die 
zweiten Gesetzestafeln Mose über­
geben III 513; die letzten sieben Tage 
vor dem Versöhnungstage beteiligt sich 
der Hohepriester aktiv am Teropel-
dienst III 698 700; vor dem Versöh­
nungstage siedelt er über in den Söller 
des Hauses Abfinas im inneren Vor­
hof II 635; die Sündenbekenntnisse 
des Hohenpriesters I 113 423 II 311 f 
III 700; das Hineingehen des Hohen­
priesters in das Allerheiligste I 1044 
III 172 176 177 741, warum es nicht 
in goldenen Gewändern geschah III 
604; die Darbringung des Räucher­
werks im Allerheiligstcn I 1043 1044 
III 172, ob das Räucherwerk bereits 
außerhalb oder erst innerhalb des 
Allerheiligsten zuzurichten (anzuzün­
den) sei II 635 848f IV 345; Gebet des 
Hohenpriesters im Heiligen nach Dar­
bringung des Räucherwerks im Aller­
heiligsten I 403 II 77; die Darbringung 

der verschiedenen Blutarten im Aller­
heiligsten u. im Heiligen I 1044 III 
172 175 176 179; die beiden Böcke I 
835, der dem '.Uzziel ('Azazel) in die 
Wüste zu entsendende Bock Lv 16, 
7 ff. II 68 III 782 782 784, der sich 
entfärbende zungenförmige Streifen 
von glänzendem Stoff I 1045 II 602, 
ein zweites wunderbares Geschehnis 
am Versöhnungstag I 687 f 1045. Die 
Sühnkraft des Versöhnungstages I 287 
425 610 636f II 248 671 III 31 175f 
177f 202 519 IV 34 40 175 474, spe­
ziell die des Räucherwerks II 74; der 
Versöhnungstag bewahrt vor dem Ge-
hinnomgericht IV 1067 1207. Am Ver­
söhnungstage sind die Israeliten rein 
wie die Engel II 19, dann sagen sie 
auch mit lauter Stimme: Gepriesen 
sei der Name seines herrlichen Reiches 
immer u. ewig! II 19, an ihm darf der 
Satan Israel nicht verklagen 1143 IV 
778, die gegenteilige Meinung III 203, 
vgl. III 604; die Schrift Verlesung des 
Hohenpriesters I 407 845 II 34 36 150. 
Der Fastenritus des Versöhnungstages 
u. seine sonstigen Kasteiungen I 426 
IV 77—79; auffallend daneben die 
Nachricht von den Tänzen der Töchter 
Israels in den Weinbergen am Ver­
söhnungstage I 682 II 377 381. 

V e r s t o c k u n g eines Menschen III 
269 289. 

Vers torbene erscheinen im Traum IV 
1140 1142. 

Versuchen: zehnmal hat Israel Gott 
während des Wüstenzuges versucht 
III 411; der Mensch soll Gott nicht 
versuchen I 152. 

Versuchungen durch Gott I 135 422 
822, durch den Satan I 139 ff, durch 
den bösen Trieb III 95 471 473 473 
473 f; Zweck der Versuchungen 1135; 
wohl dem Menschen, der in seiner 
Versuchung besteht 1 I 822; nie bringe 
der Mensch sich selbst in Versuchung 
I 422. 

Verunreinigung in rituellem u. ethi­
schem Sinn I 718 719. 

Verurtei lungen in Kriminalprozessen 
I 1019 II 816. 

Verwandlung der zur Zeit der Auf­
erstehung Lebenden III 479. 

Verwandtenheira ten (soweiterlaubt) 
behebt u. empfohlen II 379; Ver­
wandtenheiraten bei den NichtJuden 
III 344—346, bei den Proselyten III 
353. 

Verwandtschaf tsehen, die verboten 
waren I 694 II 376 729 III 346—353. 

Verwarnung u. Straffestsetzung bei 
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den Verboten der Tora I 25 261 262 
811 813 II 101 102. 

Verweis eine Vorstufe des Bannes I 469 
IV 293. 

Verwesung des menschlichen Leich­
nams vollzieht sich im Verlauf von 
12 Monaten III 476, bei den Gerech­
ten — so nach einer vereinzelten Mei­
nung — erst eine Stunde vor de? Auf­
erstehung III 476; über sieben Men­
schen hat die Verwesung keine Gewalt 
gehabt I 755 II 26 525 III 226 476. 

Verwünschung der Gottlosen bei Er­
wähnung ihres Namens II 583. 

Verzehntung von Minze, Dill u. Küm­
mel I 932 II 189; Verzehntung des 
Gewinns aus Handel u. Gewerbe II 
245; s. auch „Zehnt" u. „Genossen­
schaft". 

Verzweif lung, dreierlei bringt den 
Menschen zur V. I 819. 

Vespasian I 121 IV 282, verhandelt 
mit Rabban Jochanan b.Zakkai II 135 
150 IV 99. 

Vieh , Fürsorge des Menschen für sein 
V. II 235. 

Vierzigstes Jahr vor der Tempelzer­
störung ein Jahr böser Omina 1 1045. 

Vis ionen in der Sterbestunde I 30 II 
226 III 218 220. 

Vis major I 842. 
Voge l -Brandopfe r Lv 1,14 ff II 23 

III 390. 
V o l k , ein Volk wird erst bestraft, nach­

dem zuvor sein Engelfürst bestraft 
ist III 50. 

Völker der W e l t , Bezeichnung für die 
nichtisraelitische Menschheit II 191; 
ihre Verteilung an 70 Engelfürsten II 
360 III 48194; haben die adamitischen 
u. noachischen Gebote nicht gehalten 
III 41; die ihnen angebotene Tora III 
38 40 haben sie nicht angenommen III 
42 596 f; ihr Hochmut u. ihre Un­
dankbarkeit gegen Gott III 43, ihr 
Götzendienst u. ihr Lasterleben III 
51—63 64, ihre Barmherzigkeit ist 
Sünde III 313, haben keinen Ewig­
keitscharakter III 142, kränken Israel 
IV 176 181; Lohnzahlung an sie III 
141—143; ihre Verwerfung III 63 139, 
reifen dem Gericht entgegen u. vor­
fallen dem Gehinnom III 139142 144, 
für den sie geschaffen sind III 585 IV 
1063 1066 1136. Der Messias vernich­
tet einen Teil von ihnen, einen andren 
Teil macht er Israel dienstbar III 144 
—149 IV 881 895 ff; ihre Empörung 
gegen Gott in der Endzeit III 145154, 
das letzte Gericht über sie u. ihre Ver­
nichtung im Gehinnom III 145 146 

154 155 IV 1093ff. Die Völker der 
Welt zu vernichten, fällt Gott schwer 
III 289, sie dienen als Sühne für Israel 
II 282. 

Völkerger ich t als Katastrophenge­
richt IV 858, als forensisches Gericht 

Vo l lmaß (Fülle) der Zeit III 570 580. 
Vorbe te r I 846 III 3 208 631 791 IV 

149ff 237. 
Vorbeugungsbes t immungen I 81 

677 693ff 911 II 208 729 III 403 588 
IV 159 198 199. 

Vorb i ld TISTCO? II 140 III 226 622. 
Vorhang (Pargod) vor Gottes Thron I 

458 784 (mehrmals) 891 976 II 229 266 
266f III 807 IV 507; Vorhänge im 
Tempelgebäudo s.„Tempelvorhänge"; 
der Vorhang vor dem Allerheiligsten 
nach Rom geschafft I 947 nebst 
Fußn. 1 III 184. 

Vorhau t = Nichtisraeliten III 537. 
V o r h o f des Tempels, Wunder, die darin 

geschehen sind I 853 864 1045f; der 
äußere Vorhof, seine Tore II 620, seine 
Säulenhallen II 625; welche Leichen­
verunreinigung sein Betreten ver­
hindert u. welche nicht II 759 760, wie 
weit er von Nichtisraeliten betreten 
werden durfte II 549 761 f; der innere 
Vorhof, seine Toreil 621, das Nikanor-
tor II 622, der Frauenvorhof II 41f; 
die 13 Verbeugungen im inneren Vor­
hof II 638 III 180. Der Vorhof (Hof) 
des Todes IV 1092. 

Vor jahr III 523. 
Vorläufer des Messias I 756 IV 781 

782 784 f 786. 
Vormundschaf tswesen III 56'*— 

570. 
Vorsehung Got tes I 582f 924 II 473; 

die göttliche Vorsehung u. die mensch­
liche Freiheit I 583 814 IV 7 8 344; 
alles liegt in Gottes Hand, ausgenom­
men die Gottesfurcht des Menschen I 
864 III 266 IV 7; Gottes Vorsehung 
u. Allmacht III 269f 271. 

Vors teher (S«gan) der Priesterschaft 
II 34 56 628ff III 180f. 

Vor t i sch IV 56 63 616. 

Wachte ln Nu 11, 31 IV 834 939. 
Wäch te r , eine Engelklasse III 781 781. 
Wach tpos t en im Tempel II 630. 
Waffenrüstung Gottes III 616 IV 865, 

der Gelehrten III 616f. 
Waffentragen am Sabbat u. Feiertag 

I 996 II 827. 
Wahnsinn, Kennzeichen I 491. 
Wahrhei t macht frei II 522, ist das 
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Siegel Gottes II 362 431 III 789; was 
ist Wahrheit? II 572. 

Wahrsager I 76 675 II 743. 
Waisen I 817 853 IV 539 542 573, frei 

von Almosensteuern I 903 IV 572; 
Verdienstlichkeit ihrer Erziehung I 
774 III 340 IV 571 1212; im übertr?* 
genen Sinn III 632. 

Waisenknabe = Unwissender, nicht 
genügend Unterrichteter 1427 III 462. 

Wanders tab I 569. 
Wärmkessel (Wasserkessel) IV 614. 
Warmquel len von Tiberias II 470, s. 

„Tiberias". 
Warten aufeinander beim Gebet I 795. 
Waschen der Hände dient zur Be­

teuerung der Unschuld I 1032; vor 
dem Gebet, s. „Gebet"; Waschen der 
Füße ist Sache der Frau, des Kindes, 
des Schülers, des kanaanäischen Skla­
ven dem Mann, dem Vater, dem Leh­
rer, dem Herrn gegenüber; dagegen 
war der hebräische Sklave seinem 
Herrn gegenüber dazu nicht verpflich­
tet II 557 IV 709 712; Waschen des 
Körpers während einer Fastenfeier IV 
105. 

Wasser Bild für den heiligen Geist II 
433 483 492 752, für die Worte der 
Tora II 433 483 492 752, für die Lehre, 
die ein Mensch in sich aufgenommen 
oder einem andren vermittelt hat II 
492, daher vom Wasser eines Gelehr­
ten trinken II 436; lebendiges Wasser 
II 433 436; Wasser des Lebens III 805 
848, bricht in den Tagen des Messias 
aus dem Heiligtum hervor IV 885 891 
933 945 

Wassergenuß III 654. 
Wasserorgel IV 396 400. 
Wasserstrahl u. Wasserkanal IV 347. 
Wassersucht II 203. 
Wasser tor auf der Südseite des inneren 

Vorhofs II 800 805; Bedeutung des 
Namens III 854 IV 933. 

Wechs ler (Bankier) I 761 763 970 973 
III 634 IV 317. 

W e g = Art u. Weise II 690 III 341; 
die zwei Wege I 460 IV 8 18 178 466 
1080; Wege der Amoriter (Emoriter) 
= heidnische Bräuche I 511 682 II 
690 III 492 599 IV 412 625, s. auch 
„Bräuche, heidnische". 

Wehe! I 778 IV 1058. 
Wehen oder Str icke des Todes II 617; 

Wehen des Messias (s. auch „Drang­
salsperiode") I 847 950 III 810 IV 562 
564 977 986 987 1042 1067; zur Sache 
s. III 804 IV 977—986. 

W e i b , s. auch „Frau"; soll des Mannes 
Hilfe sein I 804 IV 773, soll schweigen 

in einer gottesdienstlichen Versamm­
lung III 467 469 645; ein böses Weib 
ist durch Scheidebrief zu entlassen I 
819, oder: eine Nebenfrau an ihre 
Seite! II 390; nichts Schlimmeres als 
das Weib III 410; Weib des Vaters = 
Stiefmutter III 343; allegorisch = 
Qion III 812. 

Weibgeborene r I 597 782 III 570 596 
597 IV 21 22. 

Weib le in gefangennehmend III 
659. 

Weihrauchspende (auf Schaubrot­
tisch) III 728. 

Wein , alter = guter Wein I 518 II 409, 
süßer II 614, gemischtem, ungemisch­
ter II 79, wurde nur mit Wasser ge­
mischt getrunken IV 58 61 62 72 613 
614, Würzwein s. „Würzwein", Hefen­
wein II 409, Saronwein II 693 IV 
614; Wein gehört zu jedem Freuden­
fest II 400 u. zu jedem Gastmahl IV 
613, Warnungen vor dem Wein III 
609, deutet, wo er in der Schrift er­
wähnt wird, ein Straucheln an IV 952; 
Wein u. ö l III 654; Wein der Nicht-
juden verboten IV 366 369ff; Wein 
der Tora II 484 614. 

Weinberg I 872 873, seine Umzäunung 
1 867, sein Turm u. seine Kelter I 
868f; seine Verpachtung I 872 873; 
Weinberg bildlich = Gemeinde Israel 
I 877 II 563. 

Weingenuß I 529 II 409 III 606 609 
612 654. 

Weinsch lauch I 518. 
Wein t rauben , Zeit ihrer Reife II 26, 

unterliegen dem Bikkurimgesetz IV 
640 642 643, dem iörlagesetz IV 674ff, 
dem Peagesetz IV 685 ff, dem Nach­
lesegesetz IV 690 ff u. dem Gesetz, be­
treffend auf dem Feld Vergessenes IV 
693 ff. 

Wei se , der, hat sieben Merkmale II 150 
III 335; wer ist ein Weiser? III 335 
335; weise sein bei sich selbst III 299. 

Weishe i t = Tora I 213 II 353, ihre 
Schätze III 627, ihr Lohn I 829; 
Weisheit der Söhne ist der Lohn für 
die Wohltätigkeit des Vaters IV 554; 
Weisheit von oben III 757, Weisheit 
der Welt III 325, griechische Weis­
heit I 493 IV 405ff. 

Weissagung III 452 769 ohne Wissen 
u. WiUen des Sprechenden II 546. 

W e l t , alle Welt = jedermann II 548, 
die in die Welt kommen = die Men­
schen II 358, aus der Welt gehen = 
sterben II 556; die Welt ist des Men­
schen wegen da III 247 248f; um 
wessen willen sie erschaffen worden ist 
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I 732; steht auf drei Dingen I 500 III 
262 IV 562; arge Welt III 535, liegt 
im Argen III 779; Welten (Mehrheit 
von Welten) III 671 f; himmlische 
Welt der Seligen, verschiedene Be­
zeichnungen II 264; die neue W. III 
847 IV 821 840 1135. 

W e l t , diese IV 799ff 815ff 844—847; 
ihre Wesensart IV 847—857; ist um 
Israels willen IV 852 durch den Buch­
staben n l 247f IV 1178fgeschaffen 
worden; gleicht einem Hochzeitshaus 
I 964, ist eine Welt der Ungerechtig­
keit u. der Lüge III 535. 

Wel t , die zukünftige IV 799ff 815ff. 
Mehrdeutigkeit des Ausdrucks: a. = 
Tage des Messias IV 817 819 820 825 
830; b. = himmlische Welt der Seelen 
IV 819ff 832 836 968; damit gleich­
bedeutend „jene Welt" IV 821 841 f 
oder „die andere Welt" IV 842 oder 
„Welt, die ganz gut ist" IV 821 842 f 
oder „Welt, die ganz Sabbat ist" IV 
821 839 (hier auch einige Ausnahmen); 
c. = endzeitlicher <01am ha-ba, 
Schlußäon der Menschheitsgeschichte 
IV 818 820 968—976; damit gleich­
bedeutend „Welt, die ganz lang ist" 
IV 821 843. Die zukünftige Welt er­
schaffen durch den Buchstaben - I 
247f IV 1140 1142f 1178f; zukünftige 
W. schmecken III 690; zuk. W. u. 
Sabbat III 672 687 IV 839 840, 
gleicht einem Speisesaal IV 840 f; wer 
ein Sohn der zuk. W. ist I 830 IV 557 
586 779 837ff; die von ihr Ausge­
schlossenen I 923 III 263 264 IV 1053 
1055—1057 1183—1192; der endzeit­
liche SOlam ha-ba wird eingeleitet 
durch die Auferstehung der Toten u. 
das Weltgericht IV 969 971 ff, dann 
ist Gott u. Israel allein in der Welt IV 
969 973; volle Lohnauszahlung IV 969 
974; selige Gemeinschaft mit Gott IV 
969 975; die Stätte der endzeitlichen 
zuk. Welt ist die Erde IV 799—815 
975 1145 1148—1150, ihre Dauer ewig 
IV 969 976. 

Wel tbrand III 773 804 846 IV 
1171. 

Wel tensabba t IV 969 976 989 991 
1008 1009 1202. 

Wel terneuerung, s. Weltuntergang. 
Wel tge r i ch t IV1199 ff.; Allgemeinheit 

des Weltgerichts IV 1107—1110; wird 
gehalten unter Mitwirken der Engel IV 
1095 1106, der Gerechten III 363 IV 
1095 1095, der Aeltesten Israels IV 
1100 1103, des Messias IV 878f 1095 
1100 1104. 

Wel t r e i che , vier an Zahl I 9 IV 1004; 

das vierte u. letzte das römische Reich 
IV 1002 1004 ff. 

Wel t schöpfung durch zehn Worte I 
750 813; in wieviel Tagen? I 862, in 
sechs Tagen III 852 IV 1121; ob zu­
erst der Himmel oder die Erde ge­
schaffen ist IV 1121; Schöpfung von 
g o n aus III 845, wie? IV 410, durch 
den Buchstaben a IV 823, durch den 
Buchstaben r, s. „Welt, diese"; an 
jedem Tage 3 Schöpfungswerke er­
schaffen IV 1085 1122; 3 Haupt­
schöpfungen: Himmel, Erde u. Meer; 
immer nach 3 Tagen gingen aus diesen 
3 Erzeugungen hervor IV 1121 f; alle 
Dinge in ihrer Fülle (ausgewachsenen 
Gestalt) erschaffen I 19; um wessen 
willen die Welt erschaffen ist I 732. 

Wel tuntergang I 961, durch Feuer, s. 
„Weltbrand"; Weltuntcrgangu.Welt-
erneuerung III 840—847. 

We l tvö lke r , s. „Völker der Welt". 
Wenn s« in der Tora bedeutet immer 

etwas Freiwilliges, nur an 3 Stellen et­
was Pflichtmäßiges I 350. 

Werbung um die Braut II 384. 
Werke des Menschen erhalten ihren 

Wert je nach der Gesinnung, in der sie 
getan werden IV 496 497; folgen dem 
Menschen nach III 817; gute Werke I 
21 III 585 645 IV 6 12 471 536 559 
560; tote Werke III 689; Werke der 
Finsternis III 306. 

Wet ter regeln I 727. 
Widerspenst iger Sohn II 213 739 

824; widerspenstiger Gelehrter II 
824. 

Wiedergu tmachung angerichteten 
Schadens II 250. 

Wiederhers te l lung des Reiches Israel 
II 588 IV 780, Zeit den Menschen ver­
borgen II 588; Wiederherstellung aller 
Dinge in den Tagen des Messias, nur 
den Gibeoniten u. der Schlange bleibt 
die Heilung versagt III 248 254 IV 881 
886 888 901 945; Wiederherstellung 
der bei der ersten Zerstörung des Tem­
pels in Verlust geratenen heiligen Ge­
genstände IV 797. 

Wiederverhe i ra tung des Mannes als­
bald nach dem Tode seiner Frau ge­
stattet 1 75; Wiederverheiratung einer 
Witwe I 47; Wiederverheiratung einer 
Geschiedenen I 320. 

Wiesel II 190f 263. 
Winte rze i t , ihre Dauer II 541. 
Wissen , sein alles überragender Wert 

I 819; man soll es allezeit parat haben 
I 900. 

Wi twe aus der Verlobungszeit her I 3 
II 393 394, aus der Ehe her I 3 394; 



1. Sach- und Personenverzeicbnis 1277 

ihre Wiederverheiratung I 47; Witwe 
von Qarpath 1 Kg 17, ihr Sohn a. der 
Prophet Jona IV 1134; b. der einstige 
Messias b. Joseph IV 782. 

Wochenfes t IV 345, s. „Pfingsten". 
Wochengot tesd iens te II 751 ff IV 

154 154 155 157 158 159 160. 
W o c h e n t a g e , ihre Namen I 1052. 
Wöchner in , ihre Reinigung II 119; 

ihr Taubenopfer II 123. 
Wohlgefal len eöSoxta II 118; Zeit des 

Wohlgefallens III 520. 
Wohlge ruch im übertragenen Sinn III 

497 605. 
Wohl t ä t igke i t , öffentliche (Armen­

pflege) II 643ff; Privatwohltätigkeit 
IV 536—558. Einzelheiten: der Wohl­
tätigkeit prinzipiell keine Schranken 
gezogen II 245 III 451, gleichwohl 
Festsetzung ihres Höchst- u. Mindest­
maßes II 245 IV 547 550r; soll der 
Leistungsfähigkeit des Wohltäters ent­
sprechen II 45. Die dem Wohltäter 
am nächsten stehenden Armen sind 
zuerst zu berücksichtigen I 346 III 
578 IV 648f; Wohltätigkeit an Glau­
bensgenossen III 578, ist mit Zartsinn 
zu üben I 364 f 391, im verborgenen 
I 391, erhält ihren Wert durch die Ge­
sinnung des Wohltäters III 451 523; 
Beispiele großer Wohltätigkeit III 317 
318 IV 537 539; Lohn u. Segen der 
Wohltätigkeit I 201 f 387 II 106 403 
IV 551 ff. Wohltätigkeit der Nicht­
israeliten I 204 IV 550. 

W o l f I 465. 
Wolken als Vehikel der Zukunft III 

635 850 IV 935. 
Wolken der Herr l ichkei t während 

des Wüstenzuges II 154 III 405, im 
Verdienste Ahrons den Israeliten ge­
währt II 482. 

W o r t des Menschen, seine unheilvollen 
Kräfte I 858, vgl. bei „Rabbine»U ihr 
Fluchwort; reine u. unreine 1719, häß­
liche u. leichtfertige III 604 606, leere 
II 681 III 607 u. unaussprechliche 
Worte III 534; Worte des Lebens I 
464 II 681 III 129 621; Wort Gottes 
das Schwert des Geistes III 618, ein 
zweischneidiges Schwert III 237 687; 
durch zehn Gottesworte die Welt ge­
schaffen I 750 813. 

Wor tkons t ruk t ionen , fünf im AT 
zweifelhaft III 26. 

W u c h e r v e r b o t I 348. 
Wunder beim Durchzug durch das 

Rote Meer III 405, an den Gesetzes­
tafeln III 503 503 506 507 508, bei der 
Errichtung des Wüstenheiligtums II 
411, bei der Erbauung des Tempels 

Salomos II 411 u. des Tempels des 
Herodes II 411, an der Bundeslade III 
169 170f, an den Kerubim auf der 
Bundeslade III 169, im Allerheiligsten 
II 849, im Heiligtum II 26 197 635 709 
IV 41 42, im Vorhof des Tempels I 853 
864, am Brandopferaltar I 688, am 
siebenarmigen Leuchter I 688 III 710, 
am Vorhang des Allerheiligsten I 947 
1044, an den Schaubroten I 688 J II 
730 732, an den beiden Broten Lv 23, 
17 I 688, an der Erstlingsgarbe I 688, 
am heiligen Salböl I 688, am Nikanor-
tor II 623 624, am Tempelweihfest II 
540, am Versöhnungstag I 687 f II 849, 
bei der Kalenderfestsetzung I 746, 
wunderbare Erscheinungen auf dem 
Meer I 691 u. im Tempelhaus II 77ff 
98. Wunder zugunsten Israels IV 361 
779, zugunsten der Gerechten I 817 
II 413 441 534 708 III 852 IV 270 
555 f 772, zugunsten der Rabbinen I 
779 816 864 1040 II 151 169 213 259 
410 476f 571 645 772 III 255 294 315 
317 IV 228 499 500 526 535 535 539 
770 770 770f 771 772 778 984, s. auch 
„Wundertätigkeit" der Rabbinen; 
Wunder beim Tode von Rabbinen I 
558 1040 II 692 III 523. Wunder als 
Gottesurteile 1 759 816 III 281; Wun­
der in einem Wunder II 409 III 808 
820. 

Wundersucht II 441. 
Wunder tä t igke i t der Rabbinen I 490 

557 859 II 2f 10 26169 545 627 III 315 
IV 757, s. auch bei „Rabbinen". 

Wunderze ichen II 409. 
Würfelspie l III 599. 
Wurmfraß , eine Krankheit II 709. 
Wurzel im bildlichen Sinn III 655; 

Wurzel Isais Jes 11, 1 III 801. 
Würzwein IV 954. 
Wüstenbrunnen III 406 557 IV 939 

949 950; s. auch „Mirjam". 
Wüstengesch lech t III 409 684f IV 

1053 1186f; die in der Wüste Ver­
storbenen IV 290. 

Wüs tenzug , 10 Versuchungen, mit 
denen Israel Gott versuchte III 411; 
Bestrafung durch Brandschlangen III 
411. 

W u t (Jähzorn) IV 475. 

Ysop II 581. 
Zahl , eine Z. vollmachen III 803. 
Zahn um Zahn I 337. 
Zauberei u. Zauberer I 387 583 738 

1034 1047 II 163 187 271 473 606 678 
711 764 III 391 402 594 599 611 612 
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661 662 780 IV 503 504 511 512 516 
524 525 525 532 732 772. 

Zaubermi t te l , ein Z. s. IV 509 Anm.f. 
Zaubersprüche II 473 IV 316 327 534. 
Zaun, bildlich III 587 IV 54. 
Zebedäus I 188. 
Zehn Gebo te , s. „Gebote"; ihre Ver­

teilung auf die beiden Gesetzestafeln 
III 507; sind im SchemaS enthalten 
II 29. 

Zehnten, die: der 1. Zehnte IV 650— 
664; der 2. Zehnte IV 668—673, spe­
ziell seine Auslösung IV 17, vgl. IV 
670; Zehnt-Hebe IV 664—668; der 
3. Zehnte oder der Armenzehnte IV 
678—682; Wegschaffung der Zehnt­
abgaben ausden HäusernIV 682f; das 
Zehntbekenntnis IV 682—685; Lohn 
richtiger Verzehntung IV 774; der 
Zehnte in Lk 18, 12 mehrdeutig II 
244ff. 

Zehntmahlzei ten IV 669 672. 
Zeichen cnjjxeiov II 140 409; Zeichen u. 

Wunder I 953; Zeichen (Vorzeichen) 
der Tage des Messias I 586 IV 977ff. 

Zeichendeuter III 309. 
Zeichendeuterei II 739 IV 140. 
Zeichenforderung I 640 726 II 410 

480 IV 984. 
Zeichenverabredung II 50 IV 770f. 
Zei tgeschäfte (Terminhandel) II 474. 
Ze i tgesch ich te , Darstellung in ver­

hüllender Form II 771. 
Zei tumstände , Außerordentliche, er­

fordern außerordentliche Maßnahmen 
II 821. 

Z l kharja b. J 'hojadai , seine Ermor­
dung im Tempel I 940. 

Zeloten I 537 599 942 946 947 II 157 
542 762 767. 

Zel t = Leib III 517. 
Ze l t tuchmacher II 746. 
Zentauren IV 409. 
Zeremonie des Schuhausziehens, s. 

„Chalica". 
Zerreißen der Kleider als Trauerritus 

1 1007, beim Hören einer Gottesläste­
rung I 1007. 

Zerrissenes (T«repha) II 115 730 731 ff 
IV 312. 

Zerstörung Jerusalems am 9. Ab I 
944 f IV 992; die für den 9. Ab üblichen 
Fastenfeiern u. sonstigen Kasteiungen 
1196f IV 87 93; das zur Zeit der Zer­
störung Jerusalems lebende Geschlecht 
(seine Charakteristik) I 642 III 106. 

Zeuge , 2 oder 3 Zeugen I 790 1001; 
niemand kann in eigener Sache Zeuge 
sein II 522; die als Zeugen unzulässi­
gen Personen I 791 1001 II 250 III 

599. Verwarnung der Zeugen in Kri-
rainalprozessen I 1001; ihre Ausfra­
gung u. Ausforschung I 898 1002; ihre 
Vernehmung I 1003; Beschwörung 
eines Zeugen im Namen Gottes 11005; 
falsche Zeugen I 1001 f, gedungene 
falsche Zeugen I 1003; Bestrafung 
falscher Zeugen I 126 337 IV 350. 

Zi l iz ien II 665. 
Zimbel im Tempelgottesdienst III 450. 
Zinsnehmen I 350ff III 755 IV 404. 
Z insverbo t I 348ff III 311. 
Zion (Cion), allegorisch als Frau III 

812; die um Zion Trauernden I 195 
196 197 197. 

Zirkusse I 25 IV 401 ff 774 836 883. 
Zi ta te , angebliche, aus dem AT I 92f 

III 297 608 645, vgl. III 327ff. 
Zi t ierungsformeln I 74 II 1 III 272 

275 288 687 IV 443 f 445 446. 
Z iz , ein Wundervogel, IV 1157 1157 

1158 1161f. 
Zöl le I 378 770 III 305. 
Zol lh interz iehung I 379. 
Zöl lner I 377 378, ihre Buße ist schwer 

I 866 II 248 250. 
Zorn Gottes III 30 300 (gebet Raum 

dem Zorn) 685 687 689 804 IV 885; 
der zukünftige Zorn I 115 III 631; 
Zorn des Menschen verwerflich I 276, 
es gibt aber auch einen berechtigten 
menschlichen Zorn III 602; langsam 
zum Zorn III 753, beten ohne Zorn III 
645. 

Zücht igungen aus (göttlicher) Liebe 
II 193 275 III 798, zur Erziehung III 
143 147 445; keine Züchtigung ohne 
menschliche Schuld II 193 III 228, 
der gegenteüige Satz: Züchtigung auch 
ohne menschliche Schuld II 193; aus 
der Züchtigung kann man auf die 
menschliche Schuld schließen I 192 
II 193 f. 

Zuckerbro t u. Knute (wörtlich: Brot 
u. Stock) II 214. 

Zukos t II 586 IV 613 614. 
Zukunft IV 820. 
Zukunftsmahl der Gerechten ( = 

Livjathanmahl) I 475 IV 892 1146 
1156—1165. 

Zukünft ige W e l t , s. „Welt". 
Zunge I 228 229 230 370 396 III 447 

498 754 756 757 764f. 
Zurechtweisung, brüderliche, I 787 

III 577; ihr Lohn II 266. 
Zuschlagsfünftel (bei Auslösungen) 

IV 670. 
Zu-Tische-Liegen , das, bei festlichen 

Mahlzeiten II 257 IV 56f 617 618. 
Zweiherrendienst I 433 IV 723. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen 
Die Zahlen in Kursiv-Verezahlen; III 116-Band III S. 116; das * hinter der Seitenzahl 

zeigt an, daß eine Schrittstelle auf der betreffenden Seite mehrmals zitiert ist. 

A. Altes Testament 
Genesis ^ 

1 1 I 801 867 1004 II 355* 357* 463 
III 245 248* 257* 488* 491 492 543 671 
IV 130 181* 419 823 852 / Iff I 164 II 
307 / 1-5 I 49 / 1-8 I 65 / 2 I 48* 49* 
124 239 1004 II 349* 350* 351* 428 III 
250 516 642 646 842 845 IV 410 411 / 
2ff I 49 / 3 I 8 239 1004 II 305 316 346 
428 429 III 516 671 IV 180 962 / 3f II 
348 IV 891 963 / 3-5 IV 420* / 4 I 161 
239 II 2 184 288 348* 428 678 III 656 
IV 180* 960* 961* 962 / 5 II 429 III 846 
IV 904 / 6 III 671 799 / 6-13 II 65 / 7 I 
124 169 III 671 798 / * IV 1085 / 9 I 734 
III 613 619 671 IV 934 / 9-19 II 65 / 
10 1 109 773 / 11 III 407 671 819 843 
IV 888 939 948 949* 950 / 14 I 727 II 65 
III 253 671 / 14-23 II 65/16 1 78 III 
252* IV1192 /17 II 265 III 532 /18 1 78/ 
20 II 65 617 III 475* 671 / 20-24 II 65 / 
21 II 125 IV1156 1159 1160* 122 II 399/ 
24 II 300 III 246 671 IV 410 506 / 24ff 
11 65 / 25 IV 506 / 26 I 655 801 813 III 
479 543 681 / 27I 801* IV 411 / 281 394 
504 II 372 373 399 423 III 655 IV 888 / 
29 I 813 III 671 / 29f III 37 / 31 I 145 
175* 253 431 II 566 III 33 819 IV 467* 
1205*. 

2 1 1 781 961 III 33 251 IV 959 / 2 II 
461 III 687 / 3 I 613 688 IV 958* 1053 / 
4 I 19* 247 248 750 III 246 540 619 843 
IV 967* 1179* / 6 III 561 IV 668 / 7 I 
896 II 342 III 240 473 477* 478* 479 
642 IV 411 467* 668 /8 I 373 II 305 342 
IV 184 1084 1118* 1119* 1120 1122* 
1129* 1149 / */ / III 792 IV 1118 / 9 II 
482 III 792 IV 1119 1124* 1138 /101 603 
IV 1005* 1119* / 11 IV 1005 1129 / 12 
III 851 / 13 IV 1005 1129 / 14 IV 1005 / 
15 III 642 IV 1118* 1119 1120 1123* / 
16 II 738 III 37* 38* 642 / 17 I 138 694 
901 913 III 228 561 774* / 18 I 346 804* 
II 373 383 III 671 IV 573 773 / 20 I 137 
III 681 IV 1127 / 21 I 802 II 130 / 22 I 
503 504* III 612 778 / 23 I 504 II 382 
III 71 / 24 I 802 803* III 69 346* 365 / 
25 I 138. 

8 11137 III 319 / lff I 138 / 2 I 694 / 
3 I 138 694 913* /4 / ; IV 945 15 I 138 
695 III 227 IV 747 / 6 I 138 III 252 612 
646* IV 1125 / 7 I 858 IV 1125* / 8 I 19 
II 305 318* 321 III 173 773 774 IV 947* 

1120 / 9 I 458 874 III 250 / 10 II 321 III 
250 / 11 III 251 252 / 12 III 251 / 13 III 
251 646 / 14 I 575 II 167 III 228 342 
IV 747 945 1005 / 14f III 396 / 15 I 138 
485 661 958* III 319 671 / 16 I 437 III 
370 392 468 IV 956 / 17 I 19 437 II 319 
III 250* 251 252 253 609 646 IV 889 / 
18IV 949 /19119 II 544 566 III 476 479 
IV 181 667 1094 / 20 IV 507 / 21 I 97* 
98 138 372 IV 506 561* / 22 II 482 III 
227 228 IV 8 1149 / 23 IV 1118* 1123 
1149 / 24 III 130 678 IV 803 845* 846 
967 970* 1064 1078 1079 1084 1118* 
1122 1128* 1132 1137 1149 1152*. 

4 1 I 75 III 440 / 3 III 759 / 4 I 221 
III 744 / 7 I 637 814 II 523 528 III 26 
90 130 202 302 373 IV 470 477* 481 778 
846 970 1094* / 8 I 965 IV 842* 970 / 10 
I 749 940 1001 III 402 749 / 11 III 584 / 
Uf IV 1184 / 12 IV 1184 / 13 I 167 227 
III 673 114 1 167 115 IV 749 /161167 / 
22 III 782 / 24 I 797* / 25 I 26 27 IV 
604 / 25f IV 409 / 26 III 57* 58* 173 
IV 409. 

5 1 I 358* 750 907 II 173* 345 653 
III 41 IV 129/2 I 801* 802* II 382III 
371* / 3IV 507 /15ff III 781 / 22 II 693 / 
24 II 173 III 744* 745* 787 / 29 II 634 
IV 964*. 

6 1 I 507* / ltf I 984 III 51 780 IV 
505 / 2 I 779 III 50 70 780* 782 783* 
IV 1074 / 2ff III 15 437 780 783 / 3 I 63 
574 641 649 923 963 964* 979 III 330 
IV 974* 1053 1185 / 4 I 157 II 68 167 
III 322 783* 784 786 IV 505 / 5 I 962 
II 471 III 50 173 IV 466 468 475* / 6 I 
721 862 II 324 325 IV 470* / 7 1 778 965 
II 323 III 5 0 / 7 / 1 963 / 8 III 212 800 { 
9 I 524 963 II 130 693 / 12 I 667 961 962 
III 70 330 / 13 I 961 962* 963* 965 III 
330 658 800 / 14 II 426 / 15 III 508 f 
171 962 II 209 III 240 /19 II 300 IV 506. 

7 11 221 / 2 I 720 / 4 I 778 965 / 9 IV 
1110 / 11 I 49 231 444 962* II 471 IV 
835 / 13 I 965 / 15 I 821 III 240 / 16 II 
321 / 19 I 549 / 22 I 965 / 23 I 964 965* 
III 249 IV 1185. 

8 i I 4 9 * / 2 I I 4 7 t / 3IV 904/ /21123 
237 840 III 212 IV 1128 / 19 III 252 / 
20 III 692 / 21 I 225 423 722 II 325 III 
126 135* 497* IV 466 467 469* 470* 471 
474 475 / 22 I 362 III 846*. 

» 3 II 189 703 III 37 / 4 II 734* 738* 
III 37 38 / 5 I 255 278 1027* / 6 I 254* 
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255* 256 257 263 274 443 807 II 373* 
III 37 38 95 336 IV 1094 1176* / 6f I 
911 / 7 II 373* / 11 1 336 641 / 12 II 323 
IV 798 / 13 1 641 II 323 III 406 IV 506 / 
15 I 336 II 323 / 16 I 744 II 323 / 17 II 
323 326 / 20 III 609 IV 513 1119 1129 / 
21 IV 1125 / 22 IV 1074 / 24f III 250 
609 / 25IV 310 741 / 26 II 130 / 27 II 130 
III 488 693 IV 413*. 

10 2 II 741 742* III 579 831 / 4 III 
27* / 81188 III 660 / 91188 /10 II 611 / 
Iii I 647 / 13 II 612 / 14 II 611* / 21 III 
692 / 25 I 63* II 130 III 194. 

11 III 47 / 1 I 7 II 633 III 676 / 2 I 
143 III 410 626 / 4 III 44 187 410 / 5 I 
578 / 5f I 578 / 6 III 485 / 7 I 578 III 
806 / 7f III 49* / 8 I 574 923 II 327 IV 
1186* / 9 IV 821 / 26 II 667 / 27 II 258 / 
29 II 130 /30 II 71 III 216 575 / 31 II 666 / 
32 II 667* 668. 

12 1 I 173 665 920 986 II 667* 668* 
III 198 207 212 376 IV 493 / lf I 648 
II 666 III 213 / Iff I 884 / 2 II 421 III 195 
207 / 3 I 26 II 554 III 292 539* 541 IV 
249* 629 / 4 II 667 670 / 5 I 906 933 III 
195 196 340 341 540 IV 992 / 6 I 550* 
551* / 7 III 770 1 8 I 454 633 III 196 / 
13 I 577 / 15 I 779 IV 749 / 16 I 824 / 
17 II 577 III 207 IV 746 748 749 750 / 
20 I 345. 

13 2 I 386 / 3 I 569* / 7 I 614 III 108 / 
8 II 680 / 10 III 770* IV 1119 / 11 III 
770*/731 498 572* 574* 923 III 173187 
367* IV 821 1197* / 14 III 770* / 15 I 
665 III 553* / 16 IV 956 / 17 I 200 665 
III 209 745 / 18 III 660 / 24 IV 1068*. 

14 I 585 III 256 695* IV 454* 455 874/ 
1 II 611 III 695 / Iff IV 465 / 2 III 695 / 
3 IV 901 / 9 IV 454 / 10 II 13 / 12ff III 
195 / 13 I 139 965 II 443 III 205* 660 / 
14 I 344 III 205 804 / 14ff III 195 IV 
454* / 15 III 674 695 IV 454 / 17 III 692 
IV 901 / 18 II 100* 253 III 692* 693* IV 
453* 455 461 / 18ff II 99 IV 455 790 / 
19 II 100* 130 359 III 195 196 209* 257 
IV 453 / 19f III 692 IV 465 / 20 II 100* 
III 195 205* 209 675 695 IV 453 / 22 II 
100* III 186 205 / 22f IV 477 / 23 IV 
273 288 290 

15 II 667 III 203 206 573 IV 55 1065 / 
I I 390 II 279* 323 III 195 197 299 IV 
465 845 970 971 / Iff III 203 / 2 I 118 
II 139 556* III 236 / 3 I 476 967 II 403 
404 III 212 / 4 II 403 III 212 771 /51 225* 
II 403 404 III 154 212* 213* 214* 215* 
803 IV 941 / 6 II 329 665 III 121 122 186 
198* 199 200* 204 755 / 7 II 95 666 III 
35 187 IV 454 / 8 I 118 284 855 II 174 
III 33 / 9 II 526 III 206* IV 1065 / 9} III 
699 / 9 ff II 525 / 10 II 667 III 203 206* 
699* / 11 I 117 II 278 / 12 II 526 IV 

1005* 1065 / 13 I 120 345 II 668* 669* 
670* 671* III 824 825 826 827 IV 856 / 
141 125 968IV 455 456 /151 215 II 138* 
225 258 585 III 6 7 IV 570 / 16 I 940 II 
668* 670 / 17 I 673 II 525 526* IV 970 
1065* 1115 / 18 I 468 II 26 525 III 413 
IV 825* 1065* / 18ff IV 899 / 19 I 468 
II 611 IV 899* 1065 / 19f I 450 / 19-21 
IV 825* 826 881. 

16 1 I 450 III 573 / 2 II 131 319 III 
647 IV 531 / 3 I 317* / 5 I 442 III 301* 
612 161 341 / 7fflVStt/«I 341 / 10 II 
665 / 11 I 63* / 12 III 39. 

17 IV 23 38 / 1 I 386* II 684 III 187 
203 204 491 790 IV 27 32 38 / 2 I 386 
578 II 323 683 III 204 IV 27 / 4/III 211 / 
5 III 211* IV 554 / 6 IV 554 / 7 II 323 / 
8 III 553* IV 38 / 9 IV 28* 38 / 10 I 901 
II 323 IV 24 38 39* / 10 ff III 203 / 11 II 
323 683 IV 27* 32* / 12 II 488 684 IV 
23 26 27 724* / 13 I 356 III 137 IV 28* 
29 34 / 14 II 684* IV 24* 25 27* 33* 34 / 
15 I 247 454 IV 232 / 15f I 648 /16 I 454 
III 216 IV 232 / 17 I 49 III 216 217 / 18 
III 217 / 19 1 63* III 208/21 II 21 26/ 
26 IV 40 / 27 IV 725. 

18 II 91 III 597 / 1 I 372 504 III 778 
IV 184* 207 561 573 574 / lf I 668 / 2 I 
516 589 II 96 III 327 678* 815 IV 566 
574 825 896 1074 / 2t IV 566 / 2 ff I 920 / 
3 I 588 II 92 IV 566 / 4 II 436 III 3 407 
IV 566* 830 908 952 / 5 I 721 866 983 
III 443 IV 31 467 566 568 / 6 II 185 III 
612 IV 568 / 7 I 983 III 3 IV 566 568 / 
5 I 150 838 III 3 407 443 IV 553 566 / 
9 IV 60 / 10 II 99 III 7 612* / 11 1 669 
II 71 III 216* / 11-14 I 49 / 12 I 215 586 
II 25 III 215 216* 217* 694 764 / 13 I 
215 586 /141 50 II 100* /15 III 217 560 / 
16 I 344 III 3 IV 571 / 17 III 187 775 / 
1811030 III 215 /191 202 906 III 38 125 
196* IV 555 561 600 / 20 I 573 574 606 / 
20f\ 574 / 21 I 578* / 23 III 192 / 24 II 
365* / 25 III 540 773 / 26 II 365 / 27 I 
605 II 575 III 44 IV 104 / 30 III 672 / 
32 III 672. 

19 1 III 678 771 / 2 II 25 / 3 II 208 / 
5 III 70 785* / 9 III 771* / 12 III 70 / 
14 IV 400* / 15 I 26 III 743 / 17 III 770 / 
19 III 770 / 21 III 79 80 IV 248 / 24 I 881 
982 II 105 326 III 657 837 / 26 II 237 / 
27 I 401 II 259 699 IV 224 / 29 III 682 / 
30 ff III 770 / 33 IV 952 / 341 26 27 / 37 
IV 443. 

20 2 III 173 / 3 I 863 II 322 III 58 / 
6 II 322 j 7 l 342 425 II 130 404 III 187 
213 / 12 III 355 / 16 I 858 / 17 I 342* 
425* II 234. 

21 1 II 71 III 208 682 / 1-7 I 49, / 2 I 
27 III 672 IV 956 / 4 IV 24* / 5 fl 668 
III 215 /61 78 / 7 III 6 215 216* 575 / « I 
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141 II 207 595 IV 479 565 1071 1164 / 
9 III 410* 575 / 22 1 585 / 12 II 111 131 
669 III 126 242 26S</ 14 III 205 / 16 II 
259 665 / 20 II 326 327 332 / 21 III 39* / 
22 II 326 327 332 / 23 II 184* IV 900 / 
33 II 207* III 196 320 IV 565* 568. 

22 1121 III 571 / 1 1 135 141* 152 743 
IV 455 / 2 I 135 II 111 112 III 242 701 
IV 181 455 493* 1116 / 3 I 365 844* III 
376 IV 181 / 4 I 83 760* / 5 III 7 209 IV 
181 721 722 733 1183 / 6 I 587 III 324 / 
7 I 140 / 10 IV 970 / 111 943 II 258* 318 
III 537 IV 455 / 12 III 21 187 746 755 / 
13 I 9 959 II 111 III 406 IV 1074 / 14 I 
1004 II 253 III 242 366 IV 923 / 16 III 
846 / 16 ff II 111* /171 772 IV 827 890 / 
18 III 553*. 

23 1983/21 30 442 489 II 676 III 301* 
IV182 561 / 4 III 195 290 / 6 II 25 IV 455 
461 / 9IV 947 / 20# I 866 /11 II 25 /15 II 
25 IV 568 / 16 IV 568 / 16ff II 677 / 19 I 
489 IV 561*. 

24 11 202 489 755 815* II 71 104 525 
III 186 187 216* 332 690 694* 695 IV 
479* 555 562 565 632 / 21 122 IV 37 / 31 
173 330 331 II 329 III 196 / 7 I 173 597 
783* /12 II 381 III 540 618 619 /141 836 
26 II 381 / 33 III 499 / 34 I 446 / 45 II 
405 / 46 I 599 / 50 I 804 IV 418 / 55 III 
695 / 63 II 700 IV 233 / 64 II 261. 

25 1 II 163 / ö l 530 III 647 IV 504 
565 / 7 I 202 489 IV 561 /8 I 754 / 11 1 
372IV 561 592 / 211 49 454 967* III 265 / 
22 II 100 101 528 740 / 23 I 389 922 III 
267* 470 590 / 241 536 II 107 / 251 9 65* 
97 450 1004* II 350 793 III 257 267 394 
IV 875 / 26 I 472 II 669 IV 814 895* / 27 
I 188 782 874 II 147 360 740 III 70 173 
394 749 / 28 I 284 577 II 137 III 413 / 29 
I 445 III 749* IV 601 835 970 / 311 890* 
IV 1012 / 32 I 890 III 749* IV 842 970 / 
33 IV 601 / 34 III 749* IV 37 601 970*. 

26 3 I 614 III 745 IV 900 / 4 III 187 
539 IV 956 / 5 I 815 III 34 186* 205 / 12 
I 44 658 / 18 II 433 / 19 I 62 II 434 436 / 
20 II 433 III 745 / 21 II 434 / 22 11 434 / 
24 II 323 / 26 III 300 / 28 1 221 II 326 
327 332 / 33 II 434. 

27 1 1 659 858 977 III 694* IV 56 898 
1014 / 2 I 754 / 9 II 389 / 11 III 394 / 13 
III 250 / 15 III 253 /18 III 27 /19 III 27 / 
20 III 749 / 27 I 1004 / 28 1 375 II 131 / 
291 384 III 459 IV 899 / 331 755 815 982 
II 104 III 187 690 695 IV 403 479 632 / 
37 IV 720 / 38 IV 1011 / 40 I 120 III 39 
267 396 / 41 I 134 722* / 42 III 253 / 45 
II 677. 

28 Iff III 99 / 3 II 131 / 8 IV 1074 / 
9 II 652 / 10 I 953 II 302* 319 / 11 1 374 
795 II 319 700 /12 III 49 680 / 22/1 782 / 
12ff IV 179 / 13 I 892 II 110 239 III 745 
Strack o. B illerbock, NT. IV 81 

IV 210 / 13f I 199 / 13 ff I 152 / 14 I 200 
614 II 159 III 207 209* 213 IV 827 939 / 
15 I 598 III 219 / 17 I 1004 II 437 III 701 
IV 825 930 / 20 I 928 II 483 III 208 488 
489 / 20f II 327 329 / 22 II 303 IV 909 / 
22 II 245 IV 547 551. 

29 2 IV 1074 / 2 / II 435 IV 475 / 11 
I 995 / 12 I 373 / 26' II 467 / 17 IV 163 / 
221 515 / 23 III 647 / 28 III 647 / 31 III 3. 

30 2 I 818 III 612* IV 751 / 4 III 647 / 
71 554 / 9 III 647 / 22 IV 783* /13 II 140/ 
14 I 1010 IV 416 /16 III 370 IV 337 / 18 
III 370 / 20 II 483 / 22 I 437 523* 737* / 
23 II 98* / 241 30/25 II 295 / 30 II 579 / 
36 II 149 / 39 III 682 / 40 I 393 / 42 II 
347 / 43IV 831 880. 

31 2 I 327 / 3 II 303 323 III 208* / 5 
II 303 324 / 19 III 60 612* / 20 I 721 / 
24 II 322 / 3011039 III 56137 / 34 III 60/ 
47 II 450 / 49 II 303 / 49f II 327 / 541 704. 

82 2 I 682 III 680 / 2 / III 260 / 2ff I 
782 / 3 III 681 / 4 I 782 III 305 / 5 III 1 / 
6 I 842 II 294 IV 786 / 8 III 208* 219 / 
III 605 907 II 217 III 746IV 457 / 221 95 
IV1012 /131V 890 /14 ff I 84 /15 II 451 / 
16 II 613 / 25 I 142 III 526 / 26 IV 12 / 
27 II 91 117 257 402 558 / 29 III 51 / 32 
I 374* IV 866 / 33 I 980 II 738 IV 1079. 

83 4 I 996 II 217 / 8 ff I 84 / 10 I 389 
II 707 III 51* / 111 815 II 104 III 35 187 
524* 690 695 IV 479 632 / 22 III 267 / 14 
I 77 III 267 IV 361/27 II 740 IV 361 /18 
I 200 283 II 468* III 209 / 19 II 432* 675 
677* III 745/20 II 352 464 465 /22 III 29. 

$4 11176/21 327 II 465 III 612* 667 / 
Iff IV 338 / 2 I 550 779 III 369 667 / 3 
I 721 / 22 II 389* 391* / 14 IV 36* / 25 
I 327 IV 25 /25 ffII 432. 

35 2 I 327 / 3 11 324 / 4 I 549* 725 / 
8 III 5 / 19 1 89 / 22 II 162 673 III 92 347 
351 IV 164* / 27 II 677. 

36 3 II 652 / 22 IV 899 / 22 II 296 / 15 
II 295 III 140 / 20 III 547 / 20/ III 39 / 
22 I 1010 III 747 IV 416 / 24 III 547 / 29 
III 140 / 40 ff I 58 / 43 I 58 IV 875 937 
1012. 

37 2 III 410 680 / 2 I 59 II 295 III 410 
647 / 3 IV 953 / 4 1 639* / 9 I 59 800 / 10 
I 78 747 II 260 / 11 II 118* 152 / 22 II 432/ 
13 ff II 675* / 14 II 432 / 15 II 93 / 17 I 
784 / 19 I 54 / 22 III 296 / 22 I 50 / 23 
I 566 / 25 1 704 II 148 III 409 410 831 / 
28 III 410 IV 927 / 31 II 104 III 60t / 33 
II 131 III 601 / 34 IV 103 / 35 1 429 IV 
1025 / 36 II 93. 

38 IV 164 / 2 I 14 16 II 346 / 2 I 16* 
237 / 7 1 1 6 II 266 / 8 II 738 /10116 300 / 
22 I 755 / 14 I 16* / 15 1 16 18 III 431* / 
16 I 17 / 17 III 495 / 18 I 17 94 II 93 III 
495 740 IV 457 / 20 III 495 / 24 I 17* 47 
298 /251 17* 282 303 775 780 IV 845 852 
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969 971 / 26 1 17* 18 132* 396 445 II 486 
673 IV 846 970 971 / 281 18* / 291 15 18 
IV 880 / 29f I 24. 

39 I I I 93* /2 I 785/311 326 327 332/ 
51 554 IV 733 / 6 I 720 III 442 / 7 III 442 
770 191 227 572* III 367* IV 478* / 10 
II 13 IV 732 846 970* 973 1073 1110 /11 
I 634 / 21 II 430 IV 248 

40 1 III 499 / 2 II 633 / 5 I 59 / 10 I 
837* / 11 1 837 IV 57 907 / 13 IV 57 / 15 
III 39 137 / 20 I 680 681*. 

41 12 I 60 / 13 I 59 / 14 I 62 III 441 / 
16 III 305 / 26f III 6/32159/3811127 
129 / 44 II 93 605 / 45 I 928 II 93 / 46 
I 59 /55 II 405 III 453. 

42 1 1 662 III 453* / 2 1 662 III 453 / 
41 142 339/51 834 / 0 II 563 / 7 II 485 / 
II II 632 / 17 I 647 747 / 18 I 647 760 / 
28 II 715 IV 448 589 / 30 II 485 / 37 IV 
296 / 38 1 640 III 617. 

43 3ff I 640 / 9 III 306 IV 326 / 14 II 
130 / 25 I 704 II 6 / 29 I 448 II 672. 

44 3 II 183 / 71 748 / 81 813 III 224 / 
271 748 /2* III 810. 

45 2 II 537 III 469 / 31 213 III 218 220 
IV 925 / * II 25* 12 II 713 / 26 III 601. 

46 2 II 258 / 41 87 120 II 673 IV 784 / 
10 III 647 / 13 I 559 / 15 l 448 II 672 / 
17 II 672 IV 1119 1134* / 20 I 928 / 21 
III 496 / 23 II 672 / 26 II 672 / 27 I 448 
449 II 671 672* 771 / 28 III 537 / 29 
1 365 / 30 III 831. 

47 6 I 589 IV 65 / 9 II 669 / 14 1 813 
IV 732 939 /20 IV 927 / 27 III 410 J 29 
I 387 577 754 III 410 629 830 / 30 II 225 
III 828 / 31 II 29* III 746. 

48 2 III 694* / 2 II 131 III 305 / 51 560 
III 464 / 7 I 327 / 14 IV 261 / 15 1 437 
11 30 /161 437 597 782 834 II 714IV 210/ 
20 1 693 808 II 159 III 539 IV 30 31 / 21 
II 131 / 22 II 432* 433* III 618. 

49 II 296 / 21 671 1004 III 266 417 418 
658* 671 IV 1014* / 2 II 29 129 465 / 3 
IV1014 / III 347 / 51 536 585 / 71 838* 
III 26 / 8 I 14 47 II 132 III 801 / 9 I 87 
123 575 III 801 /10 1 5 65 67 II 113 660 
III 150* 677 679* IV 784 879* / 22 I 842 
II 795 III 146 IV 1 877 878 951* / 12 
IV 951* / 13 I 643 / 14 I 155 II 161 435 
764 IV 563* / 15 II 161 IV 970 / 16 III 
804* / 27 I 123 575 /18 II 139 330 331* 
III 402 689* 741 IV 783 /19 IV 782 783* 
20 I 155 II 140*/22I123155*II 677 III 
6 / 22 1 834 II 563 714 IV563 / 241 877* 
III 503 506 IV 880 / 25 II 187 / 261 29 / 
271123 465* 575 II 132179 410 III 287* / 
28 I 14 IV 39 / 30 II 676 / 31 II 677. 

50 5 II 675 676* 677* / 7 II 674 / 7 ff 
I 444 II 673 / 10 II 676* III 469 IV 581 
596 / 22 IV 582 /13 II 676 677 / 271 285 

796 II 365* /19 II 674 / 22 1 289 III 214 / 
25 II 535 672 674 / 26 II 547 674. 

Exodus . 
1 2 IV 419 852 / 2 IV 420* / 5 II 671 / 

7 I 837 III 686 IV 890 955 / 8 1 469 / 10 
II 678 /12 II 136 /14 IV 65* 68 /15 II 131 
III 661 / 15f III 661 / 16 183/191 396 / 
22 I 88* 877 II 577 IV 823. 

2 2 I 78 809 II 421 561 678* IV 956 / 
31 757 827 IV 787 / 41 444 II 673 / 5 III 
96 / 6 II 546 / 9 II 546 / 22 I 342 II 680 / 
22 I 342 / 13 I 282 343 III 322 / 1 4 1 228 
II 680* / 15 1 577 622 953 III 234 300* / 
201 619 704 IV 553 567 / 22 III 234 746, 

8 21 589 927* II 114* III 572 / 21480* 
II 91 680* 690 III 813IV1074 / 2ff II 28 / 
3 I 480* / 41 480* 943 II 28 258* III 537 
IV 1152 1153 / 51 480* III 470 IV 455* / 
61 866 III 515* 516 598 / 711 577 / * 1101 
657 658 II 680 /101 147 IV 792 / 22 I 87 
II 323 III 208 417 IV 783 784 /13 III 556/ 
141 441 II 309 402 III 788 IV 8 / 14f III 
750 / 15 III 81 / 16 III 653 / 18 II 149 
III 653. 

4 2 I 229 II 159 524 III 200 228 IV 749 
939 / 2-7 II 582 / 3 II 524 III 228 598 / 
61 229 III 200 322IV 749 939 / 9 II 582*/ 
10 II 421 /12 II 323 421 / 1 3 I V 463 791 / 
1411 50 /15 II 323 /16 II 462 464 / 27 III 
406 /18 II 138 585 IV 570 / 19 1 524 818 
821 II 318 582 IV 299 751 / 20 I 69 87 
175 843 844 978 II 462 481 j 21 III 690 / 
221120 394 450 483 930 957 II 426 III 18 
21 214 257* 258 674 IV 823 1205 / 22f 
III 15 16 / 23 II 417 / 24 III 208 / 24f IV 
38 / 24ff III 414 / 25 III 414 IV 29 / 25f 
III 414 / 26 III 414 IV 29 / 27 I 995 996 
11 50 318 / 311 124 575 III 191 199* 200. 

5 2 II 269 III 44 662* / 2 I 647 II 320 
III 44 45 / 6 ff II 538 /71V 65/201 86. 

» 2 II 464 / 4 1 895 / 6f IV 57 / 7 III 
686* IV 830 908 / * III 686 / 22 II 683 
III 224 / 13 1 279 III 305* IV 1212 / 18 
II 669 IV 463 791 797 / 20 II 669 / 22 
III 811 / 23 II 384 / 25 1 22 IV 791 / 30 
IV 27. 

7 2 1 175 II 352 462 463* 464* III 327 
IV 163 187 / 7 II 669 / 9 1 115 641 954 
III 538 /10 IV 457 /10f II 679 / 22 III 662 
663* / 22/ III 662 / 22 II 409 / 15 1 76 / 
17ff III 818 / 19 IV 59 / 28 1 416 III 23. 

8 10II 13/221 86III 818 /13 IV867/ 
14f II 187 / 15 I 818 III 508 / 16 I 76 / 
19 1 954 II 201 / 22 III 62. 

9 3 II 537 III 269 / 9 IV 749 / 9ff III 
818 / 22 I 721 UT689 690 / 15 1 647 III 
269 / 16 1 647* III 268 269* / 18 1 982* 
III 821 / 18 ff III 818 / 19 III 292 / 23IV 
1078 / 2411105 III 808 837 / 34 III 838*. 

10 2 III 269 /10 II 327 / 21 ff III 818 / 
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22IV1077 /23III 686 /28II 485 III 305/ 
29 I 990 II 30* III 305. 

11 1 II 443 / 2 II 713 13 III 234 300 / 
41 743*IV54 / 51 776 III 64 / 71 62 724/ 
8 III 305*. 

12 IV 442 / 1 1 745 / Iff IV 155 156 / 
2 I 43 207 517* 595 681 745* II 393 III 
128 394 702 IV 827 926* / 2-9 I 66 / 3 II 
558 691* III 394* IV 39 43* / 3f IV 44 / 
4 IV 45 / 5 I 431 IV 43 / 6 I 66 590 847 
II 558 846 III 2 394 IV 48* 49* 50 / 7 
IV 706 / 8 II 846 IV 45 51 52 53 54* 55 
64 65 71 / 91 543IV 51 52* 53 /10 II 583 
838IV 44 48 74 /111 86IV 905 /121 743 
1041IV 54 /13 III 366 /14 II 256 III 857 
IV 43 / 15 II 812 813 814* III 359 / 16 
I 615 725 II 815 830 831 832 835 / 17 
I 729 /18 II 813 814* / 19 II 716 722 III 
359 IV 929 / 21 III 61* 62* IV 929 / 22 
II 792 833* III 43 327 767 / 23 II 303 327 
III 412* 819 / 26IV 68* 986 / 26f IV 67 / 
27 IV 68 / 28 III 76 / 29 I 743 II 303 327 
III 544 IV 54 290 1128 / 31 III 305 / 33 
III 64 / 361 831 / 37IV 928 / 381 828 973 
III 125 663* / 39 III 198 / 40 1 801 II 668* 
669* 670* / 40f II 670 671 / 41 II 117 671 
IV 49 55 / 42 I 85 II 744 III 417 749 IV 
55* 1006 / 43 I 743 II 193 551 704* III 
119 / 44 IV 725* 726/461 952 II 583* 
840 IV 51 / 48 II 551* 720 768 IV 778 
1157 / 48f II 716. 

18 1 III IM 1 Iff IV 258 259 / 1-10 
IV 254 / 2 II 120* 426 III 544 IV 18 / 
7 III 359* / 8 II 304 328 IV 67 68* / 8/ 
II 256 / 9 I 82 II 12 IV 128* 228 229 251 
255 256* 257* 260* 261* 262* 263 265* 
266 267* 268 269 273 274 /10 IV 228 229* 
250 252* 266 267* 268* / llf IV 259 / 
11-16IV 254 /12 II 120 /13 II 120* 121 
IV 9 / 14 II 201 / 15 II 123 304 328* / 16 
I 82 IV 250* 251* 252 262 /171 446 502 
868* 869 IV 900 1134 /18 III 686 IV 68 / 
19 I 444 II 535 673 674* 675* IV 262 / 
20 IV 905 / 20ff III 405 / 21 II 555 576 
III 3 405 492 750 IV 566 571 718 / 21f 
I 86 IV 928. 

14 2 III 198 / 4 III 198 / 0 I 365 / 7 
III 411 496 / 8 II 723 724* III 424 / 9 III 
50 IV 1119 1129 / 10 III 50 / 11 III 87 
411 / 13 II 139 566 / 151 403* III 21 272 
359 /15ff 1 403 /16 III 405* /17III 404*/ 
19 III 260 / 201 373 / 21 III 207 / 21 f III 
405 406 / 24 I 688* III 838 IV 863 / 25 
II 106 328 / 27 III 50 664 / 28 III 269 / 
30 III 411 496IV 455 / 311424 726 II 135 
329 III 191 199* 215 243 658. 

15 I 537 846 III 243 453 IV 258 / 1 
1173* 213 854* 894 II 101135 III 50 191 
199* 200 658 742 IV 38 39 397* 398* 822 
831 853 871 926 1210 / Iff I 854 III 200 
IV 39 397*\2\ 116143174 207*239* 372 
81* 

598 664 784 854* 1042 II 136 III 101 263 
613 IV175 194 291 397 398 561 925 940 / 
3 I 854 II 691 III 395 554 802IV180 398 
861 / 4 III 269 / 5IV1204 / 61 981 IV 438 
/ 71 361 III 663* / 8 III 406* / 9 III 677 / 
10 III 663 664* 677* 838 / 11 1 647 II 97 
136 III 151 807 IV 194 1137 /12 II 576* 
III 676 677 IV 970 973* 1094 1184* / 13 
I 210 / 14 II 110 / 16 II 359 / 17 II 359 
546 III 378 701* 702 /181174* 179 II 118 
576* III 422 IV 102 193 194 845 846 898 
970* 971 / 18ff II 724 / 19 II 724* / 19ff 
11 724 / 20 1 36 78 II 131 / 22 II 169 752 
IV 155 / 23 III 411 / 23ff 162/24 III 
411 / 25 II 482 III 760 / 261165 202* 595 
660 661 908 923 II 15* 16 III 87 129 284 
IV 7 530 825* 1053 11911192 / 27IV 347. 

16 1IV 954 / 3 III 4 1 1 / 4 1 69 87 100 
420* 435 II 481* 482 III 3 303 IV 566 
954 / 7 II 575 / * I 590 /10 II 116 /15 III 
406 IV 506 / 17 III 44 / 18 III 523* / 19 
III 411 /19f 1439/201277 III 411/22 
II 481 / 22 II 620 / 23 II 831 / 25 I 164 
277 600 612* 950* III 585 794 847 IV 825 
954 / 27 I 439 III 411 / 28 I 668 / 28f I 
905 / 29 II 590 591* 592* III 411 / 31 
1100 II 481 / 32ff III 179 / 33 III 740* / 
33/ III 739 740/361670. 

17 1 III 411 684* / 2 III 411 / 51 372 / 
6 III 3* 408* IV 506 / 7 I 165 II 309 310 
III 538 684* / 8 I 667 III 50 131 684 685 
804 / 8 ff IV155 430* / 9 II 296 III 26 IV 
457 / 10 III 76 / 111 395 III 192 / 12 III 
298 /13 II 296 / 14 IV*430* 431 830 / 15 
II 310* / 16 I 179 424 927 III 153 825 
IV 830 846 898 1102 / 19 II 296. 

18 11 464 III 262/411 707 /911481 / 
II I 445* III 55 / 12 1 207 590 704 III 
262 /13 III 683 /19 II 327 / 20 I 345 487 
488 II 740IV 560* 561 573 578 / 21 II 166 
642 III 224 260* 452 / 22 II 166*. 

1» 1 II 601 III 417 704 IV 23 / 2 II 633 
III 322 IV 23 / 3 II 448 III 214 596 597 
IV 23 / 4 IV 23 718 / 5 1 361 II 359* 769 
III 140 IV 23* 895 1067 / 6 III 390 788 
789* IV 897 957* / 8 I 594 595* II 328 
634* IV 493 832 945 / 9 II 267 323 / 10 
I 102 107 742 743* II 757 III 226 / 11 
I 598 664IV 955 /131916 II 686* III 384 / 
151 743* 889 /16 I 464 506 760* II 605* 
III 298 / 171 594 595* 970 II 328 III 453 
IV 832 945 1204 / 18 1 464 563 III 138 / 
191 506 II 605* IV 164 397* / 20 ir393. 

20 1 II 319 IV 158* 178* 440 / lf II 
342 / 21174 337 733 II 355 542 674 III 20 
185 258 556 598 603 704 IV 437 438 439 
783 839 846 970* / 2f 11011 III 614 640 / 
2-17 1 901 / 3 I 174* 901 III 38 55* 56 
509IV 437 438* 439 482 / 411040IV 389* 
390* 467 / 4/ IV 385 / 5 I 1011 III 278 
379 / 61 395 II 112* 740 III 85/71 324* 
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325 326* 327 329 330* 904* II 308 329* 
IV 275 1094 / 5 I 614 681 II 553 III 61 
614 / 9 I 326 / 10 II 628 716 717 722 III 
386 562 IV 23* 724 725 / 11 II 462* III 
138IV1121 /121 249 705* 707 901 II 633 
III 65 505 614* 615* IV 498 /131 257 812 
III 614 / 13f II 687 / 13-15 I 811 / 14 
I 302 611 812 / 15 I 810 811* 812* 813* 
II 687 III 481 /161 338* 813* /17 III 234 
235* 236* 237* / 18 I 594 595* II 317 
526 605* III 40 481 508 555 750 IV 832 
945 / 19 I 900 901* III 704 IV 438* 482 
/ 201 204 III 125* IV 539 / 21 III 98 / 23 
II 32 277 650 651 III 56 582 IV 385 386* 
389* 390* 391 / 24 I 398 794 795 944 976 
II 311 807 III 479 *803 IV 124 184 / 25 
1 283 350 IV 398. 

21 11 450 962 III 363* 560 572IV 359/ 
2 I 797 798* II 557 IV 700* 70t* 702* 
703* 712* 713 / 2ff IV 699 706 715 716 / 
31 134 798 IV 715* 716* / 4IV 711 715*/ 
5IV 707* / 5f III 375IV 700 / 61 434 660 
III 389 IV 705* 706* 707 / 7 I 798 IV 
714 / 8 III 647/8f IV 715\10 III 368 369 
371 372 647 /121 254 256* 257* IV 738 / 
12ff IV 710 737* / 13 I 275 II 590 592 / 
14 I 261* 262 274 354 II 822 III 336 / 15 
I 710 /161 811* 812* /171 705 710 711 / 
18 I 264 265 / 18f III 391 392 / 19 I 391* 
392 525 / 20IV 714 738* / 20f IV 710 729 
737* / 21 IV 717 737* 738* / 22 I 339 / 
23 I 339* / 23ff I 337 II 176 / 24 I 339* 
340 IV 350 / 26 TV 714 735* 736* / 26f 
I 433 II 194 IV 710 729 730 735 741 / 27 
II 277 IV 735 / 28 III 402 / 29 I 257 274 
339 576 / 301 274 339* III 644* / 321 987 
IV 708 717 / 33 III 560 / 34 I 357 / 35 
I 356 546 / 371 810 II 209 250 III 388 389 
IV 719 137 ff 1 811. 

22 11 342 623 624 III 297 / 2 I 797 III 
388 391 392 IV 699* 700* 701* / 3 I 797 
810 812 III 384 388 IV 700 719 / 5 III 
767* IV 924 / 7 I 206 III 38 / 8 I 206 354 
III 37 / 9 II 116 / 9f II 115* /101 328 329 
330 331 112 II 115/2311115/2511 389* 
391* / 15f I 546 II 388 389 391 / 16 II 
389* 391 /18 III 73IV 722 / 19 I 501 634 
III 510IV 297 354 359 / 201 355* 356 446 
21 II 716 / 22f III 301 / 24 I 348 I 348* 
350 351 352* 801 II 266 III 311* 578 755/ 
251 343 800 / 261 343 566* II 253 / 27188 
545 1009* 1010* 1015* 1016* II 464 767* 
III 37 113 114 / 28 1 1009 II 120 IV 647 / 
30 1 723 724* II 730* 733 738 IV 733 / 
33 I 416. 

23 2 I 724 / 2 1 128 258* 576* III 104* 
281 IV 314* / 4 I 359* 369 III 384 748 / 
4f I 368* 369 / 51 368* 369 370 629 II 632 
III 384 748 / 6 II 600 / 7 I 513 533 1020 
II 238 417 III 754 / 8 II 196 IV 1039 / 9 
I 355 II 716 / 22 I 840 II 198 / 12 II 716 

717* III 386 IV 415 725 964 / 23 III 379 / 
14 I 988 II 141* 142* / 15 I 987* 988 II 
142 / 16 IV 642 / 17 I 207 433 988 II 25 
141* 142* III 562 IV 723* / 19 I 98 589 
660 II 763 III 262 366 475 IV 624 640 
645 1154 / 20 I 597 II 132 / 21 II 90 III 
620 766* / 21] II 319 / 22 II 167 / 24 III 
278 379 / 25 I 686 II 204 205 437 IV 189 
230 954 / 27 III 838 / 30 IV 830 / 33 III 
668. 

24 III 409 / 2 III 653 765 / 3 II 605 / 
5 IV 132 / 6 I 991* / 7 I 120 132 149 575 
595* 596 610 865 II 138 552 562 III 18 39 
116 133 555 741 753 IV 102 832 939 940 
945 / 7/ II 801 181 35 107* 991* III 742* 
IV 38* / 9ff II 356 / 10 I 976 977 II 94 
III 506 IV 163* / 22 I 210 890* III 515 
IV 839* / 12 III 91 507 IV 350 442 477 / 
16 II 116 / 27 III 515 /18 III 530 IV 424 / 
22 I 800. 

25 2 I 121 II 21 792* IV 182 / 2f III 
290 / 3 I 9 IV 39 875 / 3-6 II 350 / 5 I 9 
III 133 IV 875 934 / 6 I 9 II 350 IV 875 / 
81 982 1054 II 356 792 III 702 IV182 492 
/ 9 III 702 / 10 III 165* 166 167 168 / 22 
I 911 III 117* 165 166 167* / 14 III 171 / 
15 III 171 / 27 III 165* 166* 168 / 17-22 
III 165 / 18 IV 390 / 18f III 170 /18 ff III 
166 / 20 III 169 / 22 I 841 II 323 III 173 
174* 175* 592 / 23 III 718 / 23 ff III 718 / 
24f III 117 / 25 III 166 718 728 / 27 III 
718/29 III 728 / 30 III 719 731 / 32 II 612 
III 703* 707* / 31 ff III 706* 707 / 31-37 
III 707 / 31-40 III 705 / 33 I 640 / 34 III 
26 / 36 III 737 / 37 III 709 717 / 40 III 
702* 703*. 

26 2 I 653 II 576 IV 392 928 / 6 III 
704 / 7 II 746 IV 929 / 22 III 704 / 15 II 
116 279 III 704 / 16 III 169 / 20 I 802 / 
30 III 702* 703 / 32 IV 392* / 33 I 1044 
III 704 705* 734 / 35 III 707 709 737 / 
36 IV 392*. 

27 51 234 II 2 3 / « I I I 702/2011 446/ 
16IV 392 /201 9 III 81 710 717 IV 928 / 
22 III 710. 

28 II 104 / 2 III 683 / 4 I 930 II 452* / 
6 IV 392 / 8 II 452 / 9ff III 390 / 10 IV 
420 / 27 II 452 / 28 II 452 / 29 I 260 / 30 
III 183 / 32 II 573 / 32 II 573 / 35 I 230 / 
36 III 413IV 267 / 381 356 II 365 366 367 
839 IV 229 267 / 39 II 452 IV 392 / 40 II 
452 / 42 II 104. 

29 II 104 / 5 II 31 452 / 18 III 605 / 
22 II 31 / 27 II 602 785 / 34 III 529 / 38 ff 
III 697 / 38-42 III 696 / 39 II 691 / 40 II 
800 801* III 697 / 40 f III 697 / 42 II 690 / 
45 I 982 III 702. 

30 2 I 524 / 3/ III 117 / 7 III 715 / 
II ff I 760 IV 155 170* / 22 I 361 362 II 
359 III 81 / 23 I 761* 762 III 508 / 13ff 
III 390 / 14 I 762 / 23 II 49 IV 179* / 25 
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IV1162 /321 688 III 81 702 /32f III 530/ 
34 II 74 / 35 II 21 22* / 37 f II 73 III 530. 

31 i / I I I 1 /2II 174* III 1/3 I1126/ 
61 660 / 7 III 165 /10 II 31 573* /131 623 
III 81 IV 268* 839 / 14 I 623 II 5 195* 
821 823 III 95 / 16 I 623 625 II 821 / 17 
I 803 817 II 66 485 III 121 852 / 181 501 
502 510 977 III 502* 506* 508* 509* 513 
598 IV 438 442/ 18f IV 438. 

32 11 140 III 663 / 4 II 138 III 509 IV 
941 / 6 II 121 III 409* 410* 509 / 71 578* 
II 586 III 273 / 8 III 38IV 475 / 9 II 683 / 
10 II 683 / 11 I 502 II 280 III 55 273* 
451 /11-25IV164 / 22 III 274 / 731117* 
892 III 30 232 274 413 691 845/13/1117/ 
141117 III 274* 413 652 /15 III 506 507 / 
16 1 149 596 II 522 III 366 502 503 506* 
508 /19 II 586 III 510 / 20 II 203 367 III 
468 / 22 III 779 / 251 595 III 461IV 749 / 
26 II 681 / 27 II 137 III 468 / 27 f II 203 
367 / 27'ff III 660 / 28 III 410 663 / 31 
I 113 170 227 / 32 I 483 643 II 169 280* 
367 / 32f II 169* / 35 I 137 203 304 328 
III 468 IV 164. 

33 3 I 916 II 683 / 5 II 683 III 81 / 6 
III 555 j8 I 834 II 188 / 11 II 26 319 IV 
448 / 13 I 359 II 670 III 294 IV 489 / 14 
11 165 325 / 15 II 325 III 766 / 16 I 359 
II 130 706 III 294 / 17 II 147 / 18 I 598 
784 866 III 268 IV 489 / 19 I 166 II 326 
329 III 268* IV 248 489 / 20 I 209 214 
598 783* 784 866 II 317 IV 163 924 925 
1038 1207 / 21 II 309 / 21 ff III 514 / 22 
1 598 II 325 III 514 IV 501 522 / 22/ I 
784 / 23 III 268 IV 274 / 24 III 195. 

34 1 1 197 III 327 504 510 511 512* / 
2 IV 955 / 4 III 511 513 / 6 I 51 332 372 
II 361 362 III 30 79 584* IV 151 228 1033 
1178 / 7 I 169 637 II 364 365 367 III 27 
78 IV 1094 / 9 II 683 III 513 / 10 II 130 
683 706 / 15 III 55 422 / 17 IV 389 / 18 
I 987* / 19 II 120 IV 18 / 20 II 120 142 / 
23/ II 141* 147 / 24 III 237 / 26 I 98 III 
262 475 / 27 I 501 903 II 26 III 512 513* 
IV 38 / 281150 754* 817 891 III 503 505* 
511 IV 440 / 29 I 9 392 II 111 393 III 514 
515* 672* IV 442 / 29f III 513* 514* / 
29 ff IV 974 / 30 III 514 515* 516 / 33 III 
516/ 33/ III 516/ 35 II 648. 

35 11 615 617 IV172* / 3 II 487 823* / 
II III 704 /12 III 165 /13 III 719/27 III 
242* / 25 II 203 III 468 / 28IV1129 1143/ 
30 III 1 / 31 II 126 129 IV 931*. 

37 1 III 165* / If III 165 / 6 III 165* 
166 / 7-9 III 165 / lOff III 718 / 16 III 
728 / 17-24 III 705. 

38 8 11 141* III 452* / 21ff IV 210 / 
23 IV 210* / 26 III 599 / 27 III 599. 

39 1 II 31 / 5 II 452 / 20 II 452 / 21 II 
452 / 29 II 452 / 32 IV 959 / 36 III 719. 

40 3 III 729/CHI 289 / 9-11 II 296 III 

677 832 837 IV 463 792 / 171 762 II 411 / 
19 I 197 III 327 / 24 III 707 708 / 34 II 
116 / 35 II 116 / 36-38 III 405. 

Lev i t i cus 
1 2 I 874 II 16 28* 97 304 317 318* 328 

III 174* IV 419 / 2 II 46 III 743 744 IV 
333 / 41 435 II 277 648 III 185 697 / 4f II 
701 / 5 II 193 730 IV 50 / 7 II 801 / 9 II 46 
III 296 / 11 III 563 / 13 III 390 / 14 IV 
163 / Uff III 206 / 16 III 390* / 17 III 
296. 

2 1 II 46 IV 180* 181 / If II 46 / 2 II 
22* 46III 296 /8III 206 699* /II III721/ 
131 232* 235* II 21 22* 23 277 /141 350 
IV 642. 

3 2 II 648 / 3 III 529 / 4 III 529 / 8 II 
648 / 9f IV 51 / 13 II 648 / 17 II 734* III 
529*. 

4 2 I 904 III 303 / 3 II 156 / 4 II 648 / 
II III 206 /15 II 648 653* / 22 I 838 III 
389 / 231 838 / 25 IV 40. 

5 I 1012 / 1 1 322 925 929 1001 II 363 
III 102 303 / 2 III 303 / 4 I 321* 326 III 
303 IV 723 728 / 611 124 / 7 II 37 38 123 
124 / 7-10 II 124 / * III 206 / 11 II 37 
III 699* / Uff III 697 / 12 III 729 / 15 
III 303 /161 555 / 17 II 363 III 303 / 20 ff 
II 248 249 250 / 21 II 304 329 III 316 / 
21 ff I 284 323 / 23 III 512 / 24 III 38 / 
25f IV 418. 

6 2 III 146 316 607 IV 54 866* / 3 IV 
261 / 6 III 714 / 7 III 607 / 9 III 732* / 
22# II 57 801 III 697 / 72-20 III 696 / 23 
III 697 699 / 15 I 980 / 16 I 762 771 / 18 
III 607 / 21 1 935 936*. 

7 2 I 884 III 607 / 8 II 58 IV 18 / 13 
I 839 / 15-18 IV 18 / 18 I 272 II 363 III 
121 529 / 19 III 529 / 20 II 761 HI 529 / 
20f II 550 839 / 22ff II 735 IV 1154 / 
22-27 I 660 / 24 II 730 733 IV 3* 795 
1158 / 26 II 735* / 26/ II 734* 735* / 27 
II 734 / 31ff II 58 / 31-34 IV 18 / 33 II 
540 / 35 III 811*. 

8 2 I 5 6 0 / 3 I V 1176/SI81 /25IV9/ 
33 I 774 II 777 / 35 II 329. 

9 2 II 366 430 III 653 IV 420 / 4 I 977 
IV 184 / 9 IV 605 / 22 II 74 311 IV 217* 
242 244* 245 / 23 II 327* / 23/ I 213 IV 
926 / 241 1054 III 181IV 936*. 

10 2 II 281 358 / 2/ II 105 430 / Iff 
1168 II 356 / 2 I 968 IV 739 / 3 I 605 IV 
601 / 6 III 434 / 7 III 76 / 9 I 968 II 615 
III 383 IV 739 / 10 III 383 / 16 I 81 277* 
Ii 366 / 26/1 277 / 27 II 366* 367. 

11 1109 / 2 II 732 / 4 III 393* IV1005/ 
4-71 449 / 5 III 393* IV1005 / 6 III 393*/ 
7 I 449* III 393* IV 1006* 1211 / 10 IV 
409 / 10f III 63 / 18 II 547 IV 985 /19 IV 
511 / 20-23 I 98 / 22 IV 1066 / 22 I 99 / 
25 1 102 / 281102 / 29 III 702 / 32 II 665 
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746 / 33 IV 415 / 36 I 540 / 38 III 441 / 
39II 623/401102/42 1 934/421 81 III 
246 / 43 I 362 719* 814 IV 1067 1136 / 
43f III 63 / 441 362 814 II 567 III 633 IV 
492 494 1067 / 45 IV 488 / 46 I 366 II 
515 / 47 II 732*. 

12 II 176 / 2 III 372 633 IV 514 748 / 
2f IV 26 / 2ff II 119 IV 1123 / 3 II 487 
IV 23 26* 27 37 / 5 III 372 IV 514 / 6 II 
123 IV 4 3 * / S i l 123*124. 

13 IV 745 / 2 I 601 III 396* IV 734 
746* 748 751 757 758 866 / 4 II 760 IV 
749 753 / 6 I 102 / 8 II 759 / 9 II 16* IV 
751 / 1 2 I V 749 758 759 / 18IV 750 751 / 
22 II 759 / 27 II 759 / 331 81 / 341 102 / 
40IV 750 / 44IV 756* 762 / 451 595 661 
936 III 424 430 434* 560 760 IV 755* 
756* 762 / 45f IV 751 752 / 46IV 750 751 
752 753 754* 755 756 1012 / 47 I 98 IV 
284 286 750 / 51 IV 748 / 51 ff IV 750 / 
56 IV 750. 

14 IV 745 / Iff I 102 / 2 I 228 II 136 
III 498 IV 747* 749 754 758 761 / 3 IV 
758 / 4 I 528 II 581* III 327 390 IV 760* 
761* / 4ff I 582* 902 / 4-8 IV 759 / 5 II 
436 IV 760* 761 / 5ff IV 760 / 5-7 III 
742 / 6 II 581 / 7 IV 759 761 / 8 IV 755* 
760* 761* 762 / 8f IV 759 / 8-9 IV 761 / 
8 ff II 759 / 9IV 760 761 /10 ff IV 762 \14 
II 624 IV 705* 762 / 16 III 176 IV 762 / 
17 IV 705 762 / 19] II 561 / 21] II 124 / 
25IV 705 / 28IV 705 762 / 34 III 396 IV 
750* / 35 III 396* IV 748 / 36 III 396 IV 
748* / 42 III 397 / 45 III 397* IV 749 / 
49ff II 581 / 49-52 III 742 / 56 I 601 930 
II 103. 

15 1109 / Iff 1102 / 2 III 598 IV 750 / 
5ff IV 761 / 8 III 430 / 9 I 720 / 22 I 695 
696 697 / 16 I 102 107 108 III 226 266 / 
17 III 266 / 19 I 540 II 582 III 598 / 25 
IV 667 / 32 III 266 / 331 314*. 

16 I 407 II 629 III 782 784IV155 421 / 
2 III 603 IV 181 182 / Iff IV 155 171 / 2 
II 78 79 635 849 III 165 168 174 176 178 
182IV 345 346 / 31143 II 364 III 179 182 
IV 39 40 / 4 II 452 III 390 702* 741 /5fflli 
700 / 6 II 364 IV 604 / 6ff III 698 / 7ff 
II 68 / 81 687 / 8 ff II 596 III 780 781 782 / 
11 ff III 175 178 / 12 III 741 /12] III 736 
IV 345 / 23 II 78 848 III 168IV 345 346* / 
13-15 III 165 / 14 III 166 175 176* 177 / 
Uff III 165 /15 III 175 741 / 15ff III 178 
698 / 16 III 103 / 16ff III 184 / 17 II 73 
74 III 174 / 21 II 264 364 III 784 / 21] II 
364 / 22 II 370 III 394 784 / 29 II 716 / 
29ff IV 77 / 301113 169 287 423 636* 795 
II 221 248 281 312 III 31 202 700 IV 40 
175 1067 1207/33 III 179 182 / 34 III 
513. 

17 3/ III 153 / 4 III 121 122 529 / 7IV 
501 502* / 8 II 716 / 9 III 529 / 20 II 716 

722 735 / 10] II 735 / 10-14 II 734* / 22 
II 368 735 736* III 185 / 12 II 734 / 13 I 
940 II 576 716 IV 9* / 15 I 718* II 716 
730* 731 733 IV 795. 

18 III 353 633 782 IV165 / 2 I 337 III 
321 / 2] 1174* / 2 ff III 128 / 31 270 III 69 
IV 401 402 / 4 II 177 III 36 84128 321 397 
IV 412 473 / 5 I 221 363 414 624 III 237 
277 278* 321IV 356 1204 / 6 III 321 349* 
369 /6ffl8l 271 911 / 6-181 694 II 376 
729 / 7 I 82 694 III 343 344* 346 348* 
349 350* / 7] I 803 / 8 I 82 694 III 343 
344* 346 348* 349 350* 351 / 9 III 343 
529 / 22 III 343 344 529 / 12 I 803 III 
369 /12] III 529 / 23 III 369 /14 III 529 / 
15 I 82 694 III 278 / 16 III 529 / 18 I 24 
III 529 649 1164 / 19 I 889 III 321 529 / 
20 III 266 349 / 21 1 271 III 55 IV 165 / 
22 I 298 III 72* / 23 I 271 III 73 / 24 IV 
22 / 25 II 196 / 26 II 716 722 / 27 II 102 
196 / 28 II 196 / 29 I 271* III 349* / 30 I 
694* 912*111 111. 

19 III 633 / 21 372 413* II 567 IV 289 
492 / 3 I 587 611 705* 706* 709 717 II 
632* III 65 437 614 / 4 III 53* IV 391* / 
5] IV 18 / 8 II 363 / 9 I 110* 655 II 728 
III 128 IV 685 686* 687* 688 691 692* / 
9] I 544 II 180 IV 685 690 / 20 IV 679 
690* 691 692* 693 / 27 I 811* 812* /12 
I 325 326* 329 414 II 195* /131 832* III 
235 / 14 I 348* 779 III 310* 311* 312* 
IV 299 /15 III 79 /161 342 364 / 171 278 
364* 365 721 787* 788* II 363 382 / 17] 
I 715 /181 277* 353* 355* 356 357* 358* 
359 363 364* 365* 366 373* 460 907 908 
II 382* 395 III 306 610 IV 300 / 19 I 98 
II 728 HI 384 521 655IV 689/20 III 491 / 
23 I 373 936 943 III 473 541 IV 9 27* 
184* 674* 675* 676* 949 / 23ff III 162 
664 / 23-25IV 674 / 24 I 685 686 687 IV 
674* 675 677* / 25 IV 674 675 677 / 26 
I 608 686 II 272 734* 738* 739* III 309 / 
27 III 162 558 560* IV 9 727 / 28 III 579 / 
29 I 667 II 374 377 383 / 30 II 27 / 32 II 
743* / 32 II 554* 652IV 216 / 331 355 II 
315 652 IV 216 / 33/ I 355 / 34 I 353 354 
355* 357* 358* II 716 / 36 I 336 IV 409 / 
37 III 321. 

20 211012 II 722 / 41 576 / <J II 743*/ 
7 I 413 695 696 697* III 632 / 8 III 632 / 
9 I 709 710* 711 / 10 I 52 256 295* 296* 
298 II 519 520* 553 III 95 572 / 22 III 
344* 346 348* 349* 350* / Uff I 271 / 
23 II 463* III 68 72 / 14 I 271 295 / 15 I 
257 576 III 73 / 15] I 271 779 II 162 / 16 
I 257 576 III 74 IV 1125 / 17 I 262* II 
363* III 529 / 19 I 680 II 363* III 529 / 
20 I 33 II 363 III 529 / 22 I 33 680* III 
529 / 23 II 323 / 24 III 127 / 26 I 176 II 
539 III 4 127* 293 397 / 27 I 711 1012 
II 743* III 72 348 560. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Numeri 1287 
21 7 II 88 547* III 560 / lf III 482 558 

IV 727 / Iff II 183 / 2f I 487 / 3 I 488* / 
6 II 352 633 III 327 / 7 I 3* 448* II 376 
III.455 529*IV378 / « I V 623 / 9117 
296* II 635 IV 351 /10 III 434 / 1 1 1 487 
488 /11 ff II 183 / 13 ff II 184 74 II 376* / 
III 455 529 /17ff II 383 / 201130 III 572 
IV 918 931*. 

22 1-9 IV 197 / 4 III 266 / 6f IV 347 / 
9 II 363 514 IV 649 / 70 III 530 / 13 II 
164 / 76 II 514 IV 649 / 7« II 550* / 24 
I 807* / 271 221 395 II 191 / 28 1 158 395 
II 159 191 III 399 / 32 I 221 414 II 195 
III 237 2.78*. 

23 Iff IV 155 171 421 / 13 I 612 / 4 I 
745* III 469 / 5 IV 49* / 6 I 987* 988 / 7 
I 65 1004 / 9 I 688 / 9ff II 847 IV 347 / 
10 I 676 II 180 546 / 10ff II 431 804 III 
733 IV 754 / 77 II 19 582 598 600* 812* 
825 848* IV1051 /13 III 721 /14 III 604 / 
15 II 598* 599* 600* / 75/ I 280 II 158 
600 / 76 II 599* 600 825 IV 1051 / 76// 
11 804 / 17 I 195 618 688 839 II 431 440 
546 601 III 307 721 732 IV 642 / 17f III 
733 / 17ff IV 754 / 17-20 II 785 / 18f II 
143 / 22 I 544 II 718 728 III 295 538 IV 
490 555 685 690 / 23ff IV155 / 24 II 111 
IV 140 179 180 / 26-32 IV 155 421 / 27 
I 169 637 / 27-32 I 407 II 629 / 29 III 530 
810 / 30 III 810 / 31 III 530 / 33ff IV155 / 
34 II 776 / 351 65 1004 II 491 / 36 II 491 
597 774 808* / 401 65* 798 799 1004* II 
776 780 781 782* 783* 784* 786 787 788* 
789* 790* 791 792* 794* 796* III 390 491 
IV 18 182* / 42 I 901 II 776* 777* 778 
779 809 IV 566 / 42f II 780 IV 928 / 43 
II 778* 779 IV 928 / 44 IV 154 159 171. 

24 Iff III 737 / 2 II 358 359 792 III 81 
710 713 715* 716 IV182 / 3 III 708* 710* 
713* 716 717* 718 / 4 III 713 715* 717 / 
5 III 720 721* 722* 724 726 / 5 ff III 714 / 
6 III 718 722* 729 / 7 III 728* 729* / 8 
I 619 III 730 / 91 833 III 731 732 / 10IV 
416 793 956 / 77 1 1016 II 316 713 IV16 / 
Uff 11013* 1014 II 685 f-12 II 327 / 73-
7611016 /1411033 II 684 /151 705 1014 
1015* 1016* II 363 / 75/ I 710 / 76 I 257 
710* 1009 1014 1015* 1016* II 316 716 
III 37 38IV 922* /171 254 256* 261 265 / 
191 340 / 79/1 337 II 176 / 201 340* / 21 
I 254 339 340 / 22 I 340 1002 II 716. 

25 IV 698 / 7 III 742 / 2f III 742 / 3ff 
I 359 / 6 I 267 / 6/ III 490 / 9 III 635 IV 
703* / 10 IV 698 699* 703* / 73 IV 706 / 
141 280IV 374* /171 280* 281* III 165 / 
231 578 834IV 748 / 29 II 83 468 III 728 / 
30 IV 748 / 35 I 365 II 382 IV 773* / 36 
I 348* 364* 715* II 715 III 311 / 36/ I 
348 / 37I 348* 353 819 III 311 / 37/1 609/ 
381 351 / 391 798* II 557 722IV 558 700* 
701 712* / 39ff IV 699 / 40 IV 698 699 

701 703 704 709 712 713* / 41IV 703 713 
715* 716* / 42 I 812* IV 703 712 / 43 IV 
712/44IV 714/45IV 718 / 461821IV 712 
717 718 719 735* 739 740* 741 / 47 II 721 
722 / 48IV 360 / 48f IV 702 704* / 50IV 
360 702 / 50ff IV 704* / 57 IV 704 / 52 
IV 705 / 53 IV 704 / 54 IV 702 704* / 55 
I 356 II 360 III 375 389 590 IV 718. 

26 1 155 156 164 470 / 7 II 261* III 53 
IV 385 389 / 31 910 II 170 III 211IV 477 / 
41 659 IV 685 938 948 949 950 / 5IV 889 
912 927 952 953 954 / 6 I 216 III 254 IV 
527 912* 964 / 7 III 267 IV 912 / * IV 912 
913 / 9 III 141IV 176 493* 927* 955 / 10 
IV 890 948 954 955 / 77 II 325 III 111 IV 
933 955 / 721 212 874 II 124 303* 304 323 
IV 926 1150 1154* / 73119 II 303 III 851 
IV 859 927 948* 1148 / 74 II 321 518 / 25 
II 518 / 26 I 479 II 195 / 18 II 321 / 22 
II 321 / 22 II 195 */ 23 II 195* / 25 I 683 
II 195 IV 738 / 26 II 195 / 27 II 321 / 29 
II 323 / 30 II 196 325 IV 205 / 32 II 27 
196 IV125 / 33 II 196 / 34/ II 196 / 36IV 
856 / 37 II 278 / 38 II 607 IV 906* / 42 
I 435 721 II 277 III 126* / 42 II 26 563 
564 III 314 / 43 II 195 IV 558 1012 / 44 
II 323 III 117 207 833 834 IV 895 / 46 
II 324 III 742. 

27 Iff II 121 / 2ff IV 271 1068 / 3 IV 
708 / 3ff I 987 / 8IV 773* /101 431 432 / 
26// IV 715 / 22 IV 296* / 26 IV 18 / 28 
III 260* IV 296* 297* / 29 III 260 644 
IV 9 296 297* / 30IV 650* 652* 653 677 / 
30f IV 668 / 30-33 IV 650 / 32 IV 17 653 
668 670 / 34 I 601 602 III 279 IV 2* 431 
448. 

30 40 II 786. 
Numeri 

1 2 I 563* III 571 IV 419 / 2 IV 1067 / 
5/ /IV 420/2611 1 / 2711015/18 II 488 
III 65 / 44 II 319 / 47/1 762 / 52 I 565 930 
IV 942. 

2 2 IV 860 / 2 II 563 III 128* / 3 II 97 
III 128 807 / 3/ II 116 / 5 IV 18 /10 II 97 
III 806 / 18 II 97 III 807* / 20 III 729 / 
25 II 97 III 805 806. 

3 2 III 339 / 2 III 339 / 4 II 356 III 231 
515 / 12 II 120 / 23 II 120 / 15 II 121 III 
435 / 38 II 97 III 807 IV 119 / 39 II 319 / 
45 II 121. 

4 3 II 89 / 7 III 718 719 728* / 23 II 
89 / 30 II 89 / 35 II 89. 

5 2 I 595 916 IV 754* / 2ff II 203 / 3 
III 529 732 IV 753 754 / 4 III 76 / 6 I 301 
II 634 III 560* / 6ff I 284 / Uff I 717 
804 / 22 II 559 634 IV 504 / 74 IV 504 / 
25 II 428 III 390 / 76 II 624* IV 2 / 77 II 
203 /18 I 444 II 463* III 429* 433* 434 / 
79 I 243 / 79// IV 129 196 / 79-22 III 
500 / 20 III 265 / 27 I 243* 444 III 459 / 



1288 !. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Numeri 

22 I 242* 243* III 459 / 23 I 215 367 II 
108* 158 III 500* 501* IV 332 459 / 27 
I 444 642 II 159 III 448 / 28 III 525 / 31 
I 642* II 363. 

6 2 II 87 88* 748 757* III 563* IV 448* 
/ 2ff IV 448 / 3 II 79 85 *86* 757 / 3f II 
84 / 4 II 84 85* 86 / 5 II 757 III 403 434 
441 442 IV 108 / Off II 85* / 7 I 487 488 
II 87* 183 IV 579 / 8 IV 723 / 9 II 81* 83 
750 III 435 / 9ff II 82 / 9-12 II 758 / 10 
II 758 / 10-12 II 759 / 11 III 404 / 12 II 
751 758 / 13ff II 749 / 13-20 II 757 / 14 
II 81 749 III 434 435 / Uff II 755 / 18 
11 82 750* III 435* / 21 II 757 / 22IV 242 / 
22ff II 699 / 23 II 34* 311 III 214 IV 241* 
242* 243* 244* 245* 248 249* / 24 II 220 
268IV 243 247 476 481 515 520 527 / 24ff 
I 398 II 443 III 208 IV 164 249 / 24-26 
I 243 II 76 311 III 456 IV 238 239* 244* / 
25 II 357 358 IV 248* / 26 I 44 215 286 
287 363 425 II 583 III 80* 81 83 299 IV 
248 / 27 II 311 IV 217 242 249*. 

7 1 1054 IV 155 959 / 1 II 430 III 172 
592 701* IV 527 831 / Iff II 541 / 3 IV 
90814X1 131 110-ff II 143/71114 II 539/ 
12 I 15 1054 II 469 540 IV 182 / 13114 
20* III 147 / 15ff I 14 / 77 I 20 / 19 I 14 
20 / 25 1 14 20 / 311 14 / 48 I 693 II 540 
IV 30 / 54 I 693 IV 30 / 88 IV 420 / 89 
II 302 319 690 III 165 174* 175* 592. 

8 1-4 III 709 / 21 87 237* III 516 709* 
713* 714* 717* IV 791 / 3 III 76 / 4 III 
702* 703 705 / 6 IV 473 / 7 I 102 109 IV 
761 /16 II 120 / 17 II 120 /18 II 120 / 21 
1 102 / 24 II 89 / 24f II 89 / 25 I 404 / 26 
II 89*. 

9 1 # I 848 II 834 / 1-14 II 540 IV 46 / 
2 II 820 / 31 621 II 820 / 5 II 681 / 6 ff II 
839 / 7 II 820 /10 II 547 / 1 1 I V 70* / 12 
11 840 / 13 I 1014* 1015 II 363 820* III 
226 / 7* II 322 327. 

10 Iff IV 182 / 2 II 426 III 635 / 9 III 
834* IV 104 /101 735 / 291 589 928 / 32 
III 211 / 33 IV 718 / 34 IV 421 / 35 I 401 
IV 420 / 35f II 304 328 434 IV 421* / 
35-36 IV 419* 422. 

11 7III 805IV419/21157 /4 I I I 411 
663 / 5 III 339 / 6 II 481 / 8 I 100 776 II 
481* IV 509 /101 90 /151 643 II 12 280 / 
761 259 575 921 II 166* 554 604 III 653 / 
16ff II 656 / 17 I 259 575 / 20 II 196 329 
IV 299 / 22 III 475 / 25 1 470 875 II 80 
129 IV 449 / 26 II 166 III 832 833 834 
837* 838 840IV 878 1103 / 26/1 531 / 28 
III 616 IV 1164 / 29 II 129 134 616 IV 
850 / 31 II 149 III 3 IV 566 834 / 321 439. 

12 7 III 612 IV 749 / 3 I 197 II 740 III 
327 / 61 58 II 327 IV 523 / 71 361 968 II 
222 III 651 683* / 8 II 317* 566 III 453 
454* 510 515 /101 229IV 749* /11 II 25/ 
12 I 524 818 IV 751* 753 / 13 I 403 404 

1042 III 643 807 / 14 I 1024 III 224 IV 
293* / 15 I 444 II 673 / 76 IV 845 970. 

13 7 I 904 IV 497 / 8 I 499 / 76 I 64* 
247 / 27 II 409/20 II 26/27 II 435/22 
I 536 658* / 27 / 227 / 29 III 342/30 III 
281*/ 37 III 594/ 33 III 783. 

14 2 I 90 666 III 307 / 2 II 252 / 2/7 
III 412 / 9 II 329 IV 527 / 22 II 161 / 24 
III 405 / 17 I 383 / 27/ I 377 / 22 I 939 
II 26 III 411 / 22/1 227 / 271 258 576 734 
794 III 426 IV 153 / 29 I 120 II 252 / 30 
II 325 / 34 II 363 / 35 I 924 979 II 323 III 
276 409* IV 1053 1186 / 37 I 924 II 709 
III 686 IV 821 1186/44 III 739. 

15 3 IV 935 / 4-9 IV 426 / 20 I 825 / 
141107 * II 716 /15 II 716 718 /161111 
II 716 718 / 18ff III 290 / 18-21 IV 665 / 
19IV 665* 666* / 20IV 9 665 666* 667* / 
22 IV 667* / 25 III 699 / 27 I 1012 / 29 
11012 II 264 716 / 30 1 1010* 1011 1012 
11 264 716 IV 416 822* / 30/ I 1010* IV 
1197 / 32 I 272* 470 552* 610 638 805 
862 894 1006 1011 II 671* III 136 763 769 
IV 34 439 821 822* 845 970 971 973* 1055 
1056* 1094 1109* 1112 / 32 I 262* / 33 
I 262 / 34 I 263 / 35 I 1012 1037 / 37 IV 
195/37//IV201 /37-42I173 384 397IV 
189 195 826 / 38 I 17 IV 189* 277 278 
279* 280* 281* 282* 284* 285 286 287 
291 292 / 38ff IV 277* / 391 211 299 302* 
721* II 315 III 122 447 IV 191 195 283 
284 285* 288* 289* 290* 292* 428 / 39f 
IV 288 / 40 I 905 IV 191 203 289* / 42 
I 814 IV189 191 279 288 291 488. 

16 2 I 818 11 692 / 2 III 322 / 3 II 692 / 
22 III 688 / 22IV 301 / 24 IV 301 /15 III 
400 / 16 IV 301* / 22 III 747 748* / 25 
III 322 / 26 III 322 / 27 IV 1090 / 28f I 
501 / 29 IV 573 574* 575 / 30 IV 1021 / 
32 II 222 III 406 / 331 646 924 979IV 821 
1024 1053 1089 1090 1187*. 

17 5 III 322* / Off III 412 / 22 1 145* / 
77/ III 413 414 / Uff III 413 / 12 II 74 
III 598 / 17/ II 108 / 19 II 324 / 21 III 
740 / 21 ff III 180 IV 913 / 23 III 740* / 
23// III 179 / 25 III 739 740 IV 797. 

18 1 II 363* / 3 IV 397 / 7 II 193 IV 
455/SII209/S//III205/1HV 647*650*/ 
12 IV 646 647 / 23 IV 640 / 14 II 728 IV 
296 297 / 15f III 390 / 20 II 120* 121* / 
27/ IV 18 / 18 IV 18 / 19 II 22 26 / 22 IV 
653 658 660 662* 663 664* / 21 ff III 205 
IV 653 654 655 656 658 661 662 / 21-24 
IV 650 / 22 II 363 / 23 II 363 IV 653 / 24 
IV 653 660* 663 / 25ff IV 664 / 26 III 205 
530 IV 662* 664* 682 / 26ff IV 653 655 
658 / 27IV 653* / 28 I 894 II 513 III 568 
569IV 649 662* / 28f IV 664 / 30IV 662 / 
32 IV 660* 661 / 32 IV 649 664. 

19 I 841 II 406 IV 155 156 / 2 IV 140 
823 / Iff II 281 / 21 719 II 792 III 394 395. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Deuteronomiura 1289 
IV 3 182 524 / 2ff I 112 III 816 IV 870/ 
31 841 II 732* III 395* IV 870 / 5 III 395* 
IV 870* / 6 I 769 II 581* III 327 395 / 9 
1 109 112 841* II 407 624 III 366 395 739 
IV 797 / 9ff II 758 / 10 1 102 / Uff I 102 
103 104 /121 888 II 757 12ff IV155 /14 
I 588 II 839 III 241 259 IV 409* 722* /15 
II 498 / 17 II 436 / 18 II 581* /19 II 792 
III 111IV182 1211102. 

20 7 I 755 1047 II 281 III 407 / 2 III 
407 / 3 I 590 / 5 III 407 IV 950 /10 I 277 
279* 280 II 582 / 1 1 1 70 87 /121 279 495 
754* 757 792 815 II 12 402 582 III 200 
229 455 / 12f II 263 / 131 590 II 167 / 22 
II 154 / 22ff II 319 / 24 II 321 III 229 / 
28 II 281 / 291217 II 139 IV 416. 

21 1 III 407 / 2 IV 297 13IV 297 / 5 I 
590 II 167 425 III 606 / 61126 II 154 425 
III 411* / 6 ff II 426 / 6-9 II 425 / 7 II 234 
425 III 776 / 8 I 395 II 4251426* III 192 / 
9 I 396 II 329 426* / 14 I 424 / 17 II 12 
436 III 407 IV 566 830 928 952* / 17f I 
186 / 17ff III 227 / 18 I 193 394 / 18f I 
192 287 III 407 /19 II 522 523* / 201186 
II 454 523 III 407 / 24 IV 296 / 27 III 332 
777 / 27ff II 104 III 332 / 28 III 332 777 / 
29 III 777 / 30 II 104. 

22 2 I 779* IV 1074 / 5 II 770 III 71 / 
7 II 263 / 9 III 128 / 12 I 202 456 II 165 
303 328 III 775 IV 8 /13III 771 /17II 772 
III 771 / 18 II 327 III 771 / 19 II 303 328 
IV 456 / 20 I 202 456 II 322 III 775 IV 8 / 
21 I 365 / 22 III 415 660 661* 775 / 24 
I 867 / 28 III 406* 772* IV 506* / 28ff III 
772 / 29 III 772* / 30 III 771 772* IV 845 
846 970* / 31 II 328/35 III 622 /41 III 804. 

23 IV 424 / 1 I 24 III 804 / 3 II 155 / 
3f II 322* / 8 I 389 922 1014 II 303 304 
327 / 91 29 733* 877 III 103 /10 IV 970*/ 
14 I 24 / 19 I 478 486 911 959 II 320 423 
III 265 / 20 II 326 / 21 II 326 327 332 / 
22 IV 512/23 I 212* 44511266*111 295 
IV 970 1013 1140* 1153* / 24 IV 204* / 
29 I 24. 

24 IV 424 / 2 II 129 III 128 588 771 / 
3 1 664 II 126 / 4 I 652 664 III 284 287* / 
öf I 868 / 6I 596 / 71 678 780 III 326 832/ 
14 11015 III 658* 671* / 75 I 664 / 16 II 
99 100* / 17 I 13* 76* 77* 97 960 II 299 
III 402 832 833 837 IV 803 877 878* 900*/ 
17f IV 827 / 19 IV 869 / 20 III 622 / 24 
II 568 / 27 II 298. 

25 IV 463* / 7 II 137 III 409 410* 684 
IV 934 935 / 4 II 137 304 329 816 / 6 I 
863 / 6ff I 298 II 466 III 234 IV 383 / 7 I 
415 537 III 389 IV 1074 / 7ff I 853 / 8 III 
389 / 9 11 137 III 410* IV 113 934 / 77 
IV 31 791 934 / 77-73 IV 790 / 72 I 569 
597 III 8 IV 463 791* / 72/ II 26 / 731 483 
II 22 565 III 117 IV 462 463* /14 IV113/ 
16f III 297 / 17IV 605. 

26 9 I 590 II 167 / 35 I 599 / 46 IV 
1134 / 55IV 900 / 56IV 900* / 59 II 672 / 
65 III 276. 

27 7 III 548 / 8 I 241 III 547* 552* / 
* / / III 545 / 9 III 552* / 77 I 15 / 73/ I 
754 / 14 II 321 IV 177 / 75/ II 587 / 16 II 
304 328 III 747 / 18 II 128 129 616 647 
764 /18ff II 408 654* / 18-23 II 647 / 19 
II 648 654 / 20 II 616 648 IV 246 / 27 II 
319 / 22 III 76 / 22/11 654 / 23 II 648 653. 

28 Iff IV 170 / 2 I 891 II 64* 820 III 
678 IV 346* / 3 I 773 II 561 IV 941 / 3ff 
III 697 IV 190/ 3-8 III 696/411696 700 
IV 346 492 / 5 III 697 / 6 I 891 II 681 / 
7 II 80 802* 804* III 697 / * III 697* / 
10 I 611 / 77 IV 795 / 77// IV 155 / 75 II 
366 III 252 253 / 16f I 987 988*. 

29 II 803* / 2 I 169 II 422* III 217 
844 / 6 IV 347 / 7ff IV 160 171 / 7-77 I 
407 II 629 IV 421 / 77 III 177 / 73// II 
540 /13-32 II 811 / 27 II 809 /18 II 803 / 
19 II 810 / 20 II 809 / 21 II 803 / 23 II 
809 / 24 II 803 / 26 II 809 / 27 II 803 / 29 
11 809 / 30 II 803 / 31 II 803* 804 810 / 
32 II 809 / 33 II 803* 810 / 35 I 611 840* 
II 597 808 810* 812 / 35-38 II 808 / 36 
II 811 /3711 803. 

30 3 I 327 712 740 III 372 IV 720 727. 
31 Iff I 301 / 2 I 373 18 I 923 III 410 

IV 1053 / 14 I 277* III 753 / 16 I 923 III 
64IV1053 /18 IV 378 /191103* II 757 / 
27 I 277* III 753 / 22/1 935 / 23 I 122 II 
20 21* 757 / 30 IV 648 / 32 II 178 / 50 I 
299 748 III 831 IV 970* 1094. 

32 7 IV 566 / 2ff IV 826 / 22 I 768* 
885 II 74 645 III 299 721 / 33ff IV 826 / 
38 I 634 / 41 II 9. 

33 3 II 723* III 424 / 4 II 304 326 
328 / 38 I 755 / 49 III 793 / 55 I 835 
III 534* . 

34 77 I 184*. 
35 411 592 / 5 II 590 592* / 6 II 4 / 

77// II 4 / 72 I 267 1019 / 73 I 91 / 74 
I 91 / 7(5 III 572 / 20// 1 254 / 16-18 I 
256* 274 / 27 I 265 / 18 IV 738 / 19 I 
266 1019 / 20 I 274 / 21 I 672 IV 869 / 
241258 / 24/1258 576 / 25 I 258 259 260 / 
29 I 258 II 658 / 30 I 266 267* 269 790* 
1001 1019* / 32 I 274 340 III 528 / 33 I 
375* / 33f II 196. 

36 8 III 548* / 23 IV 419 421. 
Deu te ronomium 

1-6 II 710 IV 155. 
1 2 I 499 827 II 324 III 307 606 750 

IV 419/2 II 599/5 I 101 /6 III 769 IV 
439 1 8 I 552 893 894 IV 972 975 / 10 I 
209 III 148 IV 1138 / 27 IV 244 / 73 II 
33 III 370 / 75 I 290 III 370 654 / 16 III 
342 IV 359 / 77 I 609 819 III 106 / 20 
III 339 / 22 III 470* / 26 II 322 / 27 III 



1290 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Deuteronomium 
264 / 28 III 25 IV 956* / 30 II 304 328 / 
31 II 181 III 292 685* IV 718 / 32 II 328. 

2 5 I 76 II 724 IV 899 900* / 7 II 303 
326 327 332 425 III 407 411 IV 175 571 / 
9 II 724 III 366 IV 605 899 900 / 19 III 
366 / 23 I 157 II 611* IV 181 / 26 III 
572 / 28 IV 376* / 31 III 121 /34 IV 297. 

3 4 II 153 / 6 IV 292 / 13 II 153 / 
17 I 155 184 / 23 I 454 995 IV 177 178 
489* / 24 III 484 / 24f IV 234 / 25 I 686 
947 IV 632 / 26 I 232 III 329 IV 489 
836* / 271 454 II 484 IV1187 / 29 1 165. 

4 11 165 / 2 IV 244 431 / 4 I 362 589 
592 893 II 513 III 63 477 845 IV 289 
972 / 51 561* 563* 564* / 6I 979 III 128 
129 IV 473 / 7 1 452* 453 457 745 II 209 
238 328 III 464 544 586 / 9 I 278 385 
II 380 III 130 131 754* IV 438 / 11 II 
603* III 23 138 IV 176 / 13 III 507* / 
14 I 564 II 448 / 15 I 278 385 / 16 II 17 
IV 389 / 16ff IV 385 / 17 IV 389 / 18 
IV 389 /19 III 60 IV 389 / 20 II 304 328 / 
24 I 175 372* 570 725 979 II 324 513 III 
58 59 750 777 IV 184 561 1046 / 27 IV 
957 / 28 1 770* III 56 / 29 III 23 / 30 II 
216 / 31 I 438 941 / 32 1 960 III 543 IV 
946 947* / 34 I 361 II 360 / 35 I 583 594 
III 556 IV 437 / 36 II 321 605 / 37 II 
165 325 / 41 II 484 / 43 III 51 / 44 III 
498 IV 39 431 1203 1204. 

5 1 III 87 468* 469 / 4 I 43 1040 / 
5 II 328 / * / IV 385 / 9 III 278 379 / 
11 III 134 IV 1094 / 12 I 614 / 14 III 
386 / 16 I 903 III 223 505 614 IV 842 / 
18 I 743 II 255 III 234 235* 236* / 19 
I 127 246 602 II 343 605 III 40 231 IV 
435 / 201 149 596 III 305 470 / 21 II 304 
328 IV 940* / 22 II 318 327 / 23 II 318 
327 605 III 43 331 / 26 II 134 615 IV 
850 939 / 27 1 743 IV 755 761 f / 28 II 
765 IV 161. 

6 4 I 75 85 133 177* 224* 423* 960 
II 28* 29 30 95 117 136 180 299 426 437 
456 III 21* 472 778 800 IV 181 190* 191 
192 194 195* 196* 200 201 202* 203 / 
4ff IV 201 259 / 4-5IV 201 / 4-6 IV 201 / 
4-9 I 173 177 384 397 609 912 II 710 
III 191 559IV155 189 201* 202 254 257 / 
5 I 133 177 239 415 434 721 817 864 
905* 906 907* II 112* III 94 259 754 
IV 190 467* / 6 I 722 II 30 III 91 323 
778 IV 189 196* 201* 202 203 477 / 
7 I 402 II 151 III 137 341 426 765 IV 
189* 196 197 200 201 / 8 I 82 782 III 
323* IV 250* 251 252 257 262* 263* 528 
8f I 544 IV 189 / 9 I 585 IV 9* 130 191 
202 251 258 / 11 I 840 / 13 I 211 705 
706 1015 II 112 IV 290 / 16 I 152* / 
18 I 768 / 20 IV 68 / 21 IV 68 / 22 II 
409 / 25 1 387 IV 970. 

7 1 1 298 468 II 376 724* IV 379* 380 

382* 825 826 899* / Iff IV 380 / 2IV 296 
297 357 358* / 3 I 298 II 463 488 741 
IV 379* 380 382 / 3f IV 382 / 4 II 488 
741IV 379 382 / 5 I 121 II 102 / 6 II 352 
III 141 327 IV 183 / 7 II 575 III 44 89* / 
9 II 112 / 9f I 372 / 10 III 77 IV 495 
845 846 970* 971 / 11 TV 494* 1205 / 
12 1 204 III 125* IV 248 539 / 13 I 824 
882 III 811 IV 60 / 14 I 384 455 549 III 
459 / 15 II 713 / 16 III 109 IV 360 385 
938 / 19 II 409 / 23 III 838 / 25 III 236 / 
25f III 113* 114 / 26 I 633* II 102 III 
111* IV 296 357. 

8 2 IV 948 956 / 3 I 85 86 150* III 
369 824 825* 826 827 / 5 I 459 II 274* 
III 243 IV 840 / 71 459 II 274 436IV566 
636* 641* 642* 643 646 952 1151 1163 / 
7-9 IV 950 / 8 I 683 685 / 10 I 685 686* 
687 III 80 225 IV 632* / 11 II 101 102* / 
14 I 721 II 101 102* / 15 II 169 III 408 / 
16 I 462 III 245 IV 856 / 19 I 202 661 
IV 7. 

9 1 III 485 IV 956* / 3 II 325 / 6 II 
683 / 9 II 482 III 502* 741 / 10 IV 442 / 
12 III 30 / 13 II 683 / 14 I 117 III 274 
484 / 16 III 510 / 17 I 197 III 327 504* 
509 510* / 181 405 / 18f I 452 / 19 I 391 
405 III 31 414* / 22 I 165 / 23 III 191 / 
25 I 403 III 511 / 25 f I 404. 

10 1 III 401 504 511* 512 / 2 II 281 
III 510 513 739 / 3 III 511 / 4 III 513 / 
5 III 510 / 6 II 281 / 9 III 625* / 10 III 
513 / 12 I 163 165 583 II 429 III 266 
485 / 14 II 160 / 16 III 126* IV 467 / 
17 I 286 287 406 425 II 583 III 77 79 
80* 81 83 656 / 18 I 356* 928 II 31* 257 
483* 704 III 208 488* / 19 I 353 354 355 
356 / 20 I 330 477 906 II 112 553 III 
192 / 21 II 672 III 56 / 22 II 671 672. 

11 7 I 653 / 9 I 552* 893* 894* IV 
972 / 11 f II 154 / 12 I 57 1046 III 138 
IV 660 774 / 13 I 173 918 II 167 437 III 
26* 151 262 306 IV 230 / 13ff IV 259 / 
13-21 I 177 384 397 609 912 II 710 III 
191 559 IV 155 189 254 / 14 I 439 440 
813 III 137* 759 IV 191 939 952 / 15 II 
235 / 16 III 58 IV 474 506 / 16f I 375 / 
17 III 238 IV 191 / 18 I 82 III 130 498 
IV 190 250* 251 252* 257 258 261 262* 
263 /19 I 394 III 323 468* 469* 615 664 
IV 189* 203* 265 / 20 I 585 IV 190 202 
258 261 292 / 20f II 195 / 21 III 103 471 
790 826* 846* IV 191 292 829 844* 963 / 
22 I 372 570 917 III 129 281 / 23 III 365 / 
24 III 365 / 26 I 460 462* / 29 I 550* 
551* III 459 / 30 I 550* 551* 894. 

12 2 I 633 IV 385 / 2f I 779 / 3 I 633 
III 390* / 3f I 1015 / 7 IV 671* / 11 II 
311 314 /12 III 561 / 13f III 153 IV 562 / 
15 I 447 / 16 II 734* 735 / 17 IV 650 / 
20 I 844 II 154 IV 672 921 / 20ff IV 669 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Deuteronomium 1291 
21 II 731 / 23 I 901 902 II 734* 736 738 
739* IV 10 / 24 II 734* / 28 I 903. 

13 1 IV 431 / 2 I 692 726 910 / 3 I 
721/ 4 1 727 / 5 1 372* II 361 IV 184* 
561 / 6 III 362* / 71 180 II 753 III 8 67 / 
7ff II 824 / 9 I 1023 III 366 / 10 II 521 
III 73/ 12 1 1038 / 13ff I 259 II 824 / 
14 I 176 II 706 III 111 522* IV 226* 
541 / 15 I 1002 / 16 I 683 IV 297 / 16ff 
II 706 / 17 III 14 IV 383 / 18 I 203 204 
342 425* 828 III 125* 268 IV 296* 385 
393 539 606. 

14 1 I 149 219* 220 371* 443 596 II 
361 426 552 III 15 16 18* 21 24 103 257 
263 341 IV 3 9 262* / 2 I 221 548 / 
3ff IV 439 / 4 IV 43 / 7 IV 439 / 7f II 
176 / 22 I 99 / 18 1 660 IV 511 1154 / 
20 I 99* / 21 1 98 548* 724 II 718* 722 
730 733 III 262 313 475 IV 128 257 733 
795 / 22 I 152 824 825 870 II 245 IV 
652* 653 IV 1059 / 22] I 855 932 II 571 
710 IV 19 650* 652 / 22ff II 244* IV 
650 652* 668 / 22-27 IV 155 / 23 II 86* 
311 314 IV 652* 673 / 25 I 824 / 26 II 
373 IV 669* 671* 673* / 28/ IV 678 680 / 
29 II 718 IV 678 679* 682 690. 

15 Iff I 718 / 2 I 276 354 502* / 4 I 
347 986 987 III 420 IV 249 / 7 I 346 351 
821 III 163 IV 542* 558 / 7f TV 544 / 
7-11 I 346 / 8 I 346 IV 541 573 / 9 I 
347 572* 718 III 367* 522 IV 541* 548 
557* / 10 I 721 820* 821 II 106* IV 543 
545 549 554 / 22 I 347 603 986 987* IV 
937 1059 / 12 I 798* IV 700* 703 714* 
741 / 12ff IV 699 / 13 IV 708* / 13f IV 
707 / 14 III 128 IV 708* 1059 / 16 IV 
707* 713 / 267 IV 700 / 17 IV 705 706 
18 IV 701 704 713 721 / 19 III 257 IV 
91059 / 21f I 629 / 23 II 734* / 3011011* 

16 2 II 311 314 / 2f II 837 / 2ff IV 
66 / 3 II 256 600 814 III 530 IV 195 826 
830 / 4 II 143 814 837 / 6 II 311 314 
IV 48* 49* 55 / 7 II 147 148* IV 51 52 / 
7/ II 148 834 / 8 I 611 612 II 597 600 / 
9 II 599 600 601 / 9ff IV 155 / 10 II 
597* / 22 II 142 311 314 III 561 / 13 II 
776* 778 / 14 I 853 II 142 143 400 IV 
307* / 14f II 142 III 561 / 15 II 429 / 
16 II 142* / 16f II 141 142 147 / 17 II 
143 / 18 I 259 290* II 466 650 III 81* / 
19 I 819 / 21 II 650 IV 389*. 

17 5 I 1011 III 560 / ff I 256 264 266 
267* 268 489 790 791 1002 II 772 / 7 II 
521* 685 III 362* / 8 I 258 840 II 240 / 
8-13 I 860 / 10 I 693 860 910* 1000 / 
10 f I 909 / 22 I 692 696 910* /121 861 
11 33 264 III 362* / 13 I 861 1038* II 
824* 826 III 654 / Uff II 710 / 14-20 
IV 155 / 25 I 88 389 II 424 555 / 16 I 
660 / 26/ I 244* / 17 1 660 III 233 649 / 
18 II 410 448 IV 131 134 /19 IV 131*. 

18 3 III 115 389 IV 9 / 4 III 205 IV 
646 647* / 5 II 34* IV 183 245 / 9 II 272 
IV 390 / 10 II 271 III 309 754 / lOf II 
133 / 22 I 492 739 II 743* 12 II 315 IV 
503 / 25 II 363 479 480 626 681 / 15ff 
11 626 / 26 II 626* / 17 II 626 / 18 II 363 
480 626* IV 445 / 19 I 273 464 465 II 
324 / 20 I 464*. 

19 41 260* / 4f 354 / 51 260* IV 555 / 
ff I 722 / 22 I 266 282 364 365 IV 738 / 
14 I 152 391 IV 519 / 15 I 131 268* 313 
314 316* 790 III 560* /.26 I 263 / 17 II 
96 III 560* / 18 I 268* / 19 I 337 338* 
340 813 1003 III 362* 527 IV 350 / 19ff 
I 337 / 201 1038 / 211 340* 1003 IV 350. 

20 2f I 260 / 2ff II 292 628 IV 174 / 
3 I 721 IV 205 / 3ff II 443 / 4 III 739* 
IV 174 / 5 II 694 / 5ff III 205 / 8 III 205 / 
10 I 215 III 148 / 22 III 148* IV 880 / 
12 III 148 / 26 I 21 / 17 II 724 III 534 
IV 297 / 18 III 40* / 19 I 640 683 980 
II 198* 478 / 19f II 197 / 20 I 627. 

21 If I 942 / Iff I 257 840 992 II 280 
IV 1049 / 1-9 I 717 / 3ff IV 1049 / 4 I 
130 257 466 III 106 130 270 390 498 
IV 496 / 5 II 34 IV 243 757 758 / 6ff I 
1032 / 71 344 / 7ff II 443 / 8I 92* II 136 
IV 1049* / 9 I 257 II 136 / 10 I 368 II 
529 / 22 I 805 III 373 / 12 III 435 / 13 
11 389 III 391 IV 380* 726 / 25 III 647* 
649 / 15ff I 434 / 17 II 423 III 258 547* 
IV 823 / 18 I 279 II 319 739 / Uff II 824 
IV 608 / 19ff II 213 / 20 II 319 III 361 
IV 608 / 21 I 1038 III 362* / 22 I 1013 
1034* II 821 823* / 22f I 1012 1013 III 
544 / 23 I 415* 1012 1035 1047* 1048* 
II 686* 718 736 833 III 494* 544* 545 
IV 591*. 

22 2 I 369 II 632 633 / Iff III 384 / 
3 I 360 III 109 559 670 IV 358* / 6 I 
582 II 191* III 748 / 6/ I 151 249 600 
705 II 530 III 398 559 IV 493 529 / 7 I 
437 448 582 843 901 902 III 223* 615 
IV 9 498 787 842 843* 845 970 971 1134/ 
8 III 295 559 IV 9 490 / 9 III 128 162 
IV 9 / 9ff III 655 / 10 II 728 III 128 384 
521 IV 9 / 22 I 566 IV 9 283* 285 286* / 
22/ IV 286 288 / 12 II 51 IV 9 277* 279* 
280* 282 283* 284* 285* 286* 292 / 13 
I 100 /13-211 51 / 25 I 501 / 26 III 467 /*• 
17 III 391 393 IV 350* / 19 III 374* / 
20 II 395 / 21 I 296* III 362* 374* / 
22 I 52* 296* II 519 520 III 362* / 23f I 
51 52 53 296 II 395 520 / 23ff I 1042 
III 72 / 24 1 53 262 296 III 362* / 28f I 
546 / 29 II 388 389* 390 391 III 351*. 

23 2 III 346 348* 351* / 2 I 887 II 
376 / 3 I 734 IV 379 / 4 I 234 365 734 
II 376 III 742 743 IV 379 380* 381* 
382 557 / 4f I 570 619 / 5 IV 380* 557 
567 / 6 I 61 63 II 137 / 7 IV 1081 / 5 I 



1292 2. Verzeichnis der zitierten SchriftstcUen. Deuteronomium 
589 / 8f II 376 612 IV 379 381* 382 / 
9 IV 380 381 / 10 I 300 368 III 617 / 
11 III 395* / 12 III 395* / 13 III 396* / 
14 II 684 III 372 396* IV 175 / 15 III 
128 396* 605 / 15f III 669 / 16 III 668* 
669* 670* / 16f III 668* 669* 670 IV 
729 / 17 III 668 IV 731* / 18 I 298 III 
72 73 / 19 1 37* 94 IV 721 / 20 I 348* 
349 III 311 /20 / I 348 / 21 I 349* 353 
373 III 311 / 221 327* II 838 / 23 I 327 / 
25 III 222 380* 385 / 25f I 354 III 385 / 
26 I 616 III 216 385. 

24 1 1 40 303 304* 305* 307* 312 313* 
314* 315* 316* 804 III 3 429 / Iff I 166 
313 804 III 374 / 21 320* III 3 / 3 1 320* / 
4 I 312 314 II 24 / 5 III 391 / 6 I 739* 
776 777* III 391 392* IV 970 / 7 I 811 
812 III 362* / 8 IV 350 / 9 IV 747 / 
13 I 343 387 430 IV 2 / 15 I 347 832* 
IV 557 / 17 IV 2 679 / 19 I 110 III 128 
IV 9 552 693* 694* 695* 696 697 / 20 
IV 691* 693 / 20f IV 690 / 21IV 691 692 
693* . 

25 1 III 528 / 2 I 338 546 III 528* / 
2 / III 528 / 3 I 693 III 527 528 529 / 4 
1 897 II 223 III 128 380 382 383* 384* 
385* 386* 392 / 51 547 886* 887 III 392 / 
5ff III 647 / 6 I 887* / 7 III 463 7ff II 
371 / 8 11 382 / 9 I 3 497 567* 1024 III 
102 IV 244 350* / 9f II 443 / 10 1 567 / 
11 1 339 / 14 IV 426 / 17 III 50 IV 155 / 
17ff IV 156 430* 431 / 18 III 804. 

26 IV 642* 643 / Iff IV 640 754 / 2 II 
314 IV 642* 643 647 / 3 II 741 III 211 
IV 645 / 3ff 1 119 II 741 IV 244 644 
645* / 3-10 IV 641 / 4 IV 644 645* 646 / 
5 IV 67 68 644* 645* / 5ff 1 870 II 443 
III 283 IV 640 / 5-10 III 530 IV 644 673 / 
5-11 IV 67 / 7 II 741 1 8 11 724 / 9 IV 
642 / 10 III 283 IV 644 645 / 11IV 643 / 
12 IV 679 680* 681* 682 / 12f IV 678 
681 / 12ff 1 110 132 II 710 IV 682 / 
12-15 I 717* / 12-16 IV 155 / 13 IV 662 
682* 684* / 13ff IV 196 659 662 / 14 IV 
668 683 684* / 15 I 420 II 265 III 532 
IV 245 247 683 684 685 / 16 III 234 
751* / 17 II 28 321 / 17f II 326 / 19 IV 
869. 

27 IV164 244 / Iff III 41 /1-8 III 40 / 
2 I 551 III 41 / 5 I 660 III 389 / 6 I 215 
283 350 III 389 / 7 II 144 400 IV 61 / 
8 III 40* / 9 1 570 III 241 / 10 II 322 / 
12 1 550* 551 II 34* IV 243* 244 / 13 
III 446 IV 301114 IV 645/15 III 56 446 
IV 301 385 / Uff 1 242 II 443 / 18 III 
310 / 20 III 346 348* 352 / 21 1 366 II 
69 512 / 24 11 176 / 26 1 243 III 85 541* 
542* IV 148. 

28 I 470 IV 155 156 / 1 II 564 III 76 
IV 855 894 895 1153 / 3 1 824 / 6 1 206 / 
9 III 595 605 / 10 II 117 IV 251 263 275 

527 895 896 / 72 I 375 437 523* 653 737* 
III 3 532 752 759 IV 215 / 13 III 290 IV 
894 / 15 1 918 / 19 IV 403 / 22 I 479* 
II 766 / 27 IV 164 / 29 I 525 / 30 IV 164 
966 / 311 60 / 32 I 393 / 36 III 56 179 / 
41160 / 44 III 290 / 46-48 1 609 / 48 1 
440 / 57 1 191 / 58f III 529 / 59 III 60 
324 325 / 63 1 374 / 64 III 56 / 65 1 278 / 
66 IV 272 / 67 1 721 / 69 1 235 II 277 
III 742. 

29 1 II 304 / 3 II 304 326 / 4 III 292 
8 1 440 III 529 IV 418 / 9 IV 974 / 11 1 
991 / 13 II 342 / 13f I 601 602 / 14 II 
342* 343 346 IV 450 / 16 III 56 / 17 III 
111 / 18 1 721 / 18f 11 374 / 22 I 234 235 
III 829 IV 1047 / 27 II 428 607 III 276 
IV 903 906 1053 1187* / 28 III 153 / 
65 IV 904. 

80 3 II 705 IV 903 / 3-5 IV 903 / 
4 IV 462 797 848 907 / 6 III 126 / 11 III 
132 280 / Uff III 281 / 11-14 III 278 
279 281 / 22 I 127 193 741 II 103 425 
III 279* 281 IV 314 / 13 1 193 III 279 / 
14 III 132* 279 280* 282 / 15 1 460 463 
584 II 343 IV 777 / 19 I 462* II 745 III 
845 IV 18* 176 970 / 20 I 366 589 II 515 
III 131IV 571 629 843 845 970 971 1172 / 
32 IV 1190. 

31 9 II 393 / lOf 11 34 / lOff II 709 
IV 155 / 11 II 142 / 12 1 447 II 34 142 
III 467 561 IV 174 492 / 14 I 754 II 160 
III 227 228 /161 893* II 225 268 III 26 / 
17 III 340 / 19 IV 350 / 21 1 202 748 III 
118 / 26 III 738* IV 424 / 27 III 224 / 
29 III 671. 

32 II 223 IV 830 / 1 1 146 436* 752 
895 III 843* 844 846 IV 172 176* 845 
846 970* / 2 I 365 981 II 319 546 III 130 
498 / 4 III 63 135 162 IV 834* 1041* / 
5 1 758 III 621* / 6 I 393* 467 686 IV 
1105 1212 / 7 I 696 II 13 / S II 99 100* 
360 / 8f II 360 III 48 49 / 9 I 874 II 93 
360* III 140 / 10 1 664 IV 516 915 / 111 
124* 943 III 174 IV 909* / 12 II 252 539 
III 152 155* 843 IV 895 927 953 *1107 / 
13 1156 III 406 408 / 14 IV 826 929 951* 
952 953* / 15 I 73 IV 968 / 17 III 51* 52 
56 419 IV 501* 523 /2« I 795 III 445 / 
19 II 281 IV 606 / 201 220 371 III 264* / 
22 I 556 II 390 III 53 284* 285 / 23 III 
144 / 24 III 27 IV 204 508 515 518 520* 
521 523 529 / 28 III 41 / 30 I 556 II 526 
III 238 IV 1065* / 31 III 363 / 32 1 62 
115* 138 III 141 227 IV1124 / 331115* / 
34 I 122 837 838 III 483 IV 834 / 35 I 
983 III 300 301 / 36 II 209 / 37 I 947 IV 
926 983 / 39 1 894* III 212 482 788 832 
IV 946 1150 1172 1175* 1177* / 41 II 
343 / 43 III 19 803 IV 591 837 838* / 
47 I 903* II 681* III 129 130 607* 614* 
IV 289* 1172 / 50f 1 754. 



2. Verzeichnis der zitierten 
Schriftstellen. Josua. Richter 1293 

33 1 I 146 IV 787 / 2 I 211 546 969 
II 262 343 III 38 39* 42 97 514* 554* 
833 IV 274 438 442 496 1068 1204 / 3 I 
146 608 772 II 320 III 81* IV 360 418 
1164 / 4 I 146 218 245 362 367 724 901* 
11 515 III 102* 118 665 IV 438 / 6 I 894 
III 831* IV 845 846 970* / 6f II 673 IV 
326 / 7 II 131 673* 676 IV 39 326 327 / 
8 I 838 IV 39 / 9 II 681* IV 39 / 10 II 
681 / 12 I 755 1004 II 410* III 24 287 
288 IV 829 / 15 I 29* / 17 I 9 70 842 843 
884 II 293* 294* 295* 296* 435 530 IV 
464 563* 784 786* / 19 IV 938* / 20 IV 
826 / 21 1 483 757 758* 867 III 163* 201 
230 IV 826 845 846 970* 971 1187 / 22 
III 801 / 231155 186 II 254 IV 629 631* / 
24 I 74 155* 427 II 140* / 25 IV 939* / 
26 II 97 136 265 III 526 807 / 27 II 304* 
320* 325 III 673 IV 132 / 29 I 119 369 
614 II 136 315 721 IV 194 1137*. 

34 1 II 178 III 181 804 / Iff III 837 / 
1-4 IV 899 / 3 II 178* III 639 832 837 
IV 868 1115* 14 I 892 II 230/5 I 754* 
755* IV 424* 1036 / 5ff 1 755 / 5-12 IV 
424* / 6 I 372 444 504 754 757 II 91 281 
589 674 III 320 778 806 IV 561* 1014 / 
7 I 755* III 515 672 / 8 IV 416 / 9 II 128 
408 616 647 648 654* / 10I 131 II 80 136 
304 328 626 III 786 / lOff III 504 / 11 II 
304 328 / 12 III 509* 510. 

Josua 
1 4 IV 195 / 7 I 455 IV 536 / * I 439 

440 II 134 420 III 137 204 IV 190 193 
412* 418 488 / 18 II 632*. 

2 4 I 23 II 30 / 9ff I 20 / 10 I 239 IV 
297 / lOf I 414 / 11 I 22 / 14 II 184* / 
15 I 21 23 / 16 I 21 760 / 18 I 22* 23. 

3 4 II 590 / 5 II 757 / 7 II 323 / 10 II 
724. 

4 Iff III 40 / 3 III 40 41 / 13 II 155. 
5 2 I 239 414 IV 895 / 2 I 394 II 426 

IV 30 40 / 4 IV 38 / 5 1 107 II 681 IV 30 / 
10 IV 171 / 13ff II 556* / 14 II 556 / 
15 II 681. 

6 17 IV 296 305 / 18 IV 296 297 / 21 
IV 297 / 23 I 22 / 25 III 534 / 26 III 446 
IV 301 / 27 1 884 II 430 563. 

7 II 28 / 1 I 188 II 634 IV 296 956 / 
6 II 430 / 10 III 537 / 11IV 33 296 420 / 
12 IV 296 / 12ff I 454 / 13 IV 296 / 15 
IV 296 / 19 II 235* / 19f II 535 685 / 
21 II 31 602 / 21ff I 812 / 24 II 602 / 
25 II 685 / 26 IV 320. 

8 26 IV 297 / 30 I 894 III 463 / 30ff 
III 41 / 30-32 III 40 / 33 IV 420. 

9 I 415 II 718 III 529 IV 28 379 / Iff 
IV 945 / 2 I 7 II 633 13ff 1 2 546 III 254 / 
7 IV 380 / 17 I 22. 

10 1 IV 297 / 6 I 499 / 10 III 838 / 
11 III 838 / 13 1 424 800 / 14 II 325 / 

28 IV 297 / 37 IV 297 / 39 IV 297 / 40 
IV 297 / 42 II 325. 

11 2 I 184 / 11 IV 297 / 12 IV 297 / 
20 IV 297 / 21 IV 297. 

12 3 1 184*. 
13 1 II 7t / 22 I 43 / 25 IV 782 783 / 

27 1 184*. 
14 15 III 477 478 597*. 
15 II 240 410 / 8 II 240 / 17 1 982 IV 

449 1029* / 22 III 300 / 25 1 537 / 31 III 
301 / 34 1 16 / 63 III 180*. 

17 11 II 453. 
18 16 IV 1029* / 26 II 271. 
19 10 I 642 / 13 1 642 / 28 II 400 / 33 

I 605 / 35 1 184 II 468 469* / 36 I 491 / 
47 II 688. 

22 16 II 326 329 / 22 1 885 III 299 / 
24 II 202 401 / 24f 11 401 / 27 III 26 / 
29 I 748 II 326 329. 

23 3 II 325 / 10 II 325 / 13 II 328. 
24 11 II 724 / 13 I 840 / 16 I 748 / 

19 III 544 / 22 IV 176 / 29 IV 425 / 30 
I 23 IV 595 / 31 IV 447 / 32 II 432* 675* 
677* / 33 IV 425. 

R i ch t e r 
1 12 1 836 / 13 1 982 / 16 I 589 619 

II 178 IV 567 / 17 IV 297 / 24ff I 345 / 
25 IV 563 / 31 I 642. 

2 1 II 131 / 10 II 225. 
3 * III 824 IV 1012 / 10 II 129 / 13 

II 178 / 14 III 824 IV 1012 / 16 1 24 / 
20 I 24 / 27 III 454 / 31 II 770 IV 861. 

4 Iff IV 861 / 3 III 411 496 824 IV 
1012 / 4 II 131 III 563 / 6 IV 931 / 7ff 
III 411 / 9 II 726 / 15 III 838. 

5 IV 258 / 2 III 461* / 4 I 563 / 5 IV 
931 / 9 III 424 IV 116 / 11 II 490 III 
104 /191 997 II 453 / 20 1 424 997 II 105 
III 496 837 / 21 III 411 496 IV 1184 / 
23 I 792 III 446 IV 301* 302 303 306 
309 328 /24 1 30/26 IV 261 / 27 II 726 
III 369 / 31 1 19 162 210 226 342 356 365 
674 749 752 II 257* III 222 490 790* IV 
941* 942 959* 963 1140 1148. 

6 1 III 824 IV 1012 / * II 273 / 11 III 
678 / 12 I 381 382 744 II 99 327 III 314 / 
13 II 327 / 16 II 323 / 24 I 216 384* II 
266 III 318 532 587 / 34 III 454 / 37 1 
727 / 40 1 727. 

7 5 I 722 / 19 1 688 690*. 
8 27 III 107 / 28 II 255 / 30/ III 647 
9 lf III 299 / 5 1 940 / 23 III 299 / 

25 I 234 / 53 1 776. 
10 3ff II 9 / 6 III 824 IV 1012. 
11 12 II 401 / 31 1 836 / 34ff II 495 / 

35 II 157. 
12 3 1 455. 
13 1 III 824 IV 1012 / 31 215 IV 448 / 

4// II 98 / 5 IV 448 / 6 II 666 / 9 IV 
448 / 11 IV 448 / 13 l 215 / 16 II 666 / 



1294 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Samuel I. II 
17 II 772 III 678 / 18 III 678 IV 448 / 13 II 126 / 14 II 126 / 18 I 20 26 II 439 
22 II 99 / 23 I 786 / 25 I 759* III 242*. 17 10 I 884 / 12 IV 31 / 14 II 338 III 

14 2 III 107 / 3I 302 / 4 I 804 IV 418 / 234 / 16 III 376 / 25 I 836 / 26 IV 749 / 
6 III 242 / 3 I100 / 13f II 50 / 14 I 604 / 2« I 277 972 II 114 / 32 I 721 / 34 TV 
19 III 242. 965 / 36 I 714 / 40 I 565 IV 457 / 43 II 

15 14 III 242. 285 / 46 IV 749 / 55 I 24. 
16 3 II 82 / 14 II 287 j 17 1 62 / 211 18 14 I 28 / 25 II 389 / 29 I 774. 

444 II 82 707 / III 216 / 25 I 722. 19 5 I 455 / 11 IV 445 / 18 I 622 953 
17 IV 567 / 6 III 106 / 10 I 619. II 239 410 / 19 II 239 / 20 II 129 / 23 II 
18 3 IV 567 / 30 III 804. 129 / 24 I 478 II 51. 
19 IV 164 / 2 IV 777. 20 1 III 300 / 10 II 485 / 24 II 6 / 30 
20 18ff III 208 / 2« II 131 / 43 II 578. I 789 / 30f I 787 / 31 I 478 / 33 I 789. 
21 11 IV 297. 21 I 619 923 rV 1053 / 2-7 I 618 / 

o o m i l o , , 5 III 719 / 6 1 618* 619* / 7 I 619* III 
S a m u e 1 1 733 / 1311110. 

1 IV 231 / 2 II 71 III 575 / 3 III 574 / 22 III 123 IV 1053 / 17 III 231. 
7 I 852 / 9 II 37 / 11 1 891 III 33 / 12 I 28 3 III 224 / 11 III 469 / 12 III 470. 
403 404 / 13 I 451 722* IV 226 231* / 24 6(5) III 91 93 / 121 919 /141 275 / 
14 I 789 / 15 II 129 / 16 IV 226* / 17 I 21 II 337 III 300. 
285 / 22 I 404 / 24 I 852. 25 6 I 61 / 18 IV 53 / 22 I 133 / 23 I 

2 2 I 9 II 111 131 139 209 / 2 IV 884 / 23ff II 131 / 25 II 768 / 27 III 524 / 
392 / 3 I 446 II 13 III 378* / 6 I 51 28 II 365* 367 / 29 I 206 977 1028 II 
924 980 II 361 III 212 IV 1016 1024 266 267 268* 269 III 532 IV 248* 1035* 
1033 1053 1178 1187 / * I 721 979 IV 1045* 1049 1135* / 31 III 91* / 33 II 
894 / 9 I 814 IV 248 / 10 I 7 9 10* 11 131 / 37 I 722. 
II 111 338 III 801 832 833 840 IV 862 26 9 IV 478 / 10 II 193 IV 477 478. 
868 1034 / 12 II 768 / 15-17 I 366 / 16 I 27 2 722. 
282 343 / 171 282 343 / 1 9 I V 946 / 21 II 28 3 1 134 II 743 IV 425 / 7ff II 743 / 
71 III 575 / 22 I 366 II 141 162 / 24 III 8 II 690 / 13 I 816 / 14 II 690 IV 946 / 
283 / 25 I 287 786 796 III 774* / 26 II 251 816 III 220 / 26/ IV 849 /19 II 265 / 
152 / 27 II 705 IV 903 / 28 IV 182 / 30 I 22 I 455. 
477 II 554* III 619 / 32 III 653 / 33 II 30 12 I 270 / 26 III 524*. 
653 IV 555 / 36 II 103 704. 31 3 I 280 / 9 III 5 6. 

3 3 II 226 III 711 / 10 II 258* / 24 I 5 Samuel II 6 III 418 IV 564 / 25 I 852 / 20 III 220. bamuei u 
4 4 III 174 / 13 I 721 / 17 III 6 / 29 1 22/ I 1007 / 13 I 927 / 20 I 714 / 

III 448 / 27 III 174 /22 III 174. 24 II 140. 
6 5 II 235* / 8 III 737 738* 739*. 2 6 II 184* / 24// III 575 / 26 III 481 / 
7 4 III 288 / 70 III 838 / 15 II 116 / 28 IV 845. 

16 III 400 / 17 III 400. 3 3 I 536 / 4 I 4 5 /8 II 184 / 14// II 
8 2 II 132 / 3 III 106. 323 / 18 III 674 / 29 IV 748 749* / 31 
9 7 IV 908 / 12 III 400 / 13 I 686. IV 581* / 34 II 707. 
10 1 1 995 6 II 129 / 10 II 129 618 / 4 4 1 131 / 10 III 4 5. 

22 III 298 / 24 I 221 III 298. 5 17 III 673. 
11 1 1 365 / 11 1 688 / 12 III 5. 6 2 III 174 739 / 5 III 450 / 7 II 328 
12 3 I 132 II 220 III 400 / 4 I 132 / 11 I 570 IV 890 / 12 I 589 / 20 II 525. 

5 I 132 III 26 / 6 I 132 / 7 III 156 / I U I 7 1 II 430 / 10 II 259 IV 224 / 14 III 
546 / 14 II 321 322 / 15 II 322* / 17 IV 15 674 677 IV 507 522 / 18 II 35 36* 255 
84 / 22 III 286 / 23 I 800 II 234 III 643. IV 455 / 19 IV 356 / 23 I 204* III 103 

13 1 I 286 II 652 / 2 II 546 / 3 III 120* 121* IV 190 / 29 IV 245. 
454 / 21 II 770. 8 15 III 210 / 17 IV 339 340* / 18 III 

14 25 1 61 / 251 100/ 271 619 III 24/ 789. 
29 I 100 619 III 24 / 32-34 II 734. 10 6 I 538 / 81 538 / 721 455 IV 536 / 

15 IV 430* 431 / 2 II 131 / 2ff IV156 / 26 IV 174 / 18 IV 957 958. 
3 I 130 III 270 IV 297 / 5 I 131 III 270 / 11 III 73 IV 164 170 / 2 1 141 IV 731 / 
61 570 589 IV 553 / 9 IV 297 / 72 II 324 / 3ff I 141 / 4 II 162 / 22 I 29 / 22 I 776. 
15 IV 297 / 18 IV 297 / 20 IV 297 / 22 12 4 II 523 III 239* IV 472 / 6 IV 
IV 296 / 25 II 365* 367 / 28 I 877 IV 178 / 8 II 160 / 9 I 28* 29* 273 / 73 I 29 
849 / 29 II 789* III 294 / 35 II 324. IV 178 / 26 II 241 / 17 II 6 / 25 III 24 / 

16 2 IV 456 / 7 I 718 III 757 / 22 II 26ff I 28 / 30 IV 252. 
127* III 253 IV 445* / 72 II 338 III 743 / 13 III 452 IV 170 383 / lff IV 164 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Könige I. II 1295 
3 I 5 III 319 / 3ff II 208 / 11f III 67 / 
14 IV 577 / 19 III 429 / 22 I 639 / 28 II 

14 26 II 83. 
16 I 923 IV 1053 / 6 I 444 / 7 I 810 

II 83 / 9 II 138 585 IV 570 / 11 I 432 / 
30 I 840 IV 307 / 32 I 398. 

16 10 II 401 / 20ff IV 164 / 21f III 
347 / 22 I 444. 

17 11 II 165 325 / 23 I 1028 II 268 
III 552 / 241 538 / 251 815* 816 III 229 / 
25ff I 538 / 30 I 538 / 32 I 539. 

18 9 II 585 IV 570 / 14 I 444 / 15 I 
444 924 IV 1190 / 19 III 5 6 / 20 III 5* / 
22 III 4 / 25 III 4 5 / 26 III 6 / 27 III 
5* / 31 III 7*. 

1» 1 IV 1024 1089 / 5 IV 1024 / 7 1 
353 368 / 20 III 121 / 23 II 401 / 25 III 
435 / 30 I 131. 

20 1 II 401 / 4f II 632 / 20 I 748 / 
26 II 765. 

21 III 586 IV 28 / 1 III 123 / Iff II 
718 / 2 III 254 / 5/ III 125 254 IV 539 / 
8 II 704 / 10 I 415* II 718 / 14 II 281 / 
17 I 236 237 / 20 I 8 II 285* / 22 I 8 
III 376. 

22 11 8 / 5 II 618 / 111 841 III 672 / 
24 II 100 / 271 759 III 621 / 28 IV 981 / 
29IV 970 / 30 II 324 326 / 32111 / 33 II 
338 / 36 I 731 II 320 / 52 I 7 10 11. 

23 1 1 609 II 125 807 IV 294 / 2 II 31 
129 IV 445 / 3 I 241 746 / 4 II 125 III 
580 / 5 II 687 IV 969 / 7 III 139 / * I 
746 II 765 / 17 I 748 / 20ff IV 510 / 39 
1 29. 

24 10 III 91 93 / 16 II 282 III 412* / 
17 I 643 II 280 / 23 III 695. 

Könige I 
1 2 II 52 71 III 376 / Iff I 320 / 14 

III 322 / 31 I 78 II 260 / 33 II 531 / 36 
I 242 / 38 II 531 / 40 III 25 / 43 II 765 / 
45 II 531. 

2 10 III 634 / 19 I 26 / 32 IV 749 / 
45 II 52. 

3 5 III 258 676 / 9 I 721 / 10// I 26 
979 / 2 7 1 132. 

4 3 IV 534 / 13 II 153 / 38 II 578. 
6 1 1 175 II 563 I 41 20 / 5 III 410 / 

8 II 478 III 6 / 10 II 679 / 22 IV 498 / 
22 1 653 IV 429 / 23 III 327 IV 859 1129. 

6 2 II 724 / 2 III 169 173 / 2ff I 943 / 
5 III 176 705 / 7 II 411 IV 510 / 8 III 
179 / 23 IV 923 933 / 29 III 176 / 20 III 
170 176 / 23 III 290 / 24 III 169 / 24/ III 
171 / 26 III 169. 

7 9 III 334 / 10 III 334 / 14 IV 932 / 
22 I 581IV1034 / 26 II 218 / 40ff II 541 / 
48 III 719 731 / 50 III 705. 

8 II 726 / 8 III 171* 180* / 9 III 737 
738* / 11 III 174 IV 501 522 / 13 I 633 

II 20 265 III 482 532 IV 1034 1062 1181 / 
19 II 430 / 24 II 321 / 27 III 531* / 
28 I 399 IV 124 234 / 30 I 853 / 35 II 
247 / 37ff IV 85 / 39 II 265 III 532 / 
41 III 586 / 42 II 247 / 44 I 852 853* 
II 246 / 46 III 134 157 IV 1108 / 48 I 
853 II 246 / 50 II 321 / 54 I 78 II 260 
261 / 59 III 767 / 65 I 133 / 66 II 808. 

9 3 II 246* III 139 / 7 II 325 / 20-22 
II 717 / 21 IV 297. 

10 1 I 651* / 7ff I 652 / 11 IV 921 / 
16 II 109 730 731* / 17 II 109 / 19 I 
909 / 24/ I 20 / 29 I 660. 

11 4 I 660 / 7 I 840 / 14 III 410 / 16 
III 104 / 27 IV 252 / 32 IV 183 / 43 III 
634. 

12 7 I 839 III 332 446 / 24 II 324 / 
26 I 722 / 28f III 805 / 33 I 721. 

13 2 I 63* / 4 IV 403 / 9 I 465 / 22 
I 570 / 18 I 465 / 29 I 465 / 20 I 619 
IV 567 / 20ff I 570 / 22 II 322 / 22/ I 
273 / 24 I 465 / 33 II 215 IV 1144. 

14 9 I 608 686 / 23 IV 591* 605* / 
25 I 596 / 21 1 25 IV 605 / 24 III 72 73 / 
26 III 397 / 31 III 634. 

15 5 I 29 / 8 III 634 / 13 III 69 / 16 
IV 1056 / 18 IV 605 / 22 I 344 II 52 / 
24 III 634 / 30 I 867 III 181 230. 

16 6 III 634 / 29 II 52 / 34 I 474. 
17 IV 782 / 1 I 523 737 III 3 4 760 

IV 463 782 783 786* / 6 IV 769 / 9 I 
642 / 9ff IV 1134 / 13 II 297 IV 782 / 
17 I 737 III 4 / 21 III 3 / 22 II 297 / 
23 III 3. 

18 I 465 / 1 III 3 4 760 / 4 I 943 / 
10 I 175 / 13 I 943 / 20 IV 931 / 24 II 
320 / 26/ III 56/ 28 1 464 IV 232 / 36 
II 317 III 153 / 36ff I 452 / 37 I 117 / 
38 I 117 479 / 39 IV 897 / 42 IV 40 / 
46 III 305*. 

19 6 III 288 / 9/ IV 31 / 10 I 943 III 
288 / 11 III 667 IV 1042* / 11/ I 176 
11 117* 714 III 820 / 12 II 236 IV 1042 / 
14 I 644 / 15 IV 789 / 18 III 288. 

20 IV 605 / 6 I 245 / 13 III 482 / 35/ 
I 465 / 37 II 279 / 42 II 279 IV 296. 

21 2 1 750 / 10 1 1003 / 13 I 1003 / 
14 1 577 20 III 238 / 25 III 238 IV 1074 / 
26 III 111*. 

22 11 I 273 465 / 19 I 743 956 981 
II 97 III 583 / 20ff II 266 / 24 I 273 II 
129 / 27 I 532 / 34 I 776 II 279 / 35 IV 
605 / 36 1 373 / 52ff IV 1056 / 54 II 303. 

Könige II 
1 2 I 631* / 8 1 97 98 II 161 / 10 III 

214. *• 
2 1 I 978 / 3 III 341 745 f 8 1 490 / 

9 IV 751 / 11 II 273 IV 766 / 71/ I 757 
IV 787 / 12 I 919 1007 1008 III 341 IV 
316 "765 766 / 13 IV 449 / 14 I 490 / 



1296 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Jesaja 
15 I 470 875 / 19 ff I 62 / 23 I 439 II 161 
III 462 / 23/ I 345. 

3 22 I 523 527 920 / 14 I 277 / IS I 
277 III 465 605 IV 428 / 16 II 13 / 27 I 
363 III 76. 

4 1 I 798 / 8 I 570 IV 567 / 8ff III 
400 / 0 II 185 / 16 III 3 / 17 III 3 / 29 
I 524 II 166 / 39 I 327 / 34 III 3 / 34ff 
IV 751 / 35 III 606 / 36 III 3 / 39 IV 
685 / 42 II 479 / 43 II 479. 

5 1 941 IV 578 / 1 IV 748 749 / Iff 
II 722 / 7 III 212 / 13 I 919 / 15 III 524 / 
16 IV 477 / 1« 1 413 III 97 / 20 I 923 
IV 477 749 1053 / 21-27 IV 749 / 23 IV 
748 / 26 I 721 / 27 I 228 929 III 587 IV 
748 749 1191. 

6 5 II 674 / 15-17 III 260 / 17 I 594 / 
21 I 919 / 23 IV 1156 / 25 IV 164 / 30 
III 537 IV 103. 

7 1 I 445 2 I 445 III 97 / 17 III 97 / 
20 I 445 / 23 I 394. 

8 1 III 1 / 5 II 558 IV 756. 
9 13 I 844 / 17 I 776 / 18 II 401 / 

27 II 453 / 30 IV 921. 
10 15 IV 904 / 27 IV 164/ 30 III 620. 
11 14 II 494 / 19 II 494. 
12 IV 170* 1 2 II 694 / 3ff IV 156 / 

5 IV 170 / 10 1 1015 / 11 II 218 / 18 II 
165 / 22 I 18. 

13 7 IV 827 / 14 I 919 III 341 694 / 
21 I 889 1049 / 23 II 325. 

14 10 I 722 IV 319 / 25 I 642 644. 
15 5 I 838 II 494 IV 749 / 29 I 153 / 

30 II 52. 
16 3 III 111 IV 1029/9 II 663 / 25 

II 494. 
17 6 II 606 / 23 I 651 IV 176 / 25 III 

46 53 / 24 I 553 / 25/ I 553 / 25 ff II 717 / 
29 II 13 / 30/ I 554 / 33 1 119 554 II 721 

18 22 II 606 / 18 II 132 / 22 I 630 / 
25 I 363 / 26 II 444 / 26ff II 451 / 28 
II 444 / 35 III 44 378 / 37 I 1007 1008. 

19 2 I 1008* / 22 IV 297 / 28 II 303 
324 / 34 II 324 IV 1194 / 35 II 464 IV 
863. 

20 2 III 552 / 2 I 21 IV 224 / 3 IV 
568 / 5 I 641 / 6 II 324 / 8 I 641 IV 568 / 
24 III 215 / 27 III 179* / 18 IV 376 569 / 
20 II 532. 

21 2/ I 276 / 2 III 111 / 6 II 743 IV 
1029 / 23 II 48 / 16 I 366 943 II 214 
III 367 / 24 II 494. 

22 22 III 542 / 14 I 22* 23* II 131. 
23 I 32 / 10 IV 1029* 1030 1031 / 23 

I 840* III 111 / 29 IV 912 / 30 I 32* II 
494 / 31 I 32* / 36 I 32*. 

24 4 I 943 / 6 I 32 / 8 IV 183 / 16 I 
741 / 17 1 32* / 27/ I 32. 

25 3/ IV 79 / 4 I 945 / 6 II 682 / 7 I 
32 II 707 III 395 / * / I 946 / 8 ff II 722 / 
9 II 662 III 395 / 13 IV 938 / 25 IV 938. 

Jesaja 
1 2 118 III 298 / 2 III 1 5 * / 3 III 529 

IV 177 / 4 I 220 371 III 15 264* 762 / 7 
IV 1012 / 8 I 868 / 9 I 126 455 II 562 III 
275* 276 IV 607 / 10 III 276 IV 607 / 23 
I 611 / 24 I 531 II 325 / 25 I 302 404 III 
658* / 16 II 325 IV 566 / 27 I 729 / 18 
I 120* 121 769 1045 II 434 III 83 IV 830 / 
29 I 462 II 321 / 19/ II 214 III 130 342 / 
20 II 321 327 / 21 I 943 II 137 247 662 
III 693 IV 549 / 22 I 353 827 II 14 / 23 II 
522 / 25 IV 216 870 910 984* / 26 II 339 
III 363 IV 216 910 984 / 27 I 387 / 28 
IV 216. 

2 2 I 237 III 658 671 845 850 IV 930 
931 / 3 III 469 664 IV 166 312 458 / 3/ 
II 300 / 41 997* II 457 827 III 148 IV 912 
913* / 8 III 53 56 / 9 II 365* / 12 I 468 
747 II 255 III 481 526 844* IV 991 1042 / 
24 II 102 / 17 1 468 III 472 / 18 III 155 
472 IV 1209 / 20 III 53 56 IV 1209 / 207 
IV179 / 221 385 II 102 IV 226 1127. 

3 2 I 899 II 483 III 391 / 2 III 283 / 3 
I 978 IV163 420 / 4 II 201 / 201 430 466* 
638 II 152 348 III 223* 533 IV 962 / 22 
I 466 638 II 152 III 223 / 23 I 288 III 82 
IV 871 1103 1105 1210 / 24 I 382 IV 871 
872 1103 1210 / 25 II 401 / 16 I 366 642 
III 106 612* IV 749 924 / 16f IV 749 / 
17IV 749 / 18-23 I 503 / 20 III 491 / 22 
II 587 / 23 III 452 / 24 I 503 IV 103 / 26 
III 233. 

4 2 I 11 II 113 / 3 II 125 170 173 255* 
III 480 831 840 IV 944 985 1198 / 4 I 97 
III 395IV 566 / 5 II 618 III 22 148IV 500 
831 928 929* 1142 / 5/ IV 963 / 6 I 86 II 
779* 780* IV 529 566 884 901 905 928* 
929 / 23 III 845. 

5 1 877 / 1 1 9 867 II 111 III 2 4 / 1 / 1 
867 / Iff II 563 / 2 I 868 / 3/ IV 176 / 5 
I 867 / 6 II 198 / 71 877 III 222 181 604 / 
8-13IV 205 / 9IV 964 /11-1311 253 /12 
IV 400* /13 I 191 / 14 II 560 704 III 120 
IV 34 175 1016* 1024 1041 1065* 1066 
1071 / 16 IV 871 1103 1210 1211 / 17 I 
523* / 18 I 1011 II 523 IV 416 472* / 19 
III 762 / 201 389 922 III 106 IV 1072 / 22 
III 609 / 24 I 389 922 II 603 III 762 IV 
749 1072. 

6 1 III 702 IV 871 1103 1210 / Iff I 
476 / 2 II 90 97 116 III 426 678 IV 71 
563 / 3 I 644 II 117 462 III 629 / 71 781 / 
* 1 875* / 8 ff I 663 / 8-101 608 / 9/ I 662 
II 553 / 10 I 168 662* 663 IV 175 216* 
1194 /11 1 663/13 IV 985. 

7 3 II 303 326 / 11 I 954 III 676 / 14 
I 75* 954 II 332 III 20 /151 75 II 152 III 
36 /10 IV 179* / 21IV 566 / 31/ IV1031. 

8 1 II 303 326 / 2 I 940 IV 942 943 / 
3 I 75 / 5 II 303 326 / 6 II 532 533* / 6f 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Jesaja 1297 

II 532* / 7 II 533 III 132 821* / 13 III 
765 / 14 II 139 140 325 490 III 276* 
763 IV 983 / 17/ III 683* / 18 II 546 / 
191 929 II 132 743 III 54 102 / 79/IV 422 
19-20 IV 422 / 20 II 132 III 101 / 21 II 
277 III 57 / 23 I 153 160* 184 608. 

9 1 I 162 IV 961 / 3 I 980 / 4 I 444 / 
5 I 64 736 II 90 97 118 331 332* III 570 
587 807 / 6 I 26 31 130 II 334 IV 248 / 
7 II 303 / 15 III 79 / 16 II 196 III 605* 
IV 606/19 II 195. 

10 11 647 III 90 IV 477 / 8IV 810 /10 
III 53 /121 638 /13 III 180IV 381 /16 II 
105 III 837 / 17 I 44 II 325 III 777 / 20 
III 762 / 21 II 127 IV 445 / 22f III 275 / 
27 1 69 IV116 878 / 32 III 832 834 835* / 
33 I 121 II 102 / 33f 1121 / 34 I 83 121* 
947 II 339* 434. 

11 1 I 14 17 28* 66 69 83 93* 94* 95 
121 II 339*350 417 728 III 801 /21 16 20 
26 II 129 154* 286 350 351 439 / 3 I 641 
778 II 286 439 IV1104* / 41 27 28 69 74* 
94 877 1038 II 284 285 290 439 III 148* 
638 639* 641 IV 880 927 / 5 III 617 / 6 
II 127 IV 445 / 6ff III 254 / 6-8 IV 964 / 
7 III 254 IV 886 892 964 / 8 III 254 IV 
964 / 9 III 766 819 /101 28* 1030 II 438* 
III 150* 153 154* 315* 801 IV 1 907 / 
11 1 85 97 IV 906* 909 / 11/ IV 907 / 12 
I 97 960 III 395 IV 907 / 13 II 299 / 14 I 
843 IV 900*. 

12 1 I V 850 1114 / 3 II 2 434 435 492 
799 800* 804* 805* IV 2 / 4 IV 904 / 5f 
I 850 / 6 III 762. 

13 3 III 272 / 5 III 30* 272* 415 / 9flV 
1202/70IV 921 958*/ 21IV501 502 516. 

14 1 I 601 930 II 704 716 / 2 IV 908 
927 / 4 III 396* IV 8661036 / 51 180 III 9 
146 / 9 IV 1016 / 9f III 70/101131 IV 
1035 / 11 IV 1040 / 12 III 50 51 70 / 13 
II 542 / 13/ IV 1127 / 13-15 I 605 / 14 
I 605 II 463 III 44 64 378 /14/1 976 / 15 
II 463 IV 1016 / 17 I 33 / 19 I 95 II 417 / 
22IV179 / 23 I 74 160 / 32IV1211. 

15 5 III 571. 
16 1 II 298 III 149 408 / 5 IV 878 918 

1084/12 II 130. 
17 * IV 1128 / 27 I 666 IV 749* 750 

751 / 12 III 132 821. 
18 4 II 125 / 5 IV 983 / 6 III 839* / 7 

IV 908. 
19 2 III 53 /3 II 743 / 6 IV1031 / 9 III 

281 / 10 III 571 / 22 III 45 / 16 II 463 / 
18 II 443 / 24 III 21 155. 

20 2 II 51 / 4 I 634. 
21 41 721 /511 91 / 711 339/911 526/ 

10 II 328 / 22 I 164 IV 853* 1028 1092 / 
11/ I 599 IV 248 / Uff IV 855 / 12 1 164* 
III 749 IV 55 855 / 13 II 148 /15 II 96. 

22 I I I 401 III 13 /7 /133 151/51151 
IV 921 / 6 II 608 / 81 946 III 434 IV 756 / 
Str.ok n. Billerbeck, NT IV 82 

12 II 301 III 276 415 /13 II 190 III 473* / 
141169 418 636 II 190 III 831 /161 937 / 
221 736 741 III 543 /281 33. 

23 7 IV 937 / 5 III 818* IV 867* / 6 III 
327 / 13 IV 469 / 75 III 825 826 / 77 IV 
937 / 18 I 212 660 IV 827* 937* 938 941 
1153. 

24 2 II 253 / 3 II 253 / 9 I 515 IV 183 / 
72 IV 526 / 75 IV 140 / 161 31* 130* IV 
563 832 944 1026 1176 1198 / 20 III 555 / 
27 III 50* / 231 826 830 955* II 651 III 46 
214653IV 829* 958 959 1208 / 33IV 933. 

25 6 I 837* / * I 19 161 522 II 2 348 
429 III 149 254 481* 482* 483* 805 IV 
848 852* 886 892 913 943 944* 1150 / 
91 212 213 214 IV 925* 926* 1150 1154 / 
30 IV 774. 

26 7 III 801* IV 831 853 / 2 I 97 463 
786 960 III 461* IV 356 777 1117* 1136 
1195* / 31 814IV 477* / 41 247 IV1179* 
/ 6 I 843* / 10 III 76 / 77 IV 1115 1157 / 
12 I 62 IV 851 852 / 14 II 516 IV 1016 
1184 1185* / 15 III 141 IV 402 / 16 II 
360* /171 950 /19 I 77 97 225 893 II 105 
516IV 832 944 966* 1026 1176 1177 1182 
1183 1192* 1193* 1195 1198* / 19ff IV 
819 / 20 I 577 622 953 III 300 / 27 II 310. 

27 7 IV 1159* / 21 672 IV 860 / 2ff II 
563 / 3 II 234 / 4 III 82 414 590* / 51 744 / 
6 III 142 / 71 445 / 8 I 231 444* 445* 446 
II 20 III 143 IV 835 1079 1111 / 9 IV 
915/701 87*11 340 IV 876 / 771191 205 
III 378 IV 544 / 13 I 62 77 97 960 III 635 
IV 906 909 910 1188. 

28 1 II 431 / 3 III 680 / 51 11 IV 481 / 
5/ IV 481 / 6 IV 481 / 8 II 185 310 III 54 
420 / 16 III 276* 282 397 593* 763 / 16/ 
III 276 503 506 IV 930 /171 387 /191 289 
II 96 / 20 I 366 III 396 / 23 II 319. 

29 1IV 919 / 41 127 1000 II 475 / 5 III 
389 / 9 I 838 IV 1181 / 13 I 718* III 614 
629* / 14 III 45 324* 325 / 15 I 49 II 427 
III 306* 805 / 16 III 270* 271 / 19 IV 37 
595 965 / 22 III 214 / 23 III 214 IV 215 / 
24 IV 215. 

30 IUI 15/61 940/911115/141 877/ 
15 I 162 164* 165 600 II 276 / 18 I 211 
II 589 III 245 418 454 640 IV 862 965 
1015* 1140 / 79 I 97 II 287 IV 926 965 / 
79/ I 458 / 20 I 212 213 271 532 596 IV 
925 1153 1194 / 27 I 134 213 337 596 IV 
1194 / 22 I 633* III 395 / 25 IV 831 952 / 
26 I 9 19 955* III 248 251 253 853 »54 
IV 55 829 891* 921 929 958* 959* 962 
963* 966 / 27/ II 321 325 / 29 I 848* / 30 
II 321 / 31 II 327 / 33 II 321 322 325 IV 
1031* 1036 1068* 1072 1076*1079 1080 
1084 1085* 1111 1115. 

31 3 I 67 / 4 I 418 11 251 / 5 I 62 / 9 I 
647 673* II 525 IV1030 1089 1102 1115* 
1116. 



1298 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Jesaja 
32 5 I 389 / 10 IV 863 / 12 I 522* / 14 

II 134 604 / 15 1 97 II 134 300 435 604 / 
17 I 216 387* IV 772 / 20 I 600 843* II 
294 435 530 IV 563 564 786. 

33 1 II 220 / 2 IV 248 / 3 I 453 / 5 IV 
1163 / 6 I 235 IV 1039 / 7 I 1025 II 301 
III 415IV 921/11IV 974 1102/121 361* 
II 359 III 40 41 141 155 339 IV 872 1067 
1107 / 14 I 922 II 20 III 674 IV 502 851 
862* 1114 / 15 I 211 214 300 907 II 220 
III 187 IV 480 /15f III 542 /171 211 214 
III 442 IV 79 481 1114 /181 899 III 325 / 
20 II 126 IV 927 / 21 III 407 854* 855 / 
22 III 832 / 24 II 364 III 829 IV 837. 

34 2IV 297 / 41 956 III 583 804 / 5 III 
50 51 / 6 III 395 / 7 I 86 III 818 IV 867 / 
9 I 86 881 III 818 IV 867* / 10 IV 867 / 
I I I 86* III 818* IV 589 867* / 14.IV 514 
516. 

35 11 213 589 IV 925 / lf III 181 / Iff 
I 213 IV 925 / 2 I 213 IV 925* 933* / 4 
I 599 II 303 III 417 IV 867 / 5 I 213 595* 
596* IV 832* 850 945* 946 1194 / 5 / 1 
594 / 61 594 595 III 275IV 832* 945* 946 
1176 / 9 I 96 / 10 I 61 70 243 III 254 801 
IV 892 905 907 966*. 

36 1 1 160 167 / 6 I 62 / 11 II 444 /12 
IV 164 /13 II 444 / 19IV 829. 

37 3 III 617 IV 768 / 19 III 55 / 22 I 
1039 / 36 II 237 III 464. 

38 1 II 132 / 2 I 62 815 / 3 II 701 / 5 
I 167 / 9 III 695 / 10 I 736 IV 1016 VÜSr' 
1089 / 11 III 229 / 12 III 517 / 161 57 II 
544 IV 275 / 18 IV 1024 / 22 I 954. 

39 2 III 588. 
40 I I 9697 829 960II 125III 9 /2197 

721 960 II 317 / 3 I 96* 97 960 II 1 154 / 
3ff II 154 / 4 I 193 II 154 III 405 / 5 III 
331 454 IV 925/6 III 331* / 7 III 334 / 
81 665 III 334 IV 856 / 91 179 418 II 251 
III 8 /10 II 309IV 835 975 /121 122 231* 
444 II 20 21 III 615 IV 497 835 957 / 13 
II 129 /14 II 357 / 16IV 492* /17 II 495 
III 103 611 / 19f III 56 / 22 I 922 / 22 II 
265 III 532 676 / 24 III 142 / 25 III 762 / 
26 II 309 III 103 846 / 27 I 284 855 III 
413 / 28 II 462 III 320 / 29 11 462 / 31 I 
439 II 255 745 III 481 IV 248. 

41 2 I 43 f 49 II 403 III 256* IV 425 
454* / 2 / IV 454 / 2ff IV 425 454 / 2-7 
IV 454 / 411004 II 174 792 III 394 / 5 III 
195* / 5ff IV 465 / 6 III 195 / 7 III 195* 
IV 464 1 8 I 356 665* II 608 III 755* / 9 
III 579 /13 IV 1068 /14 II 576* III 836 / 
15 II 576 / 16 III 140 IV 853 / 17 II 793 
18 III 267 IV 952 / 19 I 96 960 IV 938 / 
25 I 161 1005 / 27 I 65* 1004 III 6 790 / 
29 III 56. 

42 11 87 483 957 II 288 325 349 III 18/ 
1-4 I 630 IV 913 / 3 1 62 630 631 / 5 III 
209 829 IV 1183* / 6 11 139 III 2 / 6f I 69 

596 IV 908 / 7 I 327 / 9 III 253 / 10 III 
802 / 12 II 235* / 13 I 229 II 298 III 835 
IV 1091/15 IV 798 [16 III 750 IV 3 850 / 
17 III 56 / 18 I 213 596 III 275 IV 1194 / 
21 III 197 717* 775 IV 6* 7 / 25 II 615. 

43 2 IV 1065 1068* / 3 II 282* III 82 
644 / 3f II 370 / 41 667 II 282* III 82 644 / 
6 II 490 III 15 IV 909* / 7 I 66 393 467 
II 118 616 III 422 720 796* IV 922 1024 / 
9 III 42 470* IV 1203* 1204* 1205 / 10 
II 138 III 136 323IV 946 /121 814 /24II 
705* IV 903 / 16 II 771 /17 III 634 / 21 
II 136 / 22IV 202 / 25IV 937 / 28 III 820. 

44 2-4 IV 915 / 3 II 435* / 5 I 214 II 
719 720 IV 915 1196 / 6 I 65 II 362 542 
III 20 472 789 790 / 9-20 III 56 / 13 III 
435 / 22 1 97 165 / 23IV 921 / 24 II 91 
320* / 25 I 947 / 27 III 802. 

45 1 1 944 / 2 II 324 / 7 I 48* 216* IV 
411* / 8 III 691* / 9 III 270 271 /11 III 15 
272 / 12 I 175 II 304 305 320* / 13 IV 
1105 1212 / 14 II 707 III 463 464* / 17 I 
27 II 328 331 III 688* 741* IV 853 861* 
862 /181 433 III 646 IV 744 / 22 II 324 / 
23 I 419 927 II 324 325 704 III 90 310* 
620/2411 328/2511 328 f. 

46 21355 6 3 4 / 2 / I I I 5 6 / 2 I 6 3 4 / 4 I I 
437 III 673* 681IV 469 1070 /5-7III 56/ 
71 451 / 22 III 521*/13 II 139. 

47 1 III 816 IV 871 / 2 I 299 776 / 31 
299 / 6 III 394 IV 870 1106. 

48 2 1150 / 3 II 325 / 10IV 773 / 111 
847 II 136IV 860 984 /12 III 22IV1157/ 
13 II 304* 320* 619 IV 261 / 15 II 318 
324 III 2/161 602 II 321 324 343 III 587 
IV 450 /171 202 394 IV 8 /18/1 795 III 
445 / 211 85 II 293 / 22 I 216 II 224* III 
839 IV 1045/ 41 III 71. 

49 II 287 / 1 III 2 / 3 I 239 415 453 II 
136 III 808 / 4 III 220 IV 1043 / 5 II 326 
330 / 61 786 II 139 726 IV 780 800 1195 / 
7 I 164 III 489 / 8 I 457 III 520* 521* / 
9 II 682 IV 905* 10 I 97 919 II 205 642 
IV 904 / 12 IV 904 / 12 IV 904 907 / 13 
II 124 IV 904* /14 I 734 735* II 124 III 
649 IV 904 / 16 I 836 III 573 / 18 I 453 
III 808 822 IV 863 905 907 966 1159 / 
20 III 849 IV 922 1150* 1176 / 22 I 97 
389 III 575* IV 907 / 22IV 909 / 231151 
II 564 III 10 148 149 620 IV 825 848 853 
855 895 896* 897 / 26 IV 855. 

50 2 III 574 / 2IV153 / 311042IV 904 
921 / 6 I 278 342 875 1024 / 10 II 608 III 
743 / 22 1 879 II 224* 288 349 IV1210. 

51 2 I 733 877 III 216 656 IV 1065 / 
2 III 2 216 340 / 3 II 113IV 784 9191118* 
1123 / 4 I 652 IV 3 1163 / 6 I 747 II 429 
III 103 750 846* / 9 1 175 II 301 462 / 22 
III 409 IV 892 966 / 22 I 97 II 124 IV 175 
854 943 /14 II 544 /161 600 / 27IV 226*. 

52 2 I 150 II 301 IV 40 928 / 21 97 571 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Jesaja 1299 
1000/31163*/5III118 IV 469/61 454 
455 IV 828 849 850J71 62 97 179 418 
960 II 118 139 III 6 {nTTTO 146 282* 283 
587 IV 875 897* 952 / * I 97 213* 214 894 
II 543 III 472 IV 924 *925* 926 930 975 
1154 / 10 I 213 II 139 IV 926 975 1154 / 
121 86 III 750 IV 905 /13 I 483* 957 III 
18 IV 878 / 13ff I 69 481 482 / 14 II 284 
IV 878 jl5 III 328. 

53 I 481 485 II 283 368 370 / 1 I 485 
III 283 /1-12 I 482 / 2 I 50 II 284 / 
3 II 284* IV 878 / 4 I 66 481* II 284* 
286* 364 / 4 ff I 495 / 5 I 27 481 482 1037 
II 284* 285* 286 287 290 III 776 IV 
1 918 / 6 I 482 II 284 364 III 776 / 7JI 
284* 367 369* IV 878 / 7f II 687 / 8 II 282 
284* III 82 147 IV 878 l i f o / 9 II 284 III 
147 IV 878 1105 / 10 1 11 484* 485 587* 
786 II 164 275* 284 544 III 607 / 1 1 1 481 
484 485* II 284 364* III 229 IV 918 / llf 
III 570 IV 1 / 12 I 483* 484* 485 II 284 
364* 366 367 370 III 205 621 IV 463 918 
1159. 

54 1 I 931 II 71 III 574 575* IV 899 
1066* / 2 III 849 TV 1176 / 3 III 849 / 5 I 
517 II 393 III 633IV 827 884 926 / 91 336 
II 201 678 III 773 826* /II III 254 IV 783 
920 921* / llf III 848IV 886 /12 III 254 
850 851* 852 IV 778 828 /131 876 II 438 
484 485 616 III 154 634 704 IV 919 927 / 
151 929 /171 549 574. 

55 11 193 563 843 II 294 357 435* 483 
680 752 III 117 297 IV 155 476 563 564 
786 / 2 II 484* / 4 III 136 / 61 399* II 186 
187 III 685 IV 124 / 7 1 114 168 171 662 
IV 216* / 10 III 525 691 / 10f II 303 / 12 
II 793* IV 921 928 /13IV179*. 

56 11 600* II 139* III 402 542IV 557 / 
2 III 614 IV 39 497 1148 / 3 I 927 II 704 
III 4 119 / 4 I 600 / 6 I 356* / 7 I 97 356 
600 852* 853 II 158 337 IV 217* 218 /II 
1 62 725. 

57 1 III 767 / 2 I 216 II 139 224* 268 
III 366 IV 1045 1144 / 3 I 641 / 4 I 641 / 
8 I 367 585 IV 332 / 13 III 680 681 / 14 
IV 468 / 15 I 97 189 193 197 IV 12 931 
1069 /161 601 II 266 345 346 347 III 532 
IV 985 /171 997 /191 61 167 216 457 603 
785 II 212 III 7 586 IV 528 751 1139 / 20 
I 135 II 104 III 45 / 211 146 II 224. 

58 1 II 517 536 / 3ff IV 107 / 5 IV 103 
107 / 6 IV 107 / 71 324 524 589* 821 822 
II 647* III 103 IV 552 / 7ff IV 553 / 8 I 
136 430 444 II 211 224* III 817* IV 816 
833* / 8-9 IV 543 / 9 I 364 / 10 IV 543 / 
10-12 IV 543 / 11 II 492* IV 540 / 12 I 
335 /131 611* 615 IV 667 /13/1 706 /14 
I 611 614* III 209. 

69 2 I 492 II 133* 315 IV 503 / 7/ III 
158 /10 I 213 596 IV 850 1194 /13 I 814 
II 329 III 601 / 15 IV 982 / 16 II 320 IV 

984 /17 II 266 III 10 532 616* 618* 823* 
IV 543 863* / 191 62 IV 981 / 201 97 164 
II 71 III 575 IV 966 981 / 21IV 96. 

60 11 67 151 433 641 954 956 II 97 428 
III 10 717 853 IV 823 891 929 960 962 / 
1/ II 428 IV 248 894 / 2 1 151 955 II 295 
428 III 10 104 IV 854 985 / 3 I 123 151 
162 237* 432 II 139 III 10 149 150 717 
848 853* IV 886 963 1157 / 4 I 844 II 
430 / 5f I 960 / 6 I 96 II 299 IV 938 / 7 II 
538 / 8 III 635 636* 850IV 909* 922 935* 
1150 /11 III 854 /12 III 41 43 231 572IV 
55 / 141 97 /17 I 226 IV 558 912* 938 / 
18191/191162 III 253 853* IV 668 886 
891 963* / 19f IV 891 / 20 1 237 III 853* 
IV 967 / 211 97 200* 862 883 923 IV 849 
894 98410531149 / 21f IV 917 / 221163* 
200 II 127 134 412 604 III 750 IV 55 445 
860. 

61 11 190* 194 195 470 789 875 II 129 
134 156 604 III 6 IV 449 / Iff IV 170 / 21 
195 / 31 195 510 IV 84 103 921 / 5 II 298 
III 149* IV 778 915 / 61 356 IV 444 938 / 
7 I 751 IV 1108 1194 1208 / 8 1 379 771 
III 81 / 91 74 II 361IV 445 828 849 896*/ 
101 161 495 515 II 430 III 822IV 829 843 
863 914 966 1159 / 11 III 553. 

«2 2 III 797 IV 922* / 5 III 774 822 
824 825* 826* IV 863 921 / 6 II 93IV 921 
923 / 8 II 576 IV 274 1184* / 101 97 / 17 
III 750 / 12 III 396. 

68 1 I 174 III 51 823* IV 864* 903 / 
2 III 823* IV 864* / 3 I 424 672 837 843 
III 143* IV 861* 925 1005 / 41 639 II 589 
III 319* 320 417 641 774 824 825* 826* 
IV 862 975 1013* 1014 / 8 I 662 II 325 
III 15 IV 175* / 9 1 662 III 806 IV 84 
175 /10 II 126127 129 /11 II 126127 129 
/ 13 1 755 / 14 II 130 327 / 15 II 265 III 
532 /161120 394* III 340 /19 III 754. 

64 31 167 * 213 232 592 603* 816 992 
II 211 290 294 III 14 33 297 328* 329* 
520 IV 828 836 1120 1129 1155* 1158* / 
5 IV 543 / 7 I 393* 394* 467 II 216 360 
III 271 340* / 9 IV 938. 

65 1 II 187 III 285* / 2 III 285 / 31 282 
II 267 324 / 4IV 516 / 6 II 160171 III 831 
/ 10IV1161 /11 II 531 III 51IV 626 / 73 
I 878 IV11481157 /13/1878IV1155 /15 
II 159 III 831 IV 778* / 16 I 742 743 III 
801 / 17 I 97 III 797 845* 846* IV 922 / 
18 II 566 /19 III 254IV 852 886 892 944* 
965 / 20 III 149 482 / 21 IV 966 / 22 119 
III 824 825 826 IV 832 851 943* 948 
1148 / 22f IV 828 851 958 / 23 III 141 
IV 848 896 897* / 24 1 452 457 653 IV 
926* / 251 594 II 425 III 254* 4l l IV 945* 
946* 965.* 

66 7 I 333* II 214 338 359 III 173 IV 
1104 / 2 1189* IV 852 1113 / 51 899 II 
517* / 61 86 III 818 IV 867* 910 / 7 I 16 



1300 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Jeremia 

II 346 IV 956/51 950 IV 907 / 10 1 196* 
197 III 308 IV 89 825 857 921 / 12 I 62 
IV 832 / 13 II 324 / 14 I 97 957 III 94 IV 
483 /151 122 II 21 III 637/161 673II 200 
354 678 III 838 IV1068 1083 1106* 1206 
1209 / 17 II 703 III 84 IV 1211 / 20 I 399 
III 153 315 854 IV 124 903 908 / 21 III 
153 / 22 III 104 844* 846* 847* IV 1182 / 
23 I 214 455 II 19 III 147 151* 635 636 
839 845 IV 480 481 935 961 967 976 991* 
1051* 1061 / 241 231 445 II 19 20* III 155 
331 332 IV 835 1029 1034 1048 1062* 
108010851114*1181. 

Jeremia 
1 2 I 22 670 II 627 III 395 396 / 3 IV 

919* / 4 II 303 / 5 II 101 130 528 626 740 
III 4 258 / JI II 303 IV 183 / 14 IV 230 
516 /15 III 836 /7« II 494. 

2 2 III 198 / 3 III 198 248 IV 852* 
1153 / 4 I 865 / 5 III 46 53 54 IV 1056 
1192 / 6IV1091 / 7IV 950 / 81 855 / 9 III 
134 /11 III 47 /13 II 433 /18 II 401 532 / 
19 III 159 / 211 115 II 563 III 140* / 23 
II 154 j25l 640 /27 I I 216 III 391 669 IV 
943 / 27f III 56 / 291 668 / 301 329 943 II 
194 I 34 II 195 IV 292. 

3 1 1 165 166 III 37 38 / 2f I 375 / 4 I 
394 423 IV 474 / 5 II 586 / 7 1 166 / 12 II 
216 /131 635 /141131 164 II 187 503 III 
15 IV 830 842 / 16 II 299 /17 III 151 795 
849 853 / 191 393* 394* 658 III 829 / 22 
I 35 163 636 II 187 / 23 II 329 331 / 25 
II 216. 

4 11 164 / 2 I 330 455 II 159 IV 849 / 
4 III 126 / 5 III 454 / 7 IV 919 964 / 10 I 
62 / 22 I 220 371 921 III 264* / 23 II 349 
IV 921 / 24 IV 921 / 27 III 845. 

5 1 III 775 / 3 III 199 / 6 IV 964 1005 / 
II I 298 / 11] II 324 / 12 II 329 / 19 IV 
1007 1012 / 221 436* II 342 357 / 231 721 
/ 25 I 659. 

6 4 I 946 IV 49* / 7 I 62 282 II 267 / 
8 II 325 / 10 I 213 596 II 683 IV 27 / 11 
I 780 II 253 / 15 II 253 / 16 IV 177* / 18 
IV 177 /19 I 639 / 211 779 / 30 I 353. 

7 111 853 /161 405 483 II 700IV101 / 
17f IV 176 / 18 IV 924 / 21ff IV 169 / 
30 III 1 1 1 / 3 / IV1031 / 32IV1029* / 34 
III 750 822 IV 863. 

8 lf II 227 / 7IV177/13 II 26/16 IH 
805* / 17 IV 964 / 19 III 53. 

9 4 III 602 / 71228 229 230 II 495 730 731 
IV 1091 / 9 I 62 III 283 / 10 III 845 / 12 
III 621 / 18 IV 116 / 19 I 522 / 201 854 / 
22 II 531 III 326 / 24IV 33 / 25 II 684 III 
126* IV 27 33* 35 / 26 I 714. 

10 2 I 825 1041 II 403 404 690 III 213 
600 / 3-9 III 56 / 7 III 258 767 /8 I 650 
III 53 54 / 10 I 814 III 54 643 IV 191 / 
II II 450 / 14f III 56 / 15 III 53 54. 

11 5 I 242 / 11 II 390 / 15 IV 33 / 16 
I 237 432 II 137 / 19 III 499 / 22] 1167 / 
25 III 24. 

12 5 III 224 / 7 III 24 / 10ff II 563 / 
14 I 399 III 743 IV 124. 

13 11 III 81 /15 II 101 102* / 16 I 845 
II 235* III 619IV 952 /171 876 III 415*/ 
27 III 111. 

14 Iff IV 85 / 7 IV 246 / 8 I 928 IV 
246 / 9 III 754 IV 246 / 22 II 320 III 53. 

15 1 II 362 / 2 I 903 IV 184 572 / 7 IV 
848 / 15 II 238 III 77 / 16 III 754 / 17IV 
404 / 19 I 210 780 II 267 517 518. 

16 4 IV 591* / 5 II 562 / 11 1 728 III 
621 / 1 3 1 6 5 / 1 9 III 53. 

17 1 II 108 III 89 91* / 6 I 234 469 / 
7 I 373 III 46 IV 548 680 /8 I 26 469 IV 
1161 / 9 III 336 / 10 I 466 638 721 II 412 
III 336 447 / 12 I 65* 974 1004 II 793 III 
256 700 701 702 803 IV 1084 / 13 I 113* 
395 II 433 / 14 IV 751 / 18 I 751 / 27 II 
196. 

18 3-10 III 271 / 6 III 271* /1611039/ 
23 I 303 IV 553. 

19 6 IV 1029 / 7 IV 1029. 
20 6III 830*/71 812/91 72t. 
21 8 I 460 / 14 I 466. 
22 6 I 121 / 19 IV 596 / 27 I 722 / 23 

I 950/24 1 17 34* 35 167 / 28 I 33* / 29 
III 180/301 33* 34* 35167*. 

23 5 I 93 94 II 113* / 6 I 66* 67 II 113 
352 III 796* IV 784 922 923* / 10 I 324 / 
15 I 921 / 79 IV 1079 / 23 III 586 843 / 
24 I 402 559 II 437 462 463 III 174 449 
452 598 599 IV 492 / 28 II 401 IV 327 / 
29 II 605 III 39 IV 476 1057. 

24 6 II 325 / 7 I 722. 
25 77 IV 996 / 77/ IV 996 997 / 15 

I 836 II 256 618 III 833 IV 58 / 26 II 469 / 
30 I 689 1046. 

26 7« IV 942 / 20 1 22 IV 942 / 20ff 
I 943 IV 422. 

27 18 II 700. 
28 7 I 727 / Iff I 273 / 21 465 / 61 243 

389 / 73 IV 968. 
29 2 I 877 / 6 II 380 / 10 IV 996 997 / 

77 1 15 462 II 346 III 245IV 856 / 21 ff III 
659 / 22 III 659 / 23 II 324. 

30 3 IV 381 / 6 I 248 744 III 156* 289 
IV 1108* 1179 / 7 1 163 III 274 340 / 9 II 
336 337 339 /101 606 III 45 49 50IV179/ 
77 II 278 IV 179 / 77 II 71 III 575 /18 III 
849 / 20 I 564 II 645 / 21 I 11 486 947 
957 / 21] III 848 / 25 III 848*. 

31 7 II 69 IV 793 / 2 II 325 / 6 II 126 
III 580 / 7IV 957 1175 / 8 I 594 889 890 / 
9 I 67 394 II 216 288 289 324 348 III 10 
15 16 677 IV 829 1029 / 77 IV 194 / 12 
I 61 63 / 73 IV 919 / 75 I 89 90* / 75-77 
I 90 / 16/1 90 / 79 II 288 290 566 579 III 
10 / 20 I 67 90 361 II 348 360 III 15 / 27 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Ezechiel 1301 
IV 916 / 22 II 373 / 27 II 496 / 30-33 III 
704 / 32 III 89* 90 704* 848 IV 832 850* 
918 / 33 I 243 III 704 / 35 II 357 III 272 / 
35f III 843. 

32 7 I 889 / 9 I 889 / 10 III 463 / 14 
IV 136 /18 II 160 III 78 / 21 II 724* / 26 
I 1008 / 31 II 325 / 35 IV 1029 / 401 722 
II 324/4211 324 325 III 142. 

33 0 III 276 / 27 I 246 506* III 298 IV 
936 / 13 IV 957 / 14 III 690 / 74-26 III 
690 / 15 1 93 94 II 113 / 20/ III 843 / 25 
II 195 357 769 III 843 IV 33 38* 39 724 
961 1205. 

34 5 I 216 II 584 III 492 IV 605 / 8ff 
IV 698 / 74 IV 699 / 19 II 494. 

35 1-19 IV 904. 
36 7*111 499500IV160184/23I 866/ 

23f 1 1008 / 32 I 644. 
37 7 II 52 / 2 II 494 / 73/1 389 922. 
38 0 II 627 / 6ff IV 605 / 7ff IV 766 / 

22 II 627 / 22 I 23 / 13 I 23 120 II 322 / 
28 II 339. 

3» 21 945* IV 7 9 / 3 1 76 II 137* / 5 II 
682 / 71 44 / 12 III 395 / 231 76 /16ff IV 
766. 

40 31 204 363 III 121. 
41 2 IV 79 81. 
42 5 III 26 / 15 II 165 / 17 II 165. 
44 22 II 165 / 22 II 494 / 23 II 322 / 

30 II 463. 
46 15 IV 867 1106 / 17 IV 301 / 18 

IV 918* 931 / 20 III 394 / 22 I 114f / 
28 IV 880. 

47 3 III 684 / 4 II 611. 
48 70 I 389 923 III 485 / 77 III 554 / 

36 III 64 / 47 II 298. 
49 6 IV 381 / 7 IV 866 / 9 1 672 IV 

860 / 70 II 232 / 70 I 92 473 722 III 158 
IV 450 / 20 II 293 295 IV 784* 785 / 
27 IV 1005 / 22 III 71 / 20 I 960 II 299. 

50 4 I 600 / 72 III 574 IV 1193* / 17 
III 448 / 20 III 203 / 25 II 461 III 272. 

51 7 1 836 837 II 256 618 III 833 IV 
58 / 23 II 631 / 28 II 631 / 29 1 1046 / 
33 1 672 / 34 IV 938 / 35 I 962 / 39 I 
786 III 830 IV 1197 / 51 I 234 / 57 III 
830 IV 970 1185 1197 / 03 I 778. 

62 4 IV 79 / 6 I 945 IV 79 / 6/ IV 
79* 81 / 7 1 945* IV 79 / 70 II 682 / 
72 1 946 / 73 III 395 / 26ff IV 905. 

Ezechie l 
1 I 463 476 579 975 977 II 186 307* 

603 IV 170* 176 391 426 1135 / 7 I 22 
598 664 II 705 / 3 I 22 532 / 4 IV 389 / 
äff I 137 III 582 799 / 6 III 799 / 7 1 401 
II 79 635 709 849 III 799 / 70 III 174 / 
15ff III 5821/ 22 I 975 III 533 799 IV 
1084* / 22-16 I 975 / 24 11 302 319 / 
25 II 302 319 IV 289 / 26 I 977 / 27 IV 
389 426* / 28 II 116 IV 246. 

3 721 598 783 784 II 116 117 III 800 / 
73 IV 563 / 15 1 532 / 76 II 303 / 17 II 
325 III 64 / 20 IV 474 / 23 I 532 II 116. 

4 3 I 456 / 4 II 280 363 / 4ff II 364 / 
5 II 363 / 0 II 280 363 / 77 1 192 III 337 / 
73 I 118 702 IV 622 / 74 II 730. 

5 5 IV 39 / 77 II 325. 
6 9 II 652. 
7 4 II 325 / 9 II 325 / 77 I 963* / 

73 IV 698 699 / 74 III 454 / 70 II 652 
IV 909 / 18 IV 103 / 19 I 353 779 / 20 
III 111 / 27 I 443 II 768 / 22 I 562 III 
463 / 26 III 206 / 27 II 494. 

8 2 III 656 IV 389 / 3 IV 277 / 5 III 
396* 810 / 70 IV 177 / 77 III 763 / 18 
II 325. 

9 2 III 31 390 414 702 / 3 III 174 / 
4 I 51 814 II 95 97 III 752 / 4ff III 752 / 
61 814 III 752 / 8 II 615 / 91 606 III 389. 

10 I 476 579 975 977 II 186 307* 603 
IV 170 176 426 1135 / 7 I 975 / 2 II 95 
III 482 / 2ff IV 540 / 4 I 841 III 174 / 
5 IV 563 / 7 II 96 18 II 96 IV 540 / 
lOff III 799 / 72 III 800 / 74 III 168 / 
15 1 532 / 20 III 799 IV 1128 / 22 I 532. 

11 5 II 129 299 / 76 IV 116 124 
125 / 18 III 111 / 19 I 214 III 330 332 
IV 481 851 / 27 III 111 / 23 I 840 841* / 
24 II 129. 

12 3 I 191 / 19 II 494. 
13 4 I 855 / 9 I 660 II 659 III 840. 
14 3 1 779 / 4 I 286 / 7 I 286. 
15 5 III 224 / 7 IV 1071. 
16 I 234 / 2ff IV 170* / 3 I 923 II 92 

IV 665 / 4 I 234 III 276 / 6 I 107 IV 39 
40* / 7 III 686 IV 39 / 8 1 991 IV 39 / 
9 I 394 IV 566 718 / 70 I 567 III 491 493 
IV 718 / 77 III 217 / 72 I 453 III 808 / 
74 III 116 IV 940 / 19 I 100 394 II 106 
481 / 25 IV 177 / 37 I 22 / 32 I 301 / 
49 II 160 / 55 III 253 IV 886 901 / 63 
III 603. 

17 2 I 671 / 5ff II 563 / 730 I 32 / 
23 III 856. 

18 2 IV 409 / 4 II 438 IV 418 / 5ff IV 
22* / 5-9 IV 22* / 6 II 739/22 II 739 / 
13 1 352 III 755 / 15 II 739 / 19 II 364 / 
20 1 495 815 II 364 III 228 / 23 I 489 / 
24 II 211 / 20 III 219 / 27 II 211 / 30 I 
779 / 32 I 892 III 497 774* 775. 

20 7 III 111 / 7 ff III 241 / « I I I 111 / 
72 II 324 / 27 I 905 / 25 IV 161 / 30 III 
III / 32 III 699* / 33 IV 861 / 37 1 235 / 
39 1 414 417* 905. 

21 4 III 331 / 9 III 767 / 77 I 577 / 
72 I 577 / 19 1 449 / 30 1 489 / 37 I 509* 
IV 849 / 32 I 157 / 30 I 75?. 

22 73 1 504 / 74 I 721 / 24 I 549 841 / 
20 II 253 / 27 1 466 II 220 / 29 II 494. 

23 0 II 631 / 72 II 631 / 20 II 576 / 
23 II 631 / 20 II 361 / 37 II 682 IV 905 / 



1302 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Hosea 
32 I 837 838 / 34 I 837 / 43 III 491 / 
48 III 433*. 

2 4 lf I 952 IV 81 / 3 I 62 IV 852 / 
7 I 940 / 8 I 940 / 16 III 745 / 17 III 424 
430 IV 250 252 269 306 594 600 / 21 III 
396 / 22 III 424 / 23 IV 184 250 252. 

2 5 8 I 235 / 14 I 96 672 960 II 299 
IV 827 869. 

2 6 2 II 688 / 20 I 92 93 IV1182 1183 / 
21 IV 844 973. 

27 2 II 130 III 64 / 11 II 611* / 17 II 
708 / 27 I 379 III 395* IV 870* / 29 I 
823* IV 901. 

2 8 2 II 463 542*111 44 378 / 12 III 
478 / 13 I 504 IV 181 766 1118* 1134 / 
17 II 463 / 18 III 838 IV 875 / 24 III 
534* / 26 I 877 IV 880 927. 

2 9 3 II 463* 542 IV 455 / 9 III 45 
378 / 13 IV 381 / 16 IV 914 / 21 III 603 
IV 983. 

30 12 I 164 175 877. 
3 1 9 IV 1118* 1122 / 14 IV 1024 / 

15 IV 1024 1035 1077 / 16 IV 1118* / 
18 IV 1024. 

3 2 14 IV 983 / 18 II 704 / 19 I 131 II 
224 IV 1036 1065 / 23 IV 1016 / 24 IV 
1033 1181 / 271 197 IV 89 / 29IV 1196 / 
31 III 832. 

3 3 7 II 325 / 11 I 489 III 497 775 / 
121 166 774 III 219 / 191 166 801 II 211 
III 122 / 21 IV 80 81 / 24 II 95 / 31 III 
39 106. 

3 4 15 I 210 III 472 IV 1136 / 22 II 
337 / 23 II 337 / 23f II 337 / 31 I 343 
360 II 127 IV 445 722 773. 

35 6 IV 37. 
3 6 8 III 417 IV 216 921 949* 983 / 

17 II 658 / 20 I 239* 414 415 417 / 
20ff III 118 / 23 I 411 414 / 23f III 418 / 
25 I 112* 113* 165 395 II 492 III 395 
396 IV 156 793 794* 851 917* / 26 I 721 
II 134 616* III 91 94 126 271 330 332 
601 797 IV 468 472 474* 477 481 482 
483* 848* 850 914* 915 922 927 / 26f 1 
73 III 240* IV 848 / 27 IV 850 916 / 
29 III 1 / 35 IV 1118. 

37 I 893 IV 252 819 / 1 II 129 III 3 
IV 215 1 Iff \ 8U 1 3 IV 1172 / 8 III 
473 IV 816 / 9 I 888 895 960 III 3 / 12 
III 830 IV 215 / 13 I 437 523 737 III 3 
476 / 14 III 241 829 IV 919 / 16 II 108 / 
20 II 108 / 24 II 337* / 25 II 339 III 117 
IV 1165 / 27 III 805. 

3 8 I 1003 III 831 837 / 1 III 832 / 
4 III 834 / 8-14 II 298 III 838 / lOff III 
834 / 12 III 183 / 18 I 612 950 III 677 / 
19ff III 837* / 20 III 677 / 21 IV 868 / 
22 I 86* 982* III 146 818* 821 837 838* 
IV 867* / 39 I 31. 

39 III 831 / 1 I 424 / 1-3 III 839 / 
2 I 161 III 834 837 / 3 III 837 / 4 III 

837 / 6 III 832 837 / 7 I 411 III 839 / 
9 I 517 III 835 / 10 IV 937 / 11 III 839 / 
13 II 494 III 839 / 15 I 936 III 463 / 
17f III 818 839 / 17ff IV 867 / 17-19 I 
86 / 18f III 839 / 19 III 818 / 29 II 615. 

4 0 3 II 354 III 334 848 / 5 III 848 / 
46 IV 339. 

4 1 6 III 850 / 7 III 849 IV 921* 1150 / 
22 II 185 310 III 289 420. 

43 2 III 138 / 3 I 532 III 453 / 14 II 
1 6 0 / 2 9 IV 339 / 24 II 22. 

4 4 7 III 126 IV 33 / 9 II 684 III 126* 
IV 449 / 12 I 779 / 15 IV 339 663 / 18 
IV 896 / 20 III 440* 442 / 30 II 373 / 
31 II 730 IV 795*. 

4 5 7* IV 795* / 18ff IV 156. 
4 6 3 I 611 II 494 / 7 IV 426* / 9 II 

27 494. 
47 2 III 854 IV 933 / Iff II 800 805 

III 705 / 2 II 805 III 854 855 IV 933 / 
3 III 854 855 / 4 III 854* 855* / 5 III 
854* 855* / 8 I 185 III 855* IV 934 / 
8ff II 805 / 9 III 253 857 IV 886 934* / 
9-11 III 855 / 10 III 855 / 27 III 855* / 
12 II 440 III 253 856* 857* IV 827 828 
886 929 935* 945* / 19 II 178. 

48 Iff III 802 / 4f IV 900 / 77IV 339 / 
19 I 594 III 254 255 IV 901 945 / 21IV 
901 / 28 II 178 / 29 IV 900 / 31 IV 900 / 
35 I 66* 211 II 352 III 454 796* IV 922* 
923* 1140 1153. 

Hosea 
1 7 II 132 /2 III 274* 286 / 3 III 274 / 

3f III 286 / 6 II 365* III 273 286 / 7 I 
67 / 8f III 286 / 9 I 531 II 524 III 133 
273 274* / 10 III 16. 

2 7 I 220 371 863 III 15 18* 132 133 
207 264 273* 274* 857 IV 827 848 880 
890 941 956* 957* / 2 IV 904 / 4 II 524 
III 274* / 6 II 524 III 133 274* / 7 II 
361 III 107* / * III 288 / 10 I 827 III 
288 / 72 II 361 / 15 IV 1007 1012 / 76 I 
85 87 757 II 285* IV 783 / 17 III 686 
IV 901 / 20 III 254 IV 886 892 / 27 I 
517 II 393 III 118 199 IV 827 926 / 22 
III 199 / 22/ I 454 / 23-25 III 222 / 25 I 
927 III 142 272 273* 274* 763. 

3 7 I 1031 / 2 II 677 / 4 III 60 / 5 I 
66 852 II 337* IV 217 851 862 920. 

4 7 II 429 / 2 / I 324 / 3 I 324 / 4 II 
71 / 5 III 574 IV 319 / 6 I 855 / 10 III 
343 / 77 IV 511 / 13 IV 177 952 / 14 
I 642* 717 III 106 / 76 III 395 / 17 I 
215 635. 

5 7 III 115 / 6 III 102* / 7 II 69 386 
IV 33 /8 I 62 / 77 II 220 III 37 38 / 13 I 
191 205 / 15 I 131 841 II 187 310. 

6 7 I 164 / 2 I 647* 747* 760 III 844 / 
2 / IV 215 / 3 I 836 / 6 I 499 500* IV 
555 562 / 7 IV 33. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Joel, Arnos, Obadja, Jona, Micha 1303 

7 2 1 389 / 5 I 211 922 IV 1057 / 7 
IV 1190 / 22 I 123 575 / 13 II 254. 

»41821/10 1 772 IV 418 / 12 I 447 
IV 440 441 / 13 I 786 / 14 I 986. 

9 1 I 515 IV 395 399 /10 I 62 II 324 
III 793 / 16 II 125. 

10 2 I 215 635 / 5 I 634 / 11 III 666* / 
12 II 435 III 451 525 IV 543 562 563 
564 / 13 I 466 638 II 220 III 657. 

11 2 I 85 87 88 III 15 81 / 4 II 324 
330 / 8 II 321 / 9 III 335 573 / 10 II 
330 / 10/ II 325 / 22 I 123 II 330. 

12 2 IV 176 / 3 III 83 / 4 III 83 / 
6 III 678 /10 1 85 87* IV 954 / 22 I 598* 
664* III 453 / 12 IV 177 / 13 I 69 577 
622 953 III 300 IV 993 / 14 IV 792. 

13 2 III 56 / 6*1 828 /131 950 II 617 / 
14 II 320 762 III 154 483* IV 1025. 

14 2 I 113 165 166 168 585 III 122 
240 813 / 3 1 166 III 232 519* / 5 1 165 
166* III 520 / 6* I 836 II 125 IV 856 894 / 
7 I 210 IV 1139 / 8 I 11 III 830 IV 893 
944 967 1148 1198 / 9 II 401. 

Joel 
1 2 II 132 / 4 II 195 / 5 II 125 / 15 II 

157 / 17 1 656 / 18 1 648. 
2 2 I 960* III 635 / 2 IV 1202 / 3 IV 

1118 1119 / 9 1 813 / 10 1 1042 / 22 IV 
1042 / 13 I 168 721 III 30 77 IV 85 / 
15 II 300 IV 458 / 16 I 854* / 17 II 361 / 
20 IV 468* / 22 IV 921 950* / 23 III 
856 IV 828 

8 2 II 134* 435 492 615 616* IV 849 
850 915 927 / 1-5 II 615 / 2 II 615 616 
IV 915 / 3 1 86 II 616 III 146 818 IV 
867 / 4 I 955 II 616 / 5 1 372 452 952 
II 469 616 617* III 7 282* IV 1074. 

4 2 I 30 II 336 / 2ff I 68 / 3 II 136 / 
6* III 27 / 9 III 836 / 12 I 30 288 II 336 
III 82 IV 1105 1107 / 13 I 672* III 155 
IV 860* 1107 / 13/ IV 1106 / 14 II 13 
IV 1107 / 15 I 955 IV 1202 / 16 II 321 / 
18 1 70 86 87 485 II 125 436 481 IV 889 
909 928 933 935 952* / 19 1 962 IV 861 / 
20 II 467 / 22 I 226. 

Arnos 
1 2 1 670 / 5 II 663 / 22 II 529 III 

268 481. 
2 4 I 796* / 6 I 171. 
3 2 I 799 II 163* / 3-8 III 222 / 5 IV 

1158 / 71 603 II 131132 III 187 IV 915 / 
8 I 62 III 138 258 IV 919. 

4 2 II 195 / 3 III 276 / 7 IV 83 981 / 
9 II 195 / 22 II 262 IV 227 533 630 / 
13 I 48 216 639* II 171 IV 60 411* 520. 

5 211 125 /41 907 III 543* / 8 III 58 / 
22 I 999 IV 966 / 15 1 90 / 18 II 428 III 
104 853 IV 854 / 19 IV 986 / 25 II 681* / 
26 II 681 682. 

6 1-7 III 609 / 3 III 617 IV 116 / 6 
IV 59 / 7 III 609 IV 602 / 10 IV 205. 

7 7 I 282* 841 II 267 III 415 / 14 III 
13. 

8 7 III 481 / 9 III 640 / 10 IV 596 / 
22 I 189 202 / 22/ I 82 202 748 III 117. 

9 2 I 841 / 2 I 605 / 2 ff I 643 II 705 / 
6 1 794* II 791 III 206 IV 77 / 7 II 611* 
663 III 127 339 613 / 22 I 66* II 125 
728* III 151 276 IV 981 / 22 II 729 / 
13 III 690 IV 831 950 / 15 III 142 276 / 
16 III 754. 

Obad ja 
1 2 III 50 IV 863 / 2 I 681 IV 414 / 

3 1 92 473 IV 450 / 4 1 225 605 606* III 
50 146 154 803 IV 866 / 5 IV 860 / 7 I 
191 205 / 8 IV 866 / 9 III 8 3 / 9 / 1 301 
639 / 10 III 83 / 18 1 77 361 II 295 296 
524 III 146 IV 866* 878 1196 / 29 I 77 
IV 900 / 19-21 IV 862 898 / 22 I 77* 
164 175 179 447 877 III 146 394 812 
813 IV 863 868 878 897 898* 900. 

Jona 
1 lf I 643 / 2 I 643 / 3 I 643* 644* 

11 705 / 41 644 II 705 / 5 I 645 / 71 645 / 
12 I 643 645 II 280 / 14 I 786 / 16 I 646. 

2 2 I 645 647 760 / Iff I 452 / 3 I 
646 IV 1024 1089 / 3-7 I 646 / 6* I 645 / 
9 I 646 III 53 / 10 I 646 / 22 I 646 647 
IV 1134. 

3 2 I 644 / 2 IV 915 / 3 I 647 / 5 1 
648 / 7/1 866 / 8 I 405 456 648* IV 101 / 
10 I 454 648* IV 85 107 232 554. 

4 2 I 648 / 8 l 649* / 22 I 648. 
Micha 

1 4 I 68 / 5 II 125 / 7 I 37 38 95. 
2 2 III 235 236 237 / 6 I 692 / 22 I 

692 / 13 1 18* III 9 IV 566 831 873 880* 
Z 3 III 369 / 7 III 424 / 8 II 129 / 

22 III 97 / 12 I 944 IV 942. 
4 2 I 1004 III 658 671 / 5 IV 1064 

1206 / 6 III 271 IV 469 / 7 1 179 II 251 / 
* I 418* II 236 / 9/ I 950 / 10 1 96 960 
11 298 779 / 11 III 835 / 13 IV 1107 / 
14 I 278 342 875. 

5 2 I 83 876 II 335 / 2 I 672 673 IV 
860* 984 / 3 1 66 / 4 I 70 II 294 IV 463 
786* 1089 / * III 508 / 14 III 39. 

6 2 III 83 770 IV 177 / 3 III 83 426 / 
4 III 83 / 8 1 392 487 488 907 933* II 18 
485 III 542 543 IV 560 561* 578 / 9 I 
1/1 841 / 15 I 973. 
r 7 1 I 115* / 2 IV 296 1*3 IV 102 / 
4 IV 102* 1107 / 5 1 423 IV 474 / 6 l 
586 / 8 II 97 III 274* 787 / 13 III 845 / 
14 I 523 II 127 III 844 IV 445 / 15 I 85 
86 II 293 III 824* 826 827 IV 954 / 16 



1304 2. Verzeichnis d.zit. Schriftstellen. Nahum,Habakuk,Zephanja,Haggai,Sacharja 

III 61 150 IV 879 / 18 I 341 372 425 442 
II 125 160 362* III 78 83 203 275 807 
829 IV 11 / 19 I 773 II 362 / 20 I 560 
III 464. 

Nahum 
1 1 1 373 / 2 II 360 III 82 590 / 3 I 

175 978 II 361 462 / 3f I 757 IV 787 / 
4 IV 932 933 / 6 III 84 / 9 I 74 / 11 II 
125 III 777 / 12 IV 541 543 556 1070. 

2 1 II 125 III 6* 9 IV 445 897 / 4 II 
127 III 11 / 5 I 210 IV 1139* / 6 I 599. 

3 9 II 612 / 19 II 151 IV 221. 
Habakuk 

1 2 II 125 / 4 II 578 / 5 II 726 / 7 IV 
481 / 8 IV 1005 / 13 II 438 III 603 / 
14 III 304 IV 177 / 16 II 277 III 57. 

2 3 II 589* III 245 640 744* IV 1011 
1015 / 4 I 651 907 III 30 199 200 542* 
543* 544 / 5 I 210 IV 1016 / 9 I 605 
II 220 / 11 1 889 II 253* III 298 IV 474 / 
17 II 463 / 18 III 53 / 18f III 56 / 19 II 
650 651 / 20 II 650 III 702 IV 118. 

3 2 III 274 844 IV 305 / 3 III 42 762 
IV 1204 / 3-6 III 42 / 4 I 9 II 111 648 
III 514 IV 835 974 /511 9 / 6 1 174 246* 
362 546 III 39 42 63 147 209 IV 1066* 
1204 / 10 I 680 / 11 I 680 III 656 / 13 I 
II II 125 III 395 / 14 III 405 / 15 III 
405 / 15 III 405 / 17 IV 921 / 18 I 11 
III 208. 

Zephanja 
1 2f III 59 / 3 III 59 / 4 III 288 / 

lOf I 238 /12 1 238 II 125 III 672 IV 914 
959 / 13 IV 966 / 15 I 115 204 612 II 
125 III 121 IV 12 556 1043 1070 1072 / 
2-5/ I 950 / 18 IV 1039. 

2 1 I 446* IV 103 / 4 II 688* / 5 I 
928 II 721 / 9 1 234 235. 

3 3 IV 964* / 5 III 57 / 5-7 III 782 / 
0/ II 255 / 7 III 275 / S I 180 III 581 
782 IV 869 / 9 I 927* II 538* 539* 728 
III 150 151* 152* 154* IV 778 848 / 
11 II 104 IV 983 / 12 II 104 IV 984 / 
15 II 239 IV 894 / 20 I 410. 

Haggai 
1 41 732 / 6 II 125 IV 950 / 5 III 181* / 

9 III 396 / 13 III 791. 
2 6 III 749 750* IV 55 830 1011* / 

8 1 824 II 220 IV 1203 / 19 II 125 / 22 
IV 55 868 871 1103 1106 1210 / 23 II 34. 

Sachar ja 
1 11 940 941 942 / 2 II 125 / 8 I 225* 

II 790 III 802* 803 / 12 III 813 IV 868 / 
15 II 125 IV 880 / 16 I 844 / 17 I 844. 

2 1IV 894 / 31 180 III 9 IV 463 464* / 
3] I 70 II 294 IV 786* / 4 II 255 IV 784 
785 894 / 5 III 463 / 6 III 849 / 8 III 

849 / 8j I 663 / 9 III 594 848 IV 923* 
924* / 10 I 833 / 12 IV 1081 / 13ß II 
541 / 14 II 430 704 III 9 IV 860 897 923 / 
1411 650 /15 II 704 1161 91 /17 III 331* 

3 1 III 659 / 2 I 144 747 III 787 / 7 
III 678 / 8 I 93 94 641 II 113*. 

4 2 IV 1139 / 2ff II 541 / 3 I 211 II 
292 III 812 IV 798 1139 / 7 I 11 483 
II 335 / 10 I 439 643 II 437 464 705 III 
479 717* IV 1109 1196 / 11 IV 460 / 
14 III 696 811* 812 IV 457 460. 

5 4 I 324 329 IV 749 / * III 112 / 
8Q I 921 / 9 III 678 / 9ff II 105 / 11 1 
922. 

6 12 1 50 66 67 94* II 113* IV 784 / 
13 IV 462*. 

7 3ff IV 79 / 12 II 321 / 13 IV 1007 
1012. 

8 4 I 524 663 II 127 IV 445 942 943 / 
5 III 276 IV 942 943 / 6 IV 482 / 10 IV 
983 1 llf IV 949 950 / 12 I 19 III 248 
IV 949 1148 / 16 I 218 III 210 602* / 
19 IV 79 80 81* 857 / 23 III 149* 150 
463 464 IV 291* 831 895 896. 

9 1 I 64 II 689 III 150 849 / 6" IV 
794* / 7 IV 404* / 9 I 9 31 69 87 159 
486 842* 843* 844* 956 II 287 289 294* 
339 430 481 530 IV 786* 907 923 / 10 
III 148 / 11 1 35 IV 39 / 12 II 446 / 13 I 
672 / 14 I 959* III 635 IV 910 / Uff III 
481 / 15 I 672. 

10 2 1 374 / 2 1 53 58 III 6 0 / 4 1 1 1 / 
5 IV 869 / 6 I 14 / * IV 985 / 9 IV 769 / 
22 III 835. 

11 2 I 737 1045 / 8 II 482 III 407 / 
22 I 927 1030* II 438 III 38 153 154* 
IV 908 / 22/1 1029 1030* 1031 / 271 556. 

12 III 837 / 2 III 839 / 5 II 331* 332 
III 836 839* / 6 III 836 / 9 III 143 IV 
1105 / 10 II 296 299 435 583* 584 615 
III 639 / lOff II 293 294 297 IV 482 / 
11IV 605* / 22 II 299 III 159 / 22/ II 298. 

13 2 II 800 805 III 855 / 2 I 861 889 
IV 503 524 / 4 I 97 / 6 I 395 / 8 III 21* 
155* / 9 I 51 II 361 IV 1033 1044 1178. 

14 I 837 / 1 III 836 IV 938* 1116* / 
Iff II 283 298 / 2 I 8 27 1038 II 284 
285* III 836 IV 862 1106 / 3 I 8 179 841 
II 285 298* 300 III 835 836 837 IV 832 
862* 863 897 915 / 4 I 76 840 II 300 
III 829 IV 900 / 5 I 841 1046 II 298 III 
13 554 IV 944 1198 / 6 I 247 250 468 
IV 3 746 849 850 / 6/ IV 1202 / 7 I 49 
III 845* IV 961 976 991* / 8 II 433 436 
805 III 855* IV 566 909 934 952 / 8f II 
800 / 9 I 179* 180 418* III 9 146 151* 
152 472* IV 863 897* 915 937 967 / 10 
III 849 850 IV 884 / 22 I 86 II 298 III 
818 836 838* IV 867 / 13 III 838 839 
IV 868 / 16 II 804 / 16f II 800 / 27 II 
804 / 20 III 850. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Maleachi, Psalmon 1305 

Maleachi 
1 2 I 602 II 343 IV 450 / 2 III 89 264 

267* 268 766 / 2 / III 267 / 3 I 284 725 
855 III 81 267 268 413 / 4 III 104 / 4f 
IV 863 / 6 I 394 / 7 III 419 / 10 II 125 / 
II III 123 152* 153 / 12 III 89 /14 I 333. 

2 4f IV 789 790* / 5 II 260* IV 24 416 
791 / 6 I 217* III 210 / 7 III 791 IV 323 / 
8 I 303* 775 / 10 II 310 / 11 I 298* IV 
176 / 12 I 298 / 13] I 320 / 16 I 312 320 
805 II 24 / 17 IV 479. 

3 1 I 597* II 1 III 8 IV 463* 779* 
780* 789* 791* / 2 III 84 156 IV 1108 / 
3 IV 794 / 4 1 844 IV 935 936* / 5 I 928 
III 45 156 IV 973 1106 / 6' III 143 IV 
845 / 7 I 164 / 8 III 115 267 / 9 IV 371 / 
10 1 152* 382 744 IV 40 / 12 II 125 / 
16 I 301 794* II 170 171 172 173 185 
314 III 82 IV 431 747 767 / 17 II 561 
IV 974 / 18 I 879 II 210 IV 855* / 19 I 
673* 786* III 140 IV 823 853 866* 1064 
1068 1083 1094 1102* 1103 1106 1128 
1195* 1209 / 20 I 135 391 706 III 253 
853 IV 563 866 959 1094 1103* / 21 II 
20 IV 1033 1061 1111 1181 / 22 III 683 
810 IV 789 / 23 I 67 87* 194 612 844 
950 II 113 IV 464 764 783* 784* 787 788 
789* 792 / 23] I 757 II 89 IV 463 779 
780* 787* / 24 I 844 IV 787 792 797*. 

Psalmen 
1 II 725 IV 208 210 / 1 I 634 794 

11 165 185 725 751 768 III 187 IV 402* 
403* / lf III 402 IV 402 / 2 I 440* II 
555 IV 190 403 / 2-3 IV 418 / 3 I 721 
II 640 III 371 IV 1124 / 4 IV 1110 / 5 I 
574 650 923 979 IV 1053 1110 1197 / 
6 I 239 II 427. 

2 II 633 725* III 20 675* 676 834 IV 
208 209 210 / 1 1 929 II 633 III 152 243 
288 673 674 676* 677 835 IV 831 / lf I 
7* III 673 / Iff III 676 / 2 I 7* 11 898* 
II 295 298* 633 III 19 304* 674* 675* 
835 / 3 I 929 III 154 675 676* IV 1206 / 
4 III 19 675 676* 677 IV 1206 / 6 II 
287 III 673 676 / 7 I 483* 957* II 287* 
III 15 18* 19* 21 22 673* 675 676 677 / 
7/ III 19 / 7-9 IV 918 / 8 II 296 III 
676* IV 899 / 9 I 896 III 674 675 677 
794 IV 911 / 10 III 674 / 11 III 243 / 
674 IV 225 230 274 844* 851 / llf III 
152 / 12 II 725 III 15 19* 140 152 674* 
675 IV 853. 

3 I 760 III 676 834 IV 528 / 1 I 7 
II 633 III 834 / 1-9 IV 529 / 2 II 633 / 
2-9 IV 529 / 3 1 7 / 8 I 278 342 III 832 / 
8f II 209 / 9 I 600. 

4 2 I 29 363 452 / 5 I 24 399 994 III 
602* IV 199 204 475 476 / 6 IV 552 / 
7 IV 909 / 8 I 725 IV 494. 

5 2 II 338* / 2 / I 177 / 5 I 211 229 300 
389 923 II 266 III 30 775 IV 1057 / 6 
III 857 / 7 I 962* / 9(10) III 158 / 22 I 
303 / 22 II 112 III 220. 

6 2 IV 9 905 906 / 6 IV 1016 / 9 I 
469 / 22 IV 1107 1109 1113 1178 1194 
1208*. 

7 I 369 / 2 I 188 / 2 II 324 / 7 III 30 
414 832 / 22 II 106 239 IV 949 / 15 I 
822 / 18 II 99 100. 

8 2 1 672* / 2 11 354* 356 III 598* / 
3 I 854* 855 II 80 III 453 IV 175 / 5 II 
354 III 249 598 681 682* 691 782 / 5f 
III 681* / 5-9 III 596 / 6 I 197 III 327 
682* / 7 III 33 / 8 III 249 / 9 IV 769 / 
10 III 249 / 22 III 743. 

9 IV 216 / 2 II 235 / 2 II 100 / 3 II 
99 / 7 I 179 IV 898 / 8 I 179 IV 898 / 
9 III 82 124* / 13 I 226* / 18 I 361* 
IV 1090 1109 1180* / 20 III 832. 

10 2 II 187 / 2 II 402 / 3 III 210* / 
4 I 277 / 5 I 748 III 134 / 7 III 158 / 
* I 826 II 417 / 10 I 826 / 12 III 832* / 
14 I 826 / 15 IV 216 / 16 II 209 III 
105 IV 897 898 / 27 I 457 III 7 IV 230. 

11 2 I 582 II 329 / 2 II 132 1 4 1 671 
868 IV 1035 / 5 I 135* 136* / 6 I 837 
982 II 256 618 III 833 IV 58 1080 1091 / 
7 I 210* 773 III 594 IV 1092 1139*. 

12 IV 829 / 2 IV 275 829 / 2 I 439 / 
3 III 751 / 4 I 227 230 909 / 5 I 227 
11 217 III 765 / 6 II 239 522 IV 863 / 
7 III 682* / 9 I 399 IV 1114*. 

18 6 IV 928* 952. 
14 2 I 722 III 157 285 447 / 1-3 111 

157 / 5 IV 1069 / 7 II 134 300* 615 III 
22 418 IV 458 850 1157. 

15 2 209* IV 1138* / Iff III 542 IV 
22 / 2-5 I 907 / 5 I 351* II 159 III 831. 

16 2 II 618 / 3 I 892 11 239 359 / 4 I 
634 / 5 I 837 II 256 618 III 833 IV 58 / 
6 II 360 / 7 III 205 / 8 IV 230 / 9 I 721 
755 II 26 618* / 10 I 231 II 240 618* 
IV 836 1024 / 22 I 210* 463 II 278 618 
727 789* IV 829 1138 1139*. 

17 8 I 943 / 13 III 832* / 14 I 133 
224* 225* 464 / 15 I 62 169 207 212 454 
IV 108 554* 557 924 1149* / 20 I 372. 

18 II 725 / 2 I 8 II 170 285 III 623 
794 / 3 II 110 / 4f II 617 / 5 II 617* 618* 
IV 861 / 6 II 618 / 11 III 672 / 22 I 784 
976 / 15 III 838 / 27 III 821 / 27 I 373 
III 621 / 28 1 136 822 / 29 I 237 III 717 / 
30 II 324 / 31 II 614 III 398* IV 35 1163 / 
32 I 11 / 33 II 338 / 36 II 320 / 42 I 363 
452 IV 1208 / 46 III 158 / 49 IV 904 / 
50 IV 904 / 51 I 7* 8 11 6T* 67 II 113 
336 IV 784. 

19 II 725 / 2 I 146 188 III 23/31 
353 / 4 1 353 800 / 6 1 436 669 1 8 11 435 
IV 88 / 9 1 609 III 463 797* / 10 IV 878 



1306 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Psalmen 
918 / 221 245 II 614 IV 184 / 13 II 585* / 
15 II 701 725 IV 232* 233 235. 

2 0 1 1 456 760 / 2 II 701 725 III 340* 
IV 108* 208 209 210* 983* / 3 II 300* 
453 IV 458 518* / 4 I 283 / 5 I 808 / 
7 1 7 8 31 / 10 I 8 31. 

2 1 1 III 315 / lf III 154 / 2 I 28 978 / 
3 I 721 III 148 IV 913 / 4 I 175 753 
978 11 462 III 682 / 5 II 297 III 19 
676 / 6 I 753* 978 III 682 IV 918 / 7 I 
957 / 8 II 99. 

2 2 1 I 405 II 576 577* 579 / 2 I 1040 
1042* II 307 576 577 578 / 3 II 576 577 / 
4 II 576 577* 807 / 5 II 577 / 6 II 577* / 
7 II 575 576* III 44 / 8 1 1039* II 290 
577 580 /10 II 578 / 11 II 578 /12 II 578/ 
23 II 278 14 II 578 / 14f II 290 580 / 
14-16 II 578 / 25 II 578 / 16 II 289 290 
578* 579 580 / 17 II 578 III 621 / 19 
II 574* 579 / 20 II 579 / 21 II 577 III 
73 /221 9t II 111 575/23 III 682 683/ 
24 II 720 721 / 25 IV 112 / 27 II 574 
579 / 28 II 574 / 29 I 164 175 877 II 
574 / 30 I 209* 783 784 II 574 575 III 
90 310 IV 1038 / 32 I 209* 786 II 523 
574 575* IV 1195* / 32 I 786 II 574 575* 
IV 1195*. 

2 8 IV 73 / 1 II 114 / 2-6 III 845 / 4 
I 758 IV 1068* 1206 / 5 I 837 II 256 618 
III 220 833 IV 58 1114 1148 1157 1164 
1165* / 6 IV 843. 

2 4 I 945 i m / 1 1 361 613 685* 825 
968 III 209 IV 619* / 2 I 225 / 3 I 209* 
IV 1138* / 4 I 205 III 90 658 / 5 I 387 
II 266 III 532 IV 554 / 5/ III 658 / 6 I 
225 919 / 7 I 97 960 II 255 IV 932 944 
1151 1198 / 8 II 309 IV 932* / 9 I 77 
IV 932 1120 1151 / 10 I 175 978 IV 932. 

2 5 3 IV 107 / 5 IV 855 / 6 I 1022 III 
774 / 8 IV 418 / 10 11 361* III 778 / 
14 I 447 578* 659 677 II 132 III 187 / 
25 I 771 / 17 III 496. 

26 2 I 141 422 / 5 IV 446 / 6 I 698 
1032 IV 122 202 203* 271 / 8 IV 124 / 
22 IV 844 / 22 IV 844. 

27 2 II 552 688 IV 960 / Iff I 143 / 
5 II 779 / 23 III 199 208 218 IV 494 
1030 / 14 1 455 456* 994* II 238 IV 536. 

2 8 2 II 232 / Iff II 232 / 3 II 232 / 5 
IV 1192*. 

2 9 II 809 IV 208* 209* 210 / 2 II 235 
III 15 IV 215 / 2-2 IV 208 / 2 IV 215 
225 / 3 IV 209* / 3-9 III 308 / 4 III 449 / 
7 II 308 III 508* IV 438* / 9 II 354 IV 
930 / 10 II 354 IV 217 / 22 I 175 215 
855 II 354 462 III 271 623 IV 217* 248. 

80 II 541/2 II 539 IV959*/2 IV644 / 
10 IV 1016 / 12 1 61 1 12/ 1 63. 

31 6 II 269* IV 204 / 7 II 329 III 53 
IV 1117 1212 / 11 IV 99 / 25 II 324 / 
19 I 170 / 20 1 161 232 476 496 607 II 

112 219 461 III 220 329 IV 494* 836 
1137 / 22 II 444. 

3 2 2 170 792 II 364 523 III 83 202 
203 / lf III 202 / 2 III 121 202 203 IV 
1070 / 5 II 364 / 6 II 701 III 220 610 821 
IV 1113. 

3 3 2 I 213 IV 356 926 / 2 IV 829 / 
5 I 387 IV 540 / 6 II 305 317 320 462 
III 671* 815 / 7 III 396 / 25 II 358 / 
22 III 220. 

3 4 4 III 460 IV 163 / 5 I 217 / 8 IV 
9 275 1069 / 9 III 43 / 13 III 498* 765 / 
23/ II 548 /13-15 I 809 / 13-17 III 764 / 
14 1 342 II 136 III 765 / 14f III 498 / 
15 I 217* 382 III 323 748 IV 772 / 19 I 
189* III 455 IV 1118 / 22 I 271. 

35 6 II 224 / 10 I 535 II 260* 790 IV 
474* 479 / 23 I 371* II 241 / 25 I 281 / 
16 IV 1091 / 19 II 565 / 20 IV 842 / 26 
II 301. 

3 6 2 II 427 III 95 96 158 159 / 7 I 376 
466 II 429 III 306 563 IV 822* / 8 I 
943 IV 563 / 8/ I 210 / 9 I 201 IV 857 
1141 1142 / 10 I 161 162* 670 II 1 266 
287 288 295 348 III 532 IV 786 961 / 
22 I 360 III 82 / 22 IV 1125 / 22/ I 138 / 
13 1 137. 

37 2 III 93 602 603 / 2 II 189 / 4 I 
612 615 IV 1144 / 7 1 370 / 8 III 414 / 
10 II 232 / 22 I 197 199* 216 II 104 / 
14/ II 414 / 25 III 695* / 20 IV 1080* / 
22 III 322 / 23 I 583 / 25 I 831 III 819 
IV 539 / 32 III 242 786 IV 476 / 33 III 
242 IV 476. 

3 8 6 I 605 / 14 I 213 526 596 II 112 
IV 1194. 

39 IV 424 / 2 I 370 III 447 448 / 3 I 
809 II 467 / 5 II 589 / 7 II 191 / 9 III 
591 / 23 III 629. 

4 0 3 IV 1024 1058* 1059* 1117 / 6 1 
25 745 III 742 / 7 1 283 III 742* / 8 I 
253 810 III 742 743* IV 443* / 8f III 
742 / 10 III 5 / 22 II 361 

41 2 I 136 391 822 III 814 IV 472* 
577 579 1042 1070 1071 1094 / 3 IV 577/ 
4 II 33 IV 574* 576 / 6 II 417 / 10 II 
558 559* / 22 I 370 / 22 I 371 / 23 IV 
1153 / 14 III 838 IV 816 822 845 822 
970. 

4 2 - 1 9 IV 424. 
4 2 3 I 207* II 417 / * III 691 / 9 11 

153 III 532 IV 398*. 
43 3 I 87 IV 791 / 3ff III 679. 
4 4 25 I 1039 / 22 II 135 / 22 II 135 / 

23 I 123 906 II 135 II 101 259* 260* 
IV 24 1158. 

4 5 III 679 / 2 I 210 III 794 IV 1139 / 
2 I 721 / 3 III 488 / 4 III 618 680 / 7 1 
979 III 679 / 7/ III 679 /8 1 74 470 875* 
III 540* IV 445 449 / 9 1 166 II 211 III 
122 / 10 III 680 / 10/ III 570 IV 1 / 22 I 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Psalmen 1307 
652 / 14 11 569 III 370 430 / 17 III 789* 
IV 957 958 

4« 1 IV 1039 / 2 IV 1039 / 3 II 255 
III 481 845 / 4 IV 1082 / 9 II 633 / 10 
IV 912 / 11 I 168. 

47 2 III 19 151 IV 897 / 3 I 333 II 
100 III 151 IV 897 / 10 II 720 III 195. 

48 II 77 / 3 I 333 II 247 III 848 IV 
921 924 / 4 IV 924 / 11 II 343 / 14 I 212 
IV 483 1154 / 15 I 214 III 491 IV 925 
926* 1150. 

49 2 II 190 IV 1058 / 3 III 154 797 
1067 / 4I 721 161 640 III 617* IV1041 / 
7 IV 1039 / 8 IV 1032 1108* / 8f I 751 
III 82 644 / 9 IV 1039* / 10 IV 1039 / 
lOf IV 578 / 11 IV 1114 / 12 II 468 / 13 
IV 940 1126* / 14 IV 970 / 15 II 20* 
III 482* IV 1024 1025 1034* 1039 1062 
1092 1116 1181. 

50 IV 424 / 1 III 182 544 / 2 II 300* 
III 170 182* 183 833 845* / 3 II 9 IV 
1094 / 4 I 581 895* III 680 IV 872 1104 
1105 1110* / 5 I 924 979 III 409* IV 33 
798* 1053 1117* 1186* / 6 III 680 / 7 II 
464 543 III 603 IV 1206 / 8 IV 1110 / 
101 983 IV 1157 1160 1161 / 11IV1161* 
1162* / 12 I 518 / 13 II 437 / 14 I 327 
II 100 / 1 6 I V 756 /16 ff II 809 / 201 276 / 
20f 1010 IV 416 / 21 IV 845 971 / 23 I 
217 218 II 139* 417 III 241 619 IV 217* 
475 822. 

51 3 II 247 / 5 1170 / 6 I 640 III 133 
134 135* IV 178 834 1041 / 7 III 156 / 
11 II 127 / 12 I 205* IV 467 / 13 II 31 
126 129 / 16 I 29* / 17 IV 232 /19 I 194 
455 721 III 242 455. 

53 6 IV 1069 / 7 II 134 615 IV 850. 
54 13 I 216. 
55 7 I 575 / 70 I 876 / 14 II 553 558 / 

15 I 999 II 559 III 715 / 18 II 237 696 
697 699 III 687 / 19 I 61 399* 793* II 
707 IV 124* / 21 IV 34 1066* 1072 / 23 
I 453 II 238 III 768* / 24 I 529 1025 II 
155 III 126 IV 1024* 1025 1136 1191. 

56 1 1 17* 774* / 2 II 247 / 5 II 169 / 
9 II 173 III 206 657 IV 595 / 13 I 246 
IV 936 / 14 IV 961 1120 1136. 

57 1 III 834 / 2 I 943 II 247 / 3 I 745 
746 II 100 900 / 9 I 1005 IV 875 / 12 II 
616 IV 927. 

58 4 II 528* 740 / 5 II 101* IV 964 / 
6 I 739 / 11 II 677. 

59 7 I 572 724 / 8 III 677 / 9 III 677. 
60 6 I 135 / 7 III 418 / 8 II 779* IV 

901* / 9 I 70 843* II 294IV 463* 786*/ 
9f IV 1191 / 10 I 843* IV 863 900* 1191. 

61 5 I 943 / 7 IV 845 970. 
62 IV 424 / 3 III 79 IV 1106 1107 / 

4 I 572 / 10 II 379 380 / 12 III 55 378 / 
13 II 362* III 78 79. 

63 2 III 448 / 4 II 138 IV 845 970 / 

5 IV 845 970 / « I 943 / 11 II 201 / 12 
II 196. 

65 2 I 731 II 2 III 753 / 3 I 452* 453* 
III 808 / 5 I 21 209 210 IV 1138 / 7 I 
1022 / 10 I 559. 

66 lf III 151 / 3 III 151 / 4 III 151 
IV 897 / 9IV194 970 /12 IV1065 1079 / 
18 I 301 638 III 82 / 20 II 194. 

67 2 IV 248 / 3 II 139. 
68 5 I 899 976 II 209 265 790 / 7 I 

804 II 380 III 596 / « I 970 / 9 III 750 / 
10 II 266 III 532 / 12 I 1007 II 604 605 
III 6* 39 40 / 13 I 101 III 31 555 / 14 I 
124* 575 II 764 IV 65 270 404 / 15 IV 
205 1059* 1069 / 16 I 918 III 43 IV 931 / 
16f III 571 / 17 I 130 III 43 572 IV 918* 
931 / 18 III 49 554 555* IV 861 / 19 I 
145 II 257 307 III 596* 597* 598 / 20 
I 231 421 IV 850 / 22 IV 1073 / 23 II 
135 III 840 IV 837* / 27 I 854 II 80* 
101 III 453 IV 629 / 28f III 287 / 30 I 
84 747 III 151 IV 880 967 / 31 I 84 III 
149 / 32 I 84* III 148 149 IV 880 / 34 
III 531 / 36 III 258 767* IV 930. 

69 2 III 664 / 2 / III 366 / 5 II 265 / 
9 III 313 / 10 II 410* III 313 / 11 II 241 / 
13 I 615 / 13f IV 404 / 14 I 399 452 456 
457 794 III 521 / 22 IV 60 / 23 III 289 
302 / 25 II 595 / 26 II 595 / 29 II 169* 
170* 172 / 32 III 478. 

70 5 II 139. 
71 1IV 1113 / 411 602 / 7 I 8 II 285 / 

8 I 687 / 12 II 324 / 14 IV 37 / 19 II 
358 IV 540 / 20 III 282 IV 798. 

72 IV 424 / 1 28 94 IV 1104 / 5 II 
334 429 700 701 III 825* 826 IV 198 / 
6 I 87 / 7 I 43 44 IV 963 / 8 I 20 486 
957 III 147 187 676* IV 899 / 10 I 84 
IV 938 / 11 1 20 84 486 957 III 147 / 12 
IV 899 / 16 I 69 86 552 890 897 II 481 
551 IV 566 932 953* 954* 1194 / 17 I 
63 65 67 83 524 982 II 113 292 334 335* 
III 12 797 IV 784 922 1084. 

73-83 IV 424. 
78 1 I 205* / 9 I 227* 228 II 217* / 

11 II 100 / 12 IV 845 / 13 I 1032 / 15 
III 15 16 / 20 IV 1081 1094 / 25 I 449 
II 28 III 393 395 IV 1006. 

74 2 I 983 III 579 IV 974 / 4 I 947 / 
* IV 115 / 12 IV 1122 / 13 III 405 406 
663. 

75 4 I 733 / 5 IV 181 851 / 8 I 820* 
II 106* III 758 / 9 I 836 837* 838 II 256 
618 III 833 IV 58 1110* 1181* / 11 1 
877 II lil* IV 216 894 / 12 I 877. 

76 II 809 / 2 II 728 / 3 III 693* / 9 IV 
1205 / 11 IV 872* 1104 1113 / 12 I 327. 

77 IV 424 / 3 II 216 / 11 II 100 / 19 I 
9/ 20 11 361 480 IV 184 / 21 I 972 II 
114 536. 

78 1 I 671 II 768 III 159* / 2 I 670 
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671* / 3 I 671 / 16 III 406 / 17 II 100 / 
20 II 582 III 407 / 23f I 231 444 II 265 
III 532 IV 835 / 25 II 482* IV 718 
867 / 27 III 369 / 32 IV 179 / 35 II 99 
100 / 36 I 81 / 36f I 662 IV 175 / 38 I 
81 662 III 529 IV 175 / 39 III 331 / 45 I 
885 / 51 II 561 / 54 II 359 IV 930 / 56 
II 99 100 / 65 III 417* / 67 II 467 / 
69 II 575 / 70 I 221 II 537 IV 183 / 711 
972 II 114. 

79 I 708 / Iff II 282 / 2 III 158 / 
3 II 576 / 8 l 800 / 12 II 160*. 

80 2 III 174 833 / 3 I 70* II 295 797 
IV 463 786 / 6 IV 1011* / 9 I 837 868 
II 563* IV 895 / 9ff II 563 / 10 II 563 / 
II II 564 / 13 I 867 / 14 l 61 449 450 
III 393 814 IV 1161 1211* / 16 I 486 
III 15 19 / 18 1 486. 

81 II 77 / 5 I 745 III 767* / 6 I 18 
221 416 II 486 606 / 7ff II 809 / 8 I 396 / 
10 III 331 607 IV 475 / 11 IV 227 / 17 
I 100. 

8 2 II 77 / 1 1 207 734 794* II 140 239 
522 III 426* IV 124 207 566 / 5ff II 809 / 
6 I 149 II 100 137 352 430 464 543* III 
16 18* 327 508 IV 941 / 7 I 149 II 132 
430 543* III 508 IV 941. 

83 3 II 255 / 5 III 838 839 / 6-8 III 
839 / JS II 100 / 19 II 100. 

8 4 IV 424 / 2 III 24 / 3 I 582 / 5 I 209 
405* 894 II 542 IV 225 975* 1138 / 7 I 
119 III 260 IV 1057 1090 1116* 1117 
1212* / 8 I 210 214 IV 1152* / 11 1 209 
210 II 589 III 220 IV 1138 / 12 IV 1207. 

85 2f I 375 / 3 II 364 III 83 203 / 
9 I 142 III 592* 813 / 10 III 592 / 11 I 
203 996 / 12 I 203 375 430 / 14 I 439 
IV 227. 

86 2 I 231 / 8 II 480 / 9 III 151 152 
314 IV 897 / 10 I 731 III 314 / 13 IV 
1073 1090* / 17 II 707. 

87 IV 424 / 3 IV 908 / 4 IV 102 / 
4-6 II 169 / 5 I 786 II 292 IV 1195. 

88 IV 424 / 1 III 465 / 5 IV 1083 / 
6 III 232* 234 / 12 IV 1024 / 13 IV 1016 
1091 / 16 I 786 IV 1195*. 

89 IV 424 / 1 II 134 IV 425* / 3 I 500 
III 346 / 4 M 26 / 7 III 15 605 IV 1162 / 
8 I 746 / 75 I 430 1022 II 266 III 532 / 
16 I 746* / 18 II 136 / 19 III 16 / 20 I 
194 789 / 27 I 14 26 / 23 II 348 / 24 II 
348 / 26 I 20 II 348 / 27 III 674 / 28 II 
338 426 III 16 258 / 33 I 169 495 636 
815 III 228 / 37 I 9 34 III 395 IV 183 / 
38 III 26 / 46 I 953 / 49 I 754 / 52 I 7 8* 
11 II 285 IV 985 / 53 IV 845 970. 

9 0 — 1 0 0 I 240 III 164 IV 424 783. 
90 7 I 453 III 562 / lf I 983 / 2 I 169 

IV 845 970 / 2 / II 335 IV 1084 / 3 I 169* 
IV 1084 / 4 I 747 975 II 355 III 774 824 
825* 826 844* IV 961 989 991 1012 / 5 

IV 970 / 6IV 854 / 701 272 273 745 976 II 
155 III 653 774 IV 845 / 72 I 597 / 14 IV 
855 / 75 I 85 86 III 824* 825* 826* 827* 
IV 975. 

91 I 760 IV 501 528 / 7-9 IV 529* / 
4 I 943 IV 529 / 5 IV 515 521 530 / 5/ IV 
519* / 6 III 483 IV 514 520 521 / 7 I 457 
781 782* II 262 IV 522 528* 529 / 701 95 
II 263 IV 526 527 529 / 77 I 139 151* 
781* 783 II 257 IV 248 528 / 72 I 152* 
II 257 /13 II 168 169/14/ 1454/751455 
III 418 IV 84 104 828 850 1040 / 75/ I 

9 2 II 77 809 III 478 IV 839 840 / 7 I 
890 III 254 478 687 844* 845 IV 527 839* 
964 976 991* / 2 IV 1069* / 2-5 III 199 / 
3 IV 853 / 8 IV 898 985 / 9 IV 845 898 
970 / 70 IV 970 / 77 II 295 /13 II 790 IV 
495 1115 /14 IV 907 / 751 439 II 745. 

9 3 II 77 / 7 1 419 II 301 III 823* IV 
863* / 2 I 173 974* II 335 / 3 III 821 / 
4 II 309 / 5 II 662. 

9 4 II 77 III 57 IV 783 / 7 I 577 III 833 
IV 783 / 7 III 389 / 8ff II 809 / 9IV 411 / 
72 I 459 484 II 194* 274 275 IV 840 / 14 
III 286* / 75 IV 495 / 16 II 136 III 765 
IV 1074 / 16ff II 809 / 23 I 945 946. 

9 5 7 III 151 / 3 I 333 / 7 I 60 164 599 
II 286 III 684 IV 993 / 8 III 684* / 70 III 
825 826 827 / 77 III 409 685 687* IV1186. 

9 6 7 III 802 / 5 III 51 53 54 / 5/ IV 967/ 
7 III 151 854 IV 908 967 / 7/ IV 908 / 8 
III 151IV 967 / 9 III 151IV 897 967 / 70 
I 419 III 151* IV 871 897 967* / 77 I 956 
II 212 III 152 583 IV 871 967 / 12 II 688 
III 152 IV 871 967. 

9 7 7 III 146 IV 866 / 3 III 146 IV 866 / 
7 III 58* 62 139 154 677* IV 1113 1207* 
1208* 1209* / * IV1209 / 9 II 100 / 70IV 
1209 / 77 I 44 462 645 III 245 IV 9 823 
856 960* 961* 962* / 72 IV 962. 

98 2 I 8 III 200 801* 802 IV 860 / 2 II 
139/311 139. 

99 7 I 179 IV 898 / 4 III 45 / 6 I 918 
IV 499. 

100 7 I 927 II 417 704 III 310 / 2 III 
151 152* IV 230 844 851. 

101 5 I 229* II 103 IV 748* / 7 I 211 
389 922 III 602 799 IV 1057 / 8 IV 855 
970 1082 1111. 

1 0 2 IV 85 86 / 7 I 451 453 II 700 III 
562 IV 224 233* / 77 I 213 IV 919 925 / 
18 II 789 /19 II 421 422* 790 / 24 IV 99 / 
27 II 437 III 846. 

108 I 209 / 7 I 209 II 437 / 2 I 209 / 
2 / IV 216 / 31 495 / 3/1 662 / 5 IV 970 / 
7 II 669 670 / 9 1 373 / 1 4 I V 469 474 / 77 
IV 562 845 970 / 79 III 702 / 201132 II 93 
III 242 753 IV 246 / 27 IV 246 / 22 I 209 
III 33 IV 246. 

104 7 I 209 II 790 III 45 682 823* IV 
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863 / 2 I 579 IV 960 / 3 III 315 IV 757 / 
4 I 145 891 III 678* 783 IV 1128 / 5 III 
619 843 / 75 II 144 401 III 654IV 61 / 16 
IV 948 / 17 I 582 / 19 I 745 IV 1192 / 20 
II 429 / 20ff IV 854 / 211 115 II 702 / 22 
III 147 IV 869* / 22] I 830 / 23 IV 854 / 
24 II 359 / 26 III 160 IV 1159* / 30 I 48 
III 843 / 31 II 566 III 819* IV 182 851 
860 / 32 I 1046 IV 660 774 / 35 I 209 370 
II 209 725 III 497 599 IV 898* 1113 1114. 

105 4 I 207 / 5 I 585 III 126 / 5] III 
265 / 8 II 354* 355 / 9] IV 1065 / 10 IV 
34 1066 / 13-15 II 131 / 15 1 131 780 / 16 
IV 455 / 26 I 87 / 39 IV 566 / 41 III 407 / 
44] III 88. 

106 2 II 555 III 295 IV 219 / 31 81 774 
IV 542 / 7 III 411 496 / 8 III 411IV 860 / 
9 III 406 IV 173 / 15 II 425 III 411 / 20 
III 47* 48 IV 177 / 23 I 142 221 336 III 
30 414 IV 768 / 28 III 53 55 421 IV 332 
367 / 30 I 401 II 259 700 III 389 IV 224 
250* / 31 III 121 122 / 35 II 361 IV 177 / 
37 III 51 52 IV 501* / 48 IV 816 845 970. 

107 2 I 70* / 2/ IV 907 / 6 IV 100 / 
9 II 106 / 10 IV 1024 / 20 II 303 / 26 III 
282 IV 514 / 28 I 554 648 IV 232 554 / 
341 656 657 IV 750 / 42IV1074. 

108 5 IV 922. 
109 3 III 630 / 4 1 123 II 811 III 590* / 

6 1 139 781 / 6-19IV 553 557 / 7 III 617 / 
8 II 595* / 13 III 622 / 22 II 427 III 95 96 
IV 479* / 24 II 241 IV 99 / 25 1 1039 / 31 
II 427 III 95 96 IV 552 553. 

110 III 688 IV 424 452* 453* 456* 459 
460 461* 462 / 1 1 483 836 957 980 1017 
II 619 III 18 472 743 IV 452* 453* 454* 
456* 457* 878 918 1153 / 1-3 IV 455 
456 / 1-5 IV 454* / 21 17 724* II 300 III 
740 IV 455* 457* 458 798 / 3 I 50 II 334 
IV 454* 455 / 3-4 IV 454 / 4 II 130 338 
683 III 294 695 696* IV 27 452 453* 455* 
457* 460* 461* 462* 464 970 / 4-7 IV 
457 / 5 I 836 980 IV 455 457 / 6 I 226 IV 
455* 456 458 / 7 IV 455* 456 458*. 

111 I I 722 14 IV 948 949 / 5 IV 828* 
856 / 6 IV 181* / 8 III 463 / 10 1 194 568 
911. 

112 7 IV 497 / 3 IV 418 / 4 I 746 / 6 I 
987 / 9 I 9 II 111* III 525* / 10 IV 778 
10401114. 

118—118 I 845* 846* 847* 848* 854 
950 11 256 540 601 786 IV 47 50 69 1069. 

IIB I 60 IV 69 / 7 I 854 IV 76 1179 / 2 
IV 848 917 / 4 I 644 / 5 I 774* / 6 I 774 / 
7 I 287 IV 308 / 9 1 134 735 848 III 575 
IV 69. 

114 I 847 IV 69* / 7 I 847 950 II 256 
III 28 IV 833 / 7/ III 366 / 3 I 847 950 / 
4 I 847 950 II 100 793 IV 928 / 6 II 100 / 
8 I 848 IV 69. 

115—118 IV 72 76. 

115 I 847 II 136 / 7 I 641 847* 950 II 
95 136 256 IV 833 / 7-77 849 / 21 641 847 
II 95 / 4-8 III 56 / 5 III 54 55 58 378 IV 
1209 / 5/ III 35 / 5 ff III 60 / 5-8 III 55 / 
51 373 III 46* / 9 II 721 /10 II 721 / 77 II 
721* / 76 I 685 823 825 II 425 IV 619 
765* 902 / 17 III 232 IV 1016. 

116 I 847 II 256 / 7 I 51 846 848 II 362 
IV 51 833 1033 1178 / 7-77 I 849 / 3 II 
617* 618* / 4 I 847 IV 1069 / 6 II 375 
III 308IV10331195 / 6ff I 51 786 II 362 / 
7 I 146 IV 1036 / 5 I 146 IV 1036* / 9 I 
146 847 950 II 256* 269 III 828 IV 1036 
1046 1151 1163 / 77 III 133 517* / 13 I 
837* II 256 277* 618 III 833* IV 58 630 
970 1147 1164 / 75 III 220 IV 572 / 16 
125. 

117 7 I 847 III 314* / 2 I 847 II 95 III 
314 496. 

118 7 II 786 788 / 4 I 646 / 7 IV 1105 
1211 /10 I 847 III 835* 836* / 77 III 835 
836* / 72 III 836* / 75 II 221 256 / 76 II 
619* / 17 1146 II 619 / 18 IV 735 / 19 IV 
1212* / 20 IV 356 1040 1134 1212 / 22 
I 849 / 21 ff I 849 / 22 I 849 876* 877 II 
631 632 III 593* / 22/1 876 III 763 / 22 ff 
I 876 / 22-29 I 850 876 / 23 I 849 / 24 I 
850* II 811 / 25 I 845* 850* II 786 788 
793 / 261 850* IV 73* / 27 1 162 847 850* 
1042 II 256 793 795* IV 76 248 833 / 28 
I 847 850* II 256 IV 833 / 29 I 850 II 786 
788 IV 833. 

119 22 I 747 / 46 II 693 III 765 / 48 
I 691 / 52 III 334 / 62 I 690* 691 / 72 III 
131 / 89 III 207 / 92 III 199 IV 176 / 96 
I 961 / 97 III 132/99 III 335 /105 II 521 
552 553 /1091 455 /117 III 765 / 122 II 
155 / 226 I 382 636 III 314 483* / 148 
I 690* / 153 IV 446 / 262 IV 37 / 164 III 
24 IV 9 192 193 274 / 265 I 216 IV 845 
970 983 / 176 IV 1187. 

120—186 I 845 IV 87. 
120—137 I 846. 
120 IV 85* / 2 III 756 / 3 I 227 III 

756 / 3] I 229 / 4 III 765 IV 1074 1079 
1091 / 7 IV 911. 

121 IV 85* / 2 II 300* III 476 IV 833 
1142/4 I 356 II 438 564 III 56 139 789 i 
IV 247 718 / 5 I 782 868 IV 247 528 / 6 \ 
I 758 IV 247 520 / 7 IV 247 / 8 III 492 
IV 247. 

122 7 III 718 / 3 III 573* / 4 II 69 678 
IV 794 / 5 IV 870 871 1103 1210* 6 lV 
217 / 8 II 426 564* 565 III 21* 682 755 
IV 1105 1212. 

123 2 IV 248 / 3 IV 248. 

11t 7 I 5 57?iV 963 964 / 2 IV 917 / * 
I 804 / 4 I 376 809 IV 356 / 5 IV 1074. 

126 2 II 429 III 276 IV 852. 
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127 IV 424 / 1 I 80 152 / 3 I 568 II 

382 / 4 II 383 / 5 II 383. 
128 1 I H9 II 721 / 2 I 119 120 826 

II 254 III 337 IV 845 970 1109 / 3 II 
563 III 291 / 4 IV 246 / 5 IV 246 / 6 II 
383 IV 246. 

129 3 IV 859 / 4 IV 859 / 8 I 771*. 
130 IV 85* / 1 IV 111 224* / 3 I 585 

586 / 6 IV 204. 
132 Iff II 410 / 9 IV 1117 / 111 87 IV 

791 / 14 I 844 II 467 III 849 IV 923 / 17 
I 7 8 9* 10 161 II 111 338 350 III 718* 
801 IV 832 875 963 / 18 III 677. 

138 3 II 300 IV 458. 
134 1 II 420 III 701 IV 246 / 2 II 701 

III 645 IV 241 246 628 630 / 3 II 300 IV 
246* 458. 

135-136 I 845 846* 847* IV 87. 
185 I 846 / 4 I 221 874 II 360 / 6 I 

420 / 7 I 846 / 15-18 III 56 / 20 II 721 / 
21 IV 246. 

136-187 I 846. 
136 I 845 846 IV 87 / 3 III 656 / 13 I 

437 II 526 III 406 IV 39/15 1 361 IV 
33 861 1134 / 25 I 437 846* IV 540. 

137 1 I 90* / 5/ I 196 III 308 / 6 I 
510 / 7 I 946 III 575 813 / 7/ II 93 / 81 
449 III 393 IV 1005. 

138 41 44 III 39 614 / 61194 II 103IV 
931. 

139 II 351* IV 424 / 1 III 294 295 / 2 
IV 747 / 5 II 351* 688 III 645 IV 946* 
947* / 7ff I 643 II 705 / * I 605 / 9 IV 
563 / 11 1 958 IV 855 16 II 169 172 173* 
III 479 844 IV 946 991 / 17 II 174 345 
351 450 / 18 I 771 IV 845 970 971 972 / 
21 II 495 / 21/ I 365 368 II 158 IV 332 
459. 

140 3 III 158 / 8 IV 862* / 12 I 229 
IV 872 1074 / 14 I 209 211 405* IV 225 
1118 1138. 

141 2 I 283 III 26 153 687 807 / 4 I 
162 / 7 IV 1025. 

142 3 IV 233* 
148 1 III 156 / lf III 156 / 2 III 156 

157 162* IV 1108* / 3 IV 845. 
144 3 IV 1127 / 4 III 629 IV 1127 / 7 

III 821 / 12 III 520 851 IV 948* / 13 IV 
948 965 / 14 I 95* II 262* IV 943 965. 

145-160 I 849. 
145 II 132 III 221 IV 838 / 1 1 419 IV 

850* 948 / 9 I 370 373 374 376* 809* IV 
822 854 / 14 II 132 / 15 I 286 IV 545 / 16 
I 437 737 IV 215 / 17 I 372 II 362 / 18 II 
437 III 586. 

146 3 IV 1108 / 4 I 463 / 511 769 / 6 
II 769 / 71 889 II 702 / 8 II 260IV 849 / 9 
I 356 IV 1151. 

147 1 II 704 / 21 243 1005IV 906 910* 
919 920 930 / 3 III 455 / 9 II 191 IV 548* 
/ 14 I 289 IV 827 1104 / 15 II 303* / 19 

I 659 III 127 490 / 19f III 42 126 490 / 
20 I 447 III 102 127 490. . 

148 I 849/ 1 I 850 956 III 583 680/4 
IV 411 / 4f I 48 / 5 IV 411 / 7ff II 372 / 
8 III 752* / 14 I 10 III 132 280 586* 682 
IV 1105 1212. 

149 11 213 / 2 IV 182 851* 860 926 / 
5 II 224* 231IV1144 /5/ II 543 IV1144/ 
6 III 237* 687 688* IV 204 1068 / 7 III 
105 / 8 III 51 / 9 III 51. 

150 I 849 / 5 III 450* 
Sprüche 

1 1 II 566 IV 840 / lf I 654 / 2 I 459 
II 274 / 5 I 660 6 I 671 / 8 I 686 / 9 I 
345 II 273 III 131 651 753 797* IV 248 
1156 / 12 IV 1016* / 15f IV 403 / 21 
IV 121 / 25 II 161 III 612 / 30 II 161 / 31 
I 466* 638. 

2 2 I 220* 371 II 152 / 3 III 574* / 4 
II 212 / 5 III 315 378 / 6 I 651 III 335 IV 
421 / 7 I 213* III 186 IV 926 / 13 III 
306 / 20 IV 19* / 22 II 221. 

3 2 III 131 651 753 / 3 I 387 722 II 
108 III 89 91 IV 251 / 4 I 768* 885 II 
152 III 299* IV 248 632 / 6 I 907 908 / 7 
III 299* / 8 II 482 III 129 131 498 651 
753 797 / 91 705* 707 II 633 IV 396 551 / 
10 I 705 / 11 III 747 / 11/ II 118 / 12 I 
484 II 194 275 III 747 798 / 15 I 245 II 
56 435 495 629 IV 1073 / 16 I 822 824 
917 981* III 131 225 651 753 IV 230 / 17 
I 570 II 483 / 17/ I 562 / 18 I 150 230 
405 917 II 151 170 482* 483* 495 III 85 
131 498 541 651 753 792 IV1148* 1152 / 
19 II 357 III 257 580 806 IV 931 / 19f I 
1022 / 21f IV 251 / 25 IV 866 / 26 IV 
247 "476 527 / 28 III 620 / 29 I 320 / 31 f 
IV 866 / 32 II 132 187 / 34 I 202* 248 
719 814 III 60 269 757* 768 IV 8* 965 
1179 / 35 1 979 III 116 IV 554. 

4 2 I 809* II 357 467 III 24 132 133 
238 IV 4 / 4 III 90 / 9 I 917 III 131 651 
IV 248 / 10 II 792 IV 182 / 12 II 521 / 13 
11 137 496 521 IV 289 / 18 I 462 II 427 
III 245 IV 856 891 962* / 19 I 462 II 521 
553 IV 856 / 22 I 150 917 II 435 687 III 
129 130 131 498 651 753 IV 496 / 31 II 
155. 

6 4 I 1037 / 5 IV 1073 / 6 III 615 IV 
497* / 8 I 37* 38 II 542 / 15 II 493 / 15/ 
I 563 / 16 II 492 / 17 III 267 / 19 II 51 
III 766 IV 753 / 23 II 137 496 521. 

6 1 1 865* / lf II 32 / Iff I 285 796 / 3 
I 285 287 / 6 IV 841 / 6ff IV 177 / 9 III 
280 / 10 II 261 / 14 I 722 / 16 I 43 IV 
749 / 17 IV 749 / 17ff III 323 / 18 III 
659 / 21IV 251 / 22 I 245 III 655 829 IV 
843 844 972 973 / 23 I 9 237 432 459 
463 II 274 278 346 357 522* 727 III 87 
95 131 IV 183 248 840 / 25 I 722 / 26 I 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Sprüche 1311 
703 II 103 518* III 770 IV 1073 / 27 ff III 
102 / 32 III 373. 

7 I I I 152 1 3 1 562 II 483 IV 251 / 7 
IV 425 / 9 II 187 / 10-20 IV 425 / 20 1 
163* / 22/ II 524 / 25 I 721 / 26 I 37 497 
860 II 542. 

8 4 I 590 / 10 II 484 / 11 1 245 / 12 I 
193 III 468 / 14 II 357 / 15 1 383 II 643 
IV 1069 / 15j « I H7 304 / 16 IV 205 1 
19 I 466 III 43 / 20 1 866 / 21 1 231* 
529 822 III 126 183 IV 1136 / 22 1 822 
974* II 353* 357 359 554 III 256 257 IV 
421 435 436 1084 / 22f II 354 / 22ff III 
626 / 23 III 256 / 24 1 48 IV 411 / 26 III 
213 257 / 27 II 357 / 30 I 975 981 II 353 
355* 356 357* / 301H 354 / 34 1 207 719 
II 246 567 / 35 I">207* II 482 III 498 IV 
554. > 

9 1IV 421* / 1-31517 /2 II 450 / 5 
II 31 357 482* 483* 484 III 489 674 692 / 
8 I 788* 191 660 /II II 221 III 131 651 
753 / 12 III 398 IV 1109 / 13 I 138 / 17 I 
300 / 18 IV 1072. 

10 21115 387 III 831IV12* 556* 1042 
1070 / 3 III 229 / 6 I 453 II 135 / 7 III 
720 / 8 1 722 II 674 / 9 I 432 / 12 III 240 
766* / 13 II 237 / 19 III 753 756 / 22 III 
511 / 25 II 210 220 / 271148 463 II 569* 

11 3 III 839 / 4 I 115 454 648 II 403* 
IV 12 554 555 556* 1042 1043 1070* / 7 
III 78 / * IV 409 /101 3731001 II 209 III 
497 775 IV 1114 / 14 TV 232 / 15 1 930 / 
17 I 654 III 578 IV 108 / 18 IV 565 / 21 
I 117 299 IV 1073 / 22 II 522 / 24 I 635 / 
25 III 524* / 26 III 675 / II 196 IV 548 / 
30 I 430 III 792 IV 537 / 31 II 688 III 
224. 

12 4 III 611 / 11 1 823 / 18 II 767 / 
20 1 722 / 28 III 491 

18 1 IV 1185 / 7 1 156 428 / 12 I 405 
II 398 III- 750* 792 / 16 I 277 / 19 II 
348 IV 962 / 21 IV 418 / 23 I 147 II 402 
IV 1092 / 24 III 615 / 25 II 533* IV 378 
619 1155*. 

14 12 IV 837 1090 / 14 III 36 205 / 
16 III 299 / 23 1 404 IV 274 / 30 III 476 
576 / 31 1 489 IV 581 / 32 1 137 / 34 1 
204 205 363 II 191 III 120* 121*. 

15 1 I 198 II 152 / 3 1 643 II 705 / 4 
I 230* II 495* III 792 / 7 l 1029 / 9 III 
656 / 14 IV 550 / 15 1 203 III 610* / 19 
I 770 / 23 IV 180 / 25 I 577* IV 359 / 
27 II 220 / 30 I 947. 

16 1 I 722 IV 158 / 4 1 277 372 475 
698 II 74 III 45 237 IV 1072 / 5 II 102* 
106 / 6 IV 564 / 7 1 938 IV 477 479 / 15 
I 891 II 358 IV 939 / 16 II 484 / 19 I 
189* II 232 / 26 IV 488 1109 / 31 I 489 
826 866 867 IV 555 / 32 III 241 405 489 
IV 475. 

17 1IV 838 / 5 I 489 II 220 IV 581 / 6 

1 826 / 11 II 225 IV 1043 / 13 I 370 IV 
571 / 14 1 230 III 88 210 443 / 16 III 
85 / 17 II 564 III 21 / 20 IV 1198 / 22 
1 947 / 23 IV 1039 / 26 1 370 / 27 IV 494. 

18 4 II 492* 110 I 10 116 III 317 814 
IV 550 554 / 21 1 228 585 II 136 III 448 
491 764* / 22 1 514 III 610* / 23 IV 177. 

19 11 432 / 2 III 369* 370 / 3 II 715IV 
448 / 14 I 804 IV 418 / 17 1 489 IV 540* 
543 581 / 18 III 615 / 21 I 721 II 640 IV 
784 / 231 56 II 158 / 24 III 280 / 25 II 768. 

20 1 IV 511 / 3 1 417 III 740 / 4 III 
280 / 5 III 765 / 7 I 462 782 / 8f III 156 
IV 1108 / 9 III 157 / 11 I 467 III 845 / 
12 1 213 596 IV 1193 1194 / 15 1 191 
819 / 221 370 / 241 583 / 251 343 II 172 / 
2611106/271 9 237 432* 630II 346* 521 
522 792 III 131 561 717 IV 182 668 / 281 
387 / 29 1 826 / 30 II 196 203 III 75 794. 

21 1 1 57 / 3 1 500* IV 541 / 9 1 841 / 
14 I 152 391* 392 IV 519 556 / 16 I 867 
IV1072 /18 III 338* 1191 841 / 211201* 
202 387 489 IV 553 554* 561 563 564 / 
22 III 596 / 23 II 136 580 III 498 / 24 I 
116 204 863 III 121 IV 1072 / 29 I 365 / 
30 1 415 II 466* IV 303. 

22 211 106 186 IV 558* /41 194 568/ 
5 I 583 / 7 IV 540 / 9 1 432 833 834 III 
512 524* /101 316 /111 206 /13 III 280 / 
14 II 196 III 605 IV 1073 / 16 II 155 / 
18 III 280 / 20 IV 430* / 27 II 194 / 28 I 
524 IV 692* 693* 918 / 29 1 75 131 670 
924 IV 445. 

23 2 I 553 / 5 III 704 IV 204 529 / 6 1 
432 833 II 6 / 6f IV 568 / 15 1 395 696 / 
171 721 III 603 / 21 III 361 / 221 382 III 
314 574* / 23 1 564* III 571 IV 564 / 
25 IV 110 / 26 I 302 721 / 27 IV 1073 
1089 / 29 IV 880* /29f III 609 / 31 III 
609* IV 61 / 32 III 250 609 809 / 34 III 
478. 

24 3 1 517 / 31IV 932 / 4 I 824 / 5 IV 
478 / 6 III 323 / 7III 463 / 11 1 351* 560 
III 831 / 12 I 882 III 78/161 218 / 17 t 
369* / 17/ I 369* 370 IV 575 / 18 I 369 / 
20 I 462 IV 856 / 21 III 20 IV 473 / 24 I 
389 922 / 25 1 787 788 / 28 II 138* 562 / 
29 II 138 562 / 33 II 261. 

26 1 II 276* 566 / 2 II 461 IV 445 / 
4 1 595 / 6 I 463 II 745 III 768 IV 455 / 
71 774 916 / 11 III 491 /141 375 II 196 / 
15 III 77 IV 511 / 16 I 100 / 20 IV 398 / 
21 II 483 IV 477 / 22f I 369* III 301 302* 
IV 467 476 / 22 II 483 IV 477 / 23 I 229. 

26 4IV 4 2 9 / 5 I V 429/711 566/ÄIII 
54 / 11 1 170* III 773* / 12 III 442 IV 
476/13 III 280* / 14 III 280 /18 III 575 / 
18/ III 576 / 25 I 722 II 137. 

27 I I 441 /6111 275/71 7 2 4 / ^ 1 6 2 / 
10 1 357 II 138 III 755 IV 45 / 11 I 696 / 
14IV 569 /17 II 151 /181 857 II 26 764 / 



1312 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Hiob 

20 IV 82" 93" 944 1016* 1025 1134 / 
27 II 46. 

28 3 II 155 / 4 I 748 III 93 602 / 6 I 
460 / 8 1 351 353 IV 937* / 9 I 404 / 10 I 
809 / 13 I 170 171 III 202 IV 107 / 14 I 
722 / 17 III 690* / 18 I 460 / 19 II 265 
484 IV 1135 1155* / 20 II 218 222 / 22 I 
351 833 / 231 788* II 153 266* / 241 686. 

29 7 I 723 / 9 I 604 / 13 II 106 186 IV 
558 / 17 III 615 /21 IV 481* 847 / 22 1 
277 / 23 I 189 921 III 298 IV 445. 

30 I 43 / 4IV 766 / 5 I 972 II 114 320 / 
6 I 694 695 913 IV 429* / 8 I 420 / 15 IV 
1117 1212 / 15] IV 1016 / 16 I 897 IV 
1016 / 24 II 782 / 32 I 193 497 IV 550. 

31 1 III 574 / 2 III 15 / 6 I 390 1037* 
III 609 / 6] I 1037 / 15 IV 398 1134 / 16 
I 466 / 21IV1058 1059* 1064 10651067 / 
24 II 50 / 25 II 301 / 29 III 652 / 30 II 
381 / 30] I 1037. 

Hiob 
1 11142 II 112 281 III 358 755 / 4 III 

699 / 5 III 697 699* / 6 III 15/7111415 / 
9ff I 818 /10 III 588 /14 III 690* IV 831 
950 / 21 II 277* IV 604. 

2 1 II 97 III 15 /4 1 435 II 277/6 IV 
468* / 7 IV 468 / 9 II 277 / 10 II 277 III 
779 /111 983 II 130 233 596IV 7741071 / 
13 IV 602. 

3 1IV 607 / 3 III 266 /10 III 448 / 13 
II 544 III 220 / 16 I 854 II 80 III 471 / 
17 I 119 III 817 IV 480*//9 I 249* 598* 
11 523 III 234 571 IV 856 / 26 III 5. 

4 11 606 IV 607 /2 I 140 / 6] I 280/ 
10 II 568 /121 784 /17 III 162/19 II 221 
III 516 /201 962 /21 1 962. 

5 2 III 831 / 4 IV 970 1094 / 7 II 462 
III 138 IV 204* 488 516 528 529 / 9] III 
314 / 19-22 II 131 / 20 IV 108/24 II 373 
374 III 369 373 / 26 I 272. 

6 211 221 / 7 II 105 / 10 III 762 / 13 II 
373 / 14 I 527* 920 / 17 I 964 II 471 III 
837 IV 1047 1185 1186 / 18 III 817 IV 
1073*. 

7 1 I 749 / 3 II 221 / 5 III 783 / 8 II 
322 / 9 1 885 IV 1025 / 9] IV 1016. 

8 7 II 278 IV 837 / 11 III 132. 
9 3 III 134 / 4 III 295 / 10 I 424 II 

343* / 12 III 269 270 / 17 1 584 IV 909 / 
24 III 779. 

10 9 III 157 271 / 70 III 473 IV 416 
816 / 10] III 474 / 77 IV 416 816 / 77/ III 
157 / 15 II 255* III 157 IV 1094 / 27/ IV 
1016 / 22 II 13 IV 1074 1077 1078 1083. 

11 6 III 8 513* / 7-9 III 294 / 91 961 / 
12 IV 639 / 14 IV 132 / 20 III 78. 

12 3 I 652 / 5 I 963 964* / 6 IV 469 / 
7 IV 1161* / 7/ I 435 / 8 IV 177 1161* / 
10 II 268 343 / 72 II 495 III 462 / 7« III 
116/20 II 495 III 462/23 III 810 IV 1114. 

13 74 I 455 / 15 I 454 995 II 112 /161 
211 389* 922 III 619 IV1057 / 79 III 134 / 
20/ III 157 / 27 IV 946 / 27 IV 747. 

14 7 III 479 / 7-3 III 157 / 4 IV 823 
848 / 73 III 156 IV 1025 / 15 III 673 / 
19 IV 476 / 20 I 19 IV 522 941* 1126 / 
21 II 229 / 22 II 229 230 544 IV 586 596 

15 7III 478/*/II 673/701 425/751 
858 III 680 / 76 1 911 937 / 20 III 652 / 
23 I 818 / 24 III 496 / 34 I 389* 982. 

16 4 I 1039 / 77 II 281* III 359*/72 I 
142 II 281* III 359* / 77 III 658 / 20 II 
561 / 22 IV 1016. 

17 73 IV 1025 / 76 IV 1025. 
18 4 I 795 III 445* / 6 III 611 / 7 III 

611* / 73 III 258 / 18 II 221 224. 
19 7* II 322 / 27 I 818 / 26 II 221. 
20 4 II 353* / 77 III 794 IV 954 1129 / 

27 II 617 IV 626 / 221 939 III 142* / 26 II 
617 IV 1074 / 28 IV 749. 

21 8 IV 955* / 9 I 962* IV 513 / 70 I 
962 / 77 I 962 IV 955 / 721 962 / 73 I 962 
IV1025 / 74 III 600 / 74/1 962 /181 361 / 
34 II 124. 

22 «1282 343 823/761 660* IV1153*/ 
20 III 837 / 281 693 746 / 29 I 746 747 II 
324 / 30 I 747. 

23 211 319/31 818III 702/3/11174/ 
721 75 II 152* III 36 / 73 III 76 IV 1042. 

24 72 I 648 / 75 I 299* / 76 I 431 572 
967* / 7« I 963* / 79 II 195 / 20 II 608 IV 
101 /2411 104*. 

25 2 I 216 II 93 97 III 214 IV 861 / 3 
II 358 III 594 IV 861 / 6 I 665 IV 854. 

26 5 IV 1016 / 7 IV 516 / 9 I 784 976 
11 266 III 598 / 77 I 1022 / 72 III 819 IV 
934. 

27 3 II 323/5 II 112/6 III 91*/771 350. 
28 lf I 751 IV 588 / 3 IV 481 / 4 I 

572* / 5 ff I 572 / 7 II 780 / 721 193* 651 / 
12 ff 1 751 / 74 III 810 / 77IV 970 / 20/ IV 
588 / 27 III 280 295 / 22 III 810 / 23 III 
810 / 23/ III 295 / 25 II 132 203 III 595 
IV 444 747 / 27 IV 158* 172 / 2 7 / III 41 
28 IV 158* 172. 

29 2 III 90 / 2/ II 344 / 3 III 90 / 4 III 
90 / « I 382 / 14 301 / 7« III 252 / 25 IV 
601 602. 

30 7 I 425 / 3 III 496 / 4 I 87 II 284 
285 III 824 / 70 I 1024. 

31 2 III 650 / 70 III 216 392 / 74 III 
819 / 75 II 235 IV 729 732 / 77 II 207 IV 
568 / 20 II 207 IV 568 / 32 I 926 929 II 
704*. 

32 2 II 130 IV 774 / 7 III 15 / 70 IV 
1206. 

33 3 II 546 / 6 III 271 / 22 I 782 II 224 
IV 528 / 23 II 560 561 IV 528 576 / 23/1 
143 782 785* II 560IV 576* / 24IV 528 / 
27 I 285* 425 796* / 28 I 285 796 / 29 1 
796 III 219 / 29] I 463. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Hoheslied, Ruth 1313 
34 10 III 442 / 11 I 818 III 78 442 / 

221 643 II 705 / 26 II 596 IV1090 / 331 
131 924 / 36 II 50. 

35 9 II 155 / 11 III 370. 
3« 5 I 399* 793* IV 124* / 6 IV 444 / 

7 II 103 III 481 / * / II 103 / 11 I 962 / 
131172 388 922 /14 II 225IV1043 /15 IV 
1071 /16 III 751 752 809IV1080* 1089 / 
19 IV 227 / 21 1 818* / 22 IV 928 / 24 IV 
570* / 32 I 405* IV 101*. 

37 2 III 204 / 5 II 50 318 605 IV 524 
525 / 6 III 182* / 71 640 II 171 III 135IV 
834 1041 / 111 405 IV101 /131 375 / 20 
IV 219 / 23 III 75 IV 928. 

38 7IV 9 0 9 / 1 5 8 4 / 4 II 174/6 III 
593 / 7 II 117 18 II 578 / 9 III 425IV 201 / 
101 436 /13 III 845 IV 5T2S1 /141 897 
III 475 /15 I 282 343 II 348 IV 958 960* 
962* /16 IV 934 / 17 IV1016 1087 / 22f 
III 821 / 25 I 584 / 36 I 993 / 38 III 182 / 
41 II 191. 

39 6 I 234 / 18 I 137 / 26 IV 1162 / 
27 III 173 174 / 28 III 174 / 30 I 955. 

40 16 IV 1159 / 17 IV 1160* 19 IV 
1162 / 20 IV 1160 1161 / 23 IV 1161* / 
25 IV 1162 / 29 IV 1157 / 30 IV 1156* 
1157 / 31 II 780 III 853 IV 929 1156* 
1157. 

41 3 III 36 209 295* IV 446 489 / 8 IV 
1162 1163* / 9 IV 1162 1163* / 10 I 691 
II 544 IV1160 /11 III 295 /161 775 /17 
IV1162 /18IV1162 /19IV1162 / 20IV 
1162* / 23 IV 1128 1160* 1162 / 24 IV 
1160 1162 / 25 IV 1127 / 26 II 463 464*. 

42 8 I 342 425 III 697 / 10 I 342 425* 
822 II 234. 

Hohesliea 
1 11 653 III 127 IV 845 / 21 213 692* 

693 II 435 614 III 81 556 704 IV 437 482 
926 940 / 3 I 981 986 II 357 III 101 259* 
260 IV 845 970 / 4 I 844 II 811 III 187 
696* / 5 1 118 876 II 665 III 613* / 6 III 
48 / 7 II 556 /81 86 II 415* 587 IV 928 
952 954 / 9 III 76 / 10 I 609 II 603 / 12 I 
656IV1128 /131 735 III 171IV1164 /14 
II 178 279 / 15 I 123 III 594 IV 823 / 
17 II 624. 

2 1 II 67 IV 860 1176 / 2 II 136 IV 
206 595 603* / 3 II 136 548 III 43* 753 
IV 970 / 6 II 154 IV 190 963 / 7 I 447 
599* 786 953 II 116* III 259 417 IV 32 
1014 / 8 I 30 955 III 770 IV 860 909 / 8f 
II 579 IV 290 / 9IV124 239 245 /101179 
III 8 / lOf I 180 III 8 / Wff III 146 IV 
875 / 11 1 180 II 753 III 9 IV 875 / 12 I 
125 180* 418 II 251 III 9* IV 464 875 / 
13IV 985 / 14 1 123 299 574 575 II 564 / 
15 II 200 678 III 804 / 16 1 394 III 101 
IV 296 / 17 II 671. 

3 4 IV 441* 5 I 447 599* 786 953 III 
Strmck n. Billerbeck, NT IV 88 

417 / 6IV172 / 7f IV 512 519 523 / 7 ff IV 
1077 / * III 618 687 IV 33 249 520 527 / 
9 I 509 / 9f III 738 / 1 0 I V 179 /111 510 
652* 653 II 356. 

4 11 299 / 31 549IV10 1048 / 4 I 884 
IV 479 930 / 5 II 296 / 6 I 29 IV 501 515* 
520 / 7 I 14 35 595 II 632 III 214 395 / 
8 III 199 200* 822 IV 863 903 905 906 
908 / 9 III 501 822* IV 863 / 10 III 822 
IV 863 / lOf III 13 / 11 II 357 III 13 43 
822 IV 173 863 / 12 I 868 II 225 III 822 
IV 417 863 1134 / 1 3 1 868 IV 793 1119 / 
13f II 434* / 14 1 868 / 15 I 868 II 434* 
492 804 /161 161 II 77 79 290 III 708 IV 
909 1128 1158 

5 1 1 485* II 565 III 822 IV 863 1158 
1159* / 21 168 652 721 828 II 289 IV 944 
1177 1198 / 8 1 447 599 / 9 III 101 259 / 
10 III 101 IV 3 / 11 I 978 / 14 III 506 
507 512* IV 441 / 15 I 674 IV 857 / 16 
III 43. 

6 11 360 III 101/21360IV 588 /4 IV 
275 / 5 IV 102* / 7 IV 10 / 8 III 64* / 8f 
IV 1152 / 9 III 155 395 789 IV 1152 / 10 
I 210 II 116 284 III 128 IV 1139 / 11IV 
30 494 542 896. 

7 1 1 375 III 128 260* 592 / 2 I 391 II 
810 III 195 / 3 I 361 362 IV 35 938 / 4 II 
296 / 5 I 996 IV 789 / 7 IV 829 / 81 413 
IV 39 / 9 I 413 III 497 / 10 I 692 893 II 
231* / 1 1 I V 190 425 / 12f II 240 /12-13 
IV 425 / 13 I 899 14 I 75 253 254* 677 
903 II 7 246 III 497 520 607. 

8 lf III 570 IV 2 3/21 983 III 762 IV 
918 1120 1148 1151 1156 / 3 IV 275 / 4 I 
447 599 III 832 833 IV 863 / 5 1 840 868 
11 422 III 574 IV 65 / 6 I 17 836 912 III 
259 / 7 I 359 817 829 III 132 821* IV 970 
1207 / 5 I 367 II 608 III 132 195 540 832 
840 IV 1067 1207 / 9 I 125 367 670 III 
91 / 101 735 742 /131 742 II 13* III 323 
IV 206* 1156 /141 672 II 13 III 46 50IV 
206 207 860 1143. 

Ruth 
1 2 I 446 865 / 3 III 611 / 6 III 7 / 7 ff 

III 376 /81 929 / 22 I 929 / 22 I 929 / 14 
I 995 / 16 I 25* II 591 IV 404 / 16"f I 25 
929 / 171 25 IV 11 / 181 928* /19 1 568. 

2 4 I 381 382 744 II 99 327 III 314 / 
121 25 927 943 II 314 III 779IV 845 970 / 
231 829 IV 970 /141 27 1037 II 255* 264 
285 III 296IV 542 830* /161 747 / 1 9 I V 
543. 

3 3 I 615/5 II 323/21 1609/231809 
IV 477 478 822 853 /141 414 / 17 I 26 II 
439 / 18 I 336. 

4 21515 II 651 / 6 III 649 /22 /1632/ 
22 I 27 / 13 III 371 / 141 27 / 2* 119* IV 
967 1148 / Uff 118 III 743 / 22 II 712 III 
229. 



1314 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Klagelieder, Qoheleth 

Klagel ieder 
1 21 97 II 189 383 IV 184 / 2 I 90 97 

III 5 7 276 307 / 31 97 II 154 IV 520 904 / 
41 97 II 154 / 51 91 97 781 II 688 IV 1006 
1080 / 61 97 781 788 II 254 / 71 97 568 II 
215 18 I 97 / 9 I 97 III 103 325 IV 1031 / 
101 97 234 III 743 /111 97 III 97 IV 856 / 
121 97 III 463 IV 1012 /13 I 97 IV 924 / 
14 1 97 II 26 390 / 15 I 97 848 884 / 16 1 
97 II 135* III 811 IV 924 / 27 I 97 / 181 
97 III 606 821 /191 97 / 201 97 / 211 97 / 
22 1 97 IV 924 1094. 

2 2IV909/211 111 256/31 877II 204 
III 300* 418IV522 /4 I I 279 615 III 276 / 
9IV 932 /10 III 233 /131 814 II 124* III 
116 IV 446 934 /15 IV 1159 / 27IV 991 / 
18 I 721 / 19 I 688 II 350 IV 398 / 20 I 
940 941 II 138 189/22 III 10 576. 

3 2 III 43 / 2 IV 855 / 3 I 524 IV 751 / 
6 1 818 IV 842 970 / 7 I 771 / « I 456 III 
763 / 14 II 564 IV 855 895 896 / 15 1 10 
37 / 22 IV 176 / 23 1 897 III 199 600 IV 
853 / 24 II 29 III 57 IV 181 / 25 1 376 / 
271 609 / 281 794 III 123IV 601 845 970 / 
381127 III 752 / 401 484 II 275 / 411 455 
II 246* IV 102 107 / 42 1 644 / 44 1 456 / 
46 f II 290 580 / 49 II 134 604 / 50 II 604 / 
51 III 665 / 53 I 229 / 54 II 322 / 59f II 
135 / 63 III 675 / 64 II 160 / 66 IV 830 
863. 

4 2 III 276/21 880/41 854/61 606/ 
7 III 395 / 9 II 216 IV 572 /10 II 160 / 22 
II 615 IV 924 / 15 III 334* 629 / 26 III 
334 / 20 II 347 III 606 / 22 II 688 / 22 II 
127 IV 445 462 792 907*. 

5 3 1 49 393 III 340 694 / 8 IV 861 / 
10 III 611 / 22 III 611 / 1 3 I V 943 / 27IV 
942 / 20 III 481. 

Qohele th 
1 2 I 670* III 327 / 2 III 375 IV 597 

845 / 3 I 749 II 353 III 779 IV 427 428 
512 845 970 / 4 I 147 II 255 358 III 247 
361 843 IV 1092 1176 / 5 I 436 II 226 / 
7 III 830 IV 827* 832 904 937* 944* 1025 
1026 1198*/ 8 III 762 /P II 703 III 253 
856IV 846 953 957 / 22 II 651 / 22IV 510 
512 /13 IV 846 / 1 4 I V 408 /14f IV 846 / 
15 II 777 IV 1040 1048 1120 1136 / 26 I 
721* / 18 1 246 III 231. 

2 2 IV 846 / 21 749 566 IV 404* 428* / 
3 IV 846 / 4 IV 116 / 5 II 531IV 515 520 
534* 1119 / 7 IV 915 / 8 IV 400 510 515 
522 533 / 10 III 779 IV 512 970 / 22 III 
779 IV 846 970 / 14 1 913 / 16 IV 970 / 
17IV 846 / 1 8 I V 846 /18f 1 831 IV 539 / 
19IV 846* / 20IV 846 / 22IV 846 / 24IV 
846 / 25 IV 1094 / 26 IV 846 970. 

3 1-8 III 276 / 2 III 276 / 3 III 276 / 4 
III 276 / 5 III 276* IV 930 / 6 II 772 /111 
448 III 183 473 / 14 1 56* II 358 / 15 1 

895 III 267 IV 766 1109 1176 / 26 II 137* 
III 275 IV 446 / 26/ IV 846 / 27IV 1094 / 
22 II 268 IV 1034 1035* / 22 IV 846 970 
1109. 

4 2 I 225 253 389 462 923* II 232 IV 
276 768 856 / 2/ IV 846 / 2 III 232 413 
414 / 3 IV 846 / 4 IV 467 / 5 I 462 II 261 
IV 856 10401144 / 61 352 823 899 III 604 
IV 180 550 845 1144 / 7/ IV 846 / 8 II 28 
161 232 426 III 21* IV 970 / 9 1 794 II 
585 / 22 III 219 IV 275 290 / 13 III 94 / 
14 III 94 IV 472 / 15 IV 480 / 27 II 560. 

5 2 I 404 III 753 / 2 I 640 / 4 l 327* / 
5 1 324 327 389 783 923 II 136 194 III 
791* IV 550 747* 748* 1094 / 6 1 58 62 
454 995 / 7 II 463 / 81 183 476 822* / 91 
823 II 484* IV 970 971 /10 IV 970 971 / 
22 IV 493 496 498 846 970 / 22 IV 970 / 
13 1 822 834 IV 558 / 14 1 749 III 655 IV 
842 846* / 15 II 536 IV 841 846 / 27 IV 
846 / 18 III 779 IV 846 970 971. 

6 2 IV 846 / 3 II 771 III 471 IV 846 / 
4 IV 841 846 / 5 IV 846 970 / 6 II 596 / 
7 IV 11 12 1038 1109 / 8 IV 1120 1136 / 
9IV 835 841 1094 /10 II 174 344 III 478 / 
12 IV 846. 

7 2 IV 846 / 2 IV 579* 595 608 / 3 IV 
428 846 / 5 IV 188 / 7 II 270 /8 1 462 II 
528 III 245 IV 856 / 9 I 277 III 510 / 11 
IV 846 / 22 I 592 II 267 270 641 III 541 
IV 970 972 1148* / 14 III 298 IV 540 553 
841 1115 1116 / 15 III 78 IV 846 970 973 
1094 1109 / 26 I 130 III 270 / 27 I 130 / 
18 II 189 IV 846 / 20 III 157* IV 591 
1108 /22 III 91 1261145 160 514 III 612/ 
27 I 444 / 29 III 228 IV 469. 

8 21 365 III 861 478 IV 941 / 41 373* / 
4f I 746 / 5IV 970/51145 II 769 III 234 
IV 1094 / 10 I 928 948 II 718 III 652 / 1 1 
IV 846 / 12 IV 970 / 13 II 554 IV 846 
970 / 14 1 390 II 278 IV 495 857 970 / 15 
1 865 II 485 IV 428 842 846 / 27 II 487. 

9 21 495 III 228 / 41 168 II 487 III 232 
IV 970 1196 / 5 1 489 815 892* II 228 IV 
970 / 6 I 964 IV 970 1186 / 7 I 134 135 
391 II 132 IV 1132 1136 / 5 I 165 878* 
III 795* IV 289* 1154 / 9 II 692 745* / 
10 1 120 IV 1016 1025 / 22 III 326 / 22 I 
271 III 686 / 14 II 412 IV 472* 473 / 14f 
1 334 III 94 / 15 IV 472* 480 1070 / 16 1 
819 825 III 107 / 27 IV 188 /18 II 427 IV 
11 1071. 

10 21 24IV481*/2I 99981 11194 95/ 
5 1 38 508 / 7 II 132 / 7/ II 189 / 8 I 36 
692 859* II 425 III 411 IV 305 416 459 / 
10 IV 101 102* 22 I 228 749 / 26 II 6 / 
26/ II 615 / 27 II 6 III 609 / 19 IV 970 / 
20 1 88 89 139 432 579 782 III 91 IV 761 
769. 

11 2 III 297 IV 556 970 / 2 II 440 IV 
40 / 5 II 424 / 6 II 383 431 440* IV 542 / 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Esther, Daniel 1315 
9 I 379 970 III 665* IV 425 428* 536 / 
10 I 277 IV 1072. 

12 1 I 73 IV 182 183* / Iff IV 182 / 
. 2 II 496 IV183* / 3IV 183* / 4 II 420 IV 

183* / 5 II 221IV 183* 1016 1141* / 6 II 
545 IV 184* / 7 I 206 208 719 II 231 III 
476 IV 184 586 1045 / 9 I 653* II 31 III 
769 / 1 1 1 461 II 469 770* III 159 IV 178 
179 419 / 12 I 693* II 7 IV 420 1081 / 13 
11 535 IV 428* 589* / 13f I 578 /141 391 
II 16 IV 1094 / 19 IV 494. 

Esther 
1 1 I 175 II 52 / 2 I 164 175 877 IV 

501 / 3 I 490 681 II 771 III 603 IV 515 / 
5 IV 1155 / 6 III 491 / 10 III 632 / 12 II 
578 /151 450 / 20 II 450 / 22 III 612 802. 

2 3 III 591 / 5 I 458 II 9 III 78 96* / 
7 I 50 II 578 III 693 694 IV 179 / 9 III 
802 / 15 IV 248 431 / 211 585 II 606 633 
III 28* 393 / 21ff II 691* / 22 IV 431 / 
23 II 170 IV 399. 

3 2 II 526 / 2 III 96 / 5 III 96 IV1074 / 
8 11 490 III 589 590* 591 802 IV 168 / 
9 I 9 II 37 174 350 III 105 394 IV 875 / 
10 III 12 496 /11 II 174 / 131 877 II 576 
577*578/24 IV 410*. 

4 2 I 401 884 IV 768 / 7 III 206 330 / 
14 I 27 / 26 II 577 579 IV 845 / 17IV 98* 
103. 

5 2 I 647 760 II 301 * 577 578 / 2 II 153 
579 / * III 302 /14 I 396. 

6 2 I 58 396 II 95 170 172 696 IV 845 
970/211 95 /51 58 /61 722/ 22IV 103/ 
13 II 603 / 14 II 349. 

7 4 IV 1005 / 5 III 482 / 8 III 802 IV 
771 / 91 529IV 771 /101 672 1028 II 268. 

8 9 II 446 / 22 III 76 / 13 III 410 / 15 
1 845 884 II 606 III 802 IV 250 / 261 577 / 
27 II 717. 

9 4 I 884 II 563 / 10 IV 432 / 22 III 
224 /13 III 324 / 20 ff I 601 / 221 611 / 25 
I 1028 II 268 / 27 I 382 744 IV 432 / 28 
I 246 / 29 II 131 IV 430 / 31 II 577 / 32 
IV 431. 

10 2 II 170 IV 430 431 / 3 III 857. 
Daniel 

1 2 IV 932 / 4 I 26 II 439 III 91 / 5 I 
118 / 6 I 18 / 7 I 132 18 I 722 IV 370* / 
9IV 248 / 221118 / 27 III 91 / 201118. 

2 4 II 450 / 8 III 608 / 211 660 661 861 
11 532 III 45 303 335* / 22 I 67* 149 237 
784 976 II 427 792 III 336 656* 717 IV 
182 960 / 29 I 57 828 / 30 I 57 / 32 I 9 II 
100 III 396 IV 905 / 32ff IV 873 / 341 69 
877* III 506IV 876 879 927 / 34f III 503 / 
35I 20 486 III 146 148 472IV 875 / 37 III 
45 304 656 / 37f III 303 / 38 II 350 III 
394* 396 / 421 8 II 285 / 451 877* IV 876 
880 / 46 IV 896 / 49 III 393. 

3 2 IV 183 / 2 II 539 / 4 III 802 / 5 IV 
396 / 7 III 802 IV 396 / 1 0 I V 396 / 22 III 
96 /12ff 118 132 / 15 IV 396 / 26 I 575* 
725 / 18 III 396 / 22 I 289 / 22 II 105 III 
395 837 / 25 I 139 III 15 20 21 662 673 
777 / 26 II 100 III 305 IV 55 / 27 I 76 / 
28 III 20 21 / 31 III 802. 

4 5 II 127 / 6 II 127 / 10 I 973 III 781 
IV 870 / 14 I 744 745 961 973 II 100 III 
781 IV 492 870 / 15 II 127 / 201 786 973 
III 781 IV 870 1195 / 22 II 100 / 22 II 
463 / 231 862JMI 204 363 387* III 121 
IV 555 / 27 III 45 816 / 32 III 269 / 34 

5 5 III 491 / 8 II 448 / 12 I 26 / 18 II 
100 /19 III 802 / 21 II 100 464 / 301 562 
IV 445. 

6 1 I V 445 / 4 I 20 II 554 / 11 II 237 
696 697 699 III 26 151 IV 224 229 / 15 
I 301 639 III 82 / 17 III 695 / 22 III 26 / 
22/III 305/ 24IV 55. 

7 Iff IV1001 1002/ 2 / III 814IV1005 
/ 3 II 200 / 4 IV 1005 / 5 II 606 IV 1005 
1203 / 6 IV 1005 / 7 I 96 877 II 111 526 
IV 1002 1005 / 7/ IV 1002 / 8 1 95 IV 
1013* / 91 44 65 202 333 489 570 660 956 
II 338 563 III 89141 143* 823 IV 807 863 
871* 1103* 1104* 1105 1106 1210* / 9f 
I 175 979 IV 184 / 9 ff I 485 / 10 I 977 II 
91 97 171 175* 807 III 594 799 802 IV 
861 1076 1079 / 22 II 105 III 146 395 837 
IV 866* 8701006 /131 67 483 485* 486* 
843 956 957*11287 III 19147 6391V876/ 
13f I 20 956* 957 IV 1002 / 14 I 956 III 
147 639 / 19 IV 1002 / 20 II 296 / 22 III 
363 IV 871 1095 / 23IV1002 1006 1203 / 
25 II 100 187 IV 996 1002* 1004* 1008 
1009 1010* 1011* / 26 I 671 / 27 I 956 
979 IV 894. 

8 2 IV 445 / 2 II 705 / 9ff IV 1002 / 
11-13 III 696 / 221203 /13 I 949 III 491 / 
15 II 90 /16 II 89 / 23 III 639 / 26 III 112. 

9 2 I V 996 / 311 241 IV 96 / 4 III 78 / 
9 I 649 / 10 II 768 III 159 / 13 I 949 / 16 
IV 861 / 271 118 / 201 168 / 22 II 89 90* 
696 / 24 I 150 / 25 IV 1010* / 25-27 IV 
997 / 26/ IV 1002 / 27 I 945 951 IV 996 
1002 1003 1004 1006 1010 1011. 

10 2 I 744 III 112 / 3 1 452 II 287 IV 
96 / 4 II 705 / 5 II 241 / 6 III 449 / 7 II 346 
690 IV 204 / 221 452 / 23 II 89 III 48 786 
813/24IV 1014* / 20f III 48 IV 895 / 21 
I 497 743 II 89 90 175 III 628 813* IV 

11 14 II 298 / 32 I 951 III 696 IV 997 / 
42 III 640/45111 640IV 565. 

12 2 I 953 II 89 169* 298 III 635 786 
813* 837 IV 40 793 800 868 977 1002 
1070 1206 / 2-3 III 828 / 2 1 50 808 894 
II 170 361 III 810 IV 819 1033 1044 1050 
1097 1166 1178 1180 / 3 I 210* 485 517 



1316 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstollen. Esra, Nehemia, Chronika 

673 867 II 393 III 213 229 476 805 IV183 
827 926 941* 1139* 1140 1142 / 4 I 671 
949* III 800 / 61 949 / 71163 164 III 790 
IV 993 996 1006 1008 1011 / 9 II 589 III 
320 800IV1014* /221 87 945 951 III 696 
IV 997 / Uf II 285 IV 999* 1000 / 12 I 
87 / 13 I 524 671* 894 949 950 III 418* 
625 IV 1038. 

Esra 
1 11 203 / 2 I 944 III 393 / 31 944 / 7 

II 52. 
2 211 606/ « 1 5 / 9 1 1 2 4 9 / 35 15/59 

I 235 II 69 / 61-63 I 2 / 63 IV 796 / 69 
I 293 294. 

3 2 I 64 / 3 III 181 / 10 III 450 / 11 II 
540. 

4 31 543 554 762 II 549 IV 333 1183 / 
7 II 445 448* / 9 I 553 / 10 I 647 / 13 IV 
404 / 241 554. 

5 1 III 13 / 2 I 554 / 12 III 395 397* / 
17 II 37. 

« 1 II 37 / 10 I 204 III 120 / 72 I 554 
IV 333 /16 II 539 / 1 7 I V 959 / 21 II 494. 

7 31 31 / 7 II 539 /10 II 448 / 20 II 37 / 
24 I 772 IV 418 / 26IV 301 302 303. 

8 151 647 760 IV 226 / 34IV 957*. 
9 6 II 2 1 7 / 9 I V 1 2 1 / 2 0 0 1 92. 
10 2 II 494 / 3 II 488 740 / 8 IV 301 

329* 330 331 / 22 II 494 /19 III 699. 
Nehemia 

2 7 III 631 / « III 631 IV 1119 / 9 III 
631 /2011 401 IV 333 1184. 

4 4 IV 99. 
5 Iff IV 698 / 13 I 571 / 25 IV 423 / 

291 987IV 423. 
6 21 554 / 2ff IV 333. 
7 5 1 1 / 7 1 1 606/2411 249/271 167/ 

63-65 I 2. 
8 3 I I 3 6/«rV162* / 9 I 4 / 2 0 I I I 3 1 6 / 

22 III 316/25 III 290 / 271 64 /18 II 597. 
9 20 IV 108 / 5 I 423 III 458 460 IV 

816 / 71 221 j8 114 IV 479* /131 905 / 
14 I 905* / 18 III 699 / 25 I 840 / 26 II 
233 / 32 I 406. 

10 21 4/32 II 494 / 32 II 494/331 761 
IV 541 / 33f I 760 / 35 I 5 / 38 IV 653 / 
391 382IV 663* 664 / 39/1 744 / 401 742. 

11 2 I 1 5 0 / 2 I I 4 / 2 7 I 1 8 8 / 2 2 I I I 2 5 4 
12 27 III 450 IV 959. 
13 14 I 987 / 22 I 987 / 24 II 445 / 25 

IV 302 / 31 1 987. 
Chronika I 

1—6 IV 424. 
1 5 III 579 / 7 III 27 / 20 III 499 / 43 

IV 644. 
2 7IV 296/261 815 III 2 2 9 / 2 2 1 1 5 / 

24 I 15 / 34 I 15 / 3S/ I 15 / 55 I 81 619 

3 25 I 32* / 25/ 32 / 27 I 34* 35* 167 
721 / 24 I 67 486* 957. 

4 20 III 624 IV 473 1025 / 18 II 107 
III 96 588 / 21 ff I 22 / 221 23 / 231 25* 26 
II 342 III 588 / 42/ III 180. 

5 2 II 97 III 807 / 6 IV 906 /12 I 523 / 
18 II 155 / 25 II 634 / 26IV 698 / 32ff I 31. 

6 23 II 132 / 20 II 156 / 35 II 156. 
7 2 * 1 5 3 8 / 2 0 1 5 9 9 / 2 4 1 1 5 / 2 7 1 23 

IV 1164/ 30f II 141/3911156. 
8 9 II 694 / 19 I 188 / 27 I 188 II 297 

IV 768 782* 784 / 33 IV 116 / 34 I 131 / 
40 IV 782* 784. 

9 22 II 62 64 / 32 III 696 / 32 III 719. 
10 611 264/2311634. 
11 191 748 / 22 II 533. 
12 2* I 61 384 II 301 / 29 I 781 IV 

528 / 20 I 781 / 32 III 370 IV 563 / 34 
I 184. 

18 8 III 450. 
14 2 III 674 / * III 673 / 27 I 175 774 

884 II 563. 
15 2*134/20 1 34 / 22IV930. 
16 2 II 35 / 2 II 328 / 5 I 34 III 450 / 

22 III 530 / 27 II 301 III 415 • / 36IV 970/ 
39 IV 116. 

17 26 II 35 36* / 21 II 28 136 / 25 III 
618. 

18 2 IV 1191. 
21 2 I 136 / 25 III 366 412* 628 / 25 

II 677/26 III 181. 
22 21 9 9 9 / 9 1 6 3 * / 241 826 II 484. 
28 25 III 371. 
24 5 II 543 / 7 II 56 / 7 ff II 56 / 7-18 

II 55. 
26 51 911111. 
26 4/ IV 890 955. 
27 271 188. 
28 211 765/22 III 176. 
29 20 IV 970 / 22 I 424* III 45 262 

304 / 241 885 III 288 336 IV 541 / 25 III 
290 629 / 22 II 619 / 231 24 44 175* 979* 
II 462. 

C h r o n i k a l l 
1 20 I 440 III 91 / 22 III 91 / 22 I 440 

III 91. 
2 4 1611 /25 III 849/26011 718. 
8 5 IV 933 / 6 IV 933 / 6ff I 943 / 10 

III 168 493/22 0 III 171 23 III 169/25 
I 32*/26 III 176/271 730. 

4 5 II 218 / * III 731 / 29 III 731*. 
6 6 II 716 719* / 22IV 243. 
6 9 II 484 / 301 352 827 / 42 II 301 *. 
7 2 IV 936* / 9 II 540 597 / 22 III 181 / 

23 I 454 / 24 I 62 168 IV 108 554* / 26 
II 579 IV183. 

8 3 I 736. 
9 25 II 109 / 26 II 109 / 23/ I 44. 
10 20 III 326. 
11 25 IV 502. 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Apokryphen 1317 
12 1/1 667/ 7IV 103. 
15 1 II 129 / 3IV 562 / 5IV 755 / * III 

111. 
• 16 1 IV 1056/ 3 II 322. 

17 * I 34. 
18 I I 30II 336/1*II 117/22II 129/ 

2311129. 
19 7 III 79* /111 290. 
20 I 30 / 7 III 755 / 14 II 129 / 20 III 

199 / 21 I 373 II 209 / 22ff II 209 / 37 
II 208. 

21 0 II 336. 
28 13 II 494 /16 II 326 / 20 II 494. 
24 I I I 694 /*I I 547/1011 547/1111 

547 /17 II 463 542 / 20 II 67 129 / 20/ I 
941 / 20ff I 940* 943 IV 422 / 21 II 138 / 
24 II 463. 

25 141 604. 
26 16 IV 748 / 16ff II 103 IV 749 750 

761 /16-21IV 749 /18 II 634 /19 III 736 
• 767 IV 748 / 21 II 494IV 752 755. 

28 3 IV 1029 / 15 II 178 IV 174 / 23 I 
604. 

29 5 II 757 / 11 III 341 / 18 III 718 / 
30 I 670 / 34 II 757. 

80 17 II 757 \17] II 547. 
81 31 611 / 4 II 514IV 649 663. 
82 81 75 III 330 / 30 II 532 / 3311028 

II 268. 
38 6 II 743 IV 1029 / 10 II 707 / 10ff 

II 276 / 13 I 923 IV 1053 1189 / 19 IV 
1189/23 III 352. 

35 3III 180/7-911 837/13P7 52/17 
I 987 988* / 20ff IV 912 / 22 II 453. 

36 « I V 33 /101 32 III 179* /131 32* 
335 /16 II 254IV176 / 231 944. 

B. Apokryphen 
(Reihenfolge nach Fritzsche) 

Zusä tze zu Esther 
1 4-6 III 834. 
3 14 III 589 / 28 III 127. 

Gebe t Azarjas 
15IV1016/17 III 181. 

Susanna 
23 II 633 / 35 III 320/4511127. 

Gebe t Manasses 
6 III 207 / * II 210 III 186. 

Baruch 
2 30IV 902 906 / 34IV 799 902 906. 
3 15 ff II 353 / 35/ III 115 / 36 III 98 / 

37 III 98. 
4 11 245 II 353 III 129 / 2ff III 115 / 

2-4III 98 / 7 III 5118 III 320 /10 III 320/ 
14 III 320 / 20 III 320 / 22 I 387 III 320 
762/30 IV 923/35/ IV 799 902/37 III 762. 

5 Iff I 1003 IV 799 / 4 IV 923 / 5 III 
762 / 5ff IV 799 902 906 / 91 387. 

Brief des Jeremia 
4-73 III 56 / 10/ III 113 / 15 III 113 / 

18 III 113/33 III 113 / 43 III 62 64 / 57/ 
III 113. 

Buch Tobias 
1 4 II 100 / 5 III 288 / 6-8IV 680 681 / 

10 ff III 127 /13 II 100 /161 387 388 / 1 7 / 
I 487 IV 578. 

2 1 II 597* / 71 487 IV 578 /14 I 387. 
3 21 387 / 6 III 619 / * III 437 IV 510 

512/13 II 139/17 II 89 III 437. 
4 8ff I 429 IV 541 543 556 / 10 I 387* 

IV 1077 / 11 1 387 II 100 / 15 I 460 / 17 
1 205. 

5 4 II 89 /141 831 /18 III 338*. 
6 7 IV 533 / 14 IV 512 / Uff III 437 / 

16 f IV 533. 
7 14 II 384 389. 
8 1 III 437 / 2 / IV 533 / 7 I 243 / * I 

243/15 III 630. 
11 1*1517. 
12 8 I 387 *II 242 / 9 I 387* / 12 III 

762 /12/1 487 IV 578 /151189 90 III 762 
805 807. 

18 2 III 212 IV 1016 / 4 I 392 / 5 IV 
902 906 / 61 387 / 9 ff 11003 / 1 0 I V 799 / 
11 III 151IV 800 / 13IV 799 902 / 1 4 I V 
921 926 / 16 IV 920 / 16-18 IV 799 / 1* 
IV 920. 

14 4/ I 1003 / 5 III 570 IV 799* 804 
929 / 6 IV 914 / 6f III 150 IV 800 / 7 IV 
927 /101 387 388 / 1 0 / I 387 / 11 1 387 / 
121 1050. 

Buch Judi th 
5 11 II 678. 
8 6 II 242 IV 91 93 / 18ff III 111 / 19 

III 56 /20 III 193/27 III 445. 
9 I I I 696/13III 16. 
18 1*11100. 
14 10 III 189. 
16 14 I 48 / 17 IV 799 864 865 1080 / 

18 III 155. 
M a k k a b ä e r l 

1 14/ IV 401 /15 I 281 III 206 238 IV 
33 / 22III 718 / 48 IV 36 / 54 I 951* IV 
998/ 59IV 998 / 60ff IV 36. 

2 1 II 56 / 18 III 316 / 22 II 633 / 32ff 
I 626 952 / 381 611 / 411 626 / 50 III 200 / 
51 III 200/52III 200 / 59III 193 / « I I I 
193 / 701 1050. 

3 40 II 269/ 57 II 269/ 601420. 
4 3 II 269 / 440 II 479 / 47 ff II 539 / 

5111044 / 59 II 539. ' 
5 15 I 153. 
6 7 I 951. 
9 10 1 1050 / 271 953 / 50 II 269. 
10 20/ IV 339 / 61 II 768. 
11 30 III 1 / 32 III 1 / 35 I 232 / 39 II 

568 /071184. ' 



1318 2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Apokryphen 

12 0 III 1 /11 III 26 / 20 III 1. 
18 27 ff I 937 / 36 III 1 / 52 II 620. 
14 20 III 1 / 41 II 479. 
15 2 III 1 / 3 II 768 / 16 III 1 / 22 II 

606 / 23 II 612*. 

Makkabäer II 

1—2 (18) II 539. 
1 1 III 1 / 7 I 91 / 9 II 539 / 10 III 1 / 

19ff III 181 / 19-22 III 181 / 27 IV 799 
903/ 29 IV 903/ 31-36 III 181. 

2 1 III 181IV 932 / 4ff I 730 / 4-8 III 
181IV 797 932 / 7 IV 799 / 13 III 181IV 
417* / 17 III 789 / 18 IV 799 902 906 / 
21 III 536 123 II 612 / 25/11 408. 

3 11150/2111316/51137/241137/ 
24ff II 98 / 31 II 100. 

4 9-17 IV 401 / 47 III 630. 
6 21 556 / 1 0 I V 36 /12 III 445 /12-16 

III 143. 
7 1133 II 225 III 259 / 9 II 139 IV 799 

1167/11 1V1167/14 IV 799 1167/20 III 
193 / 23 IV 799 1167 / 28 III 212 / 34 I 
219 / 40 III 191. 

8 1 III 536 / 8 III 652 /13 III 191. 
9 511 709/911 709/141150. 
10 Iff II 781 /6f II 539 /19 II 249. 
11 16III1 /22 III 1/271111/34 IUI . 
12 43/ IV 799 1167. 
14 38 III 536 / 45IV1167. 
15 7 III 191 / 13 ff I 730 / 14 1 150. 

Sirach 

Prolog IV 417. 
1 18 III 655 / 22 III 627 / 25 III 751. 
2 12 I 461. 
3 13 III 91 / 14 I 387 / 24 1 153 / 25 I 

387 / 30 I 387 IV 555. 
4 4/II 204 / 10 III 16 /14 III 762. 
5 4-7 III 685 689 / 10 III 309 / 11 III 

753*. 
6 151750/29 II 31/31 II 31. 
7 10 I 387 388 III 645 IV 226 / 16 III 

238/17IV1080*. 
8 511 211. 
9 3/1 301 /9 IV1073 . 
10 20 III 289 / 25 III 134 / 29 III 134. 
11 15/ II 190. 
12 31 387 / 1311039. 
18 7 1 1039 / 3 III 91 / 21 III 134. 
14 11 III 404 / 12 III 404 / 14 III 404 / 

151 730 III 404. 
15 14 III 33 / 15ff IV 7. 
16 14 I 387 388 III 269 / 15 III 269 / 

16 III 246 282 / 15 III 282. 
17 10 III 98 / 11 II 483 III 129 / 14 III 

48 /17 I 387 / 24 I 387. 
18 13 III 445. 
20 21 II 551. 
21 15 III 652. 

23 1 I 3 9 3 / 4 I 3 9 3 / 9 I I I 762/16143/ 
25 I 666. ' 

24 1-21 II 353 / 5 III 282 / 3 III 115 / 
lOf III 115 / 20 II 436 484 / 22ff II 353 
492/25-3211492. 

25 11 43 / 2 I 43 / 7 I 43 / 11 III 192 / 
25 I 316. 

26 3 I 316 / 5 I 43 / 14 I 750 / 19 I 43. 
28 1 II 585 / Iff I 424 / 21 422 / 20 III 

762 / 2 2 / III 756. 
29 1 / I350 /31387 /12 I 387. 
30 21 1 441 / 25 I 364 / 33ff IV 734 / 

38-40IV 734. 
81 26 II 242. 
82 1/ II 407 / 12 III 79 / 15 III 474 

IV 864 15-20IV 799 / 34 III 129. 
33 7 IV 864 / 11 IV 799 903 / 13 III 

271. 
34 11 1 387 388. 
35 15 III 79 / 22 III 774 IV 864 / 24 III 

191. 
36 3 III 191 / 5 IV 864 / 13 III 271 IV 

903 / 16IV 903 / 17 III 16 / 15 1150 / 22 
III 643. 

38 201441. 
39 25-31 IV 864*. 
40 15 I 666 / 17 I 378 / 20 II 100 / 24 

I 387*. 
41 4 100 / 8 II 100 / 19 III 624. 
42 2 II 100 / 7 III 624 / 9ff III 611 / 

15 II 304 III 671/15 III 91. 
43 10 III 762. 
44 10 III 744 / 17 I 750 / 19ff III 187 

209 / 20 III 197. 
45 5 II 483 III 98 129. 
46 5 II 100/121 750. 
47 511100/5 III 762. 
48 2 II 100 / 51 750 / 101 597 IV 780* 

792 / 10/ IV 800 / 12 II 127 / 17 II 532*. 
49 61150 /14 III 744. 
50 III 699 / Uff II 75 76 IV 238* / 13ff 

II 696 / 17ff I 396 397 / 19 III 268 / 25 
I 43 / 25/ I 556 III 284. 

51 11 393 / 10 I 392 / 12 IV 339 903 / 
10/ III 652. 

Weishe i t 
1 5 II 127*. 
2 Iff I 885 / 13 I 219 1039 III 17 / 14 

IV 1021 / 15/ III 127 / 10 I 392 IV 338 
339 / 16ff I 1039 III 16 / 15 I 219 / 20 I 
1039/241138 IV 1126. 

3 1 I V 1020 / 5 IV 1020 / 7 IV 1021 / 
3 III 363 IV 871 1020 1022 1095 / 9 III 
189 191 192 IV 1021 / 13 IV 1021 /15 IV 
1021 / 13 IV 1021 / 15/ IV 1022. 

4 1 I V 1020 / 3 I 666 / 3ff I 720 / 6 IV 
1021 / 7IV1020 / 16 I 651 III 124 IV 871 
872 1096 / 15 IV 1113 / 19 IV 1021 / 20 
IV 1021 . 

6 1 IV 871 1096 / 2ff IV 1112 / 4/ III 



2. Verzeichnis der zitierten Schriftstellen. Matthäus 1319 

17 /25 II 100 IV 1020 / 16 IV 1022 / 17ff 
IV 799 /17-20 III 616 /17-23IV 864 865/ 
15 III 618* /19 III 618 / 20 III 292 618. 

•6 Iff III 303 / 3 II 100 / 5 III 305 / 6-9 
IV 799 / 13 I 736 / 18 III 129 / 18f III 86 
778 /18-21 III 222 /19f IV1020. 

7 24 III 129/26 III 672 776 / 30 I 736. 
8 8 IV 977 / 23 IV 1020 / 1 7 I V 1020 / 

20 II 340. 
9 2 II 304 III 671 / 4 I 219 III 16 / 7 I 

219 III 16 / * III 700* /15 II 340 III 517 / 
16 II 424 / 77 II 127. 

10 7 II 237 / 10 1 179 / 22 I 736 / 21 II 
80. 

11 101 392 /15 III 60 /15f I 446 471 / 
21 III 270 / 23 III 78* / 25 III 212. 

12 2 III 191 445 / 3ff III 62 / 7 III 16 / 
9 III 292 / 20 III 78 / 12 III 270 / 16 III 
78 / 27 III 189 / 19 III 16 / 29/f I 219 / 
20 III 16 / 21 III 16 207 / 22 III 445 / 23/ 
III 60/24/1446 471. 

13 2 III 46 584 / Iff III 33 34 36 57 / 
10 III 54 60 / 10-19 III 56 / 23/ III 60 / 
25# III 56 / 25 III 54. 

14 If III 56 / 31 393 / 7ff III 52 / 8-12 
III 62 / 8-14 III 56 / 22-30 III 62 64. 

15 2ff III 191 / 3 III 655 IV 1020 / 
4-27 III 56 / 7 III 271 / 27 III 54 / 18f 
III 61. 

16 23 III 212 IV 1016 / 22 III 16 / 24 
III 191 / 26 III 16/27/11 699. 

17 72 III 91 / 23 IV 1021 / 18 II 101 / 
20 IV 1021. 

18 4 I 245 III 100 105 / 4ff I 446 / 6 
III 192 / 231 219 III 16 /15 III 292 / 20 ff 
III 413 / 20-25 III 412. 

19 6 III 1 6 / 2 5 I V 1021. 

C. Neues Testament 
(Die im Kommentar fortlaufend behan­
delten Stellen sind in diesem Verzeichnis 

n ich t berücksichtigt) 
Mat thäus 

1 5 I 15 / 6 I 15 / 16 I 6 / 18 I 6 / 
20 I 36. 

2 4 IV 342 / 5/ II 489 / 24 I 39 / 23 I 
1030. 

3 2 I 180 / 7 I 180 IV 334 342 / 10 I 
443 / 10ff II 369 / 11 II 1 / 17 II 369 
III 17 IV 994. 

4 6 II 367 / 23 I 94 / 25 I 153 / 23 I 
440 III 8 IV 115* 117 172. 

5 3 IV 20 / 5 I 443 / 6 I 443 IV 20 / 
7 I 443 / 9 I 443* / 22 IV 486 / 23 I 471 / 
16 I 471 / 27 I 471 IV 416 / 19 I 183 / 
20 I 182 386 IV 20 / 22 I 900 II 586 631 
III 95 851 IV 1 1023 / 251 443 / 28IV1 / 
29 I 443 IV 1023 / 30 IV 1023 / 32 I 805 
IV 1 / 34 IV 1 / 39 IV 1 / 40 III 134 / 
43 I 368 / 44 IV 1 / 46 IV 486. 

6 2 IV 486 / 2 II 188 III 268 IV 115 
486 536 549 / 2-4 IV 536 / 5 IV 486 / 
7 I 448 / 9 I 443 / 10 I 443 / 16 IV 486 / 
16ff II 242 IV 77 / 23 III 92 / 33 I 443 / 
34 II 402. ' 

7 2 I 443 / 2 I 408 443 471 / 7 I 443 / 
9 I 474 / 22 I 240 357* 471 IV 416 / 
29 I 443 / 23 III 239 IV 293 / 24/ IV 20 

8 2 IV 745 / 22 II 226 IV 618 / 22 f 
183* 440 IV 1077 / 28 IV 845 / 29 III 17 

9 3 1 1017 / 24 II 242 / 25 I 46 / 20 IV 
277 / 23 I 521 / 35 I 440 III 8 IV 116 
117 172. 

10 2 I 342 / 20 I 121 / 23 II 166 / 29 
I 443 / 25 I 631 / 28 IV 1023 / 29 I 291 / 
30 I 443 / 42 IV 486 / 42 IV 486. 

11 5 I 71 190 III 1/131 240 IV 416 / 
24 IV 764 / 19 III 361 / 23 I 443 IV 1016 
26 I 785. 

12 2 I 611 621 / 5 I 610 611* / 8 I 
611 / 9 ff II 820 / 20 I 610 611 619 / 22 I 
611 / 22 I 611 / 24 I 631 /t27 I 631 III 
124 / 32 I 443 / 32 IV 7$9 844 968 / 
37 I 443 / 39 I 443. 

13 22 I 443 / 22 I 443 / 29 I 183 422 
440 / 24-43 I 409 / 33 I 182 / 38 I 182 
183* 440 / 42 IV 1078 / 43 I 485 / 50 I 
673 IV 1078 / 54 IV 117 172. 

14 2 I 443 / 27 III 461 / 25 I 689 / 
36 IV 277. 

15 21713 IV 334 / 3ff I 715 / 4-6 I 
715 / 9 III 629 / 23 I 443 / 29 I 185. 

16 2 IV 342 / 4 I 443 / 6 IV 342 / 9 
III 461 / 22 IV 342 / 12 IV 342 / 24 I 
730 IV 781 784 / 16 III 17 / 18 IV 1016 / 
21 ff II 274 / 23 IV 64 / 24 II 367. 

17 3 IV 764 / 5 III 17 / 10 IV 781 784 
792 / 22 IV 792 / 24 I 293 / 27 I 293. 

18 3 II 422 / 4 I 249 / 5 I 591 / 7 I 
303 / * I 673 II 19 IV 1078 / 9 IV 1023 / 
10 III 439 / 15ff I 738 / 2« I 738* 741 / 
23ff IV 698 / 28 I 291. 

19 7 I 303 / 25 IV 20 / 27 IV 484 / 
28 IV 486 / 29 I 494. 

20 2/f 1183 / 1-16 IV 484 / 2ff I 291 / 
3 II 442 / 5 II 442 / 6 II 442 /18 IV 342. 

21 25 I 845 IV 342 / 34 I 872 / 38 I 
872 / 45 IV 343. 

22 20IV 618 / 22 IV 618 / 23IV1077 / 
19 I 291* / 22 I 291 / 23 IV 344 / 34 IV 
342 / 36 I 249 / 40 I 240 IV 416 / 41ff 
IV 452* / 43ff IV 452.. 

23 III 107 / 5 IV 250* 253 277* 282 / 
25 I 355 477 II 715 III 100 IV 1023 / 
23 II 244 IV 640 / 33 IV 1023 1037 / 
34 I 577 / 35 I 438 IV 422 / 37 I 467 
IV 20. 

24 3 I 840 / 24 I 183 440 III 8 / 20 I 
611 / 22 I 599 / 28 II 237 / 45ff II 192 / 
52 IV 711 739. 

25 2 III 461 / 25 III 461 / 19ff IV 
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486 / 30 IV 1077 / 31 ff IV 1212 / 34 I 
183 440 / 35f IV 559 / 35ff IV 559 / 
41 I 673 II 19 IV 1078. 

26 5 II 825 / 6 II 48 / 7 I 427 / 17 I 
987 II 598 812 837 844 845 852 IV 41 / 
17ff IV 41 /19 II 837 / 20IV 618 / 20ff II 
842 / 21 IV 64 75 / 21 ff IV 75 / 26 IV 
64 75* / 27 IV 75* 76 / 30 I 840 IV 75* 
16/ 42 1 408 / 47 II 827 / 51 II 827 / 
59 I 1019 II 631 IV 342 / 60 I 267 322 / 
63 III 17 / 64 I 990 IV 452 / 65 I 1017 / 
65/ I 1023 II 262 / 71 1 94. 

27 211026 /111 990 1026 /1411026 / 
751 1026 /171 6/2111026/ 221 61023/ 
27 I 1026 / 32 II 367 828 / 35ff II 574 / 
40 III 17 / 41 II 631 IV 342 / 46 II 307 / 
47 IV 764 770 / 49 IV 764 770 / 51 III 
733 735 / 54 III 17 / 62 II 829 835 IV 
343 / 63 1 1023. 

28 1 I 611 / 14 I 1026. 
Markus 

1 2 III 149 288 / 6 1 100 / 7 I 121 / 
11 III 17 / 21 IV 115 117 172 / 23 IV 
115 / 24 1 94* / 29 IV 115 / 39 IV 172. 

2 15 IV 618 / 2 7 I 611 II 821. 
8 6 II 820 / 11 III 17 / 22 I 631. 

• 6 7 III 17 / 14 II 828 / 22 IV 147 / 
26 I 520 / 35 IV 145 / 36 IV 145 / 33 I 
521* IV 145. 

6 2 I 611 IV 117 172 / 9 1 566 / 36 II 
828 / 45 1 605 / 43 I 689 / 53 I 605 / 56 
II 828 IV 277. 

7 3 IV 334 / 5 IV 334 / 10-13 1 715 / 
11 1 711 713 / 31 1 185 

8 22/ I 605 / 29 III 17 / 310 II 274. 
8 7 III 17 / 31/ II 274 / 38 I 468 / 39 I 

468 / 41 IV 486 / 42 I 776 / 43 IV 1023 / 
45 IV 1023 / 47IV 1023 / 49 I 233. 

10 4 I 303 / 12 I 311 805 / 30 IV 844 
968 / 33 IV 342 / 47 I 94*. 

11 11 840 /131 857 859 / 1 8 I V 342 / 
27 II 631 IV 342. 

12 15ff I 291 / 18 IV 344 / 29 II 28 / 
35 ff IV 452/ 421 292 294. 

18 3 I 840 / 9 I 577 / 35 I 689. 
14 1 1 987 988 IV 342 / 2 II 825 / 3 II 

49 IV 618 / 12 I 987 988 II 598 812 837* 
844* 845 846 852IV 75 /14 II 837 /15 IV 
41 618 / 16 II 837 /17 II 827 IV 618 /18 
IV 75 / 22 IV 75 / 23 IV 75* 76 / 261 840 
IV 75* 76 / 43 II 631 827 IV 342 / 53 II 
63t IV 342 / 55 II 631IV 342 / 56 1 1002 
61 III 17 / 62 IV 452 / 63/1 1023 II 262 / 
64 1 1019 / 6 7 1 94. 

15 1 II 631* IV 342* / 131 1023 / 161 
1035 / 21 II 828 / 23 I 1037 / 25 II 442 / 
30 III 17 / 33 II 442 / 34 II 442 574 / 38 I 
1044^39 III 17 / 42 II 829* 831 835 /46 II 

16 11 611 / 6 1 94 /171 468. 

Lukas 
1 19 II 89 / 26 II 89 / 59 IV 23. 
2 Iff II 640 /11 II 263 / 21 II 107/35 II 

274 370 / 37 II 242 / 411 988 / 46 II 763 / 
52 II 420. ' 

3 1 1 1026 / 16 II 1 / 18 III 5 / 22 III 
17 / 261 1029. 

4 15 IV 115 117 172 / 16 I 94 611 IV 
115117/160IV153169171 / 1 7 I V 166 
168 / 17ff IV 172 / 18 1 190 / 20 IV 115 
147 148 168 / 25 III 761* / 29 II 823 / 31 
IV 172 / 33IV 117/341 94* / 41 III 17 / 
44 IV 117 172. 

5 I I 184 /29 IV 618/361518. 
6 1 W 1 1 / 6 1611IV 172 /71 611/15 

I 537 / 201190* / 22IV 293 / 23IV .486 / 
31 1 357 / 3 5 IV 486 / 3 3 II 221. 

7 5IV117 143 /22 III 1/301 898 /36 
IV 618 / 37 II 48 IV 618 / 38IV 620 / 49 
IV 618. 

8 28 III 17 / 41IV 145 / 43 I 520 / 44 
IV 277 / 49 IV 145*. 

9 10 1 605 / 12 II 828 / 29 III 17 / 35 
III 17 / 49 I 468 / 52/1 557 / 54/ II 5. 

10 131 605 /15IV1016 / 211 607 (25 
I 898 / 25-37 II 183. 

11 3 I 4 2 0 / 3 I 648/15I631 /13I451 
631 /191 631 / 22IV 7 / 35 III 92 / 37IV 
618 / 421 97 II 244 IV 640 / 45 I 898 / 46 
I 898 / 51 IV 422 / 52 I 898. 

12 5 IV 1023 / 6 I 291 785 III 461 /14 
I 242 / 321 183 440 / 38 1 689 / 46 IV 711 
739 / 47IV 698 711 /52 III 461 / 591 294. 

18 10 IV 172 / 14 IV 145 146 / 33 II 
758 / 34 IV 20. 

14 U V 6 1 1 / 3 1 8 9 8 / 3 I V 6 1 8 / 1 9 I V 
618 / 15 I 180 181 II 483 / 19 III 461. 

15 2 II 211 / 7 I 785 / 3/ I 293 / 10 I 
785 / 12 III 549. 

16 8 IV 844 / 9 I 443 / 11 II 220 /16 I 
240 IV 416 / 19ff IV 1020 / 22 IV 329 
1020 / 23 IV1016 1115 / 23 ff IV 1018 / 
24IV1019 1075 / 26IV1019 / 28 III 461. 

17 2 I 776 / 10 IV 486 / 20 1 180 / 20/ 
I 182. 

18 31 288 / 30IV 844 968 / 37 I 94. 
19 8 1171 II 248 /13 ff I 292 /15ff IV 

486 / 29 I 840* / 37 I 840. 
20 201 1026 /241 291 / 27IV 344 / 34 

IV 844 / 35IV 968 / 41 ff IV 452 / 46 II 31. 
21 33 I 961 / 37 I 840*. 
22 I I 987 9 8 8 / 2 I V 342/4 II 631 /7 

I 987 988 II 598 837 844 846 852 / 8 II 
837 /11 II 837 /12IV 41 618 /14IV 618 / 
15 II 837 /17 IV 58 75* /19 IV 75 / 20IV 
75 / 24 II 841 / 26 II 841 / 29 I 440 / 39 I 
840 / 49/ II 827 / 52 II 631 827 / 6611006 
II 631* III 17 IV 342 / 66ff 1 1024 / 69 
IV 452 / 70 III 17 / 70/ II 262. 

23 10IV 342/1311 412/2111023/23 
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I 1023 / 26 II 828 / 35 II 412 III 17 / 43 
III 534 / 45 I 1044 / 47 III 17 / 54 II 829 
835 / 56 II 833. 

24 1 II 53/1311 797/191 94*/20Il 
413 / 20f II 274 / 35IV 74 / 441 240 1030 
IV 417*. 

Johannes 
1 13 II 420 /18 II 225 / 21IV 781 784 / 

271121 II 1 / 29 II 274 292 / 31 ff II 369 / 
34 III 17/3911 442/4116/421730 732/ 
44 I 605 / 45 I 240 IV 416 / 49 III 17. 

2 11 45/411 287/131 988 II 369/16 
II 367 / 23 I 988. 

3 3 III 600/711 420/311 420/17III 
139 1 19 II 358 / 31 II 420. 

4 6111442/1411 433 /15 III 461/251 
6 / 36 IV 486 / 50 II 441 / 52 II 441 442. 

5 211 453/91611/101611/161611/ 
15 I 611 / 25 IV 1166. 

61185 / 4 I 988/ 91 683 /1411 363/ 
59 IV 115 117 172 / 71 I 538. 

7 2 II 774 / 12 I 1023 / 20 II 412 / 27 
I 27 / 32 IV 343 / 35/ II 433 / 40 II 3637 
42 II 489 / 45IV 343 / 48 II 412 / 491190 
IV 334. 

8 1 1 840 / 12 II 41 / 20 II 41 / 23 IV 
844. 

9 2 II 194 /13 ff II 820 / 22IV 331 / 24 
II 235. 

10 13 II 367 / 22ff II 833 / 30 II 542 / 
30fj I 1017 / 36 III 17. 

11 9 IV 844 / 16 I 536 / 17 III 17 / 13 
1 345 / 47 II 631 IV 342 343 / 45 II 367 / 
49 ff II 822 / 55 I 988 II 757 / 57 IV 343. 

12 11 988 IV41 / 3 I I 4 8 / 4 1 537 /13 
I 850 / 21 1 605 / 25 IV 844 / 23 I 408 / 
31 III 819 / 34 II 542 / 42 II 412 IV 331 / 
47 III 139. 

13 1 I 988 IV 844 / Iff II 841* / 2 II 
841 /14 II 842 / 23 II 225 IV 57 618* / 20 
IV 64 75 / 27 ff II 842 852 / 33 II 841. 

14 12 II 542 / 10 II 560 / 20 II 560 / 
30 III 143 819. 

15 2 II 367 / 25 II 542 / 26 II 560. 
16 2 IV 293 329 / 7 II 560 / 11 III 819 

IV 844. 
17 3 III 239 / 15 II 367 / 25 III 239. 
18 5 I 94 / 20 IV 115 172 / 25 I 102 II 

598 837* 838 846 852 IV 353 375 / 29 I 
988 / 31 I 1027 / 30 I 182 IV 844 / 37 I 
990 / 38ff I 1024. 

19 0 I 1023 / 7 I 1023 / 11 II 420 III 
303 /121 1025 /13 II 453 / 14 II 369 442 
598 812 834 835 836* 837 840 852 / 15 I 
1023 II 367 / 17 II 262 453 / 19 I 94 / 20 
II 453 / 23 II 420 / 24 II 574 / 31 II 367 
834 835 / 30 II 369 837 840 / 33 II 367 / 
39 II 53 / 42 II 834 835. 

20 I I I 367/211 367/1311 367/1011 
453 / 24 I 536 / 31 III 17. 

21 1 1185 / 15 I 730 / 20 IV 57 618. 

Apos t e lge sch i ch t e 
1 12 I 283 840* / 14 I 36 / 10 I 75 IV 

445 / 19 I 1029. 
2 9 II 611 / 1 0 II 715 / 1 5 I 397 II 442 

698 / 22 I 94 / 27 IV 1016 / 29 II 765 / 
31IV 1016 / 33ff IV 452 / 30 I 1023. 

3 1 1 397 II 698 / 6 I 94 / 17 II 413 / 
22 II 363. 

4 1 IV 342* / 5 II 413 631 / 01 79* / 3 
II 413 /10 I 94 / 15 II 631 /191 412 / 23 
11 631 / 25 IV 445. 

5 111 733 / 1 7 I V 342* / 21 II 631* IV 
342 / 27 II 631 637 / 291 412 / 3011023 / 
37 IV 452 / 34 II 157 631 IV 343 / 41 II 
631. 

6 1 II 444 III 526 / 3 I 346 / 5 II 715 / 
9 Ii 612 IV 115 117 122 / Uff II 685 / 
12 II 631 / 15 II 631. 

7 I I 1026/211 765/771 91/3711 363/ 
55/ IV 452. 

8 7 1 733/25 III 5 /27 II 37/40III 5. 
9 2 IV 115 117 / 20 IV 115 117 / 37 I 

733 / 30 I 388. 
10 2 I 388 II 716 / 3 II 698 / 9 II 442 / 

22 II 716 / 251 94IV 353 375 / 30 II 698 / 
35 I 384. 

11 20 II 612 / 29 III 316 / 30 III 316. 
12 2 III 522 / 31 987 988 / 41 689 988 

II 825 / 75 I 781 III 439 / 23 II 232 / 25 
III 316. 

18 7 I 733 / 5 IV117 172 / 91 858 /14 
I- 611 IV 115 117 / Uff IV 172 / 15 II 
765 IV 146* 147 155 166 171 / 16 I 355 
926 II 716 /17 II 724 /191 91 / 21 II 724 / 
25 I 121 / 26 I 926 II 716 / 32 III 5 / 43 
I 926 II 715 716 IV 115 / 44 IV172 / 501 
926 II 716. 

14 1 IV 117 / 15 III 5 / 21 III 5 / 27 
I 733. 

15 7 II 765 /10 I 610 / 13 II 765 / 74 I 
530 / 79 II 730 733 / 20 II 730 / 27IV115* 
116 117 155 / 23 II 733 / 29 II 730. 

16 70 III 5 / 73 I 397 611 IV 119 / 74 
I 926 II 716 / 70 I 397 II 742. 

17 H V 1 1 7 / 2 I 6 1 1 / 3 I I 274/41926 
II 716 /10IV117 /171 926 II 716IV117. 

18 4 IV 117 / 6 I 571 / 7 II 716 / 5 IV 
145 / 17 IV 145 / 19 IV 117 / 20 IV 117. 

19 5 IV 117 / 9 IV 331. 
20 6 I 987 988 III 461 / 24 III 8. 
21 15 II 730 / 23/ II 747 / 23ff II 747 / 

24 II 757* / 20 II 757* / 27 II 757 758 / 
23 II 754 / 34 I 1036 / 37 I 1036 / 40 II 
453. 

22 Iff II 453 / 2 II 453 / 3 II 763 / 5 II 
631 / 5 I 94 / 9 II 690 / 19 I 577 / 24 I 
1036 / 30 II 631 IV 342. 

23 11 276 / lf IV 342 / Iff II 631/1-6 
II 765 / 6 IV 342* 343 / 3 IV 344* / 10 I 
1036 /1611036 / 2411026 / 2611026 III 
1 / 32 I 1036 / 33 I 1026. 
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24 1 I 1026 III 461 / 10 I 1026 12 II 

662 IV117 / 14 II 690 /15IV1182 / 17 I 
388 / 18 II 757 / 20 II 631 / 261 1026 
30 I 1026. 

26 9 I 94 / 14 II 453. 
28 17 II 765. 

Brief an die Römer 
1 3 II 126 /16 II 444 III 29 / 20 III 34. 
2 9 II 444 III 29 / 10 II 444 III 29 / 13 

U67/221 298 301 / 231 416 / 28f II 754. 
3 9 II 444 III 29 / 20 I 250 III 163 / 21 

I 240 II 754 III 163 IV 416 / 22 III 163 / 
24 III 163 / 24f II 754 / 26 IV 844 / 29 
III 29. 

4 4 III 163 IV 486 492 / 20 II 235. 
5 12 II 358. 
6 1 « / III 138 / 19 III 136. 
7 6 II 754. 
8 11IV 1182 / 18 IV 844 / 26 II 560 / 

34 IV 452 / 38 III 581. 
9 24 III 29 / 25 III 288. 
10 3 III 164 / 5 I 250 III 164 / 12 II 

444 III 29 / 17 I 90? III 284. 
11 2 II 1 / 5 IV 844 / 11 I 478. 
12 2 IV 884. 
13 14 II 301. 
15 3 IV 606 / 19 III 8 / 27 III 330 / 

31 III 316. 
16 1 I 733 / 20 III 318/23 I 733 II 

218. 
1. Brief an die Kor in ther 
1 20 IV 844 / 23 II 274 / 23 III 327. 
2 6 IV 844 / 3 IV 844. 
3 3 IV 486 / 14 IV 486 / 13 IV 844 / 

19 IV 844. 
4 17 I 733. 
5 7 II 837 840 841* /10 II 358 IV 844 / 

I I I 604. 
6 1 III 134 / 2 III 139 / 4 I 733. 
7 18 III 119 IV 31 33 / 19 II 754 / 31 

IV 844. 
8 3 III 239. 
9 71 569 / 8 III 136 / 9 I 569 III 387 / 

11 III 330 / 12 I 569 III 8 / 14 I 569 / 17 
IV 486 / 18 IV 486 / 25 II 693. 

10 4 II 582 / 16 IV 72 75 628. 
^ 11 5 I 40 / 10 I 781 / 23 II 841 / 25 IV 

' 12 13 II 444 III 29. 
14 16 I 243 / 23/ III 456. 
15 3 II 418 / 1 0 I V 486 / 24IV 881 / 25 

IV 452 / 52 II 156 / 53/ II 301 155 (?) IV 
1016. 
^ 16^1 III 316 / 2 III 316 / 3 III 316 / 22 

2. Brief an die Kor in ther 

1 3 IV 606 / 9 III 212 / 12 III 330. 

2 12 III 8. 

3 3 III 89 / 140 IV 462 / 15 III 277 / 
16 IV 21. ' 

4 4 IV 844. 
5 10 IV 1182 /17 II 421 / 21 III 239 
6 15 II 401 / 16 IV 445. 
8 4 III 316* / 6 III 316 / 7 III 316 / 13 

IV 844/ 19 III 316/ 23 III 316. 
9 1 III 316 / 9/ I 386 / 12 III 316 / 13 

III 8. 
10 4 III 330 / 14 III 8. 
11 24 III 461. 
12 7 III 413. 

Brief an die Galater 
1 4 I V 8 4 4 / 7 I I I 8 / 9 I I I 5 / 1 4 I V 3 3 4 . 
2 Uff II 754 / 16 I 250 / 21 III 164. 
3 2 III 284 / 5 III 284 / 71121 /15 III 

136 / 17 II 669 / 21 1 250 III 164 / 27 II 
301 / 28 II 444 III 29. 

4 4 III 580 / 9 III 239. 
5 6 II 754 / 11 II 274 / 16ff IV 466. 
6 15 II 421. 

Brief an die Epheser 
1 711 754/13III 8 /20 IV 452/21IV 

844 968. 
2 2 IV 844 / 14 III 127 189 / 14/ IV 

3' 10 III 581. 
4 8 II 307 / 24 II 301. 
5 2 II 754. 
6 15 III 8 / 16 I 422. 

Brief an die Phi l ipper 
1 27 III 8. 
2 25 III 316. 
3 5 III 526 / 6 III 164 / 91 250 III 163 

164 / 10 III 239. 
4 3 II 169 / 0 III 318. 

Brief an die Kolosser 
1 14 II 754 / 16 III 581*. 
2 16 II 754 / 22 I 718. 
3 1 IV 452 / 1 0 II 301 / 12 II 301. 

1. Brief an die Thessalonicher 
1 1 I 733. 
2 13 III 284. 
8 2 III 8 / 13 I 973. 
5 23 III 318. 

2. Brief an die Thessa lonicher 
1 17 I 973. 
2 6/ I 164 / 9 III 638. 
3 16 III 318. 

1. Brief an T imotheus 
1 7 II 157 / 10 I 811 / 17 III 320. 
2 0 II 754. 
5 8 IV 538 / 9 III 648*. 
6 13 III 212 / 17 I 821 IV 844. 
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2. Brief an Timotheus 
2 3 III 22 / 19 III 239. 
3 16 IV 415. 
4 10 IV 844. 

Brief an Ti tus 

2 12 IV 844 / 13 II 309. 

3 13 I 898. 
Brief an Phi lemon 

15 IV 741 / 16 IV 741. 
Brief an die Hebräer 

1 2 I 607 / 3 IV 452 / 23 IV 452. 
2 12 II 574. 
8 7 II 135 IV 446. 
4 2 III 7 8 284 / 0 III 7 8 / 22 II 23. 
5 6 IV 452 / 6ff IV 460 / 0-20IV 452. 
6 19 I 1044 / 20 IV 452 460. 
7 5IV 640 656 / Uff IV 460 /11-28IV 

452. 
8 2 IV 452. 
9 3 I 1044 III 705 / 19 II 582. 
10 2IV 452 /12f IV 452 / 2011044. 
11 9 I 91 / 23 II 678 / 28 III 412 / 32 

I 20 / 37 II 214. 
12 22 III 573 / 23 II 169. 
13 20 III 316 / 20 III 318. 

Brief des Jakobus 
1 20 III 163 / 22ff III 86. 
2 2 IV 115 / 25 I 20. 
5 5 III 652 / 22 I 336 / 14 1 159. 

1. Brief Petr i 
1 22 III 5 806. 
2 22 III 330. 
3 22 III 581 IV 452. 
4 0 III 7. 

2. Brief Petr i 
1 5-7 III 222 / 23 III 517 /14 III 517 / 

27 III 17 /181 531 /19ff IV 450 / 22 IV 
415. 

3 9 I 786. 
1. Brief Johannis 

2 2 11 560/231 422/141 422/23III 
637* / 22 III 637 / 29 II 420. 

3 5 II 367 / 8 III 17 / 9 II 420 / 22 I 
422 / 25 I 365 / 19-21 III 91. 

4 3 III 637 / 0 III 239 / 7 II 420 / 27 
IV 844 / 23 I 906. 

5 2 II 420 / 5 III 17 / 23 I 422 / 20 III 
239. 

2. Brief Johannis 
7 III 637 / 8 IV 486. 

Brief Judae 

7 I 673 II 19 / 9 I 754 II 89 / 20 III 79. 
Offenbarung Johannis 

1 4 II 90. 
2—3 III 791 792. 
2 9 TV 115 
3 III 791 792 / 5 II 169 / 9 IV 115 / 

22 III 573 IV 883 / 22 IV 452. 
4 9 II 235 
6 2 IV 452 / 2 0 II 175 / 7 IV 452 / 5 

III 807. 
« 2 0 II 175. 
8 2 II 90 III 788. 
9 2I 673 / 5III 461 /22 II 453 /221 

328. 
10 7 III 5. 
11 23 II 235 / 23 IV 486. 
12 7 II 89. 
13 3 II 169. 
14 3 III 534 / 0 III 5 / 7 II 235. 
16 9 II 235 / 16 II 453. 
17 4 III 333 / 3 II 169. 
18 12 III 333 / 20 III 333. 
19 3 III 822 / 4 III 822 / 0 III 822 / 

7 II 235 / 20 I 673. 
20 41 270 / 201 673 III 823 / 22 II 171 

141 673 III 823 / 25 I 673 III 823. 
21 2 III 573 IV 883 / 8 I 673 III 823 / 

20 III 573 / 22 III 333 / 19 III 333 / 22 
IV 884. 

22 22 IV 486. 

(Anhang: Didache 
1 2 I 460. 
8 2 I 196 II 242 / 3 II 699 702. 
12 2 IV 569.) 
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